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IXestatten  Sie,  bitte  ich,  mein  verehrter  vieljährig:er 
Freand  und  Gönner,  dass  ich  die  erste  Seite  dieses  Buches 
mit  Ihrem  Namen  schmücke,  der,  wie  wenige  andere,  es  ver- 
dient, mit  hoher  Auszeichnung  unter  denen  genannt  2u  werden, 
die  sich  um  den  Staat  wie  um  die  Wissenschaft  gleich  grosse 
Verdienste  erworben  haben. 

Denn  seit  länger  als  einem  Menschenalter  haben  Sie  In 
Ihrer  hohen  Stellung,  an  der  Spitze  unsere  ünterrichtswcsens, 
für  die  Interessen  acht  wissenschaftlicher  Bildung  und  wahrer 
Humanität  eben  so  segensreich  praktisch  gewirkt,  wie  als 
gründlicher  Forscher  und  geschmackvoller  Gelehrter,  in  Ihrer 
Theilnahme  und  Mitwirkung  bei  der  Herausgabe  einiger  der 
bedeutendsten  Werke  für  Kunst  und  Wissenschaft,  den  Dank 
des  Vaterlandes  Sich  erworben. 

Meinen  Dank  aber,  den  ich  bei  diesem  Anlass  öffentlich 
aussprechen  zu  dürfen  mich  erfreue,  haben  Sie,  selbst  abge- 
sehen von  Ihren  hohen  Verdiensten  um  meine  Lebensbahn, 
durch  Ihren  ermunternden  Beifall  in  meiner  litterarischen  Thä- 
tigkeit  für  einen  Dichter ,  der  auch  zu  Ihren  Lieblingen  gehöi4, 


und  durch  Ibre^wirksame  ünterstnizmig  im  Herbeischaffen  der 
litterariseheii  Schätze  des  In-  und  Auslandes  (nr  meine  Arbeit, 
in  einem  Maasse  verdient,  wie  ich  denselben  kanm  auszu- 
drficken  vermag* 

Nehmen  Sie  also,  mein  Hoher  Gönner,  dieses  Ihnen  ge- 
widmete Werk,  die  Frucht  eines  vieljährigen  Fldsses  und 
nützlich  angewandter  Mussestunden,  als  ein  öffentliches  Zeichen 
meiner  Verehrung  und  Dankbariceit  freundlich  auf.  Wenn  Sie 
finden ,  dass  darin  für  die  Wissenschaft  und  för  das  nationale 
Interesse  Einiges  geleistet  ist,  und  wenn  dasselbe  auch  vor 
dem  grösseren  Publicum  sich  einer  solchen  Widmung  und 
eines  solchen  Namens  wie  des  Ihrigen  nicht  als  unwürdig 
bewährt,  so  werde  ich  in  diesem  Bewusstsein  die  angenehms.te 
Belohnung  TQr  die  angewandte  Mühe  und  Sorgfalt  finden. 


Ihr  treuer  Verehrer 


C.  Kixohxier« 


VORREDE. 


jjen  Freandea  der  Horaziachen  Dichtung  übergebe 
ich  biemit  die  weitere  AuBfährang  einer  Arbeit,  die  mich 
seit  vielen  Jahren  in  meinen  dem  Dichter  mit  Liebe  ge- 
widmeten Mussestonden  beschäftigt.  Meine  Absicht  war 
und  ist  es,  den  Horazischen  Text  auf  dem  einzig  richtigen 
diplomatischen  Wege,  durch  Benutzung  aller  mir  zugäng- 
lichen und  bisher  bekannten  handschriftlichen  und  ge- 
druckten Hülfsmittel,  zur  möglichsten  Reinheit  herzustelleq, 
und  durch  Hinzufügung  der  metrischen  Uebersetzung  und 
eines  erklärenden  Commentars  denselben  auch  einem  grösse- 
ren Publicum  zugänglich  zu  machen,  um  dadurch  eben  so 
wohl  der  Wissenschaft  als  der  Nation  (nicht  den  (belehr- 
ten allein)  zu  nützen,  was  ich,  nach  Job.  Heinr.  Vossens 
Vorgange,  als  das  Ziel  unserer  Philologie  ansehe. 

Denn  was  zuerst  die  Herstellung  der  Reinheit  und 
Ursprünglichkeit  des  Textes  betrifft,  so  ist  es  unzweifel- 
haft und  Ton  den  grössten  Philologen  stets  als  Grundsatz 
anerkannt,  dass  nur  die  sorgfaltige  Vergleichung  der  mög- 
lichst ältesten  und  besten  Handschriften  der  einzig  rich- 
tige Weg  ist,  um  zu  der  ursprünglichen  und  ächten,  nicht 
auf  leeren  Conjecturen  und  Einfällen  beruhenden  Les  -  und 
Schreibart  eines  Autors  zu  gelangen,  und  dass  ein  solches 
Bemühen  zwar  einen  yieljährigen  Fleiss  und  oft  nicht  ge- 
ringe Umstände  und  Kosten  erfordert,  aber  gewiss  das 
fruchtbarste  und  lohnendste  für  einen  Autor  isi 

Denn  wie  oft  auch  die  Schriften  des  Horatius,  gleich 
von  der  ersten  Zelt  nach  seinem  Ableben  an,  von  Gelehrten 
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aller  Zeitalter  bearbeitet  und  commentirt  worden  sind,  so 
bleibt  doch,  um  auch  nur  zu  einem  annähernden  Grade 
der  Reinheit  und  Correctheit  seines  Textes  zu  gelangen, 
noch  sehr  Vieles  zu  thun  übrig.  Selbst  die  Menge  der 
Bearbeiter,  welche  von  den  ältesten  Zeiten  an  eine  Un- 
zahl verschiedener  Lesarten  erzeugt  hat,  ist  unserm  Dich- 
ter vielleicht  mehr  schädlich  als  nützlich  gewesen.  Die 
wenigen  Exemplare,  welche  von  der  Hand  des  Dichtens 
herrührten  oder  von  ihm  selbst  revidirt  und  corrigirt  wa- 
ren, verloren  sich  bald  in  der  Masse  der  Abschreiber,  und 
die  gelehrten  Grammatiker,  deren  es  schon  zu  Horatius' 
Zeit  eine  nicht  kleine  Anzahl  gab  (wie  Suetons  Buch  de 
illustribus  Grammaticis  uns  lehrt)  und  deren  Geschäft  es 
war,  in  ihren  Schulen  die  Griechischen  und  Römischen 
Dichter  zu  interpretiren,  fingen  gewiss  bald  nach  Horatius' 
Tode  an,  auch  seine  Schriften,  nachdem  sie  von  ihnen 
erst  revidirt  und  emendirt,  mitunter  auch  wohl  stellen- 
weise interpolirt  waren,  ihren  Zuhörern  zu  dictiren  und 
ihre  Erklärungen  hinzuzufügen.  So  entstanden  gleich  An- 
fangs in  den  Abschriften  die  verschiedensten  Lesarten. 
Aus  den  Commentaren  dieser  älteren  Granunatiker  schöpf- 
ten die  sogenannten  Scholiasten  Acron  und  Porphyrio 
(deren  hie  und  da  erweiterten  und  modificirten  Text  auch 
der  von  Cruquius  aus  seinen  uralten  Codices  entnommene 
Conunentator  liefert),  welche  beide,  der  erste  etwas  frü- 
her, der  andere  nach  ihm,  doch  wohl  nicht  vor  dem  6ten 
Jahrhundert  lebten,  ihre  Erkläiningen.  Dass  sie  aber  zum 
Theil  schon  sehr  getrübte  und  unter  sich  verschiedene 
Quellen  benutzten,  beweisen  sowohl  ihre  öfter  von  einan- 
der abweichenden,  zuweilen  auch  von  ihnen  selbst  als 
verschieden  angegebenen  Lesarten,  als  die  vielfachen  Un- 
richtigkeiten, die  bei  ihnen  vorkommen;  so  dass  als  aus- 
gemacht angenommen  werden  kann,  dass  nicht  wenige 
fehlerhafte  Lesarten,  ja  ganze  eingeschobene  Verse  und 
Stellen,  älter  als  alle  unsere  Handschriften,  ja  älter  als 
die  Commentare  der  Scholiasten  selbst  sind.  Und  doch 
haben  diese  Scholiasten  ältere  Handschriften,  als  unsere 
sämmtlichen  sind,  in  Händen  gehabt.    Wenn  man  dazu  die 
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Verbreitmig  Horazischer  Texte  in  allen  Ländern  der  Rö- 
mischen Herrscliaft  nimmt,  so  ergiebt  sicli  aus  dem  Ge- 
sagten von  selbst,  dass  in  unserer  Zeit  anf  ein  Urexemplar 
znrackznkommen,  am  mit  Oewissheit  zn  erfahren,  was  der 
Dichter  ursprünglich  geschrieben  habe,  völlig  unmöglich 
ist,  wie  ich  dieses  in  meinen  l^lovae  Qnaestiones  Ho- 
ratianae  S.  59 — 66  ausführlich  erwiesen  habe.  Es  lässt 
sich  daher  nur  durch  eine  genaue  Vergleichung  der  mei- 
sten und  besten  Handschriften,  verbunden  mit  einem  sorg- 
fiütigen  Studium  des  Horazischen  Sprachgebrauchs,  überall 
das  Wahrscheinliche  ermitteln. 

Nun  sind  bis  dahin  von  den  gelehrten  Bearbeitern  des 
Horatius  im  Ganzen  gegen  200  alte  Codices  verglichen, 
und  gewiss  eben  so  viele  liegen  noch  ungekannt  und  un- 
benutzt in  den  verschiedenen  Bibliotheken  Europa's  ver- 
steckt. Aber  auch  die  bereits  verglichenen  sind  zum  Theil 
noch  kdneswegs  so  ausgebeutet^  wie  sie  es  verdienen,  was 
namentlich  von  den  Pariser  Handschriften  gilt,  unter  de- 
nen es  viele  alte  und  treffliche  giebt;  von  den  zum  Theij. 
höchst  wichtigen  und  lehrreichen  Schollen  vieler  alter  Co- 
dices —  auch  unter  den  unsrigen  —  ganz  ssu  schweigen, 
die  noch  ihre  Beförderung  an  das  Tageslicht  erwarten. 
Unter  den  uns  näher  bekannten  Codices  giebt  es  eine  An- 
zahl alter  und  vorzüglicher,  die  aus  guten  Quellen  mit 
Sorgfalt  copirt  sind«  Den  ersten  Rang  unter  denselben 
nehmen  unstreitig  die  vier  (später  leider  vernichteten)  Co- 
dices Blandinii  des  Cruquius  aus  dem  9ten  Jahrhundert 
ein^  besonders  der  erste,  als  der  älteste  von  ihnen,  sodann 
der  codex  Graevianus,  der  Leidensis  und  der  Reginensis 
bei  Bentley  (die  beiden  ersteren  auch  in  unserer  Sylloge), 
der  cod.  H  bei  Pulmann,  die  Vaticani  bei  Lambin,  die 
Bemer  codd.  b  und  c  bei  Orelli,  die  codd.  nr.  1 — 5  bei 
Pottier  und  Vanderbourg;  von  den  unsrigen  die  drei  Leip- 
ziger, vor  allen  der  Lips.  2.  als  einer  der  vorzüglichsten, 
dann  derDessav.  1  (sehr  hoch  zu  schätzen),  auch  die  dürf- 
tigen Fragmente  unsers  cod.  MorelL,  femer  die  fünf  Münch- 
ner, die  beiden  Basler,  der  Berol.  1«  und  unter  den  neue- 
ren der  Gotting.  1.  und  Goth.  2.,   letzterer  als  aus  sehr 
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alter  und  guter  Quelle.  Nun  ist  zwar  nicht  geradehin  zu 
behaupten I  dass  allein,  das  Alter  einer  Handschrift  ihren 
Werth  bestimme,  indem  dieselbe  immerhin  sehr  fehlerhaft 
sein  kann,  wie  unser  cod.  Bern.  a.  Allein  in  der  Regel 
sind  doch  die  sorgfältig  geschriebenen  aus  einem  guten 
Original  entlehnten  Exemplare  unter  den  altem  immer 
vorzuziehen  und  die  meiste  Autorität  ihnen  beizulegen« 
Denn  gerade  im  Mittelalter  entfttanden  durfeh  die  Menge 
der  Abschreiber  immer  mehr  abweichende  Lesarten,  und 
die  jüngsten  Handschriften  liefern  in  der  Regel  die' mei- 
sten Varianten.  Gewiss  aber  ist,  dass  kein  einziger  yon 
allen,  auch  der  ältesten  und  geschätztesten  Codices,  den 
ursprünglichen  Text  des  Horaz  liefert,  dass  kein  einziger 
unter  allen,  auch  der  beste  nicht,  von  mancherlei  schlech- 
ten und  fehlerhaften  Lesarten  frei  ist.  Wie  es  daher  ge- 
wiss ist,  dass  die  Kritik  nur  annähernd  zur  Ermittelung 
des  Wahren  und  UrsprüngUchen  gelangen  kann,  so  gewiss 
ist  es  andererseits,  dass  dieses  nur  mit  Hülfe  der  Hand- 
schriften geschehen  kann,  ohne  welche  sie  alle  Grundlage 
verliert  und  leicht  ins  Wilde  sich  verirrt,  wie  wir  diess 
in  den  Conjecturen  von  Kic.  Heinsius,  Cuningam,  Sana- 
don, likurkland,  Wakefield,  Prädicow,  Horkel  u.  a.  sehen. 
Wenige  Schriftsteller  sind  seit  dem  Wiederaufleben 
der  Wissenschaften  so  häufig  und  mannichfaltig  von  Ge- 
lehrten bearbeitet  und  commentirt,  wenige  seit  dem*  Ur- 
sprünge der  Buchdruckerkunst  so  oft  in  unzähligen  Aus- 
gaben und  Exemplaren  abgedruckt  worden,  wie  unser 
Horatius.  Nicht  sehr  gross  aber  ist  die  Zahl  der  Philo- 
logen, welche  durch  sorgfältige  Benutzung  und  Verglei- 
chung  alter  Codices  eine  Recension  des  Textes  zu  liefern 
und  diesen  entweder  stellenweise  zu  verbessern  oder  ganz 
zu  seiner  Reinheit  herzustellen  sich  bemüht  haben. .  Einige 
giebt  es,  die  im  Besitz  von  Handschriften  nur  die  von 
ihrem  gewählten  Text  abweichenden  Lesarten  mitzutheilen 
sich  begnügt  haben ,  ohne  auf  Kritik  sich  einzulassen ;  auch 
diess  war  schon  verdienstlich,  wie  Pulmann,  Bersmann, 
Talbot,  Combe,  Oberlin,  Baden  gethan;  Andere  umge- 
kehrt, die  ohne  Handschriften  den  Text  durch  Conjecturen 
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nach  ihrer  Laune  oder  Einsicht  zu  gestalten  suchten  ^  wie 
Guningam,  Sanadon ,  Wakefield^  Dorighello;   Einige,  die 
durch    mehr  oder  minder  ausführliche   Commentare   oder 
durch  kurze  Noten  den  Dichter  zu  erklären  versuchten; 
Andere  y   die  einen  blossen  m€hi  oder  weniger  gereinigten 
Text  abdrucken  liessen.    Einige  haben  bei  ihrer  Bearbei- 
tung nur  den  gelehrten  Zweck  vor  Augen  gehabt;  Andere 
bemühten  sich,  Schulausgaben  zum  Besten  der  studieren- 
den Jugend  zu  liefern.  —  Mit  Einschluss  aller  dieser  ver- 
Bcjiiedenen  Zwecke  pnd  Bestrebungen   l&sst  sich  die  Ge- 
schichte des  Horazischen  Textes  in  der  Aufeinanderfolge 
der  Ausgaben  durch  vier  Jahrhunderte  hindurch  fuhren, 
von  der  zweiten  Hälfte  des  15ten  bis  zur. Mitte  des  19ten 
Jahrhunderts.     Für  diesen    ganzen  Zeitraum   lassen    sich 
rücksichtlich  der  kritischen  Bearbeitung  und  der  wirkli- 
ehen Förderung  der  Horazischen  Philologie  fünf  Haupt- 
perioden feststellen,    a)  Die  der  sogenannten  I  neu  na- 
beln des  löten  Jahrhunderts,  wo  verschiedene  Texte  aus 
handschriftlichen   Quellen   hervorgingen,    viele   Ausgaben 
aber  blosse  Abdrücke  der  früheren,   mit  wenigen  Verän- 
derungen  durch   Correctur,    darstellten,    eine   eigentliche 
Texteskritik  aber  noch  nicht  statt  fand.  —  b)  DasZeit- 
alter  der  Aldinen.    Diese  Texteskritik  begründete  der 
gelehrte  Buchdrucker  Aldus  Manutius  zu  Venedig,  der 
in  seinen  drei  Ausgaben  von  1501,  1509  und  1519  eine  Re- 
cension  der  Horazischen  Schriften  stiftete,  welche  fast  ein 
Jahrhundert  hindurch  die  geltende  war.  —  c)  Die  dritte 
Periode  der  Horazischen  Ejritik  ward  durch  Lambinus 
begründet,  der  selbst  den  Aldinischen  Text  zur  G-rundlage 
nahm,    aber  mit  Hülfe   seiner  Handschriften  und  seines 
durchgreifenden  gelehrten  Urtheils  sie  verbesserte  und  eine 
zweite  Recension   des  Dichters   erschuf,    w.elche  bis  auf 
Bentley  die  herrschende  war.  —  d).Die  vierte  Periode 
röhrt  von  dem  grossen  Kritiker  Richard  Bentley  her, 
als  dessen  Vorgänger  in  mehrerer  Hinsicht  Cruquius  und 
Torrentius  zu  bezeichnen  sind.    Seine  gelehrte  und  scharf- 
sinnige Kritik  bezog  sich  nicht  bloss  auf  den  sprachlichen 
Ausdruck^  sondern  auch  auf  die  metrischen  und  orthogra- 
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phischen  Formen.  Indeas  begnügte  man  sich  anch  noch 
KU  Bentley's  Zeit  (nur  mit  Ausnahme  des  sorgfUtigen  Pul- 
mann)  meist  nur  mit  Einsicht  der  Codices  in  schwierigen 
Stellen,  ohne  sie  buchstäblich ,  ihrem  ganzen  Charakter 
nach,  zu  vergleichen.  Das  18te  Jahrhundert  lieferte  seit 
Benüey  keine  bedeutende,  aus  den  Quellen  hervorgegan- 
gene Textesrecension.  Seit  Anfange  des  19ten  aber  be- 
ginnt e)  mit  Fea's  Ausgabe  die  fünfte,  eklektische 
Periode,  in  welcher  die  Texteskritik,  mit  Benutzung 
d^s  schon  Vorhandenen,  hauptsächlich  auf  ein  genaueireB 
Studium  der  alten  Handschriften,  als  ihrer  Quellen,  jsu- 
rückgeht,  zugleich  aber  das  innere  Verständniss  des  Dich- 
ters durch  Erforschung  der  historischen  Umstände,  seiner 
persönlichen  Zwecke  und  Verhältnisse,  und  der  äussern 
Motive  wie  des  innem  Zusammenhangs  seiner  Dichtungen, 
mehr  als  früher  zu  ergründen  sucht. 

Was  nun  unsere  vorliegende  Arbeit  betrifft,  so  wird 
man  bei  näherer  Einsicht  leicht  wahrnehmen,  dass  durch 
dieselbe  die  beiden  Bücher  Satiren  einen  kritischen  Appa- 
rat erhalten  haben,  wie  er  bis  dahin  noch  keiner  Gattung 
der  Horazischen  Dichtungen  zuTheil  geworden,  da  bisher 
eben  dieselben  (namentlich  das  zweite  Buch,  denn  zum 
ersten  ist  er  bereits  frülier,  1829,  aber  weniger  vollstän- 
dig von  uns  geliefert)  eines  solchen  noch  ganz  entbehrten, 
während  für  die  vier  Bücher  Oden  von  Jani  und  Vander- 
bourg  schon  Einiges,  und  für  das  erste  Buch  der  Episteln 
von  Obbarius  bereits  recht  viel  geleistet  ist.  Ohne  An- 
massung  darf  ich  aber  behaupten,  dass  noch  Niemand  vor 
mir  einen  solchen  Apparat  zu  unserm  Autor  besessen. 
Niemand  so  viele  alte  Handschriften  aus  so  vielen  Jahr- 
hunderten selbst  gesehen  und  genau  durchverglichen.  Nie- 
mand eine  solche  Folge  der  wichtigsten  Ausgaben  von  den 
Anfängen  der  Buchdruckerkunst  bis  auf  diesen  Tag  be- 
sessen, oder  was  mehr  ist,  genau  benutzt  hat.  Denn  in 
unserm  Apparat  zu  den  Satiren  liefern  wir  eine  mit  In- 
begriff der  Codices  und  der  Ausgaben  fast  durch  tausend 
Jahre  hindurchgehende  diplomatische  Geschichte  des  Tex- 
tes und  aller  bisherigen  Leistungen  für  denselben  in  der 
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darauf  bezüglichen  Litteratnr,  woraus  sich  der  vorhandene 
Bestand  aller  Lesarten  ergiebig  von  denen  manche  gut# 
aber  unsichere  durch  die  Autorität  der  Handschriften  ihre 
volle  Bestätigung  erhalten,  manche  richtige  Conjectur  be- 
gründet, manche  unnütze  abgewiesen,  manche  für  neu 
gepriesene  als  längst  vorhanden  nachgewiesen,  und  über- 
haupt gezeigt  wird,  bis  wie  weit  die  bisher  bekannten 
Qaellen  und  die  Forschungen  der  Gelehrten  an  jeder  Stelle 
reichen,  und  wo  also  jeder  neuen  Bemühung  Bahn  gege- 
ben ist.  Durch  ^  die  grosse  Fülle  neuer  Lesarten  aus  den 
Handschriften  und  alten  Ausgaben,  welche  unser  kritischer 
Apparat  darbietet,  ist  der  Kritik  ein  reicher  Schatz  zu 
Vermuthungen  und  Aenderungen,  den  jungem  Philologen 
aber  ein  fruchtbares  Material  zur  Geistesübung  geboten; 
wie  überhaupt  in  den  zahllosen  Verbesserungen  und  Con- 
jecturen  so  vieler  Gelehrter  aller  Jahrhunderte  eine  Fülle 
von  Geist  und  Scharfsinn  enthalten  ist,  welcher  forschend, 
beistimmend  oder  widerlegend  nachzugehen,  eines  denken- 
den Geistes  weder  unwerth  noch  unfruchtbar  ist. 

Die  Resultate  unserer  Arbeit  ergeben  sieh  aus  dem 
vorliegenden  Text  der  Horazischen  Satiren,  welcher  manche 
Verbesserung  der  Lesart  und  überhaupt  eine  solche  Ge- 
staltung erhalten  hat,  wie  die  angewandten  Hülfsmittel  es 
gestatteten,  um  denselben  nach  bester  Einsicht  zur  mög- 
lichsten Beinheit  und  Lesbarkeit  herzustellen.  Zu  diesem 
Behuf  sind  auch  die  Schriften  der  alten  Grammatiker, 
besonders  des  Prisdanus,  und  der  alten  Commentato- 
ren,  namentlich  zum  Virgil,  welche  häufig  Horazische 
Stellen  citiren  (wenn  auch  meist  aus  dem  Gedächtniss  und 
minder  genau,  doch  den  aus  ihren  alten  Handschriften 
ihnen  bekannten  Lesarten  gemäss),  genau  von  mir  durch- 
geforscht und  so  die  Sicherheit  mancher  angefochtenen 
Lesart  durch  ihre  Autorität  befestigt  worden.  Endlich  sind 
such  die  Texte  der  alten  Scholiasten  Acren  imd  Por- 
ph7rio(die  ich  in  erneuerter  und  verbesserter  Gestalt 
mm  ganzen  Horaz  zu  liefern  gedenke)  aus  meinen  Hand- 
schriften vielfSach  emendirt  und  hieraus  auch  für  den  Ho- 
razischen Text  Verschiedenes  gewonnen.    —    Li   meinen 
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kritUcben  Apparat  habe  ich  die  Lesarten  der  HandBchrif- 
ton,  auch  die  fehlerhaften^  in  der  Regel  alle  aufgenommen, 
wenn  sie  nicht  durch  die  Unwissenheit  der  Abschreiber 
offenbar  entstellt  und  widersinnig  waren  (wie  dergleichen 
unser  ältester  Codex  Bern«  a.  manches  lieferte).  Unter  den 
Lesarten  der  Ausgaben  aber,  besonders  der  neueren,  habe 
ich  grobe  Lrrthümer  und  offenbare  Druckfehler  als  un- 
nützen Ballast  .weggelassen.  Manche  Erörterungen  schwie- 
riger oder  zweifelhafter  Stellen,  welche  in  dein  kritischen 
Apparat  nicht  Raum  fanden,  habe  ich  mir  für  den  Com- 
mentar  vorbehalten,  damit  mir  nicht  voreilig  der  Vorwurf 
von  Auslassungen  wichtiger  Dinge  gemacht  werde. 

Die  möglichst  grösste  Sorgfalt  habe*  ich  auf  die  Or- 
thographie des  Horazischen  Textes  gewendet, 
worin  noch  immer  die  grössten  Verschiedenheiten  in  den 
Ausgaben  statt  finden,  und*  mit  steter  Benutzung  meiner 
besten  und  ältesten  Handschriften  und  aller  mir  zugäng- 
lichen Hülfsmittel  die  Schreibweise  des  Horiazischen  Zeit- 
alters  möglichst  zu  ermitteln  und  nach  festen  und  gleich- 
massigen  Grundsätzen  herzustellen  gßsucht.  Ich  konnte 
daher  nicht  unihin,  in  meinen*  kritischen  Apparat  manche 
Erörterungen  über  die  Schreibart  einzelner  Worte  einzu- 
mischen, um  überall  eine  sichere  Basis  zu  haben.  Die 
Regeln  über  die  Assimilation  der  mit  Verbis  zusammen- 
gesiettoten  Präpositionen  aäy  con^  niy  oby  suby  welche  Ich  in 
der  Vorrede  meiner  Ausgabe  des  1.  Buchs  <ler  Satiren 
1829  S.  85  aufgestellt,  habe  ich,  nach  der  spätem  Ver- 
gleichung  vieler  alter  Handschriften  und  nach  Einsicht 
der  von  Wagner  in  der  Orthogr.  Vergil.  S.  406  f.  darüber 
mitgethisilten  Forschungen,  nicht  mehr  ausreichend  gefun- 
den, und  habe  mich  desshalb,  soweit  meine  Codices  da- 
mit übereinstimmten,  strenger  an  die  Bentlejr'sche,.als  die 
conse^uenteste  und  auf  kritisches  Studium  begründete 
Schreibweise  gehalten,  doch  in  einzelnen  Fällen  öfters  die 
Autorität  der  Handschriften  angeführt.  Nur  in  den  Accu- 
sativendungen  im  Plural  auf  is  vieler  Wörter  der  3.  De- 
dination,  deren  Genitiv  mm  hat,  habe  ich  die  von  mir  am 
angef.  Orte  S.  82 — 84  mitgetbeilten,  von  dem  gelehrten 
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Grammatiker  Priscianus  anfgeBtellten  nnd  vom  Cardinal 
Norisins  in  seinem  vortrefflichen  Werke  Cenotaphta  Pt" 
sana^  Dissert.  IV.  c.  III.  ed.  Lugd.  Bat.  p.  416  f.  n&her 
erörterten  GrandBätze  streng  befolgt  ^  da  in  meinen  ältesten 
und  besten  Handschriften  diese  Schreibweise  in  der  Regel 
sich  findet;  und  ich  diese  Form  in  is  nie  ohne  handschrift- 
liche Autorität  angewendet  habe.  Es  würde  aber  eine 
unnütze  Beschwerde  ftir  den  kritischen  Apparat  und  ein 
Missbrauch  der  Geduld  des  Lesers  sein^  wenn  ich  diese 
Autoritäten  in  jeder  Stelle  hätte  anfuhren  wollen ^  was* nur 
in  besondem  und  seltenen  Fällen  geschehen  ist;  wiewohl 
ich  in  meinen  Adversarien  viele  Blätter  damit  angefüllt 
habe.  Wagner  giebt  darüber  in  seiner  Orthogr.  Vergil. 
S.  384 — 404  eine  sehr  ausführliche  Untersuchung  aus  dem 
cod.  Mediceus  des  Virgil.  Für  eben  so  unnütz  hielt  ich  eS; 
die  öftere  Schreibweise  haui  für  haud  in  einigen  der  älteren 
Codices  anzugeben;  nach  dem  was  Wagner  S.  423  fg.  aus- 
führlich darüber  verhandelt  hat.  —  Die  Absätze  im  Text; 
so  wie  die  Anfuhrungs-  und  Unterscheidungszeichen;  be- 
dürfen keiner  Rechtfertigung;  da  sie  für  den  heutigen 
Leser  gelten;  und  Horaz;  wenn  er  unsere  Schreibweise 
gekannt;  sie  gewiss  angewendet  haben  würde.  Die  Form 
aber,  in  der  er  selbst  seine  Gedichte  las  und  in  der  da- 
mals geschrieben  wurde ;  würde  für  uns  ganz  unprak- 
tisch sein. 

Endlich  bleibt  mir  noch  Einiges  von  meiner  metri- 
schen Uebersetzung;  als  einem  nicht  minder  wichtigen 
Theile  meiner  Arbeit;  wie  der  Text  selbst  ist;  zu  sagen 
übrig.  Dass  ich  dieselbe  überhaupt  beifüge  und  dadurch 
den  ganzen  Charakter  dieses  Buches ;  welcher  einen  Deut- 
schen Commentar  erfordert;  als  zugleich  für  ein  grösseres 
Publicum  bestimmt;  näher  bezeichne;  indem  ich  nach  der 
einen  Seite  der  wissenschaftlichen  Gründlichkeit;  nach  der 
andern  dem  Reiz  der  Ausübung  einer  künstlerischen  Fer- 
tigkeit in  gleicher  Weise  genug  zu  thun  bemüht  war;  be- 
darf wohl  in  unserer  Zeit  keiner  Rechtfertigung.  *  Wer  bei 
sich  erwägt;  wie  sehr  die  Werke  Homers  seit  der  Vossi- 
schen Uebersetzung  populär  geworden  sind;  und  welch  ein 

HORATU   SAT.  b 


XVIII  VORREDE. 

unendlich  reicher  Schatz  von  Bildung  dadurch  der  ganzen 
l^ation  und  ihrer  Sprache  zuTheil  geworden,  wer  aus  d^r 
neuesten  Zeit  sich  erinnert/  welchen  tiefen  und  wahrhaft 
sittlichen  Eindruck  die  Auffül^iing  Sophokleischer  Tragö- 
dien im  Deutschen  Gewände  auf  das  gesammte  Publicum 
gemacht  hat,  der*wird  gewiss  nicht  Iftugnen,  dass  es  über- 
haupt zum  grössten  Gewinn  für  unsere  Bildung  gereichen 
müsse,  wenn  die  klassischen  Geisteswerke  der  Alten  nicht 
bloss  in  den  Schulen  (und  zwar  in  kleinem  Umfange)  ge- 
lesen, sondern  durch  kunstmässige  Uebersetzungen  noch 
weit  mehr,  als  es  bisher  geschehen,  in  der  Masse  des  Publi- 
cums  verbreitet  würden.  Dadurch  allein  ist  die  Franzö- 
sische Nation  der  Deutschen  um  ein  Jahrhundert  in  der 
Bildung  vorangeschritten,  dass  seit  dem  16ten  Jahrhundert, 
dem  Zeitalter  der  grossen  Philologen  Frankreichs,  das 
Lesen  der  alten  klassischen  Schriftsteller  in  vielfachen 
Uebersetzungen  eine  Nationalsache  wurde,  welche  in  ihren 
Kunstwerken,  namentlich  in  den  Stoffen  ihrer.  Tragödien, 
als  ein  fertiges  und  populäres  Bilduiigselement  hei^vortrat, 
und  diese  Uebersetzungen  waren  bekanntlich  die  Lieblings- 
lectüre  unsers  grossen  Königs  Friedrichs  II. 

Dass  zu  diesem  nationalen  Zwecke  auch  die  vorlie- 
gende metrische  Uebersetzung  ihr  Scherflein  beitragen 
möge,,  ist  mein  Wunsch  und  meine  Absicht  bei  ihrer  Be- 
kanntmachung. Wenigstens  bin  ich  es  mir  bewusst,  dass 
ich-  es  an  Lust  und  Sorgfalt  in  ihrer  wiederholten  Durch- 
arbeitung nicht  habe  fehlen  lassen,  und  dass  sie  die  Ho- 
razische  Frist  des  nonum  prematur  in  annutn  ausgehalten,' 
ja  überdauert  hat.  Natürlich  bin  ich  in  derselben  den  von 
mir.  in  meiner  frühern  Ausgabe,  Vorrede  S.  9  f.,  aufge- 
stellten Grundsätzen  treu  geblieben,  so  wie  im  Technischen 
das  Versbaues  den  cbcndas.  S.  30 — 75  entwickelten  Re- 
geln des  Horazischen  Hexameters  in  den  Satiren 
und  Episteln,  und  im  Prosodischen  d^n  von  mir  ebendas. 
S.  i4  —  30  mitgetheilten  Gesetzen  der  Deutschen 
Zeitmessung,  welche  bereits  die  allgemeine  Aberken- 
nung und  Anwendung  gefunden  haben,  ja  zu  meiner  Bct 
friedigupg  in  fremden  Schriften  wieder  abgedruckt  sind. 
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Dem  Werke  selbst'  habe  ich  ein  Lateinisch  verfasstes 
Verzeichniss  der  von  mir  benutzten  eigenen  und  fremden 
handschriftlichen  Quellen  ^  und  der  von  mir  genau  ver- 
glichenen Ausgaben  des  Dichters  ^  welche  im  kritischen 
Apparat  genannt  werden,  als  den  Schlüssel  für  die  ange- 
wandten Abkürzungen  der  Namen,  vorangestellt ,  mit  einer 
kurzen  Charakteristik  jedes  Codex  wie  jeder  benutzten 
Ausgabe y  wobei  ich  den  billigen  Grundsatz  festhielt,  in 
den  Arbeiten  der  Gelehrten  das  Gute,  als  das  Bleibende, 
anzuerkennen  und  hervorzuheben,  das  Schwache  und  Ver- 
gängliche aber,  wo  es  zu  erwähnen  nicht  gerade  nöthig 
war,  auf  sich  beruhen  zu  lassen. 

Ich  scUiesse  dieses  Vorwort  mit  dem  Wunsche,  dass 
mein  Werk  den  beabsichtigten  Niitzen  stiften,  und  dass 
die  göttliche  Vorsehung  mir  noch  länger  Leben  und  Ge- 
sundheit fristen  möge,  um  die  durch  eine  vieljährige  Ar- 
beit für  den  kritischen  Gebrauch  gesammelten  Schätze  auch 
{ur  die  übrigen  Theile  der  Horazischen  Dichtungen  be- 
nutzen lind  bekannt  machen  zu  können. 


Schul-Pforta,  den  10.  Februar  1854. 


G«  Hirclmer. 
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8)  De89.  2.  Cod.  biblioth.  Ducalis  DessaTiensis  2.  sign.  Nr.  B. 
membranacens  in  8to  mai.  saec.  Xm.  scripta  Hör.  omnia  continet 
c.  scholiis  et  glossis  paucis,  ad  Ijrica  nullis.  Bcriptura  minuta  qui- 
dem  et  conferta,  sed  plana  tamen  et  accurata.  Lectio  non  ubique 
Sana  et  recta,  sed  cognitu  tamen  digna.  (Not.  Quaest.  p.  13  sq.) 

9)  Dess.  3.  Cod.  biblioth.  Ducalis  DessaTiensis  3.  sign.  Nr.  C. 
membranacens  in  8to  min.  saec.  XII.  satls  bene  et  emendate  scriptus 
cognitnque  dignus.  Bermonum  et  Epistolamm  libros  cum  A.  poet. 
continet,  non  sine  lacunis.  In  Bermonum  Lib.  I.  deficiunt  Bat.  4, 
43—96.  in  Libro  U.  Bat.  3,  181—8,  33.  (Not.  Quaest.  p.  14  sq.) 

10)  Dorv.  1.  Codex  msetus  d'OrTillii  Tetustissimus  Nr.  1.  saec.  X. 
membranaceus,  scholiis  ad  marg.  instructus,  bonae  notae,  cuius  lectio- 
nes ad  ed.  Lugd.  1663  (BehreTelii)  coUatas  Bylloge  Burmanni  nobis 
snppeditaTit.  Scripta  Hör.  omnia  Tidetur  esse  complekus,  praeter 
Epod.  1  —  15.  (Not.  Quaest.  p.  15.) 

11)  ßorü,  2.  Cod.  msetus  d^OrTillii  alter,  saec.  XIII.  nitide 
scriptus,  cnius  lectiones  cum  d*OrT.  1.  ubique  coniunctas  eadem  Byl- 
löge  Burmanni  nohiB  obtulit.  (Not.  Quaest.  p.  15.) 

12)  Drd.  1.  Cod.  biblioth.  Regiae  Dresdensis  1.  sign.  D.  137. 
membranacens  in  8to  mai.  saec.  XU.  c.  scholiis  et  glossis,  a  librario 
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cauto  et  satis  perito  bene  et  nitida  scriptiu,  bona»  lectiohes  satis 
multas  offert.  Horatii  omnia  continet,  non  sine  laconis,  qoas  recen- 
tior  mann»  Aaec.  XIV.  ant  XV.  in  Sat.  L.  II,  4 — 7.  et  Epist.  L.  {.  II. 
satis  commode  snpplerit.  (Nov.  Quaest.  p.  16  sq.) 

13)  Drd,  2.  Cod.  biblioth.  Reg^iae  Dresdensia  2.  sign.  D.  138. 
membran.  in  4to  min.  saec.  XV.  nitide  qnidem,  sed  non  satis  emeu- 
date  Bcriptns,  sine  scholiis  et  glossis,  Odanun  libros,  Epod«  Serm. 
I.  II.  et  A.  poet.  continet.  (Kov.  Quaest.  p.  18.) 

14)  Drd.  3.  Cod.  bibliötb.  Regiae  Dresdensis  8.  sign.  D.  139. 
chartaoens  in  Fol.  saec.  XV.  bene  et  lucnlente  scriptus,  sine  scholiis 
et  glossis,  Hör.  omnia  continet.  Lectio  non  ubiqne  sana  et  recta, 
cognitu  tarnen  digna.  (Not.  Quaest.  p.  19.) 

15)  Drd.  3,  a  et  /.  Lectiones  duorum  codd.  msstonim  ad  mar* 
ginem  eodicis  Drd*  3.  adscriptae,  quorum  primus  (a)  omnia  Hör. 
scripta,  alter  (1)  Sermonum  et  Epistolarum  libros  complectitur.  Pas- 
sim  litteris  A.  et  L.  ut  in  ipso  codice,  designantur.  (Nov.  Quaest. 
p.  20.) 

16)  DrdJ  4.  Cod.  biblioth.  Regiae  Dresdensis  4.  sign.  D.  140. 
chartaceus  in  4to  saec.  XVI.  plane  et  explicate  quidem,  sed  minus 
recte  et  emendate  scriptus ,  sine  schol.  et  glossis ,  Sermonum  et  Epist. 
libros  continet.  (Not.  Quaest.  p.  20.) 

17)  Gph,  1.  Cod.  biblioth.  Dncalis  Guelpherbytanae  1.  sign.  Gud. 
108.  membranaceus  in  Fol.  min.  säte.  XV.,  a  librario  erudito  pure, 
nitide  et  emendate  scriptus,  multa  propria  affert  et  satis  magni  ha- 
bendus.  Odamm  libros-  a  carm.  1, 23.  Epodos.  A.  poet.  et  Bermonum 
libros  continet,  sine*  schol.  et  glossis.  (Nov.  Quaest.  p,  29  sq.) 

18)  ßph.  2.  Cod.  biblioth.  Ducalis  Guelpherbytanae  2.  sign. 
Heimst.  333.  chartaceus  in  Fol.  mai.  saec.  XV.  perquam  nitide  elegan- 
terque  scriptus  et  pictis  litterarum  '  variis  coloribus  omamentis  in- 
signis,  lectione  tamen  saepius  corrupta  et  mendosa.  schol.  et  glossae 
a  recent.  manu  adscriptae.  Hör.  omnia  continet.  (Nov.  Quaest.  p.  31  sq.). 

19)  Qph,  3.  Cod^  biblioth.  Ducalis  Guelpherbytanae  3.  sign.  Gud. 
185.  membranaceus  in  8vo  mai.  saec.  XIII.  cont.  A.  poet.  Epistolas 
et  Sermonum  Lib.  I.  sed  lacunis  plenus,  lacerus  et  mutilus.  Scholia 
nuUa,  glossae  pancae.  Scriptura  satis  plana  et  explicata,  lectio  valde 
corrupta  et  vitiosa.  In  Serm.  Lib.  I.  desnnt:  Sat.  3,  17 — 73.  tum 
V.  128— Sat!.  4,  43.  Sat.  10,  63—92.  (Nov.  Quaest.  p.  32.) 

20)  Gtg.  1.  Cod.  biblioth.  academicae  Gottingensis  Nr.  1.  bom- 
bycinus  in  8vo  mai.  saec.  XV.  (oUm  Romanus,  ex  congtegatione 
St.  Mauri)  perquam  pure,  nitide  et  emendate  scriptus,  ex  optimo  et 
antiquissinro  exemplari  ductus,  ideoque  inter  recentiores  Hör.  Codices 
primo  fere  loco  habendus.  Hör.  omnia  continet  cum  schol.  et  glossis 
rarioribus.  A  Gesnero  oUm  (sign.  G.  in  ed.)  sed  minus  accurate  cd- 
latus.  (Nov.  Quaest.  p.  26.) 

21)  Gtg.  2.     Cod.   biblioth.  academicae  Gottingensis  alter,   mem- 
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branaceoB  in  8yo  min.  saec.  XY.  nitide  eleganterqne  Bcriptas,  sed  vi- 
üosa  saepins  lectione  notabilis.  Sermonom  et  Epistolaram  libros  con- 
iinety  sine  schol.  et  glossis.  (Nor.  Qnaest.  p.  27.) 

.  22)  Oth.  2.  Cod.  biblioth.  Dncalis  Gotbanae  Hign.  Ch.  B.  61. 
chartaeens  in  4to  saec.  XV.  in  priore  parte  Sermbnum  et  Epist.  libros 
conimet.  SchoUa  fere  nnlla.  Scriptura  satts  pnra ,  plana  et  accnrata. 
Hie  codex,  licet  recentior,  permagni  aestimandus ,  nt  ex  antiquissimo 
et  praeatantissimo  exemplari  descriptns ,  qnod  vel  sin^ilaris  illa  lectio 
I.  8at.  0,  126:  fu^o  canqmm  lutumque  itigonem,  modo  in  nno  codr 
BUmdinio  ap.  Cruqnium  adhnc  reperta,  declarat.  (Nov.  Qnaest.  p.  22.) 

23)  Cfraof.  Cod.  Qraevianns,  vetnstissimus  ac  landatissirnns 
saec»  X.  membran.  Hör.  onmia  olim  complexus,  sed  avulsis  plnribns 
membranis  in  8at.  et  Epist.  libris  mntilns,  a  Graevio  ad  Bentleium 
misaiis,  post  in  bibliothecam  Electoris  Palatini,  inde  in  Harleianam 
Mnaei  Britannici  renit  sub  Nr.  2725,  a  Combio  qnoque  adbibitus 
(Comb.  a).  In  nostris  hoc  quidem  loco  yix  memorandns  videtur,  quod 
Sermonnm  modo  initinm  nsqne  ad  8at.  2.  v.  113.  continet.  Eins 
lectiones  lani  Broakhusii  manu  ad  ed.  D.  Heinsii  a.  1612  adscriptas, 
quam  ed.  Hessins  V.  Gl.  benigne  nobiscnm  communicavit ,  inde  se- 
dulo  excerpsimns.  (Not.  Qnaest.  p.  28.) 

24)  Lips.  1.  Cod.  1.  biblioth.  8enatoriae  Lipsiensis,  pint.  I. 
Nr.  6.  membranaceus  in  Fol.  mediocri,  saec.  XI.  accurate  Inculenter- 
qne  seriptns  et  ex  bono  ab  vetusto  exemplari  ductus  permulta  bona 
altert  et  iater  praestantiores  Hör.  Codices  h&bendns.  Onmia  Hör. 
scripta  continet.  SchoUa  et  glossae  in  lyricis  perpaucae,  in  cett.  mul- 
tae.  (Novae  Qnaest.  p.  36.) 

25)  L^,  2.  '  Cod.  2.  biblioth.  Senatoriae  Lipsiensis,  plnt.  I.  4.  38. 
membranacens  in  4to  mai.  saec.  X.  Hie  codex  omnmm  fere  praestan- 
tiaaimns  et  snmmae  anctoritatis ,  Graeviano,-  Leidensi,  Tel  Cmqnii 
Blandiniis  non  minoris  habendns ,  cnm  propter  reverendam  vehistatem, 
tum  propter  rectam  plerumqne  et  emendatam  lectionem  ex  optimo 
exemplaji  dnctam,  qnae  librarii  qnoque  mannm  doctam  ac  diligentem 
prodat.  Non  splendide  qnidem  et  omate  nt  alii  eins  saecnli  Codices, 
sed  pore  tarnen  et  explicate  seriptns ,  Horatii  omnia,  continet  ab  Od. 
I,  2,  38.  primo  modo'  folio  deficiente.  Glossae  et  scholia  perpauca. 
(NoTae  Qnaest.  p.  37  sq.) 

26)  Lip$*  3.  Cod.  3.  biblioth.  Senatonae  Lipsiensis,  plut.  I. 
Fol.  4.  membranacens  in  Fol.  mai.  saec.  XII.  Liber  splendidissimns, 
smnma  cum  cnra  et  diligentia  ex  optimo  exemplari  lucnlenter  ex- 
scriptds  ideoqne  permagni  habendns.  Horatii  omnia  continet.  Scholia 
in  lyrieia  mnlta  et  antiqna,  glossae  per  totnm  librum.  (Noyae  Qnaest. 
p.  j39.  sob  tit.  Lips.  3,  a.) 

27)  Ment.  $,  Meniel.  Cod.  Mentelianus  (a  Mentelio,  medico  Pa* 
risiensi,  coina  fnit  circa  a.  1660)  membran.  saec.  X.  cuius  lectiones 
oUm    a  Marqnardo  Gndio  «xcerptas    recentior  manns  ad   oram  edit. 
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Desprezianae  (a.  1695.  8.)  adscripsit,  qni  Über  in  biblioth.  academica 
Lipsiensi  servatur.  Fortasse  idem  cod.  Mentelianus  biblioth.  Regia« 
Parisiensis,  quem  Vanderboorg  in  ed.  Carminnm  litt.  £.  designat, 
Pottiems  tertinm  in  suis  namerat. 

28)  Mon,  1.  Cod.  biblioth.  Regiae  Monacensis  1.  sign.  375.  mem- 
branacens  in  4to,  saec.  XII.  Horatii  omnia  continens,  scholiis  et 
glossis  in  omni  pagina  bonis  et  antiqois  largissime  instructos,  summa 
cum  cura  perquam  eleganter  et  emendate  scriptus,  ex  optimo  exem- 
plari  dnctns,  eoque  permagni  aestimandus.  (Nov.  Quaest.  p.  46  sq.) 

29)  Mon,  2.  Cod.  biblioth.  Regiae  Monacensis  2.  sign.  G.  LXIX. 
(olim  monasterii  St.  Emerani  Ratisbonae)  membranaceus  in  4to  saec.  XI. 
Horatii  omnia  continet,  lacuna  tamen  ab  Od.  IV,  7,  20.  ad  Epod. 
1,  24.  glossis  et  schol.  paucis.  antiquus  probae  notae  codex,  non 
eleganter  quidem,  sed  plane  et  explicate  ex  bono  exemplari  descriptusy 
quare  in  melioribus  Hör.  mss.  habendus.  —  Mon.  2,  6.  Fragmenta 
quaedam  satirarum,  I.  Sat.  4,  122—6,  40.  et  II.  Bat.  8.  in  foliis  ali- 
quot huic  codici  ante  Epistolas  insertis,  eadem  quidem  manu  scripta, 
sed  ex  alio  eoque  bono  ac  pervetusto  exemplari  depfomta  continet. 
(Nov.  Quaest.  p.  48  sq.) 

30)  Mon.  3.  Cod.  biblioth.  Regiae  Monacensis  3.  sign.  F.  I.  (olim 
monasterii  St.  Emerani  Ratisbonae)  membranaceus  in  4to  saec.  XI. 
exeunte  scriptus,  Hör.  scripta  continet,  sed  prima  et  ultima  parte  de- 
ficiente,  ut  Carm.  I,  1 — III,  15.  v.  12.  et  Epistolarum  libri  desint. 
Glossae  et  schoUa  pauca.  Scriptura  laxior  satisque  accurata,  plana 
et  explicita.  Lectio  non  quidem  satis  pura  et  emendata,  passim  licen- 
tior,  sed  ex  bono  et  vetusto  exemplari  ducta,  ut  in  melioribus  hie 
liber  numerandus  sit.  (Not.  Quaest.  p.  49  sq.) 

•Bl)  Man,  4.  Cod.  biblioth.  Regiae  Monacensis  4.  sign.  B.  VIII. 
(olim  monasterii  St.  Emerani  Ratisbonae)  membranaceus  in  8to  me- 
diocri  saec.  XII.  ab  initio  muUIus,  continet  Epod.  16  (a  v.  16)  et  17. 
C.  saec.  A.  poet.  Sermonum  et  Epistolarum  libros,  schol.  et  glossis 
passim  adspersis.  Scriptura  minuta  quidem,  sed  plana  et  accurata, 
lectio  plerumque  pura  et  emendata,  e  bono  et  vetusto  exemplari  ducta, 
ut  in  praestantioribus  hie  liber  habendus  sit.  (Nov.  Quaest.  p.  50.) 

32)  Mon,  5.  Cod.  biblioth.  Regiae  Monacensis  5.  sign.  D.  6.  e. 
(Weihestephanensis  63)  membranaceus  in  4to  saec.  XII.  duas  partes 
habet  inter  se  admodum  diversas.  In  priore  Ars  poet.  Epist.  et  Ser- 
monum libri  litteris  pinguioribus  ac  grandioribus  ubique  aequalibus 
splendide  ac  luculenter  scripti.  In  altera  Carminum  libri  usque  ad 
rV.  Od.  8,  17.  cetera  desunt.  ea  quidem  alia  manu,  sed  diligenti,  an- 
gustius  ac  minutius  exarata.  Schol.  et  glossae  in  lyricis  nuUae,  in 
ceteris  paucae.  Lectio  in  utraque  parte  propter  menda  band  pauca 
scribam  non  satis  eruditam  prodit,  sed  e  bono  tamen  exemplari  ducta 
videtur.  (Not.  Quaest.  p.  51.) 

33)  Mar.    Cod.  noster  Morellianus,  ab  inventoris  et  possessoris 
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nomine,  Gallo  Morello,  V.  ReTerendiss.  saoronim  antistite  et  biblio- 
thoeario  in  Eremitamm  coenobio  (Kl.  Einsiedeln)  a  nobis  merito  dictiu», 
ex  Tariifl  libri  perboni  ac  pervetuBÜ  particitlifl  ab  ipso  ex  yeiemm  libro« 
nun  teipinieiitiB  passim  detractis  coaatat.  Haec  fragmenta  membra- 
narom  22  variae  formae,  Car.  Gail.  MüUero  V.  Gl.  intercedente  nobis 
liberaliter  concessa,  in  ordinema  nobis  congesta  et  sordibas  adbae- 
rentibas  cante  purgata  codicis  nitidissime  et  accuratissime  scripti,  cui 
saeeoli  X.  aetatem  certis  indieiis  *  assignarimus ,  yarias  ex  omnibns 
fere  Hör.  sciiptis  iaceras  paiücnlas  refemnt,  quas  in  Novis  Quaest. 
Hör.  p.  52  sq. .  plenins  indicavinms.  Hie  modo  ex  Sennonum  libro  II 
(nam  ex  primo  nihil 'exstat)  notamus  locos  qni  insont:  Sat.  5, 3—86.  — 
6,  61  —  98  (dimidiati  versns).  103—116.  —  7,  1—27.  70—118.  — 
8y  1 — 36.  86 — 95.  Scholia  ad  marg.  et  glossae  inter  lineas  exstant. 
Hnins  codicis  meliorem  habitum,  quo  ad  nsum  fieret  commodior,  iure 
nobis  Tindicamns.  Orellins,  in  coius  manns  ante  nos  pervenit,  in  al- 
tera editione  eo  non  usus  est,  Einsiedlensis  (£  littera)  nomine  nota- 
vit.  Hlo  mortuo  Baiterus  has  schedas  nactus  in  edit.  tertiae  praefa- 
tione  leridensia  quaedam  in  yersuum  nnmeris  notandis  singnlisque  in 
fitteris  errata  nobis  exprobrayit;  sed  ipse  plura  cognitu  digna  ex  boc 
eodice  notare  snpersedit. 

34)  Sant,  Cod.  Santenianus  biblioth.  Regiae  Berolinensis  sign. 
Kr.  60.  membranaceus  in  Folio  saec.  XIII.,  ex  Santenü  libris  olim 
emtns  a  Diesio ,  continet  Florilegium  s.  Excerpta  locorum  insignimn 
ex  poetis  aliisque  antiquis  scriptoribus ,  in  quibus  Horatii  qnoque 
loci  band  panci  ex  Arte  poet.  Sermonibns  et  Epistolis  insnnt,  quos 
tarnen  aactor  hnins  libri  passim  mntatos  ad  suos  nsns  accommodayit. 
Hie  codex  nitide  et  Inculenter  scriptns  non  multa  tarnen  ad  lectionem 
poetae  emendandam  utilia  nobis  praebuit.  (Plura  de  eo  attulimus  in 
Praefat.  ad  Hör.  Sat.  1829.  p.  XCIX.  et  Noy.  Quaest.  p.  54.) 

Hnic  Indici  codicum  mss.  nostromm  subücimus  notitiam  duorum 
codienm,  quomm  alter  Acronis,  alter  Porpbyrionis  Bcholiastarum 
eommentarios  continet. 

a)  Aeromt  codex  msc.  biblioth.  Ducalis  Guelpherbytanae,  sign. 
81,  38.  msc.  Aug.  Fo].  chartacens  saec.  XV.  Acronis  eommentarios  in 
Carm.  libros  IV,  Epodos  (deficiente  comm.  ad  Epod.  17,  53  —  81.) 
Carm.  saec.  A.  poet.  Sermonum  libros  I.  II.  continens.  Comm.  ad 
Epistolas  deest.  Liber  in  charta  satis  alba  et  crassa  pure  emendate- 
qne  scriptas,  sed  deficiente  omni  yerborum  interpunctione  difficilis 
lectu.  Lectio  cum  Fabricii  textu  in  ed.  Basll.  1555  plerumque  conye- 
nit ,  hand  paucis  tarnen  yel  sing^lis  yocabulis  yel  totis  sententiis  omis- 
sis.  Propria  tamen  satis  multa  ab  illo  taatu  diyersa  habet.  In  prima 
pagina  codicis  legitur  yita  illa:  „Horatius  Flaccus  libertino  patre  na- 
tus  in  ApuUa"  (yita  H.  opud  nos  in  Noyis  Quaest.  p.  43) :  in  folio  2. 
yita  m.  apud  nos  1.  c.  p.  44:  „Oratius  Q.  T.  praecone  patre  natus 
libertinae  eonditionis.** 
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b)  Porphyrwnk  codex  msc,  bibtioth.  Ducalis  GnelpherbjtAiiae 
8i(^.  Gnd.  85.  Fol.  min.  membranaceas  saee.  XIV.  Continet  Porphj- 
rionis  commentarioi  in  Canninum  libros  lY.  A.  poet.  Carra.  saec. 
EpodoB.  Sermonmn  Libr.  I.  II.  Epistolamm  libr.  I.  II.  Lainnam 
habet  in  comm.  a  Carin.  Lib.  II,  12.  ad  Carm.  Lib.  III,  8.  In  prima 
pa^ina  praemittitnr  Tita  Hör.  IV.  apnd  nos  (Novae  Qoaest.  p.  44): 
„Horatius  FlaccuA  poeta  Ijricns  libertino  patre  natas.**  Hie  codex 
in  membrana  Candida  et  laeyig^ata  perquam  pure  et  nitide  scriptnB. 
Lectio  Fabricii  textum  in  ed.  Basil.  I.i55  saepe  aapplet  et  corrigit, 
in  Satiris  praecipue  bona,  mino«  in  Epistolis.  Nos  totum  libmm  ex- 
scripsirnnsy  ut  textom  aliqnando  emendatiorem  exhibeamos. 


II.    CODD.  ALDI  MANUTH,  ROB.  STEPHANI,  MUKETI, 
TURNEBI,  GÜEL.  CANTEM,  XYLANDRI. 

1)  Aldum  Manntinm,  qai  primuB  omniom Horatii  poemata  vere 
critica  ratione  recensoit,  codicnm  msstonim  ope  in  üs  edendis  uanm 
esse,  ipse  eins  textos  iam  in  ed.  I.  (1501)  a  prioribus  edd.  maltam 
diyerstts  demonstrat.  Novis  snbsidiis  adiatna  alteram  (1500)  ipse  cu- 
ravit  notisqne  instmxit.  Tertiae  post  eins  obitnm  (a.  1519)  Franc. 
Asolaniis  affinis  praeftdt,  qni  Andr.  Naugerii  ope  novam  denuo  textus 
recensionem  institnit,  de  qua  v.  in  Indice  libr.  edd.  Ploribos  locis 
libros  mss.  a  se  adbibitos  Aldns  in  notis  significat,  qnos  tarnen  noa 
sing^Uatim  percenset:  modo  nnum  ex  üs  octo  illos  versus  I.  Sat.  10.. 
init.  exhibere  testatnr. . 

2)  Rob.  Stepbanus  in  ed.  a.  1544.  8.  extrema  ^arte  „variasex 
vetustis  codicibus  Horatii  lectiones"  addidit,  quas  cognitu  dignas,' 
sed  ab  omnibas  adbnc  neglectas,  in  apparatu  nostro  vulgavimus. 

3)  M.  Antonius  Mnretns  in  ed.  Veneta  Aldi  min.  1550.  veteres 
libros  a  se  adbibitos  compluribus  quidem  locis  memorat,  sed  unius 
modo  codicis  a  Bern.  Lanredano  adolescente  sibi  commodati  lectiones 
passim  refert. 

4)  AdrianusTurnebus  in  Annotationibns  suis  ad  Hör.  poemata 
per  libros  Adversariomm  dispersis,  popt  in  eins  Operibus  Argent.  1000. 
Fol.  in  nnnm  congestis  libros  msstos  a  se  inspectös  passim  laudat, 
sed  nnllum  distinctins  indicat. 

5)  Guil.  Canter  Novarum  lectionum  lib.  IV.  c.  12  (in  Gruteri 
Lampade  T.  III. )  trium  codicnm  antiquissimorum  ope  Sermonum  et 
Epistolamm  locos  aliquot  a  nobis  notatos  castigavit. 

6)  Guil.  Xylander  in  ed.  Heidelb.  1575.  8.  ad  II.  Sat.  4,  61. 
codicem  Venetum  Arrivabeni  memorat  et  alterum  a  se  inspectom. 
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in.     CODD.  DI0NY8II  LAMBINI. 

Dionysius  Lambinns  in  praefationibiu  ad  ed.  primam  (Lugd. 
1561.  4.)  et  alteram  (Parifl.  1567.  Fol.)  Codices  msstos  qoibas  nsos 
faerit  ennmerat.  Ac  primum  decem  mss.  in  Italia  coUatis  nnoqae 
LogdanenBi  uans*  est  (Nr.  1  —  6).  Alten  editioni  omandae  sex  codd. 
aecessemnt  (Nr.  7 — 10).  In  bis  omnibus  (cod.  4.  modo  ezcepto)  etiam 
Sattramm  libri  foisse  videntar.  —  1,  a — e.)  Codd,  VaUcani  qainqne 
antiqnissimi ,  qaos  Romae  inspezit.  —  2)  Cod,  Donati  lannoetäj  Florent. 
(ef.  Pottieri  cod.  13.)  —  3)  Cod-  Gabrielis  Faemi.  —  4)  Cod.  Ludov. 
ürsini  (in  qno  deerant  Sermones).  —  5)  Liber  Ramutii  Famesii  Card. 
tjrpis  ille  qmdem  excosos,  sed  ex  mss.  emendatos.  —  6)  Cod.  Joannis 
Tomemi  t  typographi  Lugdonensis,  yetns^issimus.  —  7)  Cod,  Nie.  Cle- 
riei.  —  8,  a.  b.)  Codd,  Bussardini  duo,  accepti  a  Russardo,  Icto.  — 
9,  a — e.)  Codd,  Xicotiani  tres,  ei  commodati  a  lo.Nicotio,  ollm  legato 
apad  Lusitaniae  regem.  —  10)  Cod,  Coloadnuua »  donatus  ei  ab  lo. 
Colombino,  MonstroUensi.  —  Praeterea  codicem  Damelis  coiusdam  m»- 
morat  (ad  I.  Sat.  5,  68.)  enndem  fortaase ,  qoi  seryatur  in  biblioth.  Regia 
Parisiensi  sub  Nr.  7973  j(v.  Pottieri  cod.  Nr.  4). 

IV.     CODD.  lACOBI  CRUQUII. 

lacobns  Crnqnins  codicnm  suoram,  ijnos  ex  parte  omninm 
▼etosiissimos  ac  präestantissimos  babnit,  pleniorem  nnsqnam  descriptio- 
nem  dedit,  sed  passim  eos  nominare  satis  habait.  1,  a — d.)  Codd» 
BUmdmä  s,  BlaMHnünd  qnatnor,  ex  bibliotheca  Blandiniaf  Benedictino- 
mm  St.  Petri  in  molite  Blandinio  Gandari,  quo  Roma  perlati  erant. 
nia  aatem  bibliotheca  a  B^gis  tnmnltnantibas  a.  1568  plane  perdita 
et  exnsta  'est  (v.  Comm.  ad  I.  Sat.  1.  praef.).  Hos  libros  yenerandae 
yetastatis  (in  Epiloge  ad  lectorem)  ante  septingentos  annos  (i.  e. 
saec  IX. )  scriptos  esse  ait  nnnmqne  eomm  ( 1 ,  a.)  ommam  anti- 
qnissirnnm  ^pellat,  eoi  et  ipse  et  Bentl.  Cnn.  aliiqae  plnrimum 
anctoritatis  tribannt.  —  2)  Cod.  Divaei ,  yetostus ,  magni  habendns.  — 
3)  Cod,  Sihfüu,  Onalteri  Silyii.  —  4,  a.  b.)  Codd,  BusHdiani  dmo,  gym- 
nasü  Loyaniensis ,  nterqne  mntilns.  —  5)  Cod,  Carrionig  ^  mutilns.  — 
6)  Cod,  MartitfUj  praestans,  optimae  notae.  —  7)  Cod,  Tonsamts,  ex 
bibKoth.  Tonsana,  Sermonnm  libros  modo  continnisse  yidetur.  — 
8)  Cod,  Maldeghemius  j  solos  Carminum  libros  complexus.  —  9)  Cod, 
Nanmi,  coins  plnribns  locis  mentionem  facit  (ad  I.  Sat.  4,  25.  110. 
6,  39.  n.  Sat.  2,  65.  3,  283  et  atibi).  Yerisimile  est,  bnnc  codicem 
a  Petro  Nannio  Alemariensi,  quocnm  nna  Cmquins  Loyanii  fuerat, 
aot  ab  eins  beredibns  in  ipsins  manns  penrenisse.  Diyersnm  faisse 
ab  yetostissimo  Ulo  codice,  quem  Nannins  in  biblioth.  Blandinia 
reperlnm  peryolntayerat,  inde  colligitnr,  qnod  ipse  in  Miscellan.  L.  III. 
c  25  (Omteri  Lampas  T.  I.  p.  1261.)  in  hoc  vodice  nil  nisi  Carminum 
libro»  se  iäyenisse  testatar. 
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V.     CODD.  PULMANNI,    FABMCH,    BERSMANNI, 

MARCELn. 

1)  Theod.  Palmannns  in  conferendis  codidbas  msstis,  quomm 
ope  ed.  Ba&m  Antverp.  1564  omavit,  accuratisBime  versatas  est.  Hi 
undecim  faere:  1)  Cod,  Augustmi  ffunnaei,  antiquissimuB  emendatae- 
qiie  lectionis,  quem  Bentleius  ma^i  facit  optimumqne  appellat  ad 
I.  Sat.  5,  7.  dest^atuB  apnd  enm  litt.  H.  —  2)  Cod.  CollegH  Oembla- 
censüf  yetastuB,  litt.  G.  —  3)  Cod,  alier  Oembtacensis  ^  litt.  £.  — 
4)  Cod.  loanms  bellen,  litt.  B.  —  5)  Cod.  Antonii  Diesthemä,  litt.  A. 
fragmentam ,  libroB  Carm.  III.  et  IV.  complezam,  sed  mutilos,  et  C. 
saec.  —  6)  Cod.  Plantiniy  Sennonum  libroB  continenB,  litt.  B.  — 
7)  Cod.  Comelii  Gitalieri,  frag^entom,  Epist.  Lib.  11.  et  Sat.  Lib.  I, 
1 — 4  dimid.  continenB,  litt.  C.  —  8)  Cod,  vetuSy  Artem  poet.  conti- 
nens,  litt.  T.  —  9)  Cod.  alier  PlanHni,  A.  poet.,  litt.  P.  —  10)  Cod. 
rictoris  Giselini,  A.  poet.  Epist.  Lib.  II.  Sennonum  Lib.  II.  litt.  V.  — 
11)  Cod,  Caroli  Clusii,  fragmentum,  pars  Epistolanim,  litt.  E.  —  £x 
bis  codd.  Nr.  1.  2.  3.  4.  6.  7.  10.  ad  nostram  sjllogen  pertinent. 

2)  Georg.  Fabricius  Cbemnicensis  in  Horatio  emendando 
(ed.  Lips.  1571)  pluribus  nsns  est  codicibus  msstis,  e  quibns  libntm 
Anhalttnumj  bonum  eum  ac  pervetustum ,  in  notis  ad  Hör.  saepios  lau- 
davit,  ceterifl  (in  quibuB  cod.  Saxonicom  et  cod.  Thnringicnm  nominat) 
modo  pasBim  adhibitis. 

3)  GregoriuB  Bersmannns  Annaebergensis,  eins  discipulns, 
ad  editionem  snam  (Lips.  1602)  omandam  sex  Codices  msctos  a  Posthio, 
Monavio  et  Cotteritio  sibi  commodatos,  e  qntbus  qaatuor  Sermonum 
etiamlibros  exhibebant,  satis  diligenter  pertractavit,  sed  singnlos  nee 
descripsit  nee  inter  se  distinxit.  Unns  ex  iis  cum  nostro  ^ossaviensi  3. 
plurimun  convenire  videtur. 

4)  Theodorns  Marcilius  in  libro  suo:  „Ad  Qu.  Horatii  Flaoci 
opera  omnia  Quotidiana  et  emendatae  lectiones*'  (Paris.  1605.  Fol.) 
Codices  msstos  a  se  adhibitos  pluribus  locis  testatur ,  sed  singulos  non 
indicavit. 

VI.     CODD.  TORRENTU,   H.  STEPHANI,   D.   HEINSII, 

RUTGERSII. 

1)  Laevinus  Torrentius  (van  der  Becken,  Episcopus  Ant- 
verpiensis)  ad  recensendum  Horatium  libris  msstis  haud  paucis  (novem 
refert  ad  I.  Sat.  6.)  iisque  bonis  adintus  est,  ut  qui  ipse  Lambino 
se  multo  meliores  Codices  nactnm  esse  glorietur  (ad  I.  Sat.  6,  96). 
Eorum  plerosque,  ut  ex  ipsius  vita,  editioni  (Antverp.  1608.  4.)  prae- 
fixa,  intelligitur ,  Romae  olim  contulerat.  Praeter  eod,  LauretUiamtm, 
quem  omnium  fidelissimum  appellat  ad  IV.  Od.  1,1.  etiam  lacobi  Ce- 
rondeletü  unum  nominat  ad  I,  Sat.  3,  57.  II.  Sat.  2,  99*    Cetera  mscto- 
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nun  indicia  apnd  enin  plane  desiderantur,  qaos  gregatim  modo,  non 
nominatim ,  citare  solet.  Obiit  ipse  a.  1595 ,  et  dia  post  eiuB  mortem 
editio  est  emissa. 

2)  Henricns  Stephanas  in  Diatr.  TL,  paacnla  sufte  operae  in 
edendo  Hör.  rabsidia  partim  a  codd.  msetis ,  partim  a  lectionibuB  inde 
excerptis  sibi  ait  obtigisse. 

3)  Dan.  Heinains  in  ed.  1629.  p.  24.  dnos  libros  mann  ezaratoa 
se  adhiboiaae  affirmat.  —  4)  lanna  Rutgeraina  Lect.  Venoa.  c.  17. 
ad  I.  Sat.  6,  96.  aeptem  exemplaria  mannacripta  aibi  praeato  fuiaae 
gloriator. 

Vn.     CODD.  TALBOTI. 

1)  lacobna  Talbot  in  editione  ana  Cantabr.  1699.  4.  (recnaa 
1701.  12.)  iiadem  fere  codicibna,  qoibna  band  mnlto  post  Bentleina, 
est  nana;  aed  cnm  nterqne  paaaim  modo  aingnlos  locos  cum  mactia 
contnlerit,  raro  accidit,  nt  comparari  inter  ae  vel  eoramdem  libromm 
leeüonea  ab  utroqne  adbibitomm  potuerint.  Eina  codicea  hi  fnere: 
1)  Cad,  Rog,  Galei^  Hör.  omnia  cont.  (Bentl.  10.)  —  2)  Cod,  Oalei 
alter  ^  Epiatolaa  cont.  —  3)  Cod.  Gardin,  Bembi,  Hör.  omnia  cont. 
(Benil.  cod,  dMegiifiegnNr.li.)  —  4)  Ck>d.  CoUegii PeiretisU,  aacte.  XU. 
Carm.  Sat.  et  Epiat.  cont.  (Bentl.  8.)  —  5)  Cod.  Coli.  Trhiü,  Cantabr, 
Bpiatolaa  cont.  (Bentl.  15?)  ~  6  et  7)  Codd.  Bodleiam  /.  //.  Odaa 
cont.  (Bentl.  16.)  —  8)  Cod.  Bodlei,  III.  chartac.  Odaa  et  A.  poet. 
cont.  —  9)  Cod.  BodUL  IV,  A.  poet.  cont.  —  10)  Cod,  Coli,  Magda^ 
lernen».  Oxomä,  Hör.  omnia  cont.  (Bentl.  9.)  —  11)  Cod.  ehadem  CoäegU 
alter,  Satiraa,  Epiat.  et  A.  poet.  cont.  (Bentl.  22.)  ~  12)  Cod.CoUegä 
ReginentiM  Oxonii,  aaec.  X.  ex  recena.  Vettii  Agorii,  praeatantiaaimns, 
Hör.  omnia  cont.  (Bentl.  6.)  —  13)  Variae  lectt.  e  cod.  Mich.  Bonae 
RaguB.  ad  marg.  ed.  Mnreti  a.  1559  adacriptae.  —  14)  Variae  lectt, 
a  Peir.  Pithoeo  ex  maa.  ad  marg.  ed.  Baail.  1580  adacriptae. 

« 

Vm.  CODD.  BENTLEn. 

Kich«  Bentleina  in  praefatione  editionia  anae  (Cantabr.  1711.4.) 
baee  codicnm  mactomm  anbaidia,  qnibna  ad'recenaenda  Hör.  poemata 
oans  est,  refert:  1)  Cod,  Graeviantu  saec.  X.  praeatantiaaimna ,  in  no- 
atra  aylloge  Nr.  23.  nbi  pluribns  de  eo  egimna  (Comb.  a).  —  2)  Cod. 
Leidentis  bibl.  acad.  Lngdnnenaia  saec.  X.  ex  recena.  Vettii  Agorii 
conanlia  Rom.,  Hör.  omnia  cont.  (y.  Nov.  Quaestionea  noatraa  anb 
Nr.  35.  p.  36.)  ^ —  3)  Cod.  Zulichendanus  aaec.  XI.  Hoina  et  Leiden- 
aia  (Nr.  2.)  varietatem  a  N.  Heinsio  enotatam  nna  cum  eiua  con- 
iectnria  P.  Bnrmannna  ad  Bentleium  tranamiserat,  eaaque  ipaaa  e 
Bnrmanni  aylloge  exacriptaa  servamna ;  aed  codicia  Zulich.  excerpta  no- 
atra  modo  ad  trea  priorea  Odamm  libros  pertinent.  (Novae  Quaeat. 
ooatrae  p.  56.)  —  4)  Cod.  Vosrianus  Qerh.  loan.  Voaaii,  V.  Cel.,  cnina 
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lectiones  in  Batavia  ab   Abr.  Frankio  iayene  OKScriptaa   accepit.    — 
0)  Cod,  CoUegü  ReginengiSy  saec.  X.  praest.  (Talbot  12.)    —    7)   Cod.  e 
biblioth.  ReffiaeSbcietaiis'LondSm.  —  8)  Cod.PetrennsCvatM^T.  (Talb.4.)  — 
9)  Cod.  CoUeffä  Magd^Unensis  Oxon.  (Talb.  10.)  ^  10)  Cod.  Rog.  Galei 
(Talb.  1).  —  11)  Cod.  Episcopi  EliensiM,  saec.  XV.  ~  VZ)Cod.  CoUegn 
Regü  Gantabr.   (ap.   Talb.  Bembmus,   Nr.  3.)   -~  13)  Cod.   BaiteUemm, 
e  museo  lo.  Battely.    DeBunt  in  eo  Epi«tolae  ot  Sat.  Idb.  II.  alq.  — 
14)   Cod,  RegtMiSf  Sat.  Epist.  et  A.  poet.  cont.   —    15,   a  —  c.)   Coda, 
trea  CoUegü   TriniiatU,    Sat.  Epist.   et  A.  poet.  cont.   (Talb.  5?)   ~ 
16,  a.  b.)  Codd.  Bodleiani  duo ,  Ljrica  cont.  (Talb.  6  et  7.)     8ed  ipse 
ad  II.  Sat.  2,  14.    Excerpta  Bodleiana  ante  CCCC  annoa  scripta  lan- 
dat.  —    17)   Cod,   Figorrdennaj   A.  poet.  cont. —   18)  Cod,  Digbeama 
Ozonii,  A.  poet.  cont.  —  19)  Cod.  Moreä,  a  N.  Heinaio  collatna,  A. 
poet.   cont.    —    20)    Cod,  CoiberUni  (Paris.)   lectionee    excerptae.    — 

21)  Cod.   Franekerani  lectiones    excerptae    (v.  ap.  Lamb.   Bob).   — 

22)  Cod.  Magdalenen$is  alter  (Talb*  11).  ^  23)  Praete^ea  codieem  Lam- 
hethanum  nesoio  quem  aliqnoties  citat,  e.  g.  ad  II.  Sat.  2,  48.  3,  283. 

ix.  CODD.  LAMB.  B08,  CUNINGAMH,  VALARTI. 

1)  Lambcrtns  Bos  in  'Animadyersionibos  ad  scriptores  qnos- 
damGraecos,  Franek.  1715.  ex  codice  Franekerano  membran!  in  Fol., 
pervetusto  illo  ^ptimaeqne  notae  (cf.  ipsins  praefatio  p.  III.  et  lani 
praef.  p.  XVI.)  lectiones  nonnullas  excerptas  pnblici  iuris  fecit.  Eins- 
dem  codicis  negligentius  collati  lectiones  paadores  Bentleiiis  babuit 
(Nr.  21.),  largiores  ad  Lyrica  lani  ab  Herbellio  accepit. 

2)' Alex.  Cuningam  cum  in  notis  editionis  snae  (Hagae  Com. 
1721.  8.)  textni  Hör.  snbiectis,  tum  in  Animadversionum  libro  eodem 
anno  contra  Bentleium  scripto  codicun  msstomm  lectiones  saepe  iactat, 
sed  eas  omnes  aliunde,  praecipue  a  Cruquio  petitas,  nominibns  snp- 
pressis;  ipse  enim  libris  msctis  haudqnaquam  usus  esse  videtur. 

3)  losephus  Valart  in  titnlo  editionis  snae  (Paris.  1770.  8.) 
Horatium  se  ad  LXXVI  codicum  fidem  recensuisse  profitetnr,  et  in 
praef atione  perleg^sse  se  sednio  Codices  m^s.  omnes,  quos  babeat  urbs 
Parisiomm  instructissima,  Regios  numero  sexag^ta,  Sorbonicos,  San- 
germanenses,  Yictorinos  et  alios  nonnullos,  quos  nitro  sibi  cbmmoda- 
yerint  bomines  docti  officiosique  affirmat.  Cnius  quidem  rei  fides 
penes  anctorem  esto:  dubia  et  sublesta  fit,  quod  nusquam  eos  recen- 
set  et  hos  paucos  modo,  eosqne  raro,  nominat:  1)  Cod.  BelUnr,  i*  e. 
Bellovacensem  Fenerandae  yetnstatis,  Capitulo  Bellovacensi  ab  losce- 
lino  Abelardi  magistro  donatnm:  cuins  ei  copiam  fecit  D.  Danse, 
Canonicus  Bellovacensis.  —  2)  Cod,  Sorb.  Sorbonae  codioem  a  Ricbelio 
Cardinali  donatum ,  quem  longe  optimnm  et  antiquissimum  appellat.  — 
3)  Cod.  Paris.  Reg.  Reg^nm  Parisiensem  Nr.  9219.  praestantissimnm, 
qui  in  indito  illo  loco  I.  Sat.  0,  126.   yeram   lectionem  cum  patids 
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taeatar:  „fogio  carnpnm  liunmque  trigonem."  —  Ceteroram  exempla* 
riam  in  lectionibiiB  aotandis  niimeram  tantnm  referre  solet. 

X.  CODD.  GESNERI,  OBERLINi',  COMBn. 

1)  lo.  Matthias  GesnernSf  et  doctrina  et  snbtili  indicio  pariter 
inaigniB,  in  Baxteri  editione  recens  omanda  his  codicum  msetomm 
opibns  Q811S*  est:  1)  (Jod,  GoUbig,  1.  (Nr.  20  in  nostra  sjlloge.)  — 
2,  a.  b.)  Codicum  Hanoüeranotum  dno  fragmenta.  a.  partem  Satiramm. 
b.  partem  Epistolamm  cont.  —  3)  Coltatio  Saxiana ,  lectionnm  i)r1loge, 
partim  a  Cortio  ex  nno  mscto  Lipsiensi  et  nno  Vinariensi  ad  Cunin- 
gamii  ed.  marginem,  partim  e  IX  codd.  ad  Maettarianae  ed.  oram 
adacripta.  —  4)  Cod.  lo.  Brodaei  saec.  XIY.  cnins  lectiones  ad  oram 
ed.  Torrentii  a  Scbminkio  aducriptas-haboit  Gesnerus. 

2)  ler.  lacobuB  Oberlin  in  fine  splendidae  editionis  snae  (Ar- 
gentor.  1788.  4.)  lectiones  qnatnor  libromm  mss.  Argentoratensinm 
adiecit.  1)  Cod.  A,  (a)  biblioth.  academicae  membran.  in  4to  saec.  X. 
Odas,  Sat.  et  Epist.  (praeter  A.  poet.)  olim  complezus,  sed  lacems  et 
mntilns.  In  Satiris  desunt  L.  II.  Sat.  2.  y.  132  —  Sat.  3,  75.  desinit 
in  Sat.  5,  94.  —  2)  Cod,  B,  (b)  biblioth.  academicae  alter  membran. 
in  4to  saec.  X.  nitide  et  accorate  scriptns,  Odamm  Hbros  et  Epodos 
cont.  sed.mnltis  partibns  mntilns.  —  3)  Cod.  C.  (c)  lo.  lac.  Gambsii 
membran.  in  Fol.  saec.  XI.  ant  XII.  A.  poet.  Satiras  et  Epistolas  cont. 
passim  vitiose  scriptns.  —  4)  Cod.  D.  (d)  Fr.  Phil.  Louis  cninsdam 
membran.  in  4to  saec.  XI.  ant  XII.  minns  recte  et  accnrate  scriptns, 
A.  poet.  Epist.  et  Sermohnm  libros  cont. 

3)  Carolns  Combe  ad  omandam  edit.  suam  splendidissime  ex- 
cnsam  Londini  1792.  in  4to  e  codicum  Harleianomm  in  Mnseo  Bri- 
tannico  assenratomm  copia  Septem  exemplaria  cum  editione  Baxtercv 
Gesneriana  contnlit  eommque  lectiones  textni  subiecit.  1)  Cod.  A.  (a) 
Harleian.  Kr.  2725.  saec.  X.  est  Graevianus  ille  codex  in  Bentleianisl. 
in  nostris  23.  —  2)  Cod.  B.  (b)  Harl.  Nr.  3534.  saec.  XII.  —  3)  Cod, 
C.  (c)  Harl.  Nr.  2724.  saec.  Xin.  —  4)  Cod.  D.  (d)  Harl.  Nr.  3754. 
saec.  XV.  —  5)  Cod,  E.  (e)  Harl.  Nr.  2C09.  saec.  XV.  —  6)  Cod,  F.  (f) 
Harl.  Nr.  4802.  saec.  XV.  —  7)  Cod,  G.  (g)  Harl.  Nr.  2021.  saec.  XIII. 

XI.  CODD.  BADENH,  lAECKH,  AZARAE. 

1)  lac.  Baden  singulis  editionis  snae  ad  Gesneri  exemplar  ex- 
pressae  (Havniae  1795)  paginis  rarias  duorum  codd.  msstorum,  quos 
ein«  filius,  Torkillns  Baden,  In  praefatione  plnribns  .doBcribit, 
lectiones  subiecit.  Alter  eorum,  codex  Thottianus,  quem  titulo 
Bad.  I.  signaTimus,  olim  ex  Hispania  advectus  in  biblioth.  regiam 
Havniae  perrenit.  Cod.  est  membraiiaceus  saec.  XII.  formae  qua- 
dratae,  omnia  Hör.  scripta  conÜnens,  scriptura  minuscula  Romana 
accnrate  ezaratns,  litteris  initiallbus .  poematum  in  bractea  auri  rubro 
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colore  pictis.  In  Odanun  libriB  scriptio  sibi  constat,  sed  in  Sfttirü  et 
Epistolis  variae  maniu  apparent.  Yetiu  lectio  uiniimeris  locis  erasa 
novisqae  correctionibus  obmta  est.  Verum  sie  qaoqae  multa  bona 
hie  liber  qffert,  at  ex  bono  et  yetusto  exemplari  dnctns.  —  Bad.  2. 
Alter  codex,  Begii  nomine  aBadenio  notatus,  bibl.  Regiae  est,  mem- 
branacens  in  8vo,  saec.  XV.  Odarum  libros  com  Epodis  continet. 

2}  loacli.  Henr.  laeck  in  editione  sua  (Vinariae  1821.  8.)  se- 
cundom  Feae  exemplar  expressa  sex  Codices  msctos  in  sübsidinm  yo- 
cavitf  quos  in  prologo  descripsit  et  scripturae  exempla  in  tabula  ad 
calcem  libri  addidit.  1)  Ck>ä.  biblUUh,  Regiae  Bambergensit,  membrana- 
ceus  in  Fol.  min.  saec.  X.  confuse  lig^atus  et  multis  partibus  mutilus, 
omnia  Hör.  primitus  complexus,  nunc  Epodos  et  Satiras  modo  inte- 
gras  continet.  Liber  belle  et  luculenter  scriptus,  sed  ita  misere  ac 
negligenter  a  laeckio  collatus,  ut  rarioribus  modo  locis  nil  fere  nisi 
yitiosae  lectiones  quasi  exquisitae  exbibeantur.  —  2)  Cod.  HeUeriy 
chartaceus  in  Fol.  saec.  XV.  Artem  poet.  cont.  —  3)  Cod.  OaibaeentU 
Nr.  2799.  e  biblioth.  Comitis  a  Schönbom,  in  8yO|  saec.  XI.  (?  XIII. 
potius)  A.  poet.  cont.  —  4,  a.  b.)  Cod.  GaibacentiM  alter,  Nr.  1804. 
in  4to,  saec.  XII.  in  priore  parte  Ljrica,  Epodos,  in  altera  Epistolas 
cont.  excepta  A.  poet.  —  5)  Cod.  Gaibacensis  III.  Nr.  2045.  in  8yo, 
saec.  XrV.  Epistolarum  libros  cont.  praeter  A.  poet.  —  6,  a.  b.)  Cod, 
Gaibacenns  IV.  Nr.  2446.  in  8yo,  saec.  XI.  et  XII.  Epistolarum  libros 
cum  A. .poet.  continet. 

3)  Ips.  Nie  de  Azara  in  splendida  sua  editione  (Parmae,  tjpis 
Bodonianis,  1791.  Fol.)  curanda,  ut  ipse  in  praefat.  alt,  libros  aliquot 
msctos  bibliothecae  Chisianae,  unum  praeterea  biblioth.  Zeladianae 
chartaceum  saec.  XIV.  in  Satiris  consultayit,  sed  operae  adhibitae 
nullum  documentum  prodidit,  cum  notarum  apparatu  omni  omisso  in 
textum  nihil  paene  noyi  intulerit  (nisi  forte  lectionem  in  Epod.  16,  29. 
a  Fea  adoptatam:  „proruperit  Apenninns'*)  iudice  ipso  Fea  (praef. 
p.  III.)  qui  in  edendo  libro  ei  adfuit. 

Xn.    CODD.  CAR.  FEAE. 

Carolus  Fea  Romae  in  yetustissima  pariter  ac  splendidissima 
artium  sede  inter  cumulatissimos  litterarum  thesauros  non  habitans 
solum,  sed  regnans,  omnium  plurimos  Codices  Hör,  msctos  in  mani- 
bus  habuit.  Sed  magnopere  dolendum  est,  yirum  depoeta  nostro  me- 
ritissimum,  qui  in  ed.  sua  (Romae  1811.  8.)  non  modo  omnium  lar- 
gissimum  yariae  lectionis  e  codicibus  et  libris  prelo  excusis  apparatum 
yulgayerit,  sed  insigni  etiam  doctrina  ac  subtili  iudicio  adiutus  per- 
multos  Hör.  locos  aut  praeclare  emendayerit  aut  optime  illustrayerit, 
eum,  dico,  apparatus  sui  descriptionem  adeo  neglexisse,  ut  non  modo 
de  eins  codicum  mss.  aetate,  forma  ac  pretio,  sed  ne  de  eorum  nu- 
mero  quidem  quicquam  exploratum  habeamus.    Quare  etsi  mnltos  saepe 
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libros  msctos  lectioninn  Bnanun  teste«  citftt,  de  eomm  tarnen  Tetnatate 
atqne  ideo  aactoritate  saepe  dnbitandiun  est.  Id  eerte  constat,  inter 
eins  Codices  satis  nmltos  recentiores  ac  deterioris  notae  foisse.  Ipse 
titnlos  modo  exemplarium  adhibitonun  snminatim ,  ad  sigla  qnibas 
usus  ect,  notanda  in  praefatione  p.  XL  nobis  prodidit.  Quos  ego  in 
nostros   usus   compendii   gratia  sie  immatayi,    nt  bis   fere  netis   eos 


1,  a.  b.  c.  cett.)  Codd,  VaUcani  (ap.  Feam  snb  litt.  V.  A.  B.  C.  cett.) 

2,  a.  b.  c.  cett.)  Codd.  Vatieam  Beginae  m.  SuePOüadami  (sab  ütt.  Vr. 

A.  B.  C.  cett.) 

3,  a.  b.  c.  oett.)  Codd.  f^aiicani  Pataiim  (sab -litt.  Vp.  A.  B.  C.  cett.) 

4,  a.  b.  c.  cett.)  Codd,  FaäeaniOUobonUmi  {snhUti.Yo.  A.B.  C.  cett.) 

5,  a.  b.  c.  cett.)  Codd.  Chisiani  (sab  litt.  Cb.  A.  B.  C.  cett.) 

6,  a.  b.  c.  cett.)  Codd.  Angelici  (sab  litt.  An.  A.  B.  C.  cett.) 

7,  a.  b.  c.  cett.)  Codd.  Barherini  (sab  litt.  Ba.  A.  B.  C.  cett.) 

8,  a.  b.  c.  cett.)  Codd.  CdUegH  Homani  «.  Gregoriani  (sab  litt.  Cr.  A. 

B.  C.  cett.) 

9,  a.  b.  c.  cett.)  Codd.  raiHeeliani  (sab  litt.  Va.  A.  B.  C.  cett.) 
10)  Cod.  quem  wteug  appellat  ad  HI.  Od.  4,  16.  et  alibi. 

Xm.     CODD.  POTTIERI  ET  VANDERBUEGH. 

F.  G.  Pottier  ad  recensenda  Hör.  scripta  viginti  tribns  libris 
mss.  bibliothecae  Begiae  Parisiensis  maiore  ex  parte  vetnstissimis  ac 
praestantissimis  est  nsos ,  qnoram  varias  lectiones ,  sed  eas  temere  de- 
leetas  et  pamm  accnrate  excnssas  in  appendice  editionis  snae  (Paris. 
1823.  8.)  ezbibnit.  Eosdem  fere  Vanderborgias  in  Carminom  editione 
coranda  (Paris.  18 J  2.  2  Voll.  8.)  sed  Pottiero  mnlto  diligentins  et  ac- 
coratias  contnlit  et  descripsit.  Hos  Codices ,  membranaceos  omnes,  ona 
com  siglis  ab  ntroqne  adhibitis  in  bac  tabola  sab  conspectom  yocabimas : 
Nr.  bibliotb.  |Pott.  |  Yand.  |  Saec.  |Forma.|  Argnment. et Animadyerss. 
7900.  1.         A.        X.    4.  min.     Od.I-V.Epist.I.c.Scbol.Acr. 

olim  Pateanas.  Praestantiss. 
7971.  2.        B.        X.         4.        Hör.  omn.  c.  scholüs  etgloss. 

Emendatissimos. 
'  7972.  3.        £.        X.         4.        Hor.odm.c.scboLetgl.  exrec. 

Yettii  Agorii.  Mentelianas.  Opt. 
notae« 

7973.  4.        D.        X.         4.        Od.  I-V.  Bat.  I.  H,  1.2.  schol. 

et  gl.  ad  lyrica.  Danielis,  post 
Colbert.  Opt. 
8072.  5.        C.        X.       Fol.      Od.  I-HI.  c.  scbol.  et  gl.  olim 

Tbnani,  post  Colbert. 

7974.  0.        9«       XI.   Fol.  min.  Hör.  omn,  c.  scbol.  et  gl.  olim 

Pateanas. 

HORATll   SAT.  C 


7976. 

8. 

7977. 

9. 

7978. 

10. 

79V. 

U. 

8212. 

12. 

8213. 

13. 

8214. 

14. 

8215. 

15. 

8216. 

16. 
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Nr.  bibtioth.  |  Pott.  |  Vand.  |  Sftec.  |  Forma.  |     Arguineiit.  et  AnimadTerss. 
7975.  7.         y.        XI.   FoLmin.  Hör.  onin.  c.  sohol.  ex  bibl. 

priy.  Henrici  II. 
H.      XII.        4.        Hör.  omn.  c.  scholüs. 
J.       XII.      Fol.     Hör.   omn.   c.  «chol.  Nie.  de 

Clamenc^,  post  Colbert. 
—       Xn.        —       Ars  poet.   (I.   Epist.   16-20. 

saee.  XIV.) 
11.       M.      xn.  FoLmin.  Od.  I-V.  A.  poet.  Sat.  I.  II. 

c.  'gloBs.  Olim  Colbejt. 
N.     'Xn.   8.  long.  Hör.  omn.    nitide  ser.    Olim 

Mazarinens. 
13.       O.      XII.    4.  min.  Hör.  omn.  c.  schol.  et  gl.  omate 

0cr.  praest.  olim  Lamb.  Nr.  2. 

post  Masarin. 
P.      xn.  8.  long.  Hör.  omn.  nitide  scr.  emend. 

conven.  c.  Nr.  2.  olim  Colbert. 
Q.      XIII.  8.  long.  Hör.  onm.  c.  schol.  et  gl.  olim 

Bigotianns.  Minus  landab. 
R.      Xin.  8.  long.  Hör.  omn.  ezrecYettüAgorii. 

vitiose  scr.    ex  opt.   exempl. 

Colbert. 

8217.  17.        S.      XIII.       8.       Od.  I-V>  10.  Sat.  1, 4-10.  n, 

1—3.  Epist.  I.  -vitiose  scr.  olim 
Colbert. 

8218.  18.       —      Xin.       —       A.  poet.  Epist.  I.n.Serm.I.  II. 

7980.  19.  —  XIV.  —  A. poet. Epist.  I.  IL  Serm.I,  II. 

7981.  20.  —  XrV.  •—  A. poet. Epist. I. II.  Serm.I. n. 

7982.  21.  —  -XrV.  —  A.  poet.  Epist.  I.  II. 

8219.  22.  T.  XIV.  8.  Od.  I-V.  I.  Sat.  9.  v.  17-10. 

male  scr.  ex  bono  exempl.  olim 
L.  de  Targnj. 
7984.  23.        —       XV.        —       Hör.  omnia. 

•     XTV.     CODD.  ORELLH. 

lo.  Caspar  Orellins,  inter  viros  doctos  hnius  aetatis  opera 
pluribus  antiquis  scriptoribns,  ac  praecipue  Ciceroni,  saluberrime  prae- 
stita  insignls,  ingenii  sai  felix  acumen,  iudicium  mnlta  lectione  sub- 
actnm  et  confirmatum,  ac  largissimam  doctrinae  copiam  etiam  ad 
Horatii  poemata  rectius  atqne  emendatins  quam  antea  edenda  ac  com- 
mentariis  ad  praesentis  aevi  usum  aptissimis  'illustrauda  adhibuit. 
Idque  consilium,  cnm  primam  editionetai  a.  1837.  38.  dnobns  vol.  vul- 
gasset,  indefessä  indnstria  et  crescente  successn  per  alteram  (a.  1843. 
44.)   et  tertiam  (quam  post  eins  mortem  lo.  Qeorg.  Baitems  a.  1850 
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et  52  absolTit)  cresceate  eiiam  ▼olmnimun  «aibita,  it«  penecntiiB  est^ 
nt  dun  eritiei  mimere  sstii  commode ,  tum  praeeipne  interpreiui  officio 
optime  ae  pleniBBime  fnnctas  et  lectomm  desicIerÜB  satisfecerit  et  for- 
mam  qnodammodo  operia  assedis  et  imitatoribiu-miiltis  constitnerit, 
qni  leyiore  conatn  sed  fmctuosiore  in  nsnm  adolesoentiae  scribimt. 
Codices  mss.  quibiu  in  cnranda  sna  editione  (siglis  modo  in  notia  cri- 
ticia  nimis  brevibus  et  obscnris  adbibitis)  osos  est  (ez  quibna  nobia 
qaoqne  nonnolli  obtigemnt)  ipse  in  praefatione  ploribos,  sed  ez  parte 
modo,  descripsit.  Nos  singillatim  dissipatas  notitias  hie  in  iiniim  oon- 
feremos. 

1)  Cod.  bSbHoih.  Bementis  >.  (sign.  B.  ap.  Orell.,  noster  Bm.  a.) 
Nr.  303.  in  4to.  9aec.  Vlll.  exenntis  aut  IX.  ineontis.  Acenratiorem 
eins  cnm  lyrids  Hör.  coUationem  Car.  Onil.  Mfillero  debitam  Orell.  in 
appendice  ad  alteram  ed.  Vol.  II.  p.  81 1  sq.  exhibuit,  quam  in  ed.  III. 
Baitems  notis  criticia  in  singnlis  paginis  addidit. 

2)  Cod.  bAHotk.  BermenHt  2.  (sign.  b.  ap.  Orell.)  Nr.  21.  Fol. 
saee.  X.  pnlcberrime  et  accnratissime  scriptus  Hör.  omnia  continet. 

3)  Cod.  bibüotk.  Bementi»  3.  (sign.  c.  ap.  Orell.)  Nr.  542.  4to. 
saec.  X.  omnia  Hör.  continet,  nonnnllis  ezeisis. 

4)  Cod.  biblioth.  BemenMi9  4.  (sign.  d.  ap.  Orell.)  Nr.  508.  mem* 
bran.  saec.  XU.  inenntis ,  Oallicanae  originis ,  sie  satis  bonns ,  post- 
habendos  tarnen  tribns  prioribns.  Omnia  Hör.  continet,  praeter  Senn. 
Lib.  n.  in  cnins  Sat.  1.  ▼.  13.  deficit.'  Eins  lectiones  primnm  in 
ed.  n.  ad  lyrica,  A.  poet.  et  Epist.  L.  H.  in  contextn  ezhibnit,  cete- 
ras  in  appendice  Vol.  II.  p.  808  sq.     In  ed.  m.  snis  locis  insertae. 

.  5  et  6)  Cod.  hibUoÜL  BentetutM  5.  Nr.  019.  membran.  in  8to.  saec. 
Xn  (sign.  b.  apnd  nös  et  Orell.)  et  cod.  0.  Nr.  327.  membran.  saec. 
Xm  (sign.  i.  ap.  nos  et  Orell.)  Nr.  5.  iir  codd.  npstris.  Utmmqne 
Orell.  modo  ad  octo  illos  versns  Sat.  I,  10^  praefizos  contolit. 

7)  Cod.  bibHoA.  IVnricensiM  Carolinns  saec.  X.  membran.  in  4to. 
sign.  Nr.  C.  154.  a  nobis  qnoqne  accnrate  coUatos.  Continet  Carm. 
libros  IV  ez  parte  mntilos,  A.  poet.  et  Epodon  libr.  etiam  matilom 
(sig^.  T.  ap.  Orell.,  TVtr.  ap.  nos).  (Not.  Qnaest.  Hör.  p.  54.) 

8)'  Cod.  SangaUensi»  oppidani|s  Nr.  P.  10.  in  4to.  saec.  X.  nitldis- 
sime  scriptns  et  perbonns  (sign.  S.  ap.  Orell.)  Hör.  omnia  continet, 
ezeepto  Carm.  saec.  et  Epod.  17. 

'  0)   Cod.   MarelKanus  notier    (codd.  nostr.  Nr.  33.)   a  Baitero  ad 
Orell.  ed.  III.  coUatns  (sign.  E.  ap.  Orell.) 

10)  Cod.  PetropoiiiahuM  saec.  X.  cnins  lectiones  ab  Ed.  de  Mnralto 
acceptas  Baitems  in  ed.  ip.  ezhibnit  (sign.  p.  ap.  Orell.) 

11)  Cod.  bibiiotk.  medicae  MomHt  Petstdatii  membran.  in  4to.  saec.  X. 
Hör.  omnia  continet.*  Eins  lectiones  ad  Sermon.  L.  I.  Tl.  et  Epist. 
L.  I.  n.  a  Dahrembergio  acceptas  Baitems  in  ed.  III.  VoL  H.  ad 
calcem  Tnlgavit.  Nos  eas  in  apparatn  nostro  litt.  M.  stgnarimns.  — 
Ez  hoc  et  altero  einsdem  biblioth.  codice  membran.  Nr.  428^  In  4to. 
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saec.  XI.  Baiterus  lectiones  Lib.  I.  Od.  1 — 9.,  porro  ex  pilore  asque 
ad  carm.  15.  eodem  loco  vulgavit.  Priorem  litt.  a.  alterum  litt.  r. 
signavit. 
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quibus  in  recensendis  Horatii  Satiris  usi  sumus. 

Ex  largo  Ilbronim  apparatu,  quem  ad  omnia  Horatii  scripta  cri- 
tico  studio  pertractanda  et  recensenda  congessimus ,  eos  modo  hie  bre- 
viter  indicabimus,  quos  ipsi  ad  Satiras  accurate  contulimus  eorumque 
lectiones  omnibns  locis  enotavimus,  perpaucis  modo  iisque  vetustissi- 
mis  exceptis,  quos  cum  ipsis  inspicere  non  contigerit,  ex  Feae  copiis 
passim  laudavimus,  asterisco  in  hoc  indice  notatos.  Nam  eins  ciiata 
non  ubique  tuta  ideoque  cantissime  excipienda  esse,  experti  intellexi- 
mns.  Hie  autem  modo  nt  sigla  a  nobis  adhibita  intelligantur ,  in  an> 
tiquioribuB  certe  editis  brevitati  eo  magis  studebimus,  quod  pridem 
in  ed.  nostra  Satirarum  a.  1829  emissa  p.  CII  —  CXVI.  pleniorem 
librorum  yeterum  a  nobis  coUatorum  notitiam  dedimus. 

a)   EX  SÄECULO  XV. 

1)  *Princ,  Ed.  princepsBomana  sine  loco  et  anno  in  Fol.  min. 
circa  a.  1471.  y.  Feam  praef.  p.  XL. 

2)  *  Zar.  Ed.  s.  1.  et  a.  in  Fol.  min.  quam  principem  putant  Gesn. 
Comb.  lani  Mitscherl.  al.  Refutat  Fea  praef.  p.  XLVI.  Antonio 
Z  a  r  o  t  o  Parmensi ,  tjpogrupho  Mediolan.  tribuunt.  £a  usi  sunt  Gesner. 
Comb.  Fea.  Schweiger  Handbuch  T.  II.  p.  387  inter  annos  1470—73 
natam  statuit. 

3)  Mediol,  477.  Fol.  Phil.  Lavagniae,  impr.  UI.  Kai.  Maii. 
Liber  optimus  et  emendatissimus ,  in  mscti  loco  habendus. 

4)  Venet.  478.  Fol.  Prima  Veneta,  impr.  per  Phil.  Condam 
Petri.  nitida  et  elegans,  mendis  haud  paucis  vitiata.  Propria  multa 
habet,  ex  mss.  ducta. 

5)  Venet.  479.  Exemplar  ex  priore  cxpressum,  vitiis  passim  foe- 
datum*  nonnulla  propria  habet. 

6)  /Vor.  482.  Fol.  Celeberrima  est  ed.  Florentina,  quam  Chri- 
stoph. Landinus  adhibitis  mss.  curavit  et  largissimo  commentario 
instruxit.  Haec  ed.  propriam  recensionem  exhibet  et  familiam  suam 
ducit. 

7)  Fi^ne/.  483.  Fol.  cum  comment.  Chr.  Landini.  Impr.  Venetits 
per  loan.  de  Forlivio  et  socios.  Landiniana  tertia,  ex  Flor.  482 
non  satis  emcndate  expressa. 
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8)  Fenei.  486.  Fol.  c.  comm.  Chr.  Landini.  Impr.  Yenetiis  per 
mag.  Bemardinum  de  Tridino  ex  monteferrato.  Landiniana  qnarta, 
com  praecedente  etiam  in  mendis  typogpr.  conveniens. 

9)  Medial.  486.  Fol.  cum  comm.  Acronis  et  Porphyrionis ,  ex  offi- 
cina  Antonii  Zarotti  Parmensis,  impendio  Alex.  Minutiani. 
Snmmi  momenti  ed.  libro  msc.  adhibito  expressa ,  propria  multa  affert, 
et  Scholiasta«  veteres  ex  mss.  exhibet. 

10)  ♦  Venet.  490.  Fol.  c.  comm.  Acronis,  Porphyr,  et  Landini.  Impr. 
Yenetiis  a  Gtoorg.  Arrivabene  Mantnano.  profecta  ex  rec.  loan.  Fran- 
ciflci  Philomnsi,  sna  bona  habet  (ap.  Feam).  Ea  Bentl.  etiam 
nsuB  est. 

11)  VeneLA^  {Ptnc.)  Fol.  c.  comm.  noTO  Anton.  Mancinelli, 
Acronis,  Porphyrionis ,  Christ.  Landini.  Impr.  Yenetiis  a  Phil.  Pin- 
cio Mantnano  1492  prid.  Kai.  Martii.  Feracissima  novae  prolis  editio, 
nt  reete  Sfitscherl.  notat,  noyae  recensionis  instar  habenda,  quam  ad- 
hibitis  codieibas  mss.  (in  qnibns  Yaticanmn  memorat  ad  Od.  I,  33.  et 
alibi)  Ant.  Maneinellus  coravit  et  copiosis  commentariis  instmxit. 

12)  Fenet,  404.  Fol.  e.  quatnor  eomm.  Acronis ,  Porph.  Landini  et 
Mancinelli.  Impr.  a  Boneto  Locatello  prid.  Idus  Martias.  Ed. 
ex  Pinoiana  expressa. 

13)  Venet,  495.  Fol.  c.  qnatuor  comm.  (iisdem)  die  XYI.  Februarii, 
Ad  ealcem  insigne  expressnm  cnm  litt,  typographi  B.  F.  (Benedictus 
Fontana.)    Einsdem  exempli  cnm  praecedente. 

14)  Venei.  498.  Fol.  c.  quatnor  comm.  (iisdem)  d.  XIII.  Inlii  (sine 
typographi  nomine).  Einsdem  exempli  com  dnabns  prioribns.  Pauoae 
in  his  yarietates  ant  typographo  ant  correctori  tribnendae. 

15)  XocA.  408.  Fol.  lac.  Locheri  (poetae  lanreati ,  olim professo- 
ris  in  gymnasio  Fribnrgensi)  editio  satis  famosa,  in  Germania  pnnceps, 
Argentorati  1498.  Y.  Idns  Martii.  impensis  lo.  Reinhardi  cognom. 
Gnrninger.  fignris  ligno  incisis  omata  similibns,  qnales  Terentins 
einsdem  typographi  a.  1406  refert.  Dedicatio  ad  Carolnm  MarcKionem 
Badensem  snbscnpta  a.  1497.  Ed.  ex  Florentina  Landini  482  ant 
exemplari  inde  dncto  expressa,  cnios  yel  menda  typographica  repetit, 
sed  tarnen  proprias  lectiones  satis  mnitas  habet,  ex  libris  mss.  in  Ger- 
mania, nt  Bentleins  qnoqne  pntat,  depromtas,  cnm  prayis  ac  yitiosis 
pennnltis.  ^ 

b)  EX  SAECULO  XVI. 

16)  Atd*  /.  Aldina  prima,  1501.  in  8yo.  Yenetiis  apnd  Aldum 
Romannm.  Mense  Maio  MDI.  (Sic  in  fine  legitnr,  nam  prima  pagina 
habet  simplicem  inscriptionem:  HORATIUS.)  Ed.  nitida  et  emendata, 
noyo  typomm  genere  litteris  indinatis  tunc  primnm  impressa.  Aldus 
Ifanntins  noyam  poetae  recensionem  constitnit,  mnltasqne  habet  in- 
signes  et  proprias  lectiones  ex  codd.  mss.  sine  dubio  ductas.  In  fo- 
liis  144,   qnonim  ultimum  est  purum,   merum  teztum  exhibet,   nulUs 
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omnino  notU  rel  obseryaUoiiibiM  additis.  Modo  in  prima  pagina 
aTona  dedicaiio  legitnr  ad  Mar  in  am  Sannatum,  patrioiam  Vene- 
tnm.     Titnli  eclog:i8  breves  plemmqne  praefixi. 

11)  Aid.  II.  Aldina  altera,  13(K)in8ro,  pleno  tHulo:  Q.  Horatü 
Flacci  poemata,  in  qnibna  cett.  (v.  ap.  Schweiger  n.  p.  300.)  Hia 
•abiectnm  est  tnsigne  Aldinom,  aneora  delphino  circamvolata,  in  cotua 
medio  nomen  ALDUS.  In  secnndo  fol.  legitnr  dedicatio  ad  lafre- 
dnm  Carolnm  Ictam  Mediolanensem.  In  fine:  Venetiia  apnd  Al- 
dom  Rom.  mens«  Martio  MDIX.  Haeo  Aldina  U.  prima  est  editio 
Tere  critica,  in  qna  Aldn«  Manntina  textnm  non  solnm  mnltis  locia 
emendaTit  et  obseryationibos  criticis  in  praefatione  inistmxit',  sed  rem 
metrieam  qnoqne*  aoenrate  traetavit,  comment.  de  metris  Hör.  in 
praefat.  exhibita,  qnam  mnlti  post  repetiveront,  et  «ingulis  quoqae 
odia  metromm  deseriptionibns  instractiB.  Orthograpbiae  quoqne  cer- 
tam  rationjDm  ingressns  est  ab  ed.  I.  in  mnltis  reeedentem,  *ciim  ac- 
cus, plnr.  Tocnm  III.  declin.  in  eis  hie  indnxerit  et  alia  mntaverit. 
Titalos  Eclogarnm  ex  Aid.  I.  senrayit,  qnos  etiam  L^mbinos  post  cum 
aliis  assamsit.  A  ceteris  Aldinis  in  plaribns  differt,  velut  I.  Od.  25 
extr.  prima  omninmlegit:  DedicetEaro.  reliqaae:  Dedicet  Hebro. 

18)  Hnic  Aldinaell.  sabiongimas  mentionem  ed.  1511  in  8vo.  nescio 
qno  inre  Lngdnnensis  dictae,  qnam  Sim.  Carpentario  tribannt 
et  nt  sanae  emendataeqne  lectionis  plenam  landibns  effenmt  I.  A. 
Fabricins  (in  bibl.  Latina)  lani  in  praef.  p.  34.  Mitscherl.  (paulo  caa- 
tins)  qtk»  Fea  qaoqae  asos  est.  Eins  titulas  viros  doctos  deoepit ; 
omnino  enim  nihil  proprii  habet ,  -  sed  ex  Aldina  II.  ad  pag^am  et 
litteram  osqae  ci|m  omnibus  typographi  erroribos  expressa  est,  qnod 
acenrate  institata  collatio  nos  docnit.  Nihil  ab  illa  dUfert,  nisi  quod 
in  titalo  pro  signo  Aldino  Ulli  Gallici  habet  tnsigne  mbro  colore  ex- 
pressonL 

19)  Aid.  III.  Aldina  tertia,  1510  in  8vo.  Q.  Horatü  Flacci  poe- 
mata  omnia  oett.  In  fine:  Venetiis  in  aedibos  Aldi  et  Andreae  soceri, 
mense  Novembri  MDXIX.  Hnic  editioni  praefoit  post  Aldi  obitnm 
Franc.  Asnlanus,  qoi  praeter  maltos  alios,  at  ait,  Andreae 
Nai}gerii  etiam,  yiri  litteratissimi ,  ope  nsos  est.  Qaare  eam  priore 
malto  castigatiorem  prodire,  in  dedicatione  ad  loannem  Picnm, 
Francisci ,  Galliaram  regis ,  legatnm ,  merito  praedicat.  Corte  innume- 
ris  locis  a  prisea  lectione,  novis,  credo,  codicibas  in  parteih  vocatis, 
recedit ,  nt  pro  nova '  recensione  habenda  sit.  Asalani  dedicationem 
seqnitar  Aldi  dedicatio  ex  ed.  II.  tnm  Hör.  vita  per  Crinitnm  Floren- 
tinnm.  Inde  fol.  1  — 156  textns  poematam  Hör.  Singalis  eclogis 
titoli  breviores  qaam  in  Aid.  I.  et  II.  praefixl.  Deinde  Annotationes 
Aldi  Manntii  in  Horatiam,  et  duplex  metromm  descriptio.  Deniqne 
Nicolai  Peroti  Sipontini  praesnlis  libellos  de  metris  odarum  Höratia- 
naram,  osqae  ad  fol.  180.  Haec  ed.  typis  aceurate  et  emendate  ex- 
pressa (modo  in  Od.  IT,  6.  t.  1.  2.  desnnt)  tantum  auotoritatis  nacta 


IHDICES  UBRORÜM  MS8T.   ET  EDITOBÜM.        XXXIX 

esty'Qt  ynlgatam  eftts  Baeculi  lectionem  constitaerit ,  quam  Qlareaniu, 
Bob.  Stephamis,  MnretuB,  Lambimui,  Fabricius,  Craquins,  Xylander, 
D.  Hemsiiu  aliique  malti  fnndamentum  suis  edltionibus  feoernnt. 

20)  Aid.  IV,  Aldina  quarta,  1527  in  8vo.  Yenetiis  in  aedibna 
Aldi  el  Andreae  soceri  mense  Septembri.  Hanc  ed.  ex  Aldina  III.  ita 
accnrate  ezpreMam  et  ab  initio  .ad  finem  ita  etiam  in  foUorom  nomero 
▼ennumque  in  singolis  pSginis  et  in  renim  ordine  (adeo  in  onüsso 
loco  Bnpra  dicto)  ita  cnm  tlla  conTenientem ,  ut  praeter  anni  notam 
et  adnionitionem  ad  lectorem  in  titoli  pagina  aversa  prorsna  nihil 
nori  afferat,  etai  manibos  tractavlmna,  ntreliqua«,  tarnen  in  apparatu 
nostro  memorare  anpervacanenm  duzimns. 

21)  Colon,  8,a,  „Q.  Horatü  Flacci  Sermones  exactissime  iam  pridem 
exarati.  Coloniae  in  officina  filiomm  Quentell  ad  Maium."  4to.  •  Ra- 
rissimnm  hunc  libellum  Mitacherl.  praef.  p.  76  merito  vel  ad  finem 
saec.  XV.  vel  ad  initium  sequentia  refert.  Nam  in  Satiria  Aacensia- 
nae  I.  fnndoa  esse  videtnr  cnm  ipaa  fere  prorsus  coAspirantia  (velut 
in  I.  Sat.  6,  5.  aeuto  in  textu,  adunco  in  comm.)  Sed  auaa  tarnen 
propriaa  lectionea  habet,  velnt  I.  Sat.  1,  init.  quam  tibi  et  y.  3.  con- 
ientu»  mos  (qna^  lectt.  in  Apparatu  noatro  addendae).et  alibi. 

22)  Ascens,  I,  1503.  Fol.  Aacenaiana  prima,  „cum  exactiaaima 
Antonii  Mancinelli  et  cum  familiari  lodoci  Badü  Aacenaii  explanatione. 
In  nobiliaaimo  Parrhiaiorum  gymnaaio.*'  (Lyrica,  A.  poet.  et  Sermo- 
nes cnm  Epiatolia  aeparatim  editl.)  Edd.  Ascenaianae  fere  aingulae* 
mnlta  peculiaria  habent,  necdum  aatia  a  viria  doctia  excuaaae  aunt. 
Haec  prima  (1503),  altera  1505,-  tertia  1516.  cum  Flor.  Landini' 482 
et  Yeneta  Pincü  492  plerumqne  conapirant,  modo  Aacena.  I.  magia 
com  ed.  Colon,  a.  a. 

23)  Ascens,  IV.  1519.  Fol.  Aacenaiana  quarta,  cum  quatuor 
commentariia ,  Acronia,  Porph.  Ant.  Mancinelli,  lod.  Badü  Aacenaii, 
cnmque  Annott.  Matth.  Bonfinia,  inter  Aacenaianaa  emendatiaaima 
habetur.  Ab  Aacena.  I.  in  multia  differt,  et  ab  Aldo  plura  aaaumait, 
plora  fortaaae  e  codd.  maa.  quoa  certe  Bonfinia  conaultavit.  Sed  eiua 
coniectnrae  in  textum  non  aunt  receptae.  Omnino  propriaa  lectionea 
haec  ed.  multaa  affert,  quaa  Cuningam.  potiaaimum  in  auoa  uaua  con- 
TertU.     Aacenaianam  ultimam  a.  1529  non  vidimua. 

24)  Medial,  1508.  Fol.  „Horatiua  cum  quattuor  commentariua  (aic) 
videlicet  Porfirio  Acrono  Oratio  Landino  Mancinello."  Subiecta  eat 
imago  ligno  inciaa  rudia  horum  quinquevirorum.  Sub  indice  in  quinio 
foL  legitnr:  Impreaaum  Mediolani  per  Magiatrum  Leon'ardum 
Pachel  a.  d.  MCCCCCVIII.  die  XXIY.  Augnati.  —  25)  Huic  ed.  atatim 
aabinngimua  alteram:  Mediol.  1512.  Fol.  Idem  titulua,  eadem  imago. 
Sub  indice  in  qutnto  fol.  legitur:  Impreaaum  Mediolani  per  Magi- 
atrom  Lndoyicnm  de  Bebnico  a.  d.  MCCCCCXII.  die  XXYI.  Au- 
gnati. Hae  dnae  editionea  ritiosina  expreaaae  mendiaque  obrutae  cum 
Yenetia  14tH.  95.  98  uniaa  fere  exenipli  aunt  et  in  aingulia  quoque 
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paginis  inter  se  respondent ,  ut  nonnullae  in  leeMoaibas  differeAtime 
comctoribns  modo  tribuendae  esse  videantur.  Hae  cvhcUm  cnm  qna- 
tnor  commentariu  suis  originem  ducant  e  Veneta  Plneii  1492  supra 
memorata. 

26)  ßasii*  527.  Basileensis  altera,  1527.  8.  ex  officina  Yal. 
CurioniB,  cnrante  Mich.  Bentino, «  com  eomm.  Acronis  Scbol.  £ 
prima  ed.  (1524)  accnratissime  expressa,  secnndnm  luntinnm  exemplar, 
nt  lani  arbitratur,  sed  adhibito  etiam  vetttsto  codice  lo.  Sichardi, 
nnde  yita  Hör.  exscripta  praemlttitnr.  Ed.  omninm  emendatissima, 
nt  Fabric.  in  not.  ad  I.  Od.  6,  7.  recte  indicat. 

27)  Glar.  Ed.  Glareani,  Friburgi  Brisgoiae  1533.  IMO.  1540.  8. 
Primam  Henrici  Qlareani  editionem  Fabricins  in  Bibl.  Lat.  T.  1.  ed. 
Ernesti  p.  408  ad  a.  1533  refert;  recte,  putö.  Sed  Neukirch  in  Bibl. 
Horat.  et  post  eum  lani,  Bfitscherl.  (in  praef.)  Harles  (in  Brev.  Notitia 
p.  261)  Schweiger  (klass.  Bibliogr.  II.  p.  392)  primam  ed.  anno  1523 
assigpiarant ;  titolnm  non  ex  prima  ed.  (in  qaa:  „Q.  Horatii  Flacci 
poemata  omnia  studio  ac  diligentia  Hen.  Glar.  poe.  laur.  recog^ita") 
sed  ex  posteriore  exscripserunt ,  in  qua  vox  poe.  laur.  omissa.  lUam 
a.  1533  primam  omnium  fnisse,  inde  colligo , '  quod  in  praefat.  librum 
suum  Reverend,  domino  D.  loanni,  Episcopo  Yiennensi  dedicat,  a. 
MDXXXIII.  Cal.  Martüs,  priore  ed.  nulla  memorata;  atque  eodera 
anno  Cal.  Martii  librum  Annotationum  in  Q.  Horatinm  Flaccnm  altera 
a  priore  diversa  dedicatione  eidem  loanni  inscribit.  Quam  priorem 
dedicationem  omnibus  post  secutis  editionibus  suis  cum  eiusdem  anni 
nota  (1533  kal.  Martii)  praefixit;  Annotationibus  vero  reoognitis  a. 
1535  alteram  dedicationem  cum  huius  anni  nota  addidit,  quas  a.  1540 
tertium,  a.  1549  quartum  editas  ipse  in  titulo  significat:  „Annott. 
qnarto  iam  auctae  atque  recognitae.**  Praeterea  in  ed.  I.  1533 
praefationem  et  Cantalicii  carmen  heroicum  de  vita  Horatii  sequitur 
„Index  lectionis  emendandae,^'  qui  in  reliquis  edd.,  lectione  iam  secun- 
dum  ipsum  emendata,  deest,  quod  procul  dubio  etiam  in  illa  esset 
factum,  nisi  princeps  esset.  —  Ceterum  Glareauus  noster  (cui  verum 
nomen  fuit  Henricus  Lauritus)  summa  arrogantia  atque  insolentia 
in  alios  interpretes,  praecipue  in  Landinum  et  Acronem,  nil  magnopere 
dignum  praestitit.  In  textu  Aldinam  HI.  fere  sequitur,  a  qua  cum 
discedit,  raro  meliora  affert.  Annotationes  praecipue  ad  Acronis  et 
Porphyrionis  commentarios  referuntnr;  in  iis  etiam  Des.  Erasmi,  prae- 
ceptoris  sui,  iudicia  identidem  memorat.  Singulis  eclogis  in  textu 
breves  titulos  Aldinae  praefixit,  sed  his  subiecit  plerumque  pleniora 
argumenta,  quae  ed.  Basil.  1580  recepit,  suppresso  Glareani  nomine. 
Omnes  autem  Glar.  editiones  ad  pag^nas '  (quas  praeter  Annott.  383 
habent)  accurate  inter  se  conveniunt. 

28)  Venet,  540.  Fol.  Q.  Hör.  Fl.  poemata  cum  quinque  commentt. 
Ant.  Mancinello,  Acronef  Porph.  lo.  Britannioo,  Bad.  Ascensio  etc. 
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Venetiis  per  Vmitariiiiioi  Roffinellnm,  menBoMaitio  1540.    Ex 
AscensiAnij  Tidetiir  dncta.  passim  modo  contnliinns. 

20)  ILSteph.  B4.BobeTti  Stephani,  Paris.  1544.8.  EmendaUe 
leetionia,  caiiu  fondiu  Aldina  III.  fiiit.  In  calce  lectiones  codd.  mss. 
a  8«  eollaiomm  »uetor  addidit. 

30)  f^emeL  544.  Fol.  „Q.  Hör.  FI.  poemata  cum  ratione  carmUlum  etc. 
Interpr.  Acrona,  Porphyr.,  lano  Parrhasio,  Ant.  MancineUo,  Badio 
Ascfiusio,  aeholiisqne  et  Annott.  Tiromm  doeÜM.  etc.**  Venetiis 
ap.  Hieron.  Scotnm.  1541.  Fol.  Teztos  hnins  ed.  ex  Basileensi 
1527  Val.  CnrioniB  daetas  esse  videtnr,  qnacnm  plurimom  convenit. 
Nitida  impresana  über,  sed  nou  sine  mendis  typogr. 

31)  Fener.  553.  Fol.  Venetiis  ap.  Hieron.  Scotnm  1553.  Pror- 
n»  enndem  titnlnm  habet  cnm  praecedente,  qnaonm  ex  omni  parte 
congmit. 

32)  Btuü.bbb.  Fol.  „Q.  Hör.  Fl.  opera  grammaticomm  antiqniss. 
Helenii  Aeronia  et  Porphyrionia  commentarüa  illnstrata"  etc.  edita 
aaetina  ei  emendatins  qnam  antea  per  Georg^.  Fabricinm  Chem> 
nicensem.  Basileae  ap.  Henricnm  Petri  a.  1555.  Altemm 
▼olnmen  oontinet  eommentarios  Landini,  aliommque  viromm  doet. 
adnotationes.  Hie  liber  ma^i  habendna ,  cnm  propter  Scholiaetas  To- 
teres praeelara  Fabrioii  opera  primnm  reeüna  et  emendatins  editos ,  tnm 
propter  ipsam  lectionem  critica  cnra  constitntam  et  cnm  Basil.  527 
phirimnm  conyenientem.  Henrico-Petrina  altera  (prima  proditt  a. 
1545). 

33)  MureU  1559.  8.  Ed.  M.  Antonii  Mareti  cnm  eins  schoUis. 
Venetüa  ap.  Aldum  1550.  8.  (Prima  ibi  prodiit  a.  1555.)  Liber  nitide 
et  emendate  ad  exemplar  Aldinae  III.  expressns.  Mnreins  etsi  a  libris 
mss.  non  mnltnm  adintns,  diligenter  tarnen  in  textu  Hör.  reeensendo 
Tersatns  est;  in  scholiis  nonnnlla  emendayit,  plnra  adhibitis  Graeco- 
nun  locis  illnstrayit. 

34)  Lamb,  a.  1561  Dionysins  L amb i n n s  MonstKoliensis  Horatinm 
decem  libromm  mss.  anctoritate  emendatnm  et  commentariis  copiosis- 
simis  illnatratnm  primim  edidit  Lngdnni.  4.  Alteram  editionem 
pleaiorem  atqne  novis  msctomm  snbsidiia  emendatiorem  cnravit  a. 
1567.  Paria,  ap.  Macaenm  in  Fol.  saepins  post  repetitam.  Lambinna 
hac  nova  scriptomm  Horatii  recensione  et  doetissima  interpretatione 
novam  post  Aldnm  homm  librorum  aetatem  condidÜ  re^antem  in  hac 
litteranun  parte  usqne  ad  magnnm  Bentleinm.  Nos  dnabns  operae 
eins  editionibns  nai  snmns,  altera  Paris,  ap.  Macaenm  a.  1604  in  Fol. 
acciirate  ac  lucnlenter  impreasa,  cni  accessemnt  Adriani  Tnrnebi 
in  Hör.  commentarii  et  in  fine  Theod.  Marcilii  ad  Q.  Hör.  FL 
qootidianae  et  emendatae  lectiones,  altera  Anreliae  AUobrognm 
ep.  Petmm  de  la  BoTiere  a.  1605  in  4to,  minore  qnidem  sed  satis 
bene  expreasa,  cni  additae  sunt  Henr.  Stephant  diatribae  in  Hör. 

35)  Piibi.  Theod.  Pnlmannns  (PoeUnann) Cranenbnrgensis  a.  1557 
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Horatii  opera  librorum  iiibb.  ope  emendata  fohoUisqme  illnatrata  edidit 
Antverpiae  ap.  Nutium  „sub  ciconiis**  in  8vo.  iitaUa  ciim  metronun 
descriptio&ibas  fere  ex  Aldina  II.  desamti^,  led  argomentia  loeomm 
oopioflioriboa  ad  margines  paginamm  additia,  Aldinnm  textam  plemm- 
que  secutus.  Sed  idem,  po8t  hanc  a.  1564  repetitam,  pleniorem  cu- 
ravit  editionem/  opera  sna  com  Mareti,  Lambini  alioramqae  seriptis 
collata,  Antverp.  ap.  Plantinam  a.  1566.  12.  Palmaanua  undecim 
codicnm  snorum  lectiones  siimina  cnm  fide  ac  diligentia  excerptas  ona 
cam  notifl  praecipne  ex  Turaebi  Adversarüa  depromtis  in  hae  ed.  publica* 
TÜ  omnemqne  propterea  laudem  meretor.  Ed.  Basil.  1560  eas  repetivit. 

36)  Fabr,  , ,Q.  Hör.  FI.  poemata  illiuitrata  arg^omentis  et  castigationi- 
bas  Georgii  Fabricii  Chemnicensis.**  Lipsiae  1571. 1578. 1588. 
quas  editiones  habemus  ad  paginam  inter  se  convenientes.  Epistolam 
dedicatoriam  et  carmen  heroic.  ad  lo.  Sturmium  excipit  textos,  8in> 
golis  Odia  metronun  descriptionibus  praefixis,  tum  Carminnm  genera 
et  Index.  Argumenta '  et  castigationen  separatim  editae.  Ge.  Fabri- 
eins,  qui  Bäsileensi  quoque  ed.  a.  1555  praefait,  libris  mss.  aliquot 
adintufl ,  textum  ab  bac  diversnm  seeundnm  Lambini  ed.  ex  mes.  sub* 
inde  caatigatum  exhibuit.  Argumenta  et  annotationee  cognitu  dignae 
subtilem  viri  doctrinam  et  iudicii  elegantiam  produnt. 

S7)  XyL  „Q.  Hör.  Fl.  poemata  secundum  optimas  quasque  editiones 
accuratissime  clietigata,  cnm  argumentis  et  notis  Guil.  Xylandri, 
Augufltani.^'.  Heidelb.  1575.  8.-  Hie  rir  de  pluribns  scriptoribus  Gr. 
et  Rom.  meritiflsimns ,  Professor  olim  Heidelb.  post  editum  Hör.  im- 
matura  morte  abreptns,  bonam  hanc  poetae  ed.  curarit,  Glareani  tex- 
tum cum  delectu,  non  sine  msstorum  subsidiis,  ut  videtur,  secutus, 
bene  et  emendate  expressam  et  primam  omnium,  ut  puto,  quinariis 
versuum  numeris  distinctam,  eamque  annotationibus  satis  copiosis 
eognituque  dignis  omavit.  In  Appendioe  a.  1576  post  Prolegomena 
de  Hör.  rita  ac  poesi  commentarium  in  A.  poeticam  non  perfectum 
reliqnit,  cui  Index  rerborum  additus. 

38)  Cruq,  lac.  Cruquius  Messenius  postquam  a.  1565  librumlV. 
Carminum,  et  1573  Sermones  separatim  edidit,  primum  a.  1578  Hör. 
Opera  ex  undecim  «libris  mss.  antiquissimis  emendata  et  largflssimis 
commentariis  illustrata  yulgayit  Antverp.  ap.  Plantinam.  4.  haec  ed. 
aliquoties  repetfta  a.  1507  ^enuo  excusa  est,  addito- retere  Commen> 
tatore  ex  mss.  Blandiniis  praesertim  (unde  etiam  Satirarum  titulos, 
Tantalus,  Cupiennius,  Tigellius,  Crispinus  cett.  sumsit,  quod  in  In- 
trodnotione  historica  incertum  reliquimus^  post  ex  eins  Epiloge  ad 
Lectorem  cognovimus)  emto,  addito  quoque  lani  Dousae  Common- 
tariolo  cum  eins  Succidanea  appendice.  Cruquius,  inlerpres  doctus 
sed  gamüus,  passim  taedii  plenas,  salutarem  tarnen  ex  mss.  suis 
Horatio  operam  praestitit ,  Lambini  textum  plerumque  secutus ,  sed 
permUltis  locis  emendatnm  et  in  melius  restitutum.  Kosduabus  eins 
edd.  a.  1507  et  1611.  4.  quae  optima  habetur,  usi  «umus. 
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30)  H.  Sieph.  Henrteiis  Stephanus,  B^berti  filias ,  ipso  nomine 
clarissinras ,  praeter  pra0elaram  operam  aliis  seriptoribiu  praestiUm 
de  Horatio  quoqne  «llqnoties  ediio  optime  meritns  est.  Prima  ed. 
prodiit  8.  1.  et  a.  (Paris.  1577)  8.  cnm  seholüs  ad  marn^.  additis,  Dia* 
tribifl  et  de  ipsa  ed.  et  de  obseryationibns  ad  Hör.  In  fine  Index  sin- 
gnlarum  rocnm  ap.  Hör.  Altera  Parisiia  a.  1588.  8.  ab  illa,  praeter 
scholiomm  locupletationem,  diyersa  passim  lectionis  constitutione,  tum 
necandis  diatribis  (tribns)  ex  crltico  gfenere  düfert.  Tertia  a.  1000.  8. 
ex  altera  expressa  nihil  novi  affert,  sed  in  leetione  cnm  ea  non  nbi- 
qne  conTenit  (ex.  gr.  II.  Bat.  4,  37.  aoerrere  ed.  I.  II.  averiere  ed.  III.) 
Ceternm  hae  8tephanianae  ad  pa^^as  et  Tenras  inter  se  respondent, 
sed  prima  reliqnis  emendatins  expressa  (ex  gr.  II.  Bat.  6,  71.  vÜHs 
illa  recte«  ed.  II.  et  III.  viliae).  Henr.  Stephanns  cnm  Lambini,  Cm- 
qnii,  Fabricii  copiis,  tnm  suis  aliquot  subsidiis  e  libris  mss.  usus,  in 
textn  constituendo  Lambinnm  praecipne  sequitnr,  sed  proprio  nbtque 
delectn  et  snbtili  indieio  adhibito.  Tres  eins  editiones  contnlimus, 
eamm  differentiam  passim  notantes. 

40)  Basä.  580.  Fol.  „Q.  Hör.  Fl.  opera  g^ammatioorum  XL  tarn 
antiqaiss.  quam  neotericorum  eommentarüs  in  nnnm  corpus  coUectis 
illufltrato  cett."  Basileae  per  Sebast.  Henricpetri.  1580.  Haec  editio 
(Henrieopetrina  tertia)  nitide  aceurateque  impressa,  plenissima  Ho> 
ratianae  lectionis  snbsidia  nsqne  ad  illnd  tempns  cognita  continens,  e 
snperiore  editione  a  Fabricio  1555'  curata  soholiastamm  qnidem  com* 
mentarios  et  Veliquom  apparatnm  omnem  repetiit,  in  textn  tamen  band 
panca  seenndum  Lambini ,  Pnimanni,  H.  Stephani  cnras  emendata  de- 
dit.  Praefnit  bnic  libro  edendo,  nt  ex  dedicatione  IV.  Nonas  Martit 
a.' 1580  subscripta  inteDigitnr,  Nieol.  Hoeniger  Ostrofrisius. 

41)  Chab.  Q.  Hör.  Fl.  opera  omnia^  ex  emendatione  et  cum  com- 
mentariis  Petri  Gnaltb.  CJiabotii  (prima  ed.  Paris.  1582.  8.  altera 
Basil.  1587.  nos  habemns  edft.  post  eius  mortem  curatam  a  lac. 
Grassero,  Colon.  Munat.  1(515.  Fol.)  Operosa' Chaboti  diligentia,  qua 
sexaginta  ritae  annos  (ut  ipse  ait  in  praef.)  vastis  bis  commentariis 
perfleiendis  impendit,  licet  in  triplici  iUo  artifieio,  dialeetioo,  gram- 
matico,  rhetorico  exponendo  inania  ae  pnerilia  mnlta  sectetur,  imme- 
rito  tamen  in  contemtu  adhnc  iacnit.  Hand  panca  enim  utiHa  oojpii- 
tnque  digna,  propria  etiam  nonnulla  in  leetione  attulit,  quam  plemmque 
satia  bonam  et  emendi^tam,  melioribus  editis  in  partem  roeatis,  dedit. 

42)  Orot.  „Q.  Hör.  Fl.  ex  iide  atqne  anctoritate  Teterum  eodicum 
snramo  quam  fieri  potnit,  studio  emendatus,  argumentis,  ratione  me- 
trica  Tariisqne  lectionibus  et  scbolüs  ad  marginem  appositis  perpolitns 
ae  illiiatratQa."  Witebergae  t^rpis  M.  lobannis  Cratonis.  1598.  8. 
Haie  Cratonis  editioni  satis  rarae  nee  omnino  spemendae  qni  prae- 
ftierit,  non  apparet.  Certe  auctoris  vana  iactatio  est  in  titnlo^  nam 
▼eteree  Codices  nusquam  eitaatnr;  argumenta  et  scbolia  ad  marginem 
e  Palmaiini   ed.    assumta,  imde  ipse  quoqne  textus,   adhibita  Muveti 
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editione,  dactos  esse  videtur.  Sed  nilitlo  neCloB  baec  ed.  etsi  mendis 
typogr.  passim  vitiata,  cog^itu  omnino  dignA,  quod  propria  ao  siag^- 
laria  in  lectiono  band  paaca  habet,  velnt  II.  Sat.  4,  19.  nauio  wner- 
sare  Falemo,  5,  21.  maiora  tulü:  et  alibi. 

c)  EX  aAECULO  XVII.  % 

43)  ßertm.  Q.  Hör.  Fl.  poemata  arg^mentis  et  scboliis-  vir.  doct. 
Ulnstrata  cum  variis  lectionibiis  sex  codd.  mss.  studio  et  opera  G  r  e  - 
gorii  Bersmanni  Annaeberg.  Prima  ed.  Lipsiae  1602.  8.  „secanda 
locupletior,  ab  ipso  auctore  recognita"  (in  tit.)  Lips.  1616.  8.  qiuun 
nos  contuUmiis,  satia  sordide  expressam.  Eraditns  auetor  de  poet^L 
bene  meniit  propter  Codices  snos  diligenter  et  accnrate  coUatos.  In 
lectione  nihil  novavit,  sed  Aldinam  III.  plernmqae,  adhibita  etiam 
Lambini  ed.,  seqnitur. 

44)  Torr,  „Q. Hör. Flaccos ,  cum  emdito  LaeviniTorrentii  com- 
mentario  nunc  primum  in  lucem  edito.  Item  Petri  Nannii  Alcmariani 
in  Artem  poet.**  Antverp.  1608.  4.  Torrentius  Lambini  teztum,  quem 
secutus  est,  codicum  mss.  subsidiis  adiutus,  multis  locis  emendavit 
et  doctissimo  commentario  bene  iUustrarit.  Praemissa  est  vita  Hör. 
eXylandri  Proleg.  excerpta.    Eins  editio  in  praestantioribus  habenda. 

45)  2>.  Hern».  Q.  Hör.  Fl.  opera  cum  Animadyers.  et  notis  Da- 
nielis  Heinsii  long^  auctioribus.  Idem  librum  de  Satira  praefixit. 
Lugd.  Bat.  ap.  Lud.  Elsevirium  1612.  8.  Hac  altera  ed.  (prima  pro- 
diit  1605)  usi  sumus.  D.  Heinsius  Lambini  textnm,  nt  ipse  in  praefat. 
profitetnr,  maximam  partem  secutus  est,  audacius  tamen  subinde  no- 
vavit et  inanibus  coniecturis  indulsit.  Ltber  eins  de  Satira  oognitu 
dig^us. 

46)  Bond,  Q.  Hör.  Fl.  ed.*c.  notis  lo.Bond.  Amstelaed.  1650.  12. 
(prima  ed.  1606.)  Auetor,  etsi  a  mss.  non  adiutus,  sobriam*  tamen 
adhibuit  criticam,  meÜores  priorum  editiones,«  D.  Heinsii  praecipae, 
secutus.  Breves  eins  notae  ad  marg. ,  textum  illustrantes ,  pro  illa 
aetate  minime  contemnendae.  Hinc  factum,  ut  saepissime  repettta 
sit  eins  ed.  ad  nostram  usque  aetatem. 

47)  Roä.  Petri  Rodellii,  e  soc.  lesu,  Horatius  ad  Serenisii. 
Galliarum  Delphinum.  Tolosae  1683.  8.  Textui  ex  vulgarl  illius  aevi 
lectione  expresso  (Mureti  ac  Lambini  praecipue)  subiecta  est  interpre- 
tatio  Latina  et  Annotationes ,  praemissa  synopsi  cbronologica.  Novis 
subsidiis  auctoc  non  est  usus.  Obscenos  locos  omisit.  Ed.  satis 
emendate  expressa. 

48)  Dacer.  Andr.  Dacerius  (Dacier)  Horatü  textum  ex  reeensione 
Tan.  Fabri  soceri  (a.  1671.  12.)  simul  in  GalUcam  linguam  transla- 
tum  cum  copiosis  commentariis  primum  edidit  Paris.  1681.  10  Voll.  8. 
tum  1680.  Ol.  94.  1709.  Quarta  ed.  emendata  notisque  criticis  et 
historicis  aucta,  additis  Bentleü,  Cuningami  et  Sauadoni  varüs  lectio- 
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niboB,  post  muetorifl  mortem  (1722)  prodiit  Amstel.  1727.  10  Voll.  12. 
qvinta  ommam  optima  et  pletUBsima  Hamlmrgi  17ß3.  4  YolL  4.  (spien- 
dida)  et  10  Voll.  9.  quam  atramque  habemus.  Daeerius  ingenii  acn- 
mine,  doctrinae  copiis  elegantique  iudicio  adintas  in  commentario 
poetae  sensiu  saepe  feliciter  erait,  atqne  ubi  fallitnr,  qnod  band  raro 
fit,  snbtili  tarnen  di«piitandi  ratione  placet. 

49)  Tort,  Q.  Hör.  Fl.  opera.  Latine  ed.  etOalüce  conrertit  Tar- 
ier on  e  8.  I.  additis  notu  criticu  Petri  Coste.  Ed.  qoarta  (prima 
Bat.  Epistt.  et  A.  poet.  1685)  Amfttelod.  1710.  2  Voll.  8.  Ed.  nitida 
et  eraendata,  qnae  vulgarem  illias  aevi  textnm  exbibet  aecnrate  ezr 
presram,  qnaedam  tamen ,  in  distinctionibns  potiBsimom ,  propria  babet. 

50)  Dewpr,  Ed.  in  nsnm  Delpbini,  cnm  parapbrasi  Lat.  et  anno- 
tatione  perpetaa  Lud.  Desprez.  Londini  1727.  8.  (prima  prodiit  Pa- 
riaiis  1691,  identidem  repetita.)  Anctor  recto  indicio  nee  vnlgari 
doetrina  nsus  teztom  sunm  ex  Lambini  et  Torrentii  edd,  praecipne 
conetitnit  et  concinnis  atqne  emditis  annotationibos  illnstrayit,  qnare 
plaoswn  memit,  repetitis  editioniboB  patefactnm. 

51)  luo.  Q.  Hör.  Fl.  carmina  ezpnrgata  cum  adnotatione  ac  perpetna 
tnterpretatione  (Latlna)  los.  Invencii.  Ed.  nova  ab  anctore  denno 
aacta  et  emendata.  Parieiis  1736.  2  Voll.  8.  (prima  1696.)  Teztus 
▼ulgatam  ilUne  aeiatis  seqnitnr,  sed  trnncatns,  locis  obscenioribns 
omiMls.  Notae  ad  interpretationem  sati«  commodae,  doctrinam  et  bo- 
nam  mentem  prodnnt. 

52)  Zwrck,  Q. Hör. Fl.  opera  ed.  atqne  notas  snas  addidit  Ednardns 
a  Znrck.  Harlem.  s.  a.  (1696)  P.  I.  II.  8.  Karior  qnidem,  sed 
non  magni  aeetimanda  mendisqne  foedata  editio.  Anctor  propriia 
snbsidtiB  non  osns,  Dacerii  praecipne  teztnm  secntns  est,  in  lectionnm 
delectn  proprio  indicio  non  semper  optimo  adhibito.  Notae  vulgares 
sunt,  nee  ezquisitiorem  doctrinam  aut  subtillns  iudieium  prodnnt. 

53)  Burui.  Petri  Bnrmanni  editio.  Traiecti  Bat.  1699.  12.  Ad- 
ditae  sunt  lani  Rntgersii  Lectiones  Vennsinae.  Teztus  nitide  ac- 
enrateqne  ezpressns  maximam  partem  Heinsianum  a.  1612,  sed  non 
sine  proprio  editoris  indicio  refert. 

54)  Tttib.  Q.  Hör.  Fl«  opera  ad  optimorum  ezemplarinm  fidem  re> 
eenaita.  Acced.  variae  lectiones  opera  et  studio  lac.  Tal  bot.  Cantabr. 
1699.  4.  splendide  impressa.  Altera  ed.  ibid.  1701.  12.  qua  usi  su- 
mns.  Teztnm  auctor  illius  aevi  vulgarem  dedit,  opibus  suis  ez  libris 
mss.  qnatnordecim ,  quorum  lectiones  modo  passiih  excerptas  vulgavit, 
ad  novam  teztus  recensionem  non  usus.  Eins  teztnm  Millems  in  ed. 
Berol.  a.  1701  repetivit. 

a)  EX  SAECüLO  xvm. 

55)  ßaxi.  Q.  Hör.  Fl.  Eclogae  cum  scboliis  veteribus  castigavit  et 
notis    illostravit  Ouil.  Bazterns.     Londini   1701.  8.    repetita  1725 
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cnm  noYi«  animadversionibus,  in  qnibus  praecipue  Bentleiom  tangit. 
Teztnm  Baxteras  6)  probatii  exemplaribus  Lambini,  Craqtüi,  Torrentii 
Bomsit,  suo  tarnen  iudioio  ubique  interposito«  IHctain  eius,  brevem 
et  saepe  aeutam  commentandi  rationem,  adhibitis  etiam  Tetemm  scbo- 
liaBtamm  locis,  viri  critici,  propter  eine  singfnlare  yocum  origines 
captandi  atque  diloylag  in  sententüa  scriptoris  soi  quaerendi  studinm 
post  Hejnii  V.  CI.  acerbiorem  censnrain  minus  iuste  exagitantes  non 
yidefant,  nallam  illins  saecoli  ediiionem,  praeclaram  BenÜeii  recen- 
sionem  si  exceperis,  tarn  popnlarem  esse  factaiA  et  tanto  consensn  ab 
aliis  in  saos  usus  esse  adhibitam,  quam  hanc  Baxteri,  cnios  teztnm 
haud  pauci  Tel  insignes  Tili  certatim  sanm  fecemnt,  relut  Qesnems 
(minime  inique  de  eo  iudieans),  Sandby,  Oberlin,  Combe,  Wakefield, 
Baden,  Zeune  aüiqne  non  nominati  mnlti,  nt  fere  Yolgatam  Ullas  sae- 
cnli  lectionem  in  ea  invenias.  Tun  singnlari  fortnnae*  favore  Baztero 
contigit,  ut  eins  editionem  in  Qermania  vlri  et  doctrina  et  intecpre- 
tandi  raüone  praestantissimi  denao  corantes  notanim  aocesdonibos 
ezqnisitis  locupletarint,  et  teztn  qnoqne  emendato  apparatuque  critico 
ancto  panlatim  libnun  magis  magisqne  praestabUem  atque  Tel  propter 
breWorem  ambitum  multa  bona  continentem  permultis  etiam  acceptnm 
constituerint.  Siquidem  post  Gesneri  curam,  qoi  codidum  mss.  qno- 
qne et  Teterum  Ubrorum  subsidüs  haue  editionem  omaTit  et  noUs  bre- 
Tibus  qnidem  sed  doctis  et  commodis  auzit  (Lips.  1752  et  1772.  8.)« 
Io..Car.  Zeunius  recentem  ei  operam  dedit  suisque  notis  et  Indice 
nom.  propr.  ditaTit,  ter  repetitis  curis,  1788,  179($,  1802.  Postremo 
Fr.  Henr.  Bothe  erudita  sua  diligentia  in  maltis  Tetemm  scriptoribus 
edendis  probata  hanc  qnoqne  Baztero -Zennianam  editionem  ita  denno 
perpoÜTit  et  insigniter  auzit,  lectione  innnmeris  locis  ez  Feae  prae- 
cipue  opibus  mutata,  ut  pro  noTa  quodammodo  recensione  faaec  ed. 
babenda  sit,  Lipsiae  1822.  8.     His  libris  omnibns  nos  nsi  sumus. 

56)  Benti.  Rieh.  Bentleius,  commnni  omninm  consensn  critico- 
mm  facile  princeps,  salutarem  operam,  ut  aliis  scriptoribus  antiquis,  sie 
etiam  Horatio  impendit   et  Tiginti  trium  codd.  mss.   ope  non  minus 

« 

quam  ezcellenti  ingenio  et  singnlari  ao  recondita  doctrina  adiutus  in 
eins  lectione  emendanda  it^  Tersatus  est,  ut  ampUus  800  locis  Tel 
correctis  Tel  illustratis  non  noTam  modo  teztus  recensionem  constitue- 
rit,  sed  noTam  omnino  post  Lambinum  criticae  artis  in  hoc  scriptore 
tractando  aetatem  condiderit  et  doctae  atque  subtilis  interpretationis 
ezemplar  in  notis  textui  suhiectis  ezhibuerit,  licet  andacia  in  corri- 
gendo  interdum  limites  ezcesserit  ideoque  plurimos  adTersarios  nactus 
Bit.  Prima  eins  editio  prodiit  a.  1711.  Cantabr.  4.  notis  ad  calcem 
libri  subiectis;  altera  emendatior,  notis  in  stngulas  paginas  distribuiis, 
recusa  Amatel.  a.  1713.,  splendidius  ibidem  ezpressa  1728.  4.  et  repe- 
tita  Lipsiae  1704.  8.  qua  utraque  nos  nsi  sumus. 

57)  Cun,  Alez.  Cuningam  Horatinm  „ez  antiquia  Codd.  (non 
suis,  sedCmquianis  potissimum)  et  certis  obserTationibns**  a.  1721.  8. 
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Hiii(^ae  Com.  edidit,  AniniadTerBioniiiii  libro  in  Riofa.  Bentleü  notas 
separatim  addito.  Homo  corrigendi  cupiditate  ultra  modestiae  ao  re- 
ritatia  limites  abreplufl  id  solum  speetat,  ut  Bentleianas  emendationes 
partim  eieret,  partim  in^nti  coniectoranmi  numero  exsaperet,  et  in- 
genio,  et  doetrina,  et  opibas  litterafüs  longe  iUo  inferior.  Criais  eins 
in  levibna  qoibuadam  Toeabnlomm  immatationibna  (ex.  gr.  imk,  neque, 
gue  pro  neCy  ve)  et  rerbormn  transpositionibus  largissimam  sibi  no- 
vandi  materiem  delegit.  Praeterea,  quod  maxime  minim  videatnr, 
aeerrimas  ipse  Bentleü  adTersarios,  in  plerisqne  tarnen  eins  recenBlo» 
nem  secntna  est,  nee  qnisqaam  eins  lectiones  fidelins  qnam  ipse  in 
ed.  sna  ezpressit.  Merito  iam  Fea  emn  in  praefat.  p.  VII.  propter 
nimium  novandi  stndinm  castigarit .  Fidos  est  eins  satelles  Sanadonns, 
aeqne  leris,  aeqne  andax,  minus  etiam  emditus.  Nihil  eo  secins 
uterqne  hoc  fervido  novandi  studio  ductus  satis  mnlta  attentionem 
moTentia  et  meditatione  digna  attulit,  quare  haud  paueos  etiam  ad- 
miratores  et  asseclas  üivenemnt. 

58)  Sanud,  „Les  poesies  d*Horace  dispos^  snivant  Pordre  chronolo- 
gique  et  tradnites  en  Fran^ois  avee  des  remarques  et  des  dissertations 
critiques  par  le  R.P.  Sanadon  exS.I.*'  Paris.  1728.  2  Voll.  4.  £di. 
tio  Ineolenter  expressa,  sed  eclogarum  ordine  prorsus  turbato  et  te- 
mere  inter  se  confuso  yix  ad  usnm  idonea.  £d.  altera  emendatior, 
prisco  poematum  ordine  restituto,  Paris.  1756.  8  Voll.  8.  Nos  utraqne 
Bsi  sunms«  De  Banadono  licet  acerbior  sit»  doctis8,imi  D^Orrillii  sem 
tentia  ad  Charit,  p.  66 :  „  Sanadon ,  qui  nuper  Horatium  temerario  ausu 
Absyrti  instar  ooncidit  truncayitque  et  triviali  commentario  obruit,** 
negari  tiynm  non  potest,  cum  cum  Alex.  Cnningamio,  euius  plerasque 
Tanas  coniecturas  recepit,  temerario  noyandi  conatu  Teritatis  ac  mo-' 
destiae  lineam  saepissime  transilire.  Cetera  de  eins  opera  ▼.  ap. 
Coniiig» 

50)  PkSL  Q.  Hör.  Fl.  Carmina  nitori  suo  restituta,  accnrante  Steph. 
Andr.  Philippe.  Paris.  1746.  12.  Ed.  nitida  emendateque  expressa. 
Anotor  e  Sanadoni  lectionibus  fere  totus  pendet;  proprii  pamm  aut 
nihil  habet. 

60)  Franc.  Philippu aFr an ci s  Horatii  opera  Latine  et  in  versus 
Anglice  conversa  notisqne  coutmentatorum  selectis  Anglica  lingua  .pri- 
mum  1743  edidit,  cuius  nos  nonam  ed.  (Londini  1791.  4  Voll.  8.) 
nitide  et  emendate  impressam  usurpavimus.  Textus  ex  Cuningamii  ac 
Sanadoni  editis  prodiit,  nee  quicquam  fere  proprii  habet. 

^\)S4tndb.  Q.Hor.Fl.  opera,  Londini  ap.  Quil.  Sandby.  T.I.II.  8. 
NHid*  et  rmra  editio,  35  figuris  aere  incisis  omata.     Textus  in  ple« 
*  risque  Baxterianus.    Yariae  lectiones  et  cohiectnrae  virorum  doct.  ad 
ealcem  additae,  nonünllae  quidem  non  satis  distincte. 

62)  Bau.  „Les  poesies  d'Horace  traduites  en  Fran^ois'*  auctore 
Car.  Battenx.  Amsterd.  1762.  2  Voll.  12.  (prima  Paris.  1750,  altera 
1753).     Textum  Batteux  post  longiorem  praefationem  ex  antiqoioribns, 
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Lambino  ac  Torrent.  potissimiim ,  sed  paMim  nratilatom  dedit,  brefl- 
biu  notis  textni  anbiectis. 

63)  MiU,  Q.  Hör.  Fl.  opera  cur.  I.  P.  Millero.  Berol.  17Q1.  8.  Ed. 
Ditide  inpressa  Talboti  textom  seqoitiir.  PAemiBsa  est  yita  Hör.  In 
«lice  addnntnr:  Diomedes  de  metrü  Hör.  Aldos  Maniitiiis  de  metr. 
Hör.  et  brevior  Index.  Cum  posterioribiis  libri  11.  Satiris  modo  con- 
tnlimos. 

64)  VaL  <i.  Hör.  Fl.  opera  ad  fidem  UCXYI  codionm  etc.  cor. 
los.  Valart.  Paris.  1770.  8.  EdiÜo  eleg^anter  emendateqae  ezcusa  et 
magni  habenda  propter  lectionem  criÜca  cara  diligenier  accnrateqne 
oonstitutam.  Teztnm  mazime  Bentleiannm  secatns  est,  sed  enm  in- 
nameris  locis,  propria  nbique  crisi  adhibita,  partim  e  mss.  suis,  par- 
tim ingenii  ope,  ita  immntavit,  ut  noram  omnino  recensionem  referat. 
Malti  adeo  loci  in  texta  asterisco  novitatii  causa  sif^ati/in  Variis 
lectiombus  post  textom  additis  indicati  non  sont,  nt  non  paoca  eom 
quae  in  libris  invenerit,  etiam  celasse  crediderim.  Dolendnm  modo, 
qood  codd.  soos  recensere  neglezit  atqoe  ita  fidem  sibi  ipse  abrogayit. 

65)  Sivr.  Q . Hör. Fl . Carmina com  annotat. Gallicis  Lod.Poinsenet 
de  Sivry.  2  Voll.  Parisüs  1777.  8.  Sivrios  proprüs  libromm  mss. 
sobsidiis  non  nsos  in  texto  constitoendo  Yalartum  inprimis  secatos  est, 
band  paoois  tarnen  a  Bentl.  ac  Sanad.  assnmtis.  Notae  ad  Lyrica 
frequentiores ,  ad  Sat.  etEpist.  rarae,  levioris  momenti  sont.  In  Ulis 
Hör.  carmina  ad  Graecorom  exemplaria  referfe  stndet,  nonnnlla  in 
Odis  temere  novayit. 

66)  Dorigh,  „Q.  Hör.  Flaccos,  selectis  fere  omniom  Interpretom,  ac 
praecipoe  Dacierii  et  Sanadonis  notis  et  argnmentis  illostratos,  opera 

*et  indostria  Francisci  Dorigbello.'*  Ed.  seconda,  aoctior  et 
emendatior.  Patayii  1780.  2  Voll.  8.  Aootor  novis  sobsidiis  non  osns, 
Sanadoni  textiun  fere  ezpressit  com  omnibos  eios  coniecturis,  qoibus 
passim  ipse  nonnoUas  futiles  temere  addidit.  In  notis  illos  anctores 
maxime  secotos  nonnolla  tarnen  sibi  propria  observata  cognito  digna 
affert. 

67)  Comb.  Caroli  Combii  editio  splendida,  Londini  1792.  93. 
2  Voll.  4.  textom  Baxtero-Gesnerianom  com  notis  Tariorom  selectis 
et  Septem  codicom  mss.  leetionibos  exhibet,  Indice  addito. 

eS)  OberL  ler.  lac.  Oberlini  editio  operom  Hör.  Argentor.  1788.  4. 
splendide  ac  locolenter  impressa  textom  Baxtero-Gesneriaaom  fere  in- 
tegrum servat,  modo  ortbographia  vocum  secundom  Codices  qoatoor 
adhibitos  constitota  et  interpnnctione  freqoentios  motata.  Varias  co- 
dicum  lectiones  paoca  folia  in  fine  libri  continent.  Notae  ommno 
absont. 

69)  Wakef,  Q.  Hör.  Flacci  qoae  sopersont,  recensoit  et  notolia 
instroxit  Gilb.  Wakefield.  Londini  1794.  2  Voll.  8.  Editio  nitidia- 
sima  accurateqoe  excosa,  qoam  aoctor  bibliopolae  rogato  ad  Baxtero- 
Gesnerianum  exemplar  curavit,  ita  tamen  ot  calidioris  ingenii  impolfia 
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baud  pauca  in  ipsiA  yerbis,  tum  e  suis,  tarn  e  Marklandi  potissimum 
coniecturid ,  ntriusqne  maximam  psrtem  ineptis»  plara  etiam  in  di* 
stinctionibuB  immatarit.  Notnlae  ad  calcem  utriosqae  toI.  addit^»  bre- 
rissimae  critici  generis  sunt.  Bini  titoli  imaginibas  aere  impressis  omati. 

70)  Wieland.  Wielandii  Satiras  Hör.  Gennanice  redditas  notisqfic 
illnstratas,  Lips.  1804  (£d.  I.  1786),  silentio  hie  praeterire  nolai,  nt 
rarius  in  apparata  nostro  citatas.  Teztom  anctor  Bentleianom  anbinde 
mntatnm  dedit.  * 

71)  Axar,  loh.  NicolansdeAzara praeter  gplendidam editionem 
Parmae,  typts  Bodonianis  1791.  Fol.,  minorem  a.  1793  in  4.  non  minus 
candidam  et  llieulentam  curavit,  quam  nos  contnlimus.  Textus  i^e- 
liores  saeculi  illius  editos  sequitur,  in  Odis  lanii  ed.  maxime.  Notae 
omnino  desunt,  nt  siquid  proprium  ex  mss.  attulerit,  non  appareat^ 

12)  Bad,  Editiolac.  Baden ii,  Havniae  et  Lips.  1795.  8.  Merq« 
poetae  textus,  ex  ed.  Baxtero  -  Gesneriana  expressus,  subiectis  lectio- 
nibus  codicum  snpra  memoratorum. 

73)  IVeiz,  „Q.  Hör.  Fl.  opera  ad  exemplar  Bentleii  recudenda  cu- 
ravit, argnmentis  praemissis,  notis  criticis,  vita  auctoris  enarrata  ad- 
lectis,  indieibusque  et  verborum  et  rerum  illvstravit  I.  Ch.  F.  Wetzel.^' 
Lignitii  1799.  2  Voll.  8.  Utilissimus  liber,  solita  diligentia  a^  auctore 
accurate  confectus.  Bentleianum  quidem  textum  sequitur,  sed  crisi 
sobrta  atque  modesta  ubique  adhibita  lectionem  vulgatam  freqaenter 
bene  tuitus  est. 

•    e)  EX  SAECÜLO  XIX. 

74)  Praed,  „Q.  Hör.  Fl.  opera  restituit,  adiuncta  textus  in  Car- 
minlbus  quidem  Mitscherlichiani,  in  Sermonibus  yero  atque  Epistolis 
Bentleiani  diversitate,  tjpis  exscribenda  curavit  lo.  Chr.  Godofr. 
Praed i CO w."  Yitebergae,  1800.  8.  Auetor  singulari Horatii  poemata 
eorrigendi  atque  emendandi  studio  abreptus,  innumeris  coniecturis, 
qqaii  omnes  in  textum  recepit,  quasi  palea  quadam  scriptorem  suum 
obrmt,  in  qua  subinde  tamen  utilia  quaedam  tfmquam  boni  tritici 
graaa  sparsit,  ut  conatus  improsperi  et  a  rulgo  eruditorum  male  ac- 
cepU  fmctns  non  tamen  plane  perdidisse  existimandus  sit. 

75)  Fea  Q.  Hör.  Fl.  opera  ad  mss.  Vaticanos  cett.-  emendavit  noti«- 
qne  illastrayit  Car.  Fea,  Romae  1811.  2  Voll.  8.  De  Gar.  Feae  sub- 
sidüs  in  Indice  codd.  mss.  egimus.  Praeclaram  iUe  Horatio  operam 
praesütit,  cum  eins  lectione  innumeris  locis  librorum  mss.  ope  quibiu 
plurimi«  usus  est,  emendata,  tum  rebus  sing^lis  permultis,  praecipue 
ex  Atiqnitate  Romana,  in  annotationibus  textui  subiectis  insigni  sua 
doctrina  illustratis. .  Hanc  edit.  Fr.  Henr.  Bothe  denuo  excudi  cu- 
ravit,  sed  minus  emendate,  Heidelb.  1821.  2  Voll.  8. 

76)  üoer,  Q.  Hör.  Fl.  opera omnia,  recens.  et  illustravit  Fr.  Guil. 
Doering.  Vol.  I.  II.  £d.  quarta  Lipsiae  1829.  (Vol.  I.  ed.  1803.) 
Doeringü    editio,    etsi   propriis   subsidiis   carens,    ad  Hör.    lectionem 

horatV  «AT»  d 
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emendandfln  praeter  coniecturas  auctoris  nonnnllas- nihil  praestitit, 
tarnen  propter  emendatom  ex  optunis  Bentl.  MHacberi.  Heind.  Feae 
a1.  ädftis  textnm  et  .propter  populärem  atque  commodam  interpretatio- 
nem  plausum  apud' vires  criticos  mipus  quam  apud  vulgus  hominnm 
eleg-antiorum  invenit. 

77)  Heind.  Lnd.  Fr'i  Heind  orf  in  notissima*  edition^  Satirarnm 
Vratisl.  1815.  8.  non  tarn  noyam  textus  recensionem ,  cnins  ei  subsidia 
deerant,  quam  plenam  eius  interpretationem  •  adolescentium  inprimis 
antiquitatis  studiosorum  usibns  convenientem  spectahat.  Multaque  et 
praeclara  vir  e^egius  praestitit,  omninmque  adhue  optime  copiosissi* 
.nmqne  Hör.  Satiras  illustravit;    acamine  ac  doctrini^  sua  et  in  lectio- 

nibuff  iudicandis  probata.  Eius  libm.m  recentibus  curis  anetum  et 
emendatum  vir  singniari  doctrina  indtciiqne  elegantia  excellens ,  E.  F. 
Wüstemann,  denuo  edidit,  C.  G.  ^umptii  comm.  de  temporibns 
Satirarnm  non  admodum  probabili  praemissa,  Lipsiae  184S.  8. 

78)  Both.  Fr  id.  Henr.  Both^  postquam  a;  1821  Feae  editionem 
denno  excndendam  curavit ,  eodem  anno  Adnotationum  ad  Hora- 
t i um.  a. Carole  Fea  editum  dnos  Fascicnlos  una  cum  lo.  Georg. 
Gr&evii  schoHis  ad  Odtfmm  libros  diio  priores  Heidelb.  in'8vo  edidit. 
Tum  editfonem  Horatii  Baxtero-Zeunianam  (v.  .sup.  voc.  Baxt.) 
recognovit  et  pluribns  inutilibus  recisis ,  annotationibus  criticis  et  exe- 
geticifl  auctiflr  et  textu  ex  novis  optimorum  librorum  subsidiis ,  Heindorfii 
inprimis  ed.  Satirarum,  recens  constituto,  BonAttllis  loci«  ex  coniectura 
emendatis  /  novam  qoodammodp  Baxteriani  libri  rectnsionem  dedit. 

70)  Camp.  Q.  ^«r.  Fl.  opera  Latine,  et  Gallice  conversa  auct. 
Campen on  et  Desprds  (Oeuvres  d'Horace,  traduites  par  C.  et  D. 
cett.)  adiuncto  Gallia^i  abbatis  commentario  in  Artem  poet. ,  et 
praemissa  comment.  de  .  Hör.  vita  et  scriptis ,  itemque  de  eius  vilFa 
Sabina.  Parisiis  1B21.  2  Voll.  8.  In  textu  reccnsendo  Camp,  propriis 
librorum  mss.  opibus  non  adiutus,  Sanadonnm  potissimum,  sed  cum  de- 
lectn ,  videtur  esse  secutus.  Lectiones  obsöletas  tambn  haud  paucas  reti- 
nnit ,  quaedam  ex  ingenio  novavit  et  passim  nönnulla  pro  arbitrio  omisit. 

80)  Pott,  Q. HoratiusFlaceus,  recensuit  et  emendavit-F.  G.  Pott i er. 
Parisiis  1823.  8.  excud.  Firmin  Didot.  Editio  splendida  et  emaculata, 
eni  cnrandae  Pcfttierufe  Codices  mss.  XXIII  biblic/tbecae  Regiae  Paris, 
arlhibuit  eonimque  varias  lectiones  in  fine  libri'  addidit.  A  Feae  textu, 
quem  editioni  suae  fundamentum  fecit,  saepius,  sua  crisi  adhibita, 
diseessit,  ipse  tamea  non  miiltnm'  novi  ex  mbs.  suis  parum  diligenteir 
collmtis  intulit.       "         • 

81)  Duviq.  Q.  Horatius  Flaccus  ex  rec.  et  cum  notis  Petri 
Duviquet.  Parisiis  1825.  '201   8.     Primus  et  alter  tomüs  exstat,  qni- 

* 

bus  Lyrica  et  Sormonum  Lib.  I.  continentnr.  Tertium  non  vidimus. 
Auetor  Pottieri  textnm  plemmque  seqnitur;  ipse  criticis  subsidiis  non 
adintus,  nihil  fere  novi  attnlii,  hec  omnino  critices  rationem  !n  notis 
babuit.     Elegans  tarnen  c.t  nititla  est  oditfo.-     * 
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8'^)  Bip.    „Q.  Hör.  Fl.  ex  led.  Bipontinan.  (1702)  ad  optima 

lectiones  mB«.  et  edd.  nova  Editio  recensita*'   cett.  «Editio  pitida  et 

emendate  ezcima,  breTibm  notU  in  aing^ig  pagints  textui  sabiectis, 

Vita  Saetonio   tribnta  et  Notitia  litteraria  praemiMa,   Indice  in  fine 

•     -^  *  * 

addito,  cnra  I.  B.  M.  Ghe'nce.    Teiftnm  Geafteri  plenimqne  exhlbnit. 

83)  ZeiL  „Q.  Hör.  FL  opera  ad  optimoram  libromm  fidem  cum 
Tarianim  lectionam  delectn  cur.  Car.  ZelL'^Stnitgard.  182/.  2.yoH.  12. 
In  Satiris  auctor  textnm  Heindorfii  plerumqne  secn^s  est  eiusque  in- 
trodncttones  ad  sing^Ias  'satiräs.  Latine  conveftit.  Editio  nitide  im- 
pressa  operahim  ta«en  Titiis  non  TaCiat. 

84)  /oAn.'^Q.  Hor.  Fl.  opei'a  omnla.  ad  optimonim.Mbronim'fideai 
reee&snlt  et  adnotationibns  instmxit  £o.  Christ.  lahn.^'  Lips.  18:M.  8. 
Secnnda  ed.  emendata  et  aucta  Lips.  1827*  «8.  In  prima  ed.  auctor 
Feae  teztnm  plemmqne  secntus  est,  proprio  tamen  iudicio  ubique  ad- 
hibito,  atqne  in  fine  adnotationes  exqnisitae  doctrinae  plenas  adieeit. 
In.  altera  ed.  saepius  etiam  a.  Feae  textn  recessit  et  in  uidnotatiQÜibos 
denno  digestis  atqne.  auctis  plniPa  etiam  cognitu  dignissima  attulit. 
CTtraqae  editio  nitide*  ef  accUrate  impressa. 

85)  Mem^  „Q.  Horatins  Flaccns.  recognovit  A ng.  Me i n eck  e.**  Be^ 
rofcii  1834.  8.  Celeberrimns  anctor  purum  textum  exhibnit,  .BflBtleianüm 
exemplar  potissimum, ,  sed  proprio  'ubique  iudicio  atqne  delectn  adhi> 
bito.  aecutus  et  orthog^aphia  vocum  vulgari  servata.  Eins  Über  propter 
leetioniB  emendationem  ac  praestantiam  magni  faabendus,  vel  ideo. 
praestabilis ,  quod  in  libris  IV  Odarum  carmina'  vigiifiti  quatoor,  quae 
nionostropba  adhuc  rel  distiopha  fnere,  ingeniöse  invento  omnia  te- 
trastropha  fecit. 

86)  OreiL  „Q.  Horatius  Flaccus.  recensuit  atqu^  interpretatus  *est 
lo.  Caspar  Orellius."  Bd.  L  Turici  1837.  38,  2  Voll..  8.  £d.  II.. 
emcodata  et  auda.  ib.  1843.  44.  Ed.  IIIv '  emendata  et  aucta.  eur. 
1o.  Georg.  Baiterus.  ibid.  18&0.  52.  2  Voll.  8.  Hnius  de.  ediiiouis 
prMstantia  iam  egimus  in  Indice  codd.  mäs.  Orellius  codicum  mss. 
raomm  subsidiis  optimisque  libris  ediUs  adintus  textum  poetae  qnan- 
tum  fier>  potnit,  purum  atqne  iemendatum  constitnit  (qnamquam  in  ad- 
notatHme  critica  iusto  levior,  aliorum  subsidia,  Tel  ipsius'Feae,  panun 
respexit)  ac  primus  omnium  cuncta  Horatü  scripta  interpretatione 
iusta  ac  plena  buins  aevi  usibns  accommodata  in^tm'xii,  etiamsi  col- 
lecta  nudiqne  et  deeerpta*  ex  aliorum  scriptis  particulatim  immixta  ni- 
mitm  fesifinationem  et  instabile  iudicinm  saepe .  prodant.  8ed  tamen 
eins  Opera  diu  etiam  durabit  ac  probabitur. 

97)  Bvr.  „Q*  Hör.  Fl.  opera,  quae  suis  variorumque  nötis  illustravit 
Th.  Barette,  in  academia Paris,  bistoriae  professor."  Päri8Üsl845.  8. 
Editio  splendide  accürateque  expressa.     Textum  ex  recentioribus  edi- ' 
tis,  praecipue  Fottieri  atqne  Orellii  emendatum  auctor  exhibuit.     No-  . 
tae  beae  dcJectae  ac  'satis  commodae  multa  cognitu  digna  afferunt. 

88)  DW,   „Q.  Horatü  Fl.  opera  omnia  recoguovit  et  comnlentariis  jn 
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Qsom  BcliDlarum  instriixit  G«il.  Dillenbnrger,  Dr.  ph.  gymn.  reg. 
Embric.  Directör.'*  £ditio  altera.  Bonnae  1848*  8.  (prima  prodiit  a. 
1843.)  Opus  summa  cum  diligentia  in  textu  ex  optimis  libria  conBti- 
taendo  et  insigni  doctrina  in  commentario  adoleacentibas  pemtiii  per- 
ficiendo  praestabile,  qao4  accurate  eontulimiu. 

80)  Dtz,  Q.  Horatii  Fl.  opera.  in^  usum  Bcholamm  edidit,  varietate 
scriptnrae  et  commentariis  instmxit  HenricusDaentzer.  Brnnsvigae 
1840.  8.  Aactor  iam  pridem  libris  quinque  editis  ad  Hör.  poematum 
crisin  et  ezplicationem  pertinentibos  bene  meritus  hac  in  editione 
adolescentiam  usibus  dicata  subtilem  snam  doctrimipi  iudiciiqne  elegan- 
liam  cum  in  textu  ex  optimis  editis  constituendo,  tum  in  commentario 
cbmVioflo  atqne  perutili  conficiendo  probayit.  Nos  sedido  eam  contuUmus. 

90)  Scfon.  „Q.  Hör.  Fl.  opera  omnia  ex  recens.  lo.  Chr.  lahn.  Ed. 
quinta  cur.  Theod.  Scbmid.**  Lips.  1851.  8.  lahnii  dudum  defnncti 
editionem  auctor,  omissis  eins  annotationibns ,  pro  eximia  doctrina  sua 
Horalianorumque  scriptorum  peritia,  quam  pridem  praestantissima 
Epistolarum  editione  praeclare  probavit,  tam  egregie,  textu  secund^o 
optimos  libros  recognito  et  recens  constituto  denuo  cnraviC,  ut  emetf> 
datissimum  Horatianae  lectionis  exemplar  exbibuerit. 

91)  Wdm,  Q.  HoratiuB  Flaccus.  Lipsiae  apud  Weidmannes.  1851. 12. 
Liber  nitidissime  et  emendatissime  expressus,  solum  poetae  textom 
exhibens  secundum  Bentleii  exemplar  potissimum,  sed  cum  delectu, 
constitutum,  cuius  auctorem  Mauritium  Haupt  esse  dicunt;  sed 
quod  ipse  nomen  snum  celavit,  nos  of&cinae  nomine  librum  desi^putn- 
dum  putayimus. 

92)  Krg.  ,„Des  Q.  Horatius  Flaccus  Batireu  und  Episteln  für  den 
Bchulgebraucb  erklärt  von  G.  T.  A.  Krüger.''  Leipzig  1853.  8.  Em- 
ditissimus  auetor  in  textu  constituendo  Orellium  fere  et  ante  dictum 
Weidmannianum  exemplar  secutus  est.  In  commentario  Germanice 
Scripte  adolescentium  usibus,  argumentis  praecipue  cum  senteiitiarum 
nexu  accuratius  expositis,  praeclare  consuluit. 

93)  IVeb.  „Des  Q.  Horatius Flaccus  Satiren  übersetzt  und  erklärt 
durch  Wilh.  £rnst  Weber.  Nach  des  Vf.  Tode  heransgeg.  von 
Wilh.  Sigm.  Teuffei."  Stnttgard  1852.  8.  Eruditissimus  auetor 
pro  insigni  opera,  quam  dudum  et  ceteris  Romanorum  poetis  et  Ho- 
ratio  inprimis  praestitit,  librum  cognitu  dignissimum  quasi  kereditate 
nobis  reliquit,  quem  prelo  vulgatum  Teuffolii  V.  Ol.  beneficio  deb»- 
mus,  qui  observationibus  passim  insertis  eum  ditavit.  Versus  Geiina> 
aici  ingenium  auctoris  et  intelligentiam  produnt;  in  sermone  ipsisque 
nnmeris  non  satis  ex  Horatiano  nsu  laevigati  et  perpoliti.  Coinmeii- 
tarius  familiärem  interpretationem  refert;  licet  interdum  iusto,  verbojilor, 
subtile  tarnen  iudictum  cum  exquisita  doctrina  et  recentioris  operae 
Horatio  praestitae  scientiam  prodit,  et  omnino  permulta  nova  atqne 
cognitu  digna  affert. 
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lieber  das  Wesen  und  den  Charakter  der  Horazi- 
schen  Satire  haben  wir  im  Eingange  unserer  Ausgabe  des 
Ersten  Buchs  im  Jahre  1829  ausführlicher  gehandelt,  daher 
wir  uns  hier  kurz  darüber  fassen.  Horaz  hatte  diese  der 
fiöjaüschen  Poesie  eigenthümliche  Gattung,  nach  dem  Vor- 
gange des  hundert  Jahre  früher  lebenden  Dichters  Luci* 
liaSy  dessen  Producte  bereits  nach  Inhalt  und  Form  veraltet 
waren,  wiewohl  er  noch  seine  Liebhaber  fand  (Quintil.  10| 
1, 93),  von  Neuem  aufgenommen  und  durch  sein  Genie  und 
seine  meisterhafte  Darstellung  zur  klassischen  Geltung 
gebracht.  In  seinen  zwei  Büchern  Satiren  stellt  er  eine 
Sammlung  von  Zeit-  und  Sittenbildern  auf,  worin  das 
wirkliche,  in  der  damaligen  Weltstadt  Rom ,  zumal  bei  der 
noch  bestehenden  Freiheit  des  einzelnen  Daseins,  an  sitt- 
lichen Contrasten  so  reiche  Leben,  in  seinen  mannichfaltig- 
sten  Erscheinungen,  (quisquis  erit  vitae,  scribam,  color. 
U.  Sat.  1 ,  60.)  mit  einer  unerschöpflichen  Fülle  von  Witz 
und  Laune  in  Beispielen  zur  Anschauung  vorgeführt  und 
du  von  Thprheit,  Verwirrung  und  Leidenschaft  viel- 
fach bewegte  Treiben  der  Menschen  und  ihre  mancherlei 
falschen  und  verkehrten  Bestrebungen,  wie  in  einem  bun- 
ten Gemälde,  durchdrungen  von  dem  Lichte  einer  heitern 
Poesie,  dargestellt  werden,  worin  die  eigene  Persönlichkeit 
des  Dichters,  sein  inneres  und  äusseres  Leben,  vielfach 
verflochten  erscheint. 

Das  Eigenthümliche  der  Horazischen  Satire,  wodurch 
sich  dieselbe  sowohl  von  der  seines  Vorgängers  Lucilius, 

aORATU  SAT.  1 
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ab  TOB  der  spätem  des  Juvenalis  und  Persias  wesentlich 
unterscheidet^  ist  ihr  ethisch-philosophischer  Cha- 
rakter^ worin  sich  die  tiefe  und  gründliche  Bildung  des 
Verfassers  offenbart  und  der  zufälligen  und  vorübergehen- 
den Erscheinung,  durch  ihre  Erhebung  in  das  allgemein 
ethische  Gebiet,  ihre  Dauer  und  Geltung  für  alle  Zeiten 
sichert.  Daher  der  ewig  frische  Reiz  dieser  Dichtungen, 
die  in  ihrer  speciellen  Beziehung  auf  die  damalige  Rö- 
mische Welt  doch  die  allgemeinen  Intesessen  des  Lebens 
und  Denkens  überall  in  Anspruch  nehmen. 

Zum  bessern  Verständniss  der  Horazischen  Satiren 
ist  erforderlich,  ihre  historische  Entwickelung, 
d.  h.  die  Zeit  der  Abfassung  aller  einzelnen  Satiren,  näher 
zu  erforschen  und  darzustellen,  da  dieselben  mit  dem  Bil- 
dungsgange des  Dichters  und  seinen  Lebensverhältüissen 
genau  zusammenhängen  und  zum  Theil  auf  die  gleichzei- 
tigen Zustände  des  öffentlichen  Lebens  Bezug  haben. 
Diese  Nachweisung  wollen  wir  in  Folgendem  mit  mög- 
lichster Kürze  und  Uebersichtlichkeit  liefern,  ohne  uns 
weiter  auf  eine  genauere  Lebensbeschreibung  des  Dichters, 
noch  (wo  es  nicht  unumgänglich  nöthig  ist)  auf  eine  Wi- 
derlegung fremder  Meinungen  einzulassen,  vertrauend,  dass 
unsere  Annahmen  und  Behauptungen  durch  ihre  innere 
Wahrheit  sich  hinlänglich  schützen  werden. 

Quintus  Horatius  Flaccus  hat  seine  dichterische 
Laufbahn  mit  den  Satiren  angefangen.  Geboren  im  Jahre 
d.  St.  689  (65  V.  Chr.)  den  8.  December,  zu  Venusia,  einer 
Römischen  Coloniestadt  in  Apulien,  als  der  Sohn  eines 
Freigelassenen  Horatius  (entweder  von  der  tribus  Ho- 
ratia,  zu  der  Venusia  gehörte,  oder  von  seinem  früheren 
Herrn  so  benannt),  eines  verständigen  und  gebildeten  Man- 
nes, Besitzers  eines  kleinen  Grundstücks  daselbst  (macro 
pauper  agello.  I.  Sat.  6,  7  t),  ward  er  in  früher  Jugend 
(vielleicht  schon  im  7.  Lebensjahre,  da  er  von  seiner  Be- 
kanntschaft mit  Ofellus  als  puer  parvus  redet,  H.  Sat.  2, 
112,  und  nicht  die  Trivialschule  zu  Venusia  besuchte,  I. 
Sat.  6,  72 :  pater  —  noluit  in  Flavi  ludum  me  mittere)  von 
seinem  Vater,    der  die  glücklichen  Anlagen   des  Knaben 
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erkannte,  zu  seiner  bessern  Ausbildung  nach  Rom  gebracht. 
Hier  erhielt  er  eine  vorzügliche ,  seine  Geburt  und  Ver- 
hältnisse weit  überbietende  Erziehung ,  indem  sein  Vater, 
der  als  Cassierer  (coactor*))  seiben  Unterhalt  verdiente, 
ihn  die  vornehmen  Schulen  besuchen  Hess,  wo  Senatoren- 
und  Rittersöhne  unterrichtet  wurden,  und  auch  für  sein 
anständiges  äusserliches  Auftreten  keine  Kosten  scheute, 
dabei  selbst  den  Knaben  zu  allem  Outen  anhielt  (L  Sat. 
4,  105  f.)  und  ihn  als  treuer  Wächter  zu  allen  Lehrern 
begleitete.  Unter  diesen  war  der  bekannte  Grammatiker 
Orbilius  Pupillus  (11.  Epist.  1,  71),  der  ihn  in  die 
Leetüre  der  Griechischen  Dichter,  namentlich  des  Homer 
(U.  Epist.  2,  42),  wie  der  altem  Römischen  (des  Livius, 
n.  Epist.  1,  69)  einführte.  Seinen  weiteren  Unterricht 
erhielt  er,  der  Römischen  Sitte  gemäss,  in  den  Schulen  der 
Redner  und  Philosophen,  die  er  jedoch  nicht  namhaft  macht 
So  in  Rom,  unter  den  gewaltigsten  Stürmen  des  öffent- 
lichen Lebens  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  und  wäh- 
rend des  Bürgerkrieges  zwischen  Pompejus  und  Cäsar, 
auf  dieser  Weltbühne,  wo  er  die  grössten  Männer  der  Zeit, 
einen  Cäsar,  Pompejus,  Cato,  Cicero,  M.  Brutus,  Antonius 
u.  a.  gesehen  und  ihre  Reden  auf  dem  Forum  angehört 
hatte,  zum  Jünglinge  gereift  und  gewiss  mit  den  erhaben- 
sten Eindrücken  in  seinem  empfänglichen  Gemüth  erfüllt; 
reiste  er,  etwa  20  Jahre  alt,  wie  man  meint,  im  J.  d.  St. 
709,  um  seine  Bildung  zu  vollenden,  nach  Athen,  wo  er 
in  Gesellschaft  des  jüngeren  Cicero,  des  Messala,  Bibulus 
und  anderer  Römischer  Jünglinge  die  Schulen  der  damals 
berühmten  Philosophen  besuchte,  unter  denen  Plutarch 
(Brutus  24)  den  Akademiker  Theomnestus  und  den  Peri- 
patetiker  Cratippus  (Cic.  Offic.  I,  1)  nennt.  Hier  lernte 
ihn  im  Spätsommer  d.  J.  710  der  aus  Italien  herüberge- 
kommene Römische  Prätor  M.  Junius  Brutus  kennen, 
der,  zum  Schein  ein  eifriger  Zuhörer  dieser  Männer,  mit 


*)  Cod.  zwar  zu  Rom,  denn  wenn  er  dieses  Amt,  das  er  vielleicht  schon 
zu  Vensia  geführt ,  später  zu  Rom  aufgegeben  hätte ,  würde  Uoraz  nicht 
sagen:  at  fkii  ipae,  aondern  ut  fuerat, 

1* 
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der  Absicht,  eich  zum  ILampfe  wider  seine  Gegner  zu 
rüsten,  die  dort  anwesenden  Römischen  Jünglinge  unter 
seine  Fahnen  rief,  unter  diesen  auch  unsern  Uoratius,  den 
er,  wohl  aus  Achtung  vor  seiner  Bildung  und  Persönlich- 
keit, zum  Legionstribun  und  damit  zum  Rang  des  Ritter- 
standes (Lipsius  Milit.  Rom.  p.  128)  erhob.  Von  der  Zeit 
an,  vermuthlich  zu  Ende  des  J.  710,  beginnt  die  kriege- 
rische Laufbahn  unsers  Dichters  (Sueton. :  hello  Philippensi 
excitus  a  M.  Bruto  imperatore  tribunus  militum  meruit. 
vgl.  n.  Epist.  2,  46  und  IL  Od.  7.  ü  saepe  mecum  tempus 
in  ultimum  Deducte,  Bruto  militiae  duce),  indem  er  dem 
M.  Brutus  nach  Macedonien,  von  da  vermuthlich  nach 
Eleinasien  folgte  (denn  von  der  Stadt  Lebedus  redet  er 
aus  eigener  Anschauung  L  Epist.  11,  6,  und  dem  Process 
des  RupiliuB,  Sat.  I,  7,  hatte  er  zu  Clazomenä  beigewohnt) 
und  endlich  an  der  Doppelschlacht  bei  Philippi,  gegen  die 
Triumvirn  Cäsar  Octavianus  und  M.  Antonius,  im  Herbst 
d.  J.  712  Theil  nahm.  Nach  dem  unglücklichen  Ausgange 
derselben  entfloh  er  mit  Andern  und  begab  sich  nach 
Italien  und  nach  Rom  zurück,  wo  er,  man  weiss  nicht 
durch  welche  Vermittelung,  die  Verzeihung  der  Machtha- 
ber erhielt  (venia  impetrata.  Suet.),  aber  in  Dunkel  und 
Dürftigkeit  versunken  (Decisis  humilem  pennis  inopemque 
patemi  Et  laris  et  fundi.  U.  Epist.  2,  50.  Sein  Vater  war 
vermuthlich  unterdess  gestorben  und  dessen  Gütchen  zu 
Venusiabei  der  Landvertheilung  an  die  Veteranen  confiscirt. 
Appian  b.  civ.  IV,  3),  verschaffte  er  sich  zu  seinem  Un- 
terhalt eine  quästorische  Schreiberstelle  (scriptum  quaesto- 
rium  comparavit.  Suet.).  Wie  lange  er  diese  behalten,  ist 
nicht  ausgemacht;  vielleicht  bis  723,  nach  Erlangung  sei- 
nes Sabinerguts  (U.  Sat.  6 :  hoc  erat  in  votis  I).  Die  Musse- 
stunden  dieses  Amtes  aber  benutzte  er  zur  Entwickelung 
seines  poetischen  Talents,  indem  er  anfing,  Satiren  zu 
schreiben,  und  so  die  alte  Gattung  der  Lucilischen  Satire 
wieder  ins  Leben  rief;  zunächst  wohl  aus  keinem  andern 
Motiv,  als  zu  seinem  Vergnügen,  aus  innerem  Triebe 
(wie  es  bei  jedem  wahren  Dichter  der  Fall  ist) ,  da 
ein   regsamer    Geist,  wie  der  seine,   Beschäftigung  haben 
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mnsBte;  und  weil  diese  Art  Poesie  seinem  freiheitslieben- 
den Sinne  besonders  zusagte  (U,  Sat.  1,  28 :  me  pedibus 
delectat  claadere  yerba  Lucili  ritu).  Zwar  giebt  er  selbs^ 
in  späteren  Jahren  seinem  Freunde  Floros  (II.  Epist.  2, 
51)  halb  im  Scherz  als  Motiv  an:  paapertas  impolit  audax, 
Ut  versus  facerem;  gewiss  aber  geschah  es  nicht  äusserer 
Zwecke  wegen,  um  etwas  damit  zu  verdienen  (an  Geldge- 
winn war  auf  keine  Weise  zu  denken);  auch  nich^  um 
sich  Freunde  und  Gönner  zu  erwerben;  dazu  war  diese 
Gattung  wohl  am  wenigsten  geeignet;  sondern  weil  er 
freundlos  und  besitzlos ,  wie  er  eben  war,  nichts  zu  ver- 
lieren hatte  und  desshalb  keck  (audax)  seinem  innem 
Drange  nachgab,  da  er  • —  zumal  bei  der  damals  noch  be- 
stehenden Rede-  und  Schreibfreiheit  —  bei  Bekanntwerdung 
seiner  Gedichte  nicht  viel  aufs  Spiel  setzte.  Unter  den 
versus  können  aber  nicht  wohl  andere  Gedichte,  als  eben 
diese  Satiren,  und  wenn  man  will,  auch  die  Epoden,  als 
gleichzeitige  Producte  beissender  Laune,  verstanden  wer- 
den, da  von  den  lyrischen  Gedichten  sich  keins  auf  eine 
so  frühe  Zeit  zurückfähren  lässt,  auch  der  Ausdruck  pau- 
pertas  audax  auf  dieselben  keine  Anwendung  findet. 

Das  erste  Werk  dieser  Art  nun,  das  er  wenigstens 
veroiFentlichte  —  denn  dass  er  sich  bereits  früher  auch  in 
Grriechischen  Versen  versucht,  sagt  er  selbst  I.  Sat.  10, 
31 ;  und  dass  er  wohl  Manches  von  dem,  was  er  gedichtöt, 
selbst  verwarf  (11.  Sat.  3, 2 :  scriptorum  quaeque  retexens), 
ist  wohl  eben  so  wenig  zu  bezweifeln,  als  dasa  er  nichts 
herausgab,  das  nicht,  vielfach  geprüft,  seine  volle  Billi- 
gung hatte,  m.  vgl.  Ars  poet.  291  f.  —  war,  aller  innem 
Wahrscheinlichkeit  nach,  und  nach  der  übereinstimmenden 
Meinung  fast  aller  Ausleger,  der  Rupilius,  die  7.  Satire 
des  1.  Buchs,  deren  Inhalt,  verschieden  von  dem  Charak- 
ter der  meisten  späteren  Satiren,  die  launige  Erzählung 
einer  einfachen  Anecdote,  aus  der  frischen  Erinnerung  des 
Lagerlebens,  über  den  zu  Clazomenä  in  Kleinasien  vorge- 
fallenen Rechtsstreit  zweier  Zänker  unter  dem  Vorsitz  des 
Prätors  M.  Brutus  ist.  Dieser  Vorfall  wird  ein  damals 
allgemein  stadtkundiger   genannt  (lippis  notum  et  tonsori- 
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bus  esse),  musste  also,  um  Interesse  zu  erwecken  und  nicbt 
für  eine  aufgewärmte  alte  Geschichte  zu  gelten,  baldigst 
nach  der  Rückkehr  des  Dichters  in  Verse  gebracht  sein^ 
mithin  unzweifelhaft  im  J.  d.  St.  713.  Unbegreiflich  ist 
es,  dass  Einige  dieser  Satire,  weil  sie  der  Zahl  nach  die 
siebente  ist,  ein  viel  späteres  Jahr  der  Abfassung  anweisen, 
wo  sie  alle  Bedeutung  und  allen  Reiz  der  Neuheit  verloren 
hatte. 

Diess  war  nun  der  erste,  an  sich  noch  unbedeutende 
und  in  seiner  etwas  schwerfalligen  Form  noch  spröde  Ver- 
such der  Laune  des  jungen  Dichters,  dessen  Verbreitung 
wohl  nicht  weit  über  den  Kreis  seiner  nächsten  Bekannten 
hinausging.    Mit  weit   grösseren  Ansprüchen  und  in  schon 
völlig  ausgebildeter  und  vollendeter  Gestalt  tritt  seine  Sa- 
tire in  dem  zweiten  Werke  dieser  Art,  im  Cupiennius 
(Sat.  I,  2)  auf,  welche  mit  dem   vollen  Bewusstsein  ihrer 
Aufgabe,  in  reichen  und  mannichfaltigen  Lebensbildern  die 
Thorheiten   und  falschen  Tendenzen    des  Zeitalters  abzu- 
spiegeln, sich  gegen  ein    Hauptgebrechen  im  Leben    der 
Hauptstadt  und  namentlich  ihrer  höheren  Kreise,  nämlich 
die    Ausschweifung    in   Verfolgung    verbotener 
Liebschaften  wendet,  wobei  die  Geissei  der  Satire  scho- 
nungslos über  vornehme  wie  niedere  Sünder,  hauptsächlich 
aber  die  ersteren,  geschwungen  wird.    Auch  Mäcenas,  der 
hochgestellte  Günstling   und   Rathgeber   des   Machthabers 
Octavianus,  damals   dem  Dichter  noch   fernstehend,    wird 
darin  nicht  geschont,  sondern  bekommt  unter  dem  Namen 
Malchinus  einen  Geisseihieb    wegen    seiner   saloppen    und 
weichlichen  Kleidertracht.    Den  Beweis ,  dass  diese  Satire 
in  das   Jahr  d.   St.   714,  das  25.  Lebensjahr  des  Dichters, 
und  vor  seiner  Einführung  beim  Mäcenas  fällt,   haben  wir 
in  der  dritten  Abhandlung  unserer  Quaestiones  Horatianae 
(Naumburg  1834)  de  satirae  libri  primi  secundae  et  tertiae 
temporibus  geliefert.     Horaz   bestimmt  nämlich   in   der  6. 
Satire  des  2.  Buchs ,  welche  unzweifelhaft  gegen  Ende  des 
Jahres  d.  St.  723,  nach  der  Schlacht  von  Actium  abgefasst 
ist,  den  Zeitpunct  seiner  näheren  freundschaftlichen  Ver- 
bindung mit  Mäcenas  im  40.  V.  mit  diesen  Worten:  Septi- 
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mus  octavo  propior  jam  ftigerit  annus.  Ex  quo  Maecenas 
me  coepit  habere  suonim  In  nnmero.  Vonk  Ende  des  Jah- 
res 723  beinahe  sieben  Jähr  (septimus  octavo  propior) 
rückwärts  gezählt ,  gerathen  wir  in  das  Ende  des  Jahres 
716  oder  den  Anfang  von  717,  wo  mithin  die  engare  Ver- 
bindung anfing.  Bevor  diess  geschah,  waren  9  Monate 
vergangen  seit  der  ersten  durch  seine  Freunde  Virgil  und 
Varius  vermittelten  Vorstellung  beim  Mäcenas,  wie  Sat.  I, 
6,  V.  61  angiebt:  abeo,  revocas  nono  post  mense,  iubosque 
Esse  in  amicorum  numero.  Diese  erste  Vorstellung  fiel 
mithin  in  den  Frühling  des  Jahres  716,  und  gewiss  können 
wir  annehmen,  dass  seit  Abfassung  der  zweiten  Satire,  des 
Oupiennius,  welche  unstreitig  einen  gewaltigen  Lärm  und 
Sensation  in  den  höheren  Gesellschaftskreisen  machte,  über 
ein  Jahr  dahingegangen  war,  ehe  der  vornehme  und  höchst 
behutsame  Mäcenas  (praesertim  cautus  dignos  assumere. 
I.  Sat.  6,  51)  sich  entschloss,  auf  Virgils  und  Varius  Em- 
pfehlung den  kecken  jungen  Dichter  sich  vorstellen  zu 
lassen. 

In  der  dritten  Satire,  Tigelldus,  erscheint  Horaz 
bereits  in  den  näheren  Umgang  des  hohen  Staatsmannes 
aufgenommen,  an  den  er  sich  mit  den  Worten  wendet,  V. 
63:  Simplicior  quis  et  est,  qualem  me  saepe  libenterObtu- 
lerim  tibi,  Maecenas:  welche  indess  noch  eine  gewisse 
Schüchternheit  und  Behutsamkeit,  in  Folge  des  noch  neuen 
Verhältnisses,  ausdrücken.  Jedenfalls  kann  diese  Satire, 
welche  eine  treffliche  Darstellung  der  Billigkeitsrück- 
sichten in  Beurtheilung  der  Fehler  unter  Freun- 
den enthält  und  desshalb^  ganz  besonders  geeignet  sein 
musste,  das  Herz  des  Gönners  ihm  zuzuwenden,  erst  gegen 
Ende  des  Jahres  716,  oder  zu  Anfange  des  folgenden 
Jahres  abgefasst  sein,  und  zwar  noch  vor  der  Brundisischen 
Reise,  welche  beide  Freunde  enger  verband ;  gewiss  aber 
nicht  später,  weil  diese  Satire  ebenfalls,  wie  die  zweite, 
und  sicher  nicht  absichtlos,  mit  der  Erzählung  vom  ver- 
storbenen Sänger  Tigellius  anhebt  und  sich  so  im  Ein- 
gange mit  jener,  aber  zum  Behuf  einer  ganz  verschiedenen 
Darstellung,  verknüpft. 
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Im  Frühlinge  des  folgenden  Jahres  717  er- 
scheint Horaz  schon  als  Reisegefährte  des  Mftcenas  auf 
dessen  Qesandtschaftsreise  nach  Brundisium,  wohin  derselbe 
nebst  dem  Cocceius  und  Fonteius  Capito  vom  Octavian  zu 
seinem  Schwager  Antonius^  Behufs  der  Beilegung  gewisser 
Misshelligkeiten,  vorausgesandt  war.  Unterwegs  schlössen 
sich  die  Freunde  Virgilius,  Varius  und  Plotius  an.  Eine 
historische  Untersuchung  über  die  Zeitbestimmung  dieser 
Reise  haben  wir  in  unsern  Quaestiones  Horat.  Cap.  IV. 
de  ümere  Brundismo  veranstaltet,  wodurch  dieselbe  sur 
allgemeinen  Anerkennung  gebracht  ist.  Kach  erfolgter 
Rückkehr  in  Rom  fasste  Horaz  die  5.  Satire,  das  Iter 
Brundisinum,  als  einen  Reisebericht,  der  weiter  nichts 
wie  eine  launige  Erzählung  der  vorzüglichen  Vorfälle  auf 
der  Hinreise  bis  Brundisium  enthalten  sollte,  zur  Belusti- 
gung des  Mäoenas  und  seiner  Reisegenossen  ab,  ohne  Zwei- 
fel bald  hinterher,  etwa  im  Herbst  717. 

Die  Rückkehr  von  Tarent,  welches  von  Brundisium 
aus  das  Endziel  der  Reise  gewesen  war,  führte  unsern  Dich- 
ter (vermuthlich  nicht  mehr  im  Geleit  des  Mäcenas,  der 
wohl  an  Octavian  sich  anschloss)  auf  gerader  Strasse  über 
seinen  Geburtsort  Venus ia  (so  viel  bekannt  ist,  die  ein- 
zige Gelegenheit,  wo  er  diesen  wiedersah),  woselbst  er, 
wenn  gleich  des  väterlichen  Erbes  daselbst  verlustig  (II. 
Epist.  2,  50),  doch  vermuthlich  einige  Zeit  verweilte,  um 
die  Plätze  seiner  Kindheit  wiederzusehen  (woraus  die 
schöne  Ode  an  den  Bandusischen  Quell,  lU.  Od. 
13,  der  noch  jetzt  bei  Venusia  — Venosa  —  fliesst,  her- 
vorging; die  Verheissung:  cra^  donaberis  haedo,  bezeich- 
net den  lebenden  Moment,  ist  keine  leere  Redefigur)  und 
eine  und  die  andere  Bekanntschaft  aus  früheren  Jahren  zu 
erneuern.  Zu  diesen  alten  Bekannten  gehörte  namentlich 
der  ehrliche  Landmann  Ofellus,  den  er  aus  einem  freien 
Grundbesitzer  in  einen  Pachter  (colonus)  seines  eigenen 
Gutes  verwandelt  sah,  das  bei  der  Vertheilung  des  Land- 
gebiets von  Venusia  an  die  Veteranen  einem  alten  Krie- 
ger, Umbrenus,  zugefallen  war.  In  ihm  fand  Horaz  das 
Musterbild  eines  schlichten,  braven  Familienvaters,  der  in 
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antiker  Einfachheit  and  Frngalitätmit  den  Seinigen  zufrie- 
den und  glücklich  lebte.  Diesem  legte  er  daher  in  seinem 
OfellnSy  der  2.Satire  des  2.Bachs;  die  Weisheitslehren 
über  die  wesentlichen  Vortheile  einer  einfachen ,  gesunden, 
natorgemässen  Kost,  im  Gegensatz  mit  den  Nachtheilen  ver- 
feinerter Tafelgenüsse  der  verwöhnten  Städter,  in  den  Mund, 
indem  er  selbst  den  Bericht  über  des  Ofellus  einfache  Le- 
bensweise, wie  er  sie  vorgefunden,  hinzufügt.  Dieser  Be- 
rieht  —  freilich  mit  des  Dichters  eigener  Kenntniss  der 
städtischen  Tafelfreuden,  die  er  selbst  nicht  verachtete, 
gewürzt  und  ausgeschmückt  —  trägt  so  sehr. das  Gepräge 
frischer,  localer  Erinnerung,  dass  die  Satire  gewiss  nicht 
lange  nach  des  Dichters  Rückkehr  aus  seiner  Heimat  — 
vermuthlich  im  Winter  717  —  abgefasst  worden  ist, 
was  noch  mehr  seine  Bestätigung  findet  in  dem  Ausdruck 
V.  112  f.:  puer  hunc  ego  parvus  Ofellum  Integris  opibus 
novi  non  latius  usum,  Quam  nunc  accisis  (also  von  der 
unmittelbaren  Gegenwart  und  im  Bewusstsein  des  noch 
lebenden  Ofellus).  Diess  sei  genug  für  die  keiner  Wi- 
derlegung fähigen  Zweifler. 

Es  folgt  der  Zeit  nach  die  6.  Satire  des  1.  Buchs, 
mit  dem  Titel  Tillius  bezeichnet.  Sie  enthält  eine  Er- 
klärung der  anspruchlosen  Gesinnungen  und  Ab- 
sichten des  Dichters  in  seinem  Verhältniss  zu 
dem  hochgestellten  und  vielvermögenden  Mäce- 
nas,  als  dessen  täglichen  Gast  und  Gesellschafter  Horaz 
sich  hier  zu  erkennen  giebt  (V.  43:  nunc  quia  sum  tibi, 
Maecenas,  convictor).  Ueber  dieses  noch  neue  und  unge- 
wöhnliche Verhältniss  eines  bis  dahin  namenlosen  und  un- 
beachteten Schreibers  und  Poeten  zu  dem  vornehmen 
Staatsmanne,  was  naturlich  in  nahen  und  fernen  Kreisen 
grosses  Aufsehen  erregen  musste  (m.  s.  II.  Sat.  6,  47  fg.), 
fühlte  der  Dichter  dem  Publicum,  seinen  Freunden  imd 
noch  mehr  seinen  Feinden  eine  Erklärung  schuldig  zu 
Bein,  und  so  tritt  er  in  dieser  Satire  zuerst  mit  einer  Dar- 
stellung seiner  Person  und  seiner  Grundsätze  dem  Publi- 
cum entgegen  und  suchi  hauptsächlich  allen  Verdacht  ehr- 
geiziger Absichten  von  sich  abzuwenden  und  sowohl  seine 
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als  seines  Gönners  Gesinnung  im  rechten  Lichte  darzustel- 
len.  Die  Erzählung  von  seiner  ersten  Einführung  bei  Mä- 
cenas^  auf  Empfehlung  seiner  Freunde  Virgil  und  Varius? 
zeugt  von  der  Neuheit  dieses  Verhältnisses;  und  die  treff- 
liche Schilderung  seines  Herkommens ,  seiner  Erziehung 
und  seiner  einfachen;  anspruchlosen  städtischen  Lebens- 
weise dient  ganz  dazu,  sich  beim  Publicum  einzufuhren 
und  sich  mit  demselben  zu  befreunden;  wie  andererseits 
seinem  Gönner  Mäcenas  diese  ganze  Schilderung  nur  sehr 
erfreulich  und  ehrenvoll  sein  konnte.  Vom  Besitz  seines 
(viel  später  erhaltenen)  Landgutes  ist  hier  noch  gar  nicht 
die  Rede;  freilich  auch  nicht  von  seinem  Büreaudienst  als 
quästorischer  Schreiber  (auf  welchen  man  die  Stelle  IL 
Sat.  6;  36  :  de  re  communi  scribae  cett. ;  wie  schon  die  Scho- 
liasten  thuu;  zu  beziehen  pflegt) ;  es  ist  indess  kein  Grund; 
anzunehmen;  dass  er  denselben;  ohne  andere  Hülfsquellen 
zu  besitzen;  schon  damals  aufgegeben  habe;  vermuthlich 
liess  derselbe  ihm  Müsse  genug  zu  der  hier  geschilderten 
bequemen  Lebensweise  übrig.  Der  ganze  Ton  und  Inhalt 
des  Gedichts ,  besonders  die  Stelle  V.  45 — 64,  weist  auf  die 
nächste  Zeit  nach  der  Brundisischen  Reise ;  mithin  auf  das 
Jahr  718  (das  29.  des  Dichters)  hin,  in  welches  wir  mit 
allem  Fug  dasselbe  verlegen. 

ITachdem  Horaz  sich  so  die  richtige  Beurtheilung  sei- 
ner'  persönlichen  Stellung  zum  Mäcenas  im  Publicum  ge- 
sichert hatte;  konnte  er  bereits  freier  und  unbefangener 
sich  in  mehr  objectiven  Darstellungen  ergehen.  Eine  der 
nächsten  dieser  Art  war  derTantalus,  die  erste  Satire 
des  1.  Buchs,  dem  Mäcenas  offen . gewidmet  und  schon 
im  Tone  freier  Unterhaltung  mit  diesem  über  das  allgemeine 
Thema  der  Verkehrtheit  der  meisten  Menschen  in 
ihren  Lebenswünschen  und  Bestrebungen  und 
der'  Quelle  derselben  in  dem  so  allgemeinen  Fehler  der 
schnöden  Hab-  und  Gewinnsucht,  welche  allen  wah- 
ren Lebensgenuss  verkümmern.  Bereits  in  unserer  ersten 
Ausgabe  der  Satiren  S.  200  haben  wir  zu  erweisen  gesucht, 
dass  in  dem  höheren  Pathos  des  Ausdrucks  und.  den  acht 
epischen  Rhythmen  der  Stelle  V.  114 — 16:  Ut  cum  carceri- 
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buB  misBOB  rapit  ongula  curruB:  Instat  equis  auriga  suob 
vincentibuSy  eine  Bchalkhafte  Nachahmung  der  Verse  seines 
Freundes  Virgilius  zu  Ende  des  ersten  Buchs  der  Georgica: 
Ut  cum  carceribus  sese  e£fudere  quadrigae  —  Fertur  equis 
auriga^  enthalten  sei^  und  daher  unsere  Satire  in  das 
Jahr  d.  St.  719  gesetzt^  worin,  nach  Vossens  wahrschein- 
licher Berechnung  (zu  Georg.  I.  S.  311  und  III.  S.  529), 
das  erste  Buch  der  Georgica  vollendet  war.  Bei  der  Ge- 
sammtausgabe  der  Satiren  im  J.  726  stellte  der  Dichter 
diese,  gleichsam  als  Widmung  der  ganzen  Sammlung  an 
den  Mäcenas,  wegen  ihres  passenden  allgemeinen  Inhalts, 
den  übrigen  voran. 

Etwas  schwieriger  ist,  wegen  Mangels  an  festen  An- 
haltspuncten,  die  Zeitbestimmung  der  neunten  Satire, 
welche  unter  dem  Titel  Importunus  (der  Zudring- 
liche) eine  höchst  launige  Erzählung  des  Verdrusses  ent- 
hält, welchen  unser  Dichter  auf  einem  Gange  in  der  Stadt 
durch  das  unvermeidliche  Anschliessen  eines  geckenhaften 
Schwätzers  an  seine  Seite  erdulden  musste,  der  sich  für 
einen  dichtenden  Zunftgenossen  ausgab  und  von  ihm  Nähe- 
res über  sein  Verhältniss  zum  Mäcenas  und  die  Art,  die- 
sen zu  gewinnen,  auszuforschen  wünscht,  um  selbst  in  des- 
sen Hause  Zutritt  zu  erlangen.  Die  vollendete  Beherrschung 
des  Stoffes  in  der  ganz  dramatischen  Behandlung,  und  die 
Leichtigkeit  und  durchsichtige  Objectivität  der  Darstellung 
zeugt  von  der  bereits  gewonnenen  Meisterschaft  des  Dich- 
ters in  dieser  Gattung.  Desshalb  und  wegen  der  darin  an- 
gedeuteten Sicherheit  seines  freundschaftlichen  Verkehrs  in 
Mäcenas  Hause,  wozu  noch  die  Erwähnung  anderer  gleich- 
zeitiger Freunde,  des  Varius,  Viscus  und  Aristius  Fuscus 
kommt,  kann  diese  Satire  nicht  zu  den  früheren  Producten 
der  Horazischen  Muse  gezählt  werden.  Der  Umstand  in- 
dess,  dass  des  Sängers  Hermogenes  hier  noch  (V.  25),  wie 
in  der  dritten  Satire,  eine  ehrenvolle  Erwähnung  geschieht, 
zeugt  von  einem  noch  nicht  gespannten  Verhältniss  zwischen 
ihm  und  dem  Dichter,  wie  es  schon  in  der  zwei  Jahre 
später  verfassten  vierten  (V.  72)  und  noch  stärker  in  der 
zehnten  Satire  (V.  18.  80.  90)    sich  kund  giebt.     Daher 
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glaube  ich  mit  voller  Berechtigung  das  Jahr  720,  das 
folgende  nach  Abfassung  des  Tantalus,  für  diese  Satire  an* 
nehmen  zu  müssen. 

Es  scheint  um  diese  Zeit  eine  Periode  in  Horazens 
Leben  eingetreten  zu  sein,  wo  er,  in  der  kräftigen  Reife 
seines  jugendlich  männlichen  Alters,  unter  günstigen  äussern 
Verhältnissen,  ganz  dem  frohen  Lebensgenuss  hingegeben 
und  mit  Verfolgung  von  mancherlei  Liebeshändeln  beschäf- 
tigt, in  der  Poesie  etwas  lässiger  geworden  war  (m.  s.  un- 
sere Quaest.  Horat.  %.  52.  53).     Diess  bezeugt  er  selbst 
in   der  im  folgenden  Jahre  721   geschriebenen  14.  Epode: 
MoUis  inertia  cur  tantam  diffuderit  imis  Oblivionem  sensi- 
bus  —  Candide  Maecenas,  occidis  saepe  rogando:  desglei- 
chen im  Eingange  der  zu  Anfange  des  folgenden  Jahres 
722  verfassten  dritten  Satire  des  2.  Buchs :  Sic  raro  scri- 
bis,  ut  toto  non  quater  anno  Membranara  poscas;  in  wel- 
cher er  auch  (V.  325)  sich  vorwerfen  lässt:   Mille  puella- 
rum,  puerorum  mille  furores.  Daher  hat,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach,  das  Jahr  721  nur  die  eine  achte  Satire 
des   1.  Buchs,  Priapus,  aufzuweisen,  worin  er  die  von 
seiner  schon  im  vorigen  Jahre  in   der  5.  Epode  arg  mit- 
genommenen Feindin  Canidia  auf  dem  vom  Mäcenas  eben 
in  einen  Park  und  Garten   umgeschaffenen  Leichenacker 
auf  dem  Esquilinischen  Hügel   veranstaltete  Todtenbe- 
schwörung  zum  Besten  giebt.    Dieser  Zeitpunct  der  Ab- 
fassung wird  gesichert  durch  die  nicht  viel  später,  zu  An- 
fange des  folgenden  Jahres,  vermuthlich  in  Folge  des  von 
seinem  Mäcenas  ihm  gemachten  Vorwurfs  der  Unthätigkeit 
(Epod.  14)  geschriebene  dritte  Satire  des  2.  Buchs,  Dama- 
sippus,  da  in  dieser  (V.  312)  Mäcenas  noch  mit  dem  Bau 
seines  Palastes  auf  denEsquilien,  den  er  im  vorigen  Jahre 
angefangen  (Sat.  8,  14:    nunc  licet  Esquiliis  habitare  salu- 
bribus),  beschäftigt  erscheint,    in  welchen  er,   nach  seiner 
Vollendung,  in  eben  diesem  Jahre  722  (m.  s.  unsere  Quaest. 
Hör.  $.  34)    seine  schöne  junge  Gtemahlin  Terentia  ein- 
führte,   zu  der  er,   als  seiner  Braut,  in  Liebe  entbrannt 
in  der  eben  genannten  14.  Epode  dargestellt  wird:    Ureris 
ipse  miser:  quod  si  non  pulchrior  ignis  Accendit  obsessam 
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nion,  Gande  sorte  toa.  DasInceptoB^  olim  promissnm  Car- 
men, iamboB  ad  umbilicum  adducere  (Epod.  14 ,  7)  voll- 
fiihrte  er,  der  Hauptsache  nach,  in  eben  diesem  Jahre  722 
durch  Abfassung  der  schmachvollen  lamben  auf  die  Cani- 
dia  in  der  17.  Epode. 

Doch  um  auf  unsere  Satiren  zurückzukommen,  so  wird 
die  Abfassungszeit  der  längsten  und  ausfiihrlichsten  aller 
Satiren,  der  dritten  des  2.  Buchs,  Damasippus,  un- 
zweifelhaft in  den  Anfang  des  Jahres  722  gewiesen 
durch  Anfahrung  (im  V.  185)  der  eben  im  vorigen  Jahre 
abgehaltenen  glänzenden  und  thatenreichen  Aedilität  des 
M.  Vipsanius  Agrippa  (m.  s.  Fischer  Römische  Zeittafeln 
zum  J.  721).  Horaz  verfertigte  sie  in  der  geräuschlosen 
Zurnckgezogenheit  eines  ländlichen  Aufenthalts,  zu  welchem 
er  aus  den  städtischen  Lustbarkeiten  des  Satumalienfestes 
(vom  17.  December  an  mehrere  Tage  gefeiert)  geflüohtet 
war  (V.  3 :  at  ipsis  Satumalibus  huc  fugisti)  und  wohin  er 
eine  Anzahl  Bücher  zu  seinen  Studien  (V.  1 1)  mitgenommen 
hatte.  Hier  lässt  er  den  ihn  besuchenden  Damasippus  sich 
vorwerfen  (V.  9) :  Atqui  voltus  erat  multa  et  praeclara  mi- 
nantis,  Si  vacuum  tepido  cepisset  villula  tecto.  Dass  unter 
dieser  villula  nicht,  wie  die  meisten  Ausleger  meinen,  sein 
Sabinisches  Landgut  zu  verstehen  sei,  welches  er  damals 
noch  gar  nicht  besass,  sondern,  wie  Walckenaer  richtig  an- 
nimmt, sein  ihm  zugehöriges  kleines  Landhaus  bei  Tibur, 
wird  im  Commentar  nachgewiesen  werden.  Wunderlich 
genug  aber  nehmen  einige  Erklärer  an  (auch  Franke  Fasti 
Hör.  S.  116),  dass  die  Satire  noch  ins  Jahr  721  gehöre,  als 
wenn  er,  an  den  Satumalien,  zu  Ende  des  Jahres,  aus  der 
Stadt  entflohen,  in  seinem  Landhause  diese  lange  Satire, 
deren  Ausarbeitung  doch  ihre  Zeit  erforderte,  gleich  fertig 
gehabt  hätte!  Gewiss  aber  ftllt  ihre  Abfassung  in  die 
ersten  Monate  dieses  Jahres  722. 

Nach  VoUendung  und  Bekanntwerdung  dieser  umfang- 
reichen Satire,  des  Damasippus,  hatte  Horaz  seinen  Ruf 
und  seine  dichterische  Berechtigung  als  Nachfolger  des  Lu- 
cilius  in  dieser  der  Römischen  Poesie  eigenthümlichen  Gat- 
tung mit  dem  Anspruch  auf  eine  höhere  Ausbildung  und 
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Vollendung  derselben  begründet,  und  konnte  nunmehr,  nach- 
dem eine  genügende  Anzahl  dieser  Gedichte,  von  grösster 
Mannichfaltigkeit  des  Inhaltes  wie  der  Form  der  Darstel- 
lung, zur  Beurtheilung  vorlag,  vor  dem  Publicum  mit  einer 
Rechtfertigung  seiner  Satire  in  der  vierten   des 
1.  Buchs,  Crispinus  betitelt,  auftreten,  seine  Absichten 
bei  der  zeitgemässen  Erneuerung  dieser  vom  Lucilius  einst 
begründeten  Gattung   darlegen,   mit  sicherem  Bewusstsein 
die  Mängel  seines  Vorgängers  andeuten  und  so  das  Publi- 
cum zu  einer  Vergleichung  dieser  neu  ins  Leben  hervor- 
getretenen dichterischen  Producte  mit  den  Leistungen  sei- 
nes Vorgängers  veranlassen  und  berechtigen«     Dass  eine 
solche  Vergleichung  mit  den  in  30  Büchern  Unterlassenen 
Satiren  des  Lucilius  nur  dann  statt  haben  konnte,   wenn 
eine  hinlängliche  Anzahl  dieser  neuen  Producte  Behufs  der 
Ve^leichung  vorhanden  war,  und  dass  es  eine  lächerliche 
AnmasBung  von  Seiten   des  Horaz    gewesen    wäre,    nach 
einem  Paar  erster  Versuche  dieser  Art  sich   dem  Lucilius 
gleich  (V.  56:  bis  ego  quae  nunc,  Olim  quae  scripsit  Lu- 
cilius), ja  als  Kritiker  über  ihn  zu  stellen  (V.  10  fg.),  mit 
der  Voraussetzung,  besseres  zu  leisten,  leuchtet  von  selbst 
ein,  und  hiernach  mögen  diejenigen  ihr  Verfahren  beur- 
theilen,  welche  diese  Satire  zum  dritten  oder  vierten  Pro- 
duct   dieser  Art  machen  und  sie  ins  Jahr  716  oder  gar 
noch  früher  setzen.    Wie  dieses  schon  aus  innern  Gründen 
höchst  unwahrscheinlich  ist,  so  spricht  entschieden  dagegen 
die  Stelle  V.  21:  beatus  Fannius,  ultro  Delatis  capsis  et 
imagine:  wo  die  Widmung  der  Schriften  und  der  Büste  des 
schlechten  Poeten  Fannius   durch  seine  Erbschleicher    in 
einer  öffentlichen  Bibliothek  (denn  von  keiner  andern  kann 
die  Rede  sein)  nur  auf  die  im  J.  721  vom  Cäsar  Octavia- 
nus  in  der  porticus  Octaviae  gestiftete  Bibliothek  bezogen 
werden  kann,  wie  wir  in  unserm  Commentar  weiter  nach- 
weisen werden.    Schon  hieraus  folgt  mit  Gewissheit,    dass 
diese  Satire  nicht   vor   dem  Jahre  722   geschrieben    sein 
konnte.     Dass  überdem  dieselbe   eng   mit  der   zehnten 
zusammenhängt  und    ihren  Platz  unmittelbar  vor   dieser, 
worin  dieselbe  Materie  fortgesetzt  wird,   einnimmt,  wird 
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durch  mehrere  äussere  Umstände  schlagend  erwiesen.  Erst- 
lich durch  Erwähnung  des  gerade  damals  (im  J.  722)  statt 
findenden  und  Aufsehen  machenden  Criminalprocesses  des 
Petillius  CapitolinuS;  welcher  in  beiden  Satiren  (4;  94  f. 
10,  25  f.)  als  der  Oegenwart  angehörend  erwähnt  wird; 
sodann  auch  andere  Persönlichkeiten;  welche  in  der  zehn- 
ten in  gleicher  Weise  wie  in  der  vierten  vorkommen:  der 
S&nger  Hermogenes  (in  den  früheren  Satiren  3  und  9  mit 
Ehren  genannt) ;  hier  als  läppischer  Schöngeist  und  städti- 
scher Pflastertreter  (4,  74  =  10,  17.  80.  90)  in  Gesellschaft 
mit  dem  ordinären  Poeten  Faimius  verächtlich  aufgeführt 
(4,  21  =  10,  80).  Die  Wiederholung  des  V.  92  aus  der 
zweiten  Satire:  Pastillos  Rufillus  ölet  cett.  beweist  bloss, 
dass  letztere  schon  in  früherer  Zeit  ausgegeben  und  im 
Publicum  bekannt  war.  Ausserdem  aber  sind  mehrere 
Ausdrucke  in  beiden  wörtlich  übereinstimmend,  wie  4,  2: 
Atque  alü,  quorum  comoedia  prisca  virorum  est,  mit  10,  6: 
niii  scripta  quibus  comoedia  prisca  viris  est;  4,4:  cum 
flueret  lutulentus,  mit  10,  50:  At  dixi  fluere  hunc  lutulen- 
tnm;  4,  9:  in  hora  saepe  ducentos,  mit  10,  60:  amet  scri- 
psisse  ducentos:  welche  sämmtlich  von  einer  Bezugnahme 
der  zehnten  Satire  aus  noch  ganz  frischem  Andenken  auf 
die  kurz  vorher  herausgegebene  vierte  zeugen,  deren  Recht- 
fertigung, unter  ausdrücklicher  Hervorhebung  der  Hoch- 
achtung des  Dichters  vor  dem  Verdienst  seines  erlauchten 
Vorgängers,  durch  dessen  dreisten  Tadel  in  der  vierten  er 
sich  die  Missbilligung  Vieler,  besonders  aus  der  hohen  Ari- 
stokratie zugezogen,  die  eigentliche  und  nächste  Aufgabe 
der  zehnten  ist,  in ^ der  er  auch  die  in  der  vierten  missf&l- 
lig  bezeichneten  Personen  des  Poeten  Fannius  und  des 
Sängers  Hermogenes,  welche  ihm  diess  sehr  übel  genom- 
men, noch  nachdrücklicher  abfertigt. 

Nach  diesem  Allen  nehme  ich  mit  gutem  Grunde  an, 
dass  die  vierte  Satire,  der  Crispinus,  nach  der  drit- 
ten des  2.  Buchs,  dem  Damasippus,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  722  abgefasst  sei;  und  dass  nicht 
sehr  viel  später,  zu  Anfange  des  folgenden  Jahres  723, 
nachdem  die  vierte  Satire  bekannt  geworden  und  eben  so 
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viel  Aufsehen,  als  bei  der  saUreichea  EJasse  der  Verehrer 
der  altvaterischen  Poesie  (gegen  die  er  in  der  viel  späteren 
Epistel  an  AngostoSi  11.  Epist  1.  siegreich  zu  Felde  zieht) 
Tadel  und  Geschrei  erregt  hatte,  die  zehnte  des  1.  Ba- 
ches, Lucilius  betitelt,  vielleicht  eben  auf  Veranlassung 
und  Ermunterong  seiner  geistreichen  und  gebildeten  Freonde 
und  Gönner,  deren  Gunst  und  Beistimmnng  er  zu  Ende 
eben  dieser  Satire  sich  rühmt,  zur  Erklärung  und  Recht- 
fertigung seiner  Absichten,  wie  seiner  neu  eingenommenen 
Stellung  zur  Römischen  Poesie,  den  erhöhten  Forderungen 
der  fortgeschrittenen  Zeitbildung  gemäss,  geschrieben  wor- 
den sei.  Denn  wenn  wir  auch,  nach  Weicherts  ausführ- 
licher (nur  etwas  verworrener  und  stellenweise  sich  wider- 
sprechender) Untersuchung  in  seinem  Buche  de  Vario  et 
Cassio,  vorläufig  einräumen  (wiewohl  die  Acten  darüber 
noch  nicht  geschlossen  sind),  dass  unter  der  Person  des 
Cassius  V.  62  (Etrusci  Quäle  fuit  Üassi  rapide  ferventius 
amni  Ingenium  cett)  nicht  der  Cassius  Parmensis  (I.  Epist. 
4,  3),  einer  der  Mörder  Cäsars,  welcher  zu  Ende  des  Jahrs 
723  oder  Anfang  724  auf  Octavians  Befehl  zu  Athen  ge- 
tödtet  ward,  zu  verstehen  sei  (was  wir  Quaest.  Horat.  %.  34 
als  unausgemacht  dahin  stellten) ,  so  kann  doch  das  seinem 
Freunde  Virgil  von  unserm  Dichter  ertheilte  Lob  V.  44: 
molle  atque  facetum  Virgilio  annuerunt  gaudentes  rure  Ca- 
menae,  nicht  auf  die  Bucolica  allein,  sondern  hauptsächlich 
auf  die  Georgica  bezogen  werden,  wie  dieses  Heyne  im 
Prooemium  ad  Georg,  hervorhebt,  mit  deren  Ausarbeitung 
damals  Virgil  beschäftigt  war  und  die  er  im  folgenden 
Jahre  724  (s.  Heyne  vita  Virg.  ad  a.  724,  Fischer  R.  Zeit- 
tafeln S.  372)  vollendete.  Daher  Heyne  unsere  zehnte  Sa- 
tire sogar  erst  ins  J.  727  setzt.  Gewiss  aber  ist,  dass, 
wenn  sie,  wie  nothwendig,  einige  Zeit  nach  der  vierten 
geschrieben  war,  derselben  keine  andere  Entstehungszeit, 
als  die  erste  Hälfte  des  Jahres  723  beigemessen  wer- 
den kann. 

Es  folgt  die  sechste  Satire  des  2.  Buchs,  Cer- 
viuB  betitelt.  Dass  diese  zu  Ende  desselben  Jahres 
723,  nach  der  Schiacht  von  Actium,  vermuthlich  im  De- 


HIBTOfilSCHE  BINLEITUNa.  17 

cember,  abgefasst  sei;  haben  wir  im  %.  38  unserer  Qnaest. 
Horat.  durch  den  gegen  Bentley  geführten  Beweis ,   daas 
die  Stelle  V.  55 :  Quid,  militibus  promissa  Triquetra  Prae- 
dia  Caesar ;  an  est  Itala  tellure  datorus?  sich  nur  auf  die 
nach  der  Schlacht  von  Actium  im  Januar  724  vom  Octavian 
ausgeführte  Aeckeryertheilung  an  seine  Veteranen  beziehen 
könne ^  zur  Genüge  dargethan^  und  dadurch;  unter  Nach- 
weisung aller  Nebenumstände ,  die  zuversichtliche  Behaup- 
tung des  grossen  Kritikers ,  dass  sich  die  Stelle  auf  die  im 
J.  718  nach  Besiegung  des  S.  Pompeius  vom  Octavian  aus- 
geführte Vertheilung  von  Ländereien  in  Campanien  u.  a. 
0.  an  die  unruhigen  Veteranen  beziehe  ^  vollständig  besei- 
tigt.    In  dieser  Satire  bezeugt  der  Dichter  seine  Freude 
und  grosse  Befriedigung    an  dem  Besitz  seines  erst  vor 
Kurzem  vom  Mäcenas  zum  Geschenk  erhaltenen  Sabin i- 
sehen  Landguts.    Der  Ton  und  die  Ausdrucksweise  be- 
zeichnet gleich  von  vom  herein  den  noch  frischen  Eindruck 
der  höchst  willkommenen  Erwerbung:  Hoc  erat  in  votis: 
modus  agri  non  ita  magnus  cett.   Di  melius  fecere:  bene 
est;  nU  amplius  oro.    Der  ganze  Eingang  bezeugt  unwider- 
sprechlich   die  Neuheit  der  Gabe  und  des  Besitzes.     Die 
erste  Erwähnung  dieses  Geschenks  geschieht  aber  im  Früh- 
linge dieses  Jahres  723  in  der  ersten  Epode,  worin  er  voll 
Dankbarkeit  dem  Mäcenas  in  den  Krieg  wider  Antonius 
zu  folgen  sich  erbietet:  Libenter  hoc  et  omne  militabitur 
Bellum  in  tuae  spem  gratiae.    Non  ut  iuvencis  illigata  plu- 
ribus  Aratra  nitantur  meis.  —  Satis  superque  me  benigni- 
tas  taä  Ditavit.    Er  hatte  also  sein  Landgut  erst  kurz  vor- 
her;  entweder  zu  Anfange  dieses ,  oder  zu  Ende  des  vo- 
rigen Jahres  von  seinem  Gönner  zum  Geschenk  erhalten, 
vermuthlich  in  Folge  der  hohen  Befriedigung  desselben  an 
den  neuesten  Leistungen  des  Dichters  in  den  Satiren  Da- 
masippus  (Q,  S),  Crispinus  (I,  4)  und  Lucilius  (I;  10).  Das 
Jahr  723  ist  mithin  als  Anfang  des  Besitzes  von  seinem 
Sabinergut  zu  bezeichnen. 

Die  vierte  und  die  achte  Satire  des  2.  Buchs,  üa- 
tias  und  Fundanius,  geben  zwar  keine  sichern  Anhalt- 
ponete  für  die  Zeit  ihrer  Entstehung;  doch  tragen  wir  aus 
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mehreren  örtinden  kein  Bedenken ,  sie  beide  dem  Jahr 
724  zuzuweisen.  Nicht  wegen  einer  oberflächlichen  Äehn- 
üchkeit  ihres  Inhalts,  wie  Jemand  meinte ,  weil  nämlich  in 
beiden  von  Tafelfreuden  gehandelt  wird,  was  indess  auf 
eine  sehr  verschiedene  Weise  geschieht;  sondern  weil  sie 
nicht  füglich  weder  in  eine  frühere  noch  in  eine  spätere 
Zeit  passen.  Horaz  hatte,  nach  Vollendung  seines  Dama- 
sippus  (II.  Sat.  3),  als  der  Musterkarte  aller  Thorheiten, 
und  nach  der  Rechtfertigung  seiner  Satire  im  Crispinus 
und  Lucilius  (Sat.  4  und  10  des  1.  Buchs)  bereits  im  vo- 
rigen Jahre  mit  dem  Publicum  abgeschlossen  und  seine 
Stellung  zu  ihm  gesichert.  Nunmehr  wandte  er,  im  Besitz 
seines  Landgutes  von  Sorgen  frei,  seine  joviale  Laune  zu- 
nächst zur  Ergötzung  seiner  Freunde,  und  namentlich  der 
Tafelgesellschaft  beim  Mäcenas,  auf  einen  fingirten  Dialog 
mit  einem  Epicureischen  Gutschmecker  Catius,  der  ihm  die 
eben  brühwarm  von  einem  ungenannten  Gönner  empfange- 
nen Tafelrecepte  von  ausgesuchter  Feinheit  über  die  Natur 
und  Behandlungsweise  verschiedener  Speisen  und  Getränke 
und  einige  Regeln  über  die  Tafelordnung  überhaupt  vor- 
trägt; ein  Gegenstand,  wie  er  zu  einer  Tischunterhaltung 
im  Freundeskreise  nicht  erheiternder  sein  konnte. 

Einen  Vortrag  ähnlicher  Natur,  aber  in  ganz  anderer 
Behandlungsweise,  enthält  die  achte  Satire,  Funda- 
nius,  in  welcher  der  Dichter  sich  von  seinem  Freunde 
Fundanius,  dem  geistreichen  Komiker,  aus  der  zehnten 
Satire  V.  42  bekannt,  die  Geschichte  eines  von  ihm  bei 
einem  reichen,  aber  ungebildeten,  tact-  und  geschmacklosen 
Emporkömmling,  Namens  Nasidienus,  in  Gesellschaft  des 
Mäcenas,  Varius,  Nomentanus  und  einiger  andern  Gäste 
beigewohnten  Schmauses  und  der  dabei  vorgefallenen  spass- 
haften  Scenen  erzählen  lässt.'  Die  dramatische  Lebhaftig* 
keit  des  vom  heitersten  Witz  und  geistreicher  Laime  ge- 
würzten Vortrags,  mit  der  Leichtigkeit  und  Durchsichtigkeit 
der  Sprache  verbunden,  zeugt  von  der  sicheren  Meister- 
schaft des  Dichters.  Das  Wohlgefallen,  welches  sein  Catius 
im  Kreise  des  Mäcenas  gefunden,  mochte  unsem  Dichter 
in  diesem  Jahre  724,   wo  man,  nach  der  Beseitigung 
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aller  kriegerischen  Sorgen  und  Gefahren,  da  Octavian  als 
Sieger  in  Aegypten  und  im  Orient  verweilte,  im  Ueberfluss 
aller  Bedürfnisse  und  im  sorglosen  G^nuss  der  Gegenwart 
in  Rom  leben  konnte,  dessen  Ruhe  der  Obhut  des  Mäcenas 
anvertraut  war,  noch  einmal  zur  Behandlung  eines  gleich 
anziehenden  und  harmlosen  Stoffes,  wie  diese  Erzählung 
des  Kasidienischen  Gastmahls  war,  veranlassen.  I)aher 
giebt  es  keinen  einzigen  Grund  zur  Annahme  einer  frühe- 
ren Abfassung  dieser  Satire. 

Von  ungleich  ernsterem  Charakter,  und  bei  scheinbar 
heiterer  und  unbefangener  Darstellung  doch  scharf  in  den 
damaligen  Sittenzustand  einschneidend,  sind  die  beiden  Sa- 
tiren Ulixes  und  Davus,  die  fünfte  und  siebente 
des  2.  Buchs.  Dass  die  erstere  nach  dem  Untergange  des 
Antonius  und  der  Cleopatra,  und  zwar  erst  im  Jahre  725; 
nadi  eingegangener  Kunde  von  der  Gesandtschaft  des 
Partherkönigs  Phraates  an  den  in  Syrien,  von  da  inKIein- 
«  asien  weilenden  Octavian,  zu  dem  der  landflüchtige  Tiri- 
dates  gekommen  und  einen  geraubten  Sohn  seines  Bru- 
ders Phraates  ihm  als  Geissei  überliefert  hatte  (Dio  Cass. 
51,  18),  geschrieben  sei,  wird  entschieden  bewiesen  durch 
die  Stelle  V.  62:  Tempore  quo  iuvenis  Parthis  horrendus, 
ab  alto  Demissum  genusAenea,  tellure  marique  Fortis  erit; 
ja  vielleicht  erst  nach  Octavians  Rückkehr  nach  Rom,  im 
Sommer  des  Jahres  725,  da  er  nach  abgehaltenem  dreitägi- 
gen Triumph  (am  6.  7.  und  8.  August)  mit  seinen  Freun- 
den Mäcenas  und  Agrippa  sehr  ernste  Berathungen  tmd 
Maasregeln  zur  Herstellung  der  locker  gewordenen  Bande 
imierer  Zucht  und  Ordnung  im  Staate  einging  (Dio  Cass. 
B.  52)  und  gleich  darauf  mit  Letzterem  alsPraefectus  Mo- 
rum  eine  strenge  Reinigung  des  Senats  veranstaltete.  Ge- 
wiss waren  die  Unterhaltungen  im  Freundschaftscirkel  des 
Mäcenas  häufig  auf  diese  wichtigen  Interessen  gerichtet, 
and  die  hoch  patriotischen  Gedichte  des  folgenden  Jahres, 
II.  Od.  15 :  lam  pauca  aratro  jugera  regiae  Moles  relin- 
quent,  III.  Od.  6:  Delicta  maiorum  immeritus  lues  Ro- 
mane, donec  templa  refeceris,  und  III.  Od.  24:  Intactis 
opolentior  thesauris   Arabum   et     divitis  Indiae   cett.  be- 
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weisen   den    AntheU,     den  unser   Dichter  an   denselben 
nahm. 

In  der  ffinften  Satire  nnn,  dem  Ulixes,  wird  das 
damak  in  Rom  sehr  eingerissene  Laster  der  Erbschlei- 
cherei, welches  dorch  den  so  hlnfigen  ehelosen  Stand 
(dem  Octayianns  spater  dnrch  die  leges  Inliae  Eanhalt  that) 
hanpfsächlich  begünstigt  wnrde,  in  einer  höchst  drollig 
fingirten  Unterhaltung  des  Ulysses  mit  dem  Tiresias  in  der 
Unterwelt,  worin  aber  die  Neuzeit  überall  hineinspielt,  auf 
eine  ergötzliche  Weise  zur  Schau  gestellt.  In  der  sieben- 
ten aber,  dem  Davus,  welche  in  ihrer  ganz  objectiven 
Fassung  ein  Meisterstück  dramatischer  Kunst  und  schon 
desshalb  gewiBs  unter  die  letzten  Producte  dieser  Gattung 
zu  zählen  ist,  wird  der  verdorbene  Zustand  der  vornehmen 
Römischen  Welt,  die  vergoldete  Sclaverei  der  Sünde,  im 
grellen  Contrast  mit  der  Person  des  Darstellers,  dem  Scla- 
ven  Davus,  in  sehr  kräftigen  Farben  geschildert,  wobei  der 
Dichter,  drollig  genug,  den  Strafsermon  zum  Theil  an  sich 
selbst  halten  lässt.  Die  Bedrohung  seines  Davus  im  Schlüsse : 
Ocius  hinc  te  Ni  rapis,  accedes  opera  agro  nona  Sabine, 
ihn  zu  seinen  8  Sclaven  aufs  Sabinergut  zu  schicken,  zeugt 
von  seinem  gewohnten  Besitz  desselben,  dessen  er  sich 
nun,  725,  bereits  im  dritten  Jahre  erfreute.  Aus  diesen 
Gbiinden  halte  ich  diese  siebente  Satire  für  die  vorletzte 
von  allen  und  werde  ohne  einen  strengen  Gegenbeweis 
von  dieser  Meinung  nicht  abgehen. 

Es  folgt  endlich  der  Schluss  der  ganzen  Sammlung 
in  der  ersten  Satire  des  2.  Buchs,  Trebatius  be- 
titelt, im  Jahre  d.  St.  7  26  abgefasst,  worin  der  Dichter 
mit  dem  aus  Cicero's  Briefen  bekannten  Rechtsgelehrten 
Trebatius  Testa,  in  ganz  dramatischer  Einkleidung,  eine 
Consultation  über  seine  gesetzliche  Befugniss 
zum  Satirenschreiben  in  der  Art  hält,  dass  ersieh 
für  eben  so  berechtigt  dazu  erklärt,  wie  einst  sein  Vor- 
gänger, der  Ritter  Luciiius,  und  mit  kecker  Zuversicht 
seinen  Gegnern  und  Neidern,  so  wie  allen  Schelmen,  mit 
seinem  Griffel  droht,  im  Gefühl  seiner  Sicherheit  unter  dem 
mächtigen  Schutze  des  Herrschers  Cäsar  Octavianus.    Dass 
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diese  Satire  nicht  vor  dem  Jahre  726  geschrieben  sein 
konnte,  wo  Octayian  bereits  im  Besitz  seiner  Vollgewalt 
an  der  Spitae  des  Staates  stand ,  haben  wir  im  §.  35  unse- 
rer Qnaest.  Horat.  bereits  zur  Oenüge  bewiesen.  Dass 
er  nicht  firfiher  invictus  genannt  werden  konnte  (V.  11) 
als  nach  Besiegung  des  Antonius  und  der  Cleopatra^  leuch- 
tet eben  so  sehr  ein,  als  dass  der  Ausdruck  V.  83:  Sed 
bona  (carmina)  si  quis  ludice  condiderit  laudaius  Caesare,  nur 
auf  den  in  Born  Anwesenden,  nicht  auf  den  das  ganze  Jahr 
724  hindurch  bis  zum  Juli  725  in  Aegypten  und  dem  Orient 
Abwesenden  bezogen  werden  konnte.  Dazu  kommt,  dass 
dem  Cäsar  Octavianus  erst  nach  seiner  Rückkehr, 
unter  andern  Ehren,  vom  Volke  die  oberste  Entschei- 
dung und  das  Appellationsrecht  in  allen  Gerichts- 
sachen ertheilt  wurde  (Dio  Cass.  51,  19.  das.  Reimarus 
Note),  und  nur  darauf  kann  das  iudice  laudatus  Caesare 
sich  beziehen.  —  Dann  aber  musste  dem  vielbeschäftigten 
Cäsar  wohl  erst  einige  Müsse  zu  Theil  werden,  ehe  Hoiraz 
sich  seines  Patronats  rühmen  durfte.  Daher  ich  dieses 
Oedicht  nicht  früher  als  im  Jahre  726  verfasst  halten  kann ; 
aber  auch  nicht  später  (etwa  727,  wie  Weichert  annimmt), 
da  Cäsar  in  diesem  Jahre  in  GaUien  abwesend  war,  was 
wir  ausführlicher  im  §.  36  unserer  Quaest.  Horat  gezeigt 
haben. 

Dass  aber  unser  Horatius  mit  dieser  Satire  Trebatius, 
der  ersten  des  2.  Buchs,  die  ganze  Sammlung  seiner  Sati- 
ren für  immer  abschloss,  und  nicht  dieses  zweite  Buch 
einzeln,  sondern  sämmtliche  Satiren,  in  zwei  Bücher  in  der 
Art  vertheilt,  dass  er  weder  auf  die  Zeitfolge  ihrer  Ab- 
fassung, noch  auf  die  Aehnlichkeit  ihres  Inhalts  Rücksicht 
nahm,  sondern  sie  absichtlich  bunt  durch  einander  gemischt 
herausgab,  dieses  ergiebt  sich,  wie  wir  hoffen,  aus  der 
Yorstehenden  Untersuchung.  Gegen  Bentley's  Behauptun- 
gen haben  wir  dasselbe  in  den  §§.  28,  29  u.  30  unserer 
Qnaest.  Horat.  erwiesen,  und  noch  ist  dieser  Erweis  von 
Niemandem  mit  sichern  historischen  Gründen  widerlegt 
worden,  was  auch  keinem  so  leicht  gelingen  wird,  so  lange 
blosse  Meinungen  und  unbegründete  Behauptungen  nicht 
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für  Beweise  gelten.  Forschungen  dieser  Art  können  nicht 
anders  gelingen,  als  wenn  sie  frei  von  Voraussetzungen 
und  imponirenden  Autoritäten  angestellt  werden.  Die 
Bentleyschen  Zeitbestimmungen;  wie  sehr  auch  ihre  Unhalt- 
barkeit  in  allen  Theilen  der  Horazischen  Dichtungen  als 
klar  sich  herausgestellt  hat;  haben  dennoch  in  neuerer 
Zeit  bei  Forschem;  welche  dieselbe  im  Einzelnen  wohl 
erkannten;  fortwährend  ihren  Einfluss  in  dem  Bemühen 
ausgeübt;  sie  theilweise  aufrecht  zu  erhalten.  Uns  gilt 
eS;  mit  redlichem  und  unbefangenem  Streben  die  Wahrheit 
selbst;  theils  aus  innem  Gründen;  theils  aus  sichern  histo- 
rischen Nachweisungen  auszumittelu;  anbekümmert  darum; 
was  Caius  oder  Titius  hie  und  da  gemeint  und  behauptet 
haben.  Namentlich  sind  die  nicht  selten  vom  Stillschwei- 
gen des  Dichters  über  diess  und  jenes  abgeleiteten  Argu- 
mente; wie  bekannt;  von  sehr  schwacher  Beweiskraft;  und 
um  nur  Einen  Punct  hervorzuheben;  so  wird  schwerlich 
irgend  ein  Gedicht  des  Horaz  vor  seiner  Herausgabe  der 
Satiren;  d.  h.  vor  dem  Jahre  726;  nachzuweisen  seiu;  in 
welchem  eine  entschiedene  Lobpreisung  des  Cäsar  Octa- 
vianus  vorkäme. 

Für  die  Behauptung  aber;  dass  Horaz  beide  Bücher 
Satiren  einzeln;  zu  verschiedenen  Zeiten;  herausgegeben 
habc;  lässt  sich  weder  irgend  ein  historischer  Nachweis; 
noch  irgend  ein  haltbarer  Grund  angeben.  Denn  1)  fehlt 
es  an  jedem  äussern  Beweise  einer  getrennten  Herausgabe 
beider  Bücher.  Bei  den  alten  Scholiasten  erscheint  keine 
Spur  davon ;  vielmehr  werden  beide  Bücher  Satiren  als  ein 
Ganzes  (hoc  opus)  mehrmal  von  ihnen  erwähnt;  namentlich 
im  Eingang  zur  1.  Satire.  Wenn  aber  als  Grund  für  die 
Trennung  beider  Bücher  angegeben  wird;  dass  das  erste 
seinen  Prolog  im  Tantalus  (Sat.  1);  seinen  Epilog  imLuci- 
lius  (Sat.  10);  das  zweite  seinen  Prolog  im  Trebatius  (Sat- 
1)  habe  (von  einein  Epilog  zu  diesem  ist  nicht  die  Rede) ; 
so  kann  diess  eben  nicht  anders  verstanden  werden;  als 
dass  der  im  Jahre  719  gedichtete  Tantalus ;  seines  passen- 
den Inhalts  wegen ;  als  Widmung  der  ganzen  Sammlung 
an  den  Mäcenas  vorangestellt;  nicht  aber  zu  eben  diesem 
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Behuf  besonders  gedichtet  sei  (wie  Ode  I,  1  zur  Widmung 
der  Odensammlung),  da  im  I.Buch  noch  einige  später  ver- 
fasste  Satiren  folgen,  unter  denen  die  letzte ,  LuciÜuS;  ganz 
gut  zum  Schlüsse  des  1.  Buchs  passte.  Wo  bleibt  dann  aber 
die  Widmung  des  zweiten  Buchs?  Denn  im  Trebatius 
ist  doch  keine  Spur  einer  solchen  ?  Und  diese  absichtliche 
Stellung  des  Tantalus,  Lucilius  und  Trebatius,  Behufs  der 
Eintheilung  in  zwei  Bücher,  vorausgesetzt,  so  wird  damit 
keineswegs  erwiesen,  dass  beide  Bücher  zu  verschiedenen 
Zeiten,  nicht  zugleich  und  zu  derselben  Zeit  als  Ein  Werk, 
in  zwei  Bücher  eingetheilt,  herausgegeben  seien,  wie  sol- 
ches von  Dichtem  und  Prosaikern  sehr  häufig  geschah, 
dass  sie  die  einzelnen  Bücher  eines  ganzen  auf  einmal 
herausgegebenen  Werkes  mit  Prolog  und  Epilog  versahen 
(m.vgl.  unsere  Quaest.  Hör.  §•  24.  25).  —  2)  Dass  einige 
Satiren  des  2.  Buchs,  namentlich  der  Ofellus  (2)  und  Da- 
masippus  (3),  mehreren  des  i.  Buchs  der  Zeit  ihrer  Abfas- 
sung nach  vorangehen,  ist  von  uns  im  Vorstehenden  ge- 
zeigt worden.  Da  nun  kein  Grund  für  den  Dichter  vor- 
banden sein  konnte,  diese  etwa  bei  Herausgabe  des  1. 
Buchs  zurückzuhalten  und  dem  zweiten  bei  dessen  späte- 
rer Herausgabe  einzuverleiben,  so  folgt  hieraus,  dass  die 
Satiren  in  beide  Bücher  nach  Willkühr  vertheilt  und  beide 
gleichzeitig  herausgegeben  wurden.  —  3)  Horaz  hatte  kei- 
nerlei Ursache,  sich  mit  der  Herausgabe  des  1.  Buchs  der 
Satiren  vor  Beendigung  der  ganzen  Sammlung  zu  beeUen, 
einestheils,  weil  die  einzelnen  Satiren  gleich  nach  ihrer 
Abfassung  nicht  bloss  im  Freundeskreise,  (wie  auch 
Orelli  annimmt  II.  pag.  273,  a.)  sondern  auch  im  grös- 
seren Publicum  bekannt  wurden,  wie  die  Erwähnung 
des  V.  27  der  2.  Satire:  Pastillos  Rufillus  cett.  im  92« 
V.  der  4.,  die  Rechtfertigung  seiner  (natürlich  vorher 
bekannt  gewordenen)  Satiren  vor  dem  Publicum  in  der  4ten, 
die  Vertheidigung  dieser  4ten  in  der  lOten,  die  Bezeichnung^ 
der  8ten  Satire  durch  die  Canidia  in  Epod.  17,  58,  die  An- 
{fthrungdes  IL  V.  der  8.:  Pantolabo  scurrae  cett.  in  Sat. 
II,  1,  22  u.  s.  f.  genügend  beweist;  ander ntheils,  weil 
Horaz   selbst    die   öffentliche    Herausgabe    seiner   Werke 
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beim  Publicmn  und  den  Vertrieb  derselben  in  den  Bücher- 
läden, wenigstens  in  früherer  Zeit,  scheute,  wie  er  selbst 
Sat.  I,  4.  y.  70  deutlich  sagt:  Nulla  tabema  meos  habeat 
neque  pila  libellos  cett«,  und  selbst  in  der  spätem  den  Bei- 
fall des  grossen  Haufens  verschmähte,  I.  Epist.  19,  37: 
Non  ego  ventosae  plebis  suffiragia  venor.  —  4)  endlich 
würde  eine  spätere  Herausgabe  des  2.  Buchs  die  ganze 
Sammlung,  welche  durch  die  Widmung  an  den  Mäcenas 
in  dem  vorangestellten  Tantalus  ihre  Einheit  erhielt,  aus 
einander  gerissen  haben,  so  dass  die  zweite  Hälfte  ihren 
Bezug  auf  den  hohen  Gönner,  der  doch  in  der  7.  und  8 
Sat.  genannt  wird,  und  dessen  Wohlthat  der  Dichter  in 
der  6.  des  2.  Buchs  so  dankbar  erhebt,  ganz  verloren 
hätte. 

Die  Gründe  aber,  welche  gegen  die  Gesammtausgabe 
beider  Bücher  vorgebracht  werden,  sind  sämmtlich  schwach 
und  leicht  zu  widerlegen.  Dass  in  den  Satiren  des  ersten 
B^chs  der  Name  Cäsar  Octavianus  nicht  vorkommt,  kann 
kein  Beweis  für  eine  frühere  Herausgabe  desselben  sein, 
da  er  überhaupt  vor  dem  Siege  bei  Actium  in  keinem 
Werke  des  Horaz  genannt  wird,  mithin  auch  nicht  in  allen 
Satiren  des  2.  Buchs,  sondern  erst  in  einigen  spätem,  nach 
723.  Wenn  femer  der  dramatische  Charakter  der  meisten  Sa- 
tiren des  2.  Buchs  (nicht  aller)  als  bezeichnend  hervorgeho- 
ben wird,  so  ist  diess  in  so  fem  richtig,  als  eben  die 
meisten  spätem  Satiren  des  Dichters  im  2.  Buche  enthal- 
ten sind;  indess  macht  dieser  Charakter  keinen  wesentlichen 
Unterschied ,  da  er  auch  mehreren  des  ersten  Buchs,  na- 
mentlich im  vorzüglichen  Grade  der  neunten,  eigen  ist. 
Wenn  endlich  bemerkt  wird,  dass  die  Satiren  des  2.  Buchs 
durchweg  decenter  gehalten  deien,  so  ist  dagegen  zu  erinnern, 
dass  mehrere  Stellen  der  7.  (Davus)  den  Anstössigkeiten 
in  der  2.  des  ersten  Buchs  (Cupiennius)  nichts  nachgeben. 

Nach  diesem  Allen  glauben  wir  uns  in  unserm  guten 
und  vollständigen  historischen  Recht  zu  befinden,  wenn  wir 
festhalten,  dass  Horaz  beide  Bücher  seiner  Satiren  nicht 
gesondert,  sondern  die  sämmtlichen  Satiren,  nachdem  sie 
vorher  einzeln,   in  der   von  uns   angegebenen  Zeitfolge, 
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gleich  nach  ihrer  Abfassung  bekannt  geworden  waren,  in 
zwei  Bücher  vertheilt,  im  Jahre  d.  St.  726  als  Ein  vollen- 
detes und  abgeschlossenes  Werk  herausgegeben  habe,  in 
dessen  Anordnung  er  das  Gesetz  der  Mannichfaltigkeit  des 
Inhalts  habe  walten  lassen,  nur  mit  der  Beschränkung,  dass 
er  die  Satire  Tantalus  wegen  ihres  passenden  Inhalts,  als 
Widmung  des  ganzen  Werks  an  den  Mftcenas,  allen  übri- 
gen Torangestellt,  die  zweite  des  ersten  Buchs  vor  der 
▼ierten,  diese  wieder  vor  der  zehnten  geordnet  und  diese, 
als  passenden  Schluss,  zur  letzten  des  1.  Buchs  gemacht, 
den  Trebatius  aber,  in  der  Absicht,  die  ganze  Sammlung 
herauszugeben,  als  die  letzte  von  allen  im  Jahre  726  ge- 
dichtet und  gleichsam  als  gehamischte  Vorrede,  dem  zwei- 
ten Buche  vorangestellt  habe. 

Was  endlich  die  von  Cruquius  eingeführten,  von  uns 
beibehaltenen  Titel  der  einzelnen  Satiren  betrifft,  so 
ist  zwar  mit  ziemlicher  Gewissheit  anzunehmen,  dass  Ho- 
raz  selbst  bei  seiner  Herausgabe  beider  Bücher  die  einzel- 
nen Satiren  nicht  mit  besondem  üeberschriften  bezeichnet 
habe,  wie  sie  denn  auch  in  den  meisten  unserer  Hand- 
schriften theils  ohne  alle  Üeberschriften  sind,  theils  die 
einfachen  Titel:  Ecloga  prima,  secuhda  u.  s.  w.  führen, 
theils  aber  auch  einzelne  unter  sich  verschiedene,  in  eini- 
gen Handschriften  aber  mehr  oder  weniger  übereinstim- 
mende Üeberschriften  haben  (z.  B.  Sat.  H,  7:  De  iucun- 
ditate  Decembris  mensis.  Lips.  2,  mit  dem  Zusatz:  et  ser- 
vili  licentia,  in  Lips.  3  und  Morell.).  Sicher  rühren  diese 
Titel  sämmtlich  von  Grammatikern  oder  Abschreibern  her, 
mögen  aber  zum  Theil  aus  sehr  früher  Zeit  stammen  und 
älter*  als  alle  unsere  Handschriften  sein.  Die  von  Cru- 
quius gegebenen  Üeberschriften  habe  ich  in  keinem  meiner 
Codices  gefunden.  Henr.  Stephanus,  sein  Zeitgenosse, 
nahm  an,  dass  er  sie  aus  seinen  alten,  später  verloren  ge- 
gangenen Codices  entnommen  (Diatr.  H.  p.  144),  missbil- 
ligt aber  die  beiden  zu  Sat.  I,  5  'OdoixoQixov  und  zu 
Sat  9  ISxayoiitvog,  welche  b%ide  in  dem  Schol.  Cruq.  ste- 
hen, während  man  die  andern  vergebens  sucht,  von  denen 
auch  Cruquius  schweigt.    Allein  mögen  sie  nun  aus  seinen 
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Handschriften  stammen,  oder  von  ihm  selbst  gewählt  sein, 
so  sind  es  grösstentheils  passende  Bezeichnungen,  von  Per- 
sonen entnommen,  die  in  den  betreffenden  Satiren  als  cha- 
rakteristisch Torkommen,  wie  I.  Sat.  1.  Tantalus.  2.  Cu- 
piennius.  3.  Tigellius.  4.  Crispinus.  (5.  Iter  Brondisinom, 
von  uns  mit  Andern  gewählt).  6.  Tillius.  7.  Rupilius.  8. 
PriapuB.  (9.  Importunus,  von  uns  gewäMt).  10.  Lucilius. 
II.  Sat.  1.  Trebatius.  2.  Ofellus.  3.  Damasippus..  4.  Catius. 
5.  Ulixes.  6.  Cervius.  7.  Davus.  8.  Fundanius.  Dass  diese 
*Namen  als  Titel  für  die  einzelnen  Satiren  bezeichnender 
seien,  wie  die  blossen  Nummern,  wird  Niemand  in  Abrede 
stellen.  Ob  dieselben  von  Horaz  selbst  herrühren  oder 
nicht ,  kann  an  sich  gleichgültig  sein,  sofern  sie  den  Text 
seiner  Stücke  nicht  im  Mindesten  alteriren,  sondern  nur  zur 
Unterscheidung  dienen  sollen,  wie  ja  auch  die  Titel  der  Vir- 
gilischen  Eclogen:  Tityrus,  Alexis,  Palaemon,  Pollio,Daphnis 
cett.  nicht  vom  Dichter  selbst,  sondern  von  Grammatikern 
herrühren,  und  doch  allgemein  angenommen  sind.  Wir 
werden  also  die  obigen  Namen  als  passend  beibehalten  und, 
nach  Vossens  Vorgange,  deutsche  Titel  ihnen  gegenüber- 
stellen, wozu  jeder  Herausgeber,  wenn  keine  ursprünglichen 
Ueberschriffcen  vorhanden  sind,  ein  unbestrittenes  Kecht  hat« 
Zum  Schluss  fügen  wir  noch  die  in  den  spätem  Aus- 
gaben des  Horaz  ganz  unbeachtet  gebliebenen,  von  Ba- 
dius  Ascensius,  unsers  Wissens ,  zuerst  gelieferten, 
dann  von  Qlareanus  aufgenommenen  Argumente  aller 
Satiren  in  folgenden  Hexametern  hinzu : 

Sat.  I,  1.  Damnat  avaritiam,  finem  dans  prima  petendis. 

—  2.  Ignaros  medü  notat  insanosque  seamda. 

—  3.  TerUa  Stoicidas  taxantes  crimina  taxat. 

—  4.  Quarta  modum  satirae  dat  candoremque  poetae. 

—  5.  Bmndisium  ducit  diversos  guinta  notantem. 

—  6.  Sexta  notat  patrnm  de  nobilitate  superbos. 

—  7.  Scurrarum  turpem  subsannat  sepUma  litem. 

—  8.  Fertque  veneficiutti  turbantem  octava  Priapum. 

—  9.  Oarrulus  in  fwna  Flaccum  comitatur  inepte. 

—  IQ.  Se  purgans  decima  Lucili  carmina  censet. 
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Sat.  II,  1 .  Protegis  in  prima  libri  te,  Flacce,  secundi. 

—  2.  Landat  fragalem  parctunque  secunda  colonum. 

—  3.  Tertia  mortales  docet  insanire  fere  omnes. 

—  4.  Quarla  nimis  lantae  ridet  praecepta  cnlinae. 

—  5.  Quinta  beredipetae  per  Tiresiam  docet  artes. 

—  6.  Fertilis  in  sexla  landantnr  commoda  ruris. 

—  7.  Septima  herum  carpit  per  Satumalia  Davujs. 

—  8.  Ultima  lautitias  deridet  Nasidieni. 


Q.  HORATn  FLACCI 

8ERM0NUM 

LIBER  PRIMUS. 


Satiba  L 
TANT  ALU   S. 

Qui  fit,  Maecenasy  ut  nemo,  quam  sibi  sortem 

Seu  ratio  dederit,  seu  fors  obiecerit,  illa 

ContentuB  viyat,  laudet  diyersa  sequentis? 

»O  fortunati  mercatores ! «  gravis  anniB 
5  Miles  ait;  multo  iam  fractus  membra  labore. 

Contra  mercator,  navem  iactantibus  auBtris: 

»Militia  est  potior!   Quid  enim?   concurritur:  horae 

»Momento  cita  mors  yenit  aut  yictoria  laeta.« 

Agricolam  laudat  iuris  legumque  perituB, 
10  Snb  galli  cantnm  conBoltor  nbi  ostia  pulBat. 

nie,  datis  yadibuB  qui  rare  extractus  in  urbem  est, 

SoloB  felices  yiyentis  clamat  in  nrbe. 

1)  Quid  fit,  Msc.  Dost.  Mon.  5.  Ed.  Gph.  2.  Moii.  2.  5.  Drd.  3.  Dess.  3 
Flor.  482.  —  MecenaSt  MecaenaSj  (superscr.)  duo  ap.  Bersm.  duodecim 
Mecoenat,  Moecetuu,  Micenas,  Aber-  ap.  Feam,  un.  ap.  Comb,  quaiuor  ap. 
ratt.  in  libris  msa.  et  edd.  De  recta  Pott.  un.  ap.  Grell.  Edd.  Princ.  Me- 
scriptione  Maecenas  v.  Aid.  Mannt,  diol.  477.  recep.  Fea.  Pottier. 
OrthogT.  p.  484.  Broukb.  ad  Propert.  3)  laudaL  Mss.  ex  nostria  Mon.  1. 
III,  7,  1.  —  Sorte.  Mas.  nostri  Llps.  Gph.  1.  Drd.  3.  Gtg.  2.  Sani,  dao  ap. 
1.  2  (m  eras.)  3.  Gph.  2.  Bas.  3.  Drd.  Comb.   Ed.  Venet.  478. 

3,  a.  4)  gravi»  annis,  Mss.  nostri  et  alio> 

2)  »eu  fars,  Mss.  nostri  plerique,  rum  omnes.  Edd.  vulgo.  gravis  armU. 
Lips.  1.  3.  Dess.  1.  3.  Graev.  Mon.  Ex  coni.  Bouhieri  (Journal  de  Tr^ 
l.  2    3.  4    5.  Drd.  1.  Bas.  1.  Gph.  voux.  lun.  1715.  Prunelle  Remarques 

1.  Gtg.  1.  2.  Sant.  Donr.  1.  ap.  in^dites.  Paris  1807.  p.  51  sq.)  recep. 
Lamb.  omnes.  alii  ap.  Torr.  Comb.  Sanad.  sq.  Sandby.  Phil.  Batt.  Val. 
Schol.  Acr.  msc.  etPorph.  msc.  nosl.  Sivr.  Franc.  Wakef.  Wolf,  (qui  def.) 
Edd.  Flor.  482.  Venet.  483.  8(5.  Aid.  Camp.  Both.  Bur.  prob.  Eichsiad.  ad 
II.  III.  Ascenss.  Lamb.    (qui  def.)  v.  Ommeren.  Both.  in  Adnott. 

hinc  Yulgo.  —  seu  sors.  Mss.  ex  no-       5)  fractus  iam.   Ed.  Cun.  ex  ing. 
stris  Lips.  2.  Dorv.  2.  Dess.  2.  Gph.        Q)  navem.  Sic  mss.  nostri  et  aliorum 

2.  Bas.  3.  Drd.  2.  3.  4.  duo  ap.  Bersm.  plerique  (ex  nostris  Graev.  Lips.  1. 
duo  ap.  Val.  Edd.  vett.  Mediol.  477.  2.  3.  Ment.  Gph.  1.  2.  Dess.  1.  2.  < 
508.  512.  Venet.  478.  7Ö.  92  (Pinc.)  Mon.  2.  5.  Drd.  1.  2.  Donr.  1.  2. 
94.  95.  98.  540.  44.  53.  Ald.I.  Glar.  Bas.  3.  Gtg.  2.  Gth.  2.)  Orell.  mss. 
Bas.  527.  55.  80.  —  ulla.  Mss.  ex  b.  c.  S.  Edd.  ante  Aldum  omnes,  et 
nostris  Dorv.  1.   Lips.   3  (a  1.  m.)  BenÜ.  (qui  redox.)  sq.  Heind.  Pott. 


Des  %•  Horatins  Flaccns 

Satiren. 

Erstes    Buch. 


Erste  Satire. 
Die  falschen  Lebenswünsche. 

Wie  gehts  zu,  Mäcenas,  dass  Niemand,  welcheriei  Loos  ihm 

Eigene  Wahl  oft  gab,  oft  Glück  zuwarf,  es  zufrieden 

Lä»eod  geoiesst,  vielmehr  die  preist,  so  verschiedene  Bahn  gehn? 

»Glücklicher  Kaufmannsstand!«    So  ruft,  von  den  Jahren  belastet. 

Morsch  in  den  Gliedern  bereits  durch  viel  Mühsale,  der  Kriegsmann.  5 

Wieder,  wenn  stürmische  Süd'  ihm  das  Schiff  umtreiben,  der  Kaufherr: 

»Besser  doch  Kriegesberuf!    Denn  warum?    An  rennt  man,  und  schleunig 

»Kommt  in  der  Stande  Moment,  seis  Tod,  seis  fröhliche  Siegslust.« 

Landmannanihe ,  sie  preiset  der  Bechts-  und  Geselzesgelehrte, 

Wann  ums  Hahnengeschrei  ans  Thor  ein  Befrager  ihm  pochet.  10 

Jeoer,  entzog  vom  I^nde  zur  Stadt  ihn  gestellete  Bürgschaft, 

Schreit:  wie  leben  aUein  in  der  Stadt  doch  glücklich  die  Leute! 

Doer.  Duviq.  Orell.  Dtz.  DIb.  Schm.  Ba8.555.Muret.Lamb.H.Steph.Ghab. 

Krg.  (vid.  Schneid.  Formenl.  p.206).  Crat.  Dacer.   Rod.  Bentl.  Phil.  Bau. 

mmm»   Mss.  ex  Doatris  Brn.  a.  Mon.  Heind.  Doer.  Zell.  lahn.  Both.  Mein. 

i.  3.  4.  Baa.  1.  Dess.  3.  Drd.  3.  4.  9)  legum  iurisque.    Mac.   1,  k  ap. 

Gph.  2.   maa.  Orell.  d.  p.   Edd.  Aid.  Feam. 

1.  H.  in.  (qui  indux.)  inde  edd.  ante  10)  Sab  galH  canium,    Mas.  noatri 

Bentl.  valgo,  etBotb.  Zell.  lahn.  Mein,  pleriqite  et  optt.    Edd.  vulgo.     Sub 

Wdm.  gaiU  cantu.  Maa.  e  noatria  Mon.  1.  4. 

7)  Qmdenmf  Sic  maa.  et  edd.  vul-  Drd.  1.  2.  Ment.  Gtg.  1.  2.  duo  ap. 
go  (▼.  Hand  Turaell.  II.  p.  386).  Quid-  Beram.  Gomb.  g.  Gean.  3.  laeck.  1.  aex 
mf  Saperacr.  in  mac.  OrelL  d.  Tau-  ap.  Feam ,  aex  ap.  Pott.  Edd.  Princ. 
reil.  propo|.  ap.  Lamb.  Fea  recep.  e  Mediol.  477.  Flor.  482.  Venet.  478. 
doobna  maa.  1,  k.  2,  g.  70.  83.  86.  Colon,  a.a.  Loch.  Recep. 

8)  Momenio  cUa  mors»    Maa.  noatri  Pütt.  Duviq. 

ad  imiim  omnea,  aliorum  fere  omnea.  \V)  qid  a  rure.  Mac.  noat.  Gph.  2. 

Edd.   veterea  Saec.  XV.    qnoa  vidi,  —  absiracHu.  Mac.  nost.  Drd.  2.  — 

oranea»  tum  Aid.  I.  II.  Ili.  Bas.  527.  ad  wrbem  est,  Mac.  Feae  2,  i.  —  in 

80.  Xyl.  Cmq.  Fabr.  Bersm.  Torr.  D.  ttrbem  (om.  est)  Maa.  noatri  Lps.  l. 

Heina.  Deapr.  Barm.  Sandb.  Con.  San.  Gph.  i.  2.  Deaa.  1.  2.  Drd.  2.  Gth.  2. 

Baxt.  Gean.  Wakef.  Fea.  Azar.  Wolf,  dao  ap.  Beram.  Edd.  Mediol.  508. 12. 

Camp.  Bip.  Pott.  Dnviq.  Bar.  Grell.  —  in  urbe  est.   Maa.  noatri  Bern.  a. 

Dtz.  DIb.  Sehm.  Wdm.  Krg.  momenio  Baa.  1. 

amt  eUa  tmor».  Maa.  qnatuor  ap.  Lamb.  12)  vwentee  cantat,  Maa.  noat.  Bern. 

an.  ap.  Feam  (a  2.  m.)  Edd.  Colon,  a.  Orell.  d.   tnpentes  dieit.  Mae.  noat. 

a.  a.  Aacena.  L  Ul.  IV.  Glar.  R.  Steph.  Baa.  I.  vi^entes  Umdai,  Mae.  Orell.  p. 
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Cetera  de  genere  hoc  —  adeo  sunt  multa  —  loquacem 

Delassare  valent  Fabium.    ne  te  morer,  audi 
15  Quo  rem  deducam.     Si  quis  deus^  »En  ego,«  dicat, 

»lam  faciam  quod  voltis:  eris  tUy  qui  modo  miles, 

»Mercator;  tu,  consultus  modo^  rusticus:  hinc  vos, 

»Vo8  hinc  mutatis  dißcedite  partibus.  eia! 

»Quid  statis?«  —  nolint«     atqui  licet  esse  beatis. 
20  Quid  causae  est,  merito  quin  iilis  luppiter  ambas 

IratuB  buccas  inflet,  neque  se  fore  posthac 

Tam  facilem  dicat,  votis  ut  praebeat  aurem? 
Praeterea,  ne  sie,  ut  qui  iocularia,  riäens 

Percurram:  —  quamquam  ridentem  dicere  verum 
26  Quid  vetat  ?  ut  pueris  olim  dant  crustula  blandi 

Doctores,  elementa  velint  ut  disc^re  prima:  — 

Sed  tamen  amoto  quaeramus  seria  ludo. 

nie  gravem  duro  terram  qui  vertit  aratrO; 

Perfidus  hie  caupo,  miles  nautaeque,  per  omne 
30  Audaces  mare  qui  currunt,  hac  mente  laborem 

14)  Delassare  queant.  Citat  D.  Drd.  2.  4.  Bas.  1.  Gtg.  2.  dao  ap. 
Heins,  de  Sat.  p.  50.  Lassare  ut  va-  Pulm.  duo  ap.  Ober!.  Orell.  d  (corr.) 
leant.  Ed.  Ascens.  IV.  ex  emend.  M  (i  supsc.)  Edd.  Mediol.  477.  Ve- 
Bonflnis.  -- ne  U  morer.  Msa.  et  edd.  net.  478.  7».  540.  44.  53.  50.  Flor, 
vulgo.  ie  ne  morer,  Mac.  noat.  Gtg.  2.  482.  Colon,  a.  a.  Aid.  I.  II.  TU.  Aa- 
Edd.  Veuet.  478.  70.  83.  86.  02  cenas.  Baa.  527. 55. 80.  Glar.  R.  Steph. 
(Pinc.)  94.  05.  08.  Flor.  482.  Mediol.  Muret.  Xyl.  Fabr.  Grat.  —  no/eitf. 
486.  508.  512.  Colon,  a.  a.  Loch.  Aao.  Mac.  noat.  Bern.  a.  vobmt.  Edd.  Ve- 
I.  III.  IV.  Cuning.  nee  te  morer.  Msa.  net.  483.  86.  Loch.  —  atqum,  Msa. 
nostriDrd.  4.  Ment.  noatri  Baa.  1.  3.  Ment.  ap.  Lamb.  alq. 

15)  si  qiä  deus.    Ed.  Cun.  ex  ing.    —  beatis.  Mss.  et  edd.  vnlgo.  beaios. 
18)  Hinc  vos,  Mac.  nost.  Desa.  1.    Msa.  ex  nostria  Dess.  1.  3.  Mon.  3. 

un.  ap.  Bersm.ed.Loch.  — Aeta.  Maa.  Baa.  1.  un.  ap.  Pulm.  un.  ap.  Beram. 

noatri  Bern.  a.  Mon.  2.  Gth.  2. Drd.  3.  Orell.  M  (o  supsc.)  Ed.  Aid.  I.    at 

10  Qui  statis,    Mac.  noat.  Drd.  4.  quis  licet  esse  beatis,  Coni.  Markland. 

Quidf  statis?  nolint,    Sic  dist.  Con.  2Qi)  Quid  causae  est,  (causa,  causasy 

San.   Val.   Sivr.    —  nolint,  Maa.  ex  eausari    scribimns    codicam    nostro- 

nostria  Lipa.  1.2.  Deaa.  1.2.  3.  Drd.  rum  omnium  auctoritate,  qui  constan- 

1.  3.  Mon.  1.  2.  3.  Baa.  3.  Gtg.  1.  ter  ubique  sie  legunt.  Ambigunt  gram- 

Gth.  2.  ap.  Lamb»   et  Cruq.  omnea,  matici.  vid.  Qnintil.  I,  7,  20.  Cellar. 

ap.  Beram.  quatuor,  ap.  Pulm.  qua-  Orlhogr.  Lat.  ed.  Harlea  p.203.  Voa- 

tuor,  un.  ap.  Canter.   Nov.  Lect.   4,  sius  de  Vitiia  serm.  p.  56.  de  Arte 

12«  mac.  Orell. d  (corr.  nolunt).  Edd.  gramm.  I»  42.  Nolten.  Lex.  p.  154. 

Venet.  402  (Pinc.)  cum  familia  (Ve-  praecipue Schneid.  Elementar!,  p. 303. 

net.  404.  05.  08.  Mediol.  508.  512.)  432.  438.  —  Wagner  Orthogr.  Vir- 

Lamb.  (qui  reatit.)  hinc  vulgo.    no~  gil.   p.   460  praefert  caussa.   Benil. 

hau,   Maa.   ex  noatria  Graev.  Dorv,  aibi  nou  constat ,  sed  promlacue  modo 

1.  2.  Lipa.  8.  Gph.  1.  2.  Mon.  4.  5.  eausas,  modo  caussas  acribit.)   Quid 
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Andres  der  nSmlicben  Art  ->  so  viel  giebte !  —  konnte  den  Schwätxer 
Fabitts  selbst  abmüden:  am  kurz  es  za  machen,  so  hOre, 
Wie  wirs  bringen  zum  Ziel.    Wenn  ein  Gott  nnn  spräche:  »Da  will  ich     1& 
»Gleich  thun,  was  ihr  begehrt    Sei  du,  der  Krieger  voriiin  war, 
»Kaufinann:  da  Landmaun,  Rechtskandiger!    Tretet  mir  links  ah 
»Ihr  da,  rechts  ihr  dort,  mit  gewechselten  Rollen.     Wohlan  denn! 
»Was  noch  gesäumt?«  —  da  machten  sie  nicht;  und  konnten  beglQckt  sein! 
Was  hält  Juppiter  ab,  dass  nicht  er  vor  ihnen  die  beiden  ^ 

Backen  im  billigen  Zorn  aufbläht  und  versichert,  er  werde 
So  willfährig  hinfort  nicht  sein  und  Wünschen  das  Ohr  leihn? 

Ferner,  um  nicht  im  Tone  des  Schwankvortragenden,  ladiend 
Weiter  zu  gehn:  — wenn  schon,  was  wehrt  uns,  nützliche  Wahrheit 
Lachend  zu  sagen?   Wie  oft  wohl  Kindern  der  schmeichelnde  L^er  ^ 

Süssbrod  reicht,  dass  willig  die  Anfangsgründe  sie  lernen:  — * 
Dennoch,  setzen  wir  Scherz  betseit  und  soeben  das  Ernste. 
Er,  der  schwieriges  Land  mühvoll  umkehrt  mit  der  Pflagschaar, 
Jener  betrügrische  Wirth,  der  Soldat  und  die  Schiffer,  die  kübniich 
Jegliches  Meer  durchfahren,  bestehn,  wie  sie  sagen,  die  Mühsal  30 

eau$ae  (om.  e$()  Edd.  Venet.  483.  86.  Gesn.  quamquam  —  quid  vetat?  pa- 

Loch.  —  luppUer,  Sic  mss.  nostri  ve-  renth.  inclus.  Fabr.  —  dicere  versum. 

tustiores,  Bern.  a.  Gracv.  Lip».  1.  2.  Msc.  nost.  Sani. 
3.  Dess.  1.  MoD.  1.  2.  3.  5.  aliiqu»       25)  Quis  vetai?    Mss.   ex  nostris 

complures  coDstanter.    lupiier.   Mss.  Drd.  2.  Sant.  (rph.  2  (quis  superscr.) 

recentiores  plrq.  —  nee  ge  fort,  Msc.  un.  ap.  Gesn.  trcs  ap.  Feam.   —  et 

nost.  Gph.  2.  neque  enim  fore.  Msc.  pueris.  Ed.  Saoad.  ex  ing.  sq,  Phil, 

nost.  Dess.  2.  —  poat  kaec.  Ed.  Cruq.  Val.  Sivr.  Dorigh. 

22)  lam  fadlem.  Msc.  oost.  Gtg.  1.  27)  admoto.  Msc.  nost.  Sani.  Drd.  2. 
Orell.  M.  —  Tarn  äicat  facüem,  Mso.  amisso.  Msc.  nost.  Bern.  a.  omUso. 
nost.  Drd.  3.  Msc.  ap,  Torr. 

23)  I^aeiereo  Duo  mss.  Vindob.  28)  llle,  gravi  düram.  Coni.  Prae- 
Comec.  Bouhier.  (Remarques  inöditcs  dicow.  qu{  terram,  Msc.  ap.  Feam. 
p.  52)  rcccp.  San.  Phil.  Sandb.  Val.  .^vv  „  ^ .  , .  .,  ., 
Franc.  Sivr.  Dorigh.  Camp.  ~  ne  steut.  f  ?  f ^/*^"*  *'^  ^''"P^'  '»''f'-  ^^**- 
Mss.  ex  nostris  Ups.  2.  Dess.  1.  2.  3.  "^^^f^"  ^'  ''''°»'"™  ^"L"^*»  "^°*}°  ^'^P^ 
Bas.  3.  Gtg.  1.  qnaluor  ap.  Bersm.  är^^^^J^''  ^P'  T,?*"Vv  *"f  ll^' 
nee  Sic  Mt,  Mss,  duo  ap.  Feim,  quin-  Si   '  ^^ '".'^/''"J'*ioo%''''\  ^• 

qoe  ap.  Pott.  Edd.  Polt.  Duviq  f '  }^P^^^  ^^  inf  oÄ^i?'^^  SS" 

'^  ^  familia  (Vcn.  494. 95. 98.  Med.  508. 

24)  Precurram.  Mss.  nostri  Mon.  5.  512).  Locus  coniecturis  virorum  doct. 
Bas.  3.  Percurrant.  Msc.  nost.  Brn,  a.  obnitus.  praefidug  hie  campo  näles. 
Verba:  quamquam  —  htdo  parenih.  Fca.  perfidu$  fdc  campo  mUes.  lahn. 
inclus.  Wakef.nenc  —  /udo.  parenih.  pervigil  hie  campo  mies,  de  Bosch, 
inclus.  Bentl.  Cun.  Azar.  Fea.  Pott,  fervidiis  in  campo  miies.  Both.  pervi- 
Duviq.  Can^».  Ceteri  fere  puncto  post  cus  hie  campo  m.  Obbarius.  pernoctans 
ludo  distinguunt.  quamquam  —  prima  campo  m,  Sohmid.  providus  hie  cauior. 
parenth.  inclus.  Lamb.  Bersm.  Baxt.  Schrader.  Emend.  p.  169.  calUdus  hie 
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Sese  ferre,  senes  ut  in  otia  tata  recedant, 
Aiunt,  cum  sibi  ßint  congesta  cibaria :  sicut 
Parvola  —  nam  exemplo  est  —  magni  formica  laboris 
Ore  trahit  quodcumqae  potest,  atque  addit  acervO; 

35  Quem  stniit^  haud  ignara  ac  non  incaiUa  futori.  — 
Quae,  simul  inversum  contristat  Aquarius  «.nnnm^ 
Non  usquam  prorepit,  et  illis  utitur  ante 
Quaesitis  sapiens,  com  te  neqne  fervidus  aestus 
Demoveat  lucro,  neque  hiems,  igiüs;  mare,  ferrum; 

40  Nil  obstet  tibi,  dum  ne  sit  te  ditior  alter : 

Quid  iuvat;  inmensum  te  argenti  pondus  et  auri 
Furtim  defossa  timidum  deponere  terra?  : — 
»Quod,  si  conminuaS;  vilem  redigatur  ad  assem.«  — 
At  ni  id  fit;  quid  habet  pulchri  constructus  acervus? 

45  Milia  frumenti  tua  triverit  area  centum, 

Non  tuuB  hoc  capiet  venter  plus  ac  mens :  ut,  si 
Reticulum  panis  renalis  inter  onusto 

coMttor.  Valart.  perftdus  hie  cautor,  38)  taptens.  Mss.  ex  nostris  Graev. 
Porson.  Causidicus  vafer  hie.  Mark-  Lips.  3.  Gph.  1.  Dorv.  1.  (v.  lect.) 
land  £p.  crit.  2.  Drd.  1.  2.  4.   Mon.  4.  ap.  Cruq. 

31)  recurrant.  Msc.  nost.  Gph.  1.    omnes,  ap.  J^amb.  1.  6.  8.  9.  Pulm.6. 

32)  aiunt  (corr.  dicunt)  Msc.  Orell.    Bentl.  1.  2.  6  (a  2.  m.)  al.,  ap.  Torr, 
d.  —  «im/.  Msc.  Orell.  M  (corr.)        Talb.Feamalq.sexap.Val.  quinqueap. 

33)  Parvola.  Mss.  nostri  Moo.  1.  2.  Pott,  sapieru  (supsc.  vel  patient)  msc. 
Dess.  1  (ti  supsc.)  mss.  Cruq.  1,  a—d.  Orell.  d.  Schol.  Porph.  Cruq.  Edd.  Zar. 
Pulm.  3.  Edd.  Bentl.  Cun.  Wolf.  Heind.  Aid.  1.  lunt.  503.  Lamb.  Cruq.H.  Steph. 
Dtz.  Wdm.  Parvula.  Edd.  vulgo.  Par-  Bersm.  Chab.  D.  Heins.  Dacer.  Despr. 
vola^  nam  exemploeHi^magnif.l.  Sic  Crat.  Bond.  Baxt.  Bentl.  Cun.  San. 
dist.  Aid.  II.  Bas.  527.  Glar.  R.  Steph.  Batt.  Phil.  Franc.  Sivr.  Sandb.  Gesn. 
et  post  Lamb.  plerique.  Parvola^  nam  Oberl.  Comb.  Wakef.  Azar.  Wolf. 
exemplo  est  magni  f,  /.  Sic  dist.  edd.  Heind.  Camp.  Doer.  Pott.  Bip.  Duviq. 
vett.  Saec.  XV.  plrq.  Aid.  I.  III.  et  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Bur.  Schm. 
Muret.  Cruq.  Fea.  Pott.  Duviq.  exem-  Wdm.  Krg.  paHenM.  Mss.  ex  nostris 
plttm  est.  Msc.  nost.  Drd.  3, 1.  un.  ap.  Bern.  a.  Lips.  1.  2.  Dess.  1.  2.  3. 
Val.  exemplo  (om.  est)  Ed.  Crato.       Mon.  1.  2.  3.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  2. 

34)  quaeeunque.  Msc.  Oberl.  A.  —  Gtg.  l.  2.  Drd.  3.  Gth.  2.  sex  ap. 
abdit  acervo.  Msc.  nost.  Mon.  5.  Pulm.   quatuor  ap.  Bersm.  tres  ap. 

35)  haut  ignara.  Mss.  nostri  Bern.  Torr,  septemdecim  ap.  Feam,  alii  ap. 
a.  Lips.  1.  Mon.  2.  4.  Dess.  3.  aui  Talb.  Comb.  Val.  Gesn.  Pott.  Orell. 
ignara.  Msc.  nost.  Gtg.  L  Edd.  Me-  b.  c.  S.  d  (supsc.)  Schol.  Acr.  Edd. 
diol.  477.  Venet.  478.  79.  hie  ignara.  ante  Lamb.  fere  omnes ,  et  Fabr.  Xyl. 
Msc.  nost.  Mon.  5.  —  out  non  in-  Torr.  Burm.  Fea.  Both.  lahn.  Web. 
eauta,  Msc.  nost.  Dess.  1 .  un.  ap.  —  nee  fervidus.  Duo  mss.  ap.  Feam. 
Bersm.  Gesn.  2.  et  non  incauta.  Msc.  39)  Demoveat.)  Mss.  nostri  (in  qui- 
nost.  Drd.  1.  —  haud  incauta  ac  non  bus  Bern.  a.  Lips.  2.  Mon.  1.  2.  4.  5. 
ignara.  Msc.  Feae  1,  g.  Gtg.  1.)  et  alionim  sati9  multi.    Ed. 

36)  eonstringit.  Msc.  Feae  3,  c.        Lamb.  (qui  restit.)  Bentl.  et  recen- 
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Blon  des  Süioes,  ergraut  sieh  in  ädiere  Rohe  zu  zieheo, 

Wann  sie  genug  des  Bedarf  sich  gdiSuft  erst:  gleich  wie  das  wina'ge 

Ameisiein  —  denn  es  dienet  zum  Beispiel  —  mScbtig  in  Arbeit, 

Was  es  Termag,  mit  dem  Mund'  einschleppt,  und  dem  Haufen  es  beiitigt, 

Welchen  es  ^baut,  wohl  kundig  und  nicht  unsorglich  der  Zukunft  —  35 

Diess,  wenn  des  Jahrs  Umschwung  durchs  Wassergestim  uns  getrabt  wird, 

Nieaials  kriecht  es  hervor,  und  geniesst  nun  weise  hedachtsam 

Seines  gesanuneltett  Guts;  doch  du,  wenn  giohender  Sonuner 

Nicht  vom  Gewinn  dich  entfernt,  nicht  Frost,  Meer,  Feuer  und  Eisen; 

Nichts  dich  bdiindert,  wenn  nur  dir  an  Reichthum  keiner  es  vorthut ;  40 

Sprich,  was  firommts  dir,  des  SUhers  gewaltige  Last  und  des  Goldes 

Aengstlich  hhiab  in  den  Grund,  den  heimlich  du  höhltest,  zu  senken?  — 

»Die,  wenn  du  kleiner  sie  machst,  einschrumpft  bis  zum  armlichen  Dreier!«  — 

Aber  geschidit  diess  nicht,  was  reizt  am  gespeicherten  Haufen? 

Mag  dir  die  Tenne  des  Korns  auch  hundert  Tausende  dreschen,  46 

Darum  erfasst  dein  Bauch  nicht  mdir  wietler  meiuige;  gleichwie. 

Wenn  du  im  Trupp  Leibeigner  vielleicht  das  belastende  Brodnetz 

tioresfere. /^imcwea/.Mss.  nostriLips.  Graev.  Lips.  1.  2.3.   Mon.  1.  2.  3. 

1.  3.  Dorv.  1.  2.  Dess.  1.  2.3.  Drd.  4.  5.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  4. 

K  2.  3.  4.  Graev.  Mon.  3.  Gph.  1.  2.  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  2.  Gph.  2.  Gth.2. 

Eu.   1.  3.   Gtg.  2.  Gth.  2    aliorum  Mss.   ap.    Cniq.    omnes.   Edd.    vett. 

haud  panci.  Orell.  S.  d.  M.  Edd.  ante  Saec^  XV.  plrq. 
Lainb.  omnes,  et  Fabr.  Baxt.  Gesn.       46)   Num.   Msc.   Orell.  M.   (corr.) 

Bip.    —    neque  Hern»,    Mss.    nostri  Me  capiet,    Msc.  nost.  Gph  2.  Edd. 

omnes,  aliorum  fereomn.  Edd.  vulgo.  Aid.  I.  ü.  Mnc  capiet.  Ed.  Glar.  (qui 

««cAteflw.  Msc.  Feae2,  g.  Edd.  Bentl.  praefert).   sq.   Grat.   —   eapiat.  Ed. 

sq.  Con.  San.  VaL  Sivr.  Wolf.  Heind.  Cun.  sq.  San.  Phil.  Franc.  Sivr.  ^ 

Doer.  (vld.  ad  v.  60.)  plu$  ae  meus.  Mss.  ex  nostrts  Bern.  a. 

40)iVi/o6«la<.M8s.  enostrisGph.1.  Graev.  Ment.  Lips.   1.  3  (a  2.  m.) 

Drd.  2.  3.  dno  ap.  Val.  —  dwn  ne  Dess.  1.  2.  Drd.  1  (^vom  supsc.)  a. 

fit.  Ed.  D.  Heins,  dum  nan  tii.  Msc.  Mon.  3.  4.  Donr.  2.  Bas.  1.  Gph.  2. 

nost.  Dess.  3.  —  «1/  tibi.  Msc.  Orell.  duo  ap.  Bersm.  Bentl.  1.  6.   et  octo 

S  (a.    1.  m. )  Post  aiter  colo  dist.  alii.    on.    ap.    Comb,    sexdeclm  äp. 

Mediol.  477.  H.  Steph.  Chab.   Torr.  Feam,  un.   äp.  Bad.    slii  ap.   Pott, 

lahn.  Ceteri  puncto  distinguunt.  Orell.  S.  d.  p.   Ed.   Bentl.   (qui  re- 

4\)argeiiäteimmenswnpandus.  Ed.  »t»')  »^-  Cun.  San.  Phil.  Franc.  Sivr. 

Chab.  nihil  monens.  Wakef.  Fea.  Pott.  Wolf.  Heind.  lahn. 

Ion.  ;.VAscen8.  I.  III.  IV.  Quodsi.    ^^'    Yx     '«•^rU  ii«^^^^^^ 

VA   f-u«   c^i.^        ^  j  ^«^  M     '     \M        Mss.    ex    nostns  Lips.   £.    Uess.    0. 

Ed    ahn.Scbm.  quod  ncutnun.  Msc     ^  ^    ^     p^^    .^    3/^^       ^     3    ^ 

nÜ"/*   T/'^'T'    p*''-  Ty     Bis.  3.  Gth.  2.   Gtg.  1.  2.  tres  ap. 
Dess.  3.  -  fn  assem.  Msc.  Feae  2,  k.    p^^^    q^^u    ,,    ^    |^j    ^„^^  j^Jy^ 

un.  ap.  uerem.  ^^^  omnes,  et  Baxt.  Gesn.  Sandb. 

44)  At  ni  fit.  Msc.  nost.  Drd.  3.    xsar.  Camp.  Bip. 

At  Hin  fit.  Msc.  Comb.  C.  47)  Aoniisto.  Mss.  ex  nostris  Graev. 

45)  MiUa,  Mss.  nostri  fere  omnes»   Lips   2.  Dess.  2.  Drd.  1.  Bas.  1.  3. 
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Forte  vehas  hmnerO;  nihilo  plus  accipias  quam 
Qoi  nil  portarit.    vel  ^c,  qm4  referat  intra 

50  Naturae  finis  viventi^  iugera  centum  an 

Mille  aret?  —  »At  Buave  est  ex  magno  tollere  acervo.«  — 

Dum  ex  parvo  nobis  tantundem  hatirire  relinquas, 

Cnr  tua  plus  laudes  cumeris  granaria  nostris? 

Ut  tibi  si  Bit  opus  liquidi  non  amplins  uma  i 

55  Vel  cyatho^  et  dicas:  »Magno  de  flonune  malim, 
i>Quam  ex  hoc  fonticulo  tantundem  smnere.«    £o  fit, 
Plenior  ut  si  quos  delectet- copia  iusto, 
Cum  ripa  simul  avolsoB  ferat  AufiduB  acer. 
At  qui  tantuli  eget^  quanto  est  opuS;  is  neque  Umo 

60  Turbatam  haurit  aquam^  neque  vitam  amittit  in  undis. 
At  bona  pars  hominum  deeepta  cupidine  falso: 
»Nil  satis  est^«  inquit;  »quia  tanti;   quantum  habeas^  sis.« 
Quid  facias  illi?  —  iubeaer  miserum  esse^  libenter 
Quatenus  id  facit.    ut  quidam  memoratur  Athenis 

Mon.  3.  4.  Gph.  2.  Gtg.  2.  Edd.  vett.  et  optt.,  ifedecim  ap.  Val. ,  quinque 

saec.  XV.  saus  multi.  ap.  Feam,   octo  ap.  PolU  OreU.  p. 

48)  Forte  feras.  Mas.  ex  nostris  Ed.  Bentl.  (qni  restit.)  sq.  Cun.  San. 
Drd.  4.  Bas.  3.  Forte  trahas,.  Ed.  Phil.  Franc.  Sivr.  Saadb.  Wakef.  Fea. 
Dorigh.  nihil  monens.  —  accipies.  Wolf.  Heind.  lahn.  Both.  PoU.  Duviq. 
Mss.  ex  nostris  Dorv.  2.  Corb.  iin.  Zell.  Mein.  Dlb.  Schm.  Wdm.  mallem, 
ap.  Bersm.                       _  Mss.  ex  nostris  plerique,  Lips.  1.2.3. 

49)  Qui  nihU.  Mss.  nostri  Lips.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon. 
2.  3.  Gph.  1.  Ed.  Loch.  —  portaret,  1.2.  3.  5.  Baa.  1  (vel  malim  mipsc.) 
Mss.  nostri  Lips.  1.  Bas.  3.  —  quid  3.  Gph.  2.  Gtg.  1.2.  Glh.  2.  Orell. 
conferai^  Mse.  Feae  1,  n.  b.  c.  d.  S.  alii  ap.  Pott.  Edd.  ante 

.50)   vivenUs.  Coni.  Chab.  et  Cun.  Benil.  omnes,   et  Baxt.  Gesn.  Azar. 

recep.  San.  Phil.   Val.  Franc.  Sivr.  Camp.   Bip.  Doer.  Orell.   (qut  def.) 

Both.  Zell.  prob.  Jahn.  Dtz.  malern,  Msc.  nost.  Mon.  4.  E^. 

51)  HC  suave  est.  Ed.  Flor.  482.  Mediol.  47t.  malie,  Mss.  nostri  Bern. 
Venet.  483.  86.    Bas.  580.  —   de  h.  Gph.  1.  vellem.  Msc.  Pulm.  10. 
magno.  Ed.   Cun.  ex  ing.   sq.   San.       57)  ut  siquos.  Ed.  Wdm.  —  de- 
Phil. Franc.  Sivr.  leetat,  Mss.  ex  nostris  Dess.  2.  Drd. 

52)  Cum  ex  parvo,  Tres  mss.  ap.  1.  3.  4.  Mon.  2.  an.  ap.  Bersm.,  no- 
Feam.  — t^elinques,  Msc.  nost.  Gtg.  1.  vem  ap.  Pott.  S.  ap.  Orell.  Edd.  Pott. 

53)  plus  Imtdas.   Mss.  ex  nostris  Duviq.  —  copia  cornu.  M^c.  ap.  Tur- 
Drd.  1.  Bas.  3.  Ment.  dno  ap.  Comb.  neb.  Adv.  11,  23.  ap.  Lamb.  alq*. 
sex  ap.  Val.  Ed.  Aid.  I.  II.  plus  cu-       58)  Cum  simul  amUsos  tipa.  Msc. 
meris  laudes,   Msc.  Feae  1,  g.   Edd.  nost.  Mon.  4.   Orell.  S.  d.   an.  ap. 
Fabr.  Bas.  555.  580.  Comb.  nn.  ap.  laeck.  cum  simul  ripa 

55)  ac  dicas.  Ed.  Cun.  ex  ing.  sq.    av.  Msc.  Orell.  p. 
San.  Franc.  Dorigh.  —  maHm.  Mss.      .  50)    gtä  tantuli*   Mss.    ex    nostris 
ex  nostris  Graev.,  Ment.  Gph.  2   ap.  *Graev.  Lips.  1  (a  1.  m.)  2.  3.  Dess. 
Lamb.  quinque,  ap.  Bentl.  plerique    X.  3.  Mon.  1,  2.3.  4.5.  Drd. 3.  Gtg. 2. 
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Trügst  auf  der  Schalter:  daftr  kein  grOflseres  Tlieil  du  bekamst,  als 

Wer  nidits  tnig.     Was,  rede,  verschlägts  auch,  falls  man  das  Leben 

Auf  den  Bedarf  der  Natur  einscbr^nkt,  ob  der  Morgen  man  hundert  50 

Pflogt,  ob  tansend?  »Doch  labts,  vom  grosseren  Haufen  zu  nehmen.« 

Lassest  Yom  kleioeren  uns  gleichviel  zu  entheben  du  Obrig, 

Worin  verdient  dein  Speicher  den  Preis  vor  unserer  Lade? 

Wie,  wenn  des  Nasses  ein  Krug  —  nichts  Weiteres  —  oder  ein  Nflpfchen 

Noth  dir  war*,  und  du  sprächst:   »vom  mldttigen  Strome  doch  mOcht'  ich  56 

»Lieber,  denn  hier  vom  QueUdien  mir  gleich  viel  schöpfen.«  Daher  kommts, 

Dass,  wem  grossere  Fülle  bdiagt,  als  gnQgend  und  recht  ist. 

Den  mit  dem  Bord  losreissend  des  Aufidus  Strudel  hinwegfahrt. 

Doch  wer  Weniges  wünscht,  was  Noth  thut,  weder  entschOpft  der 

Wasser,  getrübt  durch  Schlamm,  noch  lasst  in  der  Flut  er  das  Leben.  60 

Aber  ein  gut  nieü  Menschen,  getäuscht  durch  falsche  Begierde , 
Sagt:  »gar  nichts  ist  genug,  da  man  so  viel,  als  man  besitzt,  gilt« 
Was  bei  Solchen  zu  thun«?    Heise  elend  sie  sein,  da  mit  Freuden 
Sie's  so  treiben:  wie  einst  zu  Athen,  so  erzählt  man,  ein  reicher 


tres  ap.  Bersm.  ap.  Bentl.  1.  6.  et  Lips.  L  Mou.  L  2.  5.  Drd.  3.  Gph.  1. 

alU.  sex  ap.  Pott.  Edd.  vett.  saec.  XV.  Gtg.  1.  ap.  Pulm.  quinqiie ,  un.  ap. 

quos  vidi,  omnes.  Colon,  b.  a.  Ascens.  Bersm.  un.  ap.  Feam,  Oberl.  A.  Orell. 

L  ni.  IV.  Aid.  II.  in.  Bas.  527.  55.  b.   M.    duo  ap.   Comb.    Edd.  Bentl. 

80.  Mur.  Fabr.  Xyl.  Crat.  Torr.  D.  Cun.  San.  Franc.  Wolf.  (v.  Bentl.  ad 

Heins.  Bentl.  Can.  San.  Franc.  Sivr.  Ilf.  Od.  11,  43.  sed  cf.  Sat.  4,  41.' 

Sandb.  Baxt.  Gesn.  Wakef.  Azar.  Fea.  6,  68.)  —  anditeL  Msc.  nost.  Dess.  3. 

Both.  Wolf.  Heind.  Doer.  Zell.  lahn.  un.  ap.  Bersm. 
Pott.  Dnviq.  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.        61)  l/i  bona  pars,  Mss.  ex  nostris 

Schm.  Wdm.    qui  tanttdo.   Mss.   ex  Bern.  a.  Lips.  2.  3.  Dess.  1 .  3.  Ment. 

Dostris   Lips.  1   (a  2.  m.)   Dess.   2.  (a/.  at  ad  marg.)  Mon.  1.  5.  Bas.  3. 

Drd.  1.  2.  3,1.  4.  Gph.  1.  2  (a  2.  m.)  Gtg.  1.  Gth.  2.  tres  ap.  Bersm.  un. 

Bas.  1.  Gtg.  1.  tres  ap.  Pulm.   un.  ap.   laeck.  —   cupidine  faisa.   Mss. 

ap.   Bersm.    sex   ap.   Val.    duo  ap.  nostri  Dorv.  2.  Gig.  2.  Feae  5,  b  (a 

Gesn.   tres  ap.  Comb,  all!  ap.  Pott.  1.  m.)  duo  ap.  Val.  Orell.  M  (supsc.) 
ap.  Orell.  b.  c.  d.  p.  Edd.  Zar.  Aid.  I.        62)  tanti  quia.  Mss.  nostri  Dorv.  2. 

Lamb.   Cruq.    Steph.   Cfaab.   Bersm.  Gtg.  1.  Ed.  Cun.  ex  ing.  —  habea$, 

Bond.    Barm.    Dacer.    Despr.    Phil.  /I».  Edd.  Loch.  Despr.  (I.  Dousa  Suc- 

Camp.  —  quanio  esi  opus,  Mss.  nostri  cid.  3.  sie  emend.  sed  retract.) 
omnes,   ap.  Pott,   et  Oreü.    omnes.       63)   miserum  esse.    Mss.    et    edd. 

Edd.  vulgo.    quantost.   Msc.   B.   ap.  vulgo.  miseram  esse.  Msc.  nost.  Mon. 

Orell.  gmantum  est  opus,  Mss.  alq.  ap.  3.   un.    ap.  Val.  E  Marcilii  coniect. 

Lamb.  Edd.  Bentl.  Cun.  San.  Wakef.  (quam   tarnen   ille   reiecit)   adscivit 

Franc.  Bnr.  Bentl.    sq.  Cun.   San.  Val.  Sivr.   — 

60)  neque  mtam.  Mss.  ex  nostris  esse ,  Ubenter  Qtiaiemu,  Sic  dist.  ed. 

Graev.   Lips.   2.  3.  Dess.    1.   2.   3.  Venet.  553.    Cun.   San.   Oberl.  Fea. 

Drd.  1.  2.  4.  Mon.  3.  4.  Bas.  1.  3.  Wolf.  Heind.  et  recentt.  esse  Ubenter, 

Gph.  2.  Gth.  2.  Gtg.  2.  Edd.  vulgo.  Quatenus,    Sic  vulgo  dist. 
mee  tiUm,  Mss.  ex  notirU  Bern.  a.        64)  Quatenus.  Mss.  nostri  onones. 

3* 
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65  SordidoB  ac  diyes  populi  contemnere  voces 
'  Sic  Bolitas :  »PopuloB  me  sibilat ;  at  mihi  plaudo 
))Ipse  domi ,  simul  ac  nummos  contemplor  in  arca.«  .-^ 
TantaluB  a  labris  sitiens  fugientia  captat 
Flamina  ....  Quid  rides?  mutato  nomine  de  te 

70  Fabula  narratur.  congestifl  undique  sacciB 
Indormifl  inhians,  et  tamquam  parcere  sacriB 
CogeriS;  aut  pictis  tamquam  gaudere  tabelÜB. 
NesciB  quo  yaleat  nommuB?  quem  praebeat  UBum? 
Panis  ematuT;  olus,  yini  Bextarius;  adde, 

75  Quis  hnmana  sibi  doleat  natura  negatis. 

An  yigilare  metu  exanimem,  noctesque  diesque 
Formidare  malos  fureS;  incendia^  servos, 
Ne  te  compilent  fugientes;  hoc  iuvat?  Horom 
Semper  ego  optarim  pauperrimus  esse  bonorum. 

80         At  si  condoluit  tentatum  frigore  corpus, 
Aut  alius  casus  lecto  te  adfixit,  habes  qui 

Edd.    plerique.    Quatinus,   Mm.    ap.  1.  2.  Gtg.  2.  Gib.  2.  sex  ap.  Lamb. 

Gruq.   1,  a — d.  6.  7.   Pnlm.  1.  10.  sex   ap.   Cniq.   quatuor  ap.   Bersm. 

Edd.  Veoet.  492  (Pinc. )  cum  familia.  quatuordecim    ap.    Val.    omnes   ap. 

Ascenss.  Mur.  Lamb.  Cniq.  H.  Steph.  Torr.  Edd.  vulgo.   quid  valeat.  Mss. 

Chab.   Bersm.   Sivr.   —   haec  facti,  ex  nostris  Bas.  1.  3.  Mon.  3.  Gtg.  1. 

*  Msc.  un.  ap.  Oberl.  — mereaiar»  Msc.  duo  ap.  Pulm.  duo  ap.  Gesn.  Orell. 

Viodob.  M.  Edd.  Md.  I.  II.  III.  (qui  iadux.) 

65)  Sordibus.   Msc.  oosi.   Gtg.  2.  B*«-  ^27.  55.  80.  Glar.  Venet.  540. 

Ed.  Venet.  492  (Pinc.)  cum  familia.  44.  53.  59.  Murct.  Xyl.  Cruq.  Bersm. 

—  ei  dive*.  Msc.  Feae  1,  i.  —  ''o»^ ««««  "^^^^^^  ^ist.  edd.  vett. 

AAi     -  -     'I.'»  M  \M        ^  *  r«  i.  I  9tLeo.   XV.   alq.   et   Aid.   Mur.   Xyl. 

^\'Zl'^''"-  *•"*•  °°  V  ?•''■  *'  Burm.  Aiar.  Uhn.  Duviq.  Mein.    Ce- 

_^67)  nummo*  rimul  ac.  Ed.  Cun.  ex       ^^^  ^     gj^  ^^^  j^,j„^  ^^^^_ 

^'  tiores  omnes  scribunt  (ab  oleo  deri- 

68)  ab  labris.  Ed.  Cun.  ex  ing.  vant  los.  Scaliger  et  G.  I.  Vossius). 
sq.  San.  Dorigh.  Sed  mss.  noslri  fere  omnes  bolug  (et 

69)  Fiumma.  quid?  rides?  Sic  dist.  Sat.  6,  112.  al.)  Graev.  Lips.  1.  2.  3. 
Cun    San.  I^^m,  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.  1. 

71)  Qm  dorrniB.  Com.  Markl.  Edd.  saec.  XV.  quos  vidi,  omnes  et 

72)  utpicÜM»  Msc.  nost.  Gtg.  2.  ac  Ascenss.WagnerOrthogr.Verg.  p.442. 
pieäe,  Mss.  ex  nostris  Bas.  1.  3.  ex  cod.  Mediceo  praef.  htJUte,  vid. 
Gph.2.  Ment.  Grell,  b.  alii  ap.  Lamb.  Schneid.  Elementarl.  p.  485.  CelLar. 
ei  pietie.  Mss.  ap.  Lamb.  alq.  Feae  ed.  Harl.  p.  301.  Noiten.  Lex.  p.  129. 
2,  g.  Forcen.  Lex.  s.  v. 

73)  quo  valeai.  Mss.  ex  nostris  75)  Qme.  Hanc  scribendi  nonnam 
Graev.  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  2.  3.  reduximus  in  ed.  nostra  1829.  ex 
Drd.  1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  4.  5.  Gph.    codd.  opttmis  et  edd.  vetuatU  saeo. 
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Geixbals  also  die  StimmeD  des  höhnenden  Volks  zu  verachten  55 

Pflegte:  »das  Volk  twar  zischet  mich  aus,  ich  aber  beklatsche 
»Selbst  mich,  sobald  ich  daheim  mein  Geld  in  der  Riste  betrachte.«  — 
TantaJus  schnappt  voll  Durst  nach  Fluten,  die  stets  von  den  Lippen 
Wegfliehn.  —   Nun  was  lachst  du  ?    Von  dir  mit  verändertem  Namen 
Wird  solch  Mährdien  erzählt.     Auf  Säcken,  geraffet  von  allwärts,  70 

Schla&t  da  mit  gieriger  Sorg*,  und  musst  wie  heiliger  Güter 
Ihrer  verschonen,  dich  ihrer  erfreun,  als  wären's  Gemälde. 
Kennst  du  des  Werths  Endzweck  beim  Geld*,  und  seinen  Gebrauch  nicht? 
Brod  dir  gekauft  und  Gemüs*,  und  des  Weins  ein  Nöselchen.     Füg*  auch 
Das  noch  bei,  was  Menschennalur  sich  mit  Schmerzen  versaget.  75 

Sddaflos  stets  und  von  Aengsten  entseelt,  so  Nadits  wie  des  Tages 
TQckisdie  Didie  beförchten  und  Brand,  und  dass  dir  die  Sdaven 
Phlndem  das  Haus  im  Entfliehn:  kann  das  Lust  machen?  An  solchen 
Goten  begehr"  ich  fürwahr  Zdtlebens  der  Aermste  zu  bleiben. 

Doch  wenn  fiebrischen  Frosts  Wehtage  den  Leib  dir  ergriffen,  SO 

Oder  dich  sonst  ans  Lager  em  Unfall  fesselt,  ist  Einer, 

XV.  pluribus,  etMureti  ed.,  ex  Au-  80)  Acsicond,  Mss.  nostri  Mon.2. 

giistei  aevi  ratione  (v.  Broukh,   ad  Gph.  2.   Feae  9,  c.  —  cum  dohät, 

Prop.II,  10,  47.  Cort.adSaU.Iiig.80.,  Ed.  Med.  480.  condoleat.  Msc.  nost. 

Secuti  sunt  receDtiorea  edd.  QueU  s.  Bas.  3.  —  At  si  —  propinquisT  per 

quU  vulgo,  etiamBentl.  Heind.  Wolf,  interrog.  efferuntH.  Steph.  Xyl.  Bentl. 

Zell.  al.  Baxt.  Sandb.  Gesa.  Fea.  Jahn.  Doer. 

•7Ä\  ?    •  -f         %M  »  •  n       A     Both.  Orell.   Dtz.  Dlb.  Wdm.   At  n 

ViUnmgilare,  Mss.  nostn  Dess.S.   _  •,  („„„a  interrog.)  Edd. 

S^ilV^'^'T^L'^-  FS'rnnT,  ^eteri  fere  omnes.   et  Wolf^  Helnd. 

Orell.  M.  -  exantmm.  Ed.  Cun.  ex  p^^^    ^ell.  Mein.  Schra. 
ing.  N 

--.       .     -         ,  .      j.^.  \xr.  1  ^        Sl)  o/fua  morlnu  (adscr.  «e/ coti») 

12  '^^"F5'-i'*"%^     ;^JJ^;    Msc.  Grell,  d.  lecto'ca^.  Ed.  Cun. 
mnlas,  fures.  Ed.  Asc.  L  et  Fea  ex    ^  .^^   ^    g^  pj^.,   ^^^^  ^^^^ 

""**  "•*'•  —  ie  adfixU  s.  affixU,  Mss.  ex  no- 

78)  Nee  ie  eampüent,  Msc.  Oberl.  A.  strts  pauciores ,  Mon.  3.  5.  Dess.  3. 

Ed.   Med.  480.   Non  ie  comp.  mso.  Drd.   3.   Bas.   3.  Gph.  3.  Dorv.   i. 

Feae  7,  b.  —  opiarim.  Mss.  ex  no-  mss.   alq.   ap.   Pulm.  Cniq.   Bersm. 

stris  Graev.  Lips.  2.  Dess.  1.2.  Drd.  Talb.   Marcil.  Val.    Gesn.,   undecim 

1.4.  Mon.  4.  Bas.  1.  Gth.  2.  Gph.  2.  ap.  Feam,   quatuor  ap.  Pott.  S.  p. 

Orell.  d.  Priscian.  (nst.  gr.  18,  2,  23.  ap.  Orell.  Edd.  Princ.  Zar.  Med.  477. 

Rednxit  Aldos,  hinc  edd.  vulgo.  Op-  503.  Flor.  482.  Venet.  470.  83.  80. 

iarem.  Mss.  ex  nostris  Bm.  a.  Dorv.  90.    92  (Pinc.)   509.   540.   44.   53. 

1.  2.  Lips.  1.  3.   Mon.  1.  3.  4.  5.  Loch.  Colon,  s.  a.  lunt.  503.   Aid. 

Dess.  3.  Drd.  2.  3.  Gph.  1.  Bas.  3.  I.  II.  III;  Ascenss.  Bas.  527.31.  55. 

Gig.    1.   2.    quatuor  ap.   Pulm.  doo  80.  Glar.  R.  Steph.  Fabr.  Mur.  Chab. 

ap.  Bersm.  tres   ap.  Oberl.  quatuor  Torr.  D.  Heins.  Dacer.  Despr.  Bond, 

ap.  Orell.  Edd.  yett.  ante  Aldum  quos  Burm.   Bentl.   (qui  def.)   Cun.  San. 

vidi,  omnes,  et  Ascenss.  —  etee  ma-  Bott.  Phil.  Franc  Sivr.  Slandb.  Gesn. 

ianm.  Msc.  nost.  Bern.  a.  Comb.    Wakef.    Azar.    Fea.    Wolf, 


38  HÖR.  SERMONUM 

Adflideaty  fomenta  paret,  medicum  roget^  ut  te 
Suscitet  ac  natis  reddat  carisque  propinqais?  — 
Non  oxor  salvum  te  volt,  non  filius;  omnes 

85  Vicini  oderunt,  noti;  pueri  atque  puellae. 
Miraris,  com  tu  argento  post  omnia  ponas^ 
Si  nemo  praestet,  quem  non  merearis,  amorem? 
At  si  cognatoB,  nollo  natura  labore 
QuoB  tibi  dat,  retinere  yelis  servareque  amicos, 

90  Infelix  operam  perdas^  ut  si  quis  aeellum 
In  Campo  doceat  parentem  currere  frenis! 

Denique  sit  finis  quaerendi;  cumque  habeas  pluS; 
Fauperiem  metuas  minuB^  et  finire  laborem 
Incipias,  parto  quod  avebas;  ne  facias  quod 

95  Ummidius  quidam:  non  longa  est  fabula.    dives, 

Heind.  Camp.  Bip.  Doer.  Both.  Zell,  tis,  Mss.   ex  noslris   Mon.  1.   2.  5. 

lahn.  Mein.  Oreü.  Schm.  Wdm.  —  te  Drd.  3.  Gtg.  1.  mss.  Orell.  B.  b.  c. 

adflixit  s.  afßixUMw,  ex  noslris  ple-  Edd.  Torr.  H.  Steph.  D.  Heins.  Dacer. 

rique,  Bern.  a.  Graev.  Lips.  1.2.3.  Sandb.  Dtz.  Schm.  (▼.  Inf.  ad  Sat. 

Ment.  Dorv.  2.  Gph.  1.2.  Dess.  1.2.  2,  21.) 

Drd.  1.  2.  a.  Mon.  1.  2.  4.  Bas    1.        94)    ^^   ^^Ivum  vtdt.   Mss.    noslri 

Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  quinque  ap.  Pulm.  ßess.  1.  Gig.  1.   un.  ap.  Bersm.  — 

novem  ap.  Lamb.  plenque  ap.  Cniq.  ^^  „„/^  salvum    Mss.  ap.  Lamb.  alq. 

etTalb.  duo  ap.  Gesn.tresap.  Oberl.  „q    ^p.  Pulm.  Orell.  M. 

alii    ap.  Val.  Pott,    tres   ap.   Orell.       qr\^.  ^ ..      ^    n      \m  r^u    i 

Edd.  Venet.  478.  94.  95.  98:  Mediol.       ^^  P«*''^ P^^''  ^sc.  ap.  Oberl. 
486.   508.   512.    Lamb.   Cruq.   Xyl.       87)  prfl«/fll.  Msc.  nost.  Drd.  3. — 

H.  Steph.   Bersm.  Crat.  Baxt.   Pott.  »M?rcam.  Msc.  nosl.  Gph.  2.  (esupsc.) 

Duviq.  Dtz.  Dlb.  —  affigU.  Msc.  nost.  ^cae  1,  e.  k  (a  2.  m.)  —  honorem, 

Ord.  4.  M*<^'  P®*®  1»  *  (*  1-  *"•) 

83)  ei  reddat.  Msc.  nost,  Drd.  3.       88)  At  »i  cognatos  —  frenis  (nulla 

—    fiali«   reddat.    Mss.    ex    noslris  interrog. )    Mss.    noslri    pleriqne    et 

Graev.  Lips.  2.  Dess.  2.  3.  Drd.  2.  4.  optt.  Bern.  a.  Graev.  Lips.  1.  2.  3. 

Mon.  4.   Bas.  3.   ap.  Cruq.  1,  tres,  Dess.  1.  2.  3.   Drd.  1.2.3.4.  Mon. 

ap.  Bentl.  quatuor,  duo  ap.  Comb.  1.3.5.  Gph.  1.2.  3.  Gtg.  2.  Gth.  2. 

sex  ap.  Feam,  un.   ap.  Orell.  Edd.  ap.  Cruq.  et  Talb.  plerique,  quinque 

Cmq.  fquirestit.)  sq.  Bentl.  Cun.  San.  ap.  Comb.  ap.  Orell.  b.  c.  d.  p.  M. 

Wakef.  Phil.  Val.  Franc.  Sivr.  Azar.  alii  ap.  Pott.  Bad.  Schol.Acron et  Cruq. 

Fea.  Wolf.  Heind.  Zell.  lahn.  Both.  Edd.  vett.  saec.  XV.  omnes  tum  AI- 

Mein.  Orell.  Dlb.  Wdm.  gnatis  red-  dinde,  Ascenss.  Basileens.  Mur.  Lamb. 

dat.  Mss.  ex  noslris  Lips.  3.  Gth.  2.  Cmq.  et  fere  omnes  ante  Bentl.,  tum 

un.  ap.  Pulm.  S.  p.  ap.  Orell.  Edd.  Phil.  Franc.  Wakef.  Camp.   Duviq. 

Cruq.   Cun.   Orell.  —  reddat  natis.  Mein.  Dtz.  Dlb.  Schm.   At  si  eogn. 

Mss.  ex   noslris  Bern.    a.    Lips.   1.  —  perdasf,  Ed.  Polt.    An  si  cogna- 

Dess.  1.  Drd.  1.  Bas.  1.  Gph.  1.  2.  3.  tos  —  frenis?   Mss.  ex  noslris  Mon. 

Gtg.  2.   Orell.  d.  M.   sex  ap.  Pulm.  2.  4.  Gig.  1.   duo  Bland,  ap.  Cruq. 

Edd.   ante    Cruq.   omnes,    et  Chab.  qnaluor  ap.  Pulm.  ap.  Torr.  alq.  un. 

Bersm.   Despr.    Bond.    Baxt.    Gesn.  ap.  Talb.  S.  ap.  Orell.  (non  Bern,  a, 

Doer.  Camp.  Polt.  Duviq.  reddat gna-  ut  putal)  Schol.  Porph.  Edd.  Aid.  U. 
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Der  dein  warte,  dich  pflege  mit  BähungeD,  bitte  den  Am,  dass 

Rettend  den  Kindern  zurück  er  dich  geh*  und  den  theoren  Verwandten? 

Dir  wünscht  Heil  und  Gedeihn  nicht  Sohn  noch  Gattin :  es  hasst  dich 

Sämmtliche  Nachbarschafl  und  Bekanntschaft,  Knaben  und  Mägdlein.  85 

Darf  dichs  wundem,  wenn  dir,  der  Altes  dem  Gelde  hintansetzt,  « 

Niemand  Liebe  bezeigt,  die  nimmer  du  strebst  zu  verdienen  ? 

Gleichwohl,  wenn  du  Vowandte,  die  ganz  mühlos  die  Natur  dir 

Bietet  zu  Freunden,  genagt  und  hold  dir  wolltest  eriiatteo, 

Fruditlos  scheiterte  wohl  das  Bemühn,  wie  wenn  man  ein  Es'lein  90 

Ldirte,  Gebiss  und  Zügeln  gehorsam,  traben  im  Blaisfeid! 

Schliesslich,  ein  Ziel  dem  Erwerbe  gesetzt !  Und  weil  du  voUauf  hast« 
Fürchte,  so  minder  den  Mangel,  und  lass  nun  ruhen  die  Arbeit, 
Seit  dir  geworden,  wonach  du  gegiert;  nicht  ahme  dem  Beispiel 
Jenes  Ummidius  nach,  der  —  kürzlich  erzähl'  ich  es  —  steinreich,  95 

Glar.   in  notis.  Bentl.    (qni  def.)  sq.  omnes,    ap.   Lamb.    plerique.    Edd. 

Cun.  San.  Gesn.  Bip.  Zell.  lahn.  Both.  vulgo.    quoque  habeas  pius,  Sic  Mn- 

OrcU.  Bnr.  Wdm.   An  sie  eogn.  —  ret.  in  cd.  Venet.  559.  recep.  Cruq. 

mmco8?  Ed.  Val.  ex  msc.  Sorb.  sq.  H.  Steph.  Gbab.  Bersm.  Dacer.  Rod. 

Azar.   Fea.    Doer.   Ac  si  eogn.  duo  Baxt.  Phil.  Wakef.  Gesn.  Both.  Heind. 

mss.    ap.   Pott.    Conjec.    Wolf.    Ed.  Doer.  Bip.  Zell.  Bur.  prob.  Mark!,  et 

Heind.   Praedic.    Avt  «i  eogn,  coni.  Bothe  in  Adnott.  dumque  habeas.  Msc. 

Henr.   Steph.  Diatr.  V.   Et  si  eogn,  Feae  1,  e. 

coni.   Marcii.  Atqui  eogn.  Ed.  Baxt.  94)  hoüebas.  Mss.  nostri   Mon.  3. 

ex  ing.  sq.  Sandb.  Non  si  eogn,  coni.  Gph.  2.  Lips.  1  (a  2.  m.)  2  (a  2.  m.) 

Markl.  —  imf/o,  natura,  iabore.    Sic  habebas,  Mss.  nostri  Bern.  a.  Lips.  1 

dist.  Dacer.  Zurck.  Franc.  (a  1.  m.)  2  (a  1.  m.)  Dess.  1  (a  1.  m.) 

90)  operam  perdas.  Mss.  et  edd.  —  ne  facias,  Mss.  nostri  fere  omnes 
mlgo.  perdes.  Mss.  ex  nostris  Dorv.  2.  (praeter  Gracv.  Gtg.  2.)  mss.  omnes 
Drd.  3.  Gph.  1  (pendes.)  singnli  mss.  ap.  Pulm.  Cruq.  Torr.  Bentl*.  ap. 
ap.  Pnlm.  Cruq.  Feam.  Orell.  S.  Ed.  Lamb.  alq.  sexdecim  ap.  Feam,  octo 
Mediol.  477.  perdis,  Msc.  nosl.  Gtg.  2.  ap.  Val.  ap.  Pott,  plerique,  un.  ap. 
un.  ap.  Cniq.  dno  ap.  Oberl.  Lamb.  Bos   Animadv.   p.   56.    Citat 

91)  In  eampo.  Mss.  ex  nostris  Charis.  Putsch,  p.  202.  Diomed.  ib. 
Bern.  a.  Graev.  (a  2.  m.)  Lips.  1.2  p.  388.  Ed.  Bentl.  (qui  restit.)  hinc 
(a  2.  m.)  Dess.  1.  3.  Drd.  1.  3.  4.  edd.  fere  omnes.  nee  facias  quod. 
Mon.  1.  2.  5.  Bas.  1.  Gph.  1.  2.«  Mss.  ex  nostris  Graev.  Gtg.  2.  ap. 
Gtg.  1.  mss.  ap.  Lamb.  Pnlm.  Torr.  Bersm.  quatuor,  ap.  Talb.  omnes,  duo 
omnes.  un.  ap.  Fabr.  Edd.  postLnmb.  ap.  Pott.  Edd.  ante  Bentl.  quod  sciam 
(qni  restit.)  fere  omnes.  In  eampum,  omnes,  et  Phil.  Sivr.  Sandb.  Azar. 
Mss.    ex  nostris   Graev.    (a    t.   m.)  Camp.  Both. 

Lips.  3.  Mon.  3.  4.  Dess.  2.  Drd.  2.  95)    Ummidius.    Mss.     ex    nostris 

Bas.  3.  Gph.  2.  Gth.  2.  Gtg.  2.  alii  Graev.  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  2.  Drd.  4. 

ap.  Bersm.  Comb.  Oberl.  laeck.  Edd.  Mon.  2. 5.  Gph. 2.  Gtg  1 .  tres  ap.Pnlm. 

ante  Lamb.    omnes,    et  Fabr.   Xyl.  un.  ap.  Fabr.  un.ap.Benti.  quatnorap. 

Bas.   555.   80.   Bnrm.   —  patientem  Feam.  Orell.  b.  p.  M.  (ubidius  supsc.) 

earrere.  ConJ.  Marcii.  Ed.  Bentl.   qui  restit.  et  flrmav.  sq. 

W)  ewnque  habeas  phts.yiw.n^oM.  Baxt.   Cun.   San.   Phil.  Franc.  Sivr. 

omnes,  ap.  Bersm.  Comb.  Pott.  Orell.  Val.  Oberl.  Comb.  Wakef.  Asar.  Fea. 
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Ut  metiretor  nimimoB;  ita  BordidoB^  ut  se 
Kon  umquam  servo  melius  vestiret,  ad  usque 
Supremum  tempuB,  ne  se  penuria  victus 
Opprimeret,  metuebat.    At  hunc  liberta  securi 

100  Divisit  medium;  forÜBsima  Tyndaridarum.  — 

»Quid  mi  igitnr  Buades?  ut  yiyam  Maenius^  aut  sie 
»Ut  NomentanuB  ?«  —  Pergis  pugnantia  secum 
FrontibuB  adversis  conponere:   non  ego,  avarum 
Cum  veto  te  fieri^  vappam  iubeo  ac  nebulonem. 

105  Est  inter  Tanain  quiddam  Bocerumque  Viselli. 
Est  modus  in  rebuB;  sunt  certi  denique  fines; 

Wolf.  Heind.  Doer.  Zell.  Mein.  Orell.  Ascenss.  —  vesUreU  Ad  usque.  Sic 

Dtz.  Dlb.  Wdm.  ünddius,  Mss.  ex  no-  dist.  Camp.   —  adusque  (ana  voce) 

stris  Bern.  a.  Dorv.  1.  Ment.  Dess.  3.  Mss.   nostri  Lips.  1.   Gig.  2.    Edd. 

Drd.  1.  2.  a.  Mon.  1.  2.  4.  Bas.  1.  Flor.  482  cum  familia,    Venet.  49i 

6ph.   1.   3.   Gth.  2.    un.  ap.  Palm.  (Piac. )  cum   familia.   Loch.   Colon, 

tres  ap.  Bersm.  un.  ap.  Bentl.  un.  ap.  s.  a.   Aldinae.  Ascenss.  Glar.   Fabr. 

L.  Bos.  Edd.  Lamb.  H.  Steph.  Xyl.  Orell.  (cf.  Hand.  Turscll.  1.  p.  189.) 

Chab.  Torr.    Dacer.    Burm.    Sandb.  98)  Extremum  temjnts,  Msc.  nosl. 

Bond.  Camp.  Pott.  Duviq.  Bur.  Uni-  Bas.  3. 

dius.  Edd.  vett.  saec.  XV.  fere  omnes,  100)  Tyndaridarum.    Sic  mss.    et 

et    Ascenss.     üvidius.    Diomed.    ap.  edd.  vulgo.  Tyndariartan,  Msc.  nost. 

Patsch,  p.  388.  Edd.  Loch.  Aid.  I.  Mon.  öCrfsupsc.)  Ex  Cun.  coni.  rec. 

II.   III.    Glar.   R.  Steph.   Bas.   527.  San.  Val.  Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigh. 

55.    80.    Venet.   540.    44.  53.   Mur.  Tyndareanan.  Ed.  Cun.  ex  ing.  Tyn- 

Fabr.   Crat.  Bersm.   Rod.    Finiditu.  daridwn.  Msc.  nost.  Bern.  a.   foriis- 

Mss.  nostri  Dorv.  2.  Gtg.  2.  ap.  Torr,  sima  Tyndari$,  komm  Quid  mi  igitur» 

plrq.  un.  ap.  Cuiac.  Observv.  10,  9.  Coni.  lo.  Clerlcus  ap.  Bentl.  et  Bon- 

Ed.   Despr.    Fimidius.  al.   mss.   ap.  hier    (Prunelle   Remarques   in^dites 

Torr.  Palm.  6.  Vividius,  al.  mss.  ap.  p.  54.) 

Torr.  H'umidiüs.  Mss.  nostri  Dess.  I.  101)  Quid  mi  igüur,  Mss.  nostri  et 

Bas.  3.  duo  ap.  Pulm.  un.  ap.  Bersm.  aliorum  fere  omnes.    Edd.  post  AI- 

Numidita.  Msc.  nost.  Drd.  3.  Charis.  dum  (qul  restit.)  fere  omues.    Quid 

ap.  Putsch,  p.  202.  Ed.  Cruq.  Inde  mihi  igitur,    Mss.   nostri  Lips.  2.  3. 

Nummidius  finxit  lahn.  sq.  Schm.  Fu-  Dess.    1.   Mon.  2.   Drd.   4.   un.   ap. 

/f(/tii«  cod.  lo.  Sambnci  (exSat.  2,12).  Bersm.    Quid  igiiur  (om.  mi)  Mss. 

übidiuSy  Fibidiuit,   Avidiua,    variett.  nostri   Gph.   1.    Gtg.   2.    Edd.   vett. 

ap.  Feam.  —  Ummidius  qui  tarn  {non  ante  Aldum  plerique.  Quidnam  igiiur. 

longa  est  fahula)  dives.  Ed.  Bentl.  e  Ed.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Quidve  igi- 

coni.  sq.  Cun.  San.  Val.  Franc.  Sivr.  tur.   Ed.  Loch.    Quidne  igiiur.   Duo 

Dorigh.  Wakef.  Fea.  Wolf.  mss.  ap.  Lamb.  Quid  me  igiiur,  Msc. 

97)  Non  nunquam.  Msc.  nost.  Gph.  2.  nost.  Dess.  2.  Feae  3,  f.  Quid  igiiur 

Edd.    Ven.  540.    Chab.    non  inquam,  mihi.  Msc.  nost.  Gph.  2.    —   uii  m- 

Ed.  Loch.  —  tervomeäui.fAss.  nostri  vom.  Msc.  nost.  Lips.  1.  —  utvivam 

et  aliorum  fere  omnes.  Restituit  Aldus  Maenius.  Mso.  nost.  Drd.  4.  (Menüts) 

ed.  I.  II.  III.  hinc  edd.  vulgo.   me*  Ceterum  in  nullo  libro  mso. ;  Glarean. 

lius  servo.   Mss.  ex  nostris  Mon.  3.  propos.   in  notis.   Ed.  Muret.  in  Ve- 

Drd.  4.  Gph.  2.  un.  ap.  Comb.  Edd.  net.550.  recep.Lamb.  Fabr.  H.  Steph. 

vett.  ante  Aldum  omnes,  ut  puio,  et  Bas. 580.  Chab. Bersm. Torr.  D.  Heins. 
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Dass  er  in  Scheffdn  das  Geld  aosmass,  so  knauserig,  dass  er 

Ne  sich  besser  denn  Sclafen  beUddete,  bis  zu  dem  letzten 

Zeitpunct  ßtrchtet',  er  werd'  umkommen^  aus  Mangel  des  nOth'gen 

LdMQsbedarfs;  den  spaltet'  indess  mit  dem  Beil  die  Gefreite 

Mitten  bindarch,  das  beherzteste  Weih  l^arischer  Sippschaft.  100 

»Nun  was  räthst  du  mir  denn?  Gleidi  MSnius  etwa  zu  leben? 
»Gleich  Nomentanus?«  —  Du  paarst  auch  gleich  sich  befeindende  Dmge 
Stin  auf  Stirn  mit  einander  zum  Kampf.    Wenn  ich  sage:  vermeid'  es 
Knauser  zu  sein :  nicht  mein'  ich  damit,  sei  Schlemmer  und  Wüstiing. 
Zwischen  Visellius  Sch^her  und  Tanais  giebt  es  ein  Mittd.  105 

Jegliches  Ding  hat  Maass,  ja  fest  stehn  sichere  GrSnzen, 

Crat.  Bond.  Bnrm.  Despr.  Bentl.  San.  Mm.  et  edd.  vulgo.  aui  nebtdanem. 

Franc.    Sivr.    Sandb.    Wolf.    Heind.  Mss.   ex   nostris  Gph.  1.   Bas.  1.  3. 

lahn.  Doer.  Duviq.  Zell.  Mein.  Orell.  Drd.  1.  a.'  Gtg.  1.  Corb.  quatnor  ap. 

T>tz.  DIb.  Scbm.  Wdm.    MeviuB  Tel  Palm,  tres  ap.  Comb,  tres  ap.  Feam. 

MaeviuM.  Duo  mss.  ap.  BeDti.  an.  ap.  Orell.   M.  Ed    Lamb.    nihil  monena, 

Talb.  Schol.  Acr.  Porph.  Edd.  Flor,  iubeo  nebuhnem  (om.  ac)  Msc.  nost. 

482.   Venet.   478.   83.  86.   92.   04.  Gph.  1. 

95.  98.  Mediol.  486.  508.  512.  Colon.       ,|..v  «^     .^    »._  ... 

8.   a.   Ascenss.   iSas.  o27.  OD.   ular.  .  ^^i:««^„    -d^««  -    r»  t  •       i 

nostn  ferc  omnes,  ap.  ürell.  omnes,    t    9    n^u    t    n    n»     i    n«i.  »    _ 

Mediol.  477.  Venet.  47».  540.  44.  53.    2'*  '  ?*  f"   P„  ¥'';  *•**'*';  ^- 

n T\         o     *  n •       nu-i  n  Bentl.   (qui  revoc.)   et  post  eum  re- 

Crnq.  p.cer.  B«t.  Cuning.  Phil.  Gesn.  ^^   (,„„  ^^       P   p     ^  ,j 

W.kef.  A«ar.  F^«   PoU.  -  «./  «c.    Heind.  Zell.  lahn.  Mein.  Orell.  Dtz. 
Mm.    et  edd.    vulgo.    «•  «c  M.c.    j),^    ^^^    7.^,,,^^  j,,,    ^  „„^,^ 

DO»t.  Bero.  a   «m.  ap.  Bentl.  a.  ap.    p       ^  p  ^  j.  4.  Mon.  3.4.  Gph.  2. 
Val.  «e  «c.  Doo  m«.  ap.  BenÜ.  qm   q       ^    g    ^  ^    „    ^^  ^  , 

propoa.  mae.  Orell.  p.  iVa«ni((  oe  We.    .„?'  n„.i        .  d.  .    öiT^i    o    X 

Franc.  Sivr.  Dorigh.  Wolf.  ^f ""  Z^LI^       .  •  .1  i^   n"?' 

t/\o\    rr^  Tu^ A  \M         ^  «-:  Doer.   Bur.   (Eadeni  vanetas  in   III. 

102)   i/t  Momentanus.  Mss.  nostn  ^j     ,^    .    .\,    ,.    «/i     „    c.k»«:^ 

ma«    I    ^    si    n»ii    1   ^    p«i,    t    •>  *^*-   *"»  *•  ^^»  *5,  24.   V.  bcnneid. 

vaa'  V  n  '.   ioo^sn*  ^  Ai5    T    V  V  Gramm.  Lat.  p.  207.  Wagner  Qaaest. 

f^f-ft    M  ;         ^    ^'^  •  ^    •  Verg.lII.)   /anum.  Edd.^Flor    482. 

t'^i  JLL^^.  rnnii«    iniprrna.  ^  ^en.   483.   86.    92.   Loch.    Toniam. 

FmLT^J^XvL^^^^  Ed-    Venet.    540.   Caiium.    Msc.   ap. 

Edd.    velt.   saec.   Av.    plerique,    et  «»^i^  ,.        w  »   n^     V 

Aid.   Fabr.    Crnq.   H.  Steph    Chab.  ^^'^f   -  J«orfrf<«»  Msc.  no«.  Guj.  1. 

Benm.  Torr.  Bu™.  PM.  A«ar.  Fea.  '"«'7-   *•"•   »»«n  Graev    Gph.  3. 

Camp.  lahn.  Duyiq.  Mein.  Orell.  I)t».  ^'^-  ^^°-  """•  ?•"„?•  -/'" 

DIb.  Sehm.  Wdm    camp<n,ere?  (per  ""  ,^«»-  "  ««»^  J"'?;  f  T"{i '"'? • 

interrog.)  A«)enM.  Lamb.  Bentl.  cSa.  °°»'"  Graev.  Gph.  3.  Ord.  1.  Ba».  1. 

San.    ÖMn.   Wakef.    Wolf.    Heind.  ^''^ '^•.,'""-  »'5:  '?'  J;""«  ?•  ^P' 

Pott.  Both.  Bip.  Zell.  Bor.  Doer.  ^i^' T'  'Pl?'!"i-  ^\^^]^\  ^i' 

104)  Ornate  fl»H.  Mm.  et  edd.  ff'''-   M»'  »"»«"  ^orv.  2.  Drd.   2. 

voigo.  Cwm  9eto:  te  Heri.  Mac.  noat.  '"°°-  ^- 

Drd.  2.    Sie  ed.  Wolf.    Dtm  veto.       106)   twU  reeti.   Maa.  b.  o.   ap. 

Mae.  noat.  Lipa.  2.  —  «e  itebtäoHtm,  Grell. 
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Quos  altra  citraque  nequit  consifttere  rectum. 
Illuc^  unde  abii^  redeo^  nemo  ut  avarus 

Se  probet;  ac  potius  laudet  diversa  sequentis ; 
110  Quodque  aliena  capella  gerat  distentius  über, 

Tabescat;  neque  se  maiori  pauperionim 

Turbae  comparet;  hone  atque  hunc  superare  laborct. 

Sic  festinanti  semper  locupletior  obstat: 

Ut,  cum  carceribuB  missos  rapit  ungula  currus, 
115  Instat  equis  auriga  suos  vincentibus,  illum 

Praeteritum  temneuB  extremos  inter  euntem. 

Inde  fit  ut  raro,  qui  Be  vixisse  beatum 

Dicaty  et  exacto  contentus  tempore,  vita 

Cedat,  uti  conviya  satur,  reperire  queamus. 
120  lani  satis  est.  ne  me  Crispini  Bcrinia  lippi 

Conpilasse  putes,  yerbum  non  amplius  addam, 

Satira    IL 
CUPIENNIÜS. 

Ambubaiarum  collegia^  pharmacopolae, 

107)  dtrave.  Coni.  Markl.  Quos  mss.  ap.  Cniq.  un.  ap.  Feam.  Orell.  d. 
ultro  citroque  non  est  contendere  tw-  Edd.  Baxt.  Gesn.  Comb.  Sivr.  Wakef. 
tum,  Msc.  Feae  2,  k.  Doer.  Bip. 

108)  nemo  ui  avarus.  Ex  mss.  no-  no)  ferat,  Mso.  Feae  3,  c.  — 
Stria  Drd.  2.  Gph.  3  (n  supsc.)  Bland.  dUtentms.  Mss.  et  edd.  vulgo.  cf. 
c.  ap.  Cruq.  duo  mss.  ap.  Feam.  gpod.  2,  46.  ib,  Lamb.  distantins. 
Edd.  Princ.  Mediol.  477.  508.  512.  Mss.  nostri  Drd.  3.  Gph.  2  (e  snpsc.) 
Flor.  482.  Venet.  478.  79.  81.  83.  distincHus,  Edd.  Mediol.  477.  Flor. 
86.   92  (Pinc.)    94.    95-   98.    Loch.  402.  Ven.  483.  86.  Loch. 

Baxt,   Gesn.   Orell.    (qui  def. )   Dt^  -.-v        ..«         «jj       ,1^ 

niK    ««!,«,     IT,.«.    «1.^   .w  JL^«...  111)   maton.   Mss.  et  edd.  vulgo. 

ülb.   ocnm.    Krg.   nemon  ut  avarus,  ,.    .   %#          -    .-:    n«     t    r«  u  o 

Ma=     «/.Ol,.;   ^«   oi!.vm.r»  ft.^^  ««,«««  niehon,  Mss.  e  nostns  Bas.  1.  Gph.3. 

Mss.   nostri  et  aliorum  lere  omnes.  ...       ,      v  xr-i   ^^^^^^a  t..\«*u 

vAu\   ^\^r.i^t,^     «-  -*»«   .w  ^..    M««  alii  ap.Lamb.  Val.  commend.Tumeb. 

Laiti  plenque.    nc  non  ut  ea>.   Mss.  .  ,    '^     ««    no     -cuj    n       '  d  _ 

nostri  I)L%.  Gth.  2  (nemon  supsc.)  ^d^««'  ^\^^    ^^^  ^™^:  ^*^"™- 

qui  nemo  ut  av.  Ed.  Cruq.  ex  msc.  C""'  ^an.  Franc.  Sivr.  Dongh. 

Bland.  1,  d.  sq.  Wdm.   ciir  nemo  ut  113)  obstet.  Mss.  e  nostns  Bern.  a. 

av.  Coni.  Pet.   Nannius  Miscell.  III,  Dorv.  2.  ap.  Cruq.  7.  com.  H.  Steph. 

c.  28.  nemo  ut  sit  Oüarus.  Edd.  Colon,  labaret,  Sic  —  obstat.  Ex  Wielandi 

s.    a.   et   AscenSs.   nano  umquam  ut  correct.  ed.  Wdm. 

avarus.  Nos  proponimus.  1 14)  £^/»  cum  —  atrruSf  Instat.  Sio 

109)  Se  probat.  Mss.  nostri  Mon.  4.  distinx.  Lamb.  Torr.  Asar.  Fea.  Wolf. 
Drd.  3.  un.  ap.  Val.  —  laudat.  Msc.  Camp.  Pott.  Doer.  Duviq.  Zell.  Mein, 
nost.  Drd.  3.  probat  —  laudat  —  Orell.  Dtz.  Schm.  Ut  cum  —  currus: 
comparat  —  laborat,  Msc.  Feae  2,  h.  Instai.  Sic  vulgo  disi.  —  trahii  un- 
—  ac  potius,  Mss.  et  edd.  vulgo.  gula.  Msc.  Oberl.  A.  —  mu>s  vtncet^ 
ai  poäus,  Msc.  nost.  Dorv.  2.  duo  t&ms,  fliss.  ex  aostris  Bern.  a.  Graev. 
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Jenseits  deren  uns  nicht,  nodi  diesseits,  Redites  bestehn  kann. 

Wieder  zum  Obigen  kehr"  ich  zurück,  dass  nimmer  ein  Neidbaid 
Selbst  sich  gefällt,  vielmehr  die  preis't,  so  verschiedene  Bahn  gehn: 
Dass  er  in  Gram,  wenn  die  Ziege  des  Nachbars  voller  das  Euter  110 

Trägt,  hinschmacbtet;  dass  nie  mit  dem  grosseren  Schwärme  der  Aermem 
Er  sich  vergleicht,  nur  den  noch  und  den  zu  besiegen  sich  abmüht. 
Weil  er  so  eilt,  ist  stets  ihm  ein  Reicherer  hemmend  im  Wege; 
Wie,  wenn  Wagen,  den  Schranken  entrollt,  wegreisset  der  Rosshuf, 
Rasch  dem  Gespann,  das  seines  besiegt,  nachdränget  der  Führer,  115 

Achtlos  des,  das  hinten  er  liess  in  den  letzten  der  Rennbahn.  — 
So  kommts,  dass  höchst  selten  ein  Mensch,  der  sagt,  dass  er  glücklich 
Habe  gelebt,  und  fioh  des  vollendeten  Laufs  aus  dem  Dasein 
Gleich  dem  gesättigten  Gast  abgdit,  in  der  Menge  sich  findet. 

Damit  genug!  dass  nicht  du  Crispinus'  Kisten,  des  Triefaugs,  120 

Wähnest  geplündert  von  mir,  nun  auch  kern  ferneres  Wort  mehr! 

Zweite  Satire. 
Laster  tm    WiderstreiL 

Chöre  von  Ambobajen,  Essenz-  und  Würzeverkäafer, 

Des«.  2.  Drd.  1.  2.  Bas.  1.  Mon.  3.  ap.  Tatb.  omnes,  duo  ap.  Torr.  an. 

Gph.   3.    Schol.    Acr.  Porph.    Cruq.  ap.  Comb,    tres    ap.  Oberl.    quatuor 

Ed.    Aid.   II.  III.   (qui  restit.)   hino  ap.  Val.  un.  ap.  Gesa,  undecim  ap. 

edd.  valgo.  tm»  tfincentibuB,  Mss.  ex  Feam,  tres  ap.  Pott.  Ed.  Cruq.  (qui 

nostria  Lips.   1.   2,   3.   Dess.   1.  3.  revoc.)  Chab.  tum  Bentl.  Cun.   San. 

MoD.  1.  2.  4.  5.    Ment.   Gph.   1.  2.  Val.  Franc.  Sivr.  Sandb.  Wakef.  Fea. 

Drd.  3.    Ba^  3.  Gtg.  1.  2.   Gth.  2.  Wolf.  Heind.  Pott.  Zell.  lahn.  Duviq. 

msc.  ap.    Aid.  tres  ap.  Bersm.   qua-  Mein.  Orell.    Bar.   Dtz.  DIb.   Sehm. 

tuor  ap.  Pulm.  duo  ap.  Comb.  b.  S.  Wdm.  tempore  vitae  CedaL  Mss.  ex 

ap.  Orell.    et  mso.   d  (supsc.  auos)  noslris  Drd.  1.  2.  3.  4.   Dess.  2   (a 

UemM.Edd.  yett.anteA]dum(ed.II.)  2.  m.)  Bas.  1.  3.  Dorv.  2.  Gph.  1. 

Qt  pnto,  omnes,  et  Ascenss.  2.3.  Gtg.  2.  ap.  Cruq.  2.  b.  d.  ap. 

110)  Praeieritwn  et  temnent.   Ed.  Orell.  alli  ap.  Pott.  Edd.  ante  Cruq. 

Aid.  I.  omnes,  et  H.  Steph.  Xyl.  Bas.  580. 

117)  Unde  fii,  Msc.  un.  ap.  Bersm.  Bersm.  Torr.  D'.  Heins.  Bond.  Rod. 
—  qtÜB  f«.  Edd.  vett.  Flor.  482.  Burm.  Dacer.  Despr.  Baxt.  Phil.  Gesn. 
Mediol.  477.  508.  512.  Venet.  478.  Azar.  Camp.  Bip.  Doer.  Both. 

79.  83.  80.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  120)  nee  me,  Msc.  nost.  Lips.  2. 

Loch.  —  se  qui  vMne»   Ed.   Cuu.  ut  me,   Msc.   nost.  Mon.  5.  —  Hp- 

ex  ioff.  ptim.   Ed.  Bentl.  e  cooi. 

118)  tempere  f  vitaCedat,  Mss.  ex  121)  Suppilasse.  Msc.  ap.  Bersm. 
nostris  Bern.  a.  Graev.  Lips.  1  (a  — /»lia«.  Mss.  nostri  Bern.  a.  Lips.  2. 
1.  m.)  2.  3.  Dorv.  1«  Mon.  1.  2.  3.  — puieSf  ideo  n<m  amplius,  Msc.  nost. 
4.  5.  Dess.  1.  2  (a  1.  m.)  3.  Gtg.  1.  Gph.  1.  —  verbwn  non  amplüia  tdlum, 
Gth.  2.  qoatuor  ap.  Pulm.  tres  ap.  Msc.  nost.  Dess.  1.  (addam  supsc.  a 
Bersm.  ap.  Cruq.  omnes  praeter  2.  2.  m.)  un.  ap.  Bersm.  —  addo  leg. 
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Mendici;  mimae;  balatroneS;  hoc  genas  omne 

Maestam  ac  sollicitum  est  cantoris  morte  Tigelli. 

Quippe  benignus  erat,   contra  hie,  ne  prodigas  esse 
5  Dicatar  metuenS;  inopi  dare  nolit  amico^ 

Frigas  qao  duramque  famem  propellere  possit. 

Hunc  si  perconteris;  avi  car  atque  parentis 

Praeclaram  ingrata  stringat  malus  ingluyie  rem^ 

Omnia  conductis  coemens  obsonia  nummis: 
10  Sordidus  atque  animi  quod  parvi  nolit  haben, 

Respondet.  laudatur  ab  his,  culpatur  ab  Ulis. 

Fufidius  vappae  famam  timet  ac  nebulonis. 

Dives  agris;  diyes  positis  in  fenore  nummis^ 

Quinas  hie  capiti  mercedes  exsecat;  atque 
15  Quanto  perditior  quisque  est,  tanto  acrius  urget. 

Nomina  sectatur,  modo  sumpta  yeste  virili 

Sub  patribus  duris,  tironum.     »Maxime«  quis  non 

Rappolt   in  Comment.    Ed.   Dorigh.  Aid.  omnes  et  Ascenss.   Cun.   San. 

nihil  monens.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Fea  (qui 

def.)  Heind.  Doer.  lahn.  Orell.  Mein. 

Satira  II.  j)t2.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.   depel- 

2)  mtm,  Msc.  un.  ap.  Feam,  duo  lere,  Mss.  ex  nostris  Graev.  Lips.  3. 
a  2.  m.  Edd.  Ascena.  I.  III.  IV.  —  Dorv.  2.  Dess.l.S.  Drd.  2.  4.  Bas.  1. 
baiaihrones.  Msc.  nost.  Dess.  1.  Duo  Gph.  1.  3.  quatuor  ap.  Bentl.  al.  ap. 
mss.  ap.  Pulm.  Edd.  Bersm.  Bas.  Val.  Schol.  vet.  ad  luvenal.  14,  273 
580.  baratrones.  Msc.  nost.  Dess.  2.  (p.  531.  ed.  Gram.)  Edd.  post  AI- 
Mss.  alq.  ap.  Palm.  Gesn.  Comb,  dum  (qui  indux.)  plerique,  Glar. 
Feam.  v.  lect.  ap.  Acron.  Ed.  Me-  R.  Steph.  Bas.  527.  55.  80.  Venet. 
diol.  477.  balairones  hoc  genug  omne,  540.  44.  53.  Muret.  Xyland.  Lamb. 
(sine  dist.)  Ed.  San.  Franc.  Fabr.  H.  Steph.  Bersm.  Gruq.  Torr. 

3)  et  solHc.  Msc.  nost.  Bas.  3.  —  D.  Heins.  Dacer.  Tart.  Despr.  Bond. 
Tigiili.  Mss.  ex  nostris  Graev.  Lips.  3.  Grat.  Burm.  Bentl.  (  qui  defend.  ) 
Gph.  1.  2.  3.  Drd.  2.  Mon.  4.  Gth.  2.  Baxt.  Phil.  Sandb.  Gesn.  Azar.  Wetz, 
un.  ap.  laeck.  v.  lect.  ap.  Torr.  Ed.  Camp.  Pott.  Duviq.  Bip.  Zell.  Bur. 
Ven.  486.  TygelU,  TygilH,  aberratt.  7)  perconteris.  Sic  mss.  nostri  ple- 
in  mss.  et  edd.  alq.  rique,  Lips.  1.  2.  3.  Mon.  1.2.3.5. 

6) /Wj^i»  ^uo<]f.  Mss.  duo  ap.  Bersm.  Dess.  1.  3.  Drd.  3.  Bas.  3.  Gph.  3. 

—  duramque  famem,  Sic  mss.  nostri  Gtg.  1.   alii   ap.  Pulm.  Bersm.    Ed. 

omnes.  Edd.  Mediol.  486.  Aldus  (qui  Aldus  in  ed.  II.  III.  (qui  restit.)  hinc 

restit.)  hinc  vulgo.  diramque  famem.  edd.  plerique,    recenlt.  omnes.  per- 

Edd.    vett.    saec.    XV.    plerique    et  cuncteris,  Mss.   ex   nostris  Bern.   a. 

Ascenss.  —  propellere,  Mss.  ex  no-  Graev.   Dess.  2.   Drd.  1.  2.    Bas.  1. 

stris  plerique,   Bern.  a.   Lips.   1.  2.  Mon.  4.  Gtg.  2.  alii  mss.  ap.  Pulm. 

Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Dorv.  1.  Dess.  2.  Edd.   vett.    ante  Aldum    quos  vidi, 

Drd.  1.3.  Bas.  3.  Gtg.  1.2.  Gth.  2.,  omnes,   et  Lamb.   Gruq.    Bersm.   D. 

alii   multi    ap.   Pulm.  Bersm.   Torr.  Heins.  Torr. 

Bentl.  Talb.  Comb.  Val.  Gesn.  Feam,  8)  ingraia  attringat.   Ed.    Despr. 

ap.    Orell.   omnes.   Edd.   vett.    ante  nihil  monens.  ingr.  flrangai,  Mss.  alq. 
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BettelprophetoQ,  Schmarotzer  and  MimiimeD,  sümmtlicbe  Sippachaft, 

Ist  v(^  KuiDiner  und  Gram  ob  TigeUlus'  Tode,   des  Sängers. 

TMlich ,  er  war  gar  mild.     Aus  Furcht ,  ein  Versdiwender  zu  heisseu. 

Gab'  ein  Anderer  nicht  so  viel  dem  bedarftigen  Freunde,  5 

Ab  hinreichte,  den  Frost  und  den  nagenden  Hunger  zu  scheuchen. 

Den  dort  frage,  warum  so  schnöd'  er  des  Ahns  und  des  Vaters 

Schönen  Besits  einstreich'  in  die  nimmer  befriedigte  Gurgei, 

Jegliches  theure  Bericht  mit  erborgeten  Summen  erkaufend: 

Weil  für  filzig  und  kleinlidi  gesmnt  nicht  gelten  er  wolle,  10 

Sagt  er,  und  wird  von  den  Einen  gelobt,  von  den  Andern  geladelt. 

Jenem  Fufidius  bangt  vor  dem  Namen  des  Schlemmers  und  Wüstlings. 

Reich  wie  er  ist  durch  Güter ,  und  reich  durch  wuchernde  Renten, 

Schneidet  er  flinf  vom  Hundert  an  Monatszinsen  heraus,  und 

Drückt,  je  schlimmer  der  Mann  haushält,  um  so  härter  den  Schuldner.        1^ 

Jünglinge  sucht  er  zu  Buch,  die  im  Zwang  hartherziger  Väter 

Kaum  ihr  männliches  Kleid  anlegten.     Erhabenster  Herrscher 

ap.   Torr,    obsonia.   Sic   mss.   nostri  jmnvntt]  uncis  inclus.  hunc  v.  ui  spu- 

plrq.   Lips.  I.  2.  3.   al.  Edd.  pli'q.,  rium  ed.  Wdm. 
Aid.   Lanib.    Benll.  Pott.   Orell.    al.        14)  exsecat.  Mss.  ex  Qostris  Bern.  a. 

(v.   Nolten.  p.  127.   Forcell.   s.   v.)  Graev.    Lips.    1.   2.   3.   Dess.   1.  3. 

itptama.  Mss.  nostri  Dess.  1.  Mon.  1.  Mon.  1.  3.  4.  Drd.  3.  4.  a.  Gph.  1. 

Edd.  Torr.  Dacer.  Burm.   Camp.  al.  Gtg.  1.  Gth.  2.   mss.  alioram  pleri- 

10)  qwHi  parvi,  Sic  mss.  nostri  que,  ap.  Lamb.  Pulm.  Cruq.  Bersm. 
omnea.  Ed.  Aldus  (qui  resttt.)  hinc  Fabr.  Talb.  Val.  Feam.  Oreli.  d  (a 
vuJgo.  parvi  quod.  Edd.  vett.  ante  1.  m.)  Schol.  Acron.  Edd.  post  Lamb. 
Aldum,  et  Cruq.  Chab.  Bersm.  Both.'  (qui  redux.)  fere  omnes.  exlgii,  Mss. 

11)  RetpondiU  Mss.  nostri  Bem.a.  ex  nostris  Lips.  3  (a  2.  m.)  Dorv.  1 
Lips.  3.  (v.  lect.)  2.   Dess.  2.  Bas.  1   (exse- 

12)  Fyfidiu»,  Mss.  ex  nostris  Lips.  eat  supsc.)  3.  Drd.  1.  2.  Gph.  2.  3. 
2.  3.  Dess.  1.  3.  Drd.  2.  3.  Mon.  2.  Gtg.  2.  alii  mss.  ap.  Pulm.  Talb. 
Bas.  3.  Gph.  3.  alii  ap.  Pulm.  Torr.  Comb.  Orell.  Polt.  Schol.  Porph.  Edd. 
Vindic.  Tumeb.  Adv.  21,  15.  Edd.  vett.  ante  Lamb.  ut  puto,  omnes,  et 
Muret.  Lamb.  hinc  vulgo.  Futidvu,  Cruq.  Xyl.  Bersm.  Burm.  exigaL  Msc. 
Mas.  ex  nostris  Graev.  Lips.  1.  Gph.  nost.  Menl. 

1.  2.  Drd.  1.  a.  4.  Bas.  1.  Gtg.  1.  2.        15)  proditior,  Mss.  alq.  ap.  Lamb. 

alii  ap.  Pulm.    Cruq.    Bersm.    Edd.  Pulm.  Bersm.  Torr.  —  quUquam  esU 

ante  Mar.  et  Lamb.  ut  puto»  omnes,  Msc.  nost.  Gph.   2.  quUquiSy  tanto. 

e&  Xyl.   Burm.   CraL   Futidwt,  Mss.  Msc.  nost.  Bas.  3.  —  urgei,  Sic  mss. 

ex  nostris  Bern.  a.  Mon.  1.   Gth.  2.  nostri  plrq.   et  optt.   Lips.  1.  2.  3. 

Msc.  Cruq.  1,  a.  alii  ap.  Torr.  Feam.  Bern.  a.  Dess.  1.  3.  Drd.  1.  Mon.  1. 

fki/lÜMt,  FudUiuB,  Aberratt.  —  vap-  2.  3.  4.  al.  vrguet.  Alii  (v.  adl.  Sat. 

pae  nomen.    Msc.    Cruq.   7.    famam  3,  60.) 

9appae.  Msc.  nost.  Drd.  2.  —  nebu-        16)  seeianiur.  Msc.  nost.  Gph.  2. 

lotttM,  Dwes  ~  nummit.    Quinas  hie.  Edd.  Venet.  404.  05.  08.  Med.  508. 

Sic  Yulgo  distinguunt.  nebulonis,  Di"  512. 

«et  —  tnamnisy  Quina*  kic»   Sic  dist.        \1)  pairibus  diri»,  Msc.  nost. Gph.  1. 

Heind.  Doer.  nos  et  Dlb.  {Dioe^  —  Ed.  Mediol.  477. 
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»Juppiter!«  exclamat,  simul  atque  audivit?  —  At  in  se 

Pro  quaestu  sumptnm  facit  hie.  —    Vix  credere  possis^ 
20  Quam  sibi  nonr  sit  amicus ;  ita  ut  pater  ille^  Terenti 

Fabula  quem  miserum  gnato  vixisse  fugato 

Inducity  non  se  peius  cruciaverit  atque  hie. 

Si  quiB  nunc  quaerat:  »Quo  res  haee  pertinet?«  Illue: 

Dum  yitant  stulti  vitia^  in  eontraria  currunt. 
25  MalchinuB  tunieis  demissis  ambulat;  est  qui 

Inguen  ad  obscaenum  subductis  usque  faeetus : 

Pastillos  RufiUuB  ölet,  Gargonius  hircum. 

Nil  medium  est.    Sunt  qui  nolint  tetigisse  nisi  illas, 

Quarum  subsuta  talos  tegat  instita  veste: 
30  Contra  alius  nullam^  nisi  olenti  in  fornice  stantem. 

18)  exclamai,  Mss.  ex  nostris  ple-  (ad  marg.  at  in  se)  at  Üle.  Mss.  ex 

rique,  Bern.  a.  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  nostris  Gtg.   1  (ad  marg.)   Gig.  2. 

i.  3.    MoD.  2.  5.    Gph.  1.  2.    Drd.  Edd.   vett.  ante  Aldam  fere  omnes, 

1.  3.  Bas.  1.   Gtg.  1.  Gth.  2.   mss.  et  Ascenss. 

ap.  Pulm.  sex,  ap.  Bersm.  tres,  ap.  10)  facit  hie.  tfix  er.  p,  Sic  dist, 

Val.   sex,  al.   ap.  Torr,   et  Tumeb.  mss.  nostri  Lips.  i.  2.  8.  et  al.  Edd. 

Adv.  11,  23.  qui  prob.  mss.  ap.  Orell.  Bentl.  et  recentt.  plerique.  facit  Mef 

plrq.    Ed.  Lamb.    (qui  restit. )  hinc  vix  er.  p.  Sic  dist.  Lamb.  Both.  /*«- 

vulgo.  exclamet.  Mss.  ex  nostris  Graev.  dt.  fdc  tdx  er.  p,  Sic  dist.  plerique 

Mon.  1.  3.  Dess.  2.   Drd.  2.  4.  alii  ante    Bentl.,   et  Wakef.  Bip.   faeitf 

mss.  ap.  Pulm.  Bersm.   Comb.  Val.  hie  nix  er.  p.    Sic  dist.  Ascens.  IV. 

msc.   Orell.   S.   Schol.   Acron.   Edd.  Fabr.  Xyl.  Tart.  faeU?  hie?  vix  er. 

vett.  ante  Lamb.  ut  puto,  omnes,  et  p.  Sie  dist.  Xyland.  in  notis,  et  Camp. 

Cruq.  Xyl.  Chab.  Bersm.  Tart.  Burm.  Duviq.  facit.    Hie?  vix  er.   p.  Sic 

Azar.  Camp.  Bip.  —  sinnU  atque  aud.  dist.  Ascens.  I.   Colon,  s.  a.  Despr. 

Mss. "nostri  fere  omnes.    Edd.   post  Sandb.  Val.  Sivr.  faeit  hoevix.  Mss. 

Aldum   (qui  restit.)  vulgo.  gimul  ,ae  ex  nostris  Dorv.  2.  Gph.  2.  Gth.  2. 

aud.  Mss.  ex  nostris  Dess.  2.  Drd.  2.  msc.  b.  ap.  Orell.  (a  1.  m.)  —  er, 

Bas.  3.  Edd.  vett.  ante  Aldum  quos  poases.  Msc.   nost.  Gtg.   i.   Ed.  Me- 

vidi,  omnes,  et  Ascenss.  Hmul  atque  diol.  477 .  er.  j90«n^.  Msc.  nost.  Drd.  2^. 

haec  audit.  Ex  uno  msc.  ed.  Val.  sq.  21)  quem  nüsero.  Mss.  nostri  Gtg.  1. 

Sivry.   —  at  in  se.  Mss.   ex  nostris  Dess.  3.  —  gnato.  Mss.    ex  nostris 

plerique,   Bern.   a.   Graev.   Lips.   1.  Bern.  a.  Lips.    1.  3.    Mon.  1.  2.  5. 

2.  3.  Dess.  1.  3.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Dess.  3.  Drd.  2.  3.  Gtg.  I.  Gph.  2. 
Drd.  3.  Gtg.  1  (ad  marg.  at  iUe)  Gth.  2.  quatuor  ap.  Pulm.  Edd.  R. 
alii  mss.  satis  multi  ap.  Lamb.  Pulm.  Steph.  Torr.  D.  Heins.  Tart.  Bentl. 
Cruq.  Torr.  Pott.  Ed.  Mediol.  486.  Azar.  Fea.  Heind.  Camp.  lahn.  Doer. 
et  post  Lamb.  (qui  restit.)  edd.  vulgo.  Orell.  Mein.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm. 
ui  in  se.  Msc.  nost.  Gph.  1.  at  ipse.  Krg.  nato.  Mss.  ex  nostris  Graev. 
Mss.  ex  nostris  Dess.  2.  Drd.  1.2.  4.  Lips.  2.  Dess.  1.  2.  Mon.  3.  Drd. 
Dorv.  2.  Gph.  2.  3.  alii  mss.  ap.  1.  4.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  3.  mss. 
Pulm.  Bersm.  Talb.  Val.  Pott.  ap.  tres  ap.  Pulm.  Orell.  d.  Edd.  vulgo. 
Orell.  b.  d.  p.  c  (corr.)  Edd.  Aldus  (vide  Wagneri  disp.  de  voc.  gnatus 
(qui  indux.)  sq.  Bas.  527.  55.  Venct.  in  Quaesl.  Vcrgil.  38.  Opp.  T.  IV. 
544.  53.  59.  Glar.  R.  Steph.  Mur.  et  Schneid.  Elementarl.  p.  486  sq.) 
Rod.  atque  ipse.  Msc.  nost.   Bas.  3  24)  Dum  stulti  vOant.  Mss.  nostri 
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iupptter  !  ruft  wohl  gleich,  wei's  anhört.  —  »Aber  auf  sich  doch 
»Wendet  er  seinem  Erwerb*  Entsprechendes?«  —  Kanin  ist  es  glaublich, 
Wie  er  dem  eigenen  Sdbst  nicht  hold  ist,  dass  sich  der  Vater,  20 

Den  des  Terentius  Stück  darstellt,  wie  erbärmlich  er  weglebt 
Seit  Austreibung  des  Sohns,  nicht  ärger  denn  dieser  gequält  hat. 

Fragt  nun  Einer:  »worauf  denn  zielt  diess  Sänuntliche?«  darauf: 
Fehler  yenneidet  der  Thor,  und  rennt  in  entgegengesetzte. 
Schleppenden  üntergewands  zieht  her  Malchinus;  ein  Andrer  25 

Schürzt  es  zum  Gürtel  empor,  ein  Stutzer  bis  über  den  Wohlstand. 
Würzmorsellen  verhauchet  RufiU,  Gargonius  Bocksduft. 
Nichts  hält  Mitte.     Der  £me  begehrt  nur  Frau*n  zu  berühren, 
Denen  die  Knöchel  umhüUe  des  Kleidsaums  Falbel:  der  Andre 
Keine,  so  nicht  aossteh'  im  donstigen  Kellergewölbe.  30 

Dorv.  1.    Drd.  3.   —    in  contr.  ten-  544.  Ronilus.  Msc.  nost.  Gph.  1.  — 

dtaU»    BIsc.  nost.   Dess.   1.   (eummt  Gargonius,   Mss.  ex   noslris   Brn.  a. 

supsc.)  un.  ap.  Bersnv.  in  eontr.  ver-  Graev.  Lips.  2.  3.  Moa.  1.  2.  Drd.  3. 

fftmt.  Coni.  Cun.  Gtg.  1.  ap.  Palm,  quatuor,  ap.  Feam 

25)  MalekinuM.  Mas.  ex  nostris  ple-  aeplein ,   aiii  ap.  Oberl.   Gesn.  Edd. 

rique,  Lipsl  1.2.3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Beiitl.  (qui  restil.)  Cun.  San.  Franc. 

Dorv.  1.  Meai.  Dess.  2.  Drd.  2.  3.  4.  Sivr.  Heind.  Doer.  Zell.  lahu.  Orell. 

Gph.  2.   Bas.  3.   Gtg.  i.   (Melchinu»  Mein.  Dlb.  Wdm.  Gargonius.  Mss.  ex 

Dorv.  2.)  ap.  Pulm.  omnea.  octode-  nostris  Lips.  1.  Mon.  3.  5.  Dess.  i. 

ctm  ap.  Feam.  alii  ap.  Bersm.  Bentl.  2.  3.  Gph.  1.  2.  Drd.  1.  2.  Bafi.  1.  3. 

Comb.  Oberl.   Gesn.  Bad.  Orell.  b.  Mss.  ap.  Feam  plerique.  Orell.  d.  p. 

c.  d.  Edd.  vett.  saec.  XV.  plerique,  Seneca   Ep.    86.    Edd.    ante    Bentl. 

Flor.  482  com  familia,   Veaet.  402  omnes,  et  Baxt.  Phil.  Sandb.  Wakef. 

(PInc.)  cum  familia,  Loch.  lant. 503.  Wetz.   Azar.   Fea    (qui  def.)    Pott. 

Aldinae,  Ascenss.  Bas.  527.  31.  Glar.  Bip.  Dtz.  Bur.  Gurgonius.  Msc.  nost. 

R.  Steph.  Mnret.  al.,  et  Bentl.  (qui  Drd.  4.  Galgonius.  Msc.  nost.  Gth.2. 

defend. )    Cun.    Wakef.    Azar.    Fea  28)    qui  noiint.    Mss.    ex    nostris 

(q.  v.)  Dtz.  Dlb.  (v.  Weichert  Poet.  Bern.  a.   Lips.  1.  2.  3.   Mon.  1.  2. 

Lat.  Rel.  p.   420 — 440).    Malibms.  Dess.  1.  Drd.  a.  mss.  ap.  Pulm.  qua- 

Mss.  nostri  Bern.  a.  Bas.  1.  Gth.  2.  tiior,   ap.   Pott,  septem.  Schol.  Acr. 

msc.  2.  ap.  Bentl.  nn.  ap.  Torr.  un.  Edd.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  R.  Steph. 

ap.  Barth.  Orell.  p.  Ed.  Orell.  Schm.  Lamb.   hinc   vulgo.   nahmt,  Mss.  ex 

Krg.  üfa/iAmtM.  Mss.  ex  nostris  Graev.  nostris  Dorv.  2.  Dess.  2.  Prd.  1.  3. 

Dess.  1.3.  Drd.1.  Gph.  1.3.  Gtg.  2.  Mon.  3.  5.  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  Gph. 

msc.  1.  ap.  Bentl  .msc.  S.  ap.  Orell.  2.  3.   mss.  tres  ap.  Pulm.  dao  ap. 

Scholl.  Acr.  Porph.  Cruq.  Edd.  Me-  Bersm.  alii  ap.  Pott.  un.  ap.  Feam. 

diol.  477. 480.  Venet.  478.  70.  Lamb.  Edd.  vett.  saec.  XV.  quos  vidi,  omnes, 

Fabr.  Cmq.  H.  Steph.  Bas.  555.  80.  et  Loch.  Atd.  1. 11.  III.  Glar.  Ras.  527. 

Xyl.   Chab.  Bersm.  Torr.   D.  Heins.  Fabr.  Xyl.  Grat. 

Dacer.   Tart.    Despr.    Bond.    Barm.  20)  subdueia.  Msc.  ap.  Comb.  — 

Baxt.  San.  Sandb.  Phil.  Franc.  Sivr.  tegit.  Msc.  nost.  Gph.  3.   —  insiia. 

Gesn.   Dorigh.    Wetz.   Heind.  Doer.  Mss.    nostri  Lips.  d.   Di*d.  3.  4.  — 

Zell.   lahn.  Both.    Pott.  Duviq.  Bip.  vestem.  Msc.  nost.  Drd.  3. 

Mein.   Bor.   Wdm.    (tuetur  Tumeb.  30)  ofenti,  Mss.  nostri  et  alionim 

Adv.  11, 23.  0»  0.)  omnes.  Edd.  vulgo.  olente.  Ed.  Bentl. 

27)  Rs^Uus,  Ed.  Bas.  527.  Venet.  ex  ing.   (q.   v.  ad  1.  Od.  25,  17). 
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Quida^  nottts  homo  com  exiret  fornicO;  »Macte 

»Virtute  esto  !a  inquit  sententia  dia  Catonis : 

»Nam  simol  ac  venas  inflavit  taetra  libido; 

»Huc  iuveneB  aequum  est  descendere,  non  alienas 
35  »Perlnolere  uxores.«  —  »Kolim  laudarier,«  inquit^ 

»Sic  me,<f  mirator  cunni  CupienniuB  albi. 

Audire  est  operae  pretium,  procedere  recte 

Qui  moechis  non  voltiB^  nt  omni  parte  iaborent; 

Utque  Ulis  molto  corrupta  dolore  volaptas, 
40  Atque  haec  rara,  cadat  dura  inter  saepe  pericla. 

Hie  se  praeeipitem  tecto  dedit;  ille  flagellis 

Ad  mortem  caesus;  fiigiens  hie  decidit  acrem 

Praedonum  in  turbam;  dedit  hie  pro  corpore  nommos; 

Hone  perminxerunt  calones ;  quin  etiam  illud 
45  Accidit;  ut  cuidam  testis  caadamque  salacem 

Demeterent  ferro.    »lurC;«  omnes;  Galba  negabat. 
Tutior  at  quanto  merx  est  in  classe  secimda, 

Libertinaram  dico  —  »Salustius  in  quas 

»Non  minus  insanit^  quam  qui  moechatur !«  —  At  hie  si^ 


sq.  Baxt.  Gesa.  Wakef.  Wetz.  Heind.  Gtg.  2.  Orell.  p.  Schol.  Acr.  Porpb. 

Doer.  Both.  Zell,  o/tfit/t/brntre.  Mss.ex  Edd.  vett.   ante  Lamb.   fere  omnes, 

nostris  Mon.  5.  Dorv.  1.  2.  quinque  etXyl.  Fabr.  Bond.  Cuppenniu*.   Ed. 

mss.  ap.  Feam  un.   ap.  Oberl.   Edd.  Mediol.  486.  cit.  Turneb.  Adv.  11,  6. 

Venet.  508.  Bas.  580.  Cupeunms.  Ed.  Flor.  482.  Venet.  479. 

31)  dum  exiret,  Msc.  D.  ap.  Oberl.  83.  86.  Culpenmu8.  Msc.  Palm.  10. 
un^  ap.  Bad.  —  macte  virtute  esto.  Gesu.  2.  —  vulvae  C^p.  albae,  Msc. 
cit.  Priscian.  17,  27  exir.  nost.   Mon.  3.   duo  mss.   ap.   Feam. 

32)  Sva  Calonu.  Mss.  nostri  Dorv.  cunrä  —  alti,  coni.  Markl. 

2.   Ment.    Drd.   2.    mss.   ap.   Lamb.  37)  Audire  e$t  —  recte»  cit.  Mar. 

alq.  Orell.  p.  Victorin.  ap.  Putsch,  p.  2500. 

33)  inflaverit  atra  libido,  Msc.  nost.  38)  Qui  moechis,  Mss.  nosiri  pro- 
Dorv.  1.  inflabit.  Msc.  nost.  Dess.  1.  pemodum  omnes,  ap.  Feam  omnes, 
—  taetra  libido,  v.  Wagn.  Orthogr.  ap.  Pott,  et  Orell.  plrq.  Edd.  ante 
Vergil.  p.  475.  tenta  libido,  coni.  Bentl.  fere  omnes,  et  Baxt.  Phil. 
Anonym,  ap.  Bentl.  Sandb.  Gesn.  Azar.  Wetz.  Fea.  Bip. 

34)  Jiac  iuvenes,  Msc.  nost.  Ment.  Doer.  Bur.  Dlz.  Dlb.  moechos.  Msc. 
ffuc  aequum  est  iuvenes.  Edd.  Colon,  nost.  Ment.  quatuor  mss.  ap.  Bentl. 
s.  a.  Ascens.  1.  III.  IV.  —  non  alie-  tres  ap.  Pott.  msc.  c.  ap.  Grell.  Schol. 
nas  p,  uxores,  cit.  Eutyches  ap.  Acr.  Edd.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  tum 
Putsch,  p.  2178.  Bentl.   (qui  defend.)  sq.  Cun.  San. 

35)  inguis.  Ed.  Dorigh.  n.  mon.  Franc.  Wakef.  Heind.  Zell.  lahn.Pott. 

36)  Cupiennius.  Mss.  nostri  fere  Duviq.  Both.  Orell.  Mein.  Wdm. 
omnes,    quatuor    ap.   Pulm.    Schol.  Schm.  Krg. 

Cruq.    Ed.  Lamb.  (qui  reatit.)  hinc  39)  Atque  ilHs,  Msc.  nost.  Bas.  3. 

vulgo.  Cupemnus,  Mss.  nostri  Drd.  1.  —  eorrepta,  Msc.  Feae  0,  n. 
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Als  aus  einem  der  K^er  hervor  ein  kundiger  Mann  trat, 

»Bray!  diess  lob'  ich!«  erscholl  da  Cato's  göttlicher  Aasspruch. 

»Denn  wenn  ehunal  die  Adern  geschwellt  von  der .  schmählichen  Lust  sind, 

»Mögen  ndt  F^  hieher  sich  die  Jünglinge  wenden,  und  Andrer 

Gattmnen  nicht  missbraochenl«  —  »In  dem  Punkt  liegt  mir  am  Lob  nichts!«  36 

Roft  Cupiennius  aus,  ein  Bewunderer  weisser  Naturen. 

Wohl  lohnt's  euch  zu  vernehmen  der  Mäh*,  die  ihr  glücklichen  Fortgang 
SdiSnden  der  Eh'  nicht  wünscht,  wie  in  jeglicher  Weise  sie  leiden; 
Wie  durch  Schmerz  vielfiütig  die  Lust  des  Genusses  vergällt  wird , 
Der,  nur  selten  gewährt,  oft  schwere  Gefahren  bestehn  muss.  ^ 

Der   stüRt  hoch  vom  Dadi  sich  herab :  den  hat  man  mit  Knuten 
Fast  bis  zu  Tode  gepeitscht:  beim  Fliehn  HUlt  der  in  der  Räuber 
Grimmige  Bande :   mit  Geld  kauft  der  dmi  geDÜirdeten  Leib  los. 
Jenen  beschmutzten  die  Knechte  des  Hofo:  ja,  Einem  begegnet's, 
DasB  mit  dem  Stahle  man  ihm  das  Gehöd*  und  die  üppige  Rulhe  46 

Glatt  wegmähte.    »Mit  Recht ! «  sprach  Jeglicher.     Galba  verneint'  es. 

Wie  viel  sichrer  dagegen  die  Waare  der  folgenden  Klasse, 
Jene  der  Ubertinen!  —  »Für  die  Salustius  ganz  so 
»Sinnlos  schwärmt,  wie  Andre,  die  Frau'n  nachtrachten.«  —   Doch  dieser, 


40)   eadii.    Mss.   nostri  Dorv.   2.  Dacer.  Tart.  San.  Phil.  Sivr.  Heiad. 

Mon.  3.  Drd.  4.  Gph.  2.  Iahn.Schm.  Iure  onmesT  Ed.  Pottier. 

44)  hme  —  cabmes,  Land.  Priscian.  —  negahU*  Mso.  ap.  Vai. 

10,  1,  1.  47)  ae  guanto.  Ed.  Flor.  482.  Vcs 

45)  ut  qtddam  —  demeteret  ferro,  nei.  483.  86.  92  (Pinc.)  et  quanio, 
Sic  mss.  nostri  omnea,  alionim  ple-  Mss.  nostrlDrd.  3.  6th.  2  (o/aupsc.) 
riqne.  Sehol.  Acron.  Edd.  antaLamb.  at  guantum,  Mac.  nost.  Gph.  3. 
omnea,  et  Pott.  lahn.  Orell.  Mein.  48) ^otealuf«.  Sie  maa.  nostri  omnea. 
Dts.  Dlb.  Schm.  tU  aädam.  Maa.  duo  Porph.  mac.  noat.  Orell.  d.  Edd.  vett. 
ap.  Lamb.  un.  ap.  Crnq.  Orell.  p.  saec.  XV.  Loch.  Colon,  a.  a.  Aid.  I. 
/emoR.  Mac  an.  ap.  Cruq.  unde  Aacena.  I.  SaUusthts,  Ed.  Aid.  II. 
Lamb.  flnxit :  ui  etädm  —  demeieret  hinc  vulgo.  —  in  quae,  Maa.  noatri 
ferrwm.  aeq.  Fabr.  Xyl.  Cruq.  H.  omnea  et  alionim  pleriqne.  Edd.  vulgo. 
Steph.  (qui  prob.  Diatr.  II.  p.  51.)  in  qua.  Mac.  un.  ap.  Bentl.  an.  ap. 
Chab.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Dacer.  Gean.  recep.  Bentl.  aq.  Cun.  Franc. 
Bond.  Tart.  Deapr.  Buna.  Cun.  (qui  Wakef.  Wetz,  m  quis.  Msc.  an.  ap. 
leg.  quoidam)  San.  Phil.  Sandb.  Val.  Val.  coni.  N.  Heins. 

Sivr.  Wakef.  Weta.  Heind.  Doer.  Bip.  49)  at  hie  at.   Maa.  et  edd.  vulgo. 

Bor.  Wdm.    Erg.    demeterent.  Mac.  tilAtcai.  Maa.  exnostris  Deas.  1.  Mon. 

ap.  Feam.   ui  euidam  —  demeterent  1.  5.  Drd.  3.  Gth.  2.Lip8.  l(al.  m.) 

ferro.    Ed.    Bentl.    ex  corr.    Barth.  2.  3  (a  1.  m.)  Gtg.  1  (a  1.  m.)  duo 

(Adr.  38,  6.)  sq.  Asar.  Fea.  Both.  maa.  ap.  Bentl.  Oberl.  A.  C  (al.m.) 

Doviq.    ut  quidam  —  demeteret  fer^  duo  ap.  Feam.  Orell.  b  (a  1.  m.)  c. 

ncM.  Edd.  Baxt.  Gean.  mac.ap.  L.  BosAnimadv.  p.  57.  prob. 

46)  Iure  oHmee,    ftc  vulgo.  Iure,  Belitl.    et   hie  ei,    Msc.  nost.  Ment. 
omnee,   Sic  dist.    H.  Steph.   Beram.  (ui  aups^.)  Feae  1 ,  a.  Ed.  Aid.  I. 
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50  HOB.   SERMONUM 

50  Qua  reS;  qua  ratio  saaderet,  quaqae  modeste 
Munifico  esse  licet,  vellet  bonus  atque  benignus 
Esse,  daret  quantum  satis  essety  nee  sibi  damno 
Dedecorique  foret.  verum  hoc  se  amplectitur  uno. 
Hoc  amat  et  laudat:  »Matronam  nuUam  ego  tango.« 

55  Ut  quondam  Marsaeus,  amator  Originis  ille, 
Qui  patrium  mimae  donat  fundumque  laremque, 
»Nil  fuerit  mi,«  inquit,  »cum  uxoribus  umquam  alienis!« 
Verum  est  cum  mimis,  est  cum  meretricibus ;  unde 
Fama  malum  gravius  quam  res  trahit.     An  tibi  abunde 

60  Personam  satis  est,  non  illud,  quidquid  ubique 
Officit,  evitare?  Bonam  deperdere  famam. 
Rem  patris  oblimare,  malum  est  ubicumque.  Quid  inter 
Est  in  matrona,  ancilla  peccesne  togata? 

Villius  in  Fausta  Sullae  gener,  hoc  miser  uno 

50)  Quae  r««,  qitae  r,  «.  quaeque.  S.  d.  (corr.)  Ed.  Lamb.  (qui  uidux.) 
Msc.  nost.  Brn.  a.  sq.    Cniq.    Xyl.    H.    Steph.    Chab. 

51)  Munifico.  Mss.  nostri  pleriqiie  Bersm.  Bond.  D.  Heins.  Dacer.  Tart. 
et  opit.  ap.  Lamb.  Pulm.  Bersm.  Despr.  Bunn.  Baxt.  Can.  San.  Phil. 
Pott,  plerique,  sexdecim  ap.  Val.  ap.  Franc.  Sivr.  Val.  Azar.  Wakef.  Wetz. 
Orell.  b  (um  supsc.)  Edd.  vulgo  (cf.  Heind.  Doer.  Both.  Bip.  Zell.  Bur.  — 
1.  S.  19.  4,  30).  nnmificum,  Mss.  ex  nullam  matronam.  Msc.  Feae  1,  d.  — 
nostris  Graev.  Drd.  1.  Dorv.  2.  Mon.3.  ego  tangam.  Msc.  nost.  Gph.  2. 
Gpb.  1.  3.  ap.  PotL  qiünque,  alii  55)  Marfeus.  Msc.  nost.  Gtg.  2. 
ap.  Cniq.  Pulm.  Fabr.  Oberl.  Val.  Mars  saevus.  Msc.  nost.  Brn.  a. 
ap.  Orell.  c  (o  supsc.)  p.  Edd.  Yen  et.  Marseus.  Mss.  miilli  et  edd.  velt.« 
494.  95.  98.  544.  53.  Mediol.  508.  ex  more.  —  Origenit.  Mss.  ex  nostris 
512.  Md.  I.  11.  III.  Glar.  Bas.  527.  Dess.  1.  3.  Mon.  2.  3.  Drd.  3.  Bas.  1. 
R.  Steph.  Mur.  Fabr.  H.  Sleph.  Dacer.  Gtg.  1.  Gph.  3.  mss.  ap.  Lamb.  alq. 
Tart.  Despr.  Burm.  —  esMe  deceL  tres  ap.  Pulm.  duo  ap.  Bersm.  Comma 
Msc.  nost.  Dess.  2.  un.  ap.  Bersm.  post  Originis  abest  Venet.  483.  86. 

53)  hoc  amplectitur  unum,  Msc.  nost.    Colon,  s.  a.  Heind.  Doer.  Mein.  Orell. 
Bas.  1.  Schm.  Dlz.  Dlb.    — •    V.  55.  56  cit. 

54)  et  laudat.  Mss.  ex  nostris  ple-    Serv.  ad  Virg.  Ecl.  10,  6. 

rique,  Brn.  a.  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  56)  Qui  primum.    Edd.   Bas.  527. 

1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  1.  2.  Yen.  544.  —  donat  mimae.  Msc.  Feae 
3.  5.  Bas.  3.  Gtg.  1.  Gth.  2.  Gph.  3.  2,  i.  prob.  Both.  mimae  donans  coni. 
mss.  ap.  Pulm.  quinque,  ap.  Cniq.  Bouhier  (Prunelle  p.  56).  —  mimae 
quatnor,  ap.  Feam  qnatuordecim,  alii  cemum  donavit  avarae.  Msc.  an.  ap. 
ap.  Pott.  ap.  Orell.  b.  c.  p.  Edd.  Comb.  Gesn.  3.  Feae  3,  f  (a  1.  m.) 
ante  Lamb.  omnes,  et  Torr.  Bentl.  57)  Nil  müd  inqmt  fuerit.  Msc. 
Fea,  Pott.  Jahn.  Duviq.  Orell.  Mein.  nost.  Mon.  1.  mihi  (mlchi)  Mss.  ex 
Dtz.  Dlb.  Wdm.  Schm.  hoc  (mtdat.  nostris  Graev.  Lips.  1.2.  Dess.  1.2. 
Mss,  ex  nostris  Graev.  Bas.  1.  Dorv.  Gth.  2.  Gph.  2. 

2.  Gtg.  2.  Gph.  1.  2.  ap.  Lamb.  58)  l^erum  cum  mimis  (om.  est). 
omnes  (?),  alii  pauci  ap.  Ganter  (N.  Edd.  Mediol.  477.  Flor.  482.  Yenet. 
Lect.  4»  12)  Pulm.  Pott.  ap.  Orell.   478.   79.  83.  86.   92  (Pinc.)   Loch. 
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Wollt'  er,  so  weit  Umstand'  und  Vernunft  anrathen,  so  weit  sich*s  50 

Ziemet ,  mit  Maass  freigebig  m  sein ,  mildthätig  und  gätig 
Sein,  er  verschenkte  so  viel  als  hinreicht',  ohne  sich  selber 
Schimpf  und  Schaden  zn  thnn.     Doch  darin  gefilllt  er  sich  einzig. 
Liebt  und  lobt  sich  darum:  »ich  berfihre  doch  keine  Matrone.« 
Wie  weiland  Marsäus,  Origo's  kundiger  Buhle,  55 

Der  sein  viterlich  Gut  und  Haus  wegschenkt'  an  die  Mimin, 
Sagte:  NTon  mir  sei's  fem,  es  mit  Gattinnen  Andrer  zu  halten!« 
Aber  mit  Miminnen  hältst  du,  mit  käuflichen  Dirnen,  von  denen 
Schlimmere  Folgen  der  Ruf,  als  selbst  das  Vermögen,  erleidet. 
Oder  genfigt  difs  bloss,  die  Person,  nicht  das  zu  vermeiden,  60* 

Was  durchweg  dh*  schadet?  Des  Leumunds  Ehre  verlieren. 
Väterlich  Erbe  verschlammen,  ist  allwärts  Uebd.     Und  ist's  nicht 
Gleich,  ob  bei  der  Matrone  du  ausschweifst,  oder  der  Freimagd? 
Villitts,  der  bei  der  Fausta  sich  Eidam  dünkte  des  Sulla , 


Colon.  8.  a.   Ascenss.  Aid.  I.   —  ei  eiiam  grammatid  tuentur.    Nos  etst 

raon  mer.  Ed.  Colon,  s.  a.  Ascens.  1.  haesitantes,  et  fere  inviti  propter  codd. 

mm  mimiM ,  cum  mer,  (om.  est)  Mss.  anctoritatem,  quidquid  adscivimus,  sed 

iiostri  Dorv.  2.  Mon.  8.  Bas.  3.  (fph.2.  gmcquam  tenemus. 

50)  quam  res  graoius.   Ed.  Mediol.  61)  disperdere,  Msc  nost.  Mon.  2. 

477.  —  an  tibi  abuti  coni.  Schirach  Ed.   Cun.  e  coni.  sq.   San.   Dorigh. 

In  Clavi.  defeudere.  Msc.  nost  Lips.  1  (a  1.  m.) 

dO)  quieguui  et  quidquid  utrumque  62)  est  deeat  in  msc.  nost.  Dess.  2. 

inantiqutsmonumentisreperitur.  quid-  et  ed.  Loch. 

quid  in  Inscript.  ap.  Gruteram  p.  411,  63)  anmairona.  Mas.  nostri  Graev. 

3.  601,  6.  sed  quiequid  ibt  p.  263.  Dess.  2.  Bas.  3.  nn.  ap.  Bersm.  diio 

A.    Manntins   in  Orthogr.   (qui  quid-  ap.  Bentl.   duo   ap.  Feam.    Ed.   D. 

quid  et  qmdquam  scribi  iubet)  quid-  Heins.  —  Post  antilla  comma  sustu- 

quid  ex    lapide    affert   p.  650.    sed  lit  Heind.  sq.  lahn.  Doer.  Both.  Mein. 

quiequid  ex  altero  ib.  Quiequid  legi-  Orell.   Schm.   —   peccesne.  Mss.  ex 

tur  constanler  in  mss.  nostris  veta-  nostris  Gph.  2.  Drd.  2.  tres  ap.  Bentl. 

stisstmis  omnibos,  Graev.  Turic.  Mo-  nn.  ap.  Feam,  un.  ap.  Polt.  Ed.  Lamb. 

rell.  Lips.  1.2.3.  Mon.  1.2.3.  Dess.  ex  corr.  (cf.  v.  76.  Sat.  8,  2)  sq. 

1.  2.  cett.  et  fere  apnd  Scholl,  vett.  Fabr.    Bentl.   (qni  def. )  Gnn.  Val. 

Acr.  Porph.  Cmq.  qni  codicibus  aetate  Wakef.  Wetz.  Heind.  Both.  Mein.  Zell, 

antecedunt.     Ita  scribunt  Lamb.   H.  lahn.  Orell.  Wdm.Schm.  Bnr.  Krg. 

Steph.  Bentl.  (sed  idem  I.  Od.  11,  3  peccesne,    Mss.  ex  nostris  plerique, 

quidquid)  al.  Quintilianus  quidem  I,  ap.  Pulm.  et  Orell.  omnes,  ap.  Pott. 

7,  6    magis    probat    quidquid^    sed  pleriqne.  Edd.  ante  Lamb.  omnes  et 

grammatici  plnres  praeferunt  ^ui^^ttirf.  post  eum  plerique. 

(v.  Schneid.  Elementar!,  p.  501  sq.)  64)   VUius,    Mss.   nostri    Gph.  2. 

Apnd   Hör.  Aldus    in    edd.    II.   UI.  Gtg.   2.    Drd.   4.    Edd.   Venet.  402 

fVMf^MMlinduxit,  sq.  Cniq.  Torr.  Fea.  (Pinc.)    cum  familia.     TüHus.   Msc. 

Heind.  Orell.  al.,  quod  Virgilio  vin-  Orell.   b.    —    Post  Fausta  commate 

dicat  Wagner  Orth.  Verg.  p.  467  ex  dist.  Wetz.  Fea.  Duviq.  nt  iungatur: 

cod.   Mediceo;  sed  idem  ex  eodem  m  Fausta  poenas  dedU»  —    Suliae, 

quiequam    praetuUt,     qood    plerique  Msc.   nost.   Gtg.   2.     Ed.  D.   Heins. 

4* 
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65  Nomine  deceptas^  poenas  dedit  usque  superque 
Quam  satis  est;  pugnis  caesiis^  ferroque  petitus ; 
ExcluBUB  fore;  cum  Longarenus  foret  intuB. 
Hole  bI  mutonis  verbis  mala  tanta  videnÜB 
Diceret  haec  animuB:   »Quid  vis  tibi?  numquid  ego  a  te 

70  »Magno  prognatum  deposco  consule  cuunumy 
»Velatumque  stola,  mea  cum  conferbuit  ira?« 
Quid  rcBponderet?  »Magno  patre  nata  puella  est.« 
At  quanto  meliora  monet  pugnantiaque  istis, 
Dives  opis  natura  suae,  tu  si  modo  recte 

75  Dispensare  velis;  ac  non  Aigienda  petendis 
Inmiscere!    Tuo  vitio  rerumne  labores^ 
Nil  referre  putas?  Quare^  ne  poeniteat  te^ 
Desine  matronas  sectarier^  unde  laboris 
Plus  haurire  mali  est;  quam  ex  re  decerpere  fmctus. 

80  Nee  magis  huiC;  inter  niveos  viridisque  lapillos  — 

Sit  licet  hoC;  Cerinthe;  tuum  —  tenerum  est  femur  aut  crus 

(qui  restit. )   gq.  Torr.   Tart.  Despr.  69)  hoc  ammus.  Msc.  nost.  Gph.  2. 

Burm.  Bentl.  Baxt.  Cun.  San.  Gesn.  70)  Magnum,    Msc.    noat.    Ment. 

Fea  et  recentt.  Syüae,   Mas.  et  edd.  Ed.  Mediol.  508.  512.  —  .cognalum, 

vulgo.  SülaCf  Sule  aberratt.  in  msa.  Mac.  noat.  Bm.  a.  —  posco  de  con- 

—  Svilae  genere.  emend.  v.  doct.  in  nde.  Msc.   Fea  8,  a.  —  prognaiam 

Mise.  Obseryv.  Amst.  1733.  deposco  paire^  pueUam,    Msc.    noat. 

66)  Quameatu,  etpugni».  Ed.  Cun.  Mon.3  (a  1.  in.)  duo  msa.  ap.Feam. 

ex  coni.  71)  Velatamque,   Mac.  noat.  Mon. 

68)  mtUtonis.  Msa.  nostri  Lips.  2.  3  (a  1.  m.)    Velatumque  —  ira  cit. 

Deas.  1.  Drd.  3.  Mon.  1.  3.  5.  Gtg.  Priacian.  9,  8,  42  extr.  — mea  dum. 

1.  2.  Gth.  2.  Edd.  Mediol.  477.  Ve-  Mac.   ap.   Feam.    —  defewbmt.  Mac. 

net.  478.  79.   —    videntie,  Mss.   ex  noat.    Gph.  1.  Edd.  Loch.  Colon,  a. 

noatris   Gph.  1.    Dorv.   2.    un.    ap.  a.  Aacenaa.  —  stola  tävea  cum  fer- 

Pulm.  novem    ap.   Feam,    Orell.   d.  buit.    Ed.  Mediol.   477.  —  mea  cum 

trea  ap.   Pott.    Edd.  Aldus  (qui  in-  ferbuü,  Mas.  noatri    Lips.   1.  2.   3. 

dux.)Glar.  lunt.  503.  Ascens.  III.  IV.  (coh  supsc.)  Gph.  2.  £d.Venet.  492 

et  post  plerique,  Mar.  Cruq.   Pulm.  (Pinc.)   cum    familia.  mea   tum  cum 

Xyl.Venet.  500.  40.  44.53.  H.Steph.  inferömt,  Mac.  Gesn.  3. 

Chab.    Fabr.    Bersm.    Bond.    Deapr.  72)  puelia  (om.    est),  Msc.   nost. 

Dacer.  Tart.  Burm.  Baxt.  D.  Heins.  Desa.  2.  un.  ap.  Bersm.  Ed.  Loch. 

Cun.   San.   Val.   Phil.    Gean.   Oberl.  73)    Ut  quanto.   Ed.  Venet.    492 

Comb.    Azar.    Wakef.    Fea.    Heind.  (Pinc.)   540.  —  meliora  tenet.    Ed. 

lahn.Hip.  Zell.Doer.  Orell. Mein.  Dtz.  Crato. 

Dlb.  Schm.  Wdm.  videnä.  Mss.  no-  74)  tu  ei  modo.  Msa.  nostri  et  alio> 

Btri  et  aliorum  longo  plurimi.     Edd.  rum  fere  oranea.    Edd.  ante  Lamb. 

vett.   ante  AI  dum,   ut   puto,  omnes  omnes>  et  post  plerique,  Fabr.  Cruq. 

(modo  videndi  alq.)  et  Lamb.  Torr.  Torr.  D.  Heins.  Despr.  Burm.  Bentl. 

Bentl.  (qui  def.)  Sandb.  Wetz.  Pott.  Cun.   San.    Franc.    Sivr.  Fea.   lahn. 

Duviq.  Bur.  Both.  Zell.Orell.  Mein. Dts.  Dlb.  Schm. 
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Bios  von  dem  Namen  bethOrt,  vottaaf  mid  übergenng  fast  55 

Büsste  der  Anne ,  mit  Fäusteo  zeil)l9ut ,  mit  dem  Stahle  befeindet , 

Fort  iron  der  SdiweUe  v^agt ,  weil  Longareaus  im  Nest  war. 

Sprüche  xu  diesem  im  Namen  des  Dings,  das  solcherlei  Uebel 

Ansah',  also  der  Geist:   »Was  willst  du  doch?  Fordf  ich  von  dir  denn 

»Etwa  ein  solch  Werkxeng,  das  miU±ligem  Consul  entstammt  mid  70 

)» Welches  die  Stola  verhüllt,  wenn  einst  mein  Zorn  sich  entsOndet?« 

Was  antwortet*  er  wohl?  »Vom  gewaltigen  Vater  entsproas  sie.« 

Wie  viel  Besseres  doch,  ganz  jenem  Entgegengesetztes, 

Lehrt  die  Natur,  die  reidi  ist  an  eigenem  Gute,  wofern  du 

Riditig  damit  haashalten  und  nicht  Flidibares  Erwünschtem  75 

Willst  einmischen.     Ob  selbst  du  dir  Noth  machst  oder  die  Dinge, 

Gilt  dir  doch  nicht  gleichviel?  Dessbalb ,  um  dir  Reue  zu  sparen, 

End'  auf  edle  Matronen  die  Jagd,  aus  welcher  der  scblimmeu 

Mühsal  mdir  dir  erwächst,  als  wahrer  Genuss  aus  der  Sadie. 

Wahrlich  und  der,  ob  m  Perlen  sie  rings  und  grünem  Gestein  auch  80 

Schimmre,  (warn  diess  dein  Wunder,  Gerinth)  ist  zarter  die  Hüfte 


Wdm.  Rrg.  H  tu  modo.  Msc.  nost.  2.3.5.De88.2.  3.Drd.3.4.  Gph.  1.2. 

Gph.  1.  Ed.  Lamb.  ex  nus.  alq.  sq.  3.  Gtg.  1.  2.  Bas.  1.  3.  Gth.  2.  mss. 

Chab.   H.  Stepfa.  Dacer.  Baxt.  Phil.  p!rq.ap.Crttq.Bentl.Comb.Feain.Oberl. 

Gesn.   Asar.    Wakef.   Wetz.    Heind.  Pott.  Bad.   ap.  Orell.  omnes.  Porph. 

Doer.  Pott.  Dnviq.  Bip.  Bur.  msc.  nost.   Cit.  Priscian.  6,  10,  52 

75)  ai  nan.  Msc.  nost.  Lips.  3  {,,femuT^  Cerinthe,  tuum^*).  Edd.  ante 
(a  1.  nr.)  Feae  1,  g.  Bentl.   quos  vidi,  omnes,    et  Baxt. 

76)  InmUeere»  Sic  msa.  nostri  Phil.  Azar.  Pott.  Duviq.  Bip.  Orell. 
plrq.  ei  optt.  —  renawe.  Msc.  Orell.  Bar.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Krg.  SU  licet, 
S  (a  1.  m.)  hoc  —  tuo.  Mss.  alq.  ap.  Lamb.  ap. 

77)  ptäes.  Msc.  nost.  Bas.  3.  un.  Pott,  duo,  un.  ap.  Turneb.  Adv. 
ap.  Oberl.  nn.  ap.  Val.  dao  ap.  11,23.  (ex  nostrisnallus.) Edd.  Gesn. 
Feam.  Ed.  Mediol.  477.  Wakef.  Wetz.  Doer.  Wdm.  Sit  licet 

78)  matrtmat  $eetarier.  Mss.  ex  hoc  —  tuae.  Ed.  Cun.  ex  coni.  sq. 
nosiris  Graev.  Dorv.  1.  Lips.  3.  Gph.  San.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Sit  licet  0  — 
2.  3.  Gtg.  2.  Edd.  valgo.  maironaa  tmtm.  Mss.  ex  nostris  Graev.  Lips.  1. 
eectari.  Mss.  nostri  Lips.  2.  Sant.  Dess.  1.  Drd.  1.  2.  et  3,  a.  duo  ap. 
feetertnuiMema«.  Mss.  ex  nostris  Bern.  Cruq.  duo  ap.  Bersm.  quatuor  ap. 
a.  Lips.  1.  Dorv.  2.  Ment.  Mon.  1.  3.  Feam.  Schol.  Acr.  Ed.  Fea.  SitHcet, 
Drd.  1,  a.  Bas.  3.  Gph.  1.  Gtg.  1.  o  —  tuo,  Mss.  duo  ap.  Cruq.  un.  ap. 
Gth.  2.  alii  mss.  ap.  Palm.  Lamb.  Bentl.  qui  ed.  et  def.  sq.  Heind.  Both. 
Torr.  Oberl.  Pott.  ap.  Orell.  p.  nta-  Zell.  lahn.  Mein.  SciUcet  0  —  tuo 
tronam.  Mso.  nost.  Dess.  2.  an.  ap.  coni.  Both  —  CerifUhe,  Mss.  ex  no- 
Bersm.  stris  Mon.  1.  2.  5.  Dess.  2.  Drd.  3. 

80)  niveoe  inter.  Msc.  Bentl.  15.  alii  mss.  ap.  Palm.  Bentl.  Feam.  Edd. 
Edd.  Can.  San.  Heind.  Zell.  Pott.  Cruq.  (qui  redux.)  D.  Heins.  Chab. 
Dnviq.  — >  capilioe,  Msc.  Orell.  p.  Dacer.  Tart.  Baxt.  Barm.  Bentl.  (qui 

81)  Sit  licet  hoc  —  tuum,  Mss.  ex  vindic.)  et  post  eum  recentt.  omnes. 
nostris  Bern.  a.  Lips.  2.  3.  Mon.  1.  Cherinthe    s.   Chaerinthe    (Cherinte^ 
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RectiuB ;  atque  etiam  melius  pereaepe  togatae  est. 
Adde  huc^  quod  mercem  sine  fucis  gestat;  aperte 
Quod  y anale  habet,  ostendit;  neque,  si  quid  honesti  est, 

85  lactat  habetque  palam,  quaerit  quo  turpia  celet. 

Regibus  hie  mos  est,  ubi  equos  mercantur:  opertos 
Inspiciunt ;  ne  si  facieS;  ut  saepe,  decora 
Molli  fulta  pede  est,  emptorem  inducat  hiantem, 
Quod  pulchrae  clunes,  breve  quod  caput,  ardua  cervix. 

90  Hoc  illi  reete  :  ne  corporis  optima  Lyncei 
Contemplere  oculis,  Hypsaea  caecior,  illa 
Quae  mala  sunt,  spectes.  —  »O  crus  !  O  brachial«  —  Verum 
Pepugis,  nasuta,  brevi  latere  ac  pede  longo  est. 
Matronae,  praeter  faciem,  nil  cemere  possis, 

96  Cetera,  ni  Catia  est,  demissa  veste  tegentis. 
Si  iiiterdicta  petes,  vallo  circumdata,  (nam  te 
Hoc  facit  insanum)  multae  tibi  tum  officient  res: 

ChaerirUe)  mss.  multi,  edd.  ante  Cniq.  ap.  Feam,  quatoor  ap.  Comb.  Grell, 
onines  et  post  eum  satis  multi.  Cher-  b.  d.  p.  Edd.  vett.  saea  XV.  ul  puto, 
nite,  Comiihe,  Cenmihe  aberratt.  in  onines,  et  luntt.  Aldinae,  Ascensa. 
mss.  — tenerum  femui'  (om.  est)»  Msc.  ai.  reduxit  Bentl.  sq.  Fea.  Pott.  Du- 
nost. Drd.  3.  Orell.  p.  —  ei  crus.  viq.  Both.  nee  si,  Mss.  ex  nostris 
Msc.  nost.  Gtg.2.  Feae  5,  a.  Orell.  S.  Bern.  a.  Graev.  Gtg.  1.  Gth.  2.  Ce- 
ac  crus.  Msc.  nost.  Gph.  1.  ai  crus.  teri  tacent.  Induxit  ed.  Bas.  527.  sq. 
Msc.  nost.  Bas.  3.  Post  crus  colo  Glar.  Muret.  Lamb.  Fabr.  H.  Steph. 
dist. ,  post  rec^Sncf  sustulit  Schol.  Acr.  D.  Heins.  Torr.  Dacer.  Grat.  eie. 
Cruq.  hinc  vulgo,  et  Heind.  Zell.  Doer.  Bip. 

82)  togatae  est.  Mss.  ex  nostris  Orell.  Mein.  Dtz.  Dib.  Schm.  Wdm. 
Bas.  3.  Drd.  3.  ap.  Cruq.  plerique.  Krg.  —  si  quod.  Mss.  nostri  Dorv.  2. 
Ed.  Bentl.  (qui  redux.)  sq.  Cun.  Gtg.  2.  —  honestum  est.  Mss.  nostri 
Wakef.  Heind.  lahn.  Doer.  Zell.  Grell.  Dorv.  2.  Drd.  1.  ap.  Feam  dno.  nee 
Bnr.  et  recentt.  iogaiae  (om.  est),  si  quod  honestum  est  finxii  Doer.  Ao- 
Mss.  nostri  et  aliorum  plrq.  (Orell.  neste  est.  Edd.  Bas.  527.  580.  Yen. 
B.  d.  p.)   Edd.  vnigo.  544.  honesti  (om.  est).  Mss.   nostri 

83)  Adde  huc.  Mss.  et  edd.  vulgo.  Ups.  3.  Gph.  1.  Dess.  3.  Drd.  2.  ap. 
Adde  hoc.  Msc.  nost.  Gph.  2.  un.  Bersm.  tres.  Schol.  Acr.  honeste  (om. 
ap.  Comb.  Feae  1,  b.  Orell.  S.  Coniec.  est).  Msc.  nost.  Gph.  3. 

Bouhier.     ap.    Prunelle    Remarques  85)  quaerei.  Msc.  nost.  Bas.  3.  — 

p.  56.  Adde  haec.  Msc.  nost.  Gph.  1.  quod  turpia.  Msc.  un.  ap.  Val. 

—  merces.  Msc.  ap.  Comb.  —  fucis  80)  Regibus  hie  mos  est.  Hinc  no- 
sine.  Ed.  Cun.  ex  ing.  —  gestet,  vae  Satirae  initium  fit  in  mss.  no- 
Msc.  nost.  Gph.  2.  —  aperium.  Mss.  stris  compluribus,  Lips.  1.2-  3.  Men- 
tres  ap.  Feam.  aperiam.  Mss.  nostri  tel.  (sub  tit.  Ecloga)  Dess.  1.  2.  3. 
Bas.  1.  Gph.  3.  quatoor  mss.  ap.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Gph.  2.  Bas.  1. 
Lamb.  aperOs.  Msc.  nost.  Bem.a.  (sub  tit.  Ecloga  iertia)  Gth.   2.  Di- 

84)  Qtddvenale.  Msc.  nost.  Gph.  2.  stinctionem  etiam  Bas.  3.  facit.   Item 

—  ostentat,  Coni.  Cun.  —  neque  si.  in  quatuor  mss.  ap.  Bersm.  mss.  ap. 
Mss.    nostri   fere    omnes,    sexdecim   Fabr.  ano  ap.  Torr. —  operios.  Mss. 


lilB.  I.  SAT.  n.  55 

Nicht,  noch  grader  das  Beio;  oft  schöner  noch  bei  der  Gefreiten. 

Recfaii'  auch,  dass  sie  die  Waare  dir  schminUos  bietet,  dir  offen 

All  ihr  Küofliches  zeigt,  und  nicht  etwanige  Reize 

Prunkhaft  breitet  zur  Sdiau,  doch  sucht,  wie  sie  Hüssliches  berge.  85 

Grossen  bestdit  der  Braudi  beim  Handel  der  Rosse,  bedeckt  sie 
Nur  zu  beschau'n,  dass  nicht,  wenn  oftmals  herrliches  Ansehn 
Ruht  auf  schwächlichem  Fuss,  es  den  staunenden  Käufer  verführe, 
DasB  schön  wlbig  die  Lenden,  das  ilaupt  kurz,  ragend  der  Hals  ist. 
Recht  thun  jene:  so  sollst  auch  du  SchOnheitea  des  Bau's  nicht  90 

Mastern  mit  Lynceusaugen ,  doch  stoädblind  gleich  der  Hypsfla 
Hin  auf  das  Schlechtere  schau*n.     »0  des  Schenkels!  der  Arme!«  doch  ist  sie 
Stdsslos,  allzubenas't,  langfilssig  und  kurz  in  den  Selten. 
Bei  der  Matron'  ist  nichts  sonst  sichtbar,  ausser  dem  Antlitz. 
Ist's  nicht  Catia,  deckt  des  Gewands  EinhOllung  das  Andre.  95 

G^ist  du  Verbotenes  an,  durch  Schanzen  Gesichertes,  (diess  ja 
Ist's,  was  lasen  dich  macht)  dann  steht  dir  Vieles  im  Wege: 

nostri  et  alionim  fere  omnes.  Schol.  omnes).  —    Lyncei.   Mss.  e  nostris 

Acr.  Porph.  msc.  nost.   Edd.  Mediol.  Bern.  a.   Lips.  2  (a  1.  m.)   Mon.  5. 

477.  86.  cett.    Venet.  478.  79.   04.  msc.  Cniq.  1,  a.  alii  ap.  Torr.  Bentl. 

eeit*   Aldinae.  Ascenss.  Glar.  Lamb.  Camb.  Feam.  Pott.  (Erasmus  inAdag. 

Pabr.Cruq.  H.Steph. Torr. Dacer.  Grat.  s.  ▼.    Hyp^ea  caeciar.)   Ed.    Crnq. 

al.    et  Bentl.  Cun.  Wakef.Fea.Heind.  (qni   restit.)   sq.    Bentl.   et  recentt. 

Zell.  Pott,  et  recentt.  apertos.    Mss.  Lynceis  s.  lAncei».  Mss.  nostri  et  alio- 

ex  nosiris  Gph.  1.  Lips.  2  (o  supsc.)  mm  pleriqne.  Edd.  ante  Cmq.  vulgo 

pauci    mss.   ap.  Torr.  Talb.   Feam.  et  post  coniplares. 
Kdd.  Flor.   482.   Land.  Venet.  483.        Ol)   Hypsaea   restit.  Lamb.    Edd. 

86.  90.  92  (Pinc.)  540.  44.  53.  Bas.  post  eum  fere  omnes.  Hypuea .  Hip- 

527.80.  Loch.  Muret.  Faber.  Sanad.  sea,  Ipsea,  Fpsea^  Hytea^  Lipaea^ 

Francis,  defend.  Dacer.  aberratt.    in   mss.    —   caedor  ipsa» 

87)  nee  «j.  Msc.  nost.  Drd.  4.  non  Mss.  qninque  ap.  Torr.  Oreli.  d.  Ed. 
gi.  Msc.  nost.  Mon.  5.  Znrck.  certioriUa.  Msc.  nost.  Gph.  1. 

88)  emiarem  ducat.   Ed.  Bentl.  ex  eaeeior  illae,  Msc.  nost.  Bern.  a. 
coni.  92)   o  crus  et  brachia,  Msc.  nost. 

89)  Quod  pulchrae  —  eervix  cit.  Ment. 

Prisctan.  5,  5.  p.  18ö.  Kr.  93) />epti^>.  Mss.  ex  nostris  Bern.  a. 

90)  Hoc  Uli  rede,  ne  —  eontem-  Dess.  3.  Drd.  1.  Bas.  1.  3  (i  supsc.) 
plere.  Mss.  et  edd.  vulgo.  ne  —  con-  Lips.  3  (a  1.  m. )  Gph.  3.  Mon.  2 
tempUtre.  Msc.  nost.  Drd.  4.  mss.  ap.  ({  supsc.)  5.  Edd.  Bentl.  Con.  Heind. 
Torr,  et  Bentl.  alq.  Edd.  Flor,  482.  et  recentt.  depygis  (s.  depigi»),  Mss. 
Venet.  483.  86.  Colon,  s.  a.  Hinc  et  edd.  vnigo.  —  pede  longo  (om. 
Bentl.  flnxit:  tu  —  contemptare  —  est).  Mss.  nostri  Gph.  1.  Drd.  a. 
gpeetas,  sq.  Franc.  —  Contemptans  95)  dimisea,  Mss.  ex  nostris  alq. 
Erasm.   legit.    Hinc  Val.   ed.  tu  —  et  edd.  vett.  pauci. 

contemplans  —  epeetag.  sq.  Sivr.  In  de  06)  Inlerdicta  petes  (om.  n).  Ed. 

Cnning.  finxit:  Boc  Uli  apte:  nae  tu^  Aid.  I. 

corporis  —  coniemplane  —   gpecta».  97)  tibi  multae  ofjßdent  res.    Ed. 

sq.   San«  Dorigh.  (sed  spectes  mss.  Mediol.  477.  —  tum  omissum  in  mss. 
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Custodes^  lecticity  ciniflones;  parasitae; 

Ad  taloB  Stola  demifiBa  et  circumdata  palla; 
100  Plurima,  quae  invideant  pure  apparere  tibi  rem. 

Altera^  nil  obstat :   Cois  tibi  paene  videre  est 

Ut  nudam;  ne  crore  malo,  ne  sit  pede  torpi; 

Metiri  possis  ocolo  latus.    An  tibi  mavis 

Insidias  fieri^  pretiumque  avellier^  ante 
10&  Quam  mercem  ostendi?  —  Leporem  venator  ut  alta 

In  nive  sectetur,  positum  aic  tangere  nolit: 

Cantaty  etadponit:  »Meus  est  amor  huic  similis;  nam 

»TransYolat  inmedio  posita  etfugientia  captat.« — 

Hiscine  versiculis  speras  tibi  posse  dolores 
110  Atque  aestus;  curasque  gravis  e  pectore  tolli? 

Nonne,  cupidinibus  statuat  natura  modum  quem; 

Quid  latura,  sibi  quid  sit  dolitura  negatum, 

Quaerere  plus  prodest;  et  inane  abscindere  soldo? 

nostr.  Dory.  1.   Gtg.  2.  ap.  Lamb.  Dtz.  Dlb.  Wdm.  Sine  diät.  edd.  vulgo. 

alq.  im.  ap.  Palm.    Edd.  Medioi.  477.  —  ml  obstat:   CoU  tUn  paene  vid» 

86.  Venet.  478.   79.   dum  off,   Mss.  eH.    Sic  vulgo  dist.    mV  obgtat  Cois 

iiostri  Graev.   Bas.    1.  Gph.   2.   ap.  tibi:  paene  vid.  est,  Sic  dist.  Aldioae, 

Lamb.  et  Turneb.  alq.  un.  ap.  Palm.  Glar.  R.  Steph.   Lamb.  Fabr.  Schm. 

un.  ap.  Berem.  un.   ap.   Cruq.    Ed.  nü  obstat  Cois:  tibi  paene  vid,  est, 

Aid.  1.  cum  off,  Msc.  un.  ap.  Bad.  Sic  dist.  Bouhier   ap.  Prunelle  Re< 

un.  ap.  laeck.  —  offtcient,  Mas.   ex  marques  p.  57.  —  Chois.  Mss.  nostri 

Dostris  Bern.  a.  Graev.  Lips.  1.  2.  3.  haud  pauci,  edd.  veti.  ante  Aid.  II. 

Mon.  1.  2.  3.  5.  Drd.  2.3.4.  Dess.  satis  multi.  —  Chlorin.   Mss.  nostri 

2.   3.   Gph.  1.  Gtg.  2.    Msc.  Cruq.  Ment.  Bas.  1  (vel  Cbois  sup8c.>  ap. 

1,  a.  quatuor  ap.  Pnlm.  quatnor  ap.  Lamb.  alq.  un.  ap.  Turneb.  Adv.l  1,23. 

Pott,  all i  ap.  Feam.  Edd.  quod  sciam,  Ed.  Bersm.  —  tibi  pone  vid,  est,  Msc. 

omnes.    offldunt,    Mss.    ex    nostris  nost.  Gtg.  2.  Edd.  Medioi.  486.  Ve- 

Dess.    1.   Drd.  1.   Bas.   1.  3.   Ment.  net.  478. 

Gtg.  1.  Gph.  2.  3.  mss.  ap.  Cruq.  et  102)  Ut  nudttm,  Msc.  un.  ap.  Cruq. 

Pott.  plrq.   duo  ap.  Bersm.  tres  ap.  — nee  cntre.  Msc.  nost.  Drd.  1.  nee 

Pulm.  tres  ap.  Val.  un.  ap.  Bad.  Orell.  fit  pede,  Msc.  nost.  Gtg.  1  (ad  marg. 

d.  p.S.  et  b.  c  (corr.)  alii  ap.Lamb.  sint).sint.  Edd.  Flor.  482. Venet.  483. 

et  Turneb.  Adv.  11,  23.  86.  Loch. 

08)  parasiä,  Msc.  nost.  Bas.  3.  103)  ocu/u/a/acf.  Msc.  nost.  Dorv.2. 

90)  demissastola,  Mac,  nosi.G^h.  2.  104)  evellier,    Msc.  nost.  Mon.  2. 

—  palla  Plurima,  (nulla  dist.)  Edd.  105)  ostendit.  Edd.  Flor.  482.  Ve- 

Ascens.  I.  Bas.  527.  Yen.  540.  44  53.  net.  470.  83.  86.  Loch.  Crat.  osten- 

Bersm.  Cun.  Wakef.  Duviq.  —  quae  dat,    Msc.    nost.   Dess.    2.    un.   ap. 

invideat.  Edd.  Yen.  553.  Wakef.  —  Bersm.  ostendis?  Ed.  Bas.  527.  Yen. 

Hie  versus  00  post  100  positus  in  544. 

mss.  nostris  Dess.  1.  Drd.  1.  et  duo-  106)  In  nive  seetetur,  Mss.  et  edd. 

bus  ap.  Bersm.  vulgo.    sectatur.     Mss.    ex    nostris 

101)^/tora,iiäo6«to/.Sicdist.Baxt.  Dess.  2.  Drd.  2.    Bas.  3.  ap.  Cruq. 

Gesn.  Heind.  (q.  v.)  Zell.  Mein.  Orell.  2.  Ed.  Aldus   (qui  indnx.)  sq.  Glar. 
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Wächtergefolg,  Tragbett,  Glutschttrer,  schmarotiende  Damen, 

Nieder  zum  Knöchel  die  Stoia  gesenkt  und  der  Mantel  darüber; 

Mancberiei  sonst,  was  neidisch  die  deutliche  Schau  dir  verwehret.  ^^ 

Jene,  da  hindert  dich  nichts:    sehn  kannst  du  im  Goergewand  sie 
Fast  wie  nackt,  ob  übel  das  Bein,  unriertich  der  Fuss  sei; 
Kannst  mit  dem  Aug*  ausmessen  den  Wuchs.    Wie?  Sähst  du  denn  lieber 
Dir  Fallstricke  gelegt  und  den  Preis  dir  eher  entrissen, 
Ab  du  die  Waare  geschaut?  »Wie  dem  Hasen  der  Jüger  im  tiefen  K)5 

»Schnee  nachstrd)'  und  lieg*  er  sa  da,  nicht  rühren  ihn  möge,« 
Singt  er  und  setzet  hinzu :  »dem  ist  mein  Lieben  vergleichbar ; 
nSah*  Vorliegendes  fliegt  es   vorbei  und  Entfliehendes  hascht  es.« 
Und  durch  solcherlei  Verse,  verhoffest  du,  werde  der  Schmerz  dir, 
Werde  die  Glut  und  der  Sorgen  Tumult  aus  dem  Busen  verbannet?  HO 

Ist  nicht,  welcherlei  Maass  die  Natur  den  Begierden  geordnet, 
Was  sie  sich  leicht  und  was  nur  schmerzlidi  versage,  zu  forschen 
Viel  heüsamer,  und  so  vom  Aechten  das  Eitle  zu  sondern? 


R.  Steph.  Bas.  527.  SO.  Venet.  541.  111)  statuat.  Mbs.  nostri  plerique 

53.    Mar.    Lamb.    Fabr.    H.    Steph.  et  optt. ,  Bin.  a.  Graev.  Ups.  2    (a 

Bersm.  Dacier.  Despr.   Grat.  Saodb,  2.  m.)  3.   Mon.   1.  2.   3.  5.   Ment. 

Phil.  Val.  —  positum  #t.  Msc.  nost.  Dess.  1.  Drd.  1.  2.  4.  Gth.  2.  Gph. 

Dess.  1.  an.  ap.  Bersm.  positum  tibi»  1.   3.   Gig.    1    (ex   corr.)  alii  mss. 

Emend.  Bouhier  (Pruaelle  Remarques  ap.  Lamb.  Gniq.  sex  ap.  Pulm.  un. 

p.  57).  ap.  Bersm.  quatuor  ap.  Bentl.  unde- 

107)   Capiat,   Ed.   Lamb.   e  coni.  viginti  ap.  Val.  an.  ap.  Gomb.  un. 

sq.    Bersm.  Grat.  —   opponit,   Mss.  ap.  Bad.  ap.  Pott,  omnes,  ap.  Grell. 

Grell,  a  1.  m.  b.  c.   Ed.  Grat.  piq.     ap.     Feam    alq.    Schol.    Acr. 

100)  ffiscene,   (contra  mss.)  Edd.  Porpb.  Edd.  Gruq.  (qui  restit.)  Bentl. 

Bas.  527.  55.  80.  Glar.  Veoet.  540.  (qai  def.)  Gun.  San.  Sandb.  Wakef. 

44.  53.   Mut.    Lamb.   Fabr.  Xyl.  H.  Franc.  Sivr.  Azar.  Wetz.  Heind.  Zell. 

Steph.     Ghab.    Torr.    Grat.     Despr.  Grell.    Mein.   Bar.   Dlz.  Dlb.  Schm. 

Sandb.  Bond.  Phil.  —   tperes.  Mss.  Wdm.  Krg.   staüät.    Mss.   e  nostris 

nostri  Drd.  2.  3.  —  posse  labores.  Lips.  1.  2  (al.  m.)  Dess.  2.  3.  Drd. 

Msc.  Orell.  S.  un.  ap.  Yal.  Ex  coni.  3.  Gtg.  1  (a  1.  m.)  2.  Gph.  2.  qua- 

ed.  Gan.  sq.  San.  tuor  mss.  ap.  Val.  Grell,  d.  p.  Edd. 

110)  ex  pectore.     Msc.  nost.  Bas.  ante  Gruq.,  ut  puto,  omnes,  et  Lamb. 

3.  de  peeiare.  Msc.  ap.  Val.  Grell,  d.  H.   Steph.   Bersm.   Torr.    D.   Heins. 

Edd.    Venet.    478.    Mediol.    486.  a  Bond.     Grat.     Burm.    Baxt.    Dacer. 

peeiare.  Msc.  nost.  Lips.  2.  —  iolli,  Tart.  Despr.  Phil.  Gesn.  Both.  Fea. 

Msc.   nost.  Bm.   a.    ap.  Gnxq.  1,  a.  Bip.  siatuet.  Mss.   ap.    R.   Steph.  et 

ap.   Bentl.    qnatuor,    an.    ap.    Gesn.  Val. 

nn.  ap.   Gomb.  Edd.  Gruq.   (qni  in>  112)  Post    latura    dist.    Aldinae, 

dax.)   Bentl.    (qni   def.)  Gun.    San.  Glar.  Mnret.  Bentl.   et  recentt.  plrq. 

Wskef.     Heind.    Doer.    Dtz.   Wdm.  Post  sibi  dist.   Lamb.   Torr,   al.,  ex 

peüi.  Mss.  et  edd.  valgo ,  ex  recentt.  recentt.    Fea.    Pott.    Bip.  Bar.   Dtz. 

Fea.  Pott.  lahn.  Bip.  Zell.  Bar.  Grell.  Post  sibi  et  doiiiwa  dist.  Both. 

Mein.  Dlb.  Schm.  Krg.  velH.  Msc.  an.  113)  abeeindere.  Mss.  et  edd.vnigo. 

ap.  Bentl.  coni«.  N.  Heins.  abseidere,    Mss.    e  nostris  Lips.   1. 
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Num  tibi  cum  faucee  urit  Bitis^  aurea  quaeris 

116  Pocula?  num  esuriens  fastidis  omnia  praeter 

Pavonem  rhombumque  ?  tument  tibi  cum   inguina,  num,  si 
Ancilla  aut  yerna  est  praesto  puer,  impetus  in  quem 
Continuo  fiat^  malis  tentigine  rumpi? 
Non  ego:  namque  parabilem  amo  venerem  facilemque. 

lao  lUam:  »Post  paulo:«  —  »Sed  pluris:«  —  »Si  exierit  vir:« 
Gallis ;  hanc  Philodemus  ait  sibi^  quae  neque  magno 
Stet  pretio;  neque  cunctetur,  cum  est  iussa  venire. 
Candida  rectaque  sit;  munda  hactenus^  ut  neque  longa 
Nee  magis  alba  velit;  quam  dat  natura,  videri. 

125  HaeC;  ubi  supposuit  dextro  corpus  mihi  laevum, 
Dia  et  Egeria  est;  do  nomen  quodlibet  illi; 
Nee  vereor  ne,  dum  futuo,  vir  rure  recurrat, 
lanua  frangatur,  latret  canis,  undique  magno 
Pulsa  domus  strepitu  resonet;  vepallida  lecto 

130  Desiliat  mulier,  miseram  se  conscia  clamet; 

Mon.  1.  2   (n   eras.    a   2.  m.)  Drd.  Msc.   iiost.  Lips.    1.   Lamb.   ait,   sie 

1.   duo   ap.    Pulm.    un.  ap.    Feam.  quosdam  velle  legi. 

Edd.  Fea.  Dtz.  122)  n^que  cuncietur.   Mss.   nostri 

114)  Harn  tibi,  Msc.  nost.  Gph.  1.  longe  plurimi,  et  sIdc  dubio  aliorum. 

Non  tibi,  Msc.  nost.  Drd.  4.  Post  tibi  Edd.    vulgo.    nee  cuncietur,  Mss.    e 

dist.    Aid.    Doer.     post    num  ceteri.  noslris  Mon.  1.  2.  Dorv.  1.  Drd.  3. 

HuQc  locum  cit.  Seneca  Ep.  119.  ap.  Pulm.  un.  Ed.  Bentl.  sq.  Wetz. 

110)  Pavonem  et  rumbumque.  Msc.  —  c«m  iusM  (om.   est).  Mss.  nostri 

nost.  Gph.  1.  ^P^*  ^'  ^-  ^^'^^  iussa  venire  est.  Msc. 

iiT'k  ........ J  »..^«.«y.   ^-#  «..*..    VA  ^0^^-    ^^^'   ^'   ^w*"    ^*'    ««'**^  venire 

Meß  "^7"  ^::'Vtnr^i  (r'^^'i^i'-räT-^^i^'"- 

^,s*  ^^   Me«    Hr^ii    n   j    «  Asccuss.  LaDib.  Bcutl.  Cutt.  Val.Sivr. 

aut  puer.  Msc.  Urell.  c.  d.  p.  u  •  j  »7  n  n>.i.    «  1. 

'^  .     .    -r  Hemd.  Zell.  Pott,  et  recentt.  cum«/ iM*- 

119)  venerem  cum  edd.  vett.  saec.  soyvenire.  Sic  ceteri  dist.  post  Aldum. 
XV.  Aid.   Bentl.  Cun.  al.  scribimus        -«.v  _       j  .      *  %«  ^  *  • 
(el  3,  109.  4,   113.  al.)   noa  Fene-       124)  ?««»  A.J  not.  M«.ex  no.tr.. 

^       *  . ,,.*  ,     ü^tu    Aj«^4.  \  plrq-»   Brn.    a.  Lips.  1.  2.  3.  Dorv. 

rem,  ut  multi.  (v.  Both.  Adnott.)  f   Y.  Mon.  1.  2.  3.    5.  Gtg.  1.  2. 

120)  post  paullum.  Mss.  alq.  ap.  d^^s.  3.  Drd.  3.  4.  Bas.  3.  Gth.  2. 
Lamb.  —  si  pluris  emend.  Bouhier  Gph.  1.  Porph.  msc.  nost.,  ap.  Palm, 
ap.  Prunelle  Remarques  p.  57.  quatuor,  ap.  Bersm.  duo,  ap.  Feam 

121)  Gallis;  hanc Ph. ait  süti,  quae,  duodeciro,  ap.  Val.  quatuor,  ap.  Orell. 
Sic  dist.  Bentl.  sq.  Cun.  San.  Sandb.  b.  S.  p.  Edd.  vett.  ante  Aldum,  ut 
Val.  Sivr.  Wetz.  Fea.  Heind.  lahn.  puto,  omnes,  el  Ascenss.  Chab.  Fea 
Both.  Zell.  Pott.  Duviq.  Orell.  Mein,  (qui  revoc)  Both.  Jahn.  Orell.  Mein. 
Diz,l}\h,Sc]im.Gallishanc,Ph.ait;sibi,  Dtz.  Dlb.  Sclim.  Wdm.  quam  det  not. 
quae,  Sic  vulgo  dist.  —  Pkilodamus.  Mss.  ex  nostris  Dess.  1.  2.  Drd.  1. 
Mss.  nostri  Ment.  Lips.  2  {e  supsc.)  2.  Bos.  1.  Gph.  2.  mss.  ap.  Val. 
duo  mss.  ap.  Pulm.  tres  ap.  Feam,  plrq.  Orell.  c.  d.  Ed.  Aldus  (qui  in- 
un.  ap.  Bad.  hanc,  philo,  demu»,  ait.  dux.)  hinc  edd.  vulgo  ante  Feam,  el 
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Wie,  wenn  brennender  Dorst  dir  den  Gaurn  zehrt,  riehst  du  nach  goldnen 

Bechern  dich  um?  Wenn  Hunger  dich  quält,  ist  Alles  dir  widrig,  115 

Ausser  der  Butt'  und  dem  Pfau?  Wenn  die  Schaam  dir  schwillt,  und  ein  Mägdlein 

Oder  ein  Hansbürsddein  bei  der  Hand  ist ,  welches  zum  Angriff 

Gleich  dir  stand*,  ei,  wolltest  am  Starrkrampf  lieber  du  bersten? 

Ich  nicht !  denn  wohlfeilen  Genuss  nur  lieb'  ich  und  leichten. 

Jene  mit :  »Bald  nachher!«  »Doch  mehr  gilt's.«  »Erst  wenn  der  Mann  geht!«  120 

Wünscht  Philodem  Hämmlingen,  und  sich  die,  welche  zu  hoch  nicht 

Halte  den  Preis,  noch  zaudre,  sobald  sie  zu  kommen  bestellt  ist. 

Nett  sein  muss  sie  und  grade :  geschmückt  so  weit ,  dass  sie  länger 

Nicht  will  scheinen ,  noch  weisser  an  Haut ,  als  wie's  die  Natur  giebt. 

Diese,  sobald  sie  den  Leib  mir  links  erst  untergeschmiegt  hat,  1^^ 

llia  heisst  sie  mir  dann  imd  Egeria;  heisst,  wie  idi  sonst  will. 

Nicht  stört  Furcht  den  Genuss,   dass  der  Mann  heimrennc    vom  Land'   und 

Sturme  die  Thür:  dass  belle  der  Hund:  vom  gewaltigen  Lärm  rings 

HaUend  ^ederertöne  das  Haus :  todtblass  von  dem  Lager 

Flugs  sidi  entraffe  die  Frau :  weh  über  sich  schreie  die  Zofe ;  ^^ 

Lamb.    Bentl.    Dacer,    Cun,    Heind.  3.  5.  Gig.  1.  2.  Drd.  3.  Gth.  2.  ap. 

Zell.  Pott.  Doer.  Bip.  Bar.  cett.  Pulm.   quinque,  ap.  I^amb.  quatuor, 

125)  dextro   corpus  mihi   laewan,  ap-  Bersra.    duo,  ap.  Val.    novcm, 

Sic  mss.  noslri  omnes,  aliorum  ple-  '"i  »p.  Talb.  quatiiorap.  Orell.  Schol. 

riqnc.    Edd.  ante  Cruq.,  qnod  aciam,  ^'r^q.  Edd.  Mcdiol.  477.  Flor.  482. 

omues,  et  posl  vulgo.    dextrumcor-  VeneU  483.  86.  92.  94.  cett.  Loch. 

pus  mOu  laevo.  Msc.  Cruq.  1  in  uno  Ascen».   L  Torr.     D.  Heins.    Dacer. 

ap.  Lamb.  ad  marg.  Orell.  p.  prob.  B^xt.  Cun.  San.  Dorigh.  Gean.Wakcf. 

Lamb.  edd.  Cruq.  Baxt.  Wakef.  Azar.  Wetz.  Heind.  Zell.  Jahn.  Duviq.  Doer. 

Fea.  lahn.  Bip.  Mein,  dextro  corpus  B«r.   Mein.   Orell.   Dtz.  Dlb.   Schm. 

puhi  laeoo.    Msc.  nosl.  Bm.  a.  Wdm.   Krg.    —    vae  pattida.    Mss. 

12Ö)  Egeria.  Mss.  et  edd.   vulgo.  P^^q-   ap.  Torr,  alii  ap.   Talb.   Val. 

(Inscr.  ap.  Grat.  p.  392,  2.  Egeriae  Comb.  Feam.  Pott.  Orell.    p.  Scholl. 

iforcW/öe.  Liv.  1,19.  'Hyt^Ca.  Dion.  Acr.  Porph.  Edd.  Princ.  Mediol.  470. 

HaL  IL  p.122.)  ^e^m«.  Mss.  ex  no-  Venet.  478.  79.  Aid.  IL  Ascens.  IV. 

»lrisUp8.2.Gtg.l.2.Edd.vcit.  muhi,  Fabr.  Burra.  Tart.  Fea.    vel  pallida. 

et  Aid.    Umb.  Fabr.    Chab.    Burm.  Mss.   ex   nostris  Lips.    2  (/   puncto 

Despr.  Baxt.  Gesn.  Azar.  Wakef.  Fea.  »<>* )   Dess.    3.  Drd.   1.    4.   Bas.   1. 

Bip.  lahn.  —  nomen  do  quodlibet  ilii.  O^ell.  d.  Edd.  Aid.  L  IH.  Glar.  Bas. 

Ed,  Cun.  ex  ing.  527.  580.  Venet.   540.  44.  53.  Mur. 

127)    Nee    vereor.    Mss.    et    edd.  Lamb.   Cruq.    Chab.   Despr.   Bersm. 

vulgo.    nee  metuo.   Msc.    nosl.  Menl.  Grat.    Bond.    Phil.    Bip.    ne  pallida, 

in  Gth.  2.  superscr.  mss.  ap.  Pulm.  Mss.  ex  nostris  Dorv.   1.  2.  Dess.  2. 

duo,  ap.  Feam  quatuor,  alü  ap.  R,  Brd.   2.   Gph.  2.    Bos.  3.  alii  pauci 

Steph.   Lamb.    Polt.   msc.    Orell.   c.  ap-  B<?ntL  Talb.  Comb.  Edd.    Bentl. 

Edd.  Aid.  L  Cruq.  Bond.  Dorigh.  sq.  Sandb.  Franc.  Azar.  Pott. 

US)  undique  ciamor.   Msc.  Orell.  S.        130)  />iwi7ui<.    Mss.    noslri    Lips. 

129)  vepalUda.    Mss.    ex    nostris  2.  3.  Donr.  2.  Menl.  Dess.  1.  Drd.  1. 

Bm.  a.  Lips.  1.  3.  .Menl.  Mon.  1,  2.  2.Ba8.1.  duo  ap.  Bersm.  Ed.  Aid.  l. 
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Oruribvts  haec  metoat^  doli  deprenBa,  egomet  mi. 
Discincta  tunica  fagiendum  est  ac  pede  nado, 
Ne  nummi  pereant,  aut  puga^  aut  denique  fama. 
Deprendi  miBerum  est;  Fabio  vel  iudice  vincam. 

Satira   III. 
T  I  G  E  L  L  I  U  S. 

Omnibus  hoc  vitiam  est  cantoriboS;  inter  amicos 
Ut  numquam  inducant  animum  cantare  rogati; 
Iniussi  numquam  desistant.     Sardus  habebat 
nie  Tigellius  hoc.     Caesar;  qui  cogere  posset, 

5  Si  peteret  per  amicitiam  patris  atque  suam,  non 
Quicquam  proficeret;  si  conlibuisset;  ab  ovo 
Usque  ad  mala  citaret:  »lo  Bacche!«  modo  summa 
Voce,  modo  hac,  resonat  quae  chordis  quattuor  ima. 
Nil  aequale  homini  fuit  illi :   saepe  velut  qui 

iO  Currebat  fugiens  bestem ;  persaepe  velut  qui 
lunonis  sacra  ferret:   habebat  saepe  ducentos, 
Saepe  decem  servos;  modo  reges  atque  tetrarchas, 
Omnia  magna  loquens;  modo:   »Sit  mihi  mensa  tripes  et 
»Concha  salis  puri  et  toga,  quae  defendere  frigus, 

131)  doä  haec  deprensa.  Ed.  Bentl.    Deprendi  miserum ,   Fabio  vel  iudice, 
ex  coni.  N.  Heinsii.   sq.  Val.   Sivr.    vincam  coni.  Mark). 

doH  illa  prensa,  Coni.  Cun. 

132)  acpede.  Mss.  pauci,  ex  no-  Salira  III. 

Stria  Ltps.  3.  Gtg.  2.  duo  ap.  Pott,  1)  vitium  cant.  (om.  e»t),  Mss.  ex 

Grell.  S.  p.  Edd.  vulgo.  e/ pedle.  Mss.  nostris   Lips.    1.  Dorv.  2.    Gph.   2. 

nostri  longe  plarimi  et  optt.  aliorum  Drd.  2,  3.  msc.  Orell.  p. 

quoque  sine  dubio   plures»    un.   ap.  3)  iniusä.  Msc.  Dost.  Bm.  a. 

Bersm.  alii  ap.    Pott,    quatuor    ap.  4)  Tygcllius ,    TegelHus,    TigiUius, 

Orell.  Edd.   Pott.   Duviq.    aui  pede,  Ttgelltu    aberratt.    in    mss.   et  edd. 

Msc.  nost.  Bas.  1.  uu.  ap.  Pott.  vett.  —  quae  cogere.  Edd.  Ven.  402 

133)  puga.  Mss.  ex  nostris  Mon.  (Pinc.)  c.  familia,  494.  95.  98.  Me- 
2.  5.  Bm.  a  (qui  leg.  fuga)  Gtg.  1  diol.  508.  12.  —  possit.  Mss.  nostri 
(y  supso.)Mentel.  (pi^e)  Edd.  Bentl.  Gph.  2.  Gib.  2.  nn.  ap.  Bersm. 
Cun.  Orell.  Heind.  et  recentt.  pi/ga,  quod  cogere  possit.  Msc.  nost.  Bm.  a. 
Mss.  et  edd.  vulgo.  pffge ,  piga  ab-  5)  amicitias.  Msc.  Orell.  p. 
crralt.  7)   üeraret.   Cod.    Sorb.   ap.  Val. 

134.  Deprehendi,   Mss.    ex  nostris  Ed.    Pott,    e    coni.    sq.    San.    Pbil. 

Lips.  1.  Dess.  2.  3.  Drd.  2.  Bas.  1.  Val.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  refüt.  Fea. — 

Gtg.  1.  2.  Gph.  2.  Edd.  vett.  saec.  »oi^accA«.  Mss.  et  edd.  vulgo  (ff acAe. 

XV.  Flor.  482.  Mediol.  477.80.  508.  Mss.  multi,  hie  et  alibi).  io  Bacchae 

512.  Venet.  478.  83.  86.  92  (Pinc.)  (Baehae).    Mss.    ex  nostris  Brn.    a. 

94.  95.  98.  544.  Loch,   Crat.  Dacer.  Lips.  1.  an«  ap.  Bersm.  quaiuor  ap. 
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Die  om  die  Bei&\  iim*s  Gut  die  Betroffene  sorg*,  iim  mich  selbst,  ich. 
Flidi'n  gilt's  da,  baarfüssig,  entgartetea  Untergewandes, 
Dass  nicht  bflsse  die  Habe,  der  Steiss,  nicht  endlich  der  Ruf  auch. 
Schlimm  ist*s,  wird  man  ertappt:   Redit  giebt  wohl  Fabhis'  Spruch  mirt 

Dritte  Satire. 
Die   SpliUerrichter. 

lügen  ist  s9mmtlichen  Sängern  die  Unart,  dass  sie  auf  Bitten 
Nimmer  im  Kreise  der  Freund'  ein  Lied  zu  beginnen  geneigt  sind: 
Ohne  Gdieiss  nie  enden  den  Sang.     So  war  es  des  Sarders , 
Jenes  Tigeliius,  Art.     Wann  Cäsar,  weicher  das  Zwangsrecht 
Könnt'  anwenden,  ihn  bat  bei  des  Vaters  und  eigener  Freundschaft,  5 

Gar  nichts  richtet'  er  aus:  doch  gefiel's  ihm,  sang  er  vom  Ei  an 
Bis  zu  den  Aepfehi:  »16  Bakch^la  bald  steigend  zum  hodisten 
Ton,  bald  sinkend  zu  dem,  der  hallt  als  tiefster  im  Vierklaug. 
Nichts  Gleichmassiges  hatte  der  Mann :  oft  rannt'  er,  wie  einer. 
Der  ausrdsst  vor  dem  Feind:   gar  oft,  als  tnig'  er  der  Juno  10 

HeOiges,  schritt  er  einher;  hatt'  oft  zweihundert  der  Sclaven, 
Oft  nur  zdm;  bald  sprach  er  von  Königen  nur  und  Tetrarchen, 
Nichts  als  Hohem;  und  bald:   »dreifUssigen  Tisch  und  ein  Mestlein 
»Lauteren  Salzes,  ein  Kleid,  das  gnäge,  der  Kälte  zu  wehren, 

'    Palm.  Coni.  Tnrneb.  Adv.  13,  1.  re-  quattuor  imae  s.  ima  coni.   Groebel. 

füi.  Mareil.  prob.  Lachm.  ad  Lucret.  9)  Hü  aeguale  animi.  Ed.  e  coni. 

Edd.  Mediol.   477.  Venet.  478.  Xy-  Chab.  —  /W/  tili :  »aepe  vehU  quL 

land.    Praedicow.   Wdm.  io  Baeche,  Sic  vulgo    diät,    fldt  Uli,  saepe  ve- 

et  modo,    Sic  emend.  et  ed.    Fabr.  Ua  gm  (ut  sit:  „qui  currebat,  velut 

(nuper  Horkel.   in  Anal.  Hör.)  fugiens    hostem")»   Sic    dist.  Lamb. 

8)  resoHoi,    Mss.    et   edd.   vnlgo.  Cruq.    Mein.    Wdm.    —  Versus    10 

remmet,  Msa.  ex  nostrisGph.l.  Drd.  deest  in  mss.   nostris  Brn.  a.  Mon. 

2.  Gth.  2.  aliomiD  nonniUli.  Ed.  Me-  5.    6ph.    2.   Drd.    2.    3.     Gtg.    2. 

diol.  508.   512.   reMonans,  Mss.  alq.  10)     Currerei    oufitgienM    hogtem. 

ap.  Torr,   et  Val.  Tumeb.  Adv.  19,  Coni.  Praedicow. — pertaepe  velut  si, 

30.  Indaxit  Aldos  ed.  I.  H.  UI.  seq.  Sic  ed.  Lamb.  veUä  guae,  Coni.  ap. 

Bas.  527.  588.  Glar.  Mur.  Fabr.  Crat.  Tumeb.   Adv.   13,  1.  prob.  Cnning. 

ai.  —  ehoreUs   (mss.    mnlti   cordi»)  11)  alebat.  Ed.  Bentl.  e  cod.  Voss. 

gmae  guatiuor,  Msc.    nost.    Gph.   1.  qui  leg.  haleÖat,  sq.    Wakef.  Hunc 

Edd.  Lamb.  H.  Steph.    Dacer.  Tart.  loeum   v.    11 — 17     ezhibet   Seneca 

Cim.  Sanad.  Phil.  Dorigh.  -*  üwe.  Epist.  120.   v.    13.  14  —  ptai  cit. 

Msc.  nost  Dess.  1.  ima  ei,  Mso.  nost.  Prise.  6,  10,  57. 

Gph.    2.    ima    est,     Msc.    nn«    ap.  12)  modo  —  loquens.  Haec  desnnt 

BersiD.  qttattuor  una,  Mss.  ex  nostris  in  msc.  nostro  Drd.  2. 

Drd.  3.   4    Gtg.  2.  Gth.  2.  al.  ap.  14)  »aUe  puri:  togaquae (om.  eet), 

VaL  Edd.   Yen.    478.    70.  ima   ei.  Mss.  nostri    Brn.  a.  Bau.  3.  Seneca 

Mm.    nost.  Oph.  2.  quae  e  ekordie  Ep.  20.  ed.  Tickert. 
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15  »QnamviB  crassa,  queatl«   Decies  centena  dedisses 
Huic  parco  paiicis  contento;  quinque  diebus 
Nil  erat  in  loculis.    Noctes  vigilabat  ad  ipsam 
Mane;  diem  totam  stertebat.    Nil  fuit  mnquam 
Sic  inpar  sibi. 

Nunc  aliquis  dicat  mihi:  »Quid  tu?« 

20»NaIlane  habes  yitia?«    Imme  alia;  et  fortasse  minora.. 
Maeniiis  absentem  Novium  cum  carperet:  »Heus  tu,« 
Quidam  ait,  »ignoras  te?  an  ut  ignotum  dare  nobis 
»Verba  putas?«  —  »Egomet  mi  ignosco/i  Maenius  inquit. 
Stultus  et  inprobus  hie  amor   est  dignusque  notari. 

25  Cum  tua  pervideas  oculis  mala  lippus  inunctis , 
Cur  in  amicorum  vitiis  tam  cernis  acutum, 
Quam  aut  aquila  aut  serpens  Epidaurius  ?    At  tibi  contra 
Evenit,  inquirant  vitia  ut  tua  rursus  et  ilH. 
Iracundior  est  paulo ;  minus  aptus  acutis 

30  Naribus  herum  hominum ;  rideri  possit,  eo  quod 
Kusticius  tonso  toga  defluit,  et  male  laxus 
In  pede  calceus  haeret :  at  est  bonus ,  ut  melior  vir 
Non  alius  quisquam;  at  tibi  amicus;  at  ingenium  ingens 

lb)decien9,  Mgc.  nost.  Bern.  a.  ap.  Bnr.Mcin.  alia  aut  fori,  Msc.  ap.  Feani 

Oreil.  S.  dedUset.  Msc.  nost.  Lips  1.  (al.  m.)  alia,  at  fortasse.  Ed.  Baxi. 

im.  ap.  Comb.  exing.seq.Val.  Sivr.Azar.Praedicow. 

18)  diem  totam.  Msc.  nost.  Mon.  3.  (^-  20  ^eest  in  msc.  Bra.  a.) 

Edd.  Despr.  Bond.  21)  Maenius  s.  ilfemt«  (et  v.  23). 

ifx^  o-    •  •  \M  «     Mss.  nostri  Brn.  a.  Lips.  1.  2.  Mon. 

19)  Sw  impar,  st  nunc,  Msc.  nost.    ^    ^    3    ^    ^    ^^^^    {^^^^    j   3  4 

^P"-  ^-  Gth.  2.  Sant.   ap.  Orell.   b.  c.  S.  d. 

20)  Immo,  Sic  mss.  nostri  fere  (apr.m.)Schol.  Acr.Porph.  Cniq.Ed. 
omnes.  v.  Wagoer  Orthogr.  Vergil.  Fabr.  Bas.  555.  Muret.  hiac  vulgo. 
Opp.  T.  V.  p.  448.  Celiar.  cd.  Harl.  Mennius.  Msc.  nost.  Bas.  1.  un.  ap. 
p.  256.  6no  al.  —  alia  et  fortasse.  Bod.  Ed.  Aid.  I.  Maevius  s.  Mevius 
Sic  mss.  nostri  ad  unum  omnes  et  (ei  v.  23).  Mss.  ex  nostris  Dess  2. 
aliorum  longe  plurimi.  Schol.  Acr.  Gph.  1.  Drd.  2.  Gtg.  1.  2.  al.  ap. 
Cruq.  et  Porph.  (ad  II.  Sat.  2,  133).  Pulm.  Bersm.  Comb.  Edd.  veleres 
Edd.  ante  Aldum  omnes  et  post  Lamb.  fere  ante  Muret,  Nevius.  Msc.  nost. 
Bentl.  (qui  def.)  edd.  valgo.  alia^  Gph.  2  (v.  23  Meonius).  —  Nooüan, 
haud  fortasse,  Mss.  alq.  ap.  Pulm.  Mss.  nostri  plcrique»  et  aliorum,  puto. 
et  Lamb.  Feae  5,  b  (a  2.  m.)  In-  tres  ap.  Bersm.  Schol.  Acr.  Porph. 
duxit  Aldus  Ed.  I.  II.  III.  seq.  Glar.  (msc  nost.)  Cruq.  Kdd.  vulgo.  iVire- 
Has.  527.  55.  80.  Yen.  544.  53.  mum  s.  A^^um.  Mss.  ex  nostris  Lips. 
Muret.  Xyland.  Pulm.  Fabr.  Steph.  1.  Dorv.  2.  Dess.  3.  Drd.  3.  Kdd. 
Crat.  Torr.  D.  Heins.  Dacer.  Tart.  vett.  permultae,  Mediol.  480.  Aid.  I. 
Despr.  Burm.Invenc.Heind.( Wüstem.  II.  lU.  Glar.  Bas.  527.  Venet.  540. 
eO  Doer.Iahn.  Camp.  Bip.  Zell.  Dttviq.  44.   53.  59.    Muret.    Lamb.   ed.    I. 
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»StfH*s  auch  grob,  diess  wünsch'  ich.«     Da  gabst  zehntausend  der  Pfunde     15 
Diesem  genugsamoi  Mann,  dem  mit  Kleinem  zufriedenen:  nichts  war 
Nach  (ünf  Tagen  im  Kasten  zarttck.     Durchwachend  die  Nächte 
Bis  frühmorgens,  verschnarchr  er  den  Tag.     Nichts  gab  es  so  ungleich 
Je  in  sich  selbst.  — 

Nun  dürfte  mich  Jemand  fragen:  »Und  hast  du 
Selbst  nicht  Fehler?«  )iJa,  andre,  vielleicht  nur  kleinere,  hab*  ich.«    —      i9 
Als  einst  Mänius  schlecht  vom  Novius  sprach ,  dem  entfernten : 
MHeda,  verkepnst  du  dich  so?«  rief  Jemand:   »oder  verhoffst  du 
»Uns  als  Fremder  zu  täuschen?«  —  »Mir  selbst,«  sprach  jener ,  »verzeih*  ich.« 
Thorig  ist  solcherlei  Lieb'  und  scfaaamlos ,  würdig  der  Ahndung. 
Wenn  du  das  eigene  Schlecht  triefäugig,  die  Wimpern  b<^lsamt  35 

Musterst,  warum  dann  blickst  du  so  scharf  in  den  Mängeln  der  Freunde, 
Gleich  wie  Adler  und  gleich  Epidauiischen  Schlangen  ?  Woßir  dann 
Didi's  auch  trifft,  dass  deinem  Gebrest  nachspüren  die  Andern. 
Leicht  zum  Zorne  gereizt  ist  der  Freund:   nicht  ganz  filr  die  feinen 
Nasen  der  heutigen  Welt:  zum  Spott   mag  reizen  des  Haupthaars  30 

Roherer  Schnitt ;  des  Gewands  abfliessendes  Hängen :  des  Schuhpaars 
Lockeres  Schlappen  am  Fuss.  Doch  grundgut  ist  er,  dass  Niemand 
Redlicher  lebt:  doch  ist  er  dir  Freund:  doch  birgt  ein  gewalt'ger 

Chab.  Bersm.  —  dwn  earperet,  Msc.  Ms.  nost.  SanL^nim  ttia  tu  mdeas com. 

OrelL  6.  £d.  Doer.  viliose.  Bentl.  cum  iua  ceu  videas  coni.  Prae- 

22)  tu  ignotum,  Msc.  nost.  Dfss.  dicow.  cum  tuapraetereas  e  com.  Mev- 
2.  un.  ap.  Bersm.  Edd.  vett.  saec.  vil.  recep.  San.  Francis.  Dorigh. —  ocu- 
XV.  plrq.  et  Ascenss.  ui  ignotus.  lis  mala,  Mss.  nostri  et  aliorum  (Polt. 
Msc.ua.  ap.  Comb.  v.  lect.ap.  Feam.  Orell.)  fere  omnes.  Edd.  vulgo.  ocuiis 
ignoüi  coni.  Cun.  male,  Msc.  oost.  Drd.  2.  al.  ap.  Cniq. 

23)  ycrba  puies,  Mas.  ex  nostris  Kdd.  Muret.  2.  (sed  Yen.  1550  hab. 
Dess.  1.  Mon.  1.  3.  Gph.  2.  Drd.  3.  mala).  Bentl.  sq.  Cun.  San.  Franc. 
OD.  ap.  Bersm.  —  miH  ignosco.  Mss.  Invenc.  Dorigh.  Sivr.  Heind.  (Wü- 
ex  nostris  Dess.  1.  Mon.  1.  Lips.  2.  stem.  mala)  Doer. 

Gph.  1.  uo.  ap.  Bad.  an.  ap.  laeck.  26)  cemis  acute,  Msc.  nost.  Bas.  3. 

24)  ettamorMc.  Msc.  nost.  Gph.  1.  27)  aquäae.   Edd.   Yen.  402.  As- 

25)  Cum  tua  perviäeaa.  Mss.  nostri  cens.  I.  —  At  tibi  contra.  Mss.  et 
fere  omDea,  et  aliorum  pleriqae.  edd.  vulgo.  ac  tibi  contra,  Mss.  ex 
Schol.  Acr.  Cniq.  Edd.  vulgo.  Cum  nostris  Bm.  a.  Lips.  1.  2.  Dess.  1. 
tua  praevideas,  Msc.  Bentl.  7.  Pott.  3.  Dorv.  1.  Ment.  Mon.  1.  4.  5. 
10.  duo  ap.  YaU  coni.  Rutgers.  Gtg.  1.  an.  ap.  Bersm.  tres  ap. 
Lect.  Yenus.  c.  14.  I£xstat  in  lern-  Oberl.  nn.  ap.  Grell,  an.  laeck. 
nuUe  ap.  Porphyr,  ed.  Bas.  555.  5B0.  28)  vitia  et  tua  rurnts  ut  Uli.  Sic 
recep.  Bentl.  sq.  Cun.  luvenc.  Val.  ed.  Xyland.  —  prortus  et  Uli,  Mss. 
Sivr.  Axar.    —   promdeas.    Mss.  ex  nostri  Drd.  1.  Gth.  2. 

nostris  Gph.  1.  2.  Drd.  2.  Bas.  3.  ^)  paulioetmmug.  Sic  ed.  Asceiis. 
daoap.Feam,  an.  ap.  Comb,  pro  vi-  510.  —  imnai«i;^/]ftiu&fitciff coni.  Bentl. 
<Im«.  Corr.Both.— eMMteanaiimiteaf.       31)  laptu»,  Msc.  Orell.  M. 
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Inculto  latet  hoc  sab  corpore.    Deniqae  te  ipsum 
35  ConcutC;  num  qua  tibi  Yitionim  inseverit  olim 

Natura  ant  etiam  consuetudo  mala:  namque 

Keglectis  urenda  filix  innascitur  agris. 

Illuc  praevertamor:  amatorem  quod  amicae 

Tnrpia  decipiont  caecam  vitia^  aut  etiam  ipsa  haec 
M  Delectant,  veluti  Balbinom  polypus  Hagnae : 

Vellem  in  amicitia  sie  erraremuB,  et  isti 

Errori  nomen  virtus  pomdsset  honestam. 

At  pater  ut  gnati,  sie  nos  debemus  amici 

Si  quod  Bit  vitium  non  fastidire:  Btrabonem 
46  Adpellat  Pactum  pater;  et  Pullum,  male  parvus 

Si  cui  filiuB  est;  ut  abortivus  foit  olim 

Sisyphus:  hunc  Varum,  distortis  cruribus;    illum 

Balbutit  Scaurum^  pravis  fultum  male  talis. 

ParciuB  hie  vivit:  frugi  dicatur:  ineptus 
öO  Et  iactantior  hie  paulo  est:  concinnus  amicb 

Postulat  ut  videatur.    at  est  truculentior  atque 

Plus  aequo  über :   simplex  fortisque  habeatur. 

Caldior  est:  acris  inter  numeretur.     Opinor^ 

Haec  res  et  iungit,  iunctos  et  seryat  amicos. 
o5         At  nos  yirtutes  ipsas  invertimus,  atque 

Sincerum  cupimus  vas  incrustare.    Probus  quis 

M)sub corpore.  Mss.  et  edd.  vulgo.  37)  arnara  flUx,   Msc.  ap.  Comb. 

sub  peciore,  Mss.   ex  Dostris  Bas.  1.  — felix.  Mss.  nostri  Mon.  2  (t  sup- 

Drd.  1.  4.  a.  Ment.  Dess.  3.  6tg.  2.  acr.)   Drd.  3.  Gth.  2.  Ed.  D.  Heina. 

ap.  Lamb.  alq.   un.  ap.   Beraiii.  duo  —  anns  (adacr.  vel  agrUi),  Mac.  noat. 

ap.  Pulm.  ap.    Torr.    plrq.    quatuor  Beas.  1.  orät  pro  (hortis).  Mac.  nost. 

ap.   Bentl.   (qui   refut.)    duo    Comb.  Gph.  1. 

undecim  ap.  Val.  Orell.b.  d.  c  (corr.)  38)  lUic,   Msc.    oost.  Gph.   2.   — 

al.  ap.  Pott.  Ed.  Aid.  I.  —  deinde  pervertamur,  Edd.yeU.  alq.  Yen.  483. 

te  ipsttm,     Msc.  vet.  ap.  Torr.  86.  Loch.  cett.  —  amci,  Mac.  Brsm. 

35)  iVrcipe  (ad  marg.  vel  concuie),  —  amaloremgue  ut  am,  Coni.  Markl. 

Msc.   nost.   Deaa.    2.  ap.  Feam  1,  c  40)  Hagnae.  Blas,  ex   noatria  Bro. 

(a   i.  m.)    exeuie  coni.    Markl.    —  a.  Mon.    1.  Ups.    1   (h  supac.)  duo 

negue  tibi.   Msc.   nost.  Drd.   1.  nan-  ap.  Torr,   dno  ap.  Feam.  Ed.  Benti. 

gue  tibi.  Mac.  noat.  Bm.  a.  —  num  (qui    vindic.)    sq.    recentt.    Agnae. 

tibi  quid  mtiorum,   Mss.   Grell,  c.  M.  Mss.  nostri  et  aliorum  plerique.  Schol. 

fid.  Ascens.  519.  ex  em.  Bonflnis. —  Acr.  Porph.   Cruq.  Edd.  ante  Bentl. 

m«^tfnV.  Mss.  et  edd.  vulgo.  insueve-  quos    vidi,    onmes.     Hagnes.    Edd. 

rit.  Tres  mss.  ap.  Feam.  inseruU.  Mss.  San.   Val.   Phil.   Sivr.  Post  Hagnae 

ex  noslris  Gph.  2.  Drd«  2.  3.  insederit.  puncto  diät,  omaea. 

Msc.  nost.  Ment.  Gesn.  3.  un.  ap.  Lamb.  41)  in  amieiäam.  Mac.  noat.  Mon.  1 . 

Bos.  Animadv.  p.  57.  un.  ap.  Grell.  42)  Errori  virtue  nomen.  BAaa.  no- 
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Geist  sich  in  dieser  versäumteD  Gestalt.    Dann  ittttle  dich  eodlich 

Seibat ,  ob  etliche  Fehler  vielleicht  audi  dir  die  Natur  einst  35 

Hab'  in  die  Sede  gepflanzt,  ob  böse  Gewöhnung:    denn  hSuüg 

Wächst  auf  verwiklertem  Grund  durch  Feuer  zu  tOgendes  Famkraut. 

Dorthin  lid>er  gelenkt:  wie  dem  Buhler  gewöhnlich  der  Freundin    * 
Garstige  Fehl',  als  Blindem,  entgdm,  ja,  wie  er  Gefalleu 
Selbst  dran  findet,  so  wie  am  Polypen  der  Hagna  Balbinus,  40 

Möditen  wir  dodi  ganz  so  in  der  Freundschaft  irren  und  solchem 
Irrthum  selbst  Ton  der  Tugend  ein  ehrender  Name  v^iehn  sein! 
Mmdestens,  wie  beim  Fehle  des  Sohns  6m  Erzeuger,  so  fem  sei 
Hochmuth  uns«  wenn  ein  Fehl  anklebet. dem  Freimde.     Den  Schieler 
Nennt  Schmachtauge  der  Vater,  und  Puthuhn»  ld)et  ein  Sohn  ihm  45 
Unter  natäriichem  Maass,  wie  der  Knirps  uni^ifer  Geburt  einst 
Sisyphus:  Tekk eichen  den,  mit  gesilbelten  Beinen:  den  anddm 
Lallet  er  Hump eichen,  der  schwer  geht  auf  verwachsenen  Knöchela. 
Lehi  sparsamer  der  Freund:  haushälterisch  heiss*  er:  wenn  etwas 
Läppisch,  wenn  vorlauter  er  ist:  für  traulich  im  Umgang  50 

Heisdit  er  gehalten  zu  sein:  doch  ist  er  ein  Polterer,  wortdreist 
Udier  GdHihr ,  dann  mtisse  für  grad*  und  kräftig  er  gelten. 
Hitzkopf  ist  er?  Wohlan,  zu  den  feurigen  zählt  ihn:  ich  meine, 
Die  Maas^regel  vereint  und  bewahrt  die  vereinigte  Freundschaft. 

Wir  hingegen  verdrehn  selbst  Tugenden ,  wollen  den  lautem  55 

Grund  des  Geßsses  mit  Tünche  bezidm.     Lebt  rechtlichen  Wandeb 

•tri  Bas.  3.  Drd.  1.  4.  duo  ap.  Feam.  D.  Heins.  Si  quod  tU  vitU,  Ed.  Cim. 

Orell.  p.  ex  ing. 

43)  At  pater,  Msa.  ex  nostris  45)  ui  ptdhan.  Mac.  nost.  Gph.  1. 
Dess.  1.  2.  Mon.  3<  4.  Gph.  1.  2.  et  putum  coni.  D.  Heins,  in  not.  — 
Drd.  1.  Bas.  i.  Gtg.  2.  plrq.  ap.  male  pravui,  Msc.  nost.  Drd.  3. 
Vai:  et  alioB.  Edd.  Mediol.  48n.  48)  Balbuait.  Mss.  nostri  Lips.  2. 
Aid.  I.  U.  IIL  et  post  vnlgo.  Ac  Mon.  i.  4.  5.  duo  ap.  Torr.  —  par- 
pmier.  Mss.  ex  nostris  Bm.  a.  Lips.  W  ftätwn.  Mac.  nost.  Gtg.  2.  tres 
i.  2.  Mon.  1.  2.  5.  Dess.  3.  Gtg.  1.  ap.  Feam,  quinque  ap.  Val.  Edd. 
Drd.  2.  Dorr.  1.  dao  ap.  Oberl.  un.  Princ.  Mediol.  477.  86.  Venet.  478. 
Val.  an.  Pott.  Edd.  vett.  ante  Aldum  70.  Comb.  —  iaüs  fultum  male  pro- 
fere  omnes  et  Ascens.  L  Val.  aiU  vt>.  Edd.  Cun.  San.  Franc.  Sivr. 
paier    emend.    Both.    — *    %a  gnati,  Dorigh. 

Mss.  et  edd.  vnlgo  (▼.  ad  I,  1,  83.        50)  eoneimnta  andeui,  Msc.    nost. 

2,  21).  ta  naü,  Mss.  ex  nostris  Drd«  Lips.  1. 

1.  Bas.  1.  3.  Gtg.  2.  Orell.  d.  Edd.       51)  ut  dicatur  s.    habeatur  con^ 

Lamb.  San.  Phil.  Franc.  —  gnato  —  Markl. 

oanco  coni.  Markl.  amieU.  Abs.  nost.       54)  et  ümetoi,  Mss.  nostri  Dess.  2. 

Bm.  a.  Drd.  2.  Bas.  3.  —  iungat  —  Memet,  Ed.  T. 

44)  Si  qind  ni.  Mtc.  nost.  Gph.  Faber.  Cuo. 

1.  nn.  ap.  Comb,  ai  jwotf  fU,    Bd.       56)  Slneerwn    ftigimuB  va»,    Mac. 

BORATIl   SAT.  5 


86  HOB.  SERMOKUM 

MobiBcnm  vivit,  nraltam  demiBsiiB  homo,  Uli 
Tardo  cognomen,  pingni  damns«    hie  fagit  omnis 
InsidiaBy  nullique  malo  Utas  obdit  apertum; 

60  Cum  genuB  hoc  inter  vitae  veraetur ,  nbi  acris 
Invidia  atqae  vigent  ubi  crimina:  pro  bene  aano 
Ac  non  incauto,  fictom  astatumque  yocamns. 
Simplicior  qnia  et  est  (qnalem  me  saepe  libenter 
Obtulerim  tibi,  Maecenaa)  at  forte  legentem 

65  Aut  tacitom  inpellat  qnovis  sermone:  »Molestos! 
»Gommnni  senBU  plane  caret,«  inquimus.     Ehea, 
Quam  temere  in  nosmet  legem  sancimus  iniqnam ! 
Nam  Titiis  nemo  sine  nascitur:  optimus  ille  est, 
Qui  minimis  urgetur.    AmicoB  dolciB,  ut  aeqnnm  est, 

70  Com  mea  compenaet  vitüs  bona ,  plnribos  hisce 
(Si  modo  plura  mihi  bona  sont)  inclinel  y  amari 
Si  volet:  hac  lege  in  tratina  ponetnr  eadem. 

nost.  Brn.  a.   «.   furumu  vom.  BIsc.    Venet.  478.  70.  83.  86.  Lamb.  Cbab. 
noftt.  Gth.  2.  —  VOM  incwrtare,  Mss.    Bond.  Dacier.  Despr. 
nosiri  Moiu  1.  5.  Ups.  2  (a  1.  m.)       50)  müHque  dolo  coni.  Markt.  — 
Dess.  3  (a  1.  m.)  opertmn,  Msc.  oott.   Bas.  3.   Oberl. 

57)  widtum    demUnu    homo^    üU   a.  d  (a  1.  m.) 

Tardo  cognomen  pingui  danau.    8io  00)  kie  inier,  Msc.  nost.  Drd.  3.  — 

mss.  nosiri  et  alioram  longe  plurinii.  verteter.  Biss.   et  edd.   vulgo.  verte- 

Edd.vett.  ante  Lamb.  fereomnes,  et  re-  imir.  Msc.  Cniq.  1,  a.  cod.  Sorb.  ap. 

centt.  pirq.  (sedAomo.  t//t  dist.  Xyland.  Val.   Ed.  Bentl.   (qui  def.)  sq.  Cun. 

Heins. Val.  Fea.  hämo?  ÜH  dist.  Mur.  San.   Franc.  Dorigh.    Asar.  Wakef. 

Both.  Zell.)  homo  üle,  Tardo  ac  eogn,  Wdm. 

Sic  ed.    Bentl.   homo  ille:   Tardo  ei  03)  SimpL  quis  ei  est  quaiewL  Mss. 

oogn.   Ed.  Wdm.  homo:   Uli   Tardo  nostri  ei  alioram    longe  pinrimi    ei 

ac  cogn.  Ed.  San.  Phil.  Franc.  Val.  optt.  Edd.  vulgo.  S.  quU  ai  est.  Ed. 

Sivr.  tmdimn  ei  dem.  homo:  Uli  Tardo  I^mb.  e  mss.  sq.    Torr.    Simpi.-  si 

cogn,  pitigui  ei  damus.     Ed.  Heind.  e  giä*,  guaiem,   Induxil   Aldus  ed.  II. 

coni.  pingui   ei  damus  recep.  Doer.  III.  hinc  multi ,  Bas.  527.  80.  Venei. 

midium  dem.  homo  ille,     Tardo  cogn,  540.  44.  53.  50.  Glar.  Mar.  Lamb. 

Msc.  Cruq.  1,  a.  cod.  Sorb.  ap.  Val.  ed.  I.  Xyl.  Fabr.  Steph.  Crai.  Chab. 

Ed.   Cruq.  sq.  Cun.  Wüstem.  Schm.  Bersm.  Burm.  Heins.    Daoer.  Despr. 

Wdm.  muUum  eei  dem.  homo:  iUi  Tar-  Asar.  Camp.  al.  ei  quis  esiy  qualem, 

docogn»Un,  nostri  Lips.2.  Bas.  1.  Edd.  Mediol.  480.   Aid.    1.   quis  si 

al.  ap.  Lamb.  quatuor  ap.  PoU.  Edd.  esit  qnalem»   Msc.  nosi.   Dorv.  2.  #j 

Lamb.  H.  Steph.  Dacer.  Despr.  Baxt.  qui  esi,  qualem.  Msc.  nosi.  Gig.  2.  — 

Tart.     luvenc.    Gesn.    Comb.    Aiar.  wte  saepe  Ucenier,     Coniec.    Praedi> 

Wakef.  Camp.  Bip.  lahn.  m.  e«<  dem.  cow,  et  naper    Horkel    in    Analeci. 

hotno   ille,    Tardo  cogn.    Ed.   Weis.  Hör. 

58)  pinguis  damus,  Mss.  ex  nostris  64)  aui  forU.  Mso.  nosi.  Meniel. 
Bas.   1.   üph.   1.  Gig    2.   alii  paaci  tres  mss.  ap.  Val. 

ap.  Pulm.  Cruq.  Torr.  Tumeb.  Val.        05)  impellai,    Sic  mss.  nosiri  ad 
Talb.  Edd.  Mediol.  477.  Flor.  482.    nnumomnes»  alioram foreomnes.  Edd. 
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Einer  mit  uns ,  ein  Mann  voH  Dennith,  schlichi  und  bescheUop : 

Tropf  bei88t  solcher  uns  gleich  und  Dummkopf.     Meidet  eio  Andrer 

Jegliche  Schling*,  und  beut  nie  Tückisdien  offene  Seite; 

Weil  er  in  solchiorlei  Idhen  verkehrt ,  wo  grimmige  Bosheit,  60 

Wo  die  VerlamnduDg  regiert :  statt  sicher  berathen ,  und  gar  nicht 

Unvorsichtig,  benennen  wir  stracks  arglistig  und  ßdsch  ihn. 

Ist  a^oser  ein  Mensch  (wie  ich  oft  wohl  dir,  o  Mflcenas, 

Gern  mich  nahte),  so  dass  er  den  Freund,  mag  lesen  er  oder 

Stfll  nachdenken,  verstM  durch  allerlei  Reden:  »wie  \Mg\  65 

»Sinn  filr's  Schickliche  mangdt  ihm  ganz!«   urdieOen  wir.     Ach,  wie 

Rathloft  festen  wir  doch  ein  Gesetz,  naditheilig  uns  selb»! 

Denn  der  Geborenen  lebt  ganz  fehlh»  keiner:  den  Besten 

DrOckt  nur  mindere  Schuld.    Wenn  der  wackere  fVeond,  wie  es  recht  ist, 

Fehler  mit  Gutem  in  mir  aulWägt,  gern  wird  er  der  Mehrheit  70 

(Ist  mir  des  Guten  ein  Mehr)  sem  Herz  zuneigen,  wofern  er 

Liebe  begehrt:  nadi  gleichem  Gesetz  kommt  Er  auf  die  Waage. 

▼nlgo.   impeUam.  Mss.  alq.  ap.  Val.  68)  Ntm  iiaMvASto  Haue.  M«c.nost. 

Ed.  Marel.inVeaet.559.A/)>pe//a/.M8c.  Drd.  3.  Nam  vitii»  Hne  nemo.  Mso. 

imu  ap.  Lamb.  Ed.  Dorigh.  eppd-  nost.  Sant.  —  Oie  (cm.  est),    Msc. 

iei.  Ed.  Lamb.  sq.  Fabr.  Chab.  Torr.  nost.  Bas.  2.  Ed.  Loch. 

T^^  r^Ih    ^™'*',  ^''"™-  "^"   tucmir^Sum    Aldo   et  m...   nostria 

Ä!ii«  w«  ^S?-  ^'*  lÜL  ^Ül  rccentT^Sir).  Wagn.  ad  Virg.  et 
mo^  modut^.   Mm.  ^  .p.  Comb,   ^^t"*  „^5S"   S^'  JL.   i^ 

i;;;  iTi^u^iir^^T  iff  ft:  -^-^  •»  -»'«• 

Deaa.  1.  3.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  70)  couq^erwU.  E  coni.  ed.  Sanad. 
1.  Borv.  1.  2.  Drd.  1.  3.  eett.)  Edd.  sq.  Francis.  —  hU  9e.  Sic  edd.  Co- 
Ald«  L  n.  III.  hiocTulgo.    heu  heu.    Ion.  s.a.  Ascens.  LIII.  IV.  Glarean. 

.  •  J^  V    K      JJ'i  **;i  oTo/^   vidi  omnes.  et  pMt  Lwnb.  recentlo- 
eonlr»  Drakenb.  .d  S.l.  II  212)   et  ^  ^.^  ^^  ^,,  ^^ 

Zell.I.hn.*«*«.Äho.no.t.  Gph^2.  ^      g,^  ^i„    g,,,     o^„     g,„ 

^-'^V-Ti   T/,^'.^"  '«^ef-    Wet«.    Heind.    Zell.  Doer. 

Edd.  rett.   aate  Aldum  fere  omne«.  **•    ■  r-  i 

87)  «•  iwMf.  Mk.  OreU.  p.  72)  Si  veHi.  Msc.  nost.  Drd.  8. 

6* 
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Qoi  ne  tab«nbu8  proprib  offendat  amicum 
PoBtalat,  ignoBcet  yerracis  illius;  aequam  est, 

75  Peccatis  veniam  poBcentem  reddere  rursoB« 

Denique,  quatenus  excidi  penitaB  vitium  irae. 
Cetera  item  nequeont  stultiB  haerentia:  cor  non 
PonderibuB  modulisque  suis  ratio  ntitar,  ac  res 
Ut  quaeque  est^  ita  suppliciis  delicta  coärcet? 

80  Si  qaiB  eum  Berynni;  patinam  qoi  tollere  iossuB 
SemeBOS  piBcis  tepidumque  ligorrierit  ins, 
In  cruce  Bnffigat,  Labeone  inBanior  inter 
Sanos  dicatar.    Qaanto  hoc  furiosius  atque 
Malus  peccatum  est:  paulum  deliqoit  amicas, 

85  Quod  niBi  concedas,  habeare  infiuavis;  acerbas 
Odisti  et  fugiB,  ut  Rusonem  debitor  aeris, 
Qoi  nisi^  cum  tristes  misero  venere  Kalendae, 
Mercedem  aut  nummos  undeunde  extricat,  amaras 
Porrecto  iugulo  historias  captivus  ut  audit. 

90  Comninxit  lectum  potus,  mensave  catillum 

74)Po$tuletEd.yeneL  492  (Pinc.)  Lamb.  Cruq.  H.  Steph.  Chab.  Bersm. 
cum  familia.  —  ignoscet,  Mss.  ex  Dacer. —  ex9eindi.VLwi.  nost.  Gph.  1. 
nostrig  plrq.   ei   optt.,   Lips.   1.    2.    ap.  Lamb.  alq.  OreU.  d.  p. 

Dcss.    1.    2.    Mon.    1.    2.   3.   4.    5.  77)  nequeont.  Mac.  nost.  Deas.  2. 

Dorv.  1.  2.  Sant.  Ment.  ürd.  3.  Baa.  -«x     .  ^^.    w.^  „^^,    p  ,    ., 

3.  Gth.  2.  Gtg.   1.  2.  aliorum  longa  ^®>  ^  '^^•-  Mscnoat.  Gph.  2. 

plurimi.  Edd.  vcll.  ante  Aldum  omnea,  79)  Utevnque est.  Mac.  un.  ap.  Comb, 

et  po»t  Bentl.  (qui  revoc.)  reccntio-  —  cohercet,  Oclo  maa.  ex  nostria. 

res  fere.    ignoscai,  Mas.   ex  nostria  80)  Si  gms  enm,  Mss.  nostri  Gpb. 

Brn.  a.   Gph.  1.  2.  Drd.    1.  2.  Baa.  1.  Mon.  4.  un.  ap.  Val. 

1.  alii  pauci   ap.   Vai.   Pott.   Orell.  81)  irepidumque.    Msc,  nost.  Gtg. 

b  (corr.)  Edd.   Aid.  I.   II.  III.  (qui  2.  duo   ap.  Feam.  Edd.  Venet.  478. 

indux.)  aq.    Colon,  s.   a.  Aacena.  I.  81.    Fea.    lahn.    Mein.   Hqiddumque. 

m,  IV.  Bas.  527.  80.  Glar.  R.  Steph.  Msc.  nost.  Drd.  4.  —  Ugurrierü.  Sic 

Lamb.  Mur.  Xyl.  Cruq.  Fabr.  H.  Steph.  mss.  nostri  et  aliorum  plerique.   Ed. 

D.  Heins.  Chab.  Bersm.  Torr.  Burm.  Lamb.  inde  plerique.  ligurierit.  Mss. 

Dacer.  Despr.  luv.  Phil.Sivr.  Camp,  ex  nostris  Dess.   1.  Gph.  1.  2.  Drd. 

76)  quatenus.  Mss.  nostri   et  alio-  2.  4.  Baa.  3.  Gth.  2.  ap.  Lamb.  un. 

mm  plerique.    Edd.  Tett.    ante  Aid.  ap.  Torr.  plrq.  Edd.  vett.  ante  Lamb. 

plrq.    et    Fabr.  Torr.    Burm.   Bentl.  fere  omnes  et  Mur.  H.  Steph.  Chab. 

Baxt.  indeqae  recentt.  omnes.  v.  supr.  Dacer.  San.  Phil.  Sivr.  Asar.  Camp, 

ad  1,  64.  cf.  lani  ad  IIL  Od.  24,  30.  Bip.  Bur.  Orell. 

quatvuu.  Mas.  ex  nostris  Mon.  T.  4.  5.  82)  Labeone,  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Drd.l. 2. 6tg.2.ap. Torr,  omnes, un.ap.  Labione.      Mss.   ex  nostris  Lips.  1. 

Bad.  Orell.  d.  Edd.  Mediol.  477.  Ye-  Mon.  1.  Bas.  3.  Gth.  2.  un.  ap.  Feam. 

net.  479.   540.  44.  58.  Colon,   a.  a.  Ed.  Glarean. /a/rone.  Msc.  nost.  Gph.'l. 

Aid.   I.  II.  III.  Ascens.    I.    III.   IV.  83)  quanto  furios,  (om.  hoe.)  Maa. 

Bas.  527.  Glar.  Mur.  R.  Steph.  Xyl.  nostri  Gtg.  1.  Drd.  3.  trea  ap.  Pnlm. 


ÜB.  I.  SAT.  ni.  69 

Wer  durch  eigeoe  BedeD  dem  Freond  nicht  Aerger  za  gSImt 

Wünscht,  der  achte  der  Wanen  an  ihm  nicht.     Gans  ist  es  billig, 

Wer  Nadiaicht  für  Fehler  begdirt,  dass  er  seihst  sie  gewähre.  75 

Endlich ,  sofern  nie  ganz  zq  vertilgen  der  Fehler  des  Zoins  und 
Anderes  ist,  was  Thoren  einmal  anhaftet:   warum  nur 
Wendet  ihr  Maass  und  Gewidit  die  Vernunft  nicht  an  und  bewSltigt, 
Je  nadi  der  Sache  Verhalt ,  die  Vergdm  mit  geeigneten  Strafen? 
Wer  den  Sdaveo  vielleicht,  der  Schflssdn  zu  räumen  beauftragt,  80 

Vom  halbübrigen  Fisch  und  der  lauHdien  Brühe  genaschet, 
SdilOge  dafür  an*s  Kreuz:  unklüger  denn  Labeo  wflrd*  er 
Unter  den  Klugen  genannt.    Qodi  wie  viel  rasendor,  wie  viel 
Grosser  ist  dieses  Vergehn:  Es  versah  dein  Freund  ein  Geringes, 
Was,  nicht  gern  zu  verzeih'n,  unfreundlidi  erschiene:  mit  Ingrimm  85 

Hassest  und  meidest  ihn  du,,  wie  den  Ruso  der  Schuldner  des  Darlehns, 
Der,  wenn  der  Monatserste ,  der  leidige,  nahte  dem  Armen, 
FaQs  er,  ob  Zins,  ob  Geld  nicht  vgendwoher  sich  erzwackt  hat, 
Herben  Geschichten  den  Hals ,  ein  Gefangener,  bietet  und  anhört. 
Hab'  er  im  Ransdie  das  Polster  genSsst,  vom  Tisch  mir  ein  Schälchen        90 

mss.  b.  M.  ap.  Orell.  g.  kic  furiotior  (msc.  nost.  Russonem),    Edd.  Aid.  I. 

et  quod.    Mac.  nost.  Gph.  1.  II.  III.  (qui  indux.)  sq.    Bas.   527. 

84)  peeeatum  (om.  est,)  Msc.  nost.  Venet.  540.  44.  53.  Glar.  Mur.  Xyl. 
Gph.  2.  —  moäieum  deliquü.  Edd.  Lamb.  R.  et  H.  Steph.  Crat.  Chab. 
Colon.  8.  a.  Ascens.  I.  III.  IV.  D.  Heins.  Torr.  Bersm.  Burm.  Dacer. 

85)  Quin  8.  ad  niti  coni.  Bentl.  Despr.  lav.  Camp.  al.  Rwsonem^ 
Quod  ni,  Msc.  Orell.  M.  —  vuuavU:  Rufonem,  Ruffbnem,  Risonem,  RissO' 
äcer&uM  OduH.  Sic  dist.  edd.  vett.  nemy  Rusionem,  Tnutonenty  Druso- 
saec.  XV.  band  panci,  et  Aid.  111.  nem  aberratt.  in  mss.  et  edd. 

Mar.  H.  Steph.  Bentl.  Dacer.   Heind.  87)  Quod  nisi.  Msc.  nost.  Mon.  5. 

laha.  Pott,   et  recentt.   Quod  niri  —  Edd.  saec.  XV.  mulü,    Venet.  478. 

buuaoit  parenth.  inclos.  Markl.  Fea.  70.  83.  86.    92.  94.   95.    118.  Flor. 

Wakef.     Doer.     inauamty    acerbus:  482.   Mediol.  477.   508.    512.  Loch. 

Oditä.    Sic  dist.  Mediol.  477.  Venet.  —  cum   misero    tristes.     Msc.    nost. 

478.    Colon,   s.    a.   Aid.    I.    Asc.   I.  Gph.  1.   Qui  cum  tristes  iam  misero. 

Lamb.  Fabr.   Cniq.  D.  Heins.  Chab.  Msc.  nost.  Dess.  3.   un.  ap.  Bersm. 

Bersm.  Torr.  Barm.  Despr.  Phil.  Val.  —  Kalendae,  Mss.    ex  nostris  satis 

Asar.  Camp.  Quod  nisi — acerbus  ^fi^  multi  et  antiqui,  Brn.  a.  Lips.  1.  2. 

renth.  iDclos.  Asc.III.  IV.Xyl.Baxt.Cun.  Mon.  1.  2.  4.  5.  Dess.  I.  3.   Bas.  1. 

San.  Frone.  Dorigh.  Gesn.  Bip.  Sivr.  3.  Gph.  2.  Gth.  2.  Drd,  1.   tres  ap. 

Both.  insanus  acerbus.  Msc.  Comb.  G.  Orell.  Edd.  Bip.  Orell.  Dtz.Dlb.  Sed 

86)  /iitfoiiem.  Mss.nostrilongeplu-  vld.  Quintil.  I,  7,  10.  Schneid.  E1&. 
rimi  et  optt.,  aliorum  pleriqae.  Schol.  mentarl.  p.  289^96.  Cellar.  Orth.  Lat 
Acr.  (msc.  nost.)  et  Craq.  Edd.  Crnq.  et  Harles.  p.268  sq.  NoIten.Lex.p.9f. 
(qoi  reslit.)  Bentl.  et  post  eum  r&-  88)  nummos  habet  unde  extricat. 
cenlt.  fere.  Drusonem.  Ms«,  ex  no-  Ed.  Aid.  I.  —  extricet.  Mss.  nost. 
Stria  Drd.  I.  3.  Bas.   1.  tres  ap.  Btl.  Mon.  3.  Dorv.  1.  duo  ap.  Val. 

al.  ap.  Val.  et  Feam.   Schol.  Perph.        90)  Cammixit.  Mss.  nostri  Lips.  2. 
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E  vandri  mMÜbiifl  tritnm  deiecii :  ob  haue  rem , 
Aut  positom  ante  mea  quia  polium  in  parte  catini 
Süstulit  esuriens,  mmas  hoc  iocundus  amiciu 
Sit  mihi?  Quid  faciam,  si  furtum  fecerit^  aut  si 

95  Prodiderit  conmiBsa  fide,  sponaumve  negarit? 

QuiB  paria  esse  fere  placuit  peccata,  laborant, 
Cum  ventnm  ad  verum  est:  sensus  moresque  repugnskiit, 
Atque  ipsa  utilitas,  iuBti  prope  mater  et  aequi« 
Cum  prorepserunt  primis  animaUa  terris, 

100  Mutum  et  turpe  pecua,  glandem  atque  cubilia  propter 
Unguibus  et  pugnis,  dein  fustibuB^  atque  ita  porro 
Pugnabant  armis  ^  quae  post  fabricaverat  usus ; 
Donec  Terba,  quibus  voces  sensusque  notarent, 
Nominaque  invenere:  dehinc  absistere  hello, 

106  Oppida  coeperunt  munire  et  ponere  leges, 
Ne  quis  für  esset,  neu  latro,  neu  quis  adulter* 
Kam  fuit  ante  Helenam  cunnus  taeterrima  belli 
Causa  :  sed  ignotis  perierunt  mortibus  illi, 
Quos  venerem  incertaln  rapientis  more  ferarum, 

110  Viribus  editier  caedebat,  ut  in  grege  taurus. 

Iura  inventa  motu  iniusti  fateare  necesse  est, 
Tempora  si  fastosque  velis  evolvere  mundi. 
Nee  natura  potest  iusto  secemere  iniquum, 
Dividit  ut  bona  diversis,  fugienda  petendis; 

115  Nee  vincet  ratio  hoc,  tantundem  ut  peccet  idemque, 

Des».  1.  6tg.  2.  —  memague.  M8C.  lar.  ed.  Harl.  p.  265.  Noiten.  Lex. 
nost.  6ph.  1.  meruaeve.  Ed.  Venet.  p.  00.  Cic.  II.  Fin.  4.  a  iuvando  de- 
402  (Pino.)  cum  famiiia.  Loch.  rivat. 

Ol)  manänu    tortwn   coni.    Bentl.       04)  furtum  H  fee.  Msc.  nost.  Dorv. 
(q.  ▼.)  recep.    Cnn.  «orfptom.    Mao.    1.  Edd.  Gun.  San.  Phil.  Franc. 

Benti.  15»  un.  —  pmUeU,  Ilse,  nost       q-v   „ ,. ,    .,  «        ^  *   tv  j   ^ 

ö.-    •  ^ö)  PcrdidenL  Msc.  nost.  Drd.  2. 

«o.      ^       %*  .    r.  u    .  fi^'  Ed-  Venet.  402    cum   funilia. 

92)  eaHiio,  Mso.  nost.  Gph.  I.         Mpwuumque.  Msc.  nost.  Mon.  1.  duo 

03)  imcundu»,     Sic  mss.   et   edd.  ap.  Feam. 

vulgo,  et  Bentl.  (qui    alibl    semper  ^w..  „._                  ^.        ... 

KT   toeundM*).  io^Uu.  Mm.  ex  So-  „f>  "'"«  "?T"  ••*«"  '»""™  '» 

•Iris  MtU  mukl,  Lips.  1.  2.  (0  »»-  "^  "^f». .f'P»;  *••  1"^  ^L^- 

ßrd.  1.  2.  3.  Bm.  1.  3.  Gph.  2.  Gth.  P^-  '•  »«  **  ^-  \^^-  O^P'- 

2.  un.  ap.  Bad.  un.  laeck.  Edd.  Ve-  P*^  ****  f^'-    ""«•  <*'*"•  P- 

n«l.  483.  80.  02  (Pino.)  Loch.  Colon.  98)  iutti  quoque  maier.  Msc.  nosL 

8.  a.  Afcens.  1.  Cun.  Sed  vid.  Gel-  Drd.  3. 
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Niedergeworfen,  benutzt  von  Evanders  Ittnden:  und  dessh^  — 

Sei's  auch,  weil  er  im  Himger  ein  Hflhnlein,  das  auf  dem  Becken 

Mir  vorlag,  wegrafft',  um  ein  Minderes  sollt'  er  ein  werther 

Freoiid  mir  sein?  Was  thftt'  ich,  im  Fall  Diebstahl  er  begangen. 

Ihm  auf  Treue  Vertrautes  verratfaen,  Verborgtes  geleugnet?  95 

Die,  so  behaupten,  es  sein  fiist  gleich  die  ^Vei^hungen,  ringen, 
Wann's  zum  Wirklichen  kommt.    Das  Gefilhl  und  die  Sitte  vemeinen's, 
Sdber  der  Nutzen ,  beinah  des  Gerechten  und  Billigen  Urquell. 
Als  aas  der  Eid'  Urschoos  auskrochen  die  ersten  Geschöpfe, 
Stnmmes  und  garstiges  Vieh ,  um  die  Waldmast  ward  und  die  ScUa&tatt  100 
Erst  ndt  den  Nägeb  und  Fäusten,  sodann  mit  Knitteb  und  als* 
Weiler  mit  Waffen  gekJtmpft,  die  bald  der  Bedarf  an  die  Hand  gab : 
Bis  zum  Bezeichnen  der  Laut'  und  Empfindung»  endlich  sie  Worte 
Fanden  und  Namen  der  Dinge.     Nunmehr  entsagend  der  Fehde 
Fmgeo  sie  sichernde  Städte  zu  bau'n  an,  ordneten  Satzung,  106 

Dass  kein  Dieb  sein  sollte,  nodi  Räuber,  noch  Schänder  der  Ehen. 
Denn  vor  Helena  gab  Frau'nreiz  zum  Kriege  den  schnöd'sten 
Anlass:  doch  sie  starben  zumal  unbeachtetes  Todes, 
Die,  da  sie,  gleich  dem  Gewild,  unstete  Genüsse  sich  raubten. 
Einer,  an  Kraft  vorragend,  erschlug ,  wie  der  Stier  in  d^  Heerde.  110 

Recht  ist  erfunden  aus  Furcht  vor  dem  Unrecht,  wie  man  gestehn  muss. 
Wenn  man  der  Zeiten  Verlauf  und  der  Welt  JahrbOcher  betrachtet. 
Weder  vermag  die  Natur  vom  Rechte  zu  sondern  das  Unrecht, 
So,  wie  «e  Gutem  das  BOs'  abschied,  Fli^ares  Erwünschtem; 
Noch  thut  dar  die  Vemonft.  dass  gleidi  stark  fdü'  und  in  Gleichem,  115 

00)  primtmL  Msc.  nost.  Mon.  3. —  2.  Mon.  5.  Bas.  1.  Drd.  2.  quatuor 
mümalia  glebis.  Ed.  Venet.  500.  ap.  Val.  msc.  S.  ap.  Orell.  Ed.  Azara. 

100)  Mmtum  ac  turpe.  Edd.  Con.  107)  Helenam  mulier,  Sic  ed.  San. 
San.  Franc.  luv.  Franc.  Camp,  e  Marklandi  corr. 

101)  khui  pygmg.  Ed.  Cun.  ex  ing.  —  teterrima.  Mas.  nostri  et  alionim 
—  deimde  fugHbtu.  Mas.  nostri  Gph.  ^ere  omnes.  Edd.  vulgo.  {taeterrima, 
1.  Baa.  3.  deMnc  fuMtUnt»,  Mas.  no-  ▼•  «d  Sat.  2,  33).  deterrima.  Mss. 
atrt  Baa.  1.  Mon.  3.  «»  'lo»*»**«  Do^-  1-  Mon.  1  (a  1.  m.) 

-^o\  ^ -      M—   ««-♦   Q*.    1     5.   Baa.  3.  Gth.  2.    un.    ap.    Feam. 

103)  i^uusne.     Mac.  nost.  Baa.  1.    ^^^   ^,^  ^    „  jjj    ^q^.  j^^^^  ^  ^^ 

an.  ap.  Val.  y^^   ^j^     g^^^   ^^    ^^  g^^  5  ^j 

1(M)  desUtere  leg.  Mur.  V.  Lcct         ^  ^    ^  '  ^  [   ^ 

15  112)  fastusque.  Mso.  nost.  Drd.  2. 

*  100)  Ne  gut  fkr.  Ed.  Cnn.  ex  ing.  Ed.  Cun. 

Neu  quU  fwr.  Mac.  nost.  Drd.  2.  duo       115)  Non  vbicet.   Ed.   Bor.    ratio 

ap.  Torr.  Ed.  Xyland.  —  $eu  latro.  haec.    Msc.    nost.    Bas.  3.    un.    ap. 

Mac.  noat.  Desa.  2.  —  ne  quiM  adul-  Bersm.  ratio  hone.  Mac.  nost.  Gph.  2. 

ier,  Msis.  ex  nostris  LIpa.  2.  Gph.  1.  Nee  ratio  vineet,   Mac.  nost.  Mon.  5. 
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Qui  teneroB  caulis  alieid  fregerit  horti, 
Et  qui  noctomus  sacra  divum  legerit.    adsit 
Regula  y  peccatis  quae  poenas  inroget  aequas, 
Ne  Bcutica  dignum  hombili  sectere  flagello. 

130  Nam  ut  f  erula  caedas  meritum  maiora  Bubire 
Verbera,  non  vereor;  6um  dicaB  OBse  paroB  res 
Furta  latrociniiS;  et  magniB  parva  mineriB 
Falce  reciBurum  BÜnili  te,  bI  tibi  regnum 
Pennittant  hominoB.    Si  diveB,  qui  Bapiens  est; 

136  Et  Butor  bonuB|  et  boIub  formoBUB  et  eBt  rex: 

Cur  opta^  quod  habes?  —  »Non  noBti,  quid  pater,«  inquit, 
»GhrjBippüB  dicat :  SapieuB  crepidaB  Bibi  numquam 
»Nee  BoleaB  feeit;  Butor  tarnen  est  BapienB.«  —  Qui  V  — 
»Ut,  quamviB  tacet  HermogeneB,  cantor  tarnen  atque 

lao  »OptimuB  eBt  modulator;  ut  AlfenuB  vafer,  omni 
»Abiecto  iuBtrumento  arÜB,  clauBaque  tabema, 
»Sutor  erat:   BapienB  operis  Bio  optimuB  omniB 
»EBt  opifez;  soIub  Bio  res.«  —  Vellunt  tibi  barbam 

110)  infrtgerii.  Ed.  Bentl.  e  coni.  nosirl  Lips.  1.  Drd.  2.  Edd.  Venet. 
N.  Heinsii,  qui  yolt /lore«.  sirinxerit  483.  86.  Loch.  Burin.  imeeterti,  V. 
coni.  Gun.  lect.  ap.  Zurck. 

117)  Ut  qui,  Msc.  nosi.  Sani.  an.  120)  Nam  fgruia  caedas.  Mac.  Feae 
ap.  Feam  (a  1.  m.)  —  noctumis.  Mss.  3,  d.  Nam  feruLa  ut  caedas.  Msc. 
nostri  Donr.  2.  6ph.  1.  —  sacra  di-  Feae  2,  i  (a  2.  m.)  bona  lectio,  quam 
vmhi.  Mss.  noatri  muUo  plurimi  et  prob.  Both.  qui  aist.  Ferberaf  mm 
optt.  aiiorum  fere  omnes.  Edd.  vett.  vereor.  aut  proponit  legd.  Ne  fenüa 
ante  Aldinam  III.   omnes,   et    lunt.  caedas, 

Ascen».   R.  Steph.    Fabr.  Bas.  555.  122)    fStrta,    latrocmia;    et    cum 

80.  tum  Benti.  qui  rcvoc.  et  post  eum  Wagnis   coni.  Gun.  et  panris  magna. 

recentt.   fere.    dioum  sacra.     Mss.    e  Msc.  Sorb.  ap.  Val. 

nostris  Mon.  1.  Drd.  1.  Sant.  Gph.  1.       ^^.y,     *  _.  j.  ^ %m       » 

Gtg.   1.    Edd.  Aid.  in.    qui   tadax.  „  "4)  «*  *•  tT'.J?'-   "f  •  °J*I- 

post  eum  plerique  ante  BenÜ.,  Mur.  ^^■.  ^i,  ~  .»«".  "^.^'i,  ^: 

kyl.  Umh.   Criq.   Torr.   H.   Steph.    ;?^v^'^A«*'*•  *•  i  *•  .^li'*  " 
c/at.  D.cer.  Baxt    Tart.  luvenc.    et   477  Veoet.  478.  ?»«.  «,,.  «<•  ti»c. 

rU.    Msc.  Bentl.  9.  Ed.  Weta.  12Ö)  mm  nosH.     Edd.   Ven.  509. 

-,_^  ^,  ^  ,    ,  Fabr.  si  m)sii.  Msc.  nost.  Gph.  2.  — 

118)  peccantts.  Msc.  nost.  Gph.l.  g^^  pater.  Mus.  nostri  Bas.  1.  Dess. 
—  inrogat.  Msc.  nost.  Lips.  2.  trro-  2.  Gph.  2.  Edd.  Venet  492  (Pinc.) 
gat.  Msc.  Bas.  3.  94.  95.  gg.   ^^  pater.    Mss.   nostri 

119)  Nee  scutica.  Mss.  nostri  Lips.  Dorr.  1.  2.  —  inquis  coni.  Dacer. 
1.  Bas.  1.  3.  Drd.  2.  Neu  scutica.  recep.  San.  luv.  Val.  Si?r.  Gamp. 
Msc.  nost.  Drd.  3.  —  sectare.   Mss.  (v.  Btl.  ad  S.  4,  78). 
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■ 

Wer  sich  im  Nachbarsgarten  des  Kohls  Sprösslihge  gebrochen, 

Und  wer  Dächtücher  Wdle  beraobt  Wähschätze  der  Gdtter. 

Regehl  bedarf  s ,  die  der  Schold  anpassende  Strafe  verordnen , 

Dass  du  den  Schuld'gen  des  Riems  nicht  treff  st  mit  der  schrecklichen  Knute. 

Demi  dass  nur  mit  der  Gerte  du  stäupst ,  wer  schwerere  Streiche  120 

Sollte  bestehn,  hat  keine  Gefahr,  da  ftir  einerlei  Dinge 

Raubanfall  dn  erklärst  und  Diebstahl,  Grosses  und  Kleines 

Drohst  ml  der  nämlidien  Sichel  zu  mäh*n ,  ward*  emmal  die  Herrschaft 

Dir  von  den  Menschen  vertraut.  —  Wenn  ddr  Weis*  ein  Reicher  zugleich  ist, 

Auch  ein  vorzüglicher  Schuster;  allein  schön,  König  sogar  ist,  ^^ 

Wesshalb  wünschest  du,  was  du  ja  hast?  —  »Nicht  weisst  du,«  versetzt  er, 

»Wie  diess  Vater  Chrysippus  versteht     Nie  macht  sich  der  Weise 

»Sohlen,  nochSchuh ;  gleichwohl  ist  der  Weis'  ein  Schuster.« — Und  wiedoch?  — 

»Gleich  wie  Hermogenes,  schweiget  er  auch,   doch  trefflicher  Sänger 

»Und  Tonsetzer  verbleibt:  wie  Alfenus,  der  Sdüaue,  nachdem  er  ^^ 

»Von  sich  gethan  das  Geräthe  der  Kunst  und  £e  Bude  gescblossen , 

»Sdiuster  noch  war :    so  ist  in  den  sämmtUchen  Künsten  der  Weise 

»Trefflichster  Meister;  allem  so  König.«    Es  zupfen  den  Bart  dir 

127)  Ckrisippus,  Crinppus,  Crisyp-  unam  omnes,  et  aliorum  fere.  Scholl. 
puM  aberratt.  in  mss.  et  edd.  alq.  —  Acr.  Porph.  Cruq.  (modo  Acr.  msc 
dieat?  Sic  dut.  edd.  Saec.  XV.  haud  nost.  legit :  abieeta  ustrina).  Edd. 
pauri ,  Ascenss.  Wakef.  —  Sapiens  vulgo.  Tonaor  erat.  Msc.  Cruq.  uaus 
crepidas  s0i  feeit^  Nee  $olea$  un-  (a  1.  m.)  Acron.  msc.  ap.  Bentl. 
quam.  Cod.  Galean.  teste  Con.  qoi  habet:  abieeta  tonstrina,  etiam  Lan- 
iiMle  flnxit:  Sap.  crep.  neque  feeii,  dini  Comm.  Inde  Btl.  recep.  ToMor 
Nee  Moi.  unquam,  erat ,  novandl  stadio ,  sq.  Cun.  San. 

128)  en  sapiene.  Edd.  Flor.  482.  Val.  Franc.  Sivr.  Dorigb.  Oberl. 
Veaet.  479.  83.  88.  Loch.  — •  Qui?  Azar.  Fea.  Wetz.  Bip.  Mein.  Bor. 
Mas.  noatri  Bm.  a.  Lips.  1.  ap.  Cruq.  VfeiAm.—sicprotinusomniM.  Mbcud. 

1.  un.  ap.  Btl.  an.  Y.  lect.  ap.  Lamb.  ap.  ( un.  (?)  Kd.  Cun.  sq.  San.  Dorigh. 
Rd.  Bentl.  (qai  restit.)  sq.  recentt.  133)  Est  opifex  solue:  ne  rex. 
pirq.  —  Oi(0?  Mas.  nostri  reliqai  Sic  dist.  mss.  plerique,  edd.  vulgo. 
omnes  et  aliomm.  Scholl.  Acr.  Cruq.  E$t  opifex :  solus  sie  rex.  Sic  diät. 
Edd.  ante  Bentl.  omnea,  et  Baxt.  mss.  nostri  Gph.  1.  2.  Mon.  3.  5. 
Phil.  Gean.  Camp.  Pott.  Duviq.  Drd.  4.  Edd.  Xytand.  Duviq.  Nos  et 

129)  Ei  quaanHs.  Mac.  noat.  Gph.  Scbm.  Est  opifex:  eic  rexsolus.  Edd. 

2.  F^d.  Mediol.  508.  M2.  At  quam-  Aid.  1.  II.  III.  qui  induz.  aq.  Aacena. 
vt«.  Edd.  Venet  492.  94.  95. 98.  —  IH.  IV.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527. 
tmeeai.  Mac.  noat.  Corbiv.  Ed.  Azar.  Yen.  540.  44.  58.  Muret.  Fabr.  Baa. 

130)  Alfenus.  Mas.  noalri  fere  555.  580.  Pulm.  Crat.  Torrent.  D. 
omnea,  aliorum  plerique.  Edd.  vul-  Heins.  Burm.  Despr.  Rodell.  Tart. 
f^.  Aiphenus,  Mac.  noat.  Desa.  2.  Eet  opifex  eolug:  est  rex.  }li%c.^ii\m. 
V.  lect.  ap.  Feam.  Aiftnüu.  Maa.  ap.  7.  Orell.  M  (aupac.) —  Veüent.  Maa. 
Cruq.  1,  a  ~  d.  Ed.  Cruq.  Alfenma.  noatri  Gph.  1.  Deaa.  2.  Mentel.  ap. 
Mac.  Grell.  M  (aupac.)  Ed.  Orell.  Lamb.   alq.   un.    ap.   Beram.  an.  ap. 

132)  Sutor  erat.  Maa.    noatri  ad   Feam.  ap.  Orell.  S  .(a.  1.  m.) 
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Lascivi  pueri;  quoB  tu  nigi  fuBte  coSroeSi 
135  Urgeris  tnrba  circiim  te  staute,  miserque 

RnmperiB  et  latras,  magnoram  maxime  regum! 

Ne  longom  faciam :  dum  tu  quadrante  lavatum 

Res  ibis,  neque  te  qxdsqnam  stipator,  ineptum 

Praeter  CriBpinum,  sectabitur:  et  mihi  dulces 
140  IgnoBcent,  si  quid  peccaro  stultus,  amici; 

Inque  vicem  illorum  patiar  delicta  libenter,  ^ 

Privatusque  magis  vivam  te  rege  beatus. 

Satiba  IV. 
C  R  1  S  P  I  N  ü  S. 

Eupolis  atque  Cratinus  Aristophanesque  poetae 
Atque  aliiy  quorum  comoedia  prisca  virorum  est, 
Si  quifl  erat  dignus  describi,  quod  malus  ac  für, 
Quod  moechus  foret  aut  sicarius  aut  alioqui 

5  Famosus,  multa  cum  libertate  notabant. 
Hinc  omnis  pendet  Lucilius,  hosce  secutus, 
Mutatis  tantum  pedibus  numerisque;  facetus, 
Emunctae  naris,  durus  conponere  versus. 
Nam  fdit  hoc  vitiosus:  in  hora  saepe  ducentos, 

10  Ut  magnum ,  versus  dictabat  stans  pede  in  uno. 
CSum  flueret  lutulentus,  erat  quod  tollere  volles : 
Garrulus  atque  piger  scribendi  ferro  laborem; 

134)  fifW  /kfte.  Mss.  ei  edd.  vulgo.  oeoti.  fere  omn.  peeea9ero.   Msb.  ex 

m'  /tctte.  Mss.  ex  nostris  Bas.  i.  Drd.  nostris  Ups.  1.  Sani.   Mon.  4.  (itg. 

1.  Dorv.  2.  Dess.  2.  3.  Mon.  3.  sex  2.  alit  ap.  Pulm.  Pott  Val.  Edd. 
ap.  Feam.  an.  ap.  Val.  lat.  ap.  Bad.  ante  Bentl.  omnes  et  Camp.  Bip.  Bur. 
Edd.  Bentl.  Cun.  Heind.  Doer.  Duriq.  peeettbo.  Mas.  ex  nostris  Deas. 

iQA\  -#  ^.^^»    M.«  «/..♦    n^—  «     1-   ^'   **on.    1.   Bas.    1.    3.   Drd.   2. 

136)  ei  damas.  Msc.  nost.  Dess.3.    j,^^    ^    ^orb.  Mentel.  Glh.2.  Gph. 

un.  ap.  Bersm.  2.   ex    corr.   alii  ap.   Umb.    Pulm. 

137)  Non  Umgwn,  Msc.  nost.  Drd.  Grat.    Bersm.    Torreni.    Val.    Talb. 

2.  Nee  iotfffum.  Quatuor  mss.  ap.  Oberl.  Bad.  laeck.  Pott.  Ed.  Asanu 
Feam.  —  fadam  lonffum.  Msc  nost  peecavi.  Mso.  nost.  Gph.  1.  ate^tet 
Drd.  3.  peeetnfero.  Ed.  Zar. 

130)  ai  wM,  Mss.  tres  ap.  Feam.        142)  Prrvaämque,  Mss.  ap.  Bentl. 

140)    fMcooro.     Mss.    ex    nostris  ^"  ^  ^^'  ^^^^ 
LIps.  2.  Dess.  2.  Drd.  1.  3.4.  Mon.  g.#8*.  iv 

2.  3.  5.  «tg.  1.  aliiap.  Lamb.  Pulm.  &aura  iv. 

Beram.  Talb.  Bentl.  Val.  Comb.  Gesn.       2)  mnman  (om.  etf).   Mao.  nost 

Feam.  Edd.  Bentl.  qui  reatit  sq.  re>  Baa.  3.   Ed.  Loch. 
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Neckiscbe  Babao,  und  flcheoch^st  dn  sie  Dicht  mit  dem  PrOgal  von  hinneo. 

Wirst  du  bedrängt  von  der  rings  dich  umsteilenden  Sdiaar;  und  du  Armer  135 

Sprengst  dir  die  Kehl*  und  btilst,  0  der  mächtigen  mächtigster  Herrscher! 

Kun  mich  zu  fosseo:  so  lang*  ins  Gemeinbad  du  ftlr  den  Dreier 

G^t  als  König,  und  sonst  Niemand,  wie  der  Lafie  Grispinus* 

Dir  zum  Gdeit  nachfolgt :  so  Umg*  wird  gfltiger  Freunde 

Nachsicht  mir  es  verzeihen,  wenn,  ein  Thor,  ich  in  Etlichem  fehle.  140 

Gern  w^'  ich  zum  Entgelt  auch  ihre  Vergehen  ertragen. 

Und,  wenn  gleidi  nicht  Herrscher,  wie  du,  viel  glttckücher  leben. 

Vierte  Satire. 
Des  Dichters  itecM/^rHj/to^. 

Eupolts  und  Kratinos  und  nebst  Aristophanes  andre 

Mdirere  noch  der  Poeten,  die  Männer  des  älteren  Lustspiels, 

Pflegten,  wo  einer  verdient*  Abschilderung,  mocht'  er  ein  Taugnichts, 

Mocht*  er  ein  Di^,  ein  Schänder  der  Eh'n,  ein  Meuchler  imd  sonst  wie 

Rnchtbar  sein,    zu  bezeichnen  den  Mann  mit  besonderem  Freimuth.  5 

Ganz  schliesst  ihnen  sich  an  Lucilius,  welcher  ihr  Beispiel 

Nachahmt,  niv  dass  Fttss'  er  und  Versmaass  änderte:  geistreidi, 

Fem  aussparender  Nase;  doch  hart  in  der  Verse  Gestaltung. 

Denn  diess  fülirte  zum  Fdil,  dass  er  oft  zweihundert  der  Verse 

Als  was  Grosses,  auf  einem  der  FOss*,  in  der  Stunde  dictirte.  iq 

Weil  er  des  Schlamms  voll  strömte,  so  gab's,  was  tilgen  man  möchte. 

Er,  redsdig  und  faul,  die  Beschwerd*  im  Schreiben  zu  tragen; 

3)  aefitr,  MM.nostri  plrq.  etoptt.  Heind.  Camp.  Doer.  Both.  Bip.  Zell. 

Lips.  1.  2.  3.   Dess.    1.  2.  3.  Drd.  laha.  ->  et  fkr,  Mso.  Feae  3,  d.  -- 

1.  2.  4.  Moa.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  quod  maiug  actor  eoni.  Praed. 
Meni.  Corb.  Gph.  1.  2.  6(g.  1.  Dorv. 

1.  2.  trcs  ap.  Berem.  ap.  Benü.  4)  AiU  moechui.  Ed.  Colon,  s.  a. 
omnea  praeter  unum.  alü  msa.  ap.  Ascens«.  —  alioquin.  Mss.  noalri  Lipa. 
Feain  et  Pott,  tres  ap.  Oberl.  quin-  ^  (*«d  n  eras.)  2.  Gph.  1.  Bas.  1. 
qua  ap.  Comb.  Orell.  b.  c.  8.  p.  ^^d.  Mediol.  486.  508.  512.  Venet. 
Gesn.  3.  Bad.  1.  msc.  ap.  Lamb.  492  (Pinc.)  494.  95.  98.  Colon,  s.a. 
Boa.  Anim.  p.  57.  Edd.  Bentl.  (qui  Ascena.  1. 

reaüc.)  Cim.  San.  Phil.  Val.  Franc.  «x    -..   .,,.      ^      r»  v    t    »j  «* 

SiTT.    Dorigh.    Azar.   Wakef.   Pott.  ,,,^^t"^''^V^.'^>^P^   ^  ^^- *•«• 

DnYiq.  Meto.   Bur.  Orell.  Dta.  Dlb.  ''''•  ^*"'"-  ^'>*^-  (»«mper). 

Schm.  Wdm.  Krg.  —  mU  für.  Mas.  7)  pedibus  tmUum.  Mac.   un.  ap. 

ex  noatria  Drd.  3.  Gtg.  2.  mac.  un.  Beram. 
ap.  Bentl.  qnatuor  ap.  Feam  (duo  a 

2.  m.)  Pott.  8.  10.  22.  Edd.  ante  11) />i0ii /liieret.  Mao.  an,  ap.BeraoL 
Bentl.  qnod  aciam,  omnea,  et  Bazt.  —  guod  tollere  posees.  Mao.  noat. 
Sandb.  Gesa.  Wets.  Fea  (qui  def.)  Drd.  3. 
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Scribendi  recte :  nam  nt  mnltiiin,  ^nil  moror. 

Ecce, 
Crupixnu  miniino  me  provocat:  —  »Aocipe,  si  yisi 

15  »Accipiam  tabnlaa;  detur  nobis  locus,  hora, 

»Gastodes ;  videamus ,  uter  plus  scribere  possH.«  — 
Di  bene  foceront ;  inopis  me  quodqne  pasilli 
Finzernnt  animi,  raro  et  perpaaca  loquentis; 
At  ta  conclosas  hircinis  follibus  anras 

90  Usque  laborantis ,  dum  f ermin  molliat  ignis , 
Ut  mavis;  imitare.    Beatos  Fannios  nitro 
Delatis  capsis  et  imagine ;  cum  mea  nemo 
Scripta  legat  volgo  recitare  timentis,  ob  hanc  rem, 
Quod  sunt  quos  genas  hoc  minime  iavat,  atpote  plaris 

36  Calpari  dignos.    Qaemvis  media  erae  tarba ; 
Aat  ob  avaritiam  aat  miser  ambitione  laborat. 

14)  mMno  me.  Mss.  et  edd.  vulgo.  04.  05.  08.  540.  44.  Loch.  Mediol. 
nummo  me»  Ed.  Bentl.  e  cooi.  sq.  508. 12.  Colon,  b.  a.  Ascenss.  Aid.  II. 
Wakef.  nwnero  me  cooi.  Horkel.  mtmo  III.  Bas.  527.  580.  Glar.  R.  Steph. 
me  coni.  N.  Heins,  mimo  (itt  supsc.)  Muret.  Fabr.  H.  Steph.  Torr.  Dacer. 
Mse.  Grell.  8.  Tart.  Batt.  Despr.  Bond.  Inveno.  Bentl. 

15)  ^cr^pjoffi.  Mss.  exnostrisLips.  (qui  def.)  San.  Cun.  Sandb.  Phil. 
3.  Dorv.  1.  Corb.  Ment.  Dess.  1.  2.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Azar.  Wakef. 
Drd.  1.  2.  4.  Mon.  3.  4.  Gph.  1.  2.  Camp.  —  Acdpe,  ri  vis  Acdpere: 
Bas.  1.  Gtg.  2.  Mss.  ap.  Cruq.  omnes,  en  übulae!  Coni.  Praedio.  —  detwr, 
praeter  4.  7.  duo  ap.  Bersm.  Pulm.  Mss.  ex  nostris  Drd.  2.  3.  4.  Mon. 
3.  0.  msc.  un.  ap.  G.  Canter.  Nov.  1.  2.  4.  5.  Dess.  2  (a  1.  m.)  Bas.  3. 
Lect.  4,  12.  mss.  ap.  Torr,  fere  Gth.  2.  ap.  Pulm.  a^x  mss.  ap.  Talb. 
omnes,  ap.  Bentl.  Feam  et  Pott.  plrq.  quatnor,  uu.  ap.  Canter.  N.  L.  4, 12. 
ap.  Talb.  omnes,  Grell,  b.c.  p.  Schol.  octo  ap.  Pott.  Edd.  vulgo.  denüar. 
Porph.  Defeud.  Turneb.  Adv.  15,  9.  Mss.  ex  nostris  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1. 
Edd.  Mediol.  470.  77.  80.  Venet.  2  (a  2.  m.)  3.  Drd.  1.  et  3,  1.  Mon.  3. 
478.  70.  81.  Aid.  I.  lunt.  503.  Lamb.  Bas.  1.  mss.  ap.  Lamb.  et  R.  Steph. 
Cruq.  Xyl.  Chab.  Bersm.  D.  Heins,  alq.  qnatuor  ap.  Bersm.  Pulm.  4.  alii 
Burm.  Baxt.  Val.  Gesn.  Oberl.  Comb.  mss.  ap.  Fabr.  Talb.  Pott.  ap.  Torr. 
Weti.  Fea.  Both.  Heind.  Doer.  Bip.  fere  omnes.  ap.  Bentl.  plrq.  sex  ap. 
Zell. lahn.  Pott.  Duviq.Mein.Orell.Bur.  Feam.  Bad.  1.  Grell.  4.  Ed.  Fabr. 
Dtt.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Erg.  —  Ac-  (Bentl.  ad  I.  Gd.  24,8).  —  hora  et, 
cipiam  tarn.  Msc.  nöst.  Gtg.  1.  ^rci-  Msc.  Bad.  1. 

fiimi.  Msc.  Pulm    4.  —   Accipe  iam,  |6)  poseet,  Msc.  nost.  Dess.  2  (i 

Mss.  ex  nostris  Ups.  1.  2.  Dorv.  2.  g^p^^)  Drd.  3.  laeck.  1. 

Mon.  1.  2.  5.  Dess.  3.  Drd.  3.  Bas.  3.  '^ 

Gth.  2.    Mss.  quatuor  ap.  Pulm.  al.  17)  feeere.  Msc  noat.  Dess.  2.  ap. 

ap.   R.  Steph.  Cmq.  4.  7.  duo  ap,  Bad.  1.   —  inopie  moe.  ¥A.  Cun.  ex 

Hersm.  ap.  Benü.  alq.  duo  ap.  Oberl.  '^^' 

tres  ap.  Comb.  Gesn.  2.  Pott.  10.  11.  18)  rara  ei,  Mss.   alq.  ap.  Torr. 

Grell.   S.  M  {mcctpimn  supsc.)  Edd.  —  loquentee.  Mse.  Lamb.  3.  qui  conL 

Flor.  482.   Yen.  483.  86.  92  (Pinc.)  lo^uentem,  qnod  recep.  et  def.  Bentl.. 
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Nämlidi  im  riditigoi  Scfaraben:  ob  viel,  nicht  acfaV  ich  es.  —    "^ 

Schaut  doch, 

Da  beut  Wette  Crispin  um  ein  Kleines  mir.    »Nimm,  so  du  Imi  hast, 

»Tafelchen  an ;  ich  nehme  sie  auch.     Weid'  Ort  uns  und  Zeit  und  15 

»Hüter  bestlount :  lass  sehn,  wer  mehr  wohl  schreibe  von  beiden !«  — 

Weise  verfuhren  die  Gotter,  den  Geist  mir  dürftig  und  winzig 

Nur  zu  verleih*n,  der  Art,  dass  er  Weniges  redet  und  spaisam. 

Doch  du  magst  den  im  Balge  von  Bocksfell  hausenden  Windstrom, 

Der  fort  kämpfet  und  fort,  bis  im  Feuer  das  Eisen  erweicht  ist,  20 

Ganz  nach  Gelost  nachahmen.     Beglackt  ist  Fannius,  dessen 

Mappäi  und  Büst'  ungebeten  man  widmete ,  während  das  Meine 

Niooiand  liest:  denn  ich  scheue  das  Ohr  der  Versammlungen;  desshalb. 

Weil  gar  Manchem  an  Stoff  der  Art  missOllt;  da  die  Mehrzahl 

Sdbst  Ankhge  verdient    Zieh  jeden  hervor  ans  der  Menge:  35 

Elend  ist  er  am  Uebel  der  Habgier  oder  der  Ehrsucht. 

▼ulgatam  tuente  H.  Steph.  Diatr.  2.  ex  nostris  Lips.  1.  2.3.  Dorv.  1.  2. 

p.  46.  Des«.  1.  3.  Drd.  2.  3.  4.  Mon.  1.  2. 

20)  taborantis,    Mss.   nostri  Lips.  3.  4.  5.  Bas.  3.  Gph.  1.  Gtg.  1.  2. 

2.  3.  Dess.  1.  Mon.  2.  4.  5.  Drd.  3.  Mbs.  Lamb.  1,  duo.  2.3.  5.0.  Cruq. 

(hanc  accusativi  formam  abique  modo  1,  d.  2.4.  0.  7.  0.  Palm. .  1-^4.*  10. 

ex  mss.  dedimus,   rarius  tarnen  no-  tres  ap.  Bersm.  ap.  Torr,  fere  omnes. 

taotes).  —  feman  dum*  Mac.  Bentl.  ap.   Talb.    et  Bentl.   plrq.   octo  ap. 

2.    Sic   ed.   Cuil    —    emoUiat.    Ed.  Pott,  sezdecim  ap.  Val.  Oreli.  b.  S. 

Bentl.  e  coni.  p.  M  (supsc.)  Edd.  vett.  ante  Aldum, 

^21)  Ui  mauft.  Msc.  1.  ap.  Bad.  (fa-  quos  vidi,  omnes.  Ascenaa.  R.  Steph. 

cili  errore).  Ed.  Loch.  Tum.  Bentl.  Baxt.  Gesn.  Wetz.  Wa- 

24)  näHime  gemu  hoc,  Mao.  nost.  kef.Heind.Doer.  Zell.  Pott.  Duviq.Bip. 
Drd,  3.  minumtm  Unat,  Mac.  nost.  Schm.  Bur.Krg.  (H.  Steph.  Diatr.  2. 
Gih;  2.  —  utpoie^  iures  coni.  Horkel.  p.  59  e  gloaaa  profectum  putat).  — 

25)  Culpari  digni.  Ed.  Cun.  ex  eripe,  Msc.  Pulm.  b.  Cruq.  1,  tres. 
tng.  aq.Val.  —  quem  vU  (seiunctim).  duo  ap.  Val.  Orell.  c.  —  arripe» 
Maa.  oostri  Deaa.  1.  Mon.  i.  Ed.  Coni.  Bentl.  (q.  y.)  prob.  Cun.  re- 
Glar.  Mar.  Xyland.  Bas.  580.  Burm.  cep.  San.^Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigh. 
—  ente,  Maa.  ex  noatria  Deaa.  2.  26)  Aui  ob  avariäam.  Msa.  noatri 
Drd.  1.  Baa.  l  (aupac.  extrahe).  Gph.  omnea,  praeter  Deas.  2.  alioram  fere 
2.  mac.  Palm.  7.  al.  ap.  R.  Steph-  omnea.  Orell.  b.  c.  S.  p.  Edd.  vulgo, 
Cruq.  1,  trea.  Talb.  12.  Bentl.  2.  6  inter  recentt.  Orell.  Bip.  Bor.  Wüstem. 
(a  2.  m.)  Oberl.  C.  Bad.  1.  aeptem  Dtz.  Dlb.  (q.  v.)  Schm.  a6  mrarift'om. 
ap.  Feam.  al.  ap.  Pott.  Edd.  Aldi-  Mac.  noat.  Lipa.  l(al.m.Bed  o  supsc.) 
nae,  lont.  503.  Baa.  527.  31.  80.  Feae  1,  d.  --  AtU  ab  aoariäa^  Mac. 
Arsent.  514.  Glar.  Venet.  544.  Mar.  nost.  Deaa.  2.  dao  ap.  Bersm.  Coni. 
XyT.  Lamb.  Fabr.  Cmq.  H.  Steph.  primua  Chabot  in  notia,  dein  I.  Douaa 
Beram.  Chab.  Torr.  Bond.  D.  Heina.  Comm.  c.  8.  Commendat  D.  Heins. 
Doaaa.  Dacer.  Tart.  Deapr.  Invenc.  et  T.  Faber  (ut  auum  inventum)  et 
Batt.  Barm.  Can.  Sandb.  Azar.  Fea  Dacer.  Marcil. :  ,,  melias  membranae : 
(qai  def.)  Both.  Camp.  lahn.  Mein,  ab  avaritia."  Edd.  Chab.  Bentl. 
Grell.  Dtz.  Dlb.  Wdm. .—  eUge.  Mas.  (qui  def.)  sq.  Can.  San.  Batt.  Phil. 
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Hic  naptamm  insahit  amoribiui;  hie  paeromm; 
Hnnc  capit  argenti  splendor ;  stupet  Albius  aere ; 
Hic  miitat  merces  snrgente  a  sole  ad  eaaty  quo 

30  Vespertina  tepet  regio ;  quin  per  mala  praeceps 
Fertur,  uti  polvis  collectiu  tnrbine;  ne  quid 
Summa  deperdat  metaens,  aut  ampliet  at  rem. 
Omnes  hi  metaunt  versoB,  ödere  poötas.  — 
»Foenum  habet  in  comn,  longe  fuge:  dummodo  risum 

36  »Excutiat  sibi,  non  hic  cuiquam  parcet  amico; 
»Et  quodcumque  semel  chartia  inleverit,  omnis 
»GeBtiet  a  fumo  redenntis  scire  lacuque, 
»Et  pueros  et  anu8.«  —  Agedum,  pauca  accipe  contra. 
Primnm  ego  me  illorum^  dederim  quibus  esse  poötas, 

40  Excerpam  numero :  neque  enim  concludere  versum 
Dixeris  esse  satis;  neque  ^  si  quis  scribat^  uti  nos, 
Sermoni  propiora,  putes  hunc  esse  poötam. 
Ingenium  cui  sit,  cui  mens  divinior  atque  os 
Magna  sonaturum,  des  nominis  huius  honorem. 

45  Idcirco  quidam^  comoedia  necne  poema 
Esset;  quaesivere,  quod  acer  spiritus  ac  vis 
Kec  yerbis  nee  rebus  inest;  nisi  quod  pede  certo 
Differt  sermoni ,  sermo  merus.  —  At  pater  ardens 
Saevit,  quod  meretrice  nepos  insanus  amica 

Fniao.  SWr.  Asar.  Wakef.  Fea.  Both.  Lips.  2  (sed  a  snpac.  et  corr.  tepet). 

Dorigh.  Heind.  Doer.  Camp.  Zell.  lahn.  msc.   un.   ap.   Bersm.   Bad.  1   {tepet 

Mein.  Wdm.  Krg.  —  miser  ambitUme,  corr.)  ,  quatuor  mss.   ap.  Val.  aeptem 

Mas.    iioatri  Deas.  2.   Mon.  4.    msa.  ap.  Feam,  quataor  ap.  Pott, 

ap.  Torr,  fere  omnea.  Talb.  11.  14.  31)  ia  et  pulvis.  Msc.  un.  ap.Val. 

Bentl.2.  8.  Bad.  1.  laeck.  1.  un.  ap.  32)  depereat.  Ed.  Colon,  a.  a.   et 

Val.  quatuor  ap.  Feam,  quinque  ap.  Ascenaa.  —  amplieet.  Mas.  nostri  Lips. 

Pott.  Edd.  Sanad.  Phil.  Franc.  Sivr.  1.  3.  Deas.  1.  Brl.  1  (e  puncto  not.) 

Dorigh.  Praed.  misera  ambiHane.  Edd.  appUcet.  Msc.  nost.  6ph.  Grell,  p. 

vulgo.  33)   ödere  poetat,   Mss.   et    edd. 

27)  wMomt,  Msa.  nostri  ad  unum  vulgo.  poetam.  Ed.  Bentl.  ex  ing.  sq. 
omnes.  Edd.  vnigo.  insamu.  Ed.  Baxt.  San.  Phil.  Batt.  Franc.  Slvr.  Dorigh. 
(nihil  notans)  aq.  Gean.  Both.  Oberl.  Camp. 

(ex  macto  D ,  ut  iridetnr).  34)  Foenum.  Sic  mss.  nostri  pirq. 

28)  ffune  rapit.  Ed.  Colon,  s.  a.  et  optt.  (v.  Nolten.  p.  67.  Harles. 
et  Ascenss. —  oera.  Coni.  Burm.  ad  p.  233.  Fenum.  Mas.  nostri  Lips.  1.3. 
Lncan.  8, 16.  auro.  Msc.  un.  ap.  Val.  Mon.  5.  Brl.  1.  Faemim  in  nullo  le- 

30)  tepet  regio,  Mss.  et  edd.  vnlgo.  gitur). 
teget  regio.   Corr.  et  ed.  Sanad.  —       85)   Exeutiai  tibi.   Coni.  Rutgers. 

patet  regio,  Mss.  e  nostris  Ment.  Drd.  Ven.  L.   p.  17.  prob.  Heind.   Both. 

2.  4.  Lips.  3.  1    (supsc.  tepel),  peiet,  sed  y.  Landin.  —  pardt.  Ed.  Chab. 
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Der  schwärmt  toU  m  der  Liebe  zu  Elif)ran*ii.  )ener  zn  Knaben. 

Den  reizt  blinkendes  Silber:  ein  Aibins  staout  vor  dem  firzbild. 

Der  tauMht  Waaren  vom  Rande  des  Anlj^angs,  bis  wo  die  Sonne 

Wärmt  Im  Sinken  das  Land;  bin  rennt  dwcb  Uebel  er  hänpUings,  ^ 

Gleich  wie  Staub,  den  raffet  die  Windsbraut:  yoUer  Besorgniss, 

Dass  nichts  schwind'  an  der  Summ',  und  nicht  sich  die  Habe  vermehre. 

Diese  gesammt  nun  förchteu  die  Vers'  und  hassen  die  Dichter. 

»Seht,  Heu  trägt  er  am  Hom  !   Weit  meidet  ihn!  Kann  er  Gelichler 

»Nur  sich  erpressen,  er  schont  nidit  Eines  der  Freund*,  und  beeilt  sich ,       35 

»Was  zu  Papier  einmal  er  gesudelt,  zur  Kund*  es  zu  bringen 

»Allen,  die  vom  Backofen  und  Wasserbdiälter  daher  ziehn, 

»Buben  und  Vettehi  zumal.«  —  Auf,  Einiges  hOre  dagegen  ( 

Einmal,  enthd»*  ich  mich  selbst  von  der  Anzahl  derer,  die  wirklich 
Galtige  Dichter  mir  sind.    Denn  den  Vers  nach  Füssen  zu  runden  40 

Reicht  nicht,  wirst  du  gestern:  wirst  den,  der  Sachen,  wie  wir,  schreibt, 
Näher  der  Alltagsrede,  noch  nicht  als  Dichter  erkennen. 
Wem  ein  erfindrischer  Geist ,  wem  gOttlicfaer  Sinn  und  ein  Mund  ward. 
Der  von  Erhabenem  tOnt,  dem  gOnne  die  Ehre  des  Namens. 
Etliche  haben  daimn  vom  Lustspiel,  ob's  ein  Gedicht  sei,  45 

Frage  gethan,  ob  nicht?  weil  Kraft  und  feuriger  Aufschwung 
Weder  in  Worten  sich  zeigt ,  noch  Gedanken :  ein  reiner  Gesprächston, 
Nur  dasB  geregelten  Tact  es  voraus  hat.  -^  »Aber  entflammt  doch 
»Ras't  der  Papa ,  dass  vernarrt  in  die  Buhlerin,  seine  Geliebte, 

86)    qvotctmque.    Mss.    ap.  Feam  mss.  Bentl.  2.  21.  Oberl.  A.  D.  tres 

alq.  —    MeverÜ.   Mss.   nostri  Lips.  ap.  Val.  Bad.  1.  Comb.  C.  Ed.  Btl. 

1.  2.  3.  BrI.  1.  Dess.  1.  2.  3.  Mon.  (qui  def.)sq.  Cun.  Botb.  Heind.  Zell. 

1.  3.  4.  5.  Drd.  3.  Oth.  2.  Gph.  2.  Mein.  Orell.  Dtz.  Wdm.  (refiit.  lahn.) 

aUeverii.  Mae.  noat.  Drd.  4.  $cribat  ti  guU,  Mac.  noat.  Oorv.  1. 

37)   ge$Hai,  Mac.  noat.  Drd.  2.  Orell.  S.  —  tcribü,  Mac.  noat.  Deaa.S. 

30)   eite  poetma.  Maa.  noatri   ad  ^1)  ^propriora,    Msa.  noatri  Lipa. 

nnnm  omncs  (modo  in   Dorv.  1.  U  2.  3  (r  puncto  not.)  Mon.  1.  2.  Bad.  1. 

aupac. )  et  aliorum  aine  dubio,  ap.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  478.  70.  83. 

Orell.  omnea.  Edd.  vulgo.  etae  poe^  86.  Loch.  Baa.  527.  Beram.  ~  pu- 

Um.  Ed.  Bentl.  e  ooni.  aq.  C^n.  San.  tOM,  Maa.   noatri  Dorv.   1.    Mon.  2. 

PhU.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Asar.  Both.  Gph.  2.  Orell.  S. 

Heind.  (poeUu,  WOatem.)  Zeil.  Doer.  44)    Ingenüan    —    honorem.   Cit. 

Mein.  Orell.  Wdm.  Priac.  11,  8,  34. 

40)  iMM  nee  eoneindere.  Mac.  Bad.  47)   ni  quod.  Mac.  noat.  Dorv.  2. 
1.  —  eoneiMlare  vernu,  Mac.  noat.  —  pede  recio.  Mac.  noat.  Lipa.  1. 
Mon.  1.  48)  Diiiat  urmoni,  Mac.  un.  ap. 

41)  H  quU  eeribat,  Maa.  noatri  et  Beram.  —  ac  pater.  Msc.  noat.  Mon. 
altoram  plerique.  Edd.  vulgo.  —  ei  4.  et  pater.  Mac.  nost.  Gph.  2. 

pA  eerWai.  Maa.  ex  noatria  Lipa.  2.       40)  insanue.   Maa.  noatri  Lipa.  1 
Ment.  Deaa.  1.  Mon.  2.  Drd.  3.  4.    (a  1.  m.)  2.  3.  Deaa.  1.  Drd    2.  3. 
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50  Filius ;  oxorem  grandi  cam  dote  recuset, 

Ebriufl  et  —  magnum  quod  dedecus  —  ambolet  ante 

Koctem  cum  facibu».  —  Namquid  PomponiuB  istis 

Audiret  leviora,  pater  si  viveret  ?  Ergo 

l^on  satis  est  puris  versnm  perscribere  verbis; 
55  Quem  si  disBolvas ,  quivis  stomacbetur  eodem 

Quo  personatuB  pacto  pater.    His^  ego  quae  nunc, 

Olim  quae  scripsit  Lucilius,  eripias  ai 

Tempora  certa  modosque,  et  quod  prius  ordine  verbum  #Bt, 

Posterius  facias,  praeponens  ultima  primis; 
60  Non,  ut  si  solvas  :  »Postquam  discordia  taetra 

»Belli  ferratos  postis  portasque  refregit,« 

Invenias  etiam  disiecti  membra  poetae. 

Hactenus  haec :  alias ,  iustum  sit  necne  poäma ; 

Nunc  illud  tantum  quaeram,  meritone  tibi  sit 
65  Suspectum  genus  boc  scribendi.    Sulcius  acer 

Ambulat  et  Caprius  rauci  male,  cumque  libellis; 

Magnus  uterque  timor  latronibus ;  at  bene  si  quis 

Et  vivat  puris  manibus,  contemnat  utrumque. 

Ut  sis  tu  simiiis  Caeli  Birrique,  latronum, 

Mon.  1.  2.  Bas.  3.  Gph.  2.  Gtg.  2.  stri  omaes.  Edd.  vulgo.  rectifa/ — am- 

Gth.  2.  sex  mss.  ap.  Lamb.  un.  ap.  bidat.  Mac.  Pulm.  3.  tres  ap.  Feam. 

Beram.  optt.   ap.  Torr,   quinque  ap.  Edd.  Chab.  Herem.  Cuo.  San.  Franc. 

Val.  sex  ap.  Pott.   Edd.  ante  Aldum  Sivr.  Fea. 

quos  vidi,  omnes,  et  Ascensa.  Lamb.  52)  y^m  qui.  Mas.    noatri  Lipa.  2 

Cniq.  Xyl.  Dacer.  Torr.  Baxt.  Benll.  (a  i.  m.)  Mon.  2.    Drd.  3.   Gtg.  1. 

Cun.   San.    I»hii.  Sandb.  Batt.   Val.  _  Pompwiut.  Mas.   noatri  Deaa.  1. 

Franc.    Sivr.    Dorigh.    Gesn.    Aiar.  Mon.  3.  5.  Gph.  1.    tres  ap.  Feam. 

Wakef.  Wetz.  Fea.  Bolh.  Heind.  Ooer.  Orell.  c.  d.  M.  Poa^enüis.  Msa.  00- 

Zell.  Camp.  lahn.  Pott.  Duviq.  Mein,  gtri  Ups.  3.  Brl.  l.  Mon.l  (a  l.m.) 

Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  —  in-  --v   „          ^.      ,  m      ™.    u-.- 

m^^i    Ma.    «Aa«-;  t;«-    I  /«  I    «  ^  M)  Num  satis  e»t,  Mac.  noat.  Mon. 

$anU.  Mss.  nostn  Lips.  1  (a  1.  m.;  «       '  «^..^  «„w.      va    Pnn    ..«•• 

Dorv.  l    (var.  lect.)  2.  Brl.  1.  Bas.    l',  -  ""^^  ''"'^-     ?^  m!L    JT/ 

l  nti  1-  Vb  \vj'kz%^  *n';d^i;r:!ip^::?rjr  EdTve^ 

D.   laeck.  1.  alii  mas.  ap.  Val.    et  P^^^'^r^"'  ^"-  I*!!«^'^^  \t 

Pott.    Orell.  d.    Ed.  Aldus  (qui  in-  Y'^'^aJ!^  JS?"™"'   a         f^   PK-t 

dux.)  Bas.   527.  80.    Lamb.  ed.  I.  ^^^'  ^^'  T'^Zlri^^'  f 

Glar.  R.  Steph.  Mur.  Ven.  559.  Fabr.  «''V<w«vf.  Mac.  nost.  Dorv.    2 

Beram.    H.    Steph.    D.Heins.    Crat.  55)  »«omöcÄflAir.  Mac.  nost.  Gph.  1. 

Chab.  Bond.  Burni.  Tart.  Despr.  In-  57)  exdpiai  n.  Mac.  nost.  Gph.  I. 

f  i»iie.  b9)praq9<masgue.  Msc.  nost.Dorv.2. 

60)  ewn  grandi,  Msc.  Grell,  p.  00)  Non  si  distoIvM.  Msc.   nost. 

bO.bl)  reauet-^ambulet.MsB. no-  Mon.    1.  Non  et  si  f.   Maa.    noatri 
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»Eine  begüterte  Braut  ausschlägt  das  verdoitoie  Söhnlein:  50 

»Dass  es —  ein  machtiger  Schimpf!  —  vor  Nacht  weintaumelnd  mit  Fackeln 

»Zieht  in  den  Steissen  umher.«  —  Ei,  würde  Pomponius  mildre 

Worte  vem^men,  wofern  sein  Vater  ihm  lebte?    Mithin  gnügt 

Nimmer  es  schon,  sdimuckloses  Gered*  in  Verse  zu  bringen. 

Die  nur  lösen  man  darf,  und  es  eifert  ein  jeglicher  Vater  55' 

Ganz  auf  die  nämliche  Art,  wie  der  in  der  llaske.     Sobald  man 

Dem,  was  jetzt  ich  schreib'  und  Lucilius  einst,  die  bestimmten 

Tade  benimmt  und  Rhythmen,  das  Wort,  was  vom  in  der  Reih*  ist, 

Bringt  nach  hinten,  das  letzte  daltir  vorschiebend  dem  ersten: 

Nicht  als  lös'test  du  diess:  »Nachdem  fluchwürdige  Zwietracht  §o 

»Eisenumgürtete  Thor'  und  Pfosten  des  Krieges  entriegelt,« 

Fandest  du  hier  auch  Glieder  verstreut  vom  zerstückelten  Dichter. 

So  weit  diess;  und  künftig,  ob  wahres  Gedicht,  ob  es  nicht  sei: 
Nur  die  Frage  für  jetzt:  ob  Grund  zum  Verdachte  du  halfest 
Auf  ein  Geschreib'  in  der  Art,  wie  das  unsrige.     Sulcius  wandelt 
Grimmig  mit  Klagelibellen  und  Caprius,  heisere  Beller: 
Bdd'  an  gewaltiger  Schreck  für  Gauner.     Der  rechtliche  Mann  zwar. 
Der  vom  Frevel  die  Hand  mn  hält,  mag  Beide  verachten. 
Falls  nun  dem  Cälius  du  und  Birrius  glichest,  den  Schelmen, 

Lip8.  i  (ui  rapsc.)  2.  tfolvaa  (snpsc.)  66)  rauctts  male.    Ex  emend.  Boo- 

Msc.  Orell.  M.  flnis  (in  Ascens.  IV.)  ed.  Glar.  Xy- 

62)  Invenies,  Mss.   nostrl  Mon.  1.  land. —  male  rauei.  Msc.  nost.  Bas. 

Drd.  2.  duo  ap.  Comb.  Edd.  Mediol.  3. — cwnque  iabellü.  Msc,  un.  ap.Val. 

477.  508.  512.  Venet.  492  (Pinc.)  67)  uterque  tremor,  Msc.  ap.  Val. 
4i>4.  05.  08.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  68)  £i  vinit,  Msc.  aost.  Drd.  3. 
Rodell.  —  discerpH.  Msc.  un.  ap.  —  Ei  vioat  puris.  Mss.  nostri  ad 
Val.  uniim  omnes,  et  alioram  puto.  Edd. 

&S)  J^acienitg hoc,  Msc,  nost.  6ph.  1.  vnlgo.  Et  puris  vhai.  Ed.  Lamb.sq. 

64)  meriio  Hbi  ne  git.  Msc.  nost.  H.  Steph.  Cruq.  Bond.  Tart.  Dacer. 
Brl.  1  (signo  commntandi  addito),  Despr.  Cun.  Sandb.  Thil.  Franc. 
un.  ap.  Rersm.  Azar.  Et  vioat  manihus  proprüs,  Msc. 

65)  Suleiu»,  Mss.   et   edd.   vulgo.  Feae  1,  1. 

Svlgüig.  (et  V.  70.)  Mss.  nostn  Bas.  69)  C/t  sU  tu,  Mss.  et  edd.  vulgo. 

1.  Gph.  3.  an.  ap.  Puim.  Bad.  1.  l/t  tu  gis,  Mss.  nostri  Gph.  1.  Mon. 
Grell,  p.  M.  Fulgiug,  (et  v.  70.)  Afss.  5.  un.  ap.  Bersm.  Orell.  S.  Lemma 
nostri  Drd.  1.  4.  3,  a.  mss.  alq.  ap.  in  comm.  Acr.  et  Porph.  Ed.  Me- 
Torr,  et  Val.  Orell.  d.  Ed.  Aid.  I.  diol.  477.  At  sis  tu.  Msc.  Bad.  I. 
Fulctus,  (et  V.  70.)  Msc.  nost.  Gph.  Et  sis  tu.   Msc.    nost.    Lips.   1.   — 

2.  mss.  alq.  ap.  Torr,  et  Val.  Palm.  Caelu  Mss.  ex  nostris  Lips.  1.  2. 
6.   Edd.    Zar.   Mediol.  477.    Venet.  Gph.  1.  Gtg.  1.  Mon.  3.  ap.   Bentl. 

478.  79.  92  (Pinc.)  Flor.  482.  Co-  plrq.  et  optt.  Porph.  msc.  nost.  Edd. 
Ion.  s.  a.  Ascenss.  R.  Steph.  StuL-  saec.XV.  fere  omnes,  Ascenss.  Craq. 
tat».  Msc.  nost.  Mon.  5.  Fulgius,  Chab.  Torr.  D.  Heins.  Crat.  Burm. 
StuiiuM,  Mss.  ap.  Val.  Bentl.   Cun.  San.  Balt.  Franc.  Sivr. 

BORATn   8AT.  6 
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70  Non  ego  sim  Capri  neque  Sulci:  cur  metuas  me? 

Kulla  tabema  meos  liabeat  neque  pila  libelloB, 
^   Quis  manus  insudet  volgi  Hennogenisque  Tigelli; 

Mec  recito  cuiquam,  nisi  amicis,  idque  coactus; 

Kon  ubiviB,  coramve  quibusUbet.    In  medio  qui 
75  Scripta  foro  recitent;  sunt  multi^  quique  lavantes; 

Suave  locus  yoci  resonat  conclusus.    Inanis 

Hoc  iuvat^  haud  illud  quaerentis^  num  sine  sensu  ^ 

Tempore  num  faciant  alieno. 

»Laedere  gaudes,« 

Inquit,  »et  hoc  studio  pravus  facis.«  • —  Unde  petitum 
80  Hoc  in  me  iacis?  est  auctor  quis  denique  eorum, 

Vixi  cum  quibus?  Absentem  qui  rodit  amicum^ 

Qui  non  defendit  alio  culpante;  solutos 

Qui  captat  risus  hominum  famamque  dicacis; 

Fingere  qui  non  visa  potest;  conmissa  tacere 
85  Qui  nequit:  hie  niger  est;  hunc  tu,  Romane ,  caveto.* 

Saepe  tribus  lectis  yideas  cenare  quaternosy 

E  quibus  unus  amet  quayis  adspergere  cunctos, 

Azar.  Heind.  Zell.  Camp.  Mein.  Orell.  Beram.  Fabr.  Byrriique.  Ed.  Aid.  I. 

Du.   Wdm.   CeU.   Mss.    noslri  Mon.  Berrique,  Mac.  Pulin.  1. 

1.  2.  4.  Drd.  1.  2.  3.  Edd.  Aid.  11.  70)  Non  ego  «tm.  Maa.  noatri  fere 
III.  Glar.  Baa.  527.  55.  80.  Ven.  omnea,  ap.  Orell.  omnea.  Edd.  vul- 
544.  Fabr.  CeB.  Maa.  noatri  Desa.  1.  go.    Non  ego  sum.    Maa.  noatri  Drd. 

2.  Lipa.   3.  Brl.    1.  Baa.  1.  3.  Gph.  4.  Gph.  3.  maa.  alq.   ap.  Torr,  (qui 

3.  quinque  maa.  ap.  Pulm.  laeck.  1.  prob.)  Edd.  Mediol.  477.  Aid.  II. 
Ed.  Aid.  I.  —  Coeli,  Schol.  Acron.  Venet.  544.  Heind.  Zell.  Doer.  Orell. 
Edd.  Loch.  Lamb.  Xyl.  H.  Steph.  —  Capri.  Maa.  et  edd.  vulgo.  Caprü, 
Beram.  Bond.  Dacer.  Deapr.  Baxt.  Maa.  noatri  Brl.  1.  Baa.  1.  Deaa.  2. 
Phil.  Sandb.  luvenc.  Dorigh.  Gean.  trea  ap.  Bentl.  dao  ap.  Feam.  Edd. 
Wakef.  Wet».  Fea.  Doer.  Bolh.  lahn.  Venet.  478.  79.  Flor.  482.  Bentl. 
Pott.  Duviq.  Bip.  Dlb.  Schm.  —  Btr-  (qui  tamen  retractavit  ad  Ter.  Andr. 
rique.  Maa.  noatri  fere  omnea,  trea  2,  1,  20.)  aq.  San.  Val.  Sivr.  Do- 
op.  Pulm.  quatuor  ap.  Beram.  ap.  righ.  Fea.  Both. —  Capri  neque  Stdei, 
Bentl.  plrq.  et  oppt.  Edd.  vulgo.  —  Maa.  et  edd.  vulgo.  Sulci  neque  Ca- 
Byrrhique.  Mac.  Gean.  2.  Schol.  A er.  pri,  Maa.  noatri  Mon.  1.  4.  Gtg.  1. 
(qui  leg.  Bjfrrhius)f  Porph.  (qui  leg.  Ed.  Chab. 

Byrrhus).  Edd.    Mediol.  477.  Venet.  71)  kalnäi   (aupac.  kabeai).    Mac. 

478.  79.   540.   44.    Aacena.   IV.  R.  Orell.   M.  habet  ut  neque.  Ed.  Val. 

Steph.    Baa.    555.  80.    Mur.    Chab.  ex  ing.  aq.  Sivr. 

Torr.  D.  Heina.  Burm.  Batt.  Sandb.  73)  Nee  recito.  Maa.  noatri  omnea, 

Tart.  Franc.  Sivr.  Fea.  Both.  Camp,  praeter  duoa,  maa.  ap.  Pulm.  Torr,  et 

lahn.  Schm.    Byrrique,   Maa.    noatri  Bentl.   omnea,   ap.  Lamb.  alq.,  trea 

Lipa.  1.  2.  Pulm.  4.  Edd.  Cruq.  Da-  ap.  Beram.  trea  ap.    Oberl.    quinque 

cer.  luvenc.  Byrique.  Mac.  noat.  Gph.  ap.  Comb.  Bad.  1.  alii  maa.  ap.  Pott. 

3.  Edd.  Aid.  IL  III.  Baa.  527.   Glar.  ap.  Orell.  omnea.  Edd.  ante  Aldom, 
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Ich  kein  Gaprius  bin  noch  Siilcius :  warum  mich  fürchten?  70 

Hegt  kein  Laden  doch  Schriften  von  mir,  kein  ragender  Pfeiler, 

Welche  mit  Schwetss  voll  sudle  das  Volk  und  Hermogenes*  HUnde! 

Nie  les'  Einem  ich  vor  als  Freunden,  und  dazu  genOthigt: 

Weder  an  jeglichem  Ort,  noch  Jeglichem.     Lesen  doch  Manclie 

Mitten  auf  offenem  Markt  ihr  Geschriebenes,  oder  im  Bade :  76 

Hallt  doch  der  Ton  im  umschlossnen  Gewölb'  anmuthiglich !  Gecken 

Macht  diess  Lust,  die  nicht  es  bdcümmert,  ob  wider  den  Wohlstand 

Solches  sie  thun,  ob  ginzlich  zur  Unzeit 

»Kränken  ergötzt  dich,« 
Heisst's,  »und  du  übst  diess  tückisch  mit  Absicht.«  —  Sage,  woher  du 
Diese  Beschuldigung  nimmst?    Wer  meiner  Gefährten  im  Leben  80 

Ist  dir  Borge  dafür?  Wer  falsch  nachredet  dem  Freunde , 
Wer  ihn  in  Schutz  nicht  nimmt  bei  fremder  Beschuldigung:  wer  nur 
H^es  Geladiter  der  Leute  bezweckt  und  die  Ehre  des  Witzbolds: 
Wer  andichten  uns  kann ,  was  nimmer  er  sah :  ihm  Vertrautes 
Hehlen  nicht  mag:  ja  der  ist  schwarz;  den,  Römer,  vermeide!  85 

Oft  wohl  siehst  du  je  vier  beun  Mahl*  auf  dreien  der  Polster : 
Einem  davon  macht's  Lust,  wie  er  kann,  zu  beträufeln  die  Andern, 

quo«  vidi,  omnes,  et  Loch.  Ascenss.  70)  resonat  vod.  Msc. nost.  Gpb.  2. 

Azar.  Fea.  Both.  Doer.  Zell.  Pott.  Duviq.  77)  aul  aliud  quaerenieg.  £d.  Criito. 

Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  70)  Inqui».  Mss.  nostri  et  aliorum 

Krg.  Nan    reeUo.      Mss.   ex    noslris  plerique.     Edd.  ante  Bentl.  vulgo,  et 

Brl.  1.   MoD.  4.   quatuor  ap.  Lamb.  Baxt.  Gesn.  Wetz.  Azar.  Fea.  lahn. 

quataor  ap.  Pott.  Ed.  Aldus,  sq.  Bas.  Bip.  Bur.  Schm.  Inqtät.  Mas.  ex  oo-' 

527.   55.  80.  Venet.   540.  44.   Glar.  stris    Lips.   2   (a   1.  m.)  Bas.   1   {t 

Muret.  Lamb.  Xyl.  Cniq.  Fabr.  Steph.  supsc.)   Drd.    3.    Gtg.    1.    duo   mss. 

Chab.  Bersm.  Torr.  D.   Heins.  Crat.  vetustiaa.   ap.   Torr.  Bentl.   10.  cod. 

Bond.    Barm.    Bacer.    Tart.    Despr.  Sorb.  et  Bellov.    ap.    Val.    duo   ap. 

lavenc.  Batt.  Sandb.  Phil.  Val.  Heind.  Comb,  tres  ap.  Pott.  Ed.  Bentl.  (qui 

Camp.   NoH  recitem,  Mss.  ap.  Lamb.  restit.   et    def.)   sq.   Cua.   San.   Phil, 

alq.  Neu  redtem.   Ed.  Cun.    ex  ing.  Franc.  Slvr.  Sandb.   Dorigh.  Wakef. 

sq.  San.  Franc.  Dorigh.  Nee  recitem,  Heind.  Doer.  Zell.  Both.  Pott.  Duviq. 

Edd.  Bentl.  Baxt.  Gesn.   Oberl.  Wa-  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Wdm.  Krg. 

kef.  Wetz.   lahn.   Bip.  Bur.  —  cui-  SO)  Haec  in    me.    Kd.  Loch.    — 

quam.   M«»s.   nostri  ad  unom  omnes,  denique  horum.   Msc.   nost.    Bas.    3. 

et  aliorum.     Edd.  vnlgo.     quicguam,  82)  quooia  eulpante  {alio  supsc.) 

Msc.   un.  ap.    Bentl.    un.  ap.    Gesn.  Msc.  Grell.  M. 

Edd.    Bentl.    Cun.    San.  Val.    Baxt.  84)  non  htua.  Msc.  nost.  Gth.  2. 

Gean.    Oberl.    Wakef.    Franc.    Sivr.  Feae  1,  d. 

Bip.    Bor.    —    Nee  cuiquam  recito.  86)    videam,  Mss.    nostri   Gtg.   i. 

Msc.  nost.  Drd.  1.  —  aique  coacius.  Bas.  3  (a  2.   m.)  —  videoM  lecäe» 

Msc.  nost.  Dorv.  2.  Msc.  nost.  Mon.  4. 

75)  reeiUuU,  Mss.    nostri  Lips.  1.  87)  E  qmbue.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Bas.  1.  Gpb.  3.  un.  ap.  Comb,  duo  Ex  quibus.  Mss.  nostri  Dorv.  2.  Gtg. 

ap.  Feam,  Grell,  b.  d.  2.  duo  mss.  ap.  Feam.  —  umu,  Mss. 

6* 
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Praeter  eum  qui  praebet  aqoam;  post  bunc  quoque  potas, 
Condita  cum  verax  aperit  praecordia  Liber. 

90  Hie  tibi  comis  et  urbanuB  liberque  yidetur 
Infesto  nigris:  ego  si  risi,  quod  ineptus 
»Pastillos  RufilluB  ölet,  Gargonius  hircum;« 
LividuB  et  mordax  videor  tibi.    Mentio  si  qua 
De  Capitolini  furtia  iniecta  Petilli 

9ö  Te  coram  fuerit;  defendas,  ut  tuus  est  mos: 
»Me  CapitoIinuB  convictore  usus  amicoque 
»A  puero  est;  causaque  mea  permulta  rogatus 
»Fecit;  et  incolumis  laetor  quod  vivit  in  urbe: 
»Sed  tarnen  admiror,  quo  pacto  iudicium  illud 

100  »Fugerit:«  hie  nigrae  sucus  loliginis,  haec  est 
Aerugo  mera;  quod  Vitium  procul  afore  chartis, 
Atque  animo  priuS;  ut  siquid  promittere  de  me 
Possum  aliud  vere ;  promitto.    Liberius  si 

et  edd.  vulgo.  ünus.  Mss.  alq.  ap.  OberL  A.  Orell.  b.  S.  Ed.  Benll.  (qui 
Feam,  Pott.  Bad.  1.  (in  vetustioribus  restit.)  sq.  Cun.  San.  Franc.  Sivr.  Wa- 
rnas, unus  et  ünus  fere  disting^i  non  kef.  Uorigh.  Both.  Heind.  Zell.  Mein, 
possunt.  cf.  A.  poet.  v.  32.)  Edd.  Orell.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  Gar- 
Fea.  Pott.  Duviq.  Doer.  Both.  —  avet.  gonius.  Mss.  nostri  plures ,  Grell,  c. 
Mss.  nostri  omnes»  et  aliorum  fere.  d.  p.  M.  Edd.  vulgo  (cf.  Sat.  2,  27). 
Schol.  Porph.  Edd.  ante  Bentl.  omncs  93)  imitbu.  Mss.  alq.  ap.  Feam 
et  rccentt.  alq.  Sandb.  Bip.  Mein,  et  Comb.  Edd.  Venct.  481.  Mediol. 
Dt*.  Dlb.  Schm.  Bur.  amet.  Msc.  Cruq.  430.  —  ac  mordax.  Ed.  Cun.  ex  ing. 
1,  a  (vetustiss.)  duo  mss.  ap.  Val.  gq.  gan.  Franc.  Sivr.  —  videor  äbi 
Recep.  ctdef.  Bentl.  sq.  Cun.  San. Val.  (n„|ia  interrog.)  Edd.  vett.  quas  vidi, 
Wakef.  Phil.  Franc.  Sivr.  Azar.  Heind.  ante    Aid.    III..    et  Ascenss.    Azar. 

^^^'  J\^^'  ^u^*   ^'^®"'  ^^^'  ^^^'  Wakef.  videor  tibi?  Sic  edd    vulgo 

flWfl/.Ed.Dorigh.— ^ttflwm.Msc.nost.  post  Aid.  III.  videar  tibi?  Ed.  Sanad. 

Gph.  3.  mss.  ap.  Lamb.  alq.  ap.  Cruq.  ex  ing.  sq.  Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigh. 

1,   un     Ed.  Bas.   580.    qtwvie,   Msc.  _    „•  q^a.  Mss.    et   edd.   vulgo.    *t 

nost    Glh.  2.  (sed  quavis  tuetur  et  ^^g.  Mss.    nostri    Lips.   2    (sed  ä 

expl.  Seh.  Acr.)  --   aspergere  md-  gupgc.)   Mon.   1.  2.  4.   Gig.  1.   duo 

to«.  Msc.  nost.  Drd.  4.  ^^g   ap.  Val.  Bad.  1.  laeck.  1.  Ed. 

88)  gut  praebet,  aqua.  Ed.  Muret.  j)    Heins. 

(q.  V.  ad  Ter.  Eun.  5,  8,  57).  refut.      'o/i\  n     's^f  •    m  .  •  1^       1 

Fea.  Ed.  Bur.  -  et  ^et  hunc.  Msc.       »4)  CapitoW  Mss.  nostn  Dess.  1. 

nost.  Gph.  3.  5*°"-  2-  ^.-   V  «•     •  "°-  *P-  ^®"™- 

89)  Candida  eum  verax.   Mss.  ap.    ^"°  *P-  "*'®"- 

Lamb.   alq.  un.  ap.  Torr.  -^  prae-  ^^)  defendas,  Mss.  et  edd.  vulgo. 

cordia  Bacchus.  Ed.  Sanad.  ex  ing.  defensas.  Mss.  nostri  Mon.  4.   5  (rf 

sq.  Dorigh.  supsc.)  Bas.  3.   Gesn.  3.    Orell.  S. 

92)  Rufinus.   Msc.   nost.  Lips.   2.  defendis.  Duo  mss.  ap.  Feam.  defen- 

laeck.  1.  —  Gargonius,  Mss.  nostri  des,   Msc.   nost.   Dorv.   2.  defenses. 

Lips.  3.  Des».   1.  Mon.  1  (a  2.  m.)  Ed.  Cuuing.  ex  ing. 

2.4.  Gth.2.  Dorv.  l.m88.Benti.  6.  9.  96)  amico  (om.  gue),  Mss.  nostri 
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Ausser  dem  Herrn  des  Gelags;  doch  bald  auch  diesen  im  Tranke, 

Wann  ihm  der  Wahrheitsfreund,  Gott  Liber,  den  Busen  eröfTnel. 

Der  nun  scheint  dir  du  heitrer  Genoss,  freimüthig  und  witzig,  90 

Dir,  der  Schwarzes  verwünscht:  ich,  .weil  ich  gelacht,  dass  der  LafTe 

»WOrzmorsellen  verhauchet,  RufiU,  Gargonius  Bocksduft,«    * 

Hämisch  erschein'  ich  dir  gleich  und  ein  Bissiger.     Sei's,  dass  im  Beisein 

Deiner  der  diebische  Streich  des  Petillius  Capitolinus 

Käme  zur  Sprach\  und  du  nähmst  ihn  in  Schutz,  in  der  Art  wie  du  pflegest:  95 

»Mir  ist  Petillius  Freund  und  Lebensgenosse  von  klein  auf 

»Immer  gewesen:  er  hat  für  mich  gar  Manches  auf  Bitten 

»Früher  gethan;  mich  erfreut's,  dass  sicher  er  lebt  in  der  Hauptstadtr 

»Wunder  jedoch  bleibt  mir's,  wic's  zugi^g,  dass  er  dem  Rcchlssprach 

»Also  entschlüpfte:«  ja,  diess  isi  Blackfischschwärze,  ja  diess  ist  100 

Eiteler  Rost.     Dass  solch    Unheil  stets  fern  vom  Papier  mir 

Sein  werd\  und  vom  Herzen  zuvor:  ja,  wie  irgend  ich  etwas 

Kann  aufrichtig  verheissen  von  mir,  so  verheiss*  ich  es.     R3d'  ich 

Dorv.  1.  2.  BrI.  1.  Mon.  4.   Bas.  3.  Bersm.  Ed.  Lamb.  (qairestit.)  Cruq. 

ap.  Lamb.  alq.  Bersm.  Bentl.  Baxt.  Gesn.  Gun.  San. 

98)  incolomis.  Ms«,  nostri  Dess.  Phil.  Franc.  Sivr.  Azar.  Wakef.  Bolh. 
1.  3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Gth.  2.  un.  Heind.  Zell.  Mein.  Orell.  Dtz.  DIb. 
ap.  Palm,  duo  ap.  Bersm.  (et  v.  119.)  Schm.Wdm.  Krg.  (v.  Itprr.  ad  Valer. 

99)  anamrar.  Mss.  nostri  Man.  1.  2.  Flaccum  3,  629.)  afföre.  Mss.  nostri 
Bas.  1.  Gtg.  1.  Brl.  1.   Drd.   2.  4.   Bas.  1.  3.    Gtg. 

100)  sucus,  Mss.  nostri  plerique  1.  2.  Gph.  2  (6  supsc.)  msc.  Pulm. 
et  optt. ,  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  3.  10.  Cruq.  6.  tres  ap.  Torr.  Edd. 
Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  Gth.  2.  Mediol.  477.  86.  Burm.  —  ahfore. 
Mss.  ap.  Feam  permulli,  tres  ap.  Mss.  nostri  Mon.  1.  Drd.  1.  3.  Gph.  1. 
Oberl.  laeck.  1.  Edd.  vett.  alq.,  Ve-  msc.  Palm.  6.  Edd.  vett.  ante  Lamb. 
net.  478.  79.  Flor.  482.  Orell.  Dtz.  omnes  et  Mur.  Xyl.  Fabr.  H.  Steph, 
DIb.  Schm.  Wdm.  (cf.  Wagn.  Or-  Chab.  D.  Heins.  Torr,  (qui  def. ) 
thogr.  Verg.  p.  475.  Harles  ad  Gel-  Bond.  Dacer.  Tarl.  Despr.  luvenc. 
lar.  p.  365  sq.)  tuccii*.  Edd.  vulgo.  Batt.  Sandb.  Dorigh.  Wetz.  Fea.  Camp. 
fHcns  Fea  adscivit  ex  uno  msc.  —  Pott.  Duviq.  Bip.  Bur,  lahn. 
loHginis.  Sic  edd.  vulgo  (v.  Nolten.  102)  uti  si  (supsc.  ei).  Msc.  Orell. 
Lex.  p.  107).  lolNginis.  Mss.  nostri  S.  M.  si  quid  (sclunctim).  Vulgo.  si- 
plenque,  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  Mon.  quid,    Mss.  nostri   Lips.   3.   Brl.    1. 

1.  2.3.  Drd.  1.2.3.  Brl.  1  (a  2.  m.)  Edd.  Cruq.  H.  Steph.  Wdm.  si  qui. 
Bas.  1.  3.  Gth.  2.  mss.  ap.  Torr.  Ed.  Loch,  (qui  expl.  aliquo  modo) 
doo  ap.  Bersm.  quinque  ap.  Feam.  et  Fea,  nihil  monens.  —  o  ii  quid. 
(v.  Fabr.  not.)  Edd.  Venet.  479.  Ed.  Val.  e  coni.  —  pro  me  (supsc. 
Flor.  482.  Lamb.  Fea.  —  Post  /ii-  vel  de  me).  Msc.  nost.  Bas.  1. 
gerit  vulgo  puncto  distinguunt.  103)  Possim.    Msc.  nost.    Gph.  2 

101)  afore.   Mss.  nostri  Lips.    1.  (u  supsc.)   Pulm.  4.   Orell.  6.    Ed. 

2.  3.   Ment.  Dess.  1.  2.  3.    Mon.  2.  Val.  —  aliud.  Mss.  nostri  Lips.  3. 

3.  4.  5.  Gph.  3.  Gth.  2.  mss.  ap.  Dess.  1.  3.  Mon.  1.  2.  4.  5.  Bas. 
Lamb.  plrq.  et  optt.  Cruq.  omnes,  1.  3.  Gph.  1.  Ed.  Aldus  (qui  restit.) 
praeter  6.  Pulm.   1 — i.  quatuor  ap.  et  post  eum  vulgo.  aliquid,  Mss.  no- 
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Dixero  quid,  si  forte  iocosius;  hoc  mihi  iuris 
106  Com  yenia  dabis.    insuevit  pater  optimus  hoc  me, 
Ut  fugerem,  ezemplis  vitiorom  quaeque  notando. 
Com  me  hortaretor,  parce,  frugaliter,  atque 
Viverem  uti*  contentuB  eo^  quod  mi  ipse  parasset: 
»Nonne  vides,  Albi  ut  male  vivat  filiuB,  utque 
110»BaraB  inops?  magnum  docamentum^  ne  patriam  rem 
»Perdere  quis  velit.«    A  turpi  meretricis  amore 
Cum  deterreret:  »Scetani  diBsimiliB  sis!« 
Ne  Bequerer  moechas,  concessa  cum  neuere  uti 
PoBsem:  »Deprensi  non  bella  est  fama  Treboni^cc 
115  Aiebat:  »sapiens,  vitatu  quidque  petitu 

»Sit  melius,  causas  reddet  tibi:  mi  satis  est,  si 
»Traditum  ab  antiquis  morem  servare  tuamque, 
»Dum  custodis  eges,  vitam  famamque  tueri 


sin  Lips.  1.  2.   Ment.  Drd«  1.  2.  4  ap.  Bersm.  un.  ap.  Comb.  Orell.  b.  M 

et  a.  Dess.  2.   Mon.  3.   Gpb.   2.  3.  (supsc.) 

Gtg.  1.2.  Gth.  2.  mss.  ap.  R.  Steph.        HO)  ßanu,  Mss.  Dosiri  Ups.  1. 

duo  ap.  Palm,  duo  ap.  Comb.  Bad.l.  2  (a  2.  m.)  Dorv.  1.  2.  Ment.  Bri.  1 

Grell,  d.  Edd.  vett.  ante  Aldum  quos  (r  supsc.)  Mon.  3.  Drd.  1.  4.  Gth.  2. 

Tidi,  omnes,  et  Äscenss.  Fea.  lahn.  mss.  tres  ap.  Pulm.   Cruq.   2.  6.  7. 

—  ülud  vere,  Msc.  nost.  Drd.  3.  —  ua.  ap.  Torr.  aUi  ap.  Bentl.  plerique 
aliud  fferCj  promiito.  Sic  dlst.  Bentl.  mss.  ap.  Val.  Grell,  b.  c.  d.  p.  M. 
sq.  Baxt.  Gesn.  Hemd.  Doer.  Both.  laeck.  1.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  483. 
lahn.  Pott.  Duviq.  Camp.  Mein.  Grell.  86. 92  (Pinc.)  94.  95.  98.  540.  44.  53. 
Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  aiiud:  vere  Mediol.  508.  512.  Loch.  Colon,  s.  a. 
promito,  Sic  reliqui  distinguunt.  Ascenss.  Aldinae,  Bas.  527.  55.  Glar. 

105)  iniuevit  —  hoc  me,  Mss.  no-  Muret.   Fabr.   Grat.  D.   Heins.  Barm, 

stri  omnes  (modo  haec  me  Hrl.  1).  Bentl.  Gun.  Wakef.  Wetz.  Mein.  Dtz. 

Edd.  vulgo.  (v.  Steph.  Diatr.  2.  et  Wdm.  —  Barrus.  Mss.  nostri  Gph.  1. 

Bentl.)  insevii.  Msc.  an.  ap.  Bersm.  Dess.  2.  alii  mss.  ap.  Val.  Orell.  S. 

Bentl.  6  (a  2.  m.)   Edd.   Flor.  482.  Comm.  Land.  Turneb.  Adv.   14,  28. 

Landin.  comm.   insaevii,  Venet.  483.  Edd.  Mediol.  486.  Lamb.  Xyl.  Craq. 

86.    Loch.    in$evU  —  hoc   mi.   Ed.  H.   Steph.  Bas.   580.    Chab.   Bersm. 

Lamb.  e  coni.  sq.  Chab.  Bersm.  in-  Bond.  Torr.  Dacer.   Tart.  Despr.  lu- 

stituit,  Msc.  ap.  Comb.  venc.  Batt.  Baxt.  Sandb.  Gesn.  Azar. 

107)  Cum  me  —  parassei.  Cit.  Fea.  Both.  Heind.  Doer.  Zell.  Camp. 
Priscian.  16,  2,  16.  —  utque.  Msc.  Pott.  Daviq.  ßip.  Bar.  lahn.  Grell.  Dlb. 
nost.  Lips.  1  (a  2.  m.)  Schm.   Krg.   Barrhus.  Edd.   Mediol. 

108)  Viüere,  Mss.  nostri  Mon.  1.3.  477.  Venet.  478.  79.  —  Baiua,  Mss. 

—  quod  miM  ipse.  Mss.  nostri  Lips.  nostri  Lips.  3.  Mon.  1.2.  4.  5.  Dess. 
1.  2.  Dess.  1.  Gph.  1.  Mon.  3.  —  3.  Bas.  3.  Gtg.  1  (r  supsc.)  mss. 
pararet.  Msc.  nost.  Dess.  1.  un.  ap.  Pulm.  2.  3.  10.  Cruq.  1,  a— d.  4. 
Bersm.  parassem.  Msc.  Bentl.  2.  un.  ap.  Bersm.  ap.  Bentl.  plrq.  alii 

109)  ui  vioat  male.    Ed.   Cuning.  mss.  ap.  Val.  VaruM.  Msc.  Cruq.  9. 

—  fllius^  atque.  Mss.  nostri  Dess.  1.  tres  optt.  ap.  Torr,  alii  mss.  ap. 
Gph.  2.  Lips.  1  (ti  supsc.)  duo  mss.  Bentl.  et  Feam.  Bartus.  Mss.  duo  ap. 
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Freier  einmal  and  scherz*  ich  zu  dreist:  so  gestatte  mir  dieses 

Nachsichtsvoll:  es  gewöhnte  mich  so  mein  trefOicher  Vater,  105 

Dass  idi  för  jeglichen  Fehl  Beispiele  mir  merkend ,  ihn  miede. 

Wollt*  er  mich  einst  aufmuntern,  dass  sparsam,  massig  geniessend. 

Gern  mich  begnügend  mit  dem,  was  Er  mir  erworben,  ich. lebte: 

»Siehst  du,  wie  Albius*  Sohn  gar  jämmerlich  lebt  und  wie  hülflos 

»Barus?  Ein  ernster  Beleg  2ur  Warnung,  das  Erbe  des  Vaters  110 

»Nicht  zu  veigeuden.«     Bezweckt'  er,  der  Buhlerin  schimpfliche  Liebscliaft 

Mir  zu  verleiden:   »0  gleidie  mir  niemals  einem  Scetanus!« 

Dass  nidit  lockere  Frau'n  mich  verleiteten,  stände  vergönnte 

Liebe  mir  frei:  »nicht  hübsch  ist  Trebonius'  Ruf,  des  ertappten,« 

Sprach  er,  »es  wird,  vras  besser  zu  flieh'n  sd,  was  zu  erstreben,  115 

»Einst  nach  Gründen  der  Weise  dir  darthun:  mir  ist  es  gnügend, 

»Wenn  ich  der  älteren  Welt  herkömmliche  Weise  bewahrend, 

»Dir  als  Hüter,  so  lang*  es  dir  Noth  thut,  Leben  und  Ehre 


Bersm.  un.  ap.  Bentl.   Baibug.  Msc.  Bas.  3.   Otg.  2.    msc.  Graq.   1,   nn. 

nost.  Dess.  1.   im.   ap.  Bersm.    Cla-  Edd.    ante    Bentl.    vuigo     et   Baxt. 

ru8.  Msc.  nost.  Drd.  3,1.  Bahts,  Ba-  Sandb.  Gesn.  Batt.  Azar.  Wetz.  Doer. 

in«.  MsB.  ap.  Vai.  Pani»  inop»,  Msc.  Camp.  Bip.  Schm.  Bur.  Cetam,  Msc. 

Gesn.  2  (a  I.  m.)   Ed.  Val.  —    ut  Cruq.  7.  Setarä.  Msc.  Cruq.  2.  Orell. 

gm.  Msc.  Bentl.  10.  Inde  Bentl.  coni.  S.   M.   ScutaM.   Msc.  un.   ap.  Torr. 

Pams  inopg  s.  Farris  htops.  Hoc  re-  Scantini  coni.  Göttling. 

cep.  San.  Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  1 13)  iVec  «euerer.  Msc.  nost.  Bas.  3. 

111)  ^  velit.  Msc.  nost.  Ment.  —  114)  deprensi.  Mss.  et  edd.  vuigo. 
ai  twrpi.  Mss.  nostriDorv.  1.  Mon.  5.  deprehensi.  Mss.nostriLips.  l.Dess.  3. 
Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  2.  msc.  un.  ap.  Mon.  3.  Drd.  2.  Gph.  2.  G(g.  1.  2. 
Comb.  Orell.  c.  S.  Edd.  Mediol.  Edd.  vett.  Mediol.  477. 86-  Flor.  482. 
477.  86.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  Venet.  478.  79.  83.  86.  92  (Pinc.) 
83.86.  Loch.  Colon,  s.  a.  Ascens.  1.  —  Trebonis.  Mss.  nostri  Dorv.  1.2. 
ae  turpi.  Mss.  nostri  Dorv.  2.  Drd.  Gph.  1.2.Drd.4.  rass  ap.  R.  Steph.un. 
1.  aut  turpi,  Mss.  nostri  BrI.l.  Mon.  ap.  Bersm.  T^reZ/im.  Msc.  nost.  Lips.  1 . 
1.  2.  Drd.  2.  115)  viiatum  qitidque  petiium.  Mss. 

112)  deterrerer,  Mss.  nostri  Lips.  nostri  Lips.  3.  Mon.  3.  Gtg.  1.  — 
l.  2  (a  1.  m.)  —  Seeiani.  Mss.  no-  guodque  peütu.  Mss.  nostri  Mon.  1. 
stri  Lips.  1.  2.3.  Dorv.  1.  2.  Ment.  Bas.  1.  Gtg.  2.  Gpb.  3.  msc.  ap. 
Brl.  l.  Dess.  2.  3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Torr.  un.  ap.  Comb.  un.  ap.  laeck. 
Drd.  1.  4.  Gph.  I.  2.  3.  Gtg.  1.  Edd.  Aid.  I.  Cnn.  San.  Azar.  qmdoe 
Bas.  1  (sQpsc.)  mss.  ap.  R.  Steph.  petitu,  Msc.  nost.  Drd.  3.  coni.  Fabr. 
ap.  Palm,  et  Bentl.  omnes.  Cruq.  1,  et  Doer. 

tres.  6.    tres  mss.    ap.    Bersm.   ap.  116)   causam,  Msc.   nost.  Mon.  3. 

Torr,  et  Pott.  plrq.  tres  ap.  Oberi.  —  reddat  tibi.  Mss.  ap.  Torr.    Edd. 

octodecim  «p.  Feam.  Orell.  d.  Edd.  Cnn.  San.  It6t  redtfel.  M»c.  nost.  Mon.  1. 

Bentl.  (qui  restit.)  sq.  Cnn.  San.  Phil,  reddit.  Msc.  nost.  Dorv.  1.  —  ted 

Franc.  Sivr.  Dorigh. Wakef.  Fea.  Both.  mihi  sat^  «1.  Mss.  nostri  Gtg.  2.  Drd.  3, 

Heind.  Zell.  lahn.  Pott.  Duviq.  Mein.  a.  Gph.2  (a2.  m.)  duo  mss.  ap.  Val. 

Orell.Dtz.  Dlb.Wdm.Krg.  — 5ectem.  118)  Cum  custodis.  Msc.  Oberl.  C. 

Mss.  nostri  Dess.  1.  Drd.  3.  Mon.  4.  famam  vHamque,  Msc.  Feae  2,  i. 
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»Incolumem  possum;  simul  ac  durayerit  aetas 
130  »Membra  animumque  taom,  nabis  sine  cortice.«    Sie  me 
Formabat  puerum  dictis;  et  sive  iubebat 
Ut  facerem  quid:  »Habes  auctorem,  quo  facias  hoc;« 
Unom  ex  iudicibus  selectis  obiiciebat:        ^ 
Sive  y etabat:  »An  hoc  inhonestum  et  inutile  factu 
125  »Necne  sit;  addubiteS;  flagret  rumore  male  cum 
»Hie  atque  ille  ?«  Ayidos  yicinum  funus  ut  aegroa 
Exanimat;  mortisque  metu  sibi  parcere  cogit: 
Sic  teneroB  animos  aliena  opprobria  saepe 
Absterrent  yitiis. 

Ex  hoc  ego  Banus  ab  illis, 
130  Perniciem  quaecumque  ferunt;  mediocribuS;  et  quis 
IgnoBcas,  yitÜB  teneor.    fortasBis  et  istinc 
Largiter  abstulerit  longa  aetas  ^  über  amicus, 
Consilium  proprium,  neque  enim;  cum  lectulus  aut  me 
PorticuB  excepit,  desum  mihi:  »BectiuB  hoc  est: 
135  »Hoc  faciens  yiyam  melius :  sie  dulcis  amicis 

»Occurram :  hoc  quidam  non  belle ;  numquid  ego  illi 

119)  Incohmem.  Mss.  nosiri  Dess.  voo.  abicitj  conicU,  eicit,  inicil,  obi- 
1.  3.  Mon.  1.  2.  Gth.  2.  v.  sup.  dt,  proicUy  reicitt  subidt.  Sic  in 
V.  08.  —  possum,  Mss.  nostri  et  alio-  mss.  nostris  I.  Sat.  6,  32.  iniciat, 
rum  fere  omnes.  Diomed.  eil.  ap.  39.  deicere,  69.  obicieL  II.  Sat.  3, 100. 
Gniq.  Edd.  Ascens.  IV.  Cruq.  Bentl.  proicere  cett.  Has  formas  coQtractas 
(qni  def.)  Baxt.  Cun.  San.  Franc.  Wagner,  ap.  Virgiiium  ubique  re- 
Sivr.  Dorigh.  Gesn.  Oberl.  Comb,  stituit,  q.  v.  Orthogr.  Vergil.  p.  445. 
Wakef.  Azar.  Fea.Wetz.  Heind.  ßoth.  et  Kortte  de  usu  permutatanim  vo- 
Doer.  Zell.  Pott.  lahn.  Mein.  Grell,  calium  ap.  Harles  Orthogr.  II.  p.  39 
Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  —  possim.  sqq.  Sed  Gellius  IV,  17  in  his  com- 
Mss.  nostri  Mon.  2.  Gph.  1.  Gtg.  2.  positis  post  breves  praepositiones  du* 
un.  ap.  Oberl.  alii  mss.  ap.  Comb,  plex  t  retineri  iubet:  ,,secunda  enlm 
et  Val.    Edd.  reliqui  fere  omnes.  littera  in  his  verbis  per  duo  ti,  non 

120)  Me  sie.  Ed.  Dorigh.  per  unum  scribenda  est.''  qua  de  re 

122)  cur  facias.  Msc.  ap.  Oberl.  pluribus  disputat  Spald.  ad  Qnintil. 
quod  facias.  Msc.  nost.  Bas.  3.  I,  4,  11.   qui  recte  vidit,  simplex  i 

123)  elecUs.  Mss.  nostri  Lips.  2  in  his  compositis  modo  locum  habere, 
{s  erasum)  3.  Dess.  1.  2.  3.  Mon.  cum  prior  syllaba  brevis  maneat,  in 
1.  2.  3.  5.  Gph.  3.  mss.  ap.  Lamb.  prosa  oratione  et  in  nonnuilis  poeta- 
alq.  tres  ap.  ßersm.  duo  ap.  Oberl.  rum  locis.  Nos  cum  Bentleio,  subtili 
Septem  ap.  Pott.  Grell,  p.  M.  —  obi^  harum  rerum  arbitro,  duplicatum  t 
ciebaL  Mss.  nostri  Lips.  1.  2. 3.  Mon.  in   eiusmodi   compositis    ex    vulgari 

1.  2. 2,  b.  3.  4.  5.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.    uau,    yel  contra  codicum   multorum 

2.  3.  4.  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  scripturam,  retinemus,  simplex  i,  ubi 
msc.  Orell.  6.  (Composita  yerbi  iacio  Codices  conspirant,  modo  post  Ion- 
in  mstis  permultls  etiam  vetustis-  gam  praepositionem  (ut  II.  Sat.  3, 
simis  alterum  t  fere  eliduut,   ut  in  100.  proicere)  admittimus). 
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»Schütze  vor  jeder  Gefahr.     Hat  erst  ein  reiferes  Alter 

»Gtieder  und  Sino  dir  gestärkt :  dann  brauchst  du  zam  Schwimmen  den  Kork  nicht .«  120 

Also  bildet*  er  früh  durch  Sprüche  den  Knaben:  nnd  hiess  er 

Dieses  mich  thun;  »da  hast  da  ein  Vorbild,  also  zu  handeln!« 

Sprach  er,  und  nannt*  aus  der  Zahl   der  erlesenen  Richter  mir  einen. 

Jenes  veihot  er :  »ob  Solches  zu  thun  unrühmlich  und  schädlich 

»Sei,  ob  nicht,  kann  Zweifel  dir  sein,  da  ein  übeler  Ruf  doch  125 

»Den  und  Jenen  verfolgt?«  —  Wie  gierige  Kranke  dos  Nachbars 

Grabzug  schreckt,  und  Enthaltung  gebeut  aus  Angst  vor  dem  Tode: 

So  schreckt  zarte  Gemüther  die  Schmach  aus  fVemder  Verschuldung 

Oft  von  Vergehungen  ab. 

So  blieb  ich  genesen  von  solchen 
Lastern,  aus  denen  Verderben  erwächst.     Von  geringeren  Fehlem,  130 

Denen  verzeihen  man  darf,  bin  ich  frei  nicht.     Möglich  dass  hievoo 
Reichlich  hinweg  noch  nimmt  ein  längeres  Leben,  der  Freunde 
Freimuth,  eigener  Rath.     Denn  sei's  nun,  dass  mich  das  Ruhbett 
Oder  die  Hall'  aufiiimmt ,  nie  fehl'  ich  mir.     »Dieses  ist  edler.«  — 
»Mach*  ich  es  so,  dann  leb'  ich  zufriedener.«  —  .Also  begegn*  ich  135 

»Holder  dem  Freund.«  —  »Nicht  hübsch  macht  der's.  Könnt'  Aefauliches  ich  wohl 

124)  faeiu.  Mss.  nostri  Lips.  3.  128)  obprobria.  Mss.  nostri  Lips. 
Dess.  1.  Mon.  2,  b.  5.  Gtg.  2.  Bas.  3  1.  2.  BrI.  1.  Dess.  1.  3.  Mon.  1. 
(a   1.  m.)   qoatoor  mss.  ap.   Pulm.    3.  4.  Gt^.  1. 

dao   ap.    Bersm.   Grell.  S.   p.    Edd.  131)  Ignoscai.  Mss.  nostri  Lips.  1 

vulgo.  factum.  Mss.  nostri  Dory.  1.  2.  (s  supsc.)  Dess.  1  (s  supsc.)  Gph.  3. 

Lips.  1.  2.  Brl.  1.  Dess.  2.  3.  Mon.  Msc.   Bad.    1.   —  vitiis  tentor  coni. 

1.2.3.4.  Drd.  1.  2.3.4.  Gph.  1.3.  Despr.  et  Wakef.   ad  Luir.   3.  313. 

Bas.  1.  3  (a  ^.  m.)  Gtg.  1.  Gib.  2.  —  fortasse    ted  istinr.    .Msc.    nost. 

mss.    qninqne  ap.  Pulm.   ap.  Lamb.  Mon.  2,  b.   —  intinc.    Mss.    et   edd. 

plrq.   ap.    Cruq.   omnea  (qui   prob.)  vulgo.    Utfiinc,   Edd.   Bas.   555.  80. 

ap.  Torr,  omnes,  Grell,  b.  c.  d.  Edd.  Dorigh.  Azar.  Wetz.  Fea.  Both.  lahn. 

Aid.  I.  Lamb.  Ed.  I.  Bersm.  Heiod.  132)  abstulerint,  Mss.  nostri  Lips. 

Lanem.  Zell.  1    2.   Dorv.  1.  2.  Dess.  1.   Drd.  2. 

125)  addubiias.  Duo  mss.  ap.  Feam.  3-  4.  Mon.  2.  3  (n  eras.)  Bas.  3. 
öl»  rfwÄÜ«.  Mss.  nostri  Mou.  2.6.  OreU.  Gph.  3.  Gtg,  2.  duo  mss.  ap.  Pulm. 
d.  Edd.  Venet.  483.  86.  Loch,  fl«  di«&i-  un.  ap.  Bersm.  Oberl.  A.  Grell,  c. 
tos,  Msc.  nost.  Dess.  3.  un.  ap.  Bersm.  d  (a  1.  m.) 

—  fragtet  rumore.   Msq.  nost.  Gph.  3.  ^^^)  "*<^  ^^'  ^^^'  ^*"'  ^^7.  55. 

msc.  ap.  Lamb.  Bos.  Animadv.  p.  58.  ^'  Ven.  544.  53. 

Edd.  Cun.  San.  doleat  rumore.  Msc.  134)  excipieU  Msc.  nost.  Gph.   1. 

nost.  Drd.  1.  malorum,  Msc.  Grell,  b.  Grell.  S  {excepit  supsc.) 

126)  nideM  vicinum.  Mss.  alq.  ap.  1^^)  ^oc  faciam.  Msc.  nost.  Gph. 
Lamb.  et  R.  Steph.  un.  ap.  Pulm.  ^-  —  melius  vivam,  Msc.  nost.  Mon.  3. 
un.    ap.    Talb.    qoataor    ap.    Bcntl.    ^'«*  "»»»•  «P-  Feam. 

octo  ap.  Val.  sex  ap.  Pott.  Grell,  p.        136)  numqmd.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

127)  £xammet.  .Msc.  nost.  Gph.  1.    mim  quid  (seinnetim).  mss.  ap.  Torr. 
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»Inprudens  olim  faciam  simile?«  Haec  ego  mecum 
Conpressis  agito  labnB ;  nbi  quid  datur  oti^ 
Iniudo  chartis.    Hoc  est  mediocribus  Ulis 
140  Ex  vitiis  anam :  cui  si  concedere  nolis^ 
Multa  poetarum  veniat  manus;  auxilio  quae 
Sit  mihi :  nam  multo  plttres  Bumus ;  ac  veluti  te 
ludaei  cogemuB  in  hanc  concedere  turbam. 

Satiba  V. 
ITER  BRÜNÜISINUM. 

EgresBum  magna  me  excepit  Aricia  Roma 
HoBpitio  modico;  rhetor  comeB  Heliodorus, 
Graecomm  longe  doctiBsimus.    inde  Forum  Appi, 
Differtum  nautis  cauponibus  atque  malignis. 


pirq.  Pulm.  4.  msc.  ap.  Canter.  Edd.  Dess.  3.   Bas.  1.   Dorv.  2.   Gph.    1. 

Cruq.   H.  Sieph.   Baxt.  Gesn.  Both.  un.  ap.  Ber;)in.  Bentl.S.  Grell,  d.  Ed. 

Wakef.    tnonguam  ego  ne  Uli.   Msc.  I).  Heins,  (qui  indux.)  sq.  Tari.Despr. 

Feae  2,  i  (a  1.  rn.)     •  luvenc.  ßentl.  (qui  def.)  Sivr.  Azar. 

137)  fnprudens,  Mss.  nostrt  Lips.  Fea.  Heiod.  Zell.  lahn.  Daviq.  Mein. 

1.  2.  3.  BrI.  1.  Mon.  1.  2.  2,  b.  Orell.  Bur.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm. 
Dess.  2.  3.  Drd.  1.  —  hoc  ego.  Mss.  Krg.  —  auxUio  quae,  Mss.  nostri 
nostri  Drd.  2.  3.  Lips.  3.  Brl.  1.  Dess.  3.  Mon.  2,  b. 

138)  Cbnprf««t>.  Mss.  nostri  Drd.  1.  Bas.  1.  Gtli.  2.  Gtg.  1.  Gph.  3.  duo 
Mon.  2.  Dess.  3.  comprensis,  Msc.  mss.  ap.  Bersro.  Tumeb.  Adv.  2,  2. 
Feae  2»  i.  compoMs.  Msc.  Feae  9,  a.  Edd.  Mediol.  486.  Aid.  I.  II.  III. 
cum  pre»sis.  Msc.  nosi.  Gph.  3.  —  Bas.  527.  55.  80.  Glar.  Mur.  Xyl. 
labüs,  Msc.  nosi    Mon.  5.  Fabr.    H.  Steph.  Cruq.  Torr.  Bond. 

139)  1/tudo.  Mss.  nostri  alq.  Edd.  D.  Heins.  Dacer.  Tart.  Despr.  BenU. 
vutgo.    Iniudo.  Mss.   nostri  Mon.  2.  et  -post   eum  volgo.  -^   auxüioque. 

2,  b.  4.  Glh.  2.  Infludo.  Msc.  nost.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  Dess.  1.  2. 
Drd.  3.  msc.  ap.  Fabr.  Ineumbo,  Drd.  l.  2.  3.  Mon.  i.  2.  3.  4.  5. 
Mss.  nostri  Lips.  1  (jncombo,  sed  u  Gph.  1.  Bas.  3.  Gtg.  2.  mss.  qua- 
supsc.)2.  3.  Dorv.  2.  Ment.  Dess.  2.  tuor  ap.  Pulm.  ap.  Torr,  et  Lamb. 
Drd.  I.  Gph.  3.  Bas.  1  (a  1.  m.)  alq.  mss.  ap.  Turneb.  et  Canter.  duo 
Brl.  1  (ad  marg.)  msc.  Orell.  p.  —  ap.  Bersro.  tres  ap.  Talb.  laeck.  1. 
cartis.  Mss.  nostri  Drd.  1.  Dess.  2.  Kdd.  Mediol.  477.  508.  512.  Venet. 
Bas.  3.  Mon.  1.  3.  5.  Gph.  3.  kar-  478.  79.  94.  95.  98.  Colon,  s.  a. 
ti».  Msc.  nost.  Dess.  1.  noHt.  Mss.  Ascenss.  Lamb.  Chab.  Bersm.  Bumi. 
et  edd.  vulgo.  nole9.  Ed.  Bentl.  ex  uuxUiumqne.  Edd.  Flor.  482.  Venet. 
coni.    non   via  (nolis  supsc. ).    Msc.  48'i    80.  92  (Pinc.)  Loch. 

Orell.  M.  1-42)  Sint  mihi.  Cun.  coni.  —  iam 

141)   veniat.  Mss.   nostri  pIrq.  et  multo,  Msc.  nost.  Mon.  2.  —  et  ve- 

optt.  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  2.  Mon.  luti  te.  Msc.  nost.  Bas.  3. 
I.  2.  3.  4.  5.  Drd.  1.  3.  4.  Brl.  1.        143)  cogamus.    Ed.  Mediol.   512. 

Bas.  3.   Gtg.  1.  2.  Gph.  3.   Gth.  2.  E  Bentl.  coni.  recep.  Cun.  San.  Franc. 

Mss.  ap.   Pott,   omnes,  Orell.  b.   c.  Dorigh.  —   concedere  sectam,  Msc. 

Edd.  vulgo.  —  vemei,  Mss.  nostri  ap.  Val. 
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»Unvorsichtig  vielleicht  einst  thun?«    Dei^leicben  erwäg'  ich, 

Lipp'  auf  Lippe  gepresst,  für  mich.     Gid>t's  einige  Müsse, 

Bring*  ich  es,  mir  zum  Scherz,  zu  Papier.     Gleich  dieses  ist  einer 

Jener  gelinderen  Fehler:  und  schenkst  nicht  dem  du  Gewährung,  1-^ 

Kommt  alsbald  von  Poötai  ein  mächtiger  Schwann  mir  zu  Hälfe. 

Denn  viel  mehrere  sind  wir  .an  Zahl:  und  gleich  wie  die  Juden 

Ziehen  mit  Zwang  dich  bekehrend  wir  her  auf  unsere  Seite. 

Fünfte  Satire. 
Die  Brundisische  Heise. 

Rückwärts  lag  mir  Rom,  das  gewaltige:  knapp  in  Bewirthung 
Nahm  mich  Aricia  auf;  auch  Heliodorus  der  Rhetor 
Reiste  mit  mir,  der  Hellenen  Gelehrtester.     Weiter  empfing  uns 
Appius'  Platz,  durch  Schiffer  belebt  und  schelmische  Wirthe. 

Satira  V.  482.  Venet.  483.  86.  90.  92  (Pinc.) 

1)  Egresnan  me  magna,  Msb.  no-  94. 05.  98.  Loch.  Medio I.  508.  12.  — 
8tri  Lips.  3.  Desa.  1.  un.  ap.  Bersm.  Arida,  Mss.  et  edd.  vulgo.  Aritia. 
—  me  excepU,  Mss.  nostrl  Dess.  Mss.  nostri  Drd.  1.  Mon.2,b.  4.  Edd. 
1.  2.  Brl.  1.  Mon.  4.  mss.  Fulm.  1.  vett.  alq.  Aldd.  Glar.  R.  Steph.  Fabr. 
tres  ap.  Cruq.   tres  ap.  Bersm.   alil   Schol.  Acr. 

ap.    Val.   et  Pott.   mss.  undeviginti       2)  Heliodorus,  Mss.  et  edd.  vulgo. 

ap.  Feam.   Orell.  c.  S.   Schol.  Acr.    Eliodonu.  Mss.  nostri  Dess.  3.  Mon. 

Edd.  Mediol.  476.  Colon,  s.  a.  Aidd.    2,  b.  Bas.  3.  Gtg.  2.  Gib.  2. 

Ascenss.  Venet.  509.  552.  53.   Bas.        3)  lange  doctissimus.    Mss.    nostri 

527.  55.  80.  Glar.  R.  Steph.   Mur.    Mon.  2.  2,  b.  4  (a  1.  m.)  5.  Gtg.  1. 

Xyl.    Fabr.    H.    Steph.    Grat.    Torr.    Drd.  3.  ap.  Pulm.  quinque,  alii  ap. 

Rod.  Dacer.   Bond.  Baxt.  San.  Tart.    Lamb.  et  Feam,  sex  ap.  Pott.  Grell. 

Phil.    Gesn.    Dorigh.   Oberl.    Comb.    c.  S.  d  (a  1.  m.)  Schol.  Acr.    Edd. 

Azar.    Wakef.    Wet».    Fca.    Heind.    Princ.    Mediol.  477.  Venet.  478.  79. 

Doer.  Bolh.   lahn.  Pott.  Duviq.  Bip.    Flor.  482.  Aldinae  II.  III.  hlnc  edd. 

Mein.   Bur.   Grell.  Dtz.  Dib.   Schm.    vulgo.   linguae  doctUnmu»,  Mss.  no- 

Wdm.  Krg.  —  me  aecepiL  Mss.  no-    stri  plerique,  Lips.  1.  2.  3.   Brl.  1, 

»tri   Lips.    1.  2.    Dorv.  l.    Dess.  3.    Corb.Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  4.3, 

Drd.  3.  Mon.  1.  2.  2,b.  3.  5.  Bas.  3.    a.  Mon.  1.  3.  4  (excorr.)  Bas.l.  3. 

Gtg.  1.  Gth.  2.  mss.  ap.  Lamb.  alq.    Gph.  1.  2.  Gth.  2.  mss.   ap.  Lamb. 

diio  ap.   Pulm.   Cruq.  I ,  nnus.    ap.    alq.  Pulm.  3.  Cruq.    1 ,   tres.  2.  6. 

TorK,  omnes,  tres  ap.  Val.   tres  ap.    quatuor  ap.  Bersm.  quinque  ap.  Torr. 

Comb.  Septem  ap.  Feam,  quinque  ap.   duodeeim    ap.    Val.    sex  ap.    Talb. 

Pott.  Grell,   b.   Porphyr,   msc.   nost.    alii  ap.  Pott.   Gesn.  3.   Grell,  b.  p. 

Edd.  Princ.  Mediol.  477.  86.  Venet.    d.    M     (supsc.)    Tumeb.    Adv.     1, 

478.    79.    81.    Lamb.    Cruq.    Chab.    29.  Edd.  Zar.  Mediol.  486.  508.  512. 

Bersm.  D.  Heins.  Despr.  Burm.  Bentl.    Venet.   483.   86.  94.   95.  98.   Loch. 

Cun.  luvenc.  Sandb.  Val.  Franc.  Slvr.    Colon,  s.  a.   Aid.  I.   Ascenss.   Baxt. 

Camp.  —  me  cepit  (coepit),  Mss.  no-   Gesn.   Oberl.  Comb.  Wetz.   Bip.  — 

stri  Gph.  1.  2.  Drd.  4.  Gtg.  2.  mss.    lange  dUUeimus.    Ed.   Dorigh.    nihil 

ap.  Pulm.  tres,   ap.  Cruq.   quatuor,    monens.  —  l/nde  Forum  Appi,  Msc. 

ap.  Comb,  duo,  Grell,  d.   Edd.  Flor.   nost.  Mon.  2.  Ed.  Aid.  I. 
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5  Hoc  iter  ignavi  divisimus  y  altius  ac  nos 
PraecinctiB  unum:   minus  est  gravis' Appia  tardis. 
Hie  ego  propter  aquam,  quod  erat  deterrima,  ventri 
Indieo  bellum,  cenantis  haud  animo  aequo 
Exspectans  comites.     lam  nox  inducere  terris 

10  Umbras  et  caelo  diffandere  signa  parabat : 
Tum  pueri  nautis;  pueris  convicia  nautae 
Ingerere.  —  »Huc  adpelle.«  —  »Trecentos  inseris ;  ohe ! 
»lam  satis  est.«  —  Dum  aes  exigitur,   dum  mula  ligatur, 
Tota  abit  hora.     Mali  culices  ranaeque  palustres 

15  Avertunt  somnos.    Absentem  ut  cantat  amicam 
Multa  prolutus  vappa  nauta  atque  viator 
Certatim,  tandem  fessus  dormire  viator 
Incipit;  ac  missae  pastum  retinacula  mulae 
Nauta  piger  saxo  religat,  stertitque  supinus. 

20  lamque  dies  aderat,  nil  cum  procedere  untrem 
Sentimus;  donec  cerebrosus  prosilit  unua, 
Ac  mulae  nautaeque  caput  lumbosque  saligno 
Fuste  dolat.     quarta  vix  demura  exponimur  hora: 
Ora  manusque  tua  lavimus,  Feronia,  lympha. 

b)  Hinc    Her    coni.  Both.    (refüt.  Fea(qui  def.)Both.Iahn.Pott.  Duviq. 

lahn).  Mein.  Orcll.  Wüstem.  Dtz.  Dib.  Schm. 

6)  ndnus  est  gravis.  Mss.  et  edd.  Wdm.  Krg.  —  teterrima.  Mss.  no- 
vnlgo.  nimis  est  grams.  Msc.  nost.  stri  Mon.  1.  Dorv.  2.  Drd.  2.  mss. 
Drd.  3.  msc.  Cniq.  7.  ap.  Feam  alq.  ap.  R.  Steph.  Pnlm.  1.  Gesn.  1;  duo 
al.  ap.  Land.  Orell.  S.  p.  Recep.  et  ap.  Feam,  Schol.  Porph.  Edd.  prU 
ed.  Fea  (q.  v.)  sq.  Doer.  magis  est  mae  (?)  ap.  Gesn.  Aid.  I.  Tl.  Iiml. 
gravis.  Lemma  ap.  Acron.  f)03.   514.    Argeiit.  514.   Glar.   Xyl. 

7)  9«ia  era/.  Mss.  Pulm.  2. 3.  quae  Bas.  531.  555.  Venet.  553.  Benll. 
era/.  Msc.  nost.  Dorv.  2.  Ed.  Mediol.  (qui  redux. )  sq.  Baxt.  Cun.  San. 
486.  —  deterrima,  Mss.  nostri  ple-  Balt.  Val.  Franc.  Sivr.  Gesn.  Oberl. 
rique,  Lips.  1.  2.  3.  Dorv.  1.  Brl.  1.  Comb.  Azar.  Wetz.  Wakef.  Heind. 
Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  3.  4.  Mon.  Camp.  Doer.  Bip.  Biir.  (v.  ad  L  Sat. 
2.  2,b.  3.  4.  5.   Bas.  1.  3.  Gpli.  1.  3,  107). 

^   2.  3.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.   mss.  quin-  8)  haut,  Mss.  nostri  Dess.  3.  Mon. 

qne  ap.  Pulm.  duo  ap.  Oberl.  Bad.  1.  2.  2,  b.  5.  Bas.  3. 

mss.  ap.  Pott,  onines,  ap.  Feam  fere  10)  Umbram,   Msc.  no;»t.   Lips.   1. 

omnes.    Edd.  vett.  Mediol.  477.  86.  11)  Tum  pueri.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

508.   512.   Venet.   478.  79.   83.86.  7V<«cptteri.  Mss.  nostri  Drd.4.  Gph.2. 

94.  95.  98.  Loch.  Colon,  s.  a.  Aid.  III.  nn.  ap.  Feam,  al.  np.  Val.  Orell.  M 

Ascenss.   Bas.    527.   580.   R.  Steph.  {ctan  supsc.)   Cum  pueri.   Msc.   nost. 

Lamb.    Pulm.    Mur.    Cruq.   Fabr.  H.  Drd.  2.   un.   ap.  Val.   qui  sie   edid. 

Steph.  Chab.  Bersm.  Crat.  Torr.  D.  Dum  pueri.  Duo  mss.  ap.  Val. 

Heins.    Bond.    Di|cer.    Tart.    Despr.  12)  irecenos.  Ed.  Colon,  s.  a.  — 

Rod.  Burm.  Phil.  luv.  Sandb.  Dorigh.  ingeris.  Duo  mss.  ap.  Lamb.  un.  ap. 
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Wegfaul  (heilten  in  zwei  die  Strecke  wir,  bölier  Geschürzten  5 

Eine ;  denn  minder  besdiwert  Langsame  die  Appische  Strasse. 

Dort  nun  fand  ich  das  Wasser  so  gnindsehlecht,  dass  ich  dem  Magen 

Fehd'  ansagt'  and  nicht  ohn'  Unmuth  meiner  Gefährten 

Schmaus  absah.     Und  es  eilte  die  Nacht  schon,  Ober  den  Erdkreis 

Schatten  zu  zi^n  und  der  Steme  Gebild*  am  Himmel  zu  breiten;  10 

Als  mit  den  Schiffeni  der  Knappen  Gezflnk,  mit  den  Knappen  der  Schiffer 

Anhub.    »Hier  leg'  anl«  —  »Schock  Menschen  ja  pfropfst  du  hinein !  Halt! 

»Alles  genug!« —  Mit  dem  Sammeln  des  Fährlohns,  Schirren  des  Maoltbiers, 

Hin  geht  stOndige  Frist.     Weg  scheuchen  den  Schlaf  uns  die  bösen 

Mücken  und  FiOsche  des  Sumpfe.  Wie  ein  Reisegesell  mit    dem  Fahrmann.  15 

Beide  mit  kahmigem  Weine  beschwemmt ,  wetteifernd  ihr  fernes 

Liebchen  besingen,  versmkt  der  Gesell  allmähhg  ermüdet 

Sanft  in  den  Schlaf,  und  den  Strang  des  zur  Weid*  entlassenen  Maoltbiers 

Knüpft  an  den  Stein  gleichgültig  derFahrmann,  streckt  sich  und  schnarchet. 

Und  schon  nahte  der  Tag;  da  merken  wir  erst,  wie  um  gar  nichts  20 

Vorwärts  koDQone  das  Boot:  bis  ein  Hitzkopf  zornig  emporspringt, 

Der  so  Thier  wie  Schiffer  um  Haupt  und  Lraden  mit  weidnem 

Prügel  zerwalkt.     Kaum  steigen  wir  aus  um  die  vierte  der  Stunden; 

Baden  in  deinem  GestrOm',  0  Feronia,  Hand'  und  Gesicht  uns; 


Feam,   Schol.    Porph.    (scd   inseris  fere  omnes,    et   Bnrm.    luv.   Camp. 

Porph.  nost.  msc.)  Bur.    ahsentem  ei  cantai.   Msc.  nost. 

13)  aes  dum.    Msc.  nost.  Gph.  1.  Gph.  2.   Ed.  Val.  nihil  monens. 

15)  Edd.  alq.  vetu,   et  Fea.  Dtz.  jg)  ^c  pastum  missae.    Ed.   Cun. 

Dlb.   Schm.    post   sofimos    comraatc,  ex  ing.   et  missae  postum.   Msc.  ap. 

post  eertaUm  puncto  distinguunt.  —  Feam 

absmtem  ^caniaL  Msa.  noslri  Lips.  19)  ^^jf^^  ^^^^  y^,^  nost.ürd.  1. 

1.  2  3  (eanieO  Dorv.  2.  Ment.  Brl.  1  ,^^  ^.aiSii.  Msc.  no.l.  Drd.  3. 

(a  2.  m.)  Dess.  1  (ui  erasum)  Mon.  «^.      .,            ., 

1.  3  («/  erasum)  Drd.  2.  3,  a.  Bas.  ^^)    »*'  <^-    Mss    nosin  et  alio- 

1.  3.  msB.  ap.  R.  Steph.  quinque  "^^  ff,'®  °«^"«^-  ^^^'  *°*«  ^»di- 
ap.Pulm.  alii  ap.  Torr,  quinque  ap.  "*™,^^^  ^^  puto,  omnes,  et  post 
Beml.  tres  ap.  Ge*n.  alii  ap.  Comb.  ^®'*"-  ("1^*  '^^*'*-)  recentiores  ferc 
decem  ap.  Feam,  ap.  Pott,  omncs,  ?™"®*-  ?«?  !'*'  procedere.  Ed.  Aid. 
praeter  14.  ap.  Orell.  quinque.   Edd.  "^-  (^"^  mdux.)   quem  secuti   fere 

Princ.   Zar.   Beml.    (qui  reslit.)   sq.  2"*^  T*'*^^?.?ir' u^^rf*^"  n^^*"' 

Baxt.  Cun.  San.  Gesn.  Phil.  Sandb.  Sandb.  luv  Phil.  Wakef.  Doer  Camp. 

Franc.  Sivr.    Dorigh.   Oberl.    Comb.  ^/P*  "  niliumprocedere.yi^s.  no- 

Arar.    Wakef.    Wetz.    Fea.    Boih.  *^"  ^^T"   ^\m  ^^^^  .  '    5^'    ^°**- 

Heiod.  Doer.  lahn.  Pott.  Duviq.  Bip.  P^^^<^^^^-  Msc.   Pulm     3.    produ^ 

Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Sf^'  f^^'  ^^*^'  ^»P*-  3-  Pulm.   1. 

Krg.  —  abMentem  cantat.  Mss.  nostri  *^®*®  *'  **• 

Dorv.  1.  Drd.  1.  4.  Gph.  1.  3.  Dess.  22)  Ei  t/udae,  Mss.  nostriDorv.  1. 

2.  3.  Mon.  2,b.msc.  Pulm.  3.  Bad.  1.  Mon.  2.  Drd.  3.  un.  ap.  Comb. 
Pott.  14.  Orell.  M.  Edd.  ante  Bentl.  24)  iaoiams.  Mss.  et  edd.  vulgo. 
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25  Milia  tum  pransi  tria  repimas ,  atque  subimus 
Inpositam  saxis  late  candentibus  Anxur. 

Huc  venturus  erat  Maecenas  optimus  atque 
CocceiuS;  missi  magnis  de  rebus  uterque 
Legati  ^  aversos  soliti  conponere  amicos. 

30  Hie  oculis  ego  nigra  meis  coUyria  lippus 
Inlinere.    Interea  Maecenas  advenit  atque 
CocceiuB;  Capitoque  simul  FonteiuS;  ad  unguem 
Facttts  homO;  Antom,  non  ut  magis  alter ,  amicus. 
FundoB  Aufidio  Lusco  praetore  libenter 

35  LinquimuSy  insani  ridentes  praemia  scribaQ, 
Praetextam  et  latum  clayum  prunaeque  batillum. 
In  Mamurrarum  lassi  deinde  urbe  manemuB^ 
Murena  praebente  domum,  Capitone  culinam. 
Postera  lux  oritur  multo  gratiBsima:  namque 

40  Plotius  et  VariuB  SinuesBae  Virgiliusque 
Oceurrunt;  animae,  quaÜB  neque  candidiores 
Terra  tulit;  neque  quis  me  Bit  deyinctior  alter. 

Porph.  msc.  nost.  lammur.  Ex  coni.  Dess.  2.   3.  Drd.   I.  2.  3.  Mon.  1. 

N.  Ueinsii  recep.  Bentl.  (refut.  Oreü.)  2.  2,  b.  3.  —  iaie  saxis,  Mss.  nostri 

25)  Milia.  Mss.  nostri  fere  omnes,  Gtg.   1.    Gph.  2.    Gib.  2.   Mon.   4. 

Ups.  1.  2.  3.  Bri.  1.  Dess.  l.  2.  3.  mss.  Gruq.  1,  un.  4.  tres  ap.  Feam. 

Drd.  1.  2.  3.  Mon.  I.  2.  2,  b.3.  4.  5.  —  saxiä  lange  coni.  Markl. 

Bas.    1.   3.    Gph.   1.   2.   Gtg.    1.  2.  28)   missi  de  magms,    Msc.  nosl. 

Gib.  2.   Edd.  vctt.  ante  Aldura  fere  Gph.  2.   Feae  I,  i.  —  magnis  mütsi. 

omnesy  et  receutt.  plerique  post  Grell.  Msc   Grell,  p 

mua  post  Aldum  plerique  edd.  -  29)   adversot.  Mss.  nostri  Brl.  1. 

tmu>  pr^    Msc   ap.  Comb.  -  re-  p^^/j.  Gph.  2.  Mon.  2.  3.  Bss.  3. 

pww..  Mss    nostr.  L.p,  1  (,  supsc.)  ^^J          ^          ^     .         ^j 

2.  3.   Ment.   Dess    I    Bas    1     Drd.    o^ell.  d.  Edd  Venel.  483    «6.  Loch. 

rJ^,       '      .i'  I     V    r       „*■  ;■    Colon,  s.  a.  Ascenss.   -  eotvonere. 
Gth    2.  mss.  ap,  Lamb    fere  omn<a.   j,,,   „^^j^  ^        ^    p^   j    J^       , 

qnatuorapPulm  Cruq.l  a-d.4.0.  „^.   „,„    „„.j.  D^,   2.   uu. 

duo  ap.  Oben.  Bad.  1.  alii  ap.  Pott.  Rop,m 

Turneb.  Adv.  1, 29.  Edd.  Mediol.  477.  ^    °  ".  ' 

Lamb.  (qui  rcstit.)  et  pos^  eum  edd.  ^  ^J))  mc  ego  mgra  meis  oculis.  Msc. 

vulgo.  —  repsimus.  Mss.  nostri  Dorv.  Ö^^'l.   S.    collyna,   Mss.  nostri  alq. 

1.  2.  Dess.  2.  3.  Drd.  3.  4.  Brl.  1.  Edd.  vulgo.  colliria.  ms.  nostri  plrq., 

Mon.  4.  Bas.  3.  Gph.  1.2.  3.  Gig.  2.  V*P*'    {'  l'  ^*    %^*!-  \'  ^'   «*   ^^^' 

mss.  ap.  Cruq.  alq.   duo  ap.  Bersm.  |-  ^-  «•  4-   ö.    Drd.  1.  2.  3.    Bas 

quinque  ap.   Comb.   un.   ap.    Oberl.  1-  3.  Gth.  2.  --  Jippi'-  Mss.  nostn 

tres  ap.  Pott.  Schol.  Acr.  et  Porph.  ^,^^'  3-  Mon.  3  (u  supsc.)  Dess.  1 

msc    nost.     Edd.    ante    Lamb.    fere  0  erwum). 

omnes,  ei  Fabr.  Bas.  555.  580.  Mu-       31)  Inlinere.  Mss.  nostri  Lips.   1. 

ret.  Crat.  Zurck.  2.  3.  Deas.  1.  2.  3.  Mon.  2.  2,  b.  4. 

26)  Inpotitttm.  Mss.  nostri  Lips.  1.  Drd.  3.  Gth.  2 
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Kriechen,  vom  Mahle  geiaht,  bergan  drei  Meilai  und  treten  26 

£in  nach  Anxur,  erhaut  auf  weithin  schimmernden   FelshOh'n. 

Hidier  wollte  Mücenas,  der  Treffliche,  kommen;  Coccejus 
Mit  ihm;  beide  gesandt  in  Geschäften  von  grosser  Bedeutung, 
Als  Botschafter,  gewohnt,  entfremdele  Freunde  zu  dnen. 
Ich  Triefäugiger  salbe  die  Augen  mit  sdiwjirzlichem  Balsam  30 

Hier  mir  ein.     Derweile  gelangt  Mäcenas  im  Ort  an. 
Nebst  Coccejus;  mit  ihnen  Fontejus  Capito,  feinsten 
Kornes  ein  Mann  und  Freund  des  Anton,  wie  keiner  es  mehr  ist. 
Fundi,  den  Prätorssitz  des  Aufidius  Luscus,  veriiess  man 
Gern  und  lachte  von  Herzen  des  Prunks  beim  albernen  Sclireiber,  ^ 

Seiner  Prätexta,  des  Purpurgebräms  und  der  Pfanne  mit  Kohlen. 
Wegmatt  rasten  wir  dann  in  der  Hauptstadt  unsrer  Mamurren, 
Wo  MnrSna  das  Hans ,  wo  die  Kikch*  uns  Capito  darleiht. 

Auf  gdit  hOchlich  zur  Lust  mir  der  folgende  Tag;  denn  es  treten 
Plotius  nebst  VirgU  und  Varius  zu  Sinuessa  40 

Unter  uns  ein:  traun,  Herzen,  wie  niemals  rein're  die  Erde 
Schuf,  und  an  die  kein  Andrer,  wie  ich,  sich  verbundener  anschltesst. 


35)  Lhtquiimts,  Mss.  et  edd.  vulgo.  31.  55.  80.  R.  Stepii.  Fabr.  Muret. 
Liqmmu$.  Msc.   nost.    Dess.   1.   un.  Gryph. 

ap.  Bersm.  un.  ap.  Oberl.  (Lingid-  37)  detiufe  ttr^e.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

atitf  —  9erU>a9.  Cit.  Alculn.  ap.  Putsch,  dein  urbe.  Ed.  Bolh.  ex  log.  (ut  sua- 

p.  2065.  PriBcian.  II,  2.  p.  05.  Kr.)  vius).  demwnuröe,  Msc.  nost.  Gph  i. 

36)  batiUum.  Mss.  nostri  Lips.  3.  40)  Ploeius*  Mss.  nostri  Lips.  1. 3. 
Drd.  1.  2.  4.  Mon.  3.  Gph.  2.  Gtg.  2.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  l.  3.  Bas.  i. 
mss.  ap.  R.  Steph.  et  Lamb.  alq.  Edd.  Aldd.  Giar.  Bas.  555.  al.  — 
Palm.  6.  Cmq.  2.  6.  Talb.  1.  tres  Variui.  Mss.  et  edd.  vulgo.  Varu$, 
ap.  Comb,  sex  ap.  Pott.  Orell.  cd.  Mss.  nostri  Dess.  2.  3.  BrI.  l.Drd.l. 
S  (corr.)  Porphyr,  msc.  nost.  Edd.  Bas.  1.  Ment.  Gph.  1.  3.  tres  mss. 
vett.  et  recentt.  longe  plorimi.  vatU-  ap.  Bersm.  ap.  Pott,  umnes  praeter?. 
bat,  Mss.  nostri  plrq. ,  Lips.  1.  2.  Orell.  b.  c.  d.  —  Fergiäusque.  Mss. 
Brl.l.  Dorv.'l.  Dess.  1.2. 3.  Drd.  3.  nostri  pauci,  Mon.  2  (sed  v.  ^ 
Mon.  1.2.  2,  b.  4M6aAY/iioi8upsc.)  Firg.)  2,  b  (et  v.  48).  Edd.  Aid.  I. 
5.  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  Gth.  2.  mss.  II.  Wdm.  (et  v.  48).  FirffiHi  nomen 
alq.  ap.  R.  Steph.  quinque  ap.  Palm,  apud  Horatiam  certe  et  msstorum  fere 
ap.  Cmq.  omnes  praeter  2.  6.  qua-  omnium  et  Scholtastaram  auctoritate 
tuor  ap.  Bersm.  sex  ap.  Torr,  alii  omnibus  locis  (1.  Od.  3,  0.  24,  10. 
ap.Talb.  et  Pott,  duodecim  ap.  Feam,  IV.  Od.  12,  13.  I.  Sat.  6,  55)  con- 
Bad.  1  (a  1.  m.)  Orell.  b.  p.  S  (a  flrmator.  Wagneras  quidem  in  ed. 
l.m.)M.  Corom.  Landin.  Edd.  Bazt.  Virgilli  ex  codd.  Mediceo  et  Romano 
Gesn.  Oberl.  Comb.  Fea  (qai  def.)  (v.  eias  Orthogr.  Verg.  p.  479)  for- 
Both.  lahn.  Pott.  —  bacUhan.  Ed.  mam  Fergüiua  induxit,  quam  tarnen 
laot.  508.  Inde  Baraffald.  teste  Gesa,  apud  Horatiam  libri  veteres  non  agno- 
coni.  prwtique  baeühim.  prob.  Both.  scunt. 

reftit.  Orell.  eaäUuHL  Mss.  nostri  Ment.  42)  neque  me  qnU  tit.  Msc.  nost. 

Donr.  2.    Edd.   Aid.  III.  Bas.  527.  Lips.  1  (jrii  supsc.) 
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O  qui  conple^B  et  gaudia  quanta  fuerunt! 
llil  ego  contulerim  iocando  sanus  amico. 

45  Proxima  Campano  ponti  quae  rillola;  tectom 

Praebuit;  et  parochi  quae  debent;  ligna  salemqae. 
Hinc  muli  Capuae  clitellas  tempore  ponunt. 
Lusum  it  MaecenaS;  dormitum  ego  VirgUiusque ; 
Kamque  pila  lippis  inimicum  et  ludere  crudis. 

50  Hinc  noB  Coccei  recipit  pleniBsima  villa^ 

Quae  Bi^per  eBt  Caudi  cauponas.    Nunc  mihi  pauciB 
Sarmenti  scurrae  pugnam  Messique  Cicirri^ 
MuBa^  velim  memorcB;  et  quo  patre  natus  uterque 
Contulerit  litiB.    MoBsi  darum  genus  Osci; 

55  Sarmenti  domina  exstat.    Ab  bis  maioribus  orti 
Ad  pugnam  venere.    Prior  SarmentUB :  »Equi  te 
»Esse  feri  similem  dico.«    Ridemus;  et  ipBO 
MesBius,  »Accipio;«  caput  et  movet.    »O  tua  cornu 
»Ni  foret  exBecto  fronS;«  inquit,  »quid  facereB^  cum 

60  »Sic  mutiluB  miniteris?«    At  Uli  foeda  cicatrix 


43)  conpleoMs,  Mss.  uostri  Ups.  2.  (Finc.)  404.  95.  08.  Mediol.  508.  512. 
Mon.  1.  Des8.  2.  Drd.  1.  Bas.  1.  —  Bas.  555.  —  Coccei.  Mss.  nostri  Lips. 
fuere.  Ed.  Cun.  ex  ing.  1.  2.  3.  Dess.  1.  3.  Drd.  1.  3.  Bas. 

44)  contulerim,  Mss.  et  edd.  vulgo.  1.  3.  Mon.  L.  2.  2,  b.  3.  4.  5.  Gph. 
pratf/fi/mm.  Mss.  nostri  Dess.  3.  Mon.  1.  2.  3.  G(g.  1.  2.  Gth.  2.  Orell.  b, 
2»  b.un.  ap.  Beram.  quatuorap.  Feam.  c.  p.  S.  Schol.  Acr.  Comm.  Land. 
—  iocundo.  Mss.  nostri  Lips.  L  2.  3.  Edd.  Venet.  478.  79.  MedioL  480. 
Bri.  1.  Mon.  1.  3.  4.  5.  Dess.  2.  3.  -Ascens.  IV.  San.  luv.  Sandb.  Franc. 
Drd.  1.  2.  3.  Bas.  1.  3.  Gph.  2.  3.  Wakef.  Fea  (v.  Grut.  Inscript.  p.331. 
Gtg.  1.  Porph.  msc.  nost.  Edd.  Ve-  Schneider  Formenl.  p.  59).  Cocei* 
net.  483.  80.  Loch.  Colon,  s.  a.  AU  Mss.  nostri  Brl.  1.  Drd.  2.  Edd.  Flor, 
dinae.  Ascens.  1.  R.  Steph.  Bentl.  482.  Venet.  483.  80.  92  (Pinc.)  94. 
Cun.  (v.  nos  ad  I.  Sat.  3,  03).  95.  98.  Mediol.  508.  51}.  Loch.  Oocs 

45)  quae  est  vUlula,  Msc.  ap.  Vai.  eet'i.  Edd.  Mediol.  477.  Colon,  s.  a. 
40)  9tMe<2fA«ii/.  Mss.  et  edd.  vulgo.  Ascens.  I.  Aldinae,  Glar.   Hinc  edd. 

qui  debent,  Mss.    nostri   Lips.  1  (ex  vulgo. 

corr.)  Drd.  2.  3,  a.  Bas.  3.  Gph.  3.  51)   Caudi,   Mss.  panct,  e  nostris 

Glh.  2.  duo  mss.  ap.  Bersm.  l^orph.  Lips.  1  (ai.m.)  2  (a  l.m. )  Mon.  i. 

msc.  nost.  Gth.  2.  Drd.  2  (Chaudi)  msc.  i^ilm. 

^1)  Hie  muli  Msc.  Feae  l,k(a2.  m.)  2.  ap.  Torr,  pauci,  a  2.  m.  alii  mss. 

49)  pHa  tst  lippis.  .Msc.  nost.  Drd.  ap.  Comb,  duo  ap.  Feam .  Schol.  Acr. 
3.  --  tnimicum  est,  ludere  er.  Porph.  Porph.  Edd.  Venet.  490.  92  (Pinc.) 
msc.  nost.  in.  est  ludere  et  er.  Msc.  94.  05.  98.  509.  553.  Mediol  480. 
nost.  Gph.  2.  inimicum:  ludere  (om.  508.  512.  Loch.  Colon,  s.  a.  Aldi- 
et),  Mas.  nostri  Dess.  1.  Drd.  1.  2.  nae,  lunt  503.  Ascenss.  Has.  527. 
un.  ap.  ßersm.  55.  80.  Xyl.  Mur.  Fabr.  Rod.  Talb. 

50)  Hie  nos.  Mss.  nostri  Lips.  1  luv.  Bentl.  Baxt.  Cun.  San.  Sandb. 
(n  supsc.)  Gph.  3.  Edd.  Venet.  492  Gesn.  Phil.  Franc.  Sivr.  Val.  Oberi. 
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0,  wie  zärtlich  Umiassea  es  gab,  wie  freudigen  Jubel! 

Gar  nichts  mOcht'  ich,  vemüntiig,  dem  Herzensfreunde  vergleichen. 

Nächst  der  Campanischei  Brücke  gewährt'  ein  kleines  GebOft  uns         46 
Obdach;  Salz  und  Feu'ning  die  Lieferer,  nach  der  Verpflichtung. 
Hieoächst  legen  die  Maule  zu  Capua  zeitig  die  BOrd'  ab. 
Spielen  nun  geht  Mäcenas,  ich  seihst  mit  Virgilins  schlummern. 
Denn  Trießiugigen  schadet,  wie  Däuungsschwachen,  das  Ballspiel. 

Drauf  nimmt  wiithltch  uns  ein  Goccejqs'  gesegneter  Landsitz,  50 

Aufwärts,  hinter  den  Schenken  von  Gaudmm.    Jetzo  in  Kurzem» 
Muse,  den  Kampf  Sarmentus*  des  Schalksnarm  gegen  Cicimis 
Messius,  bitt*  ich,  erzähl':  und  wdcherlei  Stammes  sie  beide 
Kamen  zum  Strdt.     Sein  preislicb  Geschlecht  nennt  Messius  Osko*; 
Annoch  lebt  Sarmentus'  Gebieterin.     Solcherlei  Stammbaums  55 

Traten  sie  ein  in  den  Kampf.     Es  beginnt  Sarmentus:  »du  hast  mir 
»Völlig  des  kollernden  Gauls  Ansehn!«  —    Wir  lachen;  er  selbst  drauf, 
Messius,  schfittelt  den  Kopf:  »nun,  es  gilt!«  —  »0,  wSre  das  Hom  nicht 
»Weg  von  der  Stirn  dir  gemäht,«  spricht  Ersterer,  »was  doch  begönnst  du, 
»Der  so  gestuUt  mich  bedroht  ?«   Es  entstellt'  ihm  nämlich  das  Antlitz  60 

Azar.  Wakef.  Wetz.Fea.  Heind.Doer.  Edd.   Mediol.  477.   508.   512.  Flor. 

Both.  iah».  Camp.  Pott.  Duviq.  Bip.  482.    Venet.    478.    70.   83.    86.  92 

Mein.   Bur.  Orell.   Dts.   Wdm.   Krg.  (Pinc.)   94.  05.  08.  Loch.  Colon,  s. 

OoMdt  Mfls.  nostri  pleriqae,  Lips.  1  a.    Ascensa.    et  Asar.    Both.    lahn. 

(/  anpsc.)   2    (/  Bnpac.)   3.    Brl.  1.  Orell.  Dlb.  Schm.  Ocerri.  Maa.   no- 

Desa.    1    2.  3.  Drd.    1.   3.   4.   Baa.  atri  Berol.  1.  Ord.  1.4.  Deaa.  2.  Baa. 

1.  3.  Mon.  2.  2,  b.  3.  4.  5.  Gtg;  1.  3.  Mun.  3  (a  1.  m.)  Gth.  2.  qua- 
i.  2.  Gph.  2.  maa.  ap.  Lamb.  et  tnor  maa.  ap.  Pulm.  Bad.  1.  Orell. 
Torr,  omnea,  qninque  ap.  Pulm.  qufr-  d.  p.  b  (corr.)  alii  maa.  ap.  Pott, 
tnor  ap.  Comb.  Orell.  b.  c.  S.  p.  M.  Porph.  mac.  noat.  Edd.  Mediol.  486. 
Edd.  Princ.  Mediol.  477.  Venet.  478.  Aldinae,  Baa.  527.  Glar.  R.  Steph. 
70.  Lamb.  Pulm.  Cmq.  Steph.  Grat.  Mur.  Xyl.  Lamb.  Pulm.  Crat.  Cruq. 
Chab.  Beram.  Torr.  D.  Heina.  Dacer.  H.  Steph.  Beram.  Torr.  D.  Heina. 
Deapr.  Tart.  Bond.  Burm.  Dorigh.  Dacer.  Tart.  Despr.  Rod.  Bond.  Burm. 
(contra  Scholl,  notaa).  Caudi»,  Edd.  luv.  Camp.  Bur.  Cicerrki.  Edd.  Baa. 
Flor.  482.  Venet.  483.  86.  555.  80.  Chab. 

52)  Cicirri.  Maa.  noatri  Lipt».  1.2.  54)  Contuleril.  Maa.  et  edd.  vnigo. 

3.  Deaa.  l.  3.  Drd.   2.  3.   Mon.  1.  Cantulerint.   Mac.  noat.  Oeaa.  l.Gean. 

2,b.  4.  5.  Gtg.  1.  Gph.  1.  2.  3.  dno  3.  Edd.  Zar.  Mediol.  477.  Cun.  Both. 

maa.  ap.  Pulm.   un.    ap.  Beram.  ap.  —  elamm  est  genus.  Msc.  ap.  Val. 

Torr.    alq.    Bentl.    14.   quatuor  ap.  57)    ßtmiem  duco.  Ed.   Fabr.   — 

Feam,  qninque  ap.  Pott.  Orell.  c.  S.  ai  ipse.  Var.  lect.  ap.  Zurck« 

M.   Edd.   Bentl.    (qui    reatit.)    Baxt.  60)  ndnUerU,  Mas.  noatri  Lipa.  2. 

Gean.  Cun.  San.  Phil.  Sandb.  Franc.  3.  Dorv.  1.    Drd.   2.   3.   Mon.  2.  3. 

Stvr.    Val.    Dorigh.     Oberi.    Comb.  5.  Gph.  1.  Gtg.  1.  msa.  Pulm.  1.2. 

Wakef.  Fea.  Heind.  Doer.  Pott.  Du-  4.    10.    un.    ap.    Bersm.    ap.  Bentl. 

viq.  Bip.  Mein.  Dtz.  Wdm.  Krg.  (et  pirq.    duo   ap.    Comb,    quinque  ap. 

«.  65).  CicirrhL    Mac.  noat.  Gtg.  2.  Val.  ap.  Feam  plrq.  Oberl.  A.  Pott. 
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Setosam  laeyi  frontem  turpaverat  oris.- 
üampanum  in  morbum,  in  faciem  permulta  iocatas, 
Pastorem  saltaret  uti  Cyclopa  rogabat; 
Nil  illi  larva  ant  tragicis  opus  esse  cothumis. 

65  Malta  Cicirrus  ad  haec:  Donasset  iamne  catenam 
Ex  Yoto  LaribuSy  quaerebat;  scriba  quod  esset; 
Kihilo  deterius  dominae  ins  esse*    rogabat 
Denique,  cur  umquam  fugisset^  coi  satis  una 
Farris  libra  foret,  gracili  sie  tamque  pasillo. 

70  Prorsos  ioconde  cenam  producimus  illam. 

Tendimns  hinc  recta  Beneventupa,  ubi  sedulus  hospes 
Paene  macros  arsit  dum  tordos  versat  in  igni. 

7.  10.  18.   22.   Grell,    d  (a  1.   m.)  plrq.  et  optu  duo  ap.  Ganter  Nov. 

Edd.    Princ.    Mediol.    476.    77.   86.  Lectt.  4,   12.    ap.  Pott,  fere  omnes, 

508.  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  Bad.  1.  Grell,  b.  d  (corr.  iii7o)  Porph. 

83.  86.  00.   02  (Pinc.)  04.  05.  08.  mso.   nost.  Edd.    Bentl.    (qui  def.) 

Loch.    Colon.   8.   a.  Ascenss.   Bentl.  Cun.   San.    Phil.   Val.    Franc.   Sivr. 

(qui   restit)    sq.    Cun.    San.    Phil.  Wakef.   Wets.  Heind.  Pott.  Duviq. 

Val.   Franc.   Dorigb.   Wakef.  Wetz.  Mein.   Grell.   Dtx.    -  lÜUo  deieriMs. 

Heind.   Doer.   Boib.    Bur.   Dtz.  Dlb.  Mss.  nostri  Dess.  1.  Mon.  4.  Lips.  3. 

Krg.  —  mtmlom.  Mss.  nostri  Lips.  1.  duo  mss.  ap.  Bersm.  alii  ap.  Feam» 

Dorv.  2.  Brl.  1.  Dess.  1.  3.  Drii.  1.  Grell,  d  fcorr.)  Porph.  msc.ap.Feam. 

4.  Mon.  1.  2,  b.  4.  Bas.l.  3.Gph.3.  Edd.  Baxt.  Gesn.  Gberi.  Comb.  Bip. 

Gth.  2.   Mss.    Piilm.  3.  6.  quinque  Wdm.  Krg.  Nullo  deteriui.  Mss.  no- 

ap.  Feam,  alii  ap.   Pott.  Edd.  Aldi-  stri  Dorv.   1.   Dess.  2.   Mss.    Palm, 

nae.  Bas.  527.  31.  55.  80.  Glar.  R.  1.  3.  6.  10.  un.  ap.  Bersm.  alii  ap. 

Steph.  Larab.  Xyl.  Mur.  Cniq.  Fabr.  Talb.  Gesn.  2.   tres  mss.  ap.  Feam, 

H.  Steph.   Crat.  Chab.  Bersm.  Torr.  Grell,  c.   S.    NüUwn   deterius.    Msc. 

D.  Heins.  Dacer.  Despr.  Bond.  Tart.  Crnq.  6.    Comb.   B.  —  '  Deterius  fä- 

Rod.  luv.  Sandb.  Burm.  Baxt.  Gesn.  häo.    Mss.    nostri   Lips.    1.    Brl.    1. 

Gberl.  Comb.  Azar.Fea.  lahn.  Camp.  Dess.  3.  Drd.  3.  Mon.  3.  5.  Bas.  1. 

Pott.  Duviq.  Bip.  Mein.  Grell.  Schm.  3.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  msc.  Cruq.  2. 

Wdm.  ; —  at  ipsi,  Msc.  Pulm.  1.  quatuor    ap.     Comb,  duodecim    ap. 

61)  frontem  laevi,  Mss.  tres  ap.  Feam,  Pott.  0.  17.  Grell,  p.  Schol. 
Feam.  ievi  frontem  turp,  orbe  coni.  Acr.  Edd.  ante  Bentl.  et  Baxt.  omnes. 
Horkef.  et  Sandb.  Dorigh.  Azar.Fea  (qui  def.) 

62)  in  morbum  et  fadem,  Mss.  ap.  Camp.  Both.  lahn.  Doer.  Bur.  Dlb. 
Fabr.  —  ob  morbum,  Sic  Bonflnis  Schm.  Deterius  dominae  nihilo.  Ed. 
emend.  not.  85.  Sed  dudum  sie  ed.  Mediol.  477.  —  domini.  Mss.  nostri 
Aid.   I.  IL  in.   sq.   Glar.  R.  Steph.  Lips.  2.  .Mon.  2b. 

—    permulta    locutus.     Msc.     nost.        68)  cur    umquam.    Mss.    et    edd. 

Bas.  3.  vulgo.  cur  numquam,  Msc.  nost.  Gth. 

66)  E  voto.  Msc.  nost.  Brl.  1.  2.  mss.  ap.   Lamb.   alq.    Edd.   vett. 

67)  Nihao  deterius.  Mss.  nostri  Flor.  482,  Venet.  483.  86.  02  (Pinc.) 
Lips.  2  (sed  corr.  per  a.  b.)  Corb.  04.  95.  08.  544.  553.  Mediol.  508. 
Drd.  1.  2.  4.  Mon.  1.  2.  2,b.  Gph.  512.  Loch.  Aldinae,  Bas.  527.  55. 
1.  2.  3.  mss.  ap.  Lamb.  fere  omnes^  80.  Glar.  (qui  def.)  R.  Steph.  Chab. 
Pulm   2.  4.    Cruq    1,  a — d.    4.   7.  Bersm.  Muret.  Crat.  D.  Heins. 

sex  mss.   ap.  Torr.  mss.  ap.  Bentl.       60)  grandi  sie,  Msc.  nost.  Gph«  k 
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Eine  die  borstige  Stira  links  deckende  schmähliclie  Naibe. 

Als  die  Cami»ni8die  Sencfa*  mid  das  Antlitz  viel  er  bespöttelt, 

Rief  er  ihn  aof ,  den  Cyelopen  im  Tanz  als  Hirten  za  geben ; 

Weder  der  Larre  bedflrT  es  bei  ihm ,  noch  des  tragischen  Hochschuh's. 

Reichlich  veigilt  ihm  Cicirrus:  er  fragt,  d>  jener  den  Laren  66 

Schon  die  gelobete  Kette  verehrt?  WeQ  Schreiber  er  heisse, 

Daram  verliere  nodi  nichts  am  Redite  die  Eignerin.    Endlich 

VonthV  er,  warum  jemals  er  entfloh'n  sei,  dem  doch  ein  einzig 

Pfund  schon  gnOge  des  Spelts  auf  den  Tag,  so  schmächtigem  Wichtlein! 

Gar  in  »gotzlichem  Scherz  ziehn  bis  spftthin  wir  das  Nachtmahl.  70 

Auf  Benevent  grad'  aus  gehVs  jetzt,  wo  der  rflhrige  Gastherr 
Fast  aufbrannt*,  umdrehend  am  Feuer  die  mageren  Drosseln. 

70)  Frorgus  imetmde.  Mss.  et  edd.  Gph.  2  {a  supsc.)  3.  mss.  Oberl.  a. 
vul^o.  ioewide,  Mss.  nostri  BrI.  1.  c.  d.  Bad.  1.  Comb.  c.  g.  Grell,  b. 
DcM.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.  1.  cd.  Edd.  Aid.  I.  U.  reeio,  Mac. 
3.  4.  5.    Bas.   1.  3.    Gph.  2.    Edd.  Comb.  6. 

Loch.  Aldinae,  Glar.  R.  Steph.  Bentl.  72)  Paene  macros  arnt,  Mss.  no- 

Cun.   (v.  supra  ad  v.  44.)  ioamdi,  stri  ad  nnum  omnes,  aliomm,  duo- 

Msc.   nost.  Ltps.  1.  iocundam.   Msg.  boa  exceptia,    omnes.   Scbol.    Aer. 

noat.  Gth.  2.  Oberl.  A.  —  prodttd'  Porph.  et  Schot,  ad  Persii  Sat.  0, 24. 

an».    Mas.    noatri  et  aliomm   longe  Edd.  ante  Lamb.omnea,  et Cruq.  Bentl. 

plurimi,  LIpa.  1.2.  3.  Dorv.  2.  Deaa.  (qui  vindic.)  aq.   Baxt.   Geaa.  Cun. 

1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  1.2.  Val.  Oberl.  Comb. Wakef.  Heind.ßoth. 

2,  b.  3.  4.  Baa.  1.  3.  Gph.  2.  3.  lahn.  Ooer.  Pott.  Daviq.  Bip.  Zell. 
Gtg.  1.  Gth.  2.  raaa.  Palm.  1.  2.  6.  Mein.  Grell.  Dts.  Dlb.  Schm.  Wdm. 
trea  ap.  Bermn.  an.  ap.  Fabr.  (qui  Krg.  Paene  areH^  macros.  Mac.  uuua 
prob.)  alii  ap.  Torr.  Bentl.  2.  0.  et  ap.  Lamb.  unua  ap.  Bentl.  Ed.  Lamb. 
alii ,  trea  ap.  Oberl.  doo  ap.  Comb.  aq.  Xyl.  Piilm.  Fabr.  R.  Steph.  (qui 
Gean.  3.  ap.  Feam  fere  omnea,  ap.  def.  Diatr.  2.)  Crat.  Chab.  Beram. 
Pott,  omnea  praeter  12.  Grell,  b.  c.  Torr.  D.  Heins.  Dacer.  Tart.  Deapr. 
d.  8  (corr.)  M.  Edd.  Bentl.  (qni  re-  Bond.  Burm.  San.  Phil.  luv.  Sandb. 
slit.)  aq.  Cnn.  Wakef.  Wetz.  Heind.  Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Azar.  Wetz. 
Pott.  Daviq.  Dts.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Fea.  Camp.  Bur.  -^  dum  iurdas. 
Krg.  produxfmut,  Maa.  noatri  Gph.  1.  Ma^.  ut  videtur,  ad  nnum  omnea. 
Mon.  5.  Brl.  1.  trea  maa.  ap.  Pulhi.  Edd.  ante  Bentl.  omnea,  et  poat  eum 
Feae  0,  a.  Pott.  12.  Grell.  S.  Edd.  recentt.  plerique.  iurdos  dum.  Inye- 
ante  Bentl.  omnea,  et  Baxt.  San.  Phil,  nimua  in  ed.  Mediol.  477.  Sic  ed. 
Sandb.  Val.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Bentl.  (nihil  monena)  aq.  Baxt.  Oean. 
Gean.  Azar.  Fea  (qui  def.)  Camp.  Cnn.  Wakef.  Both.  —  in  ignu  Maa. 
Both.  lahn. Doer.  Bip.  Zell.  Bur.  Mein,  noatri  Lips.  1.  2.  Ment.  Dorv.  1. 
Grell,  (qui  def.)  perduximu»,  Mao.  Deaa.  1.3.  Mon.  2.  2,b.  4. 5.  Mac. 
Feae  2,  g.  perdueißmi,  Mac.  nost.  an.  ap.  Beram.  Benil.  6  (a  I.  m.) 
Dorv.  1.  tto.  ap.  Torr,  deduximue.  14.  aeptem  raaa.  ap.  Feam,  Bad.  1. 
Mac.  Feae  2,  g.  dedudmue,  Maa.  alq.  Grell,  b.  c.  Edd.  Colon,  a.  a.  Aacensa. 
ap.  Torr.  Bentl.   (qui   revoc. )  aq.    Cun.   San. 

71)  äine  recia,  Ma«.  et  edd.  vulgo.  Slvr.  Azar.  Wakef.  Wetz.  Fea.  Heind. 
Ate  reeta.  Ed.  Loch,  kme  recie,  Maa.  lahn.  Mein.  Grell.  Dtz.  Dlb.  Schm. 
noatri  Lipa.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Mentel.  Wdm.  Krg.  inigne,  Msa.  noatri  Lipa. 
0«».  1  (a2.  m.)Drd.  1.2,a.  Mon.  3.  3.    Deaa.  2.    Drd.  1.  2.  8.  4.   Mon. 

7* 
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Nam  vaga  per  yeterem  dilapso  flamma  cnlinam 
VolcanOy  summnin  properabat  lambere  tectum. 

76  Convivas  Avidos  cenam  seryosque  timentis 

Tum  rapere,  atqne  omnis  restingaere  velle  videres. 
Incipit  ex  illo  montis  Apulia  notos 
'  Ostentare  mihi;  qnos  torret  Atabolos,  et  quos 
Numquam  erepsemns  j  nisi  nos  vicina  Trivici 

80  Villa  recepisset;  lacrimoso  non*8ine  fumo^ 
Udos  cum  folÜB  ramos  urente  Camino. 
Hie  ego  mendacem  staltissimus  usque  puellam 
Ad  mediam  noctem  exspecto:   somntiB  tarnen  aufert 
Intentom  veneri:   tum  inmundo  somnia  visn 

86  Noctumam  vestem  maculant  ventremqae  supinum. 
Quattuor  hinc  rapimor  viginti  et  milia  rhedis^ 
Manauri  oppidulo;  quod  versu  dicere  non  est; 
Signis  perfacile  est.    venit  vilissima  renun 
Hie  aqua;  sed  panis  longe  ptdchenimus ;  ultra 

90  OalliduB  ut  soleat  humeris  portare  viator: 
>Iam  Canusi  lapidosus;  aquae  non  ditior  urna 
Qui  locus  a  forti  Diomede  est  conditus  olim. 

1.  3.  Gph.   1.  2.  Bas.  3.  Grell.  S.  d.  Drd.  3,  a.   Mon.  2,  b.  Gph.  2.  Edd. 

Edd.  ante  Bentl.  vulgo  et  post  eum  Colon,  s.  a.  Ascens.  f. 

plurea.  in  ignem.  Mss.  nostriDorv.2.  77)  ^pti/ta.  Mss.  nostri  fere  omnes. 

Brl.   1.  Bas.  1.  Msc.  un.  ,ap.  Bersm.  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  3. 

73)  diiapso.   Mss.   plerique,    edd..  ^'J^y!  V' t^T  kl'  ^o    ^.^  o 
post  Aid.  III.  et  Ascens.  vulgo.   de-'  ^^ulu^'.^'^'J'  ul^'  *'  \Ji^^'  ^' 
lapso.   Mss.  nostri  Dess.  3.   Drd.  1.    ^„"»^^"iv    ""i  IZ^^'  ^  r?'  ^p^^i/^?' 


94.   95.  98.   Mediol.*508.   512.   de-  u^^,:^^^^ 

lapsa  est.  Ed.  Loch.   -  flamma  ca-  ^^^}'  l^'  S^}\\^)f\  f^'^e^,^"- 

«.^»««,  onns    Moi-ui  Duviq.  Both.  Heind.  Zell.  lahn.  Sclim. 

miniwi  com.  MarRi.  -.itj  ^  .     o  i     »j  m         .    i       A/>rv 

^^^    .     ,            .            ^,  Wdm.  (v. Schneid. Elemenlarl.p. 399. 

74)    iambere  cuüntm,    Msc.    nost.  435.  Nos  msslorum  et  Scholl,  aucto- 

^^^^*  2.  ritatem  sequimar). 

76)  TVfln  roperff.  Mss.  et  edd.  vulgo.  78)  terrei.  Msc.  nost.  Brl.   l.  un. 

Tunc  rapere,    Mss.   nostri  Lips.   3.  ap.  Torr. 

Dess.   1.   3.    duo    mss.   ap.   Bersm.  79)  ni  nos,  Duo  mss.  ap.  Bersm. 

Oberl.    c.     cum   rapere.    Msc.    nost.  Ed.    Cun.    —    TrweH    Msc.    nost. 

Drd.  2.  —   atque  undis  coni.  Markl.  Hess.  %   Trevici.  Ed.  Zurck. 

sed  post  nbiccit. —  restringere.  Mss.  83)  exspecto  nociem.  Ed.  Cun.  sq. 

nostri  Lips.  1  (sed  r  eras.)  Dess.  2.  Dorigh. 
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Denn  weil  lodend  Vnlcan  in  der  ültüchen  Kfldie  dahertrieb. 

Eilte  die  schweifeDde  Glut  hoch  oben  zu  leckeo  am  Dacbstuhl. 

Hei,  wie  die  hnngrigeQ  Gast'  und  bangende  Sciaven  die  Speisen  75 

Raffen  man  sah,  und  alle  gesammt  sich  des  LOschens  beeifern! 

Weiter  von  dort  ßngt  an  nns  Apulien  die  mir  bekannten 
Berge  zu  zeigen,  die  schwfil  der  Atabuliis  dörret  und  denen 
Nie  wir  wären  entkrocben,  wenn  nicht  ohnfem  von  Trivicum 
Uns  ein  Gehöft  aufnahm ,  voll  Thränen  erweckenden  Rauches ,        •  80 

WeQ  nodi  feuchtes  Gezweige  mit  Laub  im  Kamine  man  brannte. 
Hier,  ich  blödester  Thor!  rastlos  auf  ein  trtigrisches  Mägdlein 
Harr*  ich,  bis  tief  in  die  Nacht;  docii  endlich  betncistert  der  Sdilaf  sich 
Mein  im  Ersehnen  der  Lust:  da  netzt  unsauberen  Traumes 
Nächtlich  Gebilde  das  Kleid  und  den  rüdilings  liegenden  Leib  mir.  55 

Rasch  geht*s  dann  in  Kaleschen  dabin  zwei  Dutzend  der  Meilen, 
Nachts  in  dem  Städtchen  zu  ruhn ,  das,  nicht  im  Verse  zu  nennen , 
Unschwer  wird  aus  Zeichen  erkannt.     Das  gemeinste  der  Dinge, 
Wasser,  bezahlt  man    daselbst«  doch  Brod  giebt's,  köstlich  vor  allem; 
So,  dass  der  kundige  Wandrer  es  fernhin  trägt  auf  der  Schulter.     ^  90 

Denn  zu  Canusium  knirscht's  von  Gestern;  nicht  reicher  um  Ein  Maass 
Wasser,  ist  anst  d^  Ort  vom  Held  Diomedes  gegründet. 

84)  inmundo.  Msa.  nostri  Lips.  3.  2.3.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.2.  Mon. 
Deas.   I.  3.  Mon.  1.  2.  1.  2.  2,  b.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gib.  2. 

85)  venlremgue  mperbum.  Edd.  Ve-  »7)  opidulo.  Mss  Dostri  Lips^  1. 
nct.4^(Pinc.)sq.  Vcn.494.95.  98.  ^«»»-  2.  Drd.  3.  Bas.  1.  3.  Mon. 
Mediol.  508.  512.  *«ptVii.  Msc.  ap,  2,  b.  —  quod  non  est  d^ere  vertu. 
Val.  Msc.   nost.    Drd.  2.   Orell.  M.  venu 

quod  dieere.  Ed.  Cun.  ex  ing. 
m)  Quattuor,  Sic  mss.  nostri  Lips.       ^^v  .    ^^  ^^«.«   *#„«  «       o  : 
«    n         1     o     Mnn    o    OK     ^    A         S9)  longe  panis.  Msc.  Feae  2, 1.  — 

L    1    i.  *  1    rVi^   I    9    rli.  i'  t'    ^^ra.   Mss.    nostri  ad  uuum  omnes, 

IL      «^  ;      .!*;««    ?v%i:i5'    »ii«™«»  PleHque.  Edd.  viilgo.  ultra. 
Edd.  Tulgo,    et  recte.    (v.  Schneid.    «.,,      .f.     ,^  ,,    ,„     ,    »   ;«j.w  \ 

Blemenlarl   p  44Ö.  wap^^^  ^         ^^    g^^    527.    Glar.   R. 

HnTl^^^L^r^rk   1   2^^^^^^^    S^«P^-   Mur.   H.   Steph.    Grat.   Chab. 

Edd.  vett.  alq.  et  Both.  —  mpwuft.  ^*1"P-         ^             .       ^         . 

Comm.  Landin.   (qui  cxpl.   celeriter  ^O  «<"«  dulcior.  Msc.  Cniq.  4.  tre« 

conficimu»).  —  viginti  mUia  {et  om.)  m»»-  »P-  Torr.  ap.  Bentl.  alq.  Orell.  b 

M88.  nostri  Lips.  1  (et  supsc.)  Drd.  1.  («<>")  Ed.  Cruq. 

Moü.  5.  Gig.  1.  mss.  Orell.  c.  p.  —  92)  Hie  locus.   Msc.  Orell.    c.  — 

mßia.  Mss.  nostri  fere  omnes  (v.  ad  Qui  locus  —  olim.  Hunc  versum  Bentl. 

T.  25).   —  rhedis.   Mss.  ex  nostris  ut  spuriiun  uncis  inclusit,   sq.   Vai. 

panci.  Edd.  Tulgo  (v.  Schneid.  Eiern.  Wetz.  Eiecerunt  eundem  Franc.  Sivr. 

p.  212).  redis.  Mss.  nostri  Lips.  1.  Azar. 
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FlentibuB  hie  VariuB  discedit  maestus  amiciB. 

Inde  BuboB  f essi  pervenimoB ,  utpote  longum 
95  Carpentes  iter  et  factum  comiptioB  ixnbri. 

PoBtera  tempestas  melior,  via  peior,  ad  usque 

Bari  moenia  piscosi.    Dein  Gnatia;  Lymphis 

Iratis  exstructa,  dedit  risusque  iocosque; 

Dum  flamma.Bine  tura  liqueBcere  limine  sacro 
100  PerBuadere  cupit.    credat  ludaeuB  Apella, 

Non  ego :  namque  Deos  didici  securum  agere  aevum ;     - 

Kec  si  quid  miri  faciat  natura,  deoB  id 

Tristis  ex  alto  caeli  demittere  tecto. 

BrundiBium  longae  finifi  chartaeque  viaeque  est. 

03)  FUntibus  hie.  Mss.  nostri  Lips.  483. 86.  Rod.  Betiil.  Phil.  Fea.  Heiod. 

3.  Brl.  1.  Dc88. 1. 2.  Drd.  4.  Mon.  5.  Camp.  lahn.  Doer.  Pott.  Dayiq.  Orcll. 

Gth.  2.  dao  mss.  ap.  Berem.  sex  ap.  Dtz.  Dlb.  adugque.  Ceteri. 

Torr,   (qui  prob.)  ßenü.  ö    et  alii  ^^^    ^^     j,„    ^^    ^^    ^„^ 

duo,  Septem  msa    ap.  Val    duo  ap.    ^^   ^^^    noatri  Lip8. 1. 2.  Deaa  3. 
Feam.     Edd.    vett.   eaec.   XV.    fere  3    ^^^    ^    ^^   ^    ^^    3 

omnea  et  Aacensa.  D.  Hema.  Bentl.    ^^  Beram    ap.  Torr    alq     £d 

Baxt.  Cun.   San.  Val.  Oberl.  Comb.  uJj:«i  ^äa   «J..'^.^!.-.^..*  o^'  m««" 

A  \\r  ^  p    xir  ^      n  •  j     T\  Mediol.  4oo.  mcma  oiscotti  Jforu.  Mac 

Aaar.   Wakef.   Wet«.   Hemd.   Doer.  „^„.    «,.     «  "^  .^     «.„    ««„*«: 

n  <!.  rv  II  n  <<  T\     •     ö»     «      »*  •  nost.   Brl.   1.    —    oein,   Mas.   nostn 
Both.  Zell.  Pott.  Duviq.  Bip.  Bar.  Mem. 

FtenWnt» 

Dess. 

alü  maa    ap.  Bentl.  «*|.««|n.  Con»b-  ('uTvidVtir).   Ed.  ßenü.^qui  reitit!) 

c.   ap    Orell.   omnes     Edd.   Mediol.  ^      ^^^   ^^,    givr.   Zeun     Wakef 

486.   Aldmae    Glar.  R.  Steph    Baa.  ^^^^^    j^^^    ,^^^    j^^.„    q^^„.  ^ 

527. 55. 80.  Lamb    Mar   Xyl.  Cruq.  ^^^    ^^      ^^      ^     ^       ^^^ 
Fabr.   H.  Steph.  C«t.  Chab.  Bersm.  .  ^.        ^    g^j   j^^^         ^   ^ 

S*""*- ^r'^?*T  ^r^  .Tx'\^'*'  13    ^,  g  h,  2.  3.  Bas.  1.  Mon.  3. 

Burm.   Sandb    Fea  (quidef.)  1^^  ^       ^     ^^y^    2.     Edd.    ante   Bentl. 

Camp.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  ^^      ^^  postplures.  -  Graiia.  Mss. 

fog.  --  Fön«.    M»8.  et  edd.  vulgo  ^^,^{  ^,1   i^^^ss.    I.   Gph.    1.2. 

Farns.  Mas    nostn  Lips.  3  (a  2 .  m  )  ^              ^^^     ^ 

r  K  V  .?';  R^   i'n    ?f\,'^;     "\m     Venet.  483.  86.  Loch.  -    Lymphis. 

SS^'-M  L^'^'^"^'"!  .W^'    S»<^  «<^"»'-  Xyl.  erat.   Zurck.  Hdnd. 
Ed.   Mediol.  486.    Partus  trutts  ai-    ^    ,.    j>,.       ■' 

acedit.  Ed.  Mediol.  477.  —  discessii,    "'^®"-  *'*°' 

Msc.  nost.  Drd.  3.  Feae  9»  a.  Orell.  S.       09)  fiammü  Hne.  Ed.  Cun.  ex  ing. 

descendii.  Msc.  nost.  Corbei.  sq.   Franc.  Sivr.   Dorigh.  —   limine 

AK.\  •  JL  .   mj         *    :tA    ^^i  ^   j  sacro.    Mas.    et  edd.   vulgo.    hmine 

95)  tmbn.  Mss.  et  edd.  vnlgo.  iia-  ,^^^^    ^-^^     ««e*..«  n,*«,    i     q*i    i 
I.        w            *  •    w        .>    u     D-i     t  sacro,   Mss.   nostn  Uorv.  1.   Brl.  1. 
hre,   Mss.  nostn   Mon.  2 ,  b.   Brl.   1  «      „  ,     ,   „  v  .^^  ^^„     '    ,,  *  ^ 
/«  tt  na    ^  Mon. <i  (a  l.m.)  aez  mss.  ap.  ream, 
^e  supsc;  ^^.^,1    ^    g^^    ^^^^    p^^^^^    Mediol. 

96)  ad  usqtis  (seianctim).  Mss.no-  477.  86.  508.  512.  Flor.  482.  Venet. 
stri  complures,  Lips.  I.  2.  3.  Dess.  1.  478.  79.  83.  86.  92  (Pinc.)  94.  95. 
Brl.  1.  al.  Edd.  Mediol.  477.  Venet.    98.  Loch. 
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Hier  schied  Varius  traurig  hinweg  von  den  weinenden  Freunden. 

Drauf  nach  Rubi  gelangten  wir  müd',  insofern  wir  ein  mäditig 
Ende  des  Wegs  gemacht,  das  noch  durch* R^eu  verderbt  war.  95 

Folgenden  Tags  war  besser  die  Witt'nmg,  schlimmer  der  Weg,  bb 
Bariums  Stadt,  die  mit  Fischen  gesegnete.    Gnatia  gab  dann, 
Einst  im  Zorne  der  Nymphen  erbaut,  uns  Scherz  und  Geljtohter. 
Dom  unentiOndet  verscfameliB'  auf  heiliger  Schwelle  der  Weihrauch , 
Will  einreden  man  mis.    Diess  glaub*  Apella  der  Jude,  100 

Nicht  ich,  der  ich  gelernt,  dass  sorglos  leben  die  Götter; 
Und  wo  ein  Wunder  erschafft  die  Natur ,  dass  nicht  es  die  Gottheit 
Grämlich  herab  uns  send'  aus  den  Höhen  der  himmlischen  Wohnung. 
Langer  Besdireibung  und  Fahrt  ist  Ziel  Brundisium  eudlidi. 

100)  credet.  Mss.  nostri  Mod.  2,  b.  2,  b.  3.  4.  5.   Gtg.  2.  Gth.  2.   Mss. 

Gib.  2.  —  ludaeus  apella  (ut  ap-  Pulm.    1.   2.  4.   10.   Oberl.  a.  c.  d. 

pellativam)  scrib.  msc.  Brl.  I.  nost.  undecim  mss.  ap.  Feam,  Bad.  1.  Edd. 

(  cum   glossa:   t  i  n  e    pelle),  item  Venet.  481.  Lamb.  Muret.  Cniq.  Fabr. 

Schol.    Acr.    Porph.    Comm.    Land.  H.  Steph.  Grat.  Bas.  555.  80.   Xyl. 

(refut.   Rodell. )    Edd.   Mediol.  477.  Chab.  Torr.  D.  Heins.  Dacer.  Taib. 

508.  512.   Venei.  483.  80.   04.  05.  Burm.  Bentl.  Cun.  Azar.  Wetz.  Fea 

08.  Loch,  (qai  expl.  circumcisus)  (q.  v. )Heind.  lahn.  Mein.  Orell.  Dtz. 

Colon.   8.  a.  Aid.  II.   Ascenss.  Bas.  Schm.  Wdm.  Krg.  Brundugium.  Mss. 

527.  55.  80.  Mur.  Xyl.  Cruq.  Fabr.  nostri  Dorv.  2.  Brt.  1.  Dess.  3.  Drd. 

H.    Steph.    Chab.    Torr.    D.    HeiAs.  1.   2.   3.   Bas.   3.    Pulm.   3.  6.   alii 

Bond.  Barm.  Fea.  AppeUa.  Mss.  no>  mss.  ap.  Feam,  laeck.  1.  Edd.  vett. 

stri  Ltps.  1.   Gph.  2.    Edd.  Mediol.  saec.  aV.  fere  omnes,  et  Aldinae, 

486.   Aid.   I.  III.    Glar.  Apella.  Ce-  Ascenss.  Glar.   R.  Steph.   Bas.  527. 

teri.  Bond.  Dacer.  Tart.  Despr.  Rod.  Baxt. 

102)  Netiqmd.  Msc.  nost.  Gph.  1.  San.  Phil.  Val.  luv.  Sandb.  Franc. 
Edd.  Venet.  402  (Pinc.)  Ol.  05.  08.  Sivr.  Dorigh.  Gesn.  Oberl.  Wakef. 
Mediol.  508.  512.  —  faciat  miri.  Camp.  Pott.  Duviq.  Bip.  Doer.  Boih. 
Schol.  Porph.  Ed.  Cun.  ex  ing.  Zell.  Dlb.   —  ftnia  longae.   Mss.  no- 

103)  Ex  alto  coeli  tristes  coni.  stri  Bas.  3.  Gph.  2.  —  cartaeque, 
Cun.  —  demittere.  Mss.  nostri  Brl.  1.  Mss.  nostri  Lips.  1.  Drd.  1.  Bas.  1. 
Dess.  3.  Drd.  1.  Gph.  1.  Mon.  2,  b.  Mon.  5.  —  tnaeque  est,  Mss.  nostri 
4.  Gtg.  1.  Porph.  msc.  nost.  Edd.  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  Drd. 
Mediol.  477  et  post  Aldam  (qui  re-  2.  4.  3,  a.  Bas.  1.3.  Mon.  1.  2.  2,b. 
stit.)  Tnlgo.  didttere,  Mss.  nostri  3.. 4.  5.  Gph.  3.  Gtg.  1.  duo  mss. 
Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  2.  Drd.  2.  3.  4.  ap.  Bersm.  quindecim  ap.  Val.  yi> 
Bas.  1.  3.  Gph.  2.  3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  ginti  tres  ap.  Feam,  laeck.  1.  ap. 
Mss.  ap.  Pulm.  ümnes,  tres  ap.  Bersm.  Orell.  omnes.  Schol.  Porph.  Edd. 
Bad.  1.  3.  Orell.  d.  Edd.  yett.  saec.  Aid.  I.  II.  lont.  503.  Venet.  560. 
XV.  fere  omnes,  et  Ascens.  I.  Bas.  R.  Steph.  Bersm.  Burm.  Rutgers. 
527. 55. 80.  Fabr.  Muret.  Tart.  Rod.  Sandb.  Val.  Fea  (qui  vindic.)  lahn. 
—  templo  coni.  Wakef.  prob.  Eich-  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm. 
stad.  ad  t.  Ommeren  p.'  106.  Krg.  viaeque  (omisso  est).  Mss.  no> 

104)  Brundisium.  Mss.  nostri  ple-  stri  Dess.  2.  Drd.  1.  3.  Gph.  1.  2. 
rique,  Lips.  1.  2.  3.  Dorv.  1.  Dess.  Gth.  2.  Edd.  ceteH  vulgo.  (v.  Sat. 
1.  2.  Drd.  4.   Mon.  1  (ex  oorr.)  2.  2,  82). 
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Satira  vi. 
T    I   L   L   lü   S. 

Kon  qoia^  MaecenaS;  Lydorum  quidquid  Etruscos 

Incoluit  finifl,  nemo  generosior  est  te ; 

Kec  quod  aTus  tibi  matemus  fuit  atque  patemus, 

Olim  qni  magnis  legionibus  imperitarint, 
5  Ut  plerique  solent,  naso  suspendiB  adonco 

Ignotos,  ut  me  libertino  patre  natum. 

Cum  referre  negas,  qoali  sit  quisque  parente 

NatoSy  dum  ingenaus,  persuades  hoc  tibi  vere, 

Ante  potestatem  Tulli  atque  ignobile  regnum 
10  Multos  saepe  viros  nullis  maioribuB  ortos 

Et  vixisse  probos;  ampiis  et  honoribus  auetos: 

Contra  Laevinum,  Valeri  genus^  unde  Superbus 

Tarquinius  regno  pulsus  fugit^  unius  assis 

Non  umquam  pretio  pluris  licuisse^  notante 
16  ludice  j  quo  nosti^  populo ;  qui  stultus  honores 

Satira  VI.  Rod.Dacer.  Tart.Despr.  Bond.  Burm. 

1)  quitquis,  Msc.  oost.  Gph^  1.  luv.  Sandb.  Fraoc.  Val.  Dorigh.  Du- 
qmeqMf  qmdqmd,  v.  ad  \.  Sat.  2, 60.  viq.  Camp.  Mein.  —  imp^iarent. 
—  Einucos.  Mm.  nostri  plerique.  Mss.  nostriLips.  1.3  (t  sapsc.)  Brl.  1. 
Ed.  Aid.  I.  hinc  vulgo.  ffeiruMcos.  Gorb.  Dorv.  2.  Dess.  1.  Drd.  1.  Mon. 
Edd.  Aid.  11.  lU.  Ascens.  IV.  Glar.  1.  4.  Gph.  3.  mss.  Lamb.  1,  un. 
R.  Steph.  Bas.  527.  55. 80.  Eikruscos.  2.  6.  Palm.  2.  3.  un.  ap.  Bersm. 
Edd.  vett.  ante  Aldnm.  Bentl.  2.  6.  et  al.   ap.  Torr.   pirq. 

2)  generonus,  Msc.  nosi.  Mon.  2.  tredecim  ap.  Val.   Septem  ap«  Pott. 

3)  Etquodatnu,  Msc.  nost.  Gph.2.  Orell.  b.  S.  Edd.  Bentl.  (qui  iodux.) 
iVofi  ^wk/ oontf. Msc.  Feae 2,  b  (al.m.)  sq.  Baxt.  Cun.  San.  Pbil.  Sivr.  Gesn. 

\)  regUmibuM,  Msc.  Feae  5,  b.  msc.  Wakef.    Wetz.    Heind.   lahn.    Botb. 

Orell.  M  (r  supsc.)  Edd.  Wakef.   e  Doer.  Pott.  Bip.  Zell.  Orell.  Bur.  Dtz. 

coni.    Fea   (qui  propos.   in  Miscell.  Dlb.Scbm.Wdm.Krg. — imperitarunt^ 

philol.  p.  4).  sq.  Doer.  prob.  Heiud«  Mss.  nostri  Bas.  1.  Gpb.  I.  Dess.  3. 

Both.    —    imperiiarini.    Mss.    nostri  Drd.  4.  msc.  Pulm.  0.  un.  ap.  Bersm. 

Lips.  2.  3  (a2.  m.)  Dorv.  1.  Dess.' 2.  Comb.  f.  quatuor  ap.  Feam,  Pott.  13. 

Drd.  2.  3.  Mon.  2.  2,b.  3.5.  Bas.  3.  un.  ap. Val.  al.ap.  Comb.  Orell.  p.  Edd. 

Gph.  2.  Gtg.  1.  mss.  alq.  ap.  Lamb.  Princ.  Zar.  Bersm.  Chab.  Azar.  Fea. 

Torr.  Pott.  Pulm.  1.  4.  10.  duo  ap.  Wüstem,  (qni  def.) 

Bersm.  Bentl.  0.  13.  Oberl.  a.  Comb.  5)  ui  plerumque.  M^c.  nost.  Gph.  1. 

c.  d.  g.  Orell.  c.  d.  M  (unt  supsc.)  —  wuspendis  acuio.  Edd.  Colon,  s.a. 

Edd.    Mediol.    477.    86.    508.    512.  Ascens.  I. 

Flor    482.    Veuet.  478.  70.  83.  86.  6)  atU  me.  Mss.  nostri  Lips.  1  (a 

92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch.  Colon.  1.  m.)  3.  Dorv.  1.  Ment.  Brl.  1  (ui 

8.  a.  Aldinae,  Ascenss.  Glar. R. Steph.  supsc.)    Drd.    1.   3.   4.    Mon.    1.   5. 

Bas   527.55.80.  Lamb.  Fabr.  Cruq.  Gph.  1.  Bas.  I.  3  (ui  supsc.)  Gtg.2. 

Mur.  Xyl.  H.  Steph.  Torr.  D.  Heins.  Orell.  c.  S.  M   (ui  supsc.)  b  (corr.) 
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Sechste  Satire. 

Die  edle  Abkunft, 

Nicht  weil  dir,  MScenas,  so  viel  vom  Volke  der  Lyder 
Tuskiscbe  Gaueo  besog,  an  Gebiirtsrang  Keiner  voran  steht; 
Nicht,  weil  Ahnen  du  zählst  im  Stamme  von  Vater  und  Mutter, 
Die  vordem  Legionen  gel&hrt  als  maditige  Feldherm; 
Romp&t  du,  gleieh  wie  die  Meisten  es  thun,  die  gebogene  Nase  5 

Ueber  die  niedrig  Gebomen,  wie  mich,  mich  Sohn  des  Gefreiten. 
Wann  du  erklärst,  gleich  gelt'  es,  von  welcheriei  Vater  man  stamme. 
Sei  freihOrtig  man  nur:  so  vertrau'st  du  der  richtigen  Ansicht, 
Dass  vor  Tdüus*  Herrsdiergewalt  und  pldiejischem  Sc«pter 
Oll  schon  Männer  gelebt,  die,  ohne  von  Ahnen  su  stammen ,  10 

Brav  ndi  im  Wandel  gezeigt  und  hoch  durch  Ehren  belohnt  sein. 
Dass  Lävinus  dagegen,  vom  Hause  Valerius',  dessen. 
Der  Tarquin  den  lyannen  vom  Reich  austrieb,  um  ein  einzig 
A2,  nie  höher  am  Werthe  geschätzt  sei,  selbst  in  des  Volkes 
Urtheil,  das,  wie  du  weisst,  Unwürdigen  tbörichtes  Mutbes  15 

mU  me  ut.  Msc.  D08t.  Lips.  2.  ovl  itf  alq.  Cruq.   1,  a —  d.   duo  mss.  ap. 

Me.  Mss.  noBtri  Mon.  2.  2,  b.  Gth.  2.  Bersm.  qnatuor  ap.  Talb.  Bentl.  2. 0 

~~  naUam,  Cum  referre  —  ingenmu:  (v.  lect.)  et  duo  alii,  duodecim  ap. 

pergmaä€9.    Sic   valgo    dist.    natum^  Val.  quatuor  ap.   Feam,  oovem  ap. 

Cum  referre  — mgenuue.  Pereuadee,  Pott.   Oberl.   a.   c.    alii    ap.   Comb. 

Sic  diät.  Aid.  I.  iL  IIL  Glar.  R.  Steph.  Orell.  d.  p.  b  (a  1.  m.)  S  (a  1.  m.)  6. 

Fabr.  Xyl.  Chab.  Bersm.  Dacer.  Tart.  Edd.  Vaseos.  551.  Bentl.  (qui  revoc.) 

Rod.  Baxt.  Sandb.  Franc.  Sivr.  Gesn.  sq.   Cun.  San.   Phil.   Sandb.   Franc. 

Phil.  Val.  Wakef.  Wcti.  Pott.  Duviq.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Fea.  Pott. 

Bur.  lahn.  Orell.  Wüstem.  Zell.  Dtz.  Dlb. 

7)  Dum  referre»  Msc.  nost.  Gph.  I .  Schm.  Wdm.  Krg.  — puUus  regno  fu- 

Qum    referre    coni.     Praedicow.    —  gii.  Mss.  nostri  Moo.  2»  b.  4.  Gth. 

megee.  Msc.  nost.  Dorv.  1.  coni.  Bon-  2.  —  puUus  fuU,  Mss.  nostri  pleri- 

flnis  ap.  Ascens.   IV.    referre  legee  qua,   Lips.  2.   Brl.   1.   Dess.   2.   3. 

coni.  MarkL  Drd.  1.  2.  3.  Moo.  l.  2.  3.  5.  Bas..^. 

,    8)  el  iUn  vere.    Ed.  Crat.   —  hoc  mss.   ap.   Pulm.   omnes,   ap.   Lamb. 

iUri  reete,   Msc.  nost.  Dorv.  1.   Msc.  plrq.  alii  mss.  ap.  Val.  et  Pott.  Orell. 

Orell.  S  (reeie  supsc.  item  M.)          •  c  (corr.)  b.  S  (corr.)  M.    Edd.  ante 

11)  wuäiU  et  honaribus.  Mss.  no-  Bentl.  qnos  vidi,  omnes,  et  Baxt. 
stri  Ups.  3.  Dess.  1.  2.  Gph.  2.  Mss.  Gesn.  Azar.  Wetz.  Heind.  Doer.Bpth. 
ap.  Lamb.  alq.  duo  ap.  Bersm.  Camp.  Duviq.  Bip.  Bur.  Mein.  ptU- 
Comb.  d.  Obed.  c.  Bad.   1.  gus  regno  ftrii.  Msc.  nost.  Gph.  2. 

12)  Levinum.  Mss.  nostri  satis  14)  Nonnungwan.  Msc.  nost.  Mon. 
rouUi  ei  edd.  vett.  saec.  XV.  etiam  2,  b.  Edd.  Venet.  494.  95. 98.  Mediol. 
Aldinae,  Ascenss.  Basti.-  527.  55.  508.512. — pre/ü.  Msc.  nosi.  Gph.  1. 
Fabr.  Bersm.  Muret.  (et  v.  19).  msc.   Grell,   b  (in  rasura).  —    no- 

iZ)jnU9U$  fugii^  Mss.  nostri  Lips.    tanie  id.  Msc.  nost.  Dess.  3. 
1.3.  Dess.  1.  Bas.  1.  mss.  ap.  Lamb.        15)    9110  noeti.   Mss.   et  nostri   et 
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Saepe  dat  indignis  et  famae  servit  ineptuS; 

Qui  stapet  in  titalis  et  imaginibas.    Quid  oportet 

NoB  facere^  a  volgo  longe  longeqne  remotos? 

Namque  esto^  popolos  Laeyino  mallet  honorem 
20  Qaam  Decio  mandare  novo,  censorqne  moveret 

AppiuB;  ingenno  si  non  essem  patre  natns: 

Vel  merito,  quoniam  in  propria  non  pelle  quiessem. 
Sed  folgente  trahit  constrictos  Gloria  curm 

Non  minus  ignotos  generosis.    Quo  tibi;  Tilli, 
25  Sumere  depositum  clavurn,  fieriqne  tribuno? 

Invidia  adcrevit^  private  quae  minor  esset. 

Nam  ut  quisque  insanus  nigris  mediimi  inpediit  crus 

Pellibus  et  latum  demisit  pectore  clavurn^ 

Audit  continuo :  »Quis  homo  hie  est,  quo  patre  natus  ?« 

alioram,  utvidetur,  ad  nnum  omnes.  Sandb.    Val,    Franc.    Sivr.    Dorigh. 

Edd.vett.  anteAldumll.  (509)  omnes,  Oberl.   Comb.  Azar.  Wakef.   Wetz, 

et  Cruq.  Bentl.  (qui  viodic.)  et  post  Fea.  Both.   Heind.  Pott.   Zell.   lahn. 

eum  pierique,  Clin.  Baxt.  San.  Phil.  Mein.  Grell.  Du.  Dlb.  Schm.  Wdm.  — 

Franc.    Sivr.   Dorigh.    Gesn.    Oberl.  hngeque  longeque.  Msc.  nost.  Lips.  1. 

Comb.    Wakef.    Azar.    Fea.    Wetz.  —  Umpe  tateque,  Mss.  nostri  Drd.  2. 

Heind.  Doer.  Both.  Pott.  lahn.  Mein.  3,  a.  Gph.  2.  Gth.  2.  mss.  ap.  Torr. 

Orell.    Dtz.   Dlb.    8chm.   Wdm.  —  alq.Talb.  1.  Comb.  f.  Pott.  11. 12.  17. 

quem  noaü.  Ed.  Aid.  II.  III.  (qui  in-  Edd.  ante  Cruq.  et  Bentl.  fere  omnen, 

dnx.)  sq.    edd.    ante  Bentl.   omnes  ^et  Camp.  Doer.    Duviq.    Bar.    Umge 

praeter  Cruq.    et    post  eum  Sandb.  kmge  esse  remotos  coni.  Praedicow. 

luv.    Val.   Camp.  Duviq.  Bur.   quod  19)  esio,  populus  tU,    Ed.  Loch. 

nosH.  Msc.  Orell.  M.  (fortasse:  esio,  ut  populus.  v.  Bentl. 

17)  Et  stupet.  Msc.  nost.  Mon.  5.  ad  III.  Od.  1,  9). 

Qui  studet  (stupei  supsc.)  Msc.  Orell.  20)  censome  coni.  Markl.  —  mo- 

M.  —  quod  oportet.  Msc.  nosi.LipsA.  neret.  Mss.  nostri  Mon.  3.  Gph.  2. 

Ed.  Loch.  21)9iMM2fioiieMeiii.Msc.nost.Gph.  1. 

18)  Nos  faeere.  Mss.  nostri  et  alio-  22)  quoniam  propria  (om.  in).  Ed. 
mm,  ut  puto,  omnes.  Schol.  Acr.  Loch.  Crat.  Hunc  v.  Wüstem,  pa- 
Porph.  Edd.  vulgo.  Vos  faeere»  Ed.  renth.  inclusit. 

Bentl.  e  coni.  (iam  ante  eum  Aid.  I.)  23)  trahat  (i  supsc.)  Msc.  Orell.  S. 

sq.  San.  Phil.  Sivr.  Dorigh.  (refut.  —  constructos,  Mss.  nostri  Dorv.  1. 

Baxt.  Gesn.  Heind.)  —  longe  longe-  Gph.  1. 

que.  Mss.  nostri  longe  plurimi,  Lips.  24)  Non  minus   ignotis  generosos 

2.  3.  Dorv.  1.2.  Ment.  Corb.  Brl.  I.  coni.  Praedicow.  —   7Y//i.  Mss.  no- 

De«9.  1.  2.  3.  Drd.  1.  3.  4.  Mon.  1.  stri  Lips.  2.  Dess.  2.  3.  Mon.  1.  2. 

2.  2,  b.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2,  b.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gth.  2.  mss. 

mss.    ap.  Cruq.    et   Bersm.    omnes,  Pulm.   1.  2.  4.  10.  tres  ap.  Bersm. 

ap.  Lamb.  Bentl.  et  Pott.  plrq. ,  ap.  ap.  Torr,  omnes,  Bentl.  8. 14.  Comb. 

Torr,   fere   omnes,    viginti  sex  ap.  b.  c.   quindecim  ap.  Feam,  Orell.  b. 

Val.  totidem  ap.  Feam,  alii  ap.  Talb.  c.  p.  S  (a  1.  m.)  d  (corr.)  M  (tuUi 

C^mb.  ap. Orell.  quatuor  omnes.  Edd.  supsc)  Porph.  msc.  nost.  (a  1.  m.) 

Princ.  tum  Cruq.  Burm.  Bentl.  (qui  Inscriott.  ap.  Gruter.  Edd.  Bentl.  (qui 

vindic.)  sq.  Baxt.  Cun.   San.  Phil,  restit.)    sq.    Cun.    San.    Phil,    Val. 
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Oft  SUatsehreD  ertheilt  and  albern  fWrtmel  dem  Erbrahm, 

Stannend  bei  Titdn  und  BOden  der  AbnbemL     Was  nun  gebühret 

Uns  doch  zu  thun,  die  weit  wir  und  weit  vom  Pobei  entfernt  sind? 

Denn  sei's,  dass  dem  Lävinus  das  Volk  vielmehr  wie  dem  neuen 

Dedus  wolll'  Amtsefaren  vertrauen,  und  mich  stiesse  der  Gensor  20 

Apphis  aus,  als  nicht  freibttrtigem  Vater  Entstammten: 

Ganz  recht  war's,  weil  nicht  in  der  eigenen  Haut  idi  geruhet. 

Aber  dem  sdiimmemden  Wagen  der  Ruhmsucht  folgen  gefesselt 
Niedriggebome  wie  Edle.     Wozu  doch  nahmst  du  den  Purpur, 
Tillius,  dem  du  entsagt,  auPs  Neu*  und  wurdest  Tiribunus?  25 

Dadurch  wuchs  dir  der  Hass,  ein  minderer  filr  den  Privatmann. 
Denn  hat  einer  dnmal  kopflos  sein  Bein  mit  den  schwarzen 
RiemeQ  umschnürt,  und  Purpurgebram  wallt  breit  von  der  Brust  ihm; 
Hort  er  sofort:  Wer  ist  doch  der  Mann?  Wen  hat  er  zum  Vater? 

Franc.  Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Azar.  506.  512.  Loch.  Colon,   s.   a.  Aldi- 

Wets.  Fea.  Heind.  Both.  Camp.  Zell,  nae,    Ascenas.   Bas.    527.    Glar.   R. 

Iahn.Pott.Duviq.Mein.Orell.Bur.DtB.  Steph.  Mur.   Fabr.  H.   Steph.  Chab. 

DIb.  Schm.   Wdm.  Krg.   —    7W/t.  Beram.  Bond.  Rodeil.  Dacer.  Despr. 

Msa.  noatri  Lipa.  1.  3.  BrI.  1.  Deaa.  1.  luv.  Phil.   Camp.    —   aderemi,    Sic 

Drd.  1.  2.  3.  4.  Gph.  1.  2.  3.  mao.  maa.  noatri  Lipa.  1.  2.  3.  Deaa.  1. 

Pulm.  6.  aliiap.  Beotl.  Bad.l.Schol.  3.  Drd.  1.  2.  Brl.   1.  Mon.  2.  2,  b. 

AcroD.  Edd.  ante  Bentl.  quod  aciam,  3.  Baa.  1.  —  mimu  esset.  Mac.  nost. 

omnea,  et  Sandb.   luv.  Baxt.  Gean.  Dorv.  1.  Orell.  S  (aupac.) 
Doer.  Bip.  27)  impedüi.  Mac.  et  edd.   vulgo. 

25)  triäwto,    Msa.  noatri  Lipa.  1.  impediet.  Maa.   noatri  Lipa.  1.  2.  3. 

2.  3.  Dorv.  1.  2.  Corb.  Ment.  Deaa.  Dorv.   1.  2.    Ment.    Deaa.   1.  2.  3. 

I.  2.  3.  Drd.  3.4.  Mon.  1.  2.  2,  b.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  .Drd.  3.  Baa.  3. 

4.  5.   Gph.   1.  3.    Baa.   3.    Gtg.    1  Gtg.    1.   2.   trea    maa.    ap.    Beram. 

(im  anpao.)   maa.  ap.  R.  Steph.  ap.  Oberl.   a.  c.  d.  Bad.  1.  Orell.  S.  o. 

Lamb.   alq.  qninque  ap.  Pulm.  trea  p.  d  (a  1.  m.)  M   (a  1.  m.)  Edd. 

ap.  Beram.  omnea  ap.  Talb.  sexde-  Hediol.  477.   86.    508.  512.  Venet. 

cim   ap.    Feam,  alii    ap.    Comb,  et  478.  94.   05.  08. 
Pott.    ap.    Orell.  plrq.   Schol.    Acr.       28)  iK  latum.    Edd.   Colon,  s.  a. 

Porph.  Edd.  Princ.  Mediol.  477.  80.  Aacenaa.  ac  latum.   Edd.   Cun.   San. 

lant.  503.  Lamb.  (qui  vindic.)  Cmq.  —  demieii,  Msa.  et  edd.  vulgo.  lünrf- 

Xyl.  Baa.  555.   80.  Torr.  D.  Heina.  atl.  Maa.  nostri  Mon.  2.  Baa.  3.  Gtg. 

Tart.  Bonn.  Talb.  Bentl.  Baxt.  Cnn.  2.  Gth.   2.  maa.  Pulm.  2.  0.  Oberl. 

San.  Sandb.Val.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  a.  c.  Edd.  Venet.  478.   79.  83.  80. 

Gean.  Oberl.    Comb.  Wakef.    Azar.  Flor.  482.   Aldinae,   Baa.  555.  Tart. 

Wcta.  Fea.  Heind.  Both.  lahn.  Doer.  demUtU.  Mac.  nost.  Dorv.  2.    —  pe- 

Pott  Duviq.  Zell.  Mein.  Orell.  Bur.Dts.  dortf.  Mac.  noat.  Deaa.  2.   Edd.  Ve- 

blb.  Wdm.  Schm.  —  iHbwutm.  Maa.  net.  492  (Pioc.)  494.  95.    98.    Me- 

noatri  Brl.    1.    Drd.   1.   2.  Mon.  3.  diol.  508.  512.  —  elavom.  Mac.  noat. 

Baa.  1.    Gph.  2.  maa.    Oberl.  a  (a  Mon.  2,  b. 

I.  m.)  c.  Bad.  1.  aexap.  Pott.  Orell.        29)  hw,  et  quo  patre,  Mac.  noatri 

d  (corr.  tum).  Edd.  vett.   saeo.  XV.  Baa.  1.  Mon.  4.  Gtg.  2.  Gib.  2.  maa. 

5lrq.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  83.  ap.  Torr,  omnea,  alii  ap.  Bentl.  duo 

6.  92  (Pino.)  94.  95.  98.  Mediol.  ap.  Talb.  decem  ap.  Feam,  octo  ap. 
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30  Ut  si  qui  aegrotet^  quo  morbo  Barras,  haberi 
Ut  cupiat  formosus;  eat  quacumque,  puelliB 
Iniiciat  curam  quaerendi  singula ;  quali 
Sit  facie;  Bura,  quali  pede,  dente,  capillo: 
Sic  qui  promittit,  civis,  Urbem  sibi  curaey 

35  Imperium  fore  et  Italiam  et  delubra  deorum; 
Quo  patre  sit  natus,  num  ignota  matre  inhonestua, 
Omnis  mortalis  curare  et  quaerere  cogit.  — 
Tune  Syri,  Damae,  aut  Dionjsi  filius,  audes 
Deicere  e  saxo  civis,   aut  tradere  Cadmo? 

40  »At  NoviuB  coUega  gradu  post  me  sedet  uno ; 

Pott.    Grell,    p.    £dd.    Baxt.    Gettn.  478.  70.  Bas.  555.  80.  Fabr.   Chab. 

Oberl.    Wetz.    Comb.    Fea   (q.    v.)  Vartu.   Mss.  nostri  Bas.  1.  Mon.  3. 

lahn.  Pott.  Duviq.  Bip.  Bur.  Schm.  msc.    Cruq.    2.    Oberl.    c.    Varrus, 

Krg.  Ate,  ex  ^»o  p.  Msc.  nost.  Brl.  1.  Mss.    nostrl  Lips.  1.   Ment.   Drd.  3. 

hiCy  aut  quo  p.  Mss.   nostri  Lips.  1.  Orell.  p. 

Mon.  3.   Drd.   a.    Gph.  2.   mss.  ap.  31)  C/t  cupiai.   Mss.  nostri  Brl.  1. 

Bentl.  6.14.  Talb.  12.  Bad.l.  Comb.  Corb.  Drd.  1.  2.  Gph.  1.  3.  Mon.  4. 

d.  Schol.  Acr.  Edd.  vett.  saec.  XV.  Bas.  1.  Gth.  2.  mss.  ap.  Lamb.  fere 

ut  pmo,   omnes,    Aldinae,  Ascenss.  omues,  Cruq.    2.  Pulm.  %.   Bentl.  2 

Bas.  527.   55.  80.  Glar.    R.  Steph.  et  tres  alii,  sex   ap.  Feam,  quatuor 

Mtir.    Xyl.    Fabr.    Rod.    tum    Bentl.  ap.  Pott,   septem  ap.   Val.   alü  ap. 

Clin.  San.  Val.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Talb.  Orell.  p.  Edd.  Prino.  Zar.  Me> 

Azar.  Wakef.  Doer.  Mein.  Wdm.  —  diol.  47Ö.  77.  86.  Flor.  482.  Venet. 

hie  est  ?  quo  p,  Mss.   nostri  Lips.  2.  478.  70.  83.  86.  00.  02  (Pinc.)  500. 

3.  Dess.  1.  2.  3.   Drd.  2.  3.  4.  Mon.  Loch.  Colon,  s.  a.  Aid.  1.  lunta  503. 

1.  2.   Gph.   1.  Gtg.    1.   mss.  Lamb.  Ascenss.  Lamb.   (qui  vindic.)  Bond. 

1,  un.  2.  3.  5.  6.  7.  8.  0,  duo,   10.  Dacer.  Despr.  Bentl.  Cun.  San.  Phil, 

ap.   Bentl.  alq.  .Oberl.  a.   Comb.  b.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Val.  Wakef.  Azar. 

c.  f.  laeck.   1.    alü   mss.   ap.    Pott.  Zeuh.  Wetz.  Fea.  Heind.  Both.  labn. 

Orell.  b.  c.  d.  S  (natust).  Edd.  Lamb.  Pott.  Duviq.  Zell.  Mein.  Orell.  Bur.  Dtz. 

Cmf.   H.  Steph.    Bersm.   Chab.    D.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.    —  ^/  cic 

Heins.    Torr.     Bond.     Dacer.     Tart.  piat.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3.  Dess. 

Despr.   Burm.  Talb.   luv.   San.  Phil.  1.  2.  3.  Drd.  3.  4.  Mon.  1.  2.  2,  b. 

Sandb.    Heind.    Both.    Zell.    Camp.  3.  Bas.  3.   Gph.  2.    Gtg.  1.  2.   mss. 

Orell.  Dtz.  Dlb.  Mc  e»i,  quo,  Sic  recte  ap.  Torr,  omnes,  quinque  ap.  Pulm. 

Wüstem,  est  hie?  quo  p.  Msc.  nost.  quatuor  ap.  Talb.  Oberl.  a.  alü  mss. 

Mon.  5.  mss.  ap.  Cruq.  omnes,  Feae  ap.  Pott.  ap.  Orell.  b.  S.  c.  d.  Edd. 

1,   b.  hie  Sit?   quo  p.   Msc.   Pulm.  Venet.  404.  05.    08.    Mediol.    508. 

10.  Gesn.2.Aic.^  Ate  ^Mop.  coni.  Cuii.  512.   Aldinae,   Glar.    R.  Steph.  Bas. 

30)  Et  si  qui.  Msc.  nost.  Lips.  2.  527.  55.  80.  Fabr.  Mur.  Xyl.  Cruq. 

j4t  si  qui.  Ed.   Venet.  402    (Pinc.)  H.  Steph.  Crat.   Chab.  Beram.  Torr. 

l/t  si  quis.  Mss.  nostri  Dess.  2.  Drd.  D.    Heins.    Rod.    Tart.    luv.    Burm. 

3.  4.  Gph.  2.  Mon.  5.  Gtg.  2.  Edd.  Baxt.    Sandb.    Franc.    Doer.  Camp. 

Mediol.    480  et  Despr.    Si  quis    ut  Bip.   —  Si  cupiat  coni.    Bonflnis  in 

aegrotet.  Msc.  nost.  Bas.  1.  —  Bar-  Ascens.  IV.  —  Et  cupiet.  Msc.  nost. 

rus,    Mss.    et    edd.    vulgo.     Barus  Mon.    5.    —   famosus.    Mss.    nostri 

Msc.  nost.  Drd.  4.  Edd.  Muret.  Wetz.  Lips.  1.  Mon.  3.  —  quocumque.  Msc. 

Barrhus.  Schol.  Acr.  Porph.  Comm«  nost.  Bas.  1.  mss.  meliores  ap.  Torr. 

Landin.  Kdd.    Mediol.   477.  Venet.  32)  Iniciat,    Mss.  nostri  Lips.  1. 
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Wie  wenn  einer ,  erkrankt  am  Ud»el  des  Barrus ,  für  bildschön  30 

Gelten  m  wollen :  wie  der ,  wo  immer  er  wandle ,  den  Mägdlein 

Sorg*  einflösset,  za  forschen  nach  Einzelnem :  wie  er  von  Antlitz 

Sei ,  wie  beschaffen  die  Wade,  der  Fuss,  wie  die  Zahn'  und  das  Haupthaar: 

So,  wenn  ein  Mann  aussagt,  dass  Bürger  und  Stadt  ihm  in  Obhut 

Werd',  und  Italien  ^än,  und  das  Reich,  und  die  Tempel  der  Götter;  35 

Welcherlei  Vater  er  hab',  ob  von  dunkeler  Mutter  verunehrt, 

Zwingt  er  die  sämmtliche  Welt  voll  Neugier  sorglich  zu  forschen.  — 

Du  Diouysius'  Sohn,  du  des  Syrus,  des  Dama,  du  wagst  es 

Bürger  zu  stürzen  vom  Fels  imd  dem  Beile  des  Cadmus  zu  liefern? 

»Sitzt  doch  Novius  nach  mir,  der  Amtsfreund,  eine  der  Stufen;  ^ 

2.  3.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Dess.   1.  3.   Drd.  1   (a  1.  m.)   Mou. 

Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.3.  Gph.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  3.  Gig.  1.  Gth.  2. 

2.  msc.  Grell,  d.  (v.  nos  ad  I.  Sai.  quinque  mss.  ap.  Palm,  duo  ap.  Bersm. 

4,  123).    Inlieiat,    Msc.     nost.    Mon.  Gesn.  2.   mss.   ap.  Pott.   alq.   Grell. 

2,  b.  iUieiai.  Msc.  nost.  Gth.  2.  c.  S  (corr.)  Edd.  PoU.  Duviq. 

33)  9ura,  quoH  pede,  Sic  vulgo  38)  Tune  —  audes,  Cit.  Priscian. 
dist.  swa  quali,  pede.  Sic  dist.  AI-  18,  1  (Kr.  T.  II.  p.  109).—  Syrida- 
dinae,  Bas.  527.  580.  Glar.  R.  Steph.  «ui«(uRa  voce).  Mss.  nostriLips.  1.3. 
Lamb.  Mur.  Xyl.  Ouq.  D.  Heins.  H.  Dess.  3.  BrI.  1^.  Mon.  1.  2.  Gtg.  1.  2. 
Steph.  Chab.  Bersm.  Torr.  Bond.  Gth.  2.  mss.  duo  ap.  Pulm.  quatuor 
Rod.  Tart.  Despr.  luv.  I  urm.  Baxt.  ap.  Bersm.  Edd.  vett.  saec.  XV.  plrq. 
Val.  Gesn.  Wakef.  Azar.  Wetz.  Both.  (praeter  Mediol.  486)  Aldinae,  R. 
Camp.  Bur.  Steph.  Bas.  527.  Fabr. 

34)  Si  qui,  Mss.  nostri  Mon.  2,  b.  30)  Deiieere  e  taxo.  Mss.  et  edd. 
Gtg.  2.  —  vrbe$.  V.  lect.  ap.  Feam.  vulgo.  Schol.   Acr.   Porph.    Deieere. 

—  curae  ei.  Msc.  un.  ap.  Val.  qni  v.  ad  I.  Sat.  4,  123.  —  Deieere 
recep.  sq.  Sivr.  euret.  Mss.  nostri  <f«  «aa;o.  Mss.  nostri  Lips.  2  (<f  eras.) 
Drd.  a.  Gth.  2.  3.  Dorv.  1.   Ment.  Dess.  1.  Drd.  1. 

35)  /bre,  Italwm  et  d.  Ed.  Bip.  3.   4.    Mon.  2.  2,  b.    Gph.   1.  mss. 

—  liaiiam  ei  delubra.  Mss.  nostri  Oberl.  a.  c.  Grell,  c.  p.  d  (e  corr.) 
Bas.  1.  Gph.  2.  mss.  ap.  Comb.  b.  Porph.  msc.  nost.  (prob.  Sehn eidewin). 
c.  d.  f.  g.  Grell,  p.  Kdd.  vulgo.  —  Deieere  ataxo.  Mss.  nostri  Mon. 
liaiiam^  deiubra  (omisso  ei).  Mss.  3.  5.  Grell.  M.  Deieere  ex  eaxo. 
nostri  plrq.,  Ups.  1.  2.  3.  Dorv.  1.  Msc.  nost.  Drd. 2.  Deiieere  taxo  (om. 
2.  Ment.  Bri.  1.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  e).  Msc.  nost.  Dess.  2.  Edd.  Venet. 
1.  2.  3.  4.  Moo.  1.  2.  2,  b.  3.  4.5.  492(Pinc.)  04.  05.  08.  Mediol.  508. 
Gph.  1.  Gtg.  1.  2.  Bas.  3.  Gth.  2.  512.  Loch.  —  Eieere  de  saxo.  Msc. 
quatuor  mss.  ap.  Bersm.  novem  ap.  nost.  Lips.  1.  —  Deieere  dves  de 
Torr,  tres  ap.  Oberl.  undeviginti  ap.  gaxo,  Msc.  nost.  Mon.  1.  —  aui  tra- 
Feam,  mss.  ap.  Pott,  omnes,  Bad.  1.  dere.  Mss.  et  edd.  vulgo.  ei  tradere. 
Grell,  b.  S.  c.  d.  Edd.  Grat.  Fea.  Msc.  nost.  Gph.  1.  ac  tradere.  Msc. 
PoU.    Grell.    Dtz.    (tmprobat   Both.)  Comb.  b.   —   Cadmo,    Mss.  et  edd. 

37)    Onmh    mortaliM,    Mss.   nostri  vulgo.     Schol.    Acr.    Porph.    Camo. 

Lips.  2.  Mon.  2.  2,  b.  OnmU  maria-  Mss.  Cniq.    4.   6.    Edd.    Flor.  482. 

iet.  Mss.nostriMon.  4.Drd.3.  Omn^t  Venet.  483.   86.   02   (Pine.)    Loch. 

mortalig.  Mss.  nostri  Mon.  5.  Gth.  2.  Chamo.  Msc.  Cruq.  2.  Ed.  Ascens.  IV. 

—  ae  guaerere.  Msc.  Feae  2,  i.  cu-  Cathma.  Msc.  nost.  Bas.  3.  duo  mss. 
rare,  reqtdrere  coni.  Cun.  —  cogat.  ap.  Pulm.  Gesn. 2.  6a<A»ioconi.  Cruq. 
Mss.  nostri  Lips.  2. 3  (a  1.  m.)  Ment.  40)  Aui  Noviu».  Msc.  nost.  Dess.  2. 
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»Namque  est  ille,  pater  quod  erat  mens.«  —  Hoc  tibi  Paohu 

Et  Messala  videris?  At  hic^  si  plostra  ducenta 

Concurrantque  foro  tria  funera,  magna  sonabit 

Comoa  quod  vincatque  tabaa :  saltem  tenet  hoc  no8. 
46         Nunc  ad  me  redeo  libertino  patre  natum, 

Quem  rodunt  omnes  libertino  patre  natum ; 

Nunc  quia  sum  tibi,  Maecenas,  convictor;  at  olim, 

Quod  mihi  pareret  legio  Romana  tribuno. 

Dissimile  hoc  ilii  est:  quia  non,  ut  forsit  honorem 
50  Iure  mihi  invideat  quiyifl,  ita  te  quoque  amicum ; 

Praesertim  cautum  dignos  adsumere^  prava 

Ambitione  procul.    Felicem  dicere  non  hoc 

Me  poBsim^  casu  quod  te  sortitus  amicum: 

41)  Ncmque  ilä  pater  ut  quod,  Dorigh.  Wakef.  Atar.  Wetz.  Fea. 
Msc.  nost.  Lips.  2.  an.  ap.  fierom.  Heind.  Doer.  Bolh.  Zell.  lahn.  PoiU 
—  meuM  quod  erat  pater,  Mac.  nost.  Duviq.  Bip.  Meia.  Bur.  Maseala»  Ed. 
Deas.  1.  dtto  maa.  ap.  Bersm.  —  Loch.  Idaualla.  Ed.  Flor.  482.  Ve- 
Namque  ilie  est,  pater,  Mac.  noat.  net.  479.  '83.  86.  MeseaUa,  Edd. 
Lipa.  1.  Ed.  Aaceoa.  1.  ~  ^'  erat,  Venel.  404.  95.  98.  Mediol.  508.  512. 
Mac.  noat.  Gph.  1.  qtdd  erat.  Ed.  Lamb.  Mur.  Cniq.  Beram.  Torr.  D. 
Loch.  —  Paulus,  Sic  maa.  noatri  ad  Heins.  Bond.  Btl.  Camp.  Orell.  Dia. 
unnm  omnea»  et  aine  dubio  aiioram  Wdm.  Krg.  (Meuala,  MessaHa,  utra- 
quoque,  Schol.  Acr.  Edd.  veit.  aaec.  que  >forma  in  niimmia  et  inacriptt. 
XV.  Aldinae,  Aacenaa.  Baa.  527.  55.  exatat.  ▼.  Drakenb.  ad  Liv.  27,  5. 
Glar.  R.  Steph.  Fabr.  Mur.  Xyl.  H.  HarleaOrthogr.  p.287.  Schneid.  Ele- 
Steph.  Beram.  Bond.  Rodell.  Dflcer.  mentarl.  p.  411.  Nohen.  Lex.  p.  114. 
Tart.  Deapr.  luv.  Phil.  Sandb.  Franc.  Messalia  praeferunt  Manut.  Orthogr. 
Sivr.  Dorigh.  Wakef.  WeU.  Bip.  p.  511  etComm.  ad  Cio.  Epiai.  Farn. 
Both.  Pott.  Duviq.  PauUus,  Ceteri.  VHl,  4.  Spanhem.  de  praest.  nu- 
(Nom.  propr.  PaSduSf  Gr.  Ilctvlog,  miam.  I.  p.  129  e  Faatia  Capiiolin. 
ono  /  recte  aeribitur,  quamquam  eliam  aliisque  inacriptt.  et  nummia.  Sed 
PauUus,  Paulla  in  lapidibua  etnum-  Messala  conatanter  in  nummia  ap. 
mia  inveniuntur.  v.  Aid.  Mannlit  Or-  Goltz,  etiam  Auguatei  aevi,  aliiaque 
thogr.  p.  569  aq.  Cellar.  Orthogr.  inacriptt.  ap.  Gruter.  et  alioa.  Mes- 
ed.  Harlea  p.  307.  et  Schneid.  Ele-  sola  apud  Tibullum  conatanter  aer- 
mentarl.  p.  413.  Item  paulo,  pauium^  vant  edd.  Bronkhua.  Heyn.  Bach. 
pauiatim  noatri  codd.  fere  omnea  et  Lachm.  Diaaen.)  —  nidetis?  Sic  maa. 
optt.  ubique,  quod  Wagner  vindicat  noatri    Lips.    1.  2.    al.  Schot.   Acr. 

'  ap.  Virgil.  Orthogr.  Verg.  p.  464).  Edd.  Aacenaa.  Burm.  Bentl.  et  hunc 

42)  Messala,  Sic  maa.  nostri  ple-  aecuti  recentt.  fere  omnea.  Videris 
rique,  Lipa.  1.  2.  3.  Desa.  1.  2.  3.  (aine  interrog.)  Ceteri.  —  plostra, 
Brl.  1.  Drd.  1.  2.  3.4.  Mon.  1.2.3.  Maa.  nostri  plrq.  Porph.  mac.  noat. 
Gph.  1.  ai.  Seh.  Acr.  Edd.  Mediol.  Edd.  vulgo  poat  Aldum,  qui  redn- 
477.  80.  Venet.  478.  92  (Pinc.)  Co-  xit.  plaustra.  Maa.  noatri  Dorv.  2. 
Ion.  s.  a.  Aldinae,  Aacenaa.  Glar.  Brl.  1.  Deas.  2.  3.  Drd.  2.  4,  a.  Mon. 
R.  Steph.  Baa.  527.  55.  80.  Fabr.  3.  Baa.  1.  3.  Gph.  I.  2.  Gtg.  1.  2. 
Xyl.  H.  Steph.  Crat.  Chab.  Rod.  ooaa.  Orell.  d.  p.  Edd.  ante  Aldum 
Dacer.  Tart.  Deapr.  Baxt.  Burm.  Cun.  vulgo ,  et  Aacenaa.  Tart.  Deapr.  luv. 
San.   luv.   Phil.  Val.  Sandb.    Sivr.  Phil.  Franc.  Bip.  Bur. 
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»Was  mein  Vater. gewesen ,  ist  Er  noch!«  —  Meinst  du  ein  PMlus 
Drum  und  Messala  xa  sein?  Dodi,  ob  zweihundert  der  Karren, 
Drei  der  Bestattungsnlg*  auf  den  MarlLt  herdrSngten,  er  tOni  euch 
Ueber  Trompeten  und  Hflcner  hinweg;  diess  mindestens  fesselt! 

Nunmehr  komm'  kh  zurCkck  auf  mich  selber,  den  Sohn  des  Gefreiten,  46 
Den  man  mit  hämischer  Rede  Terschwflrzt,  als  Sohn  des  Gefretten; 
Jetzt,  weil  dir,  MSoenas,  ich  Hausfreund  bin,  so  wie  vormals. 
Weil  als  Otieatar  eine  von  Roms  Legionen  ich  führte. 
Ungleich  jenem  ist  diess ;  deon  mOcfat'  auch  Jeder  die  WOrde 
Mir  missgönnen  mit  Recht,  nicht  darf  er's,  dass  du  mir  Freund  bist,  M> 

Der  du  zumal  Acht  hast,  nur  WOrd'ge  zu  wählen ,  die  schnöder 
Ehrsucht  Ränke  verschmähn.    Nicht  desshalb  dürft*  ich  em  Qttckskind 
Heissen,  dass  ZufaUsgunst  dich  mir  zum  Freunde  gewoiben. 

43)  duo  flmera,  Msc.  ap.  Val.  Camp.  Bip.  —  qma ,  MaecenoMy  tibi 

44)  Ccrnma  oomineiUque,yL»c,xkO%X,  sim.  Msc.  nost.  Brl.  1.  Edd.  Aldinae, 
Desa.  2.  —  gaUem  üofot.  Msc.  nosi.  Glar.  Lamb.  Xyl.  Fabr.  Cruq.  Baa. 
Gph.  1.  sattem  hoe  moat  et  no$.  Msc.  580.  Torr.  D.  Heins.  luv.  Sandb.  — 
Oreli.  S  (superscr.)  lU  otim,  Msc.  ap.  Bersm.  Edd.  Colon. 

46)  üfr.    patre  natne  Nunc,  Mao.    s.  a.  Ascenss.  Chab.  Rod. 

uost.  Dess.  1.  msa.  Pulm,  2.  un.  ap.  49)   y,^  „on.   Msc.  Gcsn.  2.  — 

Bersm.  nn.  ap.  Torr,  (qui  prob.)  ^^mf  (fore  sit).  Mss.  nostri  pleriquc, 

47)  Namqumetm  Mn  aiq  ap.  Lipg.  1.  2.  3  (a  1.  m.)  Dorv.  1. 
Torr.  --  ^ma  nm  tän  Maec,  Mss.  b^i  1  d^j  j.  2.  3.  Mon.  1.  2.  3. 
oostrt  Dorr.  2.  Drd  3.  Gph.  2.  msc.  4  5  ß^s.  3.  Gph.  i.  Gth.  2.  mss. 
Pulm.  10.  ap.  Benll.  pirq.  Oberl.  a.  „p  Lg^b.  Cwq.  Bersm.  omnes,  Palm. 
(jesn.  2.  Comb.  c.  d.  f.  Polt.  16.  i__4.  10.  un.  ap.  Fabr.  quinque  ap. 
OrclUb  d.  Edd.  Mediol.  477.  86.  Ve-  jorr.  Orell.  b.  d.  M  (farsan  snpsc.) 
Bei.  478.  79.  Bcnll.  (qui  revoc.)  sq.  gchol.  Acr.  Porph.  (Priscian.  L.  15. 
Oin.  San. Val.  Franc.  Sivr.Dorigh.Wa-  4^  24.  6,  35.)  Edd.  Aid.  I.  Lamb. 
kef.WeU.Doer.  Orell.  Wüstem.  Bur.  (^„4  vindic.)  sq.  Fabr.  Cruq.  Xyl. 
DIb.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  quin  $im  h.  Sleph.  Bas.  555.  80.  Torr.  D. 
tUHMaee  Msa.  noslri  pleriquc,  Lips.  Heins.  Daccr.  Tart.  Dcspr.  luv.  Bond. 
1.  2.  8.  Dorv.  1    Deas.  1.  2.  3.  Drd.  ßentl.  et  post  hunc  recentt.  omnes. . 

r  o  •  ^\,\}\?'     .  ^«  ^.  ^2*  ~  /Vwiö».  Mss.  nostri  Dorv.  2.  Drd. 

1.  3.  Gph.  1.  3.  Gig.  1.  2.  Gib.  2.  |  (^d  marg.  vel  fort  eii)2.  3.  Gph. 

mss.  Poim.  1-4.  6.  duo  ap.  Bersm.  2.  Bas.  1  (ex  rasura).  Gtg.  2.  msc. 

ap.  Btl.  alq.  Ober!    c.  d.  Comb.  g.  ^\^   (j   Orell.  S.  c.  p.  Porph.  msc. 

Bad.  1.  decem  ap.  Val.  septemdeeim  „ogt,  g^d.  vulgo  ante  Lamb.  elMur. 

ap.Peam,  ap.  Pott,  fere  omnes,  OreU.  chab.    Bernm.    fiod.  farsitan,    Msc. 

8.  c.  p.  M.  Schol.  Porph.  Edd.  Zar.  „oji    ^pg,  3  r^  2.  m.) 

Flor.   482.    Venet.  483.  86.  90.  02  ^.  ,  *\ .    ,      .         ^    t              a 

(Pinc.)  94.  95. 98.  Mediol.  508.  512.  «  H  ^^     y«»^«««.   Lemma  ad 

Loch.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  R.  Steph.  ®*^"**'-  ^^'^■ 

Despr.  Burm.  Fen  (qui  redux.)  sq.  ^2)  fetieem  ducere.  Edd.  Ven.  492 

Heind.  Both.  Zell.  lahn.  Pott  Duviq.  (Pinc.)  Colon,  s.  a.  Ascenss.  —  nm 

Mtin.Diz.-^qma,Maeeena$ytibieyM.  ^  c<»ni.  D.  Heins. 

Edd.   Bas.   527.   55.   Glar.   Mur.  H.  53)   Me  poseim,  Mss.  nostri  plrq. 

Steph.    Chab.    Bersm.    Bond.    Baxt.  Lips.  1.  2  (a  1.  m.)  3.  Brl.  1.  Dess. 

Rod.  Dacer.  Tart.  Phil.  Gesn.  Aiar.  1.  3.  Mon.  1.  2.  3.  4.  Drd.  1.  2.  3. 
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Nulla  etenim  mihi  te  fors  obtulit:    optimus  olim 
55  VirgiliuB^  post  hone  Varios^  dixere  quid  essent, 
Ut  yeni  coram ,  aingiütim  paaca  locutos ;  — 
Infans  namque  pudor  prohibebat  plura  profan: 
Non  ego  me  claro  natom  patre^,  non  ego  circnm 
Me  Satureiano  vectari  rura  caballo, 
60  Sed  quod  eram,  narro:  —  respondes,  ut  tuus  est  moB, 
Pauca:  abeo,  et  revocas  nono  pÖBt  mense,  iubesque 
Esse  in  amicorum  numero.    Magnom  hoc  ego  duco^ 
Quod  placui  tibi,  qui  turpi  secemis  honeBtom 
Non  patre  praeclaro,  sed  yita  et  pectore  puro. 
65         Atqoi  si  vitiis  mediöcribus  ac  mea  paucis 
Mendosa  est  natura,  alioquin  recta;  —  velut  si 
Egregio  inspersos  reprehendas  corpore  naevos  — 

Gph.   1.    Bas.   1.    Gig.   1.    Gth.   2.  Lamb.   omaes,    quinque    ap.    Pulm. 

mss.  Pulm.  1 — 4.  ap.  Cruq.  omaes,  mss.  vetustiores  ap.  Bentl.   Edd.  Me- 

praeter  7.   duo  ap.  Bersm.  Gean.  3.  diol.   477.  86.   Venet.  478.  70.    Al> 

Oberl.  a.  c.  d.   Comb.   b.   duodecim  diaae,A8censs.  post  vulgo.  «or«.  Mas. 

ap.  Feam,  ap.  Val.  omnes,  ap.  Pott,  noslri  Lips.  1.  Gph.  1.   msc.  Palm, 

pierique,  alii  ap.  Comb.  Orell.  b  (a  10.  un.  ap.  Bersm.   ap.  Torr.  plrq. 

1.  m.)  c.  d.  S  (a  1.  m.)  Edd.  laba.  Talb.  4.  Comb.  b.  g.  Ed.  Flor.  482. 

Pott.    Duviq.  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  cum  faroil.  Venet.  492  (Pinc.)  c.  fa- 

Schm.    Wdm.   Krg.   —   me  postum,  mil.  Bas.  527.  55.  80.  Fabr.  Dacer. 

Mss.  nostri  Dess.  2.  Gph.  2.  3.  Bas.  Franc. 

3.  Moa.  5.  Gtg.  2.  Ups.  2  (a  2.  m.)  55)  Firgilius,  Mss.  nostri  ad  nnum 
mss.  Pulm.  6.  10.  Cruq.  7.  duo  ap.  omnes,  et  aliorum,  puto.  VergUiui. 
Bersm.  Comb.  c.  d.f.  g.  Pott.  12.  16.  Edd.  Aid.  I.  II  (non  III.)  Wdm.  (v. 
Orell.  p.b  (corr.)  S(corr.)Edd.VttIgo.  nos  ad  Sat.  5,40.)  —  Fariu».  Mss. 
me  possuni,  comu,  Schol.  Cruq.  Edd.  et  edd.  vuigo.  Fartu,  Mss.  oostri 
Zar.  Grat.  Zurck.  Bentl.  (qui  def.)  Lips.  2  (a  I.  m.)  3  {i  puncto  not.) 
Wakef.  Doer.  (v.  Cuning.  Animadv.  Brl.  1.  Ment.  Corb.  Dess.  2.  Drd.  3. 
p!  113).  me  possit ,  casu.  Ed.  Cun.  Mon.  3.  4.  Bas.  1.  Gph.  1.  Gtg.  1. 
ex  iog.  sq.  San.  Phil.  Val.  Franc,  mss.  Pulm.  3.  4.  6.  10.  duo  ap. 
Sivr.  Dorlgh.  —  Post  posswn  com-  Bersm.  tres  ap.  Torr.  Gesn.  2.  Orell. 
mate  dist.  Cruq.  sq.  H.  Steph.  Burm.  b.  d.  Edd.  Flor.  482.  Yen.  483.  86. 
Baxt.  Sandb.  Azar.  Wetz.  Fea.  Heind.  94.  95.  98.  Mediol.  508.  512.  Loch. 
Bolh.  et  recentt.  Post  casu  commate  vulgari  nominum  commutatione.  Kar- 
dist, celeri.  —  casu  quo  ie.  Mss.  m*.  Ed.  Yen.  492  (Pinc.)  —  Varius 
nostri  Lips.  1.  2.  casu  qui  ie.  Msc.  posi  hunc.  Mss.- nostri  Lips.  1.  2  (a 
nost.  Gph.  1.  2.  m.)  3.  Drd.  2.  4.  msc.  Bad.  1. 
54)  ncAt  ie.  M!»s.  nostri  ad  unum  Farus  posi  hune.  Mss.  nostri  Drd. 
omnes,  mss.  ap.  Pott,  omnes,  et  sine  1,  a.  Mon.  3.  —  quis  essem,  Mss. 
dubio  aliorum.  Edd.  vulgo.  Obi  me.  undecim  ap.  Yal.? 
Msc.  un.  ap.  Bentl.  duo  ap.  Yal.  56)  l/i  veni  —  loeutus.  Cit.  Pri- 
Scliol.  Cruq.  Ed.  Bentl.  (qui  indux.)  soian.  15,  2  et  4.  (p.  615.  624  Kr.) 
sq.  Cun.  San.  Phil.  Yal.  Franc.  Do-  57)  In/ans — profari.  Haec  verba 
righ.  Wakef.  Azar.  Wetz.  Doer.  —  vulgo  parenthesi  includuut,  praeter 
fors»   Mss.   nostri    fere   omnes,    ap.  edd.  saec.  XY.  et  Bas.  527.  55.  80. 
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Kein  Ungefldir  bat  dtdi  mir  geschenkt ;  dir  sagte  der  wackre 

Freund  Virgilius  einst,  dann  Varius  auch,  wie  ich  wäre.  55 

Als  ich  erschien  vor  dir  und  Weniges  sp9riich  gered#;  — 

Denn  es  terbot  wortarme  Verschämtheit  dreistes  Geschwätz  mir: 

Nicht,  dass  ich  edelem  Vater  entstammt,  dass  ich  eigene  Fluren 

Auf  Saturejischem  Gaul  einher  stolzierend  bereite; 

Sondern  ich  sprach,  wie  es  war;  —  da  erwiederst  du,  deinem  Gebrauch  nach,  60 

Wenig;  ich  geh';  dn  berufet  neun  Monden  darauf  mich  und  betssest 

Einen  im  Kreise  der  FVennde  mich  sein.     Diess  halt'  ich  iür  Grosses, 

Dass  dem  Mann*  ich  gedel,  der  Schlechte  von  Edelen  sondert 

Nidit  nach  hoher  Geburt,  nein,  lauterer  Sitt'  und  Gesinnung. 

Wenn  nun  in  massigen  Fdilem  und  wenigen  meme  Natur  auch  65 

SchadhaA  ist ,  doch  im  Ganzen  gesund :  gleichwie  mau  auf  manchem 
Sonst  aushändigen  Körper  verstreut  wohl  M9hler  bekrittdt; 

Mnr.  Rod.  Torr.  Wetz.  Heind.  Polt.  res.    Edd.  vett.  saec.  XV.    Hediol. 

Duviq.  Mein.  Orell.  Dlb.  Nosverba:  477.86.  508  512.  Flor.  482.  Venel. 

Imfans  —  narro  lineolis  separavimus.  478.  79.  83.  85.  92  (Pinc.)  94.  95. 

jmdoi.   Ed.  Can. !  —  naüta  jtrofari,  98.  Loch.  Colon,  s.  a.  Ascena.  501. 

Msc.  Talb.  10.  516.  Bas.  555.  580.    Vulgata  lectio 

58)  darum,  Msc.  nost.  Lips.  2  (a  o/id^uf  ab  Aldo  inducta.  —  teeto.  Ed. 
1.  m.)  Loch.  vera.  Porph.  msc.  nost. 

59)  ^afyretono.Mss.  nostriDess.  1.  67)  inspar»os.  Mss.  nostri  Lips. 
Mon.  3.  msc.  iin.  ap.  Berem.  Satu-  1.  2  (esupsc.)  3.  Brl.  1.  Des«.  2.  3. 
riano.  Msc.  nost.  Bas.  I .  Ed.  Ven.  Drd.  2.  3.  4.  Mon.  1 .  2.  3  4.5.  Bas. 
486.  Seturidno.  Ed.  Loch.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Gig.  1.  2.   Gib.  2. 

60)  fuid  eram,  Msc.  nost.  Drd.  3.  Mss.  novem  ap.  Val.  Bad.  1.  laeck.  1. 
Ed.  Loch.  —  narro  et  re9pondes,  Orell.  b.  d.  M  (corr.)  Edd.  Mediol. 
Msc.  nost.  Gph.  1.  476.  77.  86.  Flor.  482.  Venet.  478. 

61)  abeo:  revoea»  (om.  et).  Ed.  79.  83.  86.  Loch.  etCun.  üupersoe. 
Bersm.  ex  ing.  sq.  Chab.  —  paet  Vulgo.  —  reprehendas.  Mss.  nostri 
ntmo.  Msc.  nost.  Gph.  1.  plerique,  Lips.  1.2.3.  Brl.  1.  Dess. 

62)  hoe  mihi  Msc  Orell.  p.  2.  3.    Drd.  1.  2.  3.  4.    Mon.   1.  2. 

63)  Qmod  placeam,  Msc.  Oberl.  d.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Gtg. 

64)  praeciarus — picn»  coni.  Cun.  1.  2.  mss.  qoatuor  ap.  Bersm.  octo 

65)  Atquin.  Msc.  nost.  Bas.  1.  —  ap.  Feam,  Oberl.  a.  c.  d.  Bad.  1. 
Mi  in  vUäs.  Msc.  nost.  Dess.  2.  —  Edd.  Princ.  Mediol.  476.  77.  86. 
aui  mea.  Mss.  nostri  Ment.  Drd.  1.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  81.  90. 
Feae  2,  g  (a  2.  m.)  Pott.  2.  3.  6.  Md.  I.  lunt.  503.  Ascens  516.  519. 
Grell,  p.  ei  mea.  Msc.  nost.  Mon.  5.  Chab.  Dacer.  San.  Phil.  Franc.  Sivr. 
ai  mea.  Msc.  nost.  Mon.  3.  ut  mea,  Fea  (q.  v.)  Both.  laho.  Mein.  Grell. 
Ed.  Aid.  1.  Dtz.  Dlb.  Scbm.  reprehendes.    Edd. 

66)  tf/fo^if£pr.  Mss.  nostri  fere omnes,  Venet.  483.  86.  92  (Pinc.)  Loch. 
Lips.  1.  2.  3.  Donr.  1.  2.  Brl.  1.  Colon,  s.  a.  Ascens.  I.  reprendae. 
Dess.  1.  3:  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  Mss.  nostri  Dess.  1.  Gph.  3.  msc. 
1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2.  laeck.  1.  Edd.  Venet.  494.  95.  98. 
(ilg.  1.  2.  mss.  tres  ap.  Bersm.  se-  Mediol.  508.  512.  Aid.  II.  III.  Bas. 
ptem  ap.  Val.  Comb.  c.  f.  Orell.  b.  527.  55.  80.  Glar.  R.  Steph.  Mur. 
8.  d.  M.  et  aliomm  sine  dubio  pln-  Lamb.  Xyl.  Fabr.   Cruq.  H.  Steph. 

BOBATU   8AT.  8 
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Si  neque  avaritiam  neque  sordis  aut  mala  lustra 
Obiiciet  vere  quisquam  mihi;  purus  et  insons 

70  (Ut  me  conlaudem)  si  et  vivo  carus  amicis : 
Causa  fuit  pater  his:  qui  macro  pauper  agello 
Koluit  in  Flavi  ludom  me  mittere,  magni 
Quo  pueri  magnis  e  centurionibus  orti, 
Laevo  suspensi  locolos  tabulamque  lacertO; 

75  Ibant  octonis  referentes  Idibus  aera ; 

Sed  puenim  est  ausus  Romam  portare^  docendum 
Artis,  quas  doceat  quivis  eques  atque  Senator 
Semet  prognatos.     vestem  servosquc  sequentis, 
In  magno  ut  populo,  si  quis  vidisset,  avita 

80  Ex  re  praeberi  sumptus  mihi  crederet  illos. 
Ipse  mihi  custos  incorruptissimus  omnis 
Circum  doctores  aderat.     Quid  multa?   pudicum  — 
Qui  primus  virtutis  bonos  —  servavit  ab  omni 
Non  solum  facto  /  verum  opprobrio  quoque  turpi : 

Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Bond.  Rod.  Mss.  nostri  Ups.  1.  2.  Mon.  4.  insc. 

Tart.  Despr.  luv.  Burm.  Benll.  Cun.  Cruq.  1,  a.  Coni.  Lamb.  Kdd.  Cruq. 

Sandb.  Val.  Üorigh.    Azar.  Wakef.  H.  St«ph.   Dacer.  Baxl.   Cun.    üesn. 

Wetz.  Hcind.  Camp.  Doer.  Zell.  Pott.  Phil.  Comb.  Azar.   Bip.  Wdm.  Krg. 

Duviq-Bip.  Bur.Wdm.  Krg.  (cf.  Sat.  —  litcra.  Mss.   ap.  Lamb.  alq.   un. 

10,  52).    deprehendoM    coni.   Markt,  ap.  Torr.  un.  ap.  Feam  a  2.  m. 

indocte.  69)  Obiciet.  Mss.  nostri  fere  omnes, 

Aii^  c  ^  TU  .    n.^   Q     L»P»-   1.  2.  3.   Dess.   1.  2.  3.  Drd. 

68)  Sed  neque.  Msc.  nost.  Drd.  3.    ^\  3    ^    ^^^   j    o    3,  4,  5.  ßrl. 

-   aut  mala    Acron  msc.  ap.  Bentl.  ^    ^^  ^  3    ^^  ^    ^^    ^    ^^^  2 

Bonflnis   not    8^.    «P-   Ascens.    Ed.  ^^  ^^  g^^   ^  jj^^    _  quUquam  vere 

Colon.  8  a.  Ascenss    501.  516.  519.  )^     ^^^     >^^J^   ^on.  4.   Gtg.  1. 

Bentl.   (qui  revoc  )  sq.    San.   Batl.  ^    ^^^^    ^^^    ^^^,    . 

Franc.  Sivr.  Val.  DorighZeunWa-  ^^^   conkfudem.   Mss.  nostri  Ups. 

kef.  Wetz.  Fea.  Hemd.  Both.  Camp.  ^    ^.^  Dess.  1.    Mon.  1.  4.  -  «  et 

Jahn    Doer.  Zell    Mein,   Ore  11.  Bur.  ^^^    ^^^^^  ^  ^^^^^^  p,d.  3.) 

Dlb.  Schm.  at  mala.  Mss.  nostri  plrq.      .  „„„'  ^«,«««    «tT  Cnm    Pt  Or#>U 
j.       oTfc         lODitTkfiftd  unum  omnes,  ap.  i^ruq.  ei  ureii. 
L,ps   3    Dorv.  1.  2.  BrI   1.  Dess.l.    ^  ^^.^  ap.  Bersm.  decem  ap. 

2.  3.  Drd.   1    2    8    4.   Mon    1    2.    ^^   ^^  ceterorum,  qui  relicenl,  sioe 

3.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Gtg  1. 2     ^^^.     f\ut\mi.    Edd.  vulgo.   «  «&o 

Pott    Bad    1.   Comb.   b.  cd    f.  g.  g.j,    ^yi.  Lamb.   Cruq.    H.  Steph. 

Orell.  b   S.  c.  d.  p.  M.   Sch»|.  Acr.  chab.  Bersm.  Bond.  Rod.  Dacer.  Tart. 

Porph.  (uterque  msc.    nost.)     Edd.  p  ^       g       p^.,    p^anc.  Sivr. 

vett.   »aec.  XV.  quod  sciam,   omnes  jj^^i,     ,,  „•   „j^     Msc.   nost. 

et  Aldinae,  Ba».  527.  55.  80.   Glar.  n.A  i'vaa   a.»..»..  m«  "SIO    Crat' 

R.  Steph.    Miir.  Xyl.  Lamb.   Pnlm.  ^"^^  ^   ^^-  ^''*=*"'*-  •^*"-  ^"- 
Fabr.  Chab.  Bersm.  Torr.  D.  Hein».       71)  pater  hie  coni.  Cun.  —  ma- 

Rond.  Rod.  Tart.  Despr.  Burm.  Inv.  cro  qui.    Ed.  Cun.   ex  ing.  sq.  San. 

Sandb.  Pou.  Duviq.  Dts.  nee  mala.  Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Camp. 
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Wenn  nicht  selbstische  Gier,  nidit  Geiz  noch  garstige  Winkel 

Einer  mit  Fug  vorwerfen  mir  darf;  wenn  rein  ich  und  schuldlos 

(Ist  Selbsüob  mir  erlaubt),  wenn  geschätzt  bei  den  Freunden  ich  lebe:        70 

Sei  es  dem  Vater  gedankt;  der  arm  beim  mageren  GüUein 

Nicht  in  des  Flavhis  Schule  mich  wollt'  einfahren,    wohin  doch 

Mächtige  Knaben ,  die  Söhn'  hochmächtiger  Centurionen , 

Links  an  den  Arm  ihr  Kästchen  gehängt  und  die  Tafel  zum  Reclinen, 

Gingen,  an  achten  der  Iden  des  Schulgelds  Dreier  entriditend.  75 

Nein,  er  entschloss  sich,  nach  Rom  mich  Knaben  zu  bringen,  um  dort  mir 

Ganz  die  Bildung  zu  geben,  die  jeder  Senator  und  Ritter 

Seinen  Erzeugten  gewährt.     Wer  Tracht  und  Sdavengefolge 

Hätte  gesehn  in  der  Masse  des  Volks,  wohl  bätt'  er  vermutliet, 

Aus  aitahnlichem  Gut  entspriesse  mir  solcherid  Aufwand.  80 

Selbst  war  mir  er  zur  Seit'  als  nimmer  bestechlicher  Hüter 

Rings  bei  sämmllichen  Lehrern  umher.     Kurz  meld'  ich:  in  Keuschheit 

(Welche  die  früheste  Zier  in  der  Tugend  ist)  hielt  er  vor  allem 

Schimpflichen  Thun  nicht  bloss,  auch  schimpflichem  Ruf  mich  bewahret: 

72)  miUere  magni:  Quo  p.  Sic  dist.  quam  nos  lenemus.  st  qiä  Misset, 
0188.  Pulni.  1.  4.  6.  10.  Ed.  Venet.  Mss.  nostri  pirq.  Lips.  1.  2.  3. 
483.  S6.  94.  05.  08.  Mediol.  508.  512.  Dorv.  1.  Meni.  Dess.  1.  3.  Drd.  3. 
Aldinae,Ba8.527. 55.  80.  Mar.  Fabr.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  3.  mss. 
Chab.  Pulm.    1.    10.   Cruq.   1.  7.    uii.   ap. 

73)  magnis  et  cent.  Mss.  nostri  Bersra.  Benll.  2.  6.  Comb.  c.  duo 
Lips.  3.  Mon.  3.  msc.  un.  ap.  Bersm.  »P-  F«*«»  seplem  ap.  Va  .  Orell.  b. 
Orell.  p.  c.  d  (a  1.  m.)   Edd.  Bentl.  (qui  iq- 

--N       ,  c.,,    r»,        .o.^    ,,       dux.)  sq.  CuQ.  Wakef.  Helnd.  Both. 


nos.   Msc.   nosl.   Gll.    2.  ,octona  --  j^^.J,    ^    ^^  ^^^^^   ^^j 

aerii   (oclonos  ass^)  conu   Bonflnis  ^^    ^    nost.  Gtg.  2.  Edd.  vell. 

ap.   Asccns    not    90.  Idibus  assem.  ^.^  ^^^^^^  Mediol.  477.  508.  512. 

Msc.  Fcae  2,  a  (a  2.  m.)  pj^^.    ^^    ^^^^^   ^^g    ^g    g3    g^ 

77)  doceant,  Msc.  nost.  Gph.  2.  g2  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch.  Colon. 

78)  A  se  prognatos.  Edd.  Colon,  g.  a.  Ascens.  I.  Cun.  —  servahat. 
s.  a.  Ascens.  501.  516.  519.  —  »e-  Mss.  ap.  Lamb.  alq.  octo  ap.  Polt. 
«fet.  Msc.  Orell.  p.  —  ser90s  vestem-  Orell.  p.  c  (corr.)  Ed.  Francis,  ser- 
gue.  Msc.  ap.  Bersm.   -  ^abU,  Msc.  ap.  Bei-sm.  Ed.  Aid.  I. 

79)  In  populo  tu  magno.  Mss.  no-  *  84)  obprobrio,  Sic  mss.  nostri  Lips. 
stri  MoQ.  3.  Gph.  3.  —  si  quis  vi-  1.  2.  3.  Mon.  1.  5.  mss.  ap;  Torr. 
disset.  Mss.  nostri  Drd.  1.  2.  4.  Schol.  Acr.  Edd.  Venet.  478.  79. 
Bas.  1.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  BrI.  1.  Mediol.  486.  Aldinae,  Bas.  527.  Glar. 
Orell.    S.  £^(corr.)   M.   L.   vulgata,  R.  Steph.  Baxt.  Gesn.  Wakef. 

8* 
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85  Nec  timuit;  sibi  ne  vitio  quis  yerteret,  olim 

Si  praeco  parvas  aot,  ut  fuit  ipse,  coactor 

Mercedes  sequerer ;  neque  ego  essem  questHS.  at  hoc  nunc 

Laos  Uli  debetor  et  a  me  gratia  maior. 

Nil  me  poeniteat  saniim  patris  haiuB:  eoque 
90  Kon,  ut  magna  dolo  factum  negat  esse  suo  pars, 

Quod  non  ingenuos  habeat  clarosque  parentes , 

Sic  me  defendam.    Longe  mea  discrepat  istis 

Et  vox  et  ratio.    Nam  si  natura  iuberet 

A  certis  annis  aerum  remeare  peractum, 
95  Atque  alios  l^ere  j  ad  fastum  quoscumque  parentes 

Optaret  sibi  quisque;  meis  contentus,  honcstos 

Fascibus  et  sellis  nollem  mihi  sumere ;  demens 

ludicio  volgi ;  sanus  fortasse  tuo ,  quod 

Nollem  onus,  band  umquam  solitus,  portare  molestum. 
800  Nam  mihi  continuo  maior  quaerenda  foret  res 

Atque  salutandi  plures;  ducendus  et  unus 

Et  comes  alter,. uti  ne  solus  rusve  peregreve 

85)  Nec  metmt»  Mss.  nosiri  Dorv.  mss.  ap.  Crnq.  Torr.  Pott.  plrq.  ve- 
2.  Gtg.  1.  Jim  timtU.  Ed.  Dlb.  ni-  tusiiores  alq.  ap.  Bentl.  Oberl.  c.  d. 
hil  monens.  —  verteret  oHm^  Si  Comb.  c.  f.  g.  Bad.  1.  Orell.  b.  c. 
praeeo.  Sic  dist.  msc.  nosL  Brl.  1.  d.  p.  M.  Schol.  Acr.  qui  addit:  „Alii 
Edd.  Mediol.  477.  86.  Venei.  478.  ad  haee  leg^nt.''  Edd.  Mediol.  486. 
79.  86.  Bentl.  Heind.  Zell.  Doer.  ver-  Azar.  Pott.  Duviq.  Bur.  ad  haee  nunc. 
tereU  olim  Si  pr.  Ceteri.  Mss.   Criiq.    ] ,    unus.   2.    mss.    ap. 

86)  ut  fuii  ille,  Msc.  nost.  Dess.  3.  Fabr.  mss.  vett.  alq.  ap.  Beotl.  Edd. 
msc.  ap.  Bersm.  —  viator,  Mss.  no-  Bentl.  Cuo.  San.  Val.  Franc.  Sivr. 
stri  Lips.  2  (corr.  coactor)  Mon.  4.  Dorigh.  Wakef.  —  ob  hoc  nunc,  Mss. 
(supsc.  vel  coactor).  nostri  Drd.  2.  Bas.  3.  Gtg.  2.  msc. 

87)  neque  ego  sum  questus.  Ed.  Palm.  6.  mss.  ap.  Fabr.  ap.  Bentl. 
Dorigh.  ex  ing.  nec  ego.  V.  lect.  ap.  recentt.  alq.  Oberl.  a  (a  2.  m.)  Comb. 
Feam.  —  eseem  ocquesiue.  Ed.  Yen.  b.  d.  tres  ap.  Pott.  Edd.  Mediol.  477. 
479.  essem  hoc  queetus.  Msc.  nost.  502.  508.  512.  Flor.  482.  Venet.  478. 
Gtg.  2.  Edd.  Yen.  478.  Mediol.  477.  79.  83.  86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98. 
86.  502.  —  at  hoc  nunc.  Msc.  Feae  Loch.  Ald.U.  III.  Glar.  H.  Steph.  Mur. 
l,e.  Orell.  S.  Edd.  Aid.  I.  defend.  Lamb. Fabr.  Xyl.  Cruq.  Bas. 555.  580. 
Rntgers.  Yenas.  Lect.  c.  17.  recep.  H.  Steph.  Crat.  Chab.  Bersm.  Torr.  D. 
Baxt.  Gesn.  Wetz.  Fea.  Heind.  Both.  Heins.  Bond.  Rod.  Dacer.  Tart.  Despr. 
lahn.  Doer.  Bip.  Zell.  Mein.  Orell.  Dtz.  luv.  Burm.  Sandb.  Phil.  Camp. —  ob 
Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  at  hie  nunc.  hoc.  nunc  Laug.  Sic  dist.  ed.  Bas.  527. 
Msc.  nost.  Gth.  2.  ad  hoc  nunc.  Mss.  ob  hocque.  Edd.  Colon,  s.  a.  Asceuss. 
nostri  plrq.,  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  88)  at  a  me.   Msc.  Feae  2,  g. 

2.  3   (in  marg.  vel  ob  hoc)   Drd.  1  89)  eo  quod.  Mss.  nostri  Dorv.  2. 

(tfel  ob  hoc  in  marg.)  3.  4.  Mon.  1.  Gph.  1. 

2.   3.    4.   5.   Gph.  1.  2.   3.   Brl.  1.  91)  Quod  non  exiguo».  Msc.  nost. 

Bas.  1.  Gtg.  1.  mss.  Pulm.  1 — 4. 10.  Mon.  2. 
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Gar  nicht  ftirchtend ,  es  werd*  ihm  zum  Vorwurf  dienen ,  wenn  einst  ich      85 
Als  Ausrufer  vielleicht,  wohl  auch  Einnehmer,  wie  er  war. 
Kleinem  Verdienst  nachginge;  noch  hätt*  ich  geklagt.     Um  so  mehr  nun 
Bin  ich  zum  Lob*  ihm  drum,  zu  so  grösserem  Danke  verpflichtet. 
Nie  wird  mir's,  bei  Vernunft,  leid  sein  ob  solches  Erzeugers. 
Nie  drom  werd*  ich,  wie  Mancher  beschOnt:  ohn'  eignes  Verschulden  90 

Sei's,  dass  die  Eltern  ihm  nicht  freibürtig  entsprossen  und  vornehm, 
So  Bechtfertigung  suchen.     Es  bleibt  sehr  fem  mir  von  Solchen 
Bed'  und  Gesinnung  getrennt.     Denn  hiesse  Natur  von  gewissen 
Jahren  zurück  aufs  Neu'  uns  die  Bahn  durchwandeln  des  Daseins, 
Andre  zugleich  sich  zu  Eltern  ersehn:  ftir  den  eigenen  Hochmuth  95 

Möchte  sich  Jeglicher  wählen  nach  Wunsch:  mit  den  meinra  zufrieden 
Nühm'  ich  mir  keine  mit  Fasces  und  Amtsstuhl  prangende:  sinnlos 
Zwar  in  den  Augen  des  Volks:  doch  vielleicht  in  den  deinen  verständig, 
Weil,  nie  deren  gewohnt,  ich  versdmiäht  schweriasteude  Bürde. 
Denn  da  müsst'  ich  sofort  auf  grössere  Habe  bedacht  sein;  iqq 

Mässte  vermehren  die  Zahl  der  Begrüssungen :  Einen  und  Andern 
Mit  mir  ziehn  im  Geleit,  dass  nicht  aufs  Land,  in  die  Fremd'  ich 

92)  di$erepet.  Msc.  nost.  Mon.  4.    Bersm.    D.    Heins.    Rutgers.    Biirm. 

94)  rtmanere,   Msc.  nost.  Mon.  2.    Tart.  Despr.  Maitt.  Camp. 

—  aevo — peracUf  (supsc.  um  —  um).  97)  Fascibits  out  sellis.  Schol.  Acf. 

Msc.  nost.  Lips.  2.  ac  »elUs.  Ed.  Cun.  ex  ing.  sq.  San. 

95)  legere,  ad  fastwn  qu.  paren-  Sivr.  Franc.  —  noUem.  Mss.  nostri 
ie$  Optaret  Sic  disi.  Venel.  494. 95.  fere  omnes,  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1. 
98.  Mediol.  508.  512.  Coloa.  s.  a.  Ment.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2  (no- 
Ascensa.Xyl.  Bersm.  Daeer.CuQ.  San.  lern)  3.  Mon.  1.  2.  3.  4.  Gph.  1.3. 
Val.  Franc.  Azar.Fea.  Wüstem.  Mein.  Bas.  1.  Gtg.  1.  2  {nolem)  Gth.  2. 
Wdm.  legere  ad  fastum ,  quogc,  par,  mss.  ap.  Pulm.  omnes ,  ap.  Torr. 
Optaret.  Sic  dist.  Mur.  Rod.  Bnrm.  plrq.  tres  ap.  Oberl.  quinqae  ap. 
Rutgers  L.Ven.  c.  n./tf^erf  a(//a#ftfm  Comb,  duo  ap.  Canter  (Nov.  Lectt. 
quaec,  parentes:  Optaret,  Sic  vulgo  4,  12),  novem  ap.  Val.  Edd.  ante 
dist.  et  Hei nd.  Zell.  Roth.  Orell.  Bur.  Aldum  omnes,  et  Ascenss.  Lamb. 
Dts.  Schm.  —  Nulla  distinctione  Ve-  Cruq.  Bersm.  Ghab.  Burm.  luv.  Bentl. 
net.  478.79.  83.  86.  92  (Pinc.)  Med.  Cun.  San.  Sandb.  Val.  Sivr.  Dorigh. 
488.  Loch.  Aldinae,  Glar.  R.  Steph.  Azar.  Fea.  Heind.  Zell.  Both.  lahn. 
Bas.  555.  80.  Torr.  Rond.  Tart.  Mein.Orell.Dtz.Dlb.Schm.Wdm.Krg. 
Despr.  luv.  Bentl.  Phil.  Sandb.  Do-  —  noiim.  Mss.  nostri  Drd.  4.  Bas.  3. 
righ.  Camp.  Dlb.  Mon.   5.  mss.   ap.   Val.    Edd.   Aid. 

96)  hanestos.  Mss.  nostri  fere  (qni  indux.)  Glar.  R.  Steph.  Mur. 
omnes,  Talb.  1.  3  (a  2.  m.)  et  alio-  Xyl.  Fabr.  Bas.  527.  55.  80.  H.  Steph. 
mm.  Edd.  vulgo.  hcmutos.  Msc.  nost.  Torr.  Bond.  D.  Heins.  Grat.  Rod. 
Gtg.  I.  mss.  ap.  Torr.  alq.  Orell.  S.  Dacer.  Despr.  Tart.  Baxt.  Phil.  Gesn. 
et  ap.  Rntgcrs  L.  Vcn.  c.  17.  onu-  Wakef.  Wetz.  Camp.  Pott.  Duviq. 
Ho».  Msc.  nost.  Dorv.  1.  mss.  Lamb.  Bip.  Bur. 

1,  tres.  5  et  al.  (qui  prob.)  Talb.  3       ^)  haud  tuquam.  Msc.  nost.  Gph.  1. 
(a  1.  in.)  4.  quinque  ap.  Val.  Edd.        102)  uti  solw  ne.  Ed.  Cun.  ex  log. 
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Exirem ;  plures  calones  atque  caballi 
Pascendi;  ducenda  petorrita«    Nunc  mihi  curto 

106  Ire  licet  mulo  vel,  si  Übet;  usque  Tarentum, 

Mantica  cui  lumbos  onere  ulceret  atque  eques  armos. 
Obiiciet  nemo  sordis  mihi,  qiias  tibi,  Tilli^ 
Cum  Tiburte  via  praetorem  quinque  sequuntur 
Te  pueri,  lasanum  portantes  oenophorumque. 

110  Hoc  ego  commodiuB  quam  tu,  praeclare  Senator, 

MilibuB  atque  aliis  vivo.     Quacumque  libido  est, 
Incedo  Bolus;  percontor  quanti  olus  ac  far; 
Fallacem  Circum  vespertinumque  pererro 
Saepe  forum;  adsisto  divinis;  inde  domum  me 

115  Ad  porri  et  ciceris  refero  laganique  catinum. 
Cena  ministratur  pueris  tribus^  et  lapis  albus 
Pocula  cum  cyatho  duo  suBtinet;  adstat  echinus 
Vilis,  cum  patera  guttuB,  Campana  Bupellex. 
Deinde  eo  dormitum,  non  sollicitus,  mihi  quod  cras 

sq.  San.  Franc.   —  peregreve.  Mss.  Bas.    1.   3.  mss.    ap.   Pulm.   omnes, 

nostri  Mon.  2.  Gph.  3.    Edd.  Aldus  tres   ap.  Bersm.  Bentl.  2.   3.  9.  13. 

(qui  resilu)  Ascenss.  Bas.  527.  Glar.  Comb.    b.   o.  g.   Bad.    1.    Grell.  M 

R.  Steph.  posl  vulgo.  peregre  Eon-  {Utlli  supsc.)  Edd.  Bentl.  (qui  restU. 

rem   (om.    oe).    Mss.    Pulm.    4.   6.  v.  24).  Cun.   San.   Sivr.  Phil.   Val. 

Bad.  1.   Grell,  d.  Porph.  msc.  nost.  Dorigk.   Wakef.    Azar.    Wetz.    Fca. 

peregre  out,  Mss.  nostri  fere  omnes,  Both.  Camp.  lahn.  Pott.  Duvlq.  Mein. 

Lips.    1.    2.    3.    Dorv.   1.   2.    Corb.  Grell.    Bur.    Dtz.   Dlb.    Wdm.    Erg. 

Menl.  Brl.  1.  Dens.  1.  2.  3.  Drd.  I.  Tuili.  Mss.  nostri  Lips.  1.2(a2.m.) 

2.  3.  3, a.  4.  Mon.  1.3.  4.  5.  Bas.  1.3.  3.  Brl.  1.   Dess.    i.    Drd.   1.   2.4. 

Gph.  1.  2.   Gtg.  1.  2.  Gth.  2.   inss.  Gph.  1.  2.  3.  Gth.  2.  msc.  Grell,  d. 

ap.  R.  Steph.  Pulm.  1.  2.  3.  10.  qua*  Schol.  Acr.  Porph.  Edd.  ante  Bentl. 

tuor    ap.    Bersm.    novem   ap.   Torr,  omnes,   et  Baxt.  luv.  Sandb.   Gesn. 

Gberl.  a.  c.  d.  Comb.  b.  c.  d.  f.  g.  Heind.  Zell.  Doer.  Bip.  Schm. 
ap.  Pott,  omnes.  Grell,  b.  c.  S.p.  M.        108)  eecuntur.  Sic  mss.  nostri  Lips. 

Schol.  Porph.  Edd.  vctt.  ante  Aldum  1.  2.  Dess.  1.  3.  Drd.  2.  3.  4.  Mon. 

q.  sc.  omnes.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  3.  Gph.  3.  mss. 

104)  petorrita,  Sic  mss.  nostri  ple-  Grell,  b.  c.  d.  M. 
rique.    Edd.  Aldus  (qui  rcstit.)  hinc        109)  laganum  (supsc.  a/.  Uummm). 

vulgo.  petorUa.   Mss.  nostri  Drd.  2.  Msc.   nost.  Gtg.  1.    Edd.  Flor.  482. 

Gph.  2.  Gtg.  2.   Edd.  vett.  ante  AI-  Venet.  483.  80.  Loch, 
dum  q.  sc.   omnes,   et  Ascenss.  R.        111)  Milibus,  Mss.  nostri  Lips.  1. 

Steph.  Bas.   527.   Mur.  —   mulo—  2. 3.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3. 

cwrio.  Msc.  Feae  1,  i.  Grell,  d.  Mon.  1.3. 4.5.  Bas.  1.  3.  Gph.  2.  Gtg. 

107)  Obiciei.   Sic  mss.  nostri  fere  1.  2.  Gth.  2.  mss.  ap.  Cruq.    omnes 

omnes,  Grell.  d.M  (vid.  ad  S.  4, 123).  (praeter   1,   un.  qui  leg.  miKHbus), 

Obiceret  Msc.  nost.  Drd.  2.  —  sor-  Edd.    Mediol.    477.    86.    508.    512. 

dee  nemo  mihi,  Msc.  nost.  Bas.  1.  —  Venet.  478.  79.  92  (Pinc.)  94.   95. 

TiUi.  Mss.  nostri  Lips.  2  (a  1.  m.)  98.  Colon,  s.a.  Ascens.  1.  Bas. 527. 

Dess.  2.  3.  Drd.  3.  Mon.  1.  2.  4.  5.  —  millibui,  Mss.  nostri  Mon.  2.  Drd. 
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fMseV  aDeb:  aocfa  mOssT  ich  noch  mehr  Trossbuben  und  Klepper 

Fdttera,  min  Praak  in  Kaleschen  dabeniehn.     Jetzt  auf  gestntztem 

Naollhier  tnb'  ich  oKh  Lost,  imd  beliebt  mir's.  bis  nach  Tarentum,  105 

Dem  das  Gepdck  wund  drücke  das  Kreuz  und  der  Reuter  den  Vorbug. 

ür  wirft  niedrigen  Schmatz  Niemand,  so  wie  Tülius,  dir  vor. 

Wen  als  Prator  du  ziehst  auf  Tiburs  Strasse,  der  Knappen 

Finr  in  Gefolge,  bepackt  mit  dem  Leibstohl  neben  dem  Weinkorb. 

So  nä  tröstlicher  leb'  ich,  wie  da,  hochedler  Senator,  HO 

Wk  noch  Tansende  sonst.     Wo  mir  es  gelastet,  da  wandr'  ich 

Eimeb  uinher;  frag*  an  nach  den  Preisen  des  Spelts  und  Gemüses ; 

Oft  im  gam'iischen  Cirkos  nnd  spät  auf  dämmerndem  Markte 

Trrii'  ich  anch  am:  tiet'  an  bei  den  Glückswabrsagem ;  und  heimwärts 

W^'  ich  mich  dann  zur  Schüssel  des  Lauchs  und  der  Kichern  und  Plinsen.  115 

Drei  Habsbarsche  bedienen  den  Schmaus:  ein  weisslicher  Marmor 

Tragt  mir  der  Becher  ein  Paar  mit  dem  Mässlein ;  ärmlichem  Spühiapf 

Steht  Wethsdiaale  zur  Seit'  und  Guss,  Campaner  Geräth  nur. 

Hknächst  geh'  ich  zur  Ruh':  ohn'  Angst,  dass  früh  ich  am  Morgen 

4.Gph.  1.3.  Schol.  Acr.  Edd.  vulgo,  Venel.  478.  79.   83.  80.  Ö2  (Pinc.) 

<i  Wostcm.    MoiUnu   coni.   Praedic.  94. 95.  98.  Loch.  Colon,  s.  a.  Ajsccuss. 

iwrfft'f.  Ed.   Lamb.  e  coni.  sq.  Croq.  Grat.  —  out  far,  Ms8.  Feae  2,  g.  k. 

(luh.  Bersm.  D.  Heins.  Despr.  Burm«  113)  vespertinumque,  Mss.  et  edd. 

Hciad«  Zell.  Canip.  Doer.  mille.  Comm.  viilgo.  Schol.  Acr.  Porph.  vespertinus- 

Uodin.  ¥Ad.  Flor.  482.  VeneU  483.  que,  Mss.  ap.  R.  Sleph.  Coni.  Lamb. 

^.  Loch.  —  quaecumqve.  Edd.  Bas»  recep.  Chab.  Bersm.  FaUax  et  Cireiim 

hti,  55.  80.  Fabr.  Chab.  Dorigh.  —  vespertinusgue  coni.    Praedic.  —  un- 

hMo  (offi.  et/).  Msc.  nost.  Dcss.  1.  dedomum.  Mss.  nostrlBrl.  1.  Gph.   1. 

au.  ap.  Bersm.  115)  laganique.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

112)   Intendo  (supsc.  vel  incedo).  lachanique.  Msc.  Lamb.  5  (a  2.  m.) 

Vftc.  iioat.  Brl.  1.  —  perconior  (per-  Edd.  Lamb.  Chab.  Bersm.  —  catil- 

OMriar).     Mss.    nostri  fere    omnes,  /tan.  Ed.  Dorigh.  ex  ing. 

Ups.  i.  2.  3.    Dess.  1.  2.  3.    Drd.  117)  mihi  sustineU  Mss.  Cruq.  1, 

1.  2.  3.    4,  a.    MoD.   1.  2.  3.  4.  5.  tres.  —  echirms.  Mss.  nostri  omnes, 

Btt.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Gth.  2.    qua-  aliorum  plerique.    Edd.  vulgo.  echi- 

tior  mss.   ap.   Bersm.    Edd.  Venet.  nus   Filis,    cum  p.    Sic  vulgo  dlst. 

4d2(Piiic.)  94.95.  98.  Aid.  II.  Mar.  ecMnus,  VilU  cump,   Sic  dist.  Schol. 

F'tbr.  H.  Steph.   Chab.   Bond.   Rod.  Acr.    Edd.  Chab.  Azar.  Fea.    ediid- 

I>accr.  Beotl.  Baxt.  Sanad.  Phil.  Val.  nus.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  483.  86. 

^db.   Geaa.  Wakef.   Azar.   Wetz.  Land,   echino  Vilis  cum  p.  Mss.  ap. 

Fea.  Both.  Heiod.  laho.  Doer.  Camp.  Lamb.  alq.  Schol.  Porph.   Edd.  Ve- 

Pou.  Doriq.  Bip.  Mein.   Orell.  Bar.  net.  492  (Pinc.)  94.  95.  98.  Mediol. 

Du.  Dlb.  Schm.   Wdm.  percunctor,  508.  512.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Baxt. 

Vis.  Doatri  Brl.  1.  Gph.  3.  Gtg.  1.  2.  Val.    Gesn.    Comb.    Wakef.    Wetz. 

Edd.    ceieri.  —    hoUa,  Mss.    nostri  Both.  Pott.  Duviq.  Bip.  Bar. 

Brl.  1.  Hess.  3.  Drd.  3.  Mon.  1.  2.  118)  gutug.   Sic  mss.  nostri  Lips. 

3.  5.  Gph.  3.  Bas.  1.  Gtg.  1.  Gth.  2.  1.  2.  8  (a  1.  m.)  Brl.  1.   Dess.  1. 

qunqne  vomb.  ap.  Torr.  Orell.  d.  p.  Drd.  1.  2.  Mon.  1.  3.  4.  5.  Bas.  1. 

Edd.  Flor. 482.  Mediol.  477.  508.  512.  119)  Dein  eo,  Msc.  nost.  Dess.  3. 
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190  Surgendam  sit  mane,  obeundns  Marsya^  qui  se 
Voitum  ferre  negat  Novionim  posse  minoris. 
Ad  quartam  iaceo:  post  hanc  yagor,  aut  «go,  iecto 
Aut  Bcripto  quod  me  tacitum  iavet,  unguor  olivo, 
Non  quo  fraadatis  inmonduB  Natta  lucemü. 

135  Ast  ubi  me  fessum  8oI  acrior  ire  lavatom 
Admonuit,  fagio  C^n^P^ii^  lasiimqiie  trigonem. 
Pransus  non  avide,  qnantam  interpellet  inani 
Ventre  diem  darare,  domesticas  otior.    Haec  est 
Vita  solutorum  misera  ambitione  gravique. 

130  His  me  consolor  vietomm  soavius,  ac  si 

Quaestor  ayus  pater  atque  meus  patniusque  fuisset. 

satiäa  vn. 

R  U  P  I  L  1  U  S. 
Proscripti  Regis  Rnpili  pus  atqne  venenum 

un.    ap.    Bersm.    Deinde   ego.  Msc.  Mss.  nostri  Brl.  1  (al.  m.)  Mon.  2.  3. 

Orell.  d.  Dess.  2.  Bas.  1.  Gtg.  1.  Ed.  Venei. 

120)  Marsia,   M^.  nosiri  et  alio-  402  (Pinc.)  Nacta.  Mas.  noatri  Drd. 

ram  satis  multi.  Edd.  vett.  aaec.  XV.  1.  2.  3.  4.  Mon.  5.  Gph.  1.  2.  Gig. 

Aldinae,    Ascenaa.    Bae.  527.   Glar.  2.  Gth.  2.  maa.  Comb.  d.  f.  Bad.  I. 

Mur.  Beram.  mac.  ap.  Tnmeb.  Adv.  23,  22.  Edd. 

122)  teripto  aut  Iecto,  Maa.  noatri  Zar.  Mediol.  486.  508.  512.  Veoft. 
Lipa.  1  (a  1.  m.)  Mon.  4.  494.    05.  08.  Nitea,    Edd.   Aid.  II. 

123)  Aut  scr^io  aut  quod.  Ed.  Aacena.  IV.  Muret.  Fabr.  (q.  ▼.) 
Ascens.  IV.  tcribo  (corr.  »cripto),  Chab.  Rod.  Beram.  Nacea.  Edd.  Mar- 
Mac.  nost.  Brl.  1.  —  iuvat,  Mas.  no-  eil.  Baxt.  Gean.  Comb.  Bip.  nauta. 
atri  Brl.  1.   Corb.   Drd.  2.   Mon.    1.  Mac.  Gean.  3. 

Baa.  1.  Gth.  2.  nn.  ap.  Bersm.  trea  125)    Ast  ubi   —    admotadt.    Cit. 

ap.  Val.  Pott.  4.  0.  11.  13.  Orell.  p.  Serv.   ad  Georg.  3,   443.    Eutyches 

tacitum  itnet.    Ungor,    Sic   dist.  D.  ap.  Putach.  p.  218H.  —  Aui  ubi  me, 

Heins.  Tart.  Despr.  luv.  Sandb.  Phil.  Mac.  nost.  Gph.  3.  Feae  2,  g. 

Camp.   Wdm.  —   unguor.   Sic  maa.  126)  Ammonuii,    Sic   msa.    noatri 

nostri   Lipa.  2.  3.  Dess.  1.   Drd.  3.  Brl.  1.  Dess.  2.  3.  Mon.  1.  4.  Bas. 

Mon.  1.  2.  3.  4.  Gth.  2.  msc.  Pnlm.  3.  Gth.  2.   —  fugio  Campum  lusum- 

3.  duo  ap.  Beram.  Edd.  Bentl.  Cun.  que  trigonem.    Hanc  unice  veram  le- 

recte  (v.  notam  ad  Sat.  3,  60).   im-  ctionem,  quam  Cruqiüus  ex  nno  co- 

gor,  Vulgo.  dice Bland.  l,a,  antiquissimoomninm, 

124)  inmundus.  Sic  mss.  noatri  sed  eam  adscripta  viilgari  lectione, 
Ups.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  punctis  notatam,  attuUt,  nuaquam 
Drd.  1.  Mon.  1.  2.  5.  Baa.  1.  Gph.  alibi  repertam  (namValarti  suapecta 
2.  3.  Ed.  Wdm.  —  Natta,  Mss.  no-  fides,  qui  in  codice  regio  Paria,  se 
stri  Lips.  1  (a  2.  m.)  2.  3.  Brl.  1  eam  invenisse  testatur)  nos  e  codice 
(a  2.  m.)  Deaa.  1.  3.  Mon.  1.  4.  Gothano»  etsi  recentiore»  tarnen  ex 
Baa.  3.  maa.  omnea  ap.  Larob.  Pnlm.  reverendae  vetuatatia  exemplari  de- 
Torr. Beram.  Feam ,  mss.  Comb.  c.  g.  acripto ,  (cai  nunquam  sibi  viso  im  • 
Schol.  Acr.  Porph.  Edd.  vulgo.  Nata.  perite  quidam  obtrectaverunt)   iote- 
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Müss'  au&tehn  und  besuchen  den  Marsyas,  dessen  Geberde  120 

Sein  Missfallen  verrath  an  des  jüngeren  Novit»  Antlitz. 

Früh  bis  zur  vierten  im  Bett:  dann  schlendr*  ich;  oder  nachdem  ich 

Las,  auch  sehrieb,  was  still  mich  erheiterte,  salb*  ich  mit  Oel  mich. 

Dem  nicht,  welches  den  Lampen  entzog  ein  schmutziger  Natta. 

Aber  sobald  mich  Müden  die  schärfere  Sonne  zum  Bade  125 

Mahnet  zu  gebn,  enteil'  ich  des  Ballspiels  Lust  und  dem  MarsTeld. 

Dann  firühstCick'  ich  mit  Maass,  was  abhält,  nüchternen  Magens 

Durch  zu  verharren  defi  Tag,  und  pflege  der  häuslichen  Müsse. 

Diess  ist  das  Leben  des  Freien  vom  Joch  unseliger  Ehrsucht. 

Also  verhoff^  ich  getrost  vid  firoher  zu  leben  hinfort,  als  130 

Wären  mir  Ahn  und  Vater  und  Ohm  Quästoreo  gewesen. 

Siebente  Satire. 
Der  Bechtssireit 

Wie  des  Rupilius  Rex,  des  Geächteten,  Geifer  und  Zomgift 

gram   et  sine   rasura  in  textu  exhi-  valgo.  vidunu.  Mss.  nostri  Mon.  1. 

bitam    in    Notis   Qua^stionibus  Bas.  3.   Gth.  2.  mss.   ap.  Lamb.  1, 

Horatianis  (Numburgi  1847)  pag.  duo,  2.  et  al.  ap.  Torr.  alq.  Cruq.  4. 

4  et  23  vttlgayimas  et  in  ins  snum  duo  ap.  J^al.  Pott.  9. 13.  Edd.  Lamb. 

caaiitmmus.    Ex   Cniquii  cod.    1,  a.  Cruq.  Xyl.   H.  Steph.  Chab.  Bersm. 

eam   recep.   et   def.  Bentl.  sq.  Cnn.  Bond.  Dacer.  Tart.  Despr.  luv.  Phil, 

(qai  CODI,  trigona)  San.  Baxt.  Phil.  Camp. 

Val.  Gesn.  Sivr.  Dorigh.  Oberl.  Comb.        131)  fms^et.  Mss.  nostri  Dess.  1.  3. 

Wakef.Azara.Wetz.Fea.Heind.Both.  Drd.  2.  4.   Mon.  3.   Bas.  1.   Gtg.  2. 

Zell.   Jahn.   Doer.    Pott.  Mein.  Orell.  mss.    Bentl.    10.   13.   14.    dno  alü, 

Bnr.  Schm.  Wdm.  Krg.  fugio  rabUm  quinque  ap.   Feam,    octo    ap.   Pott. 

iempcra  tigni.  Vnlgata  ac  fütilis  mssto-  qnatnor  ap.  Val.  al.  ap.  Comb.  Orell. 

ram   et  edd.  lectio ,   et  apud  Schol.  S.  Edd.  Mediol.  486.  508.  512.  Flor. 

Acr.  Porph.  quam  edd.  ante  Bentl.  482.  Venet.  478.  7Q.  83.  80.  90.  92 

omnes    exhibent,    et  Sandb.  Camp.  (Pinc.)  94.  95. 98.  Loch.  Colon,  s.  a. 

DuTlq.  Bip.  Dtz.  Dlb.  rabidosi.  Mss.  Ascenss.  Bentl.  (qui  revoc.)  sq.  Cnn. 

nostri  Bas.  3.  Gph.  3.  Dorv.  1.  mss^  Baxt.  San.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Gesn. 

Oberl.  a.  c.  d.  rapidoti,  Mss.  nostri  Oberl.   Comb.   Wakef.  Azar.   Wetz. 

Drd.  1.  Mon.  3.  Gtg.  1.  Fea.  Heind.  Botb.   lahn.  Doer.  Zell. 

127)  interpellet.  Mss.  nostri  Lips.  Pott.  Dnvtq.  Mein. Orell. Bur. Dtz.  Dlb. 
3.  Bri.  1.  Dess.  1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  fuiisent,  Mss. 
3-  5.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Gtg.  1.  2.  nostri  Lips.  1.2.3.  Bri.  1.  Dess.  2. 
Gth.  2.  Edd.  Tolgo.  inierpellai.  Mss.  Drd.  1.  3.  Mon.  1.  2.  4.  5.  Bas.  3. 
nostri  Lips.  1.2.  Mon.  4.  Gph.  1.3.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  mss.  Oberl.  a. 
qninqne  mss.  ap.  Feam.  Edd.  Loch.  c.  d.  Comb.  b.  laeck.  1.  alii  mss. 
Both.  inierpeUü,  Mss.  Oberl.  a.  c.  d.  ap.  Pott.  Orell.  b.  c.  d.  p.  M.  Edd. 

128)  koe  est.  Mss.  Oberi.  a.  c.         Mediol.  477.  Aldinae,  Glar.Bas.527. 
130)  Ctnuoior  his  me,  Msc.    nost.    hincvulgo  ante  Bentl.,  et  Sandb.  Phil. 

Corb.  trjrftcnon.  Mss.  nostri  fere  omnes,    Camp.  Bip. 

ap.  Palm,  et  Bersm.  omnes,  ap.  Val.  Satira  VIL 

et  Pott.  plrq.  ap.  Orell.  omnes.  Edd.        1)  PraescripH.  Msc.  nost.  Drd.  2. 
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Hybrida  quo  pacto  Bit  PersiuB  ultus,  opinor 
Omnibas  et  lippis  notum  et  tonsoribuB  esse. 
PersiuB  hie  permagna  negotia  dives  habebat 

5  ClazomeniBy  etiam  litiB  cum  Rege  moleBtas; 
Durus  bomo,  atque  odio  qui  poBset  vincere  Regem; 
Confidens,  ttimidusque ;  adeo  sermoniB  amari, 
SiBemias,  Barros  ut  equis  praecurreret  albis. 

Ad  Regem  redeo.     postquam  nihil  inter  utrumque 

10  Convenit:  —  hoc  etenim-sunt  omneB  iure  molesti, 
Quo  fortes,  quibuB  adverBir  bellum  incidit.    inter 
Hectora  Priamiden  animosum  atque  inter  Achillem 
Ira  fuit  capitalis,  ut  ultima  divideret  mors: 
Kon  aliam  ob  causam,  nisi  quod  virtus  in  utroque 

16  Summa  fuit.    duo  Bi  discordia  vexet  inertis, 
Aut  Bi  diBparibus  bellum  incidat,  ut  Diomedi 
Cum  Lycio  Glaaco:  discedat  pigrior,  ultro 


Dorv.  1.  Dess.  1.  Drd.  3.  4.  Moa.ö.  die.  —  qui  possii,  Mss.   nostri  Mo». 

Bas.  3.   mss.   Pulm.  1.  10.   dao  ap.  3.   Drd.  1.   Gph.  1.   msc.   Pulm.   1. 

Bersm.  Orell.  S.  Edd.  Aldinae ,  Bas.  Hldd.   Crat.    Despr.  Bond.  —  possei 

555.  80.    Htäüi,   Msc.  Porph.   nost.  ^t.  Ed.  Cun.  ex  ing.  sq.  San.  Phil, 

ei  in  comm.  RuHUwn,  sed  post  v.  19  Sivr.  Dorigh. 

sq.  Rupili,  7)   (wmdusgue,    Mss.  nostri    Lips. 

2)  hyhrida,  Mss.  nostri  Lips.  1.  1.  2.  Bri.  1  (a  2.  m.)  Dess.  1.  Drd. 
2.  3.  Mon.  4.  5.  Gph.  1.  2.  3.  Gig.  1.  Mon.  4.  Bas.  1.  Gph.  1.  2.  Gtg. 
2.  Gth.  2.  mss.  ap.  Torr,  omnes.  1.  2.  mss.  duo  ap.  Bersm.  Oberl. 
Edd.  Mediol.  477.  86.  Venet.  478. 79.  c.  d.  ap.  Orell.  omu.  Edd.  ante  Lamb. 
Aldinae.  hinc  vnlgo.  Hihrida.  Mss.  q.  sc.  omnes,  et  post  volgo.  turndtts- 
nostri  Bri.  1.  Dess.  2.  3.  Drd.  1.3.  que.  Edd.  Venet.  478.  79.  ttamdus; 
Mon.  1.2.  3.  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  mss.  adeo  (om.  qite),  Mss.  nostri  Lips.  3. 
tres  ap.  Bersm.  Oberl.  a.  c.  Orell.  Corb.  Dorv.  1.  Dess.  2.  3.  Drd.  2.  3. 
b.  S.  Edd.  Zar.  Flor.  482.  Venet.  Mon.  1.2.5.  Gph.  3.  Bas.  3.  Glh.2. 
483.  86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Me-  mss.  Lamb.  1»  duo.  2.  6.  Cniq.  1,  a. 
diol.  508.  512.  Loch.  Colon,  s.  a.  4.  7.  Pulm.  1.  3.  4.  6.  duo  ap. 
Aid.  I.  Ascenss.  Dts.  Ibrida,  Msc.  Bersm.  mss.  ap.  Torr.  alq.  Orell.  d. 
nost.  Dess.  1.  uu.  ap.  Bersm.  prob.  Edd.  Lamb.  Cruq. Bersm. Baxt.  Sandb. 
Torr.  Edd.  Dacer.  Despr.  Baxt.  San.  Wakef.  Wetz.  Both. 

Phil.    Sivr.    Gesn.    Dorigh.    Wakef.  8)  Barras.    Mss.    et  edd.    vulgo. 

Wetz.  Bad.  Both.  Pott.  Bip.  Barrhos.  Schol.  Acr.   Edd.   Mediol. 

3)  haud  lippis  coni.  Tan.  Faber.  477.  86.  Venet.  478.  79.  Fabr.  Bas. 
refut.  Bentl.  —  notum  tonsoribus  (om.  555.  80.  Baros.  Msc.  nost.  Drd.  4. 
et).  Msc.  nost.  Gph.  3.  Ed.  Wetz.  Farros.  Mss.  nostri  Bas.  L 

4)  dives  agehat.  Sic  cit.  Serv.  ad  Ment.  Bri.  1  (a  1.  m.).  msc.  Oberl.c. 
Aen.  4,  348.  reftit.  Bentl.  Orell.  c.    Schol.   Porph.    Ed.  Venet. 

5)  et  iam  coni.  Both.  492  (Plnc.)    raros.  Msc.  Oberl«   d. 
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Persius  habe  geahndet,  der  Bastard,  wird,  wie  ich  glaube, 

SämmtlicheD,  so  Triefaugen  wie  Stadtbarbieren,  bekannt  sein. 

Persius  trieb,  schwer  reich,  zu  Glazomenä  Wechselgeschäne 

Hoch  von  Belang  und  lag  mit  dem  Rex  in  verdriesslichem  Rechtsstreit;         & 

Hart  von  Natur,  der  leicht  es  dem  Rex  im  Grimme  zuvorthat, 

Keck,  voll  schwellenden  Muths;  so  herb'  und  bitter  in  Worten, 

Dass  er  mit  Schimmelgespann  Sisennen  und  Barren  vori[)eiflog. 

Wieder  zurück  zum  Rex.     Seit  kein  Ausgleichen  der  Beiden 
Statt  fand  (sdiwierig  ja  sind  mit  dem  nämlichen  Rechte,  wie  tapfer,  10 

Sämmtliche,  die  zur  Fehde  der  Hass  aufregete.     Zwischen 
Hector,  des  Priamus  Sohn,  und  dem  muthigen  Helden  Achilles 
War  so  feindlicher  Groll,  dass  nur  sie  der  endliche  Tod  schied; 
Nicht  aus  anderem  Grund,  als  weil  in  den  Beiden  die  höchste 
Bravheit  war.     Wenn  ein  Paar  Feiglinge  gerathen  in  Zwietracht,  1^ 

Oder  an  Kraft  Ungleiche  zum  Kampf  stehn ,  wie  Diomedes 
Wider  den  Lycter  Glaucus;  es  weicht  der  Verzagtere,  spendet 

Bad.   1.    Barrosque  coni.  Glar.    Ex  Pulm.  10.  Coni.  Lamb.  Edd.  Bersm. 

msc.  recep.  Val.  —  percurreret,  Mso.  (contra  ipsiiis  mss.)  D.   Heins.  luv. 

Bad.  1.  Barm.  Val.  Sivr.  Camp.  —  Achillen. 

9)  nü  inier.   Msc.   nosi.   Dess.   1.  Edd.  Cun.  San. 

UD.  ap.  Bersm.   Orell.  M.   Edd.  Cun.        15)    duo  si  —  missis,  Haec  verba 

Doer.  parenth.  inclus.  Bond.  TarL  —  vexei. 

10)  hoc  etenim  —  ndstU.  Haec  Mss.  nostri,  uno  exceplo,  onines,  ap. 
verba  parenthesi  inclusa  vulgo.  Nulla  OrelU  omnes ,  Schol.  Porph.  Edd. 
parenthesi  (pancto  post  mmt)  edd.  ante  Bentl.  vulgo ,  et  Baxt.  Gesa. 
veti.  saec.  XV.  Aldioae,  Bas.  527.  Wetz.  Heind.  lahn.  Doer.  Zell.  Both. 
55.  80.  Glar.  R.  Steph.  Mur.  Chab.  Camp»  Pott.  Duviq.  Bip.  Mein.  Orell. 
Rod.  Bentl.  Heind.  Dis.  Dlb.  Bor.   Dtz.   Schm.   Wdm.  —    vexat, 

11)  qtälnt»  adoer$i9,  Hanc  lectio-  Msc  nost.  Drd.  3.  mss.  ap.  R.  Steph« 
nem  iam  olim  a  nobis  ex  Canipenoni  Edd.  Aldinae,  Bas.  527.  55.  Glar. 
ed.  recepiam  pro  vulgari  adoermm  Mur.  Xyl.  Fabr.  Crat.  Chab.  Zurck. 
conftrmai  lec>io  cod.  nostri  Bas.  1.  verset,  Mss.  ap.  Lamb.  alq.  Ed. 
antiqaa  manu  superscripta  (vel  w).  Beatl.  (qui  def.)  sq.  Cun.  San.  Phil. 
Adversi  s.  advers arii  possunt  Val.  Sivr.  Dorigh.  Azar.  Wakef. 
esse  vel  sine  hello,  et  beUurn  incidit  Fea.  Dlb.  —  inermes.  Msc.  Feae  l,  i. 
modo  adver  sis  int  er  se;  sed  bei-  16)  inddit,  Msc.  nost.  Mon.  1. 
Iam  adversum  putida  tautologia  Feae  2,  b  (a  2.  m.)  incidet.  Msc. 
est;   non   potest   enim   bellum   esse  nost.  Drd.  3. 

secnndum;   nee  pro  adverbio  ad-  17)  discedai.  Mss.  nostri  ad  unum 

verfitm  commode  intelUgitnr,  et  certe  omnes ,   ap.  Palm.  omn.    ap.  Lamb. 

redandat.  —  heÜvm  incidet.  Ed.  Wa-  alq.  tres  ap.  Oberl.  quinqae  ap.  Comb. 

kef.  ex  ing.  Bad.  1.   ap.  Pott,  fere  omnes.  Edd. 

12)  oUm  Hedora  conl.  Bentl.  —  vnlgo.  discedet.  Mss.  ap.  Lamb.  alq. 
Pruamdem.  Mss.  nostri  Lips.  3.  Brl.  Pott.  11.  Edd.  Medioi.  477.  Bas. 
1.  Bas.  1.3.  Edd.  Medioi.  486.  Bas.  527.  55.  Aldinae,  Glar.  R.  Steph. 
555.  80.  Chab.  Wakef.  lahn.  —  ant-  Xyl.  Fabr.  Crat.  Zurck.  Baxt.  Gesa. 
motumque  inier,  Msc.  nost.  Gph.  1.  Wakef.    Fea.    Doer.    discedii    coni« 
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Maneribus  missis :  —  Bruto  Praetore  tenente 

Ditem  Asiam,  Rupili  et  Persi  par  pngnat,  nti  non 
20  Conpositam  meliuB  cum  Bitho  Bacchius.    in  ins 

Acres  procarrant,  magnum  spectacolum  nterque. 

PersiuB  exponit  causam;  ridetnr  ab  omni 

Conventu;  laudat  Bmtom  landatque  cohortem; 

Solem  Asiae  Brutom  adpellat,  stellasqne  salnbris 
26  Adpellat  comites,  excepto  Rege;  Canem  iilom, 

In  Visum  agricolis  sidus,  venisse:  mebat 

Flamen  nt  hibemum,  fertor  quo  rara  securis. 
Tum  Praenestinus  salso  multoque  fluenti 

Expressa  arbusto  regerit  convicia,  durus 
30  Vindemiator  et  inyictuS;  cui  saepe  viator 

Cessisset^  magna  conpelians  yoce  cuculum. 

Praed.  —  pigriar,  Mss.  nostri  Lips.  b.  d.  Bad.  1.  ap.   PoU.  plrq.  Orell. 

1   (ex  rasara)   Des».  2.    Drd.  1.  4.  b.  c.  d.    p.  M.    Kdd.  ante  Bentl.  et 

Gph.   1.    Bas.  1.  3.   Brl.  1    (supsc.  Baxt.  q.  sc.  omnes,  et  Sandb.  Azar. 

a  2.  m.  tßel  pulchrior.)  Gth.  2.  mss.  Camp.  Doer.  Daviq.   Compotiä.  Msc. 

Craq.  1,  a.  2.  3.  5 — 9.  al.  ap.  Pott.  Bentl.  9.  Porph.  msc.  ap.  Feam.  Ed. 

Kdd.   valg^o.    ptdchrior.    Mss.    nostri  Bentl.   sq.   Cun.  San.  Phil.  Val.  Do- 

Lips.  2.  3.  Dess.  1.  3.   Drd.   2.    3.  righ.  Wakef.  Wetz.  —  BUko.    Mss. 

Ment.    Mon.    1.  2.   3.  4.  5.  Gtg.    1.  nostri  Lips.  2.   Dess.  2.  3.   Drd.   I. 

Gph.   2  (pigriar  supsc.   a  reo.   m.)  2.  3.  4.  Gph.  l.  2.  Mon.  1.  2.  4.  5. 

3.  mss.  ap.    Lamb.    alq.   Pulm.   10.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  Schot.  Act.  Porph. 

Cmq.  1,  tres.   4     tres   ap.    Bersm.  Edd.  vulgo.    Biio.  Mss.  nostri  Lips. 

qninque  ap.  Torr,  quatuor  ap.  Talb.  1.  3.  Dess.  1.    Mon.   3.   Bas.   1.   3. 

Gesn.  2.  3.  Oberl.  d.  laeck.  1.  octo  Edd.    Mediol.    477.    86.    Flor.  482. 

ap.  Pott.   Orell.   M  (pigrior  supsc.)  Venet.  478.    79.  83.  86.  Loch.  Dts. 

msc    ap,    L.    Bos  Anim.   p.  59.  —  Bytho.  Mss.   nostri    Brl.    1.   Gtg.   1. 

ultra.   Ed.  Phil.  Bico.  Mss.  ap.  Bentl.  huio  {biio  supsc.) 

19)  RypuU.  Mss.  nostri  Lips.  1.  Msc.  Orell.  M.  —  Baeehhi»,  Mss. 
Dess.  1.  2.  Drd.  3.  Mon.  5.  Bas.  3.  et  edd.  vulgor.  Schol.  Acr.  Porph. 
tres  mss.  ap.  Bersm.  Orell.  S.  Ed.  Bachius.  Mss.  nostri  ^satis  malti, 
Aid.  L  (v.  ad  v.  1.)  Lips.   1.  3.   Bri.    1.  Dess.   1.  2.  3. 

20)  Conpotitim*  Mss.  nostri  Lips.  Drd.  1.  3.  Mon.  1.  3.  4.  5.  Gph.  2. 
i  (a  1.  m.)  Dess.  1.  3.  Drd.  3.  Bas.  1.  3.  Gth.  2.  mss.  ap.  BentL 
Mon.  2.  3.  4.  5.  Porph.  msc.  nost.  Ed.  Loch.  —  iniu»  Acres  proe,  Msc. 
mss.   Pulm.   1.   2.   3.   10.  ap.  Torr.  Cmq.  1,  a.  Inde  recep.  Cmq. 

alq.  duo  ap.  Bersm.  ap.  Bentl.  haud  21)  procurruni.   Mss.    nostri  Lips. 

pauci,  tres  ap.  Feam,  tres  ap.  Pott.  l.Brl.l.  Mon.  1.3.  Drd. 3,  a.Gth.  2. 

Orell.  S.  Edd.  Baxt.  Gesn.  Fea.  Heind.  mss.   ap.    Lamb.    plrq.   Septem    ap. 

Zelt.   Both.  lahn.    Pott.   Bip.    Mein.  Pott.  Schol.    Acr.  Edd.  Aldus  L  lU. 

Orell.   Bur.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  hino  vulgo.  praecumtnt,   Mss.  nostri 

Krg.  Composilus»  Mss.  nostri  Lips.  1  Ment.   Bas.  1.   mss.   ap.   Lamb.  alq. 

(a  2.  m.)  2.3.  Brl.  1.  Dess.  2.  Drd.  conewrunt,    Mss.   nostri   Lips.  2.  3. 

1.  2.  4.  Mon.  1.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  Dorr.  1.  2.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2. 

2.  3.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  mss.  Pulm.  3.  4.  Gph.   1.  2.  3.    Mon.  2.  4.  5. 
4^6.  mss.  ap.  Bentl.  et  Feam ,  Comb.  Gtg.  1.  2.   mss.    Pulm.   1 — 4.   10. 
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Gaben  noch  obendarein):  da  kämpft,  weil  Bnitos  im  reichen 

Asien  herrscht*  als  Prätor,  Rnpil  mit  dem  Persius:  Fechter, 

Wie  nicht  besser  man  paart  mit  dem  Bithus  den  Bacchius:  Beide  20 

Rennen  ergrimmt  zu  Gericht,  ein  höchlich  ergötzliches  Schauspiel! 

Peisins  rflckt  mit  dem  Handel  hervor,  und  die  ganze  Versammlung 

Lacht;  dann  preist  er  den  Brutus,  er  preist  das  Gefolge,  betitelt 

Asiens  Sonne  den  Brutus,  und  nennt  heilsame  Gestirne 

Seine  Begleiter,  den  Rex  nur  nicht;  der  sei  wie  der  Hundsstern,  25 

Welchen  der  Ackerer  hasse,  genaht.     So  stürmt  er,  dem  Strom  gleich, 

D«,  vom  Winter  geschwellt,  dort  braust,  wo  selten  die  Axt  haut. 

Aber  der  Pränestiner  vergilt  ihm  den  salzigen  Wortschwall 
Durch  Schimpfreden,  entlockt  aus  der  Weinbergsholzung;  dem  derben. 
Nimmer  bezwungenen  Winzer  vergleichbar,  welchem  der  Wandrer  30 

Oftmals  weichen  geäusst,  wenu  laut  er  ihm:  Kuckuk!  gerufen. 

Cniq.  1 ,  tres.  2.  4.  6.  qaatuor  ap.  Fea.  Heiud.  Zell  Both.  Pott.  lahn.  Doer. 

Bersm.   tres  ap.  Torr,    quatuor   ap.  Bip.   Mein.    Grell.  Dtz.   Dlb.  Schm. 

Talb.  tres   ap.    Ganter  N.   Lect.    4»  Wdm.  Krg.  naätumque  fluenti.   Msc. 

12.  Septem   ap.  Val.  Comb.  c.  f.  g.  nostri  LipB.  1.  2  (um  supsc.)  3.  Brl. 

Oberl.    a.    d.  Orell.  b.  S.  c.  d.    M.  1.  Dess.  2.  3.  Drd.  2.  4.  Mon.  3.  5. 

alii  ap.  Pott.  Edd.  vett.  ante  Alduni  Bas.  1.  3.  Gph.  2.  Gtg.  2,  mss.  ap. 

1.  at  puto ,  omnea ,  et  Aid.  II.  Btl.  plrq.  ap.  Talb.  omnes,  Comb.  f. 
Ascenss.  Bersm.  ocaimm/.  Mac.  Pnlm.  g.  alii  ap.  l'ott.  Orell.  c.  S  (a  1.  m.). 
ft.  Cniq.  7«  —  »peetamen.  Mac.  ap.  Edd.  ante  Bentl.  q.  sc.  omnes  et 
Val.  utrumque.  Msc.    nost.    Gph.    1.  Phil.   Camp.    Duviq.    Bur.    fhustoque 

22)  ridetur  at  omni  CanoenUi,  lau-  fl^^^  ^oni.  D.  Heins,  inepte.  v. 
dang  BnUum  Imtdansque  eohartem  Bentl.  fluetUo,  Mss-  nostri  Dorv.  1. 
coni.    Praed.  Ba»-  3. 

23)  Bruium,  Bruiigue  cohortem,  30)  Findemaior.  Mss.  nostri  Lips. 
Cod.  1.  in  msc.  nost.  Drd.  3-  3   (t  supsc.)  Drd.   2.    Mon.   2.  5  (i 

26)  ridus  vere  esse    coni.   Praed.    eras.)  msc.   Pulm.   2.   Edd.  Mediol. 

27)  kvbernwu ,  infertur.  Msc.  nost.  477.  Flor.  482.  Venet.  483.  86.  92 
Mon.  4.  —  9110  fertur.  Msc.  Comb.  b.    (Pi««)  W.  95.  98.  559  (Mur.)  Loch. 

28)  Twu^  Pr.  Msc.  nost.  Bri.  1.  t^^.  ^^'  i";  ^**'- ""f  .^'"'- J?"*' 
OrelL   M.   Cum  Pr,    Msc.   nost.  Drd.  ^«^»^^  J^^^    7  .  *'   r^Sf*'    f  ?. 

2.  -  faUo.  Mss.  nostri  Brl.  1.  Dess.  l^''  ^*»'^-  *'  *'  '^'^'  **«^-  *^"*^ 

3.  Drd.  2.  Gph.  2.  3.  Edd.  Mediol.  ^ '  *• 

486.  Barm«  —  mtUtoque  fluenH.  Mss.  31)  cuculum.   Msc.   nostri  Mon.  1. 

nostri   Lips.    2  (a   1.   m.)   Dess.    1.  4.    5.    Drd.    4.    Gph.    3.    msc.    ap. 

Drd.   1.    3.  Mon.    1.  2.    4.    Gth.  2.  Bersm.    Edd.    Bentl.     Baxi.    Sanad. 

Gph.  1.  3.  mss.  duo  ap.  Bersm.  (sed  Gesn.    Dorigh.     Azar.    Wakef.   Fea. 

fluenU)   ap.  Torr.  alq.  Bentl.  8.  10.  Heind.  Zeil.  lahn.  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb. 

21.   tres   ap.    Feam,    alii  ap.   Talb.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  cueuUum,  Mss. 

dnodecim  ap.  Val.  Septem  ap.  Pott,  nostri  Lips.    1.  2.  3.   Brl.    1.   Dess. 

Orell.  b.  S.  (corr.)  d.  Schol.  Porph.  1.   2.    3.    Drd.   1.  2.  3.   Mon.  2.  3. 

Ed.    Bentl.    (qui   restit.)    sq.   Bazt.  Gph.   1.  2.    Bas.    1.   3.    Gtg.    1.   2. 

Sandb.   Cnn.   San.  Val.  Gesn.  Oberi.  Gth.  2.    Orell.  b.  c.  M.  S  (a  1.  m.) 

Comb.  Wakef.  Dorigh.  Azar.  Wetz.  6  (a  1.  m.)  Edd.  vulgo. 
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At  Graecos^  postqaam  est  Italo  perfiisus  aceto, 
PersiuB  exclamat:  »Per  magnos^  Brate,  deos  te 
»Oro,  qni  reges  consaeris  tollere,  cor  non 
35  »Hunc  Regem  iugolas?  openun  hoc,  mihi  crede,  tuomm  est ! « 

satiba  vm. 

P    R    I    A    P    U    S. 

Olim  truncos  eram  ficolnus,  inutile  lignom; 
Cum  faber,  incertas  scamnum  faceretne  Priapum, 
Maluit  esse  deum.     deus  inde  ego,  furom  aviumque 
Maxima  formido;  nam  fures  dextra  coercet, 
5  Obscaenoque  ruber  porrectus  ab  inguine  palus: 
Ast  inportunas  volucris  in  vertice  arundo  . 
Terret  iixa,  vetatque  novis  considere  in  hortis. 
Huc  prius  angnstis  eiecta  c^avera  cellis 
Conservus  vili  portanda  locabat  in  arca. 
10  Hoc  miserae  plebi  stabat  commune  sepulcrum, 
Pantolabo  scurrae  Nomentanoque  nepoti. 
Mille  pedes  in  fronte,  trecentos  cippus  in  agrum 

32)    perausus    aeeto.    Msc.    Feae    adscr.)    Deas.    2.    Gtb.    2.    un.    ap. 

2,  g.  Bersm. 

o-N  .        w  .  .    -  Satira  VIII. 

34)  consuens  Mss.  nosln  fere  ^^  ^^^  _  ^  ^11.  Alcuiu.  ap. 
oinnea,  praeter  diioa ,  ap.  Beni.  fere    ^^^^^^^         ^OsS.  et  Priacian.    15,  5. 

2."?r*MÜ?i  üt'-ri'  ^cS^'^TJ''^      t""''    P-    Ö29   cd.  Krehl,    qui   e   maa.   ed. 
Edd.  Mediol.  477.  86.  Aldinae,  Bas.    *"    .    „„   ,  «^,..,™  /.«!„o#„,. 

527.  55.  80    Glar.   R-    Steph.  Mur.  "^^^  ^^t^TirT^ii.  v„.go. 

Xyl.   Lamb.   Cruq.    Fabr.    H.  Steph.  -  ^ ' '^.^    m»«    lv««  q    « 

Ch'.b.  O^t.  Torr^ers™.  Bo„d.  L  %'Täe'''^''i::  Le    9,   .. 

oer.   Tart    Despr.   Hod^  Zurck    Inj.  ^J^gocon\"cun. 

Burm.    Baxl     Oesn     Wetz     Hemd.        5)  öueaenoque  -  pahu.  Cit.  Pri- 

(qui def.)Zel.Doer.  Camp.  Both  Pott.  ^^^^    ^    3     »   ^^^\      _   ,^, 

Duv.q.     Mem.     Orell.     ÜXz.    Schm.  ^   ^oc^    ^^    ^^  q,^    2. 

Wdm.  Krg    ««»««'«•    Msc.   Beut .  ^^    y^  ^al. 

3.  consuesii.   Msc.   Bentl.  10.   öchol.        «^  •«•^m^.-^.  es«  ««„a  »a.*..!  t  ;««« 
Porph.  Edd.  Venel.  490.  92  (Pinc.)  j  «>  «"f^"-  1"*  ^^j''  "H^^'^  * 
94.95.98.  Mediol.  508. 512.  Asccnss.  J,-J  ,'-2.TeL.    Bti.  Wdm.  - 
Bentl.  (qui  revoc.)  Bq  Cun  San^PluI.  j^^^^^     ^^^    noalri  Lips.  1.  2.  3. 
Franc.   Val.    S.vr.    Wakef.    üongh.  g^,    ,    ^^    ^    3    j,^/,    „„„    ^ 

Azar.  Fea     lahn.   Dlb.    «»«««m,.   4.  5  (j,h.  2.  qnatuor  msa.  ap.  Bersm. 
Mm.  nos^i  Mon.  3.  &ph.  2.  Porph.    ^^^^^^  ,^^  J  ^^^^^^  ^^^,  0^_ 

"""•  "**"•  thogr.  Verg.  p.441.  et  Schneid.  Ele- 

35)  operum  mihi  (om.  hoe).  Msc.  mcntarl.  p.  180.  Nos  vnlgatam  anos- 
nost.  Drd.  3.  —  tuorum  (oni.  es/),  do  tenemiu  cum  Bentl.,  qoam  prob. 
Mss.  nostri  Lips.  1.  3  (e$t  a  2.  ni.  Noiten.   p.  20.   Schurcfl.  ap.  Haiies. 
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Persitts,  also  betrtoft  mit  Italischem  Essig,   der  Grieche, 

Schreit:  »Beim  mächtigen  Zeos,  da  du  eimnal  Künige,  Brutus, 

»Pflegst  aus  dem  Wege  zn  schaffen,  warum  nur  schlachtest  du  diesen 

»Rex  nicht  ab?  Es  gehört,  das  glaube,  zu  deinen  Geschäften!«  35 

Achte  Satire. 
Die  Tödienbeschwüning, 

Vormals  war  ich  ein  Klotz  nutzlosen  Gehölzes  der  Feige, 

Als  unschlüssig,  ob  Bank,  ob  Priapus  er  schafle,  der  Meister 

Lieber  zum  Gott  mich  erkor.     Als  Gott  nun  steh*  ich,  ein  mächt'ges 

Sclireckbild  Dieben  und  Vügeln.     Zurück  weist  Diebe  die  Rechte, 

Nebst  dem  gerötheten  Pfahl ,  der  dräuend  am  Leibe  mir  vorragt ;  5 

Doch  zudringlich  Gevögel  erschreckt  auf  dem  Scheitel  der  Rohrkraiiz 

Haftend ,  und  wehrt  unnützem  Genist  in  den  werdenden  Gärten. 

Hieher  liess  vordem  aus  engenden  Zellen  geworfoe 

Leichen  in  ärmlicher  Lade  für  Lohn  wegschaffen  der  Mitsclav. 

Hier  war  dürftigem  Pöbel  gemeinsam  offene  Grabstatt,  10 

Nomentanus  dem  Prasser,  Pantolabus  auch  dem  Schmarotzer. 

Tausend  der  Fuss  im  Gesicht,  feldein  dreihundert,  vermacht*  ein 

Orthogr.    p.   181.)    —    vertice  fixa  p.  253.   Serv.   ad  Georg.   III,  223.) 

Terrei  hanmdo.   Msc.  Orell.  M.  —    Pantolabo.    Mss.  et  edd.  vulgo. 

7)/irfl.  Mss.  et  edd.  vulgo.  gcissa.  Pantalaho.  Mss.  nostriLips.  1.  Dess. 

Msc.  Feac   3,  d.  fi»sa.  Ed.    Fea   ex  L  3-    Drd.  2.  4.  Brl.  1.  Mon.  3.  5. 

conl.    —   novisque  vetat,    Msc.    nost.  6p'»-  1-  2.  3.  Gtg.  1.  2.  Schol.  Acr. 

Drd.  3,  L.  —  ron*iV/«f.  Mss.  et  edd.  Porph.     (sed    Panioiabo   Act.    msc. 

conMigtere.  Mss.  nostri  Gph.  1.  Ups.  »os')    "»»»•    ^res   ap.  Torr,  tres  ap. 

1    (ex    corr.)    lies  rass.   ap.    Feam,  Bersm.    Orell.  S.  c.  d.  b  (Plantal,) 

Oberl.  d.  —  insidere.  Msc.  Oberl.  c.  ^^d.    Mediol.  477.    508.   512.    Flor. 

inMtere.  Msc.  Feae  3 ,  d.  482.  Venet.  478.  79.  83.  86.  94.  95. 

n\  ^-i.'-    \t        -.^-i     M««    A     1..«  Ö8.    Loch.    Aldinae.   Ascenss.    ülar. 

n.^  Tn  Vp^m*  Zri  ^  Skd    1  ^^'    ^^'^'  ^'   80.    Fabr.    Crat.   ~ 

mss.  ap.Feam,  Oberl  c.  Bad.  1.-  Mamentanoque.  Mss.  nostri  Dorv.  2. 

m  uma.  Msc.  nosU  Drd.  2.  ^^^    j    2.   4.    Mon.   3.    Gph.   1.  2. 

10)  Nie  nrigerae.  Ed.  Cun.  ex  ing.  mss.  Orell.  S.  d.  Ed.  Aid.  I.   —  et 

—   »efnddtnan  (et  y.  30).    Mss.  no-  Nomentanoque.  Msc.  nost.  Bas.  3. 
stri  satis  multi,  Lips.  1.  2.  3.  Dess.        12)  Mille  pedes  in  fronte,  Mss.  et 

1.  3.  Drd.  1.  Mon.   1.  2.  4.  5.  Bas.  edd.    vnigo.    Mille  in  frwde  pedes, 

l.  3.  Gth.  2.  Edd.  vetnstiores,  Aldd.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  483.  86.  92 

Glar.  "R.  Steph.    al.   (Hanc  formam  O^inc.)  94.  95.  98.  Mediol.  508.  512. 

praefert  Wagn.   ap.  Virgil.  Orthogr.  Colon,  s.  a.  Ascens.  I.  —  in  agrum. 

Verg.  p.  421.    Sed  tepulerum  prae-  Mss.  et  edd.  vulgo.  Acr.  msc.  nost. 

fert  Cicero  Brut.  c.  48.   quod  tene  in  agro.  Msc.  nost.  Gph.  1.  Gesn.  3. 

mus  cum  Bentl.  et  edd.  reeentt.  pro-  üb.  ap.  Val.  Propos.  Torr.  Edd.  Cnn. 

bat    Aid.    Mannt.    Orthogr.    p.  689.  San.  Val.  Franc.  Sivr.  Azar.  Fea  (qui 

Sehneid.  Blemtl.  p.  207.  Harl.  Orth.  defend.) 
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Hic  dabat;  heredes  monnmentum  ne  seqnereiar. 
Nunc  licet  Esquiliis  habitare  salnbribus  atque 

15  Aggere  in  aprico  BjMitiari,  quo  modo  tristea 
Albis  informem  spectabant  ossibus  agrum, 
Cum  mihi  non  tantum  furesque  feraeque  suetae 
Hunc  vexare  locum,  corae  sunt  atque  labori, 
Quantum  carminibus  quae  yersant  atque  yenenis 

20  HumanoB  animos :  has  nullo  perdere  poBSum 

Nee  prohibere  modo,  simul  ac  vaga  Luna  decorum 
Protulit  08;  quin  ossa  legant  herbasque  nocentig. 
Vidi  egomet  nigra  succinctam  vadere  palla 
Canidiam,  pedibus  nudis  passoque  capilio^ 

25  Cum  Sagana  maiore  ululantem.    Pallor  utrasque 
Fecerat  horrendas  adspectu.     Scalpere  terram 
Unguibus  et  puUam  divellere  mordicus  agnam 
Coeperunt;  cruor  in  fossam  confusus,  ut  inde 
Manes  elicerent  animas  responsa  daturas. 

30Lanea  et  effigies  erat,  altera  cerea:  maior 
Lanea,  quae  poenis  conpesceret  inferiorem. 
Cerea  suppliciter  stabat  servilibus,  ut  quae 

13)  ntonimenlym.  Mss.  nostri  Gph.  Edd.yenet.  404.05.  08.  Mediol.506. 
3.  Brl.  1  (u  supsc.)  Edd.  Aldinae,  512.  Loch.  Colon.  8.  a.  Ascenss. 
Bas.  527.  H.  Steph.  Crat.  Beram.  Fea  (q.  v.  ad  Epod.  5,  100).  Both. 
Rod.  mommentum  hoc  ne.  Ed.  Glar.  Jahn.  Doer.  Zell.  Pott.  Duviq.Biir.  (£x- 
ex  ing.  sq.  Xyl.  —  sequeretur.  Mss.  guitiae  antiquior  appeliatio  fuisse  vi- 
nostri  Dess.  3.  Mon.  2.  5.  Gth.  2.  detur.  Ita  scripsit  Varro  L.  L.  5,  8. 
Edd.  Lamb.  (qui  restit.)  et  post  eum  ul  ab  excubiis  regis  dictas,  aut 
omnes.  sequerenätr,  Mss.  nostri  plrq.  quod  excultae  essent  a  rege  Tul- 
Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Ment.  Corb.  lio.  derivatio  vocis  ab  aesculus, 
Dess.  1.  2.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  1.  aesculetum  autiquis  incognitafuis- 
3.  4.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2.  3.  Gtg.  ge  videtur:  v.  Becker  Antiquit.  Rom. 
1.  2.  mss.  ap.  Pulm.  1—4.  10.  ap.  T.  I.  p.  522.  Gesner.  in  Thesanro 
Torr.  plrq.  Oberl.  c.  d.  Comb.  b.  d.  s.  v.  praefert  ExqvUiae,  Sed  Cice- 
f.  g.  Bad.  1.  Orell.  b  (a  1.  m.)  c.  ronis  ReiAie  Esqtaliantm  appeliatio  in 
d.  p.  M.  Schol.  Acr.  Edd.  ante  Lamb.  usu  fuisse  videtur,  uthodte  conaplu- 
quos  vidi ,   omnes  et  Crat.  ribus  apud  eum  locis  legitur.    Quare 

14)  EsqmiiiM.  Sic  mss.  nostri  plrq.  vulgatam  hanc  etiam  in  plerisque  mss. 
Orell.  b.  S.  c.  Edd.  Mediol.  477.  86.  scripturam  servamns  et  hoe  loco,  et 
Venet.  478. 70.  R.  Steph.  Lamb.  hinc  Epod.  5,  100.  17,  58.  II.  Sat.  6.  33.) 
vulgo.  Aesquiins.  Mss.  nostri  Lips.  3.  15)  quo  modo.  Mss.  et  edd.  vulgo, 
Drd.  1.  Gtg.  1.  Venet.  483.  8Ö.  553.  et  Wüstem  ^iia  mocfo.  Kd.  Bentl.  e  coni. 
Bas.  527.  55.  80.  Aldinae,  Glar.  sq.  Tun.  San.  Phil.  Sivr.  Asar.  Wet«. 
Mur.  Fabr.  —  AexqtälH».  Ed.  Venet.  Dorigh.  Heind.  Zell.  Doer.  Both. 
402  (Pinc.)  ExquÜÜM,  Mss.  nostri  16)  deformem.  Msc.  Feae  3,  c. 
Lips.  1  («  supsc)  Drd.  3.  4.  Gph.  6.  18)  aarae  Hnt.  Mss.  nostri  Dorv. 
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Denkstein  hier,  dass  nimmer  ein  Erb'  anspräche  die  Stifiong. 

.  Nunmdir  kann  man  gesund  hier  auf  den  Esquilien  wohnen: 
Kann  auf  sonnigem  Wall  lustwandeln«  wo  jQngst  man  mit  Trfllisinn  15 

Herschaut*  auf  ein  Gefild',  entstellt  durch  weisse  Gebeine. 
Mir  nun  machen  die  Dieb*  und  das  Aaswild ,  das  nach  Gewohnheit 
Diesen  Bezirk  heimsucht,  nicht  gleich  viel  Sorgen  und  Mühsal, 

.  Als  das  GezQcht,  das  durch  Bannformeto  und  zaubrische  Tränke 
Menschliche  Seelen  verstdrt.     Durch  gar  nichts,   weder  verderben  ^ 

Kann  ich  es,  noch  abhalten,  sobald  ihr  Uebliches  Antlitz 
Lima,  die  wandelnde,  zeigt,  sich  Gebein'  und  Gifte  zu  sammeln. 

Sdbst  ja  sah'  ich  noch  jüngst,  wie  geschürzt  im  schwarzen  Gewände 
Hier  die  Canidia  schritt ,  baarfuss  und  fliegendes  Haupthaars ; 
Wie  sie  nüt  Sagana  heulte,  der  älteren;  grausig  von  Ansehn  35 

Beid',  entstellt  durch  Blässe.     Das  Land   mit  den  Nägeln  zu  scharren. 
Dann  mit  dem  eignen  Gebiss  zu  zerfleischen  ein  schwärzliches  Zibblamm 
Hüben  sie  an ;  hin  strOmt'  in  die  Grube  das  Blut ,  düss  herauf  dort 
Seelen  Verstorb'ner  sie  lockten ,  die  Antwort  sollten  ertheilen. 
Auch  gab's  eine  Gestak  aus  Wolle,  die  andere  wächsern;  ^ 

Grosser  die  woll'ne,  bestimmt,  durch  Strafe  zu  zähmen  die  Schwädrre. 
Knieend,  in  sclavischer  Art,  als  nah'  die  Vernichtung  erwartend, 

1.  Drd.   3.   Feae  1,  c.   3,  c.  Oberl.    Gliab.  Bersm.  Tart.  Bond.  Baxt.  Phil. 

a.  c.  Orell.  S.  Gesn.  Cua.  Azar.  Fea.  Doer.    NuUa 
10)  Quantum  in  carm,  Mac.  nost.    pareath.  Ceti.  —  utraque.  Edd.  Flor. 

Gph.  2.  —  quae  tfertant,  Mas.  nostri  482.    Venet.    483.    86.    02   (Pino.) 

pleriqae,  Lipa.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dorv.  Loch. — uiramgtte,  Msc.oost.  Deas.  3. 

1.2.  Meot.  Corb'.  Deaa.  1.2.3.  Gph.  (Sic  olimconieceramua.cf.Sat.5, 28.) 

2.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  3.  4.  26)  aapectu.  Maa.  noatri  Lips.  1. 
Baa.  1.  3.  Gtg.  1.  2.  Gib.  2.  Edd.  2.  3.  Brl.  l.Deas.  1.  2.  Mon.  1.  2.  5. 
yulffo.  quae  vexani,  Maa.  nostri  Gph.  27)  dhergere,  Mac.  Feae  1,  e.  de- 
1.  3.  Drd.  3,  1.  4.  Mon.  5.  maa.  vellere.  Mac.  Orell.  p.  —  Mdere 
ap.  R.  Steph.  Fabr.  Burm.  (ad  Ovid.  monibus.  Mac.  noat.  Deaa.  3.  un.  ap. 
Am.  II,  2,  20)  an.  ap.  Val.  Gesn.  3.  Bersm.  morsibus  etiam  Gesn.  2.  un. 
Comb.  f.  Irea  ap.  Feam.  —   quaeüe  ap.  Comb. 

vemeniM.  Mac.  noat.  Ment.  28)  Coepere.  Ed.  Cun.  ex  ing.  — 

20)    Humanas  ammas.   Msc.  Feae  in  fassa.    Mbc.   nost.   Gph.   1.    Feae 

1,  g.  —  pellere  pogmm  coni.  N.  Heina.  2,  g.  ->  diffusus.  Duo  maa.  ap.  Torr. 

ap.  Cun.  un.   ap.  Comb.  Gesa.  2.  prob.  Both. 

24)  ei  pedibui,  Msc.  aoat.  Drd.  2.  —  ut  inter  coni.  Both. 

—   Mpartoque.    Maa.    noatri    Brl.    1.  20)  Manibus  eficereni.  Porph.  mac. 

Deaa.  2.  3.  Drd.  2.  3.  (tph.  2.  maa.  nost.  Bona  lectio. 

ap.  R.  Steph.  duo  ap.  Bersm.  Comb.  30)  Lanea  effigie»  (om.  et).  Mss. 

b.  g.  un.  ap.  Val.  trea  ap.  Feam»  noatri  Mon.  4.  Gph.  2.  msc.  laeck.  1. 
Orell.  d.  p.  Cilat  Servina  ad  Aen.  IV,  508:  La- 

25)  potior  ^  adtpectu»  Haeo  vb.    nea  efßffie»  erat,  altera  cerea. 
pareath.  inclus.  Lamb.  Cmq.  H.  Steph.        32)  nmpttciier.  Maa.  nostri  Lipa.  1 
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lam  perituray  modis.    Hecaten  vocat  altera,  saevam 

Altera  Tisiphonen:  serpentis  atque  videres 
35  InfcmaB  errare  canes,  Lunamque  rubentem, 

Ne  foret  bis  testis,  post  magna  latere  Bepnlcra. 

Mentior  at  si  quid,  merdis  caput  inquiner  albis 

Corvorum,  atque  in  me  veniat  mictum  atque  cacatum 

lullus  et  fragilis  Pediatia  furque  Voranus. 
40  Singula  quid  memorem?  quo  pacto   altema  loquentes 

Umbrae  cum  Sagana  resonarent  triste  et  acutum; 

Utque  lupi  barbam  variae  cum  dente  colubrae 

Abdiderint  furtim  terris,  et  imagine  cerea 

Largior  arserit  ignis,  et  ut  non  testis  inultus 
45  Horruerim  voces  Furiarum  et  facta  duarum. 

Nam  displosa  sonat  quantum  vesica,  pepedi 

Diffissa  nate  ficus.  at  illae  currere  in  Urbem. 


(ex  corr.)  Brl.  1.  msc.  Grell,  d.  p.  Thes^fhon^n.    Mss.    nostri    Des».    3. 

—  ui  qaae.  Mss.  uoslri  Lips.  3.  Gph.  Dtd.  1.  Mon.  5.   Ed.  Mediol.  477. 

3.  Gtg.  1.   Gth.  2.  mss.  ap.  Pulm.  1.  35)  Infernos.  Ed.  Tari. 

2.  3.  dao  ap.  Torr.  Talb.  1.  4.  Benll.  36)  per  magna,  Msc.  nost.  Drd.  3. 

9.  10.  octo  mss.  ap.  Fcam,  Orell.  b.  —  sepulckra.  Mss.  nostri  Lips.  2.  3. 
S.  d.  p.  Edd.  Bentl.  (qui  indux.)  sq.  Dess.  1.  3.  Drd.  1.  Moa.  I.  2.  3. 
Cun.  San.  Val.  Phil.  Dorigh.  Wakef.  4.  5.  Bas.  1.  (vid.  sapr.  ad  v.  10). 
Wetz.Fea.HelQd.  Zell.  laha.  Pott.  Du-  37)  Mentior  —  cacatum,  Cit.  Pri- 
vlq.  Mein.  Bur.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Sclim.  scian.  10»  1.  p.  473.  Kr.  —  aui  ti 
Wdm.  Krg.  utque,  Mss.  nostri  plrq.  quid.  Msc.  nost.  Gorb. 

Lips.  l.  2.  Brl.  1.  Dess.  1.2.3.  Drd.  38)  Cervorutn.    Edd.  Venet.   4>^. 

1.  2.  3.  4.  Mon.  1.  3.  4.  5.  Bas.  1.3.  80.  Loch.  —  veniat,  Mss.  nostri  Lips. 

(jph.  1.  2.  Gtg.  2.  mss.  Pulm.  4.  0.  1.  2.  3.   Dess.   1.   2.  3.  Drd.   I.  2. 

10.  Orell.  c.  Edd.  ante  Benll.  q.  sc.  3.  4.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  3. 
omnes,  et  Baxt.  Gesn.  Azar.  Camp.  Gph.  1.  Gig.  1.  2.  Gth.  2.  mss.  ap. 
Both.  Doer.  Bip.  —  atque.  Msc.  uost.  Pulm.  omnes,  Bentl.  2.  3  et  quatuor 
Mon.  2.  atque  ut.  Msc.  Feae  1,  d.  alii,  mss.  Feae  fcre  omnes,  Orell.  b. 

33)  Heeatem.  Mss.  nostri  Drd.  1.  S.  d.  p.  Edd.  velt.  saec  XV.  (prae- 
Bas.  1.  Edd.  Mediol.  477.  86.  Venet.  ter  Flor.  482?)  ut  puto,  omnes,  et 
478.79.  83.86.  Loch.  Chab.  Dorigh.  Aldiuae,  Ascenss.  Bas.  527.  55.  80. 
Camp.  Hecatam.  Ed.  Cnn.  —  altera,  Glar.  R.  Steph.  Xyl.  Fabr.  Chab. 
saevam  Altera.  Sic  vulgo  dist.  altera  Bersm.  Torr.  Rod.  D.  Heins.  Grat. 
eaevam^  Altera  T.  Sic  dist.  Wetz.  Burm.  Beiiil.  (quiviudic.)  Baxt.  Cun. 
Pott.  Bip.  San.  Gesn.  Val.  Oberl.  Comb.  Dorigh. 

34)  Tisiphonen,  Mss.  et  edd.  vulgo.  Azar.  Wakef.  Wetz.  Fea.  Heind.  Zell. 
Tisiphonem.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  lahn.  Doer.  Pott.  Duviq.  Mein.  Bar. 
Gtg.  1.  Gth.  2.  Edd.  Venet.  483.86.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Ki^. 
94.  95.  98.  Mediol.  508.  512.  Loch.  —  veniant.  Mss.  nostri  Brl.  1.  Bas.  1. 
Ascens.  I.  Lamb.  Chab.  Bersm.  Phil.  Gph.  2.  3.  mss.  ap.  Lamb.  fers 
Dorigh.  Tesiphonem.  Mss.  nostri  Brl.  omnes,  quatuor  ap.  Feam,  Grell,  c. 
1.  Drd.  3.  4.  Mon.  1.  Bas.  1.  3.  Ed.  Lamb.  (qui  def.)  sq.  Cruq.  H. 
Gph.  2.    Gtg.  2.   Ed.  Medlbl.  486.  Steph.   Dacer.    Tart.    Despr.    Bond. 
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Stand  das  Gd)Ud'  aus  Wachs.     Zor  stiengeo  Tisiphone  niA>  die, 

Jeoe  zor  Hekate,  laat    Rings  sah  man  Gewfirm  sich  bewegen, 

AbgnnMlshund*  auch  streifen  umher;  und  der  glühende  Vollmond,  35 

Dess  nicht  Zeuge  zu  sein ,  trat  hinter  ein   höheres  Grabmal. 

lilg*  ich  im  Mind'sten,  so  sei  mein  Haupt  von  der.Losung  der  Raben 

Weiss  mir  besalbt;  und  es  komme,  mir  Tränk'  und  Tünche  zu  geben, 

lolios  und  mit  dem  Wrack  Pediatia  Gauner  Voranus! 

Wozu  des  Einzelnen  mehr?    Wie    in  Wechselgesprächen  die  Schatten  40 
Tönend  in  trübem  Geschrill  und  Gepiep  mit  der  Sagana  sprachen? 
Wie  sie  vom  Wolfe  den  Bart  mit  dem  Zahn  buntfarbiger  Natter 
Heimlicherwels*  in  die  Erd*  einscharreten ;  wie  von  dem  Wachsbild 
Mächtiger  flammte  die  Glut,  und  ein  nicht  ungerocbeuer  Zeuge 
Ich  vor  des  Furienpaars  so  Worten  wie  Thaten  geschaudert.  45 

Denn  gleich  stark  wie  die  Blas'  aufkracht,  die  zerplatzende,  knallt*  ich, 
Dass  mir  der  feigene  Steiss  aufriss.     Die  rannten  zur  Stadt  hin. 


Ziirck.  Phil.  Saudb.  Camp.  Both.  —  42)  Atque  lupi.  Edd.    \'enet.  492 

venieni,  al.   ap.   Gesn.    —    minctum.  (Pinc.)  404.95.98.  Mediol.  508. 512. 

Ms8.  nostrt  Brl.  1.  Dess.  3.  Drd.  1.3.  Colon,  s.  a.  Ascensa. 

Bas.  1.  un.   ap.  Beram.   Orell.  c.  p.  43)  Addiderint,  Msc.  noat.  Baa.  3. 

minttumque  eac.  Msc.  Orell.  d.  addiderunt.  Msc.  nost.  Lips.  1.  Feae 

39)  Ivliui  —  Voramu.  Cit.  Pri-  1,  d.  abdiderufU.  Mac.  nost  Gph.  3. 
acian.  5,  4.  (p.  181.  Kr.)  —  Pedia-  —  täimagine,  Msc.  Feae5,  a  (a2.m.) 
tia,  Maa.  et  edd.  vulgo.  Schol.  Porph.  coni.  Cun.  prob.  Both. 

Pedaiia  s.  Pedacia.  Mas.  noatri  Deaa.  44^  at  ui  nan  coni.  Praed. 

2.   Drd.  4.  Gph.  1.  mac.  Pulm.  6.  45)  /fomi«rtm.  Maa.  noatri  ad  unum 

Schol.  Acr.  Edd.  Aldinacy  Ascens.  IV.  omnea,  et  alionim,  praeter  un.  ap. 

Glar.  R.  Steph.  Baa.  527.  55.   80.  Feam.    Edd.   fere  omnea.    Obruerim, 

Venet.  553.  Mar.  Fabr.  Beram.  Torr.  Msc.  Feae  2 ,  g.    unde  recep.  Fea. 

D.  Heina.    Crat.  Bond.  Deapr.  Rod.  lahn.  Both.  Mein.  Wdm.   —  vutha 

Zarck.  PediaUca.  Msa.  noatri  Deaa.  3.  Für,   Mac.    noat.   DeSa.   2.    nn.    ap. 

Mon.  2.  5.  un.  ap.  Beram.  —   Ko-  Bersm.   —   et  facta,   Maa.   et  edd. 

räumt.  Mas.  noatri  Mon.  2.    Drd.  4.  vnlgo.  ac  facta.  Mac.  Feae  3,  f.  Ed. 

Baa.  3.   Edd.  Flor.  482.  Venet.  478.  Cun.  ex  log.  sq.  San.  Sivr.  Franc. 

79.  83.  86.  ^  et  fata.  Mas.  Comb.  d.  Feae  2,  a 

40)  oir  ««moTtfin?  Mac.  noat  Brl.  1.  (a  1.  m.)    Edd.  Flor.   482.   Mediol. 

41)  resanarent.  Msa.  nostri  et  alio-  477.  508.  512.  Venet.  578.  79.  83. 
mm  fere  omnea,  Orell.  b.  S.  c.  d.  p.  86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Colon,  a.a. 
Edd.  ante  Bentl.  omnea,  et  Azar.  Fea  Loch.  Ascenas.  et  dicta.  Mac.  Feae 
(qni  def.)  Hetnd.  Zell.  lahn.  Doer.  2,  i. 

Camp.  PoU.  Dnvlq.  Grell,  (qni  def.)  46)  Nam  —  pepedi.  Cit.  Eutychea 

Dtz.  Dlb.  Schm.  retonarint.  Mac.  un.  ap.  Pntach.  p.  2172.  et  Priscian.  10> 

ap.   Val.(?)   Ed.  Bentl.   ex  ing.   aq.  4.  (p.  489.  Kr.  qui  e  maa.  recep.  et 

Baxt  Cnn.  San.  Phil.  VaL  Sivr.  Do-  temere  defend.  pepedii)» 

righ.    Gean.    Oberl.   Comb.    Wakef.  47)  Dif/Usa,  Mss.   et  edd.  vulgo. 

Wetz.  Both.  Mein.  Bip.  Bur.   Wdm.  dif/Ua.   Maa.   nostri  Bri.  1.    Deas.  2. 

Krg.  rewnaoerini,  Msc.  noat.  Mon.  3.  Drd.  4.  Feae  ] ,  d.  Edd.  Mediol.  486. 

hinc  lectio  nostra  flrmatur.  Ven.  492   (Pinc)   Baa.  527.  Lamb. 
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Canidiae  dentes,  altam  Saganae  caliendmm 
Excidere  atque  faerbas  atqae  incantata  lacertis 
60  Vincula,  cum  magno  risuque   iocoque  viderea. 

Satira  IX. 
IMPORTUNUS. 

Ibam  forte  via  Sacra ,  sicut  mens  est  mos, 
Kescio  quid  meditans  nngarum;  totus  in  ilüs. 
Äccurrit  quidam  notos  mihi  nomine  tantom, 
Arreptaque  manu:  »Quid  agis,  dulcissime  rerum?« 
5  »Suaviter;  ut  nunc  est,«  inquam,  et:  »cupio  omnia  quae  yis.« 
Cum  adsectaretur:  »Numquid  vis?«  occupo.  at  ille 
»Noris  noS;«  inquit;  »docti  sumus.«  Hie  ego  »Pluris 
»Hoc,«  inquam,  »mihi  eris.«  Misere  discedere  quaerens 
Ire  modo  ocius,  interdum  consistere,  in  aurem 
10  Dicere  nescio  quid  puero,  cum  sudor  ad  imos 
Manaret  talos.    O  te  Bolane  cerebri 
Felicem!  aiebam  tacitus,  cum  quidlibet  ille 

(tntextu).  Crat.  Chab.  Cun.  disHsga.  Duviq.  Mein.  Orell.  Dtz.  DIb.  Schin. 

Msc.   Feae  3,  a.  diffma.   Msc.   nost.  Wdm.  Ktg.  —  nugamm  et  totus.  Mss. 

Gtg.   2.   Edd.  Flor.  482.  Yen.    478.  nostri  Bri.  1.  Ba«.  1.  Gph.  3.   mss. 

83.  80.  —  DifßMsa  nate  fleug  ut:  il-  ap.  I.amb.  omnes  (?)  Criiq.  0.   insc. 

Im  eurrere  coni.  Praed.  ap.  Turneb.  Adv.   15,  18.   tres  mss. 

48)  caHandnan.  Msa.  nostri  Dorv.  ap.  Feam.  Edd.  Lamb.  Cniq.  H.  Slcpli. 

2.  Drd.  1.  Gth.  2.  Baa.  3  (ad  marg.  Chab.  Dacer.  Baxt.  Sandb.  Val.  Gesn. 

vel  ealiandrwn).  Porph.  msc.  nosl. —  Oberl.  Wetz.  Bip.  Zell.  Bur. 

calendrum.    Edd.   Flor.  482.    Venel.  ^)  Aeeurrit.  Mss.  nostri  Lip8.2.3. 

483.  86.  Brl.  1.  Ment.  Dorv.  2.  Dess.  1.  2.  3 

Satira  IX  ^^^'  **  *^'  ^'  ^*  **  "*'  ^®"*  ^'  '^"  ^' 

Bas.  1.  3.  Gph.  2.  Gtg.  1.  mss.  ap. 

1)  Iham  ut  forte.  Ed.  Bentl.  ex  Lamb.  et  Criiq.  omnes,  quinque  ap. 
ing.  —  iic  ut  (seiunctim).  Ed.  lahn.  Pulm.  tres  ap.  Talb.  octodecim  ap. 
Mtin.  Val.  novem  ap.  Fcam,  al.  ap.  Comb. 

2)  nugarttm:  to/ti«.  Mss.  nostri  ple-  Orell.  b.  d.  p.  Edd.  vett.  saec.  XV. 
rique.  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  2.  3.  q.  sc.  omnes,  et  Aid.  I.  II.  Ascenss. 
Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  (ilar.  Xyt.  Lamb.  et  post  liunc  ple- 
Gph.  1.  2.  Bas.  3.  Gtg.  1.2.  Gth.  2.  rique  com  recentt.  —  Occurrü.  Mss. 
mss.  ap.  Pulm.  Torr.  Orell.  omnes,  nostri  Lips.  1.  Dorv.  1.  Gph.  i.  3. 
ap.  Cruq.  omnes,  praeter  0.  Bad.  1.  Mon.  3.  5.  Gph.  1.  3.  Gth.  2.  mss 
Edd.  ante  Lamb.  q.  sc.  omnes,  et  ap.  Fabr.  ap.  Torr.  plrq.  un.  ap. 
Fabr.  Bas.  555.  80.  Crat.  Bersm.  Bersm.  tres  ap.  Talb.  al.  ap.  Val. 
Torr.  D.  Heins.  Despr.  Bond.  Tan.  Orell.  c.  S  (corr.)  Edd.  lunt.  503. 
Rod.  luv.  Zurck.  Purm.  Bentl.  Cun.  Aid.  III.  R.  Steph.  Bas.  527.  55.  80. 
San.  Phil.  Dorigh.  Asar.  Wakef.  Fea.  Venet.  553.  Mur.  Fabr.  Rod.  Zurck. 
Heind.  Doer.  Both.  lahn.  Camp.  Pott.  luv.  Camp. 
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Wie  der  Ganidia  Zähne,  der  Sagana  thttrmender  Haarwulsl 

Sanken  im  Flidin,  von  den  Armen  verzauberte  Neslein  und  Kräuter 

Polterten,  konnte  mit  Spass  und  lautem  Gelächter  man  anschaun.  50 

Neunte  Satire. 
Der  Zudringliche, 

Grade  den  heiligen  Stieg  hin  wandelt'  ich,  meinem  Gebrauch  nach 

Sinnend  auf  diess  und  jenes  von  Possen,   und  gänzlich  vertiefl  drin. 

Flugs  kommt  Einer  heran,  den  bloss  nach  Namen  ich  kenne, 

Greift  bei  der  Hand  mich  und  spricht:  »mein  theuerst  es  Freundchen,  wie  gehtdir's?« 

»Leidlich,  wie  eben  es  ist,«  ich  drauf,  und:   »geh*  es  nach  Wunsch  dir!«    5 

Wie  er  sich  mir  anschliesst,  rasch  frag*  ich:   »Beliebt  dir  noch  etwas?« 

»Solltest  doch,«  spricht  er,  »uns  kennen!  Wir  sind  vom  Fache!«  »So  werther 

»Wirst  du,«  versetz' ich,  »mir  sein!«  Vor  ängstlicher  Hast,  zu  entkommen. 

Geh'  ich  einmal  rasch  fort,    dann  wieder  verweil'  ich,  und  flöstre 

Diess  und  jenes  dem  Burschen  ins  Ohr,  da  der  Schweiss  zu  den  Fersen        10 

Nieder  mir  rann.     0,  Bolanus,  du  Glückskind,  wegen  des  Tollkopfs! 

Sprach  ich  im  Stillen  zu  mir,  weil  jener  von  Einem  ins  Andre 


4)  Apprensaqtie  manu.  Msc.  nost.  Zell.  lahn.  Camp.  Mein.  Orell.  Dlz. 
Gph.  1.  Arripiätque  manum.  Msc.  Dlb.Schm.  Wdm.Krg.  post /o/o«  colo 
nost.  Drd.  2.  —  quid  ais.  Msc.  nost.  vel  commate  dUt.  ceteri  fere  omnes, 
Gph.  1.  Ed.  Bersm.  ex  ing.  —  diä-  et  Wüstem. 

cinime  rerwn?  Sic  mss.  et  edd.  plrq.  11)  ßoiane.  Mss.  nostri  fere  omnes, 

dtücinsime,   verum?  Sic  Schol.  Acr.  ap.  Torr,  et  Bentl.  plrq.  undecim  ap. 

Edd.   Colon,  s.   8.    Ascenss.    Lamb.  Feam.  Schol.  Acr.  Porph.  msc.  nost. 

Cruq.  tl.  Steph.  Cbab.  Bersm.  Burm.  Edd.    saec.    XV.    plrq.    et    Ascenss. 

Baxt.    ßeso.   Comb.    Wakef.    Wetz,  revoc.   Bentl.  sq.   Baxt.   Gesn.   Cun. 

Bip.  Doer.  Bur.   —   9*^d,   ait,   dul^  San.  Wakef.  Azar.  Wetz.  Fea.  Heind. 

ei$8ma  verum?  coni.  Praed.  Both.  lahn.   Doer.  Bip.  Pott.  Duviq. 

5)  ingnmn:  cuph  (om.  ei).  Msc.  Hnr.  Mein.  Zell.  Orell. Dtz.Dlb.  Schm. 
nost.  Drd.  2.  Wdm.   Krg.    BoUane.   Edd.    Mediol. 

(()  Cum  tectaretur.  Msc.  nost.  Mon.  477.  Venet.  470.  Aldinae.  hinc  vulgo 

1.  —  nunc  quid  vU.  Msc.  oost.  (ilh.2.  ante  Beut!.,  et  posl  Sandb.  Phil.  Sivr. 

7)  Narig  nos?  inqmt.^  Edd.  Aldi-  Val.  Camp.  Baiane.  Msc.  Orell.  p. 
nae,  (ilar.  Bas  527.  55.  80.  Xyl.  mss.  nostri  dph.  1.  Gth.  2.  Edd. 
al.  —  hinc  ego.  Msc.  nost.  Gph.  1.  Flor.   482.  Laudin.   Venet.  483.  86. 

8)  cupide  discedeve.  Msc.  Feae  1,  Loch. 

a  (a  2.  m.)   ~  decedere.  Mse.  nost.  12)   tacitus,   cum  quidtibet  ille  — 

Gph.  3.  laudarei.  l/i  Uli.  Sic  dtst.  Mur.  Baxt. 

10)   puero:   ei   cum   sudor.    Msc.  Gesn.«  Wetz.  Heind.  Zell.  laho.  Mein, 

nost.   Gph.  1.  —  post  talos  puncto  Orell.  Dtz.   Dlb.  Schm.  Wdm.   Krg. 

dist.  Mediol.  477.  80.  Venet.  478. 79.  iaciiue.   Cum  quidlibei  ilie  ->  lauda- 

Aldinae,  <>lar.   R.   Steph.    Bas.  527.  vet:  ui  iüi.  Sic  cett.  fere  omnes.  — 

56.  80.  Mar.  Xyl.  Fabr.  Bersm.  Hond.  quodiibei.    Msc.   nost.   Lips.  2.    Ed. 

Rod.  Despr.  Tart.  Inv.  Heind.  Both.  Dorigh. 
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I 

Garriret;  vicos,  arbem  laadaret.    Ut  Uli 

Nil  respondebam:  »Misere  capis^ic  inquit,  nabire; 

15  »lamdadum  video:  sed  nil  agia;  usque  tenebo; 

»Prosequar.   Hinc  quo  nunc  iter  est  tibi?«  —  »Nil  opus  est  te 
»Circnmagi:  quendam  volo  visere,  non  tibi  notom: 
»Trans  Tiberim  longe  cubat  is,  prope  Caesaris  bortos.«  — 
»Nil  habeo  quod  agam,  et  non  som  piger;  usque  sequar  te.« 

20  Demitto  auriculas,  ut  iniquae  mentis  asellus, 

Cum  gravius  dorso  subiit  onus.     Incipit  ille: 
»Si  bene  me  novi,  non  Viscum  pluris  amicuni, 
»Non  Varium  facies:  nam  quis  me  scribere  pluris 
»Äut  citius  possit  versus?  quis  membra  movere 

25»Mollius?  invideat  quod  et  Hermogenes,  ego  canto.« 
Interpellandi  locus  faic  erat.  —  »Est  tibi  mater? 
»Cognati,  quis  te  salvo  est  opus?«  —  »Haud  mihi  quisquam ; 
»Omnis  conposui.«  —  Felices!  Nunc  ego  resto: 
Confice;  namque  instat  fatum  mihi  triste,  Sabella 

30  Quod  puero  cecinit  divina  mota  anus  uma: 

»Hunc  neque  dira  venena  nee  hosticus  auferet  ensis, 
»Nee  laterum  dolor  aut  tussis,  nee  tarda  podagra; 

13)  /Ico«.  Mss.  nostri  Dess.  1.  Moa.  Aid.  III.  htne  volgo  ante  Benll.,  et 
4.  5.  Gib.  2.  niss.  Orell.  b.  c.  p.       Baxt.  (iesn.  Oberl.  Comb.  WetK.  Bip. 

14)  Nil  retpanderem.  Msc.  nost.  Fea.  Camp.  labn.  Pott.  Duviq.  Bur. 
Gph.  1.  Orell.   Dlb.   Krg.  —    Protequar   (s. 

15)  Nam  dudttm.  Msc.  oost.  Ment.  perseguar},  Hinc  quo  n,  L  est  tibi? 
—  /em  vt<leo  (fiu&m.  Mac.  Orell.  S. -—  Sic  vulgo  dist.  et  Schm.  Prosequar 
sed  agis  nü.  Mas.  noatri  Lips.  2.  Drd.  (s.  persequar)  hinCt  quo  m.  i.  esi 
2.  -^  usque  ego  nam  te  Persequar,  tibi,  Sic  dist.  Modiol.  477.  80.  Ve- 
Mac.  Cruq.  7.  net.  478.  79.  83.  86.  Bas.  555.  Fabr. 

16)  Prosequar,  Mss.  nostri  Lips.  Bentl.  Cuii.  San.  Pbil.  Sivr.  Dorigh. 
1.  3.  Ment.  Dess.  1.  2.  Drd.  1.  4.  WHkef.  Heind.  Wüstem.  Botb.  Mein. 
Mon.  3.  Bas.  3.  Gtg.  1.  mss.  ap.  Orell.  Dts. Dlb.  Wdm.  Krg.  ^  Prose- 
R.  Steph.  Cruq.  1 ,  duo.  m^a.  tres  quar  hinc.  Quo  nunc  iter  est  tibi?  Sic 
ap.  Bersm.  Septem  ap.  Bentl.  decem  dist.  Aldina^  Glar.R.  Steph.  Crato. — 
ap.  Feam,  novem  ap.  Val.,  sex  ap.  Persequar  nbic^  quoamque  iter  est 
Pott.  Edd.  Aid.  I.  II.  lunt.  503.  Glar.  tibi  coni.  Praed. 

Bentl.    (qui  rcvoc. )  sq.    Cun.  San.        17)  Circuagi.  Mac.  nost.  Mon.  1. 
Phil.  Val.  Wakef.  Azar.  Heind.  Doer.        19)  qmd  agam,  Mss.  nostri  Brl.  1. 

Zell.  Both.  Mein.  Dtz.  Wdm.  —  Per^  Gph.  1.  2.  Oberl.  a.  c.  Orell.  M.  Ed. 

sequar,  Mss.  nostri  Lips.  2.  Brl.  1.  Colon,  s.  a.  —  agam:  non  svm  (om. 

Dess.  3.  Drd.  2.  3.  Mon.  1.  2.  4.5.  et).  Msc.  nost.  Gph.  1.  qiiatuor  mss. 

Bas.  1.  Gph.  1.  2.  Glh.  2.   mss.  se-  ap.  Torr.  —  non  sum  impiger.  Edd. 

ptemdecim  ap.  Feam,  al.  ap.  Val.  et  Flor.  482.  Venet.  483.  86.  U2  (Pinc.) 

Pott.  Orell.  b.   S.  c.    p.    Edd.   vett.  04.  95.  98.  Mediol.  508.  512.  --  se- 

aaec.  XV.  ut  puto»  omoes,  Ascenss.  quor  te,  Msc.  nost.  Dorv.  1  (a  1.  m.) 
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Schwatzte,  die  Stadt,  die  Bezirke  mir  anpries.     Wie  ich  ihm  g:ar  nichts 

Drauf  antwortete ,  sagt*  er:  »du  quälest  dich,  mir  zu  entkomroen; 

»Längst  scboD  merk'  ich  es;  aber  nmsonst:  fest  bleib'  ich  im  Anschiuss,      lo 

»Dir  zum  Geleit.    Wohinaus  geht's  jetzt?«  —  »Dich  umher  zu  bemübn  ii>t 

»Ganz  nutzlos;  ich  besuche  da  wen,  nicht  deiner  Bekanntschaft, 

»Der  fem  Ober  dem  Tiber  bei  Gäsars  Gärten  erknnkt  liegt.«  — 

»Bin  grad'  ohne  Geschäft ;  auch  faul  nicht:  folg*  ich  denn  weiter!« 

Muthlossenk'  ich  das  Ohr,  wie  in  ttbeler  Stimmung  ein  Es'lein,  ^ 

Wenn  zu  schwer  ihm  der  Rücken  bepackt  wntl.    Jener  beginnt  nun : 
»Kenn*  ich  mich  recht,  dann  wird  in  der  Freundschaft  höher  dir  Viscus 
»Nicht ,  noch  Varius  stehn.     Denn  wer  kann  mehrere  Verse 
»Schreiben,  mid  rascher  wie  ich?  Wem  sind  zum  Tanze  die  Glieder 
»Scbmeidiger?  Und  den  Gesang  mag  seihst  mir  Hermogcncs  neiden ! «  —    25 
Hier  gab's  Raum,  Einrede  zu  thnn.     »Ist  die  Mutter  am  Lel>en? 
»Hast  du  Verwandte,  die  gern  dich  gesund  sdm?«  —  »Keiner  verblich  mir; 
»Sämmtliche  bracht'  ich  zur  Ruh! «  —  0  die  Glücklichen !  Uebrig  bin  ich  noch. 
Thu'  mich  denn  ah!  Mir  droht  ja  das  Graunloos,  welches  dem  Knaben 
Eine  SabeUische  Alt'  einst  sang ,  nach  geschütteltem  lioostopf :  30 

»Den  raflV  grässliches  Gift  nicht  weg,  nicht  feindliches  Eisen; 
»Nicht  Milzstechen,  noch  auch  Schwindsucht,  noch  lähmende  Fussgicht; 

20)  DimUio,    Mss.  nostri   Mon.    1.  nost.    Gph.    2.    quihus   est   te  saho 
Gph.  2.  Gth    2.  —  ut  iniquus.  Msc.  opu».  Mss.  nostri  Mein.  Has.  1.   ap.   ' 
no8t.  Lips.  2  (a2.  m. )  ui  meniia  a».  Lamb.  alq.  Cruq.  1,  im.  Feae  2,  g.. 
imqune.  Msc.  Fcac  1,  a.  28)  compositL  Msc.  Feae  3,  d. 

21)  Dumgratnus.  Mss.  nostri  Lips.  29)  mihifatum.  Mss.  nostri  Mon.  I. 
3.  Drd.  4.  un.  ap.  Bersm.  un.  ap.  Gtg.  1.  /ethitm  mm.  Msc.  nost.  I  in 
Peam.  —  gravidus.  Ms.  nost.  Lips.  2.  pi-^    3 

22)  Si  bene  me  novi.  Cit.  Diomed  3,,^  '      .„^                ^^       q    „ 
(not.    truq.)   -  me  noru>:  nostt  _  ^.^^  ^tü onus  ur«a    Ms«,  no- 
com.  Mark  .   —  non  guetnms  piurts.  .  .  ^       „      .  «r«           e.jj        i 

M  I    R  1    I  omnes,  et  aliorum.    Edd.  vnigo. 

^*x"^^     .        m'        ^4  •  f       o  Q     ww'«  dlvina  anus  coni.  Cruq.  reo.  et 

23)  Vatium.  Mss.  nostri  Ltps.  2. 3.     ,  *    ,,  ..,•    _    c««    m  i    ^^  %    c- 

Dess.  1.    Drd.  2.  3.    Mon.   \.  2.  5.  ^^^^''t'^J^'''  '  ^"*-  ^"^-  ^'''' 

Bas.  3.   (Hh.  2.   Rdd.  A»cen«s.  Ald.  I>o"gh.  Wakef. 

II.    III.    hinc    vulgo.    Varum,    Mss.  30  ^^^  venena.  Mss.  nostri  Gph. 

nostri  Lips.  l.   Brl.   1.   Corb.   Dess.  1.  3-   «"•   «P-    ''ersm.   Orell.  b.   — 

2.  3.    Drd.  1.  4.   Mon.  3.  4.   Ment.  »««  hosHcus.  Ms»,  et  edd.  vnIgo.  ne- 

tJph.   1.  2.  3.   Bas.  1.   Gtg.  2.   msc.  ^«  hotücus,  Mss.  nostri  Mon.  1.  4. 

Orell.  p.    Edd.   vclt.  sacc.  XV.    fere  ö«h.  2.  Edd.  Asccns  IV.  San.  Fran- 

omnes,  Ald.I.  -^  me  nam  yi»*.  Msc.  £»«•  — „  ««/"«*'•    ^dd.   Mediol.    480. 

nost.  I  in  Drd.  3.  ^^^^'  482.  Venet.  483.  86.  92  (Pinc.) 

24)  Ae  citiu».  Mss.  nostri  Lips.  3.  32)  haud  tusnt.  Msc.  nost.  Gph. 
Dess.  1.  Drd.  4.  —  po»$ei.  Msc.  nost.  2.  un.  ap.  Val.  —  aut  tarda  p.  Mss. 
Drd.  3.  nost.   Drd.  2.    nee   dira  pod,    Msc. 

27)   guU  e$t  te  mIvo  opu$.   Msc.    uost.  Drd.  3. 
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»Uarrulus  hunc  quando  consnmet  comque:  loquaces, 
»Si  sapiaty  vitet,  Bimul  atque  adoleverit  aetas.« 

3^  Ventum  erat  ad  Yestae,  qoarta  iam  parte  diei 

Praeterita,  et  casu  tone  respondere  vadato 
Debebat;  quod  ni  fecifiset,  perdere  litem. 
»Si  me  amaS;«  inquit;  »paulum  hie  ades.«  —  »Intereain,  si 
»Äut  valeo  Stare ;  aut  novi  civilia  iura; 

40  »Et  propere  quo  Bcis.«  —  »Dubius  buiDi  quid  faciam^ic  inquit; 
»Tene  relinquaman  rem.« — »Me,sode8.(i— »Non  faciam^«  ill^ 
Et  praecedere  coepit:  egO;  ut  contendere  durum  est 
Cum  Victore;  sequor.  —  »Maeeenas  quomodo  teeum?« 
Hinc  repetit ;  »paucorum  hominum,  et  mentis  bene  sanae; 

45  »Nemo  dexteriuB  fortuna  est  ubub:  haberes 
»Magnum  adiutorem^  poBset  qui  ferro  secundaB, 
»Hunc  hominem  velles  si  tradere;  dispeream  ni 
»SubmoBseB  omnis.«  —  »Non  isto  yivimuB  illic^ 
»Quo  tu  rerO;  modo :  domuB  hac  nee  purior  uUa  est, 

34)  5t  iopiet,  Mss.  nostri  Dorv.  2.  Cim.  San,  Phit.  Sivr.  Franc.  Dorigh. 
Gph,    ].    Ed.   Loch.   —   vUat.  Msc.    Wakef.  Camp. 

Oberl.  d.   laeck.  1.   —  simul  atque,  37)  Dicebai,  nisi  quod.  Msc.  nost. 

'    Mm.   et  edd.  vulgo.    simul  ac.  Mss.  Gth.  2.  nisi  quod,  Msc.  nost.  Mon.  3. 

nostri  Dorv.  2.  Dess.  3.  Gph.  2.  Gth.  38)   Si  me  tu,  inguU,  amas,   Msc. 

-  2.    un.   ap.   Bersm.   tres  ap.    Feam.  nost.  Mon.  3.  Si  tu  me,  inquit,  amas. 

Edd.  Aldinae,  Bas.  527.55.  80.  Glar.  Msc.   Cniq.  2.  Si  me  adamas.  Mss. 

R.  Steph.  Fabr.  Mar.  Xyl.  Rod.  Zurck.  nostri  Dorv.  1.  Drd.  1.  —  huc  ades, 

35)  ad  Vestam,  Msc.  nost.  Bri.  1.  Mss.  nostri  BrI.  1.  Gph.  1.  duo  ap. 
diio  mss.  ap.  Feam.  ad  vestem,  Mss.  Val.  Feae  2,  i.  3,  a.  Schoi.  Porph. 
nostri  Drd.  3.  Gph.  2.  Gth.  2.  (sed  Porph.    msc.   nost.  hie).    Edd. 

30)  'casu  tunc.  Mss.  nostri  Gph.  i.  Ascens.  IV.  Val.  Azar.  Both. 

Drd.  3.   Gtg.  2.    Edd.   vitigo.    casu  39)  Aut  valeam.  Mss.  nostri  Mon. 

tum.  Mss.  nostri  plrq.,  Lips.  1.  2.  3.  1.    Gth.  2.   haud  valeo  stare^  haud 

BrI.   1.   Ment.   Dess.    3.   Drd.   1.  4.  novi.  Msc.  nost.  Ment.  Orell.  c. 

Mon.  1.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  40)    quo  sis.    Msc.  nost.   Gtg.  2. 

Gph.  2.  Gth.  2.  duo  mss.  ap.  Bersm.  Edd.   Venet.   578.    79.  94.   95.   98. 

Septem   ap.   Feam.    Orell.   b.   S.   c.  Mediol. 508. 512.  Colon,  s.a.  Ascens. I. 

Bad.    1.    laeck.    1.    Ed.   Doer.    casu  —  aut  rem.   Msc.  Feae  1,  i.   Orell. 

nunc.    Edd.  Flor.   482.    Venet.  478.  p.  M.   —   me  s'audes.    Ed.   luvenc. 

79.  83.   86.   92  (Pinc.)  94.  95.  08.  sodes  me.  Msc.  nost.  Mon.  1.  —  ne 

Mediol.  508.  512.  Loch.  Colon,  s.a.  faciam,  iUe.  Edd.  Bas.  555.  80.  non 

Ascenss.   —    casu  dum.   Msc.   nost.  faciam^    inquit.    Msc.   nost.    Brl.   i. 

Mon.  2.  casu  cum.  Mss.  nostri  Dess.  A'on.^  Valeat  lis!  coni.  Praed. 

1.  2.  casu  rem  resp,  Msc.  nost.  Drd.  42)  durum  est.  Mss.  nostri  Lips.  3. 

2.  —  vadato,  Mss.  nostri  omnes,  ap.  Dorv.  2.  Dess.  1.  Drd.  2.  4.  Mon. 
Pott,  omnes.  Schol.  Acr.  Edd.  vulgo.  3.  4.  Gph.  2.  mss.  Pulm.  (5. 10.  Orell. 
vadatus,  Msc.  laeck.  1.  Laurenb.  An-  b.  S  (corr.)  Edd.  ante  Benll.  q.  sc. 
tiquar.  s.  v.    Kd.  Bentl.  ex  coni.  sq.  omnes,  et  Baxt.Sandb.  Phil.  Val.  Gesn. 
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»Um  wird  änst  mit  GewSsch  eta  Plauderer  tddtei) ;  die  Schwätzer 
»Meid*  er  mit  weisem  EMacht,  kommt  einst  er  zu  reiferen  Jahren!« 

Jetzt  war  Vesta*s  Tempel  erreicht  und  ein  Viertel  des  Tages  8^ 

War  schon  hin:  Er  sollte  sich  grad'  auf  geleistete  Bürgscliaft 
Stellen  zu  Recht,  und  that  er  es  nicht,  einbOssen  den  Handel. 
»Liäist  da  mich,«  sprach  er,  »so  leiste  mir  Beistand  hier  auf  ein  Weilchen.«  — 
»Treffe  der  Tod  mich,  vermag  ich  zu  stehn,  noch  weiss  ich  vom  Stadtrecht ! , 
»Eil*  auch  hab*  ich;  du  weisst  ja,  wohin.« —  »Ich  bedenke  mich,«  sprach  er,  40 
»Ob  ich  den  Streit  äufgd)',  ob  dich.«  —  »Mich,  Lieber!«  —  »Mit  nichten!« 
Ruft  er  und  geht  lürbass.     Ich,  wie's  mit  dem  Sieger  zu  ringen 
Schwer  hält,  folg*  in  Geduld.  —  »Wie  hält*s  MScenas  mit  dir  denn?« 
Fragt  er  von  Neuem:  »ein  Mann  für  Wenige,  bellen  Verstandes: 
»Nie  hat  Einer  das  Glück  sinnreicher  benutzt.     Du  besässest  45 

»Einen  Gehülfen  von  Werth,  als  Nebenfigur  in  der  Handlung, 
»Wolltest  du  hier  den  Mann  ihm  empfehlen.     Ich  sttirbe,  wofern  nicht 
»Alle  das  Feld  dir  räumten!«  —  »Auf  die  Art  lebt  man. mit  nichten 
»Dort,  wie  du  es  vermeinst.     Kein  Haus  ist  reiner  denn  dieses; 


Wetz.  Bip.  Heind.  Zell.  lahn.  Mein.  Mediol.  477.  Coniec.  Waddel.  etMor- 

Orell.   DlB.   Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  genstem. 

durum  (om.  est).   Mss.    iiostri  Lips.  46)  qui  possei.  Ed.  Mediol.  486. 

1    2.    Brl.  1.    Dorv.  1.   Ment.  Dess.  47)  Nunehominem.  Edd.  Flor.  482. 

2.  3.  Drd.  1.  3.  Mon.  1.  2.  5.  Bas.  Venet.  483.  86.  Colon,  s.  a.  —  vel- 

1.  3.  Gph.  1.  (itg.  If  Gib.  2.  mss.  tes  si.  Mss.  nostri  ad  unnm  omnes, 
Palm.  1—4.   tres  ap.  Bersm.   Bentl.  ap.    Pulm.    et    Croq.    omnes.     Kdd. 

2.  6w  ai.  qnatnor  ap.  Feam,  Orell.  vnlgo.  si  vettes.  Mss.  ap.  Torr.  alq. 
4.  5  (a  1.  m.)  Edd.  Bentl.  sq.  Cun.  Scbol.  Acr.  Priscian.  0,  8  (sed  Krehl 
San.  Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Fea.  Pott,  e  mss.  restit.  veUes  st).  Edd.  Aldi- 
DuYiq.  Bur.  nae,  Bas.  527.  55.  80.  Glar.  R.Steph. 

43)  teeum  est?  Duo  mss.  ap.  Val.  Fabr.  Mar.  Xyl.  Zurck. 

Feae  5,  a.  laeck.  I.  48)  vimmus.  Mss.  nostri  ad  unum 

44)  Hie  repetU.  Msc.  nost.  Gtg.  2.  omoes,  ap.  Orell.  b.  S.  c.  p.  M  (mus 
dao  mss.  ap.  Feam.  Edd.  Flor.  482.  supsc.)  Priscian.  10,  3.  Kdd.  ante 
Mediol.  486.  508.  512.  Venet.  494.  Benil.  omnes,  et  Baxt.  Ge»n.  Wetz. 
05.08.  Colon,  s.a.  Ascens. I.  Aid.  II.  Fea  (qni  def.)  Camp.  Pott.  Duviq. 
-  paueorum  —  est  usus,  Haec  verba  Doer.  Hip.  Bar.  Orell.  (qui  def.)  Dtz. 
Horatio  tribuiint  Schol.  Porpb.  Bersm.  Dlb.  Schm.  Krg.  —  viviiur.  Mss. 
H.  Steph.  Chab.  Tart.  Bond.  Baxt.  Bentl.  3.  10.  l.>.  Feae  5,  b  (a  1.  m.) 
Gesn.  Val.  Wakef.  Azar.  Wetz.  Fea.  Orell.  M  (a  1.  m.)  Ed.  Bentl.  sq. 
Pott.  —  hontinum,  mentis  (om.  et).  Cun.  San.  Phil.  Sandb.  Val.  Dorigh. 
Mss.  nostn  Drd.  2.  4.  Feae  1,  e.  Wakef.  Azar.  Heind.  Zell.  Both.  Jahn. 
Ed.  Both.  hominumf  ut  mentis»  Msc.  Mein.  Wdm.  —  isto  non  mvitur.  Edd. 
nosi.   Gtg.  1.   an.   ap.  Val.   qui   re-  Cun.  San.  Slvr.  Franc. 

cep.  —  sanae  est  Msc.  nost.  Dorv.  2.  49)    non   purior.    Msc.    C^mb.    f. 

45)  deterius  vitiose  ap.  Acron.  Orell.  p.  prob.  Both.  pulcrior.  Mss. 
legitnr,  qni  expl.  feiicius,  et  Acron.  Polm.  2.  10.  —  ulla  (om.  est).  Duo 
msc.   nost    dexterius,   deterius.    Ed.  mss.  ap.  Bersm.  laeck.  1. 
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50  »Nee  magis  iiia  aliena  malis:  nü  mi  officit  umqnain, 
MDitior  hie  ant  est  qnia  doctior;  est  locus  ani 
»Ciiique  suua.«  —  »Magnum  namu»,  vix  credibile.«  —  »Atqui 
»8ic  habet.«  —  »Accendis,  quare  cnpiam  magis  Uli 
»Proximns  esse.«  —  »Yelis  tantimiiiiodo;  qiiae  tua  virtus, 

S5  »Expognabis ;  et  est  qui  vinci  poasit,  eoque 

»Difiicilis  aditna  primos  habet.«  —  »»Hand  mihi  deero: 
»Miineribns  serros  cormmpam;  non^  hodie  si 
nExcInsiis  fnero,  desistam;  tem|MMra  quaeram; 
»OcctiiTam  in  triTÜs;  dedncaiiL.    Nil  sine  magno 

60  »Vita  labore  dedit  mortalibns.« 

Haec  dum  agit,  ecce 
Fascas  Aristins  occnrrit,  mihi  cams,  et  ülom 
Qui  pnlchre  nosset.    consistimns.    »Unde  Tenis  et 
»Qno  tendis?«  rogat  et  reapondet.    Yellere  coepi 
Et  prcDsare  mann  lentissima  brachia,  nutans, 

6j  Distorqnens  ocolos,  ut  me  eriperet.    Male  salsus 
Kidens  dissimnlare :  menm  iecnr  urere  bilis. 
)»Ccrte  nescio  quid  secreto  Teile  loqui  te 
»Aichas  mecnm.«  —  »Memini  bene^  sed  meliore 

dO)    ttUtti   offkit  (om.  mt).    Mac.  Bas.  1.   niss.  ap.  Lamb.  alq.   atque. 

nost.  MoQ.  3.  mss.  Croq.  1,  a — d.  7.  Msc.  nost.  Gth.  2. 

Bad.  1.   Taeek.  I.  Orell.  b.  nü  officü  b\)velU,  Msc.  nosl.  Gth.  2.  —  «mm/o 

(om.  «n).  Msfl.  nostri  Brl.  1.  Deas.'i.  ve/t«,  qnae  tma  virtutyexpmgtinbiM,  Sic 

Mon.  1.  Bas.  3.  Gph.  2.  Gth.  2.  msc.  cit  Diomed.  p.  381.  Putsch,  ^iiotf  <«a. 

Talb.    4.    —    umquatn.    Mss.    Doslri  Msc.  Orell.  p.  — -  quem  /.  «.  expttqna- 

Dorv.  2.  Corb.  Dess.  2.  (iph.  1.  Drd.  bU.  Msc.  nost.  Lips.  1.  uo.  ap.  Fabr. 

1.  2.  3.  et  a.  4.  ülg.  I.  2.  mss.  ap.  55)  txpMgnahü,  Mss.  nostri  Lips. 
Pott.  1.4. 16. 18.  10.  Orell.  M  (siipsc.)  1.  3.  Moo.  4.  Drd.  3.  mss.  Orell.  c. 
Schol.  Acr.  Edd.  ante  Bentl.  q.  sc.  p.  b  (a  2.  m.)  S  (a  1.  m.)  — vmci 
omnes,  ei  Baxt.  (icsn.  Val.Sivr.  Wetz.  po9cit  coai.  Uousa  Comm.  c.  0.  Ed. 
Fea  (q.  v.)  Heind.  Zell.  Both.  labn.  Chab.,  nuper  Heinrich,  refut.  Benll. 
Camp.  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  —  vinci  qui  coni.  Cun.  —  eo  quod, 
-^  inquam.  Mss.  nostri  Lips.  1.'2.  ß.  Msc.  nost.  Dorv.  2.  duo  mss.  ap. 
Brl.  1.   Dorv.  1.    Ment.   Dess.    1.   3.  Feam.  Ed.  Mediol.  477. 

Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Oph.        bb)  primut  haftet.  Msc.  nost.  Gtg.  2. 

2.  3.  mss.  ap.  Palm,  omnes,  ap.  Edd.  Mediol.  477.  508.  512.  Flor. 
Lamb.  alq.  Cruq.  1,  a— d.  7.  uu.  482.  Veoel.  478.  79.  83.  80.  92  (Pinc.) 
ap.  Bersm.  quatuor  ap.  Talb.  tres  94. 95.  98.  Loch.  —  Non  mild  deero, 
oplt.  ap.  Torr.  Bentl.  2.  6.  et  septem  Msc.  nost.  Drd.  4. 

alii,  trcs  ap.  Comb.  Orell.  c.  p.  alü  59)  Oecurr am  irivüs  (om.  in).  Msc. 

ap.  Pott.  Ed.  Bentl.  (qui  indux.)  sq.  nost.  Gth.  2.  —  non  me.  Edd.  Flor. 

Cun.  San.  Phil.  Sandb.  Wakcf.  Do-  482.    Venet.    483.   86.   94.   95.  98. 

righ.  Azar.  Doer.  Pott.  Duviq.  Wdm.  Mediol.  508.  512.  Loch.  Colon,  s.  a. 

52)    atquin.    Mss.    nostri    Brl.    1.  Ascens.  I. 
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»Solcherlei  U^ln  ist  keins  mehr  n«md.     Mir  schadet  es  Diemals,  bO 

»Dass  Der  reicher,  nnd  Jener  gelehrter  ist:  eigenen  Platz  hat 
»Jeglicher.«  —  »Was  du  ei-zählst,  ist  gros»,  kanm  glaublich.«  —  »Und  dennoch 
»Isl's  so.«  —  »Mir  um  so  hdber  entflammst  du  den  Eifer ,  ihm  möglichst 
»Nahe  zu  sein ! «  —  »0  du  darfst  nur  wollen ,  und  wirst ,  wie  du  brav  bist, 
»Bald  ihn  erobern;  es  ist  auch  Er  zu  gewinnen,  und  desslialb  55 

»Hält  anfänglich  es  schwer,  ihm  zu  nahn.«—  »Nichts  werd*  ich  versännten: 
»Spenden  bestechen  die  Diener  mir  bald;  bleibt  heute  der  Zulrilt 
»Auch  mir  versagt,  nicht  weich'  ich;   gelegene  Zeiten  erspäh'  ich, 
»Tret*  in  den  Weg  ihm ;   geleit*  ihn  nach  Haus !  Es  gewährt  ja  das  Leben 
»Nichts  ohn'  eifriges  Mühn  uns  Sterblichen.«  ^ 

Weil  er  so  redncrt, 
Sielie  da  schreitet  des  Wegs  mein   theurer  Aristius  Fuscus, 
Der  recht  wohl  ihn  kannte.     Wir  stehn.     »Von  woher,  und  wohin  geht's? « 
Also  fragt  er  und  giebt  Antwort.     Ich  b^nn  ihn  zu  zupfen. 
Griff  mit  der  Hand  an  die  Arme ,  die  schlaff  nachgebenden ;  winkend , 
Augenverdrehend,  auf  dass  er  mich  rettete.     Böslichen  Spasscs  65 

Stellt'  er  sich  lächelnd  wie  dumm.     Mir  brannt'  in  der  Leber  die  Galle. 
»Unlängst  wolltest  du  doch  im  Geheim  mir  Einiges  kund  thun, 
»Wie  du  mir  sagtest.«  —  »Ich  weiss  redit  wohl ;  doch  ich  werd'  es  zu  bess'rer 

(K))    Haec  dum  agil,    Mss.    nostri  spondii,  Msc.  nost.  Mon.  4.  Orell.  S 

plcrique.  Ed.  Aldus  (qni  restit.)  hinc  (e  supsc.)     - 

edd.  vulgo.  haec  aim  agii.  Ed.  Grat.  64)  prensare.  Mss.  nostri  Li ps.  1.2. 

—  haec   dum  ait,    Mss.   ex  nostris  Dorv.  1.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  2.  3.  4. 

Des«.  3.  Mon.  1.  Gph.  2.  3.  Gig.  1:  Moa.    1.   2.   5.   Bas.  3.   Gph.   1.  3. 

mss.  ap.  Lamb.  alq.  an.  ap.  Bersm.  Gtg.   2.    mss.   ap.  Gruq.    et  Bersm. 

sex  mss.  ap.  Feam.  Edd.  AsceD8.IV.  omnes,  ap.  Torr,  plures  et  optt.  Talb. 

Both.  hoc  dum  ait,  Msc.  nost.  Gtg.  2.  4.  Septem  ap.  Pott.  Orell.  b.  S.  c.  M. 

Edd.  vett.  Mediol.  477.  86.  508.412.  Edd.  ante  Lamb.  omnes  et  post  eum 

Flor.  4ti2.    Venet.   478.  70.  83.  86.  plerique.  pressare.  Mss.  nostri  Lips. 

04. 05.  08.  Loch.  Colon,  s.  a.  Ascens.  3.   Brl.   1.   Uorv.  2.     Ment.   Drd.  1. 

I.  —  excors,  Msc.  nost.  Brl.  1  (ecce  Mon.  3.  4.  Bas.  1.   Gtg.  1.  Gph.  2. 

supsc.)  Gth.  2.  mss.  Lamb.  i ,  diio.  2.  5.  6. 

61)  et  oHm.  Msc.  nost.  Gph.  1.  7.  0.  al.  Pulm.  3.  paiici  ap.  Torr. 

Obcrl.  a.  c.  Bad.  1.  viginli  mss.  ap. 

^P  «^/«  »«»*»*^'-  Mss.  nostri  Brl.  yeam,  alii  ap.  Talb.  etPolt.  msc.  Orell. 

1.  Bas.  3.  Gtg.  2.  Gth  2.  tres  mss.  p^  gchol.  Acr.  Porph.  Edd.  Lamb. 
ap.    Feam.    unde  vemret.   Msc.  Feae  (qui  indux.)sq.Xyl.  Bersm.  Bond.  Fea. 

2,  d.  —  unde  venis  et  Quo  tendis?  Orell.  (qui  def.)  —  nictans.  Msc.  nost. 
Sic  nos  cum  edd.  vett.  alq.  et  Ascens.  I.  Gph.  2  (ex  t:orr.)  Ed.  Baxt.  ex  ing. 
Aid.  I.  D.  Berns.  Heind.  (cf.  II.  Sat.  55)  dittorquensque  oc,  Mss.  nostri 
4,  1).  unde  venis?  et.  Quo  tendis?  prd.  1.  l  in  Drd.  3.  Grell.  M.  — 
Sic  vulgo  distinguunt.  ^/^  falsus.  Mss.  nostri  Drd.  2.  Gph.  3. 

63)  Quo  tendit.  Mss.  nostri  Brl.  t.        67)  secreti,  Msc.  nost.  Gph.  I. 
Ment.  trea  mss.  ap.  Feam.    —    rp"       68)  meUore,    Mss.   nostri   Lips.  2 
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»Tempore  dicam;  hodie  tricesima  sabbata;  vin  tu 
70  »Curtis  ludaeis  oppedere?«  —  »NuUa  mihi,«  inquam, 
*  »Relligio  est.«  —  »At  mi;  sum  paulo  infirmior,  uqub 
»Multorum :  ignosces ;  alias  loqoar.«  — ^i  Hunccine  solem 
Tarn  nigrum  surreze  mihi!    Fugit  inprobus  ac  me 
Sub  cultro  linquit.     Casu  venit  obvius  Uli 
75  AdversarioB  et  »Quo  ta  turpissime  ? «  magna 
Inclamat  voce,  et:  »Licet  antestari?«  Ego  vero 
Oppono  auriculam.     Rapit  in  ins:  clamor  atrimque, 
Undique  concursuB.    Sic  me  Borvavit  Apollo. 

Satira   X. 
L  U  C  I  L  I  U  S. 

Lucili,  qaam  sis  mendosas,  teste  Catone 
Defensore  tao  penrincam,  qni  male  factos 
Emendare  parat  versus;  hoc  lenius  ille, 
Est  quo  vir  melior:  longe  sabtilior  illo, 
^  Qui  maltom  pner  est  loris  et  fnnibas  udis 

Ezoratas,  nt  esset  opem  qui  ferre  poetis 
Antiqnis  posset  contra  fastidia  nostra: 
Granmiatlconiin  equitnm  doctissimas.     Ut  redeam  illac. 

Nempe  inconposito  dixi  pede  currere  versus 
Lucili.     Quis  tarn  Lucili  fautor  inepte  est, 

(a  1.  m.)  Dorv.  1.  Gph.  1.  3.  Bas.  3.  ex  coni.  (q.  v.  ad  U.  Sat.  0,02)  sq. 

mss.   Pulm.   1  —  4.    ap.   Benü.    alq.  Cnn.  San.  Sivr.  Franc.  Dorigh.  Wa- 

ires  ap.  Feam,  Orell.  8.  Edd.   vetl.  kef.   —    vin  tu  —  relHgio   ett.    CiL 

saec.  XV.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  tum  Priscian.  10,  4.   p.  280.  Kr.   qui   ex- 

Benti.    (qui    revoc. )    sq.    Cmi.    Val.  msc.  rec.  mihi  unqnam,  Sicmsc.  nost. 

Wetz.  Fea.  Heind.  Doer.  Zell.  Orell.  Gph.   1. 

Dte.  DIb.  Schm.  Krg.  —  meliori,  Mss.        1\) Relligio  est  Mss.  et  edd  vulgo. 

nostri  rellqni,  Orell.  b.  c.  p.  ICd.  AI-  Religio  est  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3. 

dtts    (qui   indux.)   hinc  vulgo  ante  Dess.  3.  Drd.  1.2.3.  Mon.  1.  2.  3. 

Benll. ,    et   Baxt.   Gesn.    San.    Phil.  4.  5.  Bas.  1.  3.   Gph.  2.    Edd.  Me- 

Sandb.  Sivr.   Dorigh.  Wakef.    Azar.  diol.  486.  508.  512.  Flor.  482.   Ve- 

lahn.    Camp.  Bip.  Polt.  Duviq.  Bur.  net.  483.  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08. 

Both.  Mein.  Wdm.  Loch.   Giar.   Phil.   —   ät  mihi,   Mss. 

60)  tricesima,  Mss.  et  edd.  rulgo.  nostri    Lips.    1.   2.   3.    Dorv.    1.    2. 

trigesima.  Msc.   nost.  Bas.   1.   Schol.  Dess.  1.  Drd.  1.  Bas   3.  Gph.  2. — 

Acr.  Edd.  Venet.  402  (Pinc.)  04.  05.  at  est  mi.  Msc.  nost.  BrI.  1.  —  pau- 

08.   Mediol.  508.   512.    Colon,   s.  a.  lum  inftrmior,  Msc.  nost.  Gph.  1.  Feae 

Ascenss.     Fabr.     Camp,     gratissima  3,  a. 

(supsc.  tricesima)    Msc.  nost.  Brl.  1.        72)  ignoscis.    Msc.  nost.    Dess.  1. 

^  vin  tu,  Mss.  et  edd.  vulgo.  vis  tu,  ignoscas.   Msc.   ap.   Val.   —  loquor. 

Msc.    nost.   Brl.    1   (ex  corr.)  Feae  Msc.  ap.   Bersm.    —   huneine,   Mss. 

3,  d.   Orell.  M  (supsc).   Ed.  üentt.  Orell.  b.  S.  Edd. Orell.  sq. DIb.  Wdm. 
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»Zeil  dir  vertraim:  heut'  ist  ja  der  Sabbate  dreissigster :  wirst  doch 
»Nichts  den  gestutzten  Hebräern  zum  Hohn  thun?«  —  »Hierin,«  versetz'  ich,  70 
»Schreckt  das  Gewissen  mich  nicht.«  —  »Doch  mich ;  zu  den  Schwächeren  zähl'  ich . 
»Eliner  der  Yiden;  verzeih,  einst  mehr!«  —  Dass  der  heutige  Tag  mir 
Musste  so  schwarz  aufg^n!  Fort  eilt  der  VerrSther,  und  lässt  mich 
Unter  jdem  Messer  zurück.     Zufällig  begegnet  dem  Andern 
Jetzt  sein  Klager.     »Wohin,  Nichtswürdiger?«  ruft  er  mit  lautem  75 

Schmähen  ihn  an,  und  zu  mir:  »Darf  Zeugniss  ich  nehmen?«  Mit  Freuden 
Biet*  ich  das  Ohr.     Er  schleppt  vor  Gericht  ihn.     Beider  Geschrei  tönt; 
Zubuf  jeglicher  Seits.     Mich  entzog  so  rettend  Apollo. 

Zehnte  Satire. 
Das  DichterverdiensU 

Wie  voll  Fehler  du  seist,  0  Lucillus,  weis*  ich  mit  Calo's 
Zeugniss,  deines  Vertheidtgers ,  nach,  der  deine  missrathnen 
Verse  zu  bessern  versucht,  und  diess  um  so  schonender  ausführt. 
Als  er  ein  edlerer  Mann,  und  weit  geistreicher,  denn  jener, 
Den  der  befeuchtete  Strick  und  der  Riem  als  Buben  mit  Nachdruck    5 
Haben  ermahnt,  sich  zu  bilden,  um  einst  den  Poeten  der  Vorzeit 
Gegen  den  Ekel  des  Gaumes  der  Jetztzeit  Schutz  zu  gewähren ; 
Er,  philologischer  Ritter  Gelehrtester.     Lenk*  ich  zurück  jetzt! 

Ja,  daas  Ludlius'  Vers  ungeordnetes  Fusses  daherrennt, 
Hab'  ich  gesagt:  wer  ist  so  blind  des  Lucilius  Gönner, 

73)  TVowfftpnai.  Edd.  Mediol.477.  Duviq.  Rur.  Mein.  Orell.  Dtz.  DIb. 
Flor.  482.  Venet.  483.  86.  Loch.  —  Schm.  Wdm.  Krg.  —  Exclamat.  Mss. 
Tarn  mihi  »urreaÜBe  nigrum.  Msc.  nostri  Lips.  I.  3.  BrI.  1.  Dess.  1.  a 
Feae  6,  a.  lam  mihi  narrexiue  ni-  in  Drd.  3.  Drd.  4.  Bas.  1.  3.  Gph. 
gmm,  Msc.  nost.  Gtg.  i.  surrexisse.  1.  2.  3.  alii  mss.  ap.  Pott.  Orelt. 
Mss.  nostri  Dess.  2.  Drd.  2.  Gph.  2.  b.  M.  Edd.  ante  D.  Heins,  vulgo,  et 
Gtg.  2.  Mon.  4  (ex  corr.)  —  at  me.  Rod.  Tart.  Dacer.  Zurck.  Baxt.  Sandb. 
Mse.  nost.  Bas.  3.  Gesn.  Phil.  Rip.  Adciamai,  V.  lect. 

74)  liquU,  Msc.  nost.  Dess.  2.  dno  ap.  Feam.  —  licet  anteaUtrit  Cit. 
mss.  ap.  Bersra.  Feae  0,  c.  Bad.  1 .  Eutyches  ap.  Putsch,  p.  2186.  — 
Grell.  S.  Ed.  Colon,  s.  a.  aiiestari.  Mss.  nostri  Ras.  3.  Gig.  1 

75)^iio#iirp.(om.to).Edd.Ald.I.If.  (supsc.)  Edd.  Venet.  486.  02  (Pinc.) 

76)  Indamat.  Mss.  nostri  Lips.  2.  94.  95.  98.  Mediol.  508.  512.  Aid.  T. 

Dets.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  Asccnss.  ante  atare.  Msc.  nost.  Re- 

4.  5.  Gtg.  1.   Gth.  2.  dno  mss.  ap.  rol.  1. 

Bersm.  Bentl.  6  (t.  lect.)  7.  10.  14.  77)    Oppono,    Mss.    nostri  omnes, 

15.  Oberl.  a.  septem  ap.  Pott.  Grell.  Grell,  b.  S.  c.  Edd.  vulgo.  App&no. 

8.  c.  p.  Edd.  Prine.  D.  Heins,  (qui  Mss.  Feae  1,  g.  2,  i.  Ed.  Fea  (q.v.) 

resüt.)  sq.  Despr.  luv.  Rutgers.  Rentl.  sq.  lahn.  Roth.  Mein.  Wdm. 

(qntTindic.)  Cnn.  San.Ratt.Val.  Sivr.  IS)  concttrrunt.  Msc.  Rad.   I.   oon- 

Dorigh.  Wakef.    Azar.    Fea.  Heiod.  veraus.    Edd.  Venet.  478.   79.    Me- 

Zell.  Camp.  lahn.  Doer.  Roth.  Pott.  diol.  486. 
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SatiraX.  ger  (Comm.  de  venibaa  Horaiianis 

De  ocio  vernbus  huie  satirae  vu/yo  etc.  Wolfeiib.  1759),  Doering  (de 

praemUHg:  octo  versuum    integritate  etc.    Goth. 

I)  HiverMus  in  fUfrvt  msstii  exsiani  1822),  lo.  H.  Voasiua  (inSat.  ger> 
a  textu  noH  sepai-ati:  in  msstis  no-  manice  cod versa).  Heindorf,  (in  ar- 
Htris  BrI.  1  (saec.  XII.)  Bas.  1  (saec.  gnmento  hnic  sat.  praemisso)  atit 
XII.)  Uesa.  2  (saec.  XIII.)  Drd.  3  hnius  aut  aliiis  cuiiisdam  satirae  ex- 
(saec.  XV.)  et  insc.  L.  ibi.  In  Drd.  i  ordium  inchoatiim  sed  post  reiectura 
(saec.  XII.)  ad  marginem  scripti  sunt  a  poeta  pntat,  aut  in  schedia  eins 
alio  atramento,  sed  eadem  manu,  ui  post  mortem  reperlnm  et  huic  sat., 
videUir.  In  reliquis  mss.  nostris  de-  additis  verbis:  ui  redeam  illuc,  Xe- 
sunt.  Praeterea  exstant  in  mss.  Lan-  mere  praepositum  esse.  Heindorfio 
dini,  R.  Steph.  et  Lambini  nonnullis,  asaentiontur  Both.  Zell,  et  Burelt. 
uno ap.  Ganter,  msc.  l'ulm.  4.  Cruq. 6.  in  edilis,  Weber  in  libro:  Corpus 
uno  ap.  Bersra.  tredecim  ap.  Feam  poet.  Lat.  T.  I.  p.  233  et  Wei- 
(1,  a.  g.  i.  2,  cd.  f.  k.  3,  a.  d.  f  chert  in  Comm.  de  Titio  Septimio 
(a  2.  m.)  6,  a  (a  2.  m.)  7,  b.  9,  a)  poeta  p.  2.  et  Poetar.  Lat.  reliq. 
msc.  in  ed.  Princ.  Vatic.  ap.  Feam»  p.  360.  C.  Morgenstern  in  libro: 
msc.  Comb,  c  (ad  marg.)  mss.  Orell.  Symbolar.  crit.  part.  II.  p.  0,  Hein> 
b  (saec.  X.)  c  (saec.  X.)  h  (saec.  XII.)  dorfio  assenaus,  hos  versus  ab  Ho- 
i  (saec.  XlII.)  Hinc  constat,  versus  ratio  primum  quidem  inilio  huius  sat. 
autiquiores  esse  IV  saeculia,  ut  Lam-  positos,  sed  curia  secundis  remotos 
binus  putabat.  Scholiaatae  autem  vetu  esse  putat.  De  dnplicirecensione  huiua 
Acron.  Porph.  Cruq.  hos  versus  igno-  sat.  a  poeta  facta  etiam  C.  Franke 
rant.  (Fasti  Horat.  p.  107)  cogitat.  —  Tum 

II)  £x  Ubris  editis  hos  versus  in  lo.  Val.  Franckius  in  comm.  his 
iextu  saUX.  exhibent:  Edd.  Zar.  Me-  versibus  locum  in  ipsa  satira  post 
diol.  486.  Aldinae  I.  II.  lunt.  503.  verba:  age  quaeso  v.  51  assignavit. 
Argent.  514.  R.  Steph.  et  lo.  H.  Vos-  Etiam  Reisig,  in  praelectt.  acad. 
sius  in  sat.  germanice  convcrsa.  hos  versus  ab  Horatio  compositos  et 

III)  A  textu  sepm'atos  satirae  poatv.  71  inserendos  esse  putat,  qni 
praeposuerunt :  Edd.  Bersm  Gesn.  voce  illo  v.  4  et  v.  8  Orbüium  gram- 
Val.  Oberl.  Fea.  Heind..  Doer.  laeck.  maticum  Horatii  magistrum  tangi  opi- 
Both.  Zell.  Pott.  Duviq.  Bip.  lahn.  natur,  et  v.  5  emendat:  puerum. 
Orell.  Bar.  Mein.  Üts.  DIb.  Schm.  VII)  JhUritant,  num  Horatii  swt, 
Wdni.  Krug.  sed  antiquos  esse  faientur:    Aldus 

IV)  Seorsim  in  notis exhibent :  Lsn-  Manutius  in  ed.  1519  p.  172  et 
dinus  in  comment.  ad  ed.  Flor.  482.  Aid.  1559  p.  ult.:  „Horum  versuum 
Venet.  483.  86.  al.  Ascens.  ed.  IV.  etsi  stilua  videtur  Horatianus,  tameu 
1519  et  sq.  Lamb.  Cruq.  Pulm.  H.  quia  et  Acron  et  Porphyrio  incipinnl 
Steph.  (Diatr.  p.  40)  Rutgers.  (Ve-  enarrare  ab  eo  versu:  Nempe  ineom» 
nus.  Lectt.  c.  20)  D.  Heins,  (de  Sa-  posito,  puto  eos  esse  adulterinos. 
tira  Rom.  p.  167)  Cliab.  Dacer.  Quod  ita  ait,  necne,  iudicent  doctio- 
Despr.  Zurck.  Sivr.  Wetz.  res.**  Item  Bad.  Ascensius  ed.  IV. 

V)  Ptane  omtsertmt  in  edd.:  Ed^.  1519  in  comm.  ad  sat.  X.:  „octo 
Venet.  478. 79. 83. 86. 92  (Pinc.)  04. 95.  hos  versus  Benedictus  Philol.  non 
98.  544.  53.  Flor.  482.  Mediol.  477.  immerito  adulterinos  esse  censet." 
508.  512.  Loch.  Colon,  s.a.  Ascens.  Idem  ad  verba:  lange  subtilior  ülo: 
I.II.IU.  Glar.  Mur.  Xyl.  (qni  damnat)  „sunt  qui  Maecenatem  taxari  autu- 
Bas.  527.  55.  80.  Fabr.  (qui  in  notis  ment,  et  propter  ipsum  ab  Horatio 
agttoscit)  Crat.  H.  Steph.  Torr.  D.  resectum  hoc  caput.*'  Glarean.  in 
Heins.  Bond.  Tart.  Batt.  Burm.  luv.  notis  ad  hanc  sat.:  „videntur  vel 
Rod.  Benil.  Bazt.  Cun.  San.  Phil.  Horatii  esse,  vel  simiae  eins;  ablati 
Sandb.  Wakef.  (3amp.  Azar.  Dorigh.  possuntvideripoetaeconsUio."  Gerb. 

VI)  ff  OS  versus  fforatianos  esse  lo.  Vossius  de  poetis  Lat.  p.  0 
puiant:  Valart.  (in  notis),  Beutln-  contra  Lambioum  valde  antiquos  dl- 
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cit,  et  Gesner.  ia  argamento  huius  /  4)  Esi  quo  nir  meliar.  Müc.  Orell.  c. 

sat.,  8i  non  sint  Horatiani,  antiquos  Ed.  Landin.  (ex  mss.?)  Medio  I.  48G. 

tarnen  et  ingeaiosi  hominis  esse  cen>  Aid.  I.  II.  hinc  edd.  viilgo.  Esi  quo 

set.  Fea  in  notis  cnmGesnero  sentit,  vix  meUor,  Ed.  Chab.  9110  meHor  vir 

VIII)  ffos  versus  non  HoraHanos  est,  Mss.  nostri  Drd.  1.  Bas.  I.  mss. 

esse,  sed  spurios  et  oHena  manu  in-  Orell.  b.  M.  mss.  ap.  Lamb.  Pulm.4. 

ductos  iudieani:  Lambinus  in  com>  Ed.  Lamb.  H.  Steph.    quo  melior  vir 

ment.,  qui  ab  aliquo  indocto  nebulone  ei  esi.  Msc.  nost.  L.  in  Drd.  3.  mss. 

adiectosesse  ait,  etaddit:  „hos  v^er-  Orell.   h.  i.    Sic  leg.   Canter.   prob. 

8118  si  quis  non  videt,  non  esse  Ho-  Both.  hoc  lenius,  Ulo  Quo  melior  vir 

ratianos ,  in  bis  litteris  panim  videt."  et  est ,    ionge   ci  subliiior  Ulo,    Sic 

Assentinntur  Maret.  Passerat.  Xy-  emend.  Praed.  —  Quo  vir  esi  melior, 

land.     Non   aliter  H.  Stephan  11  s  Msc.  Orell.  p.   Quo  melior  vir  is  est 

in    Diatribe    p.   40    et    Ghabot    in  coni.  Lamb.  Ed.  Bürette,  quo  melior 

comment.    D.    Heinsius    de   satira  vir  hie  esi.  Msc.   Cniq.  6.   Quo  me- 

Horat.  p.  166:  „^ui  ?ersns   ut  non  Horque  vir  est.  Mss.  nostri  Dess.  2. 

sunt  Flacci,  ita  hominis  non  indocti.'*  Brd.  3.   msc.  Comb.  c.    Ed.  Bersm. 

Crnquins  in  comment.  hos  versus  quo  melior  vir  adesi.  Msc.  nost.  BrI.  1. 

ascitos  esse  et  in  iis  nihil  quam  simiam    Ed.  Heind.  sq.  Doer.  Both.  Zell.' 

quendam  apparere  Horatianum  dicit.  Ionge  ac  subtUior.  Ed.  Cmq.  »ubtiUor 

Beut  lein  8   cuni  aliis  ipso  silentio  tV/e.  Edd.  Dacer.  Despr.  —  vir,  ei  esi 

eosdamnavit.  Eichstaedt.  incomm.  Ionge  subaUor  isio  coni.  Bolh. 

de  Bor.  Sat.  I,  10  exordio  lenae  1822  5)  Qui  nndlum  puer  et  loris.  Mss 

contra  Doenngii  sententiam  disputat,  et  edd.  vulgo.  puer  est  loris  emend 

et  in  Supplem.   Dissert.  lenae   1824  Gesn.  prob.  Both.  Edd.  Heind.  Schm' 

contra    Morgenstern,    et   Franckium.  Krg.    Zell,    puenan   esi   loris   coni*. 

VI      •  ooK^'^Vh  ^^^'  X?°'"*'    ^^''^'^'    —   ^'  P""^"^  P««--   Mss. 
c.  XI.  p    225—263  longiore  dispu-   ap.  Lamb.    alq.    msc.    Ganter     Qui 

Utione  demonstrat ,    hos  versus  Ho-  mulium  nuper  loris  —  exornatus  coni 

ratii  non  esse,  quocnm  sentit  Du ntz.  Rutgers.    Venus.    Lectt.    c     20    -1 

DiUcnb.   et  Krüger  in  edd.  Hör.  Quem  mulium  fuerU  loris  —  Exhor- 

PoBtOrellius  in  Excursu  I.  ad  hanc  taius.  Sic  emend.  Praed. 
sat.   probare  stndnii,   Frontonis  cir-       6)ÄForfl/tt#.  Sicmss.  nostri  etalio- 

citcr  aetate  ab  homine  oiioso  factos  rum  plerique,  Brl.  1.  Dess.  2    Drd. 

esse,  qui  initium  satirae:  Nempe  in-  1.   3.   Bas.  1.   msc.    ap.    R    Steph. 

eomposiio  abniptius  iudicans  supplere  Pulm.  4.  Feae  l,g.  2,  c.  d   k.  8  b. 

voluerit;    cui   nunc  «ssentitur  We-  msc.  Gesn.  2.  Orell.  b.c.  Edd.  Lan- 

ber  in  Satiris  Hör.  germanice  red-  din.  Lambin.  H.  Steph.  Bcrsm.  Heind. 

ditis  p.  217.   —  Nostras  rationes,  Bur.  Zell.  Praefert  lacobs  Lectt.  Ve- 

propter   quas  Horatii   non   esse  hos  nus.  p.  236.    Exhorialus,   Mss.  ap. 

vcr*U8  censemns,  in  commentario  ex-  Lamb.   alq.  Gruq.   6.  Feae   1,  a    i. 

ponemus.       3,  c.  d.  5,  a  (a  1.  m.)  9,  a.  Orell.*  p. 

_.  {exortatus,  Mss.  Orell.    h.  i.  corr.) 

1;  quam  sis.  Mss.  nostri  omn.  Pulm.  Edd.  Princ.  Mediol.  486.  Aid.  I.  IL 

4.  Gruq.  6.  Edd.  vulgo.  quodsis.Msa.  A^ccns.  IV.  Bened.  et  recentt.  plrq. 

Lamb.  plrq.  msc.  Ganter.  Gesn.   Fea.   Both.  lahn.  Doer.  Bip. 

2)  Defensore  tui  coni.  Xacens.  Def.  Orell.  Mein.  Dlz.  DIb.  Schm.  Wdm. 
novo  (corr.  tuo).  Msc.  nost.  Brl.  I.  —  Weber.  Krg.  Exomaius,  Glarean.  in 
pervineam.  Mss.  et  edd.  vulgo.  con-  notis:  ex  coni.  Rutgers.  D.Heins  de 
vlncam.  Ed.  Landin.  ex  mss.  deoin  Sat.  p.  166.  Edd.  Pulm.  Dacer.  Despr. 
com.  Msc.  nost.  L.  in  Drd.  3.  —  Chab.  Zurck.  Wetz.  Pott.  Duviq.  Esi 
qw^  male  f.  Ed.  Landin.  omatus.  Ed.  Val.  ex  coni.  sq.  Sivr. 

3)  Commendare.  Msc.  nost.  Drd.  3.  Excoriatus  coni.  Horkel.  —  opus  qui. 
—  lenius  ille,  Mss.   et  edd.    vulgo.  Msc.  nost.   Drd.  3.   opem  quod    Ed. 
/tfiiiVir.V.lect.ap.  Pulm.  Ed.  H.  Steph.  Landin.  opem  quis.  Ed.  Aid.  L 
leviMM.  £d.  Land,  ex  itfst.  tq.  Chab.       7)  AnHquis.  Mst.   et  edd.  vulgo. 
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Ut  non  hoc  faieatur?  At  idem,  quod  sale  mnlto 
Urbem  defricoit;  charta  laadatnr  eadem. 
5  Nee  tarnen  hoc  tribuens  dederim  quoque  cetera;  nam  aic 
Et  Laben  mimos  ut  polchra  po^mata  mirer. 
Ergo  non  satb  est  risu  diducere  rictum 
Auditoris;  et  est  quaedam  tarnen  hie  quoque  virtus: 
Est  brevitate  opus,  ut  currat  sententia,  neu  se 

10  Inpediat  verbis  lassas  onerantibus  auris : 

Et  sermone  opus  est  modo  tristi,  saepe  iocoso, 
Defendente  vicem  modo  rhetoris  atque  poetae, 
Interdum  urbani  parcentis  viribus  atque 
Extenuantis  eas  consulto.    Ridiculum  acri 

15  Fortius  et  melius  magnas  plerumque  secat  res. 
Illi  scripta  quibus  comoedia  prisca  viris  est, 
Hoc  stabant,  hoc  sunt  imitandi;  quos  neque  pul  eher 
Hermogenes  umquam  legit,  neque  simius  iste, 
Nil  praeter  Calyum  et  doctus  cantare  CatuUum. 

20  »At  magnum  fecit,  quod  verbis  Graeca  Latinis 

»Miscuit.«  —  O  seri  studiorum !  quine  putetis 

Ambiguis,    Ms8.  alq.  ap.   Lamb.   —  4)  carta.  Sic  mss.  nostri  Lips.  1. 

ftuHdia  vestra.  Ed.  Landin.  Dess.  2.  Drd.  1.  3.  Mon.  i.  3.  4.  5. 

8)    Grammaticorum.    Mss.    et   edd.  B*»-  \-  ^P*»-  2-  Gth.  2.  karta.  M»c. 

vuigo.   Romanorum.  Mss.  ap.  Lamb.  "ö*^-  ^®*^-  ^• 

alq.  —  equUum  omis.  Landin.  —  t7-  5)  Son  tarnen.  Msc.  im.  ap.  Bersm. 

lue.   Mss.   et  edd.  vulgo.   illie,   Msc.  Comm.  Land.  See  tantum,  Duo  mss. 

Feae  1,  a  (a  2.  m.)  ap.  Bersm.  —  haec  tribuens.  Comm. 

Landin.  —  nam  sie.  Mss.  nostri  pauci, 

Mon.   4.    Drd.   4.    Dorv.   2.    Gib.    2. 

2)  Lucili,  Sic  mss.  nostri  plrq.  et  Edd.  vulgo.  num  sie.  Mss.  nostri  Lips. 
oplt.  Edd.  vulgo.  Zriid/Zi  (et  V.  53.  64)  1.  2.  3.  Ment.  Dorv.  1.  Brl.  l  (a 
Mss.  nostri  pauci,  Drd.  4.  Gph.  2.  2.  m.)  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3. 
Edd.  Colon,  s  a.  Ascenss.  Glar.  Mur.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Bas.  1  (m/ nee  supsc.) 
Fabr.  Bersm.  Rodell.  (constanter). —  3.  Gph.  2.  3.  Gtg.  1.  2.  Porph.  msc. 
inepti  est.  Mss.  nostri  Lips.  1  (a  2.  nost.  mss.  ap.  R.  Steph.  ap.  Lamb. 
m.)  2  (a  1.  m.)  Mon.  1.  msc.  op..  Bos  Animadv.  p.  56.  Gesn.  2.  Comb, 
ap.  Torr.  Feae  2,  e  (a  2.  m.)  laeck.  1.  c.  f.  Bad.  1.  alii  mss.  ap.  Pott.  Orell. 
Grell,  b.  M  (supsc.)  inepte  (om.  est)  c.  p.  M.  Ed.  Loch.  —  non  sie,  Mss. 
supsc.  ineptus,  Msc.  nost.  Bri.  1  (a  nostri  Gph.  1.  Brl.  1  (a  1.  m.)  msc. 
1.  m.)  ineptus  coni.  Doer.  ineptus  L.  in  Drd.  3.  msc.  Comb.  d.  Pott. 
est.  Msc.  nost.  Drd.  3.  Edd.  Colon.  12.  14.  18.  Edd.  Zar.  Flor.  482. 
8.  a.  Ascens.  1.  Venet.   478.   70.  83.  86.  02   (Pinc.) 

3)  l/t  non  haee.  Msc.  nost.  Drd.  2.  Ö4.  05.  08.  Mediol.  508.  512.  Colon. 
Feae  I.  d.  -^  ac  idem.  Ed.  Loch.  —  »•  «•  Ascenss.  nee  sie.  Msc.  Pott.  6. 
quae  sale  multo  leg.  Consentiua  ap.  6)  miror,  Msc.  nost.  Mon.  5. 
Putach.  p.  2030.  7)  deäucere,  Mss.  nostri  Dorv.  1. 
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DieiB  nidit  gen  zn  gestehn?  Gleichwohl,  weQ  jener  mit  Salz  uns 

Rekfalieh  die  Stadt  einrieb,  wird  Lob  anf  dem  nSmIichen  Blatt  ihm. 

Räum'  ich  indess  diese  ein,  nicht  damit  das  Uebrige:  sonst  ja  5 

Hasel'  ak  schOne  Gedicht*  ich  Laberius'  Mimen  bewnndem! 

Damm  genflgt's  nodi  nicht,  zur  schallenden  Lache  des  Hörers 

Kdde  zn  öffinen:  wiewohl  auch  hierin  sich  einige  Kunst  zeigt 

Bändiger  Kürze  hedarfs,  dass  rasch  hineile  der  Einfall, 

Nicht  den  ermüdeten  Ohren  zur  Last  sich  in  Worten  v^wickle.  |o 

OeAer  bedarf  es  des  ernsten  und  Öfter  des  scherzenden  Vortrags, 

Welcher  sich  jetzt  in  der  Rolle  des  Redners  bewegt  und  des  Dichters, 

Jetzo  des  launigen  Schalks,  der  klug  hanshalt  mit  den  Kräften, 

Seibsl  mit  Bedacht  sie  beschrankt    In  bedeutenden  Dingen  entscheidet 

Krlfiiger  oft  und  besser  der  Witz  als  bitlerer  Eifer.  15 

Ifierin  bestanden  mit  Ruhm  die  Verfvser  des  alteren  Lustspiels; 

Hierin  verdient  Nachahmung  ihr  Beispiel;  aber  gelesen 

Hat  sie  Hermogenes  ninmier,  der  reizende;  nimmer  der  Alf  auch. 

Welcher  den  Calvus  allein  und  Catullus  zu  leiern  gelernt  hat 

»Doch  welch'  grosses  Verdienst,  dass  Lateinischen  Worten  er  Griechisch  90 
Uitergonisdit!«  —  Spatlinge  der  Einsicht,  denen  es  schwierig 


2.  Drd.   1.  2.  4.   Mon.  3.  4.   Gph.  mhu,   Msc.  nost  Gtg.  1.   Ed.  Cun. 

Gtg.  2.  ms8.  Feae  2,  g.  3,  a.  Orell.  ex  ing.   sq.   San.  nanc.  Sivr.   Do- 

'  b.  p.  Edd.  Mediol.  477.  86.  508.  512.*  righ. 

Flor.  482.   Venet.  478.  79.  83.  H6.  10)  Calfmm,  doeht$  (om.  ei).  Mu. 

92  (Pioc.)  04.  05.  08.  Loch,  tedu-  nostri  Dorv.  1.  Mon.  8.  4  (eras.)  5. 

eere.  Msc.  nost.  Gph.  1.  msc.  Feae  2,  h  (a  1.  m.)  Orell.  d. 

8)  haee  guoque.  Msa.  nostri  Dess.  Cabmm,  edoetu$.  Mas.  nostri  Dorv.  2. 

2.  Gtg.   2.  Lips.    1.  3.    msc   Feae  Bri.  1  (corr.  et  d), 

3,  a.  comm.  Landin.  Ed.  Bersm.  hoc  20)  JSi  magmim,  Mss.  nostri  Dess. 
guogue.Ed.ChBih.  est  taaienhiß  quae-  1.  2.  Lips.  3.  dao  ap.  Bersm.  Ae 
dam.  Msc.  nost.  Brl.  1.  magnum.  Msc.  Feae  2^  a  (a  1.  m.) 

0)  Ei  äremiaie.  Seh.  Porph.  (sed  i/i  magmim.  Msc.  nost.   Gth.  2.   Ai 

msc.  nost  JSei).  Ed.  Loch.  magni.  Msc.  nost.  Drd.  3.  —  «er6»f 

10)  Ittpediai.  Mss.  nostri  Dess.  2.  guod.  Ed.  Cun. 

Drd.  1.  Mon.  2.  4.  —  laxas,  Msc.  21)    ffdne  puieiie.   Mss.    et   edd. 

nost.  Gph.  1.  Ed.  Mediol.  477.  vulgo.    Schol.   Acr.   Porph.    guidne. 

11)  iritH  modo.  Msc.  Feae  0,a.  Mss.  nostri  Drd.  4.  Gth.  2.  Edd.  AU 

12)  vtret.  Msc.  Orell.  S  (sisnpsc.)  dlnae,  Ascens.  IV.   Glar.  Bas.  527. 

13)  vrbane.  Msc.  Feae  2ya  (a  1.  m.)  guhfe.  Msc.  nost.  Gph.  1.  Ed.  Despr. 

14)  Extemtaniii  opue.  Msc  Gesn.  sq.  Bond.  Znrck.  guidoe»  Ed.  Crato. 
2.  —  eimmdtmm.  Ed.  Zar.  etdne.  Msc.  nost^  Mon.  4.  guone  coni. 

15)  ae  meÜMM.  Msc.  Feae  3,  f.  Ed.  Wakef.  ad  Lucr.  4,  104.  — -  puiaüi. 
Cqd.  ex  Ing.  —  eeeei,  Msc.  nost.  Mss.  nostri  Dess.  1.  Drd.  2  et  Drd. 
Dess.  2.  nn.  ap.  Bersm.  3,  a.  Bas.  1.  Gph.  1.  2  (e  supsc.) 

18)  mmquam.  Ed.  Loch,  umguam  msc.  ap.  Fabr.   Pnlm.  6.  mss.  alq. 

fddit.  Msc.  nost.  Gtg.  1.   —  nee  H-  ap.  Bentl.  quatnor  ap.  Feam,  Orell. 

ROKATll  SAT.  10 


146  HOB.  BERUONUM 

Difficile  et  mimm,  Rhodio  quod  Pitholeonti 
Contigit?  —  »At  sermo  lingua  concinnus  utraque 
»Saavior,  ut  Chio  nota  si  comnixta  Falerni  .est.« 

25  Cum  versus  facias,  te  ipsum  percontor,  an  et  cum 
Dura  tibi  peragenda  rei  sit  causa  Petilli? 
Scilicet  oblitus  patriaeque  patrisque  Latini, 
Cum  Pedku  causas  exsudet  Poplicola  atque 
Corvinus^  patriis  intermiscere  petita 

30  Verba  foris  malis,  Canusini  more  bilinguis! 

Atque  ego  cum  Graecos  facerem,  natus  mare  citra, 
VcrsiculoS;  vetuit  me  tali  voce  Quirinus 
Post  mediam  noctem  visus,  cum  somnia  vera: 
»In  silvam  non  ligna  feras  insaniuS;  ac  si 

35  »Magnas  Qraecorum  maus  inplere  catervas.« 

TurgiduB  Alpinus  iugulat  dum  Memnona,  dumque 
Defingit  Rheni  luteum  caput:  baec  ego  ludo, 

M  (e  supsc.)   Laud.  Priscian.  16,  2.  pirq.  Grell,  b  rcorr.)  S.  c.  d.  p.  M. 

p.  643.  kr.  Edd.  Mediol.  486.  Aldi-  Edd.  ante  Lamb.  quos  vidi ,  omnes, 

iiae,  lunt.  503.  ßas.  527.  R.  Steph.  et  post  Mar.  Fabr.   Crat.   H.  Steph. 

Glar.  Mur.  Xyl.  Fabr.  Crat.  Bersm.  Bas.   555.   80.    Chab.   Burm.    Bond. 

D.  Heins.  Dorigh.  Rod.  Dacer.  Despr.  Zurck.  D.  Heiuä. 

24)  et  Chio,  Mss.  nostri  Dess.  1.  Bentl.  (qui  def.)  Gesn.  (q.  v.)  Phil. 
Bas.  3.  msc.  fteck.  1.  —  Falerni  Ober!.  Comb.  Wakef.  Asar.  Hcind. 
(om.  eet),  Msc.  nost.  Corb.  —  com-'  Both.  Bip.  Dtz.  Wdm.  —  Laune, 
mixta,  Sic  mss.  nostri  fere  omncs.  Mss.  Lamb.  1,  duo.  6.  quatuor  mss. 
Edd.  vett.  saec.  XV.  q.  sc.  omnes,  ap.  Val.  ap.  Pott.  2.  3.  6.  Grell,  b 
et  Aid.  I.  Asceoss.  rediuit  Bentl.  sq.  (a  1.  m.)  Edd.  Lamb.  (qui  indux.) 
Cun.  Asar.  Fea.  Camp.  lahn.  Docr.  Cruq.  Torr.  Bersm.  Tart.  Talb.  Batt. 
Pott.  Mein.  Grell.  Dtz.  DIb.  Schm.  luv.  Baxt.  Cun.  San.  Sandb.  Val. 
Wdm.  committa.  Mss.  nostri  6ph.  Sivr.  Dongh.  Fea  (qui  def.)  lahn. 
1.  3.  Ed.  Aid.  U.  hinc  ceteri.  com-  PoU.  Duviq.  Zell.  Wüstem.  Camp. 
missa,  Mss.  nostri  Gtg.  2.  Gth.  2.  Grell.  Bur.  Mein.  Dlb.  Schm.  Krg. 

25)  Jhan  versui.  Msc.  un.  ap.  28)  exsudat,  Mss.  Bentl.  6. 8.  Feae 
Bersm.  —  peroonior.  Mss.  nostri  pirq.  3,  a.  Ed.  Zar.  Both.  —  Poplicola, 
et  optt.  Schol.  Acr.  Porpb.  Edd.  Ed.  Mnret.  in  Aid.  550  (qui  restit.) 
Aid.  II.  hinc  vulgo.  peretMC/or,  p^-  sq.  Lamb.  Pulm.  Cruq.  H.  Steph. 
condor  alii  (v.  ad  Sat.  2»  7.  6, 112).  Bas.  580.  Bersm.  Crat.  Bond.  Torr. 
—  ei  an  cum,  Msc.  Cruq.  7.  Feae  D.  Heins.  Rod.  Tart.  Dacer.  Despr. 
3,  a.  an  ut  cum.  Ed.  Dorigh.  Burm.  Beutl.  Cun.  San.  Phil.  Sandb. 

27)  oblitus,  Mss.  nostri  et  alionim  Dorigh.   Azar.    Fea.    Heind.   Camp, 

omnes.  Edd.  vulgo.  oM'IOfconi.  Bentl.  lahu.   Both.   Grell.   Mein.   Dtz.   Dlb. 

recep.   Heiud.  Wüstem.  Doer.   Botb.  Schm.    Wdm.   Krg.    Pobliccla.   Ed. 

Wdm.  — patriae  pairisgue.  Mss.  nostri  Fabr.    Publieola   s.   Puplicola.   Mss. 

Mon.5.  Bas.  l.mss. Feae2,  C.3, a.Ed.  nostri  et  aliorum,   ut  puto,  omnes. 

Camp.  — pai^on^ue  coni. Sanad. —  Edd.   ante  Muret.  q.   sc.   omnes,   et 

Laiini,  Mss.  nostri  ad  unum  omues,  Chab.  luv.  Baxt.  Gesn.  Wakef.  Pott, 

ap.  Torr,  omncs,  ap.  Bersm.  et  Pott.  Duviq.  Bip.  Zell.  Doer.  Bur. 
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DOnket  und  gross,  was  selbst  m,  Pitholeon  konnte  von  Rhodusl  — 

»Aber  es  tdnt  doch  die  Rede,  gemengt  ans  beiderlei  Sprachen, 

»lid>licher,  wie  wenn  Ghier  man  mischt  mit  der  Sorte  Falemers!«  — 

Bloss  wemi  Verse  da  machst,  antworte  mir,  oder  vielleicht  auch,  25 

Weoo  du  den  schwierigen  Fall  des  Petillios  seiltest  verfechten? 

Möchtest  du  wohl,  dein  Land  und  den  Vater  Latinos  vergessend, 

lAeba  es  hören,  wenn  schwitzend  im  Rechtskampf,  heimischer  Rede 

Pedius  und  Gorvinus  PopMeola  Worte  des  Auslands 

Bunt  einmischten,  nach  Art  des  Canosiers,  doppelter  Zunge?  30 

Mir,  da  idi  Griediische  Vers'  einst  fertigte,  weil  ich  von  diesseits 

Stammte  der  See,  mir  wehrte  mit  solcherlei  Rede  Quirinus, 

Der  nach  Mitte  der  Nacht  mir  erschien,  wann  Wahres  man  trüumet : 

»Nicht  unsinnige  war's,  als  trügest  du  Holz  in  die  Waldung, 

»Wolltest  der  Griechischen  Kunst  zahlreiche  Geschwader  du  mehren.«  35 

Weil  schwulstreich  ein  Alpinus  den  Memnon  würgt  und  des  Rhenus 
Lefamigtes  Haupt  missschafft,  bin  scherz'  ich  Gedichte,  die  weder 


30)  yemmni  coni.  Markl.  idem  Msc.  ap.  Bersm.  Orell.  S.  Edd.  Cun. 
fora»,  Sao.  Dorigh. 

31)  Aique  ego.  Mss.  nostri  fere  34)  In  niva§,  Mac.  Oberl.  a«  -*- 
omnes,  quatuor  ap.  Berdm.  Orell.  b.  ne  ligna,  Msc.  noat.  Gph.  1.  msc. 
S.  c.  Edd.  ante  Lamb.  q.  ac.  omnes,  ap.  Fabr.  Edd.  Fabr.  Duviq.  —  tii- 
ei  Fabr.    ü.  Steph.    Bas.    555.  80.  »anior.  Ed.  Cun.  ex  ing. 

Chab.  Torr.  D.  Heins.  Dacer.  Bond.  35)    Graiarum.  Ed.  San.   ex  ing. 

Baxt.    Zui'ck.    Gesn.    Pbil.    Dorigh.  sq.  Dorigh. 

Camp.  Both.  lalm.  Bip.  Orell.  (qui  def.)  30)  Aibimu.  Mac  nost.  Gig.  2.  duo 

Wüstem.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  Atqui  mss.  ap.  Bersm. 

ego,  Mss.  noslri  Lips.  1  (a  I.  m.)  3.  37)  De/Ingii.  Msa.  nostri  Lips.  3. 

Brl.  1.  Gph.  1.  2   (a  1.  m.)   Bentl.  Dorv.  2.  Deaa.  1.  3.  Drd.  3.4.  Mon. 

2.  15.  Comb.  d.  f.  Feae  2,  g.  Orell.  4.  5.  Gph.  1.  2.  3.  Bas.  3.  Gtg.  1.  2. 

d.  p.  Edd.  Lamb.  (qut  indux.)  Cniq.  mss.  ap.  Lamb.  plrq.  trea  ap.  Bersm. 

Bersm.  Tart.  Despr.  luv.  Burm.  Beutl.  ap.    Torr.    alq.    msa.   meliores   ap. 

Cun.  San.  Sandb.  Vat.  Sivr.  Wakef.  Bentl.    quatuordeeim  ap.    Val.   duo- 

Azar.  Wetz.  Fea.  Heind.  Zell.  Doer.  decim  ap.  Feam,    Septem  ap.  Polt. 

Pott.  Ouviq.  Bnr.  Mein.  Diz.Dlb. — fa-  ap.   Orell.   omnes  (M.   supsc.  defln- 

cerem  Graeeoa,  Msc.  nost.  Drd.  4.  «b'i).  Schol.  Porph.  Edd.  ante  Muret. 

32)  me  tali,  Mss.  nostri  omnes,  praeter  Zar.  q.  sc.  omnes ,  et  Lamb. 
ap.  Grell,  omnes.  Seh.  Porph.  Edd.  Xyl.  Cruq.  Crat  Bentl.  Cun.  Baxt. 
ante  Bentl.  omnes,  et  Baxt.  Gesn.  San.  Gesn.  Phil.  Val.  Oberl.  Comb. 
Phil.  Azar.  Fea.  Camp.  lahn.  Pott.  Wakef.  Azar.  Fea.  Heind.  Zell.  Pott. 
Duviq.  Bip.  Orell.  Bur.  Mein.  Dtz.  lahn.  Both.  Orell.  Bur.  Mein.  Dtz.  Dlb. 
DIb.  Schm.  Wdm.  Erg.  tdlime,  Msc.  Schm.  Wdm.  Krg.  difflngit,  Mss.  no- 
Bentl.  15.  Muret.  in  nott.  Ed.  Bentl.  stri  Lips.  l.  2.  Dorv.  1.  Brl.  1. 
(sed  Tid.  eund.  ad  v.  40)  sq.  San.  Dess.  2.  Drd.  1.  Bas.  1.  Gth^  2. 
Val.  Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Wetz.  msa.  ap.  Lamb.  alq.  un.  ap.  Bersm. 
Heind.  Zell.  Doer.  Both.  iali  vetuU  duo  ap.  Torr.  ap.  Bentl.  alq.  Comb, 
ae.    Ed.  Cun.  ex  ing.  b.  d.  Oberl.  d.  Bad.  I.  alii  ap.  Val. 

33)  Po»t   mediam    pUus   noeiem,  et  Pott.   Schol.  Acr.    Edd.  Zar.  Mu- 

10* 
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Quae  neque  in  aede  Bonent  certantia  iudice  Tarpa, 
Kec  redeant  iterum  atque  iteram  spectanda  theatris. 

40  Argnta  meretrice  potes  Davoque  Chremeta 
Eludente  senem  comiB,  garrire  libelliS; 
UnuB  vivoram,  Fundani:  Pollio  regom 
Facta  canit,  pede  ter  percasso:  forte  epos  acer, 
Ut  nemo,  Varios  ducit:  moUe  atque  facetum 

45  Virgilio  adnuerunt  gaudentes  rure  Camenae. 
Hoc  erat,  experto  frostra  Varrone  Atacino 
Atque  quibusdam  aliis,  melius  quod  scribere  poBsem,- 
Inventore  minor ;  neque  ego  Uli  detrahere  auBim 
Haerentem  capiti  cum  multa  laude  coronam. 

ret.  Fabr.  Pulm.  H.  Steph.  Bas.  580.  39)  Nee  reeuhani.  Msc.  nost.  Drd. 

Chab.  Torr.   D.  Heins.  Tart.  Dacer.  4.  —  tpectanda.  Mss.  nostri  et  adio- 

Despr.  Rod.  luv.  Zurck.  Bond.  Barm,  rum  plrq.  Edd.  vulgo.  ipeetela.  Mss. 

Sandb.  Wetz.  Zeun.   Camp.  Duviq.  nostri  Lips.    1.    2.    Ment.    Drd.    1. 

Bip.  —  defftngii,  Msc.  nost.  Mon.  3.  Mon.  1.  Bas.  1.  3.  6ph.  2.  3.  mss. 

ap.  Lamb.  6.  et  alii.  Ed.  Dorigh.  de-  Palm.  2.  3.  0.  duo  ap.  Torr.  Oberl. 

/btdU.  Msc.   nost.  Mon.  2.  Oberl.  c  c.  d.  lae^.   1.  alii  mss.   ap.  Pott, 

(a  1.  m.)    deflga.  Mss.  Palm.  2.  3.  Edd.  Chab.  Bersm. 

mss.    ap.  Bentl.   alq.    prob.   Graev.  40)   pouns,  Mss.  nostri  Mon.   1. 

di//lgit.  Msc.  nost.  Drd.  2.   diffHngÜ  Gtg.  1.  Edd.  Flor.  482.  Venct.  483. 

Rhoed  bUeum  eapui  coni.  D.  Heins,  go.  94.  95,  gg.  Mediol.  508.   512. 

prob.    Rappolt  Comm.    p.  223!  —  Colon,  s.  a.  Ascenss.   Cral.  petent. 

iMieum  Rheni  eapui,  SchoL  Acr.  --  gd.  Loch.  —  plaeei^  Davoque  — 

koe  ego.  Msc.  nost.  Lips.  3  (a  2.  m.)  garrire,  pqpeUo  conl.  Horkel. 

öth.  2.    Seh.  Acr    (sed  Acr.  msc.  ^^j  jaudenie.  Mss.  nostri  Lips.  8. 

Si\'  /;L    "^w^^J^   vi   „i;   Mon.5.  ßeludente.  Mss.  nostri Dcis. 3. 
38)  Oiifle  neque  in  aede.  Msc.  no-   ^  _ 

BaT  1  %cto  an  S^m   pU  tss"   Zr:'B:^'^27^.^^^^  vlÜ 

et  Ascenss.  revoc.  Bentl.  sq.    Can  S^n.  ?  ;/*^'^»"\»'  «  Ti  1  rA  7 

San.  Val.  Sivr.  Fea.  Heind.  Zell.  Pott.  .^'P"' ij^^, i'  ^'l  ^,7  v?Jn^  .™; 

lahn.  Orell.  Mein.  Dt«.  Dlb.  Schm.  2^1\  J^*  .^^Z  ^ITZ 

Wdra.  Krg.  -    Quae  nee  in  aede.  f^^,' a^'^.^T^Z.^J^ inttu^ 

Mss.  nostri  Dess    3.    Gph.  1.  msc.  "' ff^.?;  JV  g'  S^?l  ^^  •  k  ^?  *1  ' 

laeck.  1.  Seh.  Acr.  Ed.  Aldas,  hinc  ?:J^,1?^''Jl^-  ^^^^^^ 

vnigo    ante  Bentl.,   et   Baxt.   Gesn.  u    „u.   ?   ^-^  f     nf^?J^  JrJ^ 

Phil.  Sandb.  Dorigh.  Wakef.  Asar.  ^'1*  fu'^"?!,^"*''!^' "^'^  *"'^"  •^"■ 

Wetz.  Doer.  Both.  Camp.  Duviq.  Bip.  P^°*  »ibellos  garnre. 

Bur.  —  »onani.  Mss.  nostri  Dess.  2.  42)    Fundam  frioarum.   Msc.  nost. 

^  Drd.  4.    Gph.   2.   Gtg.  1.  msc.   un.  Glff-  1. 

ap.    Bersm.    Edd.   Venet.  478.  Me-  43)    Fata.   Mss.    nostri   Gph.    1. 

diol.  486.  —  eertamina.  Msc.  nost.  Gth.  2.   coni.   Horkel.  Fraeia.  Msc. 

Lips.  2  ( — tantia  supsc.)  —  eertan-  nost.  Lips.  2.   —  eanie,  Msc.  nost. 

Ha  (nee  cerieni  supsc.)  Msc.  Orell.  S.  Gph.  1. 
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SoUea  im  Tempel  ertOneo  vor  wettkampfrichteadem  Tarpa, 

Noch  sich  auf  Bahnen  erneut  darst^en  der  gaffenden  Menge. 

Fein  in  der  listigen  Buhlin,  im  Davus,  wie  er  den  Giaukopf  40 

Cbremes  berOckt,  weisst  du,  Fimdanius,  einzig  vor  allen 

Ldwoden  heiter  zu  schwatzen  im  Lustspiel.    PoUio  singt  uns 

Rönigesloos,  stolz  schreitend  im  Dreitact.     Epischen  Hochsang 

Wd)t  glutvoll,  gleich  keinem,  uns  Varius.     Milde  mit  Anmutb 

Haben  Viigilen  gewahrt  die  der  Landlust  frohen  Gameuen.  45 

Dieses,  worin  sich  umsonst  der  Atacische  Varro  versuchte, 

Sammt  noch  Emigen,  war's,  was  etwa  ich  besser  verstände. 

Nach  dem  Erflnder  Im  Rang.     Auch  wagt'  ich*s  nimmer,  den  Kranz  ihm 

Ab  vom  Haupte  zu  zi^,  der  höchst  ruhmvoll  es  umwindet. 

44)  Vant»,  Mm.  nostri  Lips.  3.  Bas.  3.  Gph.  3.  Gtg.  2.  mss.  Palm. 
Bii.  1.  Ment.  Dess.  2.  Drd.  1.  Bas.  2.  10.  un.  ap.  Beram.  Oberl.  a.  c. 
1. 3.  mss.  Palm.  4. 6.  an.  ap.  ßersm.  Grell,  b.  c.  d.  p.  M.  annwnerani. 
Grell,  b.  d.  p.  —  dueU:  moiU.  Mas.  Mac.  noat.  Mon.  2.  Edd.  R.  Steph. 
nostri  pleriqae,  qaataor  ap.  Palm.  Zurck.  — Capuo  de  rwre.  Msc,  Puim. 
qainqae  ap.  Talb.  SchoL  Acr.   Edd.  2.  ap.  Torr.  alq. 

▼olgo.   dteii.  Mas.  nostri  Lips.  1  (a  46)  expertum.  Mss.  nostri  Lipa.  1 

2.  m.)  Donr.  1.  Drd.  3.  Gth.  2.  mac.  (a  2.  m.)  3  (a  2.  m.)  mso.  a  in 

on.  ap.    Beram.    Comb.  d.   Feae  3,  Drd.  3. —  ^ct/ono.  Mac.  nost.  Lips.  2 

a.  c.  Grell.  8.  dieet.  Mac.  noat.  Drd.  2.  (a  2.  m.) 

däetuwtoBe,  Maa.  noatriBrl.  1.  Ment.  47)  pasdm.    Maa.    noatri  Brl.   1. 

Drd.  1.   mac.  Cniq.  1,   tres.  4.   trea  Ment.   Drd.   2.    Baa.  1.    novem  ap. 

ap.  Torr,    trea    ap.    Yal.    Comb.  0.  Val.   Gberl.  d.    laeck.    1.    Grell,   d. 

Feae  2,  o.  Grell,  b.  M  (dietu  aapac.)  poMsum,  Y.  leet.  ap.  Feam. 

Schol.   Crnq.    Edd.  Craq.  H.  Steph.  40)  cwm  muUa.  Maa.  noatri  prope 

(q.  ▼.  Diatr.  IL  p.  56)  Chab.  Znrck.  omnea,  Lipa.  1.  2.3.  Brl.  1.  Dorv.  1. 

Dacer.   Gan.  San.   Franc.   Sivr.   Do-  Corb.  Deaa.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  4. 

righ.  didu  molle,  Mac.  noat.  Baa.  1.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  6a8.  1.  3.  Gph. 

Fnlm.   4.  6.   Talb.  4.  14.   Gean.  3.  2.  3.  Gtg.  1.2.  maa.  Palm.   1.  3.  4. 

trea  ap.  Feam ,  Grell,  p.  al.  ap.  Tnr-  qaataor  ap.  Beram.  trea  ap.  Talb.  alli 

neb.  18,  II.  —  ductum.  Mac.  noat.  ap.  Torr,  plaa  decem  ap.  Bentl.  Gberl. 

Gph.  3.  Gberl.  a  (al.m.)  Grell,  c.  d.  a.   e.  d.    Comb.    b.    o.  d.    Bad.   1. 

45)  yergiiio.  Mac.  noat.  Lipa.  2  andecim  ap.  Feam ,  ap.  Grell,  omnea. 
(t  anpsc.)  Edd.  Aid.  I.  II.  Wdm.  —  Edd.  Princ.  Zar.  Mediol.  476.  77.  86. 
adxuenmt  a.  anmtertmt.  Maa.  noatri  Venet.  478. 70. 81.  Chab. Beram. Bentl. 
Deaa.  1.  Baa.  1.  Gtg.  1.  Gth.  2.  maa.  Fea.  Heind.  Zell.  lahn.  PoU.  Duviq. 
Crnq.  l,trea.4.  Palm.  3.Edd.vaIgo. —  Grell.  Mein.  Dtz.  DIb.  Schm.  Wdm. 
ammerani.  Maa.  noatri  Lipa.  1.  2.  Krg. —  mu/ta  cttm.  Mac.  noaL  Gph.  1. 
Dorv.  1.  2.  Deaa.  3.  Drd.  3.  4.  Mon.  msa.  Palm.  6.  10.  Edd.  Flor.  482. 
1.  3.  4.  5.  Gph.  1.  2.  maa.  Palm.  Venet.  483.  86.  02  (Pinc.)  04.  05. 
1.  6.  dao  ap.  Beram.  Gberl.  d  (a  1.  08.  544.  53.  Mediol.  508.  512.  Loch, 
m.)  Grell.  S.  Schol.  Acr.  Edd.  Flor.  Colon,  a.  a.  Aldinae,  Aacenaa.  Baa. 
482.  Venet.  483.  86.  04.  05. 08.  Me-  527.  55.  80.  Glar.  R.  Steph.  Mar. 
dtot.  508.  512.  Loch.  Colon,  a.  a.  Xyl.  Lamb.  Crnq.  Fabr.  Crat.  H.  Steph. 
Aid.  II.  Aacenaa.  Baa.  527.  55.  Glar.  Torr.  D.  Heina.  Dacer.  Tart.  Deapr. 
Xyl.  Fabr.  Deapr.'  atmuerint.  Mas.  Bond.  Barm.  Baxt.  Can.  San.  Val. 
noatri  Lipa.  3.  Ment.  Corb.  Drd.  1. 2.  Gean.  Phil.  Sandb.  Sivr.  Dorigh.  Wa- 
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50         At  dixi  fluere  htinc  hitalentam,  saepe  ferentem 
Plura  quidem  toUenda  reiinquendis.  — '  Age,  qiiaeso, 
Tu  nihil  in  magno  doctus  reprehendis  Homero  ? 
Nil  comis  tragici  mntat  Lucilius  Atti  ? 
Non  ridet  versos  Enni  gravitate  minores, 

55  Cum  de  se  loqaitor  non  nt  maiore  reprensis? 
Quid  vetat  et  nosmet  Lucili  scripta  legentis 
Qoaerere,  nom  illios ,  nom  remm  dura  negarit 
Versiculos  natura  magis  factos  et  eointis 
Mollius  ac  si  quis,  pedibos  quid  claudere  senis, 

60  Hoc  tantum  contentus ,  amet  scripsisse  ducentos 
Ante  cibum  versus ,  totidem  cenatus?  Etrusci 
Quäle  fuit  Cassi  rapido  ferventius  amni 
Ingenium,  capsis  quem  fama  est  esse  librisque 
Ambustum  proprüs.    Fuerit  Lucilius,  inquam, 

65  Comis  et  urbanus;  fuerit  limatior  idem, 

kef.Aiar.Wetz.  Camp.  Both.Bip.  Bar.  —  deprehendu.  Edd.  Flor.  482.  Vc- 

emmäaia  laude.   Msc.  nost.  Dorv.  2.  net.  483.  86.  92  (Pinc.)  Mediol.  508. 

Pulin.2.ci0mfto/ain/aifiie.M8c.ap.Torr.  512.    Loch,    deprendu.  Edd.   Venet. 

50)  verba  ferentem,  Msc.  Gesa.  3.  404.  95.  98.   Colon,  s.  a.    Ascenss. 

51)  iEgeqmaeso.  Msa.  et  edd.  Tnlgo.  Aid.  I. 

age,    qyaero,  Mss.    nostrt   Lips.  2.  53).<4£ft'.£dd.  Lainb.  Cniq.H.Steph. 

Desa.  3.   Drd.  3.  Mon.  1.  2.    Ment.  Chab.  Torr.  ßnrm.  Dacer.  Tart.  Despr. 

(v.   lect.)    Gph.  1.    Gtg.  1.   Gth.  2.  luv.  Val.  Heind.  Zell.  Boüi.  Mein  Bur. 

quatuor  maa.  ap.  Pulm.  trea  ap.  Berem.  Dia.  Dlb.  Wdm.  (Sic  iubet  scribi  ex 

Gean.  3.    Comb.  c.  trea  ap.  Feam,  monum.  et  lapid.  Aid.  Mannt.  Ortbogr. 

Orell.    c  (r  Bupsc.)   M  ( ro  supac.)  p.  83.  cf.  Oaann.  Analecta crit.  p.  60.) 

ego  quaero  (age  aupac.)   Mac  noat.  AcH,  Maa.   noatri  Lipa.  3.  Desa.  1. 

Deas.  1.  Drd.  4.  Gph.  2.  un.  ap.  Beiam.  Ed. 

52)  Tu  nah.  Msc.  Orell.  M.  tu  nU.  Baxt.  —  Acd.  Sic  maa.  nostri  plrq. 
Mac.  Orell.  b.  Tun*  mhä  com.  Both.  Lips.  1.  2.  Brl.  1.  Dorv.  1.  2.  Ment. 
—  reprehendig.  Msa.  nostri  plrq.  Desa.  2.  3.  Drd.  1.  3.  Mon.  1.  2.  3. 
Lipa.  i.  2.  3.  Brl.  1.  Deaa.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  Gtg.  1.  2. 
Drd.  1.  3.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Baa.  Gth.  2.  mas.  ap.  Pulm.  omnea,  Orell. 
i.  3.  Gph.  2.  3.  Gig.  1.  2.  Gth.  2.  b.S.c.  d.p.  Edd.  ante  Lamb.  omnea, 
trea  maa.  BeranL  Oberl.  a.  c.  d.  Orell.  et  Fabr.  Baa.  555.  80.  Beram.  Bond. 
b.  c.  d.  Edd.  Mediol.  477.  86.  Ve-  Rod.  D.  Heina.  Bentl.  Cun.  San.  Gean. 
net.  478.  79.  R.  Steph.  revoc.  Bentl.  Phil.  Sandb.  Sivr.  Dorigh.  Wakef. 
sq.  San.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Fea.  Aaar.  Wetz.  Fea.  Camp.  lahn.  Doer. 
Both.  lahn.  Mein.  Orell.  Dts.  Dlb.  Pott.  Duviq.  Bip.  Orell.  Schm.  Krg. 
8chm.  —  repremdlM,  Maa.  noatri  54)  Num  ridet,  Mac.  nost.  Baa.  1. 
htm,  1.  Drd.  2.  4«  Gph.  1.  mac.  Gean.  3.  duo  ap.  Feam.  —  carente» 
Orell.  8.  Edd.  Aid.  II.  III.  hinc  vnlgo  (supsc.  annoref).  Msc.  nost.  Brl.l. — 
aAie  BeaÜ.»  ei  Baxt.  Cim.  Val.  Gean.  mmoresT  Cumdese  l.  Sicdiai.  Mediol. 
PhiL  Sandb.  Sivr.  Wakef.  Asar.  Weis.  477.  Venet.  478. 79. 83.  86.  04.95. 98. 
Heiiid.  Zell.  Doer.  Camp.  Poii.  Dnviq.  Bentl.  Cun.  Sau.  Heind.  Zell.Wfiaiem. 
Blp«  Bttr.Wdm.Krg.(v.adSai.6,67).  mmares,  Cumde§eU  Sic  ceieri  diai. 
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Gleichwohl  hab'  ich  gesagt,  voll  Schlamms  hiu  ström*  er,  und  führe  50 
Oft  des  Verwerflichen  mehr  denn  des  Tauglichen.     Wohl,  so  gesteh  mir. 
Tadelst  du  Kritiker  nicht  selbst  Manches  am  grossen  Homerus  ? 
Aendert  der  feine  Lacil  beim  Attios  nichts,  dem  Tragöden? 
Treibt  er  mit  Enuius*  Versen  GespOtt  nicht,  denen  die  Krafl  fehlt: 
Doch  nie,  spricht  er  von  sich,  die  Getadelten  unter  sich  setzend?  55 

Drum,  was  wehret  denn  uns,  wenn  Lucilius*  Schriften  wir  lesen, 
Sinnend  zu  späh*n,  ob  seine  Natur,  ob  die  Härte  des  Stoffes 
Verse  zu  bilden  versage,  die  kunstreich  mehr  und  in  weicherm 
Tonmaass  rollen,  wie  dess,  der  Worte  zu  fassen  im  Sechstact, 
Damit  allein  sich  begnügend,  zur  Lust  zweihundert  der  Verse  60 

Vor  Tisch  fertigt'  und  eben  so  viel  nach  Tische;  wie  vordem 
Cassius'  Geist,  des  Etruskers,  erhitzt  gleich  reissendem  Waldslrom 
Sprudelte,  der,  wie's  heisst,  von  der  eigenen  Mappen  und  Schriften 
Glut  jüngst  wurde  versengt.     Sei  immer  Lucilius,  sag'  ich, 
Fein  und  gebildet  im  Wiiz;  sei  selbst  er  geglättet,  für  einen,  65 


55)  Dum  de  $e.  Msc.  ap.  Bersm.  — 
Ki  HÖH  maiore.  Ed.  Rodeli.  —  repre- 
hensis.  Mss.  noBtri  Des».  3.  Drd.  4. 
Bas.  1.  3.  Gph.  2.  3.  6tg.  2.  Edd. 
Mediol.  477. 86.  508.  512.  Flor.  482. 
Vcnet.  478.  79.  83.  86.  02  (Pinc.) 
Loch. 

56)  Qyi»  vetat.  Msc.  Gesn.  3.  Feae 
2,  g.  Qui  ffetat.  Ed.  Mediol.  486.  -^ 
lAiciH  furia.  Msc.  Gcsn.  2.  —  vos- 
met  —  legeniig,  Msc.  nost.  Gph.  3. 

57)  HÖH  rerum,  Msc.  Gesn.  3.  — 
negavit,  Msc.  nost.  Gph.  3.  laeck.  1. 

58)  magiM  factos  {altos  siipsc.)  Msc. 
nost.  Gph.  2.  magis  altos,  Mss.  no- 
Btri Lips.  2  (a  1.  m.)  Gtg.  1.  Gth.  2. 
msc.  Comb.  f.  magig  aptos.  Msc.  nost. 
Drd.  3.  Comb.c.  magis  comptos.  Msc. 
Feae  2,  f. 

59)  ae  $i  quis,  Mss.  nostri  Lips. 
1.  2.  3.  Dorv.  I.  2.  Brl.  1.  Deas.  1. 
Mon.  1.  2.  4  (k^  supsc. )  5.  Drd.  1 
(a2.m.)  2.  3.  4.  Gph.  1.  3.  Gtg.  1. 
Gth.  2.  mss.  quatnor  ap.  Pulm.  ap. 
Cmq.  omnes,  duo  ap.  Bersm.  ap. 
Bentl.  plures  et  meliores,  ap.  Torr, 
alq.  ondecim  ap.  Val.  nndecim  ap. 
Feam.  Schol.  Acr.  msc.  nost.  Edd. 
Venet.478.70.  Mediol.  486.  Innt.  503. 
Cmq.  H.  Steph.  Talb.  Bond.  Bentl. 
(qni  def.)  Baxt.  Cnn.  San.  Batt.  Val. 


Phil.  Sandb.  Sivr.  Dorigh.  Gcsn.  Obcrl. 
Comb.  Wakef.  Zeun.  Azar.  Wetz. 
Fea.  Heind.  Camp.  lahn.  Doer.  Boih. 
Pott.  Duviq.  Bip.  Zell.  Orell.  Mein. 
Dtz.  Dlb.  Wdm.  Krg.  —  at  si  qtäs. 
Mss.  nostri  Dess.  2. 3.  Drd.  1  (a  1.  m.) 
Mon.  3.  Bas.  1.  3.  Gph.  2.  mss. 
Pulm.  4.  6.  Gesn.  3.  Bad.  1.  Edd. 
Zar.  Mediol.  477.  508.  512.  Flor.  482. 
Venel.  483.  86.  90.  92  (Pinc.)  94. 
95.  98.  Loch.  Colon,  s.  a.  Aldinae, 
Ascenss.  Bas.  527.  55.  80.  Glar. 
R.  Steph.  Mur.  Xyl.  Lamb.  Chab. 
Crat.  Bersm.  Torr.  Rod.  D.  Heins. 
Tart.  Dacer.  Despr.  luv.  Zurck.  Burm. 
—  at  9Ü  qtäs  coni.  Lamb.  reccp. 
Fabr.  an  si  qtäs  coni.  Dacer.  et 
Doer.  —  pedihus  qtä.  Mss.  Cruq.  1, 
duo.  2.4.  laeck.  1.  Ed.  Fabr. 

60)  Hoc  ianttan  parenth.  inclus. 
Val.  —  amat.  Msc.  nost.  Bas.  3. 

61)  Etrusci.  Sic  mss.  nostri  omnes. 
Edd.  fere  omnes  (v.  Schneid.  Ele- 
mentar!, p.  186.,Drakenb.  ad  Liv. 
I,  2,  3.  A.  Mannt.  Orth.  p.  301. 
Karies,  p.  111).  HeMtsci.  Edd.  Ve- 
net.  492  (Pinc.)  Ascenss. 

62)  amne.  Msc.  Feae  3,  a.  Orell. 
S.  d. 

64)  Combusttan,  Mss.  ap.  Lamb. 
alq.  Coni.  Markl.  Ed.  Wakef. 
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Quam  mdifl  et  GraeciB  intacti  canninis  auctor, 

Quamque  poetamm  seniomm  tnrba:  sed  ille, 

Si  foret  hoc  nostmm  fato  dUatos  in  aeTom, 

Detereret  sibi  molta,  recideret  omne  quod  ultra 
70  Perfectom  traheretur,  et  in  yersu  faciendo 

Saepe  capat  scaberet,  yItos  et  roderet  unguis. 

Saepe  stilum  vertag ,  iterum  quae  digna  legi  sint^ 

Scripturus ;  neque  te  ut  miretur  turba  laborea , 

Contentus  paucis  lectoribuB.  an  tua  demens 
75  VilibuB  in  ludis  dictari  carmina  malis  ? 

Non  ego;  nam  »satis  est  equitem  mihi  plaudere,«  ut  audax, 

Contemptis  aliis,  explosa  Arbuscula  dixit. 

Men  moveat  cimex  PantiUns;  aut  cruciet,  quod 

VeUicet  absentem  Demetrius?  aut  quod  ineptus 
80  Fannius  Hermogenis  laedat  conyiva  Tigelli? 

Plotius  et  Varius,  Maecenas  Virgiliusque, 

Valgius  et  probet  haec  Octavius  optimus  atque 

66)   rudis  a  Oraeeu.    Msc.  nost.  mss.  quatnor  ap.  Palm.  no.  ap.Lamb. 

Bas.    1.    Gesn.  3.    at  Graecu  coni.  quatuor  ap.  'Beram.   ap.   Torr.  alq. 

Rutgers  Yen.  LecU.  p.  357.  —  Quam  msc.   ap.  L.  Bos  Anlm.  p.  50.  vU 

RuduUy  Graecia  codi.  Casanb.  de  sar-  ginti  quatuor  (?)  ap.  Val.  Gesa.  2. 

tyr.  poesi  p.  255.  Comb.  b.  c.  d.  f.  Bad.  1.  laeck.  1. 

68)  faiis,   Msc.  Oberl.   d.   faeio,  Feae  5,   a.  b.   alit   mss.    ap.   Pott. 

Msc.  Dost.  Moa.  2.  —  dUtUus.  Mss.  Orell.  b  (ras.)  o.  d.  p.  M.    Edd. 

nostri    Lips.    1.   2.    Donr.  1.    Moa.  Priac.  Mediol.  476. 77.  86.  508. 512. 

1.4.  Gph.2.  Gtg.  1.  mss.  ap.Lamb.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  83.  86. 

quatuor,  Cruq.l,  uous.  ap.  Torr.  alq.  00.  02  (Plac.)  04.  05.  08.  Loch.  — 

Pulm.  1.  alli  ap.  Talb.  Val.  Comb,  delapsus,  Mss.  uostri  Moa.  3.  Drd.  4. 

duo  ap.Feam,  Orell.  S.  Edd.  Aid.  III.  mss.  ap.Lamb.  alq.  Cruq.  1,  tres.  6. 

Bas.   527.  55.   80.  Veoet.  .M4.  53.  Pulm.  6.  Pott.  19.  20.  Edd.  Aid.  I.  IL 

Glar.  Mur.  Lamb.Xyl.Fabr.  H.Steph.  Colou.  s.  a.   lunt.  503.   Venet.  500. 

Palm.   Chab.  Crat.  Bersm.  Torr.  D.  Asceass.  R.  .Steph.  Pottier. 

Heins.  Rod.  Dacer.  Despr.  Boad.  Tart.  60)  DetraAerei.  Msc.  nost.  Dorv.  2. 

luv.  Zurck.  Talb.  Burm.  Bentl.  Cun.  70)  in  versus  faciendo*  Mss.  nostri 

San.   Batt.    Phil.  Sandb.   Sivr.    Do-  Mon.  3.  Gph.  2.  Feae  1.  a.  d.  3,  a. 

righ.  Val.  Zeun.  Asar.  Heind.  Camp.  Edd.   Zar.   Aid.  I.  II.   vi  vergum  /*. 

DuTiq.  Orell.  Dts.  Dlb.  Scbm.  Wdm.  Msc.  nost.  Dorv.  2. 

Krg.    —   deUUus.    Msc.   nost.    a   in  71)   Saepe  c~  unguee.   Cit.  £uty> 

Drd.  3.  un.  ap.  Lamb.  quatuor  ap.  ches  ap.  Putsch,  p.  2108.  Saepe  ca- 

Cruq.  ap.  Torr.  alqTFeael,m.  Edd.  pui  foderei  vitfos  ei  cogerei  unguea. 

Baxt.   Gesn.    Oberl.    Comb.  Wakef.  Msc.  nost.  Gth.  2.  vinos  ac  roderet. 

Wetz.  Fea  (  qui  def. )  Zell.  lahn.Doer.  Schol.  Porph.  (Sed  Porph.  msc.  nost. 

Both.  Bip.   Mein.  Bur.  —  düapeue.  ei  rod,)  imos  ei  rod.  Msc.  ap.  Val. 

Mss.  nostri  Lips.  3.  Brl.  1.  Dorv.  2.  72)  vertene,  Msc.  nost.  Gph.  1.  — 

Ment.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  legi  sunt,  Mss.  nostri  Mon.  1.  Drd.3. 

Mon.  2.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  Gtg.  2.  Gph.  2.  mss.  alq.  ap.  Val.  Ed.  Bersm. 


LIB.  I.  SAT.  X.  153    ' 

Der  «US  dem  Roheo  erschuf  ein  Gedicht,  ungriechiacher  Abkunft; 

Hehr  denn  die  sammtliche  Schaar  vorzeitlicher  Dichter;  inzwischen 

Wenn  das  Geschick  ihn  hätte  verspart  für  unsere  Zeiten, 

Würd'  er  sich  viel  ahechleifen,  binwegmähn  Jegliches,  was  er 

üeber  das  Maa^  der  Vollendung  hinausspann;  würd'  in  der  Verse  70 

Bflduiig  sich  oft  wohl  kratzen  am  Haupt  und  die  Nügel  zerkauen. 

Oefter  den  Griffd  gekehrt,  wenn  doppeltes  Lesens  du  Werthes 
Fertigea  willst;  anch  nimmer  gebuhlt  um  der  Menge  Bewundnrog! 
Lass  es  an  wenigen  Lesern  genug  sein!  Möchtest  du  thörigt 
lieber  in  armlidien  Sdiulen  dictirt  sehn  deine  Gedichte?  75 

IQchi  idi;  denn  »mir  gnOgt's,  dass  der  Ritter  mir  klatsche,«  wie  keckiich, 
Seines  Gepochs  nicht  achtend,  zum  Volk  Arbuscola  sagte. 
SoUl*  ich  mich  kflmmem  um  Wanze  Pantilius?  grämen ,  wenn  rücklings 
Heine  Person  anzwackt*  em  Demetrius?  wenn  mich  der  Laffe 
Famuns,  Tafelgenoss  des  Tigell-Hermogenes,  lästert?  80 

Mag  nur  Plotius  diess  und  Varius,  mag  es  Mäcenas, 
Valgius  schätzen,  Virgil  und  Octavius,  nebst  dem  geliebten 


74)  ContemptM.  Mse.  nost.  Gph.  2.  San.   Gesn.  Phil.  Saudb.  Sivr.   Val. 

Talb.  11.  Dorigh.    Azar.    Wakef.   Wetz.  Fea. 

76)  nan  saHt.  Msc.  Potl.  4.  Heind.  Both.  Zell.  lahn.  Doer.    Pott. 

77)  ContempHs.  Sic  mas.  nostri  fere  Orell.  Bur.  Mein.  Dtz. Dlb.Schm.Wdm. 
omnea.  —  expuUa,MBB.  noBiriMon.l,  Krg.  —  crucier.  Msc.  nost.  Brl.  1. 
Gth.  2.  »  Arbuseula.  Mas.  et  edd.  alü  ap.  )!jamb.  et  Val.  fldd.  Aldi- 
(v.  Bentl.  et  Sery.  ad  Yirg.  Ecl.  nae,  hinc  vulgo  ante  Bentl.  et  Camp, 
10,  6).  ArÖMMtHla.  Maa.  noatri  Lipa.  Duviq.  Bip.  Preed,  —  cntciai,  Maa. 
1.2.  Drd.  3.  Mon.  1.2.3.4.  Baa.3.  noat.  Baa.  3.  Bad.  1.  quatuor  ap. 
mac.  Bentl.  0.^afric»iii.  Mac.  Bentl. 43.  Feam.  laeck.  1. 

78)  Met^  moetat  cimex  PantHiu»?  70)  Veüicei  —  Demetrius.  Cit.  Eu- 
mU  ermeiei,  Sic  vulgo  diät.  Men'  mo-  tychea  ap.  Putsch,  p.  2160. 

veai,   dmex  Pantüwe;    out  cntciei,  80)    TigüU.    Mas.    nostri   Drd.    2. 

Sie  diät.  Bentl.'  sq.  Wetzel.   •*   Me  Bas.   1.  3.  Gph.  2.  Gth.  2.   un.  ap. 

moüeat.   Mac.  noat.  Baa.  3.   —    an  Berem.  uu.  ap.  Feam.  Edd.  Flor.  482. 

CTHCiel.  Ed.  Colon,  a.  a.  —  Paniäius.  Venet.  483.  86.  02  (Pinc.) 

Maa.  et  edd.  vulgo.   PanWlius.  Mas.  81)  Plocim.  Msa.  noatri  Lips.  1.2. 

ap.  Torr.  Feae  3,  a.  0,  c.  Ed.  Loch.  Deas.  1.  2.  3.  Drd.  1.  3.  Mon.  1.3. 

PmuaUu,  Ed.  Flor.  482.  Landin.  Ve-  Gph.  2.  Gth.  2.  trea  mss.  ap.  Pulm.  — 

net.  483.  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Varus.    Mss.    nostri   Lips.   1.  2.  3. 

Mediol.    508.    512.    Pontüiue,  Msc.  Brl.  1.  Corb.  Deas.  2.  Drd.  1.  2.  4. 

noat.    Mon.    1.    PartäHu.   Mac.   ap.  Mon.  3.  Baa.  1.  3.  Gph.  1.  Gtg.  2. 

Fabr.    PaÜJUhu.  Mac.  Oberl.    d.     —  an.   ap.  Bersm.   Orell.    b.   d.  p.  — 

crudeL  Maa.  noatri  prope  omnea,  ap.  Vergüiusque,  Edd.  Aid.  I.  II.  Wdm. 

Palm.  Beram.  Torr.  Talb.  Bentl.  Pott.  82)  prvbei  hoc.  Maa.  nostri  Dorv.  1. 

et  Orell.  omnea,  ap.  Lamb.  alq.  ap.  Gph.  1.  2.  Feae  3,  a.  Ed.  Loch.  — 

Feam  plrq.  yigtnti  ap.  Val.  Gesn.  3.  Octaoitu,    aptinme   aique,    Sic   dist. 

Edd.   ante  Aldam  omnea,   Aacenaa.  Bentl.    (q.   v.  ad  Sat.  5,  27)    aq. 

Bentl.   (qai  reroe.)  aq.  Baxt.  Can.  San.  Val.   Sivr.  Wetz.  Orell.  Anto- 
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FaBCus,  et  haec  utinam  Visoomm  laude!  nterque! 

Ambitione  relegata  te  dicere  poBsom, 
85  PoIIio,  te  Messala,  tuo  com  fratre;  simulque 

Vos  Bibule  et  Servi;  sünol  bis  te  candide  Fumi, 

Compluris  alioB,  doctos  ego  quos  et  amicos 

Prudens  praetereo ;  quibus  haec,  liont  qualiacumque, 

Adridere  velim;  dolitoms,  si  pUceant  spe 
90  DeteriuB  nostra.    Demetri;  teque  Tigelli, 

Discipularom  inter  iubeo  plorare  cathedras. 

I  puer,  atqae  meo  citas  haec  subscribe  libello! 

nüu  opibmts.  Msc.  nosi.  Mou.  5.  -^  BilmU  ei  Servi.  Mss.   nosiri  et  alio- 

optimus,  utque.  Edd.  Venet.  494.  95.  rum  q.  sc.  omDes.    Edd.  ante  Beiitl. 

98.  Colon.  8.  a.   AseenB.  I.   Mediol.  vnlgo,    et  Saodb.  Mein.    DCs.   DIb. 

508.  512.  Schm.  Krg.  —  BütuU,   Senri  (om. 

83)    et  hoc    utinam,    Mss.    nostri  «0-   Msc.   ap.   Bersm.   OrcII.   S  (<•/ 

Dorv.  1.  Gph.  2.  sapsc.)  tumäette.  Mac.  nost.  Gph.  1. 

AA\  «mWi.  m«-  V..«  I  •  /'-  o  »,  \  ^^-  Sorb.  et  duo  alU  ap.  Val.  Edd. 

'     ' ;        1.  f^^^  3    p^^^    Mg^    n^j    Pp^^  4. 

85)  te,oylfM*flla.M98.  nostri  Gig.  1.  f^g^vi.  Edd.  Colon,  a.  n.  Aaccnss. 
Gph.  2.   —  Messala,  Sic  mss.  no- 
stri   propc   omnea.     Edd.    pleriqne.  87)  Complures  alw9.  Mas.  et  edd. 
MessaUa  alii  (v.  ad  Sat.  6,  42).  vulgo.   Cum  plitres  alias.  Msa.  nosln 

86)  Bihnie  et  Servi.  Ed.  Mnrct.  ^P«-  \  (\\  Z^^ri-rl'  rlJ^u 
(quiVestit.)  sq.  Rodeil.  Bentl.  (q.  v.)  ^^^^'  ^  ^^  Medio  .  477.  Comph^- 
Baxt.    Cun.   San.   Gesn.  Phil.    Sivr.    r«^«  o/ttit.  Mss.  nostn  Bas.  1   MenU 

Dorigh.  Wakef.  A^ar.  Oberl.  Wetz.    ™"-v?y^"v'i    5-       i™-  ^  7^ 
Fea.  Both.  Heind.  Camp.  Doer.  Pott.    «^P-  ^al.  h^d.  Val.  Sivr.  Hemd.  Zell. 

Dnviq.  Bip.  Zell.  Orell.  Bur.Wdm. —       88)    sunt  quaUaeumque.   Mss.  no- 
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Fuscus,  und  sei  es  geehrt  durch  Lob  vom  Paare  der  Viscusl 

Dich  auch  neDO'  ich,  entfernt  vom  aiielen  Dünkel,  mit  Freimulh, 

Poliio;  dich,  Messala,  vereint  mit  dem  Bnider;  imgletchen  85 

Bibulus,  Servins,  euch;  und  redlicher  Fnrnius,  dich  auch. 

Andere  mehr  noch  giebt  es  der  Freund*  und  Kenner,  die  weislich 

Hier  ich  verschweige;  dass  diesen  gesammt,  was  etwa  ich  leiste, 

Werth  sei,  wünsch*  ich  gewiss;  und  es  schmerzte  mich,  iliod'  es  geringem 

Betfall,  als  ich  gehofft.     Du,  Tigell  und  Demetrius,  mOgt  euch  90 

Zwischen  der  Lchrlinginnen  Gestähl  mit  Heulen  ergötzen! 

Geh,  Bursch,  schreibe  mir  rasch  den  Abschied  unter  das  Werklein! 

Bin  Mon.  1.  Gth.  2.   mss.  ap.  Bentl.  00)   TiyiHi.    Mss.   nostri  Lips.   2. 

OreU.  b.  c.  d.    Edd.  Mediol.  477.  86.  Drd.  2.  4.  Mon.  4.  Gph.  2.  (ilh.  2. 

508.  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  un.  ap.  Bcrsm.  Edd.  Flor.  482.  Ve- 

83.  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Loch.  net.  483.  86.  02  (Pinc.) 

Colon.  8.  a.   Ascena.  I.  Aid.  11.   re-  ni\    n«    «^  t            n  .          .  •     ^ 

voc.  Bentl.  »q.Cun.  San.  Val.Dorigh.  ®^>  I>t«V>ularum.   Mss    noslri  ad 

Heind.  Zell.  Doer.  Both.  Orell.  Du.  ST  T'^ii    aliorum   fere  omn«. 

BrI.  1.  De«..  1.  2.9.  Dri':  1.  2.  3.  4.  ??•  V«'-  O«"- »» («l.«».)  Ed.  A  d.lll. 

Mon.   2.   3.  4.  5.  Bm.   1.  3.   Gph.  •"""^'r^^^^;  ^J,"'-  '^'»Jf'/«- 

1.  2.  Gtg.  1.  2.  mw.  ap.  Benil.  OreU.  "f"  ^-  ^-  ^''\,  ^«""•;  ^"'-  T 

S.  p.    Edd.  Aid.  I.  III.    hinc  Tulgo  '^"'^  cltnxu-  Mao.  noat.  Des».  3. 

ante    Bentl..    et   Baxt.    Gesn.    Phil.  92)  dtut  haee.  Mu.  et  edd.  rulgo. 

Sandb.    Sivr.    Wakef.   Azar.    Wetz,  diu*  hoc.  Maa.  noatri  Mon.  3.  Baa.S. 

Fca.  lahn.  Camp.  Pott.  Duviq.  Bip.  un.  ap.   Bersm.   Oberl.   d.    Bad.    1. 

Bur.  Mein.  Schm.  qninque  maa.   ap.   Feam.    Ed.   Val. 

89)  Adridere.  Sic  mis.  noatri  optt.  eilo  kaec.  Edd.  Venet.  402  (Pino.) 

Lipa.  2.  3.  Dess.  1.  Mon.  1.  2.  3.  94.  95.  98.  Mediol.  508.  512. 


0.  HORATn  FLA€€I 
SERMONUM 

LIßER  SECUNDÜS. 


Satira  I. 
TREBATIUS. 

Sunt  quibus  in  satira  videor  nimis  acer  et  ultra 
Legem  tendere  opus;  sine  nervis  altera,  qoidquid 
Conposni;  pars  esse  patat,  similisque  meonun 
Mille  die  versus  deduci  posse.    Trebati, 

5  Quid  faciam,  praescribe.  —  Quiescas.  —  Ne  facianii  inqnis, 
Omnino  versus?  —  Aio.  —  Peream  male,  si  non 
Optimum  erat;  verum  nequeo  dormire.  —  Ter  uncti 
Transnanto  Tiberim,  somno  quibus  est  opus  alto, 
Imriguumque  mero  sub  noctem  corpus  habento. 

10  Aut,  si  tantus  amor  scribendi  te  rapit,  aude 
Caesaris  invicti  res  dicere,  multa  laborum 
Praemia  laturus.  —  Cupidum,  pater  optime,  vires 
Deficiunt:  neque  enim  quivis  horrentia  pilis 
Agmina,  nee  fraeta  pereuntis  euspide  Gallos, 

15  Aut  labentis  equo  describat  volnera  Parthi. 

Satira  I.  1.  2.  3.  4.    Mon.   1.   4.  5.    Bas.  3. 

1)    saära.    Sic  mss.    nostri  Lips.  Gph.  1.  2.   Gtg.  1.  2.   Gth.  2.  mss. 

1.  2.   Dess.   1.  2.    Drd.    1.  2.  3.  4.  ap.  Bentl.  altera  pars.  Comb.  b.  c.  d. 

Mon.  2.  4.  Gph.  1.  Bas.  1.  3.  saiyra,  Gesn.  2.  Bad.  1.  laeck.  1.  alii  mss. 

Msa.  nostri  Lips.  3.  Dess.  3.  Mon.  ap.   Pott,    et  Val.    Orell.    b.    c.  M. 

t.  3.  5.    Gph.    2.    Gtg.   1.    Gth.   2.  Schol.  Acr.  Porph.    Edd.  ante  Bax(. 

Schol.  Acr.  Porph.  —  videor,  Mss.  q.  sc.  omnes,  et  Bentl.   (qui  vulga- 

nostri  Mon.  3.  Bas.  1.  Dorv.  2.  mss.  tam  tuetar  ut  aeqae  probam)  Camp- 

ap.   R.   Steph.   ap.  Lamb.   alq.  ap.  Sandb.  Dorigh*.  Azar.  Btp.  Bar. 
Eientl.  dimidia  mss.  pars,  ap.  Comb.       2)    Legem  tendere,  ftbs.   et  edd. 

alq.  ap.  Val.  cod.  Bellovac.  et  quin-  valgo.    Legem    intendere.    Mss.   ap» 

qne  alii,  Septem  mss.  ap.  Pott,  no-  Lamb.  alq.  Feae  1,  n.  3,  a.  pro^- 

vem  ap.  Feam.    Ed.  Baxt.    (qui  re>  N.  Heins,  ap.  Bentl.  Edd.  Cun.  San. 

dux.)  sq.  Cun.  San.  Phil.  Val.  Gesn.  Phil.  Sivr.  Dorigh, 
Zeun.   (qui  def.)  Oberl.  Comb.  Wa-       3)  pntant,  Msc.  un.  ap.  Val. 
kef.  Franc.  Sivr.   Fea.  Heind.  Both.       4)  vertu.    Mss.   nostri  Lips.  1'  ^ 

ZelL.Iahn.  Doer.  Pott.  Mein.  Orell.  (corr.  versus),    —  diduci,  Mss.  no- 

Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  vi-  stri  Brl.  1.  Dess.  2.  Drd.  1.  msc  «. 

dear.  Mss.  nostri  plrq.  Lips.  1.  2.  3.  in  Drd.  3.  mss.  tres  ap.  Palm,  t^o- 

Dess.  1.  2.  3.  Brl.  i.  Dorv.  1.  Drd.  vem  ap.  Val.  Bad.  1.  Orell.  p« 


Des  %,  Horativs  Flaeciis 

Satiren. 

Zweites   Buch. 


Erste  Satire. 
Der  Rechtshescheid. 

Einige  meinen,  zu  scharf  sei  meine  Satire,  sie  dehne 
Ihre  Befugniss  zu  weit;  kraftlos  dünkt  Anderen  Alles 
Was  ich  verfasst,  und  Verse  —  so  wähnen  sie  —  ähnlich  den  meinen, 
Könne  zu  tausend  des  Tages  man  leicht  abspinnen.     Wie  mach*  ich*s  ? 
Gieb  mir,  Trdl>atius,  Rath.  —  Halt  Ruh!  —  Ganz  soll  ich  dem  Dichten,   5 
MÖDst  du,  entsagen? —  So  ist's.  —Kreuz  treffe  mich,  war  es  am  besten 
Nicht  so  gethan;  doch  kann  ich  einmal  nicht  schlafen.  —  Gesalbt  muss 
Schwinunen  den  Tiberis  durch  dreimal,  wer  tieferen  Schlaf  braucht; 
Deomacfast  halt*  er  mit  Wein  zur  Nacht  sich  den  Magen  bewässert! 
Oder  dafem  dich  so  mächtig  die  Schreiblost  drängt,  so  versuch'  es,  10 

Cäsars  Tbaten  zu  singen,  des  unüberwundenen;  reichlich 
Wird  dir  die  Mtthe  belohnt  —  Gern  möchr  ich's,  würdigster  Vater, 
Nur  fehlt  leider  die  Kraft.     Es  versteht  nicht  Jeder  von  Lanzen 
Starrende  Schaaren,  vom  Bruche  des  Speers  umkommende  Galler, 
Oder  die  Wunden  des  Parthers  zu  schildern ,  wie  er  vom  Boss  sinkt.  —  15 

5)  Quid  fadam,  praeacribe.  Sic  Rntgers  L.  Yen.  p.  361.  Ed.  Val. 
Tulgo.  Qmd  faeiam  T  Praeacribe.  Sic    (contra  ipsiua  codd.) 

disl.  Burm.   —  penerSbe.   Mm.  no-  10)  At  «t.  Msc.  Pulm.  6.  un.  ap. 

stri  Lips.  3.  Mon.  5.  Gtg.  1.    Edd.  Bersm.  Orell.  d  (corr.)  —  U  rapii, 

Flor.  482.  Venet.  483.  86. 02  (Pinc.)  Mss.  et  edd.  vulgo  (v.  Feam).   te 

Loch.  —  qmneamf  Mas.Feae2,d.  k.  eapU,  Mas.  oost.  Baa.  1.  Bentl.  20. 

quiesee,  Msc.  noat.  Gph.  1.  —  nee  Oberl.  a  (a  2.  in.)  Ed.  et  def.  Bentl. 

faeiam.  Ed.  Colon,  s.  a.  non  faeiam,  11)  rea  acribere  (vel  dieere  supsc.) 

Msa.  nostrt  Donr.  2.  Gph.  1.  Msc.  oost.  Dess.  3. 

6)  aidmopeream.  Edd.  Vcnet.  478.  12)  Cupide.  Duo  mss.  ap.   Torr. 
92  (Pinc.  Ufo)  94.  95.  98.  Mediol.  Orell.  p.  Cupio.  Msc.  nwst.  Bas.  3. 
508.  512.   Colon,  s.  a.   Ascenss.  —  13)  Deetitiami.  Msc.  noat.  Bas.  3. 
peream  modo.  Msc.  nost.  1.  in  Drd.3.  —  «'^«  «^-  ^dd.  Flor.  482.   Ve- 
—  Jt  nom  et.  Msc.  nost.  Brl.  1.  »c*-  478.  79.  83.  86. 

öx  «»               »,                irv        «  14)  ne  fracia.  Msc.  nost.  Lips.  3. 

8)  Trmanio.  Msc.  nost.  Dess.  3.  „^  fraeta.  Msc.  Feac  2,  i.  Gcsn.3. 
un.  ap.  Bersm.  Edd.  Cun.  San.  g^.  Cun.  ex  ing.  sq.  San.  Franc. 

9)  Inrigmamque.  Sic  mas.  nostri  15)  deacribat.  Mss.  nosiri  Lips.  1 
opU.  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  Mon.  (a  2.  m.)  3.  Dorv.  1.  Dess.  1.  Drd. 
2.4.  Irrigmame.  Mse.  Comb.  6.  Cont.  2.  3.  Mon.  2.  5.  Gph.  1.  Gtg.  1.  2. 
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.  Attamen  et  instam  poteras  et  scribere  fortem, 
Scipiadam  at  sapiens  Lucillus.  —  Haud  mihi  deero, 
Cum  res  ipsa  feret:  nisi  dextro  tempore,  Flacci 
Verba  per  attentam  non  ibnnt  Caesaris  aurem, 

90  Cui  male  si  palpere,  recalcitret  andique  tutos.  — 
Quanto  rectius  hoc,  quam  tristi  laedere  versa 
Pantolabtim  seurram  Nomentanumqne  nepotem; 
Com  sibi  qnisque  timet,  quarnquam   est  intactos,  et  odit. 
Quid  faciam?  Saltat  Milonius,  ut  semel  icto 

25  Accessit  fervor  capiti  numerusque  lucemis. 
Castor  gaudet  equis;  ovo  prognatus  eodem 
Pugnis:  quOt  capitum  vivunt;  totidem  studiorom 
Milia.    me  pedibas  delectat  claudere  verba, 
Lucili  ritu,  nostrom  melioris  utroque. 

30  nie  velut  fidis  arcana  sodalibus  olim 

Credebat  libris;  neque  si  male  cesserat,  umqnam 

Bas.  1  (ex  corr.)  mss.  Pulm.  6.  10.        16)  posses  (supsc.  poUrag)  Msc. 
Cniq.  6.   duo  ap.  Bersm.  decem  ap.  Grell.  S.  —  potenu  deBcribere.  Msc 
Feam,  Grell,  b  (a.2.  m.)  c.  S.  Edd.  nost.  Gph.  1.  —  ei  dicere,  Msc.  ap. 
Princ.  Mediol.  476.  77.  86.  508.512.  Val.  Kd.  San.  e  coni. 
Flor.   482.  Venet.  478.  79.  83.  86.        17)  Sapiadam.   Msc.  el  edd.  vul 
02  (Pinc.)  94.  95.  98.  509.  512.  544.  go,    quam  leclionem  tuelur  Prisciaii. 
53.  Loch.  Colon,  s.  a.  Aid.  II.  Ascenss.  VII,  2.  p.  291.  Kr.   y^Scipiadam  ^i- 
R.   Siepli.    Lamb.  Mur.   Xyl.   Cruq.  xii ,  noa  Scipiadem,**  Sdpiadem.  Msc. 
H.   Sieph.   Bersm.   Cbab.   D.  Heins.  nosl.Dt*d.3.  Schol.Porph.Csed&^Vi- 
Dacer.    Despr.    Bond.    Dacer.    Tart.  dam  Porpli.  msc.  uost.)  Edd.  Dacer. 
Rod.  Cun.  Baxi.  San.  luvenc.  Sandb.  Tart.    Phil.    Camp.  Schm.    Krg.  — 
Phil.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Gesn.  Gberl.  —  LmcäUut  (constanter)  edd.  üUr. 
Comb.   Asar.    Fea  (qui  def. )  Wetz.  Fabr.  Muret.  Chab.  Bersm. 
lahn.   Zell.   Camp.    Pott.   Bip.   Bor.        18)  Dttm  re$,  Mss.  nostri  Dorv.2. 
Grell.  Schm.  —  dewribU,  Mss.  no>  Bas.   1.    Gtg.  2.    quatuor    mss.  ap. 
stri  Lips.  1  (a  1.  m.)  2.   Dorv.  2.  Feam ,  Grell,  b  (a  2.  ra.)  p. 
Corb.  BrI.  1.  Dess.  2.3.  Drd.  1  {et       19)  aitenioM  —  mtres.  Msc.  Comb, 
snpsc.)  4.  Mon.   3.  4.    Bas.  1  (vel  d.  Feae  1,  n. 
bat  supsc.)  3.    Gph.  2.  mss.  Pulm.        20)  Qm  male,  Mss.  Pulm.  1.  2«  ^^ 
2.    3.    4.    ap.    Cruq.    alq.    duo    ap.  Talb.  1.  4.  quatuor  ap.  Val.  Bad.  1- 
Bersm.  Beutl.  6.  7.  8.  9.  13.  Comb.  6.  Ed.    Colon,   s.    a.    Quai    male,  ^» 
Gberl.  a.  c.  d.  Bad.  1.  quatuordecim  Cun. — si  palpare,  Mss.  nostri  Lips. 
mss.  ap.  Feam,  Grell,  p.  Edd.  Aid.  I.  3.   Dorv.   2.   De^.  1.    Drd.  4.  msc. 
Innt.  503.  Bentl.  (qui  def.)  Wakef.  Bentl.  8.   quinque    mss.    ap.   Feanif 
Heind.  Bolh.  Doer.  Dtz.  Dlb.  Wdm.  Grell,  p.  —  recalcUrai,  Mss.  nostri 
Krg.  —  describet,  MBs.nosinMon.l.  omnes  et  aliorum   fere.   Sehol.  Acr. 
Gth.  2.  mso.  Pulm.  1.  ap.  Cruq.  alq.  Edd.   ante    Bentl.    q.  sc.   omnes,  ei 
duo    ap.    Feam.    Edd.    Venet.   481.  post  multi,  Baxt.  Cun.  Gesn.  Saodb. 
Aid.  III.  Bas.  527.  55.  80.  Glar.  Fabr.  Gberl.  Asar.  Val.  Wakef.  Wetz. Heind. 
Piilm.  Torr.  Zurck.  Mein.  —  scribe-  Both.  Bip.  Zell.  Bur.  Dtz.  Dlb.  Schni. 
bat,  Msc.  Feae  1,  b.  Wdm.    Krg.    —     recaldtrei,    Ws»« 


LIB.   n.  SAT.   I.  159 

Doch  ihn  geredit  damellen  imd  kraftvoll  kOnotflit  da,  gleichwie 
Scipio's  Enkd,  der  weise  LacUios.  —  Nimmer  versSum'  ich's. 
Wann  sich  die  Sache  so  filgt.     Ist's  nicht  cur  gelegenen  Stunde, 
Flaccus*  Worte,  sie  dringen  in  Gflsars  lauschendes  Ohr  nicht, 
Der,  unzeitig  gestreichdt,  hintaus  schlägt,  sicher  von  allwärte.  —  20 

Besser  versuchtest  du  diess,  als  dass  du  xa  hitteren  Versen 
Nomentanns  den  Prasser,  Pantolabns  kränkst,  den  Schmarotzer; 
Während  in  Sorge  lUr  sich,  ob  verschont  auch.  Jeder  dich  hasset.  — 
Was  nor  machen?  es  tanzt  ein  Milonius,  hat  ihm  die  Weinglut 
Eist  amnd)elt  das  Haupt,  und  sieht  er  verdoppelt  die  Lichter.  25 

Castors  Lust  sind  Rosse;  des  Bruders,  ans  einerlei  Dotter, 
Faustkampf.     Gleichwie  der  Häupter,  so  giebt's  der  Bestrebungen  Anzahl 
lausende.     Mir  macht's  Lust,  in  das  Versmaass  Worte  zu  fügen 
Nach  des  Lueüius  Art,  dem  beid'  im  Range  wir  nachstehn. 
Gletdi  als  treuen  Genossen  vertraut'  einst  dieser  den  Schriften  30 

Herzeosgeheimnisse  an.    Niemals,  ob  ihm  Sddimmes  begegnet, 

Bentl.  13.  Feae  2,  b  (a  1.  m.)  6,  a.  Mon.   1.  3.  4.  Gth.  2.   msc.  Benil. 

Edd.  Bentl.  (qui  def.)  sq.  San.  Franc.  14.  Feae  2,  h.  Edd.  San.  Phil.  Franc. 

Sivr.  Dorigh.  Fea  (q.  v.)  lahn.  Doer.  Sivr.  —  yi  semel,  Mss.  et  edd.  vul- 

Mein.  go.   ut  dmul,  Mso.  nost.  Lips.  3  (a 

21)  QuiuUo  est  rtctius,  Msc.  noat.  2.  m.  corr.  aiimä)  Feae  1 ,  n.  Ed. 
Drd.   4.   —  irüH  quam.  Msc.   Feae  Fea  (qui  def.) 

I,  m.    Conl.   Can.  —  ludere  vertu,  25)  ciqriä  fervor.   Ed.   Cun.    no- 
£d.  Bond.  vandi  atudlo. 

22)  Pamtolabum.  Mas.  et  edd.  vul-  28)  MiHa,  Sic  mss.  nosiri  fere 
go.  PanUdahum,  Mas.  nostri  Dess.  2.  omnes,  Lipa.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Sant. 
Drd.  2.  4.  Moo.  3.  Gph.  2.  Gtg.  1.  Deaa.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  Mon. 
msc.  Orell.  S.  Edd.  Flor.  482.  Ve-  1.  2.  3.  4.  5.  Baa.  1.  3.  Gph.  2. 
net.  483.  86.  Panioiabam.  Edd.  Aid.  Gtg.   1.  Gth.  2.  mas.  Oberl.  a.  c.  d. 

II.  Baa.  527.   Glar.    Fabr.  PanUUo-   —    Zaudere    verbum,     Msc.     Feae 
bum.   Ed.   Med.    477.    Panioialnitm,    7,  a. 

Msc.  uost.  Brl.  1  (sed  r  eraa.)  Ed.        31)   si   mala.    Edd.    Venet.    492 

Venet.  478.  —  Momenianumque,  Mss.  (Pinc.)  Mediol.  508.  512.  —    cesse- 

nostri   Dorv.  2.   Drd.  1.  3.  4.  Gph.  rai.  Mas.    noatri   Lipa.   3.   Gph.    1. 

1.  2.  Mon.  3.  5.  msc.  Orell.  S.  Ed.  Gtg.  2.  maa.  ap.  Lamb.  alq.  Pott.  4. 

Aid.   L  Ifomentanumoe.    Mas.   noatri  Feae   1 ,  a.  2 ,  a.    e.    Edd.    VeneU 

Bas.    1.    3.    Brl.   1.    duo    mss.    ap.  478.   514.    544.   53.    Aid.    U.    Bas. 

Bersm.  Bentl.  6.  7.  8.  15.  20.  Oberl.  527.  31.  55.  Glar.  R.  Steph.  Lamb. 

d.  laeck.  1.   novera   mss.  ap.  Feam.  Xyl.   Fabr.  H.   Steph.  Chab.  Bersm. 

Ed.    Bentl.    aq.    Cun.    San.    Franc.  Deapr.  Dacer.  Bond.  Tart.  luv.  Beutl. 

Wetz.   Azar.   Wdm.   Nomentanumne.  (qui    vind.)    Cun.    San.   Phil.   Batt. 

Msc.  Feae  7,  a.  Franc.   Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Azar. 

23)  Cwn  Übt  Edd.  Venet.  483.  Fea  (qui  def.)  Heind.  Bolh.  Zell. 
92  (Pinc.)  lahn.  Camp.  Pott.  Doer.  Mein.  Orell. 

24)  MUtmku.  Mss.  et  edd.  vuig.  Dtz.  DIb.  Schro.  Wdm.  Krg.  —  ge»- 
Seh.  Acr.  -Porph.  Millonius.  Mas.  gerat.  Maa.  nostri  plrq.  Lips.  1.  2. 
nosiri    Lipa.    1.    2  (/  puncto   not.)  Bii.   1.   Ment.    Dess.   1.   2.   3.  Drd. 
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DecnrreiiB  alio,  neqoe  si  bene:  quo  fit,  ut  omnis 

Votiya  pateat  veluti  descripta  tabella 

Vita  senil.    Sequor  hone,  LucanuB  an  ApoloB,  anceps: 

36  Mam  Venusinns  arat  finem  sub  utrumque  colonnB, 
MisBUB  ad  hoc  palBiB,  vetoB  est  ut  fama,  SabelliB, 
Quo  ne  per  yacaom  Romano  incurreret  hosÜB, 
Sive  qnod  Apula  gens,  Ben  quod  Lacania  bellom 
Incateret  yiolenta.    Sed  hie  büIub  band  petet  nitro 

40  Qnemqnam  animantem;  et  me  velnti  coBtodiet  ensis 
Vagina  tectnB ;  quem  cnr  destringere  coner, 
TatUB  ab  infeBtiB  latronibnB?  O  pater  et  rex 
Inppiter,  ut  pereat  poBitnm  robigine  telnm, 
Nee  quiBqnam  noceat  cnpido  mihi  pacis!  at  iile^ 

46  Qui  me  conmorit,  —  melinB  non  tangere!  clamo  — 
Flebit  et  insigniB  tota  cantabitor  nrbe. 
CeryiuB  iratnB  legeB  minitatur  et  nmam: 

1.  2.  3.  4.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  2.    Gth.  2.    mas.    Palm.   1.  4.    10. 

1  {ge$$erii)  3.  Gph.  2.  Gth.  2.  Gtg.  ap.  Lamb.  et  Craq.  plrq.  tres  ap. 
1.  maa.  ap.  Polm.  Crnq.  Torr,  omnea,  Beram.  qninqae  ap.  Val.  aeptem  ap. 
ap.  Lamb.  alq.  quatuor  ap.  Beram.  Pott.  Orell.  c.  S  (corr.)  M  (m 
ap.  Bentt.  Gean.  Val.  omnes,  ap.  anpac.)  Edd.  ante  Aldnm  q.  ac. 
Pott,  omnea,  praeter  4.  ap.  Feam  omnea,  et  Aid.  n.  Aacenaa.  Colon, 
plrq.  Bad.  1.  Orell.  b  (ex  corr.)  S.  a.  a.  R.  Steph.  Lamb.  Craq.  Palm, 
p.  M.  Schol.  Acr.  Edd.  Mediol.  477.  Baa.  655.  80.  H.  Steph.  Crat.  Torr. 
86.  508.  512.  Flor.  482.  Venet.  479.  D.  Heins.  Zurck.  Dacer.  Tart.  Despr. 
83.  86.^  02  (Pinc.)  04.  05.  98.  Loch.  Talb.  Bentl.  Baxt.  Comb.  Can.  San. 
Colon.  ^8.  a.  Aid.  L  III.  Ascenss.  luv.  Phil.  Sandb.  Franc.  Gesn.  Val. 
Muret.  Putm.  Crnq.  Bas.  580.  D.  Sivr.  Dorigh.  Oberl.  Wakef.  Wets. 
Heins.  Crat.  Rod.  Zurck.  Baxt.  Torr.  Azar.  Heind.  Zell.  Camp.  Pott.  Bar. 
Talb.  Burm.  Gean.  (qui  def.)  Sandb.  Wdm.  Krg. 

Val.  Oberl.  Wetz.  Bip.  Bur.  —  um.       34)  Apulms.  Sic  mss.  nostri  Lips. 

quam  (unquam),  Mss.  nostri  Lips.  1.  1.  2.  3.  Bri.  1.  Dess.  2.  3.  Drd.  1. 

2  (a  1.  m  )  Brl.  1.  Dorv.  2.  Dess.  2.  3.  4.  Mon.  1.  2.  3.  4.  Bas.  1.  3. 
Drd.  2.  Mon.  3.  4.  Gph.  1.  2  (usq,  Gth.  2.  Edd.  vctt.  Mediol.  477.  86. 
sups.)  mss.  Palm.  2.  3.  6.  ap.  Lamb.  Venct.  478.  70.  83.  86.  Aid.  1.  Mu- 
alq.  Craq.  1,  an.  2.  an.  ap.  Bersm.  ret.  Cruq.  Torr.  Val.  Wetz.  Orell. 
Talb.  1.  4.  Comb.  d.  f.  alii  ap.  Polt.  oib.  Appului,  Cett.  Itein  v.  38. 

et    Val.    nndecim   mss.   ap.    Feam,  36)  ab  (ob?)  koc.  Msc.  nost.  Baa. 

Orell.  S  (a  snpsc.)  Edd.  Aid.  I.  III.  3.  _  ^|  /Vww.  Msc.  nost.  Mon.  5. 
lunt.  503.  Bas.  527.   31.   Glar.   Mn- 

ret.   Venct.   544.  53.    Fabr.   Bersm.  37)  Qua  ne    Mss.  ap.  Lamb.  alq. 

Chab.   Bond.  Rodell.  Fea  (qui  def.)  Ed.  Bersm.   (contra   ipsius  msc.)  re- 

Both.  lahn.   Doer.   Mein.   Orell.  Wü-  f»^-  ß«»'^-  —  mquireret.  Edd.  Flor, 

slem.  Bip.  Dtz.  DIb.   Schm.   —  ua-  482.  Venet.  478.  70.  83.  86.  Loch. 

quam,  Mss.  nostri  Lips.  2  (a  2.  m.)  —  *<»<«•    Mac.  nost.  Mon.  1. 

3.  Dorv.   1.   Dess.  1.  3.   Drd.  1.  3.  38)  Sive  quid  A,  g,   eeu  quid  L. 

4.  Mon.  1.  2.  5.  Baa.  1.  3.  Gtg.  1.  belfi  coni.  Bentl. 
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Wandt'  er  sidi  andefs  wohin,  ob  Erfreulidies;  also  dass  hierin 
Völlig  das  Lehen  des  Greises  enthüllt,  wie  im  Weihegemälde 
Vor  uns  liegt.     Ihm  folg*  ich,  ob  Appuler  oder  Lucaner, 
Stell'  ich  dahin;  denn  es  pflögt  der  Vennsier  beiderlei  Marken,  35 

Dazu  verpflanzt,  als  einst,  wie  die  Sag*  angiebt,  die  Ssü)eUer 
Waren  verjagt,  dass  durch  CinOd'  in  das  ROmergebiet  nicht 
Bräche  der  Feind,  ob  der  Appuler  Volk,  ob  Lucaniens  Horden 
Wild  anstürmten  mit  Krieg.     Doch  wird  mein  Griffel  ans  Vorwitz 
Keinem  der  Lebenden  je  wditlran,  nur  so  mich  beschützen,  40 

Gleicbwie  ein  Schwert ,  in  der  Scheide  versteckt.    Was  sollt'  ich's  herausziehn. 
Bin  ich  vor  tückischen  Strolchen  bewahrt?   0  du  Vater  und  Herrscher 
Juppiter,  dass  doch  die  Waffe  vom  Rost,  still  ruhend,  verderilM, 
Und  nur  Keiner  mich  krdnke,  den  Friede  Begehrenden.     Aber 
Wer  zum  Zorne  mich  reizt  (nicht  schädigen,  ruf  ich,  ist  besser!)  45 

Der  wird's  btiasen,  im  Liede  bekannt  durch  sämmtliche  Gassen! 
Gervius  drohet  im  Grimm  mit  Gesetz  und  richtender  Urne; 

40)  euHtoduU.  Edd.  Venet.  483.  a.  V.  lect.  ap.  Cun.  Ed.  San.  Sivr. 
86.  d2  (Pinc.)  Loch.  Dorigh. 

41)  destringere.  Mss.  noslri  pleri-  43)  robigine.  Ed.  Bentl.  (qui  rc- 
que,  Lips.  1.  2.  3.  Dorv.  1.  2.  Brl.  ß^»^)  »q-  Ciin.  Oberl.  Fea  (q.  v.  ad 
1.  Dc89     1.  2.   3.   Drd.  1.  3.   Mon.    »».   Od.   23,  7).    Heind.  Boih.  Zell. 

1.  2.  3.  4.  Bas.  3.  Gig.  1  (isupsc.)  I«bn.  Docr.  Mein.  Dtz.  Schm.Wdm. 

2.  Gib.  2.  quinqiie  rasa.  ap.  Pulra.  (vindicat  Wagner  Orüiogr.  Verg.  p. 
tres  ap.  Berem.  optt.  ap.  Torr,  no-  468.  Harles.  Orth.  LaU  p.  341.)  ru- 
Vera   ap.    Val.   undecim   ap.    Feam,  *V«»«-  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Orcll.  b.   c  (f  supsc.)   S.  Edd.  Ve-       44)  ^ec  qiäsquam.   Mss.    et  edd. 

net.  481.  509.  544.53.  Lamb.  Cruq.  vulgo.  Neqtdsquam.  Mss.  nostri  Mon. 

Xyl.   Zurck.    Benll.  Cun.  Baxt.^San.  1.  §.  4.  ga.  Mediol.  486.  Neu  qtdg- 

Phil.  Franc.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Gesn.  ^^,„    gd.   Cun.    ex  ing.    sq.   San. 

Oberl.   Comb.   Wakef.   Wetz.    Both.  sivr.  Nee  quicquam.  Ed.  Bond. 
Zell.  lahn.  Pott.   Doer.   Mein.  Grell.       45)  q„|  ^^  commordii.  Msc.  Bentl. 

DIb.  Schm.   Wdm.  Krg.  —   dUtrin-  14,  qq^\^  Rutgers,  refut.  Bentl,  eom- 

gere.  Mss.  nostri  Drd.  2.  4.  Mon.  5.  ,^„v  tuelur  Acron  et  Priscian.    10, 

Bas.  1.  Gph    1.  2.  msc.  Bad.  1    al.  3    p     434.    Kr.   et    17,    1.    Kr.   11. 

ap.  Val.  Grell,  c  (corr.)  p.  Edd.  vett.  p    5 

,'r^\r?.-  ^  l  '  o\  ""•  .•  Edd.  aate  Murelum  q.  sc.  omnes,  et 
Ucb.Aldinae.  Ascenss  Colon    Ba.  ,    .  ^^    ^^    ^^^ 

Palm.  Fahr   H.Sleph.  Chab.Ber.ra.  ^^  j.^   ^^^    j,„^j  Lamb. 

Torr.  Rod.  D.  Hein»    Dacer    Tart.  ^       ^    g^^    Tart.  Chab.  Bond. 

Despr.    Bond.    luv.    Barm.    Sandb.  ^^    ^         ^^^  ^    .  j^,  j  ^^^^ 

Axar.     Hemd.     Camp.     Bip.     Dl«.  ^^   (jruq.  6.  -  Ugem.  Maa.  nostri 

™''  Mon.  1.   Bas.    1.   Gesn.  3.   duo  ap. 

42)  0  piller  o  rtx.   Msc.  Feae  3,  Feam.  —  %iriiat.  Msc.  nost.  Gph.  3. 
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Canidia  Albaci,  qnibus  est  inimicay  yenennin; 
Qrande  malmn  Taiius,  si  quid  ae  iudice  certes. 

50  Ut  quo  quisque  valet,  suspeotOB  terreat  utqae 
Imperet  hoc  natura  potens,  sie  coUige  mecam: 
Dente  lupas,  cornu  taunu  petit;  unde  nisi  intos 
Monstratom?  Scaevae  vivacem  crede  nepoti 
Matrem:  nil  faciet  sceleris  pia  dextera;  mirum, 

&&  Ut  neque  calce  lupus  qaemquam,  neqae  deute  petit  bos 
Sed  mala  toUet  antun  vitiato  melle  cicuta. 

Ne  longom  faciam:  seu  me  tranqoilla  senectus 
Ezspectat,  Ben  Mors  atris  circmnyolat  alis; 
DiveS;  inops,  Romae,  seu  Fora  ita  iuBserit;  exsuly 

60  Quisquis  erit  vitae,  Bcribam,  color.  —  O  pner,  nt  sis 
Vitalis  y  metuo  et  maiorom  ne  quis  amicos 
Frigore  te  feriat.  —  Quid?  cum  est  Lucilins  auBUB 


48)  Aibuci  (v.  ad  II.  Sat.  2 ,  67).  Mon.   2.   5.  Bas.   3.  mss.  Bentl.  0 

Mb8.  nostri  fere  omnes,    ap.  Torr,  (a  1.  m.)  10.  13.  Septem  mss.   ap. 

plrq.   Orell.  M.    Edd.  Mediol.  477.  Val.  Bad.  1.   Orell.  b.  S.  Edd.  Ve- 

Venet.  478.  79.  Lamb.  Cruq.  Bersm.  net.  481.  Bentl.  (qui  reatit.  et  def.) 

Torr.  Tart.  Bond.  Burm.  Bentl.  Baxt.  aq.    Ciin.    Baxt.    San.    Phil.  Franc. 

Gesn.  Cnn.  San.    luv.  Phil.   Franc.  Sivr.  Val.  Dorigh.  Gesn.  Oberl.  Comb. 

Val.  Sivr.  Wetz.   Asar.  Camp.  Dts.  Azar.    Wakef.    Fea.    Wetz.    Heind. 

Dlb.    —  Aiöuä,  Quatnor   mas.    ap.  Both.  Zell.  Jahn.  Pott.  Doer.  Mein. 

Beram.  ap.    Torr.   alq.  (qni   prob.)  Orell.   Bip.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm. 

Schol.  Acr.  Porph.  Cruq.  Edd.  Flor.  Krg.  —  n  quU  te  iudice  certei.  Maa. 

482.  Mediol.  486.  508.  512.  Venet.  nostri  Lips.  1.  2.   Dorv.  2.  Brl.  1. 

483.  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  544.  Dess.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon. 
53. Loch. Colon. s.a. Aldinae,Ascenss.  1.  3.  4.  Bas.  I.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1 
Baa.  527.  55.  80.  Glar.  R.  Steph.  (ex  corr.)  2.  Gth.  2.  mss.  Comb.  b. 
Mur.  Fabr.  Xyl.  H.  Steph.  Chab.  d.  f.  Oberl.  a.  d.  alii  mss.  ap.  Val. 
Rod.  Dacer.  Despr.  Zurck.  Sandb.  Orell.  c  (v.  1.  quid)  p.  M.  (<ea  supsc.) 
Dorigh.  Oberl.  Wakef.  Fea  (q.  v.)  Edd.  Mediol.  486.  Aldinae,  Ascena. 
Heind.  lahn.  Pott.  Doer.  Both.  Mein.  III.  iV  et  sq.  Bas.  527.  58.  80.  Glar. 
Orell.  Bip.  Bur.  Schm.  Wdm.  Erg.  R.  Steph.  Mur.  Venet.  544. 53.  Lamb. 
Albusci,  Msc.  nost.  Lips.  3.  Albici.  Cruq.  Fabr.  Xyl.  H.  Steph.  Chab. 
Ed.  D.  Heins.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Bond.  Dacer. 

40)  Turius.  Mss.  nostri  et  alionim  Tart.  Rod.  Deapr.  Zurck.  Burm.  luv. 

fere   omnes.    Edd.    vutgo.    Thurüta,  Sandb.  Camp.  Bur.  —  «t  gaid  se  tu- 

Mss.   nostri  Lips.   1.  2  (a  2.  m.)  diee  cetiet.  Msc.  nost.  Gtg.  1  (a  1. 

Mon.  3.  Curiug.  Mss.  nostri  Dess.  3.  m.)  msc.  Bentl.  6  (var.  lect.)    Edd. 

Mon.   5.   msc.  ap.   Bersm.    7\tmu».  vett.  Flor.  482.  VeneU  478.  70.  83. 

Msc.  nost.  Gph.  1. /Vm'iif.  Msc.  Bentl.  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Loch. 

7.  coni.  Cruq.  et  Marcil.  contra  me-  Colon,  a.  a.   Ascens.  I.  si  qms   te 

trum.    Sed  edd.  Dorigh.  Camp.  Doer.  iud,  certei,  Msc.  Feae  1,  a. 

—  #t  quid  ee  iudice  eertet.  Mss.  no-  51)  Imperet  hoc  nat,  Mss.  et  edd. 

stri  Lips.  3.  Dorv.  1.  Dess.  1  (a  1.  vulgo.    imperat  hoc  n.    Msc.    nost, 

m.  ti  qui8  —  eertet  a  2.  m.  corr.)  Drd.  4.  msc.  Feae  7,  a.  Orell.  c.  Con- 
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Dem  mit  Albocins*  Gift  die  Ganidia,  wdchem  sie  feind  ist 

Torios  ist  gar  schlimm,  wo  den  Streit  als  Richter  er  schliditet 

Falls  nmi  ein  Jeder,  womit  er  es  kann,  die  Verdächtigen  schreckt  nnd       50 

Diess  das  Gesetz  der  Natur  mis  vorschreibt,  scbliessen  wir  also: 

Angriff  beat  mit  dem  Zahne  der  Wolf,  mit  dem  Home  der  Stier  each; 

Nichts  als  innerer  Trieb!  Die  noch  rdstige  Mntter  dem  Wüstling 

Scäva  vertraut :  nichts  ftevelt  die  Hand  des  Gerechten;  ein  Wunder, 

Wie  Niemanden  der  Wolf  mit  dem  Huf,  mit  dem  Zahne  der  Stier  trifft;      56 

Leidiger  Schierimg  entrafft  im  vergifteten  Honig  die  Alte! 

Nicht  weitläuftig  zu  sein:  mag  mein  ein  geruhiges  Alter 
Warten,  wo  nicht,  mich  der  Tod  mit  den  dflsteren  Schwingen  umsehweben  r 
Reich,  auch  dürftig;  zu  Rom,  auch,  wiQ*s  das  Geschick,  in  Verbannung, 
Schildr*  ich  in  jeglicher  Farbe  das  Dasem.  —  Kind,  ich  befürdite,  50 

Dass  nicht  lange  du  lebst,  und  ein  Fireund  von  den  Mächtigen  irgend 
Schlimm  mit  Kfllte  dich  trifft!  —  Sprich,  als  es  Lucilius  kecklich 


iecerat  Bonflnis  not.  94.  ImperUet  nai.  Bas.  3.  msc.  Pulm.  I.  Feae  2,  a  fa 

Msc.  Palm.  2.  un.  ap.  Val.  Ed.  Cun.  2.  ro.)  e.   Orell.  M  (I0  supsc.)  Ed. 

ex  ing.   sq.  San.   Franc   Sivr.  Do-  Cun.  ex  ing.  sq.  San.  Franc.  —  UU- 

righ.  tu.    Msc.   Grell.  S.    —   tollta.  Msc. 

53)  ManstratwM  est  Msc.  Feae  ^'^'h  nt^^T'^n^.  t^^'  **"' 
2.   «1    manüraäim  hoc?    Msc.  nost.  "*^**"  ^'P**  ^'  ^'  ^^^'  ^' 

Mon.  3.   —  Seaewi;  Mss.   et  edd.  58)  Ex$peetet,  Msc.  nostri  Drd.3. 

▼nlgo.  Seevae,  Mss.  nostri  Lips.  3.  Gth.  2  (ai  supsc.)  msc.  Feae  1,  a.  — 

Dess.  1.  3.   Drd.   1.  2.  3.  4.   Mon.  mors  densU  ctre.  Ed.  Med«  477.  -— 

1.  3.   Gtg.  1.  Edd.  Flor.  482.  Ven.  drewmoleL     Mss.     nostri    Drd.    3. 

483.  86.  Saevae.  Mss.  nostri  Gph.  1.  Bas.  l.  msc.  Feae  1,  a.  un.  ap.  Val. 

Mon.  5.    Gtg.  2.    Edd.  VeneL  478.  Edd.  Venei.  404.   05.  08.    Medtol. 

79.  02  (Pinc.)  Med.  486.  SeaetfO.  Ed.  508.  512. 

Ascens.  I.  50)  ««u/V^r  Mss.  nostri  fere  oxnnes, 

54)  nii  faeiat  Msc.  Feae  1,  n.  nU  Lips.  1.  2.  3.  Bri.  1.  Dess.  l.  2.  3. 
faekt  —  deatera.  Haec  vb.  Trcbatio  ^^'  1-  3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Bas.  1.  3. 
male  tribnunt  Daccr.  San.  Franc.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1  2.  Edd.  Ven. 
SWr.  —  mtriisi  est.  Mss.  nostri  Drd.  1.  478.  70.  Mediol.  486.  Aldinae,  Glar. 
Bas.  i.  Feae  l,a.  7,  a.  dextera  ve-  Muret.  Lamb.  hinc  vulgo.  teu  ean, 
rum.  Mss.  Feae  2,  c.  d.  Mss.  nostri  Drd.  2.  4.  Mon.  4.  msc. 

Comb.   b.    Edd.   Mediol.   477.   508. 

55)  Uinegue.  Mss.  et  edd.  vulgo.  512.  Flor.  482.  Venel.  483.  86.  92 
Jfi  neque,  aut  Si  neque  coni.  BenU.  (pinc.)  04.  05.  08.  544.  53.  Colon. 
A  negue  coni.  Praed.  Quin  neqtie  g  a.  Ascens.  I.  Bas.  527.  55. 80.  — 
CODI.  Goeller  ad  Plaotl  Trin.  p.  137.  f^  iusserit,  Mss.  et  edd.  vulgo.  Ha 
—  nee  dente.  Msc.  nost.  Gph.  2.  Ed.  i^grit.  Tres  mss.  ap.  Feam.  Ed.  Fea 
Cun.  ex  ing.  sq.  San.  Dorigh.  —  (q^i  egregiam  lectionem  dicil)  sq. 
j»ete/6off.  Mss.  nostri  Dorv.l.  Mon.  I.  bo^i,,  i,hn.  Mein. 

Gth   2.   ßenü.   2.  7.  14.   Feae  6,  a.  g^)  teeapiai.  Msc.  nost.  Gph.l.  - 

"*  P'  cum  Lueüing  (om.  est").  Msc.  Oberi.a. 

56)  Sed  male,  Mss.  nostri  Mon.  3.  Ed.  Mediol.  477. 

11* 
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Prunus  in  htinc  operis  conponere  carmina  morem, 
Detrahere  et  pellem^  nitidoB  qua  quisque  per  ora 

65  Cederet,  introrsum  iurpis;  num  Laeliua  et  qui 
Ehudt  ab  oppressa  meritum  Carthagine  nomen, 
Ingenio  offensi?  aut  laeso  doluere  Metello, 
Famosisque  Lnpo  cooperto  yersibus?  Atqui 
Primores  populi  arripuit,  populumque  tributim; 

70  Scilicet  uni  aequuB  virtuti  atqUe  eiuB  amicis. 
Quin  ubi  se  a  vulgo  et  scena  in  secreta  remorant 
Virtus  Scipiadae  et  mitis  sapientia  Laeli; 
Nugari  cum  illo  et  discincti  ludere  ^  donec 
Decoqueretur  olus,  soliti.     Quidquid  sum  ego,  quam  vis 

75  Infra  Lucili  censum  ingeniumque,  tarnen  me 
Cum  magnifl  Yixisse  invita  fatebitur  usque 
Invidia,  et  fragili  quaerens  iulidere  dentem. 
Offendet  solido.    nisi  quid  tu^  docte  Trebati^ 
Dissentis.  —  Equidem  nihil  hinc  diffindere  possum, 

03)  in  hone  operis -^  farmam  coni.  Cruq.  Xyl.  H.  Steph.  Chab.  Bersm. 

Markl.  Torr.  D.  Heins.   Dacer.  Tan.  Despr. 

64)  quia  quisque.  Mas.  noairi  Lips.  Bond.  luv.  Sandb.  Phil.  Camp.  Orell. 
l  (a  1.  m.)  2.  Gtg.  2.   —  per  ora  Dtz.  DIb.  Schm.  Krg. 

in  —  Cederei,  Msc.  Gesn.  3.   Coni.       t56)  Kartagine.  Mss.  nostri  Lips.  3. 
N.  Heins,  refut.  Benti.  Dess.  1.  Kartiutgine,  .Msc.  nost.  Bas.  3. 

65)  introrgus.  Mss.  nostri  Mon.  1.    Ed.  Orell. 

Gph.  2.  Gth.  2.  Oreil.  M.  ^  non  Lae-  68)  Famosisve.   Ed.  Cun.  ex   ing. 

Uns.   Mss.  Pulm.  6.   Comb.  b.   Coni.  sq.  San.  Franc.  Sivr.    (probo  ut  ve- 

Cuiacius  Observv.  12,  18.  —  el  qui.  mm).  "—  aiquin,  Mss.  nostri  Bas.  !• 

Mss.   nostri  Dess.  1    (aut  supsc.)  2.  BrI.  1.  aique,  Mbc,  Bad.  1.  aiqui  is 

Mon.  l.  Bas.  1.  Gph.  2.  Gth.  2.  msc.  coni.  Markl. 

a  ia  Drd.  3.  duo  mss.  Bersm.  optt.  60)/rt6tf/i{fn.  Mss.ap.  Lamb.plrq.(?) 

ap.   Torr.   Bentl.  0.  0.  20.  Bad.  1.  msc.  ap.  Turneb.   Adv.  7,  II.    Ed. 

Ober!,  d  (a  1.  m.)  quatuor  mss.  ap.  Lamb.  (qui  def.)  poptüique  tribununu 

Feam.    Edd.  vett.  ante  Aldum  q.  sc.  Msc.  nost.  Gph.  1. 

omnes»  et  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Bas.  70)  amicus,  V.  lect.  ad  oram   ed. 

555.  80.   Fabr.    Bentl.   (qui  redux.)  Torr,  adscr. 

sq.  Bazt.  Cun.  San.  Val.  Gesn.  Do-  71)  scena,  Mss.  nostri  omnes,  edd. 

righ.  Oberl.  Comb.  Wakef.  Franc.  Sivr.  vulgo.  seaena.  Edd.  Mediol.  477.  86. 

Wete.  Aiar.  Heind.  Doer.  Both.  lahn.  508.  512.   Venet.  478.   79.  83.    86. 

Bip.  Zell.  Pott.  Mein.  Wdm.  Bur.  —  92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Ascenss.  Sivr. 

aui  qui.  Mss.  nostri  Lips.  1.   2.  3.  Fea  (qui  def.)  Wdm.  (v.  Harles.  Or> 

Brl.    1.  Dess.  3.   Drd.   1.  2.  3.   4.  thogr.  Lat.  p.  350.  Nolten.  p.  158.)  — 

(rph.  1.  Mon.  2.  3.  4.  5.  Gtg.  1.  2.  remorai.  Mss.  nostri  Dess.  2.  Gph.  1. 

mss.  duo  ap.  Bersm.  Comb.  c.  d.  f.  msc.  ap.  Bersm.  Ed.  Xyland. 

Oberl.  a.  c.  d  (a  2.  m.)  Orell.  b.  c.  S.  73)  tV/o,   disdncH  {ei  om.)    Msc. 

Edd.   Aldinae,    Bas.  527.    Glar.    R.  nost.  Gtg.  J. 

Steph.  Muret.  Venet.  544.  53.  Lamb«  77)  ffagiU  a^itiens.  Mao.  Feae  l»  k 
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Wagte,  Gedichte  zuerst  io  der  Art  wie  diese  zu  fert*gen. 

Und  SU  eutkleiden  der  Haut,  wer  praogeud  damit  yor  den  Augen 

Wandelte,  drionen  ein  SchallL:  ward  Lälius  etwa,  uod  jener,  66 

Der  sich  den  ehrenden  Namen  erwarb  vom  Falle  Karthago's, 

Durch  sein  Spotten  gekränkt?  Und  schmerzte  Metellus'  Verletzung, 

Oder  dass  schmähende  Vers*  er  auf  l^pus  schüttete?  Gleichwohl 

Griff  er  mit  Tadel  das  Volk  zunftweis'  und  die  Ersten  des  Volks  an , 

Hold  und  gewogen  der  Tugend  allein  und  den  Freuoden  der  Tugend.  70 

Ja,  wann  fort  von  der  Bühne  des  Volkslärms  eilt'  in  die  Stille 

Scipio*s  Heldengemüth  und  des  Lälios  heitere  Weisheit, 

Pflegten  mit  ihm  sie  entgürtet  des  Spiels  und  lustiger  Kurzweil, 

Bis  gar  kochte  der  Kohl.     Was  immer  ich  gelte,  wenn  gleichwohl 

Unter  Lucilius  stehend  an  Rang  und  Gaben,  so  wird  doch,  75 

Dass  ich  mit  Grossen  gelebt,  auch  ungern ,  selber  der  Neid  mir 

Stets  einräumen,  und,  sucht  er  den  Zahn  in  Vermorschtes  zu  bohren, 

Nur  auf  Gediegenes  hau'n.     Wo,  gedirter  Trebatius,  du's  nicht 

Anders  vermeinst.  -—  Nichts  weiss  ich  für  mein  Theil  dem  zu  entheben; 


(a  1.  m.)  —'  müdere.  Sio  mss.  nostri  Guiac.   Obss.   12,  18.    Edd.   Aid.  I. 

Ups.  2.  3.  DesB.  1.  3.  Drd.  3.  Mon.  Lamb.    ( qai  expl.    et  def. )    Pulm. 

1. 2. 4.  Gth.  2.  —  denU.  Msc.  Feae  Cruq.   Xyl.   Fabr.   H.   Steph.    Chab. 

1,  a  (▼.  BonAn.  noU  05).  Grat.  Bersm.  Torr,  (qni  docte  expl.) 

78)  Ofendai.  Msc.  nost.  Deas.  2.  D.  HeiDS.  Bond.  Dacer.  Tart.  Deapr. 

mac.  Feae  l,b.  0;f«iu/t7.  Msc.  Oberl.c.  Zurck.  luv.  Baxt.  (qai  def.)  Sandb. 

Orell.   S.    —    m    quid,    Mas.   noatri  Gean.   Vai.   Oberl.   Comb.   Fea   (qui 

Brl.  1.    Dorv.  2.   Ed.   Cun.   ex  ing.  multis  def.)  Doer.   Orell.   (qui  def.) 

niti  quod  tu.  Maa.  nostri  Lips.  1.  2.  Bip.   Dlz.   Dlb.  Schm.  Krg.  —  dif- 

70)  fäl  hine,  Maa.  D08tnLipa.l.2.  fingere.  Maa.  noatri  Lipa.  1.  2(8up6c. 

Drd.  3.   MoD.  1.  Ed.  Cod.  ex   ing.  vel  diffindere)   3.    Donr.    1.    Corb. 

Arne.    Maa.  noatri  ad    nnum  omnea,  Deaa.  3.  Mon.  3.  4.  Gph.  1.  Gtg.  2. 

ap.   Gmq,    et  Beram.  omnea,    maa.  Baa.  1  (a  2.  m.)  maa.  ap.  R.  Steph. 

opit.  ap.  Bentl.  Oberl.  a.  c.  d.  Orell.  Palm.  3.  4.   Craq.  1,  trea.   duo  ap. 

b.  c.  6.  p.   Edd.  pleriqae,  et  recentt.  Beram.   ap.   Torr.  alq.   Gomb.   d.  f. 

hie.  Maa.  ap.  Lamb.  1,  un.  6.  0,  un.  Oberl.  c.  d.   Gean.  2.   alii  ap.   Val. 

Edd.  Lamb.  Cruq.  Xyl.  Bersm.  Torr.  ap.   Feam  pirq.   Bad.  1.  Pott.  4.  7. 

I).  Hetna.  Rod.  Bond.  Deapr.  Sandb.  11.  20.   Orell.   b.  S.   Schol.   Porph. 

Dorigh.  Oberl.  Heind.  Bip.  Zell.  kme.  Edd.    Zar.    Mediol.   477.  508.  512. 

Edd.    Aid.   II.  III.   Bas.   527.    Glar.  Flor.  482.  Venet.  478.  70.  02  (Pinc.) 

H.  Steph.  Maret.  Crat.  <—  diffindere.  04.05.08.  Loch.  Aid.  H.  IH.  Aacenss. 

Mss.  noatri  Lipa.  2  (aupsc.)  Deaa.  1  Colon,  a.  a.    Glar.   R.  Steph.   Baa. 

(supac.)  Mon.  1.  5.  Baa.  1  (a  1.  m.)  527.  55.  80.  Muret.  Venet.  544.  53. 

Gtg.  1.  Dorv.  2.  maa.  Palm.  2.  0. 10.  Bentl.  (qui  def.)  sq.  Cun.  San.  Batt. 

Lamb.  1,  on.  6.  0,  un.   Cruq.  1,  a  Phil.    Franc.    Dorigh.  Sivr.    Wakef. 

(aatiqaiss.)  4,  an.  0.  duo  maa.  ap.  Gean.  Wets.  Azar.  Heind.  Zell.  Both. 

Beram.  ap.  Torr.  plrq.  Talb.  1.  3.  4.  lahn.  Camp.  Pott. Mein.  Bor.  Wdm. — 

dao  maa.  ap.  Val.  alii  ap.  Pott.  Feae  defingere,  Maa.  noatri  Drd.  2.  Baa.  3. 

1,  b.  2,  g  (a  2.  m.)  k.  Schol.  Craq.  Gth.   2.    mac.   Pulm.    1.    ap.   Torr. 
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80  Sed  tarnen  ut  monitiu  caveas,  ne  forte  negoti 
Incatiat  tibi  quid  sanctamm  inscitia  legum: 
Si  mala  condiderit  in  quem  quis  carmina^  ius  est 
ludiciumque.  —  Este,  si  quis  mala:  sed  bona  si  quis 
ludice  condiderit  laudatus  Clkesare?  si  quis 

86  Opprobriis  dignum  laceraverit^  integer  ipse?  — 
Solventur  risu  tabulae;  tu  missus  abibis. 

Satiba  IL 
Ö  F  E  L  L  ü  S. 

Quae  virtus  et  quanta;  boni^  sit  vivere  parvO;  — 
Nee  meus  hie  sermo  est,  sed  quae  praecepit  Ofellus 
Rusticus ,  abnormis  sapiens  crassaque  Minerva  — 
Discite,  non  inter  lances  mensasque  nitentis. 


alq.  Ed.   Mediol.  486.  •—  dlffdere.  ed.  II.    Bip.   Bar.   Dte.    DIb.  Schm. 

Mas.   nostri   BH«  1.  Drd.    1.    Meat.  Wdm.  Krg.  latidatur  Cauare.  Celeii 

Des«.  1  (a  1.  m.)  msc.  1.  in  Drd.  3.  Riss,  et  edd.  laudetur.  Msc.  Feae  1,  i. 

msa.  ap.  Torr,  ei  Feam  alq.  altt  ap.  85)   OpproMit  (obproMiä).   Msa. 

Val.  PoU.  t2.  17.  Orell.  c.  M.  Var.  et  edd.  Tiilgo.  OpproMo.  Mso.  noai. 

leet.  ap.  Porph.   nÜtÜ  hmc  diffldere  Morell.   msa.  Lamb.  7.  8,  un.    Kd. 

coni.  Landin.  nikU  M»  diffldere  coni.  Mediol.  486.  approbrüy  opprobräam, 

Bentl.    —    diff^mdere.    Mm.    nostri  Mss.  ap.  Cniq.  —  digm».  Msc.  nost. 

Mon.  2.  Gph.  2.  v.  lect.  ap.  Torr.  —  Mon.   3.  -^  laeermterU,   Mao.    nosi. 

deflndere,  Msc.  Cruq.  2.  difflgere.  ▼•  Brl.  1  (supsc.)  mss.  Lamb.  1,  un.  3. 

lect.  ap.  Bentl.    —   defringere,  Msc.  et  quidamalii,  msc.  Feae  l,k.  PoU. 

Cruq.  7.  prob.  Wieland.  Ed.  Zeun.  —  10.  v.  lect.  ap.  Acron.  Prob.  Lamb. 

poisim.  Edd.  Ascens.  III.  IV.  Wieland.  Edd.  D.  Heins.  Despr.  Iut. 

80)  ut  eavea9  mamtus.  Ed.  Venet.  Barm.  Bentl.  (qai  multis  def.)  Wa- 

&00.  id monitus eavetu,  Msc.  Cruq. 7.  kef.    Wetz,    (qai   tarnen    improbat) 

82)  Si  male.  Msc.  nost.  Mon.  4.  —  Heind.  Wüstem.  Zell.  Camp,  iatrave- 

candiderinL  Msc.  nost.  Mon.  5.  con-  rä.  Ceteri   mss.  et  edd.  (qnam  leet. 

dideri».    Msc.    nost.    Drd.  4.    Coni.  def.  Wetz.  Fea.  Orell.) 

Glar.    in   notis.   etmdiderie  in  quem»  86)  SahetUwr  —  otiinM,  Uaec  vb. 

quam.  Ed.  Mediol.  477.  condiderit  in  male    tribannt   Horatio    Oacer.  San. 

quemquam.    Edd.   Zar.    Mediol.   486.  Franc.  Phil.  Sivr.  Camp.   —  nncai. 

&08.  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  70.  Msc.  nost.  Drd.  3.—  tum  mignu,  Msc. 

83.  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.   Co-  Feae6,a.  teMoe:  dimtsm«.  Msc.nost. 

Ion.  B.  a.  Aseenss.  Drd.  4. 

84)  laudatus  Caesare,  Mss.  nostri  Satira  H. 

Dess.  1.  Drd.  Gth.  2.  mss.  Palm.  1.  1)  boni.  Mss.   nostri  Ups.    1.   2. 

Oruq.  1,  dno.  6.  7.  «n.   ap.  Bersm.  Brl.  1.  Sant.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1. 

Bentl.  0  (a  1.  m.)  qninqae  mss.  ap.  2.  4.  Mon.  1.  2.  4.  5.  Bm.  h.  (Hb.  2. 

Val.   novem  ap.  Pott.    Prob.   Cruq.  msa.  Lamb.  1,  tres.  3.  6.   sex  msa. 

Ed.    Bentl.    (qai  vindic.)  sq.    Cun,  ap.   Pulm.   ap.   Cruq.   orones,   prae- 

San.  Sandb.  Phil.  Franc.  Sivr.  Comb,  ter  2.   quatnor  ap.  Bersm.  ap.  Torr. 

Gesn.   Oberi.    Wets:-Wakef.    Azar.  omnes,  praeter  nnnm,  ap.  Feam  mss« 

Heind.  Both.  Doer.  Mein.  Grell.  Tahn.  alq.   Grell,  b.   c.  8.    Edd.  Aid.  UI. 
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DeoDOch,  gewarnt,  niinin  wohl  dich  in  Acht,  dass  übele  Händel  80 

Nicht  elwa  dir  erreg*  Unkiinde  geheiligter  Satsong! 

Dean  wer  btee  Gedicht'  auf  Jemand  fertigte,  dem  droht 

Urthel  imd  Recht.  —  Wenn  bflse,  ja  wohl;  wenn  gute  jedoch  wer 

Fertigte,  selber  von  Gisar  belobt  als  Richtendem:  wenn  wer 

Den,  der  Rage  verdient,  dorchgeisseite,  selber  unsträflich?  —  85 

Nun,    dann  Itet  man  das  Stimmen  und  lacht;  frei  ziehst  du  von  dannen. 

Zweite  Satire. 
Ländliche  GenugsamkeU, 

Welche,  wie  gross,  ihr  Cuten,  £e  Kunst  sei,  leben  von  Kleinem : 
(Nicht  sind's  Worte  von  mir$  nem,  Lehren  Ofellus  des  Landmanns, 
Der  nicht  schulengeldirt,  so  ein  Weiser  des  gröberen  Schlags  ist) 
Dieses  vernehmt;  doch  nicht  bei  blinkenden  Tischen  und  Schüsseln, 


(qai  restit.)  Bas.   527.  31.    Lamb.  112.  133).  Ofeüa  coni.  Bentl.  prae- 

hinc  edd.  vnlgo.  —  btms,  Mas.  no-  eunte  Torrent.  Ed.  Orell.  ex  mac.  S 

atri  LIpa.  3.  Ürd.  3.  Mon.  3.  6ph.  1.  (aaup8c.)aq.WeberiDSat.Germ.conv. 

Bas.  I.  3.   Bin.  i.   Gtg.   1.  2.   msc.  et  poat.  v.  53.  112.  133.  O/V/ftia.  Msa. 

Cruq.  2.  an.  ap.  Torr,  trea  ap.  Talb.  omnea.  Schol  Acr.Porph.  Craq.  Edd. 

dnodecim  ap.  Val.  Bad.  1.  quataor-  rel.  omnes. 

decim  ap.  Feam.  Schol.  Act.    Edd.  3)  abnormig,  Msa.  nostri  Lipa.  1 

vett.  ante  Aid.  III.  omnea,  et  Aacenaa.  (a  2.  m.)   2  (a  2.  m. )  3  (a  1.  m. 

Glar.  R.  Steph.  Mnret.  Baa.  555. 80.  m  aupac.)  Deas.  1  (aed  9  eraa.)  2.  3. 

prob.  Mareil.  revoc.etdef.Fea. — bono,  Drd.  2.  4.  mac.  a  in  Drd.  3*  Mon. 

Msa.  Oberl.  a  (a  2.  m.)  c  (a  1.  m.)  1.  4.  5.  Baa.  1.  3.  Gph.  2.  Bm.  h. 

— pareo.  Mac.  noat.  Gph.  2  (v  anpac.)  Gth.  2.  mas.  Pulm.  2.  3.  10.  quin- 

2)  termOy  seä  (om.  e#<).  Ed.  Do-  que   msa.  ap.  Lamb.    ap.   Cruq.   et 

righ.  —  9ed  quae,  Maa.  noatri  Lipa.  2.  Torr.  plrq.  trea  ap.  Bersm.  ai.  ap. 

Brl.  1.   Mon.  2.    Brn.  h.  i.    Gth.  2.  Val.  Talb.    1.  Bad.  1.  Schol.  Acr. 

maa.  trea  ap.  Torr,  quinque  ap.  Val.  Edd.  Mediol.  477.  80.  Venet.  478.  79. 

niaa.    ap.    Comb,   omnea   praeter  f.  Aid.  I.   Lamb.  hinc  vulgo.   —  ab- 

duo  ap.  Feam,  alil  ap.  Pott.  Bad.  1.  norm{8  in  flne  aequenti  «absumtum). 

ap.  Orell.   omnea.    Edd.  Bentl.   (qui  Msa.  nostri  Lips.  1  (a  1.  m.)  2  (a 

indnx.  et  def.)  aq.   Baxt.  Cun.  San.  1.  m.)  3  (a  2.  m.)  Brl.  1.  Dorr.  1. 

Sandb.  Franc.   Sivr.    Gesn.   Dorigh.  Drd.  1.  3.   Mon.  2.  3.  Bm.  i.  ross. 

Oberl.   Comb.    Wakef.  Wetz.   Azar.  Pulm.  1.3.  0.  ap.  Lamb.  alq.  Cruq. 

Fea.  lahn.    Doer.  Pott.    Bip.   Mein.  1,  tres^  un.  ap.  Fabr.  un.  ap.  Bersm. 

Orell.   Schm.    Wdm.    Krg.    —    sed  quatuor   ap.  Torr.  Bentl.  2.   13.   et 

quem.  Maa.  noatri  Lips.  1.  3.   Dorv.  tres  alii.  Talb.  4.   quatuordecim  ap. 

1.  2.  Corb.  Deaa.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  Val.  Orell.  b.  c.  M.  Edd.  Fabr.  Val.  — 

3.  4.   Mon.    1.  3.  4.  5.   Baa.  1.  3.  anormi$.  Edd.  vett.  Flor.  482.  Venet. 

Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  2.  mas.  Pott.  9.  483.  80.92  (Pinc.)  94.  95.  98.  553. 

17.  20.   23.    Edd.   ante  Bentl.   qiioa  Med.  508.  512.   Loch.    Aid.  II.  III. 

vidi,    omnea,    et    PhiL    Batt.    Val.  Aaeenss.  Baa.  527.  55.  Glar.  R.  Steph. 

Heind.  Both.  Camp.  Zell.  Bnr.  Dts.  Mnret.  Rodeil.  —  anormi,  Mao.  nost. 

DIb.  —  ÖffeÜMt.  Maa.  noatri  Deaa.  2.  Ment.  maa.  R.  Steph. 

Mon.   1.  Grell.  M   (et  poat.  v..53.  4)  no»  ianoet  inier.  Ed.  Cun.  ex 
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ö  Cum  Btupet  insanis  acies  fiilgoribus^  et  com 
Adclinis  falsis  animus  meliora  recusat; 
Verum  hie  inpransi  mecum  diBquirite.    Cur  hoe? 
Dicam,  si  potero. 

Male  verum  examinat  omnis 
Corruptus  iudex.    Leporem  seetatus ,  equoye 

10  LasBUB  ab  indomito^  vel  —  si  Bomana  fatigat 
Militia  adsuetum  graecari  —  Beu  pila  veloX; 
MoUiter  austerum  studio  fallente  laborem, 
Seu  te  discuB  agit,  pete  cedentem  aära  diBCo: 
Cum  labor  extuderit  fastidiai  Biccus,  inanis 

15  Speme  cibum  vilem ;  nisi  Hymettia  mella  Falerno 
Ne  biberis  diluta;  foris  est  promus,  et  atrum 
Defendens  piscis  hiemat  mare:  cum  sale  panis 
Latrantem  Btomachum  bene  lernet.     Unde  putas  aut 
Qui  partum?  Non  in  caro  nidore  voluptas 

90  Summa  9  sed  in  te  ipso  est.    Tu  pulmentaria  quaere 
Sudando;  pinguem  vitiis  albnmque  neque  ostrea, 
Kec  BcaruB  aut  poterit  peregrina  iuvare  lagoiB. 


ing.   —  non  inier  men$a$  lancesque.  yerum  hoc  inpr.  Mse.  nost.  Des».  1. 

Msc.  Dosi.  Gph.  1.  un.  ap.  Berom.  Femm  tmprann  (om. 

5)  /)iijii«riipef.  Msc.  un.  ap.Bersra.  ^*«)«    ^^^'  Medlol.  486.  Aid.  l.  — 
Feae  2    k.  ^'"*  haecT  Ed.  Loch,  cur  non?  Msc. 

6)  AdcHnis  s.  accfinis,  Mss.  iiostri  *P-  ^«"™' 

Ups.  1.  2.  3.  Bri.  1.  Dess.  1.2.  3.  ^)  ^qvoque,  Msc.  Orell.  c. 

Ord.  1.  2.  3.  4.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  10)  Lapsus,  Ed.  Vcnet.483.  Aid.  I. 

Bas.   1.    Gph.  2.    Brn.  h.    mss.   ap.  Cassus,   Msc.  nost.   Dorv.  2.   —   vel 

Pnlm.  et  Lamb.  omaes,  un.  ap.  Fabr.  si  —  graecari.    Laudal  Eutyches  ap. 

tres    ap.   Bersm.    ap.    Torr,    onines  Putsch,  p.  2171.  (ed.  Lindem.  T.  1. 

praeter  unum,   Bad.  1.    Ed.   Lamb.  p.  178)  qui  leg.  faiigei. 

(qui  rcstit.)   et  post  cum  vulgo.  —  13)  agU,  Mss.  et  edd.  vulgo.  ogeL 

Adciivis  «.  acclivis.  Mss.  nostri  Gph.  1.  Mss.  nostri  Dess.  1.2.  Mon.  1.  Gph.  2. 

Bas.  3.  Gtg.   I.  2.  Gth.  2.  msc.  un.  ßas.    3.    Gth.  2.   mss.  Pulm.   1.   2. 

ap.    Bersm.   Comb.    f.    Schol.    Acr.  ^^q  gp    ßersm.   tres  ap.  Feam.    aä. 

Edd.   vetl.    ante    Lamb.   omnes,    et  Msc.  nost.  Dess.  3.  un.  ap.  Bersm. — 

Bas.  555.  80.   Muret.   Chab.  Bersm.  cedente,  Msc.  nost.  Mon.  1.  —  aera 

Wetz.  Acclivus.  Ed.  Loch.  Adciinus.  discum,  Msc.  nost.  Bas.  1, 

Msc.  un.  ap.  Toir.  Ed.  Cun.  sq   San.  ^      ^o^tuderiL  Mss. noslriLips.  l. 2. 

Phil.   Franc.  Val.   S,vr.   Dongh.  ^  3    Dorv.  1.  Corb.  Dess.1.2.  Drd.2.3. 

recuset.  Msc.  laeck.  1.  Mon.l.2.3(.pii/mVsupsc.)  5.  Gph.2. 

7)  inpransi,  Sic  mss.  nostri  Lips.  Bas.  3.  Bm.  h.  Gtg.  1.  mso.  Bad.  1. 
1.  2.  3.  Dess.  1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  duodeoim  mss.  ap.  Feam,  Oreli.  b 
3.  4.  5.  Bas.  1.  Gph.  2.  Gth.  2.  —  (a  1.  m.)  c.  S.  p.  Schol.  Acr.  Edd. 
rerum  haee  inpr,  Msc.  nost.  Mon.  1.  vulgp.  —  eaUuierü,  Mss.  nostri  Brl.  1. 


I 
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Wann  nnsimiigeD  Glanz  eu'r  Ang*  ansUimet,  und  eioroal  5 

HiD  zum  Falschen  gewandt  das  Gemflth  Heilsameres  abweist: 
Nein,   lasst  Dücbteroen  Magens  des  Ratbs  uns  pflegen.     Warum  diess? 
Lassl,  wie  ich  kann,  mich's  sagen. 

Es  prüft  ungründlicfa  die  Wahrheit 
Jeder  befiuigeDe  Richter.    EfSchöpO  vom  Jagen  des  Hasen 
Oder  vom  störrischen  Roes  —  und  greift  dich  die  Römische  Zucht  an,        JO 
Weil  du  der  Griechischen  Spiele  gewohnt  hist;  magst  du  am  raschen 
Ball  dich  erfreon,  wenn  das  Herbe  der  Müh  sanft  schwindet  im  Eifer, 
Oder  am  Discus  erfrenn:  wohl,  treib'  in  die  Lüfte  den  Discus! 
Hat  Mühsal  dir  den  Ekel  Terecheucht,  dann  hungernd  und  dürstend 
Sclieue  mir  Hausmannskost;  mit  Ifymeltischem  Honig  versetzt  nur  15 

Wolle  Falemer  zum  TVank;  aus  ist  dein  Schaffner,  und  dunkel 
Woget,  die  Fische  beschirmend,  das  Meer:  0,  Salz  zu  dem  Brod  wird 
Gut  dir  den  bellenden  Magen  besänftigen.    Wie  und  woher  diess. 
Meinest  du,  kommt?  Nicht  liegt  in  dem  köstlichen  Dufte  die  höchste 
Labsal,  nein,  in  dir  selbst.     Du  verdiene  mit  Schweiss  dir  die  ßeikost!       20 
Wer  vom  Schlemmen  erblasst  und  geschwellt  Ist,  weder  die  Auster 
Labt  den,  weder  der  Springer,  noch  Auslandswaare ,  das  Schne^ubn. 


Dorv.  2.  De9s.  3  {absL  supsc.)  Drd.  18)   putas  ei.    Edd.    luvenc.   Batt. 

i.  4.  MoQ.  4.  Bas.  1.  Bm.  i.   Gtg.  2.  Camp. 

mss.    ap.  Torr,   fere  omnes,    Bentl.  ig)  non  e^ft  coro,  Msc.  nost- Brn.  i. 

6.  8.  9.  10.    Comb.   b.   f.   Gesn.  3.  „on  est  in  caro.   M«c.  nost.  Gph.   I. 

alii  oiM.  ap.  Feam,  Orell.  b  (corr.)  ncm  tnc«nit>«urfore.  Msc.  nost.Brn.h. 

Edd.    Aid.  1.  II.   Argem.  514.   Ba«.  caro  non  in  nidore.  Ed.  Cnn.  ex  ing. 

527.  31.  —  ab»imieri(.  Mao.  Gph.  1.  «^^  ^,«^^.    w«^    «/.-#  r^\.  1 

TV        o  r \  n^      ^j    1    .•  20)  quaeres.  msc.  nost.  iipn.  1. — 

D«M  3  («ipsc.)  Commod.  lecuo.  -  „      i  Ztrea.    M.s.    nostri   Lips.   1 

tt«.  Beotl.  1«, ..  b.  td.  Benü.  (qui  J,^^,    ,    ^  3    p^j    j   j.  3. 4.  „on. 

'l5)   wShm:  mti.    Mm.  nostri  fere  IJ' ^^i^Gt^' i^}' ^^p^i^' 

omne«.    Edd.    Aid.    I.   II.  III    hino  onines ,' quatuor  ap."  Bersm.  inss."ap: 

▼nlKO.  vilem  et  mtt.  Mac.  nost.  Gte.  2.  o^_,,   '  „L  j     1     n.  _i.                -  . 

n»f.  Fe.e2.a.  Edd.  vett.  «.ec.\v.  fj"'^' J,^\„l  f?!^^'   "»fl  "?*  • 

...     '                .    .               r*^  t,aa.   vetl.   ante  Aldum,    quos   vidi. 

qooa  vidi,   omnea,   et  Asccnss.  Co-  Ascenss    et  oost  Bentl    Tnui 

Ion.  ».  a.  Mediol.  508.  512.  —  i/y-  omjies,   Ascenss.  et  posi  uenti.  ^qui 

_^.          X,.     ^.      w             .  .    1  •  revoc.)  recentt.  fere  omnes.   —   nee 

meäa  a.  Htmetta.   Mas.   nostri   Lip».  ^         m            «^  t  :^«    i  ^    i       \ 

1    Q    n—    I     n..^     1     Q     M^«    o  oatrea,  Mss.  nostn  Lips.  1  (al.m.) 

1.  3.   ueas.  I.   Drd.    1.  o.    Mon,  2,  «    ^.^  „    ,    i^,.    «    ^v,    p^^l  u  a 

*k    A    K    n«.    1    «i    n-«    ;    r*^    i   o  2.  Mon.   1.  (jtn.  l.  mss.  Lomo.  b.  d. 

6.  4.  D.  Baa.  1.6,  Brn.  i.  btg.  I.z.  ^„„,..^.  ^„„    „^    v«««»     uaa     au* 

9AA     -^»     pi^..    /iQo     v*««r    xfio  quatuor  mss.  ap.  Feam.   Edd.  Aldi- 

i«^*v     *lr  •    ü  ^^  f°V-      1  Phil-  "««•  Sandb.  Camp. 

16)  Nee  Owen»,  Maa.  nostn  Lipa.  1.  ^ 

Baa.  1.  —  dehUa,  Mas.  noalriMon.5.  22)  tcaurus  (vilioae).   Maa.    nostri 

Bas.  3.  msc.  Orell.  S.  ^  fora».  Ed.  Drd.  3.  Gph.  2.  Edd.  Flor.  482.  Ve- 

Francis.  net.  483.  86.  Loch.  Colou.  a.  a. 
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Vix  tarnen  eripiam,  posito  pavone,  velis  quin 
Hoc  potiuB  quam  gallina  tergere  palatum, 

25  Corruptus  vanis  rerom ;  quia  veneat  aaro 
Rara  avis  et  picta  pandat  spectacola  caada: 
Tamquam  ad  rem  attineat  quicquam.    num  vesceris  ista 
Quam  laudas,  pluma?  cocto  num  adest  honor  idem? 
Came  tarnen  quamvis  distat  nihil,  hac  magis  illa. 

30  InpariboB  formis  deceptom  te  patet    esto. 
Unde  datom  sentis,  lupus  hie  Tiberimu,  an  alto 
CaptoB  hiet?  pontisne  inter  iactatos,  an  amnis 
Ostia  Bub  Tusci?  laudas,  insane,  trilibrem 
Mullumi  in  singala  quem  minnas  pulmenta  necesse  est. 

35  Ducit  te  speciesy  video:  qao  pertinet  ergo 
Proceros  odisse  lupos?  quia  scilicet  iliis 
Maiorem  natura  modum  dedit,  his  breve  pondus. 
leiunos  raro  stomachos  volgaria  temnit 

23)  Fia  tandem.  Mm.  Cruq.  l,i  Camp,  eoeio  vel  adesi  hofwr.  Ed.  Me- 
dac. Oberl.  c.  prob.  Torr.  —  posiio   diol.  477.  cocion'  ei  ade$i  'hmtor  coni. 

—  tergere  palatum.  Cit.  Priscian.  Cun.  coekme  etkm  eii  homor  coni. 
0,  9.  p.  465.  Kr.  Benil.   coctoque  mm  (^ne  a  ree.  m. 

24)  turgere.  Msc.  nost.  Drd.  3.  supsc.)  Mao.  Bm.  o.  —  color  idem, 
Feae  2,  k.  7,  b.  Mss.  oostri  Gth.  2.  mso.  I.  in  Drd.  3. 

25)  Correptus,   Mso.    nost.  Brii.  i.  msc.  Cruq.    i,   an.   Puim.    1.  2.  3. 

—  vamr  rerwi^,  Mso.  nost.  Drd.  2  —  duo  ap.  Torr.  Comb.  f.  Talb.  II. 
venerai,  Mac.  nost.  De».  3.  Ed.  Aid.  I. 

26)  pandU.  Msc.  Feae  9,  a.  29)  CarnC  tarnen  ooni.  Marcil.  qumm 

27)  Tan^piam  id  rem  coni.  Praed.  tfis  (seiunctim).   Msc.   nost.  Lips.  1. 

—  oUiMgat.  Msc.  Gesn.  2,  a.  perti-  Ed.  et  expl.  Xyland.  et  Wfistem. 
neat,  Mss«  nostri  Lips.  1.  Mon.  3. 4.  quamois  dittai,  Msa.  et  edd.  vulgo. 
Gtb.  2.  msc.  Bad.  1  (a  l.  m.)  —  qwumit  dittet.  Msc.  nost.  Mon.  1. 
quioqtdd,  Msc.  nost.  Gpb.  1.  —  mmc  Edd.  Ascenss.  —  fdhü  hac  magig  üta. 
vesceri».  Msc.  nost.  Dess.  I.  msc.  Mss.  nostri  Lips.2.3.  Dess.  3.  Drd.2. 
ap.  Bersm.  non  veeeeri$,  Mss.  nostri  3.  4.  Mon.  2.  3.  4.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1. 
Drd.  4.  Gph.  1.  Gtg.  1.  Bm.  i.  mss.  Bm.  li.  i.  Schol.  Acr.  Edd.  plrq. 
Comb.  b.  d.  Venet.  483.  80.  92  (Pinc.)  544.  53. 

28)  Qua  laudat.  Edd.  Flor.  482.  Locli.  Aid.  III.  Bas.  527.  55.  80. 
Venet.  492  (Piue.)  —  cocto  num  ad-  Glar.  R.  Steph.  Mar.  Xyl.  Fabr. 
est  honor,  Mss.  et  edd.  vulgo.  cocto  Lamb.  (q.  v.)  Cruq.  H.  Steph.  Chab. 
non  adest  honor.  Msc.  nost.  Gtg.  I.  Bersm.  Torr.  Rod.  Dacer.  Deapr. 
cocto  nee  adest,  Msc.  Bentl.  10  et  Bond.  Baxt  Barm.  Bentl.  Sandb. 
alter.  Talb.  I.  tres  ap.  Feam.  Ed.  <jesn.  Wakef.  Wetz.  Asar.  Doer. 
Aid.  I.  cocftiii«me<^A.  Msc.  Bentl.  13.  Both.  Pott.  Heind.  Bip.  Zell.  —  nU 
coctone  num  adest  A,  Ed.  Gryph.  hac  magis  Uta.  Mss.  nostri  Lips.  1 
coctove  num  adest  h.  Edd.  Aid.  II.  (cum  gl.  ,»B0.  gaudes  veaoi**)  BrI.  1. 
Bas.  527.  555.  Glar.  R.  Steph.  Venet.  Dess.  1.2.  Mon.  1.5  (com  gl.  „quam 
544.53.  D.Heins.  Boud.  Tart.  Despr.  gallinae  yesceris")  Gtg.  2.  Baa.  3. 
Zurck.    Burm.    luv.    Franc.    Dorigh.  Brn.  i.    mac.  ap.  Beram.    Edd.  Me- 


LIB.  II.  8AT.  II.  171 

DeDDOch  erlangt'  ich  eB  kaum,  dass  nicht  am  gebraleaeo  Pfau  du 
Lieber  den  leckeren  Gaurn  dir  kitzeltest,  wie  an  der  Henne. 

* 

So  hat  nichtiger  Schein  dich  betbOrt,  weil  Gold  flh-  den  seltnen  26 

Vogel  man  zahlt,  und  bnnt  sehi  Schweif  vor  dem  Auge  sich  aufspreizt; 

Als  ob  dieses  zum  Wesen  gehörete!   Speisest  du  etwa. 

Was  da  dir  rdhmst,  das  Gefieder,  und  bleibt  sein  Schmuck  dem  Gesottnen? 

Deonoch,  wiewohl  nichts  besser  das  Fleisch,  diess  lieber  denn  jenes! 

Nur  ungleiche  Gestalt  Itthrt  irre  dich,  sieht  man.     Es  sei  drum!  30 

Sage,  woran  du  gewahrst,  ob  im  Meer  man  den  klaffenden  Seewolf 

Oder  im  Tlberis  fing?  Ob  zwischen  den  Brücken  er  umtrieb, 

(M>  an  des  Tuskiscfaen  Stroms  Ausfluss?  DreipRlndtgen  Roihbart 

Preisest  du  Thor,  und  musst  ihn  in  einzebe  Theile  zerslückeln! 

Hier  zieht,  seh  ich,  die  Grosse  dich  an.    Was  also  bedeutet's,  35 

Seewol&grOsse  zu  hassen?  le  nun,  weil  diesen,  vermutb'  ich. 

Reicheres  Haass  die  Natur,  dodi  den  ersteren  kleines  Gewicht  gab. 

Altagsdioge  verschmäht  em  selten  ernüchterter  Magen! 

diol.  477.  86.  Flor.  482.  Venet.  478.  edd.yulgo.pon/tsve.  Mscnost.Mon.l. 

70.  94.  05.  98.  Aid.  I.  Colon,  s.  a.  pantesve,  Msc.  Feae  7,  b. 

Ascens.  1.  et  lahn.  Mein.  Grell.  Dtz.  33)  Botäa.  Mss.  nosiri  alq.   Edd. 

Dlb.  Scbm.  Wdm.  Krg.  —  nihil  haee  veti.   plrq.    ante  Lamb.   —    laude: 

moffis  iüa.  Land.  Chab.  Kdd.  D.  Heins.  Ed.  Aid.  I. 

lav.   Batt.  nU  haee  magis  illa.   Msc.  34)    Mulum.    Msc.    nosl.    Brn.    i. 

nost.  Bas.  1.  Feae  1,  a.  c.  7,  a.  Ed.  Edd.  •  Mediol.    486.    Aldinae,    Glar. 

Fe«  (qui  def.,  ei  Mitsch.  Rac.  Ven.  Mur.    Ven.    553.    H.    Steph.    Chab. 

Faso.  I.)  nika  hae  dUtet  magis  iiia,  Bnrm. 

Msc.   Feae  2,  g.  nii  hie  magiM  illa.  ^b)  quidperümet,  Msa.nosinLips,^, 

Ed.  Gun.   ex  eont.   nihil  hae  magig  Brl.   I.   Dorv.   2.  Meni.   Drd.   1.  2. 

ißa,  ei.    Ed.  San.  ex  coni.  sq.  Phil.  Bas.  1.  Sex  mss.  ap.  Val.  Grell,  b. 

Franc.  Dorigh.   nihü  haee  magis  ÜH.  Kdd.  Aid.  1.  11.  R.  Steph.  qvad  per- 

Bd.  Val.   ex   coni.  (qui  post  v.  24  Hnet.  Mss.  Grell,  p.  M.  v.  lect.  ap. 

ponit  hnno  v.)  ülam,  Mss.  Grell,  o.  8.  Feam. 

nihil  haee  ^  magie  Ulam  ie  petere ,  eäio,  38)   leiunus  räro  siomachus,  Mss. 

Msc.  noat.  Gib.  2.  petere,  Mss.  Grell,  b  nostri  omnes,    praeter  unum,    mss. 

(a  1.  m.)   o  (a  1.  m.)   S  (a  1.  m.)  Lamb.  1,  tres.  3.  6.  7.  9,  un.  mss. 

peierei,  Msc.  nost.  Donr.  I.  nil,  hae  ap.  Pulm.  Cruq.  Torr.  Talb.  Bersm. 

magig  illam  —  ie  petere,  egto,  Corr.  Bad.  et   Feam   omnes.    Schol.   Acr. 

Torrent    e   mss.   alq.  nikU  hae  anig  Porph.  Edd.  vulgo.   leiunug  rare  gi. 

Uta  coni.   Heind.    Varias  huius   loci  V.    lect.   ap.    Acren,    qni    improbat 

iaterpretationes  ?id.  in  Comm.  (»»Alii  rare  legunt,  cum  in  usu  ha- 

30)  Imparihug,  Sic  mss.  nostri  Lips.  beamus  raro*').  Ed.  Baxt.  sq.  Gberl. 
1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  2.  Drd.  1.  3.  leiunug  rari  g(,  Schol.  Acren,  ex 
Mon.  I.  2.  4.  Bas.  1.  Gph.  2.  coni.  ut  videtur  („rari  magis  lego") 

31)  Unde  raium  coni.  N.  Heins,  prob.  Heind.  Ed.  Both.  leiunug  gto- 
AD.  Bentl.  (qui  reftit.)  —  in  alto,  maehug  raro.  Msc.  nost.  Brn.  i.  Edd. 
Mss.  Grell,  b.  p.  Edd.  Crato.  Bond.  Aldinae,  luut.  503.  Bas.  527.  Glar. 
Wets.  R.  Steph.  Mur.  Ven.  553.  H.  Steph. 

32)  paniegne  s.  pantigne,   Mss.  et   Rod.  Dacer.  Zurck.  Phil.   Hunc  ver- 
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Porrectum  magno  magnum  spectare  catino 
40  Vellem,  ait  Harpyiis  gula  digna  rapacibuA.    At  yob 
Praescntes  AuBtri  coquite  homm  obsonia!  quamqoam 
Putet  aper  rhombusque  recens;  mala  copia  quando 
Aegrum  soUicitat  Btomachum,  cum  rapola  plenus 
Atque  acidas  mavolt  inulas.    Necdom  omnis  abacta  est 
43  Pauperies  epulis  regam:  nam  vilibuB  ovis 

Nigrisque  est  oleis  bodie  locus«    Haud  ita  pridem 
Galloni  praeconis  erat  acipensere  mensa 
Infamis:  quid?  tunc  rhombos  minus  aequora  alebant? 
Tutus  erat  rhombus,  tutoque  ciconia  nido, 
50  Donec  yob  auctor  docuit  praetorius.    Ergo 
Si  quis  nunc  mergos  suayis  edixerit  assos, 
Parebit  pravi  docilis  Romana  iuventus. 
SordiduB  a  tenui  victu  distabit^  Ofello 


suin  Bentl.  ad  Artem  poei.  v.  337  bu-  mss.  Pulm.  3.  6.  al.  ap.  Val.  Bad.  1. 

spectum  habet  ut  spurium.  quareSa>  Grell,  p.    Edd.   Aldinae,   Bas.   527. 

nad.  Bau.  Val.   Sivr.   Franc.  Camp.  55.  80.  Glar.  R.  Steph.  Mur.  Veoet. 

eieceruDi;  Zeun.  ei  Weis.  uncU  in-  553.   Pulm.    Xyl.   Fabr.    H.    Steph. 

clua.  Chab.   Torr.  D.  Heins.   Rod.   Daoer. 

39)  Porrecto.  Ed.  Loch.  Porrectum  Tart.  Zarck.  luv.  Burm.  Baxt.  Geso. 
in  magno.  Mss.  nosiri  Brl.  1.  Dess.  2.  Phil.  Oberl.  Comb.  Wakef.  Wets. 
mss.    ap.  R.  Steph.  un.  ap.  Bersm.  Pott.  Bip.  Bur. 

un.  ap.  Feam.  Edd.  Bersm.  Chab.  —  42)  rhomimaque,  Sic  mss.  et  edd. 

magno  muUum.   Mdc.   nost.   Dorv.   1.  vulgo  recte.  rwnbus^   rumbus ,  rhum- 

ap.  Grell,  msc.  S.  supsc.  vel  mulium,  bua  aberratt.   in  mss.   et  edd.  veU. 

40)  FW/6  aU.  Msc.  oostri  Mon.  3.  hie  et  alibi.  —  male  copia.  Mss.  no- 
Bas.  3.  Hellem  ait  coni.  N.  Heins,  stri  Ups.  I.  2.  3.  Dess.  1.  Mon.  1. 
ap.  Bentl.  (qui  refnt.)  2.  5.  mss.  Grell,  c.  M.   Coni.  Doer. 

41)  obsonia.  Sic  mss.  nostri  fere  43)  9tomachum  et  cum.  Msc.  nost. 
omnes.  Edd.  plrq.  opsonia  alü  (v,  Gph.  2.  siomachum;  quin  rapuia  coni. 
ad  I.  Sat.  2,9).  —  Praesenies  Afri.  Praed. 

Ed.  Dorig^h.  —  quamquam,  Mss.  no-  44)  abiecta,  Msc.  nost.  Dess.   2. 

stri  plerique,  Lips.  1.2.3.  Dorv.  2.  abacta  est.  Msc.  Feae  2,  i  (proba- 

Dess.  1.  2.  3.  Drd.  2.  3.  4.  Mon.  1.  mus.  cf.  Bentl.  ad  U.  Sat.  3»  139). 

2.  3.  4.  5.    Gph.  1.  2.    Bas.  1.  3.  46)  nigtis  est  oleis  (^om.  gue).  Mss. 

Bm.   i.   h.   Gtg.  1.  2.   Gth.  2.  mss.  nostri   Mon.    1.    Drd.   4.    msc.   ap. 

Pulm.  1.  2.  4. 10.  quatuor  ap.  Bersm.  Bersm. 

decem  ap.  Val.  Gberl.  a.  c.  d.  Comb.  47)  Gallonis.   Mss.  nostri   Drd.  2, 

c.  d.  f.  Gesn.  3.  Edd.  vett.  ante  AI-  Brn.  i.  mss.  Pulm.  4.  0.  ap.  Lamb. 

dum,  q.  sc.  omnes,  et  Ascenss.  Lamb.  alq.    Ed.    Cralo.   Praeconis  Galloni, 

Cruq.    Kersm.  Bond.    Despr.    Bentl.  Edd.  Colon,  s.  a.  Ascenss.   —  Gal- 

Cnn.  San.  Batt.  Franc.  Sandb.  Sivr.  loni  praetoris.  Ed.  San.   ex  ing.  sq. 

Val.  Dorigh.  Azar.  Fea.  Heind.  Both.  Phil.  Dorigh. 

Zell.   lahn.  Camp.  Orcll.   Mein.  Dtz.  48)  quid  tum  rhombos,  Mss.  et  edd. 

Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  quamvis.  vulgo.   quid  tunc  rhombos.    Mss.  no- 

Mss.  nostri  Bri.  1.  Dorv.  1.  Drd.  1.  stri   Dess.   2.    Drd.  3.    Mon.  1.  2. 
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»Gross  auf  machtigem  Becken,  ein  Prachtstflek ,  möcht'  ich  ihn  anschaon  1 « 
Spricht  er,  ehi  Schlund,   Harpyeu  an  Rauhgier  gleichend.     Herbei  kommt  40 
Gütige  Süd*,  und  kochet  die  Bdkost  Solchen !  Und  gleichwohl 
Widert,  so  Butte  wie  Eher,  ob  frisch  auch,  wann  der  erkrankte 
Magen  von  übeler  Fülle  gequält,  nach  beizendem  Alant, 
Satt  wie  er  ist,  und  Radiesen  veriangt.     Nicht  gänzlich  verbannt  ist 
Schon  von  den  fürstlichen  Tafeln  die  Armuth.     Eiern,  so  wohlfeil,  45 

Schwarzen  Oliven  gewährt  man  noch  jetzt  Raum.     War  es  doch  unlängst, 
Dass  Gallooias*  Tafel,  des  Herolds,  wegen  des  Störes 
Kam  in  Verruf.     Wie,  nährte  das  Meer  da  weniger  Butten? 
Sicher  noch  war  Meerhutt*,  und  der  Storch  noch  sicher  im  Neste, 
Bis  euch  regelud  der  »Prätor  in  Hoflnung«  witzigte.     Dennoch  50 

Falls  dn  solcher  verfügt,  wohl  schmeck'  ein  gebratener  Taucher, 
Willig  gehorcht,  filr  Schlechtes  gelehrig,  die  Römische  Jugend. 

Filzige  Kost  steht  fem  von  der  massigen  Kost,  nach  Ofellus' 


Gph.  1.  Gtg.  1.  Em.  h.  ms8.  Oberi.  50)  Donec  nos.  Msc.  nost.  Gph.  I. 

a.  c.  d.  Bad.  I.  tres  ap.  Feam ,  Orell.  msc.  Feae  7,  b. 

b.  c.  S.  Edd.  Orell.  sq.  Dtz.  Dlb.  51)  eHxerit  (o.  gl.  t.  coxerii).  Msc. 
qtäd  num  rhomöos,  Msc.  nost.  Bas.  3.  DOst.  Lips.  3.  edisserit.  Msc.  Orell.  p. 
—  üequora  aleöant.  Mss.  nostriLips.  52)  prave,  Msc.  nost.  Dess.  3. 
1  (a  1.  m.)  2.  3.  Dorv.  2.  Ment.  parvi.  Edd.  Venet.  479.  92  (Pinc.) 
Deas.    3.  Drd.  3.  4.  Moa.  2.  3.  5.  94.  95.  98.  Mediol.  508.  512. 

Gig.   1.  2.  mas.  Cruq.  1,  uo.  6.  msc.  53)  Ab  hoc  versu  novae  eclogae 

ap.  Bersm.  Benil.  6.  8.  9  (a  1.  m.)  Initium   statuil  Porphyr.  Schol.    „In 

13.  23.  Gesa.  3.  Qberl.  a  (a2.  m.)c.  sordidos  incipit  haec  ecloga."   Item 

Comb.   c.    Pott,  9.  11.  14.  20.   un-  mss.  nostrl  Lips.    1.  2  (cum  titulo: 

dacim   mss.  ap.   Feam,  Orell.  c.  p.  „Corripit  sordidos/*)  3.  Corb. Dess. 2. 

Edd.  ante  Lamb.  fere  omnes,  et  Fabr.  Drd.  2.  4.  Mon.  1.  4.  Bas.  3.  Gph.  2. 

Muret.    Chab.   Rod.  Bentl.    (qui  re-  Brn.  i.   msc.   un.  ap.  Bersm.  plares 

voc.)sq.  CuD.  San.  Val.  Franc.  Sivr.  mss.  ap.  Torr.  Bad.  1.  un.  ap.  Oberl. 

Dorigh.    Azar.    Wakef.    Zeun.   Fea.  —    Sordibus,   Mss.    nostri   Mon.   2. 

Heind.  ßoth.  Zell.  lahn.  Mein.  Grell.  Drd.  4.   —  a  temä  victits  (s  snpsc. 

Doer.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  a  2.  m.)  Msc.  nost.  Gph.  2.   —  di- 

aequor  aUbat,   Mss.   uostri  Lips.    1  stabil.  Mss.  nostri  Lips.  3  (a  2.  m. 

(a  2.  m.)  Dorv.  1.  Brl.  1.  Dess.  1.2.  t  snpsc.)  Brl^.  Dess.  2.  Drd.  1.  2.4. 

Drd.  1.  2.  Mon.  1.  4.  Bas.  1.  3  (ale-  Mon.  2.  5.  Gph.  1.  2.  Bas.  1.  Gtg.  2. 

öai  om.)  Gth.  2.   Gph.  1.   mss.   ap.  Gth.  2.  msc.  Cruq.  2.  mss.  ap.  Feam 

Pnlm.  et  Lamb  omnes,  ap.  Cruq.  et  (qui  def.)  Edd.  q.  sc.  omnes.  disia- 

Comb.  plrq.  laeck.  1.    alii  ap.  Pott.  6a<.  Mss.  nostri  et  alionim  satis  muUi, 

Bad.  1.  Edd.  Mediol.  480.  tum  Lamb.  Lips.  l.  2.  3  (a  1.  m.)  Dorv.  1.  2. 

(qui  e  mss.  indux.)  sq.  Pulm.  Cruq.  Ment.    Dess.   1.  3.   Mon.  1.  3.  4  (t 

Xyl.  H.  Steph.  Bersm.  Torr.  D.  Heins,  supsc. )   Bm.  i.  h.   Gtg.  1.    Bas.  3. 

Bond«  Dacer/ Tart.  Despr.  luv.  Zurck.  mss.  ap.   Pulm.    omnes,   ap.    Cruq. 

Burm.  Bast.  Gesn.  Phil.  Batt.  Sandb.  omnes,    praeter  2.   duo  ap.   Bersm. 

Oberl.  Comb.  Wetz.  Pott.  Camp.  Bip.  Bentl.  2.  6.  et  quatuor  alii  (qui  non 

Bur.  improbat),  Talb.3.4.  Oberl.  d.  laeck. 

49)  fmüu  era$.  Msc.  laeck.  1.  1.  Orell.  b.  c.  p. 
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Ittdice.    nam  frastra  vitinm  yitayeris  ilhid; 
55  Si  te  alio  pravnin  detorseris.    AvidienuS; 

Cui  Canis  ex  vero  ductum  cognomen  adhaeret, 

QninquenniB  oleas  est  et  silvestria  coma^ 

Ac  nisi  mutatam  parcit  deftmdere  vmam  et 

CniuB  odorem  olei  nequeas  perferre^  licebit 
60  nie  repotia,  natalis,  alioaye  di^rom 

Festos  albatuB  celebret,  comnipse  bilibri 

CaulibuB  instillat,  veteris  non  parcus  aoeti. 
Quali  igitiir  victa  sapiens  utetar  et  horom 

Utram  imitabitur?  Hac  urget  lupus,  hac  canis ;  aiont. 
66  Mundus  erit,  qoi  non  offendat  sordibuS;  atque 

55)  praoum,  Mas.  et  edd.  vulgo.  ebictum.  Ed.  Chab.  ex  ing.  —  ad' 
Schol.  Act«  pravt».  Msc.  nost.  Dess.  2.  haesit.Msc.Pulm.  l,  Gesn.  3.  Comb, 
un.  ap.  Bersm.  Ed.  Beotl.  (qai  def.)  c.  d.  f.  Peae2,  h  (v.  Benil.  notam). 
sq.  Chin.  San.  Franc.  Sandb.  Sivr.  57)  Qmnquenna»,  Mss.  nostri  Dorv. 
Phil.  Val.  Dorigh.  Heind.  (pravum,  2.  Gph.  1.  2.  Drd.  4.  Meni.  Brn.  i. 
Wüstem.)  Zell.  Mein.  —  iÜ»iorteris.  mss.  ap.  Torr.  alq.  Gesn.  3.  Ed. 
Msc.  nost.  Bm.  1.  deiorserii.  Msc.  Zar.  —  eoma  et  (omissö  versa  seq.) 
nost.  Mon.  3.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  Msc.  nost.  Gph.  1. 

483.  86.  92  (Pinc.)  04.  05.  08.  Me-  58)  Aui  ntn'.  Msc.  nost.  Drd.  3.  — 

diol.  508.  512.  Loch.  Aid.  I.  Colon,  deflindere,  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3. 

s.  a.  Ascenss.  —  Atndienmtt.  Edd.  Dess.  1.  Mon.   I.  2.  3.  5.  Bas.  3. 

Mediol.   477.    86.    Venet.    478.  70.  Gph.  1.  Bm.  h.  Gth.  2.  mss.  Pnlm. 

Au/kUenus.  Msc.  Feae  1,  n.  1.  2.  3.  4.  10.  Cmq.  1,  a  —  d.  ap. 

56)  ex  vero  dueium,  Mss.  nostri  Lamb.  alq.  ap.  Torr,  meliores,  no- 
Lips.  1.  2.  Mon.  1.  Gtg.  1.  msc.  vem  mss.  ap.  Val.  Bad.  1.  Septem 
Palm.  4.  Craq.  l,a.  antiquiss.  Talb.  mss.  ap.  Feam,  Orell.  b.  S.  p.  Ed. 
3.  4.  Feae  2,  b  (a  2.  m.)  Prob.  Lamb.  (qai  restit.)  et  edd.  post  eam 
Lamb.  et  Tnmeb.  Ed.  Craq.  sq.  Fabr.  vulgo.  —  diffündere.  Mss.  nostri 
H.  Steph.  Bersm.  Chab.  Despr.  Crat.  Brl.  1.  Donr.  2.  Dess.  2.  3.  Drd. 
Barm.  Talb.  Bentl.  (qui  vindic.)  Can.  1.  2.  3.  4.  Gph.  2.  Bas.  1.  Brn.  i. 
Baxt.  San.  Sandb.  Franc.  Val.  Sivr.  Gtg.  1.  2.  msc.  Pnlm.  6.  ap.  Lamb. 
Dorigh.  Gesn.  Comb.  Wakef.  Oberl.  alq.  reliqni  ap.  Cruq.  plurimi  ap. 
Wetz.  lahn.  Doer.  Pott.  Mein.  Bip.  Torr,  alii  mss.  ap.  Val.  et  Feam, 
Bar.  Wdm.  —  ex  vero  dictum,  Mss.  Orell.  b.  S.  p.  Edd.  prisci  ante  Lamb. 
nostri  Lips.  3.  Dorv.  1.  2.  Brl.  1.  q.  sc.  omnes,  et  Bas.  580.  Maret. 
Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.3.  4.  Mon.  Craq.  Fabr.  — perfttndere.  Mss.  Feae 
2.  3.  4.  5.  Gph.  1.  2.  Brn.  h.  i.  2,  c.  d.  —  oünan  (om.  et).  Mss.  no- 
Bas.  1.  3.  Gth.  2.  Gtg.  2.  mss.  Palm,  stri  Brl.  1.  Drd.  1.  2.  Gph.  2.  Mon.5. 
1.  2.  3.  6.  10.  mss.  ap.  Lamb.  ap.  Bm.  i.  Gtg.  2.  Edd.  vett.  ante  Aldiim 
Craq.  plrq.  qaataor  ap.  Bersm.  ap.  (qai  restit.  otnicjn  et)  q.  sc.  omnes. 
Bentl.  omnes,  Gesn.  2,  a.  Oberl.  a.  50)  <Uemn.  Mss.  nostri  Drd.  2. 
c.  d.  Bad.  1.  ap.  Feam  fere  omnes,  Ment.  Mon.  3.  Bas.  I.  Bra.  i.  mss. 
Orell.  b.  c.  S.  Edd.  ante  Cmq.  q.  tres  ap.  Torr.  Bentl.  20  (v.  Bentl.) 
sc.  omnes,  et  Torr.  D.  Heins.  Bond.  60)  repartia,  Mss.  nostri  Brl.  1. 
Rod.  Di^cer.  Tart.  Zurck.  luv.  Phil.  Lips.  3.  Drd.  1.  Bas.  1.  repoida* 
Batt.  Asar.  Heind.  Camp.  Zell.  Orell.  Msc.  nost.  Bas.  3. —  aUoeque.  Mss. 
Dtz.  DIb.  Schm.  Erg.    -   ex  verbo  nostri  Drd.  3.  Ment.  Ed.  Chab. 
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Urtheil;  deoD  nicht  frommt  es,  das  eine  der  Laster  zu  meiden. 

Wenn  du  verliehrt  zum  andern  dich  hinneigst.    Avidienus,  55 

Welchem  mit  Recht  anklebt  der  bezeichnende  Name  des  Hundes, 

Spdset  Oliven,  an  Ataif  Jahr  alt,  und  wilde  GomeUen. 

Niemals  spendet  er  Wein,  als  kahmig  gewordenen;  femer 

Solch  dn  Od,  dess  Dnft  unerträglich  ist,  träufelt  er  gütig, 

Wenn  er  die  Nachhodizett,  den  Geburtstag,  oder  ein  andres  60 

Fest  im  Feiergewande  begeht,  selbst  auf  den  Salat  euch 

Ans  zwdmaassigem  Boro,  nicht  schonend  des  atenden  Essigs. 

Welch  ein  Leben  denn  wählt  der  Verständige?  Welchem  von  beiden 
Ahmet  er  nach?  Hier  dränget  der  Wolf,  wie  man  redet,  der  Hund  dort. 
Sauber  erschem'  er,  so  weit,  dass  er  fem  anstOssigem  Schmutz  sei,  65 

Öl)   Fa9i08.    Msc.  nost.    Drd.   3.  1.  2.  Gth.  2.   duo  mss.   ap.  Bersm. 

FeMiomm  coni.  Cnn.  ap.  Pott,  plerique,  Bad.  1.  Orell.  b. 

62)    Coäbui,   Ed.   Gun.   (ex  mss.  o.    Schol.    Porph.    Edd.    vett.    ante 

ut  ait.)  —  »011  parau,  Mss.  et  edd.  Lamb.  quos  Tidi,  omnea,  et  Muret. 

vulgo.    Schol.    Acr.    (qui  explicat.)  Xyl.    Pulm.    Grat.   Torr.   D.    Heins. 

nan  larguM.  Msc.  Feae  2,  f  (a  2.  m.)  Rod.  Bond.   luv.  Baxt.   Gesn.  Stvr. 

Ed.  Zar.  Goni.  Markl.  et  abiecit.  Dorigh.  Oberl.   Gomb.  Wetz.  Heind. 

64)  urgeU  v.  ad  I.  Sat.  3,  69.  —  Doer.   Zell.  lahn.  Pott.  Bip.  Schm. 

hae  camM ,  aiunU  Mss.  nostri  Lips.  1  —  qui  non  offendet.  Mss.  nostri  Dess. 

(a  1.   m.)    2.    3.  Dorv.  1.  Brl.    1.  2.    Drd.    2.   Bas.    1.    Bm.  i.    msc. 

Dess.  1.  Drd.  1.2.  Mon.  1.2.  3.  5.  Pulm.    6.  ap.    Cruq.    alq.  Gomb.  f. 

Bas.  1.  3.   Gph.  1.  Gtg.  1.  2.  Gth.  Pott.  4.   13.  Orell.  p.    Edd.  Lamb. 

2.   mss.  Pulm.  3.    4.    ap.  Lamb.  et  (qui  indux.  nihil  monens)  sq.  Gruq. 

Gniq.  plrq.  un.  ap.  Bersm.  nn.  ap.  H.  Steph.   Ghab.  Bersm.  Burm.  Da- 

Ganter,    (v.  lect.   4,  12)    mss.   optt.  cer.  Tart.  Despr.  Zurek.   Phil.  Batt. 

ap.  Torr.  Talb.  3.  11.  12.  octo  mss.  Gamp.  —  qui  non  offendiL  Mss.  no- 

ap.    Pott.   Bad.   1.    Orell.  b.    S.   c.  stri  Dorv.  1.  2.  Drd.  3  {a  supsc.)  4. 

Porph.  msc.  nost.  Edd.  Princ.  Lamb.  Mon.  5.  Gph.  1.  Brn.  h.  msc.  ap. 

(qui   restit.)   Gruq.   H.  Steph.  Ghab.  Bersm.  Orell.  S.   —  qua  non  offen- 

Uacer.  Zurek.  Bentl.  Baxt.  Gun.  San.  dat.  Msc.  nost.  Mon.  2.  mss.  Gruq. 

Batt.  Phil.  Sandb.  Franc.  Val.  Sivr.  1,  a  — d.  4,  a.  9.  Gesn.  2.   Schol. 

Gesn.  Dorigh.  Oberl.  Gomb.  Wakef.  Acr.  (qui  explic.)  Porph.  msc.  nost. 

Wetz.  Azar.  Heind.  Pott.  Both.  Zell.  Edd.  Fabr.  Bas.  555.  Bentl.  (qui  def.) 

Orell.    Bip.    Bur.    Dtz.  Dlb.    Schm.  sq.    Gun.    San.   Franc.    Val.    Azar. 

Wdm.  Krg.  —  hoc  canU  angit.  Mss.  Wakef.  Fea.  Heind.  Both.  Mein.  Orell. 

nostri  Lips.  1  (a  2.  m.)  Dorv.  2.  Dess.  Dtz.   Dlb.   Wdm.   Krg.   —  qua  non 

2.  3.  Drd.  3.  4.  Mon.  4.  Gph.  2.  Bm.  offendei.  Ed.  Sandb.  ^  qua  non  of- 

h.  i.  mss.  Gruq.  2.  6.  Gesn.  3.  Oberl.  fendit.  Msc.   nost.  Mon.  1.  —  quod 

a.  c.  d.  Gomb. cd. f.  alii  ap.  Talb.  et  nan  offendü.    Msc.  nost.  Gph.  2.  — 

Pott.  Edd.  ante  Lamb.  omnes  (praeter  gordibus,  Mss.  et  edd.  vulgo.  sordi- 

Princ.  RomO  et  Xyl.  Fabr.  Bas.  555.  dus,   Mss.  nostri  Lips.  3.   Dess.   1 . 

BO.  Pulm.  Crato.  Bersm.  Rod.  Torr.  Drd.  3.  4.  mss.  Gruq.  1,  duo.  Pulm.  2. 

D.  Heins.  Bond.  Despr.  Tart.  Burm.  nn.   ap.   Bersm.    Orell.   M    (supsc.) 

luv.  Fea  (qui  def.)  Doer.  lahn.  Gamp.  Porph.    msc.   nost.    Edd.   Bas.   555. 

65)  qui  non  offendat.    Mss.  nostri  Baxt.  Gesn.  Zeun.  Oberl.  Gomb.  Wa- 

plrq.  Ups.  1-2.  3.  Dess.  1,  3.  Drd.  kef.  WeU.  Bip.  ~  aiqui.  Mss.  nostri 

1.  Brl.  i.  Mon.   3.  4.   Bas.  3.  Gtg.  Lips.  1  (a  1.  m.)  2. 
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In  neutram  paitem  cultug  miser.    Hie  neqae  servisy 
Albuci  senis  exemplo^  dani  munia  didit, 
SacvuB  erit;  nee  sie  nt  sunplex  NaeviuSy  unctam 
Convivis  praebebit  aqoam:  Vitium  hoc  quoque  magnnm. 

70  Accipe  nunc,  victus  tenuis  quae  quantaque  secum 

Adferat.    In  primis  valeas  bene;  nam  yariae  res 
Ut  noceant  homini,  credas,  memor  illius  escae, 
Quae  Bimplex  olim  tibi  sederit.    at  simul  assis 
Miscueris  elixa,  simul  conchylia  tnrdisi 

75  Dulcia  se  in  bilem  vertent  stomachoque  tnmultum 
Lenta  feret  pituita.    Vides,  ut  pallidus  omnis 
Cena  desurgat  dubia?  Quin  corpus  onustum 
Hestemis  vitiis  animum  quoque  praegravat  una, 
Atque  adfigit  humo  divinae  particulam  aurae. 

80  Alter,  ubi  dicto  citius  curata  sopori 

Membra  dedit,  vegetus  praescripta  ad  munia  surgit. 
Hie  tarnen  ad  melius  poterit  transcurrere  quondam; 

66)  cultus  pariem.  Ed.  Can.  ex  68)  nee  üc  ut,  Mss.  nostri  Ups.  3. 
ing.  adiu  miser.  Edd.  Aid.  1.  lant.  Dess.  3.  Drd.  3.  Mon.  1.  2.  3.  5. 
503. — is  nequeserois,  MscAp.Bersm.  Gtg.  2.  Bra.  h.  mss.  Palm.  2.  3.  ap. 

67)  Albnci.  Mss.  nostri  fere  omnes,  Oberl.  omnes ,  Comb.  c.  d.  f.  Edd. 
Ups.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  3.  ante  Lamb.  omnes,  et  Fabr.  Bas.  555. 
Drd.  1.  3.  4.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  580.  Mur.  Xyl.  Grat.  Chab.  Rod. 
Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  2.  mss.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Despr.  Znrek. 
ap.  Bersm.  Orell.  M.  Edd.  Mediol.  Barm.  luv.  Bentl.  Can.  San.  Batt. 
477.  86.  Venet.  478.  79.  83.  86.  02  Sandb.  Franc.  Dorigh.  lahn.  Camp. 
(Pinc.)  Loch.  Lamb.  Cruq.  Bersm.  Orell.  Mein.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm. 
Torr.  D.  Heins.  Despr.  Bond.  Tart.  Krg.  nee  siciU,  Mss.  nostri  Lips.  1.  2. 
Barm.  Bentl.  Cun.  San.  Phil.  Franc.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  Drd.  1.  2.  Mon.  4. 
Val.  Sivr.  Zeun.  Wetz.  Azar.  Heind.  Bas.  1.  3.  Brn.  i.  Gtg.  1.  Gth.  2. 
(sed  idem  S.  1,  48  Albuti!)  Camp,  neque  sie  ut.  Msc.  Feae  1,  n.  Ed. 
Zell.  Pott.  Bur.  Dtz.  Dlb.  Albuii.  Lamb.  (nihil  moncns)  sq.  Cniq.  H. 
Msc.  nost.  Drd.  2.  msc.  Bad.  1.  Steph.  Tart.  Bond.  Phil.  Heind.  Both. 
Schol.  Acr.  Porph.  Edd.  cett.  (Nos  Zell.  Bip.  neque  sicui  (contra  metri 
cam  Lamb.  Cruq.  et  Bentl.  ex  mss.  legem,  v.  Praef.  nostram  ad  Hör. 
fere  Omnibus  formam  Albuci  tenemus,  Sat.  1829.  p.  LX.)  Edd.  Dacer.  Baxt. 
quam  confirmant  Inscriptt.  ap.  Gru-  Gesu.  Zeun.  Oberl.  Wakef.  Wetz, 
terum  p.  350»  licet  Scholl,  alteram  Azar.  Fea.  Doer.  Pott.  Bar.  nee  ad- 
sequantur.  cf.  II.  Sat.  1,  48.  Grell,  huc  uL  Ed.  Mediol.  477.  nee  sie  shn- 
parum  constanter  ap.  Hör.  AlbuHus  le-  plex  ut.  Edd.  Val.  Sivr. 

git,  ap.  Ciceronem  Albudus,)  —  dum       69)  praebebat.  Msc.  nost.  Mon.  3. 

nutnia  didü.   Mss.   et  edd.  recte  (v.  mss.  Feae   1,  n.  2,  b.  Grell,  b.  — 

Lamb.)   dedit  (vitiose).   Mss.  nostri  magnum  est.   Ed.  Chab.   (v.  sup.  &d 

Lips.  1.  3.  Dess.  1.  3.  Drd.  3.  Mon.  1.  v.  44.) 

Bas.  1  (i  supsc.)  Gth.  2.  msc.  Oberl.  c.       70)  tenuis  victus,  Msc.  nost.  Drd. 4. 

d.  munia  adibit.  Mss.  Feae  2,  e  (a  tenuis  quae  secum  quOntaque  metus, 

2.  m.)  5,  a  (a  1.  m.)  prob.  Fea.  Msc.  Feae  2,  i. 
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Fem  nach  beiderlei  Seiten  der  Unzier.     Weder  dem  alteii 
Kauz,  Albucius  gleich,  wird  wüthen  er,  wenn  er  den  Sclaven 
Dienste  vertheilt,  noch  auch  arglos,  wie  ein  Nävius,  Spülicht 
Reichen  den  Güsten  bei  Tisch.     Auch  das  ist  gröblicher  UnschicJi! 

Höre  nun,  wddien  Gewinn  und  bedeutenden,  massige  Kost  bringt.      70 
Diesen  zunächst:  sie  erhält  dich  gesund.     Denn  welcherlei  Schaden 
Buntes  Gemengsei  erzeugt,  wird  klar  dir,  wenn  du  bedenkst,  wie 
Gut  einfachere  Kost  dir  bekam.     Doch  sobald  du  Gekochtes 
unter  Gd)ratenes  mengst,  Krammtsvögel  mit  Muscheln  verschmausest, 
Wandelt  zu  Galle  das  Süsse  sich  um,  und  Toben  im  Magen  75 

Wecket  der  zähere  Schleim.     0  gewahrst  du,  wie  jeder  der  Gäste 
Blass  vom  verwirrende  Mahl  aufetefat?  Ja,  der  Körper,  vom  Unmaass 
Gestrigen  Schmauses  beschwert,  drückt  selber  den  Gebt  dir  danieder. 
Abwärts  ziehend  zum  Boden  den  Theil  vom  göttlichen  Anhauch. 

Jener,  sobald  er  die  Glieder  in  EU  durch  Speise  gestärkt  hat,  80 

Steht  nach  erquickendem  Schlaf  kraftvoll  zum  bestimmten  Geschäft  auf. 
Doefa  kann  dieser  einmal  zum  Besseren  auch  sich  versteigen, 

72)  credes,  Msc.  nost.  Mon.  1.  Dacer.  Rod.  Tart.  Despr.  Zurck.  Dond. 
Feae  5,  b  (a  1.  m.)  Burm.    luv.    Clin.    San.    Batt.    Phil. 

73)  ae  gimui.  Mss.  nostri  Lips.  I.  Franc.  Sivr.  Sandb.  Dorlgh.  Azar. 
Meni.  Mon.  3.  Bas.  3.  Drd.  4.  Gtg.  2.  Fea.  Heind.  Doer.  Both.  Pott.  Camp. 
Glh.  2.  msc.  Feae  2,  b.  Orell.  M.  Zell.  Mein.  Orell.  Bip.  Bur.  Schm. 
Edd.  Mediol.  486.  Fabr.  Wdm.  Erg.  --  affligit.  Mss.  Lamb.  1, 

75)  verttmL  Msc.  nost.  Dess.  2.  duo.  2.  5.  7.  8.  9.  10.  Septem  mss. 
Orell.  S.  vertont,  Mss.  nostri  Corb.  ap.  Val.  laeck.  1.  Pott.  4.  0.  17. 
Drd.  3.  —  «tomadb'^iitf.  Mss.  R.Steph.  Ed.  Lamb.   (qui  multis  commendal) 

76)  feraU  Mss.  nostri  Dess.  2.  sq.  Cruq.  Xyl.  Fabr.  H.  Steph.  Chab. 
Corb.  msc.  Orell.  b.  Bersm.  Bentl.  (qui  def.)  Baxt.  Gesn. 

77)  Cena.  Sic  mss.  nostri  plrq.  c)  Zeun.  Oberl.  Comb.  Wakef.  Wels. 
Lamb.  Bentl.  al.  recte  sie  scribi  do-  (refutat  Fea,  cf.  Sat.  I,  1,  81).  af- 
cet  A.  Mannt.  Orthogr.  p.  167  sq.  fecit  humo.  Msc.  nost.  Mon.  l.  efjfi- 
Inscr.  ap.  Gruter.  p.  105.  al.  Hartes  gil  humo.  Msc.  nost.  Gth.  2.  —  humi. 
ad  Cellar.  Orthogr.  Lat.  p.  210.  coeiid,  Mss.  tres  ap.  Val.  Edd.  H.  Steph. 
eaena  alii.  —  desurgii.  Msc.  Gesn.  3.  Dacer.  —  kumo  divinam.  Msc.  nost. 
Kd.  Cun.  cena  ne  dubia  ntrgai.  Msc.  Gpb.  1. 

Gesn.   2,  a.   cena  surgai  de  dubia.       80)  ubi  ut  dicto,  Msc.  nost.  Gib.  2. 

Msc.   nost.   Gph.  2.   cena  de  surgai.  —  citius  dicto.  Msc.  Feae  2,  h  (a  1. 

Mss.  R.  Steph.  m.)  —  sopore  membra  levat.  V.  lect. 

78)  EscternU    tritiis.    Msc.    nost.  ap.  Chab. 

Gph.  1.  vinis  coni.  Cnn.  —  pergra-  81)  metu$  prescr.  Msc.  nost.  Mon. 

9at.  Msc.  nost.  Dorv.  2.  1.  —  praedicla.  Msc.  nost.  Dess.  3. 

79)  adfigit  s.  affigit,  Mss.  nostri  msc.  Cruq.  un.  —  turget.  Msc.  nost. 
et  ceterorum  (Pulm.  Cmq.  Bersm.  Meni.  mss.  ap.  Lamb.  alq.  £d.  Aid. 
Torr.  Talb.  Bentl.  Gesn.  Comb.  Oberl.  I.  —  at  munia  aure  surgit  (i.  e.  mu- 
Orell.)  prope  omnes,  ap.  Feam  et  ma  rc«<j^iV).  Edd.  Venel.  479.  83.  86. 
Pott.  plrq.  Edd.  ante  Lamb.  omnes,  82)  discurrere.  Msc.  nost.  Drd.  4. 
et  post  eum  Bas.  580.  Torr.  D.  Heins,  transcurrere  ^ando.  Msc.  nost.  Gph.l. 
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Sive  die  festum  rediens  advexerit  annus, 
Seu  recreare  volet  tenuatum  corpus;  ubique 

85  Accedent  anni  et  tractari  mollius  aetas 

Inbecilla  volet.  Tibi  quidnam  accedet  ad  istam. 
Quam  puer  et  validuB  praesumiB  mollitieni;  seu 
Dura  valetudo  inciderit;  seu  tarda  senectus? 
Rancidum  aprum  antiqui  laudabant,  non  quia  nasus 

90  Ulis  nullus  erat;  sed  credo  hac  mente,  quod  hpspes 
Tardius  adveniens  vitiatum  commodius,  quam 
Integrum  edax  dominus  consumeret.    Hos  utinam  inter 
Heroas  natum  tellus  me  prima  tulisset! 

Das  aliquid  famae,  quae  carmine  gratior  aurem 

95  Oecupat  humanam?  Grandes  rhombi  patinaeque 
Ghrande  ferunt  una  cum  damno  dedecus«    adde 
Iratum  patruum,  vicinos,  te  tibi  iniquum, 
Et  frustra  mortis  cupidum,  cum  deerit  egenti 
As  y  laquei  pretium«    »Iure«  inquit  »Trausius  istis 

83)  advexerU,  Mss.  nostri  fere  Edd.  vulgo.  ubive  coai.  Benti.  Edd. 
omnes,  Lips.  1.  2.  3.  Dorv.  2.  BrI.l.  Cun.  San.  Phil.  Val.  Franc.  Si?r. 
Des8.  1.  2.3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Drd.  Dorigh.  Heind.  (^Mque.  Wüstem.) 
1.  3.   Bas.   1.  3.   Gph.   1.   2.   Hrn.  Doer.  Zell.  Both.  Bur. 

h.  i.  Gtg.  1.  Gth.  2.  mss.  ap.  Pulm.  85)  Accedent.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

omnes,  ap.  Cniq.  plerique,  Lamb.l,  Aecedunt.  Mss.  nostri  Dorv.l.Dess.  1. 

duo.  3.  7.  8.  0.  10.  ap.  Torr.  plrq.  Bas.  3.  mss.  ap.  Torr.  alq.  an.  ap. 

et  meliores,   septemdecim  ap.   Val.  Bersm.  Feae  2,  a.  e  (al.m.)  Schol. 

Comb.  c.   d.   Oberl.   a.  d.   Gesn.  2.  Acr.    Ed.   Bersm.   (qui  tarnen  prob. 

Bad.  1.  Orell.  b.  c.  p.  S  (vel  addu-  vulgatam.)  Accedant,  Msc.  nost.  Lips. 

xerit  supsc.)  Schol.  Acr.  Kdd.  Loch.  3.   Feae  2,  b   (a   1.   m.)   —   on/it, 

Lamb.  (qui  assenüt  e  mss.)  sq.  Cruq.  tractari   (om.   et)»  Mss.    nostri   ad 

Xyl.  Fabr.   H.   Steph.   Pulm.   Ghab.  unum  omnes,   ap.  Pulm.  et  Bersm. 

Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Dacer.  Despr.  omnes,    ap.    Torr.    alq.    ap.    Bentl. 

Burm.  luv.  Benti.  Cun.  San.  Sandb.  omnes  praeter  6.  Bad.   1^  Oberl.  a. 

Phil.  Franc.  Batt.  Val.  Sivr.  Dorigh.  c.  d.  undecim  mss.  ap.  f*eam,  Orell. 

Azar.  Fea.  Heind.  Both.  Zell.  Doer.  b.  c.  p.  M.    Edd.  veteres  ante  Al- 

Pott.   Orell.    Mein.    Bur.    Dtz.    Dlb.  dum  q.   sc.   omnes,    et  Fea  ed.    ac 

Schm.  Wdm.  Krg.  —  adduxerit.  Mss.  defend.  —   anni ,   et  tractari.  Mss. 

nostri  Ment.  Dorv.  1.  Drd.  4.  Mon.  4.  ap.  Torr.  alq.  msc.  Benti.  6  (q.  vid.) 

Gtg.  2.   mss.  Cruq.  2.  7.   ap.  Torr.  Edd.    Aldinae.    hinc   secuti    omnes, 

pauci  recentt.   alii  ap.  Val.  Orell.  S  praeter  Feam. 

(supsc.)    Edd.   vett.  ante   Larab.   q.  86)  Inbecilla.  Sic  mss.  nostri  Lips. 

sc.   omnes,   praeter  Loch. ,    et  Bas.  1.2.3.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  Moa. 

580.  Crat.  Tart.  Bond.   Zurck.  Rod.  1.   2.  4.  al.   —  übt  quidnam.   Mss. 

Tart.  Baxt.  Gesn.  Zeun.  Sandb.  Oberl.  R.  Steph.   —   accedet.   Mss,  et  edd. 

Comb.  Wakef.  Wetz.  Bip.  vulgo.  Schol.  Acr.  accedat,  Mss.  no- 

84)  velit.  Msc.  nost.  Gph.  2.  msc.  stri  Ment.  Gtg.  2.  Edd.  Venet.  478. 
Gesn.  3.  —  ubique.  Mss.  nostri  et  81.  Mediol.  480-  Ascenss.  Colon. s.a. 
aliorumy  puto,  omnes.  Schol.  Acr.  accreicet.    Ed.    Fea,    nihil  monens. 
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SeTs,  dass  ein  festlicher  Tag  ihm  im  Wechsel  des  Jahres  zurückkehrt, 

Sei*s,   dass  zu  laben  er  wünscht  den  erschöpfteren  Leib,  und  wenn  endlich 

Höhere  Jahr*  eintreten,  und  sanftere  Pflege  des  Alters  85 

Schwache  verlangt.     Doch  du,  was  willst  du  zum  weichlichen  Leben, 

Das  du  als  Knab'  und  röstig  vorwegnimmst,  femer  hinzuthun, 

Waan  Krankheit  dich  ergreift,  wann  trägeres  Alter  heranschleicht? 

Muffelnd  lobten  die  Alten  das  Sdiwanwild:  nicht,  dass  sie  keine 

Nasen  gehabt:  eh,  glaub'  ich,  iu  dem  Sinn:  schicklicher  fand  man's,  90 

Dass  der  verspätete  Gast  selbst  riechendes  lidier  genösse , 

Als  dass  der  gierige  Wirth  gleich  frisch  es  verschmausete.     »Wir*  ich, 

»Solchen  Heroen  gesellt,  in  der  Urwelt  Zeiten  gdMren!« 

Gilt  dir  der  Ruf  etwas,  der  süsser  dem  menschlichen  Ohre 
Tönet,  denn  Lied  und  Gesang?  Nun,  mächtige  Butten  uod  Schüsseln  95 

Bringen  mit  Schaden  zugleich  dir  mächtige  Schande.     Dazu  nimm. 
Wie  dir  zürnet  der  Ohm  und  die  Nachbarn,  wie  du  erbittert 
Wider  dich  selbst,  umsonst  auf  den  Tod  hoffst,  wann  dem  Bedürftigen 
Mangelt  der  Dreier  zum  Strick.    »Wohl  recht  wird  Trausiiis,  sagst  du, 

aädaätr  ad  iMtam.   Msc.   Feae  2,  b  94)  Das sialiqm3.  Ed.  Medial 417, 

(a  1.  m.)   —  ad  illam,  Mss.  nostn  95)  Occupat.   Msb.   nostri   Lips.  2 

Lips.  3.  DesB.  2.  (a  1.  m.)  3.  Des».  1.  2.  Drd.  2.  3.  4. 

87)  puer  üwafidui,  Mss.  nostri  Gph.  2  (e  supsc.)  Gib.  2.  mss.  ap. 
Dess.  1.  Bas.  1  (supsc.)  —  praeiu-  Lamb.  Crnq.  Pulm.  Bersm.  alq.  ap. 
flnr.  Msa.  Grell,  b.  c  (t  sopsc.)  —  Bentl.  9.  15,  uu.  alii  ap.  Torr.  Talb. 
moüitiam.  Mss.  nostri  Lips.  i.  2.  Comb.  Oberi.  Pott.  2.  4.  9.  11.  13.  10. 
Drd.  2.  Moa.  4.  Bas.  1.*  quatuor  Bad.  1.  Oreli.  b.  S  (a  2.  m.)  Schol. 
mss.  ap.  Fcam.  Porph.    Edd.  ante  Cruq.   onm^s,    et 

88)  valeiudo.  Mss.  nostri  Lips.  1.  post  plerique.  Occupei.  Mss.  nostri 
2.3.  Bri.  1.  Dess.  3.  Drd.  1.2.  Mon.  Lips.  1.  2  (a2.  m.)  BH.  1.  Dess.  3. 
2.  3.  5.  Bas.  1.  Gtg.  2.  al.  Edd.  Drd.  1.  msc.  a  in  Drd.  3.  Mon.  1. 
Aid.  II.  lil.  (qiii  restit. )  hinc  edd.  2.  5.  Gph.  1.  Bas  1.  3.  Brn.  h.  i. 
vulgo.  Probanl  hanc  scr.  Aid.  Ma-  Gtg.  1.  2.  mss.  Pulm.  1.  2.  4.  10. 
not.  Orthogr.  p.  747.  Cellar.  ed.  Cruq.  1,  a,  antiq.  ap.  Lamb.  plrq. 
Hartes  p.  378.  -^  vaUtudo.  Mss.  no-  (qai  prob.)  dno  ap.  Bersm.  Bentl. 
stri  Dess.  1.  2.  Drd.  3.  4.  Bas.  3.  2.  6<  et  quiuqae  alit,  Gesn.  2,  a.  qna- 
Moo.  1.  4.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  Brn.h.  tuordecim  ap.  Val.  Oberl.  a.  c.  Comb.b. 
Edd.  Tett.  ante  Aid.  II.  q.  sc.  omnes.  alii  ap.  Pott.  Orell.  c.  p.  S  (a  1.  m.) 

90)  crtde.  Msc.  nost.  Drd.  3.  M  ( at  supsc. )    Edd.  Cruq.   (qiii  in- 

91)  mtUaret  (viciarei).  Mss.  nostri  dux.)  Despr.  Bentl.  (qai  tarnen  im- 
Donr.  1.  Mon.  1  (gl.  reprehenderet)  probat)  Heind.  Wüstem.  Doer.  Orell. 
2.  4  (corr.  ad  marg.)  mss.  Cruq.  1,  Dtz.  Wdm.  —  rombi  grandes  pati^ 
m.  7.  Palm.  4.  Comb.  c.  Orell.  c.  S  noeque.  Msc.  nost.  Brn.  i. 

(sapsc.  friäaäok)  M  (a  1.  m.)  Schol.  98)    cupidum    morüa.    Msc    nost. 

Acr.  (sed  ap.  eundem  niUatwn),  Ed.  Brl.  1.  Ed.  Cun.  ex  ing. 

Bast.  99)  A$,  laqueL  Mss.  nostri  Lips. 

92)  mira.  Msc.  nost.  Drd.  3.  1.  2.  Bri.  1.  Dess.  1.3.  Mon.  1.  2. 
98)  naimn  et  teliua.    Msc.    nost.  3.  4.  5.   Bas.  1.  3.   Brn.  i.    Gth.  2. 

Brn«  b.  mss.  Pulm.  1. 2. 3. 10*  an.  ap.  Bersm. 

12* 
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100  »lurgatur  verbis ;  ego  yectigalia  magna 

»Divitiasque  habeo  tribus  amplas  regibuB.«    Ergo 
Qu  od  superat,  non  est  melius  quo  insumere  possis? 
Cur  eget  indignus  quisquam  te  divite?  quare 
Templa  ruunt  antiqua  deum?  cur,  inprobe,  carae 

105  Non  aliquid  patriae  tanto  emetiris  acervo? 
Uni  nimirum  tibi  recte  semper  erunt  res.  — 
O  magnus  posthac  inimicis  risus!  Uterne 
Ad  casus  dubios  fidet  sibi  certiuS;  hie  qui 
üuribus  adsuerit  mentem  corpusque  superbum, 

110  An  qui  contentus  parvo  metuensque  futuri, 
In  pace,  ut  sapiens,  aptarit  idonea  belle?  — 

Cruq.  1,  quatuor.  7.  msc.  Cauter.  Wetz.  Dongh.  Bip.  ßur.  —  Tran^ 
N.  L.  4,  12.  Talb.  11.  Bad.  1.  ap.  siuä,  Mss.  noslriLips.  1.  2.  3.  Dorv.  1. 
Beiitl.  Obeii.  Comb.  Feam  alq.  Orell.  Brl.  1.  Dess.  2.  Mon.  2  (corr.)  3.  5. 
b.S.  Edd.Mediol.  477.Lamb.  (ed.Il.)  Gig.  1.  2.  Gib.  2.  mss.  Pulm.  I. 
Cruq.  Fabr.  H.  Stepb.  Bersm.  Dacer.  4.  10.  Cruq.  1,  quatuor.  7.  duo  ap. 
Tart.  Despr.  luv.  Zurck.  Bentl.  (qui  Bersm.  ap.  Bentl.  alq.  Bad.  1.  Ge8n.2. 
def.)  Cun.  San.  Baxt.  Sandb.  Phil,  undecim  mss.  ap.  Feam,  Oreli.  b.  c.  8. 
Franc.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Gesn.  Oberl.  Edd.  Princ.  Zar.  Mediol.  476.  77. 
Comb.  Wakef.  Wetz.  Azar.  Doer.  Venet.  478.  70.  81.  Flor.  482.  tum 
Heind.  Both.  Pott.  Zell.  Mein.  Orell.  Bentl.  (qui  vindic. )  sq.  Cun.  San. 
Bip.  Bur.  Dlz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Phil.  Batt.  Franc.  Val.  Gesn.  Sivr. 
Krg.  Aes,laquei.  Mss.  nostri  Ups.  3.  Ober!.  Comb.  Wakef.  Wetz.  Azar. 
Dess.  2.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Gph.  1.  2.  Fea.  Heiiid.  Doer.  Both.  Zell.  lahn. 
Bm.  h.  Gtg.  1.  2.  mss.  Pulm.  4.  0.  Camp.  Pott.  Mein.  Orell.  Bip.  Dts. 
ap.  Cruq.  alq.  tres  ap.  Bersm.  ap.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  Trasius.  Mss. 
Bentl.  plrq.  Gesn.  3.  Oberl.  a.  c.  nostri  Drd.  1.  2.  Dorv.  2.  Bm.  h.  i. 
Comb.  d.  f.  Orell.  c.  p.  Edd.  ante  msc.  Pulm.  0.  ap.  Bentl.  alq.  Edd. 
Lamb.  quoBvidi,  fere  omnes,  etXyl.  Venet.  483.  86.  92  (Pinc.)  04.  05. 
Bas.  580.  Palm.  Crat.  Chab.  Rod.  08.  553.  Mediol.  508.  512.  Loch. 
Bond.  Torr.  D.  Heins.  Burm.  Fea  Ascenss.  Colon,  s.  a.  AldinaeU.  III. 
(qui  def.)  Camp.  —  jies,  laqueo.  Bas.  527.  Glar.  R.  Steph.  Murel. 
Ed.  Venet.  478.  —  inqtät.  Mss.  no-  Lamb.  Cruq.  Xyl.  Pulm.  Chab.  Bersm. 
stri  fere  omnes,  praeter  duo;  alio-  Torr.  D.  Heins.  Crat.  Rod.  luv.  Da- 
rum plerique.  Edd.  vett.  saec.  XV.  cer.  Burm.  Sandb.  Täragius,  Edd. 
quos  vidi,  omnes,  et  plerique  ante  H.  Steph.  Bond.  Tart.  Despr.  Zurck. 
Lamb.  tum  Muret.  Xyl.  Bersm.  Bentl.  Bur.  T/tratmua,  Ed.  Dorigh.  TruHug. 
(qui  vindic.)  sq.  Baxt.  Cun.  San.  Kd.  Aid.  I.  Traoiut.  Mss.  nostri 
Sandb.  Franc.  Batt.  Sivr.  Azar.  Fea.  Dess.  1.  Gph.  2.  Mon.  1.  4.  msc. 
Heind.  Doer.  Both.  Zell.  laho.  Camp.  un.  ap.  Bersm.  Bentl.  2.  6.  alii  ap. 
Pott.  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Torr.  Orell.  p.  Schol.  Acr.  Porph. 
Wdm.  Krg.  tn^tof.  Mss.  nostri  Dorv.  1.  Edd.  Fabr.  Bas.  555.  580.  Traiiüa. 
Bas.  1  (vei  inquU  supsc.)  mss.  Pulm.  Msc.  nost.  Ment.  mss.  ap.  Lamb.  et 
2.  3.  Edd.  Bas.  527.  55.  80.  Ve-  Torr.  alq.  Edd.  Mediol.  486.  Baxt. 
qet.  553.  Lamb.  (nihil  monens)  Cruq.  TVansiug^  TranHuSy  Tralius,  TrO' 
Fabr.  Pulm.  H.  Steph.  Crat.  Chab.  situ,  TVftitf,  Trauius,  Tra^idui, 
Torr.  D.  Heins.  Bond.  Dacer.  Tart.  Traxiits,  Trauäus,  TrausiiuM,  Hau- 
Despr.  luv.  Zurck.  Burm.  Phil.  Val.  #fif«.  Variett.inmss.nostrlsetaUonun. 
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»Also   mit  Worteu  gestraft.     Doch  mein  siiwl  mächtige  Renten.  100 

uReichthuin   hab*  ich,   beträchtlich  genug  drei  Königen!«  — •  Nun  dann, 

(•iebt  es   für  das,  was  übrig  du  hast,  nicht  bess're  Verwendung? 

Wesshalb    leben  dir  Reichem  noch  schuldlos  Darbende?  Wosshalb 

Sinken   noch  Tempel  der  Götter  in  Schutt?  Herzloser,  und  wirum 

Spendest  vom  stattlichen  Haufen  du  nichts  dem  geliebten  (icburtsland  ?  105 

LVir  wahrsdieinlid)  allein  wird  Jegliches  immer  nach  Wunsch  gehn! 

0  wie   Mrirst  du  dem  Feind  ein  Gespött  einst!   Welcher  von  beiden 

Traut  (Ür  missliche  Fälle  sich  selbst  wohl  sicherer?   Jener, 

Welcher  den  üppigen  Körper  und  Geist  an  zu  Vieles  gewöhnt  hat, 

(»er  ein  Mann,  der  Weniges  braucht,  and  besorgt  für  die  Zukunft  110 

Stets,    als  Weiser,  im  Frieden  Bedarf  zum  Kriege  bereit  hält? 

100)  magna  et  coni.  Markl.  Venet.  478.  79.  83.  86.   02  (Piiio.) 

101)  Dioitias  habeo  (om,  que),  Msc.  Loch.  Colon,  s.a.  Ascenss.  Aid.  I.  II. 
nosl.  Gph.  1.  Ed.  Bentl.  (n»hil  mo-  B.  Sieph.  Lamb.  Cruq.  Piilm.  Torr, 
nens).  —  ergo  lioc,  Msc.  Orell.  8.  ^'  ^eins.  luv.  Cuii.  San.  Sandb.  üo- 

102)  Quidsuperat.  Mac.  nost.  Brn.    "»»J-  ^''''  ^'f'  ^^^'  '^«  T^'^f'  ^sc 

w  ^«.    t:«-    o  «^««^.    Moo     *^™<l«  1»  Ä«   antiqu.   lalb.  1.  3.  11. 

"'®""  ^'  Schm.  reeiae  Hbi.  Msc.  nosl.  Lips.  1. 

103)  qmdquam.  Ed.  Chab.  cur  eget   Orell.  b.  c.  p.  S.    Edd.  Venet.  404. 
—  divite.  Cit.  Serv.  ad  Aen.  6,  Öli.    05.  08.    Mediol.  508.  512.   —   eruni 

104)  improbe,  elarae.  Ed.  Dorigh.    ree,   Mss.   et  edd.   vulgo.    euni  ree, 
Dihil  monens  Mss.  Comb.  d.  f.    E  coni.  N.  Heins. 

105)  Xon  aliud.  Mss.  nostri  Lips.    *"*•  B«""-  »''•  '*^*'"''-  "«'"• 

1  (a  1.  m.)  2.  —   patriae   e  tanto       107)  magnU.  Mss.   nostri  Gph.  1. 

emetirie.  Mss.  nostri  Dorv.  1.  2.  Mon.  Lips.  1  (u  supsc.)  —  posthac,  Mss. 

1.  5.  Drd.  3.  Brn.  h.  rose.  Orell.  M.  et  edd.  vulgo.  poet  haec,  Mss.  nostri 

Edd.  Priuc.  Gun.  Azar.  e  tanto  meti-  Dorv.  1.    Dess.   3.   Bas.   1.   3.  msc. 

rU.  Msc.  oost.  Gph.  1.  un.  ap.  Bersm.  ap.Beram.  posihoc.  Msc.  nost.  Drd.4. 

Orell.  S.  patriae  magno  emetiriM.  Msc.  Grell.  S  (a  supsc.)  —  uteme,  Mss. 

nost.  Mon.  3  (vel  tanto  supsc.)  msc.  nostri  et  aliorum  fere  omnes.  Schol. 

Comb,  f*   laeck.  1.    Feae  3,  a.    pa-  Acr.  Edd.  vulgo.  utemam.  Edd.  Aid. 

triae  ex  magno   metiris,    Msc.   Feae  I.  II.  III.  (qui  indux.)  sq.  Glar.  R. 

1,  d.  Steph.  Bas.527. 55. 80.  Venet.  544. 53. 

106)  tibi  reete.  Msb.  Bentl.  2.  3.    ^"'"-  ^**''-  ^'^^'  ^*>^- 

7.  10.   Edd.  Aid.  III.  hinc  plerique,        108) /!<f{7.  Mss.  nostri  Mon.  1.  Gth. 2. 

Bas.   527.  55.   80.   Glar.    Mur.  Xyl.  ftdet  tibi.    Msc.    Grell.  M.    Ed.    Do- 

Fabr.  Venet.  553.   H.  Steph.  Bersm.  righ.   —  eerüor.  Mss.  Feae  2,  a  (a 

Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  Zurck.  Bentl.  2.  m.)  b  (a  2.  m.) 

Baut.  Gesn.  Franc.  Val.  Oberi.  Wa-       ,,^x     .,  ^.    *.,    „„„,     p.      « 

kef.  Wetz.  Azar.  Heind.  Doer.  Bip.  va\^%  I^^.^^J^m'JT'J^^^ 

Zel  .  Mein.   Orell.  Wdm.  Krg.  reete  ^^.^"m       It    ['n^     i      ^^:/"' 

*yi^    %M       -  -.  j a    ^  9^-  Msc.   nost.    Gph.   1.   —  pravo. 

täri.   Mss.  nostri  paene  omnes ,  msa.  !>  .  *  i  -        t    / 

n  I         *  D  — ü      nk    1  «  Mss.   nosln  Lips.   1    iparvo  corr.   a 

ap.  Palm,  et  Bersm.  omnes,  Oberl.  ■•  o    m  "i 

c.  d.  Bad.  1.  Schol.  Acr.  Porph.  msc.      *       ' 

nost.  Edd.  Mediol.  477.  86.  Flor.  482.        111)  aptamt.  Msc.  nost.  Drd.  3. 
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Quo  magis  his  credas:  puer  hunc  ego  parvus  Ofellum 

Integris  opibus  novi  non  latiaB  UBum, 

Quam  nunc  accisis.    Videaa  metato  in  agello 
115  Cum  pecore  et  gnatis  fortem  mercede  colonum; 

»Non  ego«  narrantem  »temere  edi  luce  profesta 

»Quicquam  praeter  olus  fumosae  cum  pede  pemae ; 

»Äc  mihi  seu  longum  post  tempus  venerat  hospes, 

»Sive  operum  vacuo  gratus  conviva  per  imbrem 
190  »Vicinus,  bene  erat  non  piscibus  urbe  petitis, 

»Sed  pullo  atque  haedo:  tum  pensilis  uva  secundaa 

»Et  nux  omabat  mensas  cum  duplice  ficu. 

«Post  hoc  ludus  erat  culpa  potare  magistra; 

»Ac  venerata  Ceres ;  ita  culmo  Bürgeret  alto^ 

112)  kie  creda».  Msc.  noBt.  Mon.  Bas.  1  (supsc.  oe/ a/ ,  vel  ut)  3.  Brn. 
5.  —  puentm  hunc,  Mas.  nostri  Lips.  h.  i.  (itg.  1.  2.  Glh.  2.  mss.  Pulm. 
2.  3.  Dess.  1.  Drd.  3.  msc.  ap.  1.2.3.6.  quatuor  ap.  Bersm.  Bad.  1. 
Bersm.  Oberl.  a.  c.  Grell,  b.  c.  msc.  Cantcr  N.  L.  4,  12. 

113)  vidi  (novi  sopsc.)  Msc.  nost.  Schol.  Acr.  Edd.  vett.  saec.  XV.  qiios 
Dess.  3.  -^  non  laihts,  Mss.  et  edd.  vidi,  omnes,  et  Aid.  I.  II.  Ascenss. 
Tulgo.  V.  Bentl.  non  iaetius  coni.  N.  Colon,  s.  a.  R.  Steph.  Lamb.  Crnq. 
Heins,  refat.  Beml.  non  Unttuu  coni.  Fabr.  Bas.  555. 80.  Bond.  Bentl.  (qni 
H.  Steph.  (Diatr.  II.  p.  68)  refut.  def.)  Baxt.  Gesn.  Cun.  Val.  Oberl. 
Bentl.  msc.  Feae  2,  g  (a  2.  m.)  Comb.   Wakef.  Wetz.  Asar.  Heind. 

114)  ab9cuu  (abcisis),  Mss.  nostri  Doer.  Zell.  Both.  Pott.  Grell.  Bip. 
Lips.  3.  Drd.  4.  Mon.  4.  Brn.  b.  Bar.  Dtz.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  Ai 
msc.  Bad.  1.  Kd.  Aid.  I.  accissis.  mihi  »eu  hngum.  Mss.  nostri  Dorv.  2. 
abscistis.  Sftccisit.  Var.  lectt.  ap.  Drd.  3.  Gph.  2.  mss.  R.  Stepli.  Pulm. 
Feam.  — m^rrato.  Tres  mss.  ap.  Val.  4.   undecim  mss.   ap.  Feam,    Grell. 

115)  et  gnatis,  Mss.  et  edd.  vulgo  p.  S.  Edd.  Chab.  Bersm.  Franc.  Fea. 
(▼.  ad  1.  S.  2,  21).  et  natu.  Mss.  lahn.  Mein.  Dlb.  Ae  mihi  cum  Ion- 
nostri  Dcäs.  3.  Drd.  1.  2.  Mon.  3.  gum.  Edd.  Bas.  527.  31.  Glar.  Xyl. 
Bm.  i.  Brl.  1  (g  erasum)  mss.  Grell.  Pulm.  H.  Steph.  Torr.  D.  Heins.  Da- 
b.  c.  Edd.  Lamb.  Cniq.  Bersm.  Chab.  cer.  Tart.  Despr.  luv.  Batt.  Sandb. 
Crat.  San.  Phil.  Franc.  —  factum  Camp.  At  mihi  cum  longum.  Edd. 
mercede,  V.  lect  Aid.  III.  Venet.  544.  53.  Muret.  Rod. 

116)  in  luce.  Edd.  Aid.  I.  II.  III.  Btirm.  Ac  mihi  n  longum,  Msc.  Feae 
(ex  coni.  ut  videtur)  sq.  Bas.  527. 580.  6,  b.  Ac  mihi  non  longum.  Edd.  Crat. 
ülar.  Muret.  Fabr.  Xyl.  Crat.  Pulm.  Zurck.  Ae  mihi  post  longum  tempus 
(contra  ipsins  mss.)  Rod.  seu,  Msc.   Feae  2,  g.  msc.   nost.  1. 

117)  fumoso.  Msc.  Feae  5,  b  (a  in  Drd.  3  {%e^  Ast  mihi),  seu  tempus. 
2.  m.)  Ed.  Aid.  I.  farmosae.  Ed.  Msc.  Pulm.  10.  Ac  mihi  seu  longo 
Mediol.  486.  famosae.  Edd.  Venet.  post  tempore,  Var.  lect.  ap.  Lamb. 
492  (Pinc.)  04.  05.  08.  Mediol.  Ed.  Sanad.  (Cuningamio  falso  tri- 
508.  512.  buens)   sq.    Phil.  Sivr.    Dorigh.  — 

118)  Ae  ndM  seu  longum.  Mss.  no-  tempus  post.  Edd.  Aid.  1.  II.  lant. 
stri  longa  j>Iurimi,  Lips.  1.  2.  3.  503.  R.  Steph.  — •  venerit  hospes* 
Dorr.  1.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  Mss.  nostri  Dess.  2.  Bm.  L  msc.  mp. 
1.  2.  4.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Gph.  1.  Bersm.  Grell.  M. 
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Glaublicher  findest  du  diess,  wenn  du  hOrst,  dass  ich  iiDsern  Ofellus 
Kanur  als  Kind»  wie  im  vollen  Besitz  nicht  flotter  er  lebte, 
.Kls  im    geschmälerten  jetzt.     Zur  Pacht,  auf  vermessenem  Grundstück, 
Solltest  bei  Kindern  und  Vieh  du  ihn  schaun  als  rüstigen  Landwirlh!  115 

»Miags    kam«  —  so  erzählt'  er,  —  »so  leicht  nicht  andere  Speise 
»Mir  auf  den  Tisch  als  Kohl,   mit  dem  Bein  des  geräucherten  Schinkens. 
»Aber  erschien  mir  einmal  nach  längeren  Zeiten  ein  Gastfreund, 
»Oder,   ein  werther  Besuch  in  der  Müsse  des  Regens,  der  Nachbar: 
»Dann  ward  wohler  gelebt;  bei  Fischen  vom  Markte  der  Stadt  nicht;  1*20 

»Nein«  bdm  BOckchen  und  Huhn ;  und  es  schmückt*  uns  prangend  den  Nachtisch 
»Neben  der  winternden  Traube  die  Nuss  und  die  doppelte  Feige. 
»Demnächst  ging  es  zum  Spiel,  wo  der  Fehl  mit  dem  Becher  gebüsst  ward. 
»Ceres  mit  Spende  verehrt,  dass  hoch  sie  im  Halm  sich  erhübe, 

119)   per  imbret.  Ed.  Batt.  (nihil  diol.  477.  —  ita  culmo  surgeret  alto. 

monens)  sq.  Camp.  N'ss.  nostri  fere  omaes,  Lips.  1.  2.  3. 

121)  tum  pensilis.  Mss.  et  edd.  Corb.  Dorv.  2.  Desß.  1.  2.  3.  Moii. 
vulgo.  tuncpensüis.  Mss.  nostri  Lips.  !•  2-  3.  4.  5.  Drd.  2.3.4.  Gph.  1. 
%,  Dorv.  1.  2.  Drd.  3.  Mon.  1.2.5.  Bm-  2.  Brn.  h.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2. 
Gph.  1 .  2.  Gtg.  1.  Brn.  h.  mss.  Oberl.  mss.  ap.  Pulm.  et  Beiill.  omnes,  ap. 
a.  c.  Comb.  c.  Fcac  1,  i.  5,  b.  Orell.  c.  Cniq.  pirq.  qnatuor  ap.  Bersm.  ap. 
Ed.  A.ld.  I.  Laudat  Priscian.  A.  gr.  Torr.  alq.  Bad.  1.  quindecim  mss. 
7,  12,  63  hunc  locum:  tunc  pensi-  ap.  Feam,  Orell.  b.  c.  p.  Schol.  Acr. 
iig  —  fico  {tunc  et  flco  Krehl  cd.  e  Porph.  Rdd.  Princ.  Mcdiol.  476.  77. 
mss.)  —  dtan  pensiHs /  Msc,  nost.  8«.  508.  512.  Flor.482.  Veaet  478. 
Mon.  3.  70-  81-  83.  86.  90.  92  (Pinc.)  94. 

« oo\    Ä^     \io-     ««Ol..;    Hooo     I  95.  98.  Loch.  Colon,  s.  a.  Ascens.  L 

122)  fico.    Mss.    nostri    JJess.    1.  ,        «     .,    /  .-^     .    -^a:^  \ 

n  A  y  M«„   1   o  »i    n#«    9    rth   o  tum  Benll.  (qm  restit.  et  vmdic.)  sq. 

Drd.  3.  Mon.  1.  Z,  0.  utg.  £.  uln.  2.  „     ^     ^      ^^a         „.  .,     ^^^^  '^n^ 

«.        rx^^u    M     T  «...I«*  k.,««  «    c«  Baxt.   Cun.    Sau.    Phil.   Franc.   Do- 

msc.  Orell.  M.    Laudat  nunc  v.  So-  .  u     /^  m   «i     n^^u    \%t^u^» 

•       r«u-«4«s.,«  „  «7?^    o   ««    D,wo«K  .    "ffh.    Gesn.    Oberl.    Comb.  Wakei. 
sip.  Chansius  p.  75,  9   ap.  Putsch.:    ^»  ^^    ^^^^   ^.^    „^^^^  ^^^^^  2ell. 

Tum  nux  o.  m   cd.  ficu  ^^^^    ^^^^    p^^^     ^^^^„    3^^    ^^ 

123)  Po4t  hoc.  Mss.  et  edd.  vulgo.  du,  gchm.  Wdm.  Krg.  —  ut  culmo 
Fosthac.  Mss-.  nostri  Dorv.  1 .  Dess.  1 .  gj^rgeret.  Msc.  nost,  Bas.  1.  mss.  ap. 
msc.  ap.  Bersm.  Feae  1,  i.  Post  haec,  Xorr.  alq.  al.  ap.  Val.  Edd.  Aid.  I. 
Msc.  nost.  Bas.  1.  —  aüpa  poiare.  u  m.  (qui  indux. )  sq.  Ascenss. 
Mss.  et  edd.  vulgo.  cupa  potare.  m.  jy.  0«.  527.  55.  80.  Olar.  R. 
Edd.  Crato.  tum  Bentl.  (ex  ing.)  sq.  s,epi,  Muret.  Venet.  553.  Fabr.  Xyl. 
Axar.  Pott.  Bur.  a^a  (vel  culpa  p„in^,  h.  Steph.  Chab.  Brat.  Bersm. 
supsc.)  Msc.  nost.  Bas.  1.  culpa  {vel  jorr.  D.  Heins.  Dacer.  Tart.  Despr. 
a^pa  supsc.  ead.  m.)  Msc.  nost.  Rod.luv.  Zurck.Burm.  Batt.Sandb.- 
Drd.  1.  aippfl.  Msc.  Talb.  4  (a2.  m.)  ,Ya  culmo  ui  surgeret.  Mss.  nostri 
12.  Ed.  Lamb.  (ex  ing.)  sq.  Chab.  ^^^  j.  Drd.  1.  Brn.  i.  mss.  ap. 
Bersm.  Dacer.  Tart.  Despr.  Bond.  r.  g^eph.  quinque  ap.  Val.  qainqae 
ZuTck.  luv.  Sandb.  Camp.  Bip.  nuUa  ^p  peam.  Edd.  Val.  Sivr.  —  iia 
p.  magisira  coni.  Bentl.  puUo  p.  ma-  g,,^^  ^^  eurgerei.  Msc.  Cruq.  7.  Ed. 
gitiro  DOS  olim  (1817)  conieceramus.  gip.  —  uH  culmo  surgeret.  Msc.  nost. 

124)  ^venerota.  Msc.  nost.  Drd.2.    Dorv.  1.  msc.  Grell.  S   (tto  supsc.) 
ose.   Graq.  6.  Ae  Ventura.  Ed.  Me-   Edd.    Lamb.    Cruq.    Bond,    (refiit. 
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123  »Explicuit  Yino  contractae  seria  frontis« 

»Saeviat  atque  novos  moveat  Fortuna  tumultuB; 
»Quantum  hinc  inminuet?  quanto  aut  ego  parcius  aut  vos, 
»O  pueri,  nituistis,  ut  huc  novus  incola  venit? 
»Nam  propriae  telluris  herum  natura  neque  lUum, 

130  »Nee  me^  nee  quemquam  statuit.    nos  expulit  ille; 
»lUum  aut  nequities^  aut  vafri  inscitia  iuris  ^ 
»Postremum  expellet  certe  vivacior  heres« 
»Nunc  ager  Umbreni  sub  nomine,  nuper  Ofelli 
»Dictus,  erit  nuUi  proprius;  sed  cedet  in  uaum 

135  »Nunc  mihi;  nunc  alii.    Quocirca  vivite  fortcB, 
»Fortiaque  adversis  opponite  pectora  rebus !  « 

Satira  III. 
DAMASIPPUS. 

Sic  raro  scribis;  ut  tote  non  quater  anno 

Bentl.)  —  ita  cvXmo  surgeret  alto  ut.  Edd.  Bond,  tarn  Fea  (aihll  moneus). 

Msc.  nost.  Gph.  2.  mss.  Feae  1,  d.  f.  ut  hunc.  Edd.  Mediol.  5(i8.  512. 

127)  Quantum  hvic.  Mss.  et  edd.  129)  propriae  telluris.  Mss.  et  edd. 
viilgo.  Quantum  hie,  yiscnosi.Gi^A.  vulgo.  proprie  telluris.  Mss.  uostri 
i:dd.  Loch.  Mediol.  508.  512.  Zurck.  Duss.  2.  3.  Drd.  1.  Mon.  1.  5.  Gtg.2. 
Quantum  aut  imm,  Mss.  nostri  Bas.  1.  mss.  complures  ap.  Feam  (multi  alii 
Brii.  h.  i.  mss.  Oberl.  a.  d.  quinde-  sine  dubio :  nam  e  pro  ae  in  codd. 
cim  mss.  ap.  Feam.  (2iian/o  Atne.  Msc.  a  saec.  XII.  usitaturo).  Kdd.  vett. 
laeck.  1.  —  inminuet.  Mss.  nostri  Mediol.  486.  508.  512.  Vcnet.  478. 
Ups.  1.  2.  Dess.  1.  Mon.  2.  5.  al.  83.  86.  02  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch. 
vtaninuU.  Ed.  Colon,  s.  a.  imminuat.  Colon,  s.  a.  Chab.  Fea  (qui  def.) 
Msc.  nost.  Brn.  i  (a  supsc.)  Feae  Both.  Mein.  ßur.  proprium  telluris. 
2,  L.  eminuct.  Msc.  nost.  Bas.  1  (supsc.  Msc.  Feae  5,  a  (a  2.  m.)  —  nee  il- 
vel  in)  mss.  ap.  Lamb.  alq.  (qui  lum.  Mss.  nostri  Dess.  3.  Mon.  1. 
com.  deminuet)  msc.  ap.  Val.    Edd.  Brn.  h.  Gth.  2. 

Cun.    San.    Val.    Sivr.    Dorigh.    —  131)  lllum  nequicies  {om.  aut).  }Asc. 

quanto  aut  ego,  Mss.  et  edd.  vulgo.  nost.  Drd.  3. 

quantum  aut  ego,  Mss.  nostri  Lips.  132)  Postremum.  Mss.  nostri  omnes 

1.  2.  3.  Brl.  1.  Dorv.  2.  Mon.  l.  3.  praeter  unum,  msc.  Pulm.l.  ap.BentU 

Drd.  4.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  mss.  ap.  pirq.  et  optt.  dao  ap.  Bersm.  unde- 

R.  Steph.  tres  ap.  Bersm.  Orell.  b.  cim  ap.  Val.  Comb.  c.  f.  Oberl  cd. 

128)  nituistis.  Mss.  et  edd.  vulgo.  mss.  ap.  Feam  plrq.  Edd.  ante  Lamb. 
vianstis.  Mss.  n9stri  Ment.  Bas.  1.  q.  sc.  omnes,  et  Bas.  555.  80.  Torr, 
msc.  1.  in  Drd.  3.  msc.  Pulm.  6.  D.  Heins.  Crai.  Zurck.  Burm.  Bentl. 
ap.  Lamb.  et  Torr.  alq.  Pott.  4.  9.  (qui  revoc.)  Cun.  San.  Franc.  Do- 
13.  16.  msc.  Feae  2,  i.  instituistis,  righ.  Wakef.  Wetz.  Fea.  Tahn.  Heind. 
Msc.  nost.  Lips.  2  (a  1,  m.)  Porph.  Zell.  Orell.  Mein.  Dts.  DIb.  Schm« 
msc.  nost.  —  ut  hie  novus.  Msc.  Wdm.  Krg.  —  Postremo.  Mss.  pauci» 
nost.  Gtg.  1.  mss.  ap.  Lamb.  alq.  Mon.  1.  nost.  duo  ap.  Bersm.  al.  ap. 
Porph.    msc.    nost.    ut  nunc  novus,  Val.   Oberl.  a.  Bad.   1.    Feae  2,  h. 
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»Glältete  dann  durch  Wein  uns  den  Ernst  der  gerunzelten  Stirn  aus.  125 

»VViithe  Fortuna  hinfort»  und  erreg*  uns  neue  Verwirrung;  « 

»Wie  \iel  kann  sie  von  dem  uns  enlziehn?  Was  fehlt  uns  im  Ansehn, 

»Mir,  ihr  Kinder,  und  euch,  nach  des  neuen  Bewohners  Erscheinen? 

i»Denn  selhsteigenen  Bodens  Besitz  bat  ihm  die  Natur  nicht, 

»Noch  mir,  noch  sonst  Einem  verliehn.     Uns  scheuchete  jener,  130 

»Ihn   wird  loses  Vcrlhnn,  Unkunde  verHlnglichen  Rechles, 

»Sicher  zuletzt  austreiben  ein  lebenbegabterer  Erbe. 

»Diess  GnmdslQck,  jetzt  nach  des  Umbrenus,  jüngst  nach  Ofellus 

»Namen  benannt,  wird  Keinem  ein  eigenes;  bloss  in  den  Niessbrauch 

»Kommt's  bald  mir,  bald  Andern;  darum  lebt  tapferen  Muthes,  \d$ 

»Und  setzt  tapfere  Herzen  den  Schicksalsstreichen  entgegen ! « 

Dritte  Satire. 
Der  Thoren  Irrwahn. 

Sparsam  schreibst  du  so  sehr,  dass  nicht  viermal  du  in  J^ihrsfrist 

3,  a  (a2.  m.)  Orell.  S.   Edd.  Lamb.  cedet.  Mss.  noslri  prope  oinnes,  ap. 

(qni  indux.)   Cruq.   Mur.   H.  Steph.  Bentl.  Fean»,  Pott,  et  alles  plerique. 

Palm.    Chab.    Bersm.   Bond.  Dacer.  Edd.   ante  Benil.   q.   sc.   omncs,   et 

Tart.  Despr.  luv.  Talb.  Baxt.  Gesn.  posl  plerique.  cedit.  Mss.  nostri  Dess. 

Bait.  Sandb.  Val.  Phil.  Sivr.  Oberl.  1.  Bni.  i.  msc.  ap.  Bersm.  Bentl.  13. 

Comb.  Azar.  Doer.  Both.  Camp.  Pott.  Oberl.  a.   Feae  2 ,  f.   Pott.   18.  20. 

—  expeÜU.  Msc.  nost.  Mon.  2.  Fdd.   Bentl.   sq.    Baxt.  Gesn.   Zeuo. 

134)  Dietus,  erit  nulli.  Mss.  nostri  Oberl.  Wetz.  Comb.  Doer.  Both.  Bip. 

Ups.  2  (a  supse.  a  2.  m.)  3.  BrI.  1.  Bur. 

Dorr.  1.  Dess.  3.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.  135)  Nunc  nd.  Msc.  nost.  Bas.  1.  — 

1.  2.  5.  Bas^  1.3.  Gth.  2.  mss.  ple-  nwic  afiis,  Mss.  nostri  Brl.  1.  Drd  1. 

rique  ap.  Bentl.  Pott.  Feam.  Grell,  mss.  Feae  2,  f.  k.  Orell.  c  (s  supsc.) 

et  alios,  Oberl.  c.  d.  Bad.  1.    Edd.  Ed.  Aid.  1. 

ante  Bentl.  fere  omnes,  et  post  Cnn.  130)  Martiaque.  Ed.  San.  e  coni. 

San.  Sandb.  Phil.  Franc.  Batt.  Val.  sq.  Dorigh. 
Sivr.  Dorigh.   Wakef.   Azar.  Heind. 

Camp.  Pott.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Satira  HI. 

Wdm.   Krg.    —   Dictm  erat^   nullt.  1)  Sic  raro  scribis.   Mss.  et  edd. 

Mss.  nostri  Lips.  1.   2  (a  2.   m. )  vulgo.  Schot.  Acr.  Porph.  Msc.  nost. 

Donr.  2.   Dess.  1.  2.    Drd.  4.   Gph.  Si  raro  »cräfis.   Msc.   nost.   Gtg.  1. 

1.  2.  Mon.  3.  4.  GKg.  1.  2.  dao  mss.  mss.  Cruq.  1,  tres.  6.  Gesn.  3.  msc. 

ap.  Bersm.  Bentl.  7.  9.  10.  13.  15.  ap.   Lamb.   Bos.  Orell.  b  (c  siipsc.) 

Gesn.  3.  Oberl.  a.  Pott.  10.  11.  lt$.  Edd.   Cruq.   Sandb.   Wdm.    Si  rmo 

18.  tredccim  mss.  ap.  Feam.    Edd.  scribes.  Mss.  nostri  Bas.  3.  Drd.  3. 

Zar.  Venct.  481.   Aid.  I.  lunt.  503.  Gth,  2.  Mon.  1  (m  corr.)  2  (#ic~  i« 

tnm  Bentl.  (qui  def.)  sq.  Baxt.  Gesn.  corr.  a  2.  m.)  mss.  Pulm.  1.  4.  tres 

Oberl.  Comb.  Wetz.  Zeun.  Fea.  Zell.  ap.  Val.  Edd.  Bentl.  (((ui  def.)  Cun. 

lahn.  Doer.  Both.  Mein.  Bip.  Bur.  —  San.   Phil.    Franc.    Sivr.    Mein.    Sic 

eril  mültM  propriu$,  Msc.  nost.  Brn.  1.  raro  »cribea,  Mss.  nost.  Dorv.  1.  msc. 

propriu»  nuUL   Msc.  Feae  1,  k.  —  Pulm.  2.  Ed.  Both.  Sic  raro  scribes 
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Membranam  poscas,  scriptorum  quaeqae  retexens; 

Iratus  tibi,  quod  vini  somnique  benignuB 

Nil  dignum  sermone  canas.    Quid  fiet?  at  ipsis 
5  Satumalibtts  huc  fugisti ;  sobrius  ergo 

Die  aliquid  dignum  promisBis:  ineipe.    Nil  est. 

Culpantur  frustra  calami;  inmeritusque  laborat 

IratiB  natuB  parieB  diB  atque  poetis. 

Atqui  YoltUB  erat  multa  et  praeclara  minantis, 
10  Si  vaeuum  tepido  cepiBset  villula  tecto. 

QuorBum  pertinuit  Btipare  Platona  Menandro; 

Eupolin,  Archilochum,  comiteB  educere  tantOB? 

Invidiam  placare  paraB  virtute  relicta? 

Contemnere,  miser.  vitanda  est  inproba  Siren 
15  DeBidia,  aut  quidquid  vita  meliere  paraBti , 

Ponendum  aequo  animo.  —  Di  te,  Damasippe,  deaeque 

Verum  ob  conBÜium  donent  touBore.    Bed  unde 

Tam  bene  me  nosti?  • —  PoBtquam  omniB  res  mea  lamiin 

Ad  medium  fracta  est;  aliena  negotia  eure, 
20  Excussus  propriis.    olim  nam  quaerere  amabam , 

Quo  yafer  ille  pedes  lavisset  Sisyphus  aere ; 

Quid  sculptum  infabre,  quid  fusum  duriuB  esset. 

9i,  ut  toto  coni.  Praed.  —  teribiM  in  Drd.  1.  Mon.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3. 

toto,  Mao.  noat.  Lips.  1.  Gtg.  1.  2.  Gph.  1.  2.  maa.  ap.  Potu 

2)  Membrana»,  Msc.  uoat.  Drd.  4.  plrq.   Oreli.   b.    c.   S.   p.    M.     Edd. 

—  recensent.  Mac.  noat.  Baa.  1  (aupac.  vulgo  ante  Bentl. ,  et  Val.  Sivr.  Fea 

repingens  vel  retexens)  maa.  trea  ap.  (qui  def.)  Botb.   lahn.    Camp.  Pott. 

Val.  Feae  1,  a.  5>  b.  revolvens,  Mac.  Scbm.  Krg.  ab  üäs.  Mac.  ap.  Beram. 

noat.   Gtg.   2.    recense»,    Mac.   noat.  vT  ipHs  coni.  Praed. 
Ment.  retentes.  Mac.  Feae  1,  k.  5)  fugisti.  Sobrius  ergo.  Sic  vulgo 

4)  canas:  quid  flet?  Sic  diai.BenÜ,  diät,  fugisti  sobrius.  Ergo.  Sic  diät. 

Cun.  San.  Franc.  Sivr.    canas ,  quid  maa.   Cruq.  1 ,  un.   3.    Edd.  Benti. 

fiet?  Sic diai.Meiü.V^dm.  canas?  quid  San.   Cun.  Phil.  Franc.  Sandb.  Val. 

ftet?  Sic  dist.  Both.   —  canis.  Mac.  Sivr.   Dorigb.  Camp.    Mein.    Wdm. 

Feae  0,  a  (a  1.  m.)  —  quod  fiet.  Krg.    sobrius.    Esto.   Mac   Cruq.    1, 

Msc.  noat.  Lipa.  2.  —  ai  ipsis,  Maa.  un.  Feae  1,  a  (a  2.  m.)  prob.  Bentl. 
noatri    Lipa.   3  (a  1.   m.)   Mon.  1.       6)   Dignum  aliquid  die  promssis. 

Drd.  3.   Gtb.  2.  mss.   Cruq.   1,  un.  Mac.   noat.   Mon.  4.  —  nil  est,   Sic 

Bentl.  2.  0  (a  1.  m.)  Comb.  c.  Pott,  vulgo  dist.   nü  est?  Sic  diät.  Cun. 

2.  6.  7.  Edd.  Bentl.  (qui  def.)  Baxt.  Wetz.  Voaa  (ed.  Germ.)  Wieland. 
Cun.  San.  Sandb.  Phil.  Gean.  Franc.        7)    Frustra  culpantur.  Mac.   Feae 

Oberl.  Dorigh.  Comb.  Wakef.  Wetz.  1,  d.  Culpantur  calami  frustra.  Mao. 

Azar.  Heind.  Doer.  Bip.  Zell.  Mein.  noat.  Deae.  3.  maa.  duo  Beram.  Feae 

Grell,   (qui  def.)   Dtz.   Dlb.  Wdm.  5,b.  Ed.  Both.  —  inmeritusque.  Mas. 

ab  ipsis.  Mas.  noatri  plrq.  Lipa.  1.  noatri  Lipa.  1.  2.  Deaa.  1.2.  Drd.  1. 

2.  3  (a  2.  m.)  Bd.  1.  Deaa.  1.2.  3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Baa.  1. 
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Dir  Membrane  bestellst,  und  stets  dein  Fertiges  aulhennst; 

Bös'  aur  dich,   weil  fröhnend  dem  Wein  ond  dem  Schlafe,  du   gar  nichts 

Singst,  das  Rede  verdient.     Wie  wird's?  Vom  Fest  des  Satumus 

Flohst  du  ja  eben  hieher.     Bring*  also  emiUhterl  doch  etwas  5 

Deiner  Verfaeissungen  Werthes  liervor.     So  beginne  doch!  — ^  Nichts  ist's  1 

Fruchtlos  wird  auf  die  Rohre  geschmähll ,  und  ohne  Verschulden  • 

Leidet  die  Wand,  im  Zorn  so  der  Götter  wie  Dichter  ei'schaflen. 

Nahmst  du  die  Miene  doch  an,  als  droht'  uns  Vieles  und  Grosses, 

Wann  im  warmen  Gemach  dich  Erlösten  empfinge  das  Landhaus!  10 

Spric4),  fiir  welcherlei  Zweck  ward  Plato  gepackt  z»  Menander, 

Eupolis  her  mit  gettlhrt,  Archilochus,  solche  Gesellst-haft? 

Willst  du  den  Neid  aussöhnen,  hulem  du  der  Tugend  entsagest? 

Schmach  folgt,  Aermster,  dafür!  Fliehn  mussl  du  die  falsche  Sirme 

Trägheit,  oder  auf  das,  was  besserer  Wandel  dir  eintrug,  15 

Willig  verzichten!  —  Verleihn  so  Götter  wie  Göttinnen  hutdrelch 

Für  den  triftigen  Rath  dir  einen  Barbier,  Damasippus! 

Aber  wie  kennst  du  mich  denn  so  genau?  —  Seit  sämmtliche  Habe 

Mir  am  mittleren  Janus  zerschellt  ist,  sorg'  ich  um  Andrer 

Sachen,  der  eigenen  quilt.     Denn  vordem  liebt'  ich  zu  forschen.  20 

Weicherlei  Erz  Fussbäder  dem  listigen  Sisyphus  darbot. 

Was  unküostlich  gemeisselt  erschien ,  was  härter  gegossen ; 

8)  dös  partes,  Msc.  nost.  Gph.  1.  plaeare  putas.  Mss.  nostri  Gph.    1. 

0)  Atquin.  Mss.  alq.  ap.  Lanib.  —  Mon.  d.  pares,  Msc.  ap.  Val. 

nadia  ae  praeelara.  Ed.  Cun.  ex  ing.  16)  Ponendum  esi  aequo.  Msc.  nost. 

sq.   San.   Franc.  Sivr.  Atqui  —  mi-  Baa.  I. 

nantie.  Cit.  Serv.  ad  Aen.  2,  06.  17)    Verum  ob  consiliwn,  Mas.  et 

10)  viliula  leeto   Bentl.    coni.    et  edd.  yn\go.  Verum  hoc  consiUum.  Msc, 
abiecit.  nost.  Gtg.  2.   Edd.  Mediol.  477.  86. 

11)  Menandrum,  Msc.  noat.  Mon. 3.  Veoet.  478.  70.   Aid.  I.   Verum  ad 

12)  Eupolim.  Maa.  nostri  Lips.  1.  cons.  Ed.  Bas.  580. 

2.  3.   Drd.    1.   3.    Brl.   1.    Gph.  1.  10)  curae  (o  supac.  a  2.  m.)  Mac. 

Bas.   1.    Ed.   Crato.   —    ArchUocum  nost.  Lipa.  1. 

(vitioae).  Maa.  ex  nostria  multi,  ap.  20)    Excussis.    Maa.    Feae    2,   b. 

Pott,  oinnea.  ArcMoekum.  Mss.  et  edd.  Ober!,  c.  Ed.  Torrent.  Exclunm.  Msc. 

vulgo.  Schol.  Acr.   Architocho.  Mac.  nost.  Gph.  1.  —  habebam,  Msc.  ap. 

noat.  Bas.  3.  Bentl.  6  (a  2.  m.)  Feae  Torr,  qui  corr.  aveham. 

1,  e.  2,  b  (a  1.  m.)  3,  f.  Ed.  Bentl.  21)  Quo  faber,  Msc.  nost.  Bas.  3. 

sq.  Cun.  Wakef.  Franc.  Sandb.  Fea.  Feae  3,  f  (a  1.  m.)  5,  a.   Bad.  1 

—  eomüee  educere.  Mas.  et  edd.  vulgo.  (a  1.  m.)  —  SisiphuSj  SUypus^  aber- 

comUee  adducere.  Msc.  nost.  Gph.  1.  rait.  io  msa.  SUyphos.  Ed.  Cun.  no- 

Feae  2,  b.    Ed.  Fea.  comites  ei  du-  vandi  studio. 

cere.    Maa.   Feae  1,  n.  3,  a.  eomiies  22)  Quid  sc.   Mss.  q.  sc.    omnea. 

educere.  quid?  iu  coni.  Rntgers.  prob.  Edd.  post  Aid.  I.  (qui  restit.)  vulgo. 

Bentl.  Edd.  San.  Sivr.  Dorigh.  Quod  sc.  Edd.  velt.  ante  Aldum  quoa 

13)  paeare paras.  Mac.  nost.  Sant.  vidi,  omnea,  et  Ascenas.  ~  inftAre, 
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Callidus  huic  signo  ponebara  milia  centum: 
Hortos  egregiasque  domos  mercarier  iinus 

25  Cum  lucro  noram;  unde  frequentia  Mcrcuriale 
Inposuere  mihi  cognomen  compita. —  Novi, 
Et  miror  morbi  purgatum  te  illius.  —  Atqui 
Emovit  veterem  mire  novus^  ut  solet,  in  cor 
Traiecto  lateris  miseri  capitisve  dolore : 

30  Ut  lethargicus  hio  cum  fit  pugil  et  medicum  urget.  — 

Dum  ne  quid  simile  huic^  esto  ut  übet.  —  O  bone^  ne  te 
Frustrere:  insanis^et  tu  stultique  prope  omncs, 
Si  quid  Stertiuius  veri  crepat,  unde  ego  mira 
Descripsi  docilis  praecepta  haec,  tempore  quo  me 

35  Solatus  iussit  eapientem  paBcere  barbam^ 
Atque  a  Fabricio  non  tristem  ponte  reverti. 
Nam  male  re  gesta  cum  vellem  mittere  operto 
Me  capite  in  flumen^  dexter  stetit  et:  Caye  faxis 
Te  quicquam  indignum;  pudor,  inquit,  te  malus  angit^ 

quod  fitsum,  Msc.  nost.  Lips.  2.  Ed.  25)  Mercuriale.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Colon,   s.  a.  infahre  et  quod  fltswn,  Mercuriali.   Mss.    nostri  Lips.   2   ( a 

Edd.  Ascenss.  —  »culptum,  Mss.  no-  1.   m.)  Brl.   1   (a  2.  m.)   mss.   ap. 

strL  pirq.   Lips.   1.  3.   Brl.  1.    Moa.  Lamb.   alq.  Edd.  Gryph.  Crat.  Cun. 

1.  5.  3.  5.  Dess.  2.  3.  Drd.  2.  3.  4.  San.  Val.  Wakef.  Phil.  Franc.  Sivr. 

Gph.    l.  2.    Bas.   i.  3.    Gtg.    1.   2.  Dorigh.  Mercuriaiem.  Msc.  Cniq.  7. 

mss.  ap.  Piilm.  et  Cruq.  omnes»  tres  Lemma  ap.  Porph.  Seh.  Mercwrialis. 

ap.  Bersm.  Lamb.  1,  duo.  2.  3.  6.  Mss.  alq.  ap.  Torr. 

8.  0.   Bad.  1.  Gesn.  2.  Comb.  b.  c.  27)  Et  miror  morhi.    Mss.   nostri 

d.  f.  ap.  Pott.  plrq.  Edd.  vett.  ante  longe  plurimi,  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1. 

Aldnm  II.  q.  se.  omnes,  et  Ascenss.  Dess.  1.  2  (verbi,  supsc.  morln)  3. 

R.  Steph.  Lamb.  Cniq.  Fabr.  Palm.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  2.  3.  5.  Bas. 

H.  Steph.   Chab.  Crat.  Bersm.  Torr.  1.   3.    Gtg.   1.  2.   Gph.   2.   Gth.  2. 

Bond.   Zurck.   D.  Heins.   Burm.  Da-  mss.  R.  Steph.  ap.  Lamb.  alq.  Pulm. 

cer.   Despr.   Tart.    luv.  Bentl.    Cun.  1.   2.   3.  4.  6.   nn.   ap.  Bersm.   ap. 

San.  Phil.  Sandb.  Val.  Sivr.  Franc.  Torr,   et  Bentl.  omnes,  Septem  ap. 

Dorigh.    Wakef.   Wetz.    Azar.    Fea.  Val.  Comb.  b.  c.  d.  f.   Oberl.  c.  d. 

Heind.  Both.  Zell.  lahn.  Doer.  Camp.  Bad.  1.  viginti  ap.  Feam.  Edd.  ante 

Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Aldum    q.    sc.  omnes,    et   Ascenss. 

Ki^.  —  »calptum,  Mss.  nostri  Lips.  2.  restit.  Bentl.  sq.  Cun.  San.  Val.  Franc. 

Dess.  I.  Gth.  2.  mss.  R.  Steph.  un.  Sivr.    Dorigh.    Wetz.   Azar.    Heind. 

ap.  Bersm.  Pott.  2.  6.  Feae  2,  c.  e.  Pott.  ßoth.   Zell.   lahn.   Mein.  Orell. 

Edd.  Aid.  IL  IIL  Argent.  514.  Glar.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  Etmorbi 

Ba8.527.31.55.Venet.  544. 53.Muret.  miror,  Mss.   nostri  Mon.  l.   Gph.  1. 

Xyi.  Rod.  Baxt.  Oberl.  Comb.  Gesn.  Oberl.  a.  ap.  Val.  alq.  Edd.  Aid.  L 

Pott.  Bip.  Bur.  (v.  Feam  ad  III.  Od.  II.  III.  (qui  indux.)  hinc  edd.  vulgo 

11,52.)  QttiWcii//itfff.  Msc.  nost. Drd.  L  ante    Bentl.,    et    Baxt.    Gesn.    Phil. 

23)  mäia.  Sic  mss.  nostri  omnes,  Oberl.   Comb.    Sandb.   Wakef.   Fea. 
et  alibi  conslanter.  Doer.  Camp.  Bip.  et  miror  purgalum 

24)  dtnmu.  Ed.  Halens.  1816.  24.  morbi.   Msc.  Pulm.    10.    —   Atquvu 
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Schätzr  als  Kenner  em  Bild  auf  hundert  tausend  Sestenen. 

Gärten  und  schöne  Paläste  mit  Vortheil  schlau  zu  erhandeln, 

Üiess  vor  Allen  verstand  ich;  daher  den  Mercuriustitel  26 

Mir  die  versammelte  Menge  des  Kreuzwegs  gab.  —  Ja.  ich  weiss  es, 

Und  dich  genesen  zu  sehn  der  Krankheit,   wundert  mich.  —  Kine 

Seltsam  neue  jedoch  trid)  aus  mir  die  alte,  wie  oftmals 

Schmerzen  der  leidenden  Seite,  des  Haupts,  in  den  Magen  hinabziohn: 

Wie  der  Lethargiker  da,  wenn  Boxer  er  wird  und  den  Arzt  drängt.  —      30 

Nur  nichts  Aehnliches  mir;  geh's  sonst,  wie's  wolle!  —  Du  Guter, 
Täusche  dich  nicht;  toll  bist  auch  du,  wie  die  sämmtlichcu  Tlioren, 
Wenn  Stertinius'  Mund  Wahrhaftiges  schuattert,  aus  dem  ich 
Achtsam  mir  nachschrieb  so  treffiiclie  Lehren,  zu  der  Zeit, 
Als   mich  tröstend  den  Weislieitsbart  er  zu  pflegen  ermahnte,  35 

Und  nicht  traurig  zurück  von  Fabriciuä*  Brücke  zu  wandern. 
Denn  nach  der  Habe  Verlust,  da  verhfllletes  Haupts  in  den  Strom  \ch 
Stürzen  mich  wollte,  zum  Glück  stand  nah  er,  und:  hüte  dicii,  sprach  er. 
Etwas,  das  dich  entehrt,  zu  begehn!  Dich  quälet  die  falsche 

Mss.   noslri  Bas.  1.  Brl.  1.  ap.  Lamb.  30)  Est  leiharg.   Ed.  Dorigh.  — 

alq.   Atque.  Msc.  nost.  Gph.  1.  msc.  cum  sit.  Mss.  nostri  Dorv.  1.  Gph.  l. 

Orell.  b  (supsc.)  a  in  Drd.  3.  —  tnodicum  urget.  Mss. 

28)  EvomU,    Msc.   nosl.    Gph.  2.  nostri  Lips.2.  Gph.  1.  Bas.  3.  Gth.2. 
ms9.   Feae  1,  n  (a  2.  m.)   3,  a.  f.  mss.  Cruq.  1,  duo. 

Ewnmdt.    Msc.  nost.   Mon.   3.    Feae  31}   ut  lubet.  V.   lect.  ap.   Feam. 

6,  b.  Et  movit.  Mss.  nostri  Mon.  1.2.  Rd  Invenc.  —  obone,  ne  te.  Mss.  no- 

Gth.  2.  —  maior  novus  coni.  Horkel.  stri  prope  omnes.  Edd.  Aid.  I.  II.  Ul. 

29)  Transiecto.  Mss.  nostri  Drd.  4.  hinc  edd.  vulgo.  o  boncy  te  ne,  Msc. 
Gph.  1.  2.  Feae  3,  a.  —  capitis  m-  nost.  Gtg.  2.  Edd.  ante  Aldum  q. 
seri  iaierisque.  Mss.  nostri  Dess.  2.  sc.  omnes,  et  Ascenss.  sq.  Cun. 
Corb.  msc.  ap.  Bersm.  —  capitisve.  33)  veri  crepat.  Mss.  et  edd.  viilgo. 
Ms8.  nostri  Lips.  3.  Dorv.  1.  Mon.  verum  crepat.  Mss.  nostri  Lips.  2. 
1.  2.  5.  Dess.  3.  Drd.  3.  Gph.  1.2.  Ment.  Corb.  Bri.  1.  Bas.  1.  Mon.  3. 
Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  mss.  Bentl.  13.  14.  mss.  Cruq.  1,  duo.  4  ap.  Lamb.  alq. 
quinquc  ap.  Val.  Comb.  c.  d.  Gesn.  3.  duodecim  ap.  Val.  Gesn.  3.  Ober!,  c. 
qninque  ap.  Feam ,  Orell.  c  (^  supsc.)  ap.  Pott.  alq.  Oreli.  b.  p. 

S.     Edd.    vett.    ante  Aldum   q.   sc.  34)  Aoe /«mpore.  Mss.  nostri  Mon.  3. 

omnes,    et  Bentl.    (qui   restit.)   sq.  Gth.  2. 

Cun.   San.    Batt.    Val.   Franc.   Sivr.  35)  crescere  barbam,    Msc.   nost. 

Wakcf.    Dorigh.   Wetz,   Azar.    Fca.  Dess.  2.   un.    ap.   Bersm.  Feae  3,  c 

lahn.  Heind.  Both.  Zeil.  Camp.  Pott,  (a  1.  m.)  Oberl.  c  (a  1.  m.) 

Mein.  Orell.   Bur.    Dtz.    Dlb.  Schm.  36)  e  Fabrido.   Ed.  H.  Steph.  sq. 

Wdm.    Krg.    capitisque.   Mss.  nostri  Val.  Sivr.   Wakef.   Wetz.   —  fönte. 

Lips.  1.  2.  Dorv.  2.  Brl.  1.  Hess.  1.  Msc.  nost.  Dess.  3.  un.  ap.  Bersm. 

Dnl.  1.  2.  4.  Mon.  3.  Bas.  1.3.  mss.  38)  tu  fontem  (fltimen  aupsc.)  Msc. 

Comb.  b.  f.  Orell.   b.  p.   c   (corr. )  nost.  Dess.  3.  —  dextra  stetil.  Msc. 

Edd.  Atd.  I.  H.  III.  hinc  edd.  vulgo  nost.  Brl.  1.  Feae  2,  k. 

ante    Bentl.,    et  Baxt.    Gesn.    Phil.  39)    Te  indigman  quicqumn,  Msc. 

Sandb.  Oberl.  Comb.  Doer.  Bip.  nost.  Lips.   1.  a  in  Drd.  3.  —   te 
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40  InsanoB  qtii  inter  vereare  insanofi  haben. 

Primum  nam  inquiram,  quid  sit  furere;  hoc  si  erit  in  te 
SolO;  nil  verbiß  pereas  quin  fortiter,  addam. 

Quem  mala  stultitia  et  quemcumque  inscitia  veri 
Caecum  agit^  insanum  Chrysippi  porticus  et  grez 

45  Autumat.    Haec  p'opulos^  haec  magnoB  formula  reges , 
Excepto  Bapiente^  tenet.    Nunc  accipe,  quare 
Desipiant  omnes  aeque  ac  tu,  qui  tibi  nomen 
luBano  poBuere.    Velut  silvis,  ubi  pasBim 
Falantis  error  certo  de  tramite  pellit; 

&0  nie  sinistrorBum,  hie  dextrorsum  abit;  unuB  utrique 
Error,  sed  varÜB  inludit  partibuB:  hoc  te 
Crede  modo  iuBanum,  nihilo  ut  sapientior  ille, 
Qui  te  deridet,  caudam  trahat.    Est  genuB  unum 
Stultitiae  nihilum  metuenda  timentiB;  ni  iginB, 

55  Ut  rupis  fluvioBque  in  campo  obstare  queratur: 
Alterum  et  huic  varum  et  nihilo  sapientiuB,  igniB 

maltu    angii,    Mss.    nostri    Dorv.  2.  nost.   Bas.    1.    mss.    ap.  Lamb.   alq. 

Lipa.  2  (supsc.)  Dess.  3.  Drd.  3.  Mon.  qualuor  ap.  Feam.  —  hoc  si  ei  in 

1.  2.  5.   Gpli.  1.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  te,  Msc.  nost.  Lips.  3.  hoc  si  et  erit 

mss.  R.  Stepk.  Pulm.  1.  2.  3.  4.  10.  in  te»  Msc.  nost.  Brl.  1. 

Cruq.  1,   quatuor.   3.  (5.  7.   tres  ap.  42)  nü  verbis,  Msc.  nost.  Gph.  2. 

Bersni.   Septem  ap.  Torr.  Bentl.  13.  43)  quemamque.  Mss.  nostri  Lips. 

octo  mss.  ap.  Feam,  Oberl.  a.  d  (ad  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  3.  Drd. 

marg.)  Comb,  c.  d.  Pott.  7.  8. 17.  18.  1.  2.  4.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Gph.  1.  2. 

Orell.  b.  c  (S  et  M   supsc.  vel  ur-  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  2.  mss.  Lamb.  1, 

gety  Ed.  Princ.  restit.  Bentl.  sq.  Cun.  tres.  2.  3.  6.  Cruq.  1,  quatuor.  7.  ap. 

Baxt.  San.  Phil.  Franc.  Val.  Sandb.  Pulm.  omnes,    ap.   Bersm.   quatuor, 

Sivr.    Dorigb.    Gesu.    Oberl.    Comb,  meliores  ap.  Torr.  Gesn.  2.  ap.  Pott. 

Wakef.  Wetz.  Azar.  Fea.  Heind.  Both.  omnes  praeter  16.   Edd.  Mediol.  477. 

Doer.  lahn.    Mein.   Orell.    ßip.    Zell.  86.  Venet.  478.  79.  Glar.  Lamb.  Cruq. 

Bur.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  te  Xyl.  Bas.  580.  Torr.  D.  Heins.  Bentl. 

malus  urgei.   Mss.   nostri  Lips.    1.  2  Baxt.    Sandb.    Gesn.    Oberl.     Comb, 

(supsc.  vel  angit)  3.  Brl.  1.  Dorv.  1.  Wakef.  Wetz.  Azar.  Fea.  Both.  Heind. 

Dess.  1.  2.  Drd.  1.  2.   a  in  Drd.  3.  lahn.   Doer.   Zell.  Pott.  Mein.  Orell. 

Mon.   3.    Bas.    1.   3.    Gph.   2.    mss.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.   Krg.    guae- 

Pulm.  6.  un.  ap.  Bersm.  Oberl.  c.  d.  cunque,   Mss.  nostri  Drd.  3.  Gth.  2. 

Comb.  b.  f.  ap.  Pott.  pirq.  Orell.  p.  mss.  ap.  Cruq.  alq.  Pott.  16.  Orell.  M. 

S  (corr.)    Edd.  ante  Bentl.   (praeter  Edd.  Zar.  Flor.  482.  Venet.  483.  86. 

Princ.)  omnes .  et  Camp.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  544.  53.  Me- 

40)  fnsanos  vereare  qm  inter,  Msc.  diol.  508.  512.  Colon,  s.  a.  Loch, 
nost.  Lips.  3.  —  haberi?  Sic  dist.  Ascenss.  Aldinae,  Bas.  527.  55.  R. 
msc.  nost.  Brl.  1.  Feae  2,  c.  h.  Edd.  Steph.  Pulm.  Mur.  Fabr.  H.  Steph. 
Glar.  Xyl.  Fabr.  Chab.  Crat.  Bersm.  Rod.  Bond.  Zurck. 

41)  nom  supsc.  in  msc.  nost. Lips. 3.  Dacer.  (qui  def. )  Tart.  Despr.  luv. 
decst  in  msc.  Bas.  1.  —  quod  sit  Burm.  Phil.  Franc.  Val.  Camp.  Bip. 
furere.  Ed.  Loch,  quid  sit  furor.  Msc.  Bur.  cuiusque.  Ed.  Cun.  ex  ing.  sq. 
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Schaam  dut»  dass  du  dich  scheust,  toll  unter  den  ToUen  zu  heissen.  40 

Erst  nur  lass  midi  erspUhn,  was  toll  sein  heisst:  wenn  es  einzig 
Dir  iuwohnt,  nicht  rath'  ich  dir  ab  dann,  tapfer  zu  sterben. 
Wen  unseliger  Wahn,  und  wen  Unkunde  des  Wahren 
Blind  umtreibt,  den  nennt  des  Chrysippus  Hall'  und  Gemeinde 
Unklug.     Diess  das  Gesetz,  das  Völker  und  grosse  Monarchen,  45 

Bloss  ausnehmend  den  Weisen,  umfasst.     Jetzt  höre,  wiefern  denn 
Himkrank  alle  zumal  gleich  dir  sind,  welche  das  Beiwort 
Toll  dir  haben  ertheüt.     Gleichwie  im  Walde,  wo  Irmng 
Einzeh  Schweifende  weit  vom  richtigen  Pfade  hinw^reibt; 
Links  weicht  jener,  und  der  weicht  rechts  ab;  einerlei  Inihum  50 

Täuscht  zwar  beide,  jedoch  in  verschiedenen  Richtungen;  ganz  so 
Achte  dich  selbst  unklug,  dass  um  gar  nichts  weiser  der  Andre, 
Der  dein  lacht,  sein  Schwänzchen  hintanschleppt.  —  Eme  Gestalt  von 
Thorheit  giebt's,  die  nichts  zu  Besorgendes  fürchtet,  und  Feuer, 
Felsen  und  Ströme  verwünscht,  die  im  ebnen  Gefilde  sie  hemmen.  55 

Anderer  Art  ist  die,  doch  drum  nicht  weiserer,  welche 

San.   Sivr.   Dorigh.  quacunque  cool.  Edd.  vulgo.  utrisque.  Mas.  nosiri  Lips. 

Both.  —  tiuliitia,  quemcunque  (om.  i.  2  (a  2.  m.)  3.   Brl.  I.  Dorv.  2. 

eO-  Mss.  nostri  Gph.  1.  Bas.  3.  Gph.  1.  2.  Dess.  2.  3.   Mon.  2.  3.  5. 

44)  Secum  agit.   Msc.  nost.   Lips.  Ment.  Drd.  2.  Gtg.  2.  msc.  R.  Steph. 

3.  —  Crisippi.  Mss.  nostri  Lips.  2.3.  Pulm.  2.  3.  4.  10.    Cruq.  3.  7.  tres 

Bri.  1.   Drd.  I.  3.   Mon.   1.  3.   Bas.  ap.  Bersm.  tres  ap.  Torr,  novem  ap. 

1.  3.  CriMpini,  Msc.  nost.  Dass.  3.  —  Val.  Comb.  c.  Gesn.  3.  Bad.  1.  Orell. 
et  pordctu,  Msc.  Feae  1,  d.  b  (corr.)  c  (a  1.  ro.)  M.    Edd.  Me- 

40)  nunc  iam  accipe,  Msc.  Orell.  M.  diel.  477.  80.  Venet.  478.  70.  Crat. 

47)  Decipwni,  Ed.  Colon,  s.  a.  De-  Val.  Heind.  Zell,  utrmque.  Mss.  alq. 
ipiciani.  Ed.  Venet.  402  (Pinc.)  ap.  Val.   Ed.  Cun.  ex  ing.  sq.  San. 

48)  Ingano»  Mss.  et  edd.  vulgo.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  utriusque.  Ed. 
Ingatd,  Mss.  nostri  Dess.  1.  Dorv.  1.  Zar.  —  iliudet  petObut.  Msc.  nost. 
msc.  Cruq.  7.  Feae  7,  b.  Ed.  Lamb.  Gph.  1. 

(nihil  monens,    Tumebi  suasu,    ut  b2)  Crede modo,  Mss.  ei  edd.  vuigo. 

vid.  Ad?.  7,  10.)  sq.   Chab.  Insane.  Credo  modo.  Msc.  Comb,  b  (ut  vide- 

Ed.  Venet.  478.  —  veluti  silvu.  Msc.  tur).   Edd.  Colon,  s.  a.  Bersm.  Baxt. 

nost.  Gph.  1.  velut  in  silvis.  Msc.  nost.  Zeun.  Comb.  Both.  (contra  mss.)  — 

Mon.  3.  velut  irwUs  coni.  Markland,  nihü  ul.  Msc.  Orell.  c.  nihüo  sapien- 

49)  Pallanies.  Mss.  nostri  Dess. 3.  tior  (om.  ui).  Msc.  nost.  Gph.  1. 
Gph.  l.  Ed.  Mediol.  486.  Pallentes.  Edd.  Bas.  527.  55.  80. 

Mss.  Cmq.  3.  7.  Edd.  Mediol.  477.  53)  caudam  irahiL  Mss.  nostri  Lips. 

'  Venet.  478.  79.  Palpantea.  Msc.  nost.  1  {a  supsc.)  Drd.  1.4.  Gtg.  1.  msc 

Mon.  3.  —  de  certo  ir.  Msc.  Feae  ap.  Bersm.  octo  ms»,  ap.  Fearo.  — 

2,  i.  ree0  de  ir.  Coni.  ap.  Lamb.  qui  hoc  genus.  Msc.  ap.  Bersm. 

prob.  55)  Et  rupes.  Mss.  nostri  Dess.  3. 

50)  utrigue.   Mss.   nostri  Lips.   2    Mon.  3.  mss.  duo  ap.  Bersm. 

(a  1.  ro.)  Dorv.  1.  Dess.  1.  Drd.  56)  varum.  Mss.  nostri  Lips.  2  (a 
L  4.  Mon.  1.  Bas.  1.  Gtg.  1.  Cit.  l.m.)  Mon.  2.  5.  Gth.  2.  Drd.  2.  3. 
Priscian.  15»  4,19.  T.  L  p.624.  Kr.    mss.  Oberl.  a.  d.  Comb.  c.  d.  Pott. 
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Per  medios  fluvioeque  raentis:  clamet  amica 
Mater  ^  honesta  soror^  cum  cognatis  pater^  uxor: 
»Hie  fossa  est  ingens;  hie  rupes  maxima;  serva!« 

60  Non  magis  audierit  quam  Fufius,  ebrius  olim 
Cum  Ilionam  edormit;  C&tienis  mille  ducentis 
»Mater  te  adpello ! «  clamantibus.     Huic  ego  volgus 
Errori  similem  cunctum  insanire  docebo. 

Insanit  veteres  statuas  Dunasippus  emendo: 

65  Integer  est  mentis  Damasippi  creditor?  esto: 
Accipe  quod  numquam  reddas  mihi,  si  tibi  dicam, 
Tune  insanus  eris,  si  acceperis,  an  magis  excors 
Reiecta  praeda,  quam  praesens  Mercurius  fert? 
Scribe  decem  a  Nerio  —  non  est  satis  ?  adde  Cicutae 

70  Nodosi  tabulas  centum;  mille  adde  catenas: 
Effugiet  tamen  haec  sceleratus  vincula  Proteus. 


2.  3.  6.  8.  19.   sex   mss.   ap.  Val.        60)    Fitfius,  Mss.    nostri  Lips.    1. 

tres   ap.   Feam,   Orell.   S    (b.  et  c.  Dess.  1.  Drd.   2.   Mon.   2.    3.    mss. 

t  supSc.)  Schol.    Acr.   Porph.    Edd.  Pulm.  1.  un.  ap.  Bersm.  quinque  ap. 

Bas.  555.  Baxt.  Gesn.  Oberl.  Comb.  Torr.  Bentl.  0  (a  1.  m.)  Feae  1,  a.  b. 

Fea.  Both.  Heind.   Doer.   lahn.  Pott.  2,  a.  c.  e.  h.  quatuor  mss.  ap.  Val. 

Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Orell.  S.  c.  Porph.  msc.  nost.    Edd. 

Krg.   varium.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2  Princ.  Yen.  476.  Lamb.  Cniq.  Fabr. 

(a  2.  m.)  3.  Brl.  1.    Dess.    1.  2.  3.  Bersm.  Bentl.  (qui  vindic.)  Cun.  San. 

Drd.   1.   4.  Mou.   1.   3.    Gph.  1.  2.  Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Gesn.  Ober!. 

Bas.  1.  3.   Gtg.  1.  2.  mss.   cett.  ap.  Wetz.    Wakef.    Azar.    Fea  (q.   v. ) 

Pott.    Orell.   b   (corr. )  c   (corr.)  M  Heind.  Doer.  Both.  Zell.  lahn.  Mein, 

(corr.)  Edd.  cett.  vulgo.  Alterum  ad-  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  — 

huc  varum,  Lemma  ap.  Acr.  AUerwn  Sufiua.  Mss.  ap.  Torr.  alq.  Edd.  Me- 

hüte  vor.  Msc.  nost.  Gph.  1.  un.  ap.  diol.  477.    Venet.  478.  79.    —    Fu 

Bersm.  —  varitim,   nääio  (et  om.)  sius.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  Brl.  1 

Mss.  nostri  Lips.  3.  Dess.  2.  3.  Drd.  Dess.  2.3.  Drd.  1.  3.  4.  Mon.  1.5 

3.4.  Gph.  1.  duo  mss.  ap.  Bersm.  —  Gph.    1.  2.   Bas.   1.   3.    Gtg.    1.   2 

näo  gapientius.  Msc.  nost.  Bas.  3.  mss.  quinque  ap.  Pulm.  tres  ap.  Bersm 

57)    ciamat.   Msc.   nostri  Mon.  5.  al.    ap.  Torr,    et  Val.   Orell.    b.   p 

Gth.  2.  Feae  2,  g.   —  clamet  amica  Schol.  Acron.  Edd.  plrq.  ante  Lamb 

Mater,   Sic  vulgo  dist.  quod  asserit  et  Bentl.,    tum   Baxt.    Sandb.    Val 

Porph.  Schol.  et  Lamb.  clamet  amicay  Camp.   Bip.   Bur.    —   Fufiu$  ebrius 

Mater,    Sic   dist.  edd.  Mediol.  486.  olim.  Cum  iL  Sic  vulgo  dist.  Fufius, 

Venet.  478.  79.  83.  86.  553.  Aid.  III.  ebrius  olim  Cum  II.  Sic  nos  dist. 
Bas.  527.  Mur.  Fabr.  H.  Steph.  Chab.        61)   Cum  Iliona,  Mss.  nostri  Lips. 

Bond.  Doer.  Fea  (q.  v.)  lahn.  Mein.  2  (a  1.  m.)  Gph.  1.   Coni.   Lennep. 

Dlb.  Schm.  Wdm.  ad  Coluth.   2.    Cum  Ilionam  dormit. 

59)  Hinc  fossa — hinc  rupes.  Msc.  Mss.  nostri  Mon.  3.  Bas.  3.  Ed.  Val. 

nost.  Gph.  1.  hinc  rupes.   Mss.  no-  ex  uno  msc.  Dum  Ilionam.  Edd.  Bas. 

stri  Lips.  2.  Gtg.  1.  un.  ap.  Bersm.  555.  580.  Fabr. 
Oberl.   c.  d.   quatoor  ap.    Feam.   — ,      62)  vulgus  s.  volgus.   Mss.   nostr. 

observa,  Msc.  nost.  Lips.  3.  Lips.   3.   Drd.   2.   3.    Mon.   I.  2.  5. 
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Qaer  darch  Feaer  und  Strome  hindurch  rennt ;  rufe  die  traute 

Mutter,  die  tficfattgc^^wester,  die  Sippschaft,  Vater  und  Gattin: 

»Sieh  den  gewaltigen  Graben,  den  milchtigen  Fdsen;  bedachtsam!« 

Nicht  mehr  hört  er  darauf ,  als  Füflus  that,  da  er  trunken  ^ 

Einst  die  iliona  schlief;  und  wenn  Gatiene  zu  tausend 

»Mutter  ich  rufe  dich  an!«  ihm  zuschrie'n.    SammtUches  Volk  nun 

Ras'  m  der  ahnlichen  Art  der  VerrOckung,  werd*  ich  erweisen. 

Simücs  ist  Damasippus  im  Ankauf  alter  Gebilde. 
Ist  denn  gesunden  Gehirns  Damasippus*  Glaubiger?  Sei  er*sl  fö 

Sag*  ich  zu  dir:  nimm  an,  was  nie  du  mir  wieder  erstattest, 
Kst  du  ein  Thor  dann,  wenn  du  es  nimmst?  Nicht  eher  verstaodlos. 
Wenn  du  die  Beute  verschmähst,  die  bereit  Mercurius  darbeut? 
Fasse  nach  Nerius  zdm  —  reichVs  nicht?  nach  dem  knofgen  Gicota 
Hundert  Veibriefuttgen  ab;  magst  tausend  der  Schlingen  hmzuthun;  70 

Dennoch  entschlOpft  aus  all  dem  Gam  mein  tückischer  Proteus. 

Gtg.  1.  Dess.  1  (al.m.)  mss.PuIm.  (Pinc.)  94.   95.   98.    Medio!.  506. 

1.  4.   Benil.  10.  Comb.  c.  d.  f.  un.  612. 

ap.  Val.   sex  ap.  Feam,  Orell.  c.  M        68)  Deiecia,   Mss.  nostri  Lips.  1. 

{vulgwn  Bupsc.)   Edd.  Princ.  Medio!,  a  in  Drd.  3.   Gph.  2  (r  supsc.)  — 

474.   Venei.  599.    Bentl.  (qui  restit.  guod  praesens.    Mac.   nost.   Drd.  1. 

et  viodic.)  aq.  Cun.  San.  Sandb.  Phil,  praesene  quam  coni.  Cun. 
Franc.   Sivr.  Val.    Widief.    Dorigh.        09)  decem  a  Nerio  s.  anerio.  M«b.      ^ 

Azar.  Fea(q.  v./Wetz.  Heind.  Doer.  nostri  Lips.  1.  2.  3  (usupac.)  Brl.  1, 

Both.   lahn.    Mein.   Oreü.   Bip.   Bor.  Dorv.  2.   Desa.  1.  2.  3.   Drd.  1.  2. 

Dtz.  DIb.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  md-  3.  4.  Mon.  2.  3.5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1. 

gwm  8.  volgtam,  Mss.  nostri  Lips.  1.2.  Gtg.  1.  2.  mss.Lamb.  1,  dno.  2.  5. 

Brl.  1.  Desa.  1  (a  2.  m.)  2.  3.  Drd.  7.   8.    9.    ap.   Cmq.    Palm.    Bersm. 

I.  4.  Mon.  3.  Baa.  1.  3.  Gph.  1.  2.  omnes,   ap.  Torr,  fere  omnes,   ap. 

Gtg.  2.  mss.  ap.  Val.  plrq.  Comb.  b.  Feam.  plrq.   Orell.   b.   c.    msc.   ap. 

Orell.  b.  S.    Edd.   ante  Bentl.  fere  Canter.  N.  Lect.  2,  16.  Schol.  Cniq. 

omnes,  et  Baxt.  Geso.  Oberl.  Comb.  V.  lect.  ap.  Acr.  etPorph.  Ed.  Lamb. 

Camp.  Pott.  qui  restit.  et  post  eum  edd.  fere  omnes. 

63)  Errarem.   Msc.  nost.  Mon.  2.  deeem  Nerio,    Mas.    nostri   Dorv.  1. 

64)  Damasippus  emendo?  Sic  dUt.  ^»P»-  3  (*  L  ni.)  Mon.  1.  Gph.  2. 
msc.  Feae  2,  h.  Seh.  Acr.  „interro-  ^^^-  ^'  *«*»  "»"•  *P-  *'«*™»  ^rell.  S 

Slive  dicilur."  Edd.  Venet.  478.  79.  («  «™*)  Schol.  Acr.  Porph.  Schol. 

05   98  Persii  ad  Sat.  2,  14.  Serv^.  ad  Aen. 

65)  Int^grae  est  meuäs.  Edd.  Co-   J'  ^^  ^^-  ^^''  ^,  ^^^K^t^  v"',* 

Ion.  ..  a.  Aicenss.  -  credUar.  Eslo.    ^CW^TInU  ^ 

Sic  dist.  Orell.  Dtz.  Dlb.  7nw  L        ^^    w//     «•    au. 

70)  tamdas  eentum;  tmlie,  Sic  dist. 

66)  reddumihi.  Msc.  nost.  Mon.  3.  vnlgo.  iabulas;  eentummOle.  Sic  disU 

67)  Twte  insanus.  Mss.  et  edd.  Aid.  I.  Mur.  Cun.  San.  Phil.  Franc, 
▼nlffo.  TuMcinsarms.  Edd.  Despr.  San.  Sivr.  Dorigh.  Azar.  —  eentum  tabu- 
PhU.  Tum  insanus.  Bentleii  ed.  rU  las.  Msc.  Feae  1 ,  i.  —  eentum  ei 
iiose.  —  ea:«or#  s.  eoM»*«.  Msc.  laeck.  müle.  Msc.  nost.  Drd.  1. 

L  Edd.  Flor.  482.  Ven.  4ai.  86.  9C       71)  Urnen  hie.  Mac  noat.  Gph.  I. 
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Cum  rapies  in  ioB  malis  ridentem  alienisy 

Fiet;  aper  modo,  avis;  modo  saxam  et,  c^im  volet,  arbor. 

Si  male  rem  gerere  inBani  est,  contra  bene,  sani: 
75  Putidiofi  multo  cerebrum  est,  mihi  crede,  Ferilli 

Dictantis,  quod  tu  numquam  rescribere  possis. 
Audire  atque  togam  iubeo  conponete,  quisquis 

Ambitione  mala  aut  argenti  pallet  amore; 

Quisquis  luxuria  tristive  superstitione, 
80  Aut  alio  mentis  morbo  calet:  huc  propius  me. 

Dum  doceo  insanire  omnis,  vos  ordine  adite. 

Danda  est  ellebori  multo  pars  maxima  avaris; 

Nescio  an  Anticyram  ratio  Ulis  destinet  omnem. 

Horedes  Staberi  summam  incidere  sepulcro: 
86  Mi  sie  fecissent,  gladiatomm  dare  centom 

Damnati  populo  paria  atque  epulum,  arbitrio  Arri; 

Frumenti  quantum  metit  Africa.    »Sive  ego  prave 

»Seu  recte  hoc  volui,  ne  sis  patruus  mihi.«    Credo 

Hoc  Staberi  prudentem  animum  vidisse.    Quid  ergo 
90  Sensit,  cum  summam  patrimoni  insculpere  saxo 


72)  Cktm  rapias,  Msc.  Feae  1,  m.  Msc.  Comb.  d.  saxam  modo,  cum  vo- 
—  in  ius  malis.  Mss.  nostri  Mon.  let,  Msc.  ap.  Beram.  —  arbos.  Msc. 
1.2.  Drd.  3.  Gib.  2.  Lips.  1  (supsc.)  2  nost.  Dess.  1. 

(in  om.)  3  (supsc.)  mss.  Cniq.  1,  qua-       74)  insani  esi^  conira  bene  sam. 

tuor.  Pulm.  1.  4.  Oberl.  a.  Comb.  c.  Sic  mss.  et  edd.  vulgo.  insani,  con- 

Pott.  6.  quatuor  ap.  Feam,  Grell.  S.  ira  bene  sani  esi.  Mss.  Bentl.  7.  10. 

p.  M  (iura  supsc.)  Scbol.  Acr.  Porpb.  Ed.  Beutl  sq.   Heind.   Wakef.   Zell, 

msc.  nost.  deiend.  Turneb.  Adv.23,5.  insani  est,  conira  bene  sani  est.  Mss. 

Canter  N.  L.  2,  16.  Ed.  Lamb.  qui  nostri  Lips.    2.   Gpb.   2.    Ed.    Cud. 

restit.  et  post  eum  edd.  fere  omnes.  contra  bene,  sani.  Siedist.  H.Steph. 

in  iura  maus.    Mss.   nostri  Lips.   1  Fabr.  Bersm.  Baxt.  Gesn.  Val.  Sivr. 

(a  1.  m.)  3.  Dorv.  1.  2.  Corb.  Brl.  1.  Wakef.  Wetz.  Both.  lahn.  Pott.  Grell. 

Dess.   1.  2.   3.    Drd.   1.  2.   4.   a  in  —  nä  crede.  Ed.  Cun.  ex   ing.  — 

Drd.  3*  Mon.  3.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  cerebrum,    mihi  crede,    Perüli  est. 

1.  2.   Gtg.  1.  2.   mss.   Pulm.   2.  3.  Msc.  ap.  Val.   Ed.  San.  ex  ing.  sq. 

6.  10.   ap.  Torr,  omnes,  ceteri  ap.  Phil.  Franc.  Val.   Sivr.  Dorigb.   — 

Cruq.   quatbor  ap.   Bersm.   Gesn.  3.  Perüli^  Mss.  nt  puto,  panci.  Ex  no- 

Gberl.  c.  d.  Comb.  b.  d.  f.  Bad.  1.  stris  modo  Drd.  2.  Gpb.  2.   Gtg.  1. 

ap.    Pott,    omnes   praeter  6.    Grell,  mss.  Pulm.  1.  2.  3.  4.  10.  Grell.  S. 

b.  c.    Edd.    ante  Lamb.    omnes,    et  Scbol.  Acr.  Porpb.  Cruq.  (ap.  quos 

Xyl.  Bond.  Crat.  Rod.  Zurck.  Wetz,  Periiius  vocatur).    Edd.   vulgo  (nee 

Doriffb.  apud    Grutenim    in    Thes.   nee    ap. 

73)  Fiet  aper ,  modo  am».  Sic  vulgo  Glandorp.  in  Gnom,  hoc  nomen  in- 
dist.  Fiet,  aper  modo,  avis.  Sic  nos  venilur).  Perelli.  Mss.  nostri  Lips. 
dist.  (cf.  I.  Sat.  1,  17.  tu,  consul-  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  3.  Drd. 
iua  modo,  nisticus.)  —  mox  saaum.  1.  3.  Mon,  2.  8.  5.  Bas.  3.  Gtg,  2. 
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Schleppst  du  den  Mann  Tor  Gericht,  wie  er  lacht  mit  veistellter  Geberde, 
Wird  er  vom  Eber  zum  Vogel,  zum  Fels,  und  will  er,  zum  Baum  auch. 
Wenn  nun  schlecht  wirthschaften  den  Narm  macht,  ^t,  den  Verständ*gen, 
Glaub',  um  Perillius*  Hirn  ist^s  dann  viel  Obler  bestellet,  .  75 

Weil  er  verschreiben  dich  beisst  niemals  zu  erlösende  Wechsel. 

Horchendes  Ohr  mir  zu  leihn,  mit  gefalteter  Toga,  gebiet*  icli 
Jeglichem  den  bleich  ftrbte  die  Ehrsucht  oder  die  Geldgier; 
Jeglichem  der  vom  Schwelgen  erglüht,  vom  finsteren  Irrwahn, 
Oder  von  sonstigem  Fehl  des  Gemüihs.    Kommt  näher,  dieweil  ich  80 

Zeige,  wie  alle  zumal  ihr  verrückt  seid,  kommt  nach  der  Ordnung! 

Nieswurzgabe  gebührt  bei  weitem  die  meiste  dem  Geizhals: 
Ja,  ihm  weist  die  Vernunft  wohl  gar  Anticyra  ganz  zu. 
Emhau*n  mussten  der  Gruft  des  Staberius  Erben  die  Summe, 
lliaten  sie's  nicht,  so  gebührten,  in  Kraft  des  Vermächtnisses,  hundert        86 
Paare  von  Fechtern  dem  Volk,  und  ein  Schmaus,  nach  Arrius'  Auswahl, 
Nebst  so  vielem  Getreid',  als  Africa  mäht.  —  »Ob  ich  unrecht 
Also  verfügt,  ob  recht:  nicht  spiele  den  Ohm  mir!«  —  Ich  glaube, 
Klug  ist  Staberius'  Plan  bei  der  Klausel  gewesen.  —  Und  was  nur 
Meint*  er  damit,  dass  die  Erben  der  Erbscliaft  Summ'  in  den  Grabstein        90 


Gth.  2.  mss.  irea  ap.  Benin,  ap. 
Torr.  alq.  Oberi.  a.  c.  d.  Grell,  b. 
c.  M.  Edd.  Mediol.  477.  86.  Venet. 
478.  Colon,  s.  a.  PareUi,  Mas.  no- 
Btr'i  Mon.  1.  Ment.  Bas.  1.  Gph.  1. 
mss.  R.  Steph.  Craq.  3.  Pulm.  6. 
ap.  Torr.  alq.  Feae  1,  a.  PeWU. 
Mac.  noat.  Drd.  4.  Edd.  Fabr.  Bond. 
D.  Ucioa. 

76)  DictanäM  ~  pastis.  Cit.  Serv. 
ad  Aen.  7,  422.  —  guae  tu.  Mac. 
noat.  Gph.  1.  tu  quod,  Msc.  Grell,  b. 
guoi  tu  coni.  N.  Heins,  ap.  Benil. 

79)  triaUque.  Mac.  noat.  Lips.  3. 
F^.  Zell.  (vUio,  puto). 

80)  iOiomUU.  Edd.  Venet.  483. 
86.  92  (Pinc.)  Loch. 

81)  Cmk  doeeo,  Maa.  noatri  Dorv. 
1.  2.  Edd.  Bas.  580.  Crat.  Torr. 
Zarck.  —  omn€$^  vo$  ordine.  Sic 
vnigo  diät,  defend.  Grell.  cnmeM  vot, 
or£me,  Sic  diat.Helnd.  (non  Wüstem.) 
aq.  Doer.  Both.  Zell. 

82)  ell^ori,  Sic  maa.  noatri  plrq. 
Lipa.  i.  2.  8.  Bri.  1.  Deaa.  1.  3. 
Drd.  1.  Mon.  1.  2.  8.  5.  Bat.  1.  3. 


Gpb.  1.  Gth.  2.  Edd.  Lamb.  Cmq. 
Beatl.  et  recenit.  plrq.  (v.  Wagner 
Orth.  Verg.  p.  433).  heU^mi.  Edd. 
vett.  Aid.  Aacenaa.  al.  et  recentt. 
band  pauci. 

84)  Seabeti.  Mac.  noat.  Drd.  8. 
Porph.  msc.  nost.  Ed.  Loch,  (et 
v.  89). 

86)  Arrif  et.  Ed.  Bentl.  ex  ing. 
sq.  San.  Franc.  Val.  Sivr.  Dorigh. 
jltri.  Mac.  noat.  Gig.  2.  AnU,  Mac. 
noat.  Gph.  2. 

88)  Seu  rede  hoc  voiui.  Sic  edd. 
ante  Aldum,  et  Deapr.  Bond.  Franc. 
Val.  Heind.  (non  Wüstem.)  Doer. 
Both.  lahn.  Mein.  Dtz.  Dlh.  Wdm. 
Schm.  Krg.  Seu  recte ,  hoc  volui.  Sic 
diät.  Aldinae,  hinc  edd.  vulgo.  — 
crede.  Mac.  noat.  Baa.  3. 

80)  animum  iuttUse.  Ed.  Lamb. 
e  coni.  aq.  Fabr.  animum  voluigse. 
Ex  Lambini  coniectura  rec.  Beram. 
aq.  Chab.  Deapr. 

90)  Senüt,  Maa.  noatri  Deaa.  1. 
mac.  ap.  Beram.  —  itucaipere.  Ed. 

13» 
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Heredes  volait?  Quoad  vixit,  credidit  ingeiiB 
Pauperiem  vitium  et  cavit  nihil  acrius;  ut  si 
Forte  minuB  locuples  ono  quadrante  perisset; 
Ipse  yi4^retar  sibi  nequior.  omnis  enim  res, 

96  Virtos,  fama,  decuB,  divina  humanaque  pulchris 
DivitÜB  parent;  quas  qui  constmxerit,  iUe 
Claras  erit,  fortis,  iostos;  —  sapiensne?  —  etiam,  et  rex, 
Et  quidqoid  volet.    Hoc,  veluti  virtute  paratum, 
Sperayit  magnae  laudi  fore.    Quid  simUe  isti 

100  Graecus  Aristippus,  qui  servos  proicere  aurom 
In  media  iossit  Libya,  qoia  tardios  irent 
Propter  onus  segnes?  uter  est  insanior  horom? 
Nil  agit  exemplom,  litem  quod  lite  resolvit. 
Si  qnis  emat  citharas,  emptas  conportet  in  nnum, 

105  Kec  studio  citharae,  nee  Musae  deditus  ulli; 

Aid.  II.  (non  Venet.  483 ,   ut  refert  alq.  tres  ap.  Bersm.  Oberl.  a.  c.  Comb. 

Fea).  taiipere,  Mao.  nost.  Gtg.  1.  d.  f .  aliiap.  Val.  eiPotl.  Orell.  S.M. 

02)  Vitium,  eaoii  (om.  ei).  Msc.  Edd.  ante  Lainb.  q.  so.  omnes,  et 
nost.  Mon.  3.  —  niMi  acriut,  Mss.  Xyl.  Fabr.  H.  Steph.  Bersm.  Bas. 
et  edd.  yulgo.  ml  acriu»,  Msc.  nost.  580.  Torr.  Grat.  Rod.  D.  Heins.  Bond. 
Lips.  1.  Feae  1 ,  a.  n.  Orell.  S  (ni-  Dacer.  Despr.  Tart.  luv.  Zurck.  Burm. 
Mi  supsc.)    Edd.   Flor.  482.    Venet.  Bentl.  Phil.  Sandb.  Camp. 

483.  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Me-  06)  corutntxerU.  Mas.  nostri  Lips. 

diol.  508.  512.  Loch.    Colon,  s.  a.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Sant.  Des».  3.  Drd. 

Ascenss.  et  Cuning.  2.  3.  4.   Mon.  l.  2.   3.  5.   Bas.  3. 

03)  ioeupUx.  Mss.  nostri  Mon.  3.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  Gth.  2.  mss.  Palm. 
Gtg.  1.  2.  Drd.  4.  Lips.  1  («  supsc.)  1.  2.  3.  4.  Cniq.  1 ,  un.  4.  dno  ap. 
Mss.  Pulm.  2.  6.  Edd.  Mediol.  486.  Bersm.  quatuor  Oudendorpii  ad  Soet. 
508.  512.  Venet.  478.  02  (Pinc.)  04.  p.  060.  Oberl.  a.  d.  (ad  marg.) 
05. 08.  — periuet,  Mss.  nostri  Lips.  1.  Comb.  c.  d.  f.  novem  mss.  ap.  Feam, 
Brl.  1.  Dess.  1.  3.  Drd.  1.  a  in  Orell.  S.c.  Edd.  fere  omnes.  etmtra- 
Drd.  3.  Mon.  3.  Gph.  2.  mss.  Lamb.  xerU,  Mss.  nostri  Dess.  1.  2.  Drd.  1. 

1,  duo.  2.  5.  6.  8.  0.  Cniq.  1,  tres.  Bas.   1.    Gtg.   2.    Ment.   mss.   Pulm. 

2.  3.  Pulm.  6.  10.  un.  ap.  Bersm.  6.  10.  ap.  Cniq.  plrq.  ap.  Bersm. 
Bentl.  2.  6.  novem  ap.  Val.  Oberl.  d.  duo,  Bentl.  2. 6.  et  quatuor  alii,  quin- 
Comb.  b.  c.  Gesn.  3.  Septem  mss.  que  ap.  Talb.  octo  ap.  Val.  Oberl. 
ap.  Feam ,  septem  ap.  Pott.  Orell.  b.  c.  d.  Comb.  b.  Orell.  b.  Schol.  Acr. 
c.  p.  (probat  Bentl.  sed  legit  peri-  Edd.  Zar.  Aid.  I.  Baxt.  Comb.  Oberl. 
rei).    Ed.   Lamb.   (qui  induxit)   sq.  Gesn.  Zeun. 

Cruq.   Baxt.  Cun.  San.  Franc.  Sivr.  07)  Caru»  erit.  Edd.  .Mediol.  508. 

Val.  Gesn.  Dorigh.  Oberl.  Comb.  Wa-  512.  —  »apientnef  Mss.  nostri  Lips. 

kef.  Wetz.    Azar.  Fea.  Heind.  Both.  2  (a  1.  m.)  3.   Dess.  1.   Drd.  2.  3. 

Zell.   lahn.   Doer.  Pott.  Mein.  Orell.  mss.  ap.  Lamb.  et  Torr,  omnes,  Pulm. 

Bip.   Bur.   Dtz.  DIb.    Schm.    Wdm.  2. 3. 10.  duo  ap.  Bersm.  Talb.  3  (ad 

Krg.  perirei.  Mss.  nostri  Lips.  2.  3.  marg.)  10.  12.  14.  Comb.  b.  c.  Gesn. 

Dess.  2.  Drd.  2.  3.  4.  Mon.  1.  2.  5.  2.  3.  Pott.  2.  6.  7.  10.  20.  Cit.  Pri- 

Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  Gph.  1.  scian.  16,  2.  T.  I.  p.  643.  Kr.    Ed. 

mss.   Pulm.   1.   2.  3.  4.    ap.   Cruq.  Lamb.  (qui  restit.)  sq.   Cruq.    Fabr. 
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Meissein  sollte»?  —  Er  hidt  stets,  während  er  lebte,  die  Amiith 

Für  ein  gewaltiges  Laster,  und  mied  nichts  ärger;  so  dass  er, 

Wär^  nm  den  räizigen  Dreier  er  minder  begütert  gestorben, 

Rnchlos  selbst  sich  bedctnkte.     Denn  sämmtlicbe  Güter  der  Erde, 

Tagend  ond  Ehr*. und  Ruf,  was  göttlich  und  menschlich,  dem  schonen       95 

Reichthum  stdit's  zu  Gebot :  wer  den  'aufstapelte ,  der  ist 

Vorndmi,  tapfer,  gerecht.  -^  Auch  web'?  —  Aach  dieses,  und  K0nig; 

J^Iiches,  was  er  begehrt.     Diess,  hoffte  Staberius,  werd*  ihm, 

Gleich  als  Tugendverdienst,  viel  Ruhm  einbringen.     Wie  anders 

Mad)t*s  Aristippus  der  Griedi'?  In  den  Sand  hin  hiess  er  die  Sclaven  100 

Mitten  in  Libyen  werfen  das  Gold,  bloss  weil  sie  zu  langsam 

Gwgen,  beschwert  von  der  Last.    Wer  ist  sinnloser  von  beiden? 

Doch  m'chts  taugt  ein  Vergleich,  der  Streit  nur  schlichtet  mit  Streite. 
Wenn  wer  Cithem  sich  kaufte,  gekauft  zu  einander  sie  häufte. 
Weder  der  Lust  zur  Gitiier,  noch  emer  der  Musen  ergeben;  105 

Bersm.  Torr.  Bentl.  Con.  San.  Franc.  Mss.  nostri  Lips.  3.  Dorv.  1.  2.  Brl.  1. 

Yal.  Sivr.  Gesn.  (qui  def.)  Dorigh.  Corb.  Sant.  Mon.  3.  Drd.  3.  4.  6ph.  1. 

Ober!.    Comb.    Wakef.    Wetz.   Fea.  Gig.  2.  ülh.  2.  mss.  Pulm.  1.  3.  ö. 

Heind.  Doer.  Both.  Zell.  lahn.  Pott.  ap.  Cruq.  alq.  undecim  mss.  ap.  Feam, 

Bip.    Mein.    Orell.    Bar.    Dtz.    Dlb.  Pott.  14.  18.  Edd.  vett.  anleAldnro, 

Schm.  Wdm.  Kig.   sapiensgue,  Mss.  q.  so.   omnes,    et   Ascensa.   reduxii 

nostri  Dess.  3.   Mon.   2.   5.   Gtg.  1.  Fea. 

mss.  ap.  Cmq.  alq.  Pulm.  4.  un.  ap.       08)    velui  in  virtuie.   Mss.    nostri 

Bersm.  Comb.  d.  quatuor  ap.  Feam,  Brl.  1.  Bas.  3.  msc.  Bad.  1.  Orell.  p. 

Orell.   e.  M.    Ed.  Baxter,  sapiengve.  Edd.    Aid.    1.    II.    Ascens.    III.    IV. 

Msc.  Comb.  f.   Feae  1,  e.  3,  f.    sa-  R.  Steph.  vehtä  in  virtute,  Mse.  nost. 

jHenSf  en  etiam.  Mss.  nostri  Lips.  1.  Lips.    2.    •—   patraium,   Msc.    nost. 

2  (a  2.  m.)  tapiena  (om.  »e).  Mss.  Dorv.  1.      - 
nostri  Dorv.  1.  2.  Sant.  Brl.  1.  Drd.       00)   laudi&  fore,  Msc.  nost.   Gph. 

1.  4.  Mon.  1.  3.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  1.  -^  simife  isHs.  Msc.  Feae  2,  f 
Gtg.   2.   Gth.  2.    mss.  Pnlm.    1.  ö.  (a  1.  m.) 

an.  ap.  Bersm.  Ober],  c.  Bad.  1.  alii  100)  servos  qiä.  Msc.  nost.  Drd.  4. 

ap.  Feam    et  Pott.  OreH.   b.  S  (ite  Coni.  Con.  -^  praicere.  Sic  mss.  no- 

eras.)  Edd.  anteLamb.  q.  sc.  omnes,  stri  fere  omnes,  Lips.  1.2.3.  Brl.  1. 

etMnr.Xyl.  Bas.  580.  Pulm.  H.  Steph.  Dess.  1.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon. 

Chab.  Grat.  D.  Heins.   Bond.  Dacer.  1.  3.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  2.   Gth.  2. 

Tart.  Despr.  Rod.  Znrck.  Burm.  luv.  Ed.  Wdm.  (v.  nos  ad  I.  Sat.  4, 123). 

PhiL  Atar.  Camp,  gapiens  nutusque.  101)    Libye^    quod   iardht»    coni. 

Msc.  Oberl.  a.    Feae  1,  m.   sapienn,  Cun. 

iMMiutmeT  etiam  rex,  Msc.  nost.  Gph.  102)    Propter   opus,    Bd.  Can.   e 

2.  —  edam^  ei  rex,  Mss.  nostri  Lips.  ^  coni.  sq.  San. 

1.  2.   Dess.   1.  2.  3.    Drd.   1.  Drd.        103)  NU  agat  (i  Bnpw.)  Msc.  nost. 

1.  2.  Mon.  1.  2.  5.  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  Gph.  2.  —  Nil  agia  exemplo.  V.  lect. 
mss.  ap.  Lamb.  omnes,  praeter  5.  ap.  Fabr.  Lemma  ap.  Acron.  —  quod 
Pulm.  2.  4.  10.  ap.  Cmq.  alq.  Gesn.  liiem   Hie.    Msc.    nost.  Sant.  Porph. 

2.  3.    Bad.    1.    alii  ap.   Feam,    ap.  msc.  nost.  V.  lect.  ap.  Cun. 

Pott.  plrq.  Prisciaa.  1.  c.  Ed.  Aid.  104)  emii,  Msc.  nost.  Mon.  I.  — 
I.  IL  III.  hinc  edd.  vulgo.  etiam  rex.    comporiai,  Msc.  nost.  Drd.  3. 
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Si  Bcalpoi  et  fomiaS;  non  sutor;  nautica  yela, 
AyersoB  lafcrcatarifi:  deliros  et  amens 
Undique  dieatnr  merito.  -  Qui  discrepat  istis, 
Qai  nommofl  anmmque  recondit,  nescius  uti 

110  ConpoBitis,  metaenaque  velut  contingere  sacrum? 
Si  quift  ad  ingentem  fromenti  semper  acervum 
Porrectna  vigilet  cum  longo  fuste,  neque  illinc 
Audeat  esuriena  dominus  contingere  granum, 
Ac  potiuB  foliis  parcos  veBcator  amaris; 

115  Si  positis  intos  Chii  veteriaque  Falemi 

Mille  cadiB  —  niliil  est^  tercentum  milibusy  acre 
Potet  acetom;  age,  si  et  stramentis  incubet,  unde 
Octoginta  annos  natus,  cui  stragula  yestis^ 
Blattanun  ac  tinearom  epulae,  patrescat  in  arca: 

190  Nimimm  insanos  paucis  videator^  eo  quod 
Maxima  pars  hominum  morbo  iactatur  eodem. 

Filius  aut  etiam  haec  libertus  ut  ebibat  heres, 
Dis  inimice  senex^  custodis?  —  Ke  tibi  desit! 
Quantulum  enim  summae  curtabit  quisque  dierum^ 

135  Unguere  si  caulis  oleo  meliere  caputque 

106)  ac  farmoM,  Ed.  Cuo.  ex  ing.  ei  quid  dUcr.  Msc.  ap.  Bersm.  ^m 
sq.  San.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  dUcrepei.   Msc.  aost.  Dess.  2.    msc. 

107)  Adoertu».  Msa.  nostri  Lips.  1.  Pulm.  0.  Grell,  c.  —  UtU.  Mss.  et 
Dorv.  1.  Mon.  5.  Drd.  1.  4.  Edd.  edd.  rulg.  Uti,  Msc.  laeck.  1.  üle. 
Ascens.  I.  Bas.  555.  580.  Bond.  Mss.  nostri  Brl.  1.  Dess.  1.  Drd.  1. 

108)  Qui  di»crepat,    Mss.    nostri    Mon.  1.  mss.  Crnq.  1,  diio.  6.   un. 
plrq.   Lips.    1.   2.  3.    Bri.   1.  Dess.    ap.  Bersm.  Bad.  1.  tres  ap.  Feam. 
1.  2.   Drd.  1.  4.  Mon.  1.  2.  5.  Bas.        109)   recondat.  Msc.  ap.  Bersm. 

1.  3.  Gph.  2.  Gtg.  1.2.  Gib.  2.  mss.        110)    metuewt    vduti,    Msc.    nosi. 
Pulm.  2.  3.4.  10.  ap.  Cniq.  etBentl.    Gph.  1. 

omoes,  ap.  Torr,  fereomnes,  msc.  ap.  112)  Proiectui.  Msc.  Orell.  M.  Ed. 

Fabr.  un.  ap.  Bersm.  octo  ap.  Val.  Bentl.  ex  ing.  (ut  111.  Od.  10,  3)  sq. 

Comb.    d.  f.    ap.    Pott.    plrq.    Seh.  Cuo.  (refut.  Fea).  —  cum  longo  futie» 

Acron.  Edd.  ante  Aldum  q.  sc.  omnes,  Mss.  nostri  omnes.  Edd.  vulgo.  longo 

tum  Bentl.  ( qui  revoc. )  sq.    Baxt.  cum  fusie.  Ed.  Cun.  ex  ing.  sq.  San. 

Cun.    San.  Phil.    Franc.   Val.    Sivr.  Saudb.  Phil.  Franc.  Sivr.  —  nee.  tl- 

Dorigh.  Gesn.  Oberl.  Comb.  Wakef.  Unc.  Msc.  nost.  Gph.  2.  Feae  2,  g. 

WeU.  Azar.  Fea.  Heind.  Doer.  Botb.^  113)  contingere  saemm,  Msc.  nost. 

Zell.   labn.  Pott.    Mein.  Grell.  Bur.*  Mon.  5. 

Dts.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  quid  114)   At  potius.    Mso.  nost.  Drd. 

ditcrepat.  Mss.  nostri  Dess.  3.  Drd.  4.  —  parcus  pascalur.  Mss.   nostri 

2.  3.  Gph.  1.  Mon.  3.  msc.  Pulm.  1.  Mon.  5.  Gph.  1.  msc.  Grell.  S  (vet 
alii  ap.  Val.  Comb.  b.  c.  Pott.  11. 16.  supsc.) 

Grell.  M.  Edd.  Aldinae.    hino  vulgo       115)  inier  ChU,  Msc.  nost.  Gph.  1. 
ante  Bentl. ,  et  Sandb.  Camp.  Bip.  —   msc.  Bad.  1. 
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Wenn  Schnitzmesser  und  Leisten,   und  doch  kein  Schuster;  kut  Schiffahrt 
Segel,  dem  Handelsgescbift  abhold:  wahnwitzig  und  hlmtoH 
Hiess  er  bei  Alk»  mit  Redit.     Wie  fem  ist  von  diesem  verschieden, 
Wer  sein  Silber  und  Gold  einschliesst ,  unfilhig  zu  brauchen 
Was  er  erspart,  und  bang,  es  wie  Heiliges  nur  zu  bertihreut  110 

Wenn  fortwährend  ein  Mensch  beim  mächtigen  Haufen  Getieides 
Lagernd  Ober  ihn  wachte  mit  stattlichem  Knittel,  und  von  ihm 
Nicht  als  Eigner  em  Korn  sich  im  Hunger  zu  nehmen  getraute. 
Sparsam  lieber  daftlr  nur  bittere  BIfttler  verzehrte: 

Wenn  er,  and  iSgen  daheim  ihm  des  Ghiers  imd  alten  Falemers  115 

Tausend  der  Kritge  —  noch  nichts!  dretbonderttauseud ,  sich  sauem 
Essigs  erlabte,  dabei  auf  Stroh  nur  sc4iliefe,  ein  neun  und 
Siebenzigjjibriger  Grein;  weil  treffliche  Decken  und  Polster 
Ihm  in  der  Lade  verfaulten,  ein  Schmaus  für  Würmer  und  Motten: 
Sinnlos  würd'  er  gewiss  nur  Wenigen  scheinen,  tknd  wesshalb?  120 

Weil  an  dem  nämlichen  Uebel  die  M^rzahl  Menschen  erkrankt  ist. 
Dass  dein  Erbe  der  Sohn,  wohl  gar  der  Gefreite,  verprasse. 
Dazu  bewahrst  du's  Alter,   du  Gottfeiod?  —  Freilich  dass  dir's  nicht 
Mangle!  —  Wie  viel  denn  kürzt  von  der  Summe  dir  jeder  der  Tage, 
Wenn  du  mit  besserem  Od  den  Salat  und  das  Haupt  dir  zu  salben  125 

lld)  ntf  esi.   Msc.  nost.    Dess.  2.  1.   —  putescai.  Ed.  Cruq.  —  arcka. 

Edd.  Aid.  I.  Ascenss.  III.IV.  tun. —  Ms»,  iioslri  Drd.  1.  4.  harcha,  Msc. 

ireeenitim.  Mss.  nostri  Lips.  1  (corr.  uost.  Brl.  i. 

ler).  Des».  3.  Drd.  4.  Mon.  2.  Gph.  L        12I)    marbo   iacieiur.    Msc.    nost. 

rose.  Orell.  M.  —  «dlibwi.  Mss.  no-  Drd.  2.  morbo  vexatur.  Msc.  ap.  Val. 
stri  omnes  (v.  sup.  v.  23).  ^^2)  aui  etiam  haec  lib.  Mss.  no- 

117)  tmde  (nulla  dist.)  Edd.  Aid.  stri  (uno  excepto)  omnes,  ap.  Bcrsm. 

1.  IL  HI.  Glar.  R.  Stepb.  Grat.  Do-  omnes.  Geteri  taccnt.  Edd.  R.  Sleph. 
righ.  Wdm.  Sic  legU  Schol.  Acr.  tum  Lamb.  et  post  cum  edd.  vulgo. 
Cmq.  incubet  udis  coni.  Horkel,  com-  aut  etiam  hoc  lib.  Edd.  vett.  ante 
mode.  Sed  Prisciani  auctoritas  pro  Aid.  III.  q.  sc.  omnes,  et  Ascenss. 
▼nlgata  est:  18,  2.  T.  IL  p.  204.  Kr.  Glar.  aut  etiam  lib.  {om.haec).  Msc. 
„Horatius  undeoctoginta  dlxit  in  se-  nost.  Gph.  1.  msc.  Pulm.  3.  Edd. 
cundo  Sermonum:  undeoctoginta  an-  Aid.  III  (qui  indux.)  sq.  Mur.  Xyl. 
nos  natus,  cai  stragula  vestis:  hoc  Fabr.  Bas.  527.  55.  80.  Venet.  553. 
est  LXXX  annos  aetatis  habens,  unde  Gliab.  Bersm.  Bond.  Grat.  Rod. 
anum."  —  anm$.  Mac.  nost.  Dess.  L  123)  ne  tibi  dent  (nulla  inlerrog.) 
msc.  ap.  Bersm.  Edd.  vett.  ante  Aid«  II I.   omnes,  et 

119)  Blaitmum.  Mas.  et  edd.  vujgo.  Benil-  C«»»-  San.    ne  tibi  deni?  Sic 

Biaiarwm.  Mss.  iioatri  Lips.  2.  Dess.  dist.  Aid.  III.  hinc  edd.  vulgo. 

2.  3.  Mon.  3.  Bas.  3.  Orell.  b.  S.  M.  124)  curabit.  Mss.  aostri  Lips.  1 
ßlapuarmm.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  (/  supso.)  2.  Mon.  5.  Edd.  Flor.  482. 
483.  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Me-  Venet.  470.  83.  80.  02  (Pinc.)  04. 
dtol.  508.  512.  Loch.  Asceow.  Aid.  05.  08.  Mediol.  508.  512. 
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Coeperis  inpexa  foedom  porrigine?  Qaare, 
Si  ^nidvls  satis  est,  periuras,  subripis,  aufera 
UndBqae?  ton  sanas?  Popolum  si  caedere  BaxU 
Incipias  BervoBve,  tao  quos  aere  pararis, 

130  Insanum  te  omnes  paeri  clamentque  puellae: 

Cum  laqueo  uxorem  interimis,  matremque  veneno, 
Incolami  capite  es.    Quid  enim?  Neque  tu  hoc  facis  Argisi 
Nee  ferro  ut  demens  genitricem  occidis  Orestes. 
An  tu  reris  eum  occisa  insanisse  parente, 

135  Ac  non  ante  malis  dementem  actum  Furiis,  quam 
In  matris  ingulo  ferrum  tepefecit  acutum? 
Quin  ex  quo  est  habitus  male  tutae  mentis  Orestes^ 
KU  sane  fecit  quod  tu  reprehendere  possis: 

120)  inpexa.  Sic  mss.  nostriLips.  Rod.    D.  Heins.   luv.  Bnrm.    Benll. 

1.  2.  3.   Dess.  1.   Drd.  1.   Moa.   1.  Baxt.  Cun.  San.  Sandb.  Phil.  Franc. 

2.  3.  —  pnar^me.  Msc.  nost.  Meat.  Val.  Sivr.  Gean.  Ober!.  Comb.  Wa- 
mse. ^  Steph.  un.  ap.  Lamb.  Grell,  b.  kef.   Weis.   Asar.  Fea.  Doer.   BoUi. 

127)  Si  quod  habe*.  Msc.   Bentl.  lahn.  Camp.  Pott.  Mein.  Orell.  Btir. 

tO.  —  pemra»,  Mss.  multi,  Lips.  1.  Wdm.  servoMque,  Mss.  nostri  Dess.  2. 

2.  3.  Dorv.   1.  2.  Drd.  3.   Mon.  2.  Drd.  3.  Mon.  1. 5.  Bas.  3.  Gph.  1.  2. 

Bas.    1.  3.    Gtg.   1.  msc.  ap,  Torr.  Gtg.  2.    duo   mss.   ap.  Bersm.  qua- 

fere  omnes,  Comb.  b.  c.  d.  Bad.  1.  tuor  ap.  Feam.    Edd.  vett.  ante  Al- 

Orell.  b.  c.  S.  dum  q.  sc.  omnes ,  et  Ascenss.  Fabr. 

126)  lim  *anu$f  Mss.  nostri  Lips.  Bond.  Dacer.  Tart  Despr.  Zurck.  Oo- 

1.  2.   Dess.  2.   3.   Drd.  2.  3.  Mon.  righ.    Heind«   Bip.    Zell.    Dts.    DIb. 

1.  2.  Bas.  1.  3.  Gib.  2.  Gph.  t.  2.  Schm.  Krg.  —  ttn.  Msc.  nost.  Gth.2. 
Gtg.  1.  msc  Orell.  M  (a  1.  m.)  £dd.  msc.  Gesn.  2.  Oberl.  d.  Comb.  b.c. 
Mediol.  477.  Aid.  I.  III.  Ascens.  IV.  Feae  2,  b.  e.  0,  a.  7,  a  (a  1.  m. ) 
hinc  edd.  vnlgo.  {iun  sanus  sine  prob.  T.  Faber  et  Dacer.  in  noU. 
apostr.  Aid.  1. 111.  Orell.  Wdm.)  tum  Edd.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Zurck. 
»onus?  Mss.  nostri  Drd.  1.  Gtg.  2.  Benti.  ex  coni.  sq.  Baxt.  Cun.  San. 
Dorv.  1.  2.  msc.  Comb.  f.  Orell.  b.  S.  Phil.  Balt.  Val.  Gesn.  Franc.  Sivr. 
Edd.  vett.  ante  Aldum  fere  omnes,  Oberl.  Comb.  Wakef.  Wetz.  Azar. 
et  Ascens.  I.  Aid.  II.  tu  sanusT  (it  Doer.  Camp.  Both.  Mein.  Bip.  Wdm. 
adscr.  a  2.  m.)  Msc.  nost.  Mon.  3.  Krg.  tuos,  Mss.  nostri  reliqui,  ap. 
tu  insamu.  Mss.  nostri  BrI.  1.  Lips.  Pott,  et  Orell.  omnes,  Oberl.  a.  c. 
3  (tu  punctis  not.)  Dess.  1.  Drd.  4.  Comb.  d.  f.  Edd.  ceteri.  servotve  /W- 
Mon.  5.  msc.  Orell.  c.  tunc  sanus.  ges  conieceram  in  ed.  1818.  —  pa- 
Msc.  Oberl.  a.  cum  sanus.  Msc.  raris,  Mss.  et  edd.'  vulgo.  parasti, 
Oberl.  c.  Mss.  nostri  Brl.  1.   Gph.  2.   Drd.  4. 

120)  seroosve.  Mss.  nostri  Lips.  1.    mss.  Feae  0,  a.   9,  a.  parabis,  Msc. 

2.  3.    Brl.   1.    Dess.   1.   3.   Drd.   1.    nost.  Gph.  1. 

2.  4.  Mon.    2.   3.    Bas.   1.   Gtg.    1.  130)    Insanire  omnes,  Msc.  nost. 

Gth.  2.  duo  mss.  ap.  äersm.  Orell.  M.  Bas.  3.    —    clamantque,   Msc   nost. 

Edd.  Aid.  (qui  restit.)  I.  II.  III.  Bas.  Bas.  3. 

527.  55.  80.   Glar.   R.  Steph.    Mur.  131)  Dum  laqueo.  Msc.  ap.  Bersm. 

Lamb.   Croq.  Xyl.   Venet.   544.   53.  —  uxorem  periUs,  Msc.  Feae  2,  g. — 

H.  Steph.  Bersm.  Chab,  Torr,  Crai,  matremoe  coni.  Doer. 
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Anfingst,  wekhis  dir  starrt  Tom  Waste  des  Grindes?  ^oza  doch, 

Wenn  dir  Jegliches  gnttgt,  falsch  scfawGreD  und  nraben  und  siebten 

Ringsher?  Du,  nnd  gescheidt?  Wenn  das  Volk  du  mit  Steinen  zu  werfen 

Anfingst,  oder  die  Sdaven,  die  für  dein  Geld  du  eriauftest; 

Unklog  schrien  filnvahr  dich  ans  so  Knaben  wie  Magdlein«  130 

Doch  wenn  die  Frau  mit  dem  Strang,  und  die  Mntter  mit  Gifle  du  umbringst. 

Bleibst  du  gesonden  Gehirns.    Denn  warum?  Nicht  bist  du  in  Argos, 

Todtest  die  Mutter  ja  nicht  mit  dem  Schwert,  wie  ein  toller  Orestes! 

Meinst  du  er  habe  geras*t  erst  nach  der  GebSrerin  Morde, 

StA  von  der  Furien  Wnth  nicht  früher  getrieben  im  Wahnwitz,  135 

Ehe  der  spitzige  Stahl  im  Busen  der  Mutter  erwärmte? 

Just  seitdem  man  Orest  im  Gemath  lür  übel  bestellt  hielt, 

Tbat  wahrhaftig  er  nichts,  was  ernstlichen  Tadel  verdiente. 


132)  Ineolomi.  Mas.  nostri  Dess.  restit.  Bentl.  sq.  Baxi.  Cnn.  San. 
1.  3.  Mon.  1.  2.  5.  Gph.  2.  Gib.  2.  Sandb.  Franc.  Sivr.  Val.  Dorigh. 
duo  mss.  ap.  Bersm.  Orell.  S.  c.  —  Oberl.  Gcsn.  Comb.  Wnkef.  Wetz. 
Quid  enim?  Mss.  nostri  omnes,  alio-  Azar.  Fea.  Heind.  ßo(h.  Zell.  Inhii. 
mm  plcriqae.  Edd.  vnigo.  Quidni?  Pott.  Mein.  Orell.  Bur.  Dtz.  Ülb. 
Mss.  Pnlm.  2.  3.  6.  10.  Coni.  Lamb.  Schm.  Wdm.  Krg.  occidii,  Mss.  no- 
Edd.  Pulm.  Fabr.  Bentl.  Wakef.  (cf.  stri  Lips.  1.  2.  3  (a  1.  m.)  BrI.  1. 

l.Sat.1,7) nequetuhocfacis.MBS.  Dorv.  2.   Dess.  1.  2.  3.    Drd.  1.  2. 

et  edd.  postAldnm  (qni  restit.)  vulgo.  3.  4.   Mon.    1.  3.   Bas.   1.    Gph.  2. 

neque  enim  hoc  faeig,   Msc.    Orell.  b.  Gtg.  1.  2.  mss.  ap.  Val.  plrq.  Oberl. 

Coni.  Lamb.  Edd.  Fabr.  Bentl.  neque  c.  d.   Comb.  c.  d.  f.   alii  ap.   Pott. 

hoc  tu  facU.  Edd.  vett.  ante  Aldum  Orell.   p.   S   (corr. )   M.    Edd.  ante 

q.  sc.  omnes.  fitf^ve  Aoc/Vicft  (om.  tu).  Bentl.    fere    omnes,    et   Phil.   Doer. 

Mss.  nostri  Drd.  1.  Mon.  3.  5.  Camp.  Bip.  —  Horette»  (et  v.  137). 

133)  Nee  demens  ferro  ui,  Msc.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1. 
nost.  Mon.  5.  msc.  Orell.  S  (a  1.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  3.  Bas.  1.  3. 
m.)  —  geniiricem.  Mss.  nostri  prope  Gtg.  1.  Edd.  alq.  saec.  XV. 

ad  nnum  omncs.   ^dd.  Ttiigo.  gene-  135)    An    non    ante.    Mss.    nosfri 

iricem.  .Msc.  nost.  Mon.  2.  Orell.  M.  Bas.  1.  Gph.  2. — ante  magis,  Y .  \eci. 

Edd.    Mediol.    486.    Bas.  555.  580.  ap.  Acron.  — auetum.  Msc.  Orell.  M. 

Chab.  Crat.  Znrck.  Bentl.  Cun.  Mein.  136)  iepescii.  Msc.  nost.  Dess.  2. 

Wdm.  Krg.  (Genetrix  Veneris  cogno-  Edd.  Flor.  482.  Venet.  483.  86.  te- 

raen  in  nnmmis  et  lapidibas,  et  ap.  pegeat.  Msc.  nost.  Drd.  4. 

Virgtl.  in  cod.  Mediceo.  genUrix  ap-  137)    ex  quo  habUus  (om.  est). 

pellativnm  —  a  genilor,  genitus  —  Msc.   nost.   Gph.  2.    Ed.  Heind.   ex 

praeferlar  ab  Aldo  Mannt,  et  Schurzfl.  ing.  sq.  Doer.  —   tutae  nude.   Msc. 

V.  Cellar.  Orthogr.  ed.  Harles  p.241.  Cmq.  7.   Ed.  Can.  maie  motae  coni. 

et  rossti  taenlur.)   —    occUHm,  Mss.  N.  Heins,  ap.  Bentl. 

nostri  Lips.  8  («  supsc.).  Dorr.  1.  138)  quae  tu.  Msc.   Oberl.  a.  — 

Mon.  2.  5.  Bas.  3.  Gth.  2.  mss.  Pulm.  repreA«iräere.  Mss.  nostri  prope omnes, 

1.  10.  nn.  ap.   Bersm.   Bentl.  6   (a  Lips.   1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  3. 

1.  m.)  9.  14.  23.  qnatnor  mss.  ap.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Bas. 

Feam,    qnatnor  ap.  Val.    Oberi.  a.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  2.   Gtli.  2. 

Comb.  b.  Pott.  6.  8.  10.  Schol.  Acr.  mss.   qnatnor  np.  Bersm.   Orell.  S. 

Edd.   Princ.   Zar.  Mediol.  474.  77.  Edd.    Mediol.  477.  86.    Flor.    482. 
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Non  Pyladen  ferro  violare  atuuBve  sororem  est 
140  Electram;  tantom  maledicit  utrique,  vocando 

Hanc  Furiam,  hunc  aliud,  ioBsit  quod  Bplendida  bilis. 
Pauper  Opimius  argenti  positi  intus  et  auri, 

Qui  Veientanum  festis  potare  diebns 

Campana  solitus  trulla  yappamque  profestis, 
145  Quondam  lethargo  grandi  est  oppressus,  ut  heres 

lam  circum  loculos  et  clavis  laetus  ovansque 

Curreret.  hunc  medicus  multum  celer  atquc  fidelis 

Excitat  hoc  pacto :  mensam  poni  iubet  atque 

Effundi  saccos  nummorum,  accedere  pluris 
160  Ad  numerandum:  hominem  sie  erigit;  addit  et  illud: 

»Ki  tua  eustodiS;  avidus  iam  haec  auferet  heres.« 

Men  vivo?   »Ut  vivas  igitur,  vigila.    Hoc  age.«    Quid  vis? 

»Deficient  inopem  venae  te,  ni  cibus  atque 

»Ingens  accedit  stomacho  fultura  ruenti. 
155  »Tu  cessas?  agedum  sume  hoc  ptisanarium  oryzae.« 

Quanti  emptae?  »Parvo.«  Quantiergo?  »Octussibus.«  Eheu! 

Venet.  478.  79.  83.  86.  02  (Pinc.)  Doer.  Both.  lahn.  Camp.  Pott.  Grell. 

544.  53.  Loch.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Dtz.  Dlb.  Schm. 

Aid.  I.  R.  Steph.  Fabr.  Crai.  Despr.  140)  male  dicU  (Bciuncttm).    Msc. 

Zurck.  luv.  Bentl.  San.  Franc.  Sivr.  nost.  Lips.  2.  msc.  Orell.  c.  Ed.  OrelL 

Dorigh.  Fea.  Both.  lahn.  Mein.  Grell.  maUdixü,  Ed.  Val.  ex  iug.  sq.  Sivr. 

Dtz.  Dib.  Schm.  —  reprendere.  Mss.  —  lUriique,  Msc.  uost.  Mon.  2. 

pauci  ex  nostris,  Drd.  4.  mss.  Orell.  141)   hunc  aliwn.    Mss.    tres    ap. 

b.  c.   Edd.  Venet.  404.  95.  98.  Me-  Val.  hxme  aUquid  (g  et  i  punctis  not.) 

diol.   508.   512.    Aid.    U.   III.    Bas.  Msc.  nost.  Ups.  1. 

527.  55.  80.  Glar.  Mur.  Lamb.  Cruq.  142)   Opiniu».   Mss.  duo  ap.  Torr. 

Xyl.   H.  Steph.  Chab.   Torr.  Bersm.  opimus  et  arg.  Msc.  nost.  Gth.  2.  — 

D.  Heins.   Bond.   Rod.  Dacer.   Tart.  umis  ei  attri.  Msc.  nost.  Bas.  3. 

D.   Heins.  Burm.   Baxt.   Gesn.  Cun.  143)  Vegenianum.  Mss.  nostri  Lips. 

Sandb.    PliU.    Val.    Oberl.    Wakef.  1.  3.  Brl.  1.  —  fun-tare.  Edd.  Me- 

Wetz.    Asar.    Heind.    Doer.    Camp.  diol.  477.  Venet.  478.553.  Bas.  527. 

Polt.  Bip.  Bur.  Wdm.  Krg.  — «  poe-  144)  vapamgue.  Mss.  nostri  Brl.  1. 

«e«.  Msc.  Grell,  p.  Mon.  3.  vappamoe.  Msc.  nost.  Dorv.  2. 

139)    Nam   Piladeu.     Msc.    nost  145)  est  grandL  Msc.  nost.  Corb. 

Dess.  3.  —  auausque,   V.  lect.   ap.  grandi  (om.  est).  Msc.  nost.  Bas.  3. 

Feam.  ausuine.  Msc.  Grell.  M.  —  «o-  gravi  est.  Msc.  nost.  Dess.  3. 

rorem  est.  Msc.  Pulm.  1.  Bentl.  14.  ^140)  lam  circa.  Msc.  nost.  Drd.  3. 

Feae  2,  h.    Ed.  Bentl.   (qui  vindic.)  un.  ap.  Bersm.  Orell.  S. 

sq.  Cun.  San.  Phii.  Franc.  Val.  Do-  147)  celeber.  Msc.  nost.  Mon.  2. 

righ.  Heind.  Zell.  Mein.  Wdm.  Krg.  148)  hoc  fado.  Msc.  nost.  Drd.  2* 

sororem  (om.  est).  Mss.  nostri  omnes,  —  poni  mensam.  Msc.  nost.  Mon.  3. 

ap.  Orell.  omnea.    Edd.   ante  Bentl.  mensam  appont  Msc.  Feae  2,  a. 

omnes,  et  Baxt.  Sandb.  Gesn.  Oberl.  149)  nymonan.  Msc.  nost.  Mon.  3. 

Comb.    Wakef.    Wetz.    Azar.    Fea.  150)  aegrum  sie  erigit.   Msc.  Feae 
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Weder  den  Pylades  greift  mit  dem  Schwert,  noch  die  Schwester  Electra 
Feindlich  er  an;  nur  sdmiäht  auf  beid'  er  mit  Worten,  und  nennet  140 

Furie  die,  den  anders,  wie  schimmernde  Gall'  es  ihm  eingab. 
Jenen  Opimius,  der  beim  Silber  und  Gold  in  der  Kiste 
Ann,  nur  schlechten  Vejenter  an  festlichen  Tagen  zu  trinken 
Aus  Campanischer  Kanne  gewohnt  war,  Lauer  des  Alltags, 
Trar  ein  heftiger  Taumel  der  Schlaftucht  einst,  dass  der  Erbe  145 

Schon  nach  Kisten  und  Schlüsseln  erfreut  und  jubelnd  umher  lief. 
Solchen  erweckte  der  Arzt,  der  höchlich  getreu  und  behend  war. 
Durch  diess  Mittel:  er  heisst  ihm  den  Tisch  hhisetzen,  auf  diesen 
Säcke  mit  Geld  ausschütten;  dabei  dann  stellt  er  zum  Zählen 
Mehrere  an;  so  richtet  den  Mann  er  empor,  und  beginnt  nun;  ^^ 

»Hütest  das  Deine  du  nicht,  gleich  rafft  es  der  gierige  Erbe.«  —    . 
Mir,  da  ich  lebe?  —  »Wohlan,  dass  du  lebest,  so  wache!  Vernimm  auch  — « 
Was  denn?  —    »Dir  Kraftlosen  versiegen  die  Adern,  wofern  nicht 
»Speis'  und  kräftige  Stützen  erhalt  dein  sinkender  Magen.  — 
»Zauderst  du  noch?  Mach'  fort,  nimm  hier  die  Latwerge  von  Reis  ein!«  —  1^^ 
Kostet  wie  viel?  —  »Ein  Geringes.«  —  Und  diess?  —  »  Acht  Dreier.« —  0  weh  mir! 

0,a.    —    addidit  ülud.    Msc.    nost.  mss.  Pulm.   i.   2.  3.  4.  10.   novem 

Moo.  3.    —  ei  i$tud.  Ed.  Aid.  I.  mss.  ap.  Benti.  tres  ap.  Beraro.  se- 

151 )  iam  haec  oufertL  Mss.  et  ptem  ap.  Val.  uodecim  ap.  Feam, 
edd.  vulgo.  haec  iam  auferet.  Msc.  Comb.  c.  Bad.  1.  Orell.  b.  c.  p.  Ed. 
nost.  Gph.  1.  amdua  haec  (om.  tom).  Benti.  (qni  restit. )  sq.  Cun.  San. 
Mac.  nost.  Dorv.  2.  iam  hoc  auferet.  Phil.  Val.  Sivr.  Wakef.  Wets.  Do- 
Mss.  alq.  ap.  Val.  Ed.  Aid.  MI.  111.  righ.  Asar.  Fea.  Heind.  Doer.  Both. 
(qoi  indux.)  Bas.  527.  55.  Glar.  R.  Zell.  lahn.  Pott.  Mein.  Orell.  Dis. 
Steph.  Mur.  Fabr.  Xjl.  Venet.  553.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  aocedat. 
Chab.  Crat.  Bersin.  (contra  ipstns  Mss.  nostri  Brl.  1.  Moa.  3.  5.  Drd.  1. 
maa.)  iam  iam  auferei  coni.  N.  Heins.  Bas.  1.  Gph.  1.  2.  Gtg.  2.  mss.  ap. 
ap.  Benti.  Ed.  Cun.  San.  Phil.  Franc.  Val.  alq.  Comb.  b.  d.  f.  Orell.  S. 
Sivr.  Dorigh.  iam  haec  feret  coni.  Kdd.  ante  Benti.  omnes,  et  Baxt. 
Cun.  Sandb.  Gesn.    Oberl.   Comb.  Camp. 

152)  etwoae.  Msc.  nost.  Drd.  3.  •-  Bip.  Bur.  aceedei,  Mac.  nost.  Drd. 4. 
hoc  ago.  Ed.  Dacer.  (vitiose,  sed  msc.  Pulm.  0.  accessit,  Msc.  Feae 
Sanad.  accipit  pro  vulgata).  —  quoä  5,  b  (a  1.  m.)  aedderit.  Ed.  Franc. 
viM.  Ed.  Aid.  I.  hoc  m$  (^ami  snpsc.)  ex  ing. 

Msc.  noat.  Lips.  1.  155)  7 ti  C€««a«?  Mas.  nostri  omnea, 

153)  Deficiani,  Mss.  nostri  Dorv.  1.  ap.  Cruq.  Bersm.  Torr,  omnes,  duo 
Mon.  2.  —  te  vtnae,  Mac.  Orell.  c.    et  viginti  ap.  Val.  Orell.  b.  c.   Edd. 

154)  Ingens,  Mss.  et  edd.  vulgo.  vulgo.  Quid  ceeea»?  Mss.  ap.  Val. 
Fraeseme  coni.  Benti.  Ituians  coni.  alq.  Edd.  Moret.  Lamb.  H.  Steph. 
Cnn.  Edd.  San.  Sivr.  Dorigh.  /n-  Bersm.  (contra  ipstus  mas.)  Chab. 
geeta  coni.  Mariiland.  Idgenue  coni.  Bond.  Dacer.  Tart.  Rod.  Zurck.  — 
Horkel.  —  aecedU,  Mss.  nostri  Lips.  /iiamirtMin.  Mss.  multi  et  edd.  alq.  vait. 
I.  2.  3.  Desa.  1.  2.  3.  Drd.  2.  3.  15Ö)  empiae.  Mss.  et  edd.  vulgo. 
Mon.  1.  2.  Bas.  3.  (Hg.  1.  Gth.  2.  emium.    Ed.  Cun.  ex  ing.  sq.  San. 
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Quid  refert,  morbo  an  fiirtis  pereamque  rapinis? 

Quisnam  igitor  sanus?  Qui  non  Btaltus.    Quid  avarus? 
Stultufi  et  iqflanus.  —  Quid?  si  quis  non  sit  avarus, 

160  Continuo  sanOB?  Minime.     Cur,  Stoice?  Dicam. 
»Kon  est  cardiacus«  —  Craterum  dixisse  putato  — 
»Hie  aeger.«  recte  est  igitur,  surgetque?  negabit, 
Quod  latus  aut  renes  morbo  tententur  aeuto. 
Non  est  periurus  neque  sordidus:  iinmolet  aequis 

166  Hie  porcum  Laribus!  —  verum  ambitiosus  et  audax:  — 
Naviget  Anticyram!  Quid  enim  differt,  barathrone 
Dones  quidquid  babes,  an  numquam  utare  paratis? 
Servius  Oppidius  Canusi  duo  praedia,  dives 

Phil.  Val.    Sivr.    emptf.    Miio.    no9t.  Gth.  2.  niss.  Lamb.  1,  nn.  2.  5.  6. 

Meni.  enqtta  est?  Msc.  nost.  Mon.  1.  ap.  Cruq.  omnes  praeter  6.  ap.  Pulm. 

—  octusHbug.  Mss.  nostri  Lips.  2.  3.  omnes ,  tres  ap.  Bersm.  Oberl.  a.  c. 
Dorv.  1.  2.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  3.  Bad.  1.  alii  ap.  Pott.  Orell.  b.  S. 
Drd«  1.  2.  4.  Mon.  2.  3.  Bas.  1.  3.  Edd.  vetl.  ante  Aldum  q.  sc.  omnes, 
Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  2.  mss.  Cruq.  1,  etLamb.  (qui  revoc.)  Cmq.  H.  Steph. 
tres.  7.  ap.  Bersm.  Torr.  Grell,  omnes.  Dacer.  -Wakef.  Heind.  Zell.  Polt. 
Schol.  Acr.  ociusibus.  Mss.  nostri  lahn.  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm. 
Mon.  3.  Drd.  4.  Lips.  1  (oclo  assi-  Krg.  pereamoe.  Msc.  nost.  a  in 
hut  supsc.)  Edd.  vett.  saec.  XV.  plrq.  Drd.  3.  mss.  Bentl.  0.  10.  14.  msc. 
oetossUms.  Msc.  nost.  Drd.  3.  Bentl.  Oberl.  d.  Septem  mss.  ap.  Feam, 
14  (a  1.  m.)  Ed.  Bersm.  (contra  Polt.  14.  17.  Grell,  c.  p.  Edd.  Ascenss. 
ipsius  mss.)  od.  assibus.  Msc.  Cruq.  III.  IV.  Bentl.  (qui  indiix.)  sq.  Baxt. 
1,  a  (sed  V.  Bentl.)  oeto  agsäms.  Gesn.  Oberl.  Comb.  Wetz.  Azar.  Fea. 
MiBS.  nostri  Mon.  1.  5.  Brl.  1  (ad  Doer.  Both.  Bip.  Bar.  Wdm.  pe- 
marg,)  msc.  Cruq.  6.  Ed.  Lamb.  (ex  reamne.  Mss.  nostri  Dess.  1.  Gph.  1.2. 
corr.  q.  v.)  sq.  Fabr.  Cruq.  H.  Steph.  Dorv.  2.  mss.  Cruq«  6.  un.  ap.  Bersm. 
Xyl.  Pulm.  Bas.  580.  Chab.  Torr.  Feae  5,  b  (a  2.  m.)  Pott.  16.  Edd. 
D.  Heins.  Bond.  Dacer.  Tart.  Despr.  Aid.  I.  U.  III.  (qui  indux.)  Iunt.M)3. 
luv.  Zurck.  Burm.  Sandb.  Camp.  —  Bas.  527.  55.  80.  Glar.  R.  Steph. 
eheu.  Mss.  nostri  fere  omnes.  Edd.  Venet.  544.  53.  Mur.  Pulm.  Xyl. 
Aldinae,  hinc  vulgo  (v.  sup.  ad  I.  S.  Fabr.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Bond. 
3,  66).  heheu.  Msc.  nost.  Gph.  2.  Despr.  Tart.  Rod.  Zurck.  Burm.  luv. 
msc.  Orell.  b.  Edd.  Flor.  482.  Ve-  Sandb.  Val.  Camp,  peream,  anne  rap, 
net.  478.  79.  83.  86.  94.  95.  98.  Ed.  Cun.  ex  ing.  sq.  San.  Phil. 
Mediol.  408.  412.  Colon,  s.  a.  Loch.  Franc.  Sivr.  Dorigh. 

Ascenss.  I.  III.  heu  heu.  Msc.  nost.  158)  Quidnam  fgitur  —  quid  tton 

Gph.  1.    Edd.  Mediol.  477.  Ascens.  gt.  Msc.  nost.   Brl.  1.  —   qme  aoa- 

IV.   redttx.  Fea.  sq.   Both.  lahn.  v.  rus?    Mss.   nostri  Mon.   5.   Gph.   1. 

nos  ad  I.  Sat.  3,  66).  heu.  Mss.  no-  Feae  2,  g.   Orell.  M.   qmdf  aoarusf 

stri  Drd.  2.  4.  Ed.  Venet.  492  (Pinc.)  Sic  dist.  Lamb.  Cruq. 

157)  Quid  refereU  Msc.  Feae  3,  c.  160)  Continm  an  sanus?  Msc  nost. 

—  morbo,  furtU  (om.  an),  Msc.  nost.  Dess.  3. 

Dess.  1.  —  pereamque,  Mss.  nostri  /  162)   surgetne?    Msc.  ap.   Bersm. 

fere  omnes,  Lips.  1.  2.  3.  Dorv.  1.  msc.  Feae  5,  a  (a  1.  m.) 

Brl.  1.  Dess.  2.  3.  Drd.  1.  2.  3.  4.  163)  Quo  latus.  Msc.  nost.  Ment.  — 

Mon.  1.2.3.5.  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  2.  ei  renee.  Ms»,  nostri  Dorv.  1.    Mon. 
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Ist's  Dicht  gleich,  oh  Raub  und  Betn^  mich  ermordet,  ob  Krankheit?  — 
Wer  ist  also  geseheidt?  —  Nud,  wer  kein  Narr!  —  Und  der  Geichals? 
Narr  ist  der  und  verrfickt.  —  Wie,  wer  nicht  eben  ein  Geizhals, 
Nennst  du  sofort  den  klug?  —  Das  nicht  —  Nun,  Stoiker?  —  HOr*  mich!  160 
»Mageiiheschwert  ist  nicht«  —  nimm  diess  (fir  Kraterus'  Ausspruch  — 
»Unser  Erkrankter.«  —  So  fühlt  er  sich  wohl?  Steht  auf?  —  Er  verneint  es. 
Weil  in  der  Seit*,  in  den  Nieren  ihn  plagt  ein  hitziges  Uebd.  — 
Nicht  meineidig  ist  der,  nicht  knauserig.  —  Bring*  er  den  güt'gen 
Laren  ein  Ferkd  zum  Dank!  —  Jedoch  ehrsüchtig  und  tollkühn.  —  |66 

SchiS^  er  Anticyra  zu!  Denn  gilt*s  nicht  gleich,  m  d^  Abgrund 
Schleudern,  was  man  besitzt,  und  nie  des  Erworbnengeniessen? 
Einst  zu  Ganusium  soll  Oppidius,  reich  m  der  alten 

1.  3.  Bas.  1.  Gth.  2.  sex  mss.  ap.  Dorigb.  —  ei  aitdax  Naviget  (»ine 
Feam  (qui  improbat)  Orell.  S  (supsc.)    dist.)  Ed.  lahn.  ei  def. 

—  tenieniitr  (iempteniur).   Mss.  no-  160)  Ntnigai.  Msc.  nost.  Drd.  3.  — 

»tri  Lips.  1. 2.  Des».  2.  3.  Drd.  1.  4.  baraikrone.  Mss.  et  edd.  vulgo.  modo 

Mon.  1.  2.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2.  baratrone  mss.  nostri  Lips.  3.  Brl.  1. 

Gtg.  1.  2.  mss.  PiUm.  2.3.  Gruq.  1,  Dess.  3.   Mon.  3.    Drd.  4.    Gtg.  2. 

quatuor.  7.   Comb.   d.   al.  ap.   Pott.  Edd.  vett.  saec.  XV.  alq.  bartUhane 

Grell,  b.  c.  S.  p.   Porph.  msc.   nost.  Mss.  nostri  Lips.  1  (a  1.  m.)  2.  ba- 

Edd.  Aid.  I.  II.  III  (qui  restit.)  Bas.  raironi.    Msc.   ap.   Feam.  baratkoui, 

527.   55.  80.    Glar.   R.  Stepb.   Miir.  Msc.  nost.  Lips.  l  (a  2.  m.)  Mon.  1. 

Xyl.  Fabr.  Pulm.    H.  Steph.   Chab.  balatrone.    Mss    nostri   Dorv.    1.  2.    ' 

Bersm.    Crat.    Rodelt.    Zurck.    Torr.  Gph.  2.  Mon.  5  (barair.  snpsc.)  Dess. 

D.  Heins.  Bond.  Burm.  Dacer.  Despr.  1  (balathrone).  Gtg.  1  (barair,  supsc.) 

Tart.  luv.  Baxt  Gesn.  Phil.  Sandb.  mss.  Bil.  6.  10.  Feae  7,  a  (a  l.m.) 

Oberl.    Comb.    Azar.    Heind.    Doer.  Edd.   Venet.  494.    05.   08.    Mediol. 

Both.  Zell.    Camp.    Pott.    Bip.  Bur.  508.  512.  Colon,   s.   a.    Ascens.    I. 

DIb.  tenianlwr  (iempianiitr),  Mss.  no>  Bentl.   qui  rednx.   et  defend.   bala- 

stri  Brl.  1.   Lips.  3.   Dess.  1.   Drd.  ironi.   Msc.  nost.  Drd.  3.    duo  mss. 

2.  3.  Mon.  3.  Gth.  2.  mss.  Palm.  1.  ap.  Bersm.  prob.  Bentl.  Kdd.  Cnn. 
4.  6.  10.  ap.  Craq.  reliqni,  octo  ap.  San.  Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Fea. 
Bentl.  duodecim  ap.  Feam,  Comb.  Antiqua  varietas  lectionis.  Ulramque 
b.  c.  f.  Pott.  11.  12.  14.  Scbol.  vett.  Schol.  (baiairane,  baraibrone 
Porph.  Priscian.  6,  0.  T.  I.  p.  238.  Porph.  balatrani,  baraikrone  Acron.) 
Kr.  Edd.  vett.  ante  Aldum  q.  sc.  exhibent  et  explicant.  baraikrone 
omnes,  et  Ascenss.  Colon,  s.  a.  Loch,  damnee  coni.  Bentl. 

Larab.    Cmq.   Bentl.  (qui  def.)  sq.        167)    an   wnquam.    Edd.    Ald.   I. 

Can.     San.     Val.     Dorigh.    Wakef.  II.  III.  Bas.  527.  Fabr. 
Franc.  Sivr.  Wets.  Fea.  lahn.  Mein.        168)   Ab  hoc  versu   novae  satirae 

Orell.    Wüstem.   Dtz.   Schm.   Wdm.  initium  flngitnr  in  msc.  Orell.  M.  in 

Krg.   —  Quod  iaius  —'  aeuio.  hunc  mss.  nostris  Lips.  1.  2.  Dess.   1.  2. 

▼ersnm  Wdm.  ut  ex  Epist.  I,  6,  28  Drd.  1.  3.  Gph.  1.  in  ^on.  1.  sub 

adscitum  uncis  inclusit  tit.:  tle  saniiaie  wieniis,  in  Brl.  1.  et 

164)  Nam  non  ffenums.  Msc.  nost.  Mentel.  sab  tit. :  contra  anaroe  et 
Gph.  1.  —  inmolei.  Ex  mss.  nostr.  ambilioeos.  Item  in  edd.  Ald.  I.  II. 
modo  Mon.  3.  5.  sab  tit.:    contra  prodigoe  ei  avaros 

165)  Hie  porcam,    Schol.   Acron.  confinmu  eermo. 

Edd.  Cim.   San.  Franc.  Phil.    Sivr.        168)  Cermue.  Ed.  Chab.  OpüHui. 
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Antiqao  censiiy  gnatis  divisse'  daobas 
170  Feiiur  et  haec  moriens  pueris  dixisse  vocatis 

Ad  lectam:  »Postqnam  te  talos,  Aule,  nacesque 

»Ferre  sinu  laxo,  donare  et  ludere  vidi, 

»Te,  Tiberi;  numerare,  cavis  abscondere  tristem: 

»Extimai,  ne  tob  ageret  yesania  diBCors; 
175  »Tu  Nomentanum,  tu  ne  Bequerere  Cicutam. 

»Quare  per  divos  oratns  uterque  Penatis, 
'  »Tu  cave  ne  minuas^  tu  ne  maius  facias  id, 

»Quod  satis  esse  putat  pater  et  natura  coercet. 

»Praeterea  ne  vob  titillet  gloria,  iure 
180  »lurando  obstringam  ambo:  uter  aedilis  fueritve 

»Vestrum  praetor,  is  intestabilis  et  sacer  esto. 

»In  cicere  atque  faba  bona  tu  perdasque  lupinis, 

»Latus  ut  in  Circo  spatiere  et  aSneus  ut  stes, 

»Nudus  agris;  nudus  nummis,  insane,  patemis? 
185  »Scilicet  ut  plausu8|  quos  fert  Agrippa,  feras  tu, 

»Astuta  ingenuum  yolpes  imitata  leonem?« 

Mss.  Dostri  Brl.  I.  Drd.  3.  Gib.  2.  —  que.   Edd.  vett.   aale  Laoib.  q.  ic- 

Oppidiug  duo  quondam.  praedia.  Msc.  omnes,  et  post  pleriqoe.  Bentl.  de- 

nodt.  Gth.2.  msc.  Pulm.  1.  —  divet —  fead.  frusira.  —  pMeriswuriau,  Msc. 

cenMu,  Cit.  Serviiis  ad  Aen.  1,  537.  ap.  Bersm. 

169)  AnHquo  sensu.  Ed.  Despr.  —  172)  laoßoel  donare.  Msc.  Grell,  b. 
ffnaüs.  MsB.  nostri  loiige  plurimi  et  Ed.  Val.  sq.  Sivr.  donare ,  lodert 
uptt.  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  (om.  et),  Mas.  nostri  Mon.  3.  Gth.  2. 
2.  3.  Drd.  2.  3.  4.  Mon.  1.  2.  3.  5.  donare  et  perdere.  Ed.  Bentl.  ecooi. 
Bas.  1.  3.  Gph.  2.  (itg.  1.  Gth.  2.  donare^  credere.  Ed.  Can.  ex  ing. 
Edd.  TorrenL  D.  Heins.  Barm.  luv.  donare  et  credere.  Ed.  San.  sq.  SWr. 
Bentl.  Haxt.  Gesn.  Sivr.  Sandb.Oberl.  Dorigb.  donare^  effundere.  Ed.  Wa* 
Comb.  Azar.  Heind.  Bolb.  Zell.  Camp.  kef.  e  conl. 

Oreli.    Dlb.    naiis.    Mss.   ex    nostris  173)  7>  Tifterim.  Msc.  nost.Moo.l. 

pauci,  Drd.  1.  Gpb.  1.  Gtg.  2.  Edd.  174)  ineania.  Mss.  uostri  Lip8.2.3. 

plerique.    —    diüuee,    Mss.   et  edd.  Dorv.  1.  Mon.  1.  2.  Drd.  3. 4.  Gph.L 

vulgo.    Scbol.    Acr.    dwisisse.    Mss.  Gtg.  1.  Gib.  2.  mss.  Pulm.  1.  2.  4. 

nostri  Mon.  3.  5.  Gtg.  2.  didisse,  Msc.  Orell.  M.  —  disiore  coni.  N.  Heins. 

R.  Siepb.   Edd.  Aid.  I.  III.    Muret.  ap.  Bentl. 

Rodell.  (refut.  Lamb.)  175)  Momenianwn.  Mss.  nostriMoii. 

170)  et  haec.  Mss.  pauci,  ex  no-  3.  5.    Drd.   3.  4.   Gpb.  2.   Gth.  2. 
stris  Mon.  3.  Gpb.  2.  msc.  Comb.  d.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  483.  8Ö. 
Orell.  c.  Edd.  Lamb.  (uibil  monens).  176)  rogatus,  Msc.  nost.  Gpb.  I. " 
Cruq.  H.  Stcpb.  Cbab.  Bersm.  Bond,  penatis.    Mss.   nostri  Lips.  2.  3  (' 
Dacer.  Tart.  Zurck.  Baxt.  Gesn.  Pbil.  corr.)  Mon.  2.  Bas.  3. 

Oberl.    Comb.   Wakef.   Wetz.    Azar.  178)  cohercet.  Mss.  nostri  Lips*  3. 

Fea.    Heind.    Wüstem.    Boib.    Zell.  Dess.  3.  Drd.  1.  3.  Mon.  1.2.  Bas.  3. 

lahn  (ed.  I.)  Doer.   Mein.  Bip.  Dlb.  Gtb.  2. 

et  hoc»  Mss.  nostri  et  aliorum  pleri-  170)  iure  (sine  apostr.)  Edd.  Ve- 
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Sdiateiiiigsweise,  dea  beiden  ans  Bette  beroreneD  Söhnen 

Zwei  Landgüter  ertheilt  und  Solches  im  Sterben  geredet  170 

Haben:  »Dieweil  dich,  Aulus,  ich  habe  die  WürTel  und  Nüsse 

»Tragen  im  lockeren  Latz,  wegschenken  und  spielen  gesehen; 

»Dich,  mein  Tiberis,  zählen,  in  Winkeln  finster  verstecken: 

»Sorg*  ich,  es  treibe  dereinst  euch  um  zwiespaltiger  Wahnsinn; 

»Du,  dass  dem  Nomentanus,  und  du. dem  Cicnta  es  nachthust  175 

»Seid  mir  Beide  daher  bei  den  Göttern  des  Hauses  gebeten, 

»Du,  mhi  kleiner  zu  machen  und  du  nicht  grösser  das  Gut,  was 

»GnOgend  dem  Vater  bedüukt  und  Natur  als  Schranke  Terordnet 

»Femer,  dass  nicht  euch  etwa  die  Ruhmsucht  kitzele,  ndim*  ich 

»Beid*  aidi  eidlich  in  Pflicht :  wird  Einer  von  euch  zum  Aedilis,  180 

»Oder  zum  PrStor  gemacht:  rechtlos  soll  der  und  verflucht  sem. 

»Wie?  in  Lupinen  und  Kichern  die  Hab'  und  in  Bohnen  verschleudern, 

»Dass  du  im  Gircus  umher  breit  schreitest,  und  ragest  im  Erzbild, 

»Göterentblösst,  0  Thor,  und  entblössl  vom  Geide  des  Vaters? 

»Beifall,  wie  ihn  Agrippa  verdient,  meinst  du  zu  erlangen,  185 

»Wenn  du,  ein  listiger  Fuchs,  dem  erhabenen  Löwen  es  nachmachst?« 

net.  544.  53.  Crat.  Orell.  Dib.  Schm.  Corb.  Drd.  1.  mss.  ap.  Bcntl.  2.  20. 

Wdro.  Krg.  Comb.  b.  aeptem  ap.  Pott.  Orell.  b.S. 

180)  ajii6o«.  Msc.  nost.  BrI.  1.  Edd.  Ed.  Beatl.  qui  vindic.  sq.  Cun.  San. 
Aid.  Iir.  Bas.  527.  Mnr.  Venet.  553.  Pbil.  Wakef.  Franc.  Sivr.  Dorigh. 
Rod.  —  fueriive.  Mss.  oostri  ei  alio-  Azar.  Heind.  Doer.  Both.  Zell.  Pott, 
nim  fere  omnes.  Edd.  vulgo.  fuerU  lahn.  Mein.  Orell.  Wdm.  Krg.  mU 
vei.  Ed.  Aid.  I.  U.  III  (qui  indux.)  aenetu,  Mss.  nostri  pirq.  Lips.  1. 2. 3. 
sq.  Innt.  503.  Argent.  514.  Bas.  527.  Des».  1.  2.  Drd.  2.  3.  4.  Mon.  1.  2. 
55.  Glar.  Mur.  R.  Steph.  Xyl.  Ve>  3.  5.  Bas.  3.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  2. 
net.  553.  Fabr.  D.  Heins.  Bond.  Rod.  Gth.  2.  mss.  Orell.  c.  p.  M.  Scbol. 
Despr.  Tart.  luv.  Burm.  Cun.  San.  Acr.  Edd.  ante  Benll.  omnes  et  post 
Franc.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Azar.  Camp,  roulti ,  etiam  Dtz.  Dlb.  Schm.  et  ut 
fueriine,  Mss.  nostri  Brl.  1.  Gph.  1.  aeneus  astet.  Msc.  nost.  Bas.  1.  Feae 

181)  kic  intestabilis.     Msc.    nost.    1,  a. 

Brl.  1.  et  intest.  Msc.  nost.  Dorv.  1.  184)    Nudus  agris.    Mss.   et  edd. 

Orell.  S  (supsc.)  vulgo.  nudus  agri.  Msc.  nost.  Gtg.  2. 

182)  bona  tum.  Ed.  Zar.  bona  tun'  Edd.  vett.  alq.  Med.  477.  508.  512. 
coni.  Gesn.  Flor.  482.   Venet.  478.  79.   83.  86. 

183)  latus.  Mss.  nostri  et  aliorum  02  (Pinc.)  94.  95.  98.  Colon,  s.  a. 
fere   omnes.    Schol.    Acr.    et   Cruq.  185)  patemis  Scüicet?  out  plansus. 
Edd.  Ascens.  IV.   ex  emend.  Bonfi*  Sic   ed.   Wakef.    ex    emend.   Markl. 
nis  (not.  98)  tum  Lamb.  (qui  vind.  Ep.  crit.  p.  92.  —  ui  plausus  quoHs 
ex  mss.)  et  post  eum  vulgo.  laetus.  Agrippa.  .Msc.  nost.  Gpli.  1. 

Mss.  nostri  Gtg.  2.  Drd.  4.  Edd.  vett.  180)    ingenium.  Msc.  Feae  6,   a. 

omnes  ante  Ascens.  519.  ei  Glar.  Mur.  quatuor  mss.  ap.  Torr.   Edd.  Venet. 

R.  Steph.  Bas.  555.  Xyl.  Crat.  Rod.  483.  86. '92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Me- 

lentus  coni.  N.  Heins,   ap.  Bentl.  —  diol.  508.  512.    ingenio.   Msc.   Feae 

et  aineus.  Mss.  nostri  Brl.  1.  Mental.  2,  g.  ingenium  -—  leonum.  Msc.  Feae 


208  HÖR.  SBRMOKUM 

Ne  qnis  humasse  velit  Aiacem,  AtricU;  yetas  cur? 
»Rex  Bom.«    Nil  ultra  quaero  plebeius.    »Et  aeqiiam 
»Rem  imperito;  ac  si  cai  videor  non  iiutus,  inulto 

190  »Dicere,  quod  sentit;  permitto.«    Maxime  regam, 
Di  tibi  dent  capta  clasBem  deducere  Troia! 
Ergo  constüere  et  mox  respondere  licebit? 
»CoBBule.«    Cnr  Aiax  heroB  ab  Achille  Becundus 
PutreBcit;  totienB  servatiB  claroB  AchiviB? 

195  Gaudeat  ut  popoluB  Priami  PriamuBqne  inhnmatOy 
Per  quem  tot  iuveneB  patrio  caraere  Bepulcro? 
»Mille  ovium  inBanas  morti  dedit^  inclitnm  Ulixen, 
»Et  Menelaom  una  mecum  se  occidere  clamans.« 
Tu  cum  pro  vitula  BtatuiB  dulcem  Aulide  natam 


2,  b  (a  1.  m.)  —  mdiaie.  Ed.  Chab.  Wdm.   Erg.    qiuie  »eniit.    Mac.   nn. 

ex  ing.  ap.  Bersm.  Edd.  Princ.  Mediol.  476, 

187)  Airide.  Mas.  alq.  ap.  Btl.  Aid.  I.  HJIK  hinc  vulgo  ante  B«d11., 
qui  refhi.  et  Priaciani  locum  7,  2  et  Phil.  »andb.  Camp,  qtd  sentit. 
(T.  I.  Kr.  p.  204)  emendat  (cf.  Mac.  noat.  Hrl.  1.  quid  eentit.  Maa. 
I.  Ep.  7,  47).  o  Atriila.  Mac.  noat.  noatri  Drd.  3.  Gph.  1.  maa.  ap. 
Gtg.  1.  —  vetoM?  cur?  Sic  dist.  maa.  Bentl.  alq.  trea  ap.  Fearo.  quod  sen- 
alq.  ap.  Feam.  Edd.  Flor.  482.  Ve-  tis.  Maa.  plrq.  ap.  Torr.  Comb.  b.  f. 
net.  478.  79.  83.  86.  Loch,  vetas.  Ed.  Baxt.  (Bentieio  falao  tribuens) 
cur?  Sic  Mediol.  486.  Val.  Sivr.  Gean.  Oberl.  Comb.  Wetz.  Doer.  quid 

188)  non  ultra.  Mac.  Feae  2,  g.  —  sentis.  Mas.  alq.  ap.  Torr. 
quaero.  Maa.  et  edd.  vulg.  quaere.  101)  clauem  capta.  Maa.  noatri 
Mac.  Cruq.  1 ,  un.  Emend.  Cant.  N.  Mon.  2.  5.  Feae  1 ,  k.  Ed.  Cuuingh.  — 
lect.  4,  12.  Prob.  Cniq.  Ed.  Bentl.  deducere.  Maa.  noatri  Dorv.  2.  Mon. 
qui  def.  Improbat  H.  Steph.  Diatr.  II.  1.  5.  Baa.  3.  mac.  Bentl.  3.  al.  ap. 
et  Fea.  quaeram.  Mac.  Bentl.  15.  Val.  Feae  2,  f.  5,  b  (a  2.  m.)  Pott. 

180)  ac  H  ad.  Maa.  noatri  et  alio-  12.   Schol.  Porph.    Edd.  Flor.  482. 

mm   fere  omnea.  Edd.  vulgo.    at  ri  Venet.  483.  86.  00.   02  (Pinc.)  04. 

nn.   Maa.   noat.  Drd.  3.   msc.  Cruq.  05.  08.  544.  53.   Mediol.  508.  512. 

1,  un.  antiquiaa.  Feae  1,  k.  dno  ap.  Loch.  Colon,  a.  a.  Aacenaa.  Aldi- 
Val.  Edd.  Benll.  (etai  improbat  in  nae,  Baa.  527.  31.  R.  Steph.  Glar. 
notia)  Baxt.  Val.  Sandb.  Wakef.  Mur.  Beram.  Chab.  Crat.  D.  Heina. 
Oberl.  Comb.  Wetz.  Heind.  Doer.  Deapr.  Rod.  Zurck.  Burra.  Bentl. 
Both.  Bip.  Zell,  out  si  cui.  Mac.  Feae  (qui  def.)  Wakef.  Fea.  lahn.  Camp. 

2,  g.  i.  —  imdtus.  Ed.  Dorigh.  Mein.   OrcU.   Wdm.   Krg.    reducere. 
100)    quod  sentit.    Mas.   noatri  et  Maa.  noatri  plrq.  Lipa.  1.2.  3.  Dorv.  1. 

aliorum    prope    omnea.     Edd.    velt.  Brl.  1.  Ment.  Deaa.  1.  2.  Mon.  2.  3. 

aaec.  XV.  plrq.  Mediol.  477. 86.  508.  Gph.   1.  2.    Drd.   2.  3.  4.    Baa.    1. 

512.  Flor.  482.  Venet.  478.  70.  81.  Gth.  2.  Gtg.  1.  2.  quinque  mss.  ap. 

83.  86.  00.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Pulm.    trea    ap.    Bersm.    ap.    Cruq. 

Loch.   Aacenaa.  Bentl.    (qui  reatit. )  Torr,   et  Feam   plrq.   octodecim  ap. 

Cun.   San.   Franc.  Sivr.   Val.  Oberl.  Val.    ap.    Pott,    omnea    praeter   12. 

Comb.   Wakef.   Azar.   Doriffh.   Fea.  Orell.  M.   Edd.  Mediol.  486.   Venet. 

Both.  Jahn.  Heind.  Pott.  Zell.  Mein.  478.  70.  Baa.  555.  80.  Pulm.  Cruq. 

Orell.    Bip.   Bnr.    Dtz.    Dlb.   Schm.  Fabr.  Torr.  Dacer.  Tart.  luv.  Baxt. 
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Ajax  Leib  m  bestatten,  veibeutsi  da,  Atride?  Warom  doch?  — 
»kh  bin  KOnig.«. —  Ja  so,  da  schweig'  ich  Plebejer.  —  »Und  recht  isl's 
»Was  idi  befehle.    Jedoch,  Scheines  Unrecht  Einem,  er  rede 
»Straflos,  wie's  ihm  bedankt;  idi  erlaob's  ihm.«  —  GrOaster  der  Herrscher,  190 
Schenken  dir  ^ttckliche  Fahrt,  nach  Troja's  Falle,  die  GOtter! 
Soll  mifs  also,  yu  fragen,  und  dann  zu  erwiedem  vergönnt  sein?  — 
»Frage!«  —  Warum  liegt  faulend  der  tapferste  Held  nach  Achilles, 
Ajax,  welcher  so  oft  ruhmvoll  die  Achiver  gerettet? 

Dass  sich  des  Priamns  Volk  und  Priamus  freue,  wenn  grablos  195 

Er  bleibt,  welcher  so  viele  des  Heimalsgrabes  beraubte?  — 
»Würgte  der  Rasende  doch  uns  tausend  der  Schaafe,  sich  rühmend, 
»Dass  er  den  hohen  Ulyss,  sammt  mir  Menelaus  ermorde!« 
Stellst  du  vor  den  Altar  an  des  Kfllbleins  Statt  die  gelid>te 


GesD.   Cuii.    San.  Phil.  Franc.   Val.  Krg.   —   toHens,  Mss.   nostri  prope 

Sivr.    Dorigh.   Azar.    Weis.    Heind.  omoes,  Lips.  1.  2.  8.  Brl.  1.  Dess. 

Doer.    Both.  Zell.   Bip.  Bar.  Schm.  1.   2.   Drd.  1.  2.  3.  4.   Mon.  1.  2. 

reddueere.  Msc.   noat.  Drd.  1.   m'aa.  3.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.2. 

ap.  Lamb.  fere  omnea,  ap.  Torr,  re-  Edd.  vett.  Mediol.  477.86.  508.  512. 

oeotu  Palm.  4.    Orell.  b.   o.  S.   p.  Flor.  482.   Venet.   478.  70.  83.  86. 

Edd.   Mediol.  477.    Lamb.  Xyl.  H.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Uch.  Colon. 

Steph.  Bond.  Sandb.  PoU.  Dtz.  DIb.  s.a.  Ascenss.  tarn  Beoll.  (quitestit.) 

104)  Pkireäcii.  Msa.  nustri  Lips.  1  sq.    Gun.    Wdm.    toäe$.    Msc.   nost. 

(r   siipsc.)   2   (r   snptc.)   Brl.    1.  Gth.  2.    Edd.   Aid.   I.   H.  XU.    hinc 

Dorv.  2.    Mon.   1.  3.  Drd.  1.  2.  4.  vulgo. 

Gph.    ].  2.  Bas.    1.   3.    Gtg.    1.  2.        106)  patriae.  Msc.  nost.  Gph.  1. 
Gth.  2.  mss.  tres  ap.  Pulm.  ap.  Torr.       107)  incHium,  Mss.  nostri  omnes. 

pirq.  Comb.  b.  f.  al.  ap.  Pott.  Orell.  indytum.  Edd.  multi.  indutum.  Edd. 

b  (corr.)    Edd.    vett.   ante  Cniq.   q.  Bentl.  Cun.  Heind.  Wdm.  —  ÜHxeH, 

sc  omnes ,  et  Lamb.  Fabr.  H.  Steph.  Mss.  nostri  plrq.  eft  optt.  Lips.  2.  3. 

Bersm.  Torrent.  (qni  tarnen  praefert  Dess.    1.   2.  Mon.   1.  2.  3.  5.   Drd. 

puteseü)  D.  Heins.  Chab.  Bond.  Da-  1.  3.  4.  (et  v.  204).  mss.  Grell,  b. 

cer.  Tart.  Despr.  Grat.   Rod.  Znrck.  c.  S.  p.    Edd.   ßentl.    Cun.   Heind. 

luT.  Bentl.  (qui  def.)  Cun.  San.  Batt.  Mein.    Zell.    PoU.    Orell.    Dtz.    Dlb. 

Sandb.  Phil.  Franc.   Val.  Sivr.  Do-  Krg.  Wdni.  i/lixem,  Mss.  nostri  Lips. 

rigb.  Azar.  Wetz.  Heind.  Camp.  Zell.  1.  Brl.  1.  Bas.  1.  3.  Drd.  2.  Gph.  2. 

Bip.  Bur.  (v.  Lachm.  ad  Lucr.  IH,  Gth.  2.    Gtg.  1.  msc.  Bad.  1.    Edd. 

871).   puieseU,   Mss.  nostri  Lips.   1  Loch.   Both.  lalm.  Bip.  Bar.  Schm. 

(a  1.  ro.)   2  (a  1.  m.)  3.    Dorv.  I.  Ulyxen,  Edd.  Flor.  482.  Venet.  483. 

Dess.  1.   2  (ex  corr.)    Mon.  2.  5.  02  (Pinc.)  £%mir.  Edd.  Venet.  486. 

Drd.  3.  mss.  ap.  Cruq.  omnes,  Pulm.  Muret.  Uly99em  s.  Ulyuen.  Mss.  no- 

].  3.  4.  un.  ap.  Bersm.  ap.  Torr,  stri  Gph.  1.  Gtg.  2.  Edd.  ceteri  vulgo. 
alq.  vetastiss.  Comb.  c.  d.  septemde-        108)  damat.   Msc.  nost.  Dess.  2. 

cim  ap.  Feam,  octo  ap.  Pott.  Orell.  msc.  Bersm. 

b  (r  supsc.)   c.  S.  p.  M  (r  supsc.)       100)    natam,    Mss.    nostri    prope 

Ed.   Cruq.  (qui  induz.  et  def.)  sq.  omnes.    Edd.   vulgo.    gnatam.    Msc. 

Burm.    Baxt«    Geen.    Oberl.    Comb.  nost.   Mon.  1    (non  alii).  mss.  ap. 

Wakef.  Fea.  Doer.  Both.  lahn   Pott.  Feam  plerique   (?).   Edd.  Bas.  580. 

Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Torr.    D.  Heins.    luv.    Sandb.   Cun. 

HORATII  SAT.  14 


210  HOB.  8EBM0NÜK 

200  Ante  aras;  spargisque  mola  caput,  inprobe^  BaUa, 

Rectum  animi  servaa?  »Quorsum « Insanos  quid  enimAiax 

Fecit?  Com  Btravit  ferro  pecus,  abstinoit  vim 
Uxore  et  gnato;  mala  multa  preoatas  Atridis 
Non  ille  aut  Teucrum,  aut  ipsom  violavit  Ulixen. 

205  »Verum  ego,  ut  haerentis  adverso  littore  navis 
»Eriperem^  pmdens  placavi  sanguine  divos.« 
Nempe  tuo,  furiose.    »Meo,  sed  non  fiiriosuB.« 
Qui  species  alias  veri  scelerisque  tomultu 
Permixtas  capiet;  conmotus  liabebitur;  atque 

210  Stultitiane  erret,  nihilum  distabit,  an  ira. 
Aiax  cum  inmeritofl  ocddit,  desipit^  agnos; 
Cum  prudens  scelos  ob  titulos  admittis  inanis^ 
Stas  animo,  et  purum  est  vitio  tibi  cum  tumidum  est  cor? 

Sivr.  Camp.   Fea.  Dts.    (v.  ad  Sat.  aiaimi.  Edd.  Venet.  492  (Ptnc.)  494. 

I,  2,  21.)  95.  98.  Mediol.  508.  512. 

200)    Ante   aram.   Mac.   ap.  Val.        203)  gnaio,  Mas.  noatri  fere  omoea, 

(probo).  —  gpargisque.  que  abeatin  msa.  Bersm.  tres.  Grell,  c.  S.   Edd. 

mss.  nostr.  Mon.  3.  Qas.  3.  Gth.  2.  vnlgo.naio.  Mm.  no8triDrd.l.Gph.2. 

201^  Quorwm  ....  Insama  quid  m6s.  Grell,  b.  p.  Edd.  Lamb.  Cruq. 

enim    (nipia    interrog. )    Sic  Schol.  Chab.    Bersm.    Grat.    Despr.   Burm. 

Cniq.   expl.   Edd.  lahn.  Schm.  Krg.  San.  Franc.  Phil,  gnaia,   Msc.    nost. 

Quortum?   Intanu»  qidd  enim,    Mss.  Bas.  1.  ComlKd.  —  üxore  ei  gnato: 

ex  nostris  alq.  ap.  Torr.  plrq.    Edd.  mala  tmüta  precatu$  AitiäiM  ^  NoniUe, 

pleriqne,  Venet.  483.92.  Aid.  I.  III.  Sic  dist.    Wakef.   sq.   Voss,    in  «d. 

R.  Steph.  Lamb.  Cruq.  al.,  et  Mein.  Germ.    Heind.    lahn.    Camp.    Orell. 

Grell.  Wüstem.  Btz.  Dlb.  cett.  Quor-  Dtz.    Dlb.   Wdm.    üxore   ei  gnato^ 

9um  ineanusf  Quid  emm.  Mss.  nostri  mala  m.  pr.   Atridis,    Non  iile,  Sie 

Lips.  2.  3  (a  2.  m.)  Grell,  b.  c.  S.  vulgo  dist. 

Sic   Schol.   Acr.   Porph.    Edd.  vett.       205)  avereo.  Msc.  nost.  Mon.   1. 

mulli ,  Ascenss.  Aid.  H.  Colon,  s.  a.  dwereo.  Msc.  nost.  Brl.  1. 
Bas.  527.  55.  80.  Glar.  Fabr.  Doer.        208)  aüae  veri,  Mss.  nostri  prope 

Both.    Quorsum   ineanus   quid  enim.  omnes,  mss.  ap.  Torr,  omnes,  Grell. 

Edd.  vett.  alq.  Venet.  404.  95.  98.  b.  c.  S.  p.  Schol.  Acr.  Porph.  Edd. 

Mediol.  508.  512.  Bentl.  Heind.  Quor-  vulgo.  attas  verie.  Msc.  nost.  Gph.  1. 

guminsanis.  Mss.  nost.  Brl.  1.  Mon.  5.  msc.  Cniq.  1,  un.  4  (a  1.  m.)  Talb. 

msc.  ap.  Torr,  duo  ap.  Feam.  Quor-  12.  cod.   Sorb.  ap.  Val.  Grell.    M. 

sum,  ineanum  quid  enim,  Msc.  nost.  Ed.   Lamb.    e   coni.   sq.   Muret.    H. 

Bas.  3.    Quorum  ineamte,  Msc.  nost.  Steph.   Bersm.    Chab.  Bond.    Dacer. 

Gth.  2.   duo  mss.  ap.  Torr.   Redwn  Despr.  Rod.  Tart.  lar.  Zurck.  Burm. 

aninä  servas  cureum?  Coni.  Both.  Val.   Camp.    Grell,    (qui  def.)  Dts. 

202)  Fecit?  Cum  »trami  ferro  pe-  Dlb.    —    aOas  vero.    Msc.  Cruq.  2 

cus,  absUnuii  mm.  Sic  dist.  msc.  nost.  (corr.)  Ed.  Cruq.  —  äHae  veri  ee- 

Lips.  1.   Edd.  Bentl.  Cun.  San.  Do-  hique  tumuUu  coni.  Horkel. 
righ.  Heind.  nos.    Fecit,  cum  etravii       209)    Permixtas,   Sic  mss.  nostri 

ferro  pecusf  ahsümät  vim.  Sic  vulgo  optt.  et  vetustiss.  omnes.   Edd.  ante 

dist.  (et  Wüstem.)   Fecit?  cum  ferro  Aldum  q.  sc.   omnes,   et  post  Bentl. 

Sir,   Mss.  nostri  Mon.  I.  2.  —  cum  (qui  redazit)  reoentt.  plrq. /'emuflo«. 
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Tochter  in  Aldis,  und  streust  aufs  Haupt,  Ruchloser,  ihr  Weihschrot,  900 

Bleibt  dir  gesunde Vemunfl?  —  »Wo  hinaus«  — T  Was  that  denn  im  Wahnsinn 

Ajax?  Als  er  das  .Vieh  mit  dem  Schwert  schlug,  übt'  er  Gewaltthat 

Weder  an  Gattin  noch  Kind;  viel  wünschend  des  Wehs  den  Atriden, 

Hat  er  doch  weder  den  Teocer  verletzt,  noch  selbst  den  Ulysses.  — 

»Doch  mit  Bedacht  sühnt'  ich,  um  die  Schiffe  au  lOsen,  die  jenseits  206 

»Fest  an's  Ufer  gebannt  uns  lagen,  mit  Blute  die  Götter.«  — 

Rasender,  doch  mit  dem  deinen !  — '  »Ja  wohl,  doch  rasend  mit  nichten !«  — 

Wer  imklare  Begriffe,  die  Recht  und  Frevel  im  bunten 

Wirrwarr  mischen,  erfasst.  der  gilt  filr  getstesverwirrt,  und 

Gleichviel  ist's,  wie  er  irrt,  ob  in  Tlioriieit,  oder  im  Zommuth.  210 

Aiax  Taselt  indem  unschuldige  Lämmer  er  mordet: 

Dir,  der  Frevel  verübt  mit  Bedacht,  aus  nichtigem  Vorwand, 

Bleibt  der  Verstand?  Klar  wäre  das  Hirn,  umnebelt  von  Krankheit? 

Mm.  nostri  modo  Gph.   1.  Gtg.  2.  Bentl.   q.  sc.  omoes,    ei  post  Phil. 

Ed.  Aldos  (qui  indux.)  quem  secuti  Camp.  —   desipit,  agnoM:  Sic  dist. 

omnes  ante  Benil.   (miarAtf  antiquior  edd.  vett. ,  tum  Bentl.  Om.  San.  Val. 

acriptura  in  inscriptt.  et  codd.,   mi-  Fea.  Both.   laho.  Orell.    et   recentt. 

aäu  reeeniior.    v.  Aid.   Manut.   Or-  dea^,  agnoif  Sic  dist.  Aldus,  et 

thogr.  p.  51&.  Hartes  Orthogr.  p.200.)  post  eum  pirq.  ante  Bentl.;  Bas.  527. 

—  cajtiat,  Mao.  nost.  Bas.  3.  —  con-  55»  80.  Lamb.  Cruq.  Fabr.  H.  Steph. 

motu».  Mae.  noatri  Lipa.  3.  Drd.  1.  Xyl.   Chab.  Bersm.  Torr.  D.  Heins. 

211)  inmaiUm,   Mas.   nostri  Lips.  Bond.    Dacer.    Tart.    Deapr.    Burni. 

1.2.  3.  Dess.  2.  Drd.  1.  Mon.1.5.—  Baxt.    Gesn.    Phil.    Wakef.    Oberi. 

eum  immerUoi.  Mas.  nostri  Lips.  3.  Wetz.  Azar.  Pott. 

Mos.  1.3.  Deas.  1.  2.  Bas.  3.  Gtg.  1.  212)  Cum  prudena,   Mss.   et  edd. 

0188.  ap.  Cruq.  omnea  praeter  6.  mss.  ynlgo.    Tu  prudens  —  eum  admfiHa. 

Bentl.  3.  7.  0.  novem  mss.  ap.  Feam.  Ed.   Benil.    e  coui.    (in  msc.  nost. 

Edd.  Cruq.  (qui  restii.)  Benil.  (qui  Gph.   2.    tu  supsc.   in  v.  cum).  — 

vindic.)  sq.  Baxt.  Cun.  San.  Franc.  commUäs.  Mss.  nostri  Dorv.  1.  Gph.  1. 

Sandb.    Sivr.    Val.    Dorigh.    Gesn.  Mon.  1.   Dess.  2  (a  1.  m.)   Gth.  2 

Oberl.   Comb.  Wakef.   Azar.   Wetz.  {commiuU)  msc.  Pnim.  1.  ap.  Craq. 

Fea.  Heind.  Doer.  lahn.  Poit.  Mein,  omnes  praeter  1,  un.  Feae  1,  n.  6,**«. 

Bip.   Bur.    Dtz.   Dlb.    Schm.  Wdm.  213)   ei  purum  est  vitio  übt  cum 

Krg.  irnmeritOB  eum.  Mss.  noatri  Lipa.  tumidum  est  cor?  Sic  mss.  nostri  pIrq. 

1  (a  1.  m.)  2.   Dorv.  1.  2.    Brl.  1.  ei  opit.   Lips.  1.  2.  3.  Dess.   1.  2. 

Drd.   1.  3.  4.   Mon.  2.  5.   Baa.   1.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Bas.  1.  3.  Drd.  2. 

Gph.  1.  mss.   ap.   Lamb.   alq.  (qui  Gph.  2.  Gtg.  1.  Gth.  2.  Ed.  Aid.  III. 

prob.)  Pulm.   1.  4.  6.  10.  Cruq.  0.  hinc  edd.  vulgo.  —  an  purum  est, 

un.   ap^  Bersm.   ap.   Btl.  plrq.    sex  Msc.  nost.  Gph.  1.  et  purum  tibi  eum 

ap.  Feam,  Orell.  S.  c.  p.  Edd.  Both.  vitio  tumidum  cor?  Sic  edd.  veti.  ante 

Ordl.  (Fea  falso  laudat  Venei.  479.  Aldum  quos  vidi,  omnes.   et  purum 

86.   Aid.   I.,  et  ceteras,  puto.)  in-  tibi  (om.  est),    Msc.    nost.    Gtg.  2. 

meriioS'dum.  Maa.  nostri  Lips.  1   (a  eum  tumidum  cor  (om.  est).  Msc.  nost. 

2.  m.)   Gph.  2.   Drd.  2.   msc.   a  in  Drd.  1.  quinque  mss.  ap.  Feam.   et 

Drd.    3.   Gtg.    2.   mss.  Fulm.   2.   3.  purum  est  vitio  vel  cum  tumid,  Msc. 

Benil.  6.   ires  ap.  Feam,  laeck.   1.  Cruq.  2.   et  purum  est  väio  eum  sol- 

Orell.  b.    Edd.   veti.  ante  Cruq.    et  Ueitum  est  eor?  Msc.  nosi.  Drd.  3. 

14» 
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Si  qjoJB  lectica  nitidAm  gestare  amet  agnam; 

215  Hnic  Testern,  ut  gnatae,  paret;  ancillas  paret,  annun; 
Rufam  aut  Pusillam  adpellet,  fortiqae  marito 
Destinet  uxorem:  interdicto  huic  omne  adimat  ins 
Praetor,  et  ad  sanoB  abeat  tatela  propinquos. 
Quid,  si  qnis  gnatam  pro  muta  deyovet  agna, 

220  Integer  est  animi  ?  ne  dixeris.    Ergo  ubi  prava 
Stultitia,  hie  summa  est  insania:  qoi  sceleratas, 
Et  furiosus  erit;  quem  cepit  vitrea  fama, 
Hunc  circumtonuit  gaudens  Bellona  cruentis. 

Nunc  age,  luxuriam  et  Nomentannm  arripe  mecum. 

225  Vipeet  enim  stultos  ratio  insanire  nepotes. 

et  müo  UmidMm,  adsolUeitum  esi  cor,  fere  omues,  plus  vigioti.  ap.  Lamb. 
Msc.  Comb.  c.  —  Post  purum  est  alq.  tres  ap.  Bersm.  ap.  Palm.  Tor- 
commate '.dist.  Despr.  Beotl.  Barm.  reut.  Bentl.  omnes,  ap.  Feam,  Oberl. 
Cun.  Sau.  Frauc.  Saudb.  Sivr.  Wa-  Comb,  paene  omaea.  Edd.  veti.  saec. 
kef.  post  oilM»  dist.  Dacer.  Phil.  Azar.  XV.  et  post  plerique,  Aid.  II.  UL- 
Fea.  post  tUfi  dist.  Aid.  III.  Baa.  Ascens.  IV.  Bas.  527.  55.  80.  Glar. 
527.  55.  80.  Glar.  R.  Steph.  Mur.  R.  Steph.  Mur.  Asar.  Fea.  laho. 
Lamb.  Cniq.  Xyl.  Fabr.  Chab.  Bersm.  Mein.  Orell.  Schm.  Krg.  Rmfum  ami 
Torr.  Tart.  luv.  Bazt.  Gesn.  Oberl.  PotUUm,  Msc.  Cniq.  1,  un.  Ed. 
Comb.  WeU.  Heind.  Doer.  Zell.  Botli.  Bentl.  sq.  Cun.  Wakef.  Heind.  Zeil. 
Camp.  lahn.  Mein.  Orell.  Dtz.  Wdm.  Ru/Fam  aut  PuMam.  Msa.  ap. 

214)  mHda.  Mss.  nostri  Bas.  3.  ^«*™  **<!•  *^<*-  ^^^  *•  Ascens.  I. 
Gth.  2.  Rufam  ei  Pugittam.   Msa.  ap.  Craq. 

et  Torr.  plrq.  ap.  Pott,  omnes,  Bad.  I. 

215)  Huic  gnatae  ut  vettern.  Msc.  E^d.  Doer.  Pott.  Dia.  DIb.  Bolh. 
nost.  Gth.  2.-11/  gnatae,  Mss.  no-  {^PonUam).  Rufam  aut  Puriam.  Mac. 
»tri  fere  omnes,  tres  ap.  Bersm.  n^gt.  Gth.  2.  Rufam  et  Ru/OUrn. 
Orell.  c.  S  Edd.  vulgo.  ut  natae.  Lamb.  ait  circumferri  (loan.  Deapaa- 
Msc  nost.  Drd.l.  Orell.  b.  p.  Edd.  terius  in  Versiacatoria  ftnxit  ex  ing.) 
Lamb.  Cruq.  Chab.  Bersm.  Crat.  ^^^  ß^xt.  Gesn.  Oberl.  Comb.  Wela. 
Burm.  San.  Phil.  Franc  Val.  —  ut  ßip.  Fabr.  (aut  Ruf.)  Rusam  et  pu- 
gnatae,  paret,  ancülas  paret,  aurum.  gi^am,  Msc.  Cruq.  6.  Rugam  aut  pu- 
w*^..  f*'-."*^:  °***^-  Lip»-  3.  Edd.  gioam.  Msc.  nost.  Gtg.  2.  Pupam  aut 
Mediol.  477.  Venet.  478.  79.  83.  86.  p^ptüam,  Mss.  ap.  Lamb.  alq.  Edd. 
Aid.  !.  Colon,  s.  a.  Ascens.  I.  H.  Lamb.  Xyl.  (Puppam)  Bersm.  Chab. 
Steph.  Tart.  luv.  Phil.  Val.  Sivr.  (p,^pam)  Crat.  San.  Val.  PhiL  Franc. 
A^tar.  Wetz.  Fea.  Doer.  Camp.  ßoth.  givr.  Dorigh.  Pupam  aut  pusiltam. 
lahn.  Wüstem.  Dtz.  Schm.  ut  gnatae  gd.  Zurck.  Pupam  aut  Putiunam  eonl. 
paret:  anciUas :  paret  awmm,  Sic  N.Heins.  Pueam  aut  puHilam.  Mte. 
dist.  msc.  ^ nost.  Brl.  1.  Edd.  Ascens.  nost.  Dorv.  1.  mss.  ap.  Marcll.  qoi 
IV.  Bas.  580.  Torr.  Burm.  ut  gnatae,  prob.  Ed.  Cruq.  aq.  H.  Steph.  Palm. 
paret  ancülas,  paret  aurum.  Sic  Torr.  D.  Heins.  Bond.  Dacer.  Tan. 
vu  go  dist.  -1*^  gnatae  pater,  an^  Degpr.  luv.  Rod.  Sandb.  Camp.  Bur. 
ciUoM  paret  Ed.  Wakef.  ex  mg.  —  j^^^  et  putüiam.  los.  Scaliger  coni. 
anaUam.  Ed.  D.  Heins.  (ludibrii  causa)  in  Vlrg.  Catal.  (prob. 

2JH)  Rufam  aut  Putüiam.   Mssto-    Burm.  Antliol.  Lat.  T.  I.  p.  076). 
rum  multo  maxima  pars.  mss.  noftri       218)  habeat.  Mss.   nostri  Bri.  1. 
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TrOge  zar  Lust  Jemand  in  der  Sanft*  ein  artiges  Lämnilein, 

Gab'  ihm,  gleichwie  der  Tochter,  ein  Kleid,  und  Zofen,  und  Goldschmuck«  215 

Nennet  es  Blonddien  und  Pöppcfaen,  bestimmt  es  der  rüstigen  Männer 

Einmal  zur  Braut:  Dem  nähme  gewiss  prätorischer  Einspruch 

Jeglidies  Recht,  und  es  kam*  an  gescheidte  Verwandte  die  Aufsicht. 

Wer  nun  das  eigene  Kind  an  des  Lamms  Statt  opfert,  des  stununen, 

W&«  gesimden  Gehirns?  Sag's  ja  nicht!  Also,  wo  schnöde  220 

Tborheit  ist,  da  wohnet  die  Tollheit  selbst     Der  Verbrecher 

Ist  auch  rasend  zugleich.     Wer  Freud*  am  gläsernen  Ruhm  fand, 

Den  umtobte  sofort  die  der  Blutthat  frohe  Bellona. 

ietzo  wohlan,  Nomentanus  mit  mir  und  die  Schweiger  gezüchtigt! 
Darthun  wird  die  Vernunft,  dass  die  thOrigen  Prasser  verrückt  sind.  225 

MoD.  2.    Gtg.   2.    Edd.    Flor.   482.  DIb.  Schm.  Wdm.  Krg.  SiulÜtia,  hie 

Veoet.  492  (Pinc.)  est  ntmma.   fid.  Aid.  I.  II.  III  (qni 

210)  Quod  n.  Mss.  nostri  Drd.  2.  indnx.)  sq.  Bas.  527.  55.  80.   Glar. 

Gtg.  2.   Gph.  2  (1  supsc.)  Feae  1,  R.   Steph.   Mur.   Fabr.   Xyl.   Venet. 

a.  c  (a  2.  m.)    Edd.  Aid.  I.  11.  III.  544.  53.  Chab.  Bersm.  Grat.  Rodell. 

Bas.  527.  55.   Glar.   R.   Steph.   Ve-  Baxt.   Gesn.    Oberl.    Comb.   Wakef. 

neu  553.  —    n  quii  gnatam,   Mss.  Wetz.  Doer.  Pott.  Bur.  StuUitia  ett, 

nostri  Lips.  I.  2.  3.    Brl.  1.   Dess.  Ate  manma,  Mss.  nostri  Dess.  2.  Bas. 

1.  2.  Drd.  3.  4.  Mon.  1.  5.  Bas.  3.  1.   msc.  Pulm.  6.   Feae  i,  a.    Edd. 

Gph.  1.  Gtg.  2.  tres  mss.  ap.  Bersm.  vett.  ante  Ajdnm  pleriqae,   Mediol. 

Orell.  o.  S.  Edd.  vulgo.  ii  qui  gna-  477.    508.    512.    Flor.    482.    Venet. 

tarn.    Ed.    Bentl.    ex    ing.  sq.   Cun.  483. 86. 02  (Pinc.)  04.  05. 08.  Loch. 

Heind.  Both.  «t  qui»  naiam.  Mss.  no-  Colon,  s.  a.   Ascenss.   Siultiiia :  est 

stri    Drd.    1.   2.    Gph.    2.    Mon.    3.  Mc  summa,    Sic    dist.   Mediol.    486. 

Bas.  1.   Gtg.  \>  Gth.  2.    mss.   Feae  Venet.  478.  70.  Siultiiia  est,  summa 

1.  a«  2,  h.  Edd.  Lamb.  Cruq.  Bersm.  Mc.   Msc.  ap.  Bersm.  —  quiM  sceie^ 
Chab.  Grat.  Despr.  Barm.  San.  P)iil.  ratus.  Msc.  nost.  Bas.  3.  Feae  2,  c. 
Franc.  Val.  (probabilts  lectio).  siquis  0,  a.  et  sceleratus,  Msc.  ap.  Palm. 
gnaias.  Msc.  nost.  Mon.  2.  —   de-       222)  cepit  quem.  Ed.  Cun.  ex  ing. 
Mover.  Msc.  ap.  Bersm.  sq.  San.  Phil.  Franc.  Dorigh. 

220)  nee  dixeris,  Msc.  nost.  Dess.  223)    circumiomni.    Msc.    et  edd. 

2.  —  tt6f  praoa  est*  Ed.  Val.  ex  vulgo.  cireum  tomdi.  Mss.  nostri  Lips. 
ing.  —  ubi  parva.  Duo  mss.  ap.  2.  3.  mss.  Palm.  1.  10.  un.  ap. 
Torr.  Comb.  d.  Orell.  M.  Ed.  Crato.  Fabr.  Edd.  Venet.  478.  Mediol.  486. 

221)  SiulHtia,  hie  summa  est.  Mss.    San.  Val.  Sivr. 

nostri    et  aliomm  longe  plurimi   et  224)  Ab  hoc  versu  novae  eclogae 

optt.  Lips.  2.  3.  Brl.  1.  Mon.  I.  2.  iDittum  statait  msc.  nost.  Dess.  1. — 

3.  5.  Dess.  1.  Drd.  1.  2.  3.  Gph.  1.  Hinc  age,  Msc.  nost.  Gph.  1.  —  lu- 
Bas.  3.  Gtg.  1.2.  Gth.  2.  mss.  alq.  xuriem.  Edd.  Can.  San.  Franc.  Sivr. 
ap.  Lamb.  quinqne  ap.  Pulm.  tres  Dorigh.  —  Momenianum.  Mss.  nostri 
ap.  Oberi.  Ed.  Lamb.  (qui  restit.)  Drd.  2.  3.  4.  Mon.  3.  Gph.  2.  Edd. 
et  post  enm  pleriqne,  Cruq.  H.  Steph.  Flor.  482.  Venet.  483.  86.  Loch. 
Palm.  Torr.  D.  Heins.  Bond.  Dacer.  Colon,  s.  a.  (v.  supr.  v.  175).  — 
Tart.  Despr.  luv.  Zurck.  Bnrm.  Bentl.  arripe  moeehum.  Ed.  Mediol.  477. 
Can.  San.   Pbil.  Franc.  Sandb.  Val.  accipe  mecwn.  Msc.  Comb.  f. 

Sivr.  Dorigh.  Azar.  Fea.  Heind.  Both.  225)  Vincet  en(m.  Mss.  nostri  ple- 
lahn.  Camp.  Bip.  Mein.   Orell.  Dtz.    rique,   Lips.  3.   Dorv.    1.   2.    Dess. 
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Hic  Bunul  accepit  patrimoni  mille  talenta, 
Edicit,  piscator  uti,  pomarias,  auceps, 
Unguentarius  ac  Tusci  turba  inpia  yici^ 
Cum  Bcurrifl  fartor,  com  Velabro  omne  Macellum 

230  Mane  domnm  yeniant.    Quid  tum?  Venere  frequentes. 
Verba  facit  leno:  »Quidquid  mihi,  quidqnid  et  horum 
»Cuique  domi  est,  id  crede  tuum  et  vel  nunc  pete,  vel  cras.« 
Accipei  quid  contra  invenis  responderit  aequus: 
»In  nive  Lucana  dermis  ocreatns,  ut  apmm 

235  »Cenem  ego ;  tu  piscis  hibemo  ex  aequore  verriB : 
»Segnifl  ego  indignua  qui  tantum  possideam:  auf  er, 
»Sume  tibi  decies;  tibi  tantundem;  tibi  triplez, 
»Unde  uzor  media  currit  de  nocte  vocata.« 


1.  2.  Drd.  1. 2. 3. 4.  Mon.  1. 2.  3. 5.  231)   qmdqM  eorum.   Mac.   Feae 

Baa.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  mss.  1»  n. 

ap.  Lanib.  alq.  ap.  Palm,    et  Craq.  232)  luai  et  vel  mmt,  Mss.  nostri 

omnes,    tres    ap.   Benm.    optt.   ap.  prope  ad  anum  omnes,  duo  mss.  ap. 

Torr.  Septem  ap.  Val.  Seh.  Acr.  Ed.  Bersm.    Ed.   Lamb.  (qai  restit.  sed 

Cniq.    (qui  indux.)   sq.  H.    Steph.  nihil  monens)  posi  cum  plerique,  et 

Bond.  Dacer.  Tart.  Bentl.  Baxt.  Cun.  recentt.  omnes.   Iwuii:  ve/  mmc  (om. 

San.  Gesn.  Phil.  Franc.  Sandb.  Val.  et).  Msc.  nost.  Gtg.  2.  duo  mss.  ap. 

Sivr.  Wakef.  Asar.  Fea.  Both.  Heind.  Bersm.  Edd.  vett.  ante  Lamb.  q.  sc. 

Doer.  Camp.  Pott.  Mein.  Zell.  Orell.  omnes,    et  Fabr.    Mar.   Xyl.   Ghab. 

Bip.  Bar.    Du.   Dlb.   Scbm.    Wdm.  Grat.  Rod. 

Ki^.    VmeU  emm,  Mss.   nostri  Lips.  233)   contra  iaofems.    Mss.  pauci, 

1.  2.  Brl.  1.   Gtg.  2.   BÜi  ap.  Val.  ex   nostris   Gph.    1.    Bas.    i.    msc. 

Feae  ^  e.  Edd.  vett.  ante  Cruq.  at  Palm.  6.  al.  ap.  Val.  Orell.  S.  Edd. 

puto,  omnes,  et  Lamb.  Mur.  Pulm.  Mediol,  486.    Aid.  I.   II.   HI.    hinc 

Fabr.   Bas.    580.    Xyl.    Chab.  Torr.  edd.  vulgo.  contra  haec  ütvemM.  Mss. 

Bersm.  D.  Heins.  Grat.   Despr.  luv.  noslri  longe  plarimi,  Lips.  1.  2  (con- 

Zarck.  Burm.  Dorigh.  Wets.  tra  hoc)  3.  Brl.  i.  Dorv.  1.2.  Ment. 

228)  ac  Tusd.  Cit.  Serv.  ad  Aen.  Dess.  1.  2.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.  1.2. 
bf  560.  OMi  Tu8cL  Ed.  Lamb.  (nihil  3.  5.  Bas.  3.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  mss. 
monens).  R.   Steph.    ap.   Graq.    alq.    quinque 

229)  OKMfCtirra.  Msc.  nost.  Gph.  !•  ap.  Palm,   tres  ap.  Bersm.  duo  ap. 

230)  d!eMmmo«iua/.  Edd.  Flor. 482.  Torr,  viginti  qninqne  ap.  Val.  (?) 
Venet.  483.  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  quataor  ap.  Comb,  septemdecim  ap. 
Mediol.  508.  512.  Loch.  Colon,  s.a.  Feam,  mss.  ap.  Pott,  omnes,  Orell. 
Ascenss.  -—  Quid  tum?  Mss.  nostri  b.  c.  p.  M.  Edd.  vett.  ante  Aldura 
prope  omnes.  Orell.  b.  c.  S.  Schol.  (praeter  Mediol.  486)  quos  vidi, 
Cniq.  Edd.  vulgo.  Quid  tuncf  Msc.  omnes,  et  Ascenss.  tum  Val.  et  Pott. 
ap.  Feam.  Quid  tu?  Duo  mss.  Feae.  234)  In  moe.  Mss.  nostri  et  alio- 
Quid  enim?  Dao  mss.  ap.  Torr.  un.  rum,  ut  puto,  omnes.  Schol.  Acr. 
ap.  Feam.  Edd.  Cun.  San.  Franc.  Cruq.  Edd.  vulgo.  Tu  nive.  Ed.  Bentl. 
Dorigh.  Qui  tum.  Msc.  nost.  Dorv.  1.  e  ooni.  (ante  eam  Th.  lohnson  in 
Bentl.  13.  0itt  liKm.  Msc.  nost.  Mon. 2.  not.  ad  Gratium  p.  20)  sq.  Baxt. 
(^tijciMi.  Mss.  Feae  l,e.k.  Ed.  Bentl.  e  Gesn.  Cun.  San.  Wakef.  Franc.  Do> 
coni.  sq.  Wakef.  Fea.  Both.  Camp.  Mein,  righ.  Wets.   —  dormiM  tu  oereatus. 
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Jener,  sobald  er  empfing  sein  Erbtheil.  uuseod  Talente, 

Läasi  den  Befdil  ansgeim,  dass  der  Fischer,  der-Oebster,  der  Vogler, 

Salbeaverkäufer,  der  Schwann  von  den  Gaunern  der  Tuskischen  Gasse, 

Wurster  zumal  und  Schmarotzer,  der  sämmtlicbe  Fleisch-  und  Gemüsmarkt, 

Früh  sich  hn  Haus'  einfinden.     Wie  wird's?  Sie  erscheinen  in  Haufen.  230 

Also  der  Kuppler  voran:  »Was  mir,  was  Jedem  von  diesen 

»Hegel  das  Haus,  dein  acht*  es,  und  nimm  dir's,  heute  wie.  morgen!« 

Höre,   wie  drauf  ihm  erwiedert  der  billig  denkende  Jüngling! 

»Fem  im  Lucaniscben  Schnee  weilst  Nachts  du  gestiefelt,  damit  ich 

»Schmause  den  Eber;  den  Fisch  zerrst  du  mir  aus  wintemder  Meerflut        235 

»Mir  Unthät'gen  gebührt  solch  Gut  nicht.     Traget  hinweg,  ndimt! 

»Du  zehntausend  der  Pfunde;  so  viel  aucli  du,  und  verdreifacht 

»Du,  dess  Gattin  ayf  Wunsch  inmitten  der  Nacht  mir  herbeieilt.« 

£d.  Val.  ex  ing.  sq.  Sivr.  (in  msc.  236)  Segnis  ego  indignus.  Sic  Wa- 

uo9t-  Brl.  1.  tu  in  voce  dormU  supser.)  kef.  Voss  (Germ.)  lahn.  Mein.  Orell. 

—  ui  apras.  Msc.  ap.  Beram.  Orell.  S.  Segnis  ego,  indignus.  Sic  edd.  vulgo. 

235)  verris.  Mss.   nostri  Lips.  1.  —  tantum  quL  Ed.  Cun.  ex  ing. 

2.  3.  Brl.  1.  Dorv.  2.  Dess.  l.  Drd.  237)    /u    tantundem,    Msc.    nost. 
1.  2.  4.  Moa.  1.  6ph.2  (vel&s  supsc.)  Mon.  3. 

mss.  ap.  Lainb.  1,  un.  2.  5. 6.  Piilm.        238)  media  eurrii,  Mss.  nostri  prope 

3.  10.   mss.  ap.  Cruq.  omnes  prae-    ad  anum  omnes ,  ap.  Cniq.  et  Torr, 
«jter  6.  tres  ap.  Bersm.  un.  ap.  f abr.    omnes,  Palm.  1.  4.  6.  10.  ap.  Bentl. 

reliqui  ap.   Torr.    codd.    ap.    Bentl.  fere  omnes,  item  ap.  Fcam,  praeter 

dipaidia  pars,  Talb.  1.  3. 11.  Ge8n.2.  2,  e.   viginti  un.  ap.  Val.  Talb.  11. 

tres   ap.   Val.   Oberl.   c.  d.    Pott.  2.  Edd.  vett.   ante  Aid.  III.  quos  vidi, 

3.  6.  11.  12.  14.19.  Edd.  Bas.  555.  omnes,  et  Ascenss.  Cruq.  Chab.  Bersm. 

(Fabricii)   Lamb.    (qui  prob.)   Cruq.  Bentl.  (q.  v.)  Baxt.  Cun.  San.  Val. 

H.  Steph.  Fabr.  Chab.  Bond.  Beram.  Sivr.   Gesn.    Oberl.    Comb.    Wakef. 

Torr.    Dacer.    Tart.    Despr.    Zurck,  Azar.    Dorigh.    Wetz.   Fea.    Heind. 

Burm.    Bentl.    (qui  praetert)   Talb.  Doer.    Both.   Zell.  Pott.   lahn.  Mein. 

Cun.   San.   Phil.  Gesn.  Batt.   Franc.  Orell.  Bip.    Dtz.  Dlb.   Schm.  Wdm. 

Saodb.   Val.    Sivr.   Dorigh.   Wakef.  Krg.  currit  media.  Msc.  nost.  Drd.  4. 

Azar.  Wetz.  Heind.  Doer.  Zell.  Camp,  media  currat.   Mss.  Pulm.  2.  3.   al. 

Mein.    Orell.   Bur.    Dtz.  Dlb.  Wdm.  ap.   Val.   Feae  2,  e.    Ed.   Aid.  III. 

Krg.  —  veüis.  Mss.  nostri  Dess.  2.  (qui  indux.)  sq.  Glar.  R.  Steph.  Mu- 

Drd.   3.    Mon.  2.   3.  5.    Bas.  1.  3.  ret.   Bas.  527.  55.  80.    Venet.   544. 

Gtg.    1.   2.    Dorv.    1   (vciles),   mss.  53.  Pulm.  Xyl.  H.  Steph.  Crnt.  Torr. 

Pulm.  1.  2.  4.  6.   Cruq.  6.    un.  ap.  D.  Heins.   Torr.   Bond.  Dacer.  Tart. 

Bersm.  tres  ap.  Torr.  ap.  Bentl.  codd.  Despr.    Zurck.   Burm.    Phil.    Franc. 

dimidia  pars,  ap.  Val.  plerique,  al.  Sandb.    Bur.    media    decurrit   nocte. 

ap.  Pott,  novem  ap.  Feam,  Orell.  b  Duo  mss.   ap.  Torr.  Talb.  10.    Feae 

(a  2.   m.)  c.  8.  M  {verris  supsc.)  2,  i.    media   accunit  de  nocte,    V. 

Scbol.  Acr.  Edd.  ante  Basil.  555.  et  d.    coni.    media  surgit   de  n.    Msc. 

Lamb.,  ut  pulo,  omnes,  et  Muret.  nost.   a  in  Drd.  3.   msc.   ap.   Torr. 

Palm.    Xyl.    D.   Heins.   Crat.    Rod.  Bentl.    15.    —   vocata.    Mss.    nostri 

Ut.  Baxt.  Gesn.  Oberl.  Comb.    Fea  omnes,  et  aliontm  fere  omnes.  Edd. 

(qui   def.)    Both.    lahn.    Pott.   Bip.  vulgo.  citata.  Msc.  Feae  7,  a  (a  2. 

Schm.  m.)  Schul.   Porph.  (qui  addit:  legi- 
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Filiufi  AeBopi  detractam  ex  aure  Metellae, 
240  Scilicet  nt  decies  solidom  obsorberet,  aceto 
Diloit  insignem  bacam:  qui  saniory  ac  si 
Illnd  idem  in  rapidam  flumen  iaceretve  cloacam  ? 

Quinti  progenies  Arri,  par  nobile  firatrom 
Neqnitia  et  nngis,  prayomm  et  amore  gemellum, 
346  LuBciniaB  soliti  inpenso  prandere  coSmptas. 
Quorsum  abeant?  Banin  creta  an  carbone  notati? 
Aedificare  casas,  plostello  adiongere  mureB, 
Lndere  par  inpar,  equitare  in  arundine  longa, 
Si  quem  delectet  barbatom,  amentia  verBot. 
2&0  Si  puerilins  hiB  ratio  ewe  evincet  amare, 

ter  eivoeata).  Edd.  Baxl.  Cun.  San.  9,  a.  —  iaeereique.  Mss.  noslri  Mon. 

Val.  Sivr.  Dorigh.  Gesn.  Oberl.  Comb.  5.  Gib.  2.  Ed.  Mediol.  486. 
Wakef.  Wete.  Zean.  PuU.  Both.  Bip.       243)  Omna.  liss.  nostri  et  Orell. 

Bor.  omnes.    QvmeiL  Edd.  Lamb.   Crtiq. 

239)  Oodhts  Aesopi  Benll.  legen-  Fea.  lahn  I.   —  par  noHte  fratnam 

dum  cont.  ex  Plinio  iL  N.  9,  35.  —  NegMiäa.    Sic    nos   diät.    c.   Umb. 

obMorbereL  Mas.  Pulm.  2.  10.  Gesn.  Berem.  posi  f)ratrum  commate  dial. 

2.  3.  Feac  7,  a.  mss.  ap.  Benll.  alq.  c«»^.  neqimäe.  Ed.  Cun.   ex  ing.  sq. 

Ed.  Orell.  (qui  def.)  absorberei.  Mss.  S«.  Franc.  Dorigh. 
noslri  Lips.  3.  Dorv.  1.  2.  Dess.  1.       245)  üipenso.  Sic  mss.  nostri  Ups. 

Drd.  3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Gph.  1.  2.  1-  2.  3.  Dess.  1.  Drd.  1.  Mon.  1.  3.^ 

Gtg.   1.   2.    Gib.  2.    mss.   Pulm.  1.  VHpenta.  Msc.  nost.  BrI.  1.  mmemto. 

4.  6.  duo  ap.  Berem.  un.  ap.  Torr.  Msc.  nost.  Mon.  5.  conieo.  Cruquios. 
ap.  Benll.  meüores  alq.  duo  ap.  Val.        246)    Quorsum  habeanU   Mss.   do- 

Obcri.  a.  Comb.  b.  f.  Orell.  c.  S.  b  »*"  I-ip«-  1  (a  1.  m.)  2.  3.   Brl.  1. 

(corr.)  Ed.  Benll.  (qui  def.)  sq.  Cun.  Dess.  1.  tres  mss.  ap.  Bersm.   Edd. 

San.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Azar.  Mediol.  477.  Venel.  478.  79.  83.  86. 

Heind.  Doer.  Boih.  Mein.  Wdm.  Krg.  Ö2  (Pinc.)  Flor.  482.  Aid.  I.  Zurck. 

exsorberei,   Mss.  noslri  Lips.    1.  2.  Camp.  —  abeani?  sanin' creia.  Msc. 

Bri.  1.   Dess.  2.  Drd.  1.  2.    msc.  a  «ost.  Dess.  1  (a  2.  m.)    Ed.  Benü. 

in  Drd.  3.   Bas.    1.   msc.   Pulm.   3.  «»   «o"".   Marcilii.    sq.    Cun.   WcU. 

ap.  Val.  pirq.  Comb.  c.  Oberi.  c.  d.  ^^'  Bo**>-   I**»«-  Mein.  Orell.  Bur. 

Orell.   b  («Ä  supsc.)  p.    Seh.   Acr.  Wdm.  Krg.  («imiiie  creto.  Msc.  Pulm. 

Edd.  vulgo.  Morberei.  Msc.  Comb.  d.  10.  Feae  2,  k.)  abeant  f  Maninf  creta. 

Porph    msc.  nosl.  Edd.   San.    Phil.   Franc.   Val.    Sivr. 

241)  bacam,  Sic  mss.  nostri  Lips.  ^^^'  ^^."»^  «*/«»'?  ««mcreto. 
1.  2.  3.  Dess.  1.  Drd.  3.  Mon.  2  3.  ^^'  nosln  L,ps.  i  (a  1.  m.)  Drd. 
Glh.  2.  mss.  Orell.  b.  S.  Edd.  Ve-  *' f/  w^^T^^p^IIIk  h%S5*  ^I^: 
net.  478.  79.  Aid.  IL  III.  Bas.  527.  A.  '  \  >  »  J  S  ^  ^ 
MureU  Rod.  Heind.  Orell.  Dlb.  Wdm.  ^^\  ^^  d  T    a         ' 

Krg.  (V.  Drakenb.  ad  SiL  8,  134.  ^^^'  ^\  ""^-.k  1o™i?5:i  ?""  a^JS' 
^v.<Mi«rnr«iiA(r,.  v-.«r  «  41  fl  G^kn>;j  ^niq.  plrq.  Talb.  12.  Edd.  Zar.  Aid. 
Wagner UrtIiogr.Verg.p.418.  Schneid.    ,    ,/   ifi  ^d„.     e«^     ec     qa     r-i— 

Gr.  p.  401  ulrumque,  baca  et  bacca.  ]:  "*,  "i'  S  *'  *^^i^*   k    v      .  ^' 

probat.)  fcoccow.  Mss.  et  edd.  vulgo  ^«  S;.!?*"-  i^r  v  V  h  V:.  T  b^' 

-  qui  insaniar.  Msc.  Feae  1,  n.    ^  ^l'  .C™^'  ^»»»r  Xyl.  H.  Steph.  Pulm. 

*  '  Chab.  Berem.  Crat.  Torr.   D.  Heins. 

242)  influmumrapidum.  Msc.  Feae  Bond.  Dacer.  Tart.  Despr.  luv.  Rod. 
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Eine  der  kasüichsten  Perlen,  eDlIehnt  vom  Ohr  der  Metella, 
Löste  der  Sohn  des  Acsopos  in  Essig;  bloss  am  mit  einmal  240 

Hundert  Tausend  zu  schlürfen  an  Werth.     That  klüger  er  wohl,  als 
Wenn  in  den  reiasenden  Strom  er  das  Geld  warf,  wenn  in  Kloaken? 

Quintos  Arrius'  Söhn',  ein  brüderlich  Pärchen,  berüditigt 
Durch  Schlampampen  und  Tand,  in  Verkehrtheit  Zwillmge  völlig. 
Speisten  um  köstlichen  Preis  oft  NachtigaUen  zum  Frühstück.  245 

Wo  ist  ihr  Platz?  Soll  Krdd*  als  klug,  soll  Kohle  sie  zdchnen? 

Haustein  kttnstlidi  erbau'n,  und  MHus'  anschirren  an  W9glein, 
Spielen  mit  Paar,  Unpaar,  lustreiten  auf  iSnglichem  Rohrstab, 
Könnt'  es  der  Bartigen  einen  erfreun,  den  plagte  der  Wahnwitz. 
Wenn  die  Vernunft  nun  zeigt,  weit  kindischer  sei's,  sich  verlieben,  2&0 

Barm.  Camp,  abeait?  $ani  an  ereia.  Bad.  1.  Pott.  10.  12.  Orell.  p.  Edd. 

Mbc.   nost.   Gtg.  2.   msc.   Bentl.  14.  vulgo. 

Edd.  vett.  Mediol.  477.  86.  508.  512.        247)  phsteito.  Mss.  nostri  et  alio- 

Plor.  482.   Venet.  478.  70.  83.  86.  rum  prope  omnes.  Edd.  vulgo.  piau^ 

92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Colon,  s.  a.  stello,   Mu.   nostri  Drd.  2.   Mon.  3. 

Ascenss.  abeanif  $am  ui  creia,  Mss.  Edd.  Ascens.  IV.  lavenc.  Burm.  Phil. 

Dostri  Lips.  1  (a  2.  m.)  2.  3.  Dorv.  Bar.    plostetto   iungere.     Msc.    nost. 

1.  2.   Desa.  2.   Drd.  2.  3.    Mon:  1.  Gph,  2. 

2.  3.5.  Gph.  2.  Bas.  3.  Gth.2.  tres  248)  hantndme,  Msa.  nostri  Lips.  3. 
mss.  Lamb.  Palm.  1.  2.  3.  4.  Cmq.    Mon.  2.  3.  5.  Bas.  1.  Gth.  2.  Gtg. 

1.  dao.  4.  7.  mss.  ap.  Bentl.  alq.  1.2.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  492  (Pinc.) 
Comb.  e.  d.  f.  Bad.  1.  Orell.  b.  S.  (ap.  Virgil.  praef.  Wagner  Orth. 
M.  Edd.  Baxt.  Gesn.  Oberl.  Comb.  Verg.  p.  441.  v.  nos  ad  I.  Sat.  8,  6.) 
Wakef.<Aaar.  Heind.  Doer.  Zell.  Bip.  249)  deleciet.  Mss.  nostri  et  alio- 
Dlb.  Schm.  abeanif  Sani  aui  creia.  mm  pleriqae.  Ed.  Aid.  111  (qiii  re- 
Msc.  Orell.  c  {aui  puncto  not.)  ab-  stit.)  hinc  edd.  vulgo.  deledat.  Mss. 
eant?  Samä  creta.   Mss.  Bentl.  6  (a  nostri  Dorv.  2.   Drd.  1.  3.   Mon.  1. 

2.  m.)  20.  Pott.  9.  13.16.  abeanif  msc.  Palm.  6.  Edd.  vett.  ante  Aid.  III. 
ereta  ui  $am  coni.  Lamb.  abeani,  ut  putö,  omnes,  et  Asceass.  Glar. 
censen'f  creta  coni.  Cuning.  abeanif  Bas.  555.  80.  Xyl.  Torr.  Crat.  bar- 
sint  H  —  notandif  Coni.  Praed.  —  baium  deleeiai,  Msc.  nost.  Bas.  3. — 
notaä.  Mss.  nostri  Lips.  1  (a  1.  m.)  ver»ei,  Mss.  et  edd.  valgo.  vertat. 
2  (al.  m.)  Dorv.  I.  Dess.  1  (supsc.)  Msc.  nost.  Dorv.  1.  mss.  ap.  Feam 
Mon.  1.2.5.  Drd.  3.  Bas.  3.  Gth.  2.  1,  b.  d.  m.  n.  vexei.  Mss.  nostri 
mss.  ap.  Lamb.  omnes,  Palm.  1.  2.  Gph.  1.  Bas.  1.  Drd.  1  (snpsc.)  mss. 

3.  4.  Crnq.  1,  a — d.  4.  7.  dao  ap.  ap.  R.  Steph.  duo  ap.  Lamb.  Palm.  4. 
Bersm.  ap.  Torr.  alq.  ap.  Bentl.  plrq.  un.  ap.  Bersm.  tres  ap.  Val.  duo 
Gesn.  3.  Oberl.  a  (a  1.  m. )  c.  d.  ap.  Feam.  Ed.  Bersm.  mtania  vexei* 
Comb.  c.  alii  ap.  Pott.  Orell.  b.  c.  S.  Ed.  Chab. 

Edd.   Mediol.  474.    Bentl.    (qui  re-  250)  SipueriNus.  Mss.  nostri  Lips. 

voc.)  sq.  Cun.  Asar.  Pott.  Dlb.  Wdm.  3  (a  1.  m.)  Drd.  2.  Mon.  3.  Gph.  2. 

naimuU.  Mss.  nostri  Lips.   1   (a  1.  Bas.   1.   3.  Gth.  2.   mss.  Lamb.  1, 

m.)  2  (a  1.  m.)  3.  Bri.  1.  Dorv.'2.  an.  2.  3.  6.  7.  9.  Cruq.  1,  a—- d.  4. 

Dess.   1    (a   1.   m.)    Drd.   1.  2.  4.  Palm.  4.  6.  Comb.  b.  d.  Sohol.  Xcr, 

Bas.    1.    Gph.    1.    Gtg.   1.   2.    mss.  Porph.   msc.   nost.    Ed.  Lamb.  (qui 

Pulm.  6.  10.  Cruq.  2.  3.  6.  duo  ap.  restit.)  hinc  edd.  valgo.    Sie  pueri- 

Bersm.  ap.  Torr.  alq.  Comb.  b.  d.  f.  Umm,  Bfss.  nostri  Lips.  1.  2.  8  (a  2. 
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Nec  quicquam  differre,  atromne  in  pulvere ,  trimuB 
Quäle  prius,  ludas  opus,  an  meretrids  amore 
SoUicitus  plores:  quaero,  faciasne  quod  olim 
MutatuB  Polemon?  ponas  insignia  morbi, 

255  Fasciolas,  cubital;  focalia?  peius  ut  ille 
Dicitur  ex  collo  furtim  carpsisse  coronaS| 
Postquam  est  inpransi  correptus  voce  magistri. 

Porrigis  irato  puero  cum  poma,  recusat: 
»Sume,  Catellel«  negat:  si  non  des,  optet.    Amator 

250  Exelusus  qui  distat,  agit  ubi  secum,  eat  an  non, 
Quo  reditnruB  erat  non  arcessitus,  et  haeret 
Invisis  foribus?  »Ne  nunc,  cum  me  vocat  ultro, 
»Accedam?  an  potius  mediter  finire  dolores? 

m.)  Brl.  1.  Dess.  1  (sed  c  puncto  fere  omnes.  Edd.  anteLainb.  omnes, 

not.)  Drd.  1.  3.  4.  Gph.  1.  Mon.  1.  et  Xyl.  Crat. 

2.  5.   Gtg.   1.  2.   mss.  Pulm.   1.  2.        256)  e  collo,  Msc.  oost.  Gph.  1.  — 

3.  10.  al.  ap.  Gruq.  Comb.  c.  f.  carpUte.  Msa.  nostri  Lipa.  1.  2.  3. 
Orell.  c.  S.  b  (ncorr.)  M.  Edd.  ante  Brl.  1.  Mon.  1.2.  Drd.  3.  Gt^.  1. 
Lamb.  q.  sc.  omnea,  et  H.  Steph.  257)  tnpronai.  Sic  msa.  nostriLipa. 
ed.  III  (non  I.  II.)  Baa.  555.  Sed  1.  2.  3.  Desa.  1.  2.  Mon.  1.  2.  3. 
fmeriiius,  Mac.  noat.  Deaa.  2.  Graq.6.  Drd.  1.  3.  Baa.  1.  —  eorrecius.  Mas. 
Feae  l,g.  2,  g.  —  esse  vimcei.  Maa.  noatri  Mon.  3.  Baa.l.  rosa.  ap.  Lamb. 
Oberl.  c.  d.  euincU,  Mac.  nost.  Brl.  1.  alq.  Feae  1,  a.  5,  b  (a  2.  m.)    Ed. 

251)  differi.  Mac.  Pulm.  1.  Geao.  Lamb.  L 
3.  —  primus.  Mac.  Cruq.  1,  un.  258)  reeuset.  Mac.   noat.  Mon.  5. 

2b2)  Imidas  opus.  Maa.  noatri  Brl.  1.  Feae  2,  k  (a  2.  m.)  1,  b. 
Gtg.  1.    Edd.   Venet.  478.  79.    Me-       250)    CateUe,    Maa.   noatri    prope 

diol.  508.  512.  Loch.  Baa.  555.  du--  omnea,    aliorum  plrq.    Edd.   vulgo. 

cas  opus.    Ed.   Wakef.   ex  ing.   —  CiteUe,  Msc.  nost.  Gph.  1.  mas.  ap. 

ac  meretrids,  Maa.  noatri  Lips.  1. 2.  Bentl.    alq.    Bad.   1.    sex  mas.    ap. 

258)  SolücUus.  Sic  mas.   et  edd.  Feam.   Edd.  Flor.  482.   Venet.  483. 

▼nlgo.   SolicüMS.   Edd.    Rod.   Zurck.  86.  00.  92  (Pinc.)  94.  05.  98.   Me- 

Sandb.  Dorigh.   Both.   al.   (v.   Aid.  dioi.    508.  512.   Loch.  Colon,  a.  a. 

Mannt.  Orthogr.  p.710.  Harleap.350).  Aaoenaa.  Fea  (qui  revoc.)  laeck.  Ca- 

254)  Polemon.  Sic  mas.  nostri  et  tiUe.  Msc.  nost.  Gtg.  1  (supac.)  Bentl. 
aliomm  plrq. »  Polemon  ( pro  Pole-  8.  Feae  3,  f.  Ciretle,  Msc.  Feae  1,  i. 
mofi)  nonnuUi,  nnllua  autem  Po/^mo,  Batelle.  Ed.  lunt.  503.  CatuUe  coni. 
nee  apud  alioa.  Polemon  leg.  Scholl.  N.  Heins.  —  ne^fet,  Msc.  Feae  2»  g. 
Acr.  Porph.  Cruq.  Nihilo  aeciua  Po^  —  optet.  Msa.  nostri  plrq.  Lipa.  1 
lemo  edd.  Lamb.  Cruq.  H.  Steph.  (a  1.  ro.)  2.  3.  Brl.  1.  Deaa.  1.  2. 
Dacer.  Zurck.  Cun.  San.  Phil.  Franc.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  5.  Baa.  3. 
Dorigh.  Heind.  Both.  Zell.  lahn.  Gph.  2.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  maa.  Pulm. 
Mein.  DIb.  Wdm.  Krg.  —  ui  ponas,  1.  2.  3.  4.  duo  ap.  Bersm.  ap.  Bentl. 
Ed.  Aid.  I.  plrq.  et  optt.  Bad.  1.  Oberl.  a.  c.  d. 

255)  eMtal,  Mss.  Cruq.  1,  un.  (a  Comb.  b.  c.  alii  ap.  Pott.  Orell.  b.  c. 
1.  m.)  Feae  5,  un.  Beram.  un.  Ed.  Kdd.  ante  Aldum  q.  ac.  omnes,  ei 
Lamb.  (qui  indnx.  et  ylndic.)  poat  Bentl.  (qui  revoc.)  Cun.  San.  VaL 
enm  edd.  fere  omnea  (v.  Feam).  eti-  Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Wetz.  Heind. 
bHaie.  Mas.  noatri   omnea,    aliorum  Pott.  Mein.  Orell.  Wdm.  optai.  Maa. 
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Gleichviel  sei's,  ob  im  Sande  du  treibst  dein  Spieldien,  wie  ehoials 

Ab  dreijähriges  Kind,  ob  der  Buhlerin  Li^  dir  Thränen 

Jetzt  auspresse  des  Hanns:  so  befrag*  ich  dich,  ob  du,  wie  ehistens 

Polemo,  nicht  dich  lieber  bdiehrst,  und  die  Zeichen  der  Krankheit 

Ablegst:  Binden  um  Schenkel  und  Hals,  Armpolster,  wie  jener  255 

Trunkne,  so  heisst's,  im  Stillen  vom  Hals  abthat  die  Bekriinzung, 

Als  er  beschämt  sich  geftlUt  von  der  Rede  des  nüchternen  Lehrers? 

Reichst  du  dem  trotzenden  Knaben  ein  Obst  zur  Sühn' :  er  verschmäht  es. 
»Nimm,  mein  Lämmchen !  n  Erwehrt's.  Gieb's  nicht,  so  begehrteres.  Gleicht  nicht 
Dem  der  versdmiähte  Galan,  wenn  er  smnt,  ob  er  geh',  ob  verweile  260 

Dort,  wo  er,  nimmer  berufen,  sich  doch  einfilnd',  und  inzwischen 
Stets  vor  der  leidigen  Thür  festklebt?  »Da  sie  jetzo  mich  selber 
»Ruft,  ob  ich  eintret*,  oder  die  Qual  entschlossen  beende? 

nostri  Lips.  1  (a  2.  m.)  Sant.   Drd.  Bas.  1.  Gth.  2.   mss.  Bentl.  2.  3.  6 

4.  Gph.l.  Mon.8.'Ba8. 1.  mss.  Palm.  (&  2»  m.)  13.  15.   Feae  1,  a.  2,  e. 

6.  10.  Comb.  d.  f.  Pott.  0.  13.  16.  Oberl.  a.  Comb.  d.  Pott.]^  Orell.M. 

18.20.  Grell.  S.p.  Ed.  Aid.  I.  II.  III  Edd.  Aid.  II.  Bas.  527.557  80.  Glar. 

(qai  indux.)   post  eom  ante  Bentl.  Xyl.   Venet.   544.   53.    Fabr.   Bentl. 

oaines,  et  Barm.  Baxt.  Gesa.  Sandb.  (qui  vindic.)  Baxt.  Cun.  Sau.  Franc. 

Phil.  Fraac.  Oberl.  Comb.  Azar.  Fea.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Gesn.  Oberl.  Comb. 

Doer.  Both.  lahn.  Camp.   Zell.  BIp.  V%kef.   Wetz.    Azar.    Fea.    Heind. 

Bor.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Kig.  Zell.  Both.    (qai  def.)  Doer.   lahn. 

260)  quid  dUtai,  Mss.  nostri  Mon.  Mein.  Bip.  Wdm.  nee  nunc.  Mss. 
I.  Drd.  2.  msc.  Feae  2, 1.  Orell.M.  nostri  Lips.  1  (a  1.  m.)  2.  3.  Brl.  1. 
Ed.  Bar.  —  agii  ubi.  Mss.  nostri  Donr.  2.  Dess.  1.  2.  Drd.  3.  4.  Mon. 
pleriqae.  Lamb.  1,  an.  5.  6.7.8.0.  1.  2.  8.  &.  Bas.  3.  Gph.  1.  Gtg. 
mss.  ap.  Palm,  et  droq.  omnes,  tres  1.  2.  mss.  Oberl.  c.  d.  Comb.  b.  c.  f. 
ap.  Bersm.  doo  ap.  Fabr.  qainque  ap.  Pott.  plrq.  Orell.  b.  c.  S.  p. 
ap.  Val.  Edd.  vett.  ante  Aldam  Porph.  msc.  nost.  Edd.  ante  Beotl. 
omnes,  et  post  vnlgo.  ait  übt  Mss.  vulgo,  et  Phil.  Sandb.  Camp.  Pott, 
oostri  6pb.  1.  2.  Drd.  2.  al.  ap.  Bar.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Erg.  — 
Val.  Feae  1,  b.  6,  a.  0,  c.  Edd.  ne  ne  nunc,  cum  voctU.  Msc.  ap. 
Aid.  I.  11.  III  (qai  iodux.)  sq.  Ras.  Bersm.  nae  nunc.  Ed.*  Aid.  I.  lant. 
527.55.  Glar.  R.  Steph.  Venet.  544.  503.  nee  non  cum.  Msc.  Feae  0,  a. 
53.  Maret.  Bersm.  (qai  Improb.)  Crat.  nee  mme  me  cum,  Msc.  nost.  Gth.  2.  . 
Zarck.  Feae  2,  i.  —  voeat,  Msc.  nost.  Drd. 

261)  aree$Hius,  Mss.  nostri  Lips.  4.  an.  ap.  Torr.  nn.  ap.  Bersm. 
1.  2.  3.  Brl.  1.  Drd.  1.  Gph.  1.  Orell.  S.  Porph.  msc.  nost.  Ed.  Bentl.  ' 
Bas.  1.3.  msc.  Orell.  c.  Edd.  Tulgo.  (qni  restit)  sq.  Baxt.  Can.  San. 
aeeerniut.  Mss.  nostri  Dess.  1.  2.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  Gesn.  Oberf. 
Drd.  2.  3.  4.  Gpli.  2.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Comb.  Wakef.  Azar.  Wetz.  Fea.  Doer. 
Gtg.  1.  2.  mss.  Palm.  2.  3.  4.  10.  Both.  lahn.  Mein.  Orell.  Bip.  Dlb. 
tres  ap.  Bersm.  octodecim  ap.  Feam,  Schm.  Wdm.  voceL  Mss.  nostri  fere 
Orell.  b.  S.p.  Edd.  Princ.  Med.  477.  omnes,  ap.  Pott,  omnes,  Orell.  b. 
Loch.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Venet.  c.  p.  M.  Edd.  ante  Bentl.  omnes, 
544.  53.  Bas.  555.  60.  Bond.  Azar.  et  Phil.  Sandb.  Val.  Heind.  Zell. 
aeeepturus.  Msc.  Dprv.  2.  Camp.  Pott.  Bar.  Dtz. 

262)  ne  nume,  Mss.  nostri  Lips.  1       263)  an  poHut.  Mss.  et  edd.  vnlgo. 
(a  2.  m.  c  enB.)  Donr.  1.  Drd.  1.2.  ae  poäut.  Msc.  Feae  29  h.  et  potSa. 
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»Ezcliuity  revocat:  redelm?  non,  si  obsecret«     ELcce 
365  Servus,  non  panlo  Bapientior:  »O  here,  quae  res 

»Nee  modom  habet  neque  consiliiun,  ratione  modoqae 

»Tractari  non  voll*  in  amore  haec  sunt  mala:  bellum, 

»Fax  rarsnm.  haec  si  quia  tempestatb  prope  rita 

»Mobilia  et  caeca  flnitantia  Borte  laboret 
370  »Reddere  certa  sibi,  nihilo  plus  explicet,  ac  si 

»Insanire  paret  certa  ratione  modoqne.« 

Quid,  com  Picenis  excerpens  semina  pomis 

GaudeSi  si  cameram  percosti  forte,  penes  te  es? 

Quid,  com  balba  feris  annoso  verba  palato, 
376  Aedifioante  casas  qui  sanier?  Adde  cmorem 

Stoititiae  atqne  ignem  gladio  scratare  modo,  inquam. 

Hellade  percussa  Marias  com  praecipitat  se, 

Cerritus  fuit?  an  conmotae  crimine  mentis 

AbsolvePhominem  et  sceleris  damnabis  eundem, 
380  Ex  more  inponens  cognata  yocabula  rebus? 

Libertinus  erat,  qui  circum  compita  siccus 

Lautis  mane  senex  manibua  currebat  et  »Unum« 

(Quiddam  magnum  addens)  »unum  me  surpite  morti ; 

Mso.  Feae  1,  d.  m.  mU  poüau.  Mac.  omoes,  tum  Dacer.  Bond.  Bentl.  Cud. 

Feae  2,  k.  —  dolores.  Maa.  et  edd.  San.  et  recentt.  omnea.  Reddere  cerU, 

vulgo.   labores,   Mas.  noa^i  Deaa.  1  sibi  mhUo.  Maa.  ap.  Torr.    Sic  dist. 

{dolo  a  2.  m.  aupac.)   Drd.   1   (vel  Aid.  1.  II.  III.   Baa.   527.  80.   Glar. 

dol.  aupac.)  duo  maa.  ap.  Val.    Ed.  Mnr.   Lamb.  Cniq.    H.   Steph.  (qoi 

Ciui.  ex  ing.  aq.   San.   Franc.  Val.  improb.)  Xyl.  Beram.  Torr.  D.  Heins. 

Sivr.  Dorigh.  Deapr.   Burm.   Reddere  certa,  eUmd 

264)  ExdudU,  Mac.  noat.  Baa.  3.  mhOo.  Sic  ed.  Fabr.  et  Baa.  555.  — 
Edd.  Baa.  527.  55.  80.  Venet.  544.  nihüo  magu.  V.  leot.  ap.  Peam.  — 
53.  —  obeecrat,  Mac.  Orell.  p.  expiicU,  Mac.  noat.  Mon.  1. 

265)  0  here.  Maa.  et  edd.  vulgo«  271)  Ineamre  putei.  Mac.  nost. 
o  ere.  Mac.  noat.  Deaa.  1.  maa.OrelL  Drd.  4. 

S.  M.  Ed.  Wdm.  {eruM,  eriUs  Wag-  272)  Qtd  ewm  fic.  Mac.  noat.  Des», 

ner  Orth.  Verg.  p.  433  praefert  ap.  2.   Feae  2,  h  (a  1.  m.)    Qmod  am 

Virgil.  Bentl.  ap.  Terent.  scr.  enu,  Pic.  Schol.  Acr. 

ap.  Horat.  semper  herus,)  273)  camaram,  Scr.  Verr.  Flaocas, 

2Qß)    nee    consüium,    Mac.    nost.  teste  Char.sio  L.  I.  p.  55.  Edd.  Hetad. 

Sant.  —  mtioque  modoque.  Mac.  nost.  Wüstem,   (qui  tarnen  vulgatam  toe- 

Drd.  4.  tur)   Lünem.  Botb.   contra  maa.  (r. 

268)  haee  gi   qui.     Ed.   Cun.    ex  Feam.)   —  penee  ie  esif    Mac.  ap. 

ing. — gvo^tcertto.  Mac.  nost.  Dess.l.  Bersm.  Ed.  Bersm.  sq.  San. 

(prope  supsc.)  274) /em.  Mas.noatri  prope  omnes. 

270)    Reddere  certa  sibi,    ni/dlo,  Lamb.  1,  un.  2.  6.  7.  9.  ap.  Cmq. 

Sic  maa.  noatri  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1.  pirq«  Edd.  vulgo.'  feree,  Mac  Bad.l. 

al.    Edd.    ante    Aldum,    quoa   vidi,  feras<   Ed.  Mnret.  aeris»  Msc  oosU 
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»Sperrte  mich  aas:  ruft  wieder:  Ich  hin?  Nein,  sollte  sie  fleh'n  auchl« 
Sieh,  da  beginnt. sein  Sclav,  nicht  wenig  verständiger:  »Was,  Herr,  265 

»Maass  nicht  hat  noch  Plan,  das  will  aach  nimmer  gehandhabt 
»Sein  nach  Regel  und  Maass.     Das  sind  in  der  Liebe  die  Uebel : 
»Krieg  bald,  Friede  sodann.    Wer  dieeis,  was  fast  wie  die  Witt'rung 
»Schwankt,  und  blind  auf  der  Woge  des  Zoi^  treibt,  in  bestimmtes 
»Gleichmaass  suchte  zu  bringen,  gewiss  nicht  fördert'  er  mehr,  als  270 

»Wenn  nach  sicherem  Plan  und  Method*  er  zu  rasen  versuchte.« 

Wie,  wenn  Kerne  du  pflückst  aus  Picenischen  Aepfelo,  und  freust  dich. 
Wenn  zufiUlig  die  Decke  du  triflkt,  dann  warst  du  bei  Sinnen? 
Wie,  wenn  stammelndes  Liebesgeschwatz  dein  alternder  Gaumen 
Ausstosst.  bist  du  gescheidter  wie  Hattletn  Bauende?  Thorheit  275 

Menge  mh  Blut  nun  gar,  imd  wühle  mit  Stahl  in  dem  Feuer! 
Marius,  wenn  er  die  Hellas  ersticht,  dann  selbst  sich  hinab  stürzt, 
War  er  gestörten  Gemüths?  Wie,  oder  entfernst  du  den  Vorwurf 
Einer  Zerrüttung  des  Hiros,  und  verdammBt  als  Frevler  ihn  lieber, 
Nameo  im  Sinne  verwandt,  wie  gewöhnlich,  den  Dingen  ertheilend?  280 

Rings  bei  den  KreuzwegsbiMem  umher  lief  jener  Gefreite 
Früh,  mit  gewaschenen  Händen,  ein  Greis  und  nüchtern:  »Mich  Einen« 
(Grosses  verfaiess  er  dabei)  »o  entreisst  mich  Einen  dem  Tode! 

Mon.  3.   mts.  ap.  Lamb.  alq.  Craq.  nost.  a  in  Drd.  3.   Schol.   Acr.  No- 

6.  7.  Pnlm.  6.  msc.  ap.  Fabr.  lemroa  niusMarcs.  v.  Edd.  Flor.  482.  Venet. 

ap.   Acren,  prob.   Gesn.  Doer.    Ed.  483.  86.  04.  05.  08.  544.  53.  Loch. 

Praed.  ieri*.  Msc.  nost.  Lips.  3.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Aid.  I.  II.  111. 

275)  ^üffOfitor^Mss.  nostriomnes.  Bas.  527.  55.  80.  Glar.  R.  Steph. 
Edd.  post  Aldnm  (qui  restit.)  omnes.  Mur.  Fabr.  H.  Steph.  Bond.  Grat. 
fiM  Mmiiorf  Edd.  vett.  ante  Aldam,  Rod.  ^^rWH» /Wn'r  conieci  in  ed.  818. 
quos  vidi»  omnes.  270)   ae  teeierfi,   Msc.    Orell.  S 

276)  acrutare  modo,  inquam,  Sic  {et  supsc.) 

diät.    msc.    nost.  Brl.   1.    Vom.  in  280)  nom  nata  coni.  Horkel. 

teztu  Germ. sq.  Heind.  Wüstem.  Doer.  281)  drewn  ^'.  Msc.  nost.  Bas.  I. 

Both.  (q.  V.)  lehn.  Zell.  Mein.  Dlb.  qui  sireus  eompüa  ebrcwm  coni.  Ctiii. 

Web.   (in  comm.)  seruiare:  modo,  282)  loHa,  Msc.  Feae  1,  n  (a2.  m.) 

inquam.  Sic  dist.   mss.  nostri  Lips.  Ed.  Sanad.  (exing.)  sq.  Phil.  Sivr. 

I.  2,  3.   Edd.  viilgo.  aenOare  modo,  Dorigh.  Camp, 

m  quem    coni.    Franke    Fasti    Hör.  2^)  Quiddam  maonm^  Mss.  no- 

p.  115.  Ed.  Wdm.  stri  Lips.  1  (a2.  m.)  2  (a  2.  m.)3. 

277)  ee  praectpüat  cum  coni.  Con.  Brl.  1.  Dess.  1.  2.  Drd.  2.  3.  4. 
cum  praeetfriiei  se,  Msc.  nost.  Drd.  3.  Gph.   1.  2.   Mon.   1.  3.  5.    Bas.  1. 

278)  CerrituM,  Mss.  nostri  prope  G^:.  1.  2.  Gth.  2.  mss.  Pulm.  1.  4. 
ad  unnm  omnes,  mss.  ap.  Torr.  6.  10.  Gmq.  3.  6.  7.  ap.  Torr.  pirq. 
omnes.  Festus  s.  v.  Serv.  ad  Aen.  Gesn.  3.  Comb.  c.  d.  Bad.  1.  Polt. 
7,377.  Edd.  MedioL  477.  86.  Ve-  II.  14.  17.  Orell.  S.  p.  M.  Edd. 
net.  478.  70.  Lamb.  (qui  restit.)  edd.  vett.  ante  Aldnm  II.  q.  sc.  omnes, 
post  enm  f^e  omnes.   CerUug,  Msc.  et  Ascenss.  Lamb.  Pnlm.  Xyl.  Chab. 
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»Dis  etenim  facile  est!«  orabat;  sanuB  utrisque 
Auribus  atque  oculis;  mentem^  nisi  litigiosuB, 
Ezciperet  dominus,  com  venderet.    Hoc  quoque  volgiu 
Chrysippus  ponit  feconda  in  gente  Meneni« 

»luppiter,  ingentis  qai  daa  adimisque  dolores,« 
Mater  ait  pueri  mensis  iam  qoinque  cubantis, 

190  »Frigida  si  pnerum  quartana  reliquerit,  illo 
»Mane  die,  quo  tu  indicis  ieiunia,  nudus 
»In  Tiberi  stabil.«    Casus  medicusve  levarit 
Aegrum  ex  praeeipiti;  mater  delira  necabit 
In  gelida  fixum  ripa  febrimque  reducet: 

295  Quone  malo  mentem  concussa?  timore  Deorum. 

Haec  mihi  Stertinius,  sapientum  octavus,  amico 
Arma  dedit,  posthac  ne  conpellarer  inultus. 
Dixerit  insanum  qui  me,  totidem  audiet,  atque 
Respicere  ignoto  discet  pendentia  tergo. 

300         Stoice,  post  damnum  sie  yendas  omnia  piuris: 
Qua  me  stultitia  —  quoniam  non  est  genus  unum  — 
Insanire  putas?  ego  nam  videor  mihi  sanus.  — 

Bersm.   Torr.   H.    Steph.    D.   Heins.  Lips.    2    (subripe.  supsc.   surpite). 

Bond.  Tart.  Zurck.  Burm.  Baxt.Ge8n.  mac.  Gesn.  3.  Oberl.  a  (a  1.  m.)  — 

Oberl.  Comb.  Heind.  (qui  def.)  Doer.  morie,  Mac.  Cmq.  7. 

Both.   Zell.   Quoddam  magnum,  Mac.  284)  tanuB  uirinque.  Ed.  Fabr. 

r27.^5r80.^Gt;.Ts!^^^^^^^  r.'^U.n^  'T'^'   "^^^  ^^"^-  ^• 

Venet.   544.    53.    Fabr.   Cmt.    Rod.  ^^'i""'          ^^'    « 

Quid  tarn  magtaim?  Mas.  noatri  Lipa.  28C)  mdgi.  Mac.  Bad.  1.  Feac  5,  a. 

i  (a  I.  m.)  2  (a   1.  m.)    Mon.  2.  »»^^o.   Mas.   nostri  Brl.  1.   Dorv.    1. 

Drd.  1.  Bas.  3.  mss.  ap.  Lamb.  alq.  Mon.  1.  Fcae  3,  f  (a  1.  m.)  Orell. 

Cruq.  1,  a— d.  2.   4.    Palm.   2.   3.  ^'  ^  (^orr) 

Bentl.   3.  6   (a  l.  m.)  20.  23.  un.  ''^V  Ckritifnnu  s.  Orisippu».  Mas. 

ap.  Beram.  meliorea  ap.  Torr.  Talb.  «o«^"  Lips.  1.2.3.  Brl.  1.  Dess.  2. 

3.  4.   Comb.  b.  f.   deccm  mss.   ap.  I>»d.  2.  3.  Mou.  1.  2.  Gph.  2.  Gth.  2. 

Feam,  al.  ap.  Polt.  Orell.  b.c.  Edd.  Cnsippi.  Msc.  nost.    Bas.  1.  —  fa- 

Cmq.  (quiindux.)  sq.  Daccr.  Deapr.  cunda.   Msc.   nost.   Drd.  3.    Meneni. 

luv.   Bentl.   (qui  def.)    Talb.  Con.  Maa.   et  edd.  vulgo.   Meneä  a.  Me- 

San.  Phil.  Batt.  Sandb.    Franc.  Val.  »««•    Mss.   nostri  Gph.  2.    Drd.   2. 

Sivr.   Dorigh.  Wakef.   Aiar.  Wetx.  Gtg.  2.  mss.  Cruq.  2.  3.  7.  Comb.  f. 

Fea.  lahn.  Camp.  Pott.  Mein.  Orell.  Menowi,  Ed.  Bersm. 

Bip.    Bur.   Dtz.   Dlb.    Schm.  Wdm.  288)    qm   dasque   adimUgw.   Kd. 

Krg.    Qmdf  iam  magnumf  Ed.  WO-  Cun.   ex  ing.   aq.   San.    Franc.    Do- 

atem.   Quidnam  magmim  coni.  Marci>  righ.  —  qui  das  numdäque.  Ed.  Zar. 

liua.  /(itammd^nuNifConi.  Mitscherl.  —  labere»,  Duo  maa.  ap.  Torr.   Ed. 

Cid  iam  magmmf  V.  d.  ap.  Heind.  —  Cun. 

nuTipe,  Maa.  noatri  Drd.  3.  Gtg.  1.  280)  Meate«.  Mac.  Gean.  2. 
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»Leicht  filr  Gölter  ja  ist's!«  So  betet'  er:  völlig  m  beiden 
Augen  und  Obren  gesund;  für  den  Geist,  falls  Händel  er  scheate,  285 

Stand  sein  Herr  nicht  ein  Im  Verkauf.    Auch  dieses  Gesindel 
Briogt  in  MeneDius'  Kaste,  die  höchst  ihichtbare,  Chrysippus. 
»Juppiter,  bitteres  Leids  Aufleger  und  SäRltiger!«  Also. 

« 

Redet  die  Mutter  des  Sohns,  der  schon  fUnf  Monden  erkrankt  liegt. 

»Falls  mir  der  Sohn  vom  Froste  des  Viertagsfiebers  eriOst  wird,  290 

«(Soll  er  am  Morgen  des  Tags,  für  den  du  Fasten  uns  ansagst, 

»Nackt  im  Tiberis  stdm.«     Mag  Zufall  oder  der  Arzt  ihn 

Rellea  aus  hoher  Gefahr:  ihn  tödtet  die  atberoe  Mutter, 

Wie  sie  an's  eisige  Ufer  ihn  stellt  und  dw  Fieber  lurückführt. 

Welches  der  Uebel  beOng  ihr  Hirn?  Abgöttischer  Irrwahn!  296 

Siehe,  Slertinios  bat,  von  den  Weisen  der  achte,  mir  freundlich 
Solcherlei  Waffen  geliehn,  dass  straflos  Keiner  hinfort  mich 
Meisterte.    Wer  unklug  mich  schBt,  hört  Gleiches,  und  lernt  so 
Achten  auf  das,  was  nimmer  bemerkt,  im  Rücken  ihm  anhängt. 

Stoiker,  nach  dem  Verlud  um  so  ghlcklicber  führe  den  Handel!  300 

Sprich,  da  der  Arten  es  mehr  doch  giebt,  an  welcherlei  Narrheit 
Meinest  du,  rase  denn  ich?  Mich  hielt  ich  bisher  für  vernünftig.  — 

200)  itta.  Msc.   nost.  Brl.  1.  2.3.  Gib.  2  (e  Bupsc.)  Bad.  1.  laeck. 

291)  Mane  die,  Mss.  uostri  et  alio-  1.  Feae  5,  a. 

nim  plrq.  Edd.  Mediol.  486.  Aid.  I.  295)  mente.  Msa.   nostri  Mon.  i. 

II.  HL  (qui  resiit.)  hiac  edd.  omnes.  Gig.  1.  ^-  pereussa.  Msc.  ap.  Bersm. 

Magne  die.  Mas.  nostri  Mon.  2.  5.  Betill.  21.    Orell.  b.  S  (eon  supac.) 

Drd.  3.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  mae.  Ire»  296)  sapientium.  Msc.  nost.  Mon.  1. 

ap.  Torr.  Comb.  c.  f.  msa.  alq.  ap.  ß^.  Zell,  amicum.  Mac.  nost.  Gtg.  1. 

lfT.^i„  "'^'''•^^ '!/''• 'i-^  Ba«-  3-  Orell.  b  (corr.)  (Hand  Tur- 

nLtri Tl     r  l?Tt  "^M^-  !^fr    ««"•  ^V.  p.  507  8q.)  -  nee  eampeU 
nostn   Brl.   1.    Drd.   1.    Ment.  tarn.    ,„_   «.f   n„ii    u  ■ 

R.   Sieph.    laeck.    1.    Feae    2,   g.    '*^x'T'.  »   *•'      ;  ■    ^-.   m., 
A  *^  '    °         298)  Qui  me  dixeni  tnsanum.  Msc. 

'  2lb)  mcÄcif««?.  Mss.  et  edd.  vulgo.    "^*^oQ?''f  ^-   ^       „^  ^      oi      i 
mediciLgue.  Msa.  nostri  Brl.  1.  De!s.    „J®^>  P^^f^'^i^^collo.yisc.  Pulm.l. 

2.  Drd.  1.  4.  Baa.  1.  mss.  Pulm.l.  '^SLr^.  1*  i*  "*M«.    Cr^^n    t?    ^ 

3.  6.  10.  Lamb.  1,  an.  2.  5.  Cniq.  .,^>  ?  ft^  Pnuf '  rÄp?\ 
1,  trea.  6.  Bad.  1.  Ober!,  c.  d.  ^^  ^' ^'^  ^'  ^^'  ^™^-  ^^''^  ^^^'^ 
Orell.  b.  —  levarai,  Msc.  Feae  2,  a.       301)   Qua  me  BtultUia.  Mss.  noslri 

294)  febrimgue.  Msa.  et  edd.  vulgo.  ^  alionim  fere  omnes.   Edd.  vulgo. 

febremque.  Mss.  nostri  Lips.  1  (a  2.  0«««  ^  ehäätiam.    Msc.   Cruq.   6. 

m.)  2  (a  2.  m.)  3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Ed.  Umb.   e  coni.  sq.  Cruq.  Chab. 

Drd.  3.Gph.  1.  m<c.  Orell.  b.  laeck.  1.  Bersm.  Bentl.  Cun.  San.  Franc.  Sivr. 

Edd.  Colon,  s.  a.  Ascens.  1.  febrinufe  Dorigh.  Wakef.  Camp.  Mein.  Wdm. 

coni.  Doer.  —  redueü.  Mss.   nostri  ^«  9^  •Mtitia.  Msc  nost.  Mon.  2. 

Lips.  1  {e  snpac)  2  (e  supac)  Drd«  302)  Imanire  putee?  Bd.  Fabr. 
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Quid,  cqmt  abecisram  maniboB  com  portal  Agave 
Gnati  infelicuiy  aibi  tnm  fnriosa  videtur?  — 

305  Staltam  me  fateor:  liceat  concedere  veria, 

Atqae  etiam  inaanam;  tantnm  hoc  edisaere,  quo  me 
Aegrotare  pates  animi  vitio.  —  Accipe:  piimum 
Aedificaa,  hoc  est,  longoa  imitaria,  ab  imo 
Ad  arnnmufn  totua  moduli  bipedalia;  et  idem 

31Q  Corpore  maiorem  ridea  Tarbonis  in  armia 
Spiritnm  et  incesaiim:  qui  ridicalua  minua  illo? 
An  quodcnmqae  facit  Maecenaai  te  qaoqne  yemm  eat, 
Tantum  diaaimilem  et  tanto  certare  minorem? 
Abaentis  ranae  pollia  vitnli  pede  preasia, 

dl5  Unna  ubi  e£Eiigit,  matri  denarrat,  ut  ingena 
Beloa  cognatOB  eliaerit.    Ilia  rogare: 
»Qnantane?  nom  tantam«  —  sufftana  se  —  »magna  (oiaaet?« 

303)  Qtd  eapid.  Mac.  nost.  Gth.  2.  Ui.  Mac.    nott.  6(g.   1.  Feae  8»  e. 

—   abicisgym.   Blas,  noatri  Deaa.  2.  Ed.  Glar.  porUmU  Mac.  Gniq.  1,  un. 
Donr.  2.   Gph.   1.  Gig.  2.    Drd.   4.       304)    QnaH,   Maa.    no«tri   omnea, 

mac.  Pulm.  1.  duo  ap.  Beram.  Polt,  praeter  Drd.    !.   Edd.  vnlgo.    Nati. 

18.   Orell    p.    Edd.  vulgo  (v.  Feam  m^c.  noat.   Drd.   1.    mac.    OrclI.  p. 

qui  def.)  nbtcUwm.  Maa.  noatri  Lipa.  Edd.  Umb.  Cniq.  Chab.  Beram.  Cral. 

1.  2.  3.  BrI.  1.  Donr.  1.    Deaa.  1.  De^p^    Bn^m.  Cun.  San.  Phil.  Franc. 

Drd.  1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Baa.  val.  —  «W  fto«.  Maa.  noatri  BrI.  1. 

1.  3.   Gph.  2.  Gig.  1.  Gth.  2.  maa.  D^a.  l.  2.  4.  Deaa.  1.  2.   Mon.  1. 

Pulm.  1.  2.  3.  4.   6.    10.    diio  ap.  2   3    Baa.  1.  3.  Gib.  2.  Gtg.  1.  2. 

Beram.  ap.  Bentl.  plrq.  Oberl.  a.  c.  d.  j^^\  ^ulgo.  *  atW  ftoic.   Maa.   noatri 

undcviginü  ap.  Feam,  ap.Pott.  omnea  Hp,,  j  2.  3.  Drd.  3.  Mon.  5.  Gph.  2. 

praeter  18.  Orell.  b.  c.  S.  M.  Edd.  „jg^.  Oberl.  a.  oeto  maa.  ap.  Feam, 

Venet.  492  (Pinc.)  94.  95.  98.   Me-  Orell.   b.   S  (imm  aupac.)  tOn  mm. 

diol.  508. 512.  Colon,  a.  a.  Aacena.  l.  ||gg    noatri  Dorv.  1.  Gph.  I. 
et  Pott   -  ««inÄja.  Maa   noatii  Mon.  ^^^  ^^,  ^^^^  ^^,  „^^^^, 

,.;     Pulm'  V  ?vp;„!;^aT^    R.ntl  *  V        »OO)  tomen  hoc,  Maa.  noatri  Mon.  5. 
Ti  ^l   {  M\^,  \^  v'         Gph.  1.2.  Gth.  2.  -ediMcere,  Edd. 

IaJ  i;,    Ml^^i 'i'%?/  'r  ti^?    i    vett.  Mediol.  477.  Flor.  482.  Venet. 
Edd.  Zar.   Mediol.  474.   Bentl.   (qui    .-«   -q    q«    qh   q«  ^p.  ^ .  •  ^  . 

vind.)  aq.    Cun.    San.    Franc.    Val.  ^^^'  ^®-  ^'  ^'  ^  ^^^^^'^  ^''*^*'- 

Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Azar.  Fea  (q.  307)   fwlM.  Maa..  noatri  Drd.  2. 

V.)   Heind.  Bolh.  Zell.    lahn.  Mein.  Gph.  1.  duo  maa.  ap.  Val.  Orell.  M. 

Orell.    Dta.  DIb.  Schm.  Wdm.  Krg.  Edd.  Bond.  Tarteron. 

demenM,  Maa.  noatri  Lipa.   1.   2.  3.  310)  Twrhmd»,  CiU  Priacian.  T.I. 

Bri.  1.  Deaa.  1.2.  Drd.  1.  2.  3.  4.  p.  229.  Kr.  Serv.  ad  Aen.  7,  378. 

Baa.  1.  3.  Mon.  2.  5.  Gtg.  2.  Gph.  1.  TrebonU.  Mae.  Btl.3.  TmheramM  coni. 

maa.    Orell.    b.   c.  S    (ve/  nundbut  N.  Heina. 

aupac.)  M.    Edd.    ante  Bentl.   fere  311)  Incautm.  Edd.  vett.  Flor. 482. 

omnea,  et  Baxt.  Sandb.  Gean.  Phil.  Venet.  483.  86.  90  (Pinc.)  94.  95.  98. 

Oberi.  Comb.  Wetz.  Camp.  Pott.  Bip.  Mediol.  608.  512.  —  quid  HdicmlmM, 

Bur.  immam$  coni.  Cun.  —  cum  por*  Mac.  Comb.  f.  —  mfmit  ipnf  Mac. 
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Wie,  wenii  das  blutende  Haupt  des  zerstückelten  Sohnes  Agave 

Trägt  in  den  Händen  umher,  hält  da  sie  sich  etwa  fUr  rasend?  — 

Wohl,  dass  ich  Hior  bin,  eriienn*  ich;  der  Wahrheit  werde  die  Ehre!  iM>5 

Rasend  noch  obendarein ;  nur  sage  mir  dieses,  an  welchem 

Uel)ei  des  Geistes  du  glaubst,  dass  ich  krank  sei?  —  Höre  mich!  Erstlich 

Bauest  du,  das  will  sagen,  du  machst's  wie. die  Langen,  ein  MSnnlein 

Ganz  vom  Kopf  zu  den  Zehen  an  zwd  Scbuh  messend;  und  gleichwohl 

Lachst  du,  wenn  Muth  und  Schritt  im  bewaffneten  Turbo  sich  grosser         310 

Darstellt,  als  die  Person.     Ist  dein  wohl  minder  zu  lachen? 

Was  Milcenas  beginnt,  das,  meinest  du,  kannst  du  ihm  nachthun, 

Ungleicfa  wie  du  ihm  bist,  und  weit  nachsteb^d  zum  Wettstreit? 

Als  vom  Kalbe  die  Jungen  des  grad'  abwesenden  Frosches 

Waren  zerquetscht  und  Eines  entflohn,  so  erzählt'  es  der  Mutter,  315 

Wie  dn  entsetzlidies  Thier  ihm  die  Brüder  zertreten.     Sie  fragt  dann : 

»Wie  gross  war  es?«  imd  blüht  sich  empor.     »So  war*  es  gewesen?«  — 


Orell.  c.  minus  Wo  es?  Duo  mss.  ap.  Dlb.   Wdm.  Krg.  (belua  et  Wagner 

Lamb.  an.  ap.  Val.  scr.  Orthogr.  Verg.  p.  418).  Bellua, 

312)  At  guodcungue,  Msc.  nost.  In  mss.  nostrig  modo  Moo.  5.  Ed. 
Gph.  l.  ^'  ie  qttogue  ius  est,  Msc.  Aid.  I.  II.  III.  hinc  ceteri  vulgo.  — 
nost.  Brl.  1.  i/la  rogabat.  Duo  mss.  ap.  Val. 

313)  Tanhan  diMsimlem.  Mss.  Cruq.  317)  Quanlane?  Mss.  et  edd.  vulg^o. 
1,  a  (vetastiss.)  7.  Ed.  Bentl.  (qui  Tantane?  Ed.  Flor.  482.  Venet.  483. 
vindic.)  sq.  Cun.  San.  Phil.  Franc,  86.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Mediol. 
Sivr.  Wakef.  Heind.  Both.  lahn.  Zell.  508.  512.  Loch.  Ascens.  IV.  —  num 
Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  tanhim,  sufßans  se,  magna  fidssetY 
Krg.  Tanto  dUnmUem»  Mss.  nostri  Mss.  nostri  Lips.  2  (a  1.  m.)  Dorv.  1. 
prope  ad  nnum  omnes,  ap.  Pott.  Mon.  2.  Drd.  3.  mss.  Cmq.  1,  a.  7. 
omnes.  Orell.  b.  c.  S,  p.  Edd.  ante  Bentl.  15.  Oberl.  a.  Comb.  c.  alii 
Eentl.  q.  sc.  omnes,  et  Baxt.  Gean.  ap.  Pott.  Orell.  M  (a  2.  m.)  Edd. 
Sandb.  Val.  Dorigb.  Oberl.  Comb.  Cruq.  Bentl.  Baxt.  Cun.  San.  Pbil. 
Azar.  Wetz.  Fea  (qui  def.)  Doer.  Franc.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Oberl. 
Camp.  Pott.  Bip.  Bur.  Z^räntVeiR  tonto.  Comb.  Wakef.  Azar.  Wetz.  Heind. 
Msc.  nost.  Gph.  1.  Feae  G,  a.  —  et  Doer.  Both.  Zell.  lahn.  Mein.  Orell. 
itmio,  et  omiss  in  msc.  nost.  Drd.  4.  Bip.  Bur.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg. 
snpsc.  in  Gtg.  1.  —  tanto  captare  tmm  tantum  se  inflans,  sie  magna.  Msc. 
coni.  N.  Heins,  ap.  Bentl.  Oberl.  d  (a  2.  m.)  Ed.  Chab.  num  tan- 

315)  t/nus  äfi  effkgit.  Mss.  nostri  tum  sufßans  sie  m.  Mss.  Comb.  b.  f.  d 
Lips.  1  (a  1.  m.)  2  (a  2.  m.)  —  (si  m.)  ttum  tandem,  se  inflanst  sie 
nuUri  dum  narrai.  Msc.  Comb.  d. —  magna  flässei?  Msc.  nost.  Bas.  1. 
uii  ingens,  Msc.  Feae  1,  k.  msc.   Palm.  0.    Talb.  12.   ap.  Torr. 

316)  i^tf/va.  Mss.  nostri  prope  omnes,  alq.  Feae  2,  k.  5,  b.  7,  a.  Ed.  Aid. 
mss.  Oberl.  a.  c.  d.  Edd.  vett.  Me-  I.  II.  III.  hinc  edd.  vulgo  (ante  Bentl.) 
diol.  477  (baelua)  508.  512.  Flor.  Bas.  527.  55.  80.  Glar.  R.  Steph. 
482.  Venet.  478.  70.  83.  86.  02  Venet.  544.  53.  Muret.  Lamb.  Fabr. 
(Pinc.)  04.  05.  08.  Loch.  Colon,  g.  a.  Pulm.  Xyl.  H.  Steph.  Bersm.  Crat. 
Ascenss.  tum  Bentl.  (qui  restit.)  sq.  Torr.  D.  Heins.  Bond.  Dacer.  Tart. 
Baxt.  Gesn.  Cun.  Heind.   Orell.   Dtz.  Despr.  luv.  Rod.  Zurck.  Burm.  San^b. 

HüRATII    SAT.  15 
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Maior  dimidio:  »Nmn  tantnm?«  —  Com  magis  atque 

Se  magis  inflaret:  »Non,  si  te  mperis,«  inquit, 
390  »Par  eria.«    Haec  a  te  non  mnltom  abladit  imago. 

Adde  poSmata  mmc,  hoc  est,  oleum  adde  Camino; 

Qnae  si  quis  saiiiis  fedt,  samis  fiscis  et  tu. 

Non  dico  horrendam  rabiem«  —  lam  desine.  —  Cultam 

Maiorem  censa.  —  Teneas,  Damasippe,  tuis  te.  — 
325  Mille  puellarum,  pneromm  mille  fbrores.  — 

O  maior  tandem  parcas,  insane,  minori! 

Satira  IV. 
C    A   T  I  U  S. 

Unde  et  quo  Catius?  —  Non  est  mihi  tempus  aventi 
Ponere  signa  novis  praeceptis,  qnalia  vincant 
Pythagoran  Anytique  remn  doctomque  Platona.  — 

Fe«. Camp. Pott.  iii0Mla]iiim,«i^;tmt  f^üf*  Tttm  Maior  dimidio:  „man 
M,ffiapia.Ms8.  nÖ8lrillon.l.5.Ckh.2.  UmitmT**  Sic  ex  cool.  Harii  Sanad. 
mss.  R.  Stepb.  ap.  Lamb.  alq.  ap.  cd.  II.  aq.  Franc.  Sivr.  Val.  (at  Ma- 
Cniq.  plrq.  Polin.  1.  4.  mss.  Feae  tor  dimidio  poetae  narrantis  verba 
plrq.  Pott  2.  3.  6.  10.  16.  Grell,  b.  sini,  qood  Waddelins  Animadv.  crit. 
c.  8.  p.  IHM  tandem  mfßaHttiwiagma,  1738  yidit).  „Maior/*  dein:  „  Num 
Ms8.  nostri  Ups.  3.  Dess.  2.  Mon.  3.  Umtam?**  —  „Maior,'*^  —  Cumma- 
Gph.  2.  Gtg.  2.  mss.  Pulm.  3.  10.  pät  atque.  Sic  ed.  Cnn.  ex  ing.  aq. 
Edd.  vett.  Mediol.  477.  86.  508.  512.  Sanad.  ed.  I.  Phil.  Maior.  —  Di- 
Flor.  482.  Venet.  478.  79.  83. 86.  02  midioT  ~  A'acai  ianiol  —  Ctan  m.  a. 
(PiDc.)  94.  95.  98.  Loch,  nwn  tandem  Sic  ed.  Both.  sq.  lahn.  Schm.  magna 
eufßane  Hc  magna.  Mss.  nostri  Lips.  fliäf  At  m.  d.  sive:  Et  m.  d,  cooi. 
1.  2  (a  2.  m.)  Bri.  1.  Gtg.  1.  mss.  ap.  Morgenstern  Symb.  crit.  SpecII. 
ap.  Lamb.  alq.  Cniq.  2.  6.  Oberl.  c.  d.  319)  non  te  ei.  Ed.  Cnn.  ex  ing. 
Biad.  1 .  Edd.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Nwn  320)  Pars  erw.  Msc.  nost.  Mon.  5.  — 
tantOy  enfßane  se.  Mss.  nostri  Dess.l.  äÜMdii.  Mss.  nostri  Gph.  2.  Gtg.  1. 
a  in  Drd.  3.  msc.  Pulm.  2.  nn.  ap.  321  Oleum  adde  Camino.  Cit.  Serr. 
Bersm.  fion/oiMiem.  Cuiac.  Obs.  12.18.    ad  Aen.  IV,  54. 

318)  Maior  dimidio.  Mss.  et  edd.  322)  Quae  «t  ^me.  Mss.  et  edd. 
vnigo.  Maior  pemumo  coni.  Bentl.  —  vulgo.  Quam  ei  quis.  Edd.  vett.  Me- 
num  tantumf  Mss.  Bentl.  2.  15.  Ed.  diol.  477.  Flor.  482.  Venet.  478.  70. 
Craq.  (ex  coni.)  Bentl.  (q.  v.)  sq.  83.  86. 92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch. 
San.  Franc.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Wa-  Quae  si  gui.  Msc.  Grnq.  6.  Ed.  Cnn. 
kef.  WeU.  Heind.  Mein.  Orell.  Dlb.  ^Mvmft  ^  Edd.  Mediol.  508. 512.— 
Wdm.  Erg.  mim  tantof  Mss.  nostri  feeii,  sanms  facis  et  tu.  Mss.  nostn 
omnes,  et  alloram,  puto,  praeter  Lips.  2.  3.  Bri.  1.  Dess.  1.  Drd.  1. 
duo  ap.  Bentl.  Edd.  Tulgo  ante  Bentl.,  2.  3.  4.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Bas.  1. 
et  Baxt.  Gesn.  Sandb.  Phil.  Oberi.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  mss. 
Comb.  Azar.  Fea.  Doer.  Both.  Zell.  Pulm.  1.  4.  6.  Orell.  c.  S.  M.  Edd. 
lahn.  Camp.  Pott.Bip.  Bur,  Dtz.  Schm.  vulgo.  —  feeit,  sanus  fades  tu.  Msc. 
—  ttNum  tantum,"  su/jßans  se,  „magna   nost.  Ups.  l.  nn.  ap.  Cniq.  quatuor 
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Halbmal  grösser:  »VidMdit  denn  ao?«  —  Als  mehr  sie  und  mebr  sich' 

Aufblies,  sprach  es:  »und  platetest  du  aAeh,  doch  kämest  du  jenem 

»Niemals  gleich.«  —  Diess  Bild  weicht  nicht  sehr  ab  von  dem  deinen.        320 

Rechne  das  Dichten  hinzu,  das  heisst,  giess  Oel  zu  dem  Feuer! 

Trieb's  ein  Verstandiger  je,  nun  wohl,  dann  bist  du  Yerständig. 

Nichts  von  dem  rasenden  Grimm !  —  Halt  ein  jetzt !  —  Nichts  von  dem  AufWand 

lieber  YermOgeo  und  Rang!  —  Beim  Eigenen  bleib,  Damasippus!  — 

Tausend  der  liebfichaftsschwindel  zu  Mägdlein,  tausend  zu  Knaben!  —        325 

Grosserer  Toller,  o  schone  doch  einmal,  bitf  ich,  des  Kleinem! 

Vierte  Satire. 
Die  Tafelgeheimnisse. 

Catins,  halt!  von  woher?  und  wohin?  —  Nicht  Zeit,  es  verlangt  mich 

Weisheitslehren  zu  fassen  ui  Form,  ganz  neue,  wogegen 

Sokrates  nicht  noch  Pythagoras  kommt,  noch  Plato  der  Denker.  — 

f.  Feam.   —  /Vu*t^,  ei  samt»  fadet  Bentl.  (qui  vlndic.)  Cud.  San.  Phil. 

tu,  Mss.  sex   ap.  Lamb.  Palm.  2.  3.  Batt.    Sandb.    Sivr.     Dorigfa.    Asar. 

10.  Cmq.  1,  tres.  3.  nn.  ap.  Bersm.  Heind.  lahn.  Zell.  Camp.  Orell.  III. 

quatuor    ap.    Talb.    sex    ap.  Feam.  Bur.  Schm.  Wdm.  Krg.  —  vbiami, 

Oberl.  a  (a  1.  m.)  c.  d.   Orell.  b.  Mss.  nostri  Ment.  Lips.  2.   Dess.  2. 

Edd.    Fea.   Jahn.    Mein.   Orell.   Dtz.  Bas.  3.  Drd.  2.  3.  4.  Mon.  2.  3.  5. 

DIb.  —  fecit.  Manu»  fadas  tu.  Mac.  Gtg.  1.  mss.  Cruq.  1,  tres.  2.  0.  7. 

Cmq.  6.  Feae  7,  a  (a  1.  m.)  facU,  Pulm.  2.  3.  4.  6.  10.  mss.  ap.  Bentl. 

et  »anuM  faciaa  tu.    Duo    mss.   ap.  alq.  Comb.  b.  novem  mss.  ap.  Feam, 

Torr.  Feae  0,  a.  ap.  Pott.  alq.  Orell.  b.  c  (e  supsc.) 

323)  Non  dico.  Mss.  nostri  omnes.  S.  p.  M.  Edd.  ante  Lamb.  quos  vidi. 

Ed.  Aid.  I.  II.  III  (qui  restit.)  hine  omnes,  et  Bas.  555. 80.  Muret.  Cmq. 

edd.    valgo.    Neu  dieam,    Mss.    ap.  (qui  prob.)  Pulm.  Fabr.  Xyl.   Crat. 

Lamb.  alq.  Pulm.   1.   Gesn.  3.   qua-  Bersm.   D.    Heins.   Torr.   Rod.   luv. 

tuor  mss.  ap.  Feam.  Edd.  vett.  ante  Bonn.  Talb.  Baxt.  Franc.  Val.  Oberl. 

Aldum ,  quos  vidi ,  omnes,  et  AscensB.  Wetz.   Fea.   Pott.   Both.   Bip.  Mein. 

—  lam  deshio.   Edd.   Aid.  I.   Glar.  Orell.  II.  —  vincent,  Mss.  nostri  Lips. 

Xyl.  Chab.  1.  3.  Bri.   1.    Dess.    1    («  supsc.) 

32d)  J}mH  mmar.  Ed.  Aid.  II.   0  Drd.  1.  mse.  a  in  Drd.  3.   Oph.  2. 

iaadem  nuder.  Msc.  Orell.  M.  —  in-  Gth.  2.  mss.  Lamb.  8,  a.  b.  et  tres 

9tme^  Omori  (supse.  «e2  mlnon').  Msc.  al.  Cmq.  1,  a.  Pulm.  1.  Bentl.  12. 

nost.  Brl.  1.  mss.  alq.  ap.  Feam.  Pott.  2.  3.  0.  8. 

3)  PjfHutgcran.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Satira  IV.  Pythagaram.   Mss.   nostri  Drd.  1.  3. 

2)   imuumi.    Mss.   nostri   Bas.    I.  6pb.  1.    Gtg.  1  (n  supsc.)  2.    Edd. 

Gph.  1.  mss.  ap.  Lamb.  2.  7.  9.  alli  vett.  alq.  Venet.  478.  79.  92  (Pinc.) 

dtto.  Cmq.  8.  ap.  Bentl.  alq.,  0.  22.  544.  53.   Colon,  s.  a.  Loch.  Aid.  I. 

Talb.  10. 11.  quatuor  mss.  ap.  Feam.  Ascenss.  R.  Steph.  Bas.  580.  Fabr. 

Pott.  9.  13.  16.  23.  Ed.  Lamb.  (qui  Despr.   luv.   Zurek.  Bip.  —  Anyti- 

iadux.  et  def.)  sq.  H.  Steph.  Chab.  que,  Mss.   et  edd.   vnlgo.    Anetique 

Bond.    Dacer.  Tart.    Despr.    Zurck.  (s.  Anetkique},  Mss.  nostri  Dorv.  2. 

16» 
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Peccatom  fateor,  cum  te  sie  tempore  laevo 
&  Interpellarim ;  sed  des  veidain  bonoB,  oro. 

Qaod  si  interciderit  tibi  nunc  aliquid,  repetes  mox; 

Sive  est  natorae  hoc,  siye  arti^,  mirus  ntroqne.  — 

Quin  id  erat  curae,  quo  pacto  cuncta  teuerem, 

Utpote  res  teuuis,  teuui  sermoue  peractas.  — 
10  Ede  hominis  nomen,  simul  et  Romanus  an  hospes«  — 

Ipsa  memor  praecepta  canam;  celabitur  auctor« 
»Longa  quibus  facies  ovis  erit,  illa  memento, 

»Ut  Buci  melioris  et  ut  magis  abna  rotundis 

»Ponere:  namque  marem  cohibent  caUosa  vitellum. 
15  »Gaule  suburbano  qui  siccis  crevit  in  agris 

»Dulcior;  inriguo  nihil  est  elutius  horto. 

»Si  yespertinus  subito  te  oppresserit  hospes, 

»Ne  gallina  malum  responset  dura  palato, 

»Docius  eris  yivam  musto  mersare  Falemo; 

Desf.  2.   Drd.  1.   Gph.  1.  Mon.  3.  Rod.  Daoer.  Tart.  Despr.  luv.  Zurck. 

Lips.  1  (corr.)  Burm. 

4)  cum  sie  te.  Mss.  nostri  Mod.  1.  11)  Ipta  memor.  Mss.  noslri  Lips. 

Gih.  2.  müc.  Comb.  d.  cum  te  nunc,  1.  2  {e  supsc.  a  2.  m. )  3.  Brl.  1. 

Mac.  nost.  Bd.  1.  Dorv.  l.  Deas.  1.  Drd.  3.  Mou.  2.  5. 

6)  Interpellat^em,  Mss.  nostri  Dess.  Baa.  3.  Gph.  2.  Gth.  2.  Gtg.  1  (ce- 

1.  Bas.  3.  Lips.  2  (i  corr.)  mac.  ap.  teri  v.  d.  tacent  de  suia  mss.)   Ed. 

Beram.   Bad.    I.   —   reddes  veniam,  Aid.  lil  (qui  restit.)  sq.  Baa.  527. 

Mac.    nost.   Dess.    1.   —    veniam  ut  55.   80.    Glar.  Muret.  Lamb.   Cruq. 

bonu$,  Mac.  nost.  Dorv.  2.  Xyl.   Fabr.    H.  Steph.   Crat.    Chab. 

6)  Quin  at.  Msc.  Feae  0,  b.  Quam  Torr.  Beram.  D.  Heins.  Rod  Dacer. 
ti.  Edd.  Zar.  Mediol.  477.  Venet.  Deapr.  luv.  Benll.  Cun.  San.  et  re- 
478.  79.  —  tibi  quid  nunc»  Msc.  centt.  omnea  praeter  Azaram.  Jpse 
nost.  Gph.  1.  memor,  Mss.  nostri  Dess.  2.  Drd.  1.2. 

7)  iRCTM  in  uirogue,  Msc.  nost.  Mon.  1.  3.  Bas.  1.  Gph.  1.  Gtg.  2. 
Gtg.  1.  mirus  utraque  coni.  Praed.  Dorv.  2.  mss.  tres  ap.  Bersm.  ObeH. 

8)  id  erit.  Msc.  ap.  Bersm.  OreH.  a.  d.  Bad.  1.  Oreli.  S.  b  (corr.) 
S.  —  pacto  quo.  Mac.  nost.  Brl.  1.  Kdd.  vett.  ante  Aldumlll.  quos  vidi, 

0)  temd  et  sermone  coni.  Praed.  —  omnes,  et  Aid.   L  11.   Aacenss.  Co- 

paratas  (jteractas  supsc.)  Msc.  nost.  Ion.  s.  a.  R.  Steph.  Venet.  544.  53. 

Brl.  1.  Azar.  —  Ipsa  canam  praecepta  me- 

10)  simul  et  Romanus.  Mss.  nostri  mor.  Msc.  ap.  Bersm.  Feae  1,  i.  — 

et  aliorum  q.  sc.  prope  omnes.  Edd.  celebrabitur  auctor.  Msc.  nost.  Meutel. 

ante  Aldum,  quos  vidi,  omnes,  tum  13)   Ut  suci.   Sic  (et  infra  v.  70) 

Lamb.  Cruq.  Benti.    (qui  vindic.)  et  mss.  nostri  pirq.  et  optt. ,  Lips.  1. 

post  eum  omnes.  shmä  an  Romanus,  2.  3.   Dess.  1.  2.   Mon.   1.  2.  3.  5. 

Msc.  noat.  Drd.  4.  Ed.  Aid.  LH.  III  Bas.  3.  Gph.  2.  Gtg.  1.  Gth.  2.  mas. 

(qni  indnz.)  sq.  Ascenas.  Baa.  527.  Oberl.   a.   c.  d.    (sueus  acribi  inbet 

55.  80.   Glar.  R.  Steph.   Mur.  Xyl.  Wagn.  Orthogr.  Verg.  p.  474.  Haries 

Pulm.   Fabr.  Venet.  544.  53.   Crat.  Orth.  I.  p.  365.  Schneid.  Gr.  p.  402. 

Torr.  n.  Heins.  Bersm.  Chab.  Bond.  v.  ad  I.  Sat.  4, 100.)  Ed.  Grell,  et  re< 


LIB.  n.  BAT.  IV.  229 

Unrecht  ist's ,  ich  gesteh's,  dass  ich  so  dich  grade  zur  Unzeit 

Habe  gestört;  doch  bitt*  ich,  verzeih  mir,  Guter!  Ist  etwa  5 

Einiges  jetzt  dir  entschlüpft,  bald  holst  da*s  wieder;  es  sei  nun, 

Dass  die  Natur,  dass  Kunst  es  bewirkt,  da  in  beiden  du  gross  bist.  -^ 

Nein,  ich  besorgete  bloss,  wie  ich  Jegliches  sicher  behielte^ 

Zarter  Natur  ist  der  Stoff,  zart  war  der  behandelnde  Vortrag.  — 

Melde  den  Namen  des  Manns,  und  zugleich,  ob  er  Römer,  ob  Fremder.  —  lo 

Was  ich  behielt  von  den  Lehren ,  vernimm ;  den  Verfasser  verschweig*  ich. 

»Eier  von  länglicher  Form,  die  sorg'  auf  die  Tafel  zu  bringen; 
»Da  sie  von  besserm  Geschmack  und  nährender  sind ,  wie  die  runden. 
»Nämlich  ein  zäherer  Stoff  uroschiiesset  den  männlichen  Dotter. 
»Kohl  vorstädtischer  Zucht  ist  weniger  lieblich,  wie  trocknen  15 

»Feldes  Gewächs;  so  verwaschen  ist  nichts,  wie  bewässerte  Gärten. 

»Wenn  zur  Nacht  unversdiens  ein  Gast  zum  Besuche  dir  eintrifft, 
»IJass  durch  Zähe  das  Huhn  nicht  übel  behage  dem  Gaumen, 
»Wirst  in  Falernischem  Most  du  das  lebende  klüglich  ertränken. 

centt.  alq.   Ut  ntcci.  Edd.  viilgo.  El  ap.  Bersm.  Orell.  b.  c.  S.  M.    Seh. 

nurt.  Msc.  nost.  Dess.  1.  un.  ap.  Bersm.  Acren,   (q.   v.)    Edd.   Mediol.   486. 

—  magis  aima,  ^mend.  ei  de(.Beni\.  506.   512.    Venet.   492   (Pinc.)  04. 

sq.  Gesa.  Oberl.  Wakef.  Wetz.  Heind.  95.  98.  Ascenss.  Bas.  555.  80.  Lamb. 

Mein.  Bur.  Wdm.  mi^M  a/6a.  Mas.  no-  Cruq.   Palm.   Torr.   D.  Heias.   Baxt. 

stri  et  alionim  omnes.   Seh.  Acren.  Cun.  Gesn.   Oberl.  Wakef.  Both.  — 

Edd.    ante  Bentl.    omnes ,    et   Baxt.  äiccis  qtä,  Msc.  Grell,  c.  Ed.  Cun.  — 

Saadb.Fea(qnidef.)  Both.  lahn.  Camp,  in  arvU,   Msc.   Feae  9,  a.    in  ortis, 

PoU.  Zell.  Bip.  Orell.  Dtz.  DIb.  Sehm.  Msc.  nost.  Gph.  1. 

Wdm.  Krg.    magig  alta.    Kd.  Cttii    e        16)  inriguo.  Sic  mss.  nostri  Lips. 

coni.  sq.  San.  Phil.  Val.  Sivr.  Franc.  3  (a  1.  m.)   Mon.   2.  5.  —   mV  esi. 

Dorigh.  Azar.  Edd.    Aid.  I.  11.   R.  'Steph.  Cun.«>— 

15)   Caule.  Msstorum  pars:   e  no-  elucius.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  Pnim. 

»tria  Lips.  l.   Brl.  1.   Dorv.  2.   Drd.  6.  10.  Ed.  Mediol.  477.  (def.  Cuiac. 

1.3.  Gph.  2.  Mon.  3.  Bas.  1.  Gtg.2.  Observv.  12.  c.  18.)   elotius  antiqua 

mss.  Cruq.  2.  6.  Palm.  1.  3.  6.  Edd.  manus  corr.  in  Venet.  478.  —  trn- 

Flor.  482.   Venet.   478.  79.  83.  86.  gm  nihil  est  eluiius  horii  (sc.  eanle) 

544.  53.  Loch.    Aid.  I.  II.  HI.  Bas.  coni.  Heins,  et  Praed.  refut.  Bentl. 

527.    Glar.   R.   Steph.    Muret.    Xyl.        17)  te  pvesserit.  Msc.  Orell.  c. 

Fabr.  H.  Steph.  Crat.  Bersm.  Chab.        18)  mafo  resp.  Msc.  nost.  Gph.  1. 

Rod.  Dacer.  Tarl.  Despr.  Bond.  luv.  —  respondei»   Mss.   nostri  Mon.    1. 

Trat.  Znrck.  Bnrm.  Bentl.  San.  Phil.  2.  5.  Gtg.  2.  Gth.  2.  msc.  laeck.  1. 

Franc.    Sandb.    Val.    Sivr.    Dorigh.  Edd.  Venet.  478.  79.  —  -Ye  pö/Zinfl, 

Azar.  Wetz.  Fea.  Heind.  Camp.  Pott,  malton,  respwiaet,  Sic  dist.  luv.  San. 

Bip.    Zell.    lahn.   Mein.    Orell.    Bur.  Val.  Franc.  Dorigh. 

Dtz.   DIb.    Schm.   Wdm.  Krg.   Cole,        19)    musto.    Kd.    Bentl.    ex   coni. 

Mss.   pinres,   ex  nostris  Lips.  2.  3.  („sed  multo    ante  Castellanas '^    ait 

Dorv.  1.  Dess.  1.  2.    Drd.  2.   Mon.  Fea,  qui  hoc  a  Cuningamio  accepit, 

l.   2.   5.   Bas.   3.   Gph.   1.    Gtg.   1.  Animadv.  p.  54.   Castellanus,  natus 

Gth.  2.   mss.  ap.  Lamb.   alq.  Cniq.  a.  1585,  »cripsit  „De  usu  camium,** 

1,  a— d.  4.  7.   Pulm.  2i  4«  10.  tres  et  Lib.  IV.    c.  3.   citat  hunc  locum. 


230  HÖR.  gBRMONUM 

30  »Hoc  teneram  faciet.    Pratensibiu  optuna  fongiB 
»Natura  est;  aliis  male  creditor.    Hie  salnbria 
»Äestates  peraget,  qui  nigris  prandia  moris 
»Finiet,  ante  gravem  quae  legerit  arbore  eolem. 
»AofidiuB  forti  miscebat  mella  Falemo; 

25  »Mendose:  qaoniam  Tacnifl  comnittere  venis 
»Nil  nisi  lene  deeet:  leni  praecordia  nralso 
»Proltteris  melius.    Si  dura  morabitur  alvus, 
»Mitulus  et  yiles  pellent  obstantia  conchaey 
»Et  lapathi  brevis  herba,  sed  albo  non  sine  Coo* 

30         »Lubrica  nascentes  inplent  conchylia  lunae. 
»Sed  non  omne  mare  est  generosae  fertile  teatae. 
»Murice  Baiano  melior  Lucrina  peloris : 
»Ostrea  CirceiB^  Miseno  oriuntur  echini: 
»Pectinibus  patulis  iactat  se  moUe  Tarentum. 

3d         »Nee  sibi  cenarum  quiyis  temere  adroget  artem^ 
»Non  priuB  exacta  tenui  ratione  saporum. 


U  autem  non  iavenit  lectionem  imi-  nost.   Bas.    1.    —    leve   deeel,  BIsc. 

sto,  sed  accepit  ex  ed.  Cratonls  Vi-  nost.  Mon.  3. 

teberg.  1598.   qui  primos  q.  sc.   ita  27}    Perbteris.    Msc.    nost.    1.    in 

legit)  sq.  Gun.  San.  Phil.  Franc.  Val.  Drd.  3. 

Sivr.  Dorigh.  Wakef.  Wetz.  Fea  (qui  28)    Mitvim.  Mss.  nostri  et  alio- 

pluribus  def.)  Heind.  Both.  Zell.  Bip.  nim  pleriqae.  Ltps.  2.  3.  Dess.  1.2. 

lahn.  Mein.  Orell.  U.  Wdm.  —  «lüclo.  Drd.  4.  Gph.  1.  2.  Mentel.  Mon.  2.  5. 

Mss.  nostri  omnes ,  praeter  un.  mss.  Bas.   3.   Gig.    1.   Gth.  2.    mss.  ap. 

tres    ap.    Bersm.    ap.    Pott,    omnes.  Lamb,  alq.  Cruq.  1,  a — d.  2.  3.  Pulm. 

Or||l.   b.  S.  c.    Edd.  vett.   ante  AI-  1.   2.   3.   4.    10.   quinque  mss.   ap. 

dum  II.  quos  vidi,  omnes,  et  Ascenss.  Torr.  Porph.  msc  nost.    Ed.  Lamb. 

Oberl.  Asar.   Orell.  III.  Dts.  Schm.  (qui  restit.)  sq.  Cruq.  Xyl.  H.  Steph. 

Krg.  —   mUio,  Msc.   nost.  Gph.  1.  Chab.    Bond.    Bersm.    Torr.    Daeer. 

Ed.   Aid.   II.   III.    Jiinc    yulgo    ante  Tart.  Despr.  luv.  Zurck.  Bentl.  Gun. 

Bentl.,  et  post  Baxt.  Gesn.   Sandb.  Sandb.  Franc.  Sivr.  Azar.  Fea.  Heind. 

Camp.   Pott.  Bur.  Dlb.   mUso,  Mss.  Both.   Zell.  Pott.  lahn.   Mein.  Orell. 

alq.  ap.  Lamb.   Sic  leg.  Landin.  in  Bur.  Dtz.   Dlb.  Schm.    Wdm.   Krg. 

comm.  MiiUtu.    Mss.  nostri  Bas.  1.  Drd.  3. 

22)  Aettatem.  Msc.  nost.  Gth.  2.  —  mss.  R.  Steph.  Cruq.  0.  7.  Orell.  M. 

peraget,  Mss.  et  edd.  vulgo.  peragii.  Kdd.  Ascenss.  Colon,  s.  a.  D.  Heins. 

Mss.  nostri  Lips.   3.    Dess.  1.   Drd.  Burm.    MytUus.    Edd.    Mediol.    48ö. 

3.  4.  Mon.  2.  5.   Gph.  1.  mss.  tres  Baxt.  Gesn.  Oberl.  Wakef.  Bip.  Mi- 

ap.Bersm.  Oberl.  a.d.  Bad.  l.Iaeck.  i.  tylus»  Msc.  nost.  Lips.  1.  Edd.  Bas, 

Feae  5,  a.  0,  c.  Orell.  b.  S.  —  ni-  555.  80.  Fabr.  Wetz.  MyttUu».  Msc. 

griM  qm.  Mso.  laeck.  1.  Ed.  Cnn.  Pulm.  0.    Edd.    Rodell.    San.  Phil. 

24)  Al/UÜH».  Msc.  nost.  1.  in  Drd.  3.  Val.   Camp.  MyrMts.   Ed.  Dorigh. 

25)  ooMM.  nervis.  Msc.  nost.  i.  in  MutUuM,  Mss.  nostri  Brl.  1.  Drd.  2. 
Drd.  3.  Gtg.  2.   mss.   ap.  Lamb.  alq.    Edd. 

26)  Nam  nm  (vel  nü  supsc.)  Msc.  Mediol.  477.   Venet.  478.  70.   Aid. 
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»Hiedurch  machst  du  es  saii.     Auf  Wiesen  gewacbsene  Schwämme  20 

»Achte  für  gut;  nidit  traue  dea  übrigeo.    Stete  iu  Gesundheit 
»Lebet  die  Sommer  hindurch,  wefs  Frübmahl  schliesset  mit  schwarzen 
»Maulbeem,  die  er  vom  Baum  vor  drückender  Sonne  gesammdt. 

»Grundfalsch  mengte  zum  Honig  Anfidius  staiken  Falemer; 
»Denn  es  gehört  vor  Tische  fbr  noch  galiz  leere  Gedilrme  25 

»Nichts  als  lindes  Getrünk.    Weit  richtiger  spült  man  mit  mildem 
»Meth  sich  den  Magen  zuerst    Wenn  härterer  Leib  dich  beschweret, 
»Treibt  MieBmuscbel  das  Stockende  fort,  und  gewöhnliche  Muscheln, 
»Sammt  kurzblSttrigem  Ampfer;  dabei  trink  weisslichea  Goer. 

»Wadisender  Mond  macht  voller  des  Schaalthiers  schleimige  Wohnung.  30 
»Doch  nicht  jegliches  Meer  ist  edeler  Arten  ergidiig. 
»Baji's  stachliche  Schnecke,  sie  weicht  der  Lucrinischen  Muschel. 
»Austern  erzeugt  die  Gircejische  See,  Meerigel  Misenum, 
»Mit  Kanunuschi^  sieh  rühmt,  randbreiten,  das  weiche  Tarentum. 

»Mög*  in  der  Gastmahlskuust  doch  Niemand  Meister  sich  dünken,         35 
»Eh*  er  genau  ausforschte  die  feineren  Regeln  des  Wohlschmacks ! 


LIIL  Muitihtt»  Mb8.  Dostri  Mon.  1.  3.  Dorigh.  (prob.  Orell.)  Circaeis.  Msc. 

P.  Vict.  V.  Lect.  3, 13.  Edd.  Muret.  no»t.  Gig.  2.    Edd.  Mediol.  477.  86. 

Palm.  Mvffäus,  Edd.  veit.  Landia.  in  Venet.  478.  79.  Loch.  Aid.  1.  2.  3. 

comm.  Flor.  482.  Venet.  483.  80.  02  R.  Steph.  Muret.  Xyl.  Lamb.  Cniq. 

(Pinc.)  94.  051  98.  544.  53.  Mediol.  Chab.  Bersm.    H.   Steph.    D.   Heins. 

508.  512.  Loch.  Aid.  II.   Glar.  Bas.  Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  luv.  Burm. 

527.   R.  Steph.  Mwgiiii.  Ed.   Crato.  Bentl.   Sandb.  Phil.  Val.   Sivr.   Fea. 

Pehibtg.  Msc.  Gesn.  3.  Fitulw,  Mso.  Camp.    Pott.    CirceOs,    Mss.     nostri 

nost.    Drd.    1.    —    ei   dulce$.    Msc.  Dess.  2.  Drd.  1.  4.  Gtg.  1.  Edd.  Baxt. 

Pnlm.  1.  Oesn.  3.  Feae2,  h  (a  1.  m.)  Gesn.  Cun.  San.  Franc.  Oberl.  Wa- 

—  peOant.  Msc.  Cniq.  7.  —  obita-  kef.   Azar.    Heind.   Both.  Bip.  Zell. 

etda.  Mac.  nost.  Drd.  1.   Ed.  Despr.  lahn.    Mein.    Orell.    Bur.    Dtz.   Dlb. 

(nihil  monens.)  Schm.  Wdm.  Krg.  —  Miaeno.  Mss. 

29)  Coo,  Mss.  et  edd.  vulgo.  CMo,  et  edd.  vulgo.  MiscenOf  Miseeno, 
Mss.  nostri  Drd.  3.  Gph.  1.  msc.  Mysseno,  Messano  aberratt.  in  mss. 
Orell.  b  (corr.)  Ed.  Zar.  (Choo,  Coho  et  edd.  yett. 

aberratt.  in  mss.)  34)  «e  iaetat,  V.  lect.  ap.  Cun.  et 

30)  inplefU.  Mss.  nostri  optt.  Lips.  Feam  (nnde?)  iaetet  te,  Msc.  nost. 
1.  2.  Dess.^.  eomplent.  Msc.  Oberl.  Brl.  1. 

a.  Feae  2,  a.  35)  Ne^  eibi,  Mss.  nostri  omnes. 

33)  Cireei».  Mss.  nostri  plerique  et  Edd.  vulgo.  Ne  tibi,  Msc.  Feae  l,m. 

optt.  Lips.  l.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  Coni.  Heind.  —  quhquam.  Ed.  Bersm. 

Mon.   1.   2.   3.  5.  Drd.   2.  3.  Bas.  ex  coni.  ^uif^iie.  Mss.  Lamb.  1,  an.  5. 

1.  3.  Gth.  2.    msc.  Orell.  M.   Serv.  36)  iVon  prvui,   Mss.  nostri  Lips. 

ad  Georg.  1,  207.    Edd.  Flor.  482.  1.  2.  3.  Dess.  1.  Drd.   1.  2.  Mon. 

Venet.  483.  86.  92  (Pinc.)  94.   95.  1.  2.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  2.  Gtg.  1.  2. 

98.  544.  53.  Mediol.  508.  512.  Co*  Gib.  2.  mss.  R.  Steph.  mss.  ap.  Orell. 

Ion.  8.  a.  Aseenss.  Bas.  527.  55.  80.  onmes.  Edd.  ante  Aldum  q.  sc.  omnes, 

Glar.  Fabr.  Grat.  Torr.  Zurck.  Wels,  et  post  plerique.  Ni  priu$,  Mss.  no- 
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iiKec  8*tis  est  cara  piscis  averrere  mensa 
iilgnanun  qnibos  est  ras  apthiB,  et  quibos  auis 
wLangnidiiB  in  cubitam  iam  se  conviva  reponet. 

40  »Umber  et  iligna  natritos  glande  rotnndas 

»Corrat  aper  lances  camem  vitantiB  inertem: 
»Nam  Laurens  maluB  est,  olvis  et  amndine  pingois. 
nVinea  submittit  capreas  non  semper  edolis. 
»Fecondae  leporis  sapiens  sectabitur  armos. 

45         »Piseibus  atque  avibns  quae  natura  et  foret  aetas, 
»Ante  meum  nulli  patait  quaesita  palatam. 
»Sunt  quomm  ingeninm  nova  tantum  cmstala  promit. 
»Nequaquam  satis  in  re  una  consamere  curam: 
»Ut  si  quis  solnm  boc,  mala  ne  sint  vina,  laboret, 

siri  Brl.  1.  Drd.  8. 4.  Mon.  3.  Gph.  1.  Rod.  Bann.  Cun.  Fea  (qiü  def.)  Both. 

mse.  Pulm.  6.  Gesa.  3.  Oberl.  a.  c.  Heind.  lehn.  Zell.  Camp.  Pott.  Orell. 

d  (a  2.  m.)  Bad.  1.  quatuor  mas.  ap.  Bur.  adoertere.  Msc.  Pulm.  ö. 

Feam,  Orell.  M  (ikm  supac.)    Edd.  38)  Ignaro.  Maa.  Feae  1,  d.  2,  f 

Aid.  1.  II.  III  (qui  iodnx.)  Bas.  527.  (a  2.  m.)  0,  b. 

55.  80.   Glar.  R.  Steph.  Maret.  Xyl.  30)  Me  iam  conv.  Ed.  Cua.  —  re- 

Venet.   544.    53.    Fabr.    Crat.   Rod.  ponei.   Mss.    et  edd.  vulgo.    repomt, 

Zurck.  Ne  prüu,  Mac.  noat.  Desa.  2.  Mbs.  oostri  Ups.  1.  2.  BrL  1.  Dorv. 

Ed.  Bond.    —    exausia,   Mac.   Feae  i.  2.  Dess.  1.  Mon.  1.  Gth.  2.  msa. 

2 ,  g.  R.  Steph.  msc.  ap.  Beram.  aex  mas. 

^1)  Noniaii$ est.  Mss.  ü08inEr\.\,  ap.  Feam,    Bad.  1  (sapsc.)  PoU.  2. 

Mon.    3.    —    averrere.    Mss.   noatri  3.  0.  8.   msc.  Grell,  c  (aapac.)  .Ed. 

Ups.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dess.  1.  Mon.  Pott,    reponai.  Mac.    nost.    Drd.   3. 

1.  2.  Gph.  1.  mas.  ap.  Lamb.  com-  D.  Heins,  in  notis. 

plares ,  ap.  Craq.  omnes ,  praeter  7 .  40)  Vwher^  ui  lY.  n.  gl. ,  rotunda». 

Pulm.  1.  3.   Bentl.  2.  3.  6.  13.  no-  Sic  emend.  Bonflnis.  Umbria  et.  Msc. 

vem  mss.  ap.  Val.  septem  ap.  Feam.  nost.   Gth.  2.  et  irrigua,   Mac.   nost. 

Pott.  2.  3.  6.  7.  8.  9.  20.    Edd.  Lamb.  Gph.  1. 

(qui  indux.)  sq.  Xyl.  Fabr.  H.  Steph.  41)    Curvai.    Mss.  plrq. ,    ex   no- 

I.    II.    Chab.    Bersm.    Bond.    Dacer.  stris    Lips.    1.    2.   3.     Dorv.    1.   2. 

Tart.  Despr.  luv.  Zurck.  Bentl.  (qui  Dess.  1.  2.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  1. 

def.)    Baxt.  Gesn.   San.  Batt.    Phil.  2.  3.  5.  Bas.  I.  3.  Ment.  Gph.  1.2. 

Franc.  Sandb.  Val.  Sivr.  Oberl.  Comb.  Gtg.  1.  Gth.  2.  mss.  Lamb.  1,  duo. 

Wakef.    Dorigh.    Azar.    Wetz.   Bip.  2.  3.  6.  mss.  ap.  Beram.  ap.  Pulm.  et 

Mein.  Dtz.  Dlb.   Schm.  Krg.  Wdm.  Bentl.  plrq.  octoap. Val.  CJgmb. b.c.  d. 

avertere.  Mss.  nostri  Drd.  1.  2.  3.  4.  f.  Oberl.  a.  cd.  Bad.  1.  tredecim  mss. 

Mon.  3.  5.   Bas.  1.  3.   Dess.  2  (r  ap.  Feam,  ap.  Pott,  omnes.  Orell.  b. 

supsc.)  Gph.  2.   Gtg.   1.  2.   Gth.  2.  c.  S.  p.    Edd.  vett.  ante  Aldum  HI. 

mae.  6raq.  7.   Pulm.  2.  4.  10.  mss.  ut  puto,  omnes.  Ascensa.  Glar.  Lamb. 

ap.   Torr,  plurea,    ap.   Beram.   alq.  Cruq.  Pulm.  Torr.  Bersm.  D.  Heins. 

Comb.  b.  d.  f.  Oberl.  a.  d.  Gesn.  2.  Bas.  580.  Burm.  Sandb.  Dorigh.  Fea 

msa.  ap.  Pott.  alq.  Orell.  b.  S.  c.  M  (qui   def.)    Pott.    Orell.    Dtz.    Dlb. 

{verrere  supsc.)    Edd.    ante  Lamb.  Schm.  Wdm.  Krg.  Cnroet.  Mss.  no- 

quos  vidi,  omnes,  et  Cruq.  H.  Steph.  stri  BrL  I.  Gtg.  2.  mss.  ap.  Lamb. 

III.  Bas.  580.  Crat.  Torr.  D.  Heins,  alq.  ap.  Torr,  plures.  Pulm.  10.  Bentl. 
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»NioDmer  geaügt's,  dass  du  Fische  fltlr  Gold  wegraffest  vom  Markttisch, 
»Ohne  zu  wissen,  ftlr  welche  sich  Brüh'  mehr  schicke,  Air  welche, 
»»Sind  sie  gebraten,  der  Gast,  der  ermattende,  wartend  den  Arm  stützt. 

»Nur  ein  Umbrischer  ßber ,  genährt  vom*  Putter  des  Richwalds,  40 

»Last*  auf  der  Bunde  des  Beckens,  wenn  krafllos  Fleisch  dir  verhasst  ist. 
»Denn  schlecht  ist  der  l^urenter,  von  Rohr  und  Schilfe  gemästet. 
»Weinland  liefert  dem  Tisch  nicht  stets  wohlschmeckende  Rehe. 
»Von  der  befruchteten  Hüsin  erwählt  ein  Kenner  die  Schultern. 

»Welches  der  Fisch'  und  der  V(ygel  Natur  sei,  welches  ihr  Alter,        45 
»Hat  vor  dem  meinen  noch  nie  ein  forschender  Gaumen  erkundet. 
»Mancher  bewährt  nur  Witz  in  Erfindung  neuen  Gebäckes. 
»Nimmer  jedoch  reicht's  hin.  Ein  Ding  zu  betreiben  mit  Sorgfalt; 
»Wie.  wenn  einzig  der  Wirth  für  die  Gtite  der  Weine  bemüht  ist. 


J6,  im.    Ed.   Aid.  III  (qai  iodux.)  Orell.  b.  Ed.  San.  ex  ing.  sq.  Phil. 

Af|.    Bas.  527.  55.   R.  Steph.   Venet.  Val.  Sivr.  Dorigh.   -^  palato.   Msc. 

544.  53.  Murel.  Xyl.  Fabr.  H.  Steph.  ap.  Comb.  Talb.  10.   Gesa.  3.  Feae 

Cbab.  Crat.  Rod.  Dacer.  Bond.  Tart.  1,  d.  i.  2,  k. 

I>espr.  luv.  Zurck.  Bentl.  Baxt.  Gesn.  47)    SioU   quorum.    Mes.    et    edd. 

Cuii.    San.    Phil.   Franc.    Sivr.   Val.  viilgo.  Sunt  qmbus.  Edd.  Flor.  482. 

Oberl.    Comb.  Wakef.   Azar.   Welz.  Venet.  483.  8Ö.  02  (Pinc.)  94.   95. 

Heind.'  Roth.  Camp.  Bip.  Zell.  lahn.  98.  Loch.  Mediol.   508.  512.   O>lon. 

Mein.    ßur.    —    ianeem.    Msc.   nost.  s.  a.  Asceuss. 

Gph.  1.  48)  yequaqttam.  Mss.  et  edd.  Vttigo. 

42)  Non  Laurens,  Msc.  nost.  Gph.  Nee   quemquam*  Msc.   Bad.  1.    Feae 

2.  —  huJMM.  Msc.  nost.  Mon.  1.  ulnis.  5,  a  (a  2.  m.)  adscr.  in  ora  ed. 
Ed.  Mediol.  477.  Loch,  vulvia.  Kd.  Aid.  III.  ap.  Feam.  Ed.  Fea  sq.  laeck. 
Venet.  492  (Pinc.)  94.  —  harundine.  Ne  quenquam  (a  supsc.)  Msc.  nost. 
Mss.  nostri  Lips.  3.  Drd.  3.  Mon.  1.  Dess.  1.  —  satU  in  re  tma  cowt,  cU' 

3.  5.  Bas.  1.  Gig.  1.  Gth.  2.  msc.  nun.  Sic.  mss.  et  edd.  vulgo.  9atiM 
Oberl.  a.  (v.  nos  ad  I.  Sat.  8,  6.)  eti  in  re  una  cons,  curam.   Mss«  no- 

44)  Fecundae,  Mss.  nostri  Mon.  1.  stri  Lips.  1.  Dess.  2.  Gph.  2.  Brl.  1 
ttph.  1.  mss.  Cniq.  I,  a.  7.  Feae  {est  supsc.)  satis  in  re  una  est  cons, 
5,  a  (a  1.  m.)  Ed.  .Craq.  (qni  in-  euram,  Mss.  Cruq.  2.  3.  Ed.  Boih. 
dux.)  Bentl.  (qui  vindtc.)  sq.  Baxt.  (probo).  satis  in  re  una  cons.  cu- 
Con.  San.  Batt.  Gean.  Franc.  Val.  ram  est.  Msc.  Bentl.  14.  est  satis  in 
Sivr.  Dorigh.  Oberl.  Comb.  Wakef.  re  una  c.  c.  coni.  Bentl.  satis  est 
WetK.  Heind.  Both.  Camp.  Zell.  Mein,  in  rem  unarn  insumere  curam»  Item 
Orell.  Bur.  Dtz.  Dlb.  Sohm.  Wdm.  coni.  Bentl.  satis  es}  in  re  una  ab- 
Krg.  Fecundi,  Mss.  nostri  et  aliorum  sumere  curam.  Msc.  Bentl.  23.  satis 
pleriqae.  Edd.  ante  Cmq.  omnes,  est  re  una  cons.  curam.  Ed.  Tun. 
ante  Bentl.  vulgo,  tnm  Sandb.  Phil,  ex  ing.  sq.  San.  Val.  Sivr.  Dorigh.  — 
Azar.  Fea  (qui  def.)  Bip.  lahn.  —  commütere  (supsc.  eonsumere),  .Msc. 
karmos.  Msc.  nost.  Gtg.  2.  Kdd.  Flor.  nost.  Brl.  1 . 

482.  Venet.  478.  79.  86.  49)  Ul  si  qui.  Ed.  Cun.  —  sotum 

45)  natura  quae  et  foret.  yiac.  noat,  haec.  Mss.  nostri  Lips.  I.  2  (corr. 
Gph.  1.  —  ac  foret.  Ed.  San.  ex  hoc)  mss.  Feae  2,  a.  k.  Ed.  Aid.  I.  — 
ing.  sq.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  mala    ne   sint,    Mss.    et  edd.   volgo. 

46)  patuit  nulU,    Msc.  Feae  7 ,  a.  male  ne  sint.  Edd.  Flor.  482.  Venet. 
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50  »Quali  perfundat  piscis  seconis  olivo. 

»Masflica  si  caelo  auppones  Tina  sereno; 
»Nocturna 9  ai  quid  crassi  est,  tenuabitor  aura, 
»Et  decedet  odor  nerriB  inimicas;  at  illa 
»Integrum  perdunt  lino  vitiata  saporem. 

56  »Surrentina  vafer  qui  miscet  faece  Falema 
»Vina,  columbino  limum  bene  eolligit  ovo; 
»Quatenus  ima  petit  volvens  aliena  vitelius. 

»Tostis  marcentem  squillis  recreabis  et  Afra 
»Potorem  Cochlea:  nam  lactuca  innatat  acri 

60  »Post  vinum  stomacbo ;  pema  magis  ac  magis  hillis 
»Flagitat  inmorsus  refici:  quin  omnia  maUt 
»Quaecumque  inmundia  fervent  adlata  popinia. 

»Eat  operae  pretium  duplicis  pemoscere  iuris 
»Naturam:  aimplex  e  dulci  conatat  olivo. 


479.  83.  80.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  sq.  Dorigh.  —  ortun  exiemuihUur. 

I^ch.  Colon.  8.  a.  Ascens.  L  Msc.  noit.  Gph.  1. 

50)  proftmdat.  Mss.  nostri  Drd.  4.       53)  ut  illa.  Msc.  nost.  Mon.  3. 
Bas.  1  (snpsc.)    Edd.  Ascenss.  per-       54)  IrUerAtm  perdtnU.  Ed.  Dorigh. 
flmdU.  Msc.  DOst.  Drd.  1.  perfundet,  —  perdant  (v   supsc.)    Msc.   nost. 
Msc.  nost.  Bas.  3.  Lips.  3.  perdenU  Msc.  nost.  Dorv.  1. 

51)  9yppone9,    Mss.    nostri    fere  —  Hmo  vitiata.  Msc.  Cruq.  3. 
omnes,  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dorr.        55)  uUacet  qui,  Propon.  Cun. 

1.  2.  Dess.  1.  2.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.       5Ö)  eolUget.  Msc.  nost.  Gph.  2. 
1.  2.  3.   5.    Bas.    1.  3.  Ment.  Gtg.       57)  Qualenua.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

1.  2.  Gph.  2.  Gth.  2.  mss.  ap.Lamb.  (cf.  I.  Sat.  1,  64.  lani  ad  III.  Od.  24, 

plrq.    (qui  prob.)   duo  ap.   Bersm.  30.)  (^<<Riit.  Mss.  nostri  Brl.  1.  Drd. 

mss.  plus  decem  ap.  Bentl.  tredeoim  2.   4.    Mon.  3.   Bas.  3.   Gtg.  1.  2. 

ap.  Val.    Oberl.  a.   mss.   plures  ap.  mss.  Palm.   1.  2.  3.   ap.  Feam  alq. 

Feam.  Orell.  c.  p.  Porph.  rose.  nost.  Oreli.   b.    Edd.    Aid.   I.    Ascens.    I. 

Edd.  Mediol.  477.  86.  512.  Flor.  482.  Colon,  s.  a.  Lamb.  Cruq.  Xyl.  Torr. 

Venet.  478.  70.  83.  80.  02  (Pinc.)  Bersm.   Chab.  Palm.    Dacer.   Despr. 

04.  05.  08.  Ascenss.  Loch,  et  omnes  Sandb.  —  ima  petai.  Msa  nost.  Mon. 

puto   ante    Aldum   (Fea   faiso  citat  1.  msc.  Pulm.  1.  quatiior  ap.  Feam. 

edd.  saec.  XV.)  tum  Bentl.  (qui  re-  Orell.  S  (supsc.) 
▼oc.  et  def.)  sq.   Cun.  San.  Franc.        58)  seüäi,  Msc.  nost.  Mon.  1. 
Val.  Sivr.  Wakef.  Asar.  Wetz.  Heind.       50)  eodea,    Mss.  nostri    Lips.    1. 

Both.   Zell.  Pott.    Mein.   Orell.  Dts.  2.  3.  Brl.  1.  Drd.  1.  2.  Dess.  1.  2. 

Wdm.   Krg.    tupparuu,    Mss.    nostri  Bas.   1.  3.    Mon.  1.  2.  3.  5.    Edd. 

Gph.  1.  Drd.  4.  mss.  ap.  Lamb.  alq.  Mediol.  477.  86.  Venet.  478.  70.  02 

Bentl.  0.  tredecim  mss.   ap.   Feam.  (Pinc.)  04.  544.  53.  Aid.  1.  II.  III. 

Orell.  b.  S.   Ed.  Aid.  I.  II.  III  (qui  Ascens.  I.  R.  Steph.  Bas.  527.  55. 

indax.ut  puto)  tum  ante  Bentl.  omnes,  80.    Fabr.    —    innatel.     Msc.    Feae 

et  Baxt.  Gesn.  Sandb.  Phil.  Dorigh.  2,  i. 

Oberl.  Fea.  Camp.  Bip.  Bur.  lahn.  Dlb.       00)  ae  magi;  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Schm.  —  wpponeB  coelo  ai.  Ed.  Cun.  et  magia.   Mss.  nostri  Lips.  I.  2.  3. 

52)  qMqidd  craui  est.  Ed.  Sau.  Dorv.  1.  2.  Dess.  1. 2.  Drd.  1.  Mon.l. 
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»Obn*  um  das  Oel  sich  zu  kttouneni,  woinit  er  die  Fische  beiräufe.  dO 

»SieUst  du  den  Massischen  Wein  in*8  Frae,  bei  heitereni  Himmel, 
»Wird  von  der  nächtlichen  Lull,  was  Trübes  vertrieben,  gdäutert, 
»Und  es  entweicht  der  Geruch,  nachtheilig  den  Nerven.     Doch  jener, 
»Den  durch  Ldnen  du  seihst,  bOsst  viel  vom  ächten  Geschmack  ein. 
»Wer  Surrenter  Gewädis  klug  mengt  mit  Falemischer  Hefe,  55 

»Der  tirat  wohl,  das  Gemisch  mit  dem  Eie  der  Taube  su  klären, 
»Weil  zum  Grunde  sich  senkt,  einwickelnd  das  Fremde,  der  Dotter. 
»Matt  nachlassenden  Trinkern  erfrischt  die  geröstete  Krabb'  und 
»Afrische  Sdmeeke  den  Muth.    Denn  Lattich  schwimmt  in  dem  Magen 
»Nach  dem  ertiitzenden  Wein;  vidmehr  durch  Schinken  und  Knackwurst      60 
»Wünscht  er,  gebeist  wie  er  ist,  sich  zu  kräftigen.     Ja,  es  behagt  ihm 
»Jeglidies  eh*,  was  heiss  man  ihm  bringt  vom  sudebden  Garkoch. 

»Wohl  auch  lobnf  sich's  der  Müh',  die  Natur  der  gedoppelten  Cr6me 
»Recht  zu  veretehn.     Einfache  besteht  aus  süssem  Olivöl, 


Bas.  1.  3.  Ment.  Gth.  2.  mss.  Ck>mb.  nost.  Drd.  1.   in  marsu»  Msc.  nost. 

b.  d.  f.   Oberl.  a.  d.   Orell.  b.   Seh.  Drd.  3.  inmorHi  cooi.  lahn.  immer" 

Acron.  —  pema  magiM  aUiffii  iUit.  ms  codi.  Praed.  et  Both.  —  omnia 

Msc.   nost.   Gph.  1.  —  ilHs,  hyUi$,  malii.    Mss.    nostri    et  aliorum    fere 

Aberratt.   in  mss.  alq.  et  edd.  vett.  omnes.  Edd.  vulgo.  omnia  manuU  (s. 

hüla,  Msc.  nost.  Gth.  2.  mavolt),  Msc.  nost.  Dess.  2.  ap.  Beram. 

61)  inmarstu.  Sic  mss.  nostri  Lips.  un.  Benll.  10.  Ed.  Bentl.  (qui  def.) 

2.  3.  Dess.  l.  BrI.  1  (corr.)  Bas.  1.  sq.  Cuii.  San.  Franc.  Sivr.  Val.  Wa- 

Mon.  1.  2.  3.  5.  mss.  ap.  Bentl.  et  kef.  Dorigh.  omnia  malet.  Msc.  Feae 

Feam  mnlli.  Orelt.  M.  immornts  (s.  2,  h  (a  1.  m.) 
inmorm»).  Mss.  nostri  Lips.  1.  Drd.        62)  inmundis,  Sic  mss.  nostri  Lips. 

*i.   4.  Gtg.  1.   Gth.  2.  mss.   Comb.  2.   3.  Dess.  1.  2.   Mon.   1.  2.  3.  5. 

b.  d.  tres  ap.  Val.  Septem  ap.  Feam.  in   mundis.    Mss.    ap.   Cruq.    omnes. 

Edd.  Flor.  482.  Venet.  483.  86.  Co-  Ed.   Mediol.   486.   —  fervwit.  Msc. 

Ion.  8.  a.    Loch.   Ascenss.   Glar.  R.  Cruq.  6.  Ed.  Cun.   —  adlata  s.  al- 

Steph.    Bentl.    (qui    vindic.   sed    in  lata.  Mss.  nostri  omnes,  et  aliorum, 

textu  hab.  in  momts)  sq.  Cun.  San.  puto.    Edd.   ante  Lamb.   quos  vidi, 

Phil.  Franc.  Dorigh.  Azar.  Fea  (qui  omnes,    et  post   vulgo.    ittata.    Ed. 

def.)  Hetnd.  Both.  lahn.  Zell.  Mein.  Baxt.  ex  notaLambini,  qui  in  libris 

Orell.  Bur.  Krg.  in  mortus.  Mss.  no-  alq.   editis  sie  ait  legi,  quibus?  non 

stri  Dess.  2.  Bas.  3.   Gph.  1.  mss.  dixit.   Baxterom  secuti  Gesn.  Oberl. 

ap.  Piilm.  et  Pott,  omnes ,  ap.  Feam  Comb,    ablata.   Msc.  Cruq.  3.   mss. 

alq.    Edd.   Princ.   Mediol.   477.   86.  ap.  Bentl.  alq. 
508.  512.  Venet.  478.  70.  02  (Pinc)       63)  pemoseere.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

04.  05.  08.  544.  53.  Aid.  I.  IL  IH.  cognoKere.   Msc.  nost.  Gph.  1.    Ed. 

Bas.  527.  55.  80.  Muret.  Lamb.  Cmq.  Dorigh.  ex  iag. 
Pulm.    Fabr.    H.    Steph.    D.   Heins.       64)  Naturam  ei  timplex,  Msc.  nost. 

Chab.  Bond.  Crat.  Torr.  Bersm.  Da*  Mon.    3.    —    ea:   dulci.    Msc.    nost. 

cer.  Tart.   Despr.  luv.   Rod.  Zurck.  Dorv.  2.    eduli,   Msc.   nost.   Lips.  2. 

Burm.^But.  Gesn.  Sandb.  Val.  Sivr.  aedili.   Mso.    a  in  Drd.  3.    et  dtäci. 

Oberl.*  Wake  f.    Wetz.   Camp.    Pott.  Msc.  nost.  Dess.  2.   eimplex  —  oUvo 

Bip.  Dtz.  Dlb.  Schm.  tJi  marsmn,  Msc.  Pott,  parenthesi  inclusit. 
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65  »Quod  pingui  miscere  mero  muriaque  decebit^ 
»Non  alia  quam  qua  Byzantia  putuit  orca. 
»Hoc  nbi  confusum  sectis  inferbuit  herbis, 
»Corycioque  croco  sparsum  fitetit,  insuper  addes 
»Pressa  Venafranae  quod  baca  remisit  olivae, 

70  »Picenis  cedunt  pomis  Tiburtia  buco; 

»Nam  facie  praestant.     Venucula  convenit  oUis; 
»Rectius  Albanam  fumo  duraveris  uvam: 
»Hanc  ego  ctun  malis^  ego  faecem  primus  et  allec, 
»PrimuB  et  invenior  piper  album  cum  sale  nigro 

75  »Incretum  puris  circumposuisBe  catillis. 

»Inmane  est  vitium,  dare  milia  terna  macello, 

05)  Quodpmgyi,  Msa.  et  edd.  vulgo.  omne«,  et  Aid/ 11.  III.  Aseenss.  Bas. 

At  pingui.  Msc.  ap.  Sim.  Bos.  Feae  527.  55.  80.  Glar.  R.  Steph.  Muret. 

5,  a  (a  2.   m.)   msc.  Bad.  1.    Ed.  Venet.   544.  53.   Lamb.  Fabr.   Xyl. 

Bentl.  (qiü  def.)  sq.  Cao.  San.  Sandb.  Pulm.  H.  Steph.    Crat.  Torr.  Bersm. 

Phil.   Sivr.   Dorigh.    Qtdnquenni  na'  D.  Heins.   Ghab.  Bond.  Rod.  Dacer. 

9cere  coni.  Bentl.  Ai  mistum  mitcere  Tart.  Oespr.  luv.  Sandb.  ßip.  Bur. 

coni.  Cun.  Pingui  aliud  ndteere.  Ed.  67)  conferhuit.  Ed.  Loch. 

Val.  e  coni.  At  pingue  imtdscere  coni.  68)  Corgciogue,  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Siin.  Bos  ap.  Lamb.  CoticioguCf   Corricioque,   Corytiogue, 

66)  quam  qua.  Mss.  et  edd.  vulgo.  Coritioque ,  Coriihioque.    Aberratt.  In 

quam  quae»  Msc.  nost.  Gtg.  2.   msc.  mss.  et  edd.  vett. 

R.   Steph.    ap.   Pulm.  6.    mss.    alq.  69)  f^ena/ranae.  Mss. et  edd.  vulgo. 

ap.   Feam.    Pott.  2.  3.  6.    Edd.  Me-  f^enefranae.  Mss.  nostri  Dess.  1.  2. 

diol.  486.   Aid.  I.  IL  HL   Bas.  527.  Drd.  1.  3.  4.  Mon.  3.  Oph.  2.   Edd. 

55.    Venet.    544.    53.    Glar.    Muret.  Flor.  482.  Venet.  483.  86.  —  baca. 

quam  qtä.  Msc.  nost.  Dess.  1.  —  Bi-  Sic  mss.  nostri  Lips.  2.  3.  Dess.  1. 

zantia.  Mss.  e  nostris  alq.  —  archa.  Drd.  2.  3.  Mon.  2.  3.  4.  5.  Gph.  2. 

Msc.   nost.  Drd.  2.   —  puiuii.  Mss.  mss.  Oberl.  c.  d.  Orell.  S.  Edd.  Aid. 

nostri  Lips.    L  2.  3.   Brl.  1.  Dorv.  II.  III.  Bas.  527.  Muret.  Lamb.  Cruq. 

1.  2.  Corb.  Dess.   l.  2.   Drd.   1.  2.  Oberl.   Heind.   Orell.  al.   (v.  nos  ad 

3.  4.    Mon.   1.  2.   3.  5.    Bas.  i.  3.  II.  Sat.  3,  241).   bacca.   Mss.   nostri 

Gph.  i.  2.  Gtg.  2.  Gth.  2.  mss.  ap.  Lips.   1.    Dess.  2.  Bas.    1.    Gth.  2. 

Cruq.   omnes,    Pulm.  1.  2.  3.  4.  6.  msc.  Orell.  c.  Edd.  plrq.  —  remütii. 

ap.  Torr,  et  Bentl.  fere  omnes,  msc.  Kdd.  Chab.  Dorigh. 

ap.  Fabr.  undeviginti  ap.  Feam,  ap.  70)  suco.   Mss.  nostri  Lips.  2.  3. 

Pott.  plrq.    Edd.  Princ.  Aid.  I.  tum  Brl.   1.  Dess.  1.  2.  Drd.  3.    Mon.  1. 

Cruq.    (qui  revoc.)   sq.    Bentl.   (qui  2.  3.   Gth.    2.   mss.   Oberl.   a.   c.   d. 

vindic.)  Burm.  Baxt.  Cun.  San.  Gesn.  Orell.  b.  S.  c.  Edd.  Venet.  478.  79. 

Batt.  Phil.  Franc.  Val.  Sivr.  Dorigh.  lahn.  II.  Orell.  Dtz.  suceo.  Edd.  vulgo 

Wakef.   Oberl.   Comb.   Azar.   Wetz.  (v.  sup.  ad  v.  13). 

Fea  (q.  V.)  Heind.  Both.  Camp.  Pott.  71)  Venucula.  Mss.  nostri  Lips.  1. 

Zell.   lahn.    Mein.   Orell.    Dtz.    Dlb.  Dess.  2.  Drd.  1.  2.  3.  Bas.  I.  Gph.l. 

Schm.  Wdm.  Krg.  potuU  (ad  marg.  Gig.    1.    mss.    ap.   Torr,    meliorcs. 

putuiiy  putruU)    Msc.    nost.  G(g.  1.  Pulm.  10.  alii  taceot.  Edd.  Flor. 482. 

tres  mss.    ap.   Bersm.    puduit.   Mss.  Venet.    478.  79.   83.  86.  92  (Pinc.) 

Pott.  2.  6.   putruit.   Msc.  Pulm.  10.  Mediol.  486.  Aid.  I.  II.  HI.  hioc  edd. 

Comb.  f.   Edd.  vett.  saec.  XV.  fere  vulgo.  Vennucula.  Mss.  nostri  Brl.  1. 
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»Welches  mit  fetterem  Wein  tmd  HioufiBchlake  gemifldit  wird;  66 

»Anderer  nicht,  als  die  aaf  Byzantisc'her  Kruke  gegohren. 
»Wann  nun  dies*  aofkochle,  gemengt  mit  zerschnittenen  Kräutern, 
»Streut  man  Korykischen  Safiran  darauf,  iSsst's  stehen,  und  lügt  dann 
»Dazu  ein  Oel,  das  quoll  aus  gekelterter  Beere  Venafhmis. 

»Tihurs  Obet  steht  nach  dem  Picenischen,  wegen  des  Wohlsrhmarks;  70 
»Denn  an  Gestalt  ist*s  schAner.     Es  passt  die  V«Duculatraube 
»Gut  filr  den  Topf;  Albaner  Gewächs  dOrrt  besser  im  Rauclie. 
»Letzteres  hab'  idi  mit  Aepfefai,  uud  ich  Salzrogen  mit  Wänstein« 
»Ich,  der  Erfinder,  zuerst  schwarz  Salz  sanimt  weisslichem  Pfeffer 
»Fein  durchsiebt,  um  die  Tafel  in  sauberen  Napfchen  gestellet.  75 

»Arges  Versehen  begeht,  wer  Tausende  spendet  dem  rischmarkl, 

Lips.  3  (fi  punctis  not.)   Mou.  1.  4.  Nonius  ed.  Mercer.  p.  120,  b.   Edd. 

insc.  Bad.  i.    Kdd.  Lainb.  Cruq.  H.  Loch.  Xyland.  Bas.  580.  Bond.  Baxt. 

Steph.   D.  Heins.    Chab.    Vefomeula.  Gem.  Oberl.  Wetz.  Camp.  Zell.  Bip. 

Mas.  noBtri  Lips.  2.  Dess.  1.  Drd.  4.  Bur.  Schm. 

Gig.  2.   mss.  Pulm.  1.  2.  3.  6.  msc.  74)  moenior,  Mss.  nosiri  Des».  2. 

ap.   Bersm.   Orell.   M.     Ed.  Dorigh.  Mon.  2.  Gih.  2.    Lips.  1   (a  1.  m.) 

FentnmemiA,  BAss.  nosiri  Mon.  2.  Bas.  Gtg.  2.  mss.   ap.  Lamb.  omnes  (?) 

3.    msc.   Pnim.  4.    f^emucula.  Msc*.  Pulm.  l,a.  2.4.  Talb.  12.  Ganter  Nov. 

Orell.    c.    Edd.    Venet.  404.   05.  08.  Lect.  4,  12.    Ed.  Umb.  (qui  restit.) 

Mediol.  508.    512.     Femacula.   Ed.  sq.  Cruq.  H.  Steph.  D.  Hrins.  Torr. 

Mediol.  477.  FeniaUa  (usupsc.)  Msc.  Bond.  Dacer.  Tart.  Deapr.  luv.  Burm. 

Orell.  b.  Fenmatla.  Mac.  nost.  Mou.  5.  Bentl.  Baxt.  Cun.   San.  Sandb.  Phil. 

ei  vetmula  (ad  marg.  vel  vemiiculä).  Val.  Sivr.  Gean.  Dorigh.  Oberl.  Azar. 

Msc.  noat.  Mon.  3.  Wakef.    Wetz.    Fea.    Heind.    Both. 

72)  Aibinam.  Mac.   Feae  1,  i.  —  Camp.   Pott.   Bip.   Zell.  lahn.   Mein. 
indwaoerig.  Mac.  Feae  3,  c.  Grell.    Bur.  Dtz.  Dlb.   Schm.  Wdm. 

73)  iülee,   Maa.    noatri    Lips.    1.    Krg.    inveniar.    Ed.   Chab.    müenier, 
Brl.  1.  Desa.  1.  2.  Drd.  1.  3.  Mon.    Msc.  Orell.  c.  tit«em.  Mas.  noatri  plrq. 

1.  2.  3.  4.  5.  Baa.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Lips.  1  (a  3.  m.)  2.  3.  Brl.  1.  Dorv. 
Gig.  1.  Gth.  2.  maa.  optt.  ap.  Torr.  1.  2.  Desa.  1.  Drd.  1.  2.  3.  Bns. 
Pulm.  1.  2.  3.  4.  6.  ap.  Pott,  omnea.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  Mon.  1.  3. 
Orell.  b.  S.  c.  Porph.  mac.  noat.  Edd.  4.  5.  mas.  cett.  ap.  Cruq.  Pulm.  2. 
Ascenaa.  Baa.  527.  55.  tum  Bentl.  3.  4.  0.  Comb.  c.  d.  f.  Oberl.  a  (a 
Qun,  San.  Phil.  Franc.  Val.  Sivr.  1.  m.)  c.  d.  laeck.  1.  Grell,  b.  S. 
Wakef.  Heind.  Both.  Pott.  Mein.  Grell.  Edd.  ante  Lamb.  q.  ac.  omnea,  et 
Du.  Dlb.  Wdm.  Krg.  alec.  Maa.  no-  Muret.  Xyl.  Pulm.  Crat.  Beram.  Rod. 
airi  Drd.  2.  4.  mac.  Pulm.  10.  Edd.  Zurck. 

Mediol.   480.   508.   512.    Flor.   482.  75)  circmitposmue.    Maa.    et  edd. 

Venet.  483.  86.  02  (Pinc.)  04.   05.  vulgo.    eircum  poiuisse  (aeiunctim). 

08.   544.   53.    Colon,   a.  a.    Aid.   I.  Mac.    noat.    Lips.   3.    Edd.    Mediol. 

II.  III.  Glar.  R.  Steph.  Muret.  Lamb.  477.  86.  Venet.  478.  70.   D.  Heina. 

Cruq.   Fabr.   Pulm.   H.  Steph.   Crat.  Chab.    Camp.   —    caänii.  Mac.  ap. 

D.  I!eina.   Chab.  Rod.    Dacer.  Tart.  Beram. 

Deapr.    luv.    Burm.    Zurck.    Sandb.  76)  Inmane,  Sic  acr.  c.  maa.  no- 

Azar.  Dorigh.  hailee,  Maa.  noatri  Lipa.  atria  Lipa.  1.  2.  3.  Deaa.  2.  Gph.  2. 

2.  3.  Gtg.  2.  Edd.  Mediol.  477.  Ve-  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Sant«  Immane  ai 
net.  478. 70.  haiee,  Maa.  ?  Seh.  Acron.  vittwn  coni.  Praed.    In  mare  eonW- 
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»Angustoque  vagoa  piscis  urgere  catino. 

»Magna  movent  Btomacham  faBtidia,  seu  puer  unctis 

»Tractavit  calicem  manibos,  dum  furta  ligurrit; 

80  »Sive  gravis  veteri  craterae  limos  adhaeut. 
»VilibuB  in  scopia,  in  mappis,  in  scobe,  quantus 
»üonBistit  BomptoB?  neglecÜB,  flagitiam  ingena. 
»Ten  lapidea  yarios  lutolenta  rädere  palma, 
»Et  Tyriaa  dare  circmn  inluta  toralia  veaÜB, 

85  »Oblitom,  qiianto  curam  Bumptumque  minorem 
»Haec  habeant;  tanto  reprehendi  iuatiuB  iUia^ 
»Qoae  nisi  divitibnB  neqneant  contingere  menBiB?a  — 

Docte  üati;  per  amicitiam  divosque  rogatua, 
Ducere  me  auditum,  perges  quocirnique,  memento« 


cüim,  Sic  leg.  ei  expiic.  Landin.  ia  1.  in  Drd.  3.  BrI.  1.  (frustra,  ted  r 

comm.  —  mt^.  Mss.  nostriy  praeter  puncto  not.)   mss.  ap.   Lamb.    alq. 

Gth.  2,  ad  unum  omnea.  Cniq.  2.  msc.  L.  Boa.  Talb.  4.  10. 

77)  tfogo,  Mac.  noat.  Gph.  1.  —  Comb.  b.  d.  Gesn.  3  (fruttra).  Pott 
mrgere,  Sic  maa.  noatri  opit.  Lipa.  8.  0.  13.  10.  Feae  l,a.  i.  2,  h.  7,  a. 
r.  2.  3.  Deaa.  1.  2.  Mon.  1.  2.  3.  4.  Ed.  Fea  ( qui  def. )  lahn  I.  Mein. 
(v.  noa  ad  1.  Sat.  3,  69).  Wdm.  —  ligurrü,  Maa.  noatri  plrq. 

78)  Magna  nument  stomachum  fa-  Lipa.  1.  2.  3.  BrI.  1.  Deaa.  1.  2.  Drd. 
stitUa.  Mae.  noat.  Deaa.  2.  giomacAwn  1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Baa.  1. 
et  Gph.  1.  Hanc  praeclaram  lectio-  Gtb.2.Gph.  1.2.maa.ap.Lamb.oinnea, 
nem  fidenter  recepimua,  ut  maxime  ap.  Pulm.  plrq.  Orell.  M.  ceteri  tacent. 
convenientem.  movenL  Maa.  longe  plu-  Ed.  Baa.  555.  80.  Lamb.  (qui  reaiit. 
rimi;  ex  noatria  Lipa.  2.  3.  Brl.  1.  q.  v.  ad  L  S.  3,  81  et  Noniam  Marc. 
Sant.  Deaa.  1.  2.  Drd.  1.  2.  3.  4.  p.  134)  sq.  Cruq.  Fabr.  Beram.  Torr. 
Gpb.  2.  Mon.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  Bentl.  Baxt.  Cun.  Sandb.  Val.  Oberl. 
Gtg.-l.  2.  maa.  Comb.  b.  c.  laeck.  1.  Wakef.  Wetz.  Heind.  Boih.  Fea.  Pott, 
ap.  Pott.  plrq.  Orell.p.M.  ceteritacent.  Bip.  Zell.  lahn.  Mein.  Dts.  Wdm. 
Edd.  ante  Bentl.  et  Baxt.  fereomnea,  et  Schm.  Krg.  UgurU.  Maa.  pauci,  e 
Camp.  Bur.  (qui  tarnen  in  notia  corr.  noatria  Gtg.  1.  2.  Drd.  4.  msc.  Pulm, 
movef),  movet.  Maa.  noatri  Lips.  1.  5.  Edd.  vett.  ante  Lamb.  fere  omnea, 
Mon.  1.  Gph.  1.  mac.  a  in  Drd.  3.  et  H.  Steph.  Dacer.  Tart.  Deapr. 
Gth.  2.  quinque  maa.  ap.  Torrent.  luv.  San.  Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigb. 
Bentl.  7.   8.   10.   13.   15.   17.    Pott.  Azar.  Camp.  Orell.  Dib.  Bur. 

2.  3.  6.  19.   novem  maa.  ap.  Feam.       80)   craiewae.  Maa.  et  edd.  Tulgo. 

Orell.  b.  S.  c.  Ed.  Princ.  tum  Bentl.  creterae.  Mac.   noat.   Deaa.   2.  inac. 

Baxt.  et  recentt.  fere  omnes.  —  sto-  ap.    Beram.    ereieiToe.    Maa.    noatri 

macho.  Vulgata  lectio  in  libria  maa.  Deaa.  1.  Gth.  2.  mac.  Cruq.  1,  a.  ve- 

et  edd.  praeter  duoa  codd.  noatroa.  tuatiaa.  £d.  Cruq.  crateri.  Ed.  Mediol« 

79)  tbrnt  furta»  Maa.  noatri  plrq.  477.  —  adhaeret,  Mac.  noat.  Mon.  4. 
Lipa.  1.  2.  3.  Deaa.  1.  2.  Drd.  2.  3.  inhaesü  (ad  aupac.)  mac.  Orell.  M. 
Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Baa.  3.  Gph.  1.  2.  81)  »n  maUis,  Bd.  Tan.  Faber  ex 
Gtg.  1. 2.  maa.  ap.  Pulm.  omnea,  ap.  coni.  (quem  refut.  Dacer.  gener)  aq. 
Pott.  plrq.  Orell.  b.  S.  c  (rus  aupac.)  San.  Phil.  Franc.  Val.  Sivr.  Dorigh. 
p.  Edd.  vulgo.  dwn  fruata,  Maa.  no-  —  in  scope,  Msa.  noatri  Xiips.  3. 
atri  Sani.  Baa.  1.   Drd.   1.  4.   mac.  Mon.  1.  Deaa.  1  (b  aupac.)  Edd.  Me- 
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»Und  in  ein  enges  Geschirr  einzwüngt  weitschweifettde  Fische. 

»Heftigen  Ekel  im  Magen  erweckt's,  wenn  mit  Tettigen  Händen, 

»Weil  er  Gestohlenes  schleckte,  den  Kddi  antastet  der  Diener, 

»Oder  wenn  garstiger  Schmutz  anklebt  aHvü(rischem  Mischkrug.  80 

»Aermliche  Besen, von  Reis,  Holzschrot,  Mundtäcber,  wie  wenig 

»Aufwand  fordern  sie  doch;  und  Schmach  ist's,  wer  sie  verwahriosr. 

»Estrich  von  buntem  Gestein  mit  besudeltem  Wisdier  zu  kehren, 

»und  unsaubere  Hüllen  auf  purpurne  Polster  zu  breiten 

»Wagtest  du?  ohne  Bedacht,  dass  je  ro'mdere  Sorgen  und  Aufwand  85 

»Solches  erheischt,  es  so  mehr  und  gerechtere  Rüge  dir  zuzieht, 

»Als  wenn  fdüt,  was  bloss  sich  gebtkbrt  für  die  Tafehi  der  Reichen.«   — 

Gatius,  weisester  Mann!  Bei  der  Freundschaft,  ja  bei  den  Göttern 
Bitt'  ich,  0  führe  mich  ein,  ihn  zu  huren,  wo  immer  du  binwillstl 

diol.    508.    512.    Bas.  5&5.  80.    in  478.  79.  83.  86.  02  (Ptnc)  LocK. 

terobe.  Mss.  nostri  Dorv.  2.  Drd.  1.  Ascenss.  Aid.  I.  Despr.  Bentl.  San. 

Gph.  2.  Bri.  1   (r  puncto  not.)  ap.  Phil.   Franc.  Sivr.  Fea.  Both.   lahn. 

Bersm.  an.  Orell.  M.  Mein.   Orell.    Dtx.   Dlb.   Sehm.   re- 

82)  Consistai,  Mss.  nostri  Dorv.  1.  prendi.  Mss.  nostri  pauci  et  recentt., 
Mon.  1.  msc.  Feae  3,  c.  —  neglecti.  alioram  fere  nuUi.  Drd.  1.4.  Gph.  1. 
Edd.  Flor.  482.  Venet.  470.  83.  80.  msc.  Orell.  S.  Edd.  Venet.  404.  05. 
02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Loch.  Colon.  08.  Mediol.  508.  512.  Md.  II.  III. 
B.  a.  Ascens.  I.  Mediol.  512.  hinc  edd.  vulgo  ante  Bentl.,  et  post 

83)  Tu  lapides  {Ten  supsc.)  Msc.  Baxt.  Cun.  Gesn.  Sandb.  Val.  Do- 
nogt.  Gph.  An  lapides.  Msc.  ap.  rtgh.  Oberl.  Azar.  Wakef.  Wetz. 
Bersm.  iapide»  Parios.  Coui.  Eraami  Pott.  Heind.  Camp.  Zell.  Bip.  Bur. 
ref.    Glarean.    vario*   lapides,    Msc.  Wdm.  Krg. 

Orell.  M.  —  rädere  plania  coni.  Th.  87)  Quae  nidiv,  Mss.  nostri  Mon.  2. 

Mareil.  Drd.  3.  msc.  Orell.  M.  —  nequeant, 

84)  inluta.  Mss.  nostri  Lips.  1.  Mss.  nostri  Bri.  1.  Dess.  2.  Drd.  1. 
2.  3.  Dorv.  1.  2.  Dess.  2.  Drd.  4.  Gig.  2.  mss.  ap.  Lamb.  un.  ap. 
Mon.  1.  2.  4.  5.  Bas.  3.  Gtg.  1.  Bersm.  mss.  Bentl.  0  et  quatuor  alii. 
Gth.  2.  mss.  duo  ap.  Bersm.  Oberi.  Pott.  0.  10.  12.  13.  20.  Grell,  b. 
a.   c.    d  (a  2.  m.)  laeck.  1.    Feae  Ed.  Lamb.   (qul  restit.)    sq.    Criiq. 

0,  a.  Orell.  b.  S.  c  (0  supsc.)  Edd.  Bentl.  Baxt.  Gesn.  Cun.  San.  Franc. 
Orell.  Dtz.  mioia.  Msc.  nost.  Bri.  1.  Val.  Sivr.  Oberl.  Comb.  Azar.  Wetz, 
msc;  Feae  ^,  h  (a  1.  m.)  Edd.  Bentl.  Fea.  Heind.  Both.  Zell.  lahn.  Mein. 
Cun.  Oberi.  Wdm.  iäuta,  Msc.  nost.  Orell.  Bur.  Dtz.  Dlb.  Wdm.  Krg. 
Mon.  3.  duo  mss.  ap.  Torr.  Feae  negueunt,  Mss.  nostri  pirq.  Lips.  1. 
2,  e.  Ed.  Azar.  iilota.  Mss.  nostri  2.3.  Dess.  1.  Drd.  2.  3.  4.  Mon.  1. 
Drd.  1.2.3.  Bas.  1.  Gph.  2.  Gtg.  2.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2. 
Edd.  vttlgo.  Gtg.l.  Gth.  2.  mss.  ap.  Palm,  omoes, 

86)   reprehendi.    Mss.   nostri  fere  ap.  Pott.  alq.  Orell.  0.  S.  p.  M.  Edd. 

omnes,  Lips.  1.  2.  .3.  Bri.  1.  Dess.  ante  Lamb.   Cruq.  Bentl.  onmes,  et 

1.  2.  Drd.  2.  3.  Bas.  1.  3.  Mon.  1.  Phil.   Sandb.    Dorigh.    Camp.    Pott. 
^    2.  3.  4.  5.  Gph.  2.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  ^i^.-^nequeimtcontistere.  Ed.  Chab. 

dno  mss.  ap.  Bersm.  Oberl  a.  c.  d.  80)  pergas.  Ed.  Dorigh.  perge» 
Orell.  b.  c.  Ceteri  tacent.  Edd.  vett.  matmamgue.  Ed.  Cun.  ex  coni.  sq. 
Mediol.  477.  80.  Flor.  482.   Venet.    San.  Franc. 
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90  Kam  quamvis  memori  referas  mihi  pectore  cnncta, 
Non  tarnen  interpres  tantundem  inveriB.  adde 
Voltum  habitamque  hominis;  quem  tu  vidisae  beatus 
Non  magni  pendis,  quia  contigit:  at  mihi  cora 
Non  mediocris  inest,  fontis  ut  adire  remotos 

95  Atque  haurire  queam  vitae  praecepta  beatae. 

Satiba  V. 
U   L   I   X  E   S. 

Hoc  qaoqne,  Tiresia,  praeter  narrata  petenti 
Responde:  quibuB  amisBaB  reparare  queam  res  * 
ArtibuB  atque  modis.    Quid  rides?  —  lamne  doloso 
Non  Batis  est  Ithacam  revehi,  patriosque  penatis 
b  Aspicere?  —  O  nulli  quicquam  mentite,  vides  ut 
NuduB  inopsque  domum  redeam  te  vate,  neque  illic 
Aut  apotheca  procis  intacta  est,  aut  pecus:  atqui 
Et  genuB  et  virtus,  nisi  cum  re,  vilior  alga  est.  — 
Quando  pauperiem,  missis  ambagibus,  horres, 
10  AccipC;  qua  ratione  queas  ditescere.    Turdus 
Sive  aliud  privurn  dabitur  tibi,  devolet  illuc, 
Res  ubi  magna  nitet  domino  sene;  dulcia  poma, 
Et  quoscumque  feret  cultus  tibi  fundus  honores, 

00)  Ifam  quamquam.  Msc.  Gesn.  3.  ac  mUti,   Mac.  nost.  Drd.  2.   Brt.  1. 

—   memori   referas,    Mss.  noBtri  et  msc.  Feae    1,  n.    Ed.  Crato.  ai  Ubi, 

aliorum   lon^e  plurimi.   Lips.  2.  3.  Msc.  nost.  Mon.  1. 
BrI.  1.    Dess.   1.   2.    Drd.   1.  2.   3. 

Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Mon.  2.  3.  4.  Satira  V. 

5.  6tg.  2.   mss.  ap.  Bentl.  et  Grell.        1)    Teresia,  Mss.   nostri  Lips.  3. 

•mnes,  tres  ap.  Bersm.  Oberl.  a.  c.  d.  Mon.    2.    Bas.    1.   3.    Oberi.  a.   d. 

undeviginti  ap.  Feam.   Priscian.  ap.  laeck.  1.  T^tfaCs.  Mss.  nostri  Lips.  1. 

Putsch,  p.  772.   Ed.  Bentl.  (qni  re-  Mon.  1.  5.  Drd.  1.  4.  Gph.  1.  Gth.  2. 
stit.  et  vindic.)  sq.   Cun.  San.  Phil.        3)  ParÜhts.  Msc.  nost.  Gth.  2.  — 

Franc.    Val.    Sivr.    Dorigh.   Wakef.  qmd?  ridesf  Sic  dist.  Cniq.  qw  ri- 

Azar.  Wetz.  Fea.  Heind.  Both.  Zell,  des?  Msc.  nost.  Drd.  3.  —  tamne  do- 

Bip.   lahn.  Mein.   Grell.  Dtz.   Schm.  loso.    Msc.    nost.  Dess.  2.   msc.  ap. 

>Vdm.  Krg.  referas  memori,  Mss.  no-  Bersm.   Bad.  1.   doloso,   Mas.  nostri 

stri  Lips.  1.  Mon.  1.  Gott.  1.  Gth.  2.  et  aliornm  fere  omnes.   Edd.  vuigo. 

mss.  a  in  Drd.  3.    Edd.  ante  Bentl.  dolose,  Msc.  nost.  Drd.  4.  Feae  2,  f 

(praeter  Vascos.  ap.  Feam)  nt  puto,  (a  2.  m.)   msc.   Bentl.  8.   coni.  D. 

omnes,  et  Baxt.  Gesn.  Sandb.  Oberl.  Heins.  Edd.  Britann.  (ap.  Cnn.)  Bentl. 

Camp.  Bur.  Dlb.  qui  commend.  (refüt.  Fea  et  Orell.) 

02)  ^ttaeftf.  Msc.  Feael^a  (a  i.m.)  sq.    Cun.   San    Franc.   Saudb.  Phil- 

03)  pendes,  Msc.  nost.  Mon.  i.^*  Val.  Sivr.  Dorigh.  Wakef. 
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Denn  wie  genau  da  mir  Alles  enählsi  aus  treuem  6ed9cbtniss,  90 

Dennoch  genügt  dein  blosser  Bericht  mir  minder.    Dazu  nimm 

Hien'  imd  Gebehrde  des  Manns,  dess  Anschaun  du,  o  Beglückter, 

Weniger  schätzest,  da  dir  es  zu  Tbeil  ward;  aber  es  treibt  mich 

Ein  unmteig  Verlangen,  zu  nahn  dem  entlegenen  Urquell, 

Und  mir  zu  schöpfen  aus  ihm  die  Bdehrungki^cklichen  Daseins!  95 

Fünfte  Satire. 
Die  Erbschleicher. 

Vieles,  Urestas,  thatest  du  kund  mir;  bitte,  vermelde 
Dieses  mir  noch:  wie  Mittel  und  Weg*  ich  finde,  die  Habe, 
Die  ich  verlor,  zu  ersetzen.   Du  lachst?  —  Schon  gnügt  dir  es  nicht  mehr, 
Schlauer,  dass  Ithaka  wieder  du  siehst  und  der  Väter  Penaten?  — 
Du,  der  Keinen  mit  Lug  je  täuschete,  schau,  wie  ich  nackt  und  5. 

Halflos  kehre  zurück,  laut  deiner  Verkündigung;  audi  blieb 
Nicht  Weiolager  noch  Vieh  mir  verschont  von  den  Freiem;  und  gleichwohl 
Ist  so  Tugend  wie  Adel,  wo  Geld  fehlt,  schlechter  denn  Seegras.  — 

Weil  du  denn,  ohn'  Umschweife,  die  Armulh  scheuest,  so  höre. 
Welches  Verfahren  dir  hilft  zum  Reichthum.    Kommt  dir  em  Ziemer,  10 

Kommt  was  Seltenes  sonst  zum  Geschenk  ein:  flieg*  es  dahin,  wo 
Glänzendem  Gut  vorstehet  ein  Graukopf.     Köstliche  Baumfhicht, 
Und  was  sonst  Werthvolles  dir  beut  das  gepflegcte  Grundstück, 

4)  i^im  «o/if.  Msc.  Feae  2,  i.  A^tmc  Brl.  1.  Mor.  Dorv.  1.  2.  Dess.  2. 
«oljff.  Msc.  noBt.  Dess.  2.  —  lihaca.  Drd.  1.  4.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas. 
Ed.  Mediol.  512.  —  patriosve.  Msc.  1  (snpsc.)  3.  Gph.  1.  2.  Gtg.  2.  Gib. 
Peae  7,  a.  —  nepoiet.  Msc.  nost.  2.  mss.  Piilm.  1.  2.  duo  ap.  Bersm. 
Dorv.  1.  Schol.  Acr.  Porph.  Gruq.  Edd.  vulgo. 

5)  o  guiequam  nulli.  Mss.  Feae  1,  primum.  Mss.  nostri  Lips.  1.  Bas.  1 
g.  m.  D.  — menHre.  Edd.  Venet.  502  (vel  vum  supsc.)  Corb.  Dess.  1  (v 
(Pinc.)  94.  95.  98.  Mediol.  508.  512.  supsc.)  Drd.  2.  3.  Gtg.  1  (ad  marg. 
Loch.  vel  prhntm)  mss.  ap.  Pulm.  3.  4.  6. 

6)  redeam,  Mss.  et  edd.  vulgo.  im.  ap.  Bersm.  un.  ap.  Talb.  quin- 
redeo.  Ed.  Cnn.  ex  ing.  sq.  San.  que  ap.  Val.  Gesn.  3.  Bad.  1  (ad 
Franc.  Dorigh.  rffdleaf.  Msc.  nost.  Mor.  marg.  jprtoum)  sex  mss.  ap.  Feam. 
—  nee  üOc.  Msc.  Feae 2,  k.  Gomb.  b.  Orell.  M.  Edd.  Princ.  Flor.  482.  Ve- 

7)  aui  pemu.  V.  doct.  conl.  ap.  net.  483.  86.  92  (Pinc.)  Colon,  s.a. 
Lamb.  —  atqmn,  Mss.  nostri  Bas.  1.  Muret.  Crat.  —  aliquid  privum,  Mss. 
Brl.  1  {n  puncto  not.)  atqui  (adscr.  nostri  Mor.  Drd.  3,  a.  jOberl.  c.  Ed. 
vel  aut  res.)  Msc.  nost.  Mon.  4.  Chab.   aliud  privi.  Ed.  Cnn.  ex  ing. 

8)  alga  (om.  est).  Msc.  nost.  Mor.  12)  nene,  et  duleia.  Msc.  nost. 
mss.  Feae  2.  e.   5,  a.  Bad.  1.  Mon.  3. 

10)  A^piee.  Msc.  nost.  Gtg.  1.  13)  feret  frueius  äbL  Msc.   uöst. 

11)  priman,  Mss.  nostri  Lips.  2.  3.    Gtg.  1. 
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Ante  Larem  gastet  yenerabilior  Lare  dives; 

15  Qoi  quamvis  periurus  erit,  sine  gente,  cruentus 
Sanguine  firatemo^  fugitiviis,  ne  tarnen  Uli 
Tu  comes  exterior,  si  poBtnlet,  ire  recoses.  . — 

Utne  tegam  spnrco  Damae  latus?  band  ita  Troiae 
Me  gessi,  certans  semper  melioribus.  —  Ergo 

20  Pauper  eris.  —  Fortem  hoc  animnin  tolerare  iubebo: 
Et  quondam  maiora  tuli.    Tu  protinuB,  unde 
Divitias  aerisque  ruam,  die  augur^  acervos.  — 

Dixi  equidem,  et  dico.  captes  astutus  ubique 
Testamenta  senum:  neu^  si  vafer  unus  et  alter 

25  Insidiatorem  praeroso  fugerit  hämo, 

Aut  spem  deponas,  aut  artem  inlusus  omittas. 
Magna  minorve  foro  si  res  certabitur  olim^ 
Vivet  uter  locuples  sine  gnatis,  inprobus,  ultro 
Qui  meliorem  audax  Yocet  in  ius,  illius  esto 

30  Defensor:  fama  civem  causaque  priorem 

Speme^  domi  si  gnatus  erit  feeundave  coniunx. 

14)  venerabOwr  tibi  dwes.  Msc.  20)  forte  hoc.  Mss.  nosiri  Gph.  1. 
nost.  Gph.  1.  Bas.  1.  Coni.  Cun.  fortem  hune.  Ed. 

15)  petiurus  erat.  Ed.  Heind.  (vi-  Tarier. /br/fin/inwnimÄ«?.  Msc.  Oberl. 
tio  puto ,  sed  repetUt  ed.  Wüstem.)  —  c  (a  1.  m.)  —  mdebo.  Msc.  Orell.  b. 
sine  mente.  Ed.  Wakef.  ex  ing.  (re-  21)  Ut  quondam.  Msc.  nost.  Drd. 
füt.  Heind.)  2.  —  maiora  tuUt.  Ed.  Crato.  Sic 

16)  furtiüug.  Msc.  nost.  Lips.2.  —  Praedic.  et  Horkel  emendare  sibi  visi 
non  Jörnen,  Msc.  nost.  Gph.  1.  msc.  sunt.  — protöii«. '  Mss.  nostri  oraBes. 
ap.  Bersm.  Feae  1,  a.  Orell.  S  (ne  Edd.  fere  omnes.  proteims.  Kd.  Benli. 
supsc.)  Ed.  Ascens.  IV.  nee  tarnen,  sq.  Cun.  Obcrl.  (pro&iicf  tuelur  Wa^- 
Msc,  öberl.  a.  ner  Orlhogr.  Vcrgil.  p.  466.  Senias 

17)  si  Postulat.  Msc.  nost.  Dorv.2.  ad  Virgil.  Ed.  1,  13  docct,  prote- 
'  18)  Utne  tegam.  Mss.  nostri  prope  nus  adverb.  loci  esse,  protimts  tem- 
omnes,  mss.  Lamb.  1,  duo.  2.  3.  poris.  Iicm  Flavius  Caper  ap.  P«**^''- 
6.  8.  ap.  Cruq.  omnes,  ap.  Bersm.  p.  2243.  Phira  v.  ap.  Hand.  TurscH. 
duo ,  ap.    Val.   quaiuor.    Edd.   ante  IV.  p.  620  sq.) 

Aldum  fere  omnes,  ei  Lamb.  Cruq.  22)  aerisque  rtutm.    Mss.  et  edd. 

Fabr.   Xyl.    H.,  Steph.   Befsm.  Torr,  vulgo.    aerisque  eruam,    Mss.  nost" 

t).  Heins.  Bond.  Dacer.  TarL.Despr.  Dess.  2.  Drd.  3.  4.  Mou.  2.  Corb. 

lu?.  Burm.  Bentl.  Baxl.  Gesn.  et  post  Gth.  2.  Oberl.  c.  Bad.  1.  Feac  M- 

omnes.  f^isne  tegam.  Msc.  nost.  Dess.  9,  c.   aerisque  siruam  coni.  Schrader 

2.    msc.  ap.   Bersm.    alii  mss.  ap.  Emendatt.  p,   72.    prob.  Ruhnk.  <*' 

Val.  Feae  2,  k  (a  1.  m.)  Grell.  M  Reisig,    ap.   Wüstem.    —  «cart», 

(ut  supsc)  refut.  Lamb.   Edd.  Me-  Msc.  nost.  Brl.  1. 

diol,  477.  Aid.  I.  11.  III.  Ascens.  IV.  23)  et  dicam.  Msc  Feae  9,  a.  - 

Glar.  R.  Sleph.  Bas.  527.  55.  Veuet.  captas.  Msc.  nost.  Gth.  2. 

544.   53.    Mnret.   Chab.   Crat.  Rod.  24)    neu  si.   Mss.   et  edd.  ^^"1^ 

Zurck.  —  Troia.  Msc.  nost.  Mor.  nee  «*.  Msc.  nost.  Drd.  1.  nefi-  ^**' 
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Koste  noch  eh*  wie  der  Lar,  vor  dem  I.ar  dirwardi^,  der  Reiche. 

Mag  meineidig  er  seto  und  von  dunkler  Gebort,  mit  des  Bruders  1^ 

Bhite  bdDeckt,  ein  der  Fessel  Entronnener:  wetgre  dich  dennoch 

Ndit,  wenn  er  wünscht,  ihm  Begleiter  xu  sein  an' der  Äusseren  Seite.  — 

Ich,  mid  decken  die  Linke  dem  schmutzigen  Dama?  Mit  nichten 
Fahrt'  ich  su  Troja  mich  so,  wetteifernd  stets  mit  den  Besten.  -— 
Bleibe  denn  arm!  —  Wohlan,  ich  ertrag*  auch  dieses  mit  Gieichonith.       20 
Grosseres  duldet*  ich  früher  bereits.     Doch  melde  mir  weiter 
Sdier,  woher  ich  mir  Schätze,  woher  Geldhaufen  verschaffe? 

Was  ich  gesagt,  das  sag*  ich.    Vermächtnissen  mosst  du  von  Greisen 
Rings  aufpassen  mit  List;  wenn  ein  und  der  andere  Schlaukopf 
Auch  sich  der  Angel  entzieht,  nachdem  er  den  Köder  gekostet,  23 

Nimmer  verzieht*  im  Hoffen,  noch  gieb,  ein  Getauschter,  die  Kunst  auf. 
Wird  auf  dem  Markte  gefhhrt  ein  grosser,  ein  kleinerer  Rechtsstreit, 
Wer  unbeerbt  von  Beiden  und  reich  ist,  sei  er  ein  Schelm  andi. 
Der  muthwillig  dem  Bessern  Process  macht:  diesem  zum  Anwalt 
Biete  dich  an :  den  an  Ruf  und  an  Recht  vorgehenden  Bürger  30 

Achte  für  nichts,  wenn  daheim  ihm  ein  Sohn,  ein  jugendlich  Weib  lebt. 

Feae  3,  c.  laeck.  i.  Orell.  b  (u  supsc.)  Wakef.  Azar.  Wetz.  Fea.  Doer.  Camp. 

fum  Mi,  Ms8.  nostri  Dorv.    1.  2.  teu  Pott.  Bip.  Zell.  Meto.  Orell.  Bur.  Dtz. 

«t  (fi  snpsc.)  Msc.  no8t.  Dess.  1.  DIb.  Schm.  Wdm.   Krg.   (v.  nos  ad 

25)  Insidiatorwn.  Ed.  Aid.  I.  I.  Sat.  2,  21.)  sine  naiis.   Msa.   no* 

26)  Citat  Priscian.  II,  1  (T.  L  stri  Drd.  1.  Gph.  2.  Orell.  b.  M. 
p.  57.  Kr.):  Aut  spem  depcnoM  aut  Edd.  Aid.  I.  Lamb.  Craq.  Chab.  Crat. 
pariem  üluiui  omiitaM.  —  Ifaud  sp.  Peram.  Deapr.  Burm.  Bentl.  San. 
dep.  haud  artem.  Mac.  nost.  Dorv.  2.  Phil.  Franc.  Val.  Heind.  Both.  — 
Feae  1,  d.  2.  b.  Ed.  Loch.  —  ar-  inprobus.  Sic  ross.  nostri  Lips.  1.  2. 
cem  ilituug.  Trea  mas.  ap.  Torr.  —  Deaa.  2.  Mon.  3. 

M/KMtf.   Maa.  noatri  Lipa.    I.  2.  3.       20)  Cum  meliorem.  Ed.  Aid.  11. — 

Mon.    2.   3.   —  amitta»  (o  aupac.)  vocai,    Mac.   noat.  Drd.  1.  msc.  ap. 

Mac.  noat.  Deaa.  1.  Beram.  in  ius  voctt.  Ed.  Cun.  ex  ing. 

27)  mimorque.  Mac.  nost.  Gth.  2.         30)  dvem  fama.  Mae.  noat.  Drd.  3. 

28)  Vioit  vier,  Mac.  noat.  Mon.  1.  exoem  et  fama.  Mac.  nost.  Mon.  3. 
Viva/ tf/^.  Msc.  nost.  Dess.  2.  Orell.  p.       31)    ei  gnaiue,    Msa.   nostri   fere 

28)  tocupiex.  Ms9.  nostri  Lips.  1.  omnea,    trea    ap.   Beram.    Edd.   ut 

Mon.  3.  Gph.  2.  Gtg.  1.  2.  Edd.  Ve*  ▼.  28.  <t  natue.  Maa.  noatri  Drd.  1. 4. 

net.  478.  Mediol.  486.  508.  512.  —  Orell.  M.  Edd.  nt  v.  28.  —  fecunda- 

eine  gnaOe  (et  v.  31  ei  gnatue),   Maa.  que,  Msc.  noat.  Gth.  2  (yel  ve  snpac.) 

noatri   pirq.    et  optt.  tres  msa.  ap.  et  Feae  2,  h.  —  coniunx,  Maa.  noatri 

Beram.    Edd.   vett.  aaec.  XV.   quoa  Lips.  3.  Dess.  1.  Drd.  1.  3.4.  Mor. 

▼idi,  omnes,  et  Aid.  II.  III.  Ascenaa.  Baa.   3.   Gph.   1.   Mon.   1.  2.  3.  5. 

Glar.  R.  St.  Baa.  527.  55. 80.  Venet.  Gtg.  1.  2.   Gth.  2.    Edd.  vett.  aaec. 

544.  53.  Muret.  Fabr.  Xyl.  H.  Steph.  XV.  plrq.  Mt'diol.  477.  86.  508.  512. 

Torr.   D.  Heina.  Bond.   Rod.  Dacer.  Flor.  482.   Venet.  478.  79.  83.  86. 

Tan.  Znrek.   luv.  Bast.  Gesn.  Cun.  02  (Pinc.)  04.  05.  08.  Loch.  Colon. 

Sandb.  Bau.  MUi.  Sivr.  Dorigh.  Oberi.  a.  a.  Aid.  I.  IL  III.   Aacenas.  Baa. 

16» 
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»Quinte  y«  pata,  aut  »Publice  (gaudent  praenomine  molles 
Aoriciilae)  »tibi  me  Tirtas  toa  fecit  amicom; 
»Iu8  anceps  noyi^  causas  defendere  possnm: 

35  »Eripiet  quiyis  ocolos  citius  mihi,  quam  te 

»Contemptum  cassa  nuce  paaperet:  haec  mea  ciira  est, 
»Ne  quid  ta  perdas,  neu  sie  iocuB.«    Ire  domoin  atqae 
PeUicnlam  curare  iube:  fi  cognitor  ipse: 
Persta,  atque  obdura;  seu  rubra  Canicula  findet 

40lnfantiB  statuaB,  seu  pingui  tentuB  omaao 
Furius  hibernag  cana  nive  conspuet  Alpis. 
»Nonne  vides«  —  aliqub  cubito  stantem  prope  tangens 
Inquiet  —  »ut  patiens;  ut  amicis  aptUB,  ut  acer?« 
Plures  adnabunt  thunni  et  cetaria  crescent« 


555.  80.  Fabr.  revoc.  fienü.  sq.  Oberl.  Doer.  Heind.  Both.  Camp.  Zell.  Ulm 

Heind.    Wdm.    eoniux,    Mss.    nostri  Mein.   Orell.   Bur.   Dtz.   Dlb.  Sctun. 

Ups.   1.   2.  Bas.    1.   Mon.  4.    Edd.  Wdm.   Krg.    qutusa.    Mss.  nostri  et 

Bas.  527.    Venet.    544.   53.    Muret.  aliorom  plrq.   Lips.   1.  2  (vel  eat»f 

Lamb.  Craq.   Xyl.   H.  Steph.   Chab.  sopsc.)  3.  Mor.  Deas.  1.  2.  Drd.  i. 

Crat.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.   Bond.  2.   3.    Mon.    1.    2.    3.    5.   Doir.  2. 

Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  Zurck.  luv.  Gph.   1.   Bas.   1.   3.    Ment.  Brl.  1. 

Barm.  Baxt.  Gesn.  Gun.  Phil.  Franc.  Gtg.   1.  Gth.    2.    maa.  Pulra.  2.  S. 

Sandb.  Bau.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Wa-  4.   6.   an:  ap.   Fabr.   (qui  improb.) 

kef.    Azar.  Wetz.   Fea.  Doer.  Both.  tres  ap.  Bersm.  mss.  ap.  Torr.  omoe». 

Camp.  PoU.  Bip.   Zell.   lahn.  Mein.  ap.    Val.    omnes,    andeviginti    ap 

Orell.  Bar.  Dtz.  Dlb.  Sehm.  Krg.  Feam.  Orell.   b.  c.   S   (a  1.  m.)  M- 

32)  Quincte.  Ed.  Lamb.  Cruq.  Torr.  Schol.  Acron.    Edd.  Princ.  Zar.  Me- 

D.  Heins.   Tart.  Zurck.   Burm.   Cun.  diol.477.  Ald.I.  revoc.Baxtsq.  Gcso. 

Fea.  —  putat.  Edd.  Flor.  482.  Ve-  Val.  Oberl.  Fea  (qui  defend.)  Polt. Bip. 
net.  483.  80.  puto  coni.  Praedic.  37)  Ne  tu  quid,  Mac.  nost.  Bas.  3. 

34)  possim  (u  supsc.)   Msc.  nost.  Ne  quod  tu.  Ed.  Loch.  —  neu  ti  fo- 
Lips.  2.  eM.  Edd.  Venet.  483.  80.  a«  ju  «^ 

35)  EripuU,  Msc.  nost.  Dorv.  1.  —  cum.  Msc.  Feae  5,  a.  Bad.  1. 
odue  mUd,  Mss.  Feae  1,  m.  2,  i.  38)  fi  eogniUfr,  Mss.  nostri  Up»- 

30)  eassa  nuce.  Mss.  paociores,  e  1.  2.  Brl.  1.   Dess.  1.  Mor.  Bas.  1. 

nostris  Dorr.   1.    Mon.   4.    Gph.   2.  Mon.  2.  3.  mss.  Pulm.  2.  3.  sex  ms^ 

mss.  ap.  Cruq.  omnes  (?),  Pulm.  1.  ap.  Lamb.  Cruq.  1,  a— d.  2.  4.  nj- 

msc.   ap.   Talb.    Comb.   f.    Orell.  S  ap.  Bersm.   msc.  ap.  Torr.  Bad.  l' 

(corr.)   Edd.  MedioK  480.  508.  512.  (corr.  fil)  tredecim  ap.  Feam,  Orell. 

Flor.  482.   Venet.   478.  79.  83.  80.  c.  p.  b  (a  1.  m.)  Edd.  Mediol.  4/Ö. 

92  (Pinc.)  94.  95.  98.  544. 53.  Loch.  Venet.  478.  79.    Umb.  (qui  J«»^- 

Ascenss.  Colon,    s.  a.    Aid.  IL   IIL  et  vindic.)    Cruq.    H.  Sleph.   Cba^- 

(Jlar.  R.  Steph.  Bas.   527.   55.  80.  Torr.  Despr.  Burm.  Bentl.  (<!">  "f^' 

Muret.   Lamb.    (q.    v.)    Xyl.    Fabr.  scrit)  Baxt.   Gesn.   Cun.   San.  r^ 

Cruq.  H.  Steph.  Chab.  Crat.  Bersm.  Franc.  Sandb.   Batt,  Val.  Siwr.  Iw- 

Torr.   D.  Heins.   Bond.  Rod.   Dacer.  righ.  Oberl.  Wakef.  Azar.  Weia.  Fea. 

Tan.  Despr.  Zurck.  luv.  Burm.  Bentl.  Doer.  Heind.  Both.  Camp.  PoU*  ^'P* 

Cun.  San.  Phil.  Franc.  Sandb.  Batt.  Zell.   lahn.    Mein.    Orell.  Bor.  f'^' 

Mill.Sivr.Dorigh.  Wakef.  Aiar.Weta.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Kiy.    ticogfa^' 
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Sprich  uDgefidir  (denn  es  hört  Vornamen  ein  zAilliches  Ohr  gern): 
»Fublius,  Quintos,  dich  hat  dein  hohes  Yerdieost  mir  befreundet. 
»Schwankende  Rechte  versteh'  ich,  und  weiss  Processe  zu  iUhren.    • 
»Ch*  reisst  einer  die  Augen  mir  aus,  eh*  nur  um  die  taube  35 

»Niiss,  missachteod,  dich  ärmer  er  macht.     Ganz  mein  ist  die  Sorge, 
»Dich  vor  Verlust  zu  bewahren  und  Hohn.«    Heias  ruhig  nach  Haus*  ihn 
Gehn  und  pflegen  der  Haut;  sei  selbst  ihm  Vertreter  und  Sachwalt. 
Harr*  und  besieh*  standhaft,  ob  nun  »rothgltthender  Hundsstern 
»Schweigsame  Statuen  spaltet,«  ob,  feist  von  Kaldannen  im  Wanste,  40 

Furms  »graulichen  Schnee  auf  wintermle  Alpen  herabspett.« 
»Sieh  doch,«  sagt,  mit  dem  Arme  deu  Nachbar  rtihreud,  ein  Andrer: 
»Welch*  ausharrender  Mann!  Wie  bemüht  für  Freunde!  Wie  eifrig!« 
Bald  ziehn  mehr  Thunfische  dir  zu,  und  es  wachst  der  Behälter. 


Mss.  nostri  Mon.  1 .  Dess.  2.  Bas.  «S.  41)   Spuriu9.   Msc.   nost.   Brl.   1. 

msc.    Pulm.   1.    £dd.    Mediol.   477.  msc.  R.  Stepb.  Feae  5,  b.  9,  a.  Fur^ 

Ascens.  I.   sis  cognüor.    Mss.   nostri  vius.  Msc.  nost.   Gph.  1.  Fusius.  V. 

Dorr.  1.  2.    Drd.  1.  2.  3.  4.    Gph.  lect.  ap.  Cmq.   in  nolis  codd.  Blay- 

1.  2.   Mon.  4  (corr.)  5.   Gtg.    1.  2.  din.  Fufftus,  Ed.  Fabr.  —  eananuce, 
mss.  ap.  Cruq.  reltqui,  Pulm. 6.  Gesn.  Msc.  nost.  Dorv.  2.  —  conspuil.  Msc* 

2.  3.  Grell.  S.  b  (corr.)  Edd.  Venet.  Feae  1,  i.    Edd.  San.  Dorigh.    con- 
404,  05.  08.  544.  53.    Mediol.  508.  ipuei  unda»,  Msc.  Cruq.  7. 

512.  Loch.  Colon,  s.  a.  Ascena.  III.  42)  aUquem,   Msc.  Comb.  f.    Ed. 

IV.   Aid.  I.  I(.  III.  Glar.   R.  Steph.  San. 

Bas.  527.  55.  80.  Muret.  Fabr.  Xyl.  43)  et  amiau  (u  punolo  not.)  Msc. 

Crat.   Bersm.  D.  Heins.  Bond.  Rod.  nost.  Brl.  1.   —  ut  ater.  Mac.  nost. 

Dacer.  Tart.   luv.   Mill.  /Is  cogmtor.  Dorv.  2. 

Edd.  Flor.  482.  Mediol.  486.  Venet.  44)  thumn.  Mss.  nostri  Drd.  i.  2. 

483. 86. 02(Pinc.)itt6tf,  tft/?lci]^At*lor.  Edd.    Aid.    I.   II.   III.    Ascens.   IV. 

Mac.  DOst.  Gph.  2.  —  ficogniiaripae:  Glar.  R.  St.  Bas.  527.  55.  80.  Venet. 

Pertia,  Sic  dist«  vulgo.   fi  cognUor:  544.  53.   Muret.   Fabr.   Xyl.  Bersm. 

ip$e  Persia.  Sic  dist.  BentL  Torr.    D.   Heins.    Rod.    luv.    Barm. 

30)  Pergia  atque  obdura.   Mss.  et  Bentl.    Haxl.  Gesn.   Cuu.   Batt*  Val. 

edd.  vnlgo.  Praesta.  Msc.  nost.  Mon.  Sivr.    Oberl.    Wakef.    Azar.    Wetz. 

5.   msc.   ap.  Fabr.  Feae  1,  n.   Edd.  Fea.  Doer.  Heind.  Botb.  Camp.  Pott. 

Princ.  Mediol.  477.  Venet.  470.  Flor.  Bip.    Zell.    lahn.  Mein.    Orell.   Bur. 

482.  Crato.  Prosta,  Msc.  Feae  2,  g.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.    Umni. 

Innia,  Msc.  Feae  1,  k.  —  Persta  ac  Edd.  vett.  aaec.  XV.  plrq.  et  Ascenss. 

perdttra.  Msc.  nost.  Mon.  1.   Persta  I.  II.  III.   thynni  s.  lAtnni.   Mss.  no- 

atque  perdura,    Msc.   nost.   Drd.   3.  stri   Lips.  1.  2.  Dess.  1.   Baa.  1.  3. 

msc.   ap.   Fabr.    Pereta  et  obdura.  Mon.  2.  3.  4.   Gph.   1.   2.   Drd.  3. 

Mss.   nostri   Drd.  1.   Gph.  1.    Orell.  Dorv.  2.  Gig.  2.  msc.  Bersm.  titynni 

M   (^tre  siipsc. )    Per/er  et  obdura  ed.   Lamb.   Cruq.    H.   Steph.   Bond, 

coni.   Fabr.   (ex  Catullo   et  Ovidio:  Dacer.  Tart.  Despr.  Zurck.  San.  Phil. 

Per f er  et  obdura :  dolor  hie  tibi  pro^  Franc.  Sandb.  Mill.  Dorigh.  tynni  s. 

derit  oUm.)  —  fundet.  Msc.  Orell.  b.  /iimt.  Mss.  nostri  Dorv.  1.  Mor.  Lip8.3. 

40)  teneue.  Msc.  nost.  Gph.  1.  un.  Brl.  1.  Mon.  1.  5.  Dess.  2.  Gtg.  1. 

ap.  Bersm.  teetue.  Msc.  nost.  De8a.2.  Gth.  2.  duo  ap.  Bersm.  Oberl.  a.  d. 

un.  ap.  Bersm.  Hkumit»  eetaria  (om.  et)  cooi.  Cuo. 
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45         Si  cui  praeterea  Talidos  nude  filioB  in  re 

Praeclara  rablatas  aletur,  ne  manifestiim 

Caelibifl  obsecpinm  midet  ie,  leniter  in  spem 

Adrepe  officiosoB,  ut  et  Bcribare  secondiu 

Heres,  et  si  qnis  casus  puenun  egerit  Orco, 
50  In  Yacanm  venias.  perraro  haec  lüea  fallit. 

Qai  testamentam  tradet  tibi  camque  legendom, 

Abnoere  et  tabnlas  a  te  remorere  memento; 

Sic  tarnen,  nt  limia  rapias,  quid  prima  secando 

Gera  velit  yer»a;  soIob  muitiane  coberes, 
55  Veloci  percorre  oculo.    Plemmque  recoctns 

Scriba  ex  qninqaeyiro  coryum  deladet  hiantem, 

Captatorqne  dabit  riBua  Nasica  Corano.  — 

Kam  faris,  an  pradens  ladis  me,  obscara  canendo?  — 

O  La^rtiadc;  qaidqaid  dicam,  aot  erit,  ant  non: 
60  Divinare  etenim  magnas  mihi  donat  Apollo.  — 

Quid  tamen  ista  velit  sibi  fabala,  si  licet,  ede«  — 
Tempore  qao  iavenis  Parthis  horrendas,  ab  alto 

cygni.    Msc.    ap.    TaJb.   —   viuaria»  Bas.   1.  3.  BrI.  1.   Gph.   1.    Gig.  1. 

Mm.  Talb.  8.  10  (corr.)  —  ereicani.  qulnque  mss.   ap.  Piiim.  Edd.  Aid. 

Msc.  Feae  2,  i.  I.  II.  Ul  (qui  restit.)  Glar.  iL  Steph. 

4Ö)    äUatttr.    Mas.  Dostri   Drd.   4.  Bas.  527.  80.  Venei.  544.  53.   Mu> 

Gig.  2.  ret.  Lamb.  Cruq.  Fabr.  Xyl.  H.  Steph. 

47)  ludet  te.  Mss.  Feae  5,  b  (a  Bersm.  Torr,  hioc  edd.  volgo.  et  ut 
1.  m.)  6»  a  {tudat  a  2.  m.)  prodai  seribare,  Mas.  noatri  Drd.  1.  2.  Gph. 
te.  Ed.  Aid.  I.  te  nudet.  Msc.  Orell.  2.  Mon.  2.  5.  Gtg.  2.  an.  ap.  Bersm. 
M.  —  ietriui.  Msc.  Feae  9,  a.  —  in  Feae  1,  i.  9,  a.  Edd.  velt.  Mediol. 
epe.  Msc.  nost.  Gph.  1.  msc.  Bad.  1.  477.  80.  508.  512.  Flor.  482.  Veoet. 

48)  Adrepe  s.  arrepe  offidaeu».  478.  79.  83.  86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98. 
Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3.  Mor.  Drd.  Ascenss.  Bas.  555.  Crat.  Zurck.  et 
1.  2.  3.  Mon.  1.  2.  4.  5.  Bas.  3.  tu  scribare.  Ed.  Loch,  ui  eeribare  (et 
Gph.  1.  2.  Gtg.  1.  Gth.  2.  Schol.  om.)  Mss.  nostri  Drd.  3.  Gth.  2.  uä 
Cruq.  Edd.  Muret.  Lamb.  (qui  rede  ecribare  coni.  Heind. 

explic.)  Cruq.  Xyl.  Fabr.  Torr,  hinc  49)   ut  si  quis.   Edd.  Colon,   s.  a. 

edd.    vnlgo.    arripe  offidona.    Mss.  Ascenss.  ei  qui  casus.  Ed.  Cun.  ex  ing. 

nostri  Brl.  1  (t  obscuratnm)  Gig.  2.  sq.  Mill.  —  egerit  Orco.  Mss.  et  edd. 

Drd.  3,  a.    Edd.  Mediol.  486.   Flor,  vulgo.  arroget  orco.  Msc.  Feae  9,  a. 

482.    Venet.    478.    79.    83.    86.  92  etigit   orco.    Edd.    Venet.   478.   79. 

(Pinc.)  94.  05.  98.    Loch.    Glar.   R.  erig€U  orco,  Msc.  nost.  Brl.  1. 

Steph.  arripe  ut  offieiosus,  Kdd.  Ve-  50)  venies.   Msc.  nost.  Dorv.  1.  — 

net.  544.  53.  Bas.  527.  55.  80.  nr-  aiea  fallet.  Mss.  Feae  2,  o  (a  1.  m.) 

ripe  te  offtciosu».   Msc.  nost.  Bas.  1.  6,  b.  alea  ludit,   Mso.  ap.  Val.  Feae 

arripere  offidosus.  Edd.  Mediol.  477.  i,  g.  m.  6,  a. 

Colon,  s.  a.  Aacens.  L  Crat.  (arripe  51)  tradet  tibi.  Mss.  ei  edd.  vnlgo. 

re  <vf.)  —  ut  et  serUmre.  Mss.  uo-  tradit  tibi.  Edd.  Aid.  l.  Xyland. 

stri  Lips.  1.  2.  3.  Mor.  Mon.  1.  3.  4.  53)  Si  tamen.  Msc.  nost.  Brl.  1. 
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Wo  sonst  irgend  im  reichen  Besitz  ein  kränkelndes  Söhnlein  ^ 

Wird  als  Erhe  gepflegt,  darf  nicht  beim  ledigen  Greise 
Bloss  dich  stellen  m  offne  Beflissenheit.     Leis*  in  die  Hoffnung 
Schleiche  mit  Diensten  dich  ein,  dass  als  Nacherb'  in  den  letzten 
Willen  du  kommst,  und,  fllhret  ein  Fall  mein  SOhnchen  zum  Orcu^ 
Du  m  den  Platz  einrflcksi.     Ein  Spiel,  das  selten  dir  Tehlschlägt.  50 

Wenn  sein  letztes  Vermächtniss  dir  Jemand  bietet  zu  lesen, 
Weigre  dich  hObech,  und  weise  die  Handschrift  von  dir«  in  der  Art, 
Dass  einschielend  du  merkst,  was  erstere  Seit*  in  dem  zweiten 
Absatz  bringe  zur  Rund*.     Ob  allein,  ob  Vielen  du  miterfost. 
Hast  du  mit  flOchtigem  Blick  zu  erspahn.     Oft  prellt  m  geriebner  55 

Schreiber,  zuvor  Stadtfllnfer,  den  halsaufsperrenden  Raben, 
Und  es  verlacht  ein  Goranus  den  Erbschaflsschleicfaer  Nasica.  — 

Rasest  du,  oder  veihohnst  du  im  Ernst  mich,  Rsthsel  verkündend?  — 
Was  idi  verkünd*,  es  geschieht,  o  Laörtier,  oder  geschieht  nicht; 
Weil  weissagenden  Geist  mir  veriieh  der  erhabne  Apollo.  —  60 

Doch  was  jene  Geschichte  bedeut*,  o  sag*s,  wenn  es  angeht!  — 

Wann  einst,  Parthiscbem  Volk  furchtbar,  aus  des  hohen  Aeneas 

Ed.   Mediol.  512.  —  ut  limu$,  Msc.  nmni.  Msc.  Bentl.  15.  Contec.  Haber- 

Gesn.  3.  Orell.  S.  feld  in  Comm.   (Doering.  Eichstadio 

54)  muiiisve.  Msc.   Feae  9,  a.  —  Iribnit)   et  Praedicow.   prob.   Heind. 
cohaerens.  Ed.  Fabr.  e  coni.  Bo^h.  aui  non  DhHnare  etiam  magnus 

.-V        ,       ^    ,  XM      -»     »w^  donai  Apollo  coni.  Bothe  in  An- 

55)  oculOf  etplerumque.  Msc.  nost.  ^ 

^^h^.\  ,  ^  ,    TU         »     AA        I  öi)   Owrf  tandem.  Sic  leg.  Schol. 

56)  deludeL  Ms»,   et   edd.  viilgo.  p„,„^  JI^k    n^#i.           «•  «JS.#    m.« 
^.    /  „             ^.    A^«^:^    vf    r^M.  <^niq.  prob.  Uotn.  —  n  acei,   Mss« 
Cua»  Serviu«  ad   Aeneid.  XI    552:  "J.  ^.        ^    3   ^^  ^    ^  ^   „^^ 

to».  deJmdxt.  M8a^  nortn  Mon    3.  5.    g^^    ^  ,  ^am^ 

Feae  2.  i.  ö.  a.  Bad.  1.  Ed.  Fea  (qui    ^^^  ^^„^^   ^^^^  ,    *■  ^^^^^^  ,J 

<lereiid.J  Y  ,    ^AA.  Aid.  l.  II.  III  (qui  resüu) 

57)  Captalatque  dabu  com.  Prae-    g^    ^.^^    ^    ^    Q^^^\  g^^^/ 

•  L,\   %T      i»    '»c-     I     -.r:«:        VcDct.  544.  53.  Muret.  Lamb.  Cniq. 
08)  Non  funsT  Sic  legU  Cuiacius    ^^^^    ^       ^    g^^^    3^^^^    ^J 

übscrvv.  L.  XII    c    ^^•-J^*^^'^^  hlnc  eddr.vulgo.  siiHcet.  Mss.  nostri 

(corr.  obscura).  Msc.  nost.  Mon.  4.  ^ips.   1.  3  (a  1.  m.)  Mon.  4.   Drd. 

59)  Huuc  v.  citat  Priscian.  VII,  2  i    2.  4.  Gph.  1.  2.  Gig.  1.  2.  Brl.  1. 

(T.  I.  p.  203.  Kr.):   „0  Laertiade,  ßas.  1.  mss.  Pulm.  3.  4.  6.  alii  ap. 

quiequid  dicam,  mit  erit,  aui  non.**  yal.  Orell.  M.  Edd.  Mediol.  477.  86. 

dkWH.  Mss.  et  edd.  vuigo.  dico,  Msc.  50g.  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  79. 

nost.  öph.  1.  mss.  meliores  ap.  Torr.  33,  ^   92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch. 

Ed.  BoUi.  —  ertfiiwiow.  Msc.  Orell.  S.  Colon.   9.   a.  Asccnss.  —  velU  sibi, 

W)magmtgmUddonat.}i\w.titdL^.  fabvla  Mit  licet,  ede    coni.   Praedic. 

vuIgo.  mihi  magnus  donat.  Msc.  nost.  —  edam,  Mss.  nostri  Brl.  1.  Bas.  1. 

Gth.  2.  rass.  Bentl.  6.  7.  ntiH  donat  mss.  pauci  ap.  Lamb.  Cmq.  3.  Pulm. 

magmu.  Msc.  Comb.  d.  magnus  do-  6.  quatnor  ap.  Feam. 
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Demissom  genoB  Aenea,  tellure  maiique 
Magnus  erit^  forti  nubet  proceia  Corano 

65  Filia  Nasicae,  metaentiB  reddere  soldum. 

Tum  ^ener  hoc  faciet:  tabulaa  Bocero  dabit  atque 
Ut  legat  orabit;  multom  Nasica  negatas 
Accipiet  tandem  et  tacitos  leget ,  invemetque 
Nil  sibi  legatom  praeter  plorare  Buisque. 

70         lUud  ad  haec  iubeo:  molier  si  forte  doloaa 
LibertuBve  Bonem  delimm  temperet  ^  illiB 
AccedaB  bocIub;  laudes,  lauderiB  ut  abseiiB: 
Adiavat  hoc  qaoque;  Bed  vincit  longe  priuB,  ipsam 
Expugnare  caput.    Scribet  mala  carmina  vecors: 

75  Laudato.  Bcortator  erit:  cave  te  reget;  ultro 
Penelopam  faciÜB  potior!  trade*  —  PutaBne 
Perduci  poterit  tarn  frogi  tamque  pudica^ 
Quam  nequiere  proei  recto,  depellere  curBU?  — 
Venit  enim  magnum  donandi  parca  iuventuB, 

80  Nee  tantum  veneris ,  quautum  BtudioBa  culinae. 
Sic  tibi  Penelope  frugi  est ;  quae  si  Bemel  uno 
De  sene  gustarit;  tecum  partita^  lucellum, 

63)  DemisBUi.  Ed.  Bas.  555.   Di-    Gph.   1.    un.   ap.   Bersm.    octo  ap. 
migsum,  Mas.  nostri  Lips.  i.  Moo.  4.    Feam,  Grell.  S. 

Drd.  2.  mss.  Oberl.  a.  c.  74)  scribet.  Maa.   et  edd.  viilgo. 

64)  fortiM.  Mao.  noal.  Gph.  2.  —   «^^«'-   Maa.   nostiri  Bas.  1.  3.  >1or. 
Carano,  Mac.  ooat.  Brl.  1.  ^«o  »P-  Val.  Bad.  I.  Pcac  l.a.  5,«. 

66)   TuHC  gener,  Mac.  Feae  6,  a.    ^^*^-  r*^';  J*«^-  »P-  ^,'^"^' 
Cwn  gener.  Msc.  noat.  Dorv.  2.  Feae    '^\^r'^'^\  ^2S  ^ 
3.  a.'-  kaee  faciei.  Mac.  Feae  1,  i.    ^^T,'  ?l^^  Yr!^"  '^1.^:. 


_.  iuffc§,    ai9^,    reite    «,    i.    vjicii.    "••    *"• 

68)  tandem,  tacitus  {et  om.)  Mss.  ^^as  raget.  Msa.  alq.  ap.  Lainb.  s«*^ 

ap.   Torr.   alq.     Ed.   Cun.   sq.    Sau.  gp,  Val.   Feae  1,  a.  cave  nan  roget- 

^TJ^^'  .  E        w  ^  .     ,  Mac.   Feae  2,  a.  caveto  roget.  Msc. 

70)  ad  hoc.    Msc.   nost.   Gph.   1.  f^ng  2    b. 

Feae  1,  k.   2,  k.   Orell.   M.    adhuc.       75)  Pe^ehpam.   Mss.  nostri  Ups- 

Mac.  noat.  Drd.  3.  Feae  1,  e.  g,  7,  b.  2.  3.  Dorv.  Brl.  K  Mor.  Mon.  1.2. 

71)  Libertusque.  Ed.  Dorigh.  Li-  3.  5.  Deaa.  2.  Baa.  3.  Gth.  t  msi. 
bertttsne.  Mao.  Feae  2,g.  istis.  Mac.  Benll.  6.  21.  Oberl.  a.  c.  d.  f^ 
Feae  1,  a  (a  1.  m.)  1,  a  (a  1.  m.)  g.  2,  b.  3,  d.  9,  c 

72)  Accedis  (asupsc.)  Orell.  b.  —  Pott.  2.  6.  8.  12.  14.  Orell.  b.  S.c 
laudans.  Edd.  Venet.  483.  86.  Loch.  Edd.  Lamb.  (qui  reaUt.)  Cruq.  Benll. 

73)  vincü,  Mss.  et  edd.  vulgo.  vin-  (qui  viadic.  q.  v.  ad  Epod.  17»  1^)' 
cet,    Mss.    nostri  Lips.   1.    Mon.   1.  Cun.  Fea.   Heind.  Both.  Pott.  ZeU. 
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Stamm  anfstebet  ein  Held,  gleich  gmu  ur  See  wie  lu  Lande, 
Giebl  nir  Bobliii  Comi»,  ikoi  rtlsligeo,  sdber  die  srhlaDke 
Tocliter  Nasin,  besorgt  vor  dem  Wiedetbeuhleo  de»  Dirlrinu. 
Was  DUD  begifincl  der  Eidam?  Er  reicht  Bein  WilleiuverciacblDiss, 
BiUeod  tu  lesen,  dem  Schwiegerpapa.     Nasica,  nach  lai^ein 
Zdgem,  Dimmt  es  luleltt,  liest  heimlich  darin,  ood  entdecket: 
Nichts  sei  ihm  und  dea  Seinen  voinacht,  als  Heulen  und  Junntera. 
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Ut  canis  a  corio  munquam  abBterrebitur  uncto. 

Me  sene,  quoddicam,  factom  est:  aniu  inproba Thebis 

86  Ex  teBtamento  sie  est  elata:  cadaver 

Unctam  oleo  largo  nudis  humeris  tulit  heres; 
Scilicet  elabi  si  posset  mortaa:  credo, 
Quod  niminin  inBÜterat  viventi.     CautOB  adito: 
Neu  desiB  operae,  neve  inmoderatus  abundes. 

90  Difficilem  et  moroBum  offendet  garruloB ;  nitro 
Non  etiam  sileas:  DavuB  bis  comicus;  atque 
Stes  capite  obstipo,  moltam  BimiÜB  metaenti. 
ObBequio  graBsare:  mone,  bI  increbmit  aura, 
CautaB  uti  velet  camm  caput:  extrahe  torba 

95  OppositiB  humeriB ;  anrem  BubBtringe  loquaci. 
InportunuB  amat  laudari:  donec  »Ohe  iam!« 

83)  exierrebiimr,  Duo  mss.  ap.  89)  Neu  desU,  Mss.  nostri  omnes 
Torr.  •  praeler  un.   mss.  ap.   Pulm.  omnes, 

84)  qttod  dicamf  factum  est.  Msa.  duo  ap.  Beram.  (qui  prob.)  mss.  ap. 
nostri  plrq.  Edd.  nügo.  auid  dicam.  Torr.  Edd.  Aid.  I.  U.  III  (qai  ^^ 
Msc.  no8t.  Drd.  4.  Ed.  Colon,  s.  a.  slit.)  sq.  Glar.  R.  Steph.  Lamb.  Cruq. 
^od  factum  est,  dieam,  Mss.  nostri  Xyl.  H.  Steph.  Bas.  555.  580.  Tocr. 
Mon.  1.  2.  Corb.  Gtg.  1.  Gth.  2.  duo  D.  Heins.  Bond.  Dacer.  Tart.  Despr. 
mss.  ap.  Talb.  quid  factum  est,  di-  Zurck.  Iut.  Burm.  Bentl.  hinc  ruigo. 
cam,  Msc.  Oreli.  M.  quod  factum  Ne  desis.  Msc.  nost.  Gtg.  2.  Edd. 
est  onus  dicam  improba.  Msc.  nost.  vett.  Mediol.  477.  86.  508.  512.  Flor. 
Lips.  1.  482,    Venct.  478.    79.  83.  86.   9i 

86)  nudus.  Msc.  nost.  Drd.  3.  Ed.  (Pinc.)  94.  95.  98.  544.  553.  Loch. 
Loch.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Bas.  527.  Mu- 

87)  ut  labt.  Msc.  nost.  Gph.  1.  nn.  ret.Fabr.  Chab..Crat.  Bersm.  Rod.  ^» 
ap.  Bersm.  —  sie  posset,  Mss.  no-  desis,  Msc.  Feae  6,  b.  — •  operi,  M». 
Btri  Gph.  1.  Dorv.  2.  Gtg.  2.  mss.  nost.  Drd.  1.  —  ittmoderatus.  Mss. 
Cruq.  1,  a — d.  2.3.6.  an.  ap.  Bersm.  nostri  Lips.  3.  Mon.  3.  Dess.  2. 
Comb.  f.  Bad.  1.  Feae  1,  e.  2,  i.  90)  offendet,  Mss.  et  edd.  valgo. 
5,  a.  7,  a.  Grell.  M.  —  elabi  ut  sie  offlendit.  Msc.  nost.  Mon.  1.  Bentl.  2. 
posset,  Msc.  Cruq.  1,  a.  antiqniss.  Pott.  2.  6.  Grell,  p.  offendes.  EjJ- 
un.  ap.  Bersm.  Bentl.   ex  coni.  sq.   Cun.  San.  Ph»- 

88)  instiierat.  Mss.  nostri  Lips.  1.  Franc.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Waiw« 
2.  3.  Dess.  2.  Drd.  1.  3.  4.  Mon.  Azar.  Wetz.  Doer.  Heind.  (Wüstem. 
1.  2.  3.  5.  Bas.  1.  3.  Gtg.  1.  Gph.  2.  restit.  offendety  Mein.  Wdm.  Krg.  — 
Edd.  Aid.  L  n.  III  (qui  restit.)  Glar.  uttro.  Mss.  nostri  Lips.  1.  Mon.  2. 
R.  Steph.  Bas.  527.  55.  80.  Venet.  Dess.  2.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Bas.  3. 
544.  53.  Muret.  Lamb.  Cruq.  Xyl.  Gtg.  1.  2.  Bri.  1.  Gph.  2.  m».  >P- 
Fabr.  hinc  edd.  vulgo.  institerit.  Mss.  Lamb.  plrq.  Palm.  6.  Oberi.  c.  d. 
nostri  Drd.  2.  Gph.  1.  Gtg.  2.  Edd.  Edd.  vetl.  saec.  XV.  q.  sc.  omnes, 
rett.  Mediol.  477.86.  508.  512.  Flor,  et  Aldinae,  Ascenss.  Venetac,  Bass. 
482.  Venet.  478.  79.  83.  86.  92  527.  55.  80.  Muret.  R.  Steph.  Um«»- 
(Pinc.)  94.  95.  98.  Loch.  Colon,  s.  a.  Xyl.  Fabr.  H.  Steph.  Chab.  Crai. 
Ascenss.  ohstiterat,  Msc.  nost.  Mon.  4.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Bond.  B^d- 
exstiterat.  Msc.  Orell.  S  (conr.)  Dacer.    Tart.   Despr.    Zurck.  B«""- 
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Dann  lüfist  nimmer  sie  ab,  wie  der  Hund  vom  gefetteten  Leder. 

Was  ich  zu  Tbeben  erlebt*  als  Greis,  hör*  an.     Ein  bejahrtes 
Schelmisches  Weib  ward  nach  dem  Vermächtoiss  also  bestattet:  85 

Nämlich  es  trug  ihr  Erb'  auf  nackenden  Schultern  den  Leichnam, 
Reichlich  gesalbt:  ob  todt  sie  vielleicht  ihm  entschlüpfte:  vermuthlich 
Setzt'  er  im  Leben  zu  sehr  ihr  zu.     Drum  nahe  behutsam: 
Nicht  lass  rasten  die  MOh';  doch  thue  des  Guten  zu  viel  nicht. 
Dem,   der  launet  imd  murrt,  ist  der  Plauderer  lästig.     Von  selber  90 

Musst  du  jedoch  nicht  bleiben  verstummt.     Sei  Davus  im  Lustspiel; 
Steh'  mit  geducketem  Haupt,  gleich  dem,  der  ängstliche  Scheu  hegt. 
Schwärm'  in  Beflissenheit:  mahne,  wenn  irgend  strenger  die  Luft  geht, 
Dass  er  das  theuere  Haupt  wohl  einhfill';  aus  dem  Gedränge 
Rett'  ihn,  die  Schultern  gestemmt     Dem  Geschwätzigen  biete  das  Ohr  gem.  95 
Will  ausschweifend  gepriesen  er  sein:  gut,  bis  er:  »genug  schon!« 

Bentl.  Cun.  San.  Phil  Franc.  Saadb.  Ascenss.  Aid.  IL  lli.  Glar.  R.  Steph. 

Bau.  Mill.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Azar.  Bas.  527.  55.  80.  Muret.  Bersm.  Rod. 

WeU.  Doer.  Heind.  Both.  Zell.  lahn.  Tart.  Despr.  luv.  Burm.  Cun.  Franc. 

Mein.  Grell.  Wdm.  Krg.  ultra.  Mss.  Sandb.  Batt.  Mill.  Wetz.  Doer.  Heind. 

nostri   Lips.   1.  2.   Mon.  I.  3.  4.  5.  Both.  Bip.  Zell.  fahn.  Mein.  Bur.  DIb. 

Bas.  I.  Gph.  1.  Gth.  2.  mss.  Lamb.  Wdm.  Krg.  (v.  Aldi  Maoutii  disput. 

2.  0.  •  Cniq.   1,   a  — d.   2.    3.   4.  7.  Qrthogr.  p.  427.  qui  wcreÄMCo,  £»crc- 

Pulm.   1.  2.   3.  4.  xnss.   plures   ap.  btd  rectius   esse  statait  quam  mcre- 

Torr,   tredeeim  ap.   Feam,   Grell,   b  bresco,  increbnd,  Idem  docet  P.  Ma- 

(o  «upsc.)    Edd.   Cniq.  (qui  prob.)  nutuis  in  Comm.  ad  Cic.  Epist.  Fam. 

Baxt.    Oberl.   Comb.  Gesn.  Fea  (qui  VII,  20.  p.  762.   ed.  Fraacof.    Sed 

defend.)  Pott.  Bip.  Bur.  Dtz.  DIb.  v.  disput.  ap.  Hartes  Orthogr.  p.  260. 

Ol)  sileas,  ut  Davus  comicus,  Msc.  etForcellini  Lex.  s.  v.  crebresco,)  — 

n08t.  Gph.  1.  —  Davus  si  (fort.  /?).  si  increpuii,  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3. 

Msc.  nost.  Gtg.  2.    Ed.  Venet.  478.  Mon.  1.  2.  3.  Dess.  1.  Drd.  2.  3.  4. 

Davus  t&i  comicus.  Msc.  nost.  Mon.  1.  Gph.  1.  2.   Corb.  Gtg.  1.   mss.  alq. 

93)  si  increbruit  aura.  Mss.  nostri  ap.  Lamb.    mss.    reliqui    ap.  Gmq. 

Mon.  4.  5.  Dess.  2.  Drd.  1.  Brl.  1.  Pulm.  1.  2.  3.  Comb.  b.  f.  tredeeim 

Bas.  3.  Gtg.  2.  Gtli.  2.  mss.  alq.  ap.  mss.    ap.  Feam,   Pott.   10.    12.    18. 

Lamb.  Cruq.  1 ,  a.   aiftiquiss.   2.  4.  Grell,  b.  Edd.  Aid.  I.  Loch.  Fea  (qui 

mss.    tres    ap^  Val.    Pott.   7.  9.  20.  defend.)   si  crepuU,  Msc.  Feae  2,  i. 

Grell.  S   (corr.)    Edd.  Mediol.  477.  si  increverit.  Msc.  Feae  2,  g. 

Lamb.  (qui  restit.  et  yindic.  v.  Wü-  94)  CJatus  uii.  Msc.  Feae  1,  n. 

stem.)   Cruq.  Xyl.  Fabr.    H.   Steph.  95)  substringe.  Mss.  et  edd.  ruigo. 

Chab.   Grat.  Torr.   D.  Heins.   Bond.  Porph.   msc.   ap.    Feam  (q.   v.)  su- 

Dacer.  Zurck.  Bentl.  Baxt.  Gesn.  San.  stringe.  Ed.  Aid.  I.  Sanad.  distringe. 

Phil.  Val.  Sivr,  Dorigh.  Oberl.  Wa-  Schol.  Porph.  obstringe.  Porph.  msc. 

kef.   Azar.  Camp.  Pott.   Grell.   Dtz.  nost.  —  to^«n<i'.  Msc.  Grell,  c  (supsc.) 

Schm.  si  inerebuit.  Msc.  nost.  Bas.  1  96)    Inportunus.    Sic    mss.  nostri 

(r  supsc.)  mss.   Pulm.   4.  6.  Oberl.  Lips.    2.   3.   Dess.  1.  2.  Mon.   1.  2. 

a.   c.    alii   mss.   ap.   Pott.   Grell,   c.  Gph.  2.  Opportunus.  Msc.  nost.  Gph. 

p.  M.    Edd.  yett.  Mediol.  486.  508.  1.  —  oheiam.  Mss.  et  edd.  vulgo.  hoc 

512.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  83.  tarn.  Msc.  nost.  Gtg.  2.    Edd.  Mediol. 

86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98.  544.  53.  486.  Fea.  he  ho  iam,  Msc.  Feae  2,L 
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Ad  caelnm  numbus  sublatb  dizerit,  oige; 
Crescentem  fa?™»^»«  infla  sermonilMis  utrem. 
Com  te  seiritio  longo  coraqae  leTarit, 

100  Et  certam  yigilanB :  »Qnartae  eftto  parÜB  UlixeM 
Ändierb  »heres«:  »Ergo  nunc  Dama  sodalis 
»Niuqiiam  est?  nnde  mihi  tarn  fortem,  tamqae  fidelem?« 
Sparge  rabinde:  et  si  panliun  potes,  inlacrima.    £  re  est 
Gh&adia  prodentem  voltam  celare.    Sepnlcmm 

105  Permissnm  arbitrio  sine  sordibus  exstrae:  fonus 
Egr^e  £actam  landet  yicinia.    Si  quis 
Forte  coherednm  senior  male  tossiet,  huic  ta 
Die,  ex  parte  toa,  sen  fnndi  sive  domns  sit 

07)  mambus  sublatus.  Ed.  Wakef.  Bad.  1.   pirq.  ap.  PoU.   Orell.  b.  S. 

(▼iiio,  puto).   urge  (om.  ei).  Mss.  c.   M.    Kdd.   ante  Benü.    omnes,   et 

nostri  et  alioram  looge  plarimi.  Lips.  BatL  Mtll.  Camp.  Grell.  Dtz.  eMi  partiM. 

1.  2.  3.  Mon.    1.  2.  3.    Dess.   1.  2.  Mss.  Feae  2,  b.  e.  7»  b.   eift»  fma- 

Drd.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Baa.  1.  3.  Dorr,  dranäa  cool.  Cao.   —    l/äxes.   Mss. 

1.  2.  Gig.  1.  2.  Gph.  1.  2.   Gth.  2.  nostri   plrq.   et  optt.  Lipa.    1.  2.  3. 

ap.  Palm.  Bersm.  Pott,  omnes,  plrq.  Brl.    1.  Dess.   I.  2.  Mon.    1.   2.   3. 

et  meliores  ap.   Torr.  Comb.   b.   c.  4.  5.  Drd.  2.  4.  Bas.  1.  3.   Gph.  2. 

d.  f.   Oberl.  c.  d.  Bad.  1.    laeck.  1.  Gth.  2.  Edd.  Mediol.  477.  Loch,  re- 

decem  mss.  ap.  Feam,  Orell.  b.  S.  c.  stit.    Bentl.  sq.   Cun.  Oberl.  Wakef. 

Edd.   (urge  s.  wgue)   Mediol.  477.  Bad.   Heind.    Both.   Pott.   Bip.   Zell. 

508.  512.  Flor.  482.  Venet.  483.  8ö.  lahn.    Mein.   OreU.   Bur.  Dta.    Dlb. 

02(Pinc.)  94.95.08.  Loch.  Ascenss.  Schm.  Wdm.   Krg.  (▼.  ad  IL  S.  3, 

tum  Pott.  OreU.  urge  et.  Mss.  nostri  197).    Uiyxes.    Msc.   nost.    Gtg.   1. 

Mon.   4.   5.    Drd.  4.    Ceteri   tacenL  Edd.  Flor.  482.  Mediol.  486.  Veoel. 

Edd.  Aid.  L  IL  III.  Glar.  R.  Steph.  483.    86.    92  (Pinc.)  94.    95.   98. 

Bas.  527.  55.  80.  Muret.  Lamb.  Cruq.  Ulyetee.    Msc.   nost.  Drd.    1.    Edd. 

hinc  edd.  vulgo,  etiam  recentt.  Aid.   L   IL  IIL    Mediol.    508.   512. 

98)  timidU.  Ed.  Muret.  (vitio,  Ascenss.  Bas.  527.  55.  80.  Glar. 
puto).  —  sermonänis  aurem.  Msc.  R.  Steph.  Muret  Lamb.  Cruq.  hinc 
nost.  Gph.  1.  Scbol.  Acron.  edd.  omnes  ante  Bentl.  et  post  Baxt. 

99)  sermäo  in  longo.  Ed.  Crato.       Gesn.  San.  Phil.  Franc.  Sandb.  Batt. 

100)  ^voittoe.  Msc.  nost.  Drd.2.—  Mill.  Sivr.  Val.  Azar.  Wets.  Fea. 
esio  partU.  Msc.  nost.  Bas.  1*  mss.    Doer.  Camp. 

alq.   ap.  Lamb.  Bentl.  9.   20.  Feae        101)   heres  amdierit.    Mss.  nostri 

1,  a.  Pott.   9.    10.    Ed.   Bentl.   (qui  Brl.  1.   Gph.  1.    Ed.   Ascens.  1.  -^ 

vindic.)  sq.    Baxt.  Gesn.  Cun.   San.  ergo  Urne.  Mss.  Feae  2,  a  (a  2.  m.)  i. 

Phil.  Franc.  Sandb.  Val.  Sivr.  Oberl.  dama.  Mss.  nostri  Gph.   i.  Moo.  1. 

Wakef.    Dorigh.   Azar.    Wetz.    Fea.  msc.  Orell.  b.   Edd.  Flor.  482.  Mc- 

Doer.    Heind.  Both.  Pott.  Bip.   Zell.  diol.  486.  508.  512.  Venet.  478.  79. 

lahn.  Mein.  Bur.  Dlb.  Schm.  Wdm.  83.  86.  92  (Pinc.)  94. 95.  98.  Loch. 

Krg.    tu  paräe.    Mss.    nostri  prope  Colon. s.a.  Ascenss.  LI II  (uon  IV). — 

omnes,  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1.  Dorv.  clama  nunc  ergo  sodaii»,   Msc.  nost. 

1.  2.  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Dess.  1.  2.  Gph.  1.    Edd.   Colon,  s.  a.  Ascens. 

Gph.  1.  2.  Drd.  1.  2.  3.  4.   Bas.  3.  I.  HI.  —  Dama,  todales  coni.  Boa- 

Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  mss.  Oberl.  c.  d.  finis  in  Ascens.  IV. 
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Ruft,  und  die  Hände  20m  Himmel  emporstreckt,  setze  mit  Lob  ihm 
Zu,   und  blähe  den  Schlauch,  wie  er  wächst,  durch  schwülstige  Reden. 

Wenn  vom  ermüdenden  Dienst  und  der  Sorg*  er  dich  endlich  erlöst  hat, 
Uud  hellwachendes  Ohrs:  »Ein  Viertelchen  soll  des  Ulysses  lOO 

»Erbtheil  seinia  du  gehört,  dann:  »Ach,  mein  herziger  Dama 
»Ist  nicht  mehr?  Wo  find'  ich  so  treuen,  so  biederen  Freund  noch?« 
Also  jammre  mitunter;  ein  Tbränchen  dazu,  wenn  du  kannst.     Wohl 
Frommt  es,  der  Freud'  Ausbruch  im  Gesicht  *zu  beschränken.     Das  Grabmal, 
Deinem  Ermessen  vertraut,  bau*  würdig  ihm,  ohne  zu  geizen.  105 

Auch  beim  Leichenbegängniss  den  Prunk  lass  preisen  die  Nachbarn. 
Ist  Miterbe  vielleicht  ein  bedenklich  hustender  Greis,  dem 
Sage,  wofern  von  dem  Deinen  ein  Grundstück  oder  ein  Haus  ihm 

102)  Nunquam  egt,  Msc.  Feae  2,  a  104)  prodentum.   Ed.  Cruq.  (vilio, 

(al.m.)  Nusguam  erit.  Ed.  Dorigh.  puto).  promentem.  Msc.  noBt.  Mon.  2. 

ex  iug.  prudentem.    Msc.   nost.   Gtg.  2.    Ed. 

103;  at  n  paulum.  Ed.  Dorigh.  et  Mediol.  486.  prudentU.  Msc.  ap.  Val. 

sie  paulum,  Quatuor  mss.  ap.  Comb. —  prudenltan.  Msc.  Sorb.  ap.  Val.  Idem 

iniacrimare,  est.  (sie  mss.  nostri  plrq.  Barth.  Advers.  27, 1   in  cod.  vetasto 

et  optt.  et  mss.  ap.  Torr.)  «.  iUaeri"  reperit,  et  legit:  eit  Gaudia  prüden- 

mare.   est.   Mss.  nostri  Ups.    1.   2.  tum  vultu  eelare,    Sic   edd.  Sanad. 

Dess.  1.  Mon.  1.  2.  5.  Drd.  1.  3.  4.  Phil.  Sivr.  Proponit  anlemBentl.:  et 

Bas.   3.    Gth.  2.   Schol.  Acren  (qut  Gaudia prufientervidtucelarcdemqne 

expl.:  est,  hatat).  Item  Schol.  Cruq.  Dorigh.  flnxit:  est  Gaudia  prodentem 

Edd.   Mediol.  477.   486.    508.   512.  vultu  celaie,   —  celato,  Mss.   nostri 

Vcnct.  478.  79.  553.  Aid.  I.  II.  III.  Dorv.   1.   Mon.  4  (corr.)   Feae  2,  a 

Ascenss.  Bas.  527.  55.  80.  Glar.  R.  (a  2.  m.)  Orell.  S  (supsc.) 

Steph.  Mnret.  Lamb.  Cruq.  Xyl.  Fabr.  105)  Permisswn,  Mss.  nostri  omnes 

H.  Steph.   Chab.  Cral.  Bersm.  Torr,  praeter  un.  ap.  Lamb.  et  Pulm.  omnes, 

D.  Heins.  Bond.  Rod.  Dacer.  Tart.  sex  mss.  ap.  Torr,  undeviginti  ap. 

Despr.    Zurck.    luv.    Burm.    Bentl.  Feam.  Edd.  vett.  ante  Aldum  q.  sc. 

Baxt.  Gesn.  Cnn.  San.  Phil.   Franc,  omnes,  et  Ascenss.  Lamb.  II.  Cruq. 

Sandb.Batt.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Oberl.  Fabr.    Bersm.   Torr.    Chab.    Despr. 

Wakef.  Azar.  Wetz.  Fea.Doer.  Heind.  Burm.  Bentl.  Baxt.  Gesn.  Cun.  San. 

Both.   Camp.   Pott.   Bip.  Zell.  lahn.  Franc.  Saodb.  Mill.  Val.  Sivr.  Dorigh. 

Mein.  Orell.   Bur.   Dtz.  Dlb.   Schm.  Oberi.    Wakef.    Azar.    Wetz.    Fea. 

iUaerimare   (om.    est),    Mss.    nostri  Doer.  Heind.   Both.   Pott.  Bip.   Zell. 

Lips.  3.  Bri.  1.  Mon.  3.  4.   Drd.  2.  lahn.   Mein.    Orell.   Bar.    Dtz.    Dlb. 

undecim  mss.  ap.   Feam,   Orell.   S.  Schm.  Wdm.  Comndssttm,  Msc.  nost. 

Edd.  Flor.  482.   Venet.  483.  84.  02  Gph.  1.   Ed.  Aid.  I.  II.  III  (qui  in- 

(Pine.)  Loch.   Ulacrymare  est  (nulla  dux.)  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527.  55. 

dist.)  Ed.  Boih.  inlacrima.  E  re  est,  80.  Venet.  544.  53.  Muret.  Xyl.  H. 

Recepimus  ex  Praedicovi  coniectnra,  Steph.  Crato.  D.  Heins.  Bond.  Rod. 

in  quam   post  incidlt  Lachmann,  ad  Dacer.  Tart.  Zurck.  luv.   Batt.  Phil. 

Lacret.   p.   207.    Edd.  Wdm.    Krg.  Camp. 

inacrimare.  Gaudia  prodentem  mdtum  106)    laudat.    Mss.    Oberl.    c.    d. 

est  celare  coni.  lahn.  in  Annott.   et  laeck.  1.    qualnor  ap.  Feam,  Orell. 

sie  paulum  potes  f  iUaerimare  et  coni.  S.  p. 

BentL  107)  tussitet,  Msc.  nost.  Drd.  3. 
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Emptor,  gaudentem  numiho  te  addicere.  —  Sed  me 
110  Imperiosa  trahit  Proserpina:  vive  yaleque. 

Satira  VT. 
C  E   R   V   I   U   S. 

Hoc  erat  in  votis:  modus  agri  non  ita  magnus, 
Hortas  ubi  et  tecto  yicinos  iugis  aquae  fons, 
Et  paulum  silvae  super  lus  foret:  auctius  atque 
Di  melius  fecere.  bene  est  nil  amplius  oro, 

5  Mala  nate,  nisi  ut  propria  haec  mihi  munera  faxis. 
Si  neque  maiorem  feci  ratione  mala  rem, 
Kec  sum  facturus  vitio  culpave  minorem; 
Si  yeneror  stultus  nihil  herum :  »O  si  angulus  ille 
»Proximus  accedat,  qui  nunc  denormat  agellum! 

10  »O  si  umam  argenti  fers  quae  mihi  monstret,  ut  illi^ 

109)  rmmmo  te.  Ms«,  et  edd.  vulgo.  m.)    —    culpaoe.   Mss.    nostri  Des>. 

Schoi.  Aer.  Porph.  mmimU  te,  Msc.  1.  2.  Drd.  1.  Mon.  3.  4.  Ba.<.  1.  3. 

Dost.  Gph.  1.  — -  ei  me.  Msc.  no8t.  Brl.  i.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  483. 

Des».  1.  86.  92.  94.  95.  98.  Mediol.  508. 512. 

Satira  IV  Loch.   Ascenss.  Aid.  I.  11.  IH.  ^^' 

\\  ^^.^   M.^    B    Qt*«],  527.  Glar,  hiQc  edd.  Tulgo.  «/p^V«" 

i^  !^^iil"   V  li   ?^  P»Kr         Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3.  Drd.  2. 4. 

3)  euperhaec,  V  lect.  ap  Fabr.  -   j^  ^^^  5   ^j  ^  ,  .. 

aptme  at^e.^sc,  Feae  2    i.  ^       j    ^  ^^^                 pj,   1  .> 

4)  est  mdu  ««^  i«*  Msc.  nost  \  3  ^  ^  ,  ,,. 
Gph.  1  -.  ml  «7/7.  Mss  nostri  g  ^  Edd.  Mediol.  477 
Lips.   1.   2.   3.   Brl.   1.  Dess.   1.  2.  qJ.    v«««#  aiü   ^a 

Drd.  1.  2.  3.  4.  Bas.  1.  3.  Mon.  1.  «^  «  «iJlil.  m..  ««.tri  omne^ 
o  <i  A  ri/*,.»  t  o  n«i,  1  o  ^)  «^^  veneror,  Mss.  nostri  omn»» 
2.  3     4.    Dory.    1.   2.    Gph.   1.    2.        .^  ap.  Palm.  Edd.  Tulgo 

Gtg.  1.  quinque  mss.  ap.  Pulm.  plus  a.  ^         ^i     •  *^.  r'i««^.«  «rAb 

.io«Ä«   •,.    n«««i    «««J«  «r»    1?*«»,  •^«  ««fior.  Coniect.  ap.  Glarcan.  proo. 

decem  ap.  Benti.  novem  ap.  J^eam,  «  rj  •  w  1.^»   q:»^¥^m- 

♦,.—  «.^    n^»..«    «.-»    ««    a1«ii    1?^  Erasm.  Idem  com.  Wakef.  ä  p^rw^ 

tres  ap.  oersm.  mss.  ap.  Urell.  Ed.  ^m  a    f\  j    ■  •*  jl»«»«  (m- 

Benll.  (qai  resllt.)  sq.  Baxt.  Gesa.  Jf'  »»»':  ^'^-  '•  -  '^„JT  Ed 
Cun.  Oberl.  Wetz.  Azar.  Fea.  Bip.  ^  '"•?'*•)  "»"•  "»":  """•  l  j,„ 
Zell.  Orell.  Mein.  Dlz.  Schm.  Wdm.    '"T»-„-  *r??u'   o  ^^  *„  „  «i 

a.  Ulf.  ^.  msc.  Üben.  d.  cmA,  ante  '      ,       .u      u  ..^   r  ■»<   2 

BentU   omnes.  et  Phil.  San.  Franc.  2"^  f\^n:JT7»lT)t 

Sandb.  Batt.  Mill.  Val.  Sivr.  Dorigh.  S'!'   J"  Is^-A^rki  S Tüpb. 

Wakef.Doer.Heind.Both.  Camp.  Pott.  "*"•  ^u   ,   «tfcM   r™„   Md  AM. 

lahn.  Bur.  DIb.  -  oro.  Mss.  et  edd.  /•,?•,?,*;  *:  ^*'!'.?';  ^.';  r  Lpb- 

vulgo    0«,  (adser.  opU,y  Msc.  nost.  ^.«;  'JÄ.'ÄS.'<i,  *?- 

Dess.  l.  opto.  Msc.  ap.  Val.  laeck.  1.  ^^-  ^^^   ^^^  .^  „„.  „««n 

5)  »i>tpropr)<i(ufom.)  Ed.  Ascenss.    LIp«.    I.   3.   Dess.   1   (suptc.  ««)• 
—  munera  tervei.  Msc.  nost.  Mon.  2.    Qtg.  2.   msc.  ap.  Bersm.  fM  ■"'' 

7)  iir«ii  MiiR.  Msc.  Feae  3,  f  (a  1.    diol.   477.  80.  508.  512.  F><>'-  ^'^^ 
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Käaflidi  bdiebe,  du  lassest  es  geni  um  den  Schitting  ....     Allein  mich 

Zieht  mit  gebietrischem  Wmk  Proserpina.     Leb'  in  Gesundheit!  110 

Sechste  Satire. 
Glück  des  Landlebens. 

Was  ich  gewünscht,  war  dieses:  ein  Grundstück,  massigen  Umfangs, 

Wo  an  dem  Haus'  ein  Garten,  ein  Quell  voll  strömendes  Wassers, 

Dazu  ein  wenig  Gehölz  mein  war':  und  die  Gdtter  yerliehen 

Mdir  and  Besseres  mir.     Gut  so!  Nichts  weiter  erfldi'  ich, 

Maja's  Sohn,  als  dass  du  zu  eigen  mir  dieses  Geschenk  machst:  5 

Wenn  unredlicher  Weis'  ich  die  Habe  mir  weder  vergrössert. 

Noch  sie  verkleineren  will  durch  Leichtsinn  oder  Verschwendung; 

Wenn  nichts  thOricht  ich  flehe  von  der  Art:  »Wäre  der  Winkel 

»Dort  in  der  Nähe  docb  mein,  der  fehlt,  um  das  Gütchen  zn  runden! 

»Zeigte  das  Glück  doch  mir  ein  Geschirr  voll  Geldes,  wie  Jenem,  10 

Venet.  478.  79.  $3.  86.  02  (Pinc.)  1.  2.  Dess.   1.  2.  Brl.  1.  Dorv.  2. 

04.  05.  08.  Loch.  Ascenss.  Drd.   2.  3.   4.   Mon.  1.  2.  3.  4.  5. 

0)  Praämts.  Msc.  nost.  Brl.  1.  —  Ment.  Bas.  1.  3.  Gph.  2.  Gtg.  1.  2. 

denarmai.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3.  Gib.  2.    mss.  Palm.    1.  2.  3.  4.  0. 

Brl.  1.  Urd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  1  (supsc.)  ap.  Lamb.    alq.    ap.   Bentl.    omnes, 

2.  3.  4.  5.  Gph.  1.  2.  Dorv.  2.  Bas.  duo  ap.  Bersm.  novem  ap.  Val.  octo 

1.  3.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  msc.  R.  Steph.  ap.    Feam,    ap.    Pott,   fere    omnes, 

Palm.  1.  3.  4.  6.   mss.   ap.   Lamb.  Orell.    b.   S.  c.    Edd.  Mediol.  486. 

plrq.  ap.  Crnq.  omnes  praeter  2.  dao  508.  512.  Venet.  478.  70.  02  (Pinc.) 

ap.  Bersm.    mss.    ap.  Torr,    viginti  04.  05.  08.  H.  Steph.  (qai  commend.) 

dao  ap.  Val.  ap.Feam  plrq.  ap.  Pott.  Fabr.  (in  notis)  Bentl.   (qni  vindic.) 

fere  omnes.  Schol.  Acr.  Porph.  Crnq.  Dacer.  Baxt.  Gesn.  Gnn.  San.  Phil. 

Edd.   vett.    ante  Aldum  qnos    vidi,  Sandb.  Batt.  Mill.  Val.  Sivr.  Dorigh. 

omnes,  et  Lamb.  (qai  vindic.)  Craq.  Oberl.    Wakef.    Wetz.    Azar.  Doer. 

Xyl.  Fabr.  H.  Steph.  Bas.  580.  Chab.  Heind.  Both.  Camp.  Pott.  Bip.  Zell. 

Torr.    D.  Heins.  Bond.  Dacer.  Tart.  Mein.  lahn.  Orell.  Bur.Dtz.Dlb.Schm. 

Despr.  luv.  Zarck.  Barm.  Bentl.  Baxt.  Wdm.   Krg.   fort  qua.    Mss.    nostrl 

Gean.  Cun.  Phil.  San.  Franc.  Sigidb.  Lips.  3.  Drd.  1.  Dorv.  1.  alii  mss. 

Batt.  Val.  Sivr.  Dorigh.  Oberl.  Wa-  ap.  Val.  mss.  ap.  Feam  plrq.  Pott.  18. 

kef.  Azar.  Doer.  Fea.  Heind.  Both.  Schol.  Crnq.  („qua,  aliqua  parte'*). 

Camp.   Pott.  Bip.  Zell.  Mein.  Orell.  Edd.    Mediol.   477.    Aid.   1.   II.  III. 

Bar.    Dtz.  Dlb.  Schm.   Wdm.  Krg.  Glar.  R.   Steph.  Bas.  527.  55.  80. 

deformat.  Mss.  nostrl  Dorv.  1.  Dess.  Ascenss.Venet.  544. 53.  Mnret.Lamb. 

2.  mss.  Palm.  2.  Feae  1,  m.  n.  6,  b.  Crnq.  Palm.  Xyl.  Fabr.  Chab.  Crat. 

Pott.  14.  Aid.  I.  n.  III  (qai  indax.)  Bersm. Torr. D.Heins. Bond. Rod. Tart. 

Glar.  R.  Steplk  Bos.  527.  55.  Venet.  Despr.  Inv.  Zurck.  Barm.  Franc.  Mill. 

544.  53.   Moret.   Crat.  Bersm.   Rod.  Fea  (qai  multis  defend.)  gars  quae. 

Wetz,   deformet    (dencrmai  sapsc.)  Msc.  Feae  2,  a  (a  1.  m.)  Edd.  Flor. 

Msc.  nost.   Mon.   1.    decuriat,  Msc.  482.  Venet.  483.  86.  Loch. /(»r«  ^<un 

ap.  Fabr.  nrihi.  Msc.  nost.  Gph.  1.  Bentl.  14.  — 

10)  fon  quae,  Mss.   nostrl  Lips.  monatna»  Mss.  nostri  Drd.  3.  Bas.  3. 
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j^Thesauro  invento  qui  mercenarinB  agnun. 
»IHom  ipsom  mercatus  aravit,  dives  amico 
»Hercule!«  —  si  quod  adest,  gratam  iuvat;  hac  prece  te  oro, 
Pingne  pecus  domino  facias  et  cetera,  praeter 
16lngemain;  ntque  soleS;  custos  mihi  maximoB  adsis! 

Ergo  mbi  me  in  montis  et  in  arcem  ex  nrbe  removi, 
9  Quid  prins  inlnBtrem  satirifl  miuaqae  pedestri? 
1  Nee  mala  me  ambitio  perdit,  nee  plambeas  analer, 
3  Antumnusqne  gravis,  Libitinae  qnaestos  acerbae: 
90  Matntine  pater,  sen  lane  libentius  andis, 

Unde  homineB  openun  primos  vitaeqne  Labores 
Institnnnt  —  sie  Dis  placitnm  —  ta  carminis  esto 
Prineipinm.    Romae  sponsorem  me  rapis.    »Eia, 
»Ne  prior  officio  qnisqnam  respondeat,  urge!« 
25  Sive  aqoilo  radit  terras,  sen  bnuna  nivalem 
Interiore  diem  gyro  trahit,  ire  necesse  est. 
Postmodo,  qnod  mi  obsit,  clare  certnmqne  locnto 
Luctandom  in  torba  et  facienda  ininria  tardis. 

Ed.  Loch.  —  vi  Uä.  Mas.   et  edd.  Der.  sententianim  ordinem  hoc  renn 

vulgo.  Palm.  2.  3.  0.    ui  iüe.  Mss.  tnrbari  rede  intelligens,  pareDtbesi 

nostri  Dorv.   1.  Dess.  1   (t  supsc.)  eam  inclusit,  sq.  Wets.  Doer.  Botb. 

Drd.  3.  Gtg.  1.  6th.  2.  mss.  Palm.  Bip.  prob.  Heiod.  Verum  sie  quoque 

1.  4.  Cniq.  1,  a.  7.  Orell.  c.  cam  proximis  non  ccDvenit.   Nos  es 

11)  TheMawrum.  Mse.  nost.  Mon.    quae  seqnuniur:    Nee  wuHa  «e  — 

2.  —  mereennarimM,  Sic  mss.  nostri    guaestui   acerbae   in    protasi   posita 
Brl.  1.  Dess.  2.  Mon.  4.  5.  Gtli.  2.    (ii6t  me  —  remon,   nee  mala  me  — 

12)  Ipsumiüum,  Msc.  nost.  Gph.2.  perdit,  nee  pL  amtier  cett)  oensen- 
Feae  0,  a.  tes,  Terba:  Quid  priue  Ulastrem  -- 

13)  ai  quod  adesi,  Mss.  nostri  Brl.  1 .  pedettri?  apodosin  esse  ad  hanc  pro- 
Dorv.  1.  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  2.  tasin  arbitranies,  versaiim  ordinem 
Drd.  2.  3,  a.  Mon.  1.  2.  3.  Bas.  1.  sie  constatuendnm  putamua:  Ergoubi 
Gtg.  1.  Gth.  2.  mss.  Palm.  4.  6.  me  —  resiom.  Nee  auUa  me  —  per- 
Edd.  Aid.  I.  II.  III  (qni  restit.)  sq.  dii  —  ÄMtamnuMgue  grämt  —  aeer- 
Ascenss.  Glar.  R.  Steph.  hiuc  edd.  bae:  Qmd  prmt  iiluttrem  cett.  Tarn 
Tulgo.  ti  quid  adeti»  Mss.  nostri  omnia  recto  ordine  proeedant  — 
Dorv.  2.  Drd.   3.  4.  Bas.  3.   Gph.  Quod  prittt.  Msc.  nost.  Gph.  1.  — * 

1.  2.  Mon.  4.  Gtg.  2.  mss.  Pulm.  i.    inlutirem.    Sic  mss.  nostri  Lips.  1. 

2.  3.  Feae  1,  d.  2,  c  (a2.  m.)  7,  a.    2.  3.  Mon.  1.  Drd.  3.   —  mutave. 
Edd.    Mediol.    477.   86.    508.    512.    Msc.  Oberl.  c. 

Flor.  482.    Venet.  478.  79.  83.  86.  18)  male  me.  Msc.  nost.  Drd.  3.  — 

92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch.  —  ae  plumbeut   au/eri,   Edd»  Venet.  494. 

preee.  Mss.  nostri  Lips.  2.  Dess.  1.  Mediol.  508.  512. 

Pulm.  1.4.  hoc  prece.  Msc.  ap.  Bersm.  19)  Auimnnutque,  Sic  mss.  nostri 

15)  mihi  euttot.  Msc.   Feae  2,  h  omnes,  et  aliorum  sine  dubio  plu- 

(a  1.  m.)  l.  6,  a.  rimi.  Edd.  vett.  saec.  XV.  Aldlnae, 

17)  Quid  priut  —  pedettri?  Ges-  Aicenss.  Basill.  et  Bentl.  enm  miiltis 
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»Der  mit  gefondenem  Schatze  das  Gmndsidck,  das  er  um  Pachtxins 
»Vordem  pflügte,  gekauft,  nnd  reich  ward  durch  den  Beschfltzer 
»Hercules!«  Wenn  das  Vorfaandne  mir  gnügt,  o  so  hOre  die  Bitte; 
Feit  lass  werden  das  Vieh  mir  dem  Eigener,  fett  das  Gesammtgut, 
Ausser  dem  Witz;  und  sei,  wie  bisher,  ein  machtiger  Hort  mirl  15 

Bin  ich  der  Stadt  nun  entflohn  in  die  Berg*  und  den  sichtrnden  Landsitz, 
Wo  Gunstweiben  mir  Pein  nicht  macht,  nicht  hleieroer  Sodwind, 
Noch  pestathmender  Herbst,  Libitina's  Cmdte,  d«  düstem: 
Was  prdst  erst  mir  die  Muse,  die  zwanglos  dichtet  im  Zeitbild t 
Vater  des  Lichtaufgangs,  und  hörst  du  es  lieber,  o  Janusl  20 

Du,  TOD  welchem  der  Mensch  sein  Werk  und  die  Mühen  des  Lebens 
Früh,  nach  der  Ewigen  Rathe,  beginnt:  du  sei  mir  der  Dichtung 
Anfang!  Bm  ich  zu  Rom,  du  entführst  als  Bürgen  mich.     »Hurtig! 
»Dass  nicht  früher  ein  Andrer  der  Dienstpflicht  gnüge,  gesputet!« 
Ich,  ob  der  Nord  durchfeget  die  Land*,  ob  der  Winter  rni  engem  25 

Kreise  den  Tag  mit  Gestüber  daherfidirt,  gehe;  da  hilft  nichts. 
Hab*  ich  nun  klar  und  bestimmt  mir  schadende  Worte  gesprochen. 
Dann  giebrs  Noth  im  Gedräng',    imd  die  Säumigen  treibt  man  mit  Püffen. 

aliis.  AyetunwuMgue.  Ed.  Lamb.  (qni  L   Sat.   1 ,  18.   Wagner   ap.  Virgil. 

indnx.)  sq.  Cruq.  Chab.  Baxt.  Gesa,  heia  restiiait.  Orthogr.  Verg.  p.  442.) 
Oberl.  Doer.  Heiod.  Both.  Pott.  Zell.        24)  Ne  prau,  Msc.  nost.  Gtg.  2. — 

Orell.   Dtz.   DIb.   Schm.   (Sed  Tor-  urge,   Mas.   et  edd.  vulgo.  tres  ap. 

reut,    ad  Od.  II,  14,  15,   atttunmus  Bersm.    urges.  Mss.   alq.  ap.  Lamb. 

recte  scribi  docuit,   et  Wagner  Or-  Pulm.  6.  dno  ap.  Val.  dno  ap.  Feam 

thogr.  Verg.  p.  418  ex  cod.  Medi-  (a  1.  m.)   Orell.   M.   prob.  Tumeb. 

ceo   omnium  vetastissimo    evidenter  Adv.  13,  17.  Ed.  Lamb.  (qui  prae- 

probavit.)   Autynmusoe.    Ms»,  nostri  fert)  sq.  Bersm.  Rod.   Dacer.  Tart. 

Lips.  1  (corr.)  2  (corr.)  Schol.  Acren.  Iqt. 

Ed.  Despr.  —  graoit  mortis  me  quae-^       25)  Seu  aquüo.   Msc.   nost.   Gph. 

Uta.  Msc.  Feae  3,  a.  1.  —  ierrat  radil.  Ed.  Cun.  ex  ing. 

20)  Matuiine  —  audis,  Citat  hunc  27)  Pott  modo  (seiunctim).  Mss. 
V.  Servius  ad  Aeo.  VII,  Ö07.  »<>»*"  I^'P»- 1-  2.  3.  —  quid  mi.  Mss. 

oT^  »«.*«.^.  ^.^.«.     •*    ^-  I  j;^     nostri Brl.  1.  Gth. 2.  msc.  Orell. M. — 

21)  pnmos  operum  mtaeque  labo-      ...   «^    „ ...    » .  „    i  /jw  ■  o    » 

res.  Mss.  Feae  1,  i.  2,  g.    Ed.  Fea   T  *  ^        aI  m^        /^      o 

(ul  rectius  et  planlus).    ^  i^LlT  '^'iL  ^"^^  »^»^^'P"- 1, ^ 

^       ^   -    .  ..  .  Postmodo    quod  noceat   clare,    Mss. 

22)  InsiMhmt,  Msc.  nost.  Mon.2.-  Feae  1,  g.  2,  f  (a  2.  m.)  k  (ex 
n  dis.  Mss.  nostri  Dess.  1.  Gph.  1.  ^osb.)  —  cerlum  dareque.  Msc. 
Jeae  2,  g.  Ed.  Bond.  —  plaeitum  Oberi.  c.  -.  loeutwn.  Msc.  nost.  Mon. 
est.  Msc.  »eae  9,  a.  4    peae  2,  c.  f.  g.   7,  a  (a  1.  m.) 

23)  Roma  sponsorem.  V.  lect.  ap.  Orell.  b.  c  (corr.) 

Pulm.  Romam  sponsorem  coni.  Mar-  28)  tmrba  et  fadenda,  Mss.  nostri 

eil.  —  me.  rapii,   Msc.  nost.  Dorv.  Lips.  1.  2.  3.  Brl.  1.    Dorv.   1.  2. 

1.   —  heia,  Mss.  nostri  Lips.  1.  3.  Dess.  2.   Drd.  2.  3.  4.  Ment.   Mon. 

Dess.  2.  Drd.  3.  Mon.  1.  2.  5.  Bas.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  2. 

1.  3.  Gth.  2.  msc.  Oberl.  d.  (v.  ad  Gtg.  1.  2.   Gth.  2.  mss.  Pulm.  sex 

HORATII  SAT.  17 
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«>Qaid  vis  insane,  et  quas  res  agis?«  inproboB  urget 
30  Iratis  precibus:  »ta  pulses  omne  quod  obstat, 
»Ad  Maecenatem  memori  si  mente  recnrras.«  — 
Hoc  iavat  et  melli  est,  noa  mentiar!  At  simul  atras 
Ventom  est  Esquilias,  aliena  negotia  centum 
Per  Caput  et  circa  saliunt  latus.    »Ante  secundam 
35  »Roscius  orabat  sibi  adesses  ad  Puteal  cras.«  — 
»De  re  communi  soibae  magna  atque  nova  te 
»Orabant  hodie  meminisses,  Quinte,  reverti.«  — 
»Inprimat  bis,  cora,  Maecenas  Signa  tabellis.« 
Dixeris  »Ezperiar:«  —  »Si  vis,  potes,«  addit,  et  instat. 
40         Septimus  octavo  propior  iam  fagerit  annus, 
Ex  quo  Maecenas  me  coepit  habere  suorum 


omnes ,  mse.  R.  Steph.  duo  ap.  Bemn.  Krg.  Quid  tibi  ma  imaame  et  qitu  rtt 

ap.  Bentl.  omnes.  Comb.  b.  c.  d.  f.  agit  improbus  urget,  Mss.  nostri  Lipi. 

Oberl.  c.  d.  Bad.  I.  ap.  Pott,  omnes.  1.  3.  Brl.  1.  Dorv.  1.  Drd.  1.  2.  Z. 

Edd.  vett.  aaec.  XV.  quos  ▼idi,  omnes.  Gph.  2.  Mon.  5.  Bas.  3.    mas.  tp- 

Mediol.  477.  80.  508.  512.  Flor.  482.  Bentl.  omnes,  ap.  Comb.  plrq.Oreli. 

Venet.  478.  79.  83.  86.   02  (Pinc.)  M.   Quid  tibi  vis  insane  et  guas  ret 

04.95.98.  Loch.  Colon,  s.  a,  Ascenss.  improbuf  urget,   Mss.  nostri  Moo.  2. 

Rednxlt  Bentl.  sq.  Azar.  Doer.  Fea.  Drd.  4.   Gth.  2.   Gtg.  1  (ad  marg.) 

Heind.  Pott.  Zell.  lahn.  Mein.  Orell.  2.   mse.    ap.   Talb.    Comb.  f.   £d<L 

Bur.  Dts.  Dlb.    Selim.  Wdm.   Krg.  veit.  Mediol.  477.  86. 508.  513.  Flor. 

turba,  fadiettda  (om.  et),  Mse.  nost.  482.    Venet.   478.    70.   83.  86.  1^ 

Drd.  1.   mse.  Orell.  M.    Ed.  Aid.  I.  (Pinc.)  94.95.06.  Loch.  Colon. s.a. 

U.  III  (qui  indux.)  sq.  Glar.  R.  Steph.  Ascenss.  Qidd  tibi  vis,  gmoi  ret  agii 

Bas.   527.  55.  80.   Venet.  544.  53.  ineaner  improbtt»  urget.    Tres  m». 

Muret.   Lamb.   Cruq.  Xyl.   Fabr.  H.  ap.   Torr.    Edd.    San.   PhU.   Franc. 

Steph.   Chab.  Crat.  Bersm.  Torr.  D.  Sivr.   Dorigh.   Quid  tibi  vi«,  w«^ 

Heins.  Bond.  Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  et   quae  ree   nuprobui   urget?  Mse 

luv.  Zurck.  Barm.  Baxt.  Oesn.  San.  nosi.  Gph.  1.   Quid  tibi  mt,  »saae. 

Phil.  Franc.  Sandb.  Batt.  Val.  Sivr.  quae  agig  remm?  improbue  urget,  E^ 

Mill.  Dorigh.  Oberl.   Wakef.  Wetz.  Cun.  ex  ing.    Quid  iOn  vis,  iiue»f, 

Both.  Camp.  Bip.  turba,  faehmda.  Ed.  et  quam  rem  agis?  improbut  urffet, 

Cun.  Ed.  Bentl.  ex  ing.  sq.  Wakef.  Aiar. 

29)  Quid  ms  insane  et  quas  res  Doer.  Heind.  Both.  Zell.  —  ret  agis? 

fl!^tfl^ro6iMair^e/.  Mss.  nostri  Bas.  1.  in^robus  urget,  Sic  Tulgo  disl.   rfi 

Mon.  1.  3  {agis  snpsc.)  4.   Lips.  2  agis  improbttsf  urget,   Sic  dist.  Va). 

(Hbi  post  quid  erasum).  Edd.  Aid.  I.  Oberl.  Zeun.  Wetz.  Heind.  Both.  M 
II.  in  (qui  restit.)   Glar.   R.   Steph.       30)  Iratus,  Mse.  Feae  9,  c  (a  2. 

Bas.  527.  55.  80.  Venet.  544.  53.  m.)   Coni.   D.   Heins.  —  tu  ^Ues. 

Muret.   Lamb.   Cruq.   Xyl.   Fabr.  H.  Mss.  et  edd.  vnlgo.  tu  pultet  et  o^^- 

Steph.  Chab.  Crat.  Bersm.  Torr.  D.  Bise.  nost.   Gth.   2.   tu  pulset,  Mss. 

Heins.  Bond.  Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  nostri  Dorv.  1.  2.  Drd.  1.  2. 3.  Mon. 

luv.  Zurck.  Burm.  Baxt.  Gesn.  Sandb.  3  (corr.)  4.  Gtg.  2.  mse.  ap.  Bers». 

Batt.  Val.   Mill.   Oberl.  Wetz.    Fea.  mss.  Feae  2,  e.  5,  b  (a  1.  m)  7.» 

Wüstem.  Camp.  Pott.  Bip.  lahn.  Mein.  Grell.  8.  —  quöd  obstet,  M»c.  nost. 

Orell.   Bur.  Dtz.  Dlb.  Sehm.   Wdm.  Mon.  3  (a  supsc.)  nn.  ap.  Val.  Feae 
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»Was,  Unsinniger,  soll's?  Was  hast  dn  dennt«  fbhri  ein  Erbosster 
Unter  Verwünschung  mich  an.     »Du  knuffst  wohl,  was  dir  im  Weg*  ist,     30 
»Wenn  voll  eiliger  Hast  zum  Mäcenas  wieder  du  hinrennst?«  — 
Gelt,  diess  labt  und  ergOtst,  nicht  läugn'  ich  es!  —  Aber  sobald  man 
Endlich  gelaugt  zu  den  dOstem  Es({i]ilien:  fremde  Geschäfte 
Wirbeln  um  Kopf  und  Seite  zu  hunderten.    »Morgens  vor  acht  Uhr 
»Bittet  dich  Roscius,  ihm  beim  Puteal  helfend  zu  dienen.«  —  35 

»W^en  gemeinsamer  Sache,  die  neu  sei,  Quintns,  und  wichtig, 
»Bitten  die  Schreiber,  dass  heute  der  Rückkehr  ja  du  gedenkest«  — 
»Sorge  doch,  dass  sein  Siegel  Ifäcenas  drück'  auf  die  Schrift  hier.«  — 
Sag;  ich :  »Es  gilt  den  Versuch.«  —  »Wenn  du  willst,«  so  dringt  man,  »du  kannst-  es.« 
Nahe  dem  achten  bereits  geht  bald  mir  das  siebente  Jahr  hin,  40 

Seit  Mäeenas  zuerst  in  der  Seinigen  Zahl  mich  zu  hegen 

6,a.  Orell.  M.  Edd.  Chab.  Cun.  San.       35)    Bocüu.    Mss.    nostri  BrI.    1. 

Franc.  Sivr.  Durigh.  Lips.  1  (taupsc)  Rositts,  Mas.  Feae 

31)   memori  ii  menie  reeurras.  Gi-  1,  b.  d.  g.  m.  3,  a.  d.  0,  a.  b.  0,  c. 

tat  Priscian.  VlI,  12.  (T.  I.  p.  334.  Edd.  Venet.  483.  86. 

^'32)  Et  iuvat  et  meiH  est.  Mas.  ap.  .  ^^\^'  ^'  communi  et  magna  scH- 
Marcil.    et  md  eet.  Mac.  nost.  MoS.    *^*  fg^^nova^e.    Ed.  Asceüa    IV. 

4.  -  «m  mentiar.  Maa.  et  edd.  vulgo.  ^  •  '"•  ^  t^*  '  via  vJF: 
-1       ^«.-^    u«.    «-.-*-:  IIa«  1  o  Q     Bersm.    mss.  ap.  Torr.   Edd.  Venet. 

SSTTTh  V^;»^»  ÄL«.n  ««  492(PiDc.)  94/95.  98.  Mediol.  808, 
UnL  o.  (ipn.  1.  un.  ap.  Beram.  maa.    >•«%     a  \m       d  i_ 

B«.U.  20.  22.  28.  G<in.  8.  duo  ap.    ^\  ^scengs.  nova  re.  M«..  Pulm. 

Val.  Comb.  f.  Septem  maa.  ap.  Feam.  * 

ne  menOar,  Mao.   Bentl.  8.    si  sieii-  37)  Orabunt.  Mac.  Feae  0,  g.  — 

Üar.  Mao.  noat.  Gth.  2.  —  ai  stand  kodie  Mt  meminuees.  Mac.  Orell.  M.  — 

airas.    Maa.   ei   edd.    plrq.    Mediol.  Qmnte.    Sic   maa.    nostri   ad   unum 

477.   86.   Venet.  478.   70.   544.  53.  omnea.  Edd.  vett.  omnea,  et  recentt. 

Aid.  I.  n.  III.  Glar.  R.  Steph.  Baa.  plrq.  Ordnete,  Sic  Lamb.  qni  indur. 

527.  55.  80.  Lamb.  Crnq.  hinc  edd.  aq.  Cmq.  Torr.  D.  Heins.  Tart.  luv. 

omnea  (modo  ad  tbmU  atrae  Fabr.)  Zurck.  Burm.  Cun.  Weis.  Fea.  Heind. 

ac  simtd  atras,   Mac.  nost.   Baa.    1.  Both.    Bur.    (contra   maa.   et  usum 

maa.  Feae  2,  h.  3,  a.  Edd.  vett.  Flor.  Auguateae  aetatla.  v.  Sahneider  Ele- 

482.  Venet.  483.  86.  ^  (Pino.)  04.  mentarl.  p.451.  Qwnetus,  QumcHue, 

05.  08.  Loch.  Mediol.  508.  512  (non  Quinctikm»,  QumetUiamts  vetuatior  erat 
Fabr.  nt  pntat  Beram.)  ut  aimul  atroM*  acriptura ,  quam  multi  lapidea  exhi- 
Mac.  noat.  Drd.  3.  bent    ap.  Aid.  Mannt. .  et  Grutenim, 

33)    EsquiUoe,   Maa.    noatri    plrq.    qnare  Aldus  Orth.  p.  652  hanc  prae- 
Orell.  b.  S.  c.  Schol.  Cmq.  Edd.  vulgo    fert.  v.  Cellar.  ap.  Harlea.  p.  332.) 

(V    noa  ad  I.  Sat  »  14).  ^'^^a.  j»)  ^ic  cura.  Mac.  noat.  Gph.  l. 

Schol.  Acron.  Edd.  Venet.  402  (Pinc.)  ^                                      *^ 

04.   05.  08.  544.  53.    Mediol.  508.  40)  proprior.  Maa.  noatri  Lips.  1.3. 

512.  Aid.  L  II.  III.  Glar.  R.  Steph.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  478.  70.  02 

Baa.  527.  55.  Sil  Mnret  Fabr.  Eas  (Pinc.)   Colon,  a.   a.  Valart  (vitio, 

qmUoM.    Mss.    noatri    Mon.    3.    Drd.  pnto).    wggerit.    Edd.    Venet.   402 

1.  3.  Gph.  2.  Edd.  Fea.  Both.  lahn.  ^nc.)  04.05.  08.  Mediol.  508.512. 

Mein.  Wdm.  Colotu  a.  a.  Aaoena.  I. 

17  ♦ 
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In  numero;  dumtaautt  ad  hoc,  quem  tollere  rheda 
Vellet  iter  facienS;  et  cui  concredere  nngas 
Hoc   genus:    »Hora  quota  est?«  —  »Threx   est  Gallina 

Syro  par?«  — 

45  »Matutina  pamm  cautOB  iam  frigora  mordent:« 
Et  quae  rimosa  bene  deponuntor  in  aore. 

Pier  totum  hoc  tempus  Bubiectior  in  diem  et  horam 
Invidiae  noBter.    Ludos  spectaverat  una, 
Luserat  in  Gampo:  »Fortonae  filius!«  omnes« 

50  FrigiduB  a  Rostris  manat  per  compita  rumor: 
•Quicumque  obvius  est,  me  consulit:  —  »O  bone,  nam  te 
»Scire^  deos  quoniam  propius  contingis,  oportet; 
»Numquid  de  Dacis  audiBti  ? «  —  »Nil  equidem.«  —  »üt  tu 
»Semper  eris  derisor!«  —  »At  omnes  di  exagitent  me^ 

55  »Si  quicquam.«  —  »Quid?  militibuB  promissa  Triquetra 

4^)    dumioxtU.    Sic    mss.    nostri  Sandb.  Bau.   Fea.  Bip.   lahn.  Meio. 

omnes,  modo  seiunctim  alq.  dumia-  Oreli.  Bar.  Schm.  Wdm.  Krg.  Trox, 

acai  Lips.  3.   Mon.  1.  Bas.  1.  3  (ut  Mas.  aostri  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Dess. 

Wakef.etLachm.Lucret.Lib.il,  123).  2.   Drd.  2.   3.    Bas.    1.3.  Gph.  2. 

dumtaxat  Cruquius  restituit  (Lamb.  Bri.  1.  Gth.  2.  mss.  ap.  Lamb.  plrq. 

in  notis  sie  leg.)  post  eum  Torr.  D.  Orell.  M.  Edd.  Mediol.  486. 508. 512. 

Heins.  Bod.Bentl.  Cun.  San.  Val.Sivr.  Colon,  s.  a.  Aacens.  L  Lamb.  Camp. 

Mill.  Dorigh.  Oberl.  Azar.  Fea.  Heind.  —  est  Galäna,    Mas.  et  edd.  iralgt). 

Oreli.  Wdm.   (Sic  recte  scribi  docet  duo    mss.    ap.    Bersm.    an  GalUßn- 

Cellar.    ap.   Bari,   ex   inscriplt,  ap.  Msa.  ap.  Lamb.  plrq.  (?)  msc.  C«n- 

Gruter.  ei  Hand  Turseli.   11.  p.  330  ter.  Nov.  Lecl.  4,    12.    Ed.  Umb. 

sq.)  duntaxat,  Ceteri.  (indocte^etsi  (quipraefert)  Xyl.  Chab.  Bersm.  Tarl 

posteriore  aelate  passim  reperitnr).  et  GaUina.  Ed.  Venet.  492  (Pinc.)  — 

43)  aä  cmm  credere,  Msc.  nost.  Syropar  (sine  interrog.)  Edd.fleiu«!* 
Brl.   1.  eta  est  credere.   Msc.  Feae  Dtz. 

2,  h.  CM  oancedere,  Msc.  Feae  1,  i.  45)  parmn  male  cauiasfrigorüUe- 

44)  Tkrex,  Mss.  nostri  Lips.  1  dunt*  Msc.  nost.  Saat.  —  panm  »- 
(a  1.  m.)  2.  3.  rose.  Palm.  3.  [Tkrex  cautos.  Msc.  ap.  Bersm.  —  frigore 
aul  7'rex.   Mss.  antiquiss.  ap.  Torr.  vHcrdent?  Sic  ed.  Fea. 

Trex,  Mss.  Feae  3,  f.  6,  a  (a  1.  m.)  46)  rimosam  ->  amrem.  Msc.  nosi 

Orell.    b  (a  sapsc.)    Thraex.   Mss.  Bas.  1.  msc.  Feae  1,  a.  — best  dif- 

Cruq.  1,  duo].   Ed.  Bcntl.  sq.  Baxt.  ponuntur,  Msc.  ap.  Bersm.  Feae 2,1* 

Gesn.   Cun.  San.  Vai.   Fraoc.  Sivr.  bene  deponeniur.    Msc.  Feae  6,  a  {} 

Dorigh.  Oberl.  Comb.  Wakef.  Azar.  1.  m.) 

Wetz.  Doer.  Heind.  Both.  Pott.  Zeil.  48)    Inmdiae  msier,   Indot  speff- 

Dtz.  Dlb.  Thrax.  Mss.  nostri  Drd.  1.  Sic   dist.   Benti.   (q.  v.)  sq.  A»r. 

Gtg.   l.  2.   mss.   Cruq.  2.   3.  6.  7.  Heind.  lahn.   Orell.   Wüstem.  Boili. 

Schol.   Acron.    ei  Cruq.    Edd.   vett.  Zell.  Mein.  Wdm.  Krg.  hMse.  t/o- 

Mediol.  477.  Flor.  482.  Venett.  478.  ster  ludos  speet.  Sic  mss.  nostri  fere 

79.   83.  86.  92  (Pinc.)  93.   95.  98.  omnes.   Orell.   b.   S.   c.    Edd.  aoK 

Loch.  Ascenss.  III.  IV.  Aid.  I.  II.  IIL  Benll.  omnes,    et  Cun.  Baxt.  Gtsu, 

hiuc  edd.  vulgo  ante  ßenil.,  ei  Phil.  San.  Phil.  Franc.  Sandb.  Batt.  Val 
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Anfing,  bloss  des  Behufs,  zum  Geleit  in  der  Reiselialescfae 
Einen  zu  haben,  mit  dem  er  Vertrauliches  plaudre,  von  der  Art: 
»Was  wohl   ist's  an    der  Zeil?«   —    »Ob    Galliua   mit   Syms   es   auf- 
nimmt?« — 
»Rauh  ist's  ftüh;  wer  nicht  sich  verwahrt,  kann  leicht  sich  erkälten.«  45 

Kurz ,  was  ohne  Gefahr  auch  löchrigen  Ohren  vertraut  wird. 

Während  der  sämmüichen  Zeit  wuchs  Missgunst  täglich  und  stündlich 
Unserem  Mann.     Da  mit  Oim  er  die  Spiele  geschaut,  auf  dem  Marsfeld 
Selber  mit  Ihm  sich  geübt:  gleich  hiess  es  bei  Allen:  »das  Glückskind!« 
Zidit  von  der  RedenerbOhn*  ein  frostig  Gerücht  durch  die  Gassen;  50 

Jeder  Begegnende  wendet  zu  mir  sich  fragend:  »0  Bester, 
»Sage,  du  weisst  es  gewiss,  denn  näher  ja  stehst  du  den  Gotteni: 
»Hast  von  den  Dakem  du  etwas  gebort?  «  —  Gar  nichts.  —  »Wie  du  stets  doch 
»Bist  und  bleibest  ein  Schalk!«  —   Nein,  strafen  mich  sämmtliche  Götter, 
Weiss  ich  ein  Wort!  —   »Ob  wohl  die  verfaeissenen  GüUff  dem  Kriegsbeer  56 

Sivr.  Dorigh.  Oberl.   Wakef.  Wetz.  482.  Venet.  478. 79. 83.  86. 92  (Pino.) 

Doer.   Fca.    Camp.  Pott.    Bip.   Bur.  Loch.  propHor.  Msc.  Feae  9,  c.  -* 

I>lz.  Dlb.  Schm.  —  lusos,  Msc.  Fcae  contingit  (s  sui^sc.)  Msc.  nost.  Gph.l. 

2,  g  (a  1.  m.)  —  spectaoerat  —  lu-  Ed.    Mediol.  477.    conüngens.    Msc. 

serat.   Mss.   nostri  fere  omnes.  spe-  Oberl.  c  (a  1.  m.) 
doüerat,   Mss.   ap.   Pott.  plrq.  hue-       53)  equidem  tu  (ut  om.)  Msc.  nost. 

rai^  Msg.  ap.  Pott,  et  Orell.  omnes.  Gtg.  1.  Lips.  1  (ui  supsc.)  at  tu  (ui 

gpeetaverat   —   luserat.    Edd.    ante  snpsc. )    Msc.  nost.  Lips.   2.    et  tu, 

Bentl.  omoes,  et  Baxt.  Gesn.  Sandb.  Msc.  Feae  7,  b. 
Val.  Comb.  Oberl.  Azar.  Wetz.  Fea.        54)  derisor.  at  onme*.  Msa.  nostri 

Doer.   Both.  PoU.  Bip.    lahn.  Orell.  Mon.  1.  2.  Drd.  3.  Gth.  2.  mss.  alq. 

Bur.    Dtz.    Dlb.    Schm.    spectaverii,  ap.  Gruq.  un.  ap.  Talb.  Feae  2,  g. 

Mss.  nostri  Drd.  1.   Mon.   4.   Bentl.  Edd.  Lamb.  (qai  restit.)  Cmq.  Fabr. 

10.    15.   23.    Pott.   14.   16.    luserit,  Bersm.   Torr.    D.   Heins.  Bond.  Da^ 

Msc.  Bentl.  15.    spectoüfrit  —  iuse-  cer.  Tart.  Despr.  luv.  Zurck.  Burm. 

rit.  Ed.  Bentl.  (q.  v.)  sq.  Cun.  San.  Bentl.   Baxt.    Gesn.  Can.  San.   Phil. 

Phil.  Wakef.  Franc.  Batt.  Sivr.  Do-  Franc.  Sandb.  Batt.  Val.  Sivr.  MiU. 

righ.   Heind.   Wüstem.    Camp.   Zell.  Dorigh.  Oberl.  Wakef.  Azar.  Wetz. 

Mein.   Wdm.    Krg.    —    unam.    Msc.  Doer.  Fea.  Heind.  Both.  Camp.  Pott, 

nost.  Bri.  1.   Edd.  Flor.  482.  Venet.  Bip.   Zell.    lahn.   Mein.    Orell.   Bur. 

483.  86.  92  (Pinc.)  94.  05.  98.  Me-  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  derisor 

diol.  508.  512.  ad  omnes,  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3. 

49)  iH4sampos,  Msc.  nost.  Mon.  4. —  Dess.  2.  Drd.  1.  2.  4.  Mon.  3.  4.  5. 
fortunae  et  fiHus.  Mso.  nost.  Mon.  3.  Bas.    1.   3.    Gph.    2.   Brl.    1.    Dorv. 

50)  e  rostris  mmet.  Ed.  Cun.  1.  2.  Gtg.  1.  2.  mss.  Pulm.  1.  2.  3. 
ex  ing.  sq.  San.  Phil.  Sivr.  Dorigh.    4.  6.  10  (omnes).  mss.  Cmq.  1 ,  c. 

51)  me  eonsuie.  Msc.  nost.  Gtg.  2.  2.6.  mss.  ap.  Bersm.  laeck.  1.  Orell. 
sie  ccnsulit.  Msc.  ap.  Bersm.  —  o  M.  Edd.  ante  Lamb.  q.  so.  omnes, 
bene  (corr.  boneh  Msc.  nost.  Lips.  1.  et  H.  Steph.  Xyl.  Chab.  Crat.  Rod. 
Edd.  Venet.  478.  79.  Mediol.  486.  55)  et  quod  militihus  {et  snpsc.) 

52)  ftMüiilo /miptu«.  Msc.  Feae  1 ,  g.  Msc.  nost.  Lips.  2.  quod  mÜ,  Msc. 
proprius,  Msc.  nost.  Ment.  Edd.  Flor.  nost.  Bas.  3, 
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»Praedia  CaeBar.  an  est  Itala  tellture  dataras?« 
lurantem  me  scire  nihil  mirantor,  ut  unum 
Scilicet  egregii  mortalem  altique  silenti. 

Perditor  haec  inter  misero  lux,  non  sine  votis: 

60  O  raS;  qnando  ego  te  aspiciam?  quandoque  licebit. 
Nunc  veterom  libris,  nunc  somno  et  inertibus  horis 
Ducere  BoUicitae  iocnnda  oblivia  vitae? 
O  qaando  faba  Pythagorao  cognata  simulque 
Uncta  satiB  pingui  ponentur  oluscula  lardo? 

65  O  nocteB  cenaeque  denm^  quibuB  ipse  meique 
Ante  Larem  proprium  veBCor  vemasque  procaces 
PaBCO  libatiB  dapibuB!   Prout  cuique  libido  est, 
Siccat  inaeqnalis  caliceB  conviva  BolutuB 
Legibus  insanis;  Beu  quis  capit  acria  fortis 

70  Pocula,  Beu  modiciB  uvescit  laetius.    Ergo 
Sermo  oritur,  non  de  villis  domibusye  alienis, 
Nee  male  necne  LepoB  saltet;  sed  quod  magis  ad  no6 
Pertinet  et  nescire  malum  est^  agitamus:  utmmne 

56)  Caesar  ne  eti,  Mse.  nost.  62)  ioamda.  Sic  mss.  nostri  Lips. 
Ups.  1.  Feael,d.  g.  m.  Orell.  p.  —  1.  2.  Mor.  Mon.  1.  3.  4.  5.  BH.  1. 
ItaUa.  Mss.  oostri  Brl.  1.  Drd.  3.       Des».  2.  Drd.  2.  3.  Bas.  1.  3.  Gpb.2 

57)  mtraiiittr.  Mm.  nostri  omnesy  Gtb.  2.  Edd.  veU.  saec.  XV.  plrq. 
ap.  Orell.  omnes.  Edd.  vulgo.  ndra-  Asoenss.  Aldinae,  R.  Steph.  tum  BeoU. 
tur.  Msc.  Benü.  13.  mss.  PoU.  2.  Cun.  Oberl.  meunda.  Ceteri  (v.  iof 
d.  18.  20.  Ed.  Bentl.  (qui  def.)  sq.  v.  90.  ad  I.  Sat.  3,  98.  5,  44.  70). 
Cun.  San.  Sandb.  Sivr.  Dorigb.  Mein.  04 )  Unda  focU  codi.  BentJ.  — 
—  ut  unum,  Mss.  nostri  et  aiiorum  ponentur,  Mss.  et  edd.  vulgo.  ptmMr 
plrq.  Edd.  Aid.  I.  II.  ül  (qui  re-  tur.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  Moo. 
stit.)  sq.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527.  1.  3  (e  snpsc.)  Gtg.  1.  Gth.  2.  OreK. 
55.  80.  Lamb.  hino  edd.  vulgo.  et  p.  —  oiuecula.  Mss.  nostri  haud  pAUci. 
unum.  Mss.  nostri  Mon.  3.  Bas.  3.  Kdd.  Aid.  11.  III.  hinc  ?nlgo.  h- 
Drd.  3,  a.  Gib.  2  (vel  ut  supso.)  iuseuia.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3. 
mss.  Feae  1,  d.  2,  h.  5»  a.  laeck.  1.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Gtg.  l.  2.  Gth.  3. 
Bad.  1.  Orell.  c.  Edd.  Mediol.  477.  Kdd.  Mediol.  486.  508.  512.  Flor. 
86.  508.  512.  Flor.  482.  Venet.  483.  482.  Venet.  483.  80.  02  (Piac.)  94. 
86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch.  95.  98.  Loch.  Ascenss.  Aid.  1. 
Asoenss.  06)  veecor  proprium.  Ed.  Ciio.  ex 

58)  egregwm.  Msc.  ap.  Val.  ing.    proprium   veecar.    Mse.   nost. 

59)  Porgitur  coni.  Lachmann.  (N.  Mon.  5.  proprium  fuuffor.  Msc  Feae 
Rhein.  Mus.  845  p.615).  Ed.  Wdm.  7,  a. 

PerdUur  inierea.  Ed.  Mediol.  477.  67)    libatis  pasco.    Ed.   Cun.  es 

60)  aspicium,  Sic  mss.  nostri  Lips.  ing.  —  prout  euique.  Mss.  et  edd. 
1.  2.  3.  Mon.  2.  3.  4.  5.  Dess.  2.  vulgo.  cum  ut  euiqme,  Msc.  aast. 
Drd.  3.  Bas.  1. 3.  Ed.  Lamb.  Crnq.  al.  Gth.  2.  Bentl.  6  (corr.)  20.  Feae  1,  «• 

Ol)  Nunc  UbriMveterum.  Msc.  nost.  Ed.  Bentl.  cum  ut  unkm^.  M^- 
Brl.  1  (a  1.  m.  sed  corr.)  nost.  Mon.  1. 
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»Cäsar  im  Sikelerland*.  ob  hier  in  Italien  anweist?«  -^ 
Schwor*  ich,  ich  wisse  von  all'  dem  nichts,  dann  staunt  man  und  nennt  mich 
Einzig  vor  Allen  bewährt  in  der  Kunst  tiefsinniges  Schweigens. 
Also  vergeht  mir  Armen  der  Tag  nicht  ohne  den  Seufzer: 
Ländliche  Flur,  wann  werd'  ich  dich  schaun?  Wann  wird  mir  vergönnt  sein,  60 
Bald  in  den  Werken  der  Alten,  im  Sclüaf  und  in  mOssigen  Stunden 
Süssen  Vergessens  zu  pflegen  von  Qual  und  Sorgen  des  Lebens? 

0,  wann  seh*  ich  zugleich  mit  Pythagoras*  Muhme,  der  Bohne, 
Gndgend  mit  saftigem  Specke  geschmelzt,  auf  der  Tafel  den  Kohl  mir? 
Nächtlicher  Maiil'  o  Götlergennss ,  wo  ich  selbst  mit  den  Meinen  65 
Schmaus'  an  des  eigenen  Heerds  Altar,  und  die  munteren  Buben 

Selbst  mit  der  Neige  der  Schüsseln  mir  fUttcre!  Ganz  nach  Belleben 

Leeren  die  einzeben  Gast'  ungleiche  Poeale,  vom  Zwange 

Toller  Gesetze  befreit;  ob  stärkere  Bec-her  ein  tapfrer 

Zecher  vertrag*,  ob  er  lieher  sich  letze  mit  massigen.     Also  70 

Hebt  sich  Gespräch,  niemals  von  der  Anderen  Villen  und  Häusern, 

Noch  ob  Qbel  ob  gut  ein  Lepos  tanze:  verhandelt 

Wird,  was  näher  uns  liegt,  und  zu  wissen  uns  frommet;  ob  etwa 

68)  soluiot  («  supsc.)   Msc.  nost.  Gliab.  Bond.  Grat.  Bersm.  Torr.  Hod. 

I^ips.   L  Tart.  Despr.  luv.  Zurck.  Wetz.  Biir. 

60)  Regibus.  Msc.  nosl.  BrI.  1.  —  imnetcit,    Mso.  Feae  5,  b  (a  1.  m.) 

^Ktf  ci^KVconi.I.Dousa. Edd. D.Heins,  mresdt.  Msc.  Feae  1,  g.    —  lenius. 

Biirm.  qui  capU.  Ed.  Gamp.  Msc.  nost.  Brl.  1. 

70)    uvfciU   Mss.   nostri  Lips.   1        71)  ^mig  domibune,   Mss.  et  edd. 

im  sttpse.)  2.   3.    Mon.   3.   Bas.  3.  v^igo  post  Ascenss.   Aid.  I.  If.  III. 

Gph.  1.  mss.  Lamb.  1,  un.  2.  Cruq.  et  Lainb.   domibus  vilHsve.   Mss.  no- 

1,  a— d.  Palm.  2.  3.  10.  msc.  ap.  gtri  Gph.  2.  Gtg.  2.  un.  ap.  Bersm. 
Fabr.  duo  ap.  Bersm.  »ex  ap.  Val.  gdd.  velt.  Mediol.  477.  86.  508.  512. 
tfcs  ap.  Talb.  Oberl.  c  (gl.  humescü).  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  83.  86. 
Feae  2,  a.  3,  d.  9,  c.  Pott,  2.  6.  7.  92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch.  Colon. 
10.  12.  Orell.  b.  8.  Sohol.  Gruq.  g.  a.  tnllis  domhusque.  Ed.  Grat. 
Edd.  Larab.  (qui  restit.)  Gruq.  Fabr. 

H.  Sleph.  Dacer.  Bnrm.  Bentl.  Baxt.  72)  Nee  male,  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Gesn.  Cun.San.  Phil.  Franc.  Sandb.  ^«««  male.YAA.  velt.  Flor.  482.  Ve- 

Batt.  Val.  Sivr.  Mill.  Dorigh.  Oberl.  «c^-  483.  86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98. 

Wakef.  Azar.  Doer.  Fen.  Heind.  Both.  Colon,  s.  a.  Loch.  Mediol.  508.  512. 

Camp.   Pott.   Bip.  Zell.  lahn.   Mein.  ^»  "wj'«-  Msc.  nost.  Drd.  4.  Grell.  8 

Orell.   Dl«.  DIb.  8chm.  Wdm.  Krg.  (supsc.)  —  ii«pot.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

kmMieiL  Mss.  nostri  Bri.  1.  Dess.  2.  Schol.  Gniq.  iVapo«.  Mas.  nostri  Dorv. 

Mon     1.   2-  4    5.   Drd.  1    2.  3.  4  1*   Ment.   Bas.    1.   Drd.  3.  msc.   R. 

Bas.' 1.   Gph.  2.   Gtg.  1.  2.  Gth!  2.'  Steph.  duo  mss.  ap.  Umb.  Pnlm.  1. 

mss.  ap.  Lamb.  et  Gruq.  alq.  Palm.  4.  6.   mss.  alq.   ap.  Torr.  Comb.  b. 

1.  4.  6.  mss.  cett.  ap.  Val.  Gesn.  3.  c.  d.  laeck,  1.  Grell.  M.  Lepu»,  Mss. 

Comb.  b.  c.  f.    alii  ap.  Pott.  Grell.  «<»*"  Drd.  1.  Bas.  3. 

0.  M.  Schol.  Acron.  Edd.  vett.  ante  73)  ae  nescire.  Ed.  San.  ex  ing. 

Lamb.  omnes,  et  Muret.  Xyl.  Fabr.  sq.  Franc.  Sivr. 
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DivitÜB  homineB,  an  sint  virtute  beati; 
76  Quidve  ad  amicitiaay  usus  rectumne,  trahat  nos; 

Et  quae  sit  natura  boni  summumque  quid  eins. 
Cervios  haec  inter  vicinus  garrit  anilis 

Ex  re  fabellas.    Si  qnis  nam  laudat  Arelli 

SoUicitas  ignarus  opes,  sie  incipit:  —  Olim 
80  SnsticaB  urbanom  morem  mos  panpere  fertur 

Accepisse  cavo,  veterem  vetus  hoBpes  amicum; 

Asper  et  attentos  quaesitiB^  ut  tarnen  artum 

Solveret  hospitÜB  animum.     Quid  mnlta?  neque  ille 

SepoBiti  ciceriB,  nee  longae  invidif  avenae; 
85  Aridum  et  ore  ferenB  acinum,  semesaque  lardi 

FruBta  dedit;  capiens  varia  fastidia  cena 

Vincere  tangentis  male  singula  dente  superbo ; 

75)  ad  amieiHam,  Mss.  nostri  Lips.    ( qui  revoc. )  sq.   Baxt.  Gesn.  Cua. 

1.  Mon.  3.  —  rectumne.  Mss^etedd.  San.  Val.  Ober!.  Comb.  Wakef.  Fea 
vnlgo.  rectumve,  Mss.  nostri  BrI.  1.  (qai  viodio.)  Fraac.  SWr.  Dorigh. 
Gph.  1.  Drd.  4.  Feae  2,  g.  Orell.  p,  Oberl.  Azar.  Wct».  Doer.  Heiud. 
Edd.  D.  Heins.  Bond.  Tart.  luv.  Both.  Pott.  Bip.  Zell.  lahn.  Mein. 
Barm,  (et  Rutgers.  Lectt.  Venus,  c.  24.  Orell.  Bur.  Btz.  Dlb.  Schm.  Wdm. 
p.  386).  Batt.  Camp.  Krg.  nam  si  quis,  Mas.  nostri  Lips.  1. 

76)  swmmmoe.  Idem  Rutgers.  pro*  Mon.  1.  3.  Drd.  2.  Gph.  1.  2.  (jtg. 
pos.  1,  c.  —  quod  eius,  Mss.  nostri  1.  2.  mso.  Comb.  f.  Orell.  S.  p.  Edd. 
Dorv.  1.  2.  Feae  2,  i.  k.  Ed.  Me-  Mediol.  477.  86.  508.  512.  Flor.  482. 
diol.  477.  Venct.  478.  79.   83.  86.  92  (Pinc.) 

77)  Certfius.   Mss.   et  edd.  vulgo.  94.  95.  98.  544.  53.  Loch.  Ascenss. 
Serviua.  Mss.  Feae  2,  g.  3,  d.    Ed.  Colon.  Aid.  111.  Glar.  R.  Steph.  Bas. 
Batt.   Serrüu.  Ed.  Colon,  s.  a.  Ger-  527.  55.   80.    Mutet.    Larab.    Cniq. 
rius.  Edd.   vett.    Flor.    482.    Venet.  Xyl.   Fabr.   H.   Stcph.    Chab.  Bond. 
483.  86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98.  544.  Crat.   Bersm.   Torr.   D.  Heins.   Hod. 
53.  Loch.  Ascenss.  Mediol.  508.  512.  Dacer.  Tart.  Despr.  Zurck.  luv.  Burm. 
Certius.  Msc.  Orell,  p.  Cunrius.  Msc.  Phil.  Sandb.  Batt.  Camp.  «  qyi  ««»• 
Feae  2,  a.  —  hoc  inier.  Ed.  Chab.  Ed.   Cun.  ex   ing.   —    laudet.  ^sc, 
hie  inier,  Msc.   Cruq.  6.    hag  inier.  nosl.  Gph.  2.  msc.  Bad.  1.  Edd.  Co- 
Mss.   nostri  Mon.   3.   Corb.   Gth.   2.  Ion.  s.  a.   Ascenss.  —  Arelti.  Mss. 
Gtg.  1.  msc.  Cruq.  3.  Orell.  M  (hee  et    edd.    vulgo.    Schol.    Acr.   Cruq. 
corr.)  —  vicinttg.  Mss.  et  edd.  vulgo.  Ariüi.  Msc.  nost.  Gph.  2. 
vicinos.    Mss.   nostri  Mon.  2.   3.    5.        80)  mu$  murem,  Msc.  nost.  Gph.  L 
Corb.  Drd.  3.   Gtg.   1.  Gth.  2.   Msh.        81)  Accepisse  casa.  Msc.  Comb. d. 
Cruq.  1,  a — d.  3.  Pulm.  10.  un.  ap.        82)  aUenius,  Mss.   nostri  Lips.  L 
Bersm.   laeck.  1.   Bad.  1.   sex  mss.  2.  3.    Mon.  2.  4.  5.    Drd.   1.  3»  ^' 
ap.  Fcam.  Bas.   1.   3..  Bri.    1.   Gph.   L  Schol 

78)  si  qm»  nam,  Mss.  nostri  Lips.  Cruq.   Edd.   Aid.  I.  11.  Hl  (q«»  '«" 

2.  3.  Drd.  1.  3.  4.  Dess.  2.  Mon.  stit.)  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527.  ^• 
2.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gth.  2.  mss.  80.  Muret.  Lamb.  Cruq.  Xyl.  F»'>^- 
Bentl.  2.  6.  7.  8.  9.  13.  14.  al.  un.  H.  Steph.  Chab.  Crat.  Bersm.  Torr. 
ap.  Bersm.  novero  ap.  Feam,  Orell.  D.  Heins.  Rod.  Dacer.  Tart.  D^P''' 
b.  0,    Edd,  Zar.    Aid,   l.   IL  Bentl.  luv.  Zurck.  Burnu  BentL  Baxt.  Geüi« 
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Reichtfanm  glOcklkher  mache  die  SteiblifheD,  oder  ob  Tugend? 
Ob  RechtschaffeDheii  locke  zur  Freundschaft,  oder  ob  Vortheil?  75 

Wekshes  des  Guten  Beschaffenheit  sei,  welch*  Höchstes  im  Guten? 
Nachbar  Gervius  mengt  nach  Gelegenheit  Kindergeschichtchen 
Em  m's  Gesprach.     Preist  Einer  vielleicht  des  ArelUus  Reichthnm, 
Dess  qualvolle  Beschwerd'  ihm  entgeht,  so  beginnet  er:  Einstmals, 
Wie  mau  erzählt,  nahm  wtblich  in  ärmlicher  Hohle  die  Feldmaus,  80 

Naher  berreundet  von  früher  der  Stadtmaus,  diese  zu  Gast'  auf. 
Rauh  zwar  sonst  und  besorgt  um  Erworbenes,  öffnet  sie  dennoch 
Gern  für  Besuche*  das  enge  Gemütb.     Kurzum,  sie  verschont  nicht 
Weder  gesparete  Ktchem,  noch  länglichen  Hafer  aus  Miasgunst. 
Trockne  Rosin'  auch  schleppt  sie  im  Mund'  und  benageten  Speckes  86 

Stäckchen  beitei,  vm  mit  Wechsel  der  Kost  zu  besiegen  den  Ekel 
Jener,  die  Einzebies  kaum  mit  spröderem  Zahne  berührel; 

Cnn.   San.  Phil.  Franc.   Sandb.  Val.  Feam.   Edd.  vett.  ante  Lamb.  q.  sc. 

Sivr.    Dorigh.   Oberl.    Wakef.    Azar.  omocs,   et  Grat.  Zurck.  Bentl.    (qui 

Wetz.  Fea  (qui  vindic.)  Heind.  Roth,  restit.)   Baxt.  Gesn.  Gun.  San.  Phil. 

Camp.   Pott.  Bip.   Zell.   lahn.  Mein.  Franc.    Sandb.    Val.    Sivr.    Dorigh. 

Orell.   Bnr%  Dtz.  DIb.  Schm.    Wdm.  Oberl.    Wakef.   Azar.    Wetz.    Doer. 

intentus.  Mss.  nostri  Dorv.  1. 2.  Mon.  Fea.   Heind.   Both.   Pott.    Bip.   Zell. 

1.    3.    Drd.   2.   Gph.   2.    Gtg.   1.  2.  labn.   Mein.    Orell.    Bur.   Dtz.    Dlb. 

Gth.    2.   Cniq.  1,  im.  2.  7.    novem  Schm.   Wdm.   Krg.    neque  Uli,  Msc. 

mss.  ap.  Feam.  Schol.  Acron.  Edd.  nost.  Mon.  3.  mss.  Palm.  2.  S.  mas. 

veU.  Mediol.  477.  80.  508.  512.  Flor.  ap.  Lamb.    Edd.  Lamb.  (qui  indnx. 

482.    Venet.   478.    79.   83.    86.   02  sed  ante  eum  Muret.  in  Aldina  559) 

(Pinc.)  94.95.98.  Loch.  Colon,  s.a.  sq.  Cniq.  Xyl.  Fabr.  Pnlm.  H.Steph. 

Ascenss.  —  artum.  Mss.  nostr!  Lips.  Chab.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Bond. 

1.  2.  3.   Mor.   Dess.   2.   Drd.   2.  3.  Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  luv.  Barm. 
BrI.  1.   Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  3.  Batt.  Mill.  Camp. 

Gtg.  2.  Gth.  2.  mss.  ap.  Lamb.  pirq.  84)  Sepaniis.  Msc.    Cruq.  1 ,  nn. 

ap.  Cniq.    omnes.   Edd.  Venet.  478.  Venet.   494.    Mediol.  508.  512.   Co- 

79.    Med.   486.   Bentl.    (qui  restit.)  Ion.  s.   a.    Ascenss.    DeposiH,  Msc. 

sq.  Cnn.  Mill.  Oberl.  Fea.  Heind.  lahn.  nost.  Mon.  3.  un.  ap.  Bersm.  —  nee 

Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  longae.  Mss.  et  edd.  vnlgo,  duo  ap. 

arctmn.  Mss.  nostri  Bas.  1.    Gtg.  1.  Bersm.  ne^ue /oii^ae.  Mss.  oostri Dorv. 

Edd.   Flor.  482.  Venet.  483.  86.  92  1.  2.  Mon.  5.  Gth.  2.  msc.  Oberl.  d. 

(Pinc.)  94.  95.  98.  Mediol.  508.  512.  Ed.  Lamb.  (nihil  monens)  sq.  Cruq. 

Ascenss.  Aldinae,  Bas.  527.  55.  80.  Chab.  Bersm.  invidei.  Msc.  nost.  Gth.  2. 

Lamb.  Cmq.  Mar.  Fabr.  Chab.  Bersm.  85)  semeBsaque,  Msc.  nost.  Mon.  2. 

Torr.  cett.  Edd.  yett.  Mediol.  477.  86.  508.  512. 

83)  etquidnudtar  Msc.  ap.  Bersm.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.   83.  86. 

— •  neque  iUe,  Mss.  nostri  fere  omnes,  92 (Pinc.) 94. 95. 98.  Loch.  Colon. s.a. 

Lips.   1.  2.  3.   Dorv.  1.  2.  Drd.  1.  86)  Prustra.    Mss.  nostri  Mon.  2. 

2.  3.  4.    Dess.  2.  Mon.   1.  2.  4!  5.  3.    5.    Drd.   3.   Gtg.   1.  2.    Gth.   2. 
Mor.   BrL  1.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2.  Edd.  Mediol.  486.   Colon,  s.  a.  Bas. 
Gth.  2.  mss.  Pnlm.  1.4.  6.  10.  duo  555.  Venet.  544.  53.  Xyl.  Bond, 
mss.    ap.    Bersm.    phircs  ap.    Torr.  87)  mala.  Edd.  Venet.  492  (Pinc.) 
dnodeclm  ap.  Bentl.  viginti  tres  ap.  94.  Colon.  8.  a. 
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Cum  pater  ipse  domus  palea  porrectos  in  homa 
Esset  ador  lolitunquO;  dapis  mdiora  relinquens. 

90  Tandem  urbanns  ad  hnnc :  »Quid  te  invat,«  inquit,  »amice, 

»Praempti  nemoris  patientem  yiirere  dorso? 
»Vis  tu  homines  urbemque  feris  praeponere  silvis? 
»Carpe  viam,  mihi  crede;  comeS;  terrestria  quando 
»Mortalifl  animas  vivunt  sortita,  neque  ulla  est 
95  »Aut  magno  aut  parvo  ieti  fuga:  quo  bone  circa, 
»Dum  licet;  in  rebus  iocundis  yiye  beatns; 
»Vive  memor,  quam  sis  aevi  brevis.«    Haec  ubi  dicta 
Agrestem  pepulere,  domo  leyis  exsilit:  inde 
Ambo  propositum  peragunt  iter,  urbis  aventes 

lOO^Moenia  noctumi  subrepere.    lamque  tcnebat 
Nox  medium  caeli  spatium,  cum  ponit  uterque 
In  locuplete  domo  vestigia,  rubre  ubi  cocco 
Tincta  super  lectos  canderet  vestis  ebumos, 
Multaque  de  magna  superessent  fercula  cena, 

105  Quae  procul  exstruetis  inerant  hestema  canistris. 
Ergo  ubi  purpurea  porrectum  in  veste  locavit 
Agrestem ;  veluti  succinctus  cursitat  hospes, 
Continuatque  dapes,  nee  non  vemiliter  ipsis 

88)  oma,  Mss.  noBtri  Mor*Lip6.3.  Asceus.  IV.  Ed.  Lamb.  (qui  def.  re- 

Mon.  2.  4.  Drd.  3.  Bas.  1.3.  Gph.S.  fut.  Benil.)  Cniq.    (qui  tameu  diffe- 

Gdd.  Flor.  482.  Venet.  483.  8ö.  92  reotiam  recte  exponit)    Xyl.   Cbab. 

(Pinc.)  94.    95.    98.    Colon,    s.  a.  ßersm.  Dacer.   Tan.   Zurck.  Sandb. 

Asceoss.  Aid.  1.  larenc.  Bau.  Miü.  Camp.  vU  hominei  {tu  om.) 

90)  Quid  te.   Mss.  et  edd.  vulgo.  Msc.   nost.   Dorv.   2.  —  prarpmert 

Qui  te.  Mas.  nostri  Des«.  2.  Bas.  1.  vUlis  (gl.  eOvis),  Mac.  Oberl.  d. 

msc.    ap.    Bersm.    Feae   1,    a.    Ed.  94)  animoif.  Msc.  ap.  Bersm.   U- 

Lamb.  sq.  Cruq.   Quod  te,   Mss.  no-  Dorigh.   —  nee  utla  eet.  Msa.  Feae 

stri  Mor.  Lips.  2.  2,   g.    9,   a.    neqtie  uUi  e$t.    Msc 

92)  Vis  tu.  Mas.  nostri  omnes,  ap.  Grell.  M. 

Cruq.  et  Pnlm.omnes,  duoap.  Bersm.  95)    quo   bone  circa.    Mm.  nostri 

ap.  Bentl.  omnes.  Edd.  ante  Lamb.  Brl.  1.   Drd.  1.  2.   Gph;  1.  Bas.  1. 

omnes,    et    iTabr.    U.    Steph.    Crat.  msa.  Pulm.  2.  3.  6.  Ita  corr.  Boufi- 

Torr.   D.  Heins.  Bond.   Rod.  Despr.  nis  not.    104.    Edd.  Aid.  I.  lU  (qui 

lav.  Burm.  Bentl.  (qui  vindic.)  Baxt.  reatit.)  Ascens.  IV.  Bas.  527. 55. 80. 

Gesn.  Cun.   San.   Phil.   Franc.  *Val.  Muret.  J-amb.  Cruq.  Pulm.  hinc  edd. 

Sivr.   Dorigh.   Oberi.   Wakef.    Axar.  vulgo.    quo  hene  drca.    Mss.  nostri 

Wets.  Doer.  Fea.  Heind.  Both.  Pott.  Lip^.  1.  2.  3.  Moo.  1.  2.  3.  4.  Mor. 

Bip.   Zell.    lalm.    Mein.    Orell.  Bur.  Bas.  3.  Gph.  2.  Sant  Gtg.  1.  2.  mss. 

Dtz.    Ülb.    Schm.   Wdm.   Krg.     Vin  Pulm.    1.  4.  10.   Bad.  1.    Oreli.  M. 

<ii.  Mss.  Umb.  1,  dao.  2.  5.  8.  9.  Edd.    Mediol.    477.    86.    506.   512. 

Sic  correx.  Bonfinis   not.   104.    ap.  Flor.  482.    Venet.   478.  79.  83.  9». 
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WähraDd  die  Herrin  des  Hauses ,  gestredit  auf  bearige  Koraspreu, 
Spelt  und  Trespe  verspeiset,  der  besseren  Kost  sieb  enthaltend. 

»Sage  mir.  Gute,  wie  kann's  dicb  erfreun,«  spricht  endlich  die  Stadtmaus,  90 
»Hier  an  des  waldigen  Bergs  Abhang  ausharrend  zu  leben? 
»Ziehst  du  die  Menschen,  die  Stadt,  nicht  vor  unfreundlicher  Waldung? 
»Wandre  mit  mir,  diess  rath'  ich,  da  was  nur  lebet  auf  Erden, 
»Sierfoliche  Seelen  empfing  vom  Geschick,^  und  Keiner  dem  Tode 
»Irgend,  ob  hoch,  ob  niedrig,  entrinnt.     Drum,  wertheste  Freundin,  95 

»Lebe,  so  lange  du  kannst,  von  des  WohlseiBS  Fronden  beseligt; 
»Leb*  und  bedenke  die  Kürze  des  Daseins!«  —  Durch  die  Ermahnung 
Ward  Feldmäuschen  bewegt,  und  entschlüpfte  behende  der  Wohnung. 
Beide  nun  g^q,  wie  beschlossen,  auf  Wandenmg,  wünschend,  zur  Nachtzeit 
Ein  in  die  Mauern  zu  schleichen  der  Stadt.     Schon  weilt  in  der  Laufbahn  100 
Mitten  am  Himmelsgewölbe  die  Nacht,  als  beide  den  Einzug 
Hielten  in  einen  Palast  voll  Reichthums.     Decken  von  Scharlach 
Glänzten  mit  schimmerndem  Roth  auf  elfenbeinernen  Lagern; 
üod  gar  manche  Gericht*,  als  Reste  der  reichlichen  Mahlzeit, 
Standen,  in  Körben  gehäuft,  abseits  seit  gestrigem  Abend.  105 

Als  auf  purpurnem  Polster  die  Städterin  jetzo  die  Landmaus 
Hatte  gebettet,  da  trabt  sie  umher,   die  geschäftige  Wirthin, 
Häufet  Gericht  auf  Gericht,  und  versieht,  gleich  wartendem  Bübdieu, 

92  (Pino.)  04.  95.  98.  Loch.  Colon.  100)   namque  tendtai.    Mso.   nost. 

s.  a.    Ascenss.  1.  IL  III.    Aid.   11.  Drd.  3.  tenebant,  Msp.  Orell.  M. 

Glar.  R.  Steph.  Torr.  Rod.  101)  Mox  medium.  Edd.  Flor.  482. 

96)  todOMi».  M88.no8triLips.I.2.  Vcnet.  483.   86.  —  compmü.  Mso. 

Mor.    Dess.   2.    Drd.  2.  3.    ßrl.   1.  n^st.  Mon.  1. 

Mon.  1.  3.  4.  5.  Pas.  1.  3,  Gib.  2.  .  102)  domu.  Ed.  Fea  (omnibus  lo- 

dao  mss.  ap.  Bersm.  Edd.  vett.  AI-  «i»  »P-  ^or.) 

dinae,  R.  Slcph.  al.  tum  BentL  Cun.  165)  inerat.  Ed.  Bersm.  (contra 
Oberi.  iueundis.  Ccteri  (v.  ad  v.  62).  »P»»^  duo  mss.)  —  heätema.  Mss. 
^feundus,  Msc.  nost.  Gph.  2.  Ed.  "ostri  plrq.  mss.  Pulm.  2.  3.  10.  Edd. 
Cun.  urcimÄ*.  M8c.no8t.Gtg.2.  Edd.  Medlol.  477.  Vcnel.  478.  79.  Aid. 
M*diol.  486.  506.  512.  Flor.  482.  L  II.  HI.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527. 
Vcnet.  479.  83.  86.  et  Chab.  —  vi-  binc  edd.  vulgo.  externa.  Mss.  no- 
vit beatUM.  Msc.  nost.  Mor.  »tri   Dorv.   1.  2.   Corb.   Mou.   2.   4. 

an^ ,./■ ..  ../  M«n  ni^ut  r«k  i  ^pb-  2.  mss.  Pulm.  1.4.6.  Orell.  c. 

Or!n\^?r2iD.7\' ^^  I^^^  ^^'  Mediol.  486.   508.   512.    Flor. 

f!!«  I  ^^  ^    '^  482.  Venct.  483.  86.  02  (Pino.)  94. 

\1^'                 .  Ö5.  98.  Loch.  Colon,  s.  a.  Ascens.  I. 

08)  pepulere  domo:    lems  exsUit,  extrema.  Msc.  nost.  Drd.  1.   —   ca- 

Sic  dist.  mss.  nostri  Lips.  1.  2.  3.  fi^^  Mso.  nost.  Drd.  4.  un.  ap.  Val. 

Bas.  1.  Mon.  2.  3.  mss.  Oberl.  c.  d.  Feae  6,  a  (a  I.  m.) 

Edd.  Loch.  Asoenss.  108)  vemüiter.  Mss.  nostri  Mon. 

99)  celerant  Her  coni.  Cun.  2.  5.   Gib«  2.   mss.  Cruq.  1,  a — d. 
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Fungitur  officiis,  praelibans  omne  quod  adfert. 
110  nie  cubans  gaudet  mutata  sorte,  bonisqae 

Rebus  agit  laetom  convivam;  cum  subito  ingeiis 

Valvarum  strepitus  lectis  excussit  ntrumque. 

Currere  per  totom  pavidi  conclave,  magisque 

Exanimes  trepidare,  simul  domus  alta  Molossis 
1 15  Personuit  canibus.    Tum  rusticus :  »Haud  mihi  vita 

»Est  opus  hac;«  ait,  »et  yaleas:  me  silva  cavusque 

»Tuttus  ab  insidiis  tenui  solabitur  ervo.« 

satira  vn. 

'       D     A    V    U    S. 

lamdudum  auscuito^  et  cupiens  tibi  dicere  servus 
Pauca^  reformido,  —  Davusne?  —  Itä,  Davus,  amicum 
Mancipium  domino^  et  frugi  quod  sit  satis;  hoc  est, 
Ut  vitale  putes.  • —  Age,  libertate  Decembri; 
6  Quando  ita  maiores  voluerunt,  utere;  narra.  — 

Pars  hominum  vitiis  gaudet  constanter  et  urget 

Pulm.  1.  2.  4.   ms8.  ap.  Bentl.  alq.  Batt.  MUl.  Oberl.  Axar.  Doer.  Both. 

octo  Rp.  Val.  Comb.  c.  Bad.  1.  quin-  Camp.  Pott.  Bip.  Zell.  laliD.  Mein.  Grell, 

que  mss.   ap.  Feam,  Pott.  2.  7.  10.  Bur.  Dtz.  Dlb.  Schon.  Wdm.  Kfg:.  — 

12.  14.   probant  Lamb.   Cruq.  Torr.  q¥od   adfert,    Mss.    et   edd.  vul;^. 

Edd.  Dacer.  Bentl.  (qui  praefert)  sq.  quod  aufert.  Msc.  nost.  Brl.  1.  q^^ 

Cun.   San.    Phil.    Batt.   Sandb.   Val.  affert.  Ed.  Mediol.  480.   qwid  offeri. 

Franc.    Sivr.    Dorigh.    Azar.    Wets.  Msc  Feae  6,  a.  Ed.  Qiab.  qwid  üd- 

Doer.  Fea.  Heind.  Both.  Camp.  Zell.  fiat.  Msc.  Feae  2,  b. 

lahn.  Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.   Schm.  HO)    eubat   gmtdens.    Mss.    Feae 

Wdm.    Krg.    vemaliter,   Mss.    nostri  2,  i.  3,  f.  7,  a.  gaudenM.  Msc  no»i. 

omnes,  praeter  tres  dictos.  mss.  ap.  Drd.  1. 

Lamb.  et  Torr,  omnes,  Pulm.  3.  6.  Hl)  Rebus  ait.  Msc.  nost.  Lips.3. 

10.  alii  mss.  ap.  Val.  et  Pott.  Orell,  Ed.  Glar.  —  iunc  subito.  Ms»,  fi^ac 

p.  M.   Edd.  ante  Bentl.  fere  omnes,  1,  a.  2»  1. 

et  Baxt.  Gesn.  Mill.  Oberl.  Pott.  Bip.  H2)  lectü  expressit,  Msc.  Oberi.d 

Bur.    —    ipsis.    Mss.  et  edd.  Tulgo.  lectis  exclusU.  Ed.  Phil,  ex  ing. 

ipse.  Lamb.  propos.  113)  pavide.    Ed.   Colon,  s.  a. 

109)  praelibans,  Msc.  nost.  Lips.  2.  114)  Exanind  trepidare,  domus  «- 

(am  supsc.)  mss.  Bentl.  14.  22.  nn.  wirf.  Ed.  Cun.  ex  ing.  trepidare  metu 

■    ap.   Talb.    Bd.  Bentl.   (qui  vindic.)  («otk/ snpsc.)  Msc.  Grell.  M.  —  ^^ 

sq.    Cun.    San.    Phil.    Sandb.    Val.  losis,  Mss.  nostri  Mor.  Brl.  1.  Bmj^. 

Waker.  Franc.  Sivr.  Dorigh.   Wetz.  Lips.   1  (#  supsc.)  Ed,  Mcdiol.  4W. 

Fea.  praelambens.  Mss.  nostri  omnes  115)    tum   rusticus,   Mss.  et  edd. 

praeter   unum,    ap.    Pott,    et  Orell.  vulgo.  ftwtc  rMftow.  Mss.  nostri  urfl. 

omnes.    Schol.    Acron.    Cruq.    Edd.  2.  Gph.  2.   cum  rusäcus.  Msc  nosi. 

ante  Bentl.   omnes,   et  Baxl.   Gesn.  Brl.  1.  rfuwrittrtcw.  Msc.  nost. Mob. ^ 
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Dienste  bei  Tisch,  vorkostend  von  Jeglichem,  was  sie  ihr  auftrSigt. 

Jen*,  m  gemächlicher  Lag*,  ist  froh  des  veränderten  Looses,  hq 

Und  im  Genüsse  vergnügt  als  heiterer  GasL     Da  mit  emnial 

Krachen  die  Flügel  des  Thors  ^  dass  heid*  aufepringen  vom  Lager. 

Angstvoll  rennen  sie  rings  im  geräumigen  Saale.    Dodi  mehr  noch 

Beben  entseelt  sie  umher,  als  laut  von  der  Doggen  Gebelle 

Hallte  der  hohe  Palast  —  »Ich  bedanke  mich,«  sagte  die  Landmaas,  115 

»Für  ein  Leben  wie  diess.     Leb'  wohl!  Mein  Hohlchen  im  Walde 

»Wird,  vor  Gefahren  geschützt,  bei  der  ärmlichen  Wicke  mich  trösten!« 

Siebente  Satire. 
Unfreiheit  im  Laster. 

Langst  schon  lausch*  ich  dahier,  und  möchte  dir  Einiges  sagen; 
Scheue  jedoch,  als  Knecht  —  Wie,  Davus?  —  Cr  ist's,  des  Gebieters 
Treuester  Diener,  und  redlich  so  viel  als  gnüget,  dass  nämlich 
Nicht  vorzeitig  er  stirbt.  —  Wohl,  mache  Gebrauch  von  der  Freiheit, 
Die  der  December  gewährt  nadi  der  Väter  Verordnungen.    Rede!  —  5 

£in  Theil  Meoscheii  beharret  mit  Lust  im  Falschen,  und  sündigt 

116)  Esiopuikaec,  ait,  Mse.  Feae  tuit,  quod  factam  in  mss.  Cruq.  1, 
2,  c.  —  valeas  et  ait,  Msc.  nost.  a— d.  et  4.  mss.  Bentl.  7.  8;  ut 
Mon.  3.  —  valeas.  Mss.  nostri  prope  Davi  Berrao  Horatii  recitatiooem  sa- 
omnea,  ap.  Crnq.  ei  Pulm.  omnes,  tirae  0.  excipiat  (nulle  probante). 
duo  ap.  Bersm.  Edd.  ante  Lamb.  Idem  coniec.  /amdudun  Mo  adito,  —- 
plrq.  et  poat  plrq.  Mar.  Xyl.  Cbab.  at  eupietu  coni.  Rutgers.  Lect.  Ve» 
Grat.  Torr.    D.  Heins.    Bond.   Rod.  nus.  c.  25. 

Deapr.  luv.  Zurck.  Bentl.  Baxt.  Gean.       2)  amhus.  Mac.  nost.  Drd.  1.  atm- 
Con.  San.  Phil.  Franc.  Sandb.  Batt.    c^  est.  Mac.  nost.  Gtg.  1. 

Azar.  Wetz.  Doer.  Fea.  Heiod.  Both.    .„..i  f^^    '...x     w^^    „^  .     p^i*   i 
Garap.    Pott.  Bip.  Zell.  lahn.  Mein,    '^'i^?-.!^^  r  '^l  "''?>   ^'\  ^' 
Orell    Bur.   Dlz.  Dlb.  Schm.  Wdm.    y«^^  «?  '«'«•   ^amb.  ait  quosdam 

Krg.  vaUat.  Msc.  nost.  Gtg.  2.  msa.  ^^' 

ap.  Lamb.  fere  omnea  (?).  Edd.  Ve-  4)  Et  vitale.  Msc.  ap.  Bersm.  Ut 

net.  478.   Mediol.  486.    Lamb.  (qui  ^  ^   *^^  P«^«»   ^^^'   Bestius    ap. 

def.)  Cruq.  Fabr.   H.  Slcph.  Bersm.  ^e*™-   ^'  «^  ^^^  P^^*  «oni.  Gund- 

Dacer.  Tart.  Burm.  1»»»  '^^  Gundlingiana  T.  I.  Fase.  4. 

117)  hervo,  Msc.  nost.  Gtg.  2.  Edd.    f({  ,*f  ;'P^'  ^^"^-  ,^*^°'«^'^!!;  /  ^^ 

:Tm.%r)%ÄstTpi^r  ^-  ^^  '>  - ''  -  ^-"-  ^  ^'^ 

BUpSC.J 

Satira  VII.  5)  poverunt.  Edd.  Venet.  483.  Me- 

1)  lamdudwn  ausctäto,  Bentl.  hanc    diol.  508.  512.  kabuere,  utere,  Mac. 
aatiram    cum    superiore  nexam  ata-   noat.  CKh.  2. 
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Propositam;  pars  multa  natat,  modo  recta  capeesenS; 

Interdum  pravis  obnoxia.    Saepe  notatus 

Cum  tribns  anellis,  modo  laeva  Priscus  inani, 
10  Vixit  inaequalis ,  clavum  ut  mutaret  in  horas ; 

AedibuB  ex  magiÜB  subito  se  conderet;  unde 

Mundior  exiret  vix  libertinus  honeste; 

lam  moechus  Romae,  iam  mallet  doctus  Athenis 

ViverO;  Vertumnis;  quotquot  sunt;  natus  iniquis. 
15  Scurra  Volauerius,  postqoam  illi  iusta  cheragra 

Contudit  articuloS;  qui  pro  se  toUeret  atque 

Mitteret  in  phimum  talos,  mercede  diuma 

Conductum  pavit;  quanto  constantior  isdem 

In  yitiis,  tanto  levius  miser  ac  prior  iilo, 

7)  Propogiti».  Ed.  Grato.  —  pars  sed  t  puncto  not.)    mss.   Lamb.   I, 

magna,  Mac.  noat.  Gph.  1.  nn.  G.  7.  9.  13  (qui  praefert)  Cruq. 

9)  ane//£ff.  Maa.  noatri  omnea.  Schol.  1,  a — d.   6  (qui  praefert  in  notia, 

Acr.  Edd.  velt.  aaec.  XV.  quoa  vidi,  aed  in  texlu  leg.  docitu)  maa.  Pulm. 

.    omnea,  Aldinae,   Baa.  527.  55.  80.  2.  3.  6.  mac.  ap.  Turneb.  Adv.  13, 

Glar.    R.  Stepb.    Mur.    Cruq,   Fabr.  17  (qui  non  probat),  aeptemdeclm  ap* 

Torr.  Rod.  Baxt.  (qui  vindic.)  Oberl.  Val.  duo  ap.  Talb.  aeptemdecim  ap. 

Azar.   Fea.   Pott.  Zell.    labn.   Grell.  Feam,  alii  ap.  Pott.  Grell,  b.  c.  Edd. 

Bur.   Dtz.    Dlb.   Schm.  Wdm.    Krg.  Chab.  Beram.  Baxt.  Gean.  Val.  Oberl. 

afmellis.  Edd.  Aacenaa.  Lamb.   (qui  Comb.    Fea.   Doer.   Polt.    Bip.    Dtz. 

tarnen   cum  codd.  amUtu  et  aneilui  Dlb.  Schm. 

recte  acribi  teatatur)  H.  Stepb.  Xyl.        14)   Veriumnis,  Huno  v.  citat  Pri- 

Chab.  Bentl.  Can.  cett.  acian.  17,  1,  45  (T.  II.  p.  32.  Kr.) 

11)  Aedibus  e  magnis,  Mac.  noat.  VortumniM.  Mac.  noat.  Baa.  1.   mac. 

Mon.  4.  Aedibut  et  magnU>  Maa.  Feae  ap.  Fabr.  Ed.  Cun.    yeriunnis.  Mac. 

1,  b.  2,  k.   Aedibns  in  magms,  Maa.  Grell.  M.  Sic  acrib.  Landin.  in  Corom. 

Feae  1,  d.  e.  g.  m.  9,  a.  et  Turneb.  Edd.  Lamb.  Cruq.  Beram. 

13)  Iam  medxus  Romae.  Mac.  noat.  Xyl.     F^ertumnus,    Edd.    Flor.  482. 

Mon.   4.    Grell.   M  (chu  anpac.)  —  Venet.  483.  86.  92  (Pinc.)   Medial. 

doctus  Athenis.  Maa.  noatri  Lipa.  2.  3.  508.   512.    —    qtaeguid   sunt.    Mac. 

Dorv.  1.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.  5.  Gph.  noat.    Mon.   3.    quot  tot  gunt,   Mac. 

1.  2.   Gtg.  1.  2.   Gth.   2.    maa.  ap.  noat.  Mor. 

Lamb.  alq.  ap.  Torr,  omnea  praeter        15)    Volenarius,  Mac.   Feae  2,  !• 

unum.  maa.  ap.  Bcnll.  et  Val.  Comb.  f.  Volenerius,  Mac.  Feae  6,  a.  —  post- 

Bad.  1.   Pott.  7.  8.   Grell.  S.   p.  M  quam  sihi.  Mac.   noat.  Gph.   1.   un. 

{tor   anpac.)    Schol.  Acron.   probat  ap.  Beram. —  dkeragra.  Maa.  noatri 

Marcil.    in    not.    et  Weber    in  Sat.  Mor.   Lipa.    1   (i  corr.)  2  (t  corr.) 

Germ.    conv.    Edd.   ante  Baxt.   fere  mac.  Bentl.  6  (Fabr.   notat,   in  o^'- 

omnea,     et   Bentl.    Cim.   San.    Phil,  ri^a  primamproduci).  Edd.  Xyland. 

Franc.  Sandb.  Mill.  Pott.  SiTr.  Dorigh.  (qui  reatit.)  item   Chab.    et  Deapr. 

Wakef.   Azar.   Wetz.    Heind.   Both.  (propter  primam   productam)  Bentl. 

Camp.  Zell.  lahn.  Mein.  Grell.   Bur.  (qui  vindic.)  aq.   Baxt.   Gesn.   Cun. 

Wdm.  Krg.  doetor  Athenis,  Maa.no-  Gberl.    Wakef.    Azar.    Wetz.    Fea. 

airi  Lipa.  2.  Dorv.  2.  Mon.   I.  3.  4.  Doer.  Heind.  Both.  Pott.  Zell.  lahn. 

Deae.  I  (««  anpac.)  2.  Mor.  (w  aupac.)  Mein.  Grell.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg. 

Drd.  4.  Baa.  I.  3.  Brl.  I  (docüor,  chiragra.   Maa.   noatri  Lipa.  1  (a  2. 
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Ganz  absichtlich;  es  schwankt  ein  grösserer,  jetco  das  Rechte 

Wählend,  darauf  zum  Verkelirten  gewandt.     Ein  Priscus,  zu  Zeiten 

Diircii  drei  Ring*  an  der  Linken  bemerkbar.  Öfter  mit  keinem. 

Lebte  so  ganz  ungleich,  dass  er  stündlich  tauschte  den  Purpur,  10 

PlAtzlich  aus  wätem  Palast  in  das  armlichste  Haus  sich  zurückzog. 

Aus  idem  kaum  sich  mit  Ehren  bewegt*  ein  fanerer  Freiknecht; 

Jetzt  den  Veibuhlten  in  Rom,  in  Athen  jetzt  spielte  den  Weisen; 

Allen  Vertumnen  geboren  im  Zorn,  den  Regenten  des  Wechsels. 

Volanerius  aber,  der  Narr,  da  ihm  selber  die  Handgicht,  15 

Wie  er  verdiente,  die  Knöchel  gelähmt,  gab  einem  Gebülfen 

Tägliche  Löhnung  und  Kost,  der  filr  ihn  hübe  die  Würfel 

Und  einthät*  in  den  Becher;  je  mehr  ausdauernd  in  Thorheit, 

So  viel  minder  im  Leid,  und  besser  berathen,  wie  jener, 

m.)  2  (a  2.  m.)  3.  Mon.  2.  3.  Gig.  1.  3.  Brl.  1.  Mon.  1.  3.  4.  Bas.  1.  3. 

I.  2.   DesB.    1.    Drd.   1.  2.    Bas.  3.  Dess.  1  (corr.)  2.   Drd.  1.  3,  a.  4. 

Gph.  1.  msB.  ap.  Feam  pln).    Edd.  Gph.   1.  2.   6tg.  2.  mss.    Pulm.   3. 

▼ett.  saec.XV.  Aid.  I.  H.  III.  Ascenss.  6.  10.  duo  ap.  Bersxn.  msc.  ap.  Torr. 

Lamb.  Crnq.  hinc  vulgo  aote  Bentl.,  alii  ap.   Val.  un.   ap.  Talb.   (corr.) 

et  San.  Phil.    Franc.    Batt.  Sandb.  Gean.  3.  Oberl.  o.  d.  alii  mss.  ap.  Pott. 

Val.  Sivr.  Dorigh.  Camp.  Bip.   Bur.  Orell.  c.p.M.  pyrgum  Schol.  Acron. 

Dtz.    ceragra,   Mas.   nostri  Mon.   1.  Porpli.  Edd.   Zar.   Mediol.  477.  86. 

Deaa.  2.  Drd.  4.   cyragra.  Mas.  no-  508.  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  70. 

atri  Brl.   1.   Mon.  4.   5.   maa.   Feae  83.  86.  92  (Pine:^  94.  95.  98.  544. 

5,  b.  9,  a.   Orell.  M.   ciragra.  Msa.  53.  Loch.  Colon,  s.  a.  Aacensa.  Aid. 

DoatrlDrd.  3.  Baa.  1.  Gth.  2.  Gph. 2.  I.  II.  Hl.  Olar.  R.  Steph.  Bas.  527. 

16)  ContunüL  Mac.  nost.  Mor.  Ckm-  55.  80.  Muret.  Lamb.  (qui  praefert 
tkHi.  Mac.  noat.  Gtg.  2.  Edd.  Venet.  phimum)  Fabr.  Xyl.  Crat.  Bersm.  Torr. 
478. 79.  Invenc.  ContigU.  Mac.  Crnq.  D.    Heins.    Bond.    Rod.     Tart.    luv. 

1.  un.  Zurck.  Burm. 

17)  fkimum.  Msa.  noatri  Mor.  Mon.       18)  Condudum  painit,  Msc.  nost. 

2.  5.  Gtg.  1  (ad  marg.  pyrgum)  Mor.  Ed.  Ascens.  IV.  Paoft  condu- 
maa.  ap.  Lamb.  (qui  rectina  ease  ctum.  Mac.  nost.  Drd.  3.  Indudum 
pmat)  maa.  Palm.  1.  4.  novem  maa.  ptnit  Msc.  Feae  2,  i.  —  isdem.  Maa. 
ap.  Val.  sex  ap.  Feam,  Pott.  2.  6.  nostri  Mor.  Mon.  1.  Lipa.  2  («puncto 
7.  8.  14.  Orell.  b.  S  {pirgum  aupac.)  not.)  Gth.  2.  maa.  Cruq.  omnea  prae- 
mac.  ap.  Canter  Nov.  Lect.  7.  c.  8.  ter  7.  Oberl.  c.  Bad.  1.  Feae  2,  a. 
Schol.  Crnq.  Edd.  H.  Steph.  Chab.  3,  c.  5,  a.  msa.  Orell.  b.  S.  c.  Ed. 
Deapr.  Daoer.  Talb. Bentl.  Baxt.Gean.  Fea  (qui  restit.)  sq.  lahn.  Orell. 
Con.  San.  Phil.  Franc.  Sandb.  Batt.  Mein.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg. 
Mill.  Val.  Sivr.  Dorigh,  Oberl.  Wakef.  idem.  Maa.  noalri  Llps.  1.  3.  Deaa. 
Asar.  Weta.  Fea.  Doer.  Heind.  Both.  1.  2.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  2.  3. 
Camp.  Pou.  Bip.  Zell.  lahn.  Mein.  4.  5.  Gph.  1.  2.  Baa.  1.  3.  Gtg.  1.  2. 
Orell.  Bur.  Dts.  Dlb.  Schm.  Wdm.  msc.  Cruq.  7.  mas.  ap.  Feam  pirq. 
Krg.  fmum.  Msa.  noatri  Lipa.  2  (ffyr-.  Orelt.  p.  M.  Edd.  ante  Feam  omnes, 
gitm  aupac.)  Drd.  3.  msa.  ap.  Lamb.  et  Heind.  Doer.  Both.  Camp.  Pott, 
(q.  v.)  maa.  ap.  Torr.  Porph.  mac.  Bip.  Zell.  Bur. 

nost.  pkymwn,   Msa.  Cruq.  1,  a — d.        19)    ianio  est  lenüa  miaer.    Mss. 

3.  4.  Schol.  Cruq.  Ed.  Craq.  pyr-  nostri  Lipa.  1.  2.  Brl.  1.  Gtg.  1. 
gtm    a.  pirgum,    Msa.    nostri   Lips.    Mon.  4.  tanio  meHui  ndser.  Mac.  Feae 
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20  Qui  iam  contento^  iam  laxo  föne  laborat  — 

Non  dices  hodie^  quorsum  haec  tarn  paüda  tendant, 
.Furcifer? —  Adte,  inqaam.  —  Qao  pacto,  pessime?  —  Laodas 
Fortunam  et  mores  antiquae  plebis,  et  idem, 
Si  quis  ad  illa  deos  subito  te  agat;  usque  recases; 
'25  Aut  quia  non  sentis,  quod  clamas^  rectius  esse, 
Aut  quia -non  firmus  rectum  defendis  et  haeres, 
liequiquam  caeno  cupiens  evellere  plantam. 
Romae  rus  optas,  absentem  rusticus  urbem 
Tollis  ad  astra  levis.    Si  nusquam  es  forte  vocatus 

30  Ad  cenam,  laudas  securum  olus  ac  velut  usquam 
Vinctus  easy  ita  te  felicem  dicis  amasqne, 
Quod  nusquam  tibi  sit  potandum.    lusserit  ad  se 

2,  g  (a  1.  ül)  ianio  eH  meliut  mUer,  Mon.  3.   Edd.  Asceoss.    acrior  iUo. 

Msc.  nost.  Meatel.  —  ae  prior  ülo.  Msc.  Piiloi.  6.  msa.  mellores  ap.  Toir. 

Mss.   nostri  Baa.   1.  Dorv.   1.    mss.  20)  Qui   iqm  conteniOf  iam  loa». 

ap.  Lamb.   msc.   ap.  Tarneb.>  Adv.  Mss.  nostri  Lips.  2  (a  1.  m.)  Mon. 

13,  17.  Septem  mss.  ap.  Feam.  Pott.  1.2.3.4.5.  Dess.  2.  Gph.l.  Dorv.  1. 

9.  13.  16.  Orell.  S.  b  (corr.)  Schol.  Brl.  1.  Bas.  1.  Gtg.  1.  2.  Edd.yttlgo» 

Cruq.  Edd.  Lamb.  (qui  restit.)  Chab.  praeter  Cniq.  et  Bersm.  Qui  iam  eon- 

(qui   tarnen   in   notis  praefert  tV/e)  ienio  quam  laxo,  Mss.  nostri  Lips.  1. 

Bersm.    Bond.    Dacer.   Tart.    Despr.  2  (a  2.  m.  corr.)  3.   Dess.  1.  Ord. 

luv.  Baxt.  Gesn.  PhiJ.  Batt.  Oberl.  2.  3.   Mor.  Bas.   3.    Gph.  2.  mss. 

Wakef.  Wetz.   Fea  (qui  recte  def.)  Cruq.  1,  tres.  3.  7.  Pulm.  10.  duo 

Doer.   Wüstem.    Both.   Camp.    Pott.  ap.  Bersm.    tredecim   ap.  Val.   duo 

Bip.  Zell.  Orell.  Bur.  Dtz.  Dlb.  Schm.  ap.  Talb.  Oberl.  c.  Bad.  1.  Orell.  b. 

Krg.    ac  prior  illo   est.    Msc.  nost.  Ed.  Cruq.  Qui  iam  conienio  quam  laxo, 

Dorv.  2.    ac  prior  tue.    Msc.  nost.  Mss.  nostri  Dorv.  2.  Drd.  4.   mss. 

Mor.  (corr.  a  2.  m.)  mss.  ap.  Lamb.  Comb.  c.   d.    Qui  tarn  conienio  iam 

duo  ap.   Talb.   alii  ap.  Pott.    Edd.  laxo.  Msc.  Orell.  M  (tam  supsc.)  Ed. 

Aid.  I.  III.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527.  Bersm.    Qui  iam  eontento  qui  laxo. 

55.  80.  Venet.  544.  53.  Muret.  Fabr.  Msc.  nost.  Drd.  1 .  —  eoniempto.  Mss. 

H.  Steph.  Crat.  Xyl.  Torr,  (qui  prae-  nostri  Mor.  Gtg.  1  {eontento  ad  marg.) 

fert  Ülo)  D.  Beins.  Rod.  Zurck.  ßurm.  2.  Edd.  Mediol.  486.  508.  512.  Flor. 

Benll.  Cun.  San.  Franc.  Sandb.  Val.  482.  Venet.  478.  70.  83.  86. 94.  — 

Sivr.  Mill.  Dorigh.  Azar.  Heind.  lahn.  laboret.  Mss.  Feae  1^  g.  m. 

Mein.  Wdm.   aaior  Hie.  Mss.  nostri  21)  Non  dices.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  2.  Drd.  1.  Num  dices.  Msc.  Feae  9»  ^.  Non  ho- 

2.  3.   Mon.   1.  2.  5.   Bas.  3.  Gph.  die  dices.  Msc.  Feae  2,  i.  Non  dids. 

1.   2.   Gth.  2.   msc.  R.  Steph.  mss.  Msc.  Pulm.  1.  Feae  2,  h.  Nunc  di» 

Cruq.  omnes  praeter   1,   nn.   Pulm.  ces.  Msc.  nost.  Drd.  4.  iam  puüda* 

1.2.3.4.10.  duo  ap.  Bersm.  Comb.  Ed.  Bas.  527.  —  iendant,  Mss.  et 

c.  f.  Bad.  1.  Orell.  \\.  p.  M.  Schol.  edd.  vulgo.  f^ndicii/.  Msc. nost. Gph.l. 

Acron.  Porph.  Edd.  Mediol.  477.  86.  Edd.  Bond.  D.  Heins.  Bnrm.  tendent* 

508.  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  Msc.  Feae  2,  g.    Ed.  Glar.   tendat. 

83.  86.  92  (Pinc.)  94.  95.  08.  Loch.  Msc.   nost.    Mon.   3.    iandem.   Edd. 

Colon,   s.   a.   Aid.  II.  Cruq.    acrior  Ascenss.  III.  IV. 

iüe  est.  Mss.  nostri  Mon.  4.  Gtg.  2.  22)  toi(26«.  Msc.  Feae  2,  c  (a  1.  m.) 

msc.  Feae  3, a.  acrius  ille.  Msc.  nost«  23)  ae  mores.  Ed.  Cod.  (nihil  mo- 
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Der  sich  anf  strafferem  bald,  bald  mObt  aaf  gelockertem  Seile.  —  20 

Wirst  da  mir  nicht  bald  sa^,  wohin  diess  fade  Gewäsch  äelt, 
Schalksknecht?  —  Eben  auf  dich.  —  Wie  das,  »chtswördiger?  —  Laut  ja 
PreiBesI  du  Glilck  und  Sitten  des  älteren  Volkes,  und  würdest 
Dennoch  mit  Macht  dich  sträuben ,  verseUte  dich  plöteHch  ein  Gott  hin ; 
Weil  entweder  du  selbst  nicht  glaubst,  was  besser  du  nennest,  25 

Oder  am  Guten  mit  Kraft  nicht  festhältst  ^  und  im  Morast  tief 
Watest,  umsonst  dich  bestrebend,  dem  Schlamm  zu  entzieheo  die  Ferse. 
Sehnst  dich  in  Rom  aufs  Land,  und  erbebst  auf  dem  Lande  die  ferne 
Stadt  leichtfertig  zum  Himmel.     Wenn  Niemand  grade  zum  Schmaus  dich 
Einlud,  lobst  du  das  sichre  Gemüs*  und  preisest  dich  glücklich,  ^ 

Gleich  als  gingst  du  in  Fesseln  wohin,  und  segnest  die  Wohlthat, 
Daas  heut'  nirgends -zu  zechen  du  brauchst.     Wenn  aber  Mäcenas    * 

nens)  sq.  San.  —  tU  idem.  Corr.  Gtg.  2.  Gth.  2.  Schol.  Aoron.  Edd. 
Markland.  vett.    ante  Muret.   et  Lamb.  q.  sc. 

2»)  guod elame*.  Msc.  nost. Dess. 2.    <>«"«»•  '*"•*''••, no»*" !>«;*•  ]■  2- *• 

an    ap    Bewm  *•«"•  *•  *•  Otg.  1.   Gph.  1.  2.   Ed. 

^i       •    J  •  .a  TU.-    p..-    Mur.  Lamb.  (qul  restU.)  hlno  edd. 

2,  g.   —  tecum  defendts.  Msc.  nost.    ^^^„^  j^.  venet.  48«.  -  vebM 

«^^    «7      •  c-  ,A    utquam.   Ed.  Xyland.   (qui' praefert 

27)  fepaguam.    Sic  ■""•««>»»«   Jp^y  _  uig^.  Mss.  nosiri  fere 
Lips.  2.   3.    Mor.  Mon.   1.    Mental.    J^'  pj^"^    ^  C,        ^ 

(Sic  nostn  codd.  plrq.  et  optu  omni-  ^amb    alq.    Edd.  Mediol.  486. 

bus  locis,  et  lUscnbendumessedo-  ^^^    ,„     q,,^    ^    ^j,     ^    ^ 

cet  Wagner  OrÜiogr.  Vergil.  p.  459.)  venet.544.  53.  Mwet.  Lamb.  tn  textn 

Edd.  Torrent.  Orell.  Wdm     Heguor  ^^^^  .„  „^,5^  ^^  f,         p,^^    g 

g«um.  Msc.  Feae  2,  h  (a  1.  m.)  —  ^  ,  j.^,^  ^^^  ,j^^  ^j„^  ^j 
caeno.  Sic  »cnbimus  cum  mss.  no-       ^^  „,^   „^,,   g      2  (de 

Mm  Lids.  2^  3.  duob.  ««»'f«"-  «P-  a\ä  nil  .^dilum).  Edd.  vett.  Med. 

^"ViJ"^  *''"'"  A  'PV  '•  ?im'  «7.  508.  512.  Flor.  482.  Venet. 
P-  **f  ZT"  Orth.  Verg.  p.419).  ,g  ^  g,  ^  92(Pmc.)  94.  95. 
Ita  ed.  Chab.  -  aveUere.  Mss.  no-   ^   ^oc^   ^,^,^„  ^  ,^  f^^^^   j^,j 

Btn  Dorr  2.  Gph.  1.  un.  ap.  Beram.  ,  „  r  g^  h.  Crato.  unquom.  Msc. 
«.«ff«r«.   Sic  Aajon  m  Bas.  555.80.     v     ^„..g  ^^g,   ^^  ,«,,^01- 

Msc.  Feae  3,  a.  ° 

29)  WiiMawfli«.  M88.ctedd.vulgo.  31)  Kinc/i«  e««.  Mss.  et  edd. 
n«  «tyiiö«.  Msc.  R.  Steph.  Edd.  Aid.  y^lgo-  ^f<«  ?«'•  ^"-  il^^,^'  * 
I.  IL  Glar.  Bas.  527.  555.  «  m«-  (*  ^-  ?)  ^A^-  ^}^\  ^^^'.^^''ft 
quam,  Msc.  nost.  Drd.  2.  li  nusquam  483.  86.  Ö2  (Pmc.)  Loch.  Aid.  II. 
forU  (om.  m).  Ed.  Mediol.  486.  ni«#-  ^«c/w*  ««.  M^s.  nostn  Gph.  1.  Drd, 
oMom  «tff  /or/c  (et  corr.  a  2.  m.)  3-  m»c-  Orell.  M  (w  sopsc.)  Edd. 
S^  Oberl.  o.    ^  Mediol.  477.86.  -  fclicem  ducU.JA, 

30)  venerum  o^  (corr.  .««r««).  ^un    «  mg.  sq.  bau.  Franc.  Swr. 
Msc.  nott.  Dess.  2.   —  Aofttf.   Ms».  "®"»'^- 

nostri    Lips.    1.   2.  3.    Dess.    1.  2.       32)  iusierat,  Msc.  Feae  1,  m.   «I- 
Drd.  B.  Mon.  1.  3.  ö.    Bas.   1.  8.   »erü.  Ed.  Loch. 

BORATII   SAT#  18 
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Maecenas  seram  sub  liwina  prima  veniro 
Convivam:  »Nemon  oleum  fert  ocius?  ecquiB 

35  »Audit?((  cum  magno  Uateras  clamore  fagisque. 
MnlviuB  et  scurrae  tibi  non  referenda  precati 
Discedont.  etenim  »Fateor  me,«  dixerit  ille^ 
»Duci  ventre  levem;  nasum  nidore  snpinor, 
»InbecilluSy  iners,  si  quid  viSi  adde,  popino.« 

40  Tu  cum  BIS  quod  ego  et  fortassis  neqoiori  ultro 
Insectere  yelut  melior,  verbisque  decoris 
übvolvas  Vitium V  quid,  si  me  Btnltior  ipeo 

33)  serum.  Mss.  et  edd.  vnlgo.  86.  508.512.  Flor.  482.  Venet.  478. 
aero,  Msc.  nost.  Gtg.  1  (supsc.)  »er-  79.  83."  80.  92  (Pinc.)  94.  95.  i>8. 
mm.  Edd.  Veoet.  494.  Mediol.  508.  Loch.  Colon,  s.  a.  Ascens.  I.  Aid.  I. 
512.  Fabr.  aotwn  coni.  Markland.  —  Bas.  527.  55.  et  quU,  .Mss.  nostri 
mib  Kmina,  Msc.  nost.  Drd.  1.  Dorv.  2.  Ups.  2  (a  1.  m.)  Dess.  2. 

34)  nemon  (sine  apostr.)  Mss.  no-  Mon.  2.  5.  Drd.  2.  3.  Bas.  1.  3. 
stri  Lips.  1.  2.  3.  oleum  fert,  Mss.  Gph.  2.  Gth.  2.  mss.  Palm.  1.  2. 
nostri  Lips.  1.  3.  Dess.  2.  Mon.  1.  im.  ap.  Bersm.  iin.  ap.  Torr,  ürell. 
2.  3.  4.  Drd.  1.  2.  3.  Dorv.  1.  2.  M  {liaee  supsc.)  CitAt  hiinc  v.  Dio 
Gph.  1.  2.  Brl.  1.  Gig.  1.  2.  mss.  med.  gr.  L.  L  en  qmg,  Msc.  Pulm. 
ap.  Cruq.  2.  4.  0.  Pnlm.  0.  10.  tres  10.  ap.  Torr.  alq.  msc.  ap.  Feara. 
ap.  Hersm.  ap.  Torr.  alq.  ap.  ßentl.  Orell.  c. 

2.  9.  ei  quatuor  alii,  ap.  Val.  omoes,  35)  cum  magno  blaieras  clamore. 
tres  ap.  Talh.  duodecim  mss.  ap.  Citat  ßiityches  ap.  Putsch,  p.  '2 18;'. 
Feam.  PotU  8.  10.  14.  19.  20.  Edd.  blatera»  scrmone.  Kd.  Chab.  —  /*- 
Mediol.  477.  tum  Benti.  (qui  restU.)  gUque.  Mss.  nostri  Lips.  1.  De»$- 
sq.  Baxt.  Gesn.  San.  Franc.  Sandb.  1.  2.  Drd.  1.  4.  Brl.  1.  Mon.  1 
Val.  Sivr.  Mill.Dorigh.Wakef.Wets.  3.  4.  5.  Gph.  1.  2.  Bas.  1.  3.  Otg. 
Fea  (qui  def.)  Doer.  Hetnd.  Pott.  1.  2.  Gth.  2.  mss.  ap.  I^mb.  pirq. 
Bip.  /.eil.  lahn.  Mein.  Orell.  Wdm.  Pntm.  3.  6.  mss.  ap.  Bentl.  Oesn- 
o/eujR /*ere/.  Mss.  nostri  Lips.  2.  Dess.  3.  Comb.  b.  d.  f.  Bad.  1.  nis». 
1  (fert  supsc.)  Bas.  1.  3.  Gth.  2.  Feae  plrq.  ap.  Pott.  plrq.  Grell,  b 
mss.  Pulm.  1.  2.  3.  4.  alü  mss.  ap.  c.  S.  Schol.  Acron.  Kdd.  Zar.  Mf- 
Pott.  Orell.  b.  c.  Edd.  an(«  Bentl.  diol.  477.  86.  508.  512.  Klor.  481 
vulgo,  et  Phil.  Batt.  Oberl.  Aear.  Venet.  478.  79.  83.  m.  92  fPioc) 
Both.  Camp.  Bur.  Dtz.  Dlb.  Schm.  94.  95.  98.  544.  53.  Loch.  Colon. 
Krg.  nemon  —  fers?  ecquie  audis?  Ascenss.Ald.  1.  11.  III.  Glar.  R.Siop!«. 
Ed.  Cun.  ex  ing.  (refut.  Fea).  —  Bas.  527.  55.  80.  Murel.  L«mb.  Fabr. 
ecquis.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2  (corr.)  Grat.  Bersm.  Torr.    D.  Heins.  Bon<i 

3.  Mon.  1.  4.   Dess.  1.  mss.  Pnlm.  Rod.  Tart.   BenU.    Cun.    San.   \'hl 

4.  6.  mss.  Äp.  Torr.  Schol.  Crnq.  Franc.  Sandb.  Batt.  Val.  Sivr.  Mi« 
Edd.  Aid.  I.  III.  Ascenss.  III.  IV.  Dorigh.  A«ar.  Fea  (q.  v.)  Wüswn. 
Muret.  Lamb.  Cruq.  Fabr.  Bas.  580.  Camp.  Polt.  Orell.  Schm.  Wdm.  Krg. 
Xyl.  H.  Steph.  Chab.  Crat.  Bersm.  ftigitque.  Mso.  Orell.  p.  /Wriipf. 
Torr.  D.  Heins.  Bond.  Daccr.  Rod.  Mss.  nostri  Lips.  2.  3  (corr.)  Mon.  I. 
Tart.  Despr.  luv.  Znrck.  Burm.  Bentl.  Drd.  2.  Dess.  1  (ad  marg.)  Porph. 
Baxt.  et  recentt.  haec  quis.  Mss.  no-  msc.  nost.  mas.  Graq.  1,  a.  3.  4.  7- 
stri  Brl.  1.  Mon.  3.  Drd.  4.  Gtg.  2.  al.  Lamb.  1,  un.  2  (qui  magis  ^ 
msc.  Pulm.  3.  msa.  ^.  Torr,  duo  bat)  mss.  Pnlm.  1.  2.  4.  10.  un.  ap. 
ap.Talb.  Comb.  f.  Edd.  Mediol.  477.  Bersm.   quinque  ap.  Torr,  dtio  »?• 
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Sp9t  in  6m  DäauneruDg  schickt  tmd  zur  AbiDdtafel  dich  ladet: 
»Heda,  geschwuid!  Bringt  Keiner  mir  Oel?  Hat  Keiner  denn  Obren?« 
Schreist  du  mit  grässUchem  Lürm  und  Geslknk,  und  rennest  von  hinnen.      35 
Mulvius  und  die  Schmarotser,  dir  nicht  zu  Vermeldendes  wünschend. 
Ziehen  hinweg.     Denn  »Schwach,  ich  gesteh's.«  kann  jener  ja  sagen, 
»Dien*  ich  den  Lttsten  des  Bauchs,  beim  Schmordtift  heb'  ich  die  Nase; 
»Bin  untüchtig,  ein  Wicht;  wenn  man  will,  kneipsüchtiger  Schlemmer.« 
Da  nun  Sclav*  wie  ich  sdbst,  ja  vielleicht  ein  ärgerer,  willst  inich  40 

Gar  als  Besserer  noch  ausschmShlen,  in  prunkende  Worte 
HiiUend  den  eigenen  Fehl?  —  Jetzt  sieh,  ob  du  thOrichter  dich  nicht 

Talb.  Feae  2»  g.  3,  a.  d.  7,  a.  Pott.  —   si  quid  vis,   Msa.  uostri  omnes, 

20.  Edd.  Cruq.  Xyl.  H.  Steph.  Chab.  mss.  Lamb.  1 ,  duo.   2.  3.  6.  7.  8. 

Dacer.    Deapr.   Zurck.   Barm.    Baxt.  duo.  0.  trea  ap.   Berem.  ap.  Palm, 

(qoem,  quodBentleio  fugisque  ut  de  omnes.  Edd.  vctt.  anteAIdum  omnes, 

luo   tribuit,    Fea   recte   hospitem  in  et  Lamb.  (qui  restit.)  Cruq.  H.  Steph. 

mis.  et  edd.  vett.  appellat)  Geau.  Oberl.  Crat.  Torr.   D.  Heins.   Bond.  Dacer. 

Comb.  Wakef.   Wetz.    Doer.   Heind.  Rod.  Deapr.  lav.  Zurck.  Bunn.  Bentl. 

8oth.  (qui  praefert  fugisque  in  notis)  Baxt.   Cun.   et  recentt.    sim  qmtbriM, 

Bip.  Zell.  lahn.  Mein.  Bnr.  Dts.  Dlb.  Edd.  Aid.  I.  II.  III.  Hlar.  R.  Steph. 

36)  ,  Mulvius,  Mss.  nostri  Lips.  I.  Bas.  527.  55.  Venet.  544.  53.  Xyl. 
2.  3.  Dorv.  1.  2.  Mon.  2.  4.  5.  Bas.  Fabr.  Chab.  Bersro.  (propos.  Beued. 
l.  3.  Oth.  2.  mss.  Bentl.  6.  17.  octo  Philol.)  sin  quid  vis.  Ed.  Muret 
naas.  ap.  Feam.  Orell.  b.  S.  c.  Ed.  40)  Tum  cum  sis.  Ed.  Mediol.  486. 
Bentl.  (qui  restit.)  sq.  Cun.  San.  Cum  tu  sis,  Mac.  nost.  Gth.  2.  — 
Phil.  Franc.  Val.  Dorigh.  Azar.  Wetz,  uhra  (p  sapsc.  a  2.  m.)  Msc.  nost. 
Fea.  Doer.  Heind.  Botb.  Zell.  lahn.  Lips.  1. 

Mein.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  41)   Insectare.    Mas.   Oberl.   d.   c 

Krg.   MilviMS,   Mss.  nostri  Dess.  2.  (a  1.  m.) 

Mon.  1.  Brl.  1.  6ph.  i.  2.  Gtg.  1.  2.  42)  Obvolvas    Mss.  et  edd.  vulgo. 

msc.  Orell.  p.   Schol.  Acron.  Cruq.  Obvolüis,   Msc.  nost.   Dorv.   1.  mss. 

Edd.   ante  Bentl.  quos  vidi,  omnes,  alq.    ap.  Val.   Feae  1,  k  (a  2.  m.) 

et  Baxt.  Gesn.  Sandb.  Bntt.  Sivr.  mW,  Involvas,  Msc.  nost.  Gph.  1.   Ahsol' 

Oberl.  Wakef.  Can^p.  Pott.  Bip.  Bur.  vas,  Msc.  nost.  Drd.  I.   —  quod  si, 

Fuhius  {Mul  supsc.)  msc.  Orell.  M.  Mss.   nostri  Dess.  2.   Mon.   3.    Bas. 

Mulius,  Msc.  nost.  Mon.  3.   MiHnui,  1.  3.  Gph.  1.  tres  mss.  ap.  Bersm. 

Msc.   Feae  2,  i.  —  precantur  (eaä  Kd.  Aid.  I.  —  me  stultior  ipso.  Mss. 

sopsc.)  Msc.   Grell.  M.   tibi  tum  re-  nostri  Lips.   1.  2.  3.  Dorv.  1.   Mon. 

ferenda  precati.  Cit.  Priscian.  18,  25,  1.  Dess.  1.  Gph.  1.  2.  Drd.  2.  3,  a. 

230  (II.  p.  2IG.  Kr.)  Gtg.  2.  mss.   Pulm.  2.  3.  10.   duo* 

37)  Discedent,  Msc.  Orell.  M.  —  decim  rosa.  ap.  Feam.  Pott.  2.  0.  7. 
dijcerai  ille  coni.  Praed.  10.  12.  Edd.  Mediol.  477.  508.  512. 

38)  supino,    Msc.    nost.   Mon.   1.  Flor.  482.  Venet.  483.  86.  02  (Pinc.) 
mss.  alq.  ap.  Val.  Ed.  Muret.  94.  05.  08.  Loch.  Ascensa.  Aid.  III. 

30)  Inbecillus.  Sic  mss.  nostri  Lips.  Muret.  Fabr.  H.  Steph.  Chab.  Beram. 

1.2  (corr.)  3.   Mon.  1.  2.    Deas.  1.  Bond.  Dacer.  Rod.  Deapr.  luv.  Bentl. 

Drd.  3.   Bas.  1.   Edd.  Bentl.  Wdm.  Baxt.  Gesn.  Phil.  Batt.MUl.  Oberl.  Wa- 

Imbecillus,    Edd.    vulgo.     Inbeciliis»  kef.  Wetz.  Doer.  Heind.  Both.  Camp. 

MsB.  nostri  Brl.  1.  Lips.  2  (ii  supsc.)  Pott.    Bip.   Zell.   Mein.   Orell.    Bur. 

Desa.  2.  Gph.  2.    ImbedUis,    iners,  Dtz.  Dlb.  Schm.   Wdm.  me  stuläor 

«r  fuidvis,  Mss.  Feae  1,  g«  m.  7,  b.  ijpce.  Mss.  nostri  Dorv.  2.  Mob.  2. 

18* 
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QuingentiB  empto  drachmis  deprenderis?  Auf  er 

Me  voltii  terrere;  manum  stomachumque  teneto, 
45' Dum  quae  Crispini  doeuit  «le  ianitor;  edo. 

»Te  coniunx  aliena  capit^  meretricula  Davnm: 

Peccat  uter  nostrom  cruce  dignius?  Acris  ubi  me 

Natura  incendit;  sub  clara  nuda  lucema 

Quaecumque  excepit  furgentis  verbera  caudae, 
50  Clunibus  aut  agitavit  equum  lasciva  supinum, 

Dimittit  neque  famosum^  neque  sollicitum^  ne 

Ditior  aut  formae  melioris  meiat  eodem. 

Tu  cum  proiectis  insignibus,  anulo  equestri, 

Romanoque  habitu^  pro^s  ex  iudice  Dama 
o5  Turpis;  odoratum  caput  obscürante  lacema^ 

Non  es  quod  simulas?  metuens  inducerig,  atque 

Altercante  libidinibus  tremis  ossa  pavore. 

•3.  4.  5.  Brl.  1.  Dess.  2.  Drd.  1.  3.  Lips.  1.  2.  3.  Moo.  1.2.  3.  Des«.  2. 

Mentel.   Bas.    i.  3.   Gth.  2.   Gtg.   1  Drd.  1.  2.   Gig.  1   (ad  marg.  Ckry- 

(«  supsc.)   ms8.  Pulm.  1.  4.6.   duo  tqtpi).  Gph.  1.2.  Bas.  1.  3.  Gth.  2. 

ap.   Bersm.  Qomb.  c.   Bad.   1.    alii  Schol.   Cniq.   Edd.  yulgo.   Chrigpim. 

ap.  Pott.  Orell.  S.  c.  b  (corr.)  Edd.  Mss.  nostri  Oess.  1.  Bfon.  5.  Gtg.  2. 

Venet.  47B.  79.  544.  53.  Mediol.  486.  Onsippi.  Mss.  nostn  Brl.  1.  Mon.  4. 

Aid.  I.  U.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527.  Orell.  M.  Chrysippi.  Msc.  nost.  Drd. 

55.   80.    Lamb.    Croq.    Xyl.    Crato.'  3,1.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  483.86. 

Torr.   D.  Heins.  .Ziirck.  Bumi.  Cun.  Landin.  in  comm.  Crystppi,  Msc.  Fese 

San.   Franc.  Sandb.  Val.   Sivr.    Do-  3,  a.  Orell.  c.  Edd.  Venet.  492  (Pinc) 

righ.  Azar.   astHiior  ipso.  Mss.  Feae  04.   95.  98.  *  Mediol.    508.   512.   — 

2,  a.  b.  edam.  Msc.  Feae.  2,  i. 

43)  deprenderis.  Mss*.  nostri  Lips.        46)  coniunx,  Mss.  nostri  Lips.  1. 

1.  2.  Mon.  1.  2.  4.  5.  Dess.  1.  2.  2.  3.  Mon.  2.  Drd.  2.  3.  Bas.  3. 
Drd.  1.  3.  Bas.  3.  Gph.  1.  Brl.  1.  Ment.  Gph.  1.  Brl.  1.  Gtg.  1.  2. 
Gth.  2.  Edd.  Aid.  II.  III.  Mediol.  Gth.  2.  Edd.  Mediol.  477.  86.  508. 
508.  512.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527-  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  83. 
55.  80.  Venet.  544.  53.  Muret  Lamb.  86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch. 
Criiq.  hinc  edd.  vulgo.  deprehende;-  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Aldinae.  Glar. 
ris  (vitiose).  Mss.  nostri  Lips.  1.  R.  Steph.  Bas.  527.  55.  80.  Benil. 
Mon.  3.  Drd.  2.  4.  Bas.  1.  Gph.  2.  (qui  redux.)  Oberl.  Wdm.  conmx, 
Gtg.  1.  2.  msc  Oberl.  c.  Orell.  b.  Mss.  nostri  Mon.  1.  3.  4.  Bas.  1. 
Edd.  Flor.  48*2.  Mediol.  486.  Venet.  Gph.  2.  Edd.  Muret.  Lamb.  Cniq. 
478.  79.  83.  86.  92  (Pinc.)  Loch,  post  edd.  vulgo,  et  recentt.  plrq.— 
Ascens.  I.  Batt.  Fea.  Camp,  repre-  meretricula  Damam,  Ed.  Siir.  ex 
henderis.  Ed.  Mediol.   477.    Aid.  I.  ing.  (qui  def.) 

defenderis.  Msc.  nost.  Drd.  3,  1.    .  47)  cruce  nostrum,  Msc.  ap.  Bcnm. 

45)  Dum  quod.  Msc.  nost.  Dess.  2.  —  dignior.  Ed.  Cun.  ex  ing. 

msc.  Palm.  1.   un.  ap.  Bersm.  Feae  48)  tnc^iufiV.  Mss.  nostri  fereoanes, 

2,  h.  Cum  quae.  Msc.  nost.  Mon.  3.  Lips.  1.  2.  3.  Bri.  1.  Dorr.  1.  f 
Dumque  («esnpsc.)  msc.  nost.  Lips.  2.  Ment.  Dess.  1.  2.  Drd.  2. 3.  4.  Moa< 
Dum  me  CHspM  doeuU  quae.  Msc.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas.  1.  3.  Gph.  1.  2. 
Puljft.   10.  -*   OrispM.  Mm.   nostri  Gtg.  2.  Gth.  2.  mss.  PotA.  10.  !«• 
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Findest  wie  mich,  der  dir  fünfhundert  DraduneD  gel^ostet? 

Weg  mit  dem  drohenden  Blick  l  Halt  Faust  ond  GalV  in  den  Schränken, 

Während  du  hürst,  was  eben  Crispinus'  Pförtner  mir  vortrug.  46 

»Dich  entzücket  die  Gattin  jdes  Anderen;  Davus  ein  Dimchen. 
Wdcher  von  uns  fehlt  werther  der  Kreuzigung?  Wenn  die  Natur  mich 
Heftig  zur  sinnlichen  Lust,  anreiht,  leicht  find'  ich  Gewährung, 
Freundlich  empfangen  upd  ohne  Gefahr,  beim  Scheine  der  Leuchte. 
Welche,  nun  auch  willfiihrig  mit  Liebesbeweis  mich  .erfreut  hat,  ,  50 

Weder  an  Ehre  gekränkt  entlässt  sie micb,  noch  in  Besorgniss, 
Ob  em  Rdcherer  jetzt,  ob  ein  Schönerer  eben  dahin  rennt. 
Aber  wenn  du,  abwerfend  den  Rang  und  die  Zeidien  des  Ritters, 
Ring  und  Romergewand-,  vom  Richter  zum  schmählichen  Dama 
Wirst,  und  das  duftende  Haupt,  einhüllst  in  den  bergenden  Mantel,  55 

Bist  da  da  nicht,  für  den  du  dich  giebst?  Ein  trittst  du  mit  Zagen, 
Ibd  im  Ringen  der  Angst  mit  der  Wollust  bebt  das  Gebein  dir. 

Orell.  p.   Edd.  vulgo  ante  Feam,  et  comm-  —  soUicUum  me*  Msc.  Bad.  1. 

Doer.  Heind.  Wüstem.   Both.  Camp.  Feae  2,  a.  5,  a. 
Bip.  Zell.  Bur.  iniendü.  M99.  ex  no«       52)  meiai  mtüoris.  Ed.  Chab.   me- 

stris    modo    Drd.   1.    Gtg.   1.    mss.  iei,   Afss.    nostri'Lips.   2.    i)orv.  .1. 

Cruq.  1,  a—- d.  6.  7.  Pulm' 4.  6.  de-  nindai,  Mac.  nost.  Drd.  3. 
oem  mss.  ap.  Val.  octo  ap.   Feam,       53)  -  anulo,    Mss.   nostrl  Lips.   1. 

alii  ap.  Pott.   Orell.   M    (c  supsc.)  2.   3.    Brl.   1.    Mon.  1.   2.  3.   4.  5. 

Edd.  Princ.  Mediol.  477.  86.  Venet.  Bks.  1.  Gtg.  L  2.  mss.  Oberl.  c.  d. 

^92  (Pinc.)  tum  Fea  (qui  revoc.  et  Schol.  Acron.    Edd.  Flor.  482.  Me- 

def.)   sq.   PotL    lahn.    Mein.    Orell.  diol.  486.    Venet.  478.  79.   83.  86. 

Dtz.  Dlb.  Scbm.  Wdm.  Krg.  _  (o-  02  (PiRcj  Aid.   I.  II.  lll.   Glar.  ,R. 

cema»    Mss.   nostri  Lips.   1   (corr. )  Steph.   Bas.   555.   80.    Torr.    Azar. 

Vrd.  4.  mss.  Pubn.  1.  10.  Cruq.  7.  Orell  Dtz.  Dlb.  Wdm.   (t.  sup.  ad 

eres  ap.  Torr.  Orell.  S.  c.  Edd.  Loch.  ▼.  0.)  annuto.  Edd.  Ascenss.  Mediol. 

Aid.  I.  Glar.  Fabr.  Bond.  508.   512.    Bas.    527.    Venet.    553. 

49)   accepü.  Msc.   Cruq.  6.  Feae  Muret.   Umb.  inde  edd.  viilgo.  -- 

1,  c.   2,  g.  —   egenHs.  Msc.  nost.  anuh lodern.  Msc.  nost.  Gth.  2. 
Mon.  5.   eaxipä  urgentü  se  tferbera.       55)   lucema.  Mss.   nostri  Mon.  2. 

Mss.  Croq.  1,  tres.  Pulm.  10.  Gtg.  1  (tec.  supsc.)  mss.  Comb.  d.  f. 

fow  H!«   »    A^^»*  tn  t>,^n*^  i/.«#../v  5Ö)    Non    est   quod.    Msc.     nost. 

DOl  nie  V.  deest  in  niscto  nostro    t»..    «    ««    aii„.  '  w^ .   „, 

M      '^e    /..*          •           ^'L  Drd.  o.  £d.  Glar.    Moves  quod.  Ed. 

Mon.  5   (mmam  in   ommbus  ms,  Loch.  -  rtmrf«.  ««<«e»*.  C  nost 

nt  spnrc«.   et  certe  supervacaneus!  g  ,    , 

SedSchohasti.  eat  antiqu  .r    qui  la-   „,,  .xv.  et  Mediol.  508.  512.  Aid. 
Zfl,"^ ^^^T^^lx^^^x' ^   I-   "^   "I-   Ascert«.   Baa.   527.   55. 

zr'i.  I;:phna."'ta7'.-  ii.  Z\  ^^-  l'^jlk^^'ä 

mr  -  «     KAA     «vo     w«K-     ri— *     V  .1  vrat.  nod.  svnuuuf  mewens  per  in- 

Venet.   544.    53.    Fabr.    Crat.    Xyl.  .^^      _  ,    j.  .    t u      * 

iM.    I    xw  u  #  \\r  .-     -*  ^*    -j  terrog.  rccte  dist.  Lamb.  et  enm  se- 

Oberl.  WakeL  Wetz,   atque  agüaoit,  ^„,i^^..     ^ .  ..  j        .    / 

M...    «^-*   n,^    tt  X        if         •  cnti   cett.    omnes.    —   tnduxerts  (c 

Msc.  nost.  Urd.  6.  ^^p^^^j  ^^    ^^^^   j^.p^^  2   edueeris. 

51)   DimitUU.  Msc.   Feae  2,  a  (a    Msc.  Feae  2,  e. 
1.  m.)  —   ne  famowm.   Msc.  nost.        hl)  i^tt^conte.  Mss.  et  edd.  vulgo. 
Gtg.  1.  neque  clamawm.  Landin.  ia   Ailemanie.  Mss.  nostri  Bas.  1-.  Gth.  2 
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Quid  refert,  uri  virgis  ferroque  necari 
AuctoratuB  eas,  an  turpi  clausus  m  arca, 
60  Quo  te  peccati  demisit  conscia  herilis 

Contractum  genibus  tangas  caput?  Estne  marito 
Matronae  peccantis  in  ambo  iusta  potestas? 
^In  corruptorem  vol  iuBtior:  ilia  tarnen  se 
flion  habitu  mutatve  loco,  peocatve  Bupeme, 
65  f  Cum  te  formidet  mulier  neque  credat  amanti. 
Ibis  sub  furcam  prudens,  dominoque  furenti 
Conmittes  rem  omnem  et  vitam  et  cum  corpore  famam. 
Evasti?  credo  metues,  doctusque  cavebis: 


(saiie  notabilis  lectio).  —  iremis  per  nott.   p.   130).   —    demisit.   Mss.  et 

ossa.  Msc.  nost.  Gib.  2.  edd.  vulgo.  dimisit.  Mss.  nostri  Brl.  1. 

58)  urivirffis  ferroque  necari.  Sine  Dorv.  1.  Mon.  5.  Drd.   1.  3.  Bas.  3. 

dist.  ed.  Bentl.  et  receiitl.  plrq.   nri  mss.  Tulm.  1.  2.  3.  6.  im.  ap.  Bersni. 

virgis f  ferroque,  Sic  dist.  mss.  Cruq.  Bad.  1.  mss.  plures  ap.  Feam.  Orell. 

1,  a.  2.  Kdd.  Asc^nss.  Bas.  527.  55.  b.  S.  demittaU  Mso.  Keae  9,  a. 
Muret.  Lamb.  Fabr.  H.  Sleph.  Xyl.  ^\)  Contractum  genihut  (vlmWk  AixX.) 
Crat.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Bond.  Edd.  Xyl.  Despr.  Zitrck.  Burm.  Bentl. 
Dacer.  Rod.  Tarl.  Despr.  Zurck.  Cun.  San.  Phil.  Saodb.  Val.  Asar. 
Burm.  Baxt.  Gesn.  San.  Phil.  Sandb.  Wetz.  Fea.  Doer.  Heind.  Bip.  Zell. 
Dorigb.  ttn,  virgis^  ferroque.  Sic  lahn.  Mein.  Orell.  Dts.  Dlb.  Wdm. 
dist.  Aldus,  Glar.  R.  Steph.,  alii.  Krg.  Contractum y  genäfu».  Sic  dist. 
un,  virgis  ferroque,  Sic  dist.  Heind.  Aldus,  Glar.  Muret.  Lamb.  (q.  v.) 
Both.  Zell.  —  virgia  uri,  Msc.  nost.  Cruq.  Fabr.  H.  Steph.  Chab.  Crat. 
Brl.  1  (a  1.  ni.)  msc.  Cruq.  7.  Feae  Bersm.   Torr.    1).   Heins.  Bond.   Da- 

2,  g.  Edd.  Cruq.  Cun.  (sed  vid.  cer.  Rod.  Tart.  Franc.  Sivr.  Dorigh. 
Feam).  —  ferroque  necari  Auctora-  Oberl.  Wakef.  Both.  Pott.  Bur.  -- 
tus  eas,  Turneb.  Adv.  2,  20  bene  Contractum  ut  genibus,  Mss.  nostri 
docuit,  ita  legendum  esse,  quod  uri  Mon.  4.  Gtg.  2.  Gth.  2.  mss.  ap. 
et  necari  pendeant  ex  voce  auctora-  Cruq.  fere  omnes.  Lamb.  2.  5.  6. 
tus  eas,  et  locum  Petronii  commode  Comb.  d.  Contractum  aui  gemims, 
laudat.  Lamb.  ita  verba  inter  se  tun-  Msc.  nost.  Brl.  1. 

xii,     et   eum    secuti    edd.    plerique       62)  m  ambo  (of.  II.  Sal.  3,  180). 

omnes.  ferroque  necqri?  Auctoratus  Mss.  nostri  Mon.  2.  5.  Bas.  3*  Lips. 

eas»    Sio  edd.   vett.  ante  Lamb.   et  3  {s  supsc.  a  2.  m.)  msc.  Pulni.  10. 

Maret.  Cruq.  Fabr.  H.  Steph.  Chab.  duo  mss.   ap.   Val.    tres  ap.   Feam. 

Crat,  Bersm.  D.  Heins.  Tart.  Despr.  Pott.  7.  11.  12.  14.   Sic  leg.  Cuiac. 

Burm.  —  ferroque  secarU  Mss.  alq.  Observatt.  12,  18.  praefert  Torr.  Edd. 

ap.  Lamb.  Venet.  553.  Zurck.  Bentl.  Baxt.  Gesn. 

50)  Autoratus.  Mss.  nostri  Brl.  1.  Cun.    Oberl.    Comb.    Wakef.    Azar. 

Mon.  3.  Auctoratus  eras,  Mss.  Cruq.  Wetz.  Fea.  Doer.  Heind.  Boih.  Zell. 

4.  7.  —  ac  turpi.  Msc.  nost.  Gtg.  l.  lahn.  Meinr  Orell.   Dtz.  Dlb.  Schra. 

<M))   Quo  te  peccati  demisü  conscia  Wdm.  Krg.    in  ambos.    Mss.   nostri 

herilis.  Hunc  ordinem  verboram  ad-  Lips.  1.  2.    Dess.  2.    Brl.  1.    Gph. 

ik*ivirau8  c  macto  nostro  Drd.  3.,  ut  1.  2.  Mon.  1.  3.'4.  Drd.  1.  2.  3.  4. 

«rtilgato:  0110  te  demisü  peccati  c.  A.  Bas.   1.  Gig.   1.   2.    mss.  plrq.   «p- 

mnito  concinniorem  et  aptiorem.  (ef.  Val.  et  Pott.  Orell.  b.  S.  p.  c  (corr.) 

Htfthll  DOta  ad  II.  Sal.  8,  1.  in  An-  Schol.  Acron.    Edd.  vett.  saec  XV. 


f 
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Isl*s  Dicht  gleich,  ob  gedungen  zu  Brand,  zur  Staupe,   zum  Scfawerttod, 

Als  KlopfTechter  du  gehst,  ob  in  schmählicher  Lade,  worin  dich 

Barg  der  verbuhleten -  Frau  mitschuldige  Zofe,  verschlosseQ,  60 

Nah  an  die  Kniee  gekrümmt  du  das  Haupt  schmiegst?  Steht  demf  Gemahl  nicht 

Einer  verführten  Matron'  auf  beide  gerechte  Gewalt  zu? 

Auf  den  Verflthrer  sogar  noch  gerechtere:  Jene  verändert 

Doch  ihr  Aeusseres  nicht,  noch 'den  Ort,  noch  frevelt  sie  thätig. 

Weil  sie  vor  dir  Scheu  hegt  als  Weib,  nicht  traut  dem  Bewerber.  65 

Doch  du  rennst  mit  Bedacht  zur  knechtischen  Strafe;  des  Herrn  Wuth 

Bietest  so  Leib  und  Lehen  du  preis,  als  Ehr*  und  Vermögen. 

Kamst  du  davon?  Scbeu'n  wirst  du  vielleicht,  und  gewamet  dich  vorsehn. 


omnes.  Aid.  I.  II.  UI.  Ascenss.  Glai'.  dat.  Msc.  nost.  Lips.  2.  msc.  Oberl. 

R.  Stepb.  Bas.  527.  55.  80.   MureU  d.  —  non  credit.  Msc.  Feae  9,  a.  — 

Lamb.    Cruq.   Fabr.    H.  Steph.  Xyl.  Post  mpeme  puncto  dist.  post  amanti 

Chab.    Crat.  Beram.  Torr.  D.  Heins,  commate  Grell,  sq.  DIb.  Schm. 
Boad.  Daoer.  Rod.  Tart.  Despr.  Barm.        66)  sub  furca,  Mss.  noatri  Moii.  5. 

San.    Phil.  Franc.  Sandb.  Mill.  Val.  üph.  1.  Kdd.  Flor.  482.  Venet.  483. 

Sivr.  Dorigh.  Pott.  Bip.  Bur.  86.  Loch.  Despr.  —  sub  furcatn  me- 

03  —  65)  Ho«  versus  obells  notavi  tuens.  V.  lect.  ap.  Fabr. 
vt  soapectos.  Causas  cur  mihi  adul-       67 )   Committis.    Msc.   Feae   1 ,  b. 

tertni   et  spurii   esse    videantur,    in  7,  b.  9,  c.  Contmitias.  Msc.  Orcll.c. 

coinm.  exponam.  Ed.  Tart.   —  vitam  cum  corpore  (et 

03)  In  corruptorem  est  vel.    Msc.  om.)  Msc.  Feae  7 ,  b.  vitam   quoque 

Feae  9,  a,   —  vel  iuetior.   illa,   Sic  corpore,  Msc.  Comb.  c. 
dist.   edd.    vett.    saec.   XV.    Aid.  l.        68)  ßvasti?  credo  metttee.  Sic  dist. 

II.  III.  Ascenss.  Olar.  R.  Steph.  Xyl.  Edd.  Aid.  l.  II.  III.  Glar.  R.  Steph. 

Despr.  Zurck.  Bentl.  Cnn.  San.  Franc.  Bas.  527.  55.  80.  Lamb.  Cruq.  Fabr.* 

Val.  Sivr.  Dorigh.  Oberl.  Fea.  Heind.  H.   Steph.   Chab.   Crat.  Torr.   Hond. 

Pott.    Bip.    Zell.    Mein.   Orelt.    Bur.  Dacer.    Tart.    Despr.    Zurck.    Burm. 

Dtz.    Dlb.    Wdm.   Krg.    vel  iustior?  Baxt.    Gesn.    San.    Sandb.    Dorigh. 

Ula.  Sic  dist.  Bas.  527.  55.  80.  Mu-  Azar.  Doer.  Pott.  Bip.  Evasti:  credo 

ret.  Lamb.   Cruq.    Fabr.   H.   Steph.  metues.  Sic  dist.  edd.  vett.  saec.  XV. 

Chab.   Crat.  Bersm.  Torr.   D.  Heins,  plrq.  et  Ascenss.  Muret.  Xyl.  Bersm. 

Bond.  Dacer.  Tart.  Bnrm.  Phil.  Sandb.  D.    Heins.   Rod.   lahn.   Mein.    Grell. 

Azar.  Wetz.  Oocr.  Roth.  lahn.  Schm.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  Evasti? 

61)  motatve,  Msc.  nost.  Mon.  2.  —  metues  credo.  Msc.  nost.  GplL  I.  msc. 

ptccatoe,    Mss.  et  edd.   vulgo.    mss.  Bentl.  7.  Edd.  H.  Steph.  (aa  marg.) 

Pilm.  1.  2.  3.  peccatque.  Mss.  uostri  Bentl.  (qui  def.)  Cun.   Phil.    Franc. 

Dcrv.  2.   Mon.   3.   Drd.   4.   Bas.    1.  Sivr.  Oberl.  Wakef.  Wetz.  Bur.  Eva- 

Crt{.  1.  mss.  Pulm.  3.  4.  6.  Gesn.  3.  tti:  metues  credo.  Edd.  Heind.  Both. 

Conb.  b.  Oberl.  c.  quinque  mss.  ap.  Zell.  —  Credo  evasisH.   Mss.  nostri 

Feani.  Orell.  b(c(^.)  Ed.  Sivr.  pec-  Gph.  2.  Drd.  4.    evasisti  (si  puncto 

catre.'  Msc.  nost.   Brl.   1.    peccatque  not.)  Msc.  nost.  Lips.  1.   —    credo 

supvrbe  coni.  Praed.  spectetgue  coni.  metuens,  Mss.  nostri  Lips.  2.  Dorv.  2. 

Horiel.  supine  coni.  P.  Nannins  Mise.  Gph.  2.  Gth.  2.  Bad.  1.  novcm  mss. 

c,  4(v.  Tnrneb.  Advers.  2,  18).  ap.  Feam.  Kdd.  Mediol.  486.  Venet. 

65)   Hie  versus  ad  marg.  adscri*  494.    Mediol.  508.  512.  Colon,  s.  a. 

ptus  in  msto  nostro  Lips.  2.  —  for-  Ascenss.  et  Fea  (qui  def.)  ^  doctus 

midat  Msc.  oost.  Gig.  1.  —  fiee  ere-  metuensque.  Msc.  Orell.  S. 
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Qaaeres  quando  iterum  payeas^  iteromque  perire 
70  iPoBsis.    O  totiens  seryus !  Quae  belua  raptiB 

Qum  semel  e^Fdgit,  reddit  se  prava  catenis? 

Non    snm    moechus,    ais:    neque  ego,    hercole,    für, 

ubi  vasa 

Praetereo  sapiens  argentea:  tolle  periclunii 

lam  vaga  prosiliet  frems  natura  remotis. 
75  Tune  mihi  dominus^  rerom  imperüs  hominumque 

Tot  tantisque  minor,  quem  ter  yindicta  quaterque 

Inposita  band  umquam  mis^ra  formidine  privet? 

Adde  super  dictis,  quod  non  levius  yaleat:  nam 

Sive  vicariuB  est,  qoi  servo  paret,  uti  mos 
80  Vester  ait,  seu  conservus:  tibi  quid  som  ego?  Nempe 

Tu  mihi  qui  imperitas,  alii  servis  miser  atque 

Duceris  ut  nervis  alienis  mobile  lignum. 

Quisnam  igitnr  liber?  Sapiens,  sibi  qui  imperiosus, 

« 

69)  Quaeres,  Mss.  et  edd.  valgo.    Bersm.  te  reddit  Msc.  Feae  2,  g.  — 
Quaerü,  Mss.  nosiri  Dorv.  1.  2.  Men-   se  priva  coni.  Cruq.  se  parva.  Edd. 
tel.   Drd.  3.  Gth.  2.   msc.  Pulnu  1.  •  Mediol.  477.  86.  Venet.  478.  79. 
Feae  2,  g  (a  1.  m.)  h.  6,  b.   Edd.       72)  aü.  Ed.  Bas.  555.  —  M  visa. 
Can.  San.  Sivr.   Dorigh.    Die  mihi,    Msc.  Cruq.  1,  a. 

quando.  Msc.  Feae  2,  .i.  73)  Praetereo  patiens.  Ed.Wakef. 

70)  totiens.   Mss.  nosiri  Lips.   1.    ex  ing. 

2.  3.  Mon.   1.  2.  3.  4.  5.  Dess.  2.  74)  In  vaga.  Edd.  Flor.  482.  Ve- 

Drd.  3.  4.  Gph.  2.-  Bas.  1.  3.   Mor.  net.  483.  86.  Loch. 

Brl.  1.  Gtg.  1.2.  Edd.  vett.  saecXV.  75)  imperiisque.  BIss.  nosiri  Lips. 

MedioL  477.  86.  508.  512.  Flor.  482.  2.  Dess.  2. 

Venet.  478.  79.  83.  86.    92  (Pinc.)  76)  quaterve.  Msc.  Comb.  f. 

94.    95.    98.    Loch.    Colon,    s.    a.  77)  Inposita.  Sic  mss.  nosiri  Mor. 

Ascens.    L    ei  Bentl.    Ober!.   Wdm.  Lips.  3.  Mon.  2.  Dess.  2.  Drd.  1.  — 

toties.  Edd.  Aid.  I.  H.  lil.  hinc  edd.  Aain/nnfi^aiii.  Edd.  Venet.  492 (Pinc.) 

vulgo.  —   belua.   Mss.  nosiri  Lips.  94.  Mediol.  508.  512.  —  prioet.  Mss. 

1.  2.  3.   Mon.  1.  2.  4.  5.   Dess.  2.  ei   edd.   Yulgo.    privat.  Mss.  nosin 

Brl.  1.  Bas.  L  3.  Gth.  2.  mss.  Oberl.  Brl.  1.  Drd.  2.  Bas.  1.  3.  msc.  Comb 

c.  d.  Edt.  vett.  saec.  XV.  et  BebiL  b.  Oberl.  d.  Feae  2,  e.  5,  a  (al.m) 

Baxi.   Gesn.    Wakef.    Heind.    Orell.  Oreli.  b.  Ed.  Aid.  L 

Diz.  Dlb.  Wdm.  Krg.  (v.  nos  ad  II.  78)  Adde  super  dietis.  Mss.  nbstri 

Sat.  3,  316).    bellua.   Edd.  Aid.  L  Lips.  1.  2.  3.    Mor.   Dess.  1.   Mcn. 

IL  III.  hinc  edd.  vulgo.  2.  3  (a  supsc.)  5.  Bas.  1.  3.  Gtg.l. 

71)  effugerü.  Msc.  nost.  Lips.  1  Gth.  2.  mss.  Palm.  1. 2.  3.  10.  Beiil. 
(al.  m.  sed^erasum)  msc.  Oberi.c.  6  (al.m.)  8.  10.17.  undecim  nss. 
Feae  2,  i.  Cum  fugitque  semel.  Msc.  ap.  Feam.  Ed.  Mediol.  486.  Aide 
ap.  Bersm.  Cum  semel  erupit.  Msc.  super,  dietis.  Sic  dist.  Benil.  (qui 
Comb.  f.  —  reddit  se.  Mss.  ei  edd.  revoo.  ei  def.)  sq.  Baxi.  Gesn.  (un. 
vulgo.  mss.  ap.  Lamb.  alq.  reddet  San.  Phil.  Franc.  Sivr.  Dorigh.  0>erl. 
se.  Msc.  nosi.  Lips.  1.  mss.  ap.  Wakef.  Comb.  Azar.  Wetz.  Fea. 
Lamb.  alq.  Feae  1,  g.  m.  7,  b.  Ed.  Doer.  Pott.    Bip.  Zell.  lahn.  Nein. 
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Nein,  gleich  suchst  du,  wo  wieder  du  Äugst  und  wieder  Vernichtung 
Findest.     0  du,  vidndtig  ein  Sdav!  Weich  reisseiides  Thier  ist,  76 

Einmal  eutflohn.  so  hethört,  zur  zerrissenen  Kette  zu  kehren? 

Sprichst  du:  »ich  bin  nidit  StÖrer  der  Eh'n!«  Ich,  traun,  bin  ein 

<     Dieb  nicht, 
Wenn  ich  vor  Silbßrgeräth  klng  hingeh'.     Nimm  die  Gefahr  weg: 
Wie  die  Natur,  vom  Zügel  befreit,  gleich  stürmend  hervor  bricht!    ' 
Do  mir  Herr,  der  selbst  den  Gewalten  der  Menschen  und  Dinge,  75 

Vielen  und  Mächtigen,  dieot?  den  kein  prätorischer  Freistab, 
Drei,  viermale  gebraucht,  je  frei  von  der  sdavischen  Angst  macht? 
FOge  dazu,  was  nicht  dem  Besprochene  weichet  an  Geltung: 
Sei,  wer  dienet  dem  Knecht,  nun  Hülfisknecht,  Eurem  Gebrauch  nadi. 
Sei  Mitknecht  er  .genannt:  was  bin  ich  dir  selber?  0  wahrlich,  80 

Du,  mir  gebietender  Herr,  fr5hnst  Andern  im  schmMiMien  Dienst,  und 
Lassest  dich  ziehu,  wie  an  Fäden  gewippt,  ein  bewegliches  Holzbild! 

Wer  ist  also  ein  Freier?  Der  Weis'  ist's,  der  sich  beherrschet, 

• 

Schm.  Wdm.  Krg.  Adde  super  dictis,  Bas.  555.  580.  —  aliis  iervis.  M'ss. 

quod  tum.  Sic  dist.  Heind.  Wüstem,  nostri  pirq.  ap.  Cniq.  plures.  Orell. 

Both.  Orell.  Bur.  Dtz.  ntper  addictu.  b.  c.  S.  p.    Kdd.  Tulgo.    n/n  serms, 

Msc.  no8t.  Gtg.  2.   supradictis.  Mss.  Mss.  nostri  Lips.  3.  Drd.  3.  Mon.  5. 

nostri  Mon.  1.  4.  Dess.  2.  Drd.  1.2.  Gph.  1.  Mor.  mss.  Cruq.  1,  a.  duo 

Gpli.  1.  2.  Brl.  1.  mss.  Pulm.  4.  6.  «lii.  Pulm.  4.  Ed.  Orell.  sq.  Dtz.  Dlb. 

Orell.  M.  Edd.  vett.  saec.  XV.  pIrq.  Schm.   Krg.    alio  servis,   Msc.   nost. 

ei   Aldioae,  Ascenss.  Bastll.  Muret.  Mon.  1.  alüs  »ermts.  Msc.  nost.  Gtg. 

Lamb.    Grnq.   cett.    ante  Bentl. ,    et  '^.  Pulm.  10.  Edd.  Mediol.  480.  506. 

Sandb.  Batt.  Miil.  Val.  Camp.  —  quod  512.    Venet.    478.    79.    83. .  86.    02 

mm  valeai  levius.  Msc.  Feae  3,  c.  (Pine.)  94.  05.  98.  Loch. 

79)  qui  sermo  paiet.    Msc.  nost.       82)  aui  nenü.  Msc.  nost.  Dess.  2. 

Gtg.  2.  Edd.  Flor.  482.  Venet.  483.  ««  ««''»»•  Msc.  Feae  9,  a.  —  nobile 

86.  —  ut  est  mos.  Mss.  nostri  Drd.  1.  lignum,  Msc.  nost.  Gig.  2.  Edd.  Mc- 

Mcnt.  duo  mss.  ap.  Torr.  Feae  2,  c  diol.    477.    Venet.   478.    79.   mabiie 

(a  2.  m.)  Ed.  Aid.  I.    uH  hie  mos.  «V««»«  «">»   ^ousa  Succid.  7.  p.  685 

Msc.  R    Steph.  •  ^^  Marcil.  recep.   ei  def.  Bentl.   sq. 

'  80)  Fester  ait.  Mss.  ei  edd.  vulgo.  ^^^J^h  ^'*"''- ^^'i?>v  „.,  atü 
rester  agü.  Mss.  nostri  Lips.  2.  '»3)  0««»««  i^.  Ed.  Venet.  479. 
Dorv.  l.  mss.  Cruq.  3.  6.  7.   Orell.    g««  i^er  velquu  sapiens, ^c.noBi. 

S  (corr.)  Ed.  Cruq.  seu  cumservus.  S»"*'.  77  «^«  ^  ^r^'  ^Z' 
i«A  «^1«  r««  o  w^  v«n^*  Aiti  nostn  Mor.  Bas.  1.  3.  Dess.  1.  Mon. 
Msc.   nost.  (jtg.  2.    fcd.   Venet.  478.    «    ^    -     «  .    ,     r-^u    o     r««    i    o 

she   conservui.    Msc.    Orell.   M.    -   ^'  ^-  ^    ^^^'  l'  ^,^'  ^'  ^^'  ^'  ,^- 

guod  sum  ego.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.  ">»«•*?•  i^,""**  o  i?' A  Äi  5" 
li^«#  M^«  o  n««r  o  !'♦«.' 1  «la«  res,  mss.  Pulm.  2.  3.  4.  6.10.  Gesn. 3- 
Meni.  Mon.  2.  üorv,  Z,  ütfr.  1.  msc,  „  .^      ,        ^  *  j    •_. 

Ed.  Mediöl.  477.  qyi  mm  ego.  Msc.  «P;  ^«'"»>  ^f'  ^  S.  p.  Edd.  vett. 
„  ^  Q  j  •  •  -^^  mL  i?^«I  •»*«  Lamb.  ui  puto,  omnes,  et  Ve- 
Feae  3,  d.    qui  sm  ego.  Msc.  Feae   ^^^   ^    ^3    /^    ^^    g^'  j^^^^^; 

^  Fabr.    D.    Heins.    Rod.   Despr.  luv. 

81)  iMt^*  imperitas  (jgui^  om.)  Edd.   Bnrm. Bentl.  (quivindic.)  Baxt  Gesn. 
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Quem  neqne  pauperies  neque  mors  neque  vincnla  terreiity 
8d  Responsare  cupidinibus^  contemnere  honores 
Fortis  et  in  se  ipso  totus,  teres  atque  rotundus, 
£xterDi  ne  quid  valeat  per  leve  morari. 
In  quem  manca  mit  semper  fortuna.     Potesne 
Ex  bis  ut  proprium  quid  noBcere?  Quinque  talenta 
90  Poscit  te  mulier  ^  vexat,  foribusque  repulsum 
Perfundit  gelida:  rursus  vocat     Eripe  turpi 
CoUa  iugo:  »Liber^  liber  sum^«  die  age.    Non  quis; 
Urget  enim  dominus  mentem  non  lenis,  et  acris 
Subicetat  lasse  stimulos  versatque  negantem. 
95         Vel  eum  Pausiaca  torpes^  insane;  tabella, 

Qui  poccas  minus  atque  egO;  cum  Fulyi  Rutubaeque 
Aut  Pacideiani  contento  poplite  miror 
Proelia  rubrica  picta  aut  earbonc;  velut  si 
Re  vera  pugnent;  feriant  yitentque  moventes 
100  Arma  viri?  Nequam  et  cessator  Davus;  at  ipse 
Subtilis  veterum  iudex  et  callidus  audis. 
Nil  ego,  si  ducor  libo  fumante;  tibi  ingens 


Cttn.  San.  Franc.   Sandb.   Sivr.  Do-  Sic  edd.   ante  Bentl.    pirq.   et  Phil, 

righ.    Oberl.    Wakef.    Azar.    Wetz.  Batt.  Val,  Dorigh.  Azar.  Camp.  Meio. 

Fea.   Doer.   Heiod.  Both.    Pott.   Btp.  Wdm.  iotus,  teret atque  i'oi,  Siedist. 

Zell.  lahn.  Mein.  Orell.  Bur.  Schm.  edd.  Bas.  555.  580.  tum  Bentl.  (qui 

Wdm.  Krg.  nbique  imperionu.  Mas.  vindic.)  sq.   Baxt.  Gesn.  Cun.  San. 

nostri    Lips.   1.    2.   3.    Mon.    1.   2.  Franc.  Sandb.  Sivr.   Oberi.   Wakef. 

Dess.  2.  Drd.  1.  2.  3.  Gph.  2.  Gth.  Wetz.  Fea.  Doer.  Heind.  Botb.  Pott. 

2.  mss.  Cniq.  1,  a.  4.  7.   msc.  ap.  Zell.    lahn.    Orell.    Bar.    Dtz.    Dlb. 

Canter  Nov.  Lect.  4,  12.   Pulm.  1.  Schm.  Krg. 

Pott.  2.  6.  7.  9.  Orell.  M.  Ed.  Lamb.       87)  ne  quid.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

(qui  indux.)  Cruq.  H.  Steph.  Chab.  neqmd.   Edd.   Bas.    555.   80.    Murei. 

Xyl.  Bersm.  Torr.  Bond.  Dacer.  Tart.  Lamb.  Fabc.  H.  Steph.  —  per  lent, 

Zurck.   Phil.  Batt.  Mill.  Val.  Camp.  Mss.  nostri  BH.  1.  Mon.  3.    Drd.  2. 

Dtz.   Dlb.  gibt  imperiosua  (om.  qui).  quid  ne  valeat  per  lene.    Msc.  Feae 

Msc.  Grell,  c.  2,  i. 

84)  nee  mors  nee   vincula.    Msc.        88)   manu  canät,   Msc.  nost.  Gth. 
Feae  d,  b  (antiquis  editis  falso  tri-  2.  —  potestne.  Msc.  nost.  Ment. 
buit).  nee  vincula.  Mss.   nostri  Lips.        89)  proprium  cognoaeere.  Msc.  Feae 

1.  Drd.  2.  4.  Gph.  2.  msc.  Palm.  1.  9,a, proprium  dinoscere.  Mac. OreU.M. 
Feae  2,  h.  Edd.  Chab.  Bentl.  (nihil  91)  Perfundai.  Msc.  nost.  BrI.  1. 
monens)  Cun.  San.  Franc.  Sivr.  Do-  Perfudü.  Msc.  nost.  Corb.  —  rur- 
righ.  Ileind.  Wüstem.  sian  vocat.    Ed.   Camp,   ex   ing.   — 

85)  contemnere  honorem,  Mss.  Feae  gelidum,  Msc.  nost.  Bas.  3. 

2,  k.  7,  a.  contendere  honoree.  Msc.  92)  Colla  iugi.  Msc.  ap.  Bersm. 
Feae  2»  i.  Coüa  iugo,    liber  gum    (om.   Über). 

86)  totua  terei  atque  rot.  (sine  dist.)  Mss.'  nostri  Mor.  Bat.  3.  mse.  Orell. 
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Den  nicht  dürftiges  Loos,  nicht  Tod  noch  Banden  erschrecken; 

Der  Trotz  beut  den-  B^ierden ,  und  Rang  und  Ehren  verachtet,  86 

Männliciien  Sinnes,  geschlossen  in  sich  und  gerundet  von  ringsher, 

Dass  nichts  Aeuss^es  haften  ihm  mag  an  der  Glätte  des  Seins,  und 

Jeglicher  Streich  des  Geschickes  von  ihm  abgleitet.     Erblickst  du 

Eigene  Züge  von  dir  im  Geschilderten?  Fünf  der  Talente 

Fordert  die  Bvblin  von  dir,  und  verhöhnet  dich,  weist  von  der  Thür,  und  90 

Giesst  kalt  Wasser  auf  dich;  ruft  wieder  dich;  o  so  entreiss  doch 

Schmählichem  Joche  den  Hals;  »frei,  frei  bin  ich,«  sage!  —  du  kannst  nicht: 

Denn  hart  knechtet  den  Geist  dir  ein  Zwhtgherr,  welcher  mit  scharfem 

Stachel  den  Lässigen  reizt  und  den  rückwärts  Wollenden  antreibt. 

Oder  wenn  du.  Sinnloser,  ein  Bild  vom  Pausias  anstarrst,  95 

Fallest  du  minder  wie  ich,  wenn  des  FdWius  und  des  verwegnen 
Rutuba  Kämpf  und  des  knie -anstemmenden  Pacidejanus 
Ich  anstaune,  mit  Röthel  gemalt  und  Kohle,  so  lebhaft. 
Gleich  als  wirkliche  Männer  im  Kampf,  zum  Streich  wie  zur  Abwehr 
Schwingend  die  Waffen?  Ein  Schelm  heisst  freilich  dcrDavus,  ein  Tagdieb;  100 
Du,  ein  Mann  von  Geschmack,  ein  bewähreter  Kenner  der  Alten! 
Taugnichts  heiss'  ich,  gelockt  vom  dampfenden  Fladen;  bei  dir  trotzt 


M.  —  nmn  quii,  Msc.  nost.  Gph.  l.  mss.  ap.  Feam.  Placedeiani.  Ed.Mii- 

Feae  2,  i.  ret.  Placideani.  Msc.  Comb.  c.  Fcae2,  h. 

03)    mentem  dominus.    Mss.   nostri  Placidiani,  Mss.  noslri  Mor.  Mon.  3. 

Gph.  1.  Mon.  5.  mss.  Orell.  S.  p.  M.  Drd.  '6,  a.   quatuor  mss.   ap.  Feam. 

Ed.  Cun.  ex  lag.  sq.  San.  —  tfienlis  Oretl.  S.  p.  Edd.  Aid.  III.  Bas.  527. 

non  lenis,  Msc.  uosl.  Mon.  5.  —  non  Venet.  553.    Fabr.  Fea  (qui  def.  ut 

ievü,  Mss.  nostri  Mon.   I.  3.  Gph.  1.  a  Lucilio  sumtum).  Pacidianu  Msc. 

Edd.  Venet.  402  (Pinc.)  94.  Cruq.  1,  un.  (v.  Turneb.  Adv.  8, 13). 

94)  Subneciit.   Msc.  Feae  6,  b  (a  Ed.  Cruq. 

1.  m.)  —  necantem,  Msc.  nost.  Gib.  08)  Pivetia.  Sic  mss.  nostri  plrq., 

2.  —  fasso  —  versaive  coni.  Markl.  et   ita  scribi  iubet  ex  mss.  et  lapi- 

06)  (Pvt  pecra«.  Mss.  et  edd.  vulgo.  dibus  Aid.  Maniitius  Orth.  p.  627. 
Quid  peccas.  Mss.  nostri  Mon.  2.  Cellar.  ap.  Hartes  p.  326.  —  ruÖrica 
Corb.  Ed.  Xyl.  Quod  peccas,  Msc.  aut  picta  out  carhone.  Msc.  nost. 
nost.  Drd.  2.  Qui  pecces,  Msc.  nost.  Gtg.  2.  Edd.  Mediol.  486.  508.  512. 
Mon.  4.  Fea  1,  a.  7,  a  (a  1.  m.)  —  Venet.  404.  Colon,  s.  a. 

nimia  atque.    Msc.   nost.   BrI.    1.   —  00)    vitent  fetianique.    Msc.    Feae 

vhi  Fuim,  Msc.  Pulm.   10.  —   Roiu-  2,  i.  pugnent  feriantque.   Msc.  Feae 

haeque,  Mso.  nost.  Mon.  1.  0,  a.  feriant  vibrentque.  Ed.  Batt. 

07)  Pacideiani.  Msc.  nost.  Gth.  2.  100)  nequam,  cessutor.  Mss.  no- 
Ed.  Wüstem,  (q.  V.)  Orell.  Dtz.  DIb.  stri  Gph.  1.  Ras.  3.  Feae  2,  c. 
Piaciijleiani.  Mss.  nostri  ei  atiorum  0,  a.  nequam  Davus  et  cessator.  Msc. 
plrq.  Edd.  vulgo.  Piaeide  iani.  Mss.  Oberl.  d. 

nostri  Ups.  1.  Mon.  1.  Bas.  1.  Feae  101)    calidus,    Mss.    nostri    Mor. 

1.  n.  5,  b.  Orell.  M.    Edd.   Aseenss.  Gtg.  2.  Ed.  Mediol.  486. 

Piacidi  iani,  Msc.  nost.  Gph.  L.  oc4o  102)  Nu  swn  ego.  Mas.  ap.  Lamb. 
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Virtos  atqne  animos  cenis  reeponsat  opiäiis. 
Obseqaiam  Yentris  mihi  pemicioBiiiB  est.  cur? 

106  Tergo  plector  enim:  qui  tu  inponitior  illa^ 
Qaae  parvo  siimi  9equeimt,  obsonia  captas? 
Nempe  inamarescant  epnlae  sine  fine  petitae, 
Inluflique  pedea  vitiosum  ferre  recosant 
Corpus.    An  hie  peccat,  sub  noctem  qni  paer  UYam 

110  Furtiva  mutat  strigili:  qni  praedia  vendit, 

Nil  servile  galae  parens  habet?  Adde,  quod  idem 
Non  horam  tecnm  esse  potes,  non  otia  rede 
Ponere^  teque  ipsum  yitas,  fagitivns  et  erro, 
lam  vino  qnaerens,  iam  somno  f;(ülere  cnram: 

115  Frastra;  nam  comes  atra  premit  seqtiitarque  fugaceip.«  — 

• 

8.  0,  nn.  12.  Pulm.  4.  10.  Ed.  Me-  (a  1.  m.)   Edd.   Lamb.   Graq.   Pott, 

diol.  477.  iVt/  ejgo  mm,  ti,  Msc.  nost.  Bur..  qtdd  impwutior  (om.  Im).    Msc. 

Mon.  3.  —  si  ductor  Ubo,  Msc.  ap.  oost.  Mor. 

Umb.  Bo8.  Edd.  San.  Phil.  Dorigh.  .  kxj)    Quae  pro  amro  pam.    Msc. 

n  libo  duetor.   Ed.   Cun.    dacar  fu^  ^p.  jorr.  —  nequetad,  oUonia.  Mss. 

manie  (om.  libo).  Msc.  nost.  Brl.  1.  „ostri  omncs,   ap.   Cruq.    et    Bentl. 

103)  responsai  opimU?  Sic  dist.  0™»«»»  d"o  ap.  Torr,  tres  ap.  Bcrsm*. 
Beoll.  sq.  Baxt.  Gcsn.  Cun.  Saodb.  P«>m-  1-  4.  6.  10.  ap.  Feam  omues 
Oberl.  Wetz.  Doer.  Heind.  Both.  Bip.  praeter  iinam.  Edd.  vctt.  ante  Al- 
Zell.  lahn.  Mein.  Orell.  Dti.  DIb.  dum  III.  omnes,  et  Ascenss.  Lamb. 
Schm,  Wdm.  Krg.  retponsai  opüms.  H.  Stcph.  Dacer.  Zurck.  Burm.  Bentl. 
Puncto  disl.  vulgo  ante  Bentl. ,  et  (^^  dcf. )  Baxt.  Cun.  Gesn.  Phil. 
San.  Phil.  Franc.  Balt.  Val.  Sivr.  Franc.  Sandb.Sivr.Mill.  Oberl.  Wakef. 
Mill.  Dorigh.  Wakef.  Azar.  Fea.  A.zar.  Wetz.  Fca.  Doer.  Heind.  Both. 
Camp.  Pott.  Bur.  —  responset.  Msc.  Pott.  Bip.  Zell.  Jahn.  Mein.  Grell, 
nost.  Mon.  5.  Feae  3,  f.  B«"*.   Dtz.   Dlb,   Schm.    Wdm.   Krg. 

104)  est:  cur!  Sic  dist.  edd.Bas.  J^^«?''  T" i "^f^I"*' a M^'lir''/'"- 
555.  80.  Umb.  Chab.  Bersm.  Torr.  ?/•  ^«^«  Vi  It  In  ^^ 
D.    Heins.    Bond.    Rod.    Tart.    luv.    J^^^ux^)  sq.  Glarjl.  Steph.  Bas.  527. 

Burm.   Baxt.  Gesn.    Cun.  Phil.  Batt.  ^-  K^'/f^'^'  ^'^^-  ^T*  ^''n 

Val.  Sivr.  Mill.   Oberl.  Azar.  Wetz,  ^f^'  ^^\  ^^*^:  ?fTn         "i     ' 

Doer.  Camp.  Bip.  Bur.  est  cur?  (NulU  ^Tv  ^n   ^°k  '  r      '     ^^^'  ^''''' 

dist.)  Edd.  Venet.  492  (Pinc.)  553.  ^*"-  ^*'-  ^^"»*'-  ^""P* 

Med.   508.   512.    Aldinae,   Ascenss.  1 07) tnAmare^am/.Mss^nostri omnes 

Bas.   527.    Glar.   R. '  Steph.    Muret.  praeter   unum »   mss.  ap.  Feam  plrq. 

Cruq.   Fabr.    H.   Steph.    Xyl.   Crat.  Edd.  vulgo.  immarcescunt.  Msc.  nosl^ 

Dacer.     Despr.    Zurck.   Bentl.    San.  Gtg.  1.  Septem  mss.  ap.  Feam.  Edd. 

Franc.   Dorigh.  Wakef.   Fea.   Heind.  Ascenss.    immarescunt.   Edd.  Venet. 

Both.   Zell.  lahn.   Mein.   Orell.  Dtz.  492  (Pinc.)  94.  MedioL   509.   512« 

Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  Colon,  s.  a. 

105)  qui  tu  impumäor.  Mss.  et  l08)  Inbuique,  Sic  mss.  nostri 
edd.  vulgo.  quid?  tu  impunitiar,  Msc.  Lips.  1.  2.  3.  Mor.  Mon.  2.  msc. 
nost.  Brl.  1.  mss.  ap.Xiamb.  omnes  (?)  ap.  Bersm.  Schol.  Cru<^.  Imcbuique. 
ua.  ap.  Börsm. '  Oberl.  c.  Feae  6,  a  Msc.  nost.  Dess.  1.   un.  ap.  Bersm. 
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Deine  gewaltige  Tilgend  und  Kraft  bochberrlichen  Scfamäuseul 

Schädlicher  ist  mir's  freilich,  dem  Bauche  zu  frOhnen.     Wartnn  wohl? 

Weil  mein  Rücken  es  bflsst.     Dir  soll  strafloser  es  hingehn,  105 

Viean  nach  Gerichten  da  jagst,  die  nicht  für  Weniges  feil  sind? 

Freilich,  vergällt  wird  endlich  die  Lust  an  dem  ewigen  Schmausen, 

Und  die  betrogenen  Füsse  versagen  es,  länget  den  siechen 

Körper  zu  tragen.     Und  sprich,  wenn  der  Bursch  fehlt,  welcher  am  Abend 

Für  ein  Träubchen  vert^iuscht  d\e  entwendete  Striegel;  ist  minder  110 

Knecht,  wer  Güter  verkauft,  um  der  Gurgel  zu  firöhnen?  Dazu  kommt, 

Daas  kein  Stündchen  du  dein  sein  kannst,  noch  die  Mnsse  gehörig 

Nutzen;  du  meidest  dich  seihst,  wie  ein  Landdurchstreicher' und  Flücbtlnig; 

Suchst  umsonst  zu  betäuben  im  Wein  und  im  Schlafe  den  Missmuth; 

Denn  er  bedrängt  dich  im  Fliefan  auf  4^  Fers*  als  schwarzer  Begleiter.«  —  115 

Oberl.   d.    HKstque.    Msc.    Pulm.  6.        113)  fltrH»M  et  erro.  Ed.  Dorig^h. 

msc.   ap.  Cadter  Nov.  Lect.  6,   90.  —  et  erro,  Mss.  nostri  Lips.  1.  2. 

Ittiajtque.    Msc.    nost.    6tg.  •  2.    Ed.  Dess.  1.  2,  Mon.  1.  2.  3.  4.  5.  Bas. 

Mediol.  480.  —  recttsent,  Msc.  nost.  1.   3.    Mor.    Brl.   1    (in  marg.   ut) 

MoD.  1.  Oberl.  d.  Gph.  1.   Gth.  2.  Gtg.  1.  2.  msc.  R. 

109)  an  hinc.  Msc.  nost.   Mon.  1.  Steph.   mss.    ap.   Lamb.    1,    piures. 

an  hoc,  Msc.  nost.  Bas.  3.  —  warn  3«  Ö.  Cruq.  1,  a.  2,  3.  4.  6.  7.  ap, 

Furiiva    mutat   etrigüt    Mss.    nostri  ^^^^'  et  Bersm.  omnes,   quatuorde- 

fere   emnes,    ap.  Cruq.  Torr.  Bentl.  c»™  «P-  ^al.  Bad.  1.  viginti  quatuor 

et  Orell.  omnes,  ap.  Feam  plrq.  Pulm.  ms»-  ap-  Feam.  Edd.  Princ.  Mediol. 

1.  4.  6.  10.  Edd.  ante  Lamb.  omnes,  ^^-  Venet.  544.  53.  Lamb.  (qui  re- 
ct  Xyl.  Cruq.  Fabr.  Bas.  580.  Chab.  *til)  Cruq.  Fabr.  H.  Steph.  Bas. 580. 
Crat.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Rod.  Chab.  Bersm.  Torr.  D.  Heins.  Da- 
Tart.  Despr.  luv.  Zurck.  Burm.  Benil.  cer.  Tart.  Zurck.  Burm.  Bentl.  Cun. 
(qui  vindic.)  Baxt.  Gesn.  Cnn.  San.  San.  Phil.  Fnmc.Sivr.MiIl.Batt.Asar. 
Franc.  Sandb.  Batt.  Val.  Sivr.  Do-  Wetz.  Doer.  Heind.  Both.  Camp, 
righ.  Oberl.  Wakef.  Azar.  Wetz.  F^^^-  ^^^L  I^hn.  Mein.  Orell.  Bur* 
Fea.  Doer.  Heind.  Both.  Camp^  Pott!  D^*-  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  vt  erro. 
Bip.  Zell.  lahn.  Mein.  Orell.  Bur.  Mss.  nostri  Lips.  3.  Gph.  1.  Bri.  1 
Dlz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  Citat  (»d  marg.)  mss.  Cruq.  1,  trcs.  qua- 
hunc  locum  Prisciaii.  7,  14  (l.  p.  339.  *«or  «P-  *'eam  (^ui  msto  1,6.  utrum- 
Kr.):  „an  hie peccavit  sub  noctemqui  q"e  tribuit,  et  erro,  ut  erro).  Edd. 
puer  uoam  furtiva  mutat  tirigüi?**  Mediol.  477.  508.  512.  Flor.  482. 
(ubi  duo  mss.  ap.  Krehl.  furtivatn).  Venet.  478.  79.  83.  86.  92  (Pinc.) 
uoam  furtivam.  Mss.  nostri  Gph.  1.  ^-  ^^'  ^-  Loch.  Colon,  s.-a.  Asccnss. 
Drd.  1  (ot  puncto  not.)  mss.   Pulm.  A.ld.  I.  IL  III.  Glar.  R.  Steph.  Bas. 

2.  3.  Feae  6,  a.  Ed.  Bond,  uva  Für-  &27.  55.  Muret.  Xyl.  Bond.  Rod. 
tiüom  mutat  Mtrigilem.  Mss.  nostri  Mon.  Crat.  Despr.  Baxt.  Gesn.  Sandb.  Val. 
4.  Bas.  1.  mss.  novem  (?)  ap.  Lamb.  Oherl.  Comb.  Wakef.  Bip.  et  erras, 
Feae  1*,  a.  i.  Ed.  Lamb.  (qui  def.  Mss.  Feae  2 ,  b.  9,  a.  Orell.  M  (o 
refut.  BenU.)  sq.  H.  Steph.  Dacer.  supsc.)  Ed.  Fea  (qui  multis  def.) 
Phil    Mill  114)  foltere  atras-,  Msc.  Pnln^.  10. 

111)  mpuerüe.  Ed.  Dorigh.  ^^1^1^'*"'    ^'^'   "''"'*   ^**   ^' 

112)  e$se  pmiet.  Msc.   ap.  Bersm.        115)  tarn  camee.  Msc.  Feae  6,  a. 
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Unde  mihi  lapidem?  —  Quorsum*  est  opns?  —  Unde 

sagittas  ? 
Aul  insanit  homo  aut  versus  facit.  —  Ocius  hinc  te 
Ki  rapisy  accedes  opera  agro  nona  Sabino. 

satiba  vm. 

FUNDAN  1.  US. 

Ut  Nasidieni  iuvit  te  cena  beati? 
>lain  mihi  qoaerenii  convivam  dictus  here  illic 
De  medio  potare  die.  —  Sic,  ut  mihi  numquam 
In  vita  fuerit  melius.  —  Da,  si  grave  non  est^ 
S  Quae  prima  iratum  ventrem  placaverit  esca. 
In  primis  Lucanus  aper:  leni  fuit  austro 

116)  lapides.  Mss.  nostri  Mon.  4.    Doer.  Heiod.  Both.  Camp.  PoU.  Zell. 
Gph.  2.  Ed.  Azar.  Uhn.  Mein.  Orell.  Bur.Du.Dlb  Silim. 

117)  Aut   «•   Uisanii,    Msc.    nosl.    Wdm.  Krg.  l/t  NasUÜ^m  ie  iumi  cena 
Mon    I.  beati?   Msc.   Piilm.  10.   Oberl.  c.  d. 

ttQ\      -  -*—    M         i     jj    -^  I  ^  niS9,  et  edd.  alq.  ap.   Pnsciau.  I.e. 

118)  accedes.  Mss.  et  edd.  vuiiro.  .„         no      *    v    ^t^      w7^   ^     w    • 
^^  M   t    ^  ^     \  \a            *    /'*u   .1  ("•   P.  28.  ed.  Krehl).    Ut  te  Nasi- 
aecedu  (asupsc.)  Msc.  nost.  Gth.  2.  \.    -    *    ..  »     j*- »    »* 

accedas.  Edd.  Loch.  Fabr.  aecedens.    « .       «  n         o     <f    oj  i    p. 

Edd.  Veoet.  478.  79.  -  agro  no,a.    \-'f\\  TJJ^I  f'  .«  ^'^^  ^" 

AQ«>  (V      \  *"   primo  versu).    II.    III.   IV.   cell. 

w^  ^nncj  ^^^^    ß^^    ^j^jj    Qj^^^j    ^^    j^jp 

Qai  ifo  Vir?  (coutra  metrum.  v.  Praef.  nostram  ad 

öaiira  viii.  g^    g^^    jg^p   p    i^^.)  ^/  /c  Nasi- 

\)  Ut  Natidieni  iuvit  te  cena  beati?  dierd,  ut  iuvit  cena  beati?  coni.  Dousa 

Mss.   nostri  Lips.  1.  2.   Dess.   1.  2.  Succid.  p.  080.  ed.  Cniq.    Nasidieni 

Drd.  1.  2.  3.  4.  Mod.  1.  2.  2,  b.  3.  ^ut  iuvit  te  cena  beati.    Msc.    iiüüI. 

5.  Mor.  Gph.  1.  2.  Bas.  1.  3.   Gtg.  Mon.  4.  quinque  mss.  ap.  Lamb.  Tur- 

I.  2.  Gth.  2.  mss.  ap.  Puhn.  1.  2.  neb.  Adv.  3,  3.  msc.  ap.  Val.  Fe«e 
3.  4.  0.  mss.  ap.  Torr.  mss.  ap.  1,  a.  Edd.  Val.  et  Fea  (qui  def.) 
Bentl.  meliorea.  Gesn.  2.  Comb.  b.  conti*»  metri  legem  (v.  Praef.  nostratn 
c.  f.  Bad.  1.  mss.  ap.  Feam  plrq.  p.  LIII.)  Nasidieni  quid  iuvit  te  cena 
Orell..  b.  c.  S.  p.  Schol.  Acron.  beati?  Msc,  nosl.  Brl.  1  (eadera  man" 
Porph.  Cniq.  Citat  Priscian.  17,5,38.  ad  marg. :  vel  sie:  Ut  Nasidieni  itteit 
Edd.  vett.  saec.  XV.  ut  puto,  onmes.  te  c.  b.)  Ut  Nasidieni  quid  iuvit  cena 
Mediol.  477.  86.  508.  512.  Flor.  482.  beati?  Msc.  Feae  7,  a.  Qui  Nasidieni 
Venet.  478.  79.  83.  86.  92  (Pinc.)  iumt  te  cena  beati?  coni.  laha  et 
94.  95.  98.  544.  53.  Loch.    Aid.  I.  commendat.    Ut  iuvit  te  cena  beati 

II.  111.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527.  Nasidieni?  coni.  Both.  in  AnnoUtt. 
55.  80.  Muret.  Lamb.  Xyl.  Fabr.  —  Rede  Bentl.  has  lectiones  omnes 
H.  Steph.   Chab.  Crat.  Bersm.  Torr,    ineptas  et  absonas  dicit. 

D.  Heins.  Bond.   Rod.   Dacer.   Tart.  2)  quaerenti  convivam.  Mss.  et  edd. 

Despr.  luv.  Zurok.  Burm.  Bentl.  Cun.  vulgo.  convivam  quaerenti.  Beotl.  re- 

San.  Phil.  Franc.  Sandb.  Batt.  Sivr.  cep.   ex   Prisciani   loco   15,  3,  14. 

Mill.    Dorigh.   Asar.   Wakef.   Wetx.  (^a»  miki  convimm  quäterttiti  duetus 
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Pest,   kein  SteiD  bei  der  Hand?  —  Was  brauditrs  den?  —  Nieht 

ein  Geschoss  wot 
Toll  ist,  oder  es  dichtet  der  Mann.  —  Jetzt  packe  dich  eiligst, 
Oder  zur  Frobn*  aufs  Gut  im  Sabinischen  kommst  du,  der  neunte! 

Achte  Satire. 
Der  Schmaus  des  Reichen, 

Nun,  wie  gefiel  dir  der  Schmaus  beim  Geldmann  Nasidienus? 
Denn  als  gestern  zum  Gast  ich  dich  aufsuclit',  hiess  es,  du  zechtest 
Dort  seit  Mitte  des  Tages  bereits.  —  So  sehr,  dass  es  niemals 
Besser  im  Leben  mir  ward.  —  Sag*  an,  wenn*s  ohne  Beschwer'  ist. 
Welches  Gericht  dir  zuerst  den  ergrimmeten  Magen  ^»esänftigt?  — 
Vom  ein  loicanischer  Eber  zunächst:  bei  gelinderem  Südwind 

here  itlic  de  media potare  die.  l.^.G2/i.  Both.   Camp.   Pott.   Bip.  Zell.    lahn. 

Kr.)  sq.  Cun.  San.  Wakef.  Fiiil.  Do-  Mein.  Orell.  Biir.  die,  st  grave.  Mss. 

righ.    Heind.  (ngn   Wüstem.)    Zell,  nostri  Ups.  1.2.  3.  Dess.  1.2.  Mou. 

Mein.   Wdm.    —    here.    Mas.   nostri  1.  2.  2,  b.  3.  4  (a  1.  m.)  5.  Drd.  1 

Lips.   2.  3.    Drd.  1.  2.  3.  4.   Deas.  (a  1.  m.)  2.  3.  4.  Baa.  1  (a  ].  m.) 

1.  2.   Mon.   i.   2.   2,  b.  5.  Bas.   1.  3.  BrI.  1.  (iph.1.2.  Gtg.  1.2.  Gth.2. 

Gph.  2.  BrI.  1.  Gtg.  1  (i'supsc.)  Mor.  mss.  sex  oninea  ap.  Pulm.  ap.  Crnq. 

Dorv.  1.  2.  Gth.  2.  mss.  sex  omnes  et    Torr,    omnes,    tres   ap.    Bersm. 

ap.  Pulm.  undeviginti  mss.  ap.  Feam.  quatuor  ap.   Comb.   mss.   ap.  Bentl. 

Orell.  b.  c.  S  (a  I.  m.)  Schol.  Acron.  omnes.    Ober!,    c.  d.    Orell.  b.  S.  c 

Cruq.    Priscian.    i.   c.    (?.  ForcelÜni  p.  M  (</a  supsc.)  Edd.  vett.  ante  AU 

Lex.  8.  V.)   Edd.   vulgo.    heri.    Mss.  dum,    nt    piito,    omnes,    et    Colon, 

nostri   Lips.  1.   Mon.   3.  4.    Bas.  3.  Ascenss.  Bentl.  (qui  redux.  sed  vid. 

Gph.  1.   mas.  ap.  Lamb.  alq.  Orell.  Feam)  sq.    Cun.   San.    Franc.  Sivr. 

S(Atfresap8c.)M  (supsc.)  Edd.  Dacer.  Dorigh.  Azar.  Heind.  Wüstem.  Dl2. 

Ziirck.  San.  Phil.  Btitt.  Mill.  Dorigh.  DIb.  Schm.  Wdm.  Krg. 
Camp,  hervn^.  Msc.  noat.  Gtg.  2,  —       5)  Quae  prinutm.  Msc.  nost.  Dorv. 

Uiac,  Msc.  Feae  6,  b.'  2.   —  iratum  stomaehwn.  Msc.  nost. 

3)  die  es  coni.  Doer.  —  siciU.  Msc.  Gph.  l.  —  placmerit.  Mss.  nosli'i 
nost.  Lips.  2.  —  tU  tibi,  Msc.  nost.  Mor.  Dess.  1.  2.  Drd.  1.  4.  Mon.  3. 
Brl.  1.  —  nusquam,  Msc.  Feae  2,  i.  Gph.  1.    Üth.  2.   mss.    Pulm.  3.  10. 

4)  melius  fueriL  Msc.  nost.  Gph.  1.  Pott.  2.  6.  10.  12.  19.  Orell.  b.  Edd. 
msc.  Comb.  d.  Orell.  S.  —  da^  si  Tiilgo.  pacaverii.  Mss.  nostri  Mon.  1. 
grave.  Mss.  noatri  Drd.  l  (c^tc  supse.)  2,  b.  4.  5.  Drd.  2.  3.  Bas.  1.  3. 
Mon.  4  (dwr  supsc.)  Bas.l  (^ficsupsc.)  Gph.  2.  Brl.  1.  Gtg.  1.  2.  Dorv.  1. 
msA.  Feae  1,  a.  i.  2,  b.  g.  Schol.  msc.  R.  Steph.  mss.  Pulm.  1.  2. 4.  6. 
Cruq.  Edd.  Aid.  I.  11.  111  (qui  in-  Gesn. 3.  nudecimmss.  ap.Feam  (q.  v.) 
dux.)  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527.  55.  alii  ap.  Pott.  Oi*ell.  c.  M.  Edd.  Me- 
80.  Venet.  .544.  53.  Mur.  Lamb.  Crnq.  diol.  486.  Aid.  I.  pacaverai  (t  supsc.) 
Xyl.  Fabr.  H.  Steph.  Chab.  Crat.  Msc.  Orell.  S.  paccaverii.  Mss.  no- 
Benm.  Torr.  D.  Heins.  Bond.  Rod.  stri  Lips.  1.  3  (c  puncto  not.)  pec- 
Dacer.  Tart.  Oeapr.  luv.  Zurck.  Barm,  cavent,  Mss.  nostri  Lips.  2.  Mou.  2 
BaxU  GesQ.  Pbil.  BaU.  Sandb.  Val.  (a  1.  m.)  placuerii.  Edd.  Venet.  402 
Oberl.    Wakef.     Wetz.    Fea.    Doer.  (Pinc.)  Fabr.  Crat.  D.  Ueius. 
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CaptaSy  ut  aiebat  cenae  pater;  acria  circam 
Kapula^  lactucae^  radices^  qualia  lassum 
Pervellunt  stomachum,  Biser,  allec^  faecula  Coa. 

10  His  ubi  sublatiB  puer  alte  cinctus  acemam 
Gausape  purpureo  mensam  pertersit,  et  alter 
Sublegit  quodcumque  iaceret  inutile,  quodque 
PoBset  cenantis  offendere:  ut  Attica  virgo 
Cum  sacriB  Cereris;  procedit  fuscus  HydaspeB 

15  Caecuba  yixia  fereHSy  Alcon  Chium  marifl  expers. 
Hie  herus:  »Albanuni;  Maecenas^  sive  Falemum 
»Te  magis  adpositis  delectat;  habemus  utrumque.«  — 

Divitias  miBeras!  Sed  quis  cenantibuB  una, 
Fundani,  pulchre  fuerit  tibi,  nosBe  laboro.  — 

30         SununuB  eg^o,  et  prope  me  ViBcas  Thurinus^  et  infra, 
Si  memini,  Varius;.  cum  Servilio  Balatrone 


7)  Captus.  Ms8.  ei  edd.  vulgo.  Sandb.  Bali.  Dorigh.  Azar.  Camp. 
eoctu»  coni.  Tilius  ap.  Feam  (cf.  II.  A^/«e.  M8C.no8t.Lips.3.  mscPulm.  1. 
Sai.  2,  41)  qut  refut.  (tacius  Uem  Orell.  c.  halec.»  Edd.  Baxt.  Gesa, 
possit  coniici).  Oberl.   Comb.    Wakef.    Wetx.    Fea. 

8)  Rappuia,-  Mss.  Oreli.  b. -S.  Doer.  Bip.  Zell.  lahn.  Bur.  Schm.  — 
0)  Pervellunt.  Mas.  et  edd.  rulgo.  faecula  (fecula).  Mas.  et  edd.  vulgo. 

PerveHent.  Mac.  Feae  3,  er.   Pervel-  ferada.   Mse.  nost.  Brl.  1.   —    Coa, 

Unt,    Msc.  noat.   Gtg.  2.    PrapeÜerU,  Mag.  «et  edd.  vulgo.    Choa.  Maa.  no- 

Mbc.  Feae  1,  g.  propelluni  (a  2.  m.).  atri  Dess.   l.  2.  Mon.  1.  4.  Brl.  1. 

pervellunt  (ad  marg.)  — •  cicer.  Msc.  Gph.  1.  Drd.  1.    Coha.   Maa.  noatri 

noBt.  Brl.  1.  V.  lect.  ap.  Priscian.  6,  Lipa.  1.   Mon.  3; 
4,  20  (I.  p.  233.  Kr.)  -^  aUeo  (cf.        10)  ffü  tibi  nAlatis.  Maa.  et  edd. 

II.  Sat.  4»  73).  Mas.  nostri  Lips.  1.2.  vulgo.   BiB  ut  eublatie.   Mas.   nostri 

Mon.  1.  2.  2,  b.  3.  4.  5.  Dess.  1.  2.  Mor.  Mon.  2,  b.    Gean.  3.    quatuor 

Mor.   Drd.'l.  3.   Brl.  1.    Bas.  1.  3.  mss.  ap.  Feam.  PrisclaQ.  7,  11,  55 

Gtg.  1.  Gth.  2.  mss.  Pulm.  2.  3.  4.  (Horaiius  in  II.  Sermonnm:  „ffie  «/ 

0.  10.  Orell.  b.  S.  p.  Edd.  Ascenss.  sublatis  puer  alte  emctus  acemam^** 

Benil.  Cun.  San.  Phil.  Franc.  Val.Sivr.  ubi  Krehl  ex  msto  reposuit  ut).    Ed. 

Mill.  Heind.  Both.  Pott.  Mein.  Orell.  Cun.  —  pvertf/Zercuiclltf.  Mas.  Cruq. 

Dtz.  DIb.  Wdm.  Krg.  alec.  Mss.  no-  3.  6.  tres  ap.  Talb.  Ed.  Cruq. 
atri  Drd.  2.   4.    Gph.   1.   2.   Gtg.  2        11)   Gausape  purpureo.  Citat  Pri- 

(aleo,  alecis  ap.  Priscian.  6,  4,  20:  scianua  7,  15,  74    (Horatius  in  se- 

„Pervellunt  stomaehumy  siser,  alee,  cundo  Sermonum:  „Oausapis  purpu- 

faecula  Coa'*}.    Edd.   Mediol.   477.  reo  mensam  perternt  acemam**).  — 

86.  508.  512.  Flor.  482.  Venet,  478.  delersit.  Mss.  no8.tri  Dorv.  1.  Gth.  2. 

79.  88.  86.  92  (Piric.)  94.   05.  98.  pertexit  coni.  Cniq. 
544.  53.   Loch.  Colon,  s.  a.   Aid.  l.        13)  offendere :  ui  Attica.  Sic  vulgo 

li.   ni.    Glkr.    R.   Steph.   Baa.   527.  disU  offendere.    Ut  Attica.  Sic  dist. 

55.  80.   Muret.   Lamb.   Cruq.  Pulm.  Dacer.  Batt.  Val.  Fea.  Camp.  Bur. 
Xyi.   Fabr.    ff.   8tfph.    Chab.    Crat.        14)    Cum  sacris  Cereris.    Mss    et 

Bersra.  Torr.  D.  Heins.   Bond.   Rod.  edd.  vulgo.   Cum  saera  firt  CererU* 

Dftcer.  Tart.  Des pr.  luv.  Zorck.  Burm^  Mse.  nost.  Gph.  1 .  —  prqecedU.  Mac. 
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Kam  er  zum  Fang,  wie  der  Vater  des  Gastmahls  meldete:  ringsum 

Scharfe  Radies'  und  Lattich  und  Rettiche,  was  den  erschlafften 

Magen  erbeizt;  Salzrogen,  Rapunzel  und  Co'isches  Weinsalz. 

Als  nach  enthobenem  Gang*  ein  Höher  geschürzeter  Diener  10 

Wischte  mit  purpurner  Quehledeu  Ahornlisch  und  ein  andrer 

Anflas  was  Unnützes  umherlag,  dass  es  ein  Anstoss 

Konnte  den  Schmausenden  sein:  da  trägt,  wie  die  Attische  Jungfrau 

Ceres* geweiheles  Gut,  vorschreitend  derbraune  Hydaspes 

Cäciiberwein ,  trägt  Älcon  des  Meers  unbetheiliglen  Chier.  16 

Jetzo  der  Wirlh :  »Falls  etwa  Albaner  dir ,  oder  Falemer, 

»Statt  des  gebrachten,  Mäcenas,  beliebt:  wir  haben  von  beiden.«  — 

Klägliche  Fülle  des  Guts!  Doch  zu  hören,  in  welcher  Gesellschaft 
Dir  es  so  trefflich  erging,  Fundanius,  bin  ich  begierig.  — 

Oben  ich  selbst;  mir  nahe  der  Thurier  Viscus,  und  unten  20 

Varias,  wie  mir  bedäucht;  Serviliiis  Balatro  femer. 


Feae  7,  a  (a  2.  m.)  q.  v.   processit.  Fuacus).  Msc.  nost.  Lips.  1.   Fism», 

Msc.    nost.   Drd.    3,   a.    —    procedit  Msc.  nost.  Drd.  ^.  a.   —    Tkurinus, 

Fuscug  (ut  nom.  propr. )   Hydaspes.  Mss.   nostri   Mor.  Lips.  3.    Mon.  2. 

Sic   ed.    Cniq.    Chab.   —    Hydaspis,  4.5.  Ord.   1.2.3.4.  üph.  2.  Bas.  l. 

Msc.  nost.    Lips.  -2.    l'daspes,    Mss.  Gtg.  1.  2.  Dess.  1.  2.  Gth.  2.  mse. 

nostri  Lips.  3.  Brl.  1.  Idaspes.  Mss.  opt.  ap.  Torr,  (quiprob.)  Edd.  vett. 

nostri  Mon.  3.  5.  Bas.  1.  saec.   XV.    plrq.    et  Asceoss.    (ilar. 

15)  Alcon  et  Chiwn.  Msc.  nost.  Xyl.  D.  Heins.  Bas.  580.  Bond.  Tart. 
Brl.  1.  Ahhon.  Mss.  nostri  Lips.  2.  Despr.  luv.  Bentl.  Baxt.  Geso.  Cun. 
Ord.  3.  Mon.  1.  4.  Gtg.  2.  mss.  Feae  San.  Phil.  Franc.  Balt.  Val.  Sivr. 
2,  h.  5,  a.  Edd.  Venel.  478.  79  Me-  Dorigh,  Oberl.  Azar.  Wakef.  Fea. 
diol.  486.  Döer.  Heind.  Both.  Camp.  Pott.  Bip. 

16)  nie  ents.  Mss.  nostri  Mor.  Zell.  lahn.  Mein.  Orell.  Bur.  Dtz. 
Lips.  2.  3.  Mon.  2.  2  ,  b.  Bas.  3.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  7'irri>ittf .  .Mss. 
<i4h.  2.  msc.  Orell.  M.  Ed.  Wdm.  —  nostri  Lips.  1.  2,  Dorv.  2.  Mon.  2,  b. 
Albinum.  Msc.  nost.  Mon.  2,  b.  3.   Bas.  3.    Edd.   Aid.   IL  IIL   Bas. 

17)  apposüum,  Msc.  Feae  6,  a.  —  527.  55.  R.  Steph.  Venet.  544.  53. 
deleciani.  Msc.  Feae  7,  b.  Muret.  Cruq.  Fabr.   H.  Stepb.  Chab. 

18)  DivUias  miseras.  Hanc  vocem  Grat.  Bersm.  Torr.  Rod.  Dacer.  Zurck. 
Nasidieno  tribuiinl  Dacer.  Zurck.  San.  Burm.  Sandb.  Thurrinus.  Mss.  Pulm. 
Franc.  Üatt.  Sivr.  Dorigh.  Heind.  l.  2.  4.  Feae  l ,  a.  2,  n.  Grell,  c. 
Both.  Camp.  Bip.  al.  Horatio  ceterl.  Edd.  Venet.  481.  Aid.  I.  Turrinus. 
rette.  —  />ttn/ia«mira«  coni. D.Heins.  Msc.  nost.  Brl.  1.  Pulm.  3.  6.  10. 
rcfut.  Bentl.  —  sed  guis.  Mss.  et  edd.  duo  ap.  Torr.  Grell.  M.  Ed.  Lamb. 
vulgo.  sed  qui.  Msc.  nost.  Brl.  1.  si  Terrinus  (sup&c.  Turinus).  Msc.  nost. 
qtäs.  Msc.  nost.  Dess.  2.  msc.  ap.  Mon.  1.  Turanus  coni.  Pulm.  (Fa- 
Bersm.  Edd.  Aid.  1.  IL  IIL  Glar.  bricio  praeeunte)  coli.  Ovid.  IV.  ex 
R.  Stepb.  Bas.  527.  55.  siquis.  Ed.  Ponto  16,  20.  Luscus  Tarintts.  Msc. 
Mnr«i.   •  Feae  1,  i. 

10)  ierit  tibi.  Msc.  nost.  Brt.  1.  21)    f^arius.    Mss.   et  edd.   vnlgo. 

20)  pro  me.  Msc.  Cruq.  1,  a  (an-  f^artis.  Msc.  nost.  Mon.  4.  Edd.  Flor. 

tiq.)  prob.  Cruq.  —    Fiscus  (supsc.  482.  Venet.  470.  83.  86.  02  (Pinc.) 
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VibidiuSy  quas  Maecenas  adduxerat  umbras. 

Komentanus  erat  super  ipsum,  Forcius  infra, 

Ridiculus  totas  simul  obsorbere  placentas: 
23  Nomentanas  ad  hoC;  qui  si  quid  forte  lateret, 

Indice  monstraret  digito:  nam  cetera  turba^ 

No8  inquam^  cenamus  avis,  conchylia;  piscis, 

Longe  dissiniilem  noto  celantia  sueum; 

Ut  vel  continuo  patuit,  cum  passeria  atquc 
30  Ingustata  mihi  porrexerat  ilia  rhombi. 

Post  hoc  me  docuit  melimela  rubere  minorem 

Ad  lunam  delecta:  quid  hoc  intersit^  ab  ipso 

Audieris  melius.     Tum  Vibidius  Balatroni: 

Loch.  Mediol.  508.  512.  —  ctun  Fer-  sed  noui/ tarnen  retinuit)  msc.ap.Talb. 

vidio.   Msc.   uost.    Bri.   1.    —    Bala-  msc.  L.  Bos.  (gl.  shnuf)  novem  nls^. 

trone.  Mss.  et  edd.  vulgo.  Balaüirone  ap.  Val.  Bad.  1 .  PoU.  2. 6.  12.  OrelU  b. 

(et   infra  v.  33.  40.  64.  83).    Mss.  Edd.   Cua.    San.    Phii.   Franc.    Bau. 

uostri  Lips.  3.  Dess.  1.  Mon.  1.  2,  b.  Sivr.  Dorigh.  Azar.  Cannp.  Orell.  — 

Edd.  Bas.  580.  D.  Heins.  Bali.  Camp,  ohsorbere  (cf.  II.  Sat.  3,  240).  Mss. 

Ifalaikran  et.  Msc.  nost.  Lips.  2.  nostri  Mor.   Drd.   4.   Bas.   3.    Menl. 

22)  Ubidius.  Msc.  «p.  Torr.  —  mss.  Lamb.  1,  un.  6.  Cruq.  1,  doo. 
t/ua»  Maecenas.  Msc.  nost.  Dess.  1.  4.  msc.  Pulm.  10.  duo  ap.  Torr.  iin. 
msc.  ap.  Bersm.  Comb.  d.  Feae  1,  ap.  Talb.  Septem  mss.  ap.  Feam. 
a.  g.  m.  5,  a.  7,  a.  msc.  Orell.  S  Pott.  10.  12.  Grell,  b.  S.  c.  p.  Scbol. 
{quo»  supsc.)  Ed.  Fea  (qui  indux.  et  Criiq.  Kdd.  Princ.  Aid.  I.  II.  Cruq. 
vindic.)  sq.  Mein.  Orell.  Wdm.  guos  Tart.  Burm.  Baxt.  Gesn.  Oberl.  Wa- 
Maecenas,  Mss.  et  edd.  vulgo.  Schol.  kef.  Wetz.  Doer.  Bad.  Fea  (q.  v.) 
Porph.  —  adduxerit  Mss.  nostri  Ueind.  Bolh.  Bip.  Zell.  lahn.  Orell. 
Bri.  1.  Mon.  2,  b.  adiunxerat  leg.  aösorhere.  Mss.  nostri  Lips.  1.  2.3. 
Aid.  Mannt,  in  notis.  Dess.    1.   2.   Drd.    1.  3.    Gph.  1.  2. 

23)  Momentanus  (cf.  T.  Sat.  1, 102.  Mon.  1.  2.  2,b.  3.  4.  5.  Brl.  1.  Bas.  1. 
8,  li.  IT,  1,  22.  3,  175.  224).  Mss.  Gtg.  1.  2.  Gth.  2.  quatuor  mss.  ap. 
nostri  Brl.  1.  Drd.  3.  Mon.  4.  Gph.  Comb.  msc.  L.  Bos.  Oberl.  d.  mss. 
2  (et  V.  25.  60).  Nwnentanus.  Msc.  ap.  Pott.  plrq.  Orell.  M.  Edd.  Mediol. 
nost.  Mon.  1  (et  v.  25.  00).  —  erat  477.  86.  508.  512.  Flor.  482.  Vcnei. 
super  ipsum.  Mss.  et  edd.  vulgo.  erat  478.  70.  83.  86.  02  (Pinc)  04.  95. 
supra  ipsum.  Msc.  Gesn.  3  (qunm  08.  544.  53.  Loch.  Colon.  Ascenss. 
lectionem  Lamb.  probat ,  conii-a  ipsius  Aid.  III.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527. 
mss.)  Ed.  ex  coni.  Fabr.  sq.  Cim.  55.  80.  Muret.  Lamb.  Xyl.  Fabr. 
San.  Azar.  erat post  ipsum.  Msc.  Feac  Pulm.  H.  Steph.  Chab.  Crat.  Torr. 
2,  g  (a  2.  m.)  —  Porcius.  Mss.  et  D.  Heins.  Bond.  Rod.  Daccr.  Despr 
edd.  vulgo.  Portius.  Mss.  nostri  Dorv.  luv.  Zurck.  Beutl.  Cun.  San.  Phil. 
1.  2.  Mon.  1.  2,  b.  Porticus.  Msc,  Franc.  Sandb.  Balt.  Val.  Sivr.  Do- 
nost. Mon.  2.  righ.  Azar.  Camp.   Pott.  Mein.  Buf- 

24)  totas  sinud.  Mss.  nostri  et  alio-  Dlz.  Dlb.  Schm.  Wdm.  Krg.  absol- 
mm   plrq.   Edd.   vulgo.    totas  semel.  vere.  Msc.  nost.  Drd.  2. 

•Mss.    nostri   Mor.  Lips.  2.   Dess.  1.  25)  ad  haec.    .Msc.  no»l.  Mob.  5. 

Mon.2,b.  Gth.2.  ross.Craq.I,un.2.4.  Feae  3,  f.    5,  b  (a  2.  m.)  7,  b.  — 

msc.  Pulm.  10.  un.  ap.  Bersm.  mss.  quo  si  quid   coni.   D.  Heins,  refüt. 

Bentl.  2.  3  (quod  Bentl.  magis  placet,  Bentl. 
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Sannint  dem  Vibidius,  zwei  den  Mäcenas  begleitende  Schatten. 

Nornentanus  dem  Wirthe  zum  Haupt  und  Porciiis  unten. 

Lustig  zu  schaun,  wie  er  Fladen  mit  einmal  g9nzlich  hinabschlang. 

Nornentanus  versah  das  GeschSft,  vAi  dem  Finger  zu  zeigen,  25 

Wo  was  irgend  den  Gästen  entging;  denn  der  übrige  Haufe, 

Wir  mit  einander,  verspeisten  so  Fisch'  und  Vogel  wie  Muscheiu, 

Die  ganz  eigenen  Saft,  ungleich  dem  gewöhnlichen,  bargen; 

Wie*s  alsbald  sich  ergab,  da  Geweide  von  Flundern  und  Butten 

Uns  vorsetzen  er  liess,  die  nie  vordem  ich  gekostet.  ;^0 

Demnächst  lehrt*  er  mich,  wie  SOssäpfel  sich  rOlhen,  gelesen 
Beim  abnehmenden  Mond.     Was  diess  ausmache,  vernimmst  du 
Besser  von  ihm.     Da  ermahnt  Vibidius  seinen  Genossen 

26)  numsirami.  Ed.  Bersm.  contra    Batt.  Mill.  Val.  Sivr.  Camp.  Pott.  Bur. 

ipisiiis  tres  rosa.  porrexit.  Msc.  nost.  Dess.  2.  propos. 

->Q\      4^    M-M    «««.   p-i   1  Marcil.  Edd.  Asccns.  IV,  Wieland. — 

^8)  voio,  Msc.  nost.  hrl.  1.  —  su-  ,         1  ^       .i-  -^    ^.-  u^  u  i 

c;     .«-=    ««Ol..:   t;«o    1    o    o  Incrustata  nuhi  porrexii  com,  Horkel, 
cttwn,   Sic  mss.  noslri  Lips.  1.  i.  o.  '^ 

MDr.  Dcss.  1.  2.  Mon.  1.  2.  2,  b.  3.        31)  Post  hoc,  Mss.  nostri  Lips.  1. 

4.   5.  Drd.  3.  Gph.  2.  Glh.  2  (v.  ad  2.  3.  Mor.  Drd.  1.  2.  3.  4.  Mon.  2. 

I.  Sat.  4,  100).  .  2,  b.  3.  4.  5.  Bri.  1.  Bas.  1.  3.  Gig. 

29)  cum  passeris  atque.  Mss,  et  1-  Gth.  2.  iiras.  ap.  Feam  plrq.  Edd. 
edd.  vulgo.  (tuetur  Fea.  Weber.)  Aid.  1.  II.  HF  (qni  reslit.)  Glar.  R. 
passerU  a»si  et  V.  lect.  io  msc.  nost.  Steph.  Bas.  .527.  55.80.  Muret.  Lamb. 
Ment.  mss.  ap.  Lamb.  alq.  assi.  Cod.  Cruq.  Pnlm.  hinc  edd.  vulgo.  Post 
Sorb.  ap.  Val.  Kd.  Bentl.  (qiü  def.)  Ä«<?c.  Mss.  noslri  Mon.  1.  Gph.  1.2. 
sq.  Wetz.  Doer.Heind.  Wüstem.  Bolh.  Gtg.  2.  msc.  Pulm.  10.  Feae  5,  b 
Zell.  Postens  assi  aique.  Ed.  Cun.  («  2.  m.)  6,  a.  9,  c.  Edd.  vett.  ante  . 
sq.  San.-  Phil.  Val.  Sivr.  Dorigh.  A'dum.  Mediol.  477.  86.  508.  512. 
Vv-akef  ^'^Of-  ^82.    Venet.  478.  79.   83.  86. 

o/ix  *         ^      *  M      *  •  n        •     02  (Pinc.)  94.  05,  98.  Loch.  Colon. 

30)  porreaptfTö/.  Mss.  nostri  Dess.  I.  ^  .      '  »•     »      V* 

KM         1   o    it    T\«-«    I    n—    1    i^^u     S-  a-  Ascenss.  —  meltmela.  Mss.  no- 

r^'  T^üio''''Lor'fj    Venet.  553.  Muret.  Lamb.  Cruq.  Xyl. 
rase.  Craq.  7.  Bentl.  22.  qnatnor  ms8.    _,        „     c.™»,     n«.     nan     pi—k 

ap.Feam:Pott.fl.  13.16.  10.  Orell.S.    J^'^"^"    "'    ^'^P''-    ^n    „  ?^-    o**"?- 
Edd.  Lamb.  (qui  reatlt.).  Crnq.  Xyl.    C™'.  Bersm.  Torr.  D.  Hein..  Bond. 

Fabr.  Chab.  Bersm.  Bentl.  Baxt.  Cnn.    «°^-  ^rvAAZit  M.^i^I  .77  iS' 
t!         nu    I    i^^^u    ti7-w  *    i\^  '  u     mehmeila.  Edd.  vett.  Mediol.  477.  86. 

a'°-    w  Jl-  ^.   nn^  H  ^„Äh-    -WS-  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  79. 
A«ar.  Wetz.  Fea.  Docr.  Heind.  Both.    y«    «..    ^q  .„.      y.  ^.  o«v  oia   i «  i, 

nätri4;T.2ÄoT^:^rd.  ui.  i- "•  '»•  «"m«^-»»  ^.-  ''^■ 

L'Ä-  y7Vt'-  reu-    '^"Ä.  nt.- bT  •  """•  '^  "" 
Gth.  2.  Otg.   1.  2.  ap.  tniq.  reliqui,        «         ,  ,-        t,         «     . 

tres  ap.  Bersm.   alii  ap.  Pott.  Orell.  32)  dilecta,   Msc.    Feae    2,  i.    — 

b.  c.  p.  M.   Edd.  ante  Lamb.  q.  sc.  T««'  ^oc.  Msc.  nost.  Mon.  2.    --   ab 

omnes,   et  Vcn.  553.   Muret.   Pulm.  «'^o-  Msc.  Comb.  d.  Orell.  M. 

H.  Steph.  Bas.  580.   Crat.   Torr.  D.  33)  Audieras.  Msc.  nost.  Gth.  2.— 

Heins.  Bond.  Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  tunc    Ftbidius.    Msc.  Orell.    p.    dum 

Igt.  Zurck.Burm.  Phil.  Franc.  Sandb.  VibUUus,  Ed.  Fabr. 

19* 
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»NoB  nidi  damnosc  bibimnS;  moriemur  inulti:« 
36  St  calices  poscit  maiores.    Vertere  pallor 

Tum  parochi  faciem^  nil  sie  metuentis  ut  acris 

Potorea;  Tel  quod  maledicnnt  liberias,  vel 

Fervida  qnod  subtile  exfiurdant  yina  palatum. 

Inverlunt  AUifanis  vinaria  tota 
40  Vibidius  Balatroque^  secutis  omnibus.  imi 

Convivae  lecti  nihilum  nocuere  lagenis. 

Adfertur  Bquillas  inter  muraena  natantis 

In  patina  porrecta.     Sub  hoc  herus:  »Haec  gravida«  inquit, 

»Capta  est,   deteiior  post  partum  carne  fuiura. 
45»Hi8  mixtum  ius  est:  oleo,  quod  prima  Venafri 

»Pressit  cella;  garo  de  sucis  piscis  Hiberi; 

34)  moriemur.  Mss.  et  edd.  vulgo.  Msc.  nbst.  Bas.  1.  exurdat.  Mm*. 
morianacr.  Mss.  nostri  Dorv.  1.  Mon.    nost.  Gph.  1. 

2.  5.    I)rd.    3.    Gtg.  1.   mss.    Comb.  39)  Inverlunt  alüs  v€ueis.  Mss.  no- 

c.  f.  Feae  6,  a  (a  2.  m.)  Grell,  p.  S  stri  Moa.  3.  Dess.  3.  un.  ap.  Bersni. 

(corr.)  c  (corr.)  M.  —    AUifanis,   M>s.    nostri    Lips.    I. 

35)  calicem  p.  maiorem,  Msc.  nost.  2.  3.  Dorv.  1,  2.  Drd.  2.  3.  4.  Dess.  2. 
Gph.  1.  —  poscii.  Mss.  nostri  fere  ^on.  1.  2.  2,  b.  5.  Gph.  1.  ßas.  1. 
omnes.  ap.  Lamb.  1,  un.  5.  6.  ap.  ^^6-  *•  2.  Gth.  2.  Brl.  1.  mss.  ap. 
Cruq.  et  Pulm.  omnes,  ap.  ßersm.  Cmq.  omnes.  Piilm.  1.2.4.  10.  dno 
qualuor  omnes,  plures  ap.  Torr,  qua-  «P-  Bersm.  tres  ap.  Val.  Oberl.  c.  d. 
tuordecim  ap.  Val.  Edd.  vett.  ante  ^'^a«  l,  a.  m.  o,  a  (a  2.  ra.)  h. 
Aldum  q.  sc.  omnes,  et  Lamb.  Cruq.  •*•  «•  Scliol.  Acron.  Porph.  Cniq. 
Grat.  Torr.  Dacer.  Tart.  Despr.  Burm.  ^  mJicat  ex  raonnm.  (f.  Fabr.  in  not. 
Bentl.  Baxt.  Gesn.  hiuc  recentl.  omnes.  (v-  Heins,  ad  Sil.  Ilal.  8,  537.)  Kdd. 
poscunt.  Msc.  nost.  Mon.  3.  mss.  alq.  «as.  555.  Crnq.  Fabr.  Bentl.  Baxt. 
ap.  Val.  Edd.  Aid.  1.  II.  HI  (qui  <«esn.  Cun.  San.  Franc.  Val.  5ivr. 
indux.)  Glar.  R.  Steph.  Baa.  527.  Wetz.  Fea  (qui  vindic.)  Doer.  Heind. 
55.  80.  Venet.  553.  Muret.  Xyl.  Fabr.  Bo^h.  Pott.  Bip.  Zell.  Mein.  Grell. 
Pulm.  (contra  »ex  codd.  suo» )  H.  Bur.  Dt«.  DIb.  Schm.  Wdm.  Krg. 
Steph.  Chab.  Bersm.  (contra  ipsius  Alifani».  Mss.  nostri  Drd.  1.  Bas.  3. 
mss.)  D.  Heins.  Bond.  Uod.  luv.  Edd-  Xyl.  Bersm.  Ai/iphanijt,  Mss. 
Zurck.  —  poacU  meliores.  Msc.  Bad.  1.  no*tri  Mon.  4.  Gph.  2.  msc.  Pulra.3. 
Feaeo.a.  po«Ctt«/iiie/iorM.  Ed.  Ald.I.  l^es   mss.    ap.  Torr.  Grell.  M.    Edd. 

o..\     fn  ^^L.     w  .11     Lamb.  (sed  AUifanis  in  not.)  Dacer. 

3t»)     Tum   parochu    MhS.   et  edd.    pj^.j    j^^    .  .      ^^^^    Wakef    C^mp 

vulffo.  ^unc  poroMt.  Mss.  noiitri  .Mon.  ^,.'.  .  \,ji  ./  .  t  *u  ..L 
A    i>        t  V        I         »»    u  Altphams.  Edd.  vett.  ante  Lamb.  quos 

4    Has.  1    mss.   teae  1,  a.  7,  b.  -    ^,.^f  ^^    ^^^^^     p^^,^     „ 

uM  SIC,  Msc.  nost.  Mor.  g^^^'^    ^^^    ^^^    ^^^^    ^.^^^   ^^^^ 

37)  mite  dicunt  (seiunctim).  Mss.  [>.  Heins.  Bond.  Rod.  Tart.  Despr. 
nostri  Lips.  1.  2.  Edd.  X-yl.  Grell.  luv.  Zurck.  Burm.  Sandb.  Batl.  Oberl. 
maledicant.  Msc.  Feae  2.  g.  AUophanis.    Msc.  Pulm.  6.   Alü  lifn- 

38)  subtilem,   Msc.    nost.  Lips.  1.  nis.  Msc.  nost.  Dess.  1. 

rase.  ap.  Bersm.  (qui  eil.  Cic.  de  40)  rividius.  Msc.  nost.  Lips.  2. 
Fin.  IL  8.  24:  et  nou  sapiat  pala-  Uhidius.  Msc.  nost.  Gph.  1.  — Ba- 
Ua.)  —  ejrud*int{velexsMrdantsapsc.)    tatroque  simul  seaiäs,  .Msc.  Grell.  M. 
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Balatro :  »Zechen  wir  nicht  auf  Mord ,  angerochenes  Todes 

»Sterben  wir:  grossere  Becher  herbei!«  Bla3s  wurde  des  Gastherm  35 

Antlitz  j«tzt:  nichts  mrchtel' *er  nnehr  als  tapfere  Zecher: 

Sei's,    weil  rücksichtsloser- mit  kränkendem  Wort  sie  verletzen, 

Sei's,  weil  feuriger  Wein  abstiimpfl  feinschmeckende  Gaumen. 

Ganze  Geßsse  mit  Wein  in  die  Allifanischen  Humpen 

Stärzeo  nun  Balatro  ein  und  Vibidius;  Sümmtliche  folgen.  40 

Nur  auf  dem  Polster  des  Wirtlis  that  Niemand  Schaden  den  Flaschen. 

Jetzt  trägt  eine  Muräne  man  auf)  umschwommen  von  Krabben. 
Lang  in  der  Schüssel  gestreckt;  und  der  Hausherr  meldete:  »die  ward 
»Trächtig  erhascht;  ihr  Fleisch  bleibt  weniger  gut  nach  der  Laichzeit. 
»So   ist  die  Brühe  gemischt:  aus  Oel,  vorweg  in  Venafrums  45 

»Keller  gepresst,  aus  Laich  vom  Gedärm  des  Iberischen  Fisches; 


—  Omnibus:  um,  Mss.  nostri  Lips.  1  omues,  et  edd.  vett.  ante  Aldiim  IL 

(«  supsc.)  2.  3.    Dess.  1.   Mon.  1.  tum   Bentl.    Cun.   Oberl.   Azar.   Fea. 

üph.   1.  Drd.  3.  Brl.  l.  Gtg.  1.  Gth.  Heind.  Both.  Camp.  Pott.  Bip.  Zeil. 

2.  mss«  Cniq.  1,  a — d.  Pulm.  2.  3.  lahn.    Mein.    Orcll.   Bur.    Dtz.   DIb. 

duo    ap.   Bersm.    un.   ap.   Torr.   un.  Schm.    Wdin.    Krg.    (v.  nos   ad   IL 

ap.  Ta.lb.  octo  mss.  ap.  Feam,  Orell.  Sat.  3,  209).  His  mistum,  Kdd.  Aid. 

S.    Scliol.   Cruq.    (v.   iect.    imis  ap.  II.  ill.  et  eum  secuti  Glar.  R.  Steph. 

ennd.)    Edd.  Ascenss.  Craq.  H.  Steph.  Bas.    527.  55.  BO.    Venet.   544.   53. 

Chab.     Bond.   Dacer.    Despr.   Zurck.  Muret.  Lamb.    Cruq.   Xyl.    Fabr.   H, 

Barm.  Bentl.  Baxt.  Gesn.  Cun.  San.  Steph.   Chab.  Crat.  Bersm.  Torr.  (>. 

PhiL  Franc.  Sandb.  Bau.    Mill.  Val.  Heins.  Bond.  Rod.  Dacer.  Tart.  Despr. 

Sivr.  Oberl.  Azar.  Wakef.  Wetz.  Fea  luv.  Zurck.  Burm.  Baxt.  Gesn.  San. 

(qui  defend.  pluribus)   Doer.  Heind.  Phil.  Franc.  Snndb.  Batt.  Val.  Sivr. 

Roth.  Camp.  Pott.  Bip.  Zell.  lahn.  Mein.  Dorigh.  Wakef.  Wetz.  Doer.  —  ius 

OrelL    Bur.   Dtz.  Dlb.  Schm.   Wdm.  eai:  oleo,   quod.    Sic    primus    recte 

Krg.  Omnibus  imis.  Mss.  nostri  Dess.  2.  dist.  Xyland.   tum  luv.   Bentl.  Baxt. 

Drd.  1.  2.  4.  Mon.  2.  2,  b.  3.  4.  5.  (iesn.  Sandb.  Both.  Heind.  Zell.  Pott. 

Gph.  2.  Gtg.  2.  Bas.  1.  Orell.  b.  c.  lahn.  Mein.  Orell.    Dtz.   Dlb.  Schm. 

p.  M.  Edd.  vett.  saec.  XV.  quos  vidi,  Wdm.  Krg.  ius  est  oleo,  quod  (nulla 

omnes,   et  Aid.    I.  II.  lil.   Glar.    R.  dist.)  Ccteri  edd.  —  cum  oleo.  Msc. 

Steph.  Bas.  527.  55.  80.  Vcn.  553.  nost.  Dorv.  1.  —  o/etim.  Msc.  nost.  Gth. 

Murel.  Lamb.  Xyl.  Fabr.  Palm.  Crat.  2.  —  quod  pruna.  Msc.  nost.  Gph.  i. 

B^rsm.   Torr.   D.  Heins.  Rod.    Tart.  46)  de  sucis.   Mss.  nostri  Lips.  1. 

luv.  Dorigh.  onmüms:  uni.  Msc.  nost.  2.  3.  Mon.  1.  2.  2,  b.  3.  4.  5.  Dess. 

Bas.  3.  1.  2.  3.   Drd.  2.  3.  Bas.  3.  Gph.  2. 

41)    Conviöae    lecHs.    Msc.    nosi.  titg.  2.  Gth.  2.  mss.  Oberl.  c.  d.  Feae 

Drd.  2.  5,  a.  b.   (v.  ad  L  Sat.  4,   100.)  de 

43)  erus.  Mss.  nostri  Lips.  2.  Mon.  fucis,  Mss.  Feae  1,  m.  2,  h  (cf.  I. 
1.  2.  2,  b.  Gth.  2.  msc.  Orell.  M.  Epist.  10,  27).  —  ffiberi.  Sic  mss. 
£d.  Wdm.  nostri   ad    nnum  omnes,    qnindecim 

44)  ßapia  est  (capta  stipsc.)  Msc.  mss.  ap.  Feam.  Edd.  Mediol.  486. 
nost.  Mon.  3.  —  partum  in  came,  Flor.  482.  Venet.  478.  70.  83.  86. 
Msc.  nost.  Dess.  2.  un.  ap.  Bersm.  —  tum  Bentl.  (qui  revoc.)  sq.  Can.  Fea. 
carne  soluta.  Msc.  ap.  Torr.  Pott.  Jahn.   Mein.  Orell.  Dtz    Schm. 

45)  HU  mixtum,   Sic  mss.  nostri  Wdm.  {Hiberus,  I.  Od.  29,  15.   Hi- 
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»Vino  quinquenui;  verum  citra  mare  nato, 

»Dom  coquitur;  cocto  Cbium  big  convenit^  ut  non 

»Hoc  magis  ullum  aliud;  pipere  albo^  non  sine  acetO; 

60  )>Quod  Methymnaeam  vitio  mutaverit  uvam« 

'    »Erucas  viridis ,  inulas  ego  primus  amaras 
»Monstravi  incoquere;  inlutos  Curtillus  echinos^ 
»Ut  melius  muria  quod  tcsta  marina  remittat.« . 
Interea  suspensa  gravis  aulaea  ruinas 

bb  In  patinam  fecere^  trahentia  .pulveris  atri 

beria.  IV.  Od^  5,  28.  Biber,  U.  Od.  Gig.  1.  2.  Bas.  1.  3.   Gth.  2.   mss. 

20,   20.   ib.   Fea.    Hiberkus.   Epod.  ap.  Craq.   et  Pulm.  omaes,  tres  ap. 

4,  3.  Sic  mas.  nostri  coastanter  ubi-  Bersm.   plures    ap.    Torr,    sexdecim 

que,  item  Bentl.  Wagner  ap.  Virgil.  ap.  VaJ.  viginii  ap.  Feam,  prob.  Mai- 

ex  cod.  Mediceo  Tindic.  Hibems.  q.  eil.  Edd.  vett.  ante  Aldum,  ut  puto, 

vid.  ad  Georg.  IJI,  408.  Hibtrus.  In-  omnes,   et  iVscenss.   Cniq.  Rod.  Da- 

scr.   p.  600,   5.   de  yoce  Iberus  v.  cer.  Tart.  Despr.  luv.  Bentl.  Cun.  San. 

Harles  Orthogr.  p.  254.)  Iben.  Edd.  Franc.  Sandb.  Batt.  Mill.  Sivr.  Gesii 

ceteri  omnes.  Mediol.  477.508.512.  Dorigh.  Oberl.  Azar.   Wakef.  Weü. 

Venet.  492  (Pinc. )  494.  95.98.  553.  Fea.  Docr.  Heind.  Both.  Camp.  Pou. 

A.ldinae.    Ascenss.    Gtar.    R.  Sleph.  Bip.    Zeil.   Jahn.    Mein.    Grell.  Bar. 

Bas.  527.  55.  80.  Muret.  Lamb.  Cruq.  Dtz.    Schm.    Wdm.  Krg.   naUaverat. 

Xyi.    Fabr.    Chab.    H.  Sleph.    Grat.  Msc.  noat.  Dess.  3.  Schol.  Cruq.  Edd. 

Bersm.  Torr.    D.  Heins.   Bond.  Rod.  Aid!    I.   II.    IIl   (qui  indux.)    Ular. 

Dacer.  Tart.  Despr.  Burm.  Baxl.  Gesn.  R.  Steph.   Bas.  527.  55.  80.  Veoei. 

San.   Phil.  Franc.  Sandb.  Batt.  Val.  544..  53.   Muret.    Umb.    Xyl.  Pulm. 

Sivr.   Dorigh.   Oberl.    Azar.   Wakef.  Fabr.    H.   Steph.    Cnab.    Crai.  Torr. 

Wetz.  Doer.  Heind.  Both.  Camp.  Bip.  D.  Heins.  Bond.  Zurck.  Burm.  Raxt. 

Zell.  Bur.  Krg.  Val.  maiuraoerü,  Msc.  nost.  Gpb.  I. 

48)  cocto  ChtutH  —  a/tW.  Haec  51)oirii2e«9»6.  Msc.nost.Dorv.  l.— 
verba  parenthesi  inclus.  Xyl.  H.  Steph.  intäis  ego  primus  amaris  coniec  Lamh. 
Chab.  Bersm.  Bond.  Dacer.  Zurck.  sed  post  reiecit.  Kdd.  Fabr.  Chab. 
Baxt.  Gesn.  Phil.  Ball.  Mill.  Val.  Azar.  Crat.  Bersm.  (contra  ip^ius  mss.)  - 
Wakef.  Wetz.  Fea.  Doer.  Both.  Camp,  inulasgue  ego.  Mss.  alq.  ap.  Lamb. 
Pott.  Bip.  lahn,  Orell.  Bur.  Dtz.  DIb.  52)  inquoquere.  Msc.  L.  Bos.  Ed. 
Schm.  Wdm.  Krg.  Coo  Chiwn.  Msc.  Cun. — inlutos.  Mas.  nostri  Dess.  I- '2- 
R.  Steph.  Edd.  Colon,  s.  a.  Ascenss.  Lips.  3.  Drd.  3.  Mon.  i.  2.  2,  b.  ^ 
Glar.  coeo  Chiwn.  Edd.  Venet.  492  Bas.  3.  Gth.  2.  mss.  Cruq.  1,  a— d.  ^ 
(Pinc.)  94.  Mediol.  508.  512.  cociae.  alii,  mss.  Pulm.  1.  2.  3.  10.  tres  ap. 
Mss.  alq.  ap.  Lamb.  qui  prob,  cocto  Bersm.  msc.  L.  Bos.  Edd.  Cruq.  Bait. 
üinum  sie.  Ed.  Chab.  e  coni.  Oberl.  Orell.  Dtz.  Dlb.  iUutos.  M^ 

49)  illum  aliud.  Msc.  nost.  Lips.  nostri  Lips.  1.2.  Mon.  3.  Drd.  2.  4. 
2.  —  non  sine  aceto  (choo  supsc.)  Gtg.l.Gph.  1.2.m8C.Pulra.4.0rell.M. 
Msc.  nost.  Lips.  2.  «on  sinSe  choo.  Edd.  vett.  Flor.  482.  Venet.  478.  '^. 
Msc.  nost:  Dess.  1.  un.  ap.  Bersm.  83.  86.  92  (Pinc.)  '553.  Mediol.  508. 
Oberl.  d.  512.  Loch.  Colon,  s.  a.  Aid.  11.  KI- 

50)  Methymnaeam.  Edd.  vulgo.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  527.  55.  80. 
Meihymneatn  s.  Methimneam.  Mss.  no-  Muret.  Lamb.  Xyl.  Fabr.  Pulm.  H- 
stri  plrq.  Metineam.  Msc.  nost.  Gph.    Steph.   Chab.   Crat.   Torr.   D.  Heins. 

1.  —  muiauerü.  Mss.  nostri  Lips.  1.    Bond.  Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  luv. 

2.  3.  Dess.  1.  2.  Drd.  1.  2.  3.  Mon.    Zurck.    Burm.    Gesn.    Phil.    Ssüdb. 
1.  2.  2.  b  (motoüent)  3.  4.  5.  Bil.  1.    Batt.  Val.  Dorigh.  Azar.  Wei«.  Fes. 
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»Aas  (llDQahrigem  Wein,  diesseits  vom  Meere  gewachsen, 
»Wilhrend  sie  kocht;  nachher  ist  Chier  so  passend  dafür,  wie 
»Sonst  kein  anderer  Wein;  dann  aus  Weisspfeffer  mit  Rssjg, 
»Welcher  zur  Säur*  umschlagend,  gedieh  aus  der  Traube  Methymna's.  50 

»Grünende  Rauk'  einkochen  dem  Sud,  nehst  bitterem  Al^ir,    » 
»Lehrt*  ich  zuerst;  Meerigel,  gespült  nicht,  föget  Gurtillus 
»Bei,   mit  dem. Salz  was  rinnt  von  der  Schaal',  als  besser  denn  Lake.« 
Während  er  sprach,  da  stürzte  von  oben  das  schirmende  Zeltdach 
Rauschenden  Falls  auf  die  Schüssel,   und  zog  schwarz  wölk  igen  Staub  nach,  oo 

Camp.   Pott.  Bip.  Mein.  Bur.  tffo/o#.  2.    3.    Gth.    2.    Edd.    Aid.    II.   III. 

Mss.  nostri  Brl.  1.  Mon.  4.  Dess.  3.  Ascenss.   Glar.  R.  Steph.   Bas.  527. 

Drd.  1.  Bas.  1.  (itg.  2;  msc.  Pulm.  6.  55.80.  Venett  544.  53.  Muret.  Lamb. 

Edd.  lVlediol.477.86.  Aid.  I.  Ascenss.  Cruq.   Xyl.    Fabr.    H.   Steph.    Pulm. 

Bersm.     San.    Franc.    Sivr.    Wakef.  Chab.   Cral.   Bersm.  Torr.    D.  Heins. 

Doer.  Heind.  Zell.  lahn.  Schm.  inlo-  ßond.  Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  luv. 

ioz,   Msc.  nost.  r>ory.  2.  Kdd.  Bentl.  Zurck.  Bnrm.  Bentl.  Baxt.  Gesn.  Tun. 

CuD.   Both.  Wdm.  Rrg.  Motna.  Msc.  San.  Phil.  Franc.  Sandb.  Mill.  Ball, 

ap.   Bersm.  —  Curiiilus.  Mss.  nostn  Val.  Sivr.üorigh.  Oberl.  Azar.  Wnkef. 

Lips.  2.  3.  Dess.  1. 3.  Mon. 2. 4.  Drd.  2.  Wetz.  Fea.  Doer.  Heind.  Both.  Camp. 

Bas.  3.  Gth.  2.  mss.  Pulm.  1.2.  3.4.6.  Pott.  Bip.  Zell.  lahn.  Mein.  Bur.  -- 

Edd.  Mediol.  477.  86.  Venet.  478.  70.  remittai.  Mss.  nostri  Lips.  3  (r  supsc.) 

Muret.    Lamb.  Cruq.  Xyl.    H.  Steph.  Dess.   1.  2.  Brl.  1.  Drd.  2.  4.  Mon. 

Chab.     Crat,   Bersm.  Torr.   D.  Heins.  4.  5.   Bas.   1  (supsc.  vcl  rAnisil)  'S. 

Bond.    Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  luv.  Gph.  2.   Gtg.   1.  2.  mss.   äp.  Pulm. 

Zarck.  Burm.  Bentl.  et  recentt.  omnes.  omnes,  duo  ap.  3ersm.  duo  ap.  Comb. 

Ciirifi/Iti«.  Msc.  L.  Bos.  Cortiüus.Mss,  msc.  ap.  L.  Boa.  Oberl.  c.  d.  Bad.  1. 

nostri  Lips.  1.  Moii.  i.  2,  b.  3.  Kdd.  Orell.   b.  c.    Edd.    Mediol.   477.  86. 

Aid.    III.   R.    Steph.    CoiHhts  (cari.  508.  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  7J). 

supsc.)  msc.nost.Gtg.l.  msc. Pulm. 6.  83.  86.  92  (l'inc.)  94.  95.98.  553. 

Edd.  vett.  Flor.  482.  Venet.  483. 86.  Loch.    Ascenss.  Colon,  s.  a.   Aid.  I. 

92  (Pinc.)  94.  95.  98.  553.  Mediol.  II.  IIT.    Glar.    B.  Steph.   Bas.   527. 

508.  512.  Loch.  Colon,  s.  a.  Aid.  II.  55.  80.   Mur.   Xyl.   Fabr.   H.  Steph. 

Ascenss.  Glar.   (Cotillos),  Bas.  527.  Pulm.   Chab.   Crat.    Torr.    D.  Heins. 

55.  80.  Fabr.  CwrcUhm.  Edd.  Aid.  I.  Bond.  Rod.  Tart.  luv.  Burm.  Sandb. 

lunt.  503.  Cataius.  Msc.  nost.  Drd.l.  Mill.Dorigh.  Wü>tem.  Orell.  Dtz.  Dlb. 

•Feae  2,  g!  Ed.  Argeot.  514.  Schm.  Wdm.  Krg.  remitit.  Mss.  no- 

53)    üt  muria  melius.    Msc.   nost.  stri  Lips.  1.  2.   Dorv.  1.  2.   Drd.  1 

Mon.  3.   —  quöd  iesta.   Mss.   nostri  (a  supsc-.)  3.  Mon.  1.3.  Gph.  1.  Gth. 

Lips.  1.  2.  3.   Dorv.   1.  2.   Mon.  1.  2.  mss.  ap.  Cruq.  omnes,  Orell.  p.  S 

3.   4;  5.   Dess.   l.'Drd.  1.  2.  3.  4.  (a  supsc.)  Edd.  Lamb.  Cruq.  Bersm. 

Bas.    1.  3.    Gph.    1.   %.    Gtg.   1.    2.  Dacer.    Despr.    Zurck.   Bentl.    Baxt. 

Gth.  2.  mss.  ap.  Cruq.  omnes  praeter  Gesn.  Cun.  San.  Phil.  Franc.    Batt. 

l.a.  mss.  Pulm.  2.  3.  4.  6.  10.  quatuor  Val.  Sivr.  Oberl.  Azar.  Wakef.  Wetz. 

omnes  ap. Bersm.  msc.  L.  Bosi  Bad.l.  Fea.  Doer.  Heind.  Both.  Camp.  Pott. 

Orell.  b.  S.  c.  p.  Edd.  Mediol.  477.  Bip.  Zell.  ITihn.  Mein.  Bur.  remütas. 

86.  508.  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  Msc.  nost.  Von.  2. 

79.   83.  86.  92  (Pinc.)  94.   95.   08.        54)  *K«pflw*a  coni.Lamb.(v.Feam). 

Loch.  Colon.  Aid.  I.  Orell.  (qui  re-  gravis  aulaea  ruinös.   Sic  mss.    no- 

dux.)Wüstem.Üt».  Dlb.  Schm.  Wdm.  stri  Lips.  1.  2.  3.  Dess.  1.  Mon.  2. 

Krg.    ^110    tesia.    Msc.    Cruq.    1,    a.  2,  b.  5.  Drd.  1.  Bas.  3.  Gth.  2. 

Pnlm.l.  quamtesta,  Mss.  nostri  Dess.       55)  In  patinas  fecere:  Msc.  nosl. 
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Quantum  non  Aquilo  Campanis  efzcitat  agris. 
Nos  malus  veriti^  postquam  nihil  esse  pericli 
SensimuB;  erigimur.     Rüfus  posito  capite,  ut  si 
Filius  inmaturus  obisset^  flere.     Quis  esset 

60  Finis^  ni  sapiens  sie  Nomentanus  amicum 

Tolleret:  »Heu,  Fortuna!  quis  est  crudelior  in  nos 
»To  deus?  Ut  semper  gaudes  inludere  rebus 
»Humanis!«  Varius  mappa  conpescere  risum 
Vix  poterat.    Balatro  suspendens  omnia  naso, 

65  »Haec  est  condicio  vivenai^«  aiebat^  »eoque 
»Responsura  tuo  numquam.est  par  fama  labori. 
»Tene,  ut  ego  accipiar  laute ,  torquerier  omni 
»Sollicitudine  distnctum;  ne  panis  adustus^ 
»Ne  male  conditum  ius  adponatur^  ut  omnes 

70  »Praecineti  reete  pueri  comptique  ministrent? 
»Adde  hos  praeterea  casus,  aulaea  ruant  si; 
»Ut  modo;  si  patinam  pede  lapsus  frangat  agaso. 
»Sed  convivatoris ,  uti  aucis,  mgenium  res 
»Adversae  nudare  solent,  celare  seeundae.« 

75  Nasidienus  ad  haec:  »Tibi  di,  quaecumque  preceris, 

»Commoda  dent;  ita  vir  bonus  es  convivaque  comis.« 
Et  soleas  poscit.     Tum  in  lecto  quoque  viaeres 

Dess.  3.   Uli.  ap.  Bersm.  Feac  0,  a.  Edd.  Lamb.  Cruq.  Mein.  Orell.  Dtz. 

In  meti$am  fecere.  Msc.  Feae  1,  m.  Wdm.  (v.  Schneider  Element,  p.  2dO. 

57)  Non  malus,  Kdd.  Ascenss.  i/oc  Wagii.  Orlh.  Vcig.  p.  422.)  conditio, 
mniug.  Ed.  Horigli.  ex  ing.  —  veüti.  ^'^^-  ^"*go. 

M»o.  nost.  (}tg.  2.  —  nü  esse.  Msc.  ÖÖ)  nunquam  par  (est  om.)  Mäc. 
Feae  2,  i.  Ed.  Cun.  Mill.  Orell.  c.  Ed.  Cliab. 

58)  Ruffus.  Msc.  nost.  Gig.  1.  Feae    .,  ^^>  J'J^  ^  ^^^U^ru  K^^'i^  ^""^ 

1,  a.  d.  Ed.  Aid.  I.  rJus,  Mss.  Vm  *  '*?-|f?^-,^*'^^-  ^""^  "' 
F^ae  1,  g.  m.  -  Rufus  capite  hacie-  T'  ^'"^"^,?^  ^'\-  *'  ^^'  T  "'* 
I.«*,  «/  S  -  flere.  Ed.  Cun.  ex  ing.  ^?^-  "«*'•  ^'P*''  \  ""•  *P-  ß*^**«™' 
(inepte)  ^Qo  .ui.  Msc.  Orell.  S.    Tene  ut 

59)  inmaturus.  Sic  mss.  nostri  Lips.    ^'ß"!  °™;il  '^"^'  "°.^^:,  ^P*^'/^'  ~;  ''i' 
2.3.  Dess.  1.  2.  Mon.   1.3.  Drd.  l.    ^^''^^  ^^^'  »oslnj^ph.   1.   Drd.  3, 

Bas.  1.  -  quod  esset.  Msc.  nost.  "•.r/rri  m  *'*  »°*V^^'P»;  2- 
j  I        2  "°^  distnctum,  Mss.  et  edd.  vulgo. 

61)  quis  cnidelior  (om.  ^,0.  Edd.    f''^"«»-  M««'  «<>?f^'^^^P^-  l"  J>'-<*- 

Asccnss    III    IV  *•    ^^**  ^'  "•    ^^*"-  ^-    ^-    ^™^- 

«.N  .'.  j'       *o.  .,.  distinctum.  Msc.   nost.   Dess.  3.    ob- 

62)  inludere.  Sic  mss.  noslri  Lips.  stnctum.    Msc.   Feae  2 ,  i  (vuliratam 

2.  3.    Mon.  2.  2,  b.   Drd.  3.    inclu-  tuetur  Fea). 

dere.  Msc.  ap.  Bersm.  iliidere.  Msc.  70)  Praecineti.  Mss.  et  edd.  vulgo. 

Oberl.  c.  Percincti.  Edd.  Flor.  482.  Venet.483. 

«4)    rix  potuit    {poterat  supsc.)  gö.  —  puen  rede.  Mss.  noslri  Lips. 

Msc.    Orell.   S.    Nee  poterat,    Msc.  2.   Dess.  3.    Mon.  1.  2,  b.    Bas.    I. 

Comb.   d.   —   suspendis.   Edd.  Bas.  Gtg.  1.    Gth.  2.   msc.  Comb.  d.  — 

555.  580.  pf^(c  fif,i  compositique  ministrent.  Msc. 

65)  condido.  Sic  mss.  nostri  Lips.  nost.  Brl.  1.  —  cunctique  ministrent. 

1.  2.  3.  Mon.  3.4.  5.  Drd.  3.  Gth.  2.  Msc.  nost.  Bas.  3. 
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Mdir  wie  der  stürrniscbe  Nord  aafregt  Campanischem  Blachfeid. 

Wir,  die  Schliromres  besorgt,  als  keine  Gefahr  wir  vorh»iiden 

Merketea,  richten  uns  auf.     Doch  Rufus,  gesenketen  Hauptes, 

Weint*  als  sei  ihm  ein  Sohn  vorzeitig  gestorben.     Wie  sollt*  es 

Enden,  wenn  also  den  Freund  nicht  Nomentanus  der  Weise  60 

Tröstete:  »Weh,  Fortuna,  wo  ist  grausamer  ein  Gott  uns, 

»Falsche,  denn  du?  Wie  treibst  du  Gespött  mit  den  mensrhlirhen  Dingen 

»Immer  so  gern ! «  Kaum  dämpfete  jetzt  mit  dem  Tuch  das  Gekicher 

Varius.     Balatro  aber,  ein  Schalk  feinhöhnender  Nase, 

Meinte:  »So  ist  nun  die  Regel  der  Ding*  im  Leben,  und  desshalb  65 

»Wird  auch  deiner  Bemühung  der  Ruhm  nie  gnügend  entsprechen. 

»Sieh,  dass  hier  du  mich  gastlich  empßngst,  musst  du  dich  zermartern, 

»Rastlos  sorgend  in  Angst,  dass  nicht  ein  verkohletes  Brod,  noch 

»Uebel  gewürzete  Brüh*  auf  den  Tisch  uns  komme;  die  Diener 

»Sämnitlich  gehörig  geschürzt  und  geputzt  aufwarten  bei  Tafel!  70 

»Nimm  Unfälle  der  Art  noch  hinzu:  wenn  der  Teppich  herab  stürzt, 

»Eben  wie  jetzt:  wenn  die  Schüssel  zerbricht  ein  stolpernder  Stallknecht! 

»Gastherm  aber  ergeht's  wie  den  Feldherm:  trübes  Geschick  stellt 

»Ihre  Talente  zur  Schau,  die  das  Glück  einhüllet  in  Dunkel.« 

Nasidienus  darauf:  »Dass  jegliche  Bitte  die  Götter  75 

»Dir  doch  gewähren,  wie  wacker  du  bist,  und  wie  artiger  Tischgnst!« 
Sprach's  und  forciert  die  Sohlen.     Und  nun  auf  sämmtlichen  Polstern 

71)  interea  casus.  Msc.  nost.  Lips.  Phil.  Franc.  Sandb.  Batt.  Val.  Sivr. 
2.  —  ruant  si,  Mss.  nostri  omnes,  Oberl.  Azar.  Wakef.  Wetz.  Fea. 
altonim  plrq.  Edd.  vulgo  ante  AI-  Docr.  Ileind.  et  recentt.  omnes.  quae- 
dum.  tum  Lamb.  Cniq.  H.  Steph.  cumque  precaris.  Mss.  nostri  Lips.  1. 
Chab.  Hersm.  Torr.  D.  Heins.  Bond.  Dorv.  l.  2.  Mon.  1.  2.  3.  5.  Dess.  3. 
Dacer.Tart.  Zurck.  Despr.  luv.  Biirm.  Drd.  3.  Bas.  3.'  üth.  2.  dno  mss.  ap. 
Bentl.  et  recentt.  omnes.  rueni  si.  Berera.  quinqiie  ap.  Bentl.  scd  re- 
Msc.  Feae2.  g.  Fdd.  Aid.  I.  IL  III.  centiores,  sex  mss.  ap.  Feani.  Orell. 
Innt.  503.  Argent.  514.  Glar.  R.  Steph.  c.  M  (preceris  supsc.)  Edd.  vetl. 
t^as.  527.  555.  Muret.  Fabr.  Trat,  ante  Aldnm,  quos  vidi,  omnes,  et 
ROd.  ruuni  si.  Mss.  Feae  l,  m.  6,a  Ascenss.  Fabr.  Dorigh.  quaecumque 
(a  1.  m.)  precare.  Mss.  Comb.  c.  d.  f. 

72)  lapsuspede.Ed.  Cun.  —  fran-        -o\  ry         j    j    a    \m       »^  ♦  d 
^.v    if  ^    «^-f  r.      o     T?ji    \7  «  .         76)  Commodadant.  Msc.  nost.  Bas. 
fli/.    M&c.  nost.  Gtg.  2.    Edd.  Venet.  ^       '  .  xt      n^    i    a 
478    Mediol    48H                                           —  conmva  cotmsque.  Msc.  lomb.  d. 

73)  coniuraioris  Msc.  nost.  Gtg.  77)  Uisoteas.  Msc.  nost.  Brl.l, — 
2.  —  ducis  uti,  Msc.  Comb.  f.  itim  tecto  quoque  (om.  in).   Msc.    ap. 

75)  quaecumque  preceris.  Mss.  no-  Bersm.    —    in  lecto  quoque.    Mss.  et 

stri  Lips  1.  2.  Dess.  2.  Mon.  2,  b.  3.  edd.  vulgo.  in  lecto  quocunque.  Msc. 

Drd.  1.  2.  4.    Ba».  1.   Gph.  2.  mss.  nost.  Htg  2.  Edd.  vett.  Mediol.  477. 

plrq.  ap.  Bentl.  et  Feam.  Kdd.  Aid.  508.  512.  Flor.  482.  Vencl.  478.  79. 

f.  II.  III  (qui  restit.)  (ilar.  R.  Steph.  83.  86.  94.  Loch.  Ascens.  I.  in  lecto 

Pas.   527.    55.  80.    Venet.   544.    53.  quemque.    \'sc.   nost.   Mon.    3.    msc. 

Muret.  Lamb.  Cruq.  Xyl.    H.  Steph.  Feae  2,  k.  Kdd.  Mediol.  480.  Venet. 

Chab.  Borsm.  Torr.  D.  Heins.  Bond.  490.    t«  lecto  quem.    Ed.  Ven.   492 

Rod.  Dacer.  Tart.  Despr.  luv.  Znrck.  (Pinc.)    in  lecto  quosque.   Msc.  nost. 

Barm.    Bcotl.    (qui    vindic. )     Baxt.  Gph.  l.  mss.  Feae  l,i.  7,  a.  in  lecto 

Gesn.  Cun.  (qui  coni.  precere)  San.  quodque.  Msc.  Feae  5,  b  (a  1.  m.) 
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Striderc  secreta  divisos  aure  susurros.  — 

Nullos  his  mallem  ludos  spectasse:  sed  illa 

80  Kedde  age,  quae  deinceps  risisti.  —  Vibidius  dum 
Quaerit  de  pueris^  num  sit  quoque  fracta  lagena^ 
Quod  sibi  poscenti  non  dantur  pocula;  diimque 
Ridetor  fictis  remm^  Balatrone  secundo: 
Nasidiene,  redis  mutatae  frontis^  ut  arte 

85  Emendaturus  fortunam.  deinde  secuti 
Mazonomo  pueri  magno  discerpta  ferentes 
jVIembra  gruis  sparsi  aale  multo^  non  sine  farre^ 
Finguibus  et  ficiB  pastum  iecor  anseris  albae, 
Et  Feporum  avolsos^  ut  multo  suaviuB,  armos, 

90  Quam  si  cum  lumbis  quis  cdit.  tum  pectore  adusto 
Vidimus  et  merulas  poni  et  sine  clune  palumbis; 
Suavis  res,  si  non  causas  narraret  earum  et 
Naturas  dominus-,  q^iem  nos  sie  fugimus  ulti; 
Ut  nihil  omnino  gustaremus,  velut  illis 

95  Canidia  adflasset,  peior  serpentibus  Afris. 

78)  diversos  aure.    Ed.    Chab.   e    „discerpta   ferentes  —   farre,"*    dt- 
colli.  screta.    Mss.  uostri  Mou.  4.   Gph.  2. 

79)  mallent.  Msc.  nost.  BrI.  1.  —    tres  mss.  ap.  Fcam.   ilisa'ipta  s.  de- 
hidoft  mallem.  Mss.  Feac  l,e(al.m.)    scripta.  Msc.  Feae  5,  b  (rorr.) 

J<.  f.  —  speclare.  Mss.  nostri  Dorv.  2.        87)  sale  mixto.  Msc.  nost.  Mon.  5. 
Mon.  3.  Drd.  2.  iin.  ap.  Bersm.  Bad.    multo  sale.  Mss.  Feoe  1,  c.  7,  a. 
!.  —  sed  illos.  Msc.  nost.  Brl.  1.  88)  pasti.    Msc.   Feae   3,  c  (a  1. 

80)  Reddere  age.  Ed.  Venet.  486.    "™)  —  anseris  albae.  Msc.  nost.  (Jth. 

ci\  -j        ^  KM  .2.  mss.   Cruq.  l.a.  7.  msc.  Pulm.  1. 

81)  non    stt    quoque,     Msc.    nost.    »        .^  \   r    *        \        u    d     .i    e>j 
^  .  ''.  V     Y     •  YcM  2,  b  (a  1.  m.)  prob.  Bentl.  Ed. 

I.  3.   Dorv.   1.  2.   Des».  2.  3.  D?d.    f,1-.  f^J^'^'    ^'».u    Ä   ^T' 
.1    o    -I    n«-    o    r^u    1    o    m«      o     Hcind.    Wüstem.     Both-    Zell.    lahn. 

_„^ n^^^       „     *              \'  I  Mem.  Orell.  Dtz.  Dlb.  Schm.  Wdm, 

tres  mss.  ap.  Bersm.  Septem  ap.  val.  i.         .       ou-je«           ■          ««n 

r.      i          e          .      j    •  Krir.    (v.  Schneid.    Formen!,    p.  7.) 

Comb.   c.   f.   qiiatnordecim   mss.   ap.  °    •      ,1..   w         ,      u        i  *^ 

t,                     i-{    i\    i^         t?  /      \   i-j  anserts  albt,  Mss.  et  edd.  vulco. 

l-eam,  rass.  Orell.  b.  c.  S  (pr.)   Ld.  q^v  ,                    t         xt         .     u 

r      /    .•  «-j.  «  \        1  u      *i  •     ri    11  89)  leporum  avulsos.    Mss.  et  edd. 

Fea  (qui  mdux.)  sq.  Jahn.  Mein.  Orell.  t       ,                 ,        w            .   »« 

ni..     nik     c^u.«     WTA        V  vnlgo.  lepormn  vulsos.  Msc.  nost.  Mor. 

Dtz.    Dlb.    Schm.    Wdm.   Kts.    non  r-^ij        dj-iü       k 

j    M.^    M—    ^^  *-:  t  •        AM       1  ™ss.  Cruq.  1,  duo.  Bad.  1.  Feae  5,  a. 

dentur.  Mss.  nostri  Lips.  2.  Mon.  1.  -    ^    t>^,;    in   10     vj    r/         ,        . 

o    o    K     -    K,     n^„     I     n  j     1  7,  a.  Pott.  10.  12.    Ed.  Zar.    leportx 

,    2.  2,  b.  4.  o.  Bas.  1.   Drd.  1.   mss.  ',_       ».«      \  ^^\.    a     *   j  -     r- 

.^    ,i         o  /  ^-   \    üjj         .     P  vulsos.    Mss.   Lamb.  o    et  duo  alii. 

Orell.  p.  S  (corr.)    Edd.   ante  Feam  _„^    ™^„^    „„    ».   „^.    ^_„    , 

*  T\\^-   u  I  j    D  4U    n  rase.  Fran.  ap.  L.  Iios.   (lesn.  3.  — 

omne«,  et  Doer.  Hemd.  Both.  Camp.  .       ,.^    w^*^  „^.    0-11       #       / 

n  .»    13-      »7  II    D  -                   j    ^^  '  et  tmtlto.   Msc.  nost.  Brl.   1.    ut  mul- 

Potl.  Bip.  Zell.  Bur.  —   non  dentur    .         w„^    ^.    r^,.  o      -      i*^ 

^.■^      .    r>  tum.  Msc.  nost.  Drd.  2.  ut  multo  sua- 

poscenti  com.  Cun.  „       d 

'^  mor.  Msc.  ap.  Bersm. 

83)  victis  rerum.  Ed.  Fabr.  —  ab  90)  quis  edit.  Mss.  nostri  Lips.  1. 

Balatrone.  Msc.  Feae  2,  h.  2.  3.  Dess.  2.  Drd.  2.  3.  Mon.  1.  2. 

8(5)  Manzonomo.  Msc.  nost.  (iph.l.  2,  b.  !).  Bas.  1  (supsc.  vel  edat).  3. 

^oipw(wiio.  •  Msc.   nost.    Lips.   3.  —  Gph.  1.  Gtg.  1.2.  (Jih.  2.  mss.  Lamb. 

discerpta.  Citat  Priscian.  6,  18,  84:  1,  duo.  2.  6.  8.  9.   mss.  Pulm.  1.  2. 


LIB.  II.   SAT.   VIII.  299 

Sah  man  Gezischel  von  Ohre  zu  Ohr  und  leises  Geflister.  — 

Kein  Spass  hätte  mich  mehr  als  dieser  ergötzt.     Doch  erzähle. 
BiU'  ich,  das  Fernere,  was  du  belacht  hast.  —  Während  die  Diener  80 

Jetzo  Vibidius  fragt,  ob  der  Weinkrug  auch  mit  zertrümmert 
Sei,  da  die  Becher  sie  nicht  auf  Geheis»  ihm  fiillen;  und  während 
Allerlei  Spass  mau  ersinnt  und  belacht,  wo  Balatro  nachhilft: 
Kehrest  du,  Nasidienus,  zurück  mit  erheiterter  Miene, 

Stracks  durch  Kunst  zu  verbessern  den  Unfall.     Hinter  ihm  tragen  85 

DienOT  im  mächtigen  Napf  ein  Gehacketes,  Glieder  vom  Kranich, 
Alles  mit  reichlichem  Salze  bestreut,  nicht  mangelnd  des  Mehles; 
Auch  die  von  saftigen  Feigen  gemästete  Leber  der  Weissgans; 
Buge,  vom  Hasen  gelöst,  als  viel  schmackhader,  wie  wenn  sie 
Einer  zugleich  mit  den  Lenden  geniesst.     Dann  sahen  wir  Amseln  g$ 

Bringen,  verbrannt  an  der  Brust;  Holztauben,  der  Keulen  ermangelnd; 
Leckere  Dinge,  wenn  nicht  jedwedes  Natur  und  Bewandtniss 
Breit  auskramte  der  Wirth.     Ihn  flohen  wir,  also  uns  rächend, 
Dass  nichts  ward  von  dem  Allen  berührt,  als  hätt'  es  verpestet 
Einer  Canidia  Hauch,  giftvoller  denn  Afrischer  Nattern.  95 

3. 4.  msc.L.Bos.  Edd.Mediol.477.8ö.  mss.   Pulm.   1.  2.  3.  4.  6.   duo   ap. 

508.  512.  Flor.  482.  Venet.  478.  79.  liersm.  mss.  Feae  2,  i.  5,  a.  b.  Edd. 

83.  86.  92  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch.  vett.    Mediol.   477.   508.    512.    Flor. 

mm  Lamb.    Cruq.    H.  Sleph.    Pulm.  482.    Veucl.    478.   79.   83.    86.    92 

Chab.  Bersm.^  Torr.  D.  Heins.  Bond.  (Pinc.)  94.  95.  98.  Loch.  Colon,  b.  a. 

Daccr.  Tart.  Despr.  luv.  Burm.  Bentl.  Ascenss.  al.    (pro  nominativo  viden- 

Baxl.  Gesn.  Cun.    San.   Phil.   Franc,  tur  multi  mss.  et  edd.  accepisse).  — 

Sandb.  Batt.  Val.  Sivr.  Mill.  Dorigh.  earum  (om.  et).   Mss.   nostri  ßrl.  1. 

Oberl.  Azar.  Wakef.  Wetz.  Fea.  Doer.  Dcss,  2.  3. 

Heind.  et  recentt.  omnes.   guis  edaL  93)    naturam.   Msc.   nosl.   Drd.   1. 

Mss.  nostri  Brl.  1.  Dorv.  1.  2.  Dess.  3.  msc.  OreU.  c.  —  quae  not.  Msc.  nosi. 

Drd.   1.   4.    Mon.  4.   Gph.   2.    mss.  Dorv.  1. 
Pulna.  6.  10.  duo  ap.  Bersm.  Gesn.  3. 

Grell.  M.  Citat  Priscian.  17.  7,  47:  ^4)  velut  Ulis.  Mss.  et  edd.  viilgo. 

„Et  leparum  ^  edal"   (edat  ibi   e  »<^'«'«  «''"•  ^sc.  Feae  7,  a.  veiuti  si. 

ms»,  et  edd.  Krehl  IL  p.  33).   Edd.  Msc.  Oreü.  M  (tV/w  siipsc.)  Ed.  Bentl. 

Aid.    I.  IL  HI  (qui  indox.)   Colon.  «  co^i.  reful.  Fea. 

8.  a.  Ascenss.  Glar.  R.  Steph.  Bas.  95)  afflaret.  Msc.  Feae  2,  g.  — 

527.  55.  80.  Venet.  553.  Muret.  Fabr.  getjtentibus  A/rit,   Mss.  nostri  Lips. 

XyL  Crat.  Rod.  Zurck. -— £f{<ni  j9«c/ore.  1.  2.  Dess.  2.  3.  Drd.  1.  2.  4.  Mon. 

Msc.  nost.   Mor.   cum  peciore.   Mss.  1.  2.  5.   Bas.  1.  3.   Gph.  1.    Gth.  2 

nostri  Mon.  2,  b.  4.  Bas.  3.  (supsc.  vel  atris).    Kdd.   ante  Bentl. 

91)  pA/iii»6e«(t>).  Mss.ctedd.  vulgo.  omnes,  et  post  vulgo.  serpentibus 
pahuubos.  Msc.  nost.  Dess.  2.  msc.  atris.  Mss.  nostri  Lips.  2  (supsc. 
Bad.  1.  Feae  5,  a  (a  1.  m.)  Ed.  Affris).  Mon.  2,  b.  4  (ad  marg.  vel 
Cun.  (sed  v.  Ttrpr.  ad  L  Od.  2, 10).  Afris).  Drd.  3.  Gph.  2.  mss.  alq. 
columhas.  Msc.  Feae  2,  g  (a  1.  m.)  ap.  Lamb.  msc.  Bentl.  17.  cod.  Sorb. 

92)  Suavis  res.  Mss.  nostri  Lips.  ap.  Val.  mss.  Comb.  b.  c.  Pott.  2. 
l.  2  3.  Dess.  2.  3.  Mor.  Mon.  1.  6.  10.  Ed.  Bentl.  (qui  def.)  sq.  Wa- 
2,h.  5.  Bri.  1.  Bas.  3.  Gph.  2.  Gth.  2.    kef.  refut.  Fea. 


A  D  D  E  N  D  A 

AD,LIBRUM  I. 

Sat.  1.  V.  20.  Dant  a^ustulä  blandi  doctores.  Cit.  Seivius  ad  Cieorg.  HI, 
360.  —  V.  33.  Parvoluy  natu  exempto  est  magni  foi-mica  laboris. 
CiL  Servius  ad  Aen.  IV,  402.  —  v.  36.  Quae  simul  mvermim  con* 
trislat  Aquariiut  annum,  Non  utquam  pi'orepit.  CiL  Servius  ad 
Aen.  IV,  403.  —  v.  41.  Quid  iuvat  wattensum  te  argenti  pondus 
ei  auri  FurÜfn  defossa  twädum  deponere  terra't  Cit.  Servius  ad 
Aen.  X,  526.  —  v.  Ö8.  Tantalus  a  lahris  sitiens  fugieniia  captat 
Flwmna:  Quid  rides?  Mutnto  nomine  de  te  Fahtda  narratur. 
Servius  ad  Aen.  VI,  603. 

Sat.  2.  v.  55.  Ut  guondam  Marseus,  amator  Origmis  üUj  Qui  patriutH 
munae  donat  fundumque  laremque.  Cit.  Servius  ad  Eclüg.  X,  0.  -— 
V.  89.  Quod  pulchrae  dunes.  Cit.  Servius  ad  Aeu.  II,  554.  Quod 
pulchrae  dunes  ^  hrcve  quod  caputy  ardua  cervix.  Cit.  Nonius 
Marcellus  ed.  Mercer.  Lips.  p.   1^6. 

Sat.  4.  v.  85.  Hie  niger  est,  hune  tUy  Romane,  caveto.  Cit.  Servius  ad 
Eclog;.  V,  56.  item  ad  Georg.  I,  320. 

Sat.  5.  v.  32.  Ad  unguem  faclus  homo,  Cit.  Servius  ad  Georg.  II,  277.  — 
V.  30.  Praeiexiam  et  latitm  davnm  prunaeque  hatUlum.  Cit.  Ser- 
vius ad  Aen.  Xf,  788.  —  v.  47.  Winc  muH  Capuae  diieUas  tem- 
pore ponunt.  Cit.  Servius  ad  Georg.  I,  273.  —  v.  94.  Inde  Rubos 
fessi  pervenimus.  Cit.  Servius  ad  Georg.  I,  266. 

Sat.  6.  v.  47.  Non  quia  svn  tibi,  Maecenas,  convictor.  Ck.  Servius  ad 
Aen.  I,  214.  —  v.  59.  Me  Satüreiano  vectari  rura  cabalio.  Cit. 
Servius  ad  Georg,  ir,  197.  —  v.  12.'>.  Ast  übt  me  fessum  sof 
acrior  ire  lavaium  Admonuit.  Cit.  Servius  ad  Georg.  IM,  443. 

Sat.  8.  v.  1.  Olim  truncus  eram  ficulnus,  intäite  lignum.  Cit.  Servius  ad 
Aen.  XI,  65.  —  v.  30.  Lanea  cffigies  erat,  aitera  cerea.  Cit. 
Servius  ad  Aen.  TV,  508. 

Sat.  10.  v.  44.  Varius  ducit  molie  atque  facetum.  Cit.  Servius  ad  Eclog. 
IX;  35.  —  V.  54.  Non  ridet  versus  Enni  gravitate  ndnores.  Cit. 
Servius  ad  Aen.  XI,  601.  —  v.  77.  Explosa  Arbiiscula  dixit, 
Cit.  Servius  ad  Eclog.  X,  0. 


Supplenda  ex  codice  Franekerano  'vetustissimo  (apud  Lamb.  Bos 
Animadvers.  ad  scriptores  quosdam  Graecos  et  Latinos.  Franek.  1715.  8. 
quem  librum  desideratnm  denuo  reperimus  in  bibl.  nostra.) 

1^  Sat.  1,  37.  quaesiiis  sapiens.    94.  ne  fadas  quod  Unddius  quidam.  — 
6.  87.  ad  hoc  nunc.   —   9,  50.  inquam.  —  10,  75.  Müibus  in  ludis. 

11.  Sat.  1,  81.  insdtia  rerum.  —  3,  1.  Si  raro  scribes.  21.  Quo  fafjer. 
72.  in  ius  malis.  93.  perisset.  96.  contraxerit,  295.  percussa. 
322.  fadt,  et  sanus  fades  tu,  —  4,  79.  furta  (corr.  frusta). 
84.  induia.  —  5,  61.  sdiicet  ede.  —  6,  10.  fors  quae,  78.  si 
quisnamlaudat.  83.  neqtie  itle.  —  7,  13.  doctor.  102.  si  ductor.  — 
8,   10.  His  ut  sublatis. 


4.  HORATII  FLACCI 

S£RNONVM  LIBRI  DUO 

EDIDIT 

GERMANICE  REDDIDIT 

ET  TRIGINTA  COÜICÜM  REGENS  GOLLATORÜM 

OBAMMATICORUM  VETEBUM 
OMNIUMdlJE  HSSTORÜH  ADIVC  A  YARIIS  ADlIBITORVl  OPE 

LIBRORÜMQUE  POTIORUM 

A  PRIMORDliS  ARTIS  TYPOGRAPHICiE  USQUE  AD  HUNG  DIEH  EDITORUH 

LBcnoxnus  kxcüssis 

BBCSHBUIT 

APPARATU  CRITICO  INSTRUXIT 

ET 

COMMENTARIO  ILLUSTRAVIT 

a  KIBCHNER 


VOLUMINIS  n  PARS  1. 

COMMENTARIUM  IM  SATIRAS  LIBRI  PRIMI  CONTINENS. 


LIPSUE 

SUMPTIüUS  ET  TYPIS  B.  ö.  TEUBNEBI. 

MDCCOLV. 


VORREDE. 


Nachdem  wir  im  ersten  Theile  unserer  Horazischen  Sa- 
tiren den  auf  diplomatischem  Wege  hergestellten  und  mit  al- 
len kritischen  Hülfsmitteln  versehenen  Text  geliefert  haben, 
bleibt  uns  im  zweiten  das  andere  nicht  minder  wichtige  Ge- 
schäft des  Interpreten  übrig,  einen  vollständig  erklärenden 
und  die  gewählten  Lesarten  rechtfertigenden  Commentar  zu 
den  Satiren  zu  liefern,  dessen  erste  Hälfte  wir  hier  darbie- 
ten. Wenn  die  Philologie  unserer  Tage  hinter  der  fortge- 
schrittenen Zeitbildung  nicht  zurückbleiben  will,  so  darf  sie 
weder  einerseits  sich  auf  die  Wort-  und  Sacherklärung  des 
Textes  der  Schriftsteller  allein  beschränken,  und  in  dieser  oft 
unnütze  und  vom  Ziel  ablenkende  Massen  antiquarischer, 
sprachlicher  und  grammatischer  Gelehrsamkeit  häufen,  wie 
es  von  den  Commentatoren  früherer  Zeiten  geschah ;  noch  an- 
dererseits sich  damit  begnügen,  mit  Anwendung  einiger  hand- 
schriftlichen, meist  durch  einzelne  Buchstaben  unbequem  be- 
zeichneten Hülfsmittel,  mittelst  einer  dürftigen,  bloss  auf  die 
sprachlichen  Formen  sich  beziehenden  Kritik,  nur  auf  eine 
oft  einseitige  Herstellung  des  Textes,  unbekümmert  um  das 
innere  Verständniss  desselben,  auszugehen,  wie  wir  es  in  so 
manchen  neueren  philologischen  Arbeiten  wahrnehmen.  Viel- 
mehr muss  es  die  Aufgabe  der  beutigen  philologischen  Com- 
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mentare  sein;  die  Synthesis  mit  der  Analysis  so  zu  verbin- 
den^  dass  Erstere  die  ganze  Schöpfung  und  Oekonomie  eines 
Werks,  seine  Entstehung,  seine  Motive,  seinen  Organismus^ 
den  Plan  und  den  Zusammenhang  der  Gedanken,  das  Ziel, 
wohin  der  Verf.  strebt,  im  Zusammenhange  mit  seiner  Per- 
sönlichkeit, seinen  Lebens-  und  Zeitverhältnissen,  deutlich 
vor  Augen  stellt;  die  Letztere  aber,  die  Analysis,  die  Kunst 
des  Verf.  im  Einzelnen,  das  Eigenthümliche  in  Gedankenaus- 
druck und  Sprache  darlege,  selbst  Mängel  und  Schwächen, 
wo  sie  vorkommen,  nicht  verhehle,  die  Reinheit  und  diplo- 
matische Richtigkeit  des  Textes  aus  allen  innem  und  äussern 
Gründen  herstelle,  und  die  geschichtlichen,  localen  und  an- 
tiquarischen Dunkelheiten  bis  zur  vollen  Genüge,  doch  mit 
möglichster  Präcision  und  ohne  unnütze  Abschweifungen  (aus- 
ser etwa  in  einzelnen  Excursen),  erhelle. 

Dieses  schien  mir  das  Ziel  zu  sein,  wonach  ein  befrie- 
digender Conmientar  zu  streben  habe :  das  volle  Verstand- 
niss  des  Schriftstellers,  ohne  alle  Nebenzwecke^  weder 
für  die  Schule,  noch  für  diese  oder  jene  Klasse  von  Lesern. 
Hätte  es  nicht  nach  allen  Seiten  hin  einer  festen  und  selb- 
ständigen Auffassung  und  vieler  neuer  Untersuchungen  be- 
durft, so  würde  ich  die  Leser  meines  Horazischen  Textes  und 
seiner  metrischen  Uebersetzung  auf  den  so  reichhaltigen,  in 
eigenthümlicher,  verdienstlicher  Arbeit 'ausgeführten  Heindorf- 
schen  Commentar,  der  durch  Wüstemann's  Ausgabe  noch  be- 
deutend gewonnen  hat,  hingewiesen  haben.  Meine  Absicht 
in  diesem  neuen  Commentar,  der  natürlich  die  Arbeiten  der 
Vorgänger  nicht  unberücksichtigt  liess,  war  hauptsächlich 
diese,  überall,  wo  es  Erforschung  galt,  den  Leser  in  die  Form 
der  Untersuchung  hineinzuziehen  und  ihn  zum  eigenen  Ur- 
theil  zu  veranlassen,  da  dieses  erst  den  Reiz  der  geistigen 
Gegenwirkung  gewährt.    In  den  meisten  unserer  neueren  für 
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die  Schule  yerfaseten  Commentare  wird  die  Jugend  nur 
zu  sehr  mit  fertigen  Brocken  abgefüttert^  ohne  zum  eigenen 
Denken  und  Forschen  angereizt  zu  werden;  wogegen  die 
Baxter -Gesner-Zeune-Bothesche  Ausgabe;  trotz  ihrer  son- 
stigen Mängel;  noch  immer  viel  Anregendes  hat.  Zweifel 
und  Bedenklichkeiten  müssen  fiir  die  studierende  Jugend  blei- 
ben; ja  erregt  werden;  wenn  sie  zum  selbständigen  Forschen 
gefuhrt  werden  soll. 

Der  Commentar  soll  aber  dem  Leser  auch  nicht  mehr; 
als  das  volle  Verständniss  geben  und  namentlich  seine  Zeit 
nicht  durch  anderweitiges  Nachschlagen  und  Aufsuchen  von 
Stellen  und  Notizen  unnütz  in  Anspruch  nehmen.  Daher  habe 
ich  die  angeführten  Stellen;  soweit  sie  zur  Einsicht  und  Be- 
weisführung nothwendig  wareU;  stets  vollständig  mitgetheilt. 
Die  ausserdem  hinzugefügten  Citate  und  Nachweisungen  sol- 
len theils  zur  Bewahrheitung  unserer  Behauptungen;  theils 
zur  Instruction  für  diejenigen;  welche  sich  noch  weiter  unter- 
richten wollen;  nicht  aber  zur  näheren  Erklärung  dienen.  Die 
leere  Ostentation  mancher  Philologen  mit  ganzen  Registern 
von  Nachweisangeu;  die  oft  einander  ausschreibend  Ein  und 
Dasselbe;  oft  gar  Nichts  besagen;  war  mit  entschiedenem  Be- 
wusstsein  zu  vermeiden.  Mit  dem  Citiren  Griechischer  Stel- 
len; welche  manche  Ausleger  oft  ganz  unnöthig  herbeiziehen; 
bin  ich  aus  guten  Gründen  sparsam  gewesen;  da  ein  solcher 
Mischmasch  an  sich  widerwärtig  ist  (vgl.  I.  Sat.  10;  20)  und  nur 
da  Platz  finden  darf;  wo  das  Griechische  ztun  Verständniss  we- 
sentlich beiträgt.  Horatius'  Schriften  finden  —  was  auch  im- 
mer die  Gräcomanen  vorbringen  mögen  —  aus  dem  Römi- 
schen Sprach  -  und  Sachgebiet;  dem  sie  angehören;  meist  ihre 
genügende  Erklärung. 

Was  die  Benutzung  der  vorhandenen  Hülfsmittel  betrifi^; 
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so  sind  die  bedeutendem  Meinungen  der  Interpreten^  so  viele 
mir  bekannt  geworden ,  überall  mitgetheilt.  Doch  gilt  diesB 
nicht  von  allen  Qelegenheitsschriften;  deren  Zahl  Legion  ist. 
Was  in  dieser  Masse  als  wirklich  bemerkenswertb  erschien, 
wird  mir;  wie  ich  hoffe^  nicht  entgangen  sein.  Bekanntes  und 
bereits  von  Andern  Abgemachtes  ^  namentlich  in  grammati- 
sehen  Dingen  ^  habe  ich  entweder  übergangen  oder  nur  kurs 
angedeutet ;  in  weitere  Erörterungen  mich  nur  da  einlassend, 
wo  entweder  Irrthümer  zu  widerlegen,  oder  Unsicheres  zu 
befestigen,  oder  neu  Erforschtes  mitzutheilen  war.  Kritische 
Erörterungen  über  Lesarten,  die  schon  im  Apparat  enthalten 
sind,  namentlich  die  sämmtlichen  Untersuchungen  über  die 
Orthographie  des  Textes,  brauchten  im  Commentar  nicht  wie- 
derholt zu  werden. 

Was  endlich  die  Schreibweise  des  Deutschen  Textes  und 
der  Anfangsbuchstaben  aller  Lateinischen  und  Deutschen 
Verse  betrifft,  so  muss  ich  mich  hier  ausdrücklich  erklären 
gegen  die  aus  den  Deutschen  Handschriften  des  Mittelalters; 
die  nämlich  sämmtlich  in  Lateinischer  Minuskel  abgefasst  sind, 
von  einigen  Neuern  eingeführte  Sitte,  alle  Deutschen  Haupt- 
wörter, ausser  den  Eigennamen,  klein  zu  schreiben.  Diess 
heisst  in  den  Schooss  des  Mittelalters  zurückkehren  und  den  seit 
Jahrhunderten  errungenen  Vortheil  unserer  Deutschen  Schrift 
(denn  fremde  Nationen,  welche  die  Lateinische  Schrift  beibe- 
halten, gehen  uns  hier  nichts  an),  durch  welche  die  wesent- 
lichen Träger  der  Rede,  die  Hauptwörter  (dvofurra),  gleich 
beim  Lesen  für  das  Auge  hervorgehoben  werden,  aufgeben, 
ohne  weder  einem  Sprachgesetz  darin  zu  folgen,  noch  irgend 
einen  Nutzen  dadurch  zu  erzielen.  Denselben  Widersprach 
muss  ich  erheben  gegen  die  von  einigen  Neueren  eingeführte 
Weise,  die  Anfangsbuchstaben  der  Verse  klein  zu  schreiben, 
wo  nicht  ein  Punct  vorhergeht,  welche  eben  so  verletzend  tur 
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das  Auge  ist;  als  selbst  mit  den  alten  Handschriften,  so  viel 
ich  deren  kennen  gelernt,  im  directeh  Widersprach  steht,  in 
welchen  alle  Verse  mit  grossen  Buchstaben  anfangen,  zum 
wa&ren  Vortheil  ftLr  die  Kritik.  Am  Ende  werden  die  Neue- 
rer noch  dahin  kommen,  um  das  Alterthümliche  möglichst 
herzustellen,  die  Griechischen  und  Lateinischen  Texte  sämmt- 
lieh  in  steifer  Versalschrift,  deren  die  alten  Griechen  und  Rö- 
mer sich  bedienten,  drucken  zu  lassen,  wozu  in  der  Griechi- 
schen Schrift  des  Lachmannschen  Lucrez  bereits  ein  merk- 
würdiger Anfang  gemacht  ist. 

Wir  lassen  zum  Schluss  unserer  Vorrede  noch  eine  Ueber- 
sicht  der  Satiren  nach  der  Zeit  ihrer  Abfassung  folgen. 


Zeitfolge  der  Satiren. 

Sat.  I,   7.  Rupilius.  Der  Bechtsstreit 

I,   2.  Cupienniut,  Laster  im  Widerstreit 

-  I,   3.  Tigellius.  Die  Splitterrichter 

I,   5.  Iter  ßrundisinum.   Die  Brnndis. 
Heise 

-  n,   2.  Ofellus.  LKndliche  Genügsamkeit 

.      I,    6.  Tillius.   Die  edle  Abkunft 

I,    1.  Tantalu9.   Die  falschen  Lebens- 
wünsche 

I,   9.  Importunus.  Der  Zudringliche 

I,    S,  Priapus,  Die  Todtenbeschwörung 

•    n,    3.  Damaiippus,  Der  Thoren  Irrwahn   - 

I,   4.  Crispinus.   Des  Dichters  Recht- 
fertigung 

1,10.  Z»ttct7tiif.  Das  Dichtenrerdienst 

-  II,    6.  Ceroili«.  Glück  des  Landlebens 

-  n,    4.  Catttt«.  Die  Tafelgeheimnisse 


im  J.  713 

Th.LS.120 

-  -  714 

— 

-  42 

-  -  716extr. 

- 

.  00 

-  .717 

-. 

.  90 

-  -  717extr. 

— 

-  166 

-  -  718 

— 

.  104 

-  -  719 

_ 

-  28 

-  -  720 

— 

.  132 

-  -  721 

— 

.  126 

-  -  722  init. 

— 

.  184 

-  .  722extr. 

— 

.  74 

.  .  723  init. 

— 

-  140 

-  -  723extr. 

— 

.  254 

-  .  724 

_ 

-  226 

X  Vorrede. 

Sat.n,    8.  Fundanius,   Der  Schmaoss  des 

Reichen  im  J.  724  T)i.  I.  S.  280 

-  II,   5.  UHxes.  Die  Erbschleicher  -     -  725  —     -  240 

-  II,   7.  Davut,  Unfreiheit  im  Laster  -    -  725  —     -.268 

-  U,   1.  Trebatius.  Der Bechtsbescheid  -    -  726  —    -  156 


Schnl-Pforta,  den  18.  März  1855. 


G.  Eurdmer. 


Erste  Satire. 

TANTALÜS. 


Jahr  d.  St.  719.   Consuln:  C.  Cornificius.    Sex.  Pompeius  Sexti  F. 

30.  Lebensjahr  des  Horatius. 


Einleitung. 

Es  ist  schon  in  der  historischen  Einleitung  bemerkt  worden, 
dass  Horaz  diese  im  J.  d.  St.  719  abgefasste,  und  natürlich  so- 
fort dem  Mäcenas  und  seinen  Freunden  mitgetheilte  Dichtung  bei 
Herausgabe  der  ganzen  Sammlung  der  Satiren  im  J.  726,  ihres 
passenden  Inhalts  wegen,  den  übrigen,  gleichsam  als  Widmung 
an  seinen  Gönner  Mäcenas ,  vorangestellt  habe.  Sicher  aber  ist 
dieselbe  nicht  zu  dem  Zwecke  abgefasst,  um  als  Prooemium  oder 
Dedication  zu  dienen ,  wie  für  die  Odensammlung  die  erste  Ode 
an  Mäcenas.  Von  einer  solchen  Absicht  ist  in  ihrer  ganzen  ob- 
jectiv  gehaltenen  Fassung  auch  nicht  eine  Spur  wahrzunehmen. 
Fragt  man  aber  nach  der  Ursache,  warum  der  Dichter  gerade 
dieser  Satire  den  ersten  Platz  unter  den  übrigen  angewiesen  habe, 
so  genügt  zur  Erklärung  wohl  nicht  bloss  der  Umstand ,  dass  Mä- 
cenas gleich  zu  Anfange  darin  angeredet  wird.  Dazu  hätte  er 
auch  die  sechste,  den  Tillius,  wählen  können.  Vielmehr  haupt- 
sächlich bloss  des  Inhalts  wegen,  weil  der  Charakter  der  Satire, 
als  allgemeiner  Lebensbetrachtnng,  darin  vorzugsweise  hervor- 
tritt. Der  Dichter  behandelt  nämlich  in  derselben  ein  allgemei- 
nes Thema:  Die  Thorheit  und  Verblendung  der  Menge 
in  ihrem  Treiben  und  Streben  nach  Glückseligkeit 
und  Lebensgenus s.  Indem  er  die  Unterhaltung  an  seinen 
Gönner  Mäcenas  richtet,  stellt  er  ihn  mit  sich  auf  die  gleiche 
Höhe  der  Betrachtung  aus  dem  Gesichtspuncte  einer  Lebensweis- 
heit, welche,  von  aller  Selbstsucht  und  niedern  Habgier  frei,  die 
Quelle  der  Glückseligkeit  in  sich  selbst  und  in  Verfolgung  des 
inneren  Berufs,  nicht  im  Erwerb  und  Besitz  äusserer  Güter  sucht. 
Denn  nur  aus  diesem  Gesichtspuncte,  den  der  Dichter  aber  mehr 
voraussetzt  als  ausdrücklich  hervorhebt ,  kann  das  verworrene  und 
principlose  Trachten  des  grossen  Haufens  nach  Reich thum  und 
äusseren  Besitz  als  ächte  Thorheit  betrachtet  werden. 

Der  einleitende  Gedanke  wird  gleich  im  Eingange  aufge- 
stellt: Unzufriedenheit  der  meisten  Menschen  mit  ih- 
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remLoose,  ein  Haupthinderniss  der  Glückseligkeit; 
welcher  durch  Beispiele  aus  den  verschiedenen  Ständen  erläutert 
wird  (V.  1 — 14).  Die  Ursache  dieser  Unzufriedenheit  liegt 
nicht  in  dem  Gegenstande  selbst  und  dem  Lebensberuf  eines  Je- 
den, da  sie  bei  angebotener  Wahl  eben  so  wenig  mit  einem  au 
dern  Lebensloose  tauschen  würden  (V.  15 — 23);  vielmehr  in  ihnen 
selbst,  in  ihren  Wünschen  und  Begierden,  welche  sie  über  den 
gegenwärtigen  Genuss  hinausführen.  Die  eigentliche  Quelle  die- 
ser Thorheit  ist  die  nimmersatte  Hab-  und  Gewinnsucht, 
welche  sie  zum  rastlosen  Sammeln  und  Zusammenscharren  antreibt 
(V.  24—30). 

Es  folgt  nun  die  Ausführung  des  so  gewonnenen  Hauptge- 
dankens, und  zwar  1)  Darstellung  der  falschen  und  nichti- 
gen Vorwände  dieser  Hab-  und  Gewinnsüchtigen:  a)  um  Be- 
darf für  das  Alter  zu  sparen ,  wobei  sie  aber  mit  Sammeln  nnd 
Scharren  nie  aufliören,  ohne  jemals  den  Genuss  zu  beginnen, 
im  Gegensatz  mit  der  fleissigen  Ameise ,  die  doch  im  Winter  de> 
Erworbenen  geniesst  (V.  31 — 42).  b)  um  für  ihr  Bedürfniss  stet> 
reichlich  gehäufte  Vorräthe  zu  haben ;  eine  Thorheit ,  da  die  Na- 
tur sich  mit  Wenigem  begnügt  und  Niemand  mehr  wie  satt  wer- 
den kann  (V.  43 — 50).  c)  aus  eiteler  Lust  an  der  Fülle  des  Be- 
sitzes, die  doch  nicht  glücklicher  macht,  als  eine  geringe,  doch 
genügende  Habe,  ja  oft  Gefahr  und  Verlust  des  wahren  Lebens- 
glückes herbeiführt  (V.  51 — 60).  d)  wegen  der  herrschenden  Mei- 
nung, dass  Jeder  so  viel  gelte  wie  er  besitze,  eine  Meinung, 
welche  mit  dem  Beispiele  jenes  vom  Volke  verabscheuten  Athe- 
nischen Geizhalses  widerlegt  wird  (V.  61 — 67). 

Dagegen  folgt  nun  2)  die  Darstellung  der  unglücklichen 
Folgen  dieser  Hab-  und  Gewinnsucht,  sofern  a)  der  Geiz- 
hals, gleich  einem  Tantalus,  in  der  Fülle  der  Gaben  darbe, 
von  seinem  Reichthum  gar  keinen  Genuss  habe  und  stets  voll 
Angst  und  Sorge  um  seinen  Mammon  lebe  (V.  63 — 69).  b)  so- 
fern er  in  Noth  und  Krankheit  keinen  Freund  und  Beistand  habe. 
weil  er  sich  aller  Welt,  und  selbst  den  nächsten  Verwandten, 
die  er  doch  so  leicht  durch  Wohlthun  für  sich  gewinnen  könnte, 
wegen  seines  Geizes  verhasst  mache  (V.  80 — 91).  c)  sofern  sol- 
chen Geizhälsen  ihre  gehässige  Leidenschaft  oft  ein  kläglicbe» 
Ende  bereite  (V.  92—100). 

Sodann  wird  3)  der  Einwurf  des  Geizigen:  „ob  es  denn 
besser  sei,  wie  ein  wüster  Verschwender  zu  leben?"  mit  der 
Hinweisung  auf  ein  weises  Mittelmaass  zwischen  Geiz  und  Ver- 
schwendung im  Haushalt  beseitigt  (V.  101 — 107). 

Schluss  des  Ganzen,  in  welchem  die  Lösung  der  zn  An- 
fange aufgestellten  Frage  nach  der  Ursache  der  Unzufriedenheit 
der  meisten  Menschen  mit  ihrem  Lebensloose  in  der  unersätüicheo 
Hab-  und  Gewinnsucht,  als  ihrer  Quelle,  nachgewiesen  und  ge- 
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zeigt  wird,  wie  die  Unzufriedenen  ihre  unruhige  und  nimmer  ge- 
stillte Begierde  rastlos  vorwärts  treibe,  so  dass  Wenige  mit  ihrem 
Dasein  zufrieden ,  und  mit  dem  Bewusstsein ,  glücklich  gelebt  zu 
haben,  aus  demselben  scheiden  (V.  108  — 119).  Mit  einer  lau- 
nigen Wendung  an  den  im  Eingange  angeredeten  Mäcenas  vrird 
das  Ganze  beschlossen  (V.  120.  121). 

So  ergiebt  sich  in  dieser  Satire,  welche  wir,  ihrem  Inhalt 
gemäss,  mit  der  deutschen Ueberschrift:  Die  falschen  Lebens- 
wünsche, bezeichnet  haben,  vom  Anfange  bis  zum  Ende  ein 
wohlgeordneter  innerer  Zusammenhang  der  Gedanken,  wenn 
auch  ihre  äussere  Verbindung,  wie  in  allen  Darstellungen  die- 
ser Art  die  populäre  Weise  des  dichterischen  Vortrags  es  mit  sich 
bringt,  etwas  locker  gehalten  ist.  Wir  können  daher  keineswegs 
der  Meinung  einiger  Ausleger  beipflichten,  welche  einen  durch- 
dachten Plan  und  eine  zweckmässige  Verbindung  der  Theile  darin 
vermissen  wollen.  Bewundernswürdig  erscheint  uns  vielmehr  die 
äusserst  schwierige  Kunst ,  mit  welcher  der  Dichter  in  dieser ,  wie 
in  allen  folgenden  Darstellungen ,  die  abstracte  Trockenheit  eines 
ethischen  Discurses  zu  vermeiden  und,  stets  im  Concreten  sich 
haltend,  einer  lebenvollen  Entwickelung  Raum  zu  geben  weiss. 


Anmerkungen  zur  ersten  Satire. 

V.  1.  Wie  gehts  zu^  Mäcenas.)  Schon  alte  Ausleger 
haben  bemerkt,  dass  Horaz  sein  Thema:  die  Unzufrieden- 
heit des  grossen  Haufens  mit  seinem  Lebensloose, 
welche  die  Griechen  Mempsimoirie  nannten,  in  der  Form  einer 
Frage  aufstellt ,  wodurch  die  ganze  Darstellung  den  Charakter  der 
Unterhaltung  mit  seinem  Gönner  Mäcenas  gewinnt. 

V.  2.  Eigene  Wahl.)  ratio,  als  besonnene  Wahl  der 
Vernunft,  im  Gegensatz  mit  dem  Zufall,  /'or«.  So  sagt  Gic.  ad 
Attic.  XIV,  13:  „Sed  haec  fors  viderit,  quae  ialihus  in  rebus  phis 
quam  ratio  potesU^^  Eben  so  I.  Sat.  6,  54:  ,,Nulla  eienmtnihi  te 
fors  obttdit.^'  und  11,  1,  59:  „seu  forsiia  iusserii,  exstU."  Die 
Fors,  als  das  blinde  Ungefähr,  war  von  der  Glücksgöttin  For- 
tuna unterschieden  (Cic.  de  Legg.  II,  11  extr.  NoniusMarc.  V, 
p.  425  ed.  Lips.),  aber  mit  dieser  oft  im  Doppelnamen  als  Zu- 
fallsgöttin, Fortuna  Fors,  verbunden.  Als  solche  hatte  sie 
einen  Tempel  am  jenseitigen  Tiberufer,  von  Servius  TuUius  ge- 
weiht, wo  ihr  am  24.  Junius  ein  fröhliches  Fest  begangen  wurde 
(Ovid.  Fast.  VI.  771—84.  Donat.  ad  Terent.  Phorm.  V,  6,  1). 
—  Die  Lesart  einiger  Handschr.  uUa,  welche  Fea  gewählt  hat, 
ist  unzulässig,  weil  von  dem  bestimmten  Loose  der  Einzel- 
nen die  Bedos  ist. 

1* 
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V.  3.  vielmehr  die  preist.)  laudety  für  glücklich 
preist,  oXßliBt^  nanctqÜ^Bi^  wie  in  v.  9.  Schol.  Acren:  yjbeatum  ap- 
pellat,^*'  —  Aus  dem  Niemand,  n  emOy  v.  1.,  wird  das  positive:  Je- 
der, quisque,  verstanden,  wie  häufig  aus  einem  nego  ein  aio^  aus 
veto  htbeo,  aus  nolle  velle  (m.  s.  Valcken.  ad  Herod.  YII,  104. 
Hemsterh.  adLucian.  I.  p.  492.  Gronov.  Observatt.  IV,  2,  28. 
p.  356.  Frotsch.  Ruhnk.  ad  Kutil.  p.  47.  Ruddim.  Inst.  gr.  ed. 
Stallb.  n.  p.  361).  So  Cic.  de  Or.  III,  14,  52 :  ,,Nemo  extulit  eum  verhis, 
sed  iquisque)  coniemsit eum.'*  cet.  Ebenso  die  Griechen;  Sophocl. 
Antig.  264:  x*  ovSelg  iva^rjg^  ill^  itpevye  (bc.  ßnaorog)  (ifi  BiSipai, 

V.  4.  Glücklicher  Kaufmannsstand.)  Der  Dichter 
führt  zum  Beleg  seiner  Behauptung  Leute  aus  vier  verschiedenen 
Berufsarten,  den  Krieger,  den  Kaufmann,  den  Landmann  und 
den  Rechtsgelehrten ,  als  Repräsentanten  der  ganzen  Klasse  der 
Unzufriedenen,  redend  ein. 

von  den  Jahren  belastet.)  Es  gilt  hiei^  bloss,  die  An- 
gemessenheit des  Ausdrucks  gravis  annis  zu  erweisen,  welcher 
die  Autorität  aller  Handschriften  und  des  Schol.  Acren  für  sich 
hat.  Aus  dem  ganzen  Zusammenhange  ergiebt  sich,  dass  hier 
nicht  von  einem  Krieger  in  der  aekis  miUlarts^  der  seiner  Dienst- 
pflicht Genüge  leistet  (beim  Fusssoldaten  20  Jahre,  vom  17.  bis 
46.) ,  sondern  von  einem  veleranus ,  der  den  Kriegsdienst  als  Ge- 
werbe treibt  (v.  1.  2),  um  sich  ein  Capital  für  das  Alter  zu 
sammeln  (v.  30) ,  die  Rede  ist.  Ein  solcher  konnte  als  Fünfzi- 
ger schon  gravis  annis  heissen,  besonders  in  Betracht  der  vielen 
Feldzüge  und  der  Jahre  des  Lagericbens;  gravis  annis  (Virg. 
Aen.  IX,  246) ist  aber  darum  noch  nicht  ein  senex{y.  31)  Der 
Zusatz :  muUo  iam  fractus  membra  lahore  (wie  v.  6.  navem  iacUinii' 
bus  ausIris  beim  Kaufmann)  bezeichnet  nur  das  Geflihl  des  Unmuths 
beim  Veteranen  („miles  aif')  wegen  der  beschwerlichen  Kriegs- 
strapazen (daher  ^^iam  fractus,  bereits  schon  morsch^'), 
indem  er  sich  mit  dem  Kaufmann  und  dessen  schnell  erworbenem 
Reichthum  vergleicht,  nicht  aber  den  ganz  invalide  Gewordenen. 
Die  übrigens  sehr  scheinbare  Conjectur  Bouhier's  gravis  ar - 
tnis  wäre,  zumal  für  einen  Römischen  Veteranen,  der  an  die  Last 
der  Waffen  so  viele  Jahre  gewöhnt  war,  ein  ganz  unnützer  Zusatz. 

V.  6.  der  Kaufherr.)  mercator,  i(i7COQog,  auch  mit  dem 
allgemeinen  Namen  nauta  bezeichnet  (v.  29.  I.  Od.  1,  14  u. 
a.  O.),  ist  der  umherreisende  Grosshändler,  der  in  seinem  eige- 
nen Schiffe  die  Waaren  aus  ihrer  Heimat  abholt  und  nach  den 
verschiedenen  Marktplätzen  verführt,  wo  er  sie  im  Grossen  wie- 
der absetzt;  unterschieden  von  dem  in  seinem  Laden  verkaufen- 
den  Kleinhändler,  propola  (xccTifiXog),  und  dem  seine  Waaren  um- 
bertragenden  Hausircr,  institor  (111.  Od.  6,  30).  Nicht  in  diese 
Kategorie  gehören  die  negotiatores,  meist  Römische  Ritter, 
welche   bloss   Geldgeschäfte    in  den  Provinzen  trieben,  wie  der 
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Persius   und  Rupilius    Rex    in    der   7.    Satire    (m.    s.    Ernesti 
Comm.  de  negotiatoribus  Rom.  in  den  Opusc.  pliilol.  critica). 

V.  8.  Kommt  in  der  Stunde  Moment.)  Wir  nehmen 
das  horae  momenio  mit  dem  Schol.  Acron  und  den  meisten 
Auslegern  für  die  „kurze  Zeitfrist  einer  Stunde,"  wie  punctum  mo- 
bilis  horae  IL  Epist.  2,  172.  So  sagt  Liv.  IX,  6:  „tnomenio  unius 
horae  Samnis  caesus^*^  cett.  Weniger  passend  ist  F.  A.  Wolfs 
Erklärung :  „die  Entscheidung  einer  Stunde ,"  da  die  Spitze  des 
Gedankens  hier  auf  der  Kürze  der  Zeit  beruht. 

sei^s  Tod.)  momenio  cita  mors.  Diese  Lesart  fast 
sämmtlicher  Handschriften  und  der  meisten  Ausgaben  vor  Lam- 
bin  haben  wir  im  Text  hergestellt,  da  sie  die  diplomatische  Auto- 
rität für  sich  hat  und,  nach  Hand's  gründlicher  Erörterung  im 
Tursellinus  I,  S.  536,  von  den  neuern  Auslegern  mit  Recht  in 
Schutz  genonunen  wird,  statt  der  vonLambin,  Bentley,  Hein- 
dorf  u.  A.  aufgenommenen  momenio  aui  ciia  mors.  Es  wird 
nämlich  aui  im  ersten  Gliede  zwar  gewöhnlich  nur  dann  wegge- 
lassen ,  wenn  im  zweiten  das  schlimmere  Theil  dargeboten  wird, 
wie  Liv.  XXI,  43:  ,^vincendum  aui  moriendum  esi,  müites,'*'  H.  Sat. 
3,  14:  ,,vitanda  est  improba  Siren  desidia ,  aui  quidquid  vita  meliore 
parasti,  ponendum  aequo  animo.'^  Allein  hier  erscheint  dem  geäng- 
steten  Kaufmann  der  rasche  Tod  des  Kriegers  als  etwas  Wün- 
schenswerthes ,  wobei  die  Aufwallung  des  AfFects  eine  ruhige  Ab- 
wägung durch  die  Alternative  aui — aui  nicht  zulässt. 

V.  9.  der  Rechts  -  und  Gesetzesgelehrte.)  Die  t«m 
periii  (auch  iuris  oder  iure  consulti,  prudentes)  waren  als  solche  we- 
der mit  den  Richtern  (iudices)  noch  mit  den  Rechtsanwälten  {pa- 
troni  causarum,  oraiores)  gleichbedeutend,  sondern  rechtskun- 
dige Staatsmänner,  in  der  Regel  Senatoren,  bei  denen  die 
streitenden  Parteien  oder  deren  Anwälte,  häufig  auch  die  Rich- 
ter selbst ,  in  Rechtssachen  sich  unentgeltlich  Raths  erholten. 
Wie  in  den  früheren  Jahrhunderten  der  Republik  die  Rechts- 
wissenschaft ausschliesslich  Eigenthum  des  patrizischen  Standes 
war,  so  hielt  sie  sich  auch  späterhin,  als  wegen  ihres  zuneh- 
menden Umfangs  ihr  Studium  schwieriger  ward ,  so  dass  nur  ein- 
zelne Staatsmänner,  namentlich  aus  der  gens  Mucia,  sich  darin 
auszeichneten ,  in  hoher  Achtung  ( „e/  clarissimi  dves  ei  studio  eiiam 
hodie  praesuni^''  sagt  Antonius  bei  Cic.  de  Orat.  I,  55)  und  sicherte 
ihren  Besitzern,  wie  Crassus  bei  Cicero  (de  Orat.  I,  45)  rühmt, 
auch  nach  durchmessener  Bahn  der  Staatswürden ,  ein  geehrtes 
und  vielbesuchtes  Alter  {<,^esi  enim  sine  dubio  domus  iuris  consulti 
ioiius  oraculum  civitatis ^'  Ebendas.).  Sie  ertheilten  ihre  Rechtsbe- 
Bcheide  {responsa)  theils  ambulirend  auf  dem  Forum  (C  i  c.  de  Orat. 
in,  33),  theils  zu  Hause  in  ihrem  Atrium  auf  einem  Thronsessel 
(solium)  sitzend,  wo  sie  dann  schon  frühmorgens  von  den  Befra- 
gern (consuUores)  heimgesucht  wurden  (m.  vgl.  H.  Epist.  1,  103). 
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In  dieser  Weise   befragt  unser  Dichter  im  Scherz  den  bekannten 
Rechtsgelehrten  C.  Trebatius  Testa  in  der  1 .  Satire  des  zweiten 

Buchs. 

y.  10.  ums  Hahnengeschrei.)  Das  gallicinium  be- 
zeichnete eine  bestimmte  Zeit,  ein  Paar  Stunden  nach  Mitter- 
nacht, noch  vor  dem  düuculum^  der  Morgendämmerung  (Mac roh. 
Sat.  1,4.  Censorin.  de  die  nat.  c.  24.  Isidor.  Orig.  V,  30.  31). 
Wenn  in  dem  Ausdruck  vielleicht  einige  Uebertreibung  enthal- 
ten ist  (wie  Cic.  pro  Muren,  c.  9.  zum  Rechtsgelehrten  Sulpicias: 
„vigilas  tu  de  nocte,  ti/  tuis  consultoribus  respondeas.  —  Te  gallo • 
rum,  iUum  (miliiem)  huccinarum  canius  exsitsciiaL''^),  so  ist  doch  aas- 
gemacht, dass  man  zu  Rom  früh  aufstand  (m.  vgl.  I.  Epist.  2, 
35.  n.  Epist.  1,  112. 

V.  11.  gestellte  Bürgschaft.)  Man  hat  an  einen  auf 
dem  Lande  lebenden  Römischen  Bürger  zu  denken,  der,  von  Je- 
manden wegen  eines  Rechtshandels  vor  den  Prätor  gezogen, 
nach  damals  geltendem  Gebrauch  einen  oder  mehrere  Bürgen 
(vades  s.  sponsores)  hatte  stellen  müssen,  die  mit  einer  bestimm- 
ten Geldsumme  (doch  nicht  grösser,  als  der  Gegenstand,  warum 
es  sich  handelte,  die  lids  aestimatio)  dafür  haften  mussten,  da^s 
der  Beklagte  sich  auf  den  vom  Prätor  angesetzten  Tennin  znr 
Aburtheilung  der  Sache  einstellen  werde.  Diess  hiess  vadimonium 
promiltere^  facere,  praestare  s.  vades  dare  (Rein  Rom.  Privatrecht  S. 
466.  Duck  er.  ad  Liv.  HI,  13,  8).  War  dieser  Termin  (meist  der 
dritte  Tag,  perendinus)  ohne  rechtliche  Ursache  von  ihm  versäumt 
(deserere  vadimonium)^  so  verlor  er  die  für  ihn  verbürgte  Summe 
und  in  der  Regel  seinen  Process  (s.  Heinecc.  Antiq.  Rom.  Ju- 
rispr.  illustr.  IV,  6,  20.  21.  ed.  Uaub.  p.  674.  B rissen,  de  Form. 
iur.  367  sq.  405).  —  Er  schreit,  clamat,  steht  nicht  einfach  für 
ail  (V.  5),  sondern  bezeichnet ,  wie  schon  Landinus  bemerkt,  die 
rauhere  Weise  des  Landmanns. 

V.  l'S.     Andres  der  nämlichen   Art.)     Cetera  de  gentre 
hoc:  ein  Lucrezischer  Halbvers,  der  bei  diesem  von  Horaz  fleissi^ 
gelesenen  Dichter  achtmal  vorkommt.     Der  Sinn  ist:  Aehnliche 
Aeusserungen   der  Unzufriedenheit   vieler  Menschen    mit  ihrem 
Lebensloose  aufzuzählen ,  würde  selbst  einem  geschwätzigen  Sit- 
tenprediger Fabius  zu  viel  werden.     Von  diesem  Fabius  ist  uns 
weiter  nichts  bekannt,  als  was   die  Scholiasten  (vermuthlich  aus 
guter  alter  Quelle)  von  ihm  angeben:  „Fabius  Maximus  ß/arbonen- 
siSf  equestri  loco  natus,  Pompeianas  partes  secutus^  aliquot  (so  unsere 
Hschr.)  libros  ad  stoicam  disciplinam  pertinentes  conscripsit^*  Porph. 
Ob   er  Eine  Person  mit  dem  am  Schlüsse  der  2.  Satire  vorkom- 
menden iudex  Fabius  gewesen,  ist  sehr  zu  bezweifeln. 

V.  15.  Wenn  ein  Gott  nun  spräche:)  Der  Dichter 
führt ,  seiner  Neigung  zum  Dramatisiren  gemäss ,  den  GötterkÖ- 
nig  hier,  wie  in  einem  Mimns  auf  der  Schaubühne,  mit  den  Un- 
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zufriedenen  unterhandelnd  ein.  Auf  seinem  Throne  sitzend  heisst 
er ,  mit  gewechselten  Rollen ,  sie  links  und  rechts  abtreten ;  äcneQ 
iv  ÖQafMezt  vTtonQizag^  sagt  der  Griechische  Sophist  Maximus 
Tyrius,  Diss.  XXI  (T.  I.  p.  395  Reiske),  der  offenbar  unsere 
Stelle  vor  Augen  hatte;  indem  nämlich,  nach  der  Einrichtung 
der  Griechischen  und  Römischen  Bühne,  die  Hauptperson  des 
Drama  {ngcotaycnviari^g  ^  hier  Juppiter)  aus  der  mittleren  Haupt- 
thür ,  die  zweite  {ösvrsQayoavLairig)  aus  der  rechten ,  die  dritte  {tgi- 
rayaviaxi^g)  aus  der  linken  Nebenthür  heraus  und  wieder  zurück- 
tritt (Polin X  IV,  19).  Aehnlich  ist  die  Aesopische  Fabel  von 
den  unzufriedenen  Fröschen ,  die  vom  Juppiter  einen  König  ver- 
langen ,  der  ihnen  erst  einen  Klotz ,  dann  eine  Wasserschlange 
(hydrus)  sendet  (Fab.  Aesop.  167.   ed.  Hauptm.  Phaedr.  I,  2). 

V.  21.  im  billigen  Zorn.)  Die  Wortverbindung  ist: 
qum  Ulis  merito  irattts,  nicht:  itlis  btwcas  inflety  wie  einige  Ausleger 
wollen.  Das  buccas  inflare,  als  Aeusserung  des  Zornes,  kommt 
auch  sonst  vor,  wie  Ars  poet.  93.  Iratusque  Chremes  tumido  deliti- 
gai  ore.  Das  Burleske  des  Mimus  erhält  durch  den  pausbäckigen 
Juppiter  seine  Vollendung. 

V.  23.  Ferner,  um  nicht  im  Tone.)  Das  praeierea, 
ferner  (wie  11.  Sat.  3,  179),  ist  eine  bei  Lucrez  (aus  dem  sie 
entlehnt  scheint)  äusserst  häufige  Uebergangspartikel ,  auf  welche 
meistens  ein  porro,  denique  oder  postremo  folgt.  Sie  bildet  hier 
den  Uebergang  zur  Entwickelung  des  eigentlichen  Grundes  der 
Unzufriedenheit,  im  Geiz  und  in  der  Habsucht,  indem  schein- 
bar eine  Thorheit  an  die  andere  geknüpft  wird;  an  die  Incon- 
seqnenz  des  Zurücktretens  bei  angebotener  Umtauschnng  des  Le- 
benslooses,  die  Nichtigkeit  des  zweck-  und  genusslosen  Sammeins. 
—  Das  ne  sie  —  percurram  verbinden  wir  mit  den  meisten  Aus- 
legern mit  dem  Nachsatze:  sed  tarnen  —  quaeramus^  so  dass  das 
quamquam  —  prima  einen  parenthetischen  Zwischensatz  bildet. 

des  Schwankvortragenden.)  D&b  jocularia  erinnert  an 
die  mimischen  Schwanke,  gleich  dem  eben  dargestellten  vom 
Juppiter,  wie  sie  von  Lustigmachern  nicht  bloss  auf  der  Bühne, 
sondern  zur  Unterhaltung  der  umstehenden  Menge  auch  auf  öffent- 
lichen Plätzen  {Compitalitia  ludicra)  zum  Besten  gegeben  wurden 
(m.  8.  Donatus  ad  Terent.  de  Tragoedia  et  Comoedia  §  11.  Ma- 
crob.  Saturn.  I,  7.  Dicss  zur  Beruhigung  eines  Recens.  in  der 
Krit.  Bibl.  Juli  1830).  —  Das  ridens  ist  nicht  mit  joctdaria, 
sondern  mit  percurram  zu  verbinden:  „ne  sie  percurram,  ut  qui 
jocularia  percurrit^  ridens  nimirum.^^  percurrere  aber ,  das  Grie- 
chische idqintiS^cti ,  steht  hier  intransitiv,  narrando percensere, 

V.  26.  Süssbrot  reicht.)  Die  crushda  waren  eine  Art 
Backwerk,  mit  Oel  und  Honig  angemacht,  deren  sich  die  Alten 
statt  unserer  Butter  und  unseres  Zuckers  bedienten.  Dergleichen 
Kuchenwerk  und   Näschereien   {opus   dülciarium)  waren   bei  den 
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Griechen  und  Römern  sehr  beliebt,  und  es  gab  deren  unzählige 
Arten  und  Namen,  von  denen  Athenäus  im  14.  Buch  ausführ- 
licher handelt  (Ca  saub.  zu  Sueton.  Aug.  c.  4). —  Die  Anfangs- 
gründe im  Lesen  und  Schreiben,  prima  Ulterarum  elementa,  bei 
Quintil.  I,  1,  23  passend  von  A,  jü,  v  abgeleitet,  eigentlich  das 
a  b  c.  Die  spielende  Lehrweise  mit  Buchstaben  aus  Elfenbein 
kommt  schon  bei  Quintil.  I,  1,  26  vor. 

V.  28.  müh  voll  umkehrt.)  Ille  gravem  dura  ierrdm. 
Eine  malerische  Bezeichnung  des  mühsamen  Pflügens,  in  schwer- 
fälligen steigenden  Spondeen,  welche  die  deutsche  Uebersetzung 
nachahmt.  Den  lastenden  Pflug  duro  aralro^  wie  Virgil. 
Georg,  in,  515:  „rfiiro  fumans  sub  vomere  taunis." 

V.  29.  Jener  betrügrische  Wirth.)  Der  Dichter 
lässt  aus  der  obigen  Gesellschaft  hier,  wo  nicht  mehr  von  der 
Unzufriedenheit  der  Menschen  mit  ihrem  Lebensberuf  im  Allge- 
meinen die  Rede  ist,  sondern  von  der  gewöhnlichen  Ursache 
derselben,  der  Hab-  und  Gewinnsucht,  der  Wahrheit  und 
Schicklichkeit  gemäss,  den  Rechtsgelehrten  weg,  als  gar  nicht  in 
diese  Kategorie  passend,  da  sein  Geschäft  wohl  Ehre,  Gunst 
und  Beförderung  zu  Staatsämtern,  aber  keinen  Gewinn  einbrachte. 
Selbst  den  Sachwaltern  oder  gerichtlichen  Rednern  (pratores^  pa- 
Ironi  cattsarum,  causidici)  war  durch  die  lex  Cincia  (J.  d.  St,  550) 
verboten,  Lohn  oder  Geschenke  von  ihren  Clienten  anzunehmen 
(Tacit.  Ann.  XI,  5),  und  dieses  Verbot  wurde  unter  Augustus  streng 
wieder  eingeschärft.  Dio  Cass.  LIV,  18.  Aber  der  hochgestellte 
iuris  consultus  war  auch  (wie  schon  oben  zu  V.  9  bemerkt)  mit  dem 
orator  oder  causidicus  keineswegs  Eine  Person  (m.  s.  Rein  Rom. 
Privatrecht  S.  426).  Statt  des  Rechtsgelehrten  wird  also  der  schel- 
mische Schenkwirth,  caupo,  xajri^loff,  substituirt,  welcher  zu- 
gleich den  Krämer  machte  und  wegen  herkömmlicher  Beschnellung 
der  Gäste  und  Käufer,  und  Verfälschung  seiner  Waaren  (des 
Weins  besonders.  Burm.  ad  Petron.  I.  p.  238)  den  Ehrentitel  p^r- 
fiduSy  wie  I.  Sat.  5,  4  malignus  bekommt.  (M.  s.  Becker  Gallus 
Th.  I.  S.  232.)  Die  Umtauschung  der  Person  des  Rechtsgelehr- 
ten mit  dem  Schenkwirth  erscheint  also  für  den  Zweck  dieser 
Stelle  nicht  bloss  schicklich,  sondern  selbst  nothwendig.  Dass 
aber  der  Soldat  hier  einfach  genannt  wird,  ohne  Beisatz,  wie 
die  übrigen,  kann  eben  so  wenig  befremden,  weil  der  mües^  nach 
dem  obigen  Epitheton  muUo  iam  frctciiLS  tnembra  labore,  was  we- 
der von  dem  Landmann ,  noch  dem  Schenkwirth ,  noch  dem  Han- 
delsmann gesagt  werden  kann,  für  die  Aeusserung:  hac  menie 
laborem  sese  ferre,  keines  weiteren  Zusatzes  bedurfte.  So  erle- 
digt sich  alles  Bedenken,  und  der  Dichter  erscheint  in  der  Wahl 
seiner  Beispiele  und  Ausdrücke  völlig  gerechtfertigt.  Gleichwohl 
aber,  nachdem  einmal  der  Zweifel  angeregt  war,  haben  die  Aus- 
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leger  sich  zum  Thoil  die  grösste  Mühe  gegeben,  den  perfidus 
caupo  herauszubringen,  und  entweder  den  Rechtsgelehrten  ein- 
zuführen gesucht  mit  promdus  hie  cautor  (Schrader) ,  callidus  hie 
cautor  (Valart) ,  perfidus  hie  eautor  (Porson) ,  causidicus  vafer  hie 
(Markland),  wobei  ihnen  ganz  entging,  dass  cautor  und  causidicus 
für  Rechtsanwalt  (nicht  einmal  in  diesem  Sinne  gebräuch- 
lich) nicht  gleich  mit  iuris  peritus  ist.  Oder  sie  haben  die  Lücke 
mit  Epithetis  des  Soldaten  ausgefüllt,  wie:  praefidus  hie  campo 
miles  (Fea.  Sprachlich  unrichtig),  perfidus  hie  campo  miles  (Jahn), 
pervigil  hie  eampo  miles  (d  e  Bosch),  fervidus  in  campo  miles  (Bothe), 
pervieus  h,  c.  m.  (Obbarius),  pemoctans  campo  miles  (Schmid), 
u.  A.  m.  Allein  der  perfidus  eaupo  lässt  sich  einmal  aus  dem  Text 
nicht  herausbringen  und  scheint  auch  nicht  eben  unpassend  hier 
eingeführt,  da  auch  für  die  Uebrigen  absichtlich  Bezeichnungen 
des  nie  dem  Gewerbstandes  gewählt  sind:  der  gemeine  Pflüger 
(nicht  Gutsbesitzer),  der  gemeine  Soldat  (mileSy  einfach),  der  ge- 
meine Schiffer  (hier  nicht  mercator,  wie  oben;  nauiae  können 
auch  Frachtschiffer  sein,  wie  I.  Sat.  5,  3. 1 1.  Epod.  17,  20  u.  a.  0.). 
y.  33.  denn  es  dienet  zum  Beispiel.)  exemplo  e§t, 
für  adhibetur  ab  Ulis,  wird  sprachwidrig  von  Einigen  mit  magni  la- 
horis  verbunden.  Der  Genitiv  der  Eigenschaft  —  formica  magni 
laboris  —  steht  hier  ungewöhnlich  mit  einem  Appellativ,  da  er 
sonst  nur  bei  Eigennamen  vorkommt,  wie  lEL.  Od.  9,  7  mulii  Ly- 
dia nominis.  Epod.  5,  4  t  masculae  libididinis  Folia.  II.  Sat.  8,  84 
Nasidiene  redis  muiatae  frontis.  —  Die  Ameise,  welche  bei  uns 
zwar  den  Winter  in  ihrer  unterirdischen  Wohnung  in  Erstarrung 
hinbringt,  in  den  warmen  Ländern  aber  nur  ruht  und  geniesst 
(Voss  zu  Virgil.  Georg.  I,  1 86.  inopi  meiuens  formica  seneciae.)  ist 
von  jeher  ein  Bild  des  sammelnden  und  für  das  Alter  sparenden 
Fleisses ,  daher  für  den  Geizigen  ein  besonders  ansprechendes 
Gleichniss.  Schon  Salomo  sagt  Sprüche  6,  6:  „Gehe  hin  zur 
„Ameise,  du  Fauler,  und  lerne.  Ob  sie  wohl  keinen  Fürsten, 
„noch  Hauptmann,  noch  Herrn  hat,  bereitet  sie  doch  ihr  Brot 
„  im  Sommer  und  sammelt  ihre  Speise  in  der  Ernte."  Auch  die 
schöne  Stelle  bei  Phocylides  in  dem  unter  seinem  Namen  ge- 
henden Mahngedicht  V.  150  theilen  wir  verdeutscht  dem  Le- 
ser hier  mit. 

Nimmer  geMnf^et  ein  Werk  ohn*  Arbeit  weder  den  Menschen, 
Noch  Unsterblichen  selbst,  und  die  Müh'  ist  Hebel  der  Tugend. 
Ans  den  Geklüften  der  Erd',  entsteigend  der  heimlichen  Wohnunjj, 
Ziehn  Ameisen,  bedürftig  des  Vorraths,  wann  die  Gefilde 
Reichlich  die  Tennen  erfiillen  mit  Frucht  der  gemäheten  Saatflur. 
Sie  nun  schleppen  die  Börde  des  eben  gedroschenen  Weizens 
Oder  der  Gerste  daher,  da  auf  Trägerin  Trägerin  folget. 
Also  beziehn  von  der  Ernte  sie  Speisebedarf  für  den  Winter, 
Rastlos  sammelnd:  ein  winzig  Geschlecht,  doch  mächtig  in  Arbeit. 

Mit  Unrecht  sucht  aber  Heindorf  aus  der  Stelle  bei  Theokrit 
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17,  106  in  der  Ameise  ein  Bild  des  Geizes,  da  diese  nur  eine 
Anspielung  auf  die  fabelhaften  goldsaminelnden  Ameisen  in  In- 
dien enthält,  von  denen  Herodot  redet,  HI,  102.  Plinius 
Hist.  Nat.  XI,  36  extr.  Propert  III,  13:  Inda  cavis  aurum 
miitil  formten  metallis. 

V.  36.     Diess,  wenn  des  Jahrs.)    Hier  nimmt  der  Dich- 
ter das  Wort.     Das  relative  quae  dient  zum  Einwurf  für  ai  ea, 
wie  gleich  darauf  V.  43  quod,  „Die  Ameise,"  erinnert  er,  „bleibt 
aber  doch  dalieim  und  geniesst  mit  weisem  Bedacht  des  gesam- 
melten Vorraths;  du  hingegen,  da  du  zu  keiner  Zeit  vom  Sam- 
meln ablassest  und   dir  niemals  Ruhe  gönnst,   was  hast  du  von 
deinen  vergrabenen  Schätzen,  die  du  niemals  gcniessest?"   Diess 
ist  nämlich   der  vollständige  Gedankenzusammenhang,   den  man 
bisher  übersehen  hat,   da  fast  alle   Ausgaben  im  40  V.   hinter 
alter   einen   Abschnitt  machen,    wodurch    der   zweite  Theil   der 
Vergleichung  vom  ersten  abgerissen  und  unpassend  zu  einer  einzel- 
nen Frage  gemacht  wird.     Schon  die  Note  des  Schol.  Porph. 
konnte  hier  auf  den  rechten  Weg  ftihren:  „Sensus  est:  cum  tanto 
studio  pecuniam  quaeras,  quid  te  delectat,  eadem  pecunia  non  uti,  sed 
defossam  in  terra  servaret^^  Ebenso  Acron.    Ganz  offenbar  gehört 
das  furtim   defossa  timidum  deponere  terra   zur   Vergleichung  des 
Geizigen   mit  der  Ameise,  die  auch  unter  der  Erde  ihr  Magazin 
anlegt.     Trotz   dem  haben   auch   die  späteren  Herausgeber  das 
Punct  hinter  alter  beibehalten,  einer  immer  den  Fussstapfen  des 
andern  folgend,  vermuthlich  aus  Furcht  vor  einer  längeren  Pe- 
riode, ohne  zu  bedenken,   dass  gerade   diese   längeren  Satzver- 
schlingungen   der  Horazischen  Satire   eigenthümlich  sind  (m.   s. 
unsere  Vorr.  zur  Ausg.  von  1829  S.  XXXIII),  wortiber  das  Wei- 
tere zu  I.  Sat.  6,  56  nachzusehen  ist. 

des  Jahrs  Umschwung.)  Der  Begriff  des  annus  bei 
den  Alten  wird  durch  unser  Jahr  gar  nicht  bezeichnet.  Sie 
dachten  dabei  an  einen  King  (annulus)^  den  der  Sonnenlauf  wäh- 
rend eines  Jahres  am  Himmel  innerhalb  des  Thierkreises  {zodia- 
cus)  beschreibt,  wobei  das  Ende  dieses  Laufs  und  mithin  der 
Anfang  des  neuen  in  das  Wintersolstitium ,  die  hrtima^  gesetzt 
wird  (Varro  de  ling.lat.  V.  p.  45  Seal.).  Annus  ist  also  eigent- 
lich der  Sonnenlauf  selbst,  wie  Macrob.  Saturn.  I.  14.  p.  178 
Gron.  bezeugt:  Solis  annus  est,  quem  peragit^  dum  ad  Signum  se  de- 
nuo  vertit^  ex  quo  digressus  est:  unde  annus  vertens  vocatur.  Sic 
Virgitius  (Aen.  III,  284) :  ,Jnterea  magnum  sol  circumvolvitur  annum.'^ 
Dieselbe  Vorstellung  liegt  dem  Homerischen  negixeXlofitvog  und 
jteQir^OTticav  ivuxvtog  zum  Grunde.  M.  vgl.  Idelers  Handb.  der 
Chronologie  Th.  2.  S.  588. 

durchs  Wassergestirn.)  Die  Sonne  tritt  in  das  Zeichen 
des  Wassermanns  d.  17.  Cal  Febr.,  d.  i.  den  15.  Januar,  wie 
die  Scboliasten  bemerken,   also  gleich  nach  der  brumaj  wo  der 
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anntis  wohl  noch  inversus  heisscn  kann.  Der  Wassermann  bezeich- 
net die  Regenzeit,  hiems,  während  welcher  die  Ameise  nie- 
mals (eigentlich  nirgendwohin,  wie  11.  Sat.  7,  30)  hervor- 
kriecht, nachdem  sie  längst  vorher  in  ihre  Zellen  eingekrochen 
ist.  Vielleicht  ahmt  der  Dichter  in  diesen  ftir  den  Ton  der  Sa- 
tire etwas  feierlichen  Worten  zum  Scherz  die  Stelle  eines  Epi- 
kers, etwa  des  schwülstigen  Furius  Bibacnlus  (s.  zn  I,  10,  36 
und  U,  5,  41)  nach,  indem  ganz  ähnlich  Ausonius  Epist.  24, 
102  sagt:  ,,EJfusaque  hiemem  coniristai  Aquarms  uma."' 

V.  37.  weise  bedachtsam.).  Die  Bezeichnung  «apt>n^ 
hat  endlich  nach  Bentley's,  Wolfs  und  unserer  Erörterung  (1. 
Ausg.  S.  175)  allgemeinen  Eingang  gefunden,  statt  der  unpas- 
senden J9a/f^n  5.  Das  Beispiel  der  Ameise  wird  dem  Geizigen 
entgegengehalten,  nicht  so  fem  B\e  patiens  uHiur  quaesiiis  {d.  h. 
entweder  victu  tenui,  tili  contenia,  was  unwahr  ist;  denn  Korn  ist 
ihre  Kost ;  oder  parce^  frugaUler  uiitur ,  was  eine  Beschönigung  für 
den  Geizhals  wäre;  oder  iranquiüe  exspectans  aeslaiem,  aushar- 
rend: was  auch  nicht  passt;  worauf  soll  der  Geizhals  harren?), 
sondern  sofern  sie  verständig  (sapiens)  von  ihrem  Erworbenen 
Gebrauch  macht,  was  der  Geizige  nicht  thut.  Die  Worte  pa- 
tiens  und  sapiens  werden  in  den  Handschr.  häufig  verwechselt. 

V.  43.  Die,  wenn  du  kleiner.)  Zweiter  Vorwand, 
in  der  Form  eines  Einwurfs,  den  der  Geizige  durch  das  relative 
quod  unmittelbar  an  die  vorhergehende  Rede  anknüpft:  „eine 
Last,  die,  wenn  man  stets  davon  ausgiebt,  immer  mehr  zusam- 
menschmilzt/* Quod  si  steht  wie  oben  quae  simul  V.  36  in 
der  Bedeutung  at  si  id.  So  I.  Sat.  2,  48:  ,,Sallustiits  in  quas*'  fttr 
at  in  eas.  10,  17:  ,,quos  neque  puJcher'^  für  sed  eos,  M.  s.  Schmid 
zu  T.  Epist.  2,  46.  16,  33. 

V.  45.  Mag  dir  die  Tenne  des  Korns.)  Die  Tenne 
drischt  das  Korn,  nach  poetischem  Sprachgebrauch,  wie  Vir  • 
g'il.  Georg.  I,  298:  „terit  area  frtiges.^''  Die  Tenne,  area,  war, 
wie  noch  jetzt  in  den  südlichen  Ländern,  ein  offener,  ebener  und 
festgestampfter  Platz ,  meist  auf  freiem  Felde ,  wo  man  die  mit 
der  Sichel  (falx)  halb  abgeschnittenen  Aehren  trocknen  und  dann 
durch  Dreschwagen  (tribula)  oder  Schleifen  {trahcae)  ausstam- 
pfen oder  durch  Lastthiere  austreten  Hess  (m.  s.  Voss  zu  Virgil. 
Georg.  T,  176). 

hundert  Tausende)  nämlich  Römischer  modii  (der  mo- 
diuSj  das  gewöhnliche  Getreidemaass,  %  Cubikfuss,  24  Rom.  Pfund, 
etwas  über  2  Berliner  Metzen,  daher  nicht  passend  mit  Scheffel 
übersetzt),  eine  nicht  seltene  Ellipse ,  wie  bei  den  Griechen  (iv- 
QiaSig  öltov  (bc,  (itdlfAvmv)  Schwoigh.  ad  Polyb.  V,  1,  11.  Se- 
neca  de  brev.  vitae  c.  18:  „ti/  liln  midta  miHa  frumenti  bene  com- 
mHierentur.^*'  Auch  bei  Geldsummen :  II.  Sat.  3,  23 :  ^^Callidus  huic 
signo  ponebam  milia  centum,^^  wo  sesterUwn  hinzugedacht  wird. 
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V.  46.  Darum  crfasst  dein  Bauch.)  Eoc  siebt  hier 
nicht  für  das  gewöhnliche  eo  bei  Comparativen ,  wie  die  Aus- 
leger nach  Hoindorf  annehmen,  sondern  adverbialisch  für  id 
Circo  ^  in  einem  weit  seltenem  Gebrauch.  Es  gehört  nicht  zu 
plus  (um  so  viel  mehr),  sondern  zu  non  capieL  Eben  so  I.  Sat. 
6,  52:  ,/elicem  dicere  non  hoc  me  possum,^*^  T.  Sat.  2,  54:  ,.äö<: 
amat  et  laudat.'^  Auch  in  der  jStelle  I.  Sat.  3,  93:  ^.niinus  hoc 
iucundus  amicus  sil  mihi?^*^  gehört  hoc  nicht  zu  mmus. 

V.  47.  das  beiastende  Brotnetz.)  Man  hat  hier  an 
einen  Zug  von  Sclaven  zu  denken,  die  ihren  Herrn  auf  einer 
Reise  begleiten  und  beim  Mangel  eigentlicher  Wirthshänser  im 
Alterthum  (m.  s.  Zell  Ferienschr.  Th.  I.  S.  24  f.  Becker 
Gallus  Th.  I.  227  f.)  die  nöthigen  Reisebedtirfnisse  und  Le- 
bensmittel ihm  nachtrugen,  wie  unten  I.  Sat.  6,  108  der  reisende 
Senator  Tillius  fünf  mit  dergleichen  beladene  Diener  im  Gefolge 
hat.  Auf  eine  demüthigende  Weise  wird  durch  dieses  Bild  der 
Geizige  zu  einem  blossen  Lastträger  seines  Reichthums  gemacht, 
ohne  doch  etwas  mehr  davon  zu  geniessen  als  ein  Anderer,  dor 
sich  nicht  mit  dieser  Btlrde  schleppt.  In  Netzen  (reiiculis)  pflegte 
man  Brot  und  andere  Lebensmittel  zu  tragen,  besonders  auf 
Reisen,  wie  bei  .luven.  12,  60.  Die  Griechen  nannten  ein  sol- 
ches Brotnetz  yvqya^og.  M.  s.  Casaub.  ad  Theophr.  char.  16. 
p.  182.  Fisch.  Lucian.  dial.  meretr.   14.  Hesjch.  s.  v. 

V.  50.  Auf  den  Bedarf  der  Natur.)  Intra  naturae firus 
vivere  heisst  in  der  Sprache  der  Epicurcischen  Philosophie:  sich 
auf  die  Bedürfnisse  beschranken ,  welche  die  Natur  als  nothwon- 
dig  anerkennt  und  leicht  befriedigt,  im  Gegensatz  mit  den  knn.<t 
liehen  und  eingebildeten  (m.  s.  unsere  Note  zu  I.  Sat.  2,  IH^- 
Den  Dativ  in  viventi  haben  wir  gegen  Jahn^s  Zweifel  gerechtfer- 
tigt. —  Der  Römische  Morgen^  jugerum,  war  120  Rom.  Fuss  brfiU 
240  lang,  um  ein  geringes  kleiner  als  unser  Magdeburger  Morgen. 

V.  51.  Doch  labts.)  Dritter  Vorwand.  Der  in  die 
Enge  getriebene  Gegner  sucht  seine  Zuflucht  in  der  leeren  Vor- 
stellung des  Reizes,  den  das  Ausgeben  vom  grossen  Haufen  habe, 
welche  ihm  auch  sofort  durch  ein  schlagendes  Exempel  wider- 
legt wird. 

V.  53.  vor  unserer  Lade.)  Die  Komlade,  ctunera, 
welche  auch  L  Ep.  7,  30,  und  bloss  bei  Horaz  vorkommt,  var 
nach  den  Scholiasten  ein  aus  Weidengeflecht  verfertigter  gros>ef 
Kasten  zur  Aufbewahrung  des  Brotkorns  für  den  täglichen  Be* 
darf  des  minder  Begüterten ,  im  Gegensatz  mit  den  grossen  Korn- 
speichern der  Reichen.     M.  s.  darüber  Turneb.  Advers.  5,  13« 

V.  54.  des  Nasses  ein  Krug.)  Liquidi  statt  aguaf^ 
wie  bei  Ovid.  Met.  V,  454.  Krug  und  Näpfchen  sind  allg^*- 
meine  Bezeichnungen  für  bestimmte  Maasse.  tirna,  die  Hül^^ 
einer  amphora^    enthält  40  Rom.  Pfund,  etwas  über  11  Berliner 
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Quart;  der  cyaihus  hingegen,  ein  Maass  zum  Mischen  des  Weihs 
und  Wassers  (Bentl.  zu  III.  Od.  19,  14),  ist  der  zwölfte  Theil 
eines  sexiarius,  kaum  ein  kleines  Weinglas  voll. 

V.  55.  vom  mächtigen  Strome.)  Mallem^  die  gewöhn- 
liche Lesart  vor  Bentlej,  der  malim  ans  Handsehr.  einfiihrte, 
stünde  hier  recht  gut,  wenn  nicht  das  Bild  ein  Ganzes  machte, 
und  y.  58  auf  die  Nähe  des  Stroms,  mithin  auf  die  Möglich- 
keit der  Erfüllung,  hinwiese.  Diese  Stelle  ahmt  Ovid  nach, 
Amor,  n,  19,  32:  „CVirpa/,  et  e  magno  flumine  sumai  aquam.^^  — 
Der  Unterschied,  den  einige  Ausleger  zwischen  de  (von  der 
Oberfläche)  und  ex  (aus  der  Tiefe)  finden  wollen,  scheint  zu  ge- 
sucht und  unbegründet. 

y.  58.  des  Aufidus  Strudel.)  Der  Dichter  giebt  in 
seiner  gewöhnlichen  Weise  das  Bild  statt  der  Sache  und  die 
Species  (Aufidus)  statt  des  Gattungsbegriffs  {magnum  flutnen).  Der 
Aufidus,  jetzt  Ofanto,  ein  reissender  Waldstrom  in  Apu- 
lien,  Horazens  Geburtslande,  wird  öfter  erwähnt,  ygl.  IV.  Od. 
14,  25  f. 

y.  60.  Wasser,  getrübt  durch  Schlamm.)  Diess 
bezieht  sich  auf  das  sordide  vivere.  „Wer  mit  Wenigem  sich  be- 
gnügt," sagt  der  Dichter,  „braucht  weder  schmutzig  und  unan- 
„ständig  zu  leben,  noch  im  Jagen  nach  grossem  Gewinn  den 
„  eigentlichen  Lebenszweck  zu  verlieren."  Denn  vom  wirklichen 
yerlust  des  Lebens  ist  in  dieser  Behauptung  schwerlich  die  Bede, 
wenn  gleich  ein  einzelnes  Beispiel  davon  unten  y.  95  f.  an- 
geführt wird. 

y.  62.  gar  nichts  ist  genug.)  yierter  yorwand: 
je  mehr  einer  hat,  desto  mehr  gilt  er  in  der  Gesellschaft;  eine 
beliebte  Beschönigung  des  Geizes  und  der  Habsucht,  die  Horaz 
schon  bei  seinem  yorgänger  Lu  eil  ins  vorfand:  „Quantum  hdbeas^ 
tanti  ipse  sies,  tantique  habearis'"  (bei  Dousa  Fragm.  incert.  16): 
der  wahre  Creditbrief  bei  Juven.  Sat.  3,  143:  „Quantum  quisque 
8ua  nummorum  servat  in  arca,  lanlum  habet  et  fidei!^^  Da  dieses  Ar- 
gument bei  gemeinen  Seelen ,  besonders  in  der  Denkweise  jener 
Zeit,  wo  wenigstens  ein  bedeutendes  yermögen  erforderlich  war, 
um  zur  Ritter-  oder  Senatorwürde  zu  gelangen  und  dieselbe  zu 
behaupten  (m.  vgl.  I.  Ep.  1,  57),  einen  Schein  der  Wahrheit 
mit  sich  hatte ,  so  widerlegt  es  der  Dichter  nicht  gerade  zu ,  son- 
dern bringt  nur  in  der  folgenden  Schilderung  das  elende  Leben 
des  Geizigen  damit  in  den  Gegensatz ,  nachdem  er  an  dem  Bei- 
spiel des  filzigen  Atheniensers  gezeigt  hat,  wie  schwach  es  mit 
jenem  Argument  bestellt  sei,  da  den  Geizhals,  bei  all  seinem 
Reichthum,  doch  überall  die  öffentliche  yerachtung  treffe. 

so  viel  er  besitzt,  gilt.)  Im  Lateinischen  geht  die  Rede 
aus  der  directen  Construction  {nil  satis  est)  in  die  abhängige  {quia 
tanti  —  sii)   Über,    was   auch   in   Prosa   nicht   selten  vorkommt. 
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Das  9  is  am  Schluss  des  Verses  erhalt  einen  komischen  Nachdruck, 
den  die  deutsche  Uehersetzung  nachahmt. 

V.  63.  Was  bei  Solchen  zu  thun?)  Wir  haben  in  der 
Uehersetzung  den  Plural  gewählt,  da  von  einer  ganzen  Menschen - 
klasse  {bona  pars  hominum)  die  Kede  ist,  daher  Bentlej  die  von 
Th.  Marcilius  vorgeschlagene  Lesart  miseram  (welche  sich  in 
einer  unserer  Handschr.  und  einer  bei  Valart  gefunden)  nicht  ohne 
guten  Grund  aufgenommen  hat.  Gleichwohl  glauben  wir,  der  di- 
plomatischen Autorität  wegen,  die  herkömmliche  Lesart  misertm 
esse  (welche  nicht  leicht  von  einem  Grammatiker  herrühren  kann) 
im  Texte  beibehalten  zu  müssen,  so  dass  durch  eine  Synesis 
(V.  100)  die  Person  des  Geizigen  aus  ^et  pars  hominum  verstan- 
den wird.  Was  bei  Solchen  zu  thun?  quid  facias  Uli?  nicht 
gleichbedeutend  mit:  quid  facias  illo?  was  mit  solchen  zu  thun? 
(m.  s.  unsere  Note  in  d.  1.  Ausg.) 

V.  64.  Sie's  so  treiben.)  Nämlich  dass  sie  elend  sind; 
eben  diess  wollen  die  Textes worte :  y^quaienus  Ubenter  id  facit ,  ui 
miser  siC  Das  facere,  welches  häufig  die  Stelle  eines  vorher- 
gehenden Zeitworts  zur  Bezeichnung  einer  Handlung  vertritt, 
bezieht  sich  hier  in  minder  gewöhnlicher  Weise  auf  einen  Zu- 
stand, wie  nicht  selten  das  griechische  d^av.  Gut  bemerkt 
Hot  tinger  zu  Ochsner  Ciceronis  Eclogae  S.  112:  ^/acere  kann 
„sowohl  in  Beziehung  auf  ein  Leiden  als  auf  ein  Thun,  auf 
„  eine  Unterlassung  oder  Ausfuhrung  einer  Sache  gesetzt  werden. 
„Cic.  de  Legg.  H,  1 :  Quare  anlea  mirabar  —  idque  ut  facerem,  — 
^^inducebar.''  M.  s.  auch  Tuscul.  IV,  14,  31  und  das.  Kühner,  und 
Cic.  Lael.  c.  3:  .^Ego,  si  Scipionis  desiderio  me  moveri  negetn,  quam 
pJ  rede  faciam,  viderinl  sapientes.'* 

zu  Athen.)  Wer  dieser  reiche  Kauz  gewesen,  ist  nicht 
bekannt.  Dass  der  bekannte  Menschenfeind  Timon  nicht  gemeint 
sein  könne,  wie  einer  der  Scholiasten  träumt,  hat  schon  Torren- 
tius  hinlänglich  erwiesen.  An  irgend  einen  vornehmen  Römer 
•2U  denken,  wäre  wunderlich.  Wem  konnte  es  einfallen,  Rom 
in  Athen  zu  verstecken?  Horaz  war  selbst  in  Athen  gewesen 
und  konnte  die  Anecdote  von  dem  quidam  dort  gehört,  oder  auch 
irgendwo  gelesen  haben.  Höchst  drollig  ist  der  acht  egoistinche 
Einfall  dieses  Atheners ,  sich  beim  Anblick  seines  Mammon  selbst 
zu  beklatschen,  um  darin  einen  reellen  Trost  wider  den  Volks- 
häss  zu  finden. 

V.  68.  Tantalus.)  Mit  einer  überraschenden  Wendung, 
die  sich  aber  eng  an  das  Y.  63  vorhergehende:  iubeas  miserum 
esse  ansehliesst,  entwickelt  der  Dichter  dem  Geizhals  die  eleu- 
den  Folgen  seiner  Leidenschaft.  Die  plötzliche  und  mit  einem 
gewissen  Pathos  (wie  schon  Acren  bemerkt)  vorgetragene  Fabel 
von  der  Strafe  des  Tantalus  in  der  Unterwelt  lässt  vermuthen, 
daßs  der  ganze  Vers  ein  Citat  aus  einem  damals  bekannten  Dich- 
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ter  sei.  80  wird  das  Lachen  des  Zuhörers  über  die  unerwartete 
Einmischung  eines  Mythus  motivirt,  der  damals  bei  den  Aufge- 
klärten freilich  ins  Gebiet  der  Ammenmahrchen  gehörte,  wie  bei 
Cic*  Tuscul.  I,  5  der  Zuhörer  auf  die  Frage:  ,,I>ic,  quaeso,  num 
te  iila  terrenl  — ?  Menlo  summam  aquam  altingens  süi  enecalus  Tan- 
ialus?'*  erwidert:  y,Adeone  me  delirare  censes,  ut  isia  esse  credam^^ 
Der  Grund  unserer  Stelle  ist  Homer.  Odyss.  XI,  582  f. 

V.  70.  Auf  Säcken.)  Natürlich  von  den  Geldsäcken  des 
Harpax  zu  verstehen,  die  er  von  allen  Seiten  durch  jede  Art. 
des  Erwerbes  zusammengerafft  hat.  Diess  bezeichnet  das  eon- 
gestis  undique  1.  e.  omni  quaesius  ratione  conquisifis. 

V.  71.  Schläfst  du  mit  gieriger  Sorg'.)  Dass  iw- 
dormis  nicht  das  wirkliche  Schlafen,  sondern  nur  das  Liegen 
zum  Schlummern  bedeute,  wie  11.  Sat.  3,  234,  hat  Wolf  gut 
gezeigt.  Inhians,  mit  offenem  Munde  gierig  hingaffend,  er- 
klärt Taubmann  zu  Plaut.  Trin.  I,  2,  132  durch  cupide  appeiens 
et  iamquam  ore  aperio  capians.  Passend  wird  mit  dieser  Stelle 
die  Fabel  von  dem  einen  Schatz  bewachenden  und  darüber  vor 
Hunger  sterbenden  Hunde  bei  P  h  a  e  d  r.  I,  27  verglichen.  —  wie 
heiliger  Güter,  um  so  beschämender  für  den  Geizhals,  dass 
er  seine  Schätze  gar  nicht  einmal  als  sein  Eigenthum,  sondern 
wie  Tempelgut  bewacht.  M.  vgl.  H.  Sat.  3,  110. 

V.  73.  des  Werths  Endzweck.)  Quo  valeat  nummus 
ist  die  allein  richtige  Lesart,  statt  der  älteren  quid  valeal.  Was 
die  Münze  gelte,  weiss  Niemand  besser  wie  der  Geizige;  al- 
lein zu  welchem  Zwecke,  in  Betreff  der  Anwendung,  das 
Geld  Werth  für  uns  habe,  dieses  entgeht  ihm. 

V.  74.  ein  Nöselchen.)  Der  sextarius  war  das  gewöhn- 
liche Maass  eines  bescheidenen  Trinkers  während  der  Mahlzeit, 
welches  der  Kaiser  Augustus  (nach  Sueton.  c.  77)  niemals  über- 
Bcliritt.  Er  enthält  27  Par.  CubikzoU,  also  nur  1^^  CubikzoU 
anter  einem  Nösel  oder  halben  Berl.  Quart,  ist  also  noch  keine 
ganze  Bouteille.  Man  theilte  ihn  nach  den  Verhältnissen  des 
as  in  12  cyalhi  oder  Mässchen  ein  (s.  o.  V.  55). 

V.  75.  mit  Schmerzen  versaget.)  Nach  Epicur's 
Grundsätzen  gehörten  die  Bedürfnisse  zu  den  natürlichen  und 
nothwendigen ,  deren  Entziehung  der  menschlichen  Natur  Schmer- 
zen verursacht  (Diog.  Laert.  X,  149,  32).  Der  Dichter  lässt  nur 
errathen,  worauf  der  Komiker  Men ander  (S.  103  Mein.)  bestimm- 
ter hindeutet:  ^^fisliovog  r'  alkov  uvog,''  Sc  hol.  ^fialnea  dicii,  usutn- 
gue  muUeris  et  alia  kujusmodi,''  Feinsinnige  Schriflsteller  meiden 
dergleichen  deutlich  auszudrücken,  wie  Cic.  Tuscul.  III,  18  extr. 
nur  andeutet:  „Si  vero  aliquid  eiiam**  — . 

y.  78.  im  Entfliehn.)  Hier  sind  zwei  Uebel  miteins 
verbanden:  das  Weglaufen  der  Sclaven,  schon  an  sich  ein  be- 
deutender Verlust ,  und  das  Ausräumen  des  Hauses  oben  darein : 
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ein  Gedanke,  der  den  Geizigen  um  so  mehr  quälen  musste,  je 
mehr  er  Ursache  hatte,  das  Hausgesinde  wegen  seiner  lieblosen 
Härte  und  Knauserei  zu  dergleichen  Streichen  für  aufgelegt 
halten  zu  dtlrfen.  Solche  Absicht  äussert  der  Sclave  Geta  bei 
Terent.  Phormio  I,  4,  12:  ,,senis  essem  tdius  iracundiam;  aUqmd 
convasassem,  aique  hinc  me  protmam  coniicerem  in  pedes.'*  Ant. :  „quam 
hie  fugam  aut  furtum  parat ?'''  Auch  mochten  sich  Vorfälle  der 
Art  nicht  selten  ereignen,  wie  denn  Lucian  im  Toxaris  c.  28 
wirklich  ein  Beispiel  davon  anführt:  ot  lomol  de  tmv  olxtt&v 
anavra  1%  xr^q  oltUag  övaxtvaaccfiBvoi  äxovro  q>EvyovT€g.  M.  s.  H  e  i  - 
necc.  Antiq.  iur.  Rom.  m,  23,  4  not.  p.  589  Haub. 

V.  79.  an  solchen  Gütern.)  Ist  im  ironischen  Sinne 
von  den  genannten  Entbehrungen,  Quälereien  und  Besorgnissen 
zu  verstehen,  nicht  von  der  wirklichen  Habe,  wie  der  Scholiast 
meint. 

V.  80.  Doch  wenn  fiebrischen  Frosts.)  Diesen  Satz 
heben  die  neuern  Herausg.  seit  Bentley  in  Form  einer  Frage 
hervor :  At  si  condoluit  —  propinquis  ?,  worauf  die  bittere  Antwort 
erfolgt:  „Keinen!  alle  Welt  hasst  und  verwünscht  dich.  Und 
„darfst  du  dich  wundern  über  den  Mangel  an  Liebe,  die  du 
„  dir  nicht  zu  verdienen  suchst  ?  "  Trefflich  sagt  S  e  n  e  c.  Epist.  9 : 
„Si  vis  aman\  ama.'"  —  Frigus  ist  hier  und  I.  Epist.  11,  13  der 
Fieber  fr ost,  wie  H.  Sat.  3,  290:  ,,Frigida  si  puerum  quartana 
reliquerit/*  tentare  aber  ist  der  eigentliche  Ausdruck  von  Krank- 
heiten, wie  n.  Sat.,  3,  163:  ,,quod  latus  aut  renes  morbo  lenientur 
acuta.*' 

V.  81.  ein  Unfall  fesselt.)  Die  Lesart  adfixit  ver- 
dient, wie  Bcntley  gründlich  erwiesen,  vor  der  andern  adfli- 
xit  (dich  aufs  Lager  wirft,  was  zu  lecto  nicht  passt)  den  Vor- 
zug, da  hier  von  einem  längeren  Siechthum  die  Rede  ist,  was 
schon  die  Worte:  adsideat,  fomenta  paret  andeuten.  —  Bähun- 
gen,/bm^to,  heissen  überhaupt  lindernde  Umschläge  (L  Epist. 
2,  52),  im  weiteren,  auch  figürlichen  Sinne,  alle  Mittel  ztir 
Pflege  und  Linderung  {curarum  fomenta  I.  Epist.  3,  26). 

V.  85.  Knaben  und  Mägdlein.)  Im  sprichwörtlichen 
Sinne :  „Du  bist  bei  Alt  und  Jung  verhasst.**  So  II.  Sat.  3,  1 30 : 
^Insanum  te  omncs  pueri  clamentque  pueliae."' 

V.  88.  Gleichwohl,  wenn  du  Verwandte.)  Die  rich- 
tige Erklärung  giebt  schon  der  Schol.  Acren:  y,At  si  cognaios^ 
quos  tibi  gratuilos  natura  ronccssit  amicos^  humanitate  tua  tibi  de- 
vinxeris:*'  so  dass  dieses  Wort  amicos,  wie  es  beim  Object  häufig 
der  Fall  ist,  in  einer  doppelten  Construction  genommen  wird: 
quos  dal  amicos  und  servare  amicos'^  eben  wie  I.  Sat.  3,  54:  yyhaec 
res  et  jungil,  junctos  et  servat  amicos ;''  daselbst  V.  75:  ^.aequum 
est  peccatis  veniam  poscentem,  reddere  rursus*  (sc.  veniam)  und  Sat. 
4,  106:  ,yUt  fug  crem,  exemplis  viliorum  quaeque  notando**  (sc.  ea). 
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Das  nullo  labore  (ganz  mühlos),  woran  Wolf  Anstoss  nahm, 
steht  hier  allgemein:  ohne  Schwierigkeit,  nullo  negolio: 
wie  bei  Cic.  ad  Attic.  X,  4:  ,,mrabat,  quod  nullo  negotio  faceret, 
amicissimum  mihi  Caesarem.*'  Die  Lesart:  At  si  cognatos,  welche 
die  meiste  handschr.  Autorität  für  sich  hat,  giebt  denselben  Ge- 
danken, wie  die  Bentley'sche :  An  si  cogn,,  nur  durch  den  ironi- 
schen Ton  noch  kräftiger  und  ausdrucksvoller  hervorgehoben, 
wie  durch  die  einfache  Frage,  in  dieser  Art:  „^/,  credo,  operam 
perderes,  si  cognatos,  quos  nullo  negolio  natura  ipsa  tibi  amicos  obtu- 
lit,  retmere  vellesin  amicilia  per  benignitatem  et  largitionem,  velut  is, 
qui  asellum'*  —  etc. 

V.  91.  im  Marsfeld.)  Das  damals  noch  ausserhalb  der 
Stadt  gelegene ,  mit  prächtigen  Gebäuden  verzierte  Marsfeld ,  der 
allgemeine  Turn-,  Lust-  und  Exercirplatz  der  Bömer,  wird  bei 
Horaz  mit  dem  einfachen  Namen  Campus  bezeichnet,  wie  I.  Od. 
8,  4.  II,  9,  18.  III,  1,  11.  L  Sat.  6,  126.  II,  6,  49.  Bentl. 
ad  I.  Epist.  6,  59  u.  s.  f. 

•  V.  92.  weil  du  vollauf  hast.)  plus  im  Gegensatz  mit 
dem  folg.  minus,  doch  gewöhnlich  im  Plural  elliptisch  gebraucht, 
für:  ,,plus  quam  necesse  est.''  Schol.  Gr.,  wie  II.  Epist.  2,  195: 
,,nec  phira  parare  labores,'*  I.  Sat.  6,  57 :  ,,plura  profari.''  II.  Sat. 
2,  108 :  „quipluribus  assueril  menlem.''  Das  aus  Muret's  Conjectur  von 
Einigen  aufgenommene  quoque  habeas plus  ändert  den  Gedanken 
gerade  im  Sinne  des  Geizigen:  „Je  mehr  du  hast,  desto  weniger 
darfst  du.  die  Armuth  fürchten  ,*^  als  Beschönigung  des  Scharrens. 

V.  94.  nicht  ahme  dem  Beispiel.)  Die  Lesart  ne  fa- 
cias  quod  fast  aller  Handschriften  ist  von  Ben tlej  statt  der 
frühem  nee  facias  gut  hergestellt,  facias  nehmen  wir  im  gewöhn- 
lichen Sinne:  „mache  es  nicht  wfe  Ummidius,'*  mit  Beziehung 
auf  das  folgende :  qui  metuebat,  Wolf  nimmt  es  für :  ne  patiaris 
(„dass  dir  nicht  werde  das  Schicksal"),  was  auch  der  Sprachge- 
brauch nicht  wohl  zulässt. 

V.  95.  Jenes  Ummidius.)  Der  Name  Ümmidms  ist  von 
BenÜey  hinreichend  gesichert.  Die  Wortstellung  aber:  Ummidius 
quidam:  non  longa  est  fabula.  dives,  ut  metiretur  nummos  hat  den 
Auslegern  Bedenken  gemacht,  so  einfach  und  erklärlich  sie  ist. 
non  longa  est  fabula  ist  parenthetischer  Zwischensatz;  dives  ut  m. 
steht  als  Beiwort  absolut,  flir  ita  dives,  ut  metiretur  nummos,  ganz 
wie  n.  Sat.  1,  54:  „mirum,  ut  neque  calce  lupus'^  cett.  fttr  ita  mi- 
rum  (non  magis  mirum)  ut  neque  calce  cett.,  welche  Stelle  den  Aus- 
legern entgangen  ist.  Unter  Heindorfs  Beispielen  passt  nur  das 
Eine  I.  Sat.  2,  13:  y^dives  agris  —  hie  exsecat.^^  Bentley  führt  die 
eben  so  harte  als  unnütze  Emendation  ein:  Ummidius,  qui  tarn 
(non  longa  est  fabula)  dives.  Nicht  weniger  hart  ist  der  Vorschlag, 
aus  dein  folgenden  ita  sordidus  das  ita  auch  auf  dives  zu  beziehen. 

y.  9d.  in  Scheffeln.)  Das  Geld  in  Scheffeln  mes- 
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öen  ist  bei  uns  nicht  weniger  spricliwörtlich  als  Ausdrack  über- 
schwenglichen Reichthnms,  wie  bei  den  Alten.  Petron.  c.  37: 
.yFortunala  appeUalur,  quae  nummos  modio  meüiur/'  Suidas  fuhrt 
(aus  Xenophon's  Hist.  Gr.)  als  sprichwörtlich  an:  iisöifiva  ano- 

V.  97.  denn  Sclaven.)  Obgleich  der  Sprache  wegen  die 
Worte  einen  Doppelsinn  zulassen,  den  auch  die  Uebersetzung 
ausdrückt,  so  hat  doch  der  Dichter  nicht  die  Absicht,  einen  sol- 
clien  veranlassen  zu  wollen ,  sondern  bei  servo  überhaupt  nur  an 
Sclavenkleidung  gedacht:  non  melius  qttam  servum  vesHurä.  Eben 
80  IL  Ep.  1,  197:  ,,spectarei  populum  hidis  attentius  ipsis'"  {aUentiui 
quam  Judos).  Der  ehrenfeste  Bürger  ging  öffentlich  nicht  an- 
ders als  in  der  Toga,  die  dem  Sclaven  untersagt  war,  und  in 
Schuhen;  die  blosse  Tunica  und  BarfUssigkeit  bezeichneten  den 
Sclaven  und  niedern  Pöbel,  den  twücatus  popellus  (in  I.  £p.  'i 
65),  der  sichs  bequem  machte  und  in  seinen  groben,  schmutz!^ 
gen  Unterkleidern  auf  dem  Forum  und  im  Circus  sich  umher- 
trieb. Augustus,  der  auf  Anstand  hielt,  Hess  dies  aber  den  Bür- 
gern von  Polizeiwegen  verbieten  (Sueton.  Aug.  40).  In  solcher 
Tracht  müssen  wir  uns  also  unsern  Filz  Ummidius  denken,  de>- 
sen  Aeusseres  dem  Schmutz  seiner  Gesinnung  entsprach  und  ihn 
in  Nichts  vom  Sclaven  und  niedern  Pöbel  unterschied. 

V.  99.  die  Gefreite.)  Da  mit  „Freigelassenen* 
im  Hexameter  nichts  anzufangen  ist,  so  haben  wir  dafttr  über- 
all den  analogen  Ausdruck:  Gefreiter  und  Gefreite  substi- 
tuirt.  Bekannt  ist,  dass  die  Freigelassenen  sehr  häufig  als  dien- 
ten im  Hause  und  in  den  Diensten  ihrer  Herren  blieben.  ^^' 
sere  Gefreite  hatte  sich  für  den  erlittenen  llunger  und  Verdm>s 
auf  eine  etwas  ungewöhnliche  und  tragische  Weise  gerächt,  in- 
dem sie  den  Mann,  wie  Clytämnestra  ihren  Gelnahl  AgamemnoD, 
mit  dem  Beile  erschlägt,  daher  sie  mit  Fug  der  Sippschaft  der 
Tyndariden  beigesellt  wird.  Denn  da  Agamemnon,  nach  dem 
Homerischen  Bilde  (Odyss.  XI,  410),  ermordet  ward,  „wie  einer 
den  Stier  erschlägt  an  der  Krippe,^^  so  Hessen  die  folgende^  Dich- 
ter die  Mörderin  nebst  ihrem  Buhlen  Aegisthus  die  Gräuelthat 
mit  einem  Beile  vollbringen  (Soph.  Electr.  99:  „die  ihm  spalten 
das  Haupt  mit  dem  blutigen  Beil"),  welches  der  Tragiker  Seneca 
nach  seiner  Weise  ins  Grässliche  ausmalt  (Agamemnon  V.  896  fl- 
^^Armal  bipenni  Tyndaris  dexiram  furens*'  etc.).  Juvenal  sagt  Sat 
6,  656,  es  gebe  zu  seiner  Zeit  Clytämnestren  genug,  aber  sie 
verführen  anders. 

V.  100.  Tyndarischer  Sippschaft.)  Das  fünfsilbige 
Wort  Tyndaridarum,  welches  dem  llexi^m^ter  einen  woliltönen- 
den,  aber  wegen  seiner  Feierlichkeit  in  den  Satiren  seltenen  (1.  Sat 
2,  1.  10,  22)  Schluss  giebt,  hat  schon  Quintilianus'  (IX,-4,6iV) 
Autorität  für  sich.     Fälschlich  hat  man   es  früher  (auch  Schol. 
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Acron)  für  ein  Femininum  gehalton  (statt  Tyndaridum  von  Tynda- 
ris)y  da  die  Griechisch  gebildete  Endung  in  des  {Tyndarides,  pl.  Tyn- 
daridae)  nur  männliche  Patronymica  enthält  Nun  begreift  zwar 
der  männliche  Name  Tyndaridae  nach  der  Sprachanalogie  (Rud- 
dim.  n,  p.  36.  not.  3)  nicht  bloss  die  Gebrüder  Castor  und  Pol- 
lux,  sondern  auch  die  Clytämnestra  und  Helena  als  Geschwister 
in  sich,  was  die  Grammmatiker  eine  Syllepsis  generttm  nennen; 
allein  in  unserer  Stelle  wird  durch  eine  Geschlechtsvertauschung 
{Synesis)  bloss  eine  weibliche  Person  als  zum  Tyndaridenge- 
schlecht  gehörig  genannt,  fortissima  Tyndaridarum ;  wie  I.  Od. 
37,  20:  ,/atale  monstrum,  quae  generosius  perire  quaerens,^*  I.  Sat. 
9,  4:  ,,dulcissime  renm.''  Bei  Liv.  X,  3:  „capita  coniuraUmis  virgis 
caesL'*  Aehnliche  Beispiele  sind  nicht  selten  (Ruddim.  11.  p, 
34.  not.  53).  ^ 

V.  101.  was  räthst  du  mir  denn?)  Der  aus  dem  Felde 
geschlagene  Geizhals  sucht  seine  letzte  Zuflucht  in  Hervorhebung 
der  contrastirenden  Lebensweise  des  Verschwenders.  „Soll  ich 
denn  gleich  einem  verrufenen  Mänius  oder  Nomentanus  leben?*' 
Der  Dichter  weist  ihn  sofort  zurecht,  dass  die  Wahrheit  nicht 
in  den  entgegengesetzten  Fxtremen  zu  suchen  sei,  sondern  zwi- 
schen beiden  in  der  Mitte  liege,  wie  er  diess,  auf  unseren  Fall 
angewendet,  in  II.  Sat.  2,  63  f.  genauer  entwickelt. 

Gleich  Mänius.)  Die  meisten  Handschriften  haben  Ne- 
vius  oder  Naevius,  Schol.  Gr.;  ,^Naeviua  hie  iam  parcus  fuit  et 
avaruSy  ui  merito  sordidus  dicereiur,^''  Hier  kann  von  einem  Gei- 
zigen nicht  die  Rede  sein ,  da  ja  eben  das  Gegentheil  aufgestellt 
wird ;  auch  wird  der  Nävius  in  H.  Sat.  2,  68  nicht  als  ein  Geiz- 
hals angeführt.  Mänius,  ein  berüchtigter  Verschwender  vor 
150  Jahren,  aber  dabei  ein  witziger  und  origineller  Kopf,  der 
nach  seinem  Bankerott  durch  seinen  Cynismus  und  Sarkasmen 
sich  nicht  weniger  als  früher  durch  Verschwendung  bekannt  ge- 
macht, hatte  zu  einer  Menge  Anekdoten  Veranlassung  gegeben, 
mit  denen  man  sich  noch  zu  Horatius^  Zeit  trug,  und  wovon 
schon  Lucilius  einige  in  seinen  Satiren  verewigt  hatte  (Porph. 
ad  I.  Sat.  3,  21:  „Cuius  el  Lucilius  sie  meminii:  „JUaeniua  columnam 
cum  peieret").  Am  ersten  Jahrestage ,  wo  man  den  Göttern  seine 
Wünsche  eröffnete  (Ovid.  Fast.  I,  181  f.)  flehte  er  laut  auf  dem 
Capitol,  dass  er  doch  40,000  Sestertien  Schulden  haben  möchte; 
und  antwortete,  um  die  Ursache  eines  so  sonderbaren  Wunsches 
befragt:  kein  Wunder,  ich  habe  800,000!  An  die  Censoren 
M.  Porcius  Cato  und  Valerius  Flaccus  verkaufte  er  im  J.  d.  St. 
569  seinen  Palast  am  Forum,  an  dessen  Stelle  sie  die  Basilica 
Porcia  bauten  (Liv.  XXXIX,  44.  das.  Düker).  Doch  behielt  er 
sich  an  derselben  eine  Säule  mit  einem  Balkon  darüber  vor,  um 
von  da  die  Fechterspiele  auf  dem  Forum  mit  anzusehen,  die  be- 
kannte columna  Maenia  (Ascon.  ad  Cio.  Div.  in  Caecil.  S  50. 
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p.  120.  Orell.  Weich  er t  Poet.  Lat.  Rel.  S.  105  not.).  Von  seinen 
scumlen  Einfällen  und  seiner  Gefrässigkeit  giebt  der  Dichter  selbst 
Anecdoten  zum  Besten  I.  Sat.  3.  21  und  I.  Epist.  15,  2G  f.  Es 
wird  also  dieser  sprichwörtlich  bekannte  Verschwender  Maenins 
aus  früherer  Zeit  mit  seinem  Jüngern  CoUegen  Nomentanus  liier 
passend  zusammengestellt. 

V.  102.  Gleich  Nomentanus.)  Nomentanus,  der  bei 
unserm  Dichter  überall  als  das  Musterbild  aller  Schlemmer  und 
Prasser  vorkommt  (U.  Sat.  3,  175.  224  f.  I.  Sat.  8,  11.  U, 
1,  22),  nicht  mit  dem  Nomentanus  des  Lucilius  zu  werwech- 
seln,  heisst  bei  den  Scholiasten  L.  Cassius  Nomentanus, 
von  Nomentum,  einer  Stadt  in  Samnium.  Er  war  nicht  gemei- 
nen Standes,  sondern  einer  der  angesehensten  Staatspächter, 
decumanus  (Schol.  C  ruq.  ad  II.  Sat.^8,  25),  mithin  Römischer  Rit- 
ter ,  daher  wir  ihn  auch  II.  Sat.  8.  in  vornehmer  Gesellschaft 
antreffen ,  wo  er  als  Kenner  auf  die  Feinheiten  der  Gerichte  auf- 
merksam macht.  In  diesem  Puncte  musste  er  berühmt  sein,  da 
ihm  ein  raf&nirter  Geniesser,  der  Geschichtschreiber  Salustius 
(wie  die  Scholiasten  hier  bemerken),  seinen  Koch  Dama  für  eine 
hohe  Geldsumme  abmiethete.  Seneca,  der  ihn  mit  dem  Apicius 
zusammenstellt  (de  vita  beata  c.  11),  giebt  von  seiner  ausgesuch- 
ten,^ alle  Sinne  zugleich  in  Anspruch  nehmenden  Schwelgerei 
eine  belehrende  Schilderung.  Kein  Wunder  daher,  dass  er  in 
Kurzem  ein  Vermögen  von  septuagies  H.  S.  (380,000  Rth.  unseres 
Geldes)  verprasste  und  so  herunter  kam,  dass  ihm  der  Dichter 
in  der  8.  Satire  des  I.  Buchs  ein  Grab  auf  den  Esquilien  un- 
ter Sclaven  und  niederm  Pöbel  anweist. 

V.  103.  Stirn  auf  Stirn.)  Der  bildliche  Ausdruck  fron- 
tihus  adversis  componere  ist  von  Fechterpaaren  hergenommen,  die 
man  zum  Kampfe  zusammenstellt,  wovon  componere  der  eigent- 
liche Ausdruck  ist  (m.  s.  zu  I.  Sat.  7,  19).  So  sagt  Luc r et.  VI, 
115:  ^yConcurrere  nubes  fronlibus  adversis*^  und  Martial.  IV,  35: 
y^fronUbus  adversis  moUes  concurrere  damas  vidimus.^''  Uebrigens  wird 
dieser  Satz  besser  im  Tone  des  Vorwurfs  als  mittelst  einer 
Frage  aufgestellt. 

V.  104.  Knauser  zu  sein.)  Im  Texte  fieri,  welches 
nicht  selten  für  esse  gebraucht  wird.  Cic.  Ep.  ad  Farn.  III,  6: 
yyScilicet  coniemsi  te:  nee  fieri  poiest  me  quicquam  superbius.*'  de  Orat. 
I,  37:  ^iQuid  ergo  hoc  fieri  iurpius  aui  dici  poteslT"*^  Ein  Comma 
hinter  veto  zu  setzen,  wie  Wolf  thut,  stimmt  nicht  zum  Versab- 
schnitt, den  ßeri  macht,  und  nützt  nicht,  da  fieri  doch  auch  zu 
a&artim gezogen  werden müsste.  Die  Ausdrücke  vappa,  Schlem- 
mer (vom  schaal  gewordenen  Weine  hergenommen),  und  nebulo^ 
Wüstling  (eitler  Taugenichts,  Schwärmer  und  Müssiggänger), 
werden  vom  Scholiasten  gut  erklärt. 

V.  105.     Visellius  Schwab  er.)     Dieser,  ein  Römischer 


Anmerkungen  zur  ersten  Satire.  21 

Bürger,  hatte,  wie  die  Sclioliasten  bemerken,  einen  grossen 
Hodenbruch,  hernia  Die  ViseJHi  Varrones  waren  ein  angesehe- 
nes Geschlecht  zu  Rom,  mit  Cicero's  Hause  verwandt.  Tanais 
(ein  Sclavenname)  war  ein  Verschnittener,  dem  Mäcenas  oder 
0.  Munatius  Plauens  zugehörig.  So  macht  der  Dichter  mit  sinn- 
licher Derbheit  anschaulich,  wie  zwischen  dem  zu  viel  und  zu 
wenig  ein  natürliches  Maas  sich  finde. 

V.  106.  Jegliches  Ding  hat  Maas.)  Nach  dem  be- 
kannten, dem  Cleobulos  von  Lindos,  einem  der  7  Weisen,  zu- 
geschriebenen Wahlspruch:  MhQOv  [isv  KXsoßovXog  o  Alvdiog  bX- 
ntv  Sqiotov^'  (Anthol.  Gr.  IH,  30  p.  150.  Br.).  Denique  als  be- 
kräftigende Schlusspartikel  (ja,  adeo^  omnino)  bezeichnet  den 
Schluss  der  Unterhaltung  mit  einer  allgemeinen  Sentenz. 

V.  108.  Wieder  zum  Obigen.)  Nachdem  der  Dichter 
seinen  Geizhals  mit  Sokratischer  Kunst  ad  absurdum  geführt  hat, 
wendet  er  sich  von  ihm  ab  und  lenkt  die  Unterhaltung  auf  das 
ursprüngliche  allgemeine  Thema,  die  Unzufriedenheit  der  Men- 
schen mit  ihrem  Loose,  zurück:  aber  mit  dem  gewonnenen  Zu- 
sätze: avarus,  wodurch  die  avaritia  nach  dem  Obigen  als  Quelle 
dieser  Mempsimoirie  bezeichnet  wird.  So  rundet  sich  die  Unter- 
suchung zu  einem  schönen,  in  sich  geschlossenen  Ganzen. 

dass  nimmer  ein  Neidhard.)  Für  avarus  schien  der 
gute  alte  Ausdruck,  ein  Neidhard,  welcher  vom  Egoisten 
überhaupt,  nicht  bloss  vom  Neidischen  gilt,  hier  der  passendste 
zu  sein.  Die  Lesart  nemon  ui  avarus^  als  Ausruf  der  Verwun- 
derung und  des  Unwillens ,  haben  fast  sämmtliche  Handschriften 
und  die  meisten  älteren  und  neueren  Ausgaben.  Sie  scheint  sehr 
alt  zu  sein  und  rührt,  wohl  von  einer  Emendation  der  ältesten 
Grammatiker  her,  die  an  dem  Hiatus  nemo  ut  av.  Anstoss  nahmen. 
Allein  die  verwundernde  Frage  scheint  hier,  bei  einer  blossen 
Wiederholung  des  Eingangssatzes:  qui  fit,  ut  nemo  —  se  probet?^ 
nicht  zu  passen.  Eben  so  wenig  ist  die  Lesart ,  welche  Cruquius 
aus  einem  Codex  entlehnt:  qui  nemo  ut  avarus  —  se  probet  zu 
billigen,  da  qui  nicht  affirmativ,  sondern  nur  in  einer  Frage 
steht,  diese  aber  hier  nicht  passend  ist,  und  zudem  in  einer 
directen  Frage:  qui  nemo  —  se  probet?  nicht  der  Conjunctiv  ste- 
hen könnte.  Wir  halten  also  an  der  von  einer  Anzahl  Hand- 
schriften (worunter  zwei  der  unsrigen)  bestätigten,  in  manchen 
altern  Ausgaben  vorhandenen  und  von  einigen  Neuem  (Baxter, 
Orelli,  Dtintzer  u.  A.)  wieder  aufgenommenen  und  vertheidigtcn 
Lesart:  illuc —  redeo,  nemo  ut  avarus^  wodurch  die  anfangli- 
che Behauptung  in  eipfacher  Wortfolge  wiederholt  wird.  Der  in 
der  Arsis  des  langen  Vocals  stehende  Hiatus  nemo  ut  ar.,  kann 
nicht  auffallender  sein,  als  Epod.  13,  3:  Threiciö  Aquilone  so- 
nant,  und  I.  Od.  28,  24:  Ossibus  et  capiti  inhumalo.  Bei  Virgil 
kommt  derselbe  ungemein  häufig  vor.     M.  s.  Wagner  Quaestio- 
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nes  Virgil.  nr.  XI.  Virg.  Opp.  T.  IV.  Will  man  aber  einmal 
ändern,  so  möchte  unser  Vorschlag:  nemo  umquam  ul  ava- 
rus  für  den  Sinn  der  Stelle  wohl  der  passendete  sein. 

V.  IJO.  wenn  die  Ziege.)  Ein  sinnlich  derber  Vergleich, 
dessen  Ovid  sich  zu  einem  andern  Zwecke  witzig  bedient,  Ars 
am.  I,  349:  ,,Ferliiior  seges  est  alicnis  semper  in  agris,  Vicinumqtie 
pecus  grandhis  über  haheV^  Die  Scholiasten  führen  diese  Stelle 
an,  welche  aber  noch  nichts  für  eine  sprichwörtliche  Redens- 
art beweist. 

V.  114.  Wie,  wenn  Wagen.)  Das  Comma  nach  ui  ist 
nothwendig,  da  es  mit  auriga  inslat  den  Hauptsatz  bildet.  Der 
Ton  dieser  drei  Verse  hebt  sich,  wie  Jeder  auch  in  der  Nach- 
bildung gleich  wahrnimmt,  sowohl  in  der  Sprache,  als  in  den 
acht  epischen  Rhythmen,  über  den  sermo  repens  per  humum  (Tl. 
Epist.  1,  250)  der  Satire  und  lässt  in  seiner  affectirten  Würde 
irgend  eine  schalkhafte  Nachahmung  aus  einem  damals  bekann- 
ten Epos  vermuthen.  Die  Nachweisung  liegt  uns  auch  nahe  ge- 
nug und  ist  desshalb  von  mehreren  der  altem  Interpreten  nicht 
aus  der  Acht  gelassen.  Der  Dichter  hatte  nämlich  die  Verse 
seines  Freundes  Virgil  aus  dem  eben  fertig  gewordenen  ersten 
Buch  der  Georgica  V.  512  u.  f.  vor  Augen:  „?//  cum  carceribus 
sese  effudere  quadrigae  —  Ferlur  equis  auriga^'  etc.  Die  Parodie 
erscheint  um  so  launiger,  wenn  man  an  das  intime  Verhältniss 
beider  Dichter  unter  sich  und  mit  Mäcenas  und  andern  Römi- 
schen Grossen  denkt,  denen  eine  solche  Anspielung  aus  der 
noch  frischen,  dem  Mäcenas  gewidmeten  Dichtung  sogleich  ver- 
ständlich sein  musste.  Est  ist  schon  oben  zu  V.  36  und  68  be- 
merkt, wie  dergleichen  Travestirungen  einzelner  bekannter  Verse, 
Ausdrücke  und  ganzer  Dichterstellen  eine  uns  gewiss  noch  häufig 
verborgene  Quelle  des  Komischen  bei  unserm  Dichter  sind,  was 
wir  noch  öfter  beobachten  werden.  So  ist  die  zweite  Epode 
offenbar  eine  höchst  liebenswürdige  Parodie  auf  die  idyllische 
Schilderung  des  Landlebens  im  zweiten  Buch  der  Georgica  V.  458 
f.,  wie  wir  gehörigen  Ortes  zeigen  werden.  Auch  war  das  ge- 
genseitige Entlehnen  und  Aufnehmen  von  Versen  damals  unter 
den  Dichtern  Mode,  wie  VirgÜ  selbst,  abgesehen  von  seiner 
Nachahmung  des  Homer,  eine  grosse  Menge  Verse  und  ganze 
Stellen,  nicht  bloss  von  den  älteren  Römischen  Dichtern,  einem 
Ennius ,  Nävius ,  Pacuvius ,  Lucilius  ,  Furius  Antias ,  Lucretius 
u.  a.,  sondern  auch  von  seinen  Zeitgenossen  und  Freunden, 
einem  Varius ,  Comel.  Gallus  u.  s.  w.,  in  seinen  Gedichten  theils 
nachahmte ,  theils  unverändert  aufnahm,  was  ihm  Macrobius  im 
VT.  Buch  der  Saturnalien  mit  reichlichen  Belegen  nachweist ;  wo- 
für er  dann  selbst  den  spätem  Dichtern  eine  unerschöpfliche 
Quelle  zur  Benutzung  und  Nachahmung  ward.  Auch  war  man 
so  weit   entfernt,  dieses   Verfahren   für   ein  Plagiat  anzusehen, 
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dass  es  vielmehr  für  eine  Gefölligkeit  und  Ehrenbezeugung  galt, 
seine  Verse  von  namhaften  Dichtern  in  ihre  Werke  verwebt  zu 
sehen.  (M.  s,  Voss  zu  Virgils  Bucol.  S.  330.) 

.    V.  114.     den  Schranken   entrollt.)      Nicht   überflüssig 
scheint   es,    zu  erinnern,    dass  hier   vom  Wettrennen   im  Kömi- 
schen Circus,  von  dem  so   manches  Bild  in  Poesie   und  Prosa 
entlehnt  wurde,  nicht,  wie  ältere  Interpreten  meinen,  von  Olym- 
pischen Kampfspielen  die  Rede   ist.     Aus   den  Wagenbeh&ltnis- 
sen  (carceres),   davon   zu  beiden  Seiten  des  Haupteingangs  vom 
Circus  sechs  waren,   rannten   rechts   auf  ein   gegebenes  Zeichen 
jedesmal  vier  Quadrigen   oder   Viergespanne  hervor,   um  ihren 
Lauf  siebenmal  links  um  die  ein  Stadium  (125  Schritt  oder  625 
Rom.  Fuss)    lange  Spina  zu  vollenden.     Solcher  Wettläufe  {mis- 
sus^  wurden  bei  den  Festspielen  an  Einem  Tage  gewöhnlich  25 
abgemacht.     Der  Eifer  der  Führer  (aurigae),  welche  in  4  Factio- 
nen,  nach  den  Farben  ihrer  Kleidimg,  sich  unterschieden  (Isi- 
der.  Orig.  XVUI,  41.  Tertull.  de  spectac.  c.  9),  wurde  durch 
das  Beifallsgeschrei   der  mit  Wetten  betheiligten  Zuschauer  und 
durch  die  ausgesetzten  Siegespreise  erhöht  (Bulenger  de  Circo 
c.   48).     Eine   sehr  ausführliche    und  belebte  Schilderung  eines 
solchen  Wettrennens  im  Cu*cus    giebt  Sidonius   Apol^inaris 
Carm.  23,  V.  310—427;  auch  Silius  Ital.  XVT,  316  f. 

V.  118.  aus  dem  Dasein.)  Die  Vergleichung  des  Le- 
bens mit  einem  Gastmahl,  von  dem  man  am  Ende  gesättigt  hin- 
weggeht, liegt  schon  dem  alttcstamentlichen  Ausdruck:  „und  er 
starb  alt  und  lebenssatt"  (LMos.  25,  8.  35,  29.  TL  Chron.  24, 
15.  Hiob  42,  17  u.  a.  0.).zum  Grunde.  Unser  Dichter  hat 
dieselbe  vermuthlich  aus  dem  Lucrez,  den  er  schon  als  Freund 
der  Epicureischen  Philosophie  fleissig  las,  entlehnt,  Lib.  TII, 
951:  „Cur  non,  ut  plenus  viiae  conviva,  recedis.  Aequo  ani- 
moque  capis  securam,  stulte y  quieiem?^^  In  unserer  Stelle  las  und 
verband  man  sonst:  tempore  viiae;  richtiger  die  Neueren  mit  den 
meisten  Handschriften:  viia  cedatj  da  cedai  eines  Zusatzes  be- 
darf, der  bei  tempore  überflüssig,  ja  lästig  ist.  Das  Wakefield- 
8che  viiae  safur  wird  Keiner  dem  conviva  saiur  vorziehen. 

V.  120.  Damit  genug.)  Dieser  Schluss  war  nothwen- 
dig,  theils  um  den  Mäcenas,  an  welchen  die  Dichtung  gleich 
Anfangs  sich  wendet,  nicht  aus  den  Augen  zu  verlieren,  theils 
um  durch  eine  leichte  und  launige  Wendung  dem  Ganzen  das 
Ansehen  eines  schwerfälligen  moralischen  Discurses  zu  benehmen. 
Kein  Dichter  hat  die  schwere  Kunst,  gut  zu  schliessen,  so  wie 
unser  Horaz  verstanden,  der  immer  neu  und  geistreich  überall 
befriedigt,  und  namentlich  in  den  Satiren  und  Episteln  häufig 
durch  einen  überraschenden  Scherz  am  Schlüsse  den  heitersten 
Eindruck  beim  Leser  zurücklässt.  M.  vgl.  I.  Sat.  2.  3.  4.  7.  9. 
10.  n,  3.  7.  L  Epist.  1.  4.  5.  17.   18.  u.  s.  f. 
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Crispinus"  Kisten.)  Wir  haben  diesen  Ausdruck  ge- 
wählt statt  des  frühem:  Cr.  P.ulte,  als  bezeichnender.  Die  scri- 
nia  waren  hölzerne  oder  metallene  Behälter,  Kästchen  (^cisiae), 
meist  von  cylindrischer ,  zuweilen  vier-  oder  achteckiger  Gestalt, 
mit  Fächern,  loctdi,  versehen,  worin  man  Bticherrollen  und  Briefe, 
theils  auf  Reisen,  theils  im  Studierzimmer,  bewahrte,  und  mit 
einem  verschliessbaren ,  meist  runden  Deckel  (I.  Epist.  20,  3). 
Die  grösseren  hiessen  scrinia,  die  kleineren  capsae  oder  capsulae, 
(M.  s.  Schwarz  de  omamentis  librorum  vct.  S.  23t,  der  Taf.  2. 
einige  Abbildungen  liefert,  ferner  Böttiger  Sabina  Th.  I.  S.  70 
und  Anmerk.  1.  2.  S.  80  mit  dem  Bilde  eines  silbernen  Käst- 
chens, und  Beck  er 's  Gallus  Th.  L  S.  191  mit  einer  Abbild. 
M.  s.  auch  W  eich  er  t  Poet.  Lat.  rel.  p.  291.)  —  Unter  den 
Crispmi  scrmia  können  nicht  wohl  andere  als  seine  eigenen  Schrif- 
ten verstanden  werden  (m.  s.  die  folg.  Anmk.),  da  hier  im  Scherz 
von  einem  Plagiat  die  Rede  ist. 

Crispinus.)      Dieser    Crispibus    (den    Glandorp  und   nach 
ihm  Vossius  de  poet.  Lat.  ich  weiss  nicht  nach  welcher  Auto- 
rität Plolius  Crispinus  nennen)  begegnet  uns  mehrmal   in  den  Sa- 
tiren  als   Zeitgenosse   des   Dichters,    der    sich    bei   Gelegenheit 
über  ih^  lustig  macht.     Er   war  Philosoph  von  Profession,   wie 
aus  I.  Sat.  3,   138  und  II,  7,  45  erhellt,  ein  alberner,  zudringli- 
cher Schwätzer  (jneptus^  I.  Sat.  3  1.  c.)  und  langweiliger  Sittenpre- 
diger aus  der  Stoischen  Schule ,  der  desshalb  (wie  hier  die  Scholl, 
bemerken)  den  Namen  AreialogtiS  bekam;  zugleich  ein  stets  fer- 
tiger  Poet,   dem   die  Verse   wie  Wasser    flössen,    wie   man  aus 
I.  Sat.  4,    13  f.   sieht,    wo  er  den  Dichter   zu   einem  Wettstreit 
auffordert:  ,,videamus,  uter  plus  scribere  possü.^'  Auch  hatte  er  wirk- 
lich,  nach  Angabe   der  Scholl.,   ein   Werk   in  Versen    über  die 
Stoische  Philosophie,   wie   einst   Lucrez   über   die   Epicureische, 
abgefasst.     Denken  wir  ihn  uns  nun,  um  das  Bild  zu  vollenden, 
triefäugig  mit  struppigem  Bart  und  kurzem  Griechischen  Mantel, 
der  damaligen  Philosophentracht  (I.  Sat.  3,  133.  II,  3,   17.  Gel- 
lius  IX,  ii.  13,  8  extr.     Böttiger  Sabina  S.  310),  so  haben  wir 
ein  würdiges   Gegenstück   zum   Stertinius   in   der    3.    Satire    des 
n.  Buchs.   —   Als   moralisirenden   Scribenten  nennt   ihn    Horau 
hier  um  so  passender,  da  derselbe  gleichfalls  in  Versen  schrieb. 
Doch  konnte    er  ihn,   schon   um    des  Gegensatzes  willen,  ohne 
einen  neckischen  Beisatz   nicht   füglich  einfahren,    und  wenn  er 
dazu  das  Beiwort  triefäugig  wählte,  was  ihn  selbst  nicht  min- 
der traf  (s.  I.  Sat.  5,  30.  49),  so  konnte  man  dabei  über  die  gnt- 
müthige  Selbstironie   des  Dichters   lächeln   (wie    am  Schluss  der 
3.  Sat.  des  11.  Buchs).   Hingegen  würde  das  Bentley'sche  lippum 
hier  eine  leere  Scurrilität,   ein  mit   den  Haaren  herbeigezogener 
und  übel  angebrachter  Spass  des  Verfassers  über  sich  selbst  sein. 
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Zweite  Satire. 

CUPIENNIUS. 


Jahr  d.  St.  714.  Consitln:  Cn.  Domitiws  CalvusII.  0.  Asinius  Pollio. 

25.  Lebensjahr  des  Horatius. 


Einleitung. 

Die  vorstehende  Satire  gehört,  nach  allen  äusseren  und  in- 
neren Kennzeichen,   unzweifelhaft  zu  den  allerersten  Productio- 
nen   unseres  Dichters   und   ist   wahrscheinlich   das  zweite  Sttlck 
dieser   Art,  was   er   nach   Bekanntwerdung   der  siebenten  Satirc 
dieses  Buchs,  welche  ins  J.  d.  St,  713,  nicht  lange  nach  seiner 
Rückkehr   aus   der  Schlacht  bei  Philipp!    fallt,  verfasste.      Der 
dritten  Satire,   deren  Abfassung  in  den  Winter  716  —  17  fällt, 
geht  unsere   zweite  notorisch   voran,   da   hier   im  Eingange  der 
Tod   des  Sängers   Tigellius  als   ein   ganz  frisches  Ereigniss  er- 
wähnt wird,  während  dort  von   ihm  als   einem  längst  Verstorbe- 
nen die  Rede  ist.     Eben  so   der  viel   später  gedichteten  vier- 
ten, in  welcher  (V.  92)  der  27.  Vers  aus   der  zweiten:  „Pasiü- 
los  RufilhiS  ölet,  Gargonius  hircum,^^  citirt  wird.     Wenn  mithin  un- 
sere Satire   zwischen  713 — 16   fallen  muss,  so  haben  wir  guten 
Grund,  mit  dem  gelehrten  W eicher t  (Poet.  Lat.  reliq.  S.  300 
und  453.  De  L.   Vario  Comm.  II.  S.  7)   den  Tod  des  Tigellius  • 
und  mithin  den  Zeitpunct   für   die  Abfassung  der   2.   Satire   ins 
J.  714  zu  setzen.     Da  nämlich  in  V.  25  der  Freund  des  Macht- 
habers Octavianus,   Mäcenas,  nach    dem  einstimmigen  Zeugniss 
der  Scholiasten,  die  hierin  sicheren  Quellen  folgen,  wegen  seiner 
lockeren   Tracht    einen   leichten  Geisseihieb   bekommt  CMalchi- 
nus  iunicis  demissis  ambulat,'^     m.  s.  unsere  Anmk.  zu  dieser  Stelle), 
Horaz   aber  bei  demselben   durch  Virgil  und  Varius  im  J.  715 
eingeführt  und  9  Monate  darauf  (I.  Sat.  6,  61)  in  seinen  Freun- 
descirkel  aufgenommen  ward ,  so  ist  nicht  wohl  anzunehmen ,  dass 
der  Dichter  gleich  nach  seiner  Präsentation  so  unvorsichtig,  oder 
später   als  Hausfreund  und  Vertrauter  so  unartig  hätte  sein  sol- 
len, um  sich  eine  öffentliche  Spötterei  über  den  erlauchten  Gön- 
ner zu  erlauben ,  die ,  wie  unbefangen  und  grossmüthig  Mäcenas 
sie  aufnehmen  mochte,   wie  er  es  wirklich  that,    doch  jedenfalls 
für  ein  Freundschaftsverhältniss ,  zumal  des  Niederen  gegen  den 
Höheren,    eine    unzeitige    Insolenz    wäre.      Daher    können  wir 
nicht  umhin,  die  Abfassung  dieser  Satire  in  die  Zeit  vor  seiner 
Einführung  beim  Mäcenas,  mithin  in  das  J.  d.  St.  714  zu  setzen. 
Und  mit  dieser  Annahme  stimmen  alle  übrigen  Umstände  zusam- 
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men.  Zuerst,  was  den  Inhalt  derselben  betriiTt,  so  ist  der  Si»>f 
aus  einem  die  damalige  Sittenverderbniss  in  Rom  an  einer  recht 
empfindliclien  Stelle  berührenden  IHincte,  nämlich  dem  so  häufi- 
gen Laster  des  P^hebruchs  und  der  sinnlichen  Ausschweifnngi^D 
überhaupt,  hergenommen,  und  dieser  Stoff  wird  mit  heiterer,  acht 
satirischer  Laune  auf  eine  Weise  behandelt ,  aus  der  sich  die 
jugendliche  Keckheit  des  eben  auftretenden  Dichters  mit  der 
rücksichtslosen  Freimüthigkeit  des  eben  heimgekehrten  Republi- 
kaners vereinigt  kund  giebt.  Mit  beissender  Schärfe  und  scho- 
nungslosem Witz  werden  darin  nicht  bloss  minder  bekannte  Per- 
sonen, ein  Rufillus  und  Gargonius,  ein  Galba,  ein  Villins  und 
Longarenus,  ein  Cerinthus  und  Fabius,  und  von  Damen  eine  Faust« 
(Milo's  Gemahlin),  eine  Hypsäa  und  Catia,  lebend  oder  todt,  aufs 
Tapet  gebracht,  sondern  auch  einzelne  hervorragende  Namen 
unter  den  Zeitgenossen,  bekannte  Freunde  und  Schützlinge  des 
machthabenden  Triumvirs  Octavianus ,  nämlich ,  ausser  dem  Mä- 
cenas  selbst,  ein  Salustius,  ein  Cupiennius  Libo,  ja,  wenn  auch 
verdeckt,  der  junge  Cäsar  Octavianus  selbst,  welcher  ein  aiger 
Matronenjäger  aus  Politik  war  (Sueton.  Octav.  69.  Die  Cass. 
LIV,  16)  auf  eine  Weise  angegriffen  und  dem  Publicum  biossge- 
stellt, welche  zeigt,  dass  der  Dichter  damals  seiner  Laune  ganz 
rücksichtslos  freies  Spiel  liess,  indem  er  weder  um  Gunst  buhlte, 
noch  bei  seiner  Armuth  etwas  zu  verlieren  hatte  (m.  vgl.  II.  Epist. 
2,  47  f.).  —  Ferner  verräth  (auch  abgesehen  von  der  Wahl  des 
Stoffes,  wenn  derselbe  doch  einmal  zum  Römischen  Lebensge- 
mälde gehörte)  die  Art  der  Einkleidung,  worin  die  sinnliche 
Derbheit  des  Ausdrucks  und  die  cynische  Nacktheit,  womit  die 
Interessen  der  Venus  vulgivaga  so  offen  verhandelt  werden  (ähn- 
lich wie  in  einem  Paar  des  Dichters  unwürdiger  Epoden  aus 
jener  Zeit),  zum  Theil  unangenehm  auffallt,  einen  noch  jugend- 
lich übersprudelnden  Humor  und  eine  gewisse  Unzartheit  des 
Geschmacks,  welcher  sich  später  durch  den  gewählteren  Um- 
gang in  den  hohem  Regionen  der  Gesellschaft  läuterte  und  ver- 
edelte ;  kurz ,  das  erste  frische  und  kecke  Auftreten  eines  Genies, 
das  indess  selbst  in  dieser  Ungebundenheit  der  Darstellung  nie 
ins  Gemeine  versinkt  und  die  inwohnende  heitere  Grazie  einer 
feineren  Bildung  und  sittlichen  Gesinnung  nirgends  verläugnet. 
Diess. führt  uns  auf  die  Betrachtung  der  Form  und  Be- 
ll andlungsweiso  der  vom  Dichter  gewählten  Aufgabe.  Der 
Schlüssel  zu  derselben  ist  aus  dem  Innern  der  Epicureischen 
Philosophie  entlehnt,  welcher  Horaz,  wie  sein  späterer  Gönner 
Mäcenas,  im  gewöhnlichen  Leben  huldigte,  während  er  in  sei- 
nen höheren  lyrischen  Dichtungen  die  erhabenen  Grundsätze  der 
Stoa  und  Akademie  zur  Richtschnur  nahm.  Die  Haupttugend  der 
Epicureischen  Philosophie  besteht  aber  in  dem  besonnenen 
Maa&halten  in  jeder  Art   der  Bestrebungen  und  Genüsse,  in 
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der  Beobachtung  des  ne  quid  nimis  nach  beiden  Seiten  (I.  Sat.  1, 
1 06.  Epist.  I,  18,  9 :  „  Virius  est  medium  viiiorttm  el  ui^mque  redu- 
ctum^*),  wodurch  die  wahre  Glückseligkeit,  welche  in  dem  hei- 
tern, ruhigen  Genüsse  des  Daseins,  in  der  völligen  Schmerzlo- 
sigkeit  des  Körpers  wie  der  Seele  beruht  (Diog.  Laert.  X,  27, 
128.  136.  Cic.  de  Fin.  I,  10.  11),  gesichert  wird.  Dem  abwä- 
genden Urtheil  der  Vernunft  wird  die  Wahl  des  zu  Suchenden 
und  zu  Meidenden  zuertheilt  und  überall  das  Naturgemässe  als 
das  Wahre  empfohlen  (V.  74.  Cic.  Tusc.  V,  33).  Den  Thoren 
hingegen  ist  es  eigen,  in  ihrem  Streben  nach  Lebensgenuss  und 
Glückseligkeit ,  aus  Mangel  an  besonnener  Einsicht ,  nach  beiden 
Seiten  in  Extreme  auszuschweifen  (V.  24)  und,  indem  sie  das 
rechte  Maas,  was  die  Natur  vorschreibt,  verfehlen,  sich  selbst  un- 
glücklich zu  machen  (Cic.  de  Fin.  I,  14).  Diess  sind  die  Grund- 
sätze, welche  in  mannichfaltiger  Beleuchtung  und  Anwendung 
den  Kern  von  einer  Anzahl  unserer  Satiren  bilden.  Im  Tan- 
talus  (Sat.  1.)  erscheint  die  Thorheit  im  Mangel  des  Maashal- 
tens vorzugsweise  in  Bezug  auf  die  Sammlung  und  Benutzung 
des  Keichthums;  im  Ofellus  (Tl.  Sat.  2.)  in  Bezug  auf  die 
Leibespflege  und  die  Freuden  der  Tafel;  im  Cupiennius  (d.  h. 
in  der  vorliegenden  Satire)  in  Bezug  auf  die  Reizungen  und 
Genüsse  der  sinnlichen  Liebe.  Denn  dieses  Thema ,  wozu 
die  ersten  28  Verse  bis:  Nil  medium  est,  nur  die  Einleitung  bil- 
den, wird  von  da  bis  zu  Endo  mit  planmässiger  Consequenz 
und  jovialischer,  sich  gegen  den  Ausgang  hin  mehr  und  mehr 
steigernder  Laune  durchgeführt. 

Der  einleitende  Gedanke,  welcher  zugleich  dieser  Darstellung 
ihr  allgemeines  Gepräge  und  ihre  generelle  Bedeutung  giebt,  in 
V.  24:  Dum  viiant  siuUi  viiia,  in  contraria  currunl:  wird 
im  Eingänge  (V.  1 — 28)  durch  Anführung  verschiedenartiger  un- 
ter sich  contrastirender  Thorheiten  und  Fehler  begründet  und  er- 
örtert. Von  dem  Jammer  nichtsnutzigen  Gesindels  um  den  kürz- 
lich verstorbenen  Sänger  Tigellius  nimmt  der  Dichter  Anlass, 
zu  zeigen,  wie  die  Thoren  in  ihrem  Thun  und  Trachten  nach 
beiden  Seiten  hin  über  das  rechte  Maas  hinausgehen.  Der  Eine, 
sagt  er,  ist,  wie  jüngst  Tigellius,  bis  zur  Ausschweifting  mild- 
thätig  und  freigebig  gegen  Unwürdige;  der  Andere  ein  karger, 
hartherziger  Filz,  der  selbst  bedrängten  Freunden  die  nothdürf- 
tige  Unterstützung  verweigert  (V.  1 — 6);  der  Eine,  um  dem  Na- 
men eines  Knausers  zu  entgehen,  ist  ein  verschwenderischer 
Prasser  und  Schwelger  (V.  7 — 11);  der  Andere,  um  nicht  ein 
Wüstling  und  Taugenichts  zu  heissen  ,  treibt  mit  seiner  Habe 
den  schmählichsten  Wucher,  während  er  selbst  darbt  und  ver- 
kümmert (V.  12—22).  So  zeigen  sich  die  Thoren  in  lauter  Ex- 
tremen, selbst  in  der  Kleidertracht  und  äussern  Pflege;  keiner 
hält  die  Mittelfltrasse  (V.  21—28). 
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Hiedurch  gewinnt  der  Dichter  den  unmittelbaren  Uebcrgang 
auf  sein  Thema,  die  Raserei  in  Verfolgung  verderbli- 
cher Liebschaften.  Auch  in  den  Wollüsten,  sagt  er,  offen- 
baren die  Thoren  ganz  entgegengesetzte  und  in  ein  fehlerhaftes 
Aeusserste  übergehende  Bestrebungen.  Die  Einen  jagen  nur  den 
Liebeshändeln  mit  vornehmen  Matronennach;  die  Andern  snchen 
in  gemeinen  Schlupfwinkeln  bei  Lustdirnen  der  niedrigsten  Klasse 
Befriedigung  (V.  28 — 36).  Die  Folgen  sinnloser  Leidenschaft 
büssen  zwar  am  meisten  die  EheschHnder  (V.  37 — 46) ;  weniger 
gefährlich  ist  ein  mit  Vorsicht  und  Mässigung  gepflogener  Um- 
gang mit  Libertinen;  aber  zu  ausschweifende  Raserei  für  diese 
bestraft  sich  bei  Thoren,  die  sich  ihr  hingeben,  nicht  minder 
mit  dem  Verlust  der  Ehre  und  des  Vermögens  (V.  47 — 63). 

Höchst  thöricht    erscheinen  aber   die  Vorwände,    welche 
die   Wollüstlinge    zum   verbotenen  Liebesumgang    mit  Matronen 
reizen    und   dieselben   dadurch   in    Spott  und   Schaden    bringen. 
Den  Einen  verführt    die   Eitelkeit,  des  vornehmen  Umgangs 
wegen:  eine  leere  Einbildung,  wovon  das  Naturbedürftiiss  nichts 
weiss  (V.  64 — 79);   den   Andern   lockt   der  Reiz  der  Verhül- 
lung, welche  Schöneres  ahnen  lässt  als  man  sieht,  wobei   man 
jeder  Täuschung  ausgesetzt  ist;  dagegen  man  bei  der  Klasse  von 
Libertinen,  die  nichts  verbirgt,   viel  sicherer  geht,   als  bei    der 
von  allen  Seiten  umschanzten  Matrone  (V.  80 — 105).    Den  Drit- 
ten endlich  reizt   eben  die  Schwierigkeit  und   Gefahr   bei 
der  Sache,  und  so  bereiten  sich  Alle  Sorgen  und  Noth  (V.   105 
— 110),  während  der  Verständige  das  Maas  der  Begierden,  wel- 
ches die  Natur  aufstellt,   beachtet  und  einea  leicht  zu  erwerben- 
den, sorgen-  und  gefahrlosen  Genuss  jenen  unnatürlichen  und  ver- 
derblichen Gelüsten  vorzieht  (V.  106 — 126).    Das  Ganze  schliesst 
mit   einer   höchst  lebendigen   und  komischen   Schilderung   eines 
durch  den  plötzlich  heimkehrenden  Hausherrn  gewaltsam  gestör- 
ten Ehebruchs  (V.  127—134). 

Einiges  Wenige  ist  noch  über  den  Erfolg  dieser  Satire 
hinzuzufügen.  Wenn  durchaus  nicht  zu  läugnen  ist,  dass  die- 
selbe, sowohl  den  darin  aufgestellten  Grundsätzen  über  die  Be- 
friedigung der  Lüste,  als  der  Aristophanisch  -  dreisten  Einklei- 
dung nach,  bei  allem  Aufwand  von  Geist  und  Witz,  doch  das 
sittliche  Zartgefühl  nicht  selten  verletzt,  so  ist  es  zur  Rechtfer- 
tigung unsers  Dichters  keineswegs  geeignet,  mit  Wieland  so  zu 
beschönigen :  „Horaz  habe  sich  nach  seinen  Lesern  in  der  Haupt- 
stadt accomodiren  müssen,  denen  nur  in  diesem  Ton,  durch 
diese  Motive  sei'  beizukommen  gewesen."  Diess  heisst  doch 
nach  unsem  Begriffen  nichts,  als  Satan  durch  Beelzebub  austrei- 
ben! Wer  nöthigte  ihn  denn,  bei  seinen  Zeitgenossen  den  Sit- 
tenprediger ,  und  zwar  auf  diese  frivole  Weise ,  zu  machen  ?  Viel- 
mehr bezeichnet  dieses  Gedicht,   wie   schon   oben  bemerkt,    das 
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erste  kecke  Auftreten  des  jugendlich  lebensfrohen  Dichters  in 
einem  Werke  von  einigem  Umfange,  die  erste  humoristische 
Behandlung  eines  ethischen  Stoffes  in  der  Weise  des  alten  Lu- 
cilius,  womit  er  gleich  von  vom  herein  seinen  Standpunct  in 
dieser  Art  der  Darstellung  vor  dem  Publicum  kund  geben  wollte. 
Zur  richtigen  Würdigung  dieses  Standpunctes  im  Urtheil  der  Zeit- 
genossen ist  aber  Folgendes  zu  bemerken:  Erstens,  dass  im 
alten  Griechenland  und  Rom,  noch  viel  mehr  wie  heutzutage  in 
Italien,  die  Formen  einer  ganz  unverhüllten  Sinnlichkeit  über- 
all im  öffentlichen  Leben,  sowohl  in  der  Conversation  als  in  der 
wirklichen  Anschauung,  auf  eine  bei  uns  ganz  unerhörte  Art 
sich  geltend  machten,  und  dass  unsere  zarteren  Begriffe  von 
äusserer  Scham  und  Schicklichkeit  der  alten  Welt  grossentheils 
fremd  waren;  zweitens,  dass  die  Grundsätze  der  bürgerlichen 
Moral  nur  Gültigkeit  hatten  in  Bezug  auf  freie  Bürger  und  Bür- 
gerinnen, nicht  aber  auf  Sclaven  und  Sclavinnen,  deren  leibli- 
cher Genuss  und  Gebrauch,  wenigstens  beim  männlichen  Ge- 
schlecht, durch  kein  Gesetz  beschränkt,  für  eine  ganz  gleich- 
gültige Sache  galt ,  da  sie  nicht  als  moralische  Personen ,  sondern 
als  Sachen  angesehen  wurden;  dass  ferner  auch  der  freiere  Um- 
gang mit  Hetären  und  Libertinen  durch  das  Herkommen  in  so 
weit  gebilligt  wurde,  als  nur  ein  für  Vermögen  und  Huf  nach- 
theiliger Missbrauch  zu  vermeiden  war;  drittens  endlich,  dass 
die  Art  von  Philosophie ,  welcher  Horaz  mit  einem  grossen  Theile 
seiner  Zeitgenossen  und  seinen  nächsten  Freunden  huldigte,  nichts 
als  die  Apologie  einer  gemässigten  und  veredelten  Sinnlichkeit 
war,  welche  den  Genuss  an  sich  keineswegs  aus  moralischen 
Gründen  verwarf,  sondern  nur  Beherrschung  des  Triebes  durch 
Vernunft,  und  richtige  Wahl  der  Lust  nach  den  Gesetzen  der 
Natur  und  Klugheit  vorschrieb.  Daher  konnte  der  Inhalt  dieser 
Satire  damals  auch  bei  den  höher  Gebildeten  viel  weniger  An- 
stoss  erregen,  als  man  bei  unserer  jetzigen  Denkweise  glauben 
sollte.  Auch  ward  dieser  Versuch  des  jungen  Dichters  durch 
den  Erfolg  gerechtfertigt.  Denn  weit  entfernt,  dass  derselbe  ihm 
zum  Nachtheil  bei  seinen  Zeitgenossen,  ja  beim  Mäcenas  selbst 
gereichte,  so  ward  er  eben  dadurch  als  ein  geistreicher  Poet 
und  Erneuerer  der  Lucilischen  Satire  in  zeitgemässer  Gestalt 
dem  Publicum  bekannt  und  empfohlen.  Denn  es  ist  Thatsache, 
dass  er  von  nun  an  eine  bedeutendere  Stellung  einnahm  und  an- 
gesehene Dichter,  einen  Virgil  und  Varius,  zu  Freunden  er- 
hielt, die  ihn  kurz  darauf  dem  Mäcenas  empfahlen,  so  dass  er 
bald  in  den  engeren  Freundescirkel  dieses  Staatsmannes  aufge- 
nommen ward,  der  mithin  so  weit  entfernt  war,  ihm  den  kleinen 
Seitenhieb  auf  seine  Kleidung  übel  zu  nehmen,  dass  er  auch 
später,  bei  der  Gesammtausgabe  der  Satiren,  den  anstössigen  Vers 
nicht  ausmerzen  Hess. 
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Wir  haben  filr  den  deutschen  Text  unserer  Satire  statt  des 
Vossischen  Titels:  ,,Die  Eheschänder ,^^  welcher  zu  beschränkt 
und  einseitig  ist,  nach  Anleitung  von  V.  24  die  passendere  lieber- 
Schrift:  „Laster  im  Widerstreit"  gewählt,  welche  da.s 
Ganze  unter  den  vom  Dichter  im  Eingange  beabsichtigten  allge- 
meineren Gesichtspunct  stellt. 


Anmerkungen  zur  zweiten  Satire. 

V.  1.    Banden  von  Ambubajen.)    Der  Dichter  beginnt 
seiner  Gewohnheit  nach,   die  Darstellung  mit   concreten   Fällen 
(wie  in  Sat.  3),   um  von   diesen  aufs  Resultat  zu  kommen;   die 
geeignetste  Weise  einer  populären  Beweisführung,  durch  Indu- 
ction.     Aus  dem  vor   Kurzem  erfolgten   Tode  des    vornehmen 
Musikers  und  Sängers  Tigellius  aus  Sardinien,  von  dem  er  im 
Eingange   der   folgenden  Satire   (wo   wir   ausführlicher  Über  ihn 
handeln)   ein   so  sprechendes  Charaktergemälde  entwirft,    nimmt 
er  Veranlassung ,  das  Bild  verkehrter  Mildthätigkeit  in  Fütterung 
und  Begünstigung  unnützen  und   leichtsinnigen  Gesindels  aufzu- 
stellen, das  zum  Tross  eines  reichen,   lockeren,   wüst  lebenden 
Tonkünstlers  gehörte,  dessen  Geschmack   und  Lebensweise  hie- 
durch  hinlänglich  charakterisirt  wird.     Die  Ambubajen  (mulie- 
res  Hbicines  lingua  Syrorum,  Acr.)  waren  eine  Art  Syrischer  Ba- 
jaderen, die  in  Banden  geschaart  unter  einzelnen  Brotherren  an- 
gezogen kamen  (m.    s.    Böttiger   Ideen   zur  Kunstmythologic 
Th.  I.  S.  414    not.  29)  und  sich  hauptsächlich  im  Circus,   dem 
Tummelplatze  alles  losen  und  müssigen  Gesindels  (s.  zu  I.  Sat.  6, 
113),  aufhielten,  wo  sie  als  Tänzerinnen  mit  Castagnetten  (cro- 
tald)  und  Tambourin  {iympanum)^  so  wie  mit  Syrischen  Pfeifen  und 
Saitenspiel   (die  Syrische   kinnor,    x/w^or,   Hesych.   s.  v.)   die 
Umstehenden  ergötzten,  daneben  ihre  Reize  feil  hatten.     Sue- 
ton  stellt  sie  mit  den  scorlis  in  Eine  Klasse,  indem  er  vom  Kai- 
ser Nero  sagt   c.  27:    ,,coenüabat  nonnumqtiam   —  ifUer  scortorttm 
lotius  urbis  ambubajarumque  minislena.     Auch  Juvenal  deutet  auf 
sie  hin  in  Sat.  3,  26  f.,  welche  Stelle  wir  übersetzt  hier  geben: 

Längst  aus  Syrien  strömt^  in  den  Tiberis  ein  der  Orontes; 
Sprach*  und  Sitten  von  dort,  und,  gepaart  mit  dem  FlÖtener,  seliiefer 
Saiten  Getön,  Handpauken  zugleich,  einheimische,  fUhrt*  er 
Mit  sich  herbei  und  Mädchen,  die  feil  ausstehen  im  Circus. 

Der  Name  stammt  (wie  schon  Acren  bemerkt)  vom  Syrischen 
Worte  abuby  ambub^  Plur.  ambubaia^  s.  v.  a.  tibiae  (s.  G.  J.  Vos- 
sius  im  Etym.  Lat.  linguae);  anderer  unpassender  Ableitungen 
hier  nicht  zu  gedenken.  Lambin  deutet  mit  Unrecht  auf  männ- 
liche Flötenbläser,  was  Rappolt  im  Commentar  S.  62  und 
Je  rem.  Hofmann  in  seiner  disput.  philol.  de  Ambubaiis,  Witeb. 
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1660.  4.  eifrig  aufgreifen,  weil  die  Gew'erb8zünfte,*ro/Ä'^ia, 
au8  Männern  bestanden,  und  die  vomelimste  Zunft  der  Flöten- 
bläser beim  Opferdienst  (Ubidnes)  sclion  von  Numa  gestiftet  sei 
(Plutarcb.  Numa  c.  17).  Allein  von  den  gesetzlich  verstatte- 
ten (Digest.  XL VII,  Tit.  22),  aus  ehrenhaften  Bürgern  beste- 
henden Zünften  kann  hier  nicht  die  Rede  sein ;  die  Banden  (gre- 
ges)  dieser  Tänzerinnen  werden  nur  zum  Scherz  coUcgia  genannt. 

Essenz-  und  Würzeverkäufer.)  So  haben  wir  das 
schwer  zu  übersetzende  Wort  pharmacopolae  dem  Sinne  nach  wie- 
dergegeben (m.  s.  Schneider  Griech.  Lex.  s.  v.).  Es  waren 
herumziehende  Droguisten  und  Quacksalber,  die  auf  den  Märk- 
ten ihre  selbstverfertigten  Arzneiwaaren  sammt  Schminken,  Sal- 
ben und  Parfüms,  Giftmittel  und  Arcana  aller  Art  feil  boten 
(m.  vgl.  Gell.  I,  15).  Einem  Lebemanne  und  Elegant,  wie  un- 
serm  Tigellius,  waren  dergleichen  Leute  willkommen,  um  aller- 
lei kleine  Bedürfnisse  von  ihnen  zu  erhandeln. 

V.  2.  Bettelpropheten.)  Schon  ältere  Interpreten  (Rap- 
polt,  Torrentius,  Heindorf)  haben  bemerkt,  dass  gemeine 
Bettler  nicht  in  die  Klasse  von  Leuten  gehörten,  mit  denen 
Tigellius  verkehrte,  dass  vielmehr  unter  mendici  allerlei  Ge- 
sindel verstanden  werde,  das  konesiiore  iitulo  Almosen  sammelte; 
namentlich  die  Bettelpriester  der  Isis  und  der  Phrygischen  Göt- 
termutter, die  sogen.  ^LrjfcqayvQxat  ^  welche  mit  dem  Bilde  ihrer 
Göttin  umherziehend  auf  Strassen  und  öffentlichen  Plätzen  Halt 
machten  und  unter  Musik  und  Zerfetzung  ihrer  Leiber  die  Mild- 
thätigkeit  der  Umstehenden  in  Anspruch  nahmen.  Eine  Scene 
der  Art  schildert  Lucian  mit  ergötzlicher  Ausführlichkeit  im 
Lucius  c.  37  (ed.  Hemsterh.  T.  H.  p.  605);  und  dass  sie  auch 
zu  Rom  ihr  Wesen  trieben,  lehrt  Dionys.  Halic.  Ant.  Rom.  II. 
p.  91  (m.  vgl.  Perizon.  ad  Aelian.  IX,  c.  8).  Insbesondere  sind 
aber  wohl  hier  die  sortilegi^  astrologi  und  maüiemaiici,  Nativität- 
steller,  Traumdeuter,  Chiromanten  und  Wahrsager  aller  Art  ge- 
meint (Ruhnk.  zum  Timäus  S.  10),  die  aus  allen  Gegenden, 
zumal  aus  dem  Orient,  zahlreich  nach  Rom  strömten,  wo  ihr 
trügerisches  Gewerbe  in  dem  grassen  Aberglauben  der  Vorneh- 
men und  Geringen,  vorzüglich  der  Frauenzimmer,  reichliohe 
Nahrung  und  Unterstützung  fand.  Ihr  Aufenthaltsort  war  haupt- 
sächlich der  Circus  (I.  Sat.  6,  1 13.  114);  m«  s.  die  Schilderung  bei 
Juven.  6,  143  (die  bettelnde  Jüdin)  und  583  f.  (das.  Ruperti, 
und  van  Dale  de  Oraculis  Ethnic.  S.  305).  Bettlerpajck 
(to  ayvqviiwv  tuA  iyoQotUyv  yivog}  nennt  Flutarch  dieses  Ge- 
sindel insgesaipmt  (de  Pythiae  oraculis  p.  407  C),  und  schon 
der  alte  Ennius  macht  sich  über  dasselbe  lustig  bei  Cic.  de 
Divin.  I,  58 :  „iVbit  habeo  nauci  Marsum  au^urem^  Non  mcanos  ha- 
nsMpiceSj  non  de  Circo  astrologoSy  Non  Jsiacos  conieciores,  non  in- 
ierpretes  soamiorum,   Quibu'  diviUas  polHcentury  ab  Hs  drachmam  ipH 
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petunl,'^  Bei  Ijeuten,  wie  nnser  Tigellius,  gehörte  das  Orakel- 
befragen und  Verkehr  mit  solchem  Zigeunervolk  mit  zum 
müssiggängerischen  Luxns  and  Zeitvertreibe. 

Schmarotzer.)  Diess  scheint  die  Bedeutung  des  Worts 
balairo  zu  sein ,  zugleich  mit  dem  Nebenbegriff  des  Lustigmachers, 
scurra,  wie  noch  heut  zu  Tage  in  Italien  (Yeneroni  Lex.: 
Balairo y  railleur^  hämo  facetuSy  jocosus).  In  dieser  Rolle  er- 
scheint auch  ServilHis  Balairo  in  der  8.  S.  des  U.  B.  Doch  ob 
er  diesen  Beinamen  zum  Spott  erhalten  habe ,  ist  ungewiss.  Der 
Ursprung  des  Worts  ist  dunkel  (m.  s.  darüber  G.  I.  Vossii 
Etymol.  s.  v.  und  Schneider  zu  Varro  de  re  rust.  II,  5,  1). 
Die  Scholiasteu  erklaren  es  durch:  homo  luxuriosus  ei  perdÜuSj 
schwanken  aber  in  der  Ableitung.  Mit  Recht  gefallt  den  Aus- 
legern die  gelehrte  Deutung  bei  Festus  s.  v.,  wonach  halairo- 
nes  eigentlich  die  Zo ddein  von  Koth  und  Lehm  bezeichnen, 
welche  sich  Reisenden  an  Kleider  und  Schuhe  hängen  (Ital.  ba- 
lairöni,  sordes,  conspurcaiio,  Veneron i);  daher  ein  ganz  male- 
rischer Ausdruck  für  zudringliche  Schmarotzer  (scurrae,  parasiii\ 
die ,  nachdem  sie  ihr  Vermögen  durchgebracht,  den  Reichen  gleich- 
sam als  unnütze  Zoddeln  ankleben,  bei  deren  Tafeln  sie  als 
Unterhalter  und  Lustigmacher  geduldet  werden.  Die  von  Sa- 
nadon eingeführte  Verbindung:  balatrones  hoc  genus  omne:  „die- 
ses unnütze  Pack  insgesammt"  streitet  wider  den  Sprach- 
gebrauch, da  die  Ausdrücke  hoc  genus,  id  genus  stets  als  Appo- 
sition bei  ihrem  Worte  ausser  der  Construction  stehen,  wie  nugas 
hoc  genus  11.  Sat.  6,  43.  Es  müsste  demnach  nicht  sollic.  est, 
sondern  solliciii  suni  heissen  (Ramshorn  Gr.  S.  393). 

und  Miminnen.)  Schauspielerinnen  in  den  mimis,  dra- 
matischen Possen,  die  ohne  künstliche  Verwickelung  Seenen 
und  Charaktere  aus  dem  gemeinen  Leben ,  besonders  obscöner 
Art,  mit  üppigem  Tanz  und  muthwilliger  Action  (ohne  Maske) 
darstellten  (Diomedes  S.  487  Putsch.:  mimus  —  imiiaiur  dicia 
faciaque  moresque  hominum  ei  naturas  cum  lascwia.  M.  s.  unsere 
Anmk.  zu  I.  Sat.  10,  6).  Der  Lesart  einiger  Handschr.  mimt  (auch 
bei  G.  J.  Vossius  de  Inst.  poet.  II,  34)  folgt  J.  H.  Voss  in 
seiner  Uebers.  mit  dem  Ausdruck  Tänzer  (nicht  charakteristisch) 
wie  in  den  spätem  Ballets,  pantomimis.  M.  s.  zu  I.  Sat.  5,  63* 
Die  berüchtigte  Kaiserin  Theodora,  Justinians  Gemahlin,  war 
früher  Mimenspielerin,  obgleich  sie  weder  Tanz  noch  Citber- 
spiel  verstand.  Procop.  Are.  Hist.  c.  9.  p.  70  Orell.).  Zwar 
war  auch  der  Umgang  mit  männlichen  Mimen  seit  dem  Dictator 
Sulla  (Plut.  Sulla  c.  2.  Nicol.  Damasc.  ap.  Athen.  VI,  17) 
nicht  ungewöhnlich;  doch  ist  die  Lesart  mimaenm  so  mehr  unver- 
dächtig, da  weiterhin  der  Miminnen  öfter  Erwähnung  geschieht. 
Sie   waren  die    einzigen  Frauenzimmer,  denen  überhaupt,  und 


Aomerkimgen  zur  zweiten  Satire.  33 

nur  in  dieser  Art  von  Dramen,  öfiPentlich  aufzutreten  erlaubt 
war ;  natürlich  bloss  Fremde  und  Libertinen ,  die  keinen  sittlichen 
Kuf  zu  bewahren  hatten,  da  ihr  Gewerbe  selbst  und  die  Art 
ihres  Spiels  durch  üppige  Scherze  und  unzüchtige  Gesten  die 
Sinnlichkeit  gleichsam  herausforderte,  wie  sie  denn  alljährlich 
beim  Florafest  im  Theater,  auf  Geheiss  der  Aedilen,  öffentlich 
vor  dem  Volke  entblösst  und  ihre  Reize  den  Augen  der  Zuschauer 
Preis  gegeben  wurden  (Valer.  Max.  II,  10,  8.  Lactant.  divin. 
inst.  I,  20,  der  mimae  und  mereirices  für  gleichbedeutend  nimmt). 
Dass  desshalb  die  Schönern  und  Gebildetem  unter  ihnen  bei 
den  Römischen  Libertins  viel  Beifall  fanden  und  sie  in  kostspie- 
lige Liebeshändel  verwickelten,  ist  natürlich,  wie  denn  unser 
Dichter  dieses  V.  55 — 59  deutlich  genug  ausspricht.  Gerade  zu 
Tigellius  Zeit  gab  es  zu  Rom  mehrere  wegen  ihrer  Reize  be- 
rühmte Miminnen,  welche  zum  Theil  bedeutende  Rollen  spielten; 
eine  Cytheris,  des  M.  Antonius  Geliebte,  eine  Origo,  Lycoris, 
Arbuscula,  von  denen  unten  zu  V.  55  die  Rede  sein  wird.  Wie 
hätte  ein  Musiker  und  Elegant,  wie  Tigellius,  sich  solches  Um- 
gangs enthalten  sollen,  zumal  da  er  mit  seiner  Kunst  ihnen  be- 
hülflich  sein  konnte? 

V.  3.  Ist  voll  Kummer  und  Gram.)  Voll  Gram  — 
maesli  —  sind  sie  aus  theilnehmender  Betrübniss  über  den  Tod 
ihres  Gönners;  voll  Kummer  —  soUiciii  —  aus  Sorge  um  sich 
selbst ,  wegen  des  Verlustes  seiner  stets  offenen  Tafel  und  Börse. 

V.  4.  Freilich,  er  war  gar  mild.)  Quippe,  frei- 
lich, ironische  Anspielung  auf  den  Grund  dieser  Betrübniss. 
Schol.  Cruq. :  i%vQoloyla,  largus.  Non  enim  benignus  erat,  sed 
prodigus.  Verum  hoc  dicit  ex  illorum  persuasione,  quibus  betiignas  do- 
nando  habebatur.^'  So  bei  Plaut.  Trucul.  1,  1:  „amator  —  est 
benignus  potitiS  y  quam  frugi  bonae/^  M.  vgl.  V.  51  und  Cic.  Offic. 
1,  14. 

V.  6.  den  nagenden  Hunger  zu  scheuchen.)  Du- 
ram  als  drückend,  schwer  zu  ertragen,  wie  durus  labor.  So  bei 
Qnintil,  declamat.  12:  y/ames,  durissima  necessilatum.''  Die 
altern  Ausgaben  vor  Aldus  lesen  diramque  famcm,  ohne  ge- 
nügende Autorität,  wiewohl  beide  Ausdrücke  oft  verwechselt 
werden,  s.  Bentley  und  Fea  zu  11.  Od.  12,  2.  Drakenborch 
zu  Siliuslt.  XIV,  126.  Die  Lesart:  famcm  propellere  ziehen 
wir  mit  den  meisten  Handschr.  und  Ausgaben  der  von  Bentley  ge- 
wählten depellere  vor,  wenn  gleich  diese  in  Prosa  gebräuch- 
licher ist.  Im  Sinne  ist  ein  hier  wohl  zu  beachtender  Unter- 
schied: depellere  heisst  gänzlich  und  auf  die  Dauer  vertreiben, 
propellere  auf  eine  Zeit  lang  {porro  pellere).  So  heisst  bei  Vir- 
gil.  Georg.  III,  187  ein  entwöhntes  Füllen:  ab  ubere  matris  depul- 
sus :  propulsus  würde  heissen :  ein  momentan  vertriebenes,  um  wie- 
derzukehren.   In  unserer  Stelle  ist  bei  der  Schilderung  des  Hart- 
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herzigen  es  angemessener,    an  eine  temporäre  Abhülfe  in  einem 
Nothfalle,  als  an  dauernden  Beistand  zu  denken. 

V.  8.  einstreich'  in  die  nimmer  befriedigte  Gur- 
gel.) In  den  allgemeinen  Begriff  des  Taugenichts,  malus 
(wie  L  Sat.  4,  3),  ist  der  des  Verschwenders  mit  eingeschlos- 
sen. Das  Wort  einstreiche  entspricht  einigermassen  dem  Lat. 
stringat,  welches,  wie  der  Schol.  Cruq.  bemerkt,  vom  Abstrei- 
fen des  Laubes  der  Bäume  entlehnt  ist,  wie  Virg.  Eclog.  9,  61 : 
„Äfc  ubi  defisas  agricolae  slringunt  frondeSj*^  daher  I.  Epist.  14,  28 : 
„bovemque  —  strictis  frondibus  exples.*"  Mithin  ist  rem  ingluvie  sirin- 
gere  s.  v.  a.  stringendo  deterere,  durch  die  Kehle  ziehen  und  so 
verzehren.  Mitscherlich  Racem.  Venus.  III,  S.  4  leitet  den 
Vergleich  vom  Abreiben  mit  der  Feile  her,  wie  unten  V.  62: 
rem  pairis  oblimare,  was  aber  nicht  sprachgemäss  sein  dürfte,  zu 
geschweigen,  dass  die  Feile  für  den  Schlund  ein  schlechter 
Vergleich  ist.  Bouhier  (in  Prünelle  Remarques  S.  55)  erklärt 
es  von  stringere  gladium^  durchziehen  durch  die  Gurgel,  wie  das 
Schwert  aus  der  Scheide;  Lambin  endlich  versteht  das  stringere 
vom  Zusammenballen  und  Verschlucken  der  Habe,  wie  das  Grie- 
chische cqjaiQuv  itot^cat  Tri¥  ovöCav^  was  aber  mehr  gelehrt  als 
passend  erscheint.  —  Die  ingraia  ingluvies  verstehen  wir  mit 
Dacier  als  die  nimmer  befriedigte,  die  des  Empfangenen 
nie  Dank  weiss,  immer  Neues  begehrend,  die  velatqu  axagtaxog 
des  Callimachus  (Fragm.  1 06).  Vermuthlich  schw ebte  unserm 
Dichter  die  Lucrezische  Stelle  vor  III,  1016:  „am'mt  ingralam 
naluram  pascere  semper,  atque  explere  bonis  rebus  ^  satiareque  num- 
quam.''     Von  andern  Erklärungen  zu  schweigen. 

V.  9.  mit  erborg eten  Summen.)  SchoL  Porph. :  con- 
duciiSj  fenore  sumtis^  auf  Zins  geliehene  (nachdem  er  das  Sei- 
nige durchgebracht),  weil  von  jeder  Pacht  oder  Miethe  ein  Zins 
gezahlt  wird;  erklärt  von  Heine cc.  Antiq.  Rom.  HI,  15,  6 
p.  543.  Haub. 

V.  12.  Jenem  Fufidius  bangt.)  Die  Namen  Fufius 
und  Fufidius  werden ,  wie  hier ,  so  fast  überall  in  den  Handschr. 
mit  Fusius  und  Fusidius  verwechselt.  (M.  s.  Bentlej  ad  II.  Sat. 
3,  60.  Pearc.  ad  Cic.  de  Orat.  H,  22.  Itrpr.  ad  Cic.  in  Pis.  33.) 
Jenes  sind  acht  Römische  Namen,  diese  nicht.  Ein  Rom.  Rit- 
ter Q.  Fufidius,  der  bei  Cicero  als  Geldwucherer  (in  Pis.  33) 
und  Güterbesitzer  (ad  Q.  Fratr.  HI,  i)  erscheint,  könnte  der 
unsrige  sein.  Dass  er  damals  noch  lebte ,  war  gerade  nicht  noth- 
wendig.  Er  scheint  um  706  u.  c.  gestorben  zu  sein  (ad  Attic. 
XI,  13.  15).  Ein  jüngerer  Fufidius  (vielleicht  des  Ersteren  Sohn, 
wie  Ernesti  in  der  Clavis  meint)  wird  als  Abgesandter  der  Ar- 
pinaten  vom  C  i  c  e  r  o  dem  Brutus  empfohlen  (ad  Div.  XIII,  12). 
Ueber  die  Ausdrücke  vappa  und  nehulo  s.   zu  I.  Sat.   1,  104. 
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V.  13.  Reich  wie  er  ist.)  Der  Sinn  dieser  Stelle  for- 
dert, wie  Heindorf  znerst  richtig  eingesehen,  die  Verbindung 
des  dives  mit  dem  folgenden  exsecai,  im  Gegensatze:  „So  reich 
er  ist ,  so  habgierig  und  knauserig  ist  er ,  so  dass  er  bei  all  seinem 
Reichthum  darbt  und  elend  lebt."  In  dieser  Verbindung  macht  der 
Vers  den  Gedanken  vollständig :  quamvis  dives  Sit,  tarnen  etc.  (m. 
8.  unsere  Note  zu  I.  Bat.  1,  95).  Mit  dem  vorigen  verbunden  er- 
scheint der  V.  überflüssig;  daher  Sanadon  ihn  für  eingescho- 
ben hielt,  weil  er  in  A.  poet.  V.  421  wiederkehrt.  Es  kommen 
aber  dergleichen  Wiederholungen  desselben  Verses  nicht  selten 
vor,  wie  V.  27  unserer  Sat.:  Pastillos  RufilhiS  cett.  in  I.  Sat.  4,  92; 
femer  I.  Sat.  6,  74 :  laevo  suspensi  —  in  I.  Epist.  1 ,  56.  11.  Sat.  3, 
163:  Quod  latus  aut  renes  —  in  I.  Epist.  6,  28.  I.  Od.  19,  1:  Ma- 
ter saeva  Cup.  —  in  IV.  Od.  1,  5.  lU.  Od.  25,  20:  Omatus  viridi 
—  in  IV.  Od.  8,  33.     M.  s.  Obbar.  zu  I.  Epist.  1,  56.   S.  73. 

V.  14.  Schneidet  er  fünf  vom  Hundert.)  Dass  der 
Wucherer  eine  Provision  von  5  Pc.  gleich  vom  Capital  abge- 
zogen {de  Sorte  deducit;  Acron),  wie  Xylander,  Chabot  und 
Fea  annehmen,  liegt  nicht  in  dem  Ausdruck  quinas  mercedes, 
welcher  vielmehr  fünf  vom  Hundert  monatlich,  mithin  60  Pro- 
cent jährlich,  bezeichnet  {mercedes  für  usurae,  wie  I.  Sat.  3,  88). 
Das  Capital  {caput,  sors)  wurde  in  der  Regel  an  den  Monats- 
ersten  (Kalendae)  ausgeliehen  und  zurückbezahlt;  ftlr  die  Zins- 
zahlung war  diess  der  gesetzliche  Termin  (m.  s.  zu  I.  Sat.  3,  88). 
Das  zu  jener  Zeit  allgemein  gültige  und  durch  einen  Senatsbe- 
schluss  704  u.  c.  (de  centesimis  usuris,  Cic,  ad  Attic.  V.  21) 
gesetzlich  hergestellte  Maas  für  die  Zinsen  war  die  centesima, 
d.  h.  1  Pc.  monatlich,  mithin  12  Pc.  jährlich.  Diess  ist  das  fe- 
nus  unciarium  (uncia  '/j^  <ies  as,  der  Grundnorm  für  alle  Röm. 
Maase.  M.  s.  Heinecc.  Antiq.  iur.  R.  lU,  15,  18.  ed.  Haub. 
Gronov.  de  Sestertiis  IH,  13.  S.  468  f.).  Doch  war  schon  zu 
Cicero's  Zeit,  bei  der  Masse  einströmenden  Geldes  aus  den 
Provinzen,  der  Zinsfuss  gewichen,  und  ^  Pc.  monatlich  {semis- 
ses)  schon  gebräuchlich  {Semissibus  magna  copia  est,  schreibt  er  an 
seinen  Freund  P.  Sextius,  ad  Div.  V,  6).  Ueberhaupt  war  in 
der  Stadt  der  Geldwucher  zu  verschiedenen  Zeiten  durch  Ge- 
setze eingeschränkt  worden;  nicht  so  in  den  Provinzen,  wo  er 
von  den  Capitalisten  {negotiaiores ,  meist  Rom.  Ritter.  Ernesti 
Opusc.  philol.-crit.  Comm.  1.)  mit  der  unerhörtesten  Unverschämt- 
heit getrieben  wurde,  wie  denn  der  Stoische  Tugendheld  M.  Bru- 
tus, der  Mörder  Cäsars,  dem  Magistrat  zu  Salamis  auf  Cypem 
durch  ein  Paar  Unterhändler  grosse  Summen  zu  48  Pc.  (quater- 
nae  centesimae)  geliehen  hatte  (m.  s.  Savigny  über  den  Zins- 
wucher des  M.  Brutus.  Berlin  1820.  4.).  Aber  auch  in  Rom 
selbst  wussten  die  Wucherer  {feneratores)  unbedachtsame,  noch 
nicht   majorenne  Jünglinge  und  wüste  Verschwender,  trotz  der 
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gesetzlichen  Verbote,  in  ihr  Netz  zu  ziehen  und  durch  heimlich 
auf  unraässige  Zinsen  vorgestreckte  Gelder  und  Zins-au/-Zins- 
rechnung  (anatocismus)  sich  für  den  Mangel  an  Sicherheit  schad- 
los zu  halten;  darauf  bezieht  sich  I.  Ep.  1,  80:  ,,Multis  occulto 
crescü  res  fenore."'  Ohne  dieas  würden  die  enormen  Schulden- 
lasten des  jungen  Jul.  Cäsar ,  des  Catilina  und  seiner  Verschwo- 
renen (Sal.  Cat.  33),  eines  Milo  u.  A.  kaum  zu  erklären  sein. 
M.  s.  Gerard  Noodt  de  fenore  et  usuris  Comm.  L.  11.  c.  13 
und  die  gründliche  Darstellung  der  Geschichte  des  Köm.  Zins- 
wesens bei  Rein  Köm.  Privatrecht  S.  301 — 312.  —  Die  Les- 
art der  altern  Ausgaben  vor  Lambin  exigit  ist  offenbar  ein 
altes  Glossem  für  das  viel  ausdrucksvollere  exsecat^  hier  mit 
dem  Dativ  für  ex  capiie^  wie  bei  PI  in.  H.  Nat.  VIH,  55,  81: 
„fetus  ventri  leporis  exsectos.^*^ 

V.  16.  Jünglinge  sucht  er  zu  Buch.)  Nomen  hiesa  im. 
Geldverkehr  der  vom  Verleiher  (hier  der  Geldwucherer,  fenera- 
ior)  in  sein  Hauptbuch  {codex  cxcepti  et  expensi^  iabulae)  einge- 
tragene Name  des  Schuldners,  nebst  Angabe  der  Summe  und 
der  Bedingungen  der  Anleihe  (litierarum  obligatio).  Dieses  Ge- 
schäft ward  in  der  Regel  beim  Banquier  (mensariuSy  argentariuSj 
irapezita)y  bei  dem  das  haare  Vermögen  deponirt  war,  durch  Zu- 
und  Abschreiben  in  dessen  Hauptbuch,  welches  gerichtliche  Gül- 
tigkeit hatte,  in  Gegenwart  des  Verleihers  wie  des  Borgers 
(auch  wohl  unter  Zuziehung  von  Zeugen)  abgemacht.  Die  For- 
mel der  Schuldverschreibung  ward  dictirt  (fi.  Sat.  3,  76),  und 
dieses  hiess  nomen  scribere ,  in  tabulas  referre ,  auch  perscribere  (da- 
her perscriptio ,  eine  Zahlungsanweisung ,  Assignation) ;  beim  Wie- 
derzahlen: nomen  solvere,  rescribere  (im  Hauptbuch  löschen,  durch 
Empfangsbescheinigung).  Daher  nomina  für  Schuldposten 
überhaupt.  Ascon.  in  Verr.  IT,  1,  10:  ^^Tituli  debitorum  nomina 
dicuntur  —  quibus  pecuniae  commodatae.^^  Ü.  Epist.  1,  105:  ^fiautos 
nominibus  rectis  expendere  nummos.^'  M.  s.  Heine  cc.  Synt.  Ant. 
R.  ni,  22,  2,  5.  S.  582  Haub.  Bei  er  Excurs.  IV.  ad  Cic. 
Offic.  L.  m.  Rein  Rom.  Privatr.  S.  320—326. 

V.  17.  ihr  männliches  Kleid.)  Die  freigeborenen 
Römischen  Knaben  (und  die  Mädchen  nicht  minder)  trugen  bis 
zum  reiferen  Alter  die  purpur-gesäumte  ioga  praetexta{^A er  oh. 
Sat.  T,  6.  Casaub.  ad  Pers.  5,  30).  Gewöhnlich  (doch  nicht 
immer,  Becker  Gallus  S.  29.  Rein  Rom.  Privatr.  S.  113)  nach 
vollendetem  15.  Jahre  ward  diese  mit  der  toga  virüis,  pura  (ohne 
Verbrämung),  auch  libera  genannt  (weil  die  Aufsicht  des  custos  auf- 
hörte. Harduin  ad  Plin.  H.  Nat.  VTH,  74),  vertauscht.  Diess  ge- 
schah gewöhnlich  am  Bacchusfest,  den  Liberalien,  am  16.  März 
(Ovid.  Fast.  IH,  771  f.)  in  einem  feierlichen  Act,  auf  dem  Fo- 
rum, vor  dem  Prätor,  im  Geleit  des  Vaters,  der  Verwandten 
und  Clienten ,   worauf  im  Tempel  der  Juventas  eine  Münze  ge- 
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zahlt,  geopfert  und  ein  Festmahl  gehalten  wurde  (Dempster  ad 
Rosin.  Antiq.  V,  32.  S.  424  Schrev.).  Diese  Handlung  hiess 
Urocinium ,  weil  der  Knabe  dadurch  zum  Uro ,  d.  h.  zum  Kriegs- 
dienst wie  zu  öffentlichen  Geschäften,  zum  Stimmrecht  und  zu 
privatrechtlichen  Handlungen  befähigt  wurde.  Damit  war  er  aber 
noch  nicht  majorenn  und  ^f  iuris,  sondern  blieb  fortwährend  un- 
ter der  väterlichen  Autorität  und  konnte  nicht  einmal  über  seine 
selbsterworbene  Habe  ipecultum)  ohne  väterliche  Erlaubniss  ver- 
fügen. Erst  mit  dem  25.  Jahre  trat,  zufolge  der  lex  Plaetoria 
(im  J.  490  d.  St.  gegeben)  die  Volljährigkeit  (legiUnia  aetas)  ein, 
daher  schon  PI  au  tu  s  (Pseudol.  I,  3,,  69)  dieses  Gesetz  die 
quina  vicenaria  nennt.  Bis  dahin  sollte  kein  Vertrag  eines  Min- 
derjährigen ohne  einen  vom  Prätor  ihm  beigegebenen  Curator 
gültig  sein,  und  jeder  Betrug  gegen  einen  Minorennen  aufs 
strengste  bestraft  werden.  Rein  R.  Privatrecht  S.  114.  Hei- 
ne cc.  Syntagma  ed.  Haub.  S.  197.  Bachii  Hist.  iuris  Rom. 
ed.  Stockmann  S.  141.  Hugo  Rechtsgesch.  S.  135.  Ernesti 
Clav.  s.  V.  Laetoria.  Beier  ad  Cic.  Offic.  IH,  15.  Mithin 
gab  es  schon  vor  dem  im  J.  800  d.  St.  unter  dem  Kaiser  Clau- 
dius gegebenen  Scium  Macedonianum  (Heinecc.  Synt.  IV,  7, 
6—8.  Haub.  Epicris.  S.  952.  Bachii  Hist.  iur.  HI,  1,  19)  ge- 
setzliche  Bestimmungen  wider  die  Hinterlist  der  Wucherer  ge- 
gen leichtsinnige  und  unerfahrene  junge  Leute,  wider  die  cir- 
cumscripUo  adolescenfittm  lege  Plaetoria,  nach  Cic.  Offic.  IH,  15. 
Dennoch  unterblieb  dieser  Wucher  nicht.  Denn,  wie  unser 
Dichter  sagt  A.  poet.  161:  .JmberbtiS  iuvenis,  iandem  custode  re- 
moto,  gaudet  equis  canibusque^*  cett.  Dieses  Alter  also,  was,  zur 
Ausschweiiiing  und  Verschwendung  geneigt,  doch,  zumal  unter 
kargen  und  knappen  Vätern,  der  Mittel  dazu  entbehrte,  aber 
gern  auf  Hoffnung  der  künftigen  Erbschaft  borgte ,  war  bei  sei- 
nem Leichtsinn  der  willkommenste  und  einträglichste  Gegenstand 
wucherischer  Speculationen. 

V.  18.  Aber  auf  sich  doch.)  Ein  Einwurf,  den  der 
Dichter  sich  in  Gedanken  von  Jemand  machen  lässt,  was  der 
Rede  eine  dramatische  Lebendigkeit  giebt.  Die  Lesart:  at  in  se 
ist  hier  nothwendig,  um  die  Kargheit  des  avarus  gegen  sich 
selbst,  im  Gegensatz  mit  der  Kargheit  gegen  Andere,  im 
5.  und  6.  V.,  zu  bezeichnen.  Die  älteren  Ausg.  vor  Lambin 
haben  at  ipse  oder  at  ille,  was  völlig  unstatthaft  ist,  wenn  das 
folgende  hie  mit  facit  verbunden  wird.  Indess  ist  die  Wort- 
stellung bei  Einigen:  ..sumtutn  facit,''  —  Bic^  vix  cr>  p.  als  leb- 
hafte Frage  nicht  zu  verwerfen. 

V.  21.  des  Terentius  Stück.)  Der  alte  Menedemus  im 
Heautontmorumenos  ^  der  seinen  Sohn  durch  Vorwürfe  und  Schmä- 
hungen wegen  seines  ungeregelten  Lebenswandels  dahin  gebracht 
hatte ,  dass  derselbe  nach  Asien   in  Kriegsdienste  gegangen  war, 
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dann  aber ,  von  Reue  ergriffen ,  sich  selbst  zur  Busse  die  härte- 
sten Mühseligkeiten  auferlegt.     Act.  I.  Sc.  1. 

V.  25.  Schleppenden  Untergewands  zieht  her 
Male  hin  US.)  Was  zuerst  die  Sache  betrifft,  so  ist  bekannt,  dass 
man  damals  allgemein  unter  der  Toga  die  iunica  trug,  ein  Un- 
terkleid  von  Wolle  nach  Art  unserer  Hemden,  entweder  ohne 
oder  mit  Aermeln  (manicata).  Die  Römer  in  älterer  Zeit,  wie 
Gato,  trugen  bloss  die  Toga,  keine  Tunica  darunter  (Gell.  VII, 
12),  wie  diess  früher  auch  bei  den  candidaiis  gesetzlich  war 
(Oct.  Ferrar.  de  re  vestiar.  L.  III  c.  6.  7).  ZuHoratius  Zeit  trug 
man  unter  der  Tunica  noch  ein  Hemde  von  feiner  Wolle  oder 
Leinwand,  subucuia  (I.  Epist.  1,  95.  das.  Schmid.  Aldus  Ma- 
nutius  de  Tunica  Rom.  ap.  Grfiv.  Thes.  T.  VI.  p.  1208.  Fer- 
rar. de  re  vest.  III,  1).  Die  gewöhnliche  Tunica  nun  (nicht 
die  laliclama)  wurde  unter  der  Brust  mit  einem  Gurt,  cinguhan^ 
bei  Männern  in  der  Regel  so  geschürzt,  dass  dieselbe  vom  et- 
was übers  Knie,  hinten  bis  in  die  Kniekehle  reichte  (Quintil. 
XI,  3,  138.  das.  Spalding  und  Buttmann  in  Addendis).  Arbei- 
ter, Reisende  (I.  Sat.  5, 4:  aUius  ac  nos  praecincUs),  Militärs  schürz- 
ten sie  höher,  bis  mitten  auf  den  Oberschenkel  (das  inguen  ad 
obscaenum  usque  in  unserer  Stelle  ist  wohl  eine  Uebertreibung). 
Frauen  Hessen  sie  bis  auf  die  Knöchel  fallen  (fimicae  ialares); 
eben  so  Weichlinge  und  nachlässige  Schlenderer,  die  entweder 
lose  gegürtet  oder  ganz  ungegürtet  gingen  (discincti  laxis^  sohtüs 
timicis)^  eine  Bequemlichkeit,  die  sich  der  ernste,  auf  Anstand 
haltende  Römer  sonst  nur  zu  Hause,  und  bei  Tafel  besonders, 
verstattete.  Daher  discincius  überhaupt  von  lockeren  Sitten  {dis- 
cincius  nepoSy  Epod.  1,  34). 

Was  nun  die  Person  des  Malchinus  oder  Malthinus  an- 
geht, so  behaupten  die  alten  Scholiasten  einstimmig,  dass  unter 
diesem  Namen,  der  nicht  minder  wie  die  Sache  selbst,  das  hi- 
nicis  demissis  ambulare,  einen  Weichling  und  Zärtling  bezeichne, 
kein  anderer  als  Mäcenas  verstanden  werde,  von  dem  alle 
Welt  wusste,  dass  er  mit  losgegürteter,  niederschleppender  Tu- 
nica im  Publicum  einherging.  Die  Stellen  der  Alten,  welche 
Letzteres  zur  Genüge  beweisen,  hat  Weichert  in  Poet.  Lat. 
reliq.  S.  446  f.  vollständig  aufgeführt.  Die  bedeutendste  giebt 
Senec.  Epist.  114:  .^Quomodo  Maecenas  vixeril^  noUus  est,  quam 
ui  narrari  nunc  debeat:  quomodo  ambulaverii^  quam  delicaius  fue- 
rii,  quam  cupierit  videri,  quam  viiia  sua  laier e  nolueriU  Quid 
ergo?  non  oratio  eius  aeque  soluta  est,  quam  ipse  discinctus? 
Und  weiter:  Non  statim  haec  cum  legeris,  hoc  tibi  occurret,  hunc 
esse,  qui  solutis  tunicis  in  urbe  semper  incesseritl^'  cett. 
Dasselbe  berührt  der  Vf.  der  Eleg.  in  obitum  Maecen.  v.  25: 
„Improbe,  quid  tandem  tunicae  nocuere  solutae?'*  Es  würde  eine  un* 
nöthige  und  undankbare  Mühe  sein,  das  viele  Gerede,  welches 
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von  den  Auslegern  seit  Lambin,  von  Cruquins,  Henr.  Ste- 
phanus  (Diatr.  11.  p.  142),  Cliabot,  Kappolt  (Comm.  S.  67  f.), 
Torrentius,  Dacier,  Sanadon\  und  unter  uns  besonders  seit 
Wielands  Note  zu  dieser  Stelle  von  sehr  achtbaren  Gelehr- 
ten  (Wolf  Litter.  Analecten  I.  8.  267.  Buttmann  Mytholo- 
gus  Th.  I.  S.  334  f.  Th.  Schmid,  Sclmlzeitung  1829.  2. 
Abth.  nr.  35.  Weichert  Poet.  Lat.  S.  450  f.  und  neuerlich 
Madvig  Opusc.  acad.  Havn.  1834.  T.  I.  (dessen  flachem  Kai- 
sonneraent  Orelli  bedachtlos  beipflichtet)  über  die  Glaublich- 
keit oder  Unglaublichkeit,  Schicklichkeit  oder  Unschicklichkeit, 
Moralität  oder  Immoralität  einer  solchen  Anspielung  des  Dich- 
ters auf  seinen  Freund  und  Gönner  Mäcenas  geftllirt  worden 
ist,  au  wiederholen  oder  beurtheilen  zu  wollen.  Unsere  Mei- 
nung haben  wir  schon  in  der  Einleitung  angegeben.  Von  einer 
Neckerei  gegen  den  Mäcenas,  der  den  gerügten  Fehler  wirk- 
lich hatte ,  kommen  wir  einmal  nicht  los.  Mochte  es  nun  Weich- 
lichkeit bei  ihm  sein,  oder  weil  er  (wie  Cicero  mit  der  Toga. 
Q.uintil.  XI,  3,  143.  Dio  Cass.  XLVI,  18)  die  Blutaderge- 
schwülste (varices)  an  seinen  Beinen  bedecken  wollte  (denn  bei- 
des ist  von  ihm  bekannt:  varicosus  enim  fuü,  delicatior  ei  solutus, 
Acron);  genug,  dass  die  dem  Namen  Malchinus  hier  angehängte 
Bemerkung  den  Mäcenas  ebenfalls  traf,  und  dass  einem  jeden 
Römischen  Leser  bei  dieser  Stelle  der  bekannte  Staatsmann  ein- 
fallen musste,  mochte  dieses  der  Dichter  gewollt  haben  oder 
nicht.  Und  wäre  das  Letztere,  so  war  die  Sache  noch  viel 
schlimmer.  Horaz  hätte  eine  unverzeihliche  Unbesonnenheit 
begangen,  die  ihn,  wie  Wieland  mit  Kecht  sagt,  zum  Dumm- 
kopf stempelte,  wenn  er  ganz  arglos  eine  beim  Mäcenas  bekannte 
Unart  unter  einem  diesem  ganz  ähnlichen  Namen,  er  mochte 
existiren  oder  nicht,  aufs  Tapet  gebracht  hätte.  Aber  gewiss 
ist,  dass  Malchinus  nicht  unter. den  Römischen  Namen  existirte 
(wie  Madvig  meint),  sondern  dass  er,  wie  die  Scholiasten  sagen, 
vom  Dichter  nach  der  Namensähnlichkeit  aus  ftaAaxo^  (oder  Mal- 
thinus  aus  ^k^a%6g^  (Auk^mv)  gebildet  war,  was  einen  Weich- 
ling, Zärtling  bezeichnet  (in  eben  dem  Sinne  wie  der  Tri- 
malchio  bei  Petronius  c.  27.  p.  132.  not.  Burm.).  Weichert 
1.  c.  8.  452  setzt  hiermit  in  Verbindung  die  Benennung,  welche 
Augustus  selbst  einst  in  einem  scherzhaften  Briefe  dem  Mäce- 
nas, vielleicht  mit  Rücksicht  auf  den  Ausdruck  des  Horatius, 
ertheilte,  indem  er  ihn  ein  iiaXecyfia  moecharum  nannte.  Dass 
aber  gleichlautende  flngirte  Namen  statt  der  wirklichen  von  Dich- 
tem, und  selbst  von  Horaz,  nicht  selten  gebraucht  wurden, 
lehrt  Bentley  zu  11.  Od.  12,  13  und  ausführlicher  Weichert 
Poet.  Lat.  8.  412  f. 

Es  ist   also  mit    grösster    Wahrscheinlichkeit    anzunehmen, 
dass   diese   Satire   von   unserm  Dichter    im   J.  714,   vor  seiner 
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Bekanntschaft  mit  Mäcenas,  geschrieben  sei,  wo  er  noch  keine 
Rücksichten  zu  nehmen  hatte ;  und  eben  so  wahrscheinlich ,  dass 
Letzterer,  zumal  bei  der  damaU  noch  herrschenden  republika- 
nischen Freiheit,  und  seiner  liberalen  Denkweise  {qui  viOa  sua 
laiere  noluerity  s.  oben  Seneca)  die  Anspielung  gar  nicht  so 
übel  aufnahm,  wie  Neuere  uns  wollen  glauben  machen.  —  Die  Form 
Malchinus  haben  wir,  als  in  guten  alten  Handschr.  begründet,  mit 
Bentley,  Fea,  Weichert  u.  a.  der  Lesart  der  Scholiasten  Malihi- 
ntis  oder  Maltmus  (auch  in  Handschr.  bestätigt)  vorgezogen. 

V.  27.     Würzmorsellen.)   pasiilli  (Diminut.  von  jwims, 
nach  Festus  s.  v.  mit pasco,  pastus  verwandt)  kleine  runde  Plätz- 
chen,  mit  würzigen  Essenzen  bereitet,  um  den  Athem  wohlrie- 
chend zu  machen,   unsern  Bonbons    zu  vergleichen.     Bufillus 
und  Gargonins  müssen  hier  auch  zur  Bestätigung  des  Satzes 
V.  24.  als  Exempel   entgegengesetzter   Narrheiten  dienen.     Der 
Eine  war   ein   süsslicher  Elegant,    der    desshalb  Sat.  4,   92  das 
Beiwort  ineptus  bekommt;   der   Andere  wegen  Unsauberkeit  und 
übelriechenden    Schweisses    unter    den  Achseln  {hirctis,    s.    T  h. 
Schmid  zu  I.  Epist.  5,  29)  ekelhaft.     Dass  es  ein  Paar  wirk- 
lich lebende  Personen  waren,   sieht  man  aus  den  Folgen  dieses 
Ausfalles;    die   armen  Narren  waren  zum   allgemeinen    Gespött 
geworden  und  mochten  sich  bitter    beschwert  haben;    dass    die 
Züchtigung  verdient  war,   sieht  man  aus  der  Zuversichtlichkeit, 
mit  welcher  der  Dichter   in  I.   Sat.  4,  92  diesen  Geisseihieb  als 
etwas  ganz  Harmloses,  im  Gegensatz  mit  den  Beispielen  wahrer 
Lästerung,  hinstellt.     Wenn  wir  nun  auch  nicht  gerade  mit  Cru- 
quius  den  Einen  zu  einem  Parfumeur  oder  Conditor,  den  Andern 
zu  einem  Vieharzt  machen  wollen ,  so  stehen  wir  doch  billig  an, 
mit  Dacier  und  Weichert  (Poet.  Lat.^^S.  427  f.)  sie  zu  vorneh- 
men  Personen   und   wohl  gar  zu  vertrauten  Freunden  des  Octa- 
vian    zu   machen;    dafür    ist   der  Ton,   worin   Horaz    von  ihnen 
spricht,   viel   zu  wegwerfend,   und  nichts  berechtigt  uns  zu  die- 
ser   Vermuthung.   —    Der    Name    Gargonius,   den    die    besten 
Handschr.  geben ,  ist  von  Bentle j  hinlänglich  sicher  gestellt,  statt 
der  früheren  Lesart  Gorgonius,  welche  Fea,  Weichert  u.  A.  ver- 
theidigen.    Die  Willkühr  späterer  Dichter  in  der  Messung  Griechi- 
scher Namen  beweist  nocli  nichts  für  den  Horazischen  Gebrauch. 

V.  29.  des  Kleidsaums  Falbel.)  Eine  Umschreibung 
der  Römischen  Matrone.  Das  Unterkleid  derselben  über  dem 
eigentlichen  Hemde  (iunica  tnlerior.  Be  cker  Gallus  Th.  I.  S.  319) 
war  die  siola,  eine  aus  der  feinsten  Milesischen  Wolle  mit 
baumwollenem  Einschlag  gewebte  Tunica  von  blendend  weisser 
Farbe,  oben  mit  einem  zwei  Finger  breiten  Rande  von  Purpur 
eingefasst,  meist  mit  kurzen,  geschlitzten  und  durch  goldene 
Agraffen  zusammengehaltenen  Aermeln.  Unten  an  diese  Tunica 
war  die  ins  Uta  genäht,   eine  in  viele  Fältchen    zierlich  gelegte 
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Falbel,  die  bis  auf  die  Fussspitzen  hinabwallte,  von  gleicbem 
Stoffe  wie  die  Tunica,  bei  Damen  von  Stande  mit  einem  brei- 
ten Pnrporsanm  und  kostbarer  Stickerei,  mit  eingelegten  Gold- 
blättchen {segmenia)  oder  einem  Perlenbesatz.  £ine  solche  mit 
der  mstiia  besetzte  Frauentanica  hiess  stola  (m.  s.  hier  die  Scho- 
Hasten,  F  er  rar  ins  de  re  vest.  III,  17.  Analect.  c.  24  und 
Böttiger' 8  gründliche  Erörterung  in  der  Sabina  Th.  II.  S.  94 
nebst  den  .Noten  und  der  Abbild.  Taf.  10).  Daher  Ovid,  die 
Liebeshändel  mit  den  Matronen  abweisend,  in  der  Ars  am.  I, 
32  sagt:  „Este  procul,  vittae  lenues,  insigne  pudoris,  Quaeque  tegis 
mediaSy  insiiia  longa ,  pedes,*'  Und  Epist.  ex  Ponte  III,  3,  51: 
„Scripsimus  haec  üUs,  quarutn  nee  viUa  pudicos  Conlingii  crines,  nee 
Stola  longa  pedes" 

y.  30.  Keine,  so  nicht  aussteh'.)  Eine  Bezeichnung 
von  proslibulis  der  gemeinsten  Art,  im  Gegensatz  mit  der  vor- 
nehmen Matrone.  „Nicht  den  anständigem  Umgang  mit  der 
„  freien ,  schmucken  und  gebildeten  Libertine  sucht  er ,  sondern 
„geht  in  dem -schmutzigen  Bordell,  lupanar^  seinen  Lüsten  nach.^^ 
Die  fomkes  waren  gewölbte  Keller  im  Souterrain  der  Häuser 
(daher  Atfc  aequum  esi  descendere)^  besonders  unter  den  Hallen 
des  Circus,  der  Theater  und  Amphitheater,  wo  die  öffentlichen 
Freudenmädchen  der  niedrigsten  Klasse,  in  der  Eegel  nur  Un- 
freie  und  Sclavinnen  eines  leno  (daher  Juvenal.  11,  101:  nu- 
dum  oUdo  stans  fornice  mancipium) ^  unter  dessen  Aufsicht,  jede  in 
ihrer  cella,  von  der  neunten  Stunde  an  bis  gegen  Mittemacht 
sich  aufhielten  (daher  nonariae.  M.  s.  Huperti  ad  Juvenal.  6,  122. 
Casaub.  ad  Pers.  Sat.  1.  extr.).  Sie  standen  hier  nackt  zur 
Schau  (IL  Sat.  7,  48.  Juvenal.  6,  122.  11,  170.  Petron.  c.  7), 
wofür  siare  oder  prosiare  der  eigentliche  Ausdruck  ist  (Juve- 
nal. 10,  239.  Ovid.  Amor.  I,  10,  21.  Sueton.  Calig.  41). 
—  Dunstig  waren  diese  Kellergewölbe  von  dem  beständigen 
Lampenruss ,  da  sie  kein  Tageslicht  hatten.  Daher  man  Schmutz 
und  Übeln  Geruch  von  dort  heim  trug.  S  e  n  e  c.  Controv.  I,  2 : 
^^Redoles  adhuc  füliginem  fornicis.^''  Juvenal.  6,  131  von  der 
Messalina:  ^,  Obscurisque  genis  iurpis,  fumoque  lucemae  Foeda,  lu- 
panaris  Hdit  ad  pulimiar  odorem,^^  —  Die  Beibehaltung  des  kurzen 
Vocals  (fornice  st  an  lern)  kommt  bei  Horaz  nur  vor  den  mit  sc 
und  st  anfangenden  Wörtern,  und  nur  in  den  Satiren,  nicht  in 
den  Episteln  vor:  V.  71:  velatumque  stola,  3,  44:  fastidire  stra- 
bonem.  5,  35 :  praemia  scribae,  10,  72 :  saepe  stilum.  H,  2,  36 : 
quia  scüicet  illis.  3,  43:  quem  mala  stultitia.  296:  haec  mihi  Ster- 
tmius* 

V.  32.  Cato*s  göttlicher  Ausspruch.)  Eine  von  den 
vielen  Anecdoten,  die  vom  M.  Porcius  Cato  Censorius ,  seinen  witzi- 
gen Einfällen  und  seiner  altrömischen  Strenge  im  Umlauf  waren. 
Das  Geschichtchen  mochte   vor  1 50  Jahren  unter  seiner  Censur 
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(570  d.  St.)  sich  zugetragen  haben.  SchoL  Cruq.:  ,,Cal0  Hie 
Censorhis,  cum  vidisset  hominem  honegium  ex  fomice  exeunlem,  iaudanäy 
exisUmanSy  libidinem  compescendam  esse  sine  crimme:  ai  pasteaj  cum 
frequentius  eum  ex  eodem  lupanari  exe^miem  adverüssei:  ^^adolescens,^* 
mquH,  „ego  te  laudavi,  quod  inferdum  huc  venires,  non  quod  hie  habi- 
iares.'*  —  Die  komische  Feierlichkeit  in  dem  Ausdruck :  senieniia 
dia  Catanis  ist  vom  Cacilius  entlehnt:  Valeri  sentenüa  dia  (Por- 
phyr, zu  I.  Sat.  6,  12).  Die  Umschreibung  aber  für  Cato  selbst 
( wie  n.  Sat.  1 ,  42 :  virhis  Scipiadae  et  mitis  sapientia  Laeli.  Th. 
Schmid  zu  IL  Epist.  1,  191.  Rupert!  ad  Juvenal.  4,  89) 
ist  schon  Homerisch:  ßlti  ^H^aKltitlri ^  ügif  lg  Tfjk€iid%<no^  und  bei 
Dichtem  häufig.  Unsere  Stelle  ahmt  Sulpicia  nach  in  ihrer 
Satire,  V.  48 :  ,,prisci  senieniia  dia  Caionis.** 

V.  36.  BnftCupiennins  aus.)  Ein  überraschender  Sei- 
tenhieb auf  einen  Freund  des  Cäsar  Octavianus,  der  selbst  in 
diesem  Punct  nicht  tadelfrei  war.  Dass  dieser  Cupiennins  Libo 
(von  dem  unsere  Satire  den  Titel  führt),  aus  Oumae  gebürtig, 
ein  angesehener  Mann,  sorgfältig  in  seiner  Körperpflege  und  Toi- 
lette und  ein  eifriger  Liebhaber  verheiratheter  Damen  gewesen, 
melden  uns  die  Scholiasten,  unstreitig  aus  alten  Nachrichten, 
einstimmig.  Auch  ist  nicht  unwahrscheinlich,  was  schon  Seb. 
Corradus  und  nach  ihm  Dacier  und  Wieland  vermuthen,  dass  hier 
von  demselben  C.  Cupiennius  Libo  die  Rede  sei,  an  den  Cicero 
im  J.  710  d.  St.  einen  Brief  schreibt  (ad  Attic.  XVI,  16.  D.), 
worin  er  ihn  um  seine  Verwendung  för  die  Stadt  Buthrotum  in 
Epirus  beim  PrÄtor  Cn.  Plauens  ersucht.  Dass  er  also  eine 
völlig  historische  Person,  und  nicht  vom  Horaz  mit  einer  Art 
wohlfeilen  Witzes  a  cupiendo  (wie  Jahn  meint)  fingirt  sei,  ist 
wohl  gewiss  genug. 

ein  Bewunderer  weisser  Naturen.)  Die  glückliche 
Mehrdeutigkeit  des  Wortes  Naturen  verleiht  der  Uebersetzung 
die  nothwendige  Decenz  itlr  den  heutigen  Leser.  Einen  Recen- 
senten  in  der  Krit.  Bibl.,  der  uns  nicht  verstand,  müssen  wir  auf 
Campers  Wörterbuch  der  D.  Spr.,  Art.  Natur,  zu  Ende,  ver- 
weisen. *:-  Dass  mit  dem  Ausdruck  albi  die  Matrone  bezeichnet 
werde,  unterliegt  keinem  Zweifel;  nur  nicht  im  eigentlichen  Sinne, 
als  reinlicher  und  sauberer,  im  Gegensatz  mit  der  berussten  Be- 
wohnerin des  fomiXy  wie  Ferrarius  dere  vest.  DI,  17  und  nach 
ihm  Reisig  meint,  da  die  weisse  Haut  doch  nicht  der  Matrone 
allein  eigen  ist;  sondern  in  Bezug  auf  die  Bekleidung,  wie  SchoK 
Cruq.  und  Porph.  richtig  bemerken:  „Respeont  ad  stoUun  can- 
didam^  qua  vestiebantur  matronae.  Nam  meretrices  habebant  nigram 
veslem»**  Dasselbe  behauptet  Acren  zu  V.  63,  indem  er  Letzte- 
ren eine  toga  pulia  beilegt.  Mag  die  Notiz  wahr  sein  ftlr  jene 
Zeit;  zu  Ovids  Zeit  trugen  die  Libertinen  (die  übrigens  auch 
nicht  alle  meretrices  waren)  Gewänder  von  allen  möglichen  Far- 
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ben,  auch  weisse  (Ars  am.  Ifl,  169 — 192.  Vgl.  V.  57).  Allein 
da  die  Römerinnen  von  Stande,  von  den  Purpurrändern  und  der 
(rold-  oder  Perlenborde  ihrer  Stola  abgesehen  (zu  V.  29),  durch- 
aus nur  weiss  trugen  (Böttiger  Sabina  Th.  11.  S.  89),  so  konnte 
die  weisse  Farbe  allerdings  als  bezeichnend  für  die  Matronen  gel- 
ten, und  der  Dichter  erklärt  wahrhaft  sich  selbst,  indem  er  den 
albus  cwmus  im  71.  V.  einen  curmum  vekUum  stola  nennt. 

V.  37.  Wohl  lohnt's  euch  —  der  Müh'.)  Nun  ist  der 
Dichter  mitten  in  seinem  Gegenstande  und  fHhrt  bereits  mit  vol- 
len Segeln.  Von  der  Erwähnung  der  Matronenjäger  nimmt  er 
Veranlassung,  die  Gefahren  lebendig  zu  schildern,  welche  die 
Ehebrecher  bestehen.  Als  Eingang  zu  dieser  Exposition  paro- 
dirt  er  (wie  hier  die  Schol.  bismerken)  mit  komischem  Pathos 
den  feierlichen  Anfang  der  Erzählung  beim  Ennius  im  I.  Buch 
der  Annalen  (Fragm.  ed.  Hessel  S.  31):  „Audire  est  operae  pre- 
tiumy  pracedere  rede  Qui  rem  Romanam  Lathtmque  augescere  voUis'^- 
eine  Wendung,  von  der  er  auch  sonst  noch  an  zwei  andern  Stel- 
len, II.  Sat.  4,  63  und  II.  Epist.  1,  229,  Gebrauch  gemacht  hat. 

V.  38.  Schändern  der  Eh\)  Der  Lat.  Text  giebt  moe- 
chis,  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch,  mit  fast  allen  Hand- 
schriften. Nach  Anleitung  der  Ennianischen  Stelle  liest  Bentley 
(und  vor  ihm  Ascensius)  mit  wenigen  Handschr. ,  nach  der 
Andeutung  bei  Acren,  moechos,  und  hat  bei  Neueren  Nachfolge 
gefunden.  Allein  die  Ausdrücke :  res  Romana  rede  procedil  und 
moechi  rede  proceduni,  verhalten  sich  nicht  gleich;  dort  ist  von 
einer  Sache,  vom  Staat,  die  Rede ,  hier  von  Personen.  Bent- 
ley  wusste  in  dieser  Art  nur  ein  Beispiel  anzugeben,  Terent. 
Adelph.  V,  9,  22:  „Syre,  processisti  hodie  ptdchre.'*  In  der  Stelle 
des  Plaut  US,  Capt.  11,  1,  6,  welche  Heindorf  anftihrt:  ,,nec  ie- 
iunhsiorem  vidi,  nee  qui  minus  procedat,''  lesen  die  meisten  Handschr. 
und  die  neueren  Ausg.:  nee  cui  (quoi)  minus  pr.  Dahingegen  ist 
der  Ausdruck:  procedil  mihi  res,  bene  mihi  procedii,  klassisch  und 
legitim:  Terent.  Adelph.  V,  6,  9:  ,,bene  procedii/'  Cic.  Epist. 
ad  Fam.  Vin,  12:  ^^quibus  cum  parum  procedereV  Rabir.  Post.  1: 
y,cui  bene  quid  processeril"  cett.  Daher  ist  kein  Grund  vorhanden, 
wenn  nicht  aus  Neuerungssucht,  von  der  gewöhnlichen  Lesart 
abzugehen,  noch  mit  lo.  Clericus  zu  emendiren:  qui  moechis  rem 
voltis. 

V.  39.  Wie  durch  Schmerz.)  Die  Uebersetzung  konnte 
die  Worte  des  Originals  nicht  in  ihrer  Satzverbindung  ausdrücken : 
„Wie  ihnen  eine  durch  vielen  Schmerz  verbitterte  Lust,  und 
auch  diese  nur  selten,  oft  unter  schweren  Gefahren,  zu  Theil 
werde.^*  Denn  so  ist  mit  den  alten  Scholiasten  das  cadai  (für 
ccnüngat,  eveniat)  zu  verstehen,  vom  glücklichen  Falle  der  Würfel 
hergenommen,  wie  Dacier  gut  bemerkt.  —  Der  Schmerz  (muUo 
corrupta   dolore  voluptas)  ist   wohl  hauptsächlich  von  der  Furcht 
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und  Unnihe  zu  verstehen,  welche  die  Lust  im  Augenblicke  des 
Genusses  trübt,  wie  in  II.  Sat.  7,  56  deutlich  gesagt  wird:  ^Me- 
itiens  indticeris,  atque  Alterccmie  libidinibus  iretnis  ossa  pavore.*'^ 

V.  40.  oft  schwere  Gefahren  bestehn  muss.)  Der 
Ehebruch  gehörte  bei  den  Alten  zu  denjenigen  Vergehen,  bei 
denen  dem  Beleidigten  die  Selbstrache  erlaubt  war,  welche  im 
Klteren  Rom  und  in  Athen  sogar  bis  zur  Tödtung  des  ertappten 
Verbrechers  gehen  konnte  (II.  Sat.  4,  67 :  ,,dominoque  furenä  Com- 
miilis  rem  omnem  et  vitam  et  cum  corpore  famam"  M.  s.  Gell. 
X,  23.  Ileineccii  Sjntagma  Ant.  Rom.  IV,  18,  51.  not. 
p.  782.  Haub.  Lipsii  Exe.  ad  Tac.  Annal.  IV,  42).  Diess 
geschah  indess  selten ,  und  ward  durch  die  lex  Julia  de  adulteriis 
gesetzlich  beschränkt  (s.  zu  V.  131);  wohl  aber  hatte  man  an- 
dere theils  schimpfliche,  theils  schmerzliche  Strafen  verschiede- 
ner Art  ausgedacht,  von  denen  einige  hier  und  bei  Juvenal.  10, 
315  f.  angeführt  werden.  Dass  sie  wirklich  an  Einigen  vollzogen 
wurden,  belegt  Valer.  Max.  VI,  1,  13  mit  historischen  Bei- 
spielen :  ^ySempronius  Musca  C,  GalUum  deprehensum  in  adulterio  flagel- 
lis  cecidit:  C.  Memmius  L.  Octavium  simüiter  deprehensum  nerpis  contudit: 
Carbo  Accienus  a  Vibieno,  item  M.  Pontius  a  P,  Cemio  deprehensi  ca- 
strati  sunt:  Cn.  etiam  Furtum  Brocchum  qui  deprehenderat,  famüiae  stu- 
prandum  Mecil»     Quibus  irae  suae  indulsisse  fraudi  non  fuit.'*^ 

V.  41.  den  hat  man  mit  Knuten  —  gepeitscht.) 
lieber  das  flageUum  s.  zu  I.  Sat.  3,  119.  Die  Schol.  Acron  und 
Cruq.  ftlhren  zu  unserer  Stelle  das  Beispiel  des  Geschicbt- 
schreibers  Salustius  an,  dem  diese  Strafe  von  Seiten  des  T. 
Annius  Milo  zu  Theil  wurde,  als  Letzterer  ihn  bei  seiner  Ge- 
mahlin, der  eben  so  reizenden  als  ausschweifenden  Fausta, 
Tochter  des  Dictators  Sulla  (m.  s.  zu  V.  64),  zu  der  er  sich  in 
Sclaventracht  eingeschlichen,  ertappt  hatte.  Er  Hess  ilm  tflchtig 
auspeitschen  und  nöthigte  ihn  überdiess  zu  einer  grossen  Geld- 
busse. Die  Sache  ist  durch  die  glaubwürdigsten  Zeugnisse  (As- 
conius  in  vita  Salustii,  welchen  die  Schol.  hier  anführen;  Var- 
ro's  Angabe  in  seinem  Buche:  „Pius  aut  de  pace"  bei  Gell. 
XVn,  18  und  Servius  zu  Aeneis  VT,  612)  hinlänglich  bestätigt. 
M.  s.  zu  V.  48.  Es  ist  wohl  zu  glauben,  dass  unserm  Dichter 
dieses  frühere  Abenteuer  (sicher  vor  702  d.  St.,  wo  Milo  ins  Exil 
ging)  des  damals  noch  lebenden  Geschichtschreibers  vorgeschwebt 
habe,  wiewohl  Aehnliches  auch  sonst  schon  vorgefallen  war. 

V.  42.  in  der  Räuber  grimmige  Bande.)  Den  besten 
Commentar  zu  dieser  Stelle  giebt  Sueton.  Octav.  c.  32:  Ple- 
raque  pesshni  exempli  correxit,  quae  in  pemiciem  publicam^  auf  ex  con- 
suetudine  licentiaque  beUorum  civüium  duraveranl,  aui  per  pacem  etiam 
exstiterant.  Nam  et  grassatorum  plurimi  palam  se  ferebant, 
succindi  ferro ^  quasi  tuendi  sui  causa,'*  cett.  M.  s.  das.  Gas a üb. 
Die  Sicherheitspolizei  war  in  Rom  und  der  Umgegend  fast  noch 
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schlechter,  als  heutzutage  daselbst.  Niemand  konnte  ohne  bewaff- 
netes Gefolge  mit  Sicherheit  reisen.  Die  Verbesserung,  worauf 
Sueton  sich  bezieht,  fand  erst  lange  nach  Horaz  Tode  im  J. 
759  statt,  wo  Augustus,  besonders  zur  Verhütung  der  häufigen 
Feuersbrünste ,  sieben  Cohorten  Nachtwächter  (eine  für  je  zwei 
Kegionon  der  Stadt)  unter  einem  praefecius  vigilum  einrichtete. 
Dio  Cass.  LV,  26.  Doch  riss  das  alte  Unwesen  unter  den  späte- 
ren Kaisem  wieder  ein,  wie  aus  Juvenal.  Sat.  3,  302  erhellt. 

V.  44.  die  Knechte  des  Hofs.)  Calones,  eigentlich 
Trossbuben,  Packknechte  der  Soldaten  (Schmid  zu  I.  Epist. 
1 4,  42),  gilt  hier  gleichbedeutend  mit  servi^  wie  I.  Sat.  6,  1 03,  aber 
von  der  niedrigsten  Gattung  derselben,  Stallbuben,  Lastträgern, 
Holzspaltem  u.  s.  w.  Das  Wort  permitixerunt  findet  seine  Er- 
klärung in  der  oben  angef.  Stelle  bei  Valer.  Max. :  Cn.  Furtum 
—  familiae  sluprandum  dedit. 

V.  45.  Dass  mit  dem  Stahle.)  Die  von  Bentley  ein- 
geführte Lesart:  ut  cuidam  —  demeterent  ferro ^  welche  seitdem 
auch  in  Handschr.  ihre  Bestätigung  gefimden  hat,  ziehen  wir 
mit  Fea  und  Wüstemann  (in  Heindorf 's  Ausg.)  als  die  ein- 
fachste und  natürlichste  vor.  Ein  Beispiel  dieser  Strafe  giebt 
Valer.  Max.  1.  c.  Mit  derselben  wird  der  betrogene  Soldat 
im  Miles  glor.  bei  Plautus,  Act.  V.,  bedroht  und  geängstet;  m. 
vgl.  Curculio  I,  1,  28  f.  und  des  Philodemus  Epigramm,  An- 
thol.  Th.  IL  S.  84  Br.  ^^xovg  tlUvov  mkinu  6u  öidv^iovg  itpskHv.'' 

V.  46.  Galba  verneint'  es.)  Wieder  einer  von  den 
Meisterstreichen  des  Dichters,  wodurch  mit  einer  überraschenden 
Wendung  ein  namhafter,  dem  Publicum  irgendwie  wegen  seines 
leichten  Gewissens  im  Punct  der  Beurtheilung  des  Ehebruchs 
bekannter  Sünder  einen  Seitenhieb  bekommt,  gerade  wie  der 
judex  Fabhis  am  Schluss  unserer  Satire.  Die  Wirkung  wird 
komischer  durch  das  iure,  von  Bechtswegen,  als  Bescheid- 
formel'  der  Juristen  (wie  iure  caesum  videri,  Brisson.  de  Form. 
L.  V,  218,  S.457  ed.  Conradi),  und  durch  die  Kürze  des  Ausdrucks: 
iure,  omnes:  sc.  esse  factum  dicehanl  (Schol.  Acr.  Porph. ), 
wie  n.  Sat.  6,  49:  forlunae  filius ,  omnes.  (Weber  macht  es  zum 
Urtheil  des  Dichters:  iure  omnes :  sc.  puniii  sunt:  eine  sprachwid- 
rige Härte.)  lieber  die  Person  des  Galba  ist  mit  Sicherheit  nichts 
zu  ermitteln.  Die  Scholiasten  nennen  einen  Rechtsgelehrten  Ser- 
vius  Galba,  der  zugleich  ein  grosser  Matronenjäger  gewesen  sei; 
vielleicht  aufs  Gerathewohl  aus  unserer  Stelle  ersonnen;  wenig- 
stens ist  kein  Rechtsgelehrter  des  Namens  aus  jener  Zeit  be- 
kannt. An  den  grossen  Redner  Servius  Sulpicius  Galba  (Cos. 
610  d.  St.  Cic.  Brut.  c.  21)  ist  gewiss  nicht  zu  denken;  schwer- 
lich auch  an  dessen  Enkel,  den  Eitervater  des  Kaisers  Galba 
(Sa et.  Galb.  3),  einen  der  Mörder  Cäsars.  W eiche rt,  der  in 
Lectt  Venus.  11.  S.  4 — 13  weitläufig  über  unsere  Stelle  handelt, 
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räth  auf  den  A.  Galba,  einen  bekannten  Spassmacher  (scurra) 
des  Cäsar  Octavianus,  von  dem  Qnintilian.  VI,  3  einige  Witze 
erzählt;  derselbe,  welcher  (nach  Plutarch.  Erotic.  p.  759)  sich 
schlafend  stellte,  als  er  den  Mäcenas,  welchen  er  bei  sich  za 
Gaste  hatte,  mit  seiner  Fran  liebkosen  sah.  Indessen  scheint 
das  negahal  anf  einen  Verstorbenen  hinzudeuten,  so  dass  immer 
die  Person  im  Ungewissen  bleibt. 

V.  47.  Wie  viel  sichrer.)  Der  Dichter  fllhrt  fort:  „Im 
Vergleich  mit  der  Ehestörung  und  der  Jagd  auf  Matronen  ist  der 
Umgang  mit  Libertinen  viel  gefahrloser  und  darum  empfehlens- 
werther;  nur  fehlen  auch  hiebe!  wieder  Manche,  dass  sie  ihn  zur 
ausschweifenden  Leidenschaft  machen,  wodurch  sie  sich  nicht 
minder  als  durch  Ehebruch  grossen  Schaden  und  Schimpf  zu- 
ziehen. ^^ 

die  Waare  der  folgenden  Klasse.)  Merx^  wie  V.  83, 
vom  käuflich  zu  erlangenden  Genüsse  in  classe  secunda,  d.  h. 
in  feminis  inferior is  ordinis  ei  condilionis.  Denn  die  freigelassene 
Magd  (liberla,  im  Verhältniss  zu  ihrem  vorigen  Herrn,  der  nun 
ihr  patronus  war,  Kbertina  im  Verhältniss'  zum  Publicum)  stand 
der  freigeborenen  Bömerin  (ingenua)  sowohl  im  Range  als  in  bür- 
gerlichen Vortheilen  nach.  In  der  altern  Zeit  der  Republik  war 
nicht  einmal  die  Ehe  zwischen  einem  freien  Bürger  und  einer 
Libertine  gültig  (Heineccii  Syntagma  Ant.  R.  Append.  ad  Lib. 
I,  33.  Rein  Rom.  Privatr.  S.  186),  was  allerdings  zu  Horatius 
Zeit  verstattet  war,  ja  von  Augustus  wegen  Mangels  an  freige- 
borenen Töchtern  befordert  wurde  (Dio  Cass.  LIV,  16).  Doch 
ward  den  Senatoren  die  Vermählung  mit  Libertinen  durch  die 
lex  Papia  Poppaea  ausdrücklich  untersagt  (Reimar.  ad  Dion.  1.  c. 
Heinecciusl.  c.  $.36).  Auch  mussten  sie  sich  der  Matronen- 
kleidung ganz  enthalten.  Dagegen  hatten  die  Libertinen  als  ge- 
wesene anciUae  in  ihrer  bürgerlichen  Stellung  viel  grössere  Frei- 
heit wie  die  Familientöchter,  da  sie  nur  im  Clientelverhältniss 
standen.  Sie  lebten  unabhängig  fflr  sich,  in  eigener  Wohnung, 
ledig  oder  verheirathet  (denn  das  Eheverhältniss  mit  einem  liber- 
imus  band  sie  nicht  sehr,  m.  s.  III.  Od.  10),  und  führten  gros- 
sentheils  ein  lockeres  Gewerbe  als  Tänzerinnen,  Sängerinnen, 
Citherspielerinnen ,  Miminnen  u.  s.  w. ,  und  wurden  als  solche 
auch  oft  zu  lustigen  Gastmälem  und  Trinkgelagen  berufen.  Dass 
es  unter  ihnen,  wie  unter  den  Griechischen  Hetären,  viele  gab, 
die  durch  Schönheit,  Bildung  und  Liebreiz  sich  auszeichneten 
und  daher  Männer  und  JüngUnge  aller  Stände  bezauberten  und 
fesselten,  ist  aus  den  gepriesenen  Namen  bei  unserm  wie  bei  an- 
dern Dichtem  bekannt  genug.  Selbst  ihr  freieres  Leben  forderte 
ihre  Bildung  wie  den  Reiz  ihres  Umgangs.  Auch  wussten  sie 
diesen*  zum  Ruin  ihrer  Liebhaber  so  geschickt  zu  benutzen,  dass 
sie  mit  der  Beute  aller  sich  bereicherten  und  oft  ein  glänzeudes 
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Haus  machten.  Habsucht  und  Treulosigkeit  waren  daher  die  ge- 
wöhnlichen Laster,  die  ihnen  vorgeworfen  wurden  (I.  Epist.  17, 
55.  I.  Od.  35,  25),  und  dass  diese  Ausplünderung  ihrer  Lieb- 
haber den  Letzteren  nicht  bloss  Schaden,  sondern  auch  Schimpf 
brachte,  sagt  der  Dichter  selbst  im  Folgenden. 

Y.  48.  Für  die  Salustius.)  Wir  haben  mit  Dacier  im 
Texte  diesen  Satz :  Salustius  in  qutts  —  moechatur  als  einen  Einwurf, 
den  der  Dichter  sich  machen  Iftsst,  abgesondert ,  wodurch  die  Rede 
an  Lebhaftigkeit  gewinnt,  eben  wie  in  I.  Sat.  1,  43  :  ^yQuod  si  com- 
mtnuasJ'''  Er  beantwortet  denselben  mit:  AI  hie  si  —  wie  dort: 
AI  ni  id  fit.  Die  Lesart  einiger  Handschr.  u  t  hie  si,  welche  Bent- 
lej  aufgenommen,  ist  prosaisch  und  schleppend.  Derselbe  liest 
aus  Einem  Codex:  in  qua  insanit  statt  der  Vulgate  in  quaSj  welche 
Heindorf  gut  vertheidigt,  als  dem  Sinne  angemessen :  „in  quas  in- 
sane  largilur,^*^  In  qua  insanit  würde  von  der  Baserei  der  Liebe 
zu.  verstehen  sein,  wie  uri  in  puellis,  Epod.  11,4. 

Was  den  Salustius  betrifft,  so  kann  man  wohl  für  aus- 
gemacht annehmen,  dass  an  dieser  Stelle  der  Historiker  nicht 
gemeint  sei.  Die  Sehol.  Acron  und  Cruq.  vermengen  hier  un- 
verstandene Notizen:  „Fertvr  enim  SahtsHus  tanto  ardore  insanivisse 
in  Uberlinas,  quanto  moechus  in  mutronas^  quod  cum  ilH  in  senaiu  a 
censoribus  obiectiim  esset,  respondit  se  non  matronarum ,,  sed  lihertina- 
rum  sectatorem  esse.-  quare  ex  senatu  eiectus  est;  quod  ipse  excusat  in 
Catüinae  libelfo.''  Diese  Nachricht  steht  im  Widerspruch  mit  der 
obigen,  s.  zu  Y.  41.  So  konnte  Salust  der  Geschichtschreiber 
nicht  geantwortet  haben,  dessen  Ehebruch  mit  Milo's  Gemahlin 
stadtkundig,  ja  von  ihm  selbst,  wenn  anders  der  Yf.  der  Decla- 
matio  in  Salustium  c.  5.  6.  Glauben  verdient,  öffentlich  im  Senat 
eingestanden  war;  und  wenn  auch  keineswegs  erweisslich  ist, 
was  Reimarus  zum  Dio  Cass.  XL,  63  und  nach  ihm  Wieland 
und  Heindorf  annehmen,  dass  er  bloss  desshalb  von  den  Censoren 
App.  Claudius  Pulcher  und  C.  Piso  im  J.  704  (nicht,  wie  Heindorf 
meint,  702,  wo  Salust  Yolkstribun  war)  aus  dem  Senat  Verstös- 
sen sei;  so  konnte  doch  sicher  Horaz  dem  als  Ehebrecher  ver- 
rufenen Historiker  nicht  diese  Antwort  in  den  Mund  legen :  „ma- 
tronam  nullam  ego  tango.^^  Auch  die  Rücksicht  auf  die  Zeit  ge- 
stattet nicht,  an  diesen  zu  denken,  der  im  J.  d.  St.  668  (nach 
Eueeb.  Chron.)  geboren,  damals  den  Funfzigen  nahe,  und  seit 
708,  nach  YoUendung  seiner  übel  berüchtigten  politischen  Lauf- 
bahn, in  der  ZurÜckgezogonheit  seiner  prachtvollen  Gärten  seine 
Müsse  der  Geschicktschreibung  widmete  (Catil.  c.  4  init.),  schwer- 
lich, wie  ein  junger  Wüstling,  noch  den  rasenden  Yerscbwender 
gegen  Libertinen  spielen  konnte,  da  er  selbst  in  seinem  Üatilina 
c.  3  extr.  auf  die  Schwächen  und  den  zweideutigen  Ruf  seiner 
Jugend  als  abgethane  Dinge  zurückblickt.  —  Yielmehr  scheint 
unser  Dichter  den  Schwestersohn  des   G^schichtschreibers   und 
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fipätem  Günstling  des  Angustus,  Salustins  Crispas,  hier  zn  be- 
zeichnen, einen  Jüngling  von  grossen  Anlagen  und  feurigem 
Temperament,  damals  in  Liebeshändeln  mit  Libertinen  ausschwei- 
fend, später  als  feiner  Staats-  und  Weltmann  bewährt,  dessen 
Charakterschilderung,  nachdem  er  im  J.  773  gestorben,  uns  Ta- 
citus  liefert,  Annal.  UI,  30:  y,Maecenatetn  aemulatuSy  sine  digniiaie 
senatoria^  multos  triumphalhtm  consularmmque  polenUa  arüenti  diversus 
a  velerum  instiiutOy  per  cuKum  et  mundilias ;  copiaque  et  adfluentia  luxu 
propior;  suherat  tarnen  vigor  animi^  ingentibus  negotns  par^  eo  acrior^ 
quo  somnum  et  inertiam  magis  ostentabat.^''  Dass  er,  in  reiferen  Jah- 
ren veredelt  und  achtungswerth ,  als  Mann  von  liberaler  Gesin- 
nung, den  vom  Oheim  (welcher  719  starb)  ererbten  Reichthnm 
mit  Geschmack  zu  gemessen  wusste,  lehrt  uns  die  16  Jahre 
später,  im  J.  730,  an  eben  diesen  Salustius  verfasste  2.  Ode 
des  II.  Buchs. 

V.  50.  so  weit  Umstand'.)  res  bezeichnet  hier  im  ge- 
wöhnlichen Sinne,  wie  V.  59,  das  Vermögen,  was  Dacier 
und  Heindorf  richtig  bemerken,  bonus  atque  benignus^  im  fol- 
genden V.,  unterscheiden  sich  so ,  dass  bonus  die  Güte  als  Ge- 
sinnung, benignus  die  Güte  als  That,  die  Freigebigkeit, 
bezeichnet,  m.  s.  oben  zu  V.  4. 

V.  54.  Liebt  und  lobt  sich  darum.)  Wir  ziehen  die 
Lesart:  hoc  amat  et  laudat  der  meisten  Handschr.  und  aller  Aus- 
gaben vor  Lambin,  mit  Bentley,  Fea,  Orelli  u.  A.  der  von  Lam*- 
bin  eingeführten:  hoc  amat,  hoc  laudat,  vor.  Das  dreimalige  hoc 
hintereinander  erscheint  für  den  sermo  pedester  der  Satire  zu 
rhetorisch. 

V.  55.  Wie  weiland  Mars  aus.)  Wer  dieser  Marsäns 
gewesen,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Der  Name  kommt  sonst  nicht 
vor.  Das  quondam  bezeichnet  ihn  als  einen  bereits,  wenn  auch 
unlängst,  verstorbenen  Galan  der  noch  lebenden  Origo.  Es  blüh- 
ten nämlich  damals  gleichzeitig,  wie  der  Schol.  Cruq.  hier  und 
Servius  zu  Virg.  Eclog.  10,  6  angeben,  drei  als  Buhlerinnen 
berühmte  Libertinen,  Origo,  Lycoris  und  Arbuscula.  Die 
erste,  eine  Mimin,  wird,  so  viel  ich  weiss,  sonst  nicht  genannt. 
Die  zweite,  Lycoris,  war  vermuthlich  die  Geliebte  des  Dichters 
Cornelius  Gallus,  die  er  in  4  Büchern  Elegien  besang  (m.  s. 
Beck  er 's  Gallus  Th.  I.  S.  306  f.)  und  deren  Preis  auch  Vir- 
gil's  zehnte  Ecloge  enthält,  wo  Servius  zu  V.  1  und  6, 
Phil  arg.  zu  Y.  22  und  Landinus  zu  unserer  Stelle  sie  un- 
richtig mit  der  berühmten  Buhlerin  und  Mimin  Cytheris,  der 
Geliebten  des  M.  Antonius  (Cic.  Ep.  ad  Attic.  X,  10.  13.  Orat. 
Philipp,  n,  24.     Plutarch.  Anton,   c.  9)  verwechseln.*)     Die 


*)  Virgils  zehnte  Ecloge  bezieht  sieb ,  wie  Voss  zeigt ,  auf  das  Jahr 
717  u.  c.,    wo  der  Consul  Agrippa    einen  Zug    nach  Gallien  bis  an    den 
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dritte,  Arbuscula,  gleichfalls  eine  Mimin,  kommt  in  der  10. 
Sat.  V.  77  vor.  —  Das  Pronomen  ille  ist  mit  Heindorf  auf  ama- 
tor  zu  beziehen,  um  des  Marsäus  Berühmtheit  als  verschwende- 
rischen Liebhabers  der  Origo  zu  bezeichnen. 

V.  57.  Aber  mit  Miminnen  hältst  du.)  Die  Antwort 
des  Dichters  bezieht  sich  zwar  den  Worten  nach  auf  die  vorher- 
gehende Bede  des  Marsäus,  dem  Sinne  nach  aber  zugleich  auf 
den  Einwand  des  Salustius.  Irrig  jedoch  legt  Bothe,  wegen  des 
est,   dem  Letzteren   auch   die  Worte   bei:  nil  fueril  mi  cett.,    da 


Rhein  machte,  wohin  die  ihrem Gallau  untreueLycoris  irgend  einem  Officier 
(v.  22.  das.)  folgte,  während  Antonius,  der  sich  von  der  Cytheris  schon 
seit  zehn  Jahren  abgethan,  in  Aegypten  bei  seiner  Cleopatra  weilte.    Und 
doch  sagt  Servius  zu  v.l:  ffic  auiem  ßalius  anutvit  Cytheridem  merelricem, 
libertam  f^ofumnüj  quae  eo  spreio  Antonium  euntem  in  Oallias  est  secuta;  pi^ap- 
ter  quod  dolorem  GaUi  nunc  videtur  consolari  Virgilius,    Lauter  Irrthümer.  — 
Von  dieser  berühmten  Mimin  Cytheris  wollen  wir  unserm  zu  v.  2.  gegebe- 
nen Versprechen  gemäss  beiläufig  einige  nähere  Umstände  anführen  ,  da 
sie  für  das  Sittengemälde   der  damaligen  Zeit  charakteristisch  sind.     Sie 
war  die  Freigelassene  eines  Senators  P.  Volumnius  Eutrapelus  (Servius 
1.  c.)   und   zugleich  dessen  Geliebte,  wie  aus   einem  Briefe  Cicero^s  an 
Pätus  (ad  Fam.  IX,  26)  erhellt,  wo  er  sagt:    .Jnfra   Eutrapelwn   Cytheris 
accubuit:  in  eo  igitur  convivio  Cicero  ille?*'*  also  dass  er  sich  der  Gesellschaft 
schämen  musste.     Auf  diese  Liebschaft    spielt  er  in  einem  Briefe  an  Vo- 
lumnius selbst  an,  ad  Fam.  VII,  32:  „«/  nihil  sii  tarn  dnvd'fjQOv,  quod  non 
alicui  venustum  esse  videatur,*^   woraus  der  Cytheris  Schönheit  zugleich  er- 
hellt.    Dieser  Volumnius  nun,   aus  einer  vornehmen  patrizischen  Familie, 
war  ein  vertrauter  Freund  des  Antonius  und  später  praefectus  fabrum  des 
Triumvirs  (Nep.  Atticus  c.  12),    daher  denn  die  Bekanntschaft  und  Lieb- 
schaft Anton*s  mit  der  Cytheris.     Schon  im  J.  705,  da  Antonius  Volkstri- 
bun war,    zog    er  mit' dieser  allbekannten  Mimin  öffentlich  in  der  Sänfte 
umher,  wie  Cicero's  Brief  an  Atticus  (X,  10)  vom  May  705  beweist:  Hie 
tarnen  Cytheridem  secutn  lectica  aperta  portal^  alteram  uxorem. :  Septem  praete- 
rea   coniunctae    feclicae  amicarum   sunt,    an  amicorum?  vide   quam  turpi  leto 
pereamus!^^     Hierauf  beziehen   sich   die  Vorwürfe   gegen  Antonius  in  der 
Philipp.  11,  24;  ^^Vehebatur  in  essedo  tribunus  plebis:  lictores  laureati  ante- 
eedebant,    inter  quos  aperta  lectica  mima  portabatiir:  quam  ex  oppidis  muni- 
cipaleSy  hondnes  honesti,  ohviam  necessario  prodeuntes ,  non  noto  illo  et  mimico 
nomine,  sed  Volumniam  consalutabant,*^  cett.  Vgl.  c.  25.     Nach  der  Schlacht 
bei  Pharsalus,  wo   Antonius   an   Julius    Cäsars    statt   allmächtig  in  Rom 
schaltete,   trieb   er  es  noch  ärger  (Plutarch.  Anton,  c.  0)  und  fuhr  mit 
derBuhlerin  öffentlich  in  einem  mit  Löwen  bespannten  Wagen,  wie  PI  in. 
HUt.    Nat.  VIII,   21    erzählt    (vgl.    Cic    Ep.    ad    Attic.  X,    13  und  die 
Interpr.  zu  Philipp.  II,  24).     Allein  nach  Cäsars  Zurückkunft  mag  dieser 
Umgang  abgebrochen  sein.     Denn  Cäsar  machte  ihm  wegen  seines  disso- 
luten  Lebenswandels  ernstliche  Vorstellungen  (verninthlich  707  u.  c),  und 
so  ward  er,  vielleicht  auch  der  Mimin  überdrüssig,  besonnener,  und  ver- 
mählte sich  wieder  mit  der  Wittwe  des  Clodius,  Fulvia,    die  ihn  bald  zu 
beherrschen  wusste  (Plutarch.  Anton,  c.  10).  Die  Erzählung  bei  Servius 
zu  Virgil.  Eclog.  6,  11,   dass   die  Mimin  Cytheris   diese  Ecloge  in   Cice- 
ro's  Gegenwart  im  Theater  abgesungen  habe,  zerfällt  zwar  in  sich  selbst, 
indem  diess  nicht  vor  715,  dem  Jahr  der  Abfassung,  geschehen  sein  konnte, 
wo  Cicero  längst  todt  war;    doch  lernen  wir  daraus,   dass  auch   einzelne 
Gedichte  von  Mimen  oder  Bfiminnen  öffentlich  vorgetragen  wurden. 

HORATII  BAT.  II,  1.  4 
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dieser  so  eben  dasselbe  gesagt  hatte.  Das  est  hat  aber,  als  Ur* 
theil  des  Dichters,  nicht,  wie  Heindorf  meint,  gleiche  Geltung  mit 
dem  erzählenden  donal.  Das  Präsens  wird  hier  für  das  Präte- 
ritum gesetzt,  wo  eine  Handlung  als  Exempel  aufgestellt  wird 
und  dadurch  eine  allgemeine  Bedeutung  erhält,  wie  in  11.  Sat. 
3,  244:  ,,HeUade  percussa  Marms  cum  praecipitai  se,  Cerritus 
fuiiV*'  —  Die  Redensart:  nil  fuerit  mi  cum  tixoribus,  —  Verum 
est  cum  mimis:  ich  mag  nichts  zu  schaffen  haben:  behan- 
delt Manutius  zu  Cic.  Ep.  adFam.  I,  13.  Zu  seinen  Beispielen 
füge  ich  Cic.  Philipp.  H,  31  hinzu,  wo  Antonius  reuevoll  an 
seine  Gattin  schreibt:  „&'i6f  cum  mima  illa  (der  Oytheris)  posthac 
nihil  futurum,^*' 

V.  60.  die  Person.)  Das  deutsche  Person  entspricht 
nicht  ganz  dem  antiken  Begriff,  welcher  nie  auf  das  Individuum, 
stets  nur  auf  die  Rolle,  das  Amt,  den  Stand,  die  Figur  geht, 
welche  dasselbe  darstellt.  Hier  also  der  Stand  der  Matrone  im 
Gegensatz  mit  der  Libertine.  Das  folgende  ubique  heisst  s.  v.  a. 
in  omni  conditione ,  unter  allen  Umstanden:  du  gehest  nun 
mit  Matronen  oder  Libertinen  um. 

V.  62.  Väterlich  Erbe  verschlammen.)  Das  Wort 
oblimare  kann  in  zweierlei  Bedeutung  stehen,  wie  schon  der 
Schol.  Acren* bemerkt:  „Oblimarey  delerere^  consumere,  Iractum 
a  lima,  qua  fabri  utuntur;  aut  certe  a  limoy  ut  sit  obducere:  ut  dici- 
mus  quaedam  limo  obducia  periisse.''  Wir  nehmen  es  mit  Heindorf 
in  der  letzteren  Bedeutung,  welche  die  gewöhnliche  ist,  wie  bei 
Cic.  Nat.  Deor.  H,  52:  ,,]Silus  oblimat  agros,''  und  im  tropischen 
Sinne  Claudian.  Rapt.  Proserp.  LH,  29 :  yydissuasor  konesU  Luxus, 
ei  humanas  oblimat  copia  mentes,''  Hier  also :  „das  väterliche  Erbe 
gleichsam  im  Schlamme  versenken,  dass  es  gänzlich  zu  Grunde 
geht";  kräftiger  und  angemessener  als  von  lima,  das  Abfeilen 
und  allmählige  Verringern.  —  quid  int  er  —  est  in  mair.  Ueber  die 
Wortbrechungen  am  Schluss  der  Hexameter  bei  Horaz  s.  unsere 
Praefat.  ad  Ed.  Sat.  1829  p.  XXXIV.  Lachmann  zum  Lucre:^ 
S.  82  verbietet  den  Strich  nach  inter,  was  an  sich  gleichgültig  ist. 

V.  63.  Und  ist's  nicht  gleich.)  Jeder  sieht,  das»  der 
Dichter  hier  auf  das  pecces  den  grössten  Nachdruck  legt:  ob 
du  ausschweifst.  Die  Liebschaft  auf  Matronen  war  an  sich 
ein  Fehler,  eine  Ausschweifung  (V.  37);  die  auf  Libertinen 
wurde  es  erst  durch  Uebertreibung  (V.  48).  Peccare  ist  also 
nicht  in  der  sonst  gebräuchlichen  Bedeutung  vom  Fehltritt  in  der 
Liebe  selbst  zu  verstehen,  wie  HI.  Od.  7,  19:  ,,et  peccare  docen- 
tes  fallax  historias  movet.''  Tibull.  IV,  14,  1:  „Rumor  ait,  crebro 
nostram  peccare  puellam/'     Vgl.  Burmann  ad  Petron.  c.  83. 

oder  der  Freimagd.)  Wir  verbinden  mit  Heindorf  und 
Jahn,  als  nothwendig  in  jeder  Beziehung,  ancilla  iogat€iy  zur  Be- 
zeichnung  der   freigelassenen   meretrix.      Die   Leibeigene    findet 
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hier  gar  keinen  Platz,  da  vielmehr  deren  Genuss  als  ganz  un- 
schädlich dargestellt  wird,  unten  V.  117.  Die  aneitta  macht  den 
Gregensatz  mit  der  malrona,  sofern  die  Libertine  früher  aneitta 
gewesen  war.  Das  Beiwort  togata  bezeichnet  die  freigelas- 
sene Dienstin  (V.  82),  da  die  nncillae  bloss  mit  der  Tunica  be- 
kleidet waren;  an  ei  IIa  togata  aber  zum  deutlicheren  Unterschiede 
von  der  gefallenen  und  verstossenen  Matrone,  welche  zum  Tra- 
gen der  Toga  statt  der  Stola  verurtheilt  wurde.  Schol.  Acron 
und  Cruq. :  ,,Matronae  quae  a  maritis  repudiabantur  propter  aduh 
teriutn,  titgam  aecipiebant,  sublata  alba  stola,  propter  ignommiam;  me- 
retrices  autem  prostare  solebanl  cum  togis  puUis,  ut  discemerentur  a 
maironis  adultern  conviclis  et  damnatis,  quae  togis  alhis  utebantur/' 
Daher  Marti  al.  ü,  39:  ^^Coccina  famosae  dotias  et  ianthma  moechae. 
Vis  dare,  quae  meruit  munera?  Mitte  togam*\  und  Juvenal.  2,  70: 
yyialem  non  sumet  damnata  togam, "  M.  s.  indess  unsere  Note  zu  v.  36. 

V.  64.  Villius.)  Der  Dichter  f^hrt  nach  diesem  Excurs 
über  die  Ausschweifung  in  der  Liebe  zu  Libertinen  fort,  das  Thö- 
richte  und  Verderbliche  der  Liebschaften  zu  Matronen  zu  ent- 
wickeln, und  zeigt  zunächst  das  Nichtige  in  der  Einbildung  der 
Thoren,  mit  vornehmen  Frauen  zu  thun  zu  haben  (bis  v.  79). 

der  bei  der  Fausta  sich  Eidam  dtinkte  des  Sulla.) 
Die  Uebersetzung  giebt  den  Sinn  der  Worte  etwas  vollständiger, 
welchen  ein  Scholion  bei  Acron  erläutert:  ^^Non  vere  gener,  sed 
qttia  fiiiam  Sullae  stupravit,  —  ita  frequenier ,  ut  ipse  sibi  gener  esse 
üideretur,^*'  Also  die  Einbildung,  durch  den  Umgang  mit  der  Fausta 
dem  Dictator  gewissermassen  verwandt  zu  werden,  verleitete  ihn 
zu  der  Thorheit.  SuUae  gener  wird  er  mithin  im  ironischen  Sinne 
genannt,  wie  I.  Epist.  2,  28  sponsi  Penelopae  für  proci.  Fausta, 
die  Tochter  Sulla*s  von  der  Metella,  eben  so  schön  als  ausschwei- 
fend, war  in  der  dritten  Ehe  (nach  Glandorp  Onom.  s.  v.  Cor- 
nelius Sulla  Faustus;  doch  hat  er  manches  Falsche;  ihm  folgt 
Bayle  s.  v.  Metella)  mit  T.  Annius  Milo,  dem  berühmten  Wi- 
dersacher des  Clodius  und  Freunde  des  Cicero,  einem  eben  so 
energischen  als  heftigen  Mann^  vermalt  ( A  s  c  o  n.  im  argum.  orat. 
pro  Milone),  der  aber  die  ungeregelten  Neigungen  seiner  Gattin 
nicht  zu  zügeln  vermochte.  Der  Vorfall  mit  dem  Geschicht- 
schreiber SalustiuB  ist  schon  oben  zu  V.  41  erwähnt.  Von  einem 
Paare  ihrer  Liebhaber  hat  uns  Macrob.  Sat.  II,  2  eine  Aneo« 
dote  aufbewahrt:  ,^ Faustus  Sullae  filius,  cum  soror  eius  eodem  tem- 
pore duos  moechos  haheret,  Fulvium  futlonis  filitim  et  Pompeium  Ma- 
ctdam:  miror,  inquit,  soror em  meam  habere  maculam,  cum  füllonem 
habeat,^^  Hier  erscheinen  wieder  ein  Paar  zu  gleicher  Zeit,  Vil- 
lius und  Longarenus.  Der  Erstere  ist  höchst  wahrscheinlich  der 
von  Cicero  in  einem  Briefe  an  Curio  im  J.  701  (ad  Fam.  D,  6) 
erwähnte  Hausfreund  des  Milo,  Sextus  Villius.  Diess  war 
der  arme  Schelm ,    den  wegen  seines  vornehmen  Appetits ,  indem 
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er  eine  Schftferstnnde  bei  der  Fausta  suchte,  das  tragiBche  £r- 
eigniss  traf,  von  den  dazu  angestellten  Leuten  seines  begünstig- 
ten Nebenbuhlers  Longarenus  (vielleicht  ein  maskirter  Name] 
vom  Hause  ausgesperrt  und  aufs  Aergste  gemisshandelt  zu  wer- 
den (Acron:  „exelusus  fore:  a  famüia  Longareni  moecki^*^,  ver- 
muthlich  auf  Mitanstiften  der  falschen  Buhlin,  die  unterdess  im 
vertraulichen  S eibander  mit  dem  Longarenus  an  den  Leiden  des 
abgewiesenen  Liebhabers  sich  ergötzte.  Nur  so  kann  aus  den 
verworrenen  und  zum  Theil  sich  widersprechenden  Nachrichten 
der  alten  Scholiasten  (von  denen  einige  den  Villius  für  Annins 
Milo  nehmen,  andere  den  Longarenus  ziim  Gemahl  der  Fausta 
machen)  ein  verständlicher  Sinn  herausgebracht  werden.  Schon 
der  alte  Ausleger  Landinus  kam  auf  das  Kichtige.*  „Ego  potius 
credo,  Villium  ei  Longarenum  duos  fuisse  aduiieros  ei  riväles^  ei  sie 
Vülium  a  rivali  caesttm.^^  Weichert's  Deutung  des  Namens  Lon- 
garenus als  „des  langen  Milo*'  (Poet.  Lat.  p.  414)  kann  so 
wenig,  wie  Kappolt ^s  unziemliche  Erklärung  des  cum  foret  intus 
in  s.  Comm.  8.  71  gefallen. 

V.  68.  das  solcherlei  Uebel  ansäh\)  Die  von  Bent- 
ley  wieder  eingeführte  und  vertheidigte  Lesart  der  älteren  Aus- 
gaben vor  Aldus,  videnii,  hat  zwar  die  meiste  handschriftliche 
Autorität,  aber  nicht  den  dichterischen  und  Sinneswerth,  worauf 
doch  immer  das  Meiste  ankommt.  Denn  abgesehen  davon,  dass 
das  videntis  eine  acht  komische  Fersonification  darstellt,  so 
müsste  doch  der  mufo,  um  in  eigener  Person  aufzutreten,  irgend 
einen  motivirenden  Zusatz  haben,  und  dieser  wird  ihm  durch  das 
mala  iania  videntis  um  so  mehr  gegeben,  als  er  gerade  in  diesem 
Falle  das  ruhige  Zusehen  hatte ,  während  Villius  selbst  der  lei- 
dende Theil  war,  mithin  videnti  für  diesen  unpassend  wäre.  Ge- 
rade darin  liegt  das  Drollige  dieses  Dialogs,  guod  sapienlior  est 
pars  libidinosa  suo  domino,  wie  Gesner  treffend  bemerkt.  In  ähn- 
licher Art  wird  der  muto  bei  Ovid.  Amor.  HI,  7,  69 — 72  als  Per- 
son behandelt. 

V.  73.  Wie  vielBesssere^  doch  —  lehrt  die  Natur.) 
Der  Reiz  der  vornehmen  Geburt ,  sagt  der  Dichter ,  beruht  für 
den  Liebesgenuss  bloss  in  der  Einbildung,  ist  kein  Naturbedürf- 
niss.  Die  Natur  hingegen  ist  reich  an  eigenem  Gute,  d.  h.  sie 
bietet  Überall  die  ihr  angemessenen  Genüsse  dar.  So  lehrte  Epi- 
cur.  D  iog.  Laert.  X,  31,  144:  „6  z^g  <pva£<og  nkovxog  nal  ä^usta^ 
xai  evnoQiavog  icxtv.  o  dh  rav  xcvcov  do^cuiv  elg  orTce^^v  inmicvu.'^ 
Eben  so  Cic.  de  Fin.  I,  13,  46:  ^^ipsa  natura  diviOas^  qtätms  con- 
ienia  sit^  et  parabües  et  ierminatas  Ä«6e/."  Und  in  besonderer  Be- 
ziehung auf  unsern  Fall  Tuscul.  Disp.  V,  -3,  94:  „waiw  el  ob- 
scaenas  volupiates,  de  quihus  multa  ab  Ulis  (Epicureis)  habetur  oratio, 
faciles^  communes,  in  medio  silas  esse  dicunf:  easque  si  natura  requi- 
raty  non  genere  aut  loco  aut  ordine,  sed  forma,  aetate,  figura  meOendas 
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putanU^'  —  Die  Wortstellung:  tu  si  modo  fordert  der  Bedeton, 
im  Gegensatz  mit  nahtra,  vie  I.  8at.  3,  134:  Jascivi  pueri,  quos 
tu  nisi  fuste  coerces.''^ 

V.  75.  und  nicht  Fliehbares  Erwünschtem.)  Die 
Bpicnreische  Weisheit  bestand  in  einer  richtigen  Abwägung  und 
Auswahl  des  zu  Suchenden  und  zu  Meidenden,  nach  Anleitung 
der  Natur.  M.  s.  Diog.  Laert.  X,  27,  128  f.  Cic.  de  Fin. 
I,  14,  47.  Tuscul.  V,  33  und  I.  Sat.  3,  114.  4,  115. 

V.  76.  Ob  selbst  du  dir  Noth  machst  oder  die 
Dinge.)  Treffend  erklären  diess  die  Schol.  Acren  und  Oruq. 
so:  j^Nostro  vitio  laboramuSj  si  dolemtis,  cum  deest  phasianus  aut  ali- 
quid  deUcati:  rerum  autem  sive  naturae  m/ib,  cum  deest  panis  aut  id 
quod  necesse  est.  ita  vitio  nostro  läboramus  matronam  concupiscenies : 
rerum  vero,  si  nohis  ad  usum  femma  desit,^'' 

V.  79.  aus  welcher  —  erwächst.)  unde  ist  nicht  mit 
Ileindorf  und  dem  Schol.  Acren  auf  matronas  zu  beziehen ,  ftir 
a  quihuSy  wozu  der  Gegensatz  :^^uam  ex  re  gar  nicht  passen 
würde,  sondern  auf  seetarier:  e  sectando  haurire  est  etc.  —  Die 
Verbindung  des  Infinitivus  mit  est  {unde  est  haurire  plus  laboris) 
ist  ein  bei  unserm  Dichter  gar  nicht  seltener  Gräcismus,  der  auch 
weiterhin  V.  101  vorkommt:  „Coö  tibi  paene  mdere  est  ut  nudam'^'^ 
das  Griechische :  ,,l0uv  Uhv  aot  cog  yvfivrjv.^^  Auch  I.  Sat.  5,  87 : 
^.mansuri  oppidulo,  quod  versu  dicere  non  est.  "  Epod.  1 7,  25 :  ^.neque 
est  levare  tenta  spiritu  praecordia**;  und  mit  einem  intransitiven  Ver- 
bum  I.  Epist.  1,  32:  „£!9/  quadam  prodire  tenus,  si  non  datur  ultra*' 
(das.  Schmid  und  Obbarius).  Von  diesem  schon  sonst  vielfach 
erörterten  Sprachgebrauch  (B  u  r  m  a  n  n  ad  Petron.  I.  p.  67.  D  r  a  - 
kenb.  ad  Sil.  IX,  451.  Oudend.  ad  Caes.  B.  G.  VH,  73.  Itpr. 
ad  Valer.  Max.  I,  7,  2.  Gronov  Observ.  in,  3.  Vechner  Hel- 
lenolex.  I,  c.  31.  Ru^ddim.  Inst.  Gr.  T.  IL  p.  227  ed.  Lips.) 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  derselbe  zwar  bei  den  Römischen 
Dichtem  überall,  bei  den  Prosaikern  aber  erst  im  silbernen  Zeitalter, 
seit  Tacitus  (mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  bei  Livius)  vorkommt. 

V.  80.  Wahrlich  un4  der.)  Ein  anderer  eingebildeter 
Reiz  des  Umgangs  mit  Matronen  ist  ihr  äusserer  Sclimuck,  der 
aber  zu  ihren  natürlichen  Reizen  nichts  beiträgt,  ja  den  Mangel 
der  letzteren  zu  verdecken  dient;  dahingegen  die  leichte  Tracht 
der  Libertine,  welche  nicht  so  wie  die  Matrone  ihre  Gestalt  von 
oben  bis  unten  verhüllt,  ein  viel  zulässigeres  Urtheil  über  ihre 
natürlichen  Reize  verstattet,  V.  80 — 95.  —  Dass  das  huic  auf 
die  vornehme  Matrone  gehe ,  in  Bezug  auf  das  vorstehende  ma- 
tronas, bedarf  wohl  kaum  einer  Erinnerung. 

ob  in  Perlen  sie  rings.)  Das  inter  niveos  —  lapülos  (wo- 
mit Orelli  passend  die  Stelle  bei  Liv.  IX,  17  vcrg:leicht:  ,,quem 
(Barium)  inter  purpuram  atque  aurum  —  incruentus  devicü^^)  bezeich- 
net das  reichliche  Geschmeide  der  Römischen  Dame  an  Ohren, 
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Armen,  Fingern,  Hab  nnd  Brust,  am  welche  ein  dreifache«  Ge- 
hänge von  (roldketten  mit  Smaragden  und  ähnlichen  Edelsteinen 
sich  tief  herabsenkte  (m.  h.  Böttiger  Sabina  Th.  II,  8.  12(1 
und  151  nebst  Abbild.  Taf.  11).  Dies«  lehrt  PI  in.  Hist,  Nat. 
XXX UI,  12:  .Mabeant  femmae  {aurwn)  in  armüMs  digiüsque  ioUs,  ro//o, 
auribm,  spiris:  discurrani  caienae  circa  laiera,  ei  mseria  margari- 
lartim  pondera  e  colUi  dominarum  auro  pendeani"^  cett.  Er  selbst 
sah  die  Gemahlin  des  Kaisern  Caligula,  Lollia  Paulina,  mit  einem 
solchen  Schmuck,  von  mehr  als  zwei  Millionen  nnsers  Geldes 
an  Werth,  behängt  (Hist  Nat.  IX,  58).  —  Unter  lapilli,  lapidef, 
verstanden  die  Römer  sowohl  geschliffene  Edelsteine  als  Perlen 
(m.  s.  Fea  zu  IH.  Od.  24,  48.  IVOrville  ad  Charit.  VI,  4. 
p.  531  'Keiske).  Letztere  bezeichnet  der  Ausdruck  nivei  la- 
pillit  wie  bei  Ovid.  Ars  am.  III,  129:  „F<f»5  quoqtie  non  caris  aures 
aneraie  lapilUs,  Quos  legii  m  viridi  decolar  Indus  aqua.*^  —  In  der 
Kegel  bezeichnete  nun  wohl  ein  solches  Geschmeide  die  reiche 
und  vornehme  Matrone,  indess  versagten  es  sich  auch  reiche 
Libertinen  nicht,  wie  die  Lyce,  IV.  Od.  13,  13:  „iVwr  C5wm?  refe- 
runt,  tarn  tibi  purpurne,  Nee  cari  lapides  temporal"  cett.,  und  Ovid 
sagt  liemed.  Amor.  343:  „Auferimur  cultu:  gemmis  auroque  ieguntwr 
Omnia:  pars  minima  est  ipsa  puetta  sui.*'  Hier  aber  wird  der  ein- 
fache Körperreiz  der  Libertine  dem  überladenen  Schmuck  der 
Matrone  entgegengestellt. 

V.  81.  wenn  diens  dein  Wunder,  Cerinth.)  Dieser 
parenthetische  Zusatz:  SU  licet  hoc,  Cerinthe,  tuum,  trifift  irgend 
einen  unter  Cerinthus  Namen  (offen  oder  verdeckt)  bezeichneten 
Galan  vornehmer  Matronen,  den  der  kostbare  Schmuck  derselben, 
gleichsam  als  eine  höhere  Erscheinung,  reizt  und  anzieht.  „Wenn 
dieses,  o  Cerinthus,  deine  Sache,  deine  Neigung  oder  dein  Ge- 
schmack ist,^*  nämlich  der  glänzende  Schmuck  der  Matrone.  Bent- 
ley  durfte  diese  natürliche  und  einfache  Auslegung  nicht  mit  den 
Worten  abweisen :  haec  ex  verfns  auctoris  nullis  iormenHs  e/iW,  nuHo- 
que  iure  suhintelligi  possunt.  Auf  dieselbe  Art  redet  der  Dichter  III. 
Od.  29,  58:  ,,Non  est  meum,  si  rpuffiat  Africis  malus  proceUis,  ad 
miseras  preces  decurrere.*'*'  Oic.  in  Pison.  c.  30:'  „non  fuisse 
meum  —  hunc  uno  molare  versu,'*  Von  den  andern  Ausleguiigs- 
weisen  des  tu  um  nachher;  hier  nur  zu  bemerken,  dass:  Sit  licet 
hoc,  Cerinthe,  iuum  die  Lesart  der  besten,  ja  fast  aller  Hand- 
schriften ist.  —  Auf  einen  wunderlichen  Abweg  liess  sich  der 
grosse  Bentley  durch  die  Scholiasten  verleiten,  die  einem,  freilich 
sehr  alten,  Missverständniss  folgend,  den  sonst  klaren  Sinn  der 
Stelle  aufs  Aeusserste  entstellt  haben.  Am  ärgsten  der  Schol. 
Cruq. :  ,fNec  magis  erit  huic,  quam  iuum  femur,  o  Cerinthe^  tenerum 
aut  crus  rectum,  si  inter  niveos  viridesque  lapillos  iacuerit  (Unsinn!). 
Cerinthus  autem  dicitur  Ulis  iemporihus  fuisse  pulcherrimum 
SCO  r  tum,  insigni  specie  et  candore  (daher  aller  Miss  verstand  !)• 
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Ordo  est:  Nee  femur  aui  crus  magis  lenerum  est  huic  maironae,  licet 
sii  inier  niveos  et  virides  lapittos,  quam  hoc  tuum,  o  Cermthe,  dum  recUus 
femur  atque  etiam  melius  crus  persaepe  Sit  togatae.*'  Nach  Anleitung 
dieser  corrupten  Angaben  ändert  Bentley  mit  Hülfe  einiger  hand- 
schriftlichen Lesarten:  inter  —  lapillos  sit  licety  o  Cerinihe, 
luo  lenerum  est  femur  —  in  dem  Sinne:  ,,Nec  huic,  sit  licet  inter 
niveos  —  lapillos,  magis  lenerum  femur  aui  crus  rectius  est  tuo,  o 
Cerinihe:  imo  vero  persaepe  crus  femurve  melius  est  togataCy  quam 
au  stolatae.*'  Hiergegen  wird  erstlich  von  Weber  (dessen  Ueber- 
setzung  der  Satiren  unH  eben  zugeht)  mit  Recht  erinnert,  däss 
die  Verbindung:  sit  licet  inier  lapiüos^  durchaus  unlateinisch  sei,  * 
für:  licet  omata  sit  lapülis.  Noch  sclimmer  sieht  es  aber  um  den 
Sinn  der  Stelle  aus.  Betrachten  wir  zuerst  die  Worte:  ,yNec  huic 
(maironae)  magis  lenerum  est  femur  tuo,  o  Cerinihe,  atque  togatae 
etiam  melius  esP^:  so  wird  darin  die  Matrone  offenbar  zweien,  dem 
Cerinthus  und  der  Togata,  einem  männlichen  und  weiblichen 
scortum,  entgegengestellt.  Wozu  also  das  Erstere,  fragt  man,  da 
doch  hier  nur  von  der  Vergleichung  der  Matrone  und  der  Liber- 
tine,  nicht  aber  von  männlichen  Weichlingen  die  Kede  ist?  Und 
wie  wunderlich,  ja  widersinnig  diese  Vergleichung  selbst:  „Die 
Hüfte  der  Matrone  ist  nicht  zarter,  ihr  Bein  nicht  gerader,  als 
deins,  o  Cerinthus,  ja  das  der  Gefreiten  oft  schöner  als  beide.^' 
Cerinthus  ist  also  ein  Muster  von  Schönheit,  und  doch  kein  Mu- 
ster, sofern  er  (noch  dazu  oft)  von  der  Gefreiten  übertroffen 
wird!  Wozu  also  wird  Cerinthus  hier  genannt?  —  Betrachten 
wir  endlich  die  Vergleichung  selbst,  so  kann  nichts  widersinniger 
und  abgeschmackter  sein.  Was  will  nämlich  der  Dichter?  Die 
Naturreize  einer  Matrone  mit  denen  der  Libertine  vergleichen 
und  andeuten,  dass  jene,  unter  der  Hülle  äusseren  Schmuckes, 
im  Betreff  der  wahren  Schönheit  von  der  Natur  nicht  günstiger 
ausgestattet  sei  wie  diese.  Hüften  und  Schenkel  der  Matrone 
und  Libertine  sollen  verglichen  werden,  und  das  Tertium  compa- 
rationis  sind  —  ein'  Paar  Knabenbeine !  Giebt  es  etwas  Unpas- 
senderes und  Unschicklicheres,  als  die  weiblichen  Beize  im  Bau 
der  Hüften  und  Schenkel  mit  der  männlichen  Schönheit  eines 
Jünglings  in  Vergleich  zu  stellen?  Wie  mochte  man  dem  Horaz 
eine  solche  Ungereimtheit  aufbürden,  der  den  Unterschied  des 
männlichen  und  weiblichen  Körpers  wahrscheinlich  besser  als 
Bentley  kannte!  Fort  also  mit  dieser  widerwärtigen,  in  jeder 
Beziehung  unpassenden  Vergleichung  der  Matrone  mit  dem  Ce- 
rinthus! Mit  Recht  sagt  der  einsichtsvolle  Dacier  von  der  Les- 
art des  Bentley:  Voilä  une  affreuse  restititiion :  fai  honte  de  la  ra- 
porter!'*  Von  selbst  fällt  also  die  Deutung  mehrerer  Interpreten 
weg,  welche  das  tuum  auf  femur  beziehen,  in  dem  Sinne,  „»'/ 
licet  tuo  femori  plane  simile  ac  paene  par.^'  Aber  eben  so  wenig 
kann  Orelli's  Erklärung  gebilligt  werden,  der  das  tuum  possessiv 
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nimmt,  auf  die  Hingebung  der  Matrone  an  den  Cerinthos  be> 
zieht :  licet  übt  obnoxium  sit ;  von  der  bei  Lambin  vorkommenden, 
absurden  Erklärung  zu  Hchweigen:  licet  hoc  tuum  Sit,  o  CerifUhe, 
niveos  lapülos  gestare. 

Wer  übrigens  dieser  Cerintbus  gewesen,  ist  nicht  klar. 
Bentley  hält  ihn,  dem  Namen  zufolge,  für  einen  Freigelas- 
senen, und  zugleich  für  den  im  IV.  Buch  der  Elegien  des 
Tibullus  als  Geliebter  der  Sulpicia,  Tochter  des  berühmten 
Bechtsgelehrten ,  später  in  Tibull.  IL,  2  als  Gemahl  derselben 
erscheinenden  schönen  Cerintbus.  Wenn  nun  auch  an  einen  Frei- 
gelassenen hier  nicht  zu  denken,  und  Cerintbus  recht  wohl  ein 
maskirter  Name  sein  konnte ,  wie  Telephus ,  Gjges  und  mehrere 
weibliche  Namen  bei  Horaz  (m.  s.  Weichert  Poet.  Lat.  S.412  f.), 
so  möchte  es  dbch  bedenklich  sein,  unsem  Cerinthus  für  den 
Tibullischen  zu  halten  (wogegen  auch  J.  H.  Voss  zum  Tibull 
II,  2,  9  protestirt),  wiewohl  die  Zeitberechnung  nicht  dawider  ist, 
indem  wir  viel  eher  mit  Bach  (Praefat.  ad  Tib.  p- 44)  die  Lie- 
besgedichte zwischen  Cerinthus  und  Sulpicia  im  IV.  Buch  .für 
eine  Jugendarbeit  des  Dichters,  nicht  lange  nach  unserer  Satire 
verfasst,  halten,  als  mit  Bissen  (Praef.  ad  Tib.  p.  24)  für  ein 
Werk  seiner  spätem  Lebenszeit.  Wer  nun  auch  unser  Cerinthus 
sei,  sicher  wird  unter  seinem  Namen  ein  Matronenjäger,  wie  oben 
Cupiennius  (V.  36),  bezeichnet,  der  sich  durch  den  äussern  Glanz 
vornehmer  Frauen  bethören  Hess. 

Der  Zusatz:  atque  etiam  meHus  bezieht  sich  auf  das  vorher- 
gehende magis  tenerum  fetnur  aut  crus  recüus  (seil,  quam  togatae), 
in  dem  Sinne:  „Auch  hat  diese,  im  Schmuck  der  Perlen  und 
Smaragden  (wenn  dieses  dein  Geschmack  ist,  o  Cerinthus)  keine 
zartere  Hüfte,  kein  geraderes  Bein  (als  die  Libertiue) ;  ja  beides 
hat  die  Libertiue  oft  vollkonunener  (als  die  Matrone)."  So  kommt 
ein  völlig  passender,  mit  den  Worten  durchaus  verträglicher  Sinn 
heraus,  wie  ihn  Lambin,  Dacier  und  andere  der  älteren  Ausleger 
schon  richtig  aufgefasst  haben. 

Uebrigens  haben  wir  aus  unsem  und  Cruquius^  Handschrif- 
ten mit  Bentley  nach  togatae  das  zur  Vollständigkeit  des  Sinnes 
durchaus  erforderliche  est  hinzugefügt,  welches,  da  es  in  den 
Mss.  meist  durch  ein  Zeichen  -f-  oder  -j-  ausgedrückt  wird, 
vielfach,  besonders  am  Ende  der  Verse,  in  einer  Elision  oder 
einer  langen  Silbe  ausgefallen  ist,  wie  gleich  V.  84  und  sonst 
häufig,  z.  B.  L  Sat.  5,  104.  9,  42.  II,  3,  139.  5,  8.  L  Epist.  1,  62 
u.  a.  0. 

V.  83.  Dass  sie  die  Waare  dir  schminklos  bietet.) 
Unter  der  Waare,  merx,  werden,  wie  oben  V.  47,  die  käuf- 
lichen Reize  des  Körpers  verstanden.  Schminklos,  sine  fucis, 
ohne  die  Verfälschung  durch  Toilettenkünste,  wie  der  fucus  die 
natürliche  Farbe  der  Haut  verfälscht.    Bekanntlich  war  der  fucus 
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(^qfv%og)  eine  an  den  Seeklippen  wachsende  MoMflechte,  unsere 
Orseille  (Liehen  RocceÜa  Linn.),  wovon  ein  D^coct  zur  vorberei- 
tenden Beize,  sowohl  für  die  Haut  zur  Aufnahme  der  Schminke, 
als  für  die  Wolle  zur  Annahme  der  Purpurfarbe;  diente  (Har- 
duin  ad  Plin.  Hist.  Nat.  XXVI,  66.  Böttig'er  Sabina  Th.  I. 
S.  52.  Schmid  zu  I.  Epist.  10,  27).  Daher  fucus  der  allgemeine 
Ausdruck  der  Verschönerung  durch  Fälschung. 

V.  85.  doch  sucht,  wie  sie  Hässliches  berge.)  Für 
das  quo  celet  möchte  man  leicht  versucht  werden,  qui  zu  lesen, 
wenn  nicht  zu  dem  quaerit  ein  iegumenlutn  (etwas  wie  V.  95  sagt) 
leicht  hinzuzudenken  wäre.  Wir  verwahren  uns  also  gegen 
diese  Conjectur. 

V.  86.  Grossen  besteht  der  Brauch.)  Das  Wort 
rex  ^  in  seiner  politischen  Bedeutung  stets  dem  Kömer  verhasst, 
hatte  eine  doppelte ,  damals  sehr  gebräuchliche  Nebenbedeutung : 
1)  für  hommes  opulenti  et  potentes^  grosse  Herren,  wie  hier  und 
I.  Od.  4,  14.  n,  18,  34.  IT.  Sat.  2,  44.  I.  Epist.  10,  33.  Ars 
poet.  434.  In  eben  dem  Sinne  wird  regina  gebraucht  bei  Terent. 
Eun.  I,  2,  88.  2)  in  der  Bedeutung  wie  Gönner  als  Schmei- 
chelausdruck der  dienten  gegen  ihre  Patrone,  der  Parasiten  ge- 
gen ihre  Brotherren  und  Gastgeber,  wie  I.  Epist.  7,  37.  17,  43. 
das.  Schmid.  Ruperti  zu  Juvenal.  1,  136.  Westerhov  und 
Do  nat  zu  Terent.  Phorm.  I,  2,  20.  II,  2,  24*. 

V.  87.  bedeckt  sie  nur  zu  beschaun.)  Das  opertos 
erklärt  sich  von  selbst  aus  dem  Folgenden.  Es  ist  von  einer 
Vorsieh tsmaassregel  die  Rede,  welche  von  vornehmen  Herren, 
und  mithin  beim  Ankauf  der  schönsten  und  edelsten  Rosse  an- 
gewendet wird,  bei  Untersuchung  derselben  die'obem  Theile 
bedecken  zu  lassen ,  um  nicht  durch  deren  Wohlgestalt  im  Voraus 
bestochen  zu  werden ,  und  erst  Füsse  und  Schenkel  genauer  zu 
betrachten  (wie  es  Xenoph.  nsQi  [7t7ti%ijg  c.  1.  2  vorschreibt), 
von  da  weiter  zur  Erforschung  der  oberen  Theile  überzugehen. 
Diese  Musterung  der  einzelnen  Theile,*  sagt  der  Dichter,  ist  bei 
der  Libertine  möglich,  welche  nichts  verbirgt  (V.  84),  während 
bei  der  Matrone  nur  das  Antlitz  sichtbar  (V.  94),  die  andern  et- 
wanigen  Fehler  ihrer  Gestalt  aber  verhüllt  sind.  Die  Lesart 
aper  tos  (offen,  unverhüllt),  welche  an  Dacier  einen  beredten 
Vertheidiger  gefunden  hat,  ist  hier  offenbar  sinnwidrig;  nicht 
die  Totalanschauung,  sondern  die  Möglichkeit  einer  näheren 
Prüfung  der  einzelnen  Körpertheile  empfiehlt  der  Dichter  als 
einen  Vorzug  bei  der  Libertine.  Auch  wtlrde  das  apertos  inspi- 
ciuni,  was  Jedermann  freisteht,  keine  besondere  Klugheitsmaass- 
regel  des  Vornehmen  verrathen.  M.  s.  auch  Bentley  zu  dieser 
Stelle.  —  Gegen  Döring ,  der  den  pes  moUis  nicht  als  einen  Feh- 
ler, sondern  als  einen  Vorzug  betrachtet  wissen  will,  ist  Lan- 
din's  Note  anzufahren:  „ilfo//t:  tenera  ungula,  et  non  dura,  ut  opor- 
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iei  esse  ungütatn  §qumam,  Nam  mcruribus  non  tritium,  sed  virius  est, 
ul  mollia  sint^  L  e.  ßexibiHa.  Virgil.  (Georg.  III,  75)  y,Et  molHa 
crura  repanit,*^  —  lieber  das  Wort  facies  {,, forma  omnis  et  modus 
et  factura  quaedam  corporis  totius,  a  faciendo  dicta^^)  ist  Gell.  XIII, 
29  nachzulesen.  * 

V.  88.  den  staunenden  Käufer  verführe.)  Ueber 
das  Marc,  inhiare^  das  Griech.  %alvm^  s.  zu  I.  Sat.  1,  71.  — 
Bentley  ändert  willkühr lieh  ducat  für  inducat,  in  der  Meinung; 
dass  Erstcres  gewählter  sei,  da  mducere  ein  Verlocken  ohne 
Rücksicht  auf  den  Erfolg,  ducere  stets  ein  Verlocken  in  Schaden 
und  Verderben  bedeute.  Eins  so  unrichtig  wie  das  Andere,  du- 
cere hat  in  specieller  Bedeutung  nicht  den  Begriff  des  Verlockens 
(ülivere\  sondern  des  Fortführens,  wie  eines  Gefangenen  oder 
Opferthiers  (daher  durchaus  richtig  II.  Epist.  1,  75:  versus  unus 
et  alter  —  totum  ducit  venditgue  poema^  nicht  venitque^  nach 
Bentley's  Emendation) ,  duci  mithin  den  Begriff  des  willenlosen 
Geführtwerdens ,  figürlich:  durch  Leidenschaft,  daher  oft  (nicht 
immer)  s.  v.  a.  decipi,  fraudari.  So  in  der  von  Bentley  angef. 
Stelle  von  Pers.  Sat.  5,  176:  y^palpo  quem  ducit  hiantem  Cre- 
tata  ambitio.^'^  Ferner  Proper t.  Eleg.  II,  6,  21 :  ^^üxor  me  num* 
quamy  numquam  me  ducet  amica}*^  Das.  Burm.  Ebend.  II,  13,  57: 
yyMentiri  noclem,  promissis  ducere  amaniem,'*  Horat.  11.  Sat.  2,  35': 
^,ducit  ie  species ,  video.**  Lucilins  (Dousa  Fragm.  S.  32) :  „i/- 
lum  summa  ducebant  atque  altilium  lanx"  (m.  s.  Heinsius  zu  Ovid. 
Metam.  VIII,  122).  Ohne  den  Nebenbegriff  der  Täuschung  und  des 
Schadens  bei  Cic.  Ar  eh.  c.  11:  ,^Trahimur  omnes  laudis  studio 
et  optimus  quisque  gloria  maxime  duci  tu  r»^*  — Inducere  dagegen 
ist,  nachDoifatus  schöner  Bemerkung  zu  Terent.  Andrial,  2,  9, 
ein  Jagdausdruck  vom  Wilde,  das  ins  Garn  verlockt  wird; 
daher  hat  es  stets  den  Begriff  der  Täuschung,  wie  bei  Ti- 
bull.  I,  6,  1:  yySemper,  utmducaSy  hlandos  offers  mihi  vxdtus^^  Das. 
Brouckhous.  Lucil.  Sat.  Lib.  XXX:  y,Quid  quaerhnus  hoc 
re  Inductum  cautum  cuslddem?'*^  M.  s.  Gronov  Observ.  ad  ins 
Attic.  et  Rom.  p.  175.  Ruhnken  ad  Terent.  Andr.  11,  3,  25. 
—  Demnach  ist  inducit.  hier  gewählter  und  passender  als  du- 
eit  es  sein  würde. 

V.  89.  Dass  schön  wölbig  die  Lenden,  das  Haupt 
kurz,  ragend  der  Hals  ist.)  Lauter*Zierden  des  Baues  der 
oberen  Theile,  die  Xenoph.  ne^i  ircnitt^  des  Weitem  be- 
schreibt, 1,  8  und  13.  Ebenso  schildert  Virgil.  Georg  III,  79 
die  Schönheit  des  Füllens:  ^JlUardua  cervix^  Argutumque caput,  bre- 
ms alvuSy  obesaque  terga,  Luxurialque  toris  animosum  pectus.''  —  Diese 
Stelle  citirt  auch  der  Grammatiker  Nonius  Marcellus  S.  196 
ed.  Mercer. :  y^Quod  pukhrae  dunes ,  breve  quod  caput,  ardua  cervix.^* 

V.  90.  Recht  thun  jene:  so  sollst  auch  du.)  Der 
Lat.  Text  hat:  Boc  Uli  recte:  ne  corporis  optima  Lyncei  Contemplere 
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4ßculi8>  Hier,  wie  auch  sonst  nicht  selten,  wird  ein  Satz  mit  ne 
angeknüpft,  wobei  ein  vorhergehendes  Verbum,  von  dem  dieses' 
ne  abhängt,  aus  dem  Zusammenhange  des  Sinnes  ergänzt  wird 
(m.  s.  Hand  Tursellin.  Th.  IV.  S.  59  nr.  8.).  Vollständig:  Hoc 
Uli  rede :  exemplo  suo  monenles ,  ne  —  contemplere :  eben  wie  I.  Sat. 
4,   110:  magnum  documetifum,  ne  pairiam  rem  Perdere  quis  veliV'  und 

IV.  Od.  15,  2:  jyPhoebus  —  increpuii  lyra:  (eo  monens)  ne  parva 
—  vela  daremr'  Imgleichen  in  unserer  Sat.  V.  102:  „Cois  tibi 
paene  videre  est  üi  nudam  (sc.  quo  tibi  cavere  possis),  ne  crure  malo, 
ne  Sit  pede  hirpi.""  Daher  bedarf  Bentleys  Veränderung:  tu  corpo- 
ris optima  —  coniemplare  —  spectas  kaum  einer  Widerlegung, 
zumal  da  diese  Behauptung:  tu  coniemplare,  hier  gar  nicht  moti- 
virt  sein  würde.  Die  Uebersetzung  aber  konnte  den  Sinn  der 
Stelle  nicht  anders  wiedergeben,  wie  geschehen  ist. 

V.  91.  Mustern  mit  Lynceusaugen.)  Lynceus,  des 
Messeniers  Apharcus  Sohn,  gehört  als  einer  der  Argonauten  der 
Griechischen  Heroensage  an.  Der  Name  gab  zu  der  etymolo- 
gischen Fabel  von  seinem  scharfen  Gesicht  Anlass,  welches  sprich- 
wörtlich  wurde   und  von  dem   die    Orphische    Argonautik    singt 

V.  182: 

„Lynkeus  auch,  der  weitbin  den  Aether  hindurch  und  des  Meeres 
„Tiefen  hindurch  bis  unter  die  Krd'  in  des  duukelen  Plutons 
„Abgrund  schaute,  wie  nimmer  ein  Mensch,  mit  {gewaltigen  Augen." 

Aehnliches  bei  Apollon.  Khod.  I,  153  f.  Valer.  Flacc. 
I,  462  f.  M.  s.  Dissen  zu  Pindar.  Nem.  10,  115  und  Bur- 
mann  im  Katalog  der  Argonauten  zum  Valer.  Flaccus;  Th. 
Schmid  und  Obbarius  zu  I.  Epist.  1,  28.  —  Lyncei  ist 
hier  zweisilbig,  wie  Pompei  H.  Od.  7,  5.  VoUei,  I.  Epist.  7,  91. 
Die  Vulgata  Lynceis  ist  zu  verwerfen,  wegen  des  gedehnten  e» 
wie  Bentley  mit  gewohnter  Schärfe  beweist. 

Doch  stockblind,  gleich  der  Hypsäa.)  An  körper- 
liche Blindheit  oder  an  Augenschwäche  (wie  die  Schol.  meinen) 
mag  hier,  wie  Dacier  fein  bemerkt,  wohl  nicht  zu  denken  sein, 
da  eine  solche  Erwähnung  mindestens  inhuman  wäre;  vielmehr 
mag  auf  eine  Anecdote  von  einer  Hypsäa,  die  sich  in  dieser 
Beziehung  lächerlich  gemacht  und  daher  sprichwörtlich  gewor- 
den, angespielt  werden.  Die  Dame  war  aus  einem  vornehmen 
plebejischen  Geschlecht,  dem  der  Plantier,  aus  welchem  ein 
Plautius  Hypsäus  im  J.  d.  St.  628  Consul  war;  ein  jüngerer 
war  im  J.  697  Volkstribun,  bewarb  sich  mit  Milo  und  Scipio  im 
J.  702  ums  Consulat,  fiel  aber  durch,  und  wanderte,  der  Be- 
stechung angeklagt,  ins  Exil,  durch  die  Ungunst  des  Pompejus, 
dessen  Qnästor  er  gewesen  war.  Von  der  hier  genannten  Hy- 
psäa ist  nichts  Näheres  zu  ermitteln,  genug,  dass  sie  eine  da- 
mals vielleicht  bekannte  Person  war.  —  Das  caecior  spectes 
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ist  eine  Art  Oxymoron,  wie  III.  Od.  7,  21:  ^^scapuUs  surdiar  — 
voces  audü,''    M.  ß.  Bentl.  zu  I.  Sat.  3,  V.  28. 

V.  92.  O  des  Schenkels!  der  Arme.)  Der  Dichter 
dramatisirt  hier,  wie  so  häufig,  indem  er  den  einseitigen  Bewun* 
derer  der  Reize  einer  Libertine  redend  einführt.  Vermuthlich 
hatte  er,  wie  Jacobs  in  Wolfs  Analecten  St.  2.  S.  368  be- 
merkt, ein  Epigramm  des  Philodemus,  seines  etwas  älteren  Zeit- 
genossen (s.  zu  y.  121)  im  Sinne,  das  so  anfängt:  a>  nodog^  £ 
ttv^fifig  (Jacobs  Anthol.  Gr.  Th.  11.  S.  76).  Unsere  Stelle  scheint 
Senec,  Epist.  33  vor  Augen  gehabt  zu  haben,  wo  er  sagt: 
„I^an  est  formosa,  cuius  crus  laudaiur  aut  brachium,  sed  iUa^  cuius 
universa  fades  adtniraüonem  singulis  parUbus  absfuliV^  Heindorf 
meint  irrig,  dass  von  den  Reizen  einer  Matrone  die  Rede  sei. 
Diess  widerspricht  dem  gleich  Folgenden  im  94.  Y. :  „Die  Ma- 
trone lässt  nichts  als  das  Antlitz  sehen."  Wie  könnte  der  Dich- 
ter gleich  entgegnen:  verum  depugis  cett.,  wenn  nicht  von  einer, 
die  nichts  verhehlte,  die  Rede  wäre? 

V.  94.  Bei  der  Matron'.)  Der  Dichter  kommt  auf  den 
letzten  psychologisch  wahren  Vorwand  des  Ehebruchs  mit  Ma- 
tronen, welcher  eben  in  dem  Reiz  der  von  allen  Seiten  sich 
entgegenstellenden  Schwierigkeiten  und  Hindemisse  zu  suchen 
ist.  Diese  liegen  theils  in  der  Kleidung,  theils  in  der  Umge- 
bung und  Bewachung  der  Matrone  (V.  94 — 100),  während  der 
Anzug  der  Libertine  der  klaren  Anschauung  keine  Schwierig- 
keiten bietet  (V.  101—105). 

V.  95.  Ist's  nicht  Catia.)  Diese  etwas  lockere  Matrone 
aus  alt  -  angesehenem  plebejischem  Geschlecht  (ein  plebejischer 
Aedil  Q.  Catius  kommt  im  2.  punischen  Kriege  vor.  Liv.  XXVII, 
6),  trug,  wie  die  Schol.  bemerken,  ihrer  schönen  Schenkel  wegen 
die  Tunica ,  nach  Art  der  Libertinen ,  höher  aufgeschürzt.  Von 
ihren  Ausschweifungen  berichten-  alle  drei  Scholiasten ,  wohl  au8 
einer  sicheren  alten  Quelle:  „Aaec  adeo  vilis  fuity  ui  in  aede  Ve- 
neris  iheairi  Pompeiani  adulterium  cum  Valerio  Siculo  colono  (sehr 
verdächtiger  Name)  tribuno  pL  velo  abducto  commiseriV^  Die  Worte : 
„in  aede  Veneris  iheairi  Pompeiani''  beziehen  sich  auf  den  Umstand, 
dass  Pompejus  dieses  erste  steinerne  Theater  in  Rom ,  im  J.  702 
erbaut,  als  einen  Tempel  der  Venus  Vicirix  gewidmet  und  dadurch 
sein  Bestehen  gesichert  hatte.  Die  Sitzreihen  selbst  führten  als 
Stufen  zu  dem  mit  ihrer  Statue  geschmückten  Heiligthum  em- 
por (Dio  Cass.  XXXIX,  33.  Sachse  Beschr.  des  a.  Roms 
Th.  2.  S.  135.  Beier  ad  Cic.  Offic.  H,  17).  Die  Lesart  des 
Schol.  Cruq.  in  aede  Veneris  Theaiinae,  welche  Heindorf  giebt, 
ist  durchaus  ungereimt  und  durch  Wortverdrehung  entstanden. 

V.  98.  Wächtergefolg.)  Die  Römischen-  Damen  hat- 
ten, nach  orientalischer  Weise,  einen  oder  mehrere  Eunuchen 
zu  Leib-  und  Ehrenw^ächtem,  sowohl  daheim  als  auswärts,  zum 
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steten  Geleit.  Sie  kommen  sehr  häufig,  im  Singular  und  Plu- 
ral, bei  Köm.  Dichtern  vor:  Ovid.  Amor.  11,  3.  Ars  am.  III, 
^12  f.  Tibull.  I,  2,  15.  II,  1,  75.  Propert.  H,  5,  20.  23,  13. 
Martial.  I,  74.  X,  69.  Jnvenal.  6,  235  u.  a.  0.  M.  s.  Burra.  ad 
Propert.  I,  11,  15  und  D.  Heinsius  Einleit.  zu  Uesiod.  Opp. 
et  D.  c.  6,  der  den  cusios  mit  dem  eunuchus  gleichbedeutend  hält. 
Dass  diese  selbst  oft  den  Damen  zu  unehrenhaftem  Umgange  dien- 
ten, lehrt  Juvenal.  6,  366  fg.  und  Muret.  Var.  Lect.  X,  c.  11. 
Tragbett.  Die  leciica  (m.  s  darüber  hauptsächlich  Li- 
psii  Elector.  I,  c.  19.  Scheffer  de  re  vehic.  IL  c.  5.  Bötti- 
ger Sabina  Th.  2.  S.  178  fg.  200  fg.  und  Abbild.  Taf.  12)  war 
nicht  wie  unsere  Sänften  zum  Sitzen,  sondern  zum  Liegen  ein- 
gerichtet, eine  Art  von  tragbarem  Sopha,  inwendig  mit  Polstern 
und  längs  der  Füsse  mit  Querstangen  (asseres)  versehen,  worin 
sich  nicht  bloss  Frauen,  sondern  auch  Männer,  meist  von  sechs 
{leciica  hexaphoros),  vornehme  Personen  auch  von  acht  (leciica  ifcio- 
phoros)  stämmigen,  wohlgekleideten  und  uniformirten  Sclaven, 
Bithyniem  (Catull.  10,  15),  Syrern  (Juvenal.  6,  351.  Mar- 
tial. IX,  2,  11),  Cappadociem  {^,quid  ie  Cappadocum  sex  onus  esse 
iuval?^^  ap.  Lips.),  Liburnern  (Juvenal.  3,  240),  in  der  Kaiser- 
zeit besonders  von  schöngewachsenen  Deutschen  (Ter tu  11.  ad 
uxor.  I,  c.  4)  umhertragen  Hessen,  wie  heut  zu  Tage  die  In- 
dier  und  Chinesen  in  ihren  Palankins.     Denn  der  Gebrauch  der  , 

Wagen   oder  Kutschen   war   (mit  wenigen  Ausnahmen)    in    der  I 

Stadt  verboten.  Die  leclicae  aber  wurden  erst  nach  den  puni- 
sehen  Kriegen  aus  dem  Orient  eingeführt.  Anfangs  bediente 
man  sich  ihrer*  bloss  auf  Reisen  und  ging  in  der  Stadt  zu  Fusse ; 
später  (seit  Cicero's  Zeit)  auch  in  der  Stadt.  Sie  waren  ent- 
weder offen  (aperlae)  oder  oben  bedeckt  (Jectae)  und  an  den  Sei- 
ten mit  Fenstern  versehen  (Juvenal.  3,  242),  mit  Vorhängen 
(plagulae\  die  man  auf-  und  zuziehen  konnte.  Von  dieser  Art 
waren  besonders  die  leclicae  der  Matronen  {y^quae  vehilur  clausa 
lalis  specularibus  aniro,^^  Juvenal.  4,  21).  Erst  zu  des  Kaisers 
Claudius  Zeit  (Dio  Cass.  LX,  2.  S.  940,  38  Keim.)  kam  der 
tragbare  Stuhl  auf,  sella  geslaloria;  entweder  offen  (aperta)  oder 
bedeckt  (lecta)  und  mit  Fenstern  und  Vorhängen  versehen  (gerade 
wie  unsere  Sänfte  oder  Portechaise),  letztere  besonders  für  die 
Damen  (wiewohl  bei  diesen  auch  die  leciica  in  Gebrauch  blieb, 
8.  Dio  Cass.  a.  ang.  O.)  und  ftir  kranke  Personen.  Dacier 
macht  durch  einen  doppelten  Irrthum  die  leciica  zu  einem  solchen 
ringsum  eingeschlossenen  und  mit  Fenstern  versehenen  Stuhl, 
als  eine  Erfindung  der  Eifersucht  der  Ehemänner,  und  lässt  die 
Damen  nicht  darin  tragen,  sondern  in  ihrem  eigenen  Zimmer 
darin  sitzen,  ihre  Arbeit  verrichten  und  Besuche  empfangen. 
Diess  wäre  doch  mehr  als  türkisch!  Die  Armstühle  der  Damen 
hiessen  caihedrae.  M.  s.  zu  I.  Sat.  10,  91. 
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GliitHchürer.)  So  haben  wir  das  Hcliwer  zu  übersetzende 
Wprt  ciniflones  wiedergegeben,  was  Voss  unrichtig  fiirHaar- 
kräuseler  nimmt,  welches  Geschäft  den  weiblichen  ttrnairices 
zukam.  Die  ciniflones  oder  cinerarii  waren  männliche  Bediente 
(nicht  weibliche,  wie  Böttiger  Sabina  Th.  I.  S.  144  annimmt), 
welche ,  wie  die  Scholiasten  hier  bemerken ,  das  Geschäft  hatten, 
die  Brenneisen,  calamistros,  zum  Kräuseln  der  Haare  ihrer  Her- 
rinnen glühend  zu  erhalten.  Acron  setzt  hinzu:  „/>tc/i  auiem 
ciniflones  ab  eo,  quod  in  cinerem  fluni  ad  ferrum  calefaciendutn ,  qtios 
dnerarios  appellant/*  (S.  hier  Torrent.)  Ausführlicher  über  die 
ciniflones  und  cinerarii  handeln  die  Ausleger  zum  Petronius,  c. 
128.  S.  793  Burm.  M.  s.  auch  Stanisl.  Kobierzycki  de 
luxu  Romanor.  p.  72.  —  Da  das  Glühen  der  Eisen  natürlich 
draussen  vor  dem  Zimmer  geschah,  so  konnten  die  ciniflones  füg- 
lich auch  zu  Thürhütem  dienen. 

schmarotzende  Damen.)  parasitae ,  ein  von  Horaz  neu- 
gebildetes Femininum,  um  den  Tross  von  Schmeichlerinnen  und 
Klatschschwestern  zu  bezeichnen,  die  als  Tischgenossinnen  bei 
der  vornehmen  Matrone  sich  einfanden,  wie  die  parasiti  und 
scurrae  bei  den  Herren  sich  einzunisten  suchten.  —  Der  Sinn 
von  V.  97  ist  also  (wie  Heindorf  gut  bemerkt):  „Sowohl  ausser 
dem  Hause,  sie  gehe  vom  ciislos  begleitet  oder  werde  in  der  lectica 
getragen,  als  bei  der  Toilette  und  bei  Tische  findest  du  Schwie- 
rigkeit, sie  zu  sehen;  und  gelangst  du  dazu,  so  verhüllt  die 
Kleidung  ihre  Reize,  V.  99,  die  stola  und  der  umgeworfene  Man- 
tel, palla/' 

V.  99  und  der  Mantel  darüber.)  lieber  die  siola 
8.  oben  zu  V.  29.  —  Die  palla,  das  Obergewand  der  Römi- 
schen Matronen,  nur  beim  Ausgehen  angelegt,  der  ninkog  der 
Griechinnen,  war  offen,  wie  das  Griechische  pallium:  ein  grosses, 
viereckiges  Stück  Zeug  von  der  feinsten  Wolle,  einem  verdop- 
pelten oder  verdreifachten  Shawl  zu  vergleichen,  dessen  einer 
Theil ,  über  die  linke  Schulter  gehängt ,  den  linken  Arm  bedeckte 
und  von  diesem  gehoben  einen  reichen  Faltenwurf  bildete;  der 
andere  Theil,  um  den  Nacken  und  die  rechte  Schulter  geschlun- 
gen und  unter  dem  rechten  Arm  durch  vor  der  Brust  herauf- 
gezogen, stellte  eine  Masse  zierlicher  Falten  dar  (Apulej. 
Metam.  XI,  S.  258,  24  Elmenh.),  während  der  untere  Theil 
nach  hinten  rechts  bis  auf  die  Waden  herabhing,  so  dass  die 
Falbel  der  Stola  zu  sehen  blieb.  Doch  konnte  diese  Draperie 
mannichfaltig  verändert  werden  (m.  s.  F  er  rar.  de  re  vestiaria 
L.  ni,  c.  18  und  Analecta  c.  26.  Böttiger  Sabina  Th.  2. 
S.  140  f.  nebst  Abbild.  Taf.  10  und  die  Abbild,  bei  Ferrari 
S.  762  in  Graovii  Thesaur.  T.  VI.).  So  war  die  Gestalt  der 
Palla  von  der  der  Toga  (m.  s.  zu  I.  Sat.  3,  31)  wesentlich 
unterschieden  und   beide   im  Umwurf  keineswegs    ähnlich,    wie 
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Becker  im  GalluH  Th.  1.  Ö.  324.  Th.  2.  8.  91  meint,  der  von 
beiden  keine  klare  Vorstellung  hat.  —  Rubenius  (de  re  vestiar. 
I,  20),  welcher  irrthümlich  die  palla  nicht  für  ein  Obergewand 
zum  Umwerfen,  Hondern  für  ein  mit  Spangen  über  der  Brust 
befestigtes  Unterkleid  der  Damen  beim  Ausgehen  hält,  das  nie 
über  der  Stola  getragen  sei,  nimmt  pallä  für  den  Ablativ  und 
und  verbindet  (was  auch  schon  einige  ältere  Ausleger  thun):  et 
circumdala  pallä  Plurima^  nämlich  supparum,  indusium  cett.  Nach 
Ferrari'»  gründlicher  Widerlegung  (Analect.  c.  26)  bedarf  es 
keiner  Worte  weiter.  Offenbar  ist  die  Stola  hier  mit  der  Palla 
vereinigt.  —  Wakefield,  dem  das  Asyndeton  in  plurima  nicht 
gefiel ,  verbindet  palla  plurima  (für  amplissima)  und  emendirt  ohne 
Noth  invideat.  Das  Richtige  giebt  schon  der  Schol.  Eorph.: 
,Jioc  est:  et  alia  plurima,  quae  non  patiantur,  tibi  corpus  eius  appa- 
rere,""'  —  Invideant  c.  inf.  hier  s.  v.  a.  prohibeant,  verweh- 
ren, wie  1.  Od.  37,  31:  ^^nvidens  deduci.'^  Ars  poet.  56:  ,^ego 
cur,  acquirere  pauca  si  possum,  invideor?''  (für  prohibeor,  veior). 
Eben  so  Ovid.  Met.  IV,  157:  ,fiomponi  lumulo  non  invideatis  eodem.'^ 
V.  101.  Jene,  da  hindert  dich  nichts.)  Der  Gedanke 
stellt  sich  unstreitig  am  besten,  wenn  altera,  wie  wir  mit  Bax- 
ter und  Heindorf  thun,  absolut  genommen  wird:  quod  ad  alleram 
allinel,  nil  obstat,  quominus  omnia  pure  cognoscas.  Allein  dieser 
aus  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  genommene  Gebrauch 
des  absoluten  Nominativs  möchte  wohl  bei  den  Lateinischen 
Schriftstellern  überaus  selten  und  auch  bei  den  Griechen  bei  wei- 
tem nicht  so  häufig  zu  finden  sein ,  wie  Iloindorf  meint.  *)  Rich- 


*)  Ueber  den  Qebrauch  des  absoluten  Nominativs  im  Grie- 
chischen  und  Lateinischen  herrscht  bei  den  neueren  Grammatikern  viel 
Verwirrung,  wesshalb  wir  unser  Bcherflein  zur  Aufhellung  der  Sache  bei- 
tragen wollen.  Es  sind  in  dieser  Beziehung  drei  unter  sich  sehr  verschie- 
dene Fälle  zu  unterscheiden.  1)  Der  auf  die  Construction  der 
Hede  keinen  Bezug  habende  ganz  absolute  Nominativ,  welcher 
mit  quod  attinet  ad  aufzulösen  ist,  wie  in  unserer  Stelle.  Sueton.^Aug.  25: 
„Donamlitaria,  phaleras  et  torques-dabat.^*  Baumg.  Crnsius  hält  in  s.  Note 
fiona  m,  fiir  nom.  absol.  Doch  kann  es  als  Apposition  gelten.  Dieser  Nom. 
absol.  findet  sich  bei  den  lateinischen  Classikern  wohl  nur  äusserst  selten ; 
auch  bei  den  Griechen  sind  Stellen  der  Art,  wie  Sophocl.  Oed.  Colon,  v. 
1150Br. :  „iloyoff  d'  og  ifiniitTioiifv  agtlmg  iftol  2kB£%ovxi  dsvgo,  ^vfißa- 
Xov  yvmiiriP^^f  sehr  sparsam  zu  finden,  und  nur  bei  den  spätem  plebejen 
Schriftstellern f  einem  Athen  aus,  Philo  st  ratus,  Aelian  n.  A.,  sind 
sie  häufiger;  z.B.  Aelian.  Hist.  Anim.  VII,  26:  „€c[  Sh  alyss,  otfx  avtag 
Id&oi  To  TiSri  TtQOSiQTjiiBvov^*^  (quod  ad  capras  attinet),  M.  s.  Perizon.ad 
Aelian.  Var.  Hist.  II,  11.  Kühn  Index  ad  Aelian.  s.  v.  Nondnatitnts. 
Diese  Art  des  absoluten  Nominativs  war  bei  den  Orientalen  sehr  gebräuch- 
lich, daher  derselbe  bei  den  Schriftstellern  des  N.  Test,  und  der  LXX. 
häufig  vorkommt,  m.  s.  Win  er  Grammatik  des  Nentestamentl.  Sprachidi- 
oms. 4.  Ausg.  S.  28,  3.  F.  207.  Hoogeveen  ad  Viger.  cd.  Herm.  UI. 
8.  54.  —  2)  Der  absolute  Nominativ  des  Satzes,  mit  dem  Par- 
ticip,    nur  im  Griechischen  stattfindend,  nicht  im  Lateinischen,  wo  er 
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tig  bemerkt  aber  derselbe,  dass  die  Lateinische  Constmction : 
Mera  nil  obstat  Cois  tibi^  bloss  auf  die  Kleidang  gehe,  während 
vorher  auch  von  andern  Hindernissen  die  Rede  war.  Die  ge- 
wöhnliche Construction :  Altera  nil  obstat  könnte  (wiewohl  etwas 
hart)  nur  so  verstanden  werden :  Altera  nuUa  in  re  impedimentum 
s,  obstactilum  tibi  praebet^  off  er  t:  was  einen  anstössigen  und  hier 
unpassenden  Sinn  giebt.  —  Den  Ablativ  Cois  erklärt  Heind. 
richtig  durch :  per  Coas :  „vermöge  des  Coischen  Gewandes  kannst 
du  sie  fast  wie  nackt  sehen/'  —  lieber  das  videre  est  s.  zu 
y.  78.  Das  ne  sit  aber  steht,  wie  oben  zu  V.  90  bemerkt  ist, 
elliptisch,  so  dass  dabei  zu  ergänzen  ist:  qmt  tibi  cavere  oder: 
quo  explorare  possis  ^  ne  sit  cett. 

Sehn  kannst  du  im  Coergewand  sie.)  Die  aus  den 
Werken  der  Kömischen  Dichter,  eines  Ovid,  TibuU,  Properz 
bekannten  und  berühmt  gewordenen  Coischen  Gewände  waren 
von  Seide  {bombycinae)  und  bestanden  aus  einem  höchst  zar- 
ten ,   durchsichtigen   Gewebe ,    das  flortartig  den  Körper  überall 


durch  den  Ablat.  absol.  ausgedrückt  wird;  wie  Sophocl.  Antig.  260: 
„mvilag  iXiyxmv  q>vXa%a^^,  Das.  Brunck.  Oedip.  Colon.  1044:  „ts%v'  sl  <pa- 
vivx  äslntccj  firjiivv(o  k6yov*^\  das.  B  o  th  e.  M.  s.  Val  c  k en.  ad£arip.  Phoen. 
V.  292.  Hierher  gehören  anch  die  absolut  stehenden  Participien  im  Grie- 
chischen, ^|oV,  nccQoVj  tvxov,  diov,  a.  dg.  s.  Matthiä  Gramm.  S.  564. 
Viger.  ed.  Heim.  S.  329  fg.  —  3)  Der  auf  die  Construction  der 
Rede  Bezug  habende  anacoluthe  Nominativ,  auf  welchen  nach 
einer  ein  geschal  tenen  Parenthese,  oder  mehreren  Zwischensätzen,  eine 
davon  verschiedene  Construction  folg^,  wie  Cic.  de  Fin.  III,  3,  11:  „O- 
terae  philosophorum  disciplinae  —  eas  non  modo  nifnl  adjuvare  aritiror^*,  ceft. 
8.  das.  Görenz  und  Gräv.  ad  Cic.  in  Verrem  III,  71  init.  Im  Griechi- 
schen beiXenophon  besonders  häufig.  Cyrop.VI,  1,  31 :  ^yßovloiisvog  df 
%ataa%on6v  xiva  nifi'^cii,  ido^sv  avrm  initiiSeiog  slvat  6  *AQ(iantts^\ 
Anab.  VII,  6,  37:  „viisig  ih  —  vvv  d^  naigog  äoiifi  vfiiv  flvai*^.  Das. 
Krüger,  und  Zeune  zum  Viger  S.  55.  Ramshorn  Lat.  Grammat.  §.  207, 
6.  S.  1010.  Der  letztere  FaU  kommt  im  Griechischen  und  Lateinischen 
als  eine  häufige  Anacoluthie  vor.  Caes.  B.  clv.  I,  41;  „pons,  qtd  fuerqt 
tenspestate  inlerruptus  nejue  erat  refecttUy  hunc  noctu  perfid  iussit.^^  Plaut. 
Trinumm.  I,  2,  100.;  „///e  qui  mandavit,  eum  exturbasä  ex  aedibus,*''  M.  s. 
Davis  ad  Cic.  Tusc.  in,  8.  Von  der  Art  ist  die  vielbehandelte  Stelle 
II.  Od.  13,  1:  lyflle,  et  nefasto  te  posuU  die  quicumque  primum  —  Itlum 
et  pareniis  crediderim  gut  fregiase  cervicem^^  cett.,  welche  nach  Obigem 
aufzufassen  ist.  —  Aber  meistens  werden  alle  drei  Fälle  von  den  Gram- 
matikern und  Commentatoren  verwirrt  durch  einander  geworfen,  wie  Hein- 
dorf selbst  hier  thut,  der  zur  Bestätigung  den  eben  genannten  Davis  ad 
Tusc.  111,8  anführt.  Schon  Valckenaer  hat  an  der  angeführten  Stelle 
(ad  Phoeniss.  v.  292)  auf  diese  Unterschiede  aufmerksam  gemacht.  — 
Von  allen  obigen  Fällen  verschieden  soll  auch  ein  vermeinter  absoluter 
Nominativ  in  III.  Od.  20,  7  vorkommen:  y^grande  certamen,  tibi  praeda 
cedat  major y  an  iNi.^*^  Die  Interpreten  erklären:  grande  certamen  ejcistet 
8.  erit.  Certamen  ist  aber  nichts  als  Apposition  im  Accusat.  zu  Nearckum: 
Hepetens  NearchrnUy  grande  certamen  (t.  e.  causam  certamum)  ftUwrum^  tibine 
praeda  cedat,  an  Uli.  Eben  soVirgil,  Eclog.  7,  16:  ,^Et  certamen  erat, 
Corydon  cum  Thyrside,  magnum,'* 
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durchschimmern  Hess.  Martial.  VIU,  68:  ^^Fetnineum  lucei  sie 
per  bombycma  corpus y  Caiculus  in  nitida  sie  numeratur  aqua,"  Pe- 
tion.  c.  55:  „Aequum  est  inducere  nupiam  venlum  textüem?  Palam 
prostare  nudatn  in  nebula  linea?*''  (vielleicht  byssus.  M.  s.  das.  die 
Interpreten).  Tulgent.  Mythol.  1:  y^AsUlerant  iiaque  syrmate  ne- 
buioso  lucidae  iernae  viraginesJ'*'  Senec.  Epist.  90:  ^^Quid  si  con- 
tigisset  videre  has  noslri  temporis  ielas,  quibus  vesiis  nihil  celalura  con- 
ficUur?  in  qua  non  dico  nullum  corpori  auxilium,  sed  nulluni  pudori 
est?"  Oft  war  dieser  Stoff  mit  Goldfaden  durchwirkt.  TibulL  II, 
6,  35 :  yyllla  gerat  vesles  ienues^  quas  fetnina  Coa  Texuity  auralas  dis- 
posuilque  wVw.**  vermuthlich  auch  in  Purpur  {Coae  purpurae  IV.  Od. 
13, 13)  und  anderen  Farben,  wie  die  Libertinen  sie  liebten  (Ovid. 
Ars  am.  III,  169 — 192).  Diese  eben  so  reizenden  als  kostbaren 
(xewänder  dienten  hauptsächlich  für  den  Prunk  und  Luxus  der 
Kömischen  Schönen  zweiter  Klasse  (s.  o.  V.  47).  Daher  Pro- 
pert.  I,  2,  l:  ,^Quid  iuvat,  ornato  procederCy  vila,  capillo ,  Et  tenues 
Coaveste  movere  sinus?  m.  s.  das.  Broukhous.  Für  diese  fand  der 
Liebhaber  bei  ihnen  Erhörung;  Propert.  lY,  2,  23:  ,ylndue  me 
Cois;  fiam  non  dura  puellaJ'^  Auch  war  diese  Tracht  damals  wohl 
noch  den  Römischen  Hetären  eigenthümlich;  den  Matronen  ver- 
bot sie  der  Anstand.  Ganz  ähnlich  schildert  der  Komiker  Eubu- 
lus  bei  Athen.  XIU,  24  (Ed.  Schweigh.  V,  p.  53)  die  Atti- 
schen Hetären:  „£|oy  ^eoo^ijffavri  tc^o^  xov  ^Aiov  rvfivug  iq>€^rig 
htl  xi^fiog  xexccynivccg  ^Ev  kiitxoTCi^votg  vfiictv  iaxoiiSas**'  cett.  '*') 


*)  £s  gab  der  zartgewebten,  florartigen  Stoffe  zu  Kleidern  drei  Arten : 
V  exten  byssinacy  von  der  allerfeinsten  Leinwand  oder  Nesseltach,  und  einer 
Art  Flachs,  bysswsy  wovon  der  beste  bei  £lis  in  Achaja  gebaut  wurde 
(Plin.  Hist.  Nat.  XIX,  4.  das.  Harduin);  sodann  sericae,  baumwollene, 
und  bombyctnaCy  seidene.  Die  lockeren  und  durchscheinenden  Ge- 
wänder, vorzüglich  von  beiden  letzteren  Arten,  früher  bloss  den  Liberti- 
nen eigen,  waren  aber  zu  Seneca's  und  Plinius  Zeiten  auch  schon  bei 
Frauen  von  Stande  in  Gebrauch  gekommen,  iäenec.  de  Benefic.  VII,  9: 
„leides  Serie as  vestes y  si  vesies  vocandae  statt,  in  qtäbus  nihil  est  quo  de- 
fendi  out  corpus  aut  deniqtte  pudor  possit ;  qtäbtts  stimtis  mtäier  partan  liquido, 
nudatn  se  non  esse,  JuraOit,  Hae  ingenti  sttmtna  ab  ignotis  etiam  ad  commercittm 
yentiims  (also  nicht  Coae  vestes)  arcessuntury  tU  matronae  nostrae  ne  adtüteris 
quidem  plus  stti  in  aUticulo  quam  in  publica  ostendant,"  Und  Beneca  pater, 
Controv.  Lib.  II:  yyinfelices  ancillai'um  greges  Laborant ,  ut  adultera  tentn 
veste  perspicua  sit:  eo  ni/til  in  corpore  uxoris  suae  plus  tnaritus  quam  quilibet 
alienus  peregrinusque  agnaverü.**  Und  nicht  bloss  Frauen,  auch  Männer 
trugen  der  Leichtigkeit  wegen  im  Sommer  solche  Kleider.  Schon  Varro 
sagt  bei  Nonius  (S.  530.  ed  Lips.):  ^ylstonon  vitreae  togae  ostetttant  tumcae 
davos"  (doch  vielleicht  von  dünner  Wolle),  und  Lncan.  Pharsal.  I,  164: 
yyCtätuSf  gestare  decuros  yix  nwibusy  rapuere  inares,  Senec.  Epist.  122: 
yySon  videntur  tibi  contra  naturani  vivere,  qui  cotnmutant  cum  fetninis  vesteinlt^*^ 
Derselbe  Epist.  114:  „yai  lacemas  coloris  itnprobi  suaamty  qui  perlueentem 
togain"  Juvenal,  der  ein  solches  Gewand  mutticia  nennt,  Sat.  2,  06,  tadelt 
darum  heftig  einen  Kichter,  v.  78:  y^CreticCy  perlttces."  v.  69:  yytatem  non 
swnet  danmata  togam"  ^Ferrar.  de  re  vestiar.  I,  20).     Der  Kaiser  Tibe- 
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V.  103.     Wie?   Sähst  da  denn  lieber.)     Die  Partikel 
a  n  bildet  elliptisch,  wie  gewöhnlich  (oben  V.  59),  die  Gegenfrage, 

rinn  hatte  schon  promiseua»  virig  et  ftminig  vesies  verboten,  Tacit.  Annal. 
III,  53,  und  vorher  war  nntersagft:  „ne  westii  aerita  rnras  foedaret*':  allein 
dieas  hatte,  wie  man  sieht,  nicht  gefruchtet. 

Die  Ausdrücke  sericu»  und  bombycinu»  sind  oft  mit  einander  ver- 
wechflelt,  oder  für  gleichbedeutend  gehalten  worden,  wie  es  auch  die 
neuesten  Lexicographen ,  Becker  im  Gallus  II,  S.  87  und  in  Panly 
Encyel.  s.  v.  hombyx^  nnd  Heindorf  xu  unserer  Stelle  thun.  Es  haben  den 
Gegenstand  genauer  behandelt:  Salmasius  ad  Solin.  I.  S.  143,  der  auch 
unsere  Stelle  berücksichtigt;  derselbe  zu  TertuUian.  de  pallio  S.  220 — 247. 
Ha  r  du  in  zu  Plin.  H.  N.  XI,  20.  Lipsius  £xc.  ad  Tacit.  Ann.  II,  33. 
Dempster  Paralip.  ad  Rosin.  Antiq.  V,  31.  S.  415  f.  Dass  die  Coae  ve- 
stes  bombycinae,  d.  i.  seidene  waren,  und  nichts  anderes,  lehrt  aufs  Ge< 
nagendste  schon  Aristoteles  Hist.  annimal.  V,  17,6.  Sehneid.  (p.  523 
ed.  Casaub.)  und  nach  ihm  Plin.  Hist.  Nat.  XI,  26,  wo  er  von  dem 
Assyrischen  Seidenwurm,  bombyx  spricht:  „Telas  araneomm  modo  iexunt 
ad  vestem  luxumque  feminarum^  quae  bombycina  appeUatur,  Prima  eas  re- 
dordiri  rursusque  iexere invenii in  Co  (iv  Ktß.  Aris  tot.  bei  Plin.  v.  lect.  Ceo. 
s.  H  ar  d.  und  B r o  u k h.  zu  Prop.  1, 2, 1)  imiier  PamphUa,  Laioifiiia  (jUttnov 
Casaub.  üiUrrco)  Schneid.),  non  fraudanda  gloria  exeogitaiae  raüomSy  ut  de- 
nudet  feminat  vestig.^*  Weiterhin  fährt  er  fort  c.  27:  yfiombycag  et  in 
ingula  Co  naaci  tradunt**  cett.  und  beschreibt  die  Seidenzucht.  Weiter:  „A'm* 
pttdttit  hag  vegteg  ugurpare  etiam  virog,  levitatem  prqpter  aegtmam.  In  tan- 
tum  a  lorica  gegtamda  digegggere  moreg ,  ut  oneri  git  etiam  vegtig,  Agggria 
tarnen  bombyee  adkue  feminig  cedimug,^*  Plinius  unterscheidet  also  die 
Coische  und  Assyrische  Seide,  und  sagt,  dass  letztere,  als  die  kostbarere, 
dem  schönen  Geschlechte  überlassen  bleibe.  Propert.  II,  2,  25  Bronkh. 
redet  von  Arabischer  Seide,  statt  Assyrischer:  ,,iVec  gi  qua  Arabio  htcet 
bombyee  puelia.^*  — 

Von   obigen   unterscheidet  Plinius  aufs  Bestimmteste  die   gericae 
ttegtegy  die  er  nicht  von  Bombyxgespinnst,  sondern  aus  einem  vegetabi- 
lischen Stoffe  (vermuthlich  Baumwolle,  wie  unser  Name  anzeigt)  ver- 
fertigen lässt,   Lib.  VI,  c.  20:     „/Vrmt  gunt  hominum  qui  nogcantur^  Sereg. 
lanicio  gilvamm  nobileg,  perfugam  aqua  depectenieg  frondmm  eaniü/erny  unde 
geminug  nogtrig  feminig  Mor^  redordiendi  fila  rurgumque  texendi.     Tarn  mul- 
tiplici  operey  setzt  er  hinzu,  tarn  Umginquo  orbe  peätur^  ut  in  publico  matrona 
trangluceat.^'^    Fast  dieselbe  Notiz   giebt  Solin.  Polyhist.   c.  53:  ^yAqua- 
rum  agpergiue  inundaüg  frondibug  veilera  arborum  admLäaüo  depectunt  liquo- 
rig, et  lanuginig  teneram  gubtüitatem  humore  donant  ad  obgequium*      Hoc  egt 
illud  gericumf  in  uium  pubücum  damno  geveritatig  admiggum^  et  quo  ogten- 
tare  potiug  corpora,  quam  vegtire,  primo  feminig  y   nunc  etiam  virig  y  perguagii 
luxuHae  libido,'^    M«  vgl.  Silius  Ital.  VI,  4:    yySereg  lanigerig  repetebant 
veilera  lucig,*'     Ebend.  XYII,   596.     Senec.   Hippel.  II,  1:     yyQuae  fila 
ramig  idtimi  Sereg  tegunt.'*     Valerius  Fl.    Argon.  VI,  690.  Claudian. 
Cons.  Olyb.  et  Prob,  v.  180.  Ammmianus  Marcell«  (Lib.  XXIII.  S.  277 
Lindenbr.)  sagt  von  den  Seren:  yySilvae  gubluddaCy  a  qmbug  arborum  fetug 
aquarum  oMpergvnbug  crebrig,  velui  quaedam  veilera  molieniegy  ex  lanugine  et 
liquore  mixtam  gubtiUtatem  tenerrimam  pectunt:  nentesque  gubtegmina  ronficiuni 
gericum,*'    Eben  so  Virgil.  Georg,  II»  12 L:  yy Telleraque  ut  foliig  depec- 
tont  temda  Sereg,'*  was  J.  H.Voss  irrig  auf  den  Seidenbau  bezieht.   Die- 
sen kannte  Plinius,  wie  aus  Obigem  erhellt,  vollständig;  er  kannte  beide 
Stoffe,  woraus  florartigo  Gewebe  vorfertigt  wurden,,   die  bombycina  und 
gericoy  da  beide  damals  in  der  Mode  waren,  und  wusste  also  sehr  gut 
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wobei  ein  hocne  praefers?  in  Gedanken  vorausgeht.  ,/)der  möch- 
„  lest  du  es  lieber  auf  die  Gefahr ,  getäuscht  zu  werden ,  ankom- 
„  men  lassen  {tibi  insidias  fieri)  und  den  Preis ,  wofür  du  die  Waare 
,,  erkaufen  wolltest,  nämlich  Mühe  und  Leiden,  Kosten  und  Ge- 
„fahren,  <lir  eher  abgewinnen  lassen,  als  du  die  Waare  geschaut, 
„ob  sie  auch  solcher  Anstrengungen  werth  sei?"  Die  Sache 
wird  mit  einem  Handel  nicht  unpassend  verglichen. 

V.  105.  Wie  den  Hasen  der  Jäger.)  Hier  kommt  der 
Dichter  auf  den  rechten  psychologischen  Punct,  der  die  unsin- 
nige Leidenschaft  auf  edle  Frauen  erklärt,  nämlich  den  Reiz  der 
Mühe  und  der  Gefahr.  Dem  kranken,  verwöhnten  Appetit  ge- 
nügt das  leicht  zu  Erwerbende,  was  die  Natur  selbst  darbeut, 
wenn  es  auch  noch  so  einladend  ist,  nicht  mehr;  die  Anstren- 
gung und  Gefährlichkeit  des  Erringens  selbst  muss  ihm  das  Pi- 


let»tere  (die  zu  Rom,  nicht  in  Cos,  gewebt  wurden:  unde  duplex  feminia 
nosiris  labor)  von  ersteren  zu  unterscheiden.  Mochte  die  Vorstellung, 
dass  die  Baumwolle  von  den  Blättern  eines  Baums  abgekämmt  werde, 
wahr  sein  (wie  aus  den  einstimmigen  Zeugnissen  zu  vermuthen  ist)  oder  auf 
einer  irrigen  Notiz  ans  Hörensagen  beruhen;  genug,  daas  die  Serien  ans 
einem  Pflanzenstoffe  waren,  ex  arbortat  lana  eonfectüy  sagt  Lipsius  mit 
Kecht,  und  mithin  von  den  hombydniSf  dem  Seidengewebe  der  Coisehen 
Gewänder,  ganz  verschieden.  Auch  haben  die  Alten  diesen  Unterschied 
genau  beo!>achtet,  und  erst  von  Schriftstellern  der  spätem  Zeit,  einem 
Isidorus,  Zonaras  u.  A.  ward  aericua  für  seiden  gebraucht.  Mit 
Recht  bemerkt  auch  Fr.  A.  Wolf  zu  der  Stelle  Tacit.  Ann.  ü,  83: 
y^ne  vetÜM  serica  viros  foedaret^* :  male  interpretes  redduniper:  habit»  de 
soie.  Dem  Lipsius  folgt  auch  F  er  rar.  de  re  vest.  I^  10  in  einer  gründ- 
lichen Erörterung.  Dagegen  sucht  Salmasius  ad  Tertull.  de  Pal- 
lio  p.  241.  aus  dem  Servius  zu  Virgil.  Georg.  II,  121,  femer  aus  eini- 
gen Griechischen  Autoren,  Pansanius,  Pol  lux,  Hesychius,  Cle- 
mens Alex.,  die  doch  nur  von  Hörensagen  redeten,  zu  erweisen,  dass 
Plinius  sich  irre ,  und  dass  die  vesUM  sericae  ebenfalls  von  bambyx  herkä- 
men und  seidene  wären.  Ferrari  1.  c.  hat  ihn  gründlich  widerlegt.  Aach 
führt  Saumaise  selbst  S.  243  Stellen  aus  andern  Griechen  an,  die  ganz 
mit  Plinius  Übereinstimmen.  —  Lipsius  meint,  dass  die  »ericäe  vesies  nicht 
früher,  als  unter  JuKus  Cäsar  in  Gebranch  gekommen  wären  (Ovid  er- 
wähnt sie  zuerst  Amor.  I,  14:  y,Ftfto,  e^hraii  quoHa  Seres  hiabeni**),  imd 
hält  das  Kleid  des  Richters  Creticns  bei  Ju  venal.  2,  77  ^ßreücey  perlucen:^* 
für  eine  vesti»  sericay  wie  Julius  Cäsar,  nach  Dio  Cass.  XLin,  24, 
das  ganze  Theater  mit  einem  veltan  sericuni  überzog.  Man  unterschied 
aber  von  den  vestes  sericae  die  subeericae^  halbbaumwollene,  mit  leine- 
nem Einschlag,  und  die  kostbaren  holotericaey  dergleichen  Heliogabal 
zuerst  getragen  haben  soll,  Lamprid.  Heliogab.  c«20.  Derselbe  sagt  von 
Alexander  Severus  c.  40:  y^Vestes  sericas  ipse  raras  habiät,  hoiaeericas 
rmmquam  induii,  subserieam  monquam  donavit.  Procop.  Persicoram  Lib.  I. 
bemerkt,  dass  das  von  den  Hellenen  früher  sogenannte  medische  Kleid 
eins  mit  dem  serischen  sei.  —  Uebrigens  erzählt  Saumaise  ad  Tertull. 
de  Pallio  S.  244.  aus  dem  Procop.  CK>th.  Lib.  lY.  genau  die  Geschichte 
der  Einführung  der  Seide  nach  Byzanz  durch  zwei  Mönche  unter  Jusii- 
nian.  und  Lipsius  im  Excurs.  ad  Tac.  Annal.  II,  33  ihre  Einführung  in 
Sicilien  durch  König  Roger,  nach  Otto  F  r  i  s  i  n  g.  I,  33. 
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kante  geben*  Der  Dichter  lässt  den  Liebhaber  seinen  Greschmack 
in  einem  Liedchen  von  Callimachus  (Epigr.  33)  absingen, 
dessen  erste  Hälfte,  weil  sie  bloss  den  Gedanken,  nicht  die  Worte 
giebt,  in  abhängiger,  die  zweite  aber,  als  wörtliche  Uebersetzuiig, 
in  directer  Bede  angeführt  wird.  Die  Nachweisnng  aus  Calli- 
machus hat  J  o  s.  Scaliger,  nicht  Dan.  Ueinsius  (m.  s.  Tan. 
Fabri  Epist.  Tom.  L  Ep.  69)  zuerst  gegeben.  Das  ganze  Lied> 
eben  geben  wir  dem  Leser  hier  übersetzt: 

Schau,  Epikydes,  den  Jäg^er;  wie  spürt  in  der  waldigen  Bergtrift 
Jeglichem  Hasen  er  nach,  jeglicher  Fährte  des  Rehs; 

BastloB  hausend  im  Reif  und  im  Schnee;  doch  spräche  nun  Jemand: 
Hier,  ein  getroffenes  Wild;  nimm  es:  er  achtet'  es  nicht! 

Also  ist  auch  mein  Liehen;  dem  Fliehenden  setzt  es  mit  Eifer 
Nach;  doch  was  sich  ihm  nah  stellete,  fliegt  es  vorhet. 

Dasselbe  Thema  führt  Ovid  in  einem  Distichon  aus,  Amor.  IL 
9,  19:  ^,  Venator  sequüur  fugietitia^  capla  relinquit:  Semper  et  in 
venUs  ulteriora  petit,^*^  und  wendet  es  auf  sich  an,  das.  19,  36: 
„Quod  sequitur,  fugio:  quod  fugit,  ipse  sequor/*  Andere  Nachah- 
mungen s.  bei  Jacobs  ad  Anthol.  6r.  T.  L  P.  11.  p.  263.  Dazu 
Phil  ödem.  Epigr.  1,  v.  5.  6.  Jacobs  T.  IL  p.  70.  —  Die 
Lesart  gectetur,  von  caniat  abhängig,  hat  vor  Bentley  schon 
Tnrnebus  Advers.  XI,  23  gerechtfertigt. 

V.  106.  und  lieg'  er  so  da.)  Das  positwn  sie  kKun  zwar 
nicht  geradezu  für  sie  iaeentem  stehen;  es  muss  aber,  nach  An- 
leitung des  griechischen  Textes:  t^,  xoöe  ßeßlrivai,  fär  sie  tibi  pro- 
posiium,  temere  oblatum,  vom  erlegten  Hasen  verstanden  werden, 
nicht,  wie  die  Schol.  erklären,  vom  Hasen  auf  der  Tafel:  ap 
positum  in  coena,  —  Dass  das  sie  hier  demonstrativ  zu  nehmen 
sei,  wie  II.  Od.  11,  14:  „*w6  hac  pinu  iacenles  sie  temere,''  haben 
schon  die  alten  Ausleger  bemerkt.  M.  s.  Burmann  ad  Petron. 
T.  I.  p.  884 :  „S^rf  sie,  sie  sine  fine  feriati  Et  tecum  iaceamus  oscu- 
lantes.''-^  auch  Ruperti  zu  Juvenal.  3,  194. 

V.  109.  Und  durch  solcherlei  Verse.)  „Dieses,"  er- 
wiedert  der  Dichter,  „sind  eitele  Vorspiegelungen,  durch  welche 
„die  Sorgen  und  Beängstigungen,  in  die  du  dich  durch  solche 
„Liebschaften  stürzest,  weder  aufgewogen,  noch  deiner  Brust 
entnommen  werden."  dolores  geht  auf  den  Schmerz  und  Ver- 
druss ,  den  die  Hindernisse  und  die  oft  getäuschte  Hoffnung  ma- 
chen, sich  der  Matrone  zu  nahen;  aestus  auf  die  Qual  der  un- 
befriedigten Liebesglut;  curas  auf  die  Sorgen  wegen  der  Schwie- 
rigkeiten des  Umgangs  und  der  Annäherung,  auch  wohl  wegen 
der  Entdeckung  des  sträflichen  Unterfangens. 

V.  110.  aus  dem  Busen  verbannet?)  Die  Lesart  e 
pectore  pelli  hat  die  Autorität  fast  aller  Handschr.  und  der 
meisten  Ausgaben  für  sich,  und  Orelli  zieht  sie  aus  eben  dem 
Grunde  vor,  aud  dem  sie  Bentley  verwirft,   der  AUitteration  we- 


Aomerkungen  zur  zweiteu  Satire.  69 

^en.  Deun  «onst  ist  der  Ausdruck  unverdächtig,  wie  L  Od.  7, 
31:  „nwwc  vmo  pellüe  curas.''  Dagegen  findet  hieb  die  Lesart 
e  j^ectore  tollt  in  einigen  der  ältesten  Handschr.  (m.  s.  die  var. 
lect.),  daher  sie  Bentley  vorzieht.  Dazu  kommt ,  dass  der  Aus- 
druck iolli  gewählter  scheint,  sofern  die  versicüH  als  eine  Art 
von  Arzenei  dargestellt  werden,  welche  den  Stoff  der  Krankheit 
aus  dem  Busen  wegschaffen  soll,  tollere  ist  dafür  der  eigent- 
liche Ausdruck.  PI  in.  Hist.  Nat.  XXVI,  12,  7ö:  ..Dolorem  et  tu- 
mores  —  tollunt  folia  tusa  plantaginisJ*  Ebend.  XXXm,  6,  35 :  „te- 
libusque  emplastris  —  ignes  etiam  sacros  tollit.^^  Daher  Cic.  ad 
Attic.  Xn,  6:  j.melum  ex  animo  tollere,^ ^ 

V.  111.  Welcherlei  Maass  die  Natur.)  Epicurs  Lehre, 
die  Apologie  einer  durch  die  Vernunft  geordneten  Sinnlichkeit, 
«teilt  drei  Klassen  von  Begierden  auf:  natürliche  undnoth- 
wendige,  deren  Nichterfüllung  Schmerz  verursache:  quis  hu- 
mana  sibi  doleat  natura  negatis  (L  Sat.  1,  75),  wie  Hunger,  Durst, 
Obdach,  Kleidung,  Schlaf  u.  d.  g.,  fttr  welche  aber  die  Natur 
überall  eine  leichte  Befriedigung  darbiete  (s.  oben  zu  V.  73); 
sodann  natürliche  und  nicht  nothwendige,  deren  Befrie- 
digung, im  Fall  sie  mit  Schwierigkeiten  verbunden  oder  pflicht- 
widrig oder  sonst  schädlich  sei ,  ohne  Schmerz  unterbleiben  könne, 
als:  Liebesgenuss,  Tafelfreuden  u.  dgl.;  endlich  nicht  natür- 
liche und  nicht  nothwendige,  sondern  bloss  eingebildete, 
als  Gegenstände  des  Luxus,  der  Ehrsucht,  Habsucht  u.  s.  w., 
deren  Zahl  und  Maass  unendlich  sei  (Diog.  Laert.  X,  §.  127. 
149.  Cic.  de  Fin.  I,  13,  45.  Tuscul.  Disp.  V,  33).  In  dem 
Streben  nach  Befriedigung  unserer  Wünsche  und  Begierden, 
woraus  die  Lust  (voluptas)  hervorgehe,  sei  es  nun  die  Haupt- 
aufgabe der  Vernunft  und  Klugheit,  dasjenige  Maass  zu  finden, 
welches  die  Natur  selbst  vorschreibe,  und  sicli  innerhalb  dessel- 
ben zu  halten  {intra  naturae  fines  vhere.  I.  Sat.  1,  50).  Denn, 
wenn  wir  nicht  in  allen  unsern  Bestrebungen,  sagt  Epicur 
(Diog.  Laert.  X,  146,  Nr.  24),  das  Ziel  und  die  Gränzo  der 
Natur  (to  xiXoq  rrjg  tpvöifug)  berücksichtigen ,  so  werden  dieselben 
bald  gänzlich  von  Verworrenheit  und  Unruhe  ergriffen  (vgl.  Diog. 
Laert.  X,  146,  23.  148,  28).  Diese  Lehre,  bloss  auf  das  wahre 
Naturbedürfniss  zu  achten,  und  das  Eitle  und  Eingebildete  vom 
Wahren  und  Nothwendigen  abzusondern,  erläutert  der  Dichter 
im  Folgenden  durch  Beispiele..  —  Die  Ordnung  des  Lat.  Tex- 
tes nebst  dem  Conj.  statuat  hat  Bentley  nach  Cruquius  herge- 
stellt. 

V.  114.  Wie,  wenn  brennender  Durst.)  Seneca, 
der  unsern  Dichter  fleissig  gelesen  und  oft  aus  Epicurs  Quellen 
sein  Stoisches  Gärtchen  bewässert ,  lässt  sich  hierüber  in  Epist. 
119  so  vernehmen:  .jEsurio:  edendum  est.  ütnim  hie  panis  sit  ple- 
behis  an  siligneus,   ad  naturam  nihil  perUnel:  iäa  ventrem  non  dele- 
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ciari  vuU,  sed  in^pleri.  SiHo;  bibendum  est.  ütrum  haec  aqua  $ii,  quam 
ex  laeu  proximo  excepero,  an  ea,  quam  muHa  nwe  dusero,  ui  rigore 
refrigerelur  ätieno,  ad  naturam  nihil  pertmet  lüa  hoc  unum  mtbet, 
tiUm  ex$tmguii  utrum  sii  aureum  poculum,  an  cryslaßmum,  an  mur~ 
reum,  an  TiimrUnus  calix,  an  manus  concava,  nihil  refert.^^ 

V.  116.  Ausser  der  Butt'  und  dem  Pfau.)  Der  Pfau 
sowohl  als  die  Butte  gehörten  zu  den  kostbarem  Luxusgegen- 
Htftndcn  der  Römischen  Tafeln.  Von  Beiden  handeln  wir  aus- 
ftihrlicher  zur  2.  Sat.  des  II.  Buchs.  Den  Pfau  hatte  zuerst 
der  Redner  Q.  Hortensius  bei  seinem  Antrittschmause  als  Augur 
auf  die  Tafel  gebracht  (Varro  de  re  rust.  ITI,  6.  PI  in.  Hist. 
Nat.  X,  23.  M aerob.  Sat.  II.  9).  Seitdem  war  derselbe  trotz 
seines  trockenen  und  unverdaulichen  Fleisches  sehr  beliebt  und 
durfte  bei  keinem  Pracht  schmause  fehlen.  Das  Stück  kostete 
zu  Varro's  Zeit  50  Denare  (gegen  1 1  Thaler).  —  Die  Meerbutte 
{Pleuranectes  Elunnlms liinn,  Bloch  deutsche  Fische.  Th.  11.  S.  36. 
Taf.  43),  zur  Gattung  der  Plattfische  gehörig,  wie  unsere  Flun- 
dern und  Schollen,  nur  etwas  grösser  und  sehr  wohlschmeckend, 
war  einer  der  theureren  Leckerbissen  bei  den  fischlietenden 
Römern,  wie  aus  Epod.  2,  50.  II.  Sat.  2,  48.  95  erhellt,  und 
wurde  um  so  höher  geschätzt,  je  grösser  er  war  (m.  s.  Juve- 
nal's  4.  Sat.).  Das  Adriatische  Meer  lieferte  sie;  die  grössten 
aber  der  Pontus  Euxinus  und  der  MAotische  Sumpf. 

V.  119.  -Ich  nicht:  denn  wohlfeilen  Genuss.)  Bei 
dieser  etwas  cynisch  gehaltenen  Stelle  wollen  wir ,  in  Bezug  auf 
das  in  der  Einleitung  zu  dieser  Satire  Gesagte,  nur  erinnern, 
dass  unser  Dichter  es  zwar  überall  verschmäht,  in  seiner  Per- 
son den  Stoischen  Tugendhelden  zu  spielen,  und  dass  er,  na- 
mentlich in  seinem  damaligen  Alter,  den  Freuden  und  Genüs- 
sen der  Liebe,  wie  wir  wissen,  keineswegs  abhold  war;  indess 
haben  wir  uns  vor  der  Annahme  zu  hüten,  dass  er  überall,  wo 
er  Grundsätze  als  die  seinigen  ausspricht,  damit  seine  eigenen 
Lebensgewohnheiten  bezeichne ,  indem  er  bei  vorkommender  Ge- 
legenheit nicht  selten  seine  Person  als  Exempel  vorschiebt,  wo 
er  allgemeine  Maximen  aufstellt  oder  Zeitgebrechen  behandelt 
um  so  desto  harmloser  und  unbefangener  das  ridendo  dicere  verum 
geltend  zu  machen.  In  diesem  Sinne  ist  der  Eingang  zur  fol- 
genden 3.  Satire  V.  19:  nunc  aliquis  dicat  mihi  u.  s,  f.,  und  die 
ganze  7.  Satire  des  11.  Buchs  abgefasst,  wo  er,  um  die  Geissei 
desto  sicherer  zu  fiihren,  von  seinem  Sclaven  sich  Dinge  vor- 
werfen lässt,  die  ihm  in  der  Wirklichkeit  nicht  in  den  Sinn 
kamen. 

V.  120.  Jene  mit:  „Bald  nachher.")  Für:  ,Jene 
Schöne,  welche  nichts  als  Zögerungen  macht  und  um  den  Preis 
handelt.^^     Aber  ihre  eigenen  Worte   erhöhen   sehr   die  Lebhaf- 
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tigkeit  der  Rede.  Das,,Docb  mehr  gilt's,"  sed pluris,  hezeich- 
net  die  käufliche  Hetäre,  die  oft  auch  yerheirathet  war  (wie 
III.  Od.  10  und  15),  nicht  die  Tomehme  Matrone,  wie  einige 
Ausleger  meinen. 

V.  121.  Wünscht  Philodem  Kämmlingen.)    Nämlich 
zur    Strafe   für  ihre    Schwierigkeit  und   Habsucht.      Unter   den 
GalUs  sind   hier  unstreitig   die   entmannten   Priester  der   Cybele 
zu. verstehen,  wie  schon  Acron  und  der  Schol.  Cruq.  bemer- 
ken :  „t7/öm  ifiquit  (Philodemus)  relmqui  debere  Galh's,  mairis  deum  sa- 
cerdotibus,  qui  concumbere  nm  possunV     Es  wird  daher  von  den 
GaXUs  oft  wie  von  Weibern  gesprochen,  so  bei  Ca  tu  11  im  Atys, 
Carm.  63.  M.  s.  Nie.  Heinsius  zu  Ovid.  Heroid.  4,  48.  D'Or- 
ville  zu  Charit.  VIII,  8.     lieber  dieselben  s.  Ovid.  Fast.  IV, 
361  fg.  —  Dieser  Philodemus,  aus  Gadara  in  Palästina  gebür- 
tig, ein  berühmter  Epicureischer  Philosoph  und  geistreicher  Dich- 
ter,  lebte   zu   Cicero's  Zeit  im  Hause   des  L.  Calpumius  Piso 
(Cons.  696   d.  St.)   und  wird  von  Cicero  selbst  in  seiner  Bede 
gegen  diesen  Piso    c.  29  sowohl  von  Seiten  seiner  feinen  Bil- 
dung als  semer  witzigen  und  geschmackvollen  Dichtung  gerühmt. 
Die    Notizen  über  ihn  hat   Menage   zum  Diog.  Laert.    X,   3. 
S.  446  gesammelt.     M.  s.  auch  Jacobs  im  Index  der  Dichter, 
ad   Anthol.   IH,   3,  S.   937.     Sein   Work  luql  ftawsinr^  ist  erst 
neuerdings  unter  den  Horculanischen  Bollen  entdeckt  und  von 
Bosini  herausgegeben.     Von  seinen  Dichtungen  ist  nur  eine  An- 
zahl von  Epigrammen,   nämlich  34,   Übrig,  welche   Jacobs  in 
der  Anthologia  Gr.  Th.  H.  S.  70  f^,  geliefert  hat.     Das  neunte 
unter  diesen  ist  dasjenige ,  welches ,  wie  man  früher  meinte  (d.  h. 
seit  Beiske's  Ausgabe ;  Bentley  kannte  es  noch  nicht),  unser  Dich- 
ter vor  Augen  gehabt,  und  das  wir  hier  mittheilen  müssen.    Elvi 
fivxotg  ngaÜetg  dolovg  9t€Qi^tik7tto  iQwvccg,  Tov  (lev'Ptofiatdogy  rov  di 
KoQiv^uidog.    ^H  f^kv  fictv^vag  rf  TQonovg  tmI  i^^su  atiff/nv  Old^ 
ano  ütKqvtpilov  (ii%Qt  negiCiuUSmv»  ^H  dl  %v6fiv  nctQi%H^  naöf  q>il6^ 
Ti/Ti  n^octivmg  nXaCtovQyov^u  rtmovg  vovg  ^Ekeqmvzlaiog.    El  Öh  (Uav 
javtaiv,  iltusov^  fi   at^tv  hcitikksig,  Eiv  ^EqwQti  (ii(AVOD^  r^  d'  aga 
FaXlog  Ixoi.  Indess  hat  neuerdings  derselbe  Gelehrte  (Fr.  Jacobs) 
in  einem  Aufsatz  in  Wolfs  Litter.  Analecten  St.  2.  S»  357  f.  (Lect. 
Venusin.  S.  264  f.)  aus  innem  und  äussern  Gründen  aufs  Klarste 
erwiesen,  dass  dieses  Epigramm  gar  nicht  von  Philodemus  her-- 
rühre,  sondern  höchst  wahrscheinlich  das  Machwerk  eines  neuern 
Holländischen  Gelehrten   sei,   der  den  von  Bentley  hier  ausge- 
sprochenen Wunsch,    dass   doch   das  bezügliche  Epigramm   des 
Philodemus  möge   entdeckt  werden,    sich  zu  Herzen  nalmd  und 
zu  realisiren  suchte.     Doch  ist  der  Betrug  gar  zu  handgreiflich 
ausgefallen,  indem  dieses  Epigramm,  genau  betrachtet,  gar  nicht 
einmal  zu  unserer  Stelle  passt.     Denn  was   eigentlich  Philode- 
mus sagt :   Banc  Philodemus  aii  $Ün,  quae  neque  magno  Stet  preito^ 
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neque  cuncieiur,  cum  est  iussa  venire',  davon  stoht  in  dem  Gedicht 
nicfatB;  nnd  ob  Philodom  die  Galli  erwähnt  hat,  steht  noch  da- 
hin, seitdem  Bentley,  statt  der  gewöhnlichen  Ahtheilnnp:  Jllam: 
posi  paulo  —  Gallis  hanc  Ph.  aii:  sibi,  guae  cett.  die  wahre  Con- 
Htruction:  GaWsi  hanc  Ph,  aü  sibt\  guae  —  herp^estellt  hat;  da  f7- 
lam  und  fianc  hier  nicht  auf  Eine  Person  ^ehen  könne  (was  durch- 
aus richtig  ist;  nichtig  dagegen  Reisig'«  Einwendung  in  Hein- 
dorfs  2.  Ausg.,  wie  die  meisten  Einfälle  dieses  Gelehrten  in  seinen 
Vorlesungen  über  die  Sat.).  Wenn  wir  nun  gleich  mit  Bentley 
und  Heindorf  das  Crallis  mit  in  die  Worte  des  Philodemus  gezo- 
gen haben,  da  auch  Porphyr,  sagt:  ..PhilodenniS,  cttius  sensum 
iransiüHU  relegat  iälesad  Gattos^^*^  so  könnte  es  doch  eben  so  wohl 
als  eigener  Ausruf  des  Dichters  genommen  werden:  hanc  Gallis 
permitio,  irado:  zumal  da  der  im  Folgenden  ausgedrückte  Rinn 
(sensus)  sich  in  einigen  der  vorhandenen  Epigramme  des  Ph.  fin- 
det, wie  im  zehnten:  ,,xal  yt(XQl%ov6a  Ilavta^  xorl  alxrjiScti  nolXaxt 
ipiidoiiivfi,  Toiavvtiv  öri^yot^u  q>iXlvviov;^^  und  im  achten.  Einen 
Ähnlichen  Gedanken  drückt  Martial.  Epigr.  TX,  33  aus:  „Hanc 
volo,  guae  facilis,  guae  paUiolaia  vagatur*^  cett.* 

V.  123.  Nett  sein  muss  sie  und  grade.)  Candidus^ 
nett,  schmuck,  von  klarem,  reinem  Teint  (blank,  Voss\  wird 
zwar  auch  allgemein  als  Bezeichnung  der  Schönheit  gebraucht, 
wie  I.  Od.  18,  11:  „candide  Bassareu,*''  Epod.  3^  10:  „candidum 
Medea  tniraia  est  ducem,*^  und  in  vielen  Dichterstellen ,  wie  C  a  - 
tull.  13,  4.  35,  8.  64,  309.  68,  70.  133.  86,  1  („()timftVi  formasa 
est  mullis:  mihi  Candida,  longa,  recta  est*%  Propert.  FV,  8,  31.  m.  s. 
Broukh.  ad  Tibull.  TV,  4,  17.  Doch  gilt  der  Ausdruck  insbe- 
sondere von  der  Hautfarbe,  wenn  sie  rein,  ohne  Flecken  und 
Maler  ist,  wie  bei  Julius  Cäsar  der  color  candidus  gerühmt  ward. 
Sueton.  Caes.  45.  So  IT.  Epist.  2,  4:  yjuc  et  Candidus,  et  talos  a 
vertice  pulcher  adimos.**  —  Grade,  recta,  von  geradem,  schlan- 
kem Wuchs  und  Ebenmaass  der  Glieder,  steht  dem  prawis,  di^ 
stortus  entgegen.     M.  s.  Burmann  ad  Petron.  T,  S.  325. 

geschmückt  so  weit.)  Wie  candidus  und  rectus  die  Na- 
turgaben ,  so  bezeichnet  mundus,  mundiliae  dasjenige,  was  die  Toi- 
lette hinzuthut:  Sauberkeit  und  Sorgfalt  im  Putz,  welche  aber 
oft  zu  weit  gehen  kann  und  dann  zum  Fehler  wird  fLiv.  VTTT, 
15:  „Vestalis  suspecta  propter  mundiorem  itislo  cuHum**),  Unser  Dich- 
ter will  nur  keine  Fälschungen  der  Natur  durch  die  Toilette: 
keine  Stelzschuhe,  um  den  kürzeren  Wuchs  künstlich  zu  er- 
höhen, wie  jene  bei  Juvenal.  6,  505:  ,fireviorgue  videtur  Vir- 
gine  Pygmaea,  nuUis  adiuta  cothurnis**;  keine  Schminke,  cerussa, 
um  den  fehlerhaften  Teint  zu  verstecken,  eben  wie  jene  bei  Xe- 
noph.  Oecon.  10,  2:  ^^'E/cd  ro/wv,  tSmv  Tuns  avxvv  ivxEVQififiivfjv 
itoXXm  fiiv  ilftfiv^lto^  OTtmg  levKOtipce  hi  Soxolri  ^^vcti^  tj  ffv,  VTto^tificcra 
6^  ixovaav  vifniXa^  mmg  ful^ünv  dotiolti  ilvat ,  ^  iTntpvmi.^^   M.  vgl. 
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ebend.  Moinor.  TT,  1,  22.  —  Das  Adverb  magis  ist  vom  zwei- 
ten Epitheton  alba  mit  auf  das  erste,  longa,  zu  bezieben,  wie 
oftmals  bei  IToraz  ein  Attribut  beim  zweiten  Wort  steht,  das  dem 
Sinne  nach  auch  zum  ersten  gehört,  z.  B.  T.  Sat.  3,  129:  ,,cqnior 
iamen  atque  Opiimus  est  modulalar.**  TT.  Sat.  4,  49 :  ,^meniem  corpusque 
supprbum.^*J.  Epist.  1,  41 :,.  virius  ei  sapientia prima.^*  Das.  Schmid 
und  Obbarius. 

V.  124.  als  wie's  die  Natur  giebt.)  quam  äai  ha- 
ben wir  mit  den  meisten  ITandschr.  und  den  altem  Ausgaben  vor 
Aldus  statt  des  von  diesem  eingeführten  quam  dei,  was  nach 
Lambin  und  Bentley  fast  Vulgata  geworden  ist.  Das  quam  det 
würde  die  Meinung  der  Schönen  bezeichnen,'  quam  dai  aber 
das  wahre  SachverhJiltniss. 

V.  126.  Tlia  heisst  sie  mir  dann  und  Egeria.)  Der 
Dichter  will  damit  sagen:  ,,sie  gilt  mir  dann  eben  so  viel  als 
jede  Römische  Matrone  vom  höchsten  und  ältesten 
Adel."  Tlia  oder  Rhea  Silvia,  des  Albanerkönigs  Numitor 
Tochter,  und  als  Mutter  des  Romulus  und  Kemus  die  Stamm- 
mutter des  Römischen  Volks ,  ward  als  Göttin  verehrt.  M.  s.  die 
Tnterpr.  zu  T.  Od.  2,  17.  und  Ovid.  Fast.  TT,  383  f.  und  598. 
—  Egeria,  die  als  Numa's  Gattin  und  Rathgeberin  bekannte 
Nymphe  eines  Quells  und  TTains  unweit  Rom ,  vor  dem  Capeni- 
schen Thore,  bei  Arieia  (m.  s.  Ovid.  Fast.  TTT,  261  f.  Liv.  T, 
19.  Dionys.  TT,  7.  und  die  Tnterpr.  zu  Juvenal.  3,  12),  hoch- 
verehrt im  Andenken,  von  der  Ovid  sagt:  „77/ä  Numae  coniunx 
constliumque  fuU.''  —  TTeisst  wie  ich  sonst  will,  d.  h.:  „ich 
gebe  ihr  im  Rausche  des  Genusses  willktihrliche  Schmeichelna- 
men, Göttin,  Königin,  Venus,  und  was  mir  sonst  einfallt." 

V.  127.  da  SS  der  Mann  heimrenne  vom  Land'.) 
Diess  mag  sich  auf  ein  wirkliches,  vielleicht  mehrmals  vorge- 
kommenes Ereigniss  beziehen,  wo  der  aufs  Land  gereiste  Ehe- 
mann aus  Argwohn  und  Eifersucht,  um  die  Frau  mit  ihrem  Ge- 
liebten zu  überraschen ,  plötzlich  wieder  zurückkehrt,  wo  es  dann 
eine  lärmende  Scene  giebt,  wie  bei  Boccaz  Giom.  V,  10  oder 
bei  Shakspcare  in  den  lustigen  Weibern.  Aus  allen  angege- 
benen TTmstfCnden  sieht  man,  dass  von  einem  gefHhrlichen  Ren- 
dezvous mit  einer  Römischen  Matrone  die  Rede  ist.  Aehnlich  bei 
Propert  TT,  23,  13:  ,,(imeo:  propera  iam  surgere,  quaeso.  Infelix, 
hodie  vir  mihi  rure  veniV^  —  Dass  übrigens  die  Lebendigkeit  der 
ganzen  Scene  bis  zu  den  Worten  egomet  mt  gar  sehr  durch  den 
anapästischen  Rhythmus  gehoben  wird,  der  in  diesen  Versen 
vorherrscht ,  haben'  wir  in  der  Vorrede  zu  unserer  ersten  Ausg. 
S.  XLT  bereits  bemerkt, 

V.  128.  Stürme  die  Thür.)  Die  Hausthür,  welche 
nämlich  aus  Vorsicht  von  der  Vertrauten  inwendig  verriegelt 
var,  wie  es  Peronella  bei  Boccaz  macht  (Giom.  VIT,' 2),  was 
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natürlich  den  Verdacht  des  Ehemanns  noch  erhöht.  —  Der 
Hand  ist  im  Hanse  zn  denken,  vielleicht  das  Stäben-  und 
Schooshündchen  der  Herrin  (eine  ans  dem  Martial  bekannte 
Liebhaberei) ,  nicht  etwa  der  Hofhand ,  da  der  Lärm  drinnen  ist« 

V.  129.  todtblass  von  dem  Lager.)  TJeber  das  ve- 
pallida^  welches  die  Autorität  guter  Handschr.  und  des  Schol. 
Cruq.  ftlr  sich  hat,  was  auch  Acren  und  Porphyrio  anfuh- 
ren, brauche  ich,  nach  den  ausführlichen  Erörterungen,  welche 
Lambin  und  Heindorf  hier,  Gell.  V,  12.  das.  Gronov,  und 
XVI,  5,  und  Pas  so w  zum  Persius  I,  97  geben,  nichts  weiter 
gegen  Bentley  zu  erinnern,  der  unter  den  verschiedenen  Les- 
arten dieser  Stelle,  vepallida^vae  palL,  vel paU,^  ne  paBida,  die 
letztere  vorzog,  die  schon  desshalb  unzulässig  ist,  weil  sie  den 
raschen  Gang  dieser  Schilderung,  welcher,  wie  schon  Lambin 
bemerkt,  die  Verbindungspartikeln  verschmäht,  durch  das  ein- 
geschobene ne  hemmt  und  lähmt.  Die  Silbe  ve  bedeutet,  wie 
Gesner  und  Heindorf  gut  bemerken,  ein  fehlerhaftes  zuviel 
oder  zu  wenig,  gerade  wie  male;  ein  zu  viel,  wie  hier  und 
Pers.  1,  96:  ,,ui  ramdle  vetus  vegrandi  suhere  coctum^**'  ein 
zu  wenig,  wie  in  vesanus,  vecors,  wie  vegrandta  farra,  Ovid. 
Fast,  m,  445,  vegrandes  ovesy  Varr.  de  Re  Rust.  IT,  2,  was  alles 
durch  male  kann  aufgelöst  werden.  M.  s.  auch  Henr.  Ste- 
phanus  Diatr.  11,  S.  124.  —  Unsere  Sanscrit-Philologen  brin- 
gen dieses  ve  mit  dem  Indischen  vi  in  Verbindung,  welches  auch 
beide  Bedeutungen  hat,  z.  B.  w  —  sdca^  secunis:  vi  —  mahai,  m- 
genSy  cett.  M.  s.  Lisch  Beiträge  zur  allgem.  vergl.  Sprach- 
kunde.   Berlin  1826.  S.  74. 

V.  130.  weh  über  sich  schreie  die  Zofe.)  Aehnlich 
Ovid.  Ars  am.  III,  607:  ^^Callida  prosiliai  dicatque  ancilla:  peri- 
mtist^  —  Die  conscia  ist  die  vertraute  Dienerin  (vgl.  11.  Sat, 
7,  60),  welche  im  Fall  des  Ertapptwerdens  das  Bad  ausbüssen 
musste,  mit  dem  Rücken,  als  Zwischenträgerin  von  Liebesbrie- 
fen (Ovid.  1.  c.  625:  „pro  charia  conscia  tergum  PraebeaV^^,  mit 
zerschlagenen  Beinen  sogar,  wenn  die  Frau  selbst,  wie  hier,  tVt 
flagranti  ertappt  wird.  Das  Zerschlagen  der  Beine  mit  einem 
Hammer  auf  einem  Block  war  eine  Strafe  für  schwere  Vergehun- 
gen der  Sclaven.  Senec.  de  ira  IH,  32.  M.  s.  Lipsius  de 
cruce  n,  14. 

V.  131.  um's  Gut  die  Betroffene  sorg'.)  Deprehmdi, 
deprensus^  ist  der  eigentliche  Ausdruck  vom  Ertapptwerden  beim 
Ehebruch  (I.  Sat.  4,  114),  daher,  weil  deprema  nur  auf  die  Frau 
gehen  kann,  der  Bentley'sche  Zusatz:  haec  deprensa,  wie  Hein- 
dorf mit  Recht  bemerkt ,  ganz  überflüssig  ist.  Da  die  Frau,  nach 
dem  altem  Römischen  Recht,  ganz  in  der  Gewalt  des  Mannes 
war,   so  stand  diesem  auch  ihre  Bestrafung  im  Fall  des  erwie- 
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senen  Ehebruchs  zu ,  welche  selbst  bis  zar  Tödtnng  gehen  honnte. 
M.  s.  Gell.  X,  23.  Lipsius  £zc.  ad  Tacit.  Ann.  IV,  42,  und 
oben  zu  V.  40.  Durch  die  lex  lüHa  de  aduUerüs  (im  J.  737  d.  St., 
also  lange  nach  unserer  Satire  gegeben)  wurde  die  Strenge 
zwar  in  etwas  gemildert  (Schol.  Cruq.'ad  n.  Sat.  7,  61),  in- 
dem die  Tödtung  der  auf  der  That  ertappten  Ehebrecherin  und 
ihres  Buhlen  nur  dem  Vater  derselben  erlaubt  ward ;  doch  ward 
zugleich  die  Geldbusse  für  dieselbe  genau  bestimmt,  nämlich 
die  Hälfte  der  Mitgift  und  ein  Drittel  ihres  Vermögens  (m.  s. 
Heine ccii  Syntagma  Antiq.  Rom.  IV,  18,  51.  p.  781  ed. 
Haub.  Bachii  Hist.  lurispr.  Rom.  UI,  2,  2.  p.  304  ed.  Stock- 
mann). Dass  die  Ehebrecl^erin  aber  auch  schon  früher  durch  den 
Verlust  der  Mitgift  gestraft  wurde,  erhellt  aus  Valer.  Max. 
VJil,  2,  3  und  aus  unserer  Stelle,  welche  desshalb  auch  Hei- 
necc.  anführt.  —  Um  mich  selbst,  ich.  Dieser  Versaus- 
gang gehört  zu  denjenigen,  welchen  der  Einsilber  am  Schlüsse 
einen  besondem  Nachdruck  verleiht.   M.  s.  unsere  Vorr.  zur  1. 

Ausg.  S.  Lxxn. 

V.  132.  Flieh'n  gilt's  da,  baarfüssig.)  Der  Ueber- 
raschte  muss  bei  der  schleunigen  Flucht  Schuhe  und  Toga  im 
Stiche  lassen,  und  in  dem  beschämendsten  Aufzuge,  in  blosser, 
noch  dazu  entgürteter  Tunica  Über  die  Strasse  flüchten  und  sich 
den  schadenfrohen  Blicken  des  Publicums  preisgeben. 

V.  133.  Dass  nicht  büsse  die  Habe.)  M.  s.  zu 
V.  43.  Die  puga  war  hauptsächlich  der  Sitz  verschiedenartiger 
Strafen  für  solche  Vergehen.  Ausser  dem,  was  schon  oben  in 
V.  44  angedeutet,  ist  hier  noch  an  Pechpflaster  (KotastltTmöig) 
raphanus  und  mugiUs  zu  denken.  M.  s.  Js.  Vossius  zum  Ca- 
tull.  15,  S.  41  und  die  Interpr.  zu  Juvenal.  10,  315. 

V.  134.  Recht  giebt  wohl  Fabius'  Spruch  mir.) 
Der  Dichter  schliesst  mit  einem  witzigen  Seitenhieb  auf  einen 
gewissen  Fabius,  der  die  traurige  Erfahrung  des  Ertapptwer- 
dens beim  Ehebruch  an  'sich  gemacht  hatte,  und  den  er  nun, 
gleichsam  als  wenn  derselbe  über  diesen  Fall  zu  Gericht  sässe, 
wie  in  einer  richterlichen  Sentenz  diesem  Ausspruch  beipflich- 
ten lässt,  ähnlich  wie  jener  Rechtsgelehrte  Pontidius  bei 
Cic.  de  Orat.  H,  68.  auf  die  Frage:  qualem  existimas^  qui  in 
adulierio  deprehendiiur?  überraschend  antwortet:  tardum.  Darum 
brauchte  jener  Fabius  eben  so  wenig  ein  iudex  als  ein  iuris- am- 
mtft»  zu  sein,  wie  einer  der  Scholiasten  ihn  nennt.  Wenn  er 
aber  wirklich  ein  iudex  war,  so  wird  der  Einfall  um  so  pikan- 
ter, eben  so,  wenn  man  ihn  für  Eine  Person  mit  jenem  Stoi- 
schen Tugendschwätzer  Fabius  in  I.  Sat.  1,  14  halten  dürfte. 
M.  8.  darüber  Weichert  Lection.  Venus.  Part.  11.  S.  14  f.  — 
Der  Ausdruck  vincam  aber  passt  sehr  gut  zu  iüdice,   als  in 
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der  Recbtssprache  gebräucUicb:  vineere  iudicio  (Cic.  pr.  Rose. 
Com.  18,  58)  für  causa  superiorem  ewe,  vineere  causam  (Ovid. 
Heroid.  16,*  78);  hier  zugleich  mit  der  Bedeutung  von  evincam, 
demonsirabo,  M.  s.  zu  I.  »Sat.  3,  115. 


Dritte  Satire. 

TIGELLIUS, 


Jahr  d.  St.  716.   Consuln:  App.  Claud.  Pulcher,  C.  Norb.  Flaccns. 

27.  Lebensjahr  des  Horatius. 

Einleitung. 

Horaz  war  nach  Bekanntwerdung  seiner  7.  und  2.  Satire 
(des  Rupilius  und  Cupiennius)  beim  Mäcenas  von  seinen  Freunden 
Virgil  und  Varius  eingeführt  und  neun  Monate'  nach  seiner  ersten 
Vorstellung,  im  Herbst  des  Jahrs  716  in  dessen  Freunde scirkel 
aufgenommen.  Es  musste  ihm  nunmehr  daran  gelegen  sein,  in  einer 
neuen  Dichtung  dieser  Art  seinen  wahren  Charakter  vor  seinen 
Freunden  und  dem  Publicum  geltend  zu  machen,  um  allen  Arg- 
wohn, der  wegen  des  freisinnigen  Spottes  und  der  kecken  An- 
griffe auf  Sitten  und  Personen  in  der  2.  Satire  auf  seine  Ge- 
sinnung konnte  geworfen  werden,  zu  beseitigen  und  zu  zeigen, 
dass,  während  seine  satirische  Geissei  zwar  die  Laster  und 
Thorheiten  der  Zeitgenossen  treffe,  doch  sein  Herz  rein  und  fiir 
wahre  Freundschaft  empfHnglich  sei,  und  dass  seine  Freunde 
von  ihm  nichts  zu  fürchten  hStten,  indem  er  fem  von  böser  Ta- 
delsucht und  jeder  Neigung  zur  hämischen  Verlästerung  sei. 

In  dieser  Absicht  schrieb  er  diese  dritte  Satire,  den  Tigel- 
lius,  um  darin  seine  Ansichten  über  die  leitenden  Grund- 
sätze des  freundschaftlichen  Umgangs  zu  entwickeln. 
Indem  er  die  im  gemeinen  Leben  so  gewöhnliche  herzlose  Split- 
terrichterei  und  Tadelsucht  im  Verkehr  mit  Freunden  als 
das  wahrhaft  zerstörende  Hindemiss  ächter  Geselligkeit  darstellt 
und  die  gegenseitige  Toleranz  und  Billigkeit  in  Beurtheilung 
von  Fehlern  und  Schwächen  als  das  beste  Bewahrungsmittel  der 
Freundschaft  anpreist,  überall  aber  die  richtige  Abwägung  des 
grösseren  oder  geringeren  Grades  von  Schuld  verlangt,  offenbart 
er  eine  Humanität  und  Milde  der  Gesinnung,  die  nicht  verfehlen 
konnte ,    ihm '  die    Herzen    seiner  Freunde    und   namentlicb    des 
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Mäcenas,  den  er  selbst  darin  anredet,  zu  gewinnen  und  ihr  Ver- 
trauen zu  ihm  zu  befestigen. 

In  dem  Plan  und  der  Behandlung  des  an  sich  spröden  und 
schwierigen  Stoffes  bewährt  der  Dichter  schon  einigermassen  die  ge- 
wonnene Meisterschaft ,  indem  er ,  mit  Vermeidung  alles  abstracten 
ethischen  Raisonnements,  uns  gleich  von  vorn  herein  auf  den  Bo- 
den der  lebenvoUen  Wirklichkeit  führt  und  tiberall  vom  Concreten 
in  seiner  Betrachtung  ausgeht,   welche  er  mit  zunehmender  Ge- 
wandtheit und  Sicherheit   bis  zu  der  vortrefflichen  Wendung  im 
Schlüsse    durchführt.     Der  Eingang  ist  maskirt.     Ganz  wie  von 
ohngefahr  fangt   der  Dichter   von   den  Grillen  und  der  Launen- 
haftigkeit der  Säng«r  und  Musiker  an  zu  reden,   kommt  so  auf 
den  vor  zwei  Jahren  verstorbenen  hochangesehenen  Sänger  Ti- 
gellius  und  giebt  von  seinen  Capricen,  seinem  Wankelmuth,  seiner 
Unbeständigkeit  und  seinen  wunderlichen  Launen  und  Bizarrerien 
im  Leben  und  Thun  eine  lustige  Schilderung,  V.  1 — 19.     Diese 
dient   aber   nur    als    einleitendes   Exempel   einer   Aufstocher ung 
fremder  Fehler  und  Schwächen,    von  welcher  der  Dichter,    zur 
Beachtung  der  eigenen  Mängel  und  Gebrechen  sich  zurückrufend, 
mit  einer  allerdings  etwas  gezwungenen  Wendung,  Veranlassung 
nimmt,   auf  sein   eigentliches  Thema   zu   kommen,  nämlich  die 
thörichte    und    verwerfliche  Tadelsucht   im   freund- 
Schaft  liehen  Verkehr,    welche   er  zum  Gegenstande  seiner 
Betrachtung  macht.  Die  Quelle  derselben  weist  er  in  der  Eigen- 
liebe nach  (V.   19 — 24),    welche   uns  verleite,   die  eigenen  Ge- 
brechen zu  übersehen,    die    fremden    desto   schärfer  zu  richten, 
wofür  uns  dann  billiger  Weise  dasselbe  auch  von  Andern  wider- 
fahre  (V.  25 — 28).      Bei  Erwägung    der   etwanigen   Schwächen 
und  Thorheiten  unserer  Freunde  sollten  wir  doch  auch  ihrer  über- 
wiegenden Vorzüge  eingedenk  sein,  und  im  Betreff  der  ersteren 
in  den  eigenen  Busen  greifen,  ob  wir  uns  selbst  firei  davon  wis- 
sen (V.  29—37). 

Hierauf  werden  die  Grundsätze  aufgestellt,  nach  denen 
wir  die  Fehler  der  Freunde  beurtheilen  müssen,  um  ächte  Freund- 
schaft zu  bewahren.  Zuerst  sollen  wir  die  Mängel  und  Schwä- 
chen unserer  Freunde,  wo  nicht  ganz  übersehen,  wie  die  Lieb- 
haber die  Gebrechen  ihrer  Goliebten  (V.  38 — 42),  doch  möglichst 
beschönigen  tmd  qiit  den  gelindesten  Namen  benennen,  wie  es 
Väter  mit  den  körperlichen  Gebrechen  ihrer  Kinder  machen  (V. 
43 — 54);  was  indess  im  geselligen  Leben  so  wenig  zu  gesche- 
hen pflegt,  dass  man  sogar  gute  Eigenschaften  der  Freunde  nach- 
theil%  auslegt  und  sie  zu  Fehlern  umstempelt  (V.  55 — 66).  Diess 
thun  wir  zu  unserm  eigenen  Schaden,  weil  kein  Mensch  ohne 
Fehler  ist  und  Andere  uns  mit  demselben  Maasse  messen,  wie 
wir  sie.  Daher  soll  man  mit  den  Fehlem  der  Freunde  auch 
ihre  Tugenden  in   die  Wagschaal     bringen  und  die  Nachsicht, 
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welche  man  filr  die  eigenen  Fehler  begehrt,  anch  ^mden  ange- 
deihen  lassen  (V.  66—75). 

Mit  dieser    schönen   und  menschenfrenndlichen  Bemerkuns: 
macht  der  Dichter  den  Uebergang  zn  der  andern  £rinnernng, 
dass  man  zwischen  den  Fehlem  der  Freunde  einen  Unterschied 
machen,  gegen  leichtere  Veigehen  nachsichtig  sein  und  dieselben 
nicht  gleich  wie  grobe  Verbrechen  ansehen  und  behandeln  müsse 
(V.  76^ — 95).     Diese  Bemerkung  führt  unmittelbar  zum  Angriff 
auf  den  Stoischen  Satz  (V.  96),  welcher  einem  so  lieblosen  Ver- 
fahren zur  Beschönigung  dient,  ,>dass  alle  Vergehungen  einander 
gleich  und  auf  gleiche  Weise  zu  bestrafen  seien*^  (Diog.  Laert. 
VII,  1,  120.    Cic.  Farad.  3).     Dieser  Satz  wird  durch  die  Er- 
fahr u  n  g  sowohl  als  durch  die  Vernunft  widerlegt.  Denn E r- 
stere  lehrt,   dass  es  nie  ein  absolutes  Recht  gegeben,  sondern 
dass  die  Begriffe  von  Recht  und  Unrecht  sich  aus  dem  Anfangs 
ganz  rohen  und  gesetzlosen  Zustande  des  menschlichen  Geschlechts 
erst  allmählig  mit  der  Bildung  des   geselligen  Vereins  gestaltet 
haben,  und  fds  Bedingung  des  socialen  Verkehrs  durch  den  Nu- 
tzen   und    das  Interesse    der  Gesellschaft  begründet,    weiterhin 
durch   Gesetze    befestigt    worden    seien,    nicht  aber  von   Natur 
schon    existiren   (V.  98  —  1 14 ).     Und   die  Vernunft    führt 
nicht  auf  Gleichheit  der  Vergehungen  und  Strafen,  sondern  lehrt, 
dass  die  Beurtheilung  des  Rechts  und  Unrechts,  wie  sie  aus  den 
Verhältnissen   entsprungen,    so  diesen  angepasst,  und  die  Strafe 
dem  Grade  der  Schuld   gemäss  bestimmt  werden  müsse,    damit 
nicht   Kleines  und   Grosses  unter   einander  gemengt  und  Alles 
über  Einen  Kamm  geschoren  werde  (V.  115 — 124). 

Nachdem  so  der  Dichter  seine  Untersuchung  vom  Boden  der 
gemeinen  Wirklichkeit  auf  das  offene  Feld  der  ideellen  Betrach- 
tung geführt  und  seinen  Stoischen  Gegner  (V.  119)  bereits  in 
die  Enge  getrieben  hat,  geht  er,  um  diesen  vollends  lächerlich 
zu  machen,  bei  Erwähnung  des  regnum,  V.  123,  mit  genialer 
Laune  auf  den  andern  Stoischen  Satz  über,  „dass  der  Weise  in 
allen  Künsten  vollkommen  und  allein  Meister  und  König  sei,*^ 
und  nachdem  er  selbigen  in  seiner  ganzen  Blosse  und  Abge- 
schmacktheit in  Beziehung  auf  das  wirkliche  Leben  dargestellt 
(V.  124 — 136),  kommt  er  mit  einer  geschickten  Wendung  noch 
einmal  auf  seinen  Hauptsatz  znrück,  wirft  mit  vernichtendem 
Hohn  seinen  Gegner  vollends  danieder  (V.  137  f.)  und  beschHesst 
so  lachend  und  triumphirend  das  Ganze. 

Die  tiefe  Kunst  und  Absichtlichkeit  in  dem  Innern  Gefuge 
dieser  Composition,  bei  scheinbarer  Zufälligkeit  und  Lockerheit 
in  der  Haltung  (worüber  sich  Wieland  so  sehr  täuschen  konnte, 
dass  er  den  ganzen  Discurs  S.  84  für  eine  planlose  Gedanken- 
folge, ein  zufälliges  Gespräch  zwischen  dem  Autor  und  einem 
Ungenannten,  den  er  zum  Contradictor  aufstelle,  um   dem  gaa- 
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zen  Stücke  mehr  Lebhaftigkeit  zn  geben,  ansieht)  ergiebt  sich 
noch  mehr,  wenn  wir  die  Beziehung  des  Stoischen  Satzes:  amnia 
peccata  esse  paria^  znm  Ganzen  der  Darstellung  wahrnehmen,  in 
dessen  Widerlegung,  auf  der  das  Raisonnement  des  Autors  haupt- 
sächlich beruht,  sich  ein  abrundendes  Princip  ftir  die  Kunstform 
der  Darstellung  fand,  uin  dem  Werke  den  allgemeinen  und  ideel- 
len Charakter  zu  geben,  welcher  jedem  wahren  Kunstproducte 
eigen  ist.  Nur  der  Uebergang  aus  der  Einleitung  zum  eigent- 
lichen Thema:  Nunc  aUquis  dicai  mihi:  Qmd  iu?y  V.  19 — 25,  er- 
scheint etwas  hart  und  gezwungen,  namentlich  die  Anwendung 
der  Erzählung  vom  Tigellius  auf  den  Freunde sverkelir  nicht  ge- 
nügend motivirt,  besonders  wenn  man  sie  mit  der  leichten  und 
gewandten  Behandlung  eines  ganz  ähnlichen  Eingangs  in  der 
viel  später  verfassten  vierten  Satire  vergleicht. 

Dass  Horaz  durch  diese  Satire  zur  Umbildung  der  Römi* 
sehen  Sitten  habe  mitwirken  wollen,  um  den  in  der  früheren 
republikanischen  Verfassung  begründeten  Geist  der  Ungeschliffen - 
heit  imd  Malignität  im  Umgange  zu  verbannen  und  einen  der 
Veränderung  des  Zeitgeistes  unter  der  Alleinherrschaft  (die  da- 
mals noch  nicht  existirte)  angemessenen  milderen  und  humaneren 
Umgangston  einzuführen,  ist  eine  Wielandische  Idee,  deren  histo- 
rische Wahrheit  sich  aber  schwerlich  möchte  nachweisen  lassen. 
Besonders  ist  festzuhalten,  dass  hier  nicht  vom  gesolligen  Um- 
gangstone überhaupt,  sondern  überall  nur  vom  Verkehr  zwischen 
Freunden  die  Rede  ist,  dessen  Gesetze  zu  allen  Zeiten  gleiche 
Gültigkeit  haben.  Dieser  Ansicht  gerade  entgegen  leitet  Dacier 
aus  der  Stelle  V.  29 — 34,  welche  schon  die  alten  Scholiasten 
auf  den  Dichter  Virgil  beziehen,  einen  ganz  einseitigen  und  be- 
schränkten Zweck  dieses  Stückes  ab,  nämlich  die  Absicht  des 
Dichters,  seinen  Freund  Virgil  gegen  die  Spöttereien  der  Höf- 
linge beim  August  über  dessen  linkisches,  schüchternes,  unfeines 
Wesen  und  saloppes  Aeussere  zu  vertheidigen.  Beide  aber, 
Wieland  wie  Dader^  scheinen  von  der  ganz  falschen  Vorstellung 
einer  Art  moderner  Hoflialtung  beim  Machthaber  Octavian  aus- 
zugehen. —  Wir  glaubten  den  Charakter  dieser  Satire  nicht  bes- 
ser als  mit  dem  Deutschen  Titel:  die  Splitterrichter  bezeich- 
nen zu  köinnen. 


Anmerkungen  zur  dritten  Satire. 

V.  U  Eigen  ist  sämmtlichen  Sängern  die  Unart.) 
Der  Dichter  beginnt  mit  einer  Bemerkung,  deren  Wahrheit  zu 
allen  Zeiten  die  Erfahrung  bei  grossen  Musikern,  Sängern,  Schau- 
spielern und  witzigen  Köpfen  bestätigt  hat,  dass  sie  oft  die  ge- 
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spanuten  Erwartungen  geselliger  Girkeb  täuschea*)«  Mau  mbst 
die  Schuld  der  Künstlerlauue  bei,  und  doch  ist  es  oft  nur  die 
Absichtlichkeit  der  Zumuthung,  welche  ihr  Freiheitsgeftihl  beengt, 
während  sie  nicht  leicht  in  solchen  Cirkeln  sich  versagen,  wo 
sie  sich  frei ,  behagUch  und  angesprochen  fühlen.  Es  liesse  sich 
hierüber  noch  Vieles  sagen,  doch  begütigen  wir  uns  mit  dieser 
Andeutung. 

Y.  3.  Jenes  Tigellius  Art.)  Einige  haben  hoc  ha- 
bebai  mit  Unrecht  auf  Vitium  (V.  1)  bezogen,  habebat  hoc 
ist  s.  T.  a.  mos  ilii  erat,  wie  es  schon  ErnestTi  in  der  Clavis 
s.  V.  erklärt.  So  Cic.  Philipp.  II,  32:  ^^habebal  hoc  omnitw  Cae- 
sar.^' in  Pison.  c.  32 :  ^^habet  hon  virtus^  ut  viros  fortes  species  eius 
eliam  in  hoste  posHa  detectet,''* 

Von  diesem  Säuger  und  Musiker  Tigellius  aus  Sardinien 
ist  schon  im  Eingange  der  2.  Satire  als  von  einem  kilrzlich  Ver- 
storbenen die  Kede  gewesen.  Dort  wird  er  als  ein  Gönner  und 
Wohlthäter  von  allerlei  losem  und  leichtem  Gesindel,  Schma- 
rotzern, Wahrsagern,  Harfenistinnen  und  Miminnen  dargestellt, 
hier  als  ein  vornehmer,  auf*  hohem  Fusse  lebender  Künstler, 
der  mit  den  Häuptern  des  Staats ,  einem  Julius  Cäsar  und  Octa- 
vianu»,  eitles  vertraulichen  Umgangs  pflege,  dabei  aber,  voll  der 
wunderlichsten  Launen  und  Grillen,  die  höchste  Unbeständig- 
keit in  Grundsätzen  und  Lebensweise  zeigt,  bald  in  verschwen- 
derischer Fülle  lebend  den  Freund  der  Fürsten  und  Grossen 
spielt,  bald  den  in  bescheidener  Dürftigkeit  sich  gefallenden 
Künstler,  wenn  er  nämlich,  ganz  unfähig,  vernünftig  hauszuhal- 
ten. Hunderttausende  in  kurzer  Zeit  durchgebracht  hat.  Von 
diesem  Tigellius  berichten  uns  die  Scholiasten,  dass  er  wegen 
seiner  Kunst  und  seiner  witzigen  Laune  ein  vertrauter  Freund 
des  Dictators  Julius  Cäsar,  hochangesehen  bei  der  Königin 
Cleopatra,  später  eben  so  beliebt  beim  Cäsar  Octavianus  gewe- 
sen. Selbst  der  Consular  Cicero  fürchtete  ihn,  wie  er  in  sei- 
nen Briefen  an  Atticus  (XITT,  49.  50.  51)  und  an  seinen  Freund 
Fabius  Gallus  (ad  Fam.  VU,  24.  25)  zu  verstehen  giebt,  wo 
er  ihn  einen  bellum  tibictnem  et  sal  bonum  cunlorem ,  aber  zugleich 
einen  hominem  pestilentiorem  patria  sua  (Sardinia)  nennt.  Von  ihm 
(der  bloss  Tigellius  Sardus,  mr^endB Her mogeues  genannt  wird) 
ist  sein  Neti'e  oder  Adoptivsohn,  M.  Tigellius  Hermogenes 
wohl  zu  unterscheiden,  der  ebenfalls  hübsch  (pulcher  Hermogenes, 
I.  Sat.  10,  ib),  zugleich  Sänger  und  Musiker  war,  in  welcher 
Eigenschaft  er  L  Sat.  3,  129,  und  9,  25  ehrenvoll  erwähnt 
wird,  später  aber  mit  dem  Dichter  in  Feindschaft  gerieth  und 
dessen  metrische  Composition  tadelte  (Acron  ad  I.  Sat.  2,  3: 
„/«  curmina  Horalii  neyubat  salis  perile  modulatii,   et  idcirco  carpitur 


'*)  M.  8.  die  Auecdotü  von  Uabelais  bei  Chabot  II,  S.  43. 


Anmerkung^  zur  dritten  Satire.  81 

ah  «//o") ,  wogegen  er  von  Horaz  in  seinen  spätem  Satiren  als 
ein  ästhetischer  Pflastertreter  (I.  Sat.  4,  72),  unwissender  Kriti- 
ker (I.  Sat.  10,  18),  zur  Gesellschaft  des  schlechten  Poeten  Fan- 
nius  und  des  Sängers  Demetrius  gehörig  (I.  Sat.  10,  80)  und 
mit  Letzterem  als  Singlehrer  in  Mädchenschulen,  mit  Verachtung 
genannt  wird.  Ueher  den  Unterschied  beider  Personen ,  des  al- 
tem Tigellius  Sardus  und  des  jüngeren  M.  Tigellius  Hermoge- 
nes ,  welche  von  den  Scholiasten  und  den  meisten  Auslegern  mit 
einander  verwechselt  und  für  Eine  Person  gehalten  werden,  ha- 
ben wir  in  unsem  Quaestiones  Horatianae  S.  42—49  ausfahrli- 
cher  gehandelt. 

V.  4.  Wann  Cäsar.)  Dass  Cäsar  Octavianus,  der  da- 
mals in  Eom  gebietende  Triumvir,  hier  gemeint  sei,  welcher 
von  seinem  Grossoheim  Julius  Cäsar  an  Sohnes  Statt  adoptirt 
war,  setzt  der  nächste  Vers  ausser  Zweifel.  —  Die  folgenden 
Ausdrücke  possei  —  peteret  —  proficerei  enthalten  feinere  Be- 
stimmungen des  Gedankens,  possei  ^  im  Gegensatz  von  poterai, 
zeigt  an,  dass  er  es  nicht  that.  si  peteret  —  proficeret  geht 
nicht ,  wie  Heindorf  meint ,  auf  etwas  wirklich  Geschehenes,  son- 
dern bezeichnet  eine  blosse  Annahme  in  der  Vergangenheit  (von 
Einem ,  der  nicht  mehr  ist) ,  wobei  es  ungewiss  bleibt,  ob  es  ge- 
schehen sei  oder  nicht.  So  ist  auch  der  Gnidius  Gyges  in 
II.  Od.  5,  20  nicht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  ein  lebender, 
sondern  ein  bei  Alcäus  oder  Anacreon  gepriesener  Knabe :  „quem 
si  puellarum  insereres  choro,  mire  sagaces  faüerei  hospiles  discrimen 
obscurum,*'  Ganz  anders  ist  die  Bedeutung  des  Imperfects ,  wenn 
von  Lebenden  die  Bede  ist,  wie  m.  Od.  10,  1:  „Extremum 
Tanain  si  biberes^  Lyce,  phrares.^'  oder  I.  Sat.  2,  50:  „At  hie  si 
—  veüety  daret  quantum  saäs  esseC^  cett. 

V.  6.  vom  Ei  an  bis  zu  den  Aepfeln.)  d.  h.  vom  An- 
fang bis  zum  Ende  der  Mahlzeit.  Man  begann  dieselbe  mit  einer 
Vorkost,  gustatio  oder  promulsiSy  wobei  Eier  die  Hauptsache 
waren,  daher  Cic.  Epist.  ad  fam.  IX,  20  an  Pätus  schreibt:  ,Jn- 
iegram  fatnem  ad  ovum  a/jTero"  Die  Aepfel  gehörten ,  wie  bei  uns, 
zum  Nachtisch.     Das  Weitere  versparen  wir  zu  H.  Sat.  4,  12. 

V.  7.  J6  Bakch^.)  Bei  dem  hier  geschilderten  Baptus 
zum  Singen,  welcher  den  Tigellius  zuweilen  überfiel,  ist  beson- 
ders der  lächerliche  Zug  nicht  zu  übersehen ,  dass  er.  immer  bei 
dem  nämlichen  dithyrambischen  Singsang  auf  den  Bacchus ,  des- 
sen Anfangsworte  hier  angeführt  werden,  stehen  blieb  und  die 
Zuhörer  dadurch  bis  zum  Ueberdruss  ermüdete.  Die  Dehnung 
des  kurzen  Vocals  in  der  Arsis  (Bacche)  ist  zwar  sonst  bei 
Horaz  ungewöhnlich  (bei  Virgil  in  der  Cäsur  nicht  selten, 
8.  Wagner  Quaest.  Vergil.  XU.  p.  423),  wird  aber  hier  durch 
die  Autorität  fast  aller  Handschriften  und  Ausgaben  geschützt 
und  von  Bentley  gebilligt,  sofern  das  lobacche  der  Anfang  eines 
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bekannten  Canticnms  gewesen  sei,  und  vermuthlich  wird  mit 
dem  BacchS  der  Accent  anf  der  letzten  Silbe  in  der  Melodie  selbst 
nachgeahmt.  Wenn  anch  einige  Handschriften,  worunter  zwei 
der  unsrigen,  io  Bacchae  lesen,  was  sich  auch  in  einigen  &1- 
tem  Ausgaben  findet,  so  scheint  diess  nur  eine  grammatische 
Emendation  zn  sein,  welche  Lachmann  znm  Lnorez  S.  76  mit 
Unrecht  in  Schutz  nimmt.  Denn  das  lA  B€i%%ai  bei  Euripid. 
Bacchae  V.  577  ist  ein  Anruf  des  Gh)ttes  an  die  Bacchantinneu 
selbst,  beweist  also  hier  nichts.  Will  man  einmal  ändern,  ho 
kann  man  riel  leichter  und  einfacher  mit  Fabricius  io  Bacche, 
et  modo  lesen.  —  Der  Ausdruck  citarei  wird  gegen  den  Beut- 
ley'schen  Vorschlag:  iteraret^  der  sich  in  einem  Codex  bei 
Valart  findet,  sowohl  durch  das  einstimmige  Zeugniss  der  Scho- 
liasten,  als  durch  die  Stelle  bei  Cic.  de  Orat.  I,  59:  ^^quam  Io- 
ties,  quoUes  praescrübkur ,  paeanem  aui  nomium  ciiarimus,**  hinläng- 
lich geschützt. 

V.  8.  steigend  zum  höchsten  Ton.)  Die  Ueber- 
setzung  giebt  den  Sinn,  aber  nicht  genau  den  Wortausdruck. 
Dieser  lautet:  modo  hac  voce,  qtioe  resonai  ex  summa ^  modo  hac, 
quae  resonai  ex  ima  in  qttatuor  chordis.  Daher  ist  das  Comma 
nach  voce  zu  streichen.  Die  summa  c  kor  da  {iftarri)  giebt  den 
tiefsten  Ton,  die  ima  (v^vi^)  den  höchsten  Ton  im  Tetrachord, 
wie  Gesner  richtig  bemerkt,  summa  voce  lAsst  sich  nicht  wohl 
verbinden,  da  summa  vox  bei  Cic.  de  Orat.  I,  61  und  Quinti- 
lian.  XI,  3,  15  nicht  die  höchste,  sondern  die  stärkste  Stimme 
bedeutet.  Uebiigens  hatten  die  Oriechen,  wie  v.  Drieberg  in 
seinen  „Aufschlüssen  Über  die  Musik  der  Oriechen*^  (Leipzig 
1819.  4.)  S.  8  f.  bemerkt,  eine  doppelte  Ellangleiter  flir  den 
Gesang  und  für  Instrumente,  worin  Erstere  der  Letzteren  ent- 
gegengesetzt war,  so  dass  die  inavti  in  Ersterer  den  höchsten, 
in  Letzterer  den  tiefsten  Ton  bezeichnete;  eben  so  umgekehrt 
die  vi^ff.  —  chordis  ist  Ablativ,  fttr  i»  chordis^  wie  11.  Od. 
15,  7:  „Spargent  oHveOs  odorem.** 

V.  9.  Nichts  Gleichmässiges  hatte  der  Mann.)  „Die 
Launenhaftigkeit  und  Bizarrerie  des  Tigellius  zeigte  sich  nicht 
bloss  in  der  erwähnten  Unart,  sondern  in  seiner  ganzen  Lebens- 
weise/* So  schreitet  die  Darstellung  fort.  Die  allgemeine  Be- 
hauptung: „mV  aequaie  hommi  fuü  illi*^  wird  im  Folgenden  mit 
Beispielen  belegt;  zunächst:  saepe  currebai  velut  qui  (currü)  fugiens 
koslem^  eine  bei  Horaz  häufige  Redeform,  wie  I.  Sat.  1,  23: 
,ne  sie,  ui  qui  ioctdaria^  ridens  (sc.  percurrit)  Percurram.^'  Sat.  2, 
25 :  Junicis  demissis  ambidaU  est  qui  (sc.  ambulel)  —  facetusJ'^  Sat. 
4,  56:  ,yhis  ego  quae  nunc  (sc.  scribo):  OHm  quae  scripsU  LuciNus^'^ 
Mit  Unrecht  sind  einige  Neuere  der  von  Lambin  eingeftlhrten 
Construction  gefolgt:  mV  aequaie  fuü  Uli,  qui  saepe  ctirrebat^^  cett 
gegen  die  Form  des  Gedankens;  auch  müsste  es  dann  currerei 
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heissen,  was  Prädicow  einsah,  indem  er  corrigirte,  curreret  au- 
/tigiens  hosiem,  —  Dreister  und  härter  erscheint  die  Licenz  des 
folgenden  Satzes:  ^^persaepe  velui  qui  Junonis  Sacra  fer- 
reV\  wo  durch  ein  auffallendes  Zeugma  aus  dem  flüchtigen  cur- 
rebai  das  Gegentheil  davon,  ein  feierlich  langsames  incedebai, 
ambulabat,  verstanden  werden  muss;  nicht  härter  indess  als 
m.  Od.  10,  5:  y^audis  quo  strepitu  ianua  —  remugiat^  et  —  glaciet 
nives  —  Juppüer'\  oder  11.  Od.  16,  33:  ,j1e  greges  cenhun  Skülae- 
qtie  circtim  Mugiunl  vaccae.*^ 

V.  10.  als  trüg*  er  der  Juno  Heiliges.)  Hiemit  wird 
der  gressus  delicatus  et  languidus  (Phaedr.  V,  1,  13)  be- 
zeichnet, der  langsame,  abgemessene  Gang,  den  bei  religiösen 
Festzügen  die  vor  dem  Wagen  oder  vor  dem  Bilde  der  Göttin 
voranziehenden  edeln  Jungfrauen  (11.  Sat.  8,  13),  bei  den  Grie- 
chen xavi/9H)(>o» ,  Korbträgerinnen  genannt,  weil  sie  mit  erhobe- 
nen Händen  in  Körbchen  (canistris)  die  heiligen  Symbole  der 
Gottheit  auf  dem  Kopfe  trugen,  beobachteten  (Spanheim  ad 
Callimach.  T.  II.  p.  822  ed.  Em.) ,  ein  häufiger  Gegenstand  für 
die  bildende  Kunst  im  Alterthum  (von  Polyclet  in  Erz:  Cic. 
Verr.  IV,  3,  von  Scopas  in  Marmor  dargestellt.  PI  in.  H.  N. 
XXXVI,  5.  M.  s.  Böttiger  Amalthea  IH.  8.  164).  Solche  feier- 
liche Processionen  wurden  in  Athen  besonders  dem  Bacchus, 
der  Ceres  und  Minerva  zu  Ehren  an  ihren -Festen  veranstaltet, 
in  Argos  der  Juno  u.  s.  f.  Doch  dürfen  wir  zur  Erklärung 
unserer  Stelle  nicht  in  Griechenland  urahersuchen,  da  Ovid 
uns  Amor.  lU,  1 3  ein  solches  Junofest  in  der  Nähe  Roms ,  zu 
Falerii,  nebst  dem  dabei  statt  gefundenen  feierlichen  Aufzuge 
schildert.  Auch  die  Korbträgerinnen  fehlen  dabei  nicht ;  V.  27 : 
,,More  patrum  sancto ,  velatae  vesUbus  albis,  Tradita  stipposito  verHce 
Sacra  ferunl.''  Desshalb  hat  man  nicht  nöthig ,  hier  mit  Weber 
an  männliche  Priester  zu  denken,  deren  Nachweis  in  dieser  Be- 
ziehung ihm  schwer  werden  möchte.  Gleichwohl  findet  sich  bei 
Tumebus  die  Conjectur:  velul  quae,  wobei  aber  nicht  ferret, 
sondern  feri  stehen  müsste.  —  Mit  Becht  wird  Übrigens  die  Un- 
beständigkeit im  Gange  für  das  Zeichen  eines  unsteten  Charak- 
ters gehalten,  wie  von  Catilina  Sallust.  c.  15:  „cüus  modo,  modo 
tardus  ingressus,*'  wogegen  Cicero  warnt,  Offic.  I,  c.  36. 

V.  12.  von  Königen  nur  und  Tetrarchen.)  Tetrar- 
chen  hiessen  in  der  Römbchen  Zeit  die  kleineren  Fürsten,  denen 
der  Königstitel  nicht  zukam  (Ernesti  Clavis).  Ursprünglich 
kam  dieser  Titel  in  Galatien  oder  Gallogräcien  auf,  welches 
seit  238  V.  Chr.  in  3  Republiken  nach  den  drei  Volksstämmen 
getheilt  war,  jede  mit  4  wählbaren  Tetrarchen  an  der  Spitze 
(Strabo  XII.  p.  566).  Später  wurde  der  Name  allgemeiner, 
von  kleinen  reguUs  (m.  s.  Salmas.  ad  Solin.  I.  p.  576)^  So 
hatte  Judäa  seine  Tetrarchen  seit  Pompejus  d.  Gr.  Zeit.     Daher 
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werden  reges  atqtie  ieirarchae  gewöhnlich  yerhnnden  als  Bezeich- 
nung der  auswärtigen  Fttrsten,  wie  bei  Cic.  pro  Mil.  c.  28: 
,,omHio  socios,  exUras  natwnes,  reges,  letrarchas.'^  Catilina  bei 
Sallust.  c.  20:  .^semper  iliis  reges,  ietrarchae  vecUgaies  esse.^'  Bei 
nnserm  Tigellius  konnte  übrigens  dieses  Umsichwerfen  mit  Köni- 
gen und  Tetrarchen  wegen  seiner  hohen  Verbindungen  nicht  so- 
wohl für  eine  leere  Windbeutelei  als  allein  für  Eitelkeit  gelten. 

y.  13.  dreifüssigen  Tisch.)  Ein  Tisch,  ein  Salzfass 
und  ein  Oberkleid  werden  als  drei  der  unentbehrlichsten  Be- 
dürfnisse auch  des  Genügsamsten  genannt.  Unter  der  mensa  tri- 
pes  verstehen  wir  einen  gewöhnlichen  Haus  -  und  Speisetisch  von 
herkömmlicher  Form,  dreiftlssig,  im  Gegensatz  mit  den  damals 
modischen,  schon  früher  aus  Asien  eingeführten  monopodiis 
(m.  s.  zu  II.  Sat.  8,  10).  Für  einen  reichen ,  angesehenen  Mann 
war  es  ein  Zeichen  affectirter  Genügsamkeit,  nur  einen  einfa- 
chen, dreifüsHigen  Esstisch  zu  besitzen,  wenn  auch  die  Drei- 
füssigkeit  nicht  gerade,  wie  Lambin  und  Lips.  Antiquae  lectt. 
3,  1.  p.  95  meinen,  ein  Merkmal  der  Armuth  war;  der  Tisch 
desPhilemon  bei  Ovid.  Met^VHI,  661  konnte  auch  recht  gut  ein 
vierfüssiger  sein  (Urs in.  ad  Ciaccon.  de  triclin.  p.  295).  An 
die  tnmsa  delphica  oder  den  Schenktisch  {abacus),  worauf  die 
Trink-  und  Prunkgefösse  standen  (m.  s.  zu  I.  Sat.  6,  1 1 6),  ist  hier 
mit  Heindorf  schwerlich  zu  denken,  da  er  nicht  zu  den  noth- 
wendigen  Möbeln  gehörte. 

V.  14.  ein  Mestlein  lautern  Salzes.)  Meste,  ein 
gutes  Deutsches  Wort,  noch  mancher  Orten  gebräuchlich,  beson- 
ders vom  Salzfass,  Salzmeste.  Im  Lat.  Text  steht  conchn. 
Einer  Muschel  als  Salzfass  mochten  sich  wohl  nur  die  Aermsten 
bedienen ,  da  das  Salzfass  als  eine  res  Sacra  auf  der  Tafel  auch 
bei  den  Minderbegüterten  meist  von  Silber  war  (II.  Od.  16,  12: 
„ViviUir  parvo  bene,  cui  palemntn  Splendei  in  mensa  tenui  salinum'")* 
Tigellius  wollte  das  Muster  Alt-Könüscher  Genügsamkeit,  den 
C.  Fabricius,  den  Sieger  über  Gallier  und  Sanmiten,  noch  über- 
treffen, da  dieser  unter  seinem  ärmlichen  Hausrath  wenigstens 
ein  Salzfass  und  Opfertellerchen  (palella)  von  Silber  hatte  (PI in. 
XXXm,  54.  Valer.  Max.  IV,  4,  3).  —  Lauteres  Salz  ist, 
wie  schon  Acren  erklärt,  reines,  ungemischtes,  im  Gegensätze 
mit  dem  sal  condiium  der  Reicheren,  dessen  man  sich  als  eines 
Appetit  reizenden  Mittels  bediente  (PI in.  XXXI,  41). 

y.  15.  zehntausend  der  Pfunde.)  Eine  runde  Summe, 
nach  Englischen  (von  der  Deutschen  Hansa  entlehnten)  Pfunden 
Sterling  gerechnet,  die  nur  um  ein  Weniges  an  Werth  die  hier 
angegebene  Million  Sestertien  (noch  genauer  zehntausend  Fried- 
richsd'or)  übersteigt.  Der  Conjunctiv  dedisses  (ohne  si)  be- 
zeichnet eine  reine  Annahme  (wie  Cic.  de  OfGc.  in,  19:  ,,Ai 
dar  es  hanc  vim  Crasso,  —  in  forOy  mihi  crede^  sdHareC*^  Broukb. 
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ad  Tib.  I,  7,  43),  wobei  der  Indicativ  nil  erat  die  gewisse 
Folge  andeutet  (11.  Od.  17,  28:  „m€  truncus  —  suslulerat, 
nisi  Faunus  ictum  —  levasset), 

V.  17.  im  Kasten  zurück.)  Der  Ausdruck  loculi  be- 
zeichnet eine  ChatouUe  mit  Fächern  zum  Aufbewi^hren  von  Geld, 
Kostbarkeiten,  Schlüsseln  u.  dgl.  (m.  s.  Forcellini  s.  v.  und 
Obbarius  zu  I.  Epist.  I,  56.  vgl.  11.  Sat.  3,  146),  unterschie- 
den von  der  grösseren  Truhe,  arca,  I.  Sat.  1,  67,  worin  der  reiche 
Filz   seine  Geldsäcke  verwahrte. 

Nichts  gab  es  so  ungleich.)  Die  Schlusssentenz,  als 
Wiederholung  der  Worte  V.  9,  welche  alles  Obige  zusammen- 
fasst.  Indem  der  Dichter  uns  hier  ein  Beispiel  der  Afterredne- 
rei  aufstellt,  weiss  er  gleichwohl  in  dieser  Schilderung  sehr  gut 
die  zarte  Gränze  zwischen  der  unschuldigen  Spötterei  über  ge- 
wisse äussere  Thorheiten  und  Schwächen ,  bei  denen  einer  im- 
merhin brav,  ja  liebenswürdig  sein  kann,  und  welchen  die 
Gesellschaft  um  so  eher  nachsieht,  als  Jeder  sein  Bündelchen 
Thorheit  trägt,  und  zwischen  der  bösartigen  moralischen  Ver- 
läumdung  (I.  Sat.  4,  95  f.)  zu  halten ,  und  giebt  auch  hierin  eine 
Art  Muster,  das  für  seinen  Zweck,  zur  Einleitung  zu  dienen, 
genügte. 

V.  19.  Nun  dürfte  mich  Jemand  fragen.)  Mit  die- 
ser Wendung  geht  der  Dichter  zu  seinem  Thema,  der  gehässi- 
gen Splitterrichterei  im  Umgange  mit  Freunden,  Über, 
indem  er  in  seiner  Erzählung  sich  zurückruft,  und  sich  den 
Vorwurf  machen  lässt:  „Wie  steht's  mit  dir?  Hast  du  etwa  keine 
Fehler?",  worauf  er  zugebend  erwiedert:  „Allerdings  habe  ich 
Fehler,  nur  andere,  und  vielleicht  kleinere."  Diese  Beschrän- 
kung :  „und  vielleicht  kleinere,"  rügt  er  aber ,  als  von  der  Eigen- 
liebe ausgehend,  sofort  durch  die  Anecdote  von  Mänius,  der 
seine  Schwächen  mit  der  Phrase  beschönigt:  „mir  selbst  ver- 
afeih*  ich,"  und  fügt  dann  alles  Ernstes  hinzu:  „Thörig  ist  sol- 
cherlei Selbstliebe  und  tadelnswerth."  Diess  ist  der  Gedanken- 
zusammenhang der  schwierigen  Stelle,  welche  die  Ausleger 
vielfach  beschäftigt  hat.  Sehr  viele  ziehen  nämlich  die  Lesart 
einiger  Handschriften,  welche  Aldus  eingeführt  hat:  „tmmo  alia, 
haud  forlasse  mmara^%  der  gewöhnlichen  ei  foriasse  vor,  wobei 
ihnen  aber  entgeht,  dass,  wenn  der  Dichter  sich  selbst  eben  so 
grosse  Fehler  (hattd  nunord)  beimisst,  die  Anecdote  von  Mänius 
keinen  Sinn  haben  würde.  Wenn  es  einer  Aenderung  bedarf, 
so  empfiehlt  sich  am  meisten  die  von  Baxter:  ai  foriasse.  Doch 
kann  das  ei^  was  fast  alle  Handschriften  haben,  ganz  füglich 
stehen  bleiben,  wenn  auch  immer  zugegeben  wird,  dass  die  Wen- 
dung etwas  hart  ist,  zumal  der  XJebergang  auf  die  Fehler  der 
Freunde  in  V.  26.  Vom  Mänius  ist  bereits  zu  I.  Sat.  1,  V.  101 
die  Bede  gewesen;  und  wenn  dieser  150  Jahre  vor  unserer  Sa- 
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tire  lebte,  so  kann  natürlich  Novius,  welchen  Mänins  wegen 
seiner  Verschwendung  tadelte,  weder  der  Geldwncherer  aus 
I.  Sat.  6,  121  (wie  Heindorf  und  nach  ihm  Weichert  P<Jet. 
Lat.  rel.  S.  322  meinen),  noch  der  ebend.  V.  40  genannte  Volks- 
tribun sein. 

V.  24.  Thörig  ist  solcherlei  Lieb'  und  schaamlos.) 
Der  Grund  dieser  Selbstverkennung  und  Nachsicht  gegen  die 
eigenen  Fehler,  bei  unserer  Strenge  und  Härte  gegen  fremde, 
sagt  der  Dichter,  liegt  in  der  Eigenliebe,  der  g>iXamiay  dem 
caecus  amor  sui  (I.  Od.  18,  14),  die  er  mit  Kecht  übertrie- 
ben und  desshalb  schaamlos  {mprobus)  nennt  (wie  I.  ICpist.  7, 
63:  ^;negalimprobu8.*^*^  das.  Sc  hm  id.  Senec.  Quaest.  nat.  L.  IV. 
praef.:  ^^quo  apertior  adulatw,    quo  improbior,   eo  ciütis  expugnaf), 

V.  25.  Wenn  du  das  eigene  Schlecht  —  musterst.) 
Wenn  der  Dichter  hier  seinen  Strafsermon  wider  die  Schmäh- 
und  Lästersucht  anhebt,  so  hat  er  zwar  im  Allgemeinen 
eine  moralische  Person  im  Auge,  gegen  die  er  seinen  Ta- 
del ausspricht;  gleichwohl  macht  er  zwischen  sich  selbst  und 
dieser  moralischen  Person  keinen  merklichen  Unterschied;  viel- 
mehr giebt  er,  in  Folge  des  IHngangs,  mit  ironischer  Laune 
sich  gewissermaassen  selbst  preis  (wie  wir  in  der  2.  Satire 
V.  119  f.  gesehen),  indem  er  den  Ausdruck  triefäugig  ge- 
braucht, bei  dem  seine  Freunde  nur  an  ihn  denken  konnten^ 
und  indem  er,  wenn  in  der  folgenden  Stelle  sein  Freund  Virgil 
gemeint  ist,  hinzusetzt:  ^M  tibi  amicus."^  Durch  solche  heitere 
Biossstellung  konnte  er  bei  seinen  Freunden  und  beim  Publi- 
cum nur  gewinnen,  indem  Jeder  aus  dem  ganzen  Inhalt  der 
Satire  leicht  abnehmen  konnte ,  wie  dieser  scheinbare  Tadel  ge- 
meint sei. 

Der  Ausdruck  pervideas  in  Verbindung  mit  den  oculis 
inunctis  hat  den  Auslegern  grosse  Schwierigkeit  gemacht,  in- 
dem das  pervidere,  s.  v.  a.  acute  et  penitus  videre,  mit  dem  let^ 
tern  im  Widerspruch  steht.  Den  Sinn  der  Stelle  erklärt  der 
Schol.  Acren  richtig:  „Cum  tua  mala  oculis  inunctis  pervideas^  id 
est,  cum  tua  vitia  non  cernas  quasi  caecus,  cur  aUena  perspicis 
oculis  aquilae''1  Bentley  schlägt  vor  praevideas^  s.  v.  a.  praeter- 
Videos^  das  griechische  nagaßkinetg  in  der  Stelle  des  Menander 
(Mein.  p.  302):  „ri  t  ilXotQiov^  äv&Qcms  ßadTiavmcne^  KaKOV 
o|vJe^xc»^,  TO  d'  töiov  nagaßkiTteig]^*^  (f^Was  schaust  du-  doch, 
schmähsücht'ger  Mensch,  mit  scharfem  Äug'  Auf  fremden  Fehl, 
und  blickst  dem  eignen  ganz  vorbei?^').  Allein  erstlich  kommt 
das  Wort  praeMere  in  dieser  Bedeutung  nirgends  vor,  und*  zwei- 
tens würde  bei  dem  Begriff  von  vorbeisehn  das  ocuUs  inunctis 
unnütz.  Unser  cod.  Santen.  giebt  gerade  zu:  cum  tua  non  videas. 
Die  passendste  Auslegung  ist,  mit  Heindorf  pervidere  in  dem 
Sinne  von  perlustrare,  mustern,  zu  nehmen,  wie  bei  Ovid.  Ep. 
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X^ont.  I,  8,  33:  jyCunctague  mens  ocuHs  pertndet  illa  suis.''  und  Me- 
tarn.  XrV,  375:  „socerum,  qui  pervidet  omnia  Solem,  accipe,'^  Das 
Oxymoron  in  pervideas  octüis  inunciis  gleicht  dem  in  I.  Sat.  2,  91 : 
,,Bj/psaea  caecior^  illa  quae  mala  sunt,  species.''  —  Die  Lesart 
mala  hat  die,  Autorität  fast  aller  Handschriften  für  sich  und  ist 
gleichbedeutend  mit  vilia^  wie  11.  Epist.  2,  127:  ^Mum  mea  de- 
lectenl  mala  me,  vel  denique  faüanV'\  so  wie  bona  V.  70  s.  v.  a. 
virltites  bedeutet,  male,  welches  Bentlej  vorzieht,  würde,  mit 
lippus  verbunden  {mitle  lippus,  wie  V.  45  m(de  parvus^  I.  Sat.  9,  65 
male  salvus\  eben  so  unnütz  sein,  als  mit  pervideas  verbunden. 

V.  27.  Gleich  wie  Adler.)  Nach  dem  Homerischen 
Bilde  Dias  XVH,  674 : 

,, Rings  amspäkendes  Augs,  wie  ein  Adeler,  welchen  man  preiset, 
Daus  er  am  sckärfesten  blickt  von  den  laftdurchschweifenden  Vögeln.** 

gleich  Epidaurischen  Schlangen.)  Dem  Adler  wird 
die  Schlange  {serpens,  dracö)  in  der  Vergleichung  beigesellt,  als 
ein  höchst  scharfsichtiges,  klug  um  sich  spähendes,  lauerndes 
Thier,  das  man  desshalb  auch  ftir  den  Wächter  von  Heiligthü- 
m^rn  und  unterirdischen  Schätzen  hielt.  So  M aerob.  Sat.  I, 
20 :  ^^Esse  autem  Draconem  inier  praecipua  soUs  argumenta  (Sinnbil- 
der), etiam  naminis  ficiione  manslratur,  quod  sii  nuncupaius  utco  xov 
di^iv,  t.  e,  videre,  Nam  fenmi  hunc  serpentem  acie  acutissima 
ei  pervigili  naturam  sideris  huius  imiiari:  aique  ideo  aedium,  adyUh 
rum^  oraculorum,  ihesaurorum  cusiodiam  draconibus  assignari.*^  M. 
vgl.  Festus  s.  V.  Draeones  p.  LH.  ed.  Scalig.  Ob  der  Dich- 
ter mit  dem  Beiwort  Epidaurius  noch  eine  andere  Bezeich- 
nung, als  etwa  die  Berühmtheit  dieser  Gattung  gewollt,  ist  nicht 
ausgemacht.  Die  Scholiasten  finden  darin  eine  Anspielung  auf 
den  Epidaurischen  Aesculap,  der  in  Gestalt  einer  Sclilange  aus 
seinem  Heiligthum  zu  Epidauros  in  Argolis  im  J.  462  d.  St. 
bei  Gelegenheit  einer  Pest  zu  Schiffe  nach  Rom  geholt  ward 
und  auf  der  Tiberinsel,  wo  er  sich  verkroch,  einen  Tempel 
erhielt  (m.  s.  Ovid.  Metam.  XV,  621  f.  Valer.  Max.  I, 
8,  2.  Liv.  Epit.  XI.).  Eine  besondere  Art  brauner,  unschäd- 
licher Schlangen  gab  es  im  Epidaurischen  Gebiet,  die  dem 
Aesculap  heilig  war  (Paus an.  II,  28).  Ob  diese  wegen  ihrer 
Scharfsichtigkeit  besonders  berühmt  gewesen,  mag  dahin  gestellt 
sein.  lieber  dieselben  s.  Böttiger^s  Abhandlung:  „Die  heil- 
bringenden Götter."  Kl.  Schriften  Th.  I.  S.   100  fg. 

V.  28.  dasB  deinem  Gebrest.)  Das  gute  alte  Deutsche 
Wort  Gebrest  für  Mängel,  Gebrechen  (viUum,  defecius  b.  Frisch 
Lex.),  von  bresten,  gebresten,  deficere,  das  wir  hier  gebraucht, 
bedarf  wohl  kaum  eines  Schutzwortes  gegen  einen  Recensenten, 
der  ihm  mit  seinem  eigenen  „Gebrech"  zu  Hülfe  kommen  wollte. 

V.  29.  Leicht  zum  Zorne  gereizt.)  Wenn  wir  auch 
mit  Grunde  annehmen ,  dass  im  Vorhergehenden  (zu  V.  25)  der 
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Dichter  seine  Strafrede  an  sich   selbst  richte,    so  können    wir 
doch  keineswegs  der  Meinung  von  Bentley,    Orelli  u,   A.    bei- 
pflichten ,  dass  auch  die  folgende  Stelle :  iracundior  est  paulo  cett. 
auf  Horaz  selbst  zu  beziehen  sei.     Der  grosse  Kritiker  lies8  sich 
durch  einige  oberflächliche  Aehnlichkeiten  bestechen,  welche  bei 
genauerer  Prüfung  fast  zu  Nichts  verschwinden,   während  alles 
Uebrige  mit   dieser  Meinung  streitet     Denn    sei    es,    dass    das 
Erste,  worauf  man  alles  Gewicht  legt,   iracundior  est  paulo ^    auf 
den  Dichter  passe  (I.  Epist.  20,  25  tfennt  er  sich  ^yirasci  cele- 
remy  tarnen  ut  placahitis  essem.^*     Lydia   in  III.    Od.  9,  23   nennt 
ihn   yjmprobo   iracundior   ffadria^**    und   Damasippus    II.    Sat.    3, 
322:  y,non  dico  horrendam  rahiem^%  so  ist  diess  die  einzige  ober- 
flächliche Aehnlichkeit ,  welche  aber  auf  alle  Menschen  von  cho- 
lerischem   Temperament    passt.      Dagegen    sind    die   folgenden 
Züge,  von  minus  aptus  bis  haerety  auf  den  Dichter,  zumal  in  sei- 
nen Jüngern  Jahren ,  als  er  diese  Satire  schrieb ,  durchaus  nidht 
anwendbar.     Das  minus  aptus  acutis  naribus  horum  homi- 
num,  womit  er  den  Mangel  an  Weltbildung,  an  feinem  Tact  und 
Gewandtheit  im  Benehmen  bezeichnet,   passt  gewiss  am  wenig- 
sten auf  ihn  selbst,  den  städtisch  fein  gebildeten,  jovialen  Welt- 
mann, den  Zögling  Roms  und  Athens,  der,  obgleich  Sohn  eines 
Freigelassenen,  vom  Brutus  sofort  zum  Legionstribun  erhoben, 
bald    in    den  vertrautesten    täglichen   Umgang    mit   dem  feinen 
Mäcenas  aufgenommen,  bald  mit  den  Ersten  des  Staats  (I.  Sat.  1 0, 
81  sq.  I.  Epist.  20,  23:  .^me  primis  urhis  belli  placuisse  domique^')  eng 
befreundet,  vom  Augustus  selbst,  der  ihn  einen  homuncionem  lepidis- 
simum  nannte ,  so  hoch  geschätzt ,  dass  er  ihn  gern  in  sein  Haus,  an 
seinen  Tisch  aufgenommen  hätte  (wie  Sueton  berichtet):   dieser 
sollte  sich  selbst  linkisch,  unbehülflich ,  minus  aptum  für  die  feine 
Welt  nennen?    Diess  heisst  den  feinen  Iloraz  gänzlich  missken- 
nen.    Eben   so  steht  alles  Folgende   mit   der  ^itte  und  Persön- 
lichkeit unsers  Dichters  im  entschiedensten  Widerspruch:   „Zum 
Spott  mag  reizen  des  Haupthaars  Roherer  Schnitt;  des  Gewands 
abfliessendes  Hängen:    des    Schuhpaars  Lockeres  Schlappen  am 
Fuss."     Diess  Alles  bezeichnet  ein  unzierliches,  nachlässiges  und 
saloppes  Aeussere,  ein  incultum  corpus  y  wie   es  in  V.  34  heisst. 
Allein  Horaz  war  nichts  weniger  als  salopp  in  seinem  Aeusscm, 
zumal  in  Jüngern  Jahren,  wo  das  kurze,  gedrungene  Männchen 
eher  für  einen  Fetitmaitre  gelten  konnte.     So  schildert  er  sich 
selbst:  Schwarzes,  glänzendes  Haar  umlockte  die  schöne  schmale 
Stirn  (I.  Epist.   7,  25:   ,,reddes  Forte  latus,   nigros  angusta  fronte 
capiüos^^^  und  Ars  poet.  37:  „Spectandum  nigris  oculis  nigroque  ca- 
/)f7/o");    eine  Toga  von    feinem   Tuch  bezeichnete    den    Elegant 
(I.   Epist.    14,   32:    „Qttetn  tenues  decuere  togae  nitidique  capilli.'' 
das.  Schmid).     Dass   er  auf  äussern  Aufwand,   feine   Kleider 
und  Schmuck  hielt,  beweist  auch  der  Vorwurf  des  Damasippus: 
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,,culhim  maiorem  censu''  U.  Sat.  3,  323.  Dabei  war  er  heiter,  ge- 
sellig, liebte  Wein,  Scberz  nnd  Mädchen  (I.  Epist.  7,  26:  „Red- 
des  dulce  loquiy  reddes  ridere  decorum  et  Inier  vina  fugam  Cinarae 
maerere  proiervae^*)  und  rühmt  sich  seines  Glücks  beim  schönen 
Geschlecht  (m.  Od.  26,  1:  ^^Tixi  puellis  nuper  idaneus ,  Ei  miliiavi 
ncn  sine  ghria'^).  Diess  Alles  widerspricht  dem  Bilde  eines  sa- 
loppen, sein  Aensseres  auf  rni^ke  Art  vemachlftssigenden  jun- 
gen Mannes,  dem  Haar  und  Bart  geschmacklos  verschnitten, 
dem  das  Elleid  unordentlich  am  Leibe  hängt  und  ausgetretene 
Schuhe  an  den  Füssen  schlappen.  Bentley  führt  zum  Beweis 
seiner  Meinung  die  Stelle  in  L  Epist.  1,  94  an :  ,,Si^ctiratus  inae- 
quali  iansare  capiüos  Occuro,  rides:  si  forte  subuctda  pexae  Triia  subest 
tunicae,  vel  si  toga  dissidet  impar^  rides":  und  V.  104:  „e/  prave 
secium  stomacharis  ob  unguem  —  amtct.'*  Dabei  hat  er  aber  nicht 
bedacht:  erstens,  dass,  wenn  wirklich  hier  von  einer  Salopperie 
des  Dichters  die  Rede  ist,  die  Erste  Epistel  notorisch  dessen 
späterem  Lebensalter  angehört,  in  welchem  eine  geringere  Sorg- 
falt auf  das  Aeussere  häufiger  stattfindet:  dass  diess  aber  für 
die  früheren  Jahre,  worin  er  die  Satiren  schrieb,  gegen  den 
schon  geführten  Beweis  vom  Gegentheile  nichts  gilt ;  zweitens, 
dass  auch  in  der  angezogenen  Stelle  nicht  von  einer  eingewur- 
zelten, fehlerhaften  Gewohnheit,  von  einer  usuellen  Vernachläs- 
sigung des  Aeusseren,  sondern  nur  gleichsam  beispielsweise  voir 
einzeln  vorkommenden  Fällen  (si  forte  —  subest),  welche  Stoff 
zum  Lächeln  geben  und  am  Ende  gar  nicht  einmal  so  ernst- 
haft gemeint  sind,  die  Rede  ist.  —  Wenn  wir  endlich  auf  die 
lobenden  Prädicate  sehen,  so  möchte  der  Ausdruck:  at  est 
bonus  als  Selbstlob  noch  hingehen;  ut  melior  vir  non  alius 
quisquam  würde  schon  als  eine  unziemliche  Anmaassung  erschei- 
nen; at  tibi  amicus:  ganz  unverständlich,  wenn  unter  tibi  nicht 
Horaz  selbst  gemeint  ist;  vollends  aber  das  Selbstlob  des  inge- 
niutn  ingens  in  diesem  Zusammenhange,  zumal  zu  einer  Zeit, 
wo  er  kaum  erst  mit  wenigen  Producten  seiner  Muse  vor  dem 
Publicum  aufgetreten  war ,  wäre  doch  eine  gar  zu  gröbliche  Ver- 
letzung des  richtigen  Tactes,  die  Freund  und  Feind  ihm  verar- 
gen mussten.  ..Nam  cum  omnis  arrogantia  odiosa  es*  (sagt  Cic.  Di- 
vm.  in  Caecil.  c.  11)  tum  üla  ingenü  multo  molesOssima''.  Die  m- 
genii  benigna  veno,  welche  er  11.  Od.  18,  9  als  schon  gereifter 
Dichter,  gleichsam  als  Ersatz  für  seine  Armuth,  sich  beimisst, 
ist  von  dem  anmaassenden  ingenium  ingens  noch  sehr  weit  unter- 
schieden. —  Kurz,  die  ganze  Stelle  auf  den  Verfasser  selbst 
zu  beziehen,  erscheint  als  eine  geschichtliche,  ästhetische  und 
moralische  Unmöglichkeit,  welche  nun . hoffentlich  klar  genug 
dargestellt  ist. 

Dagegen  ist  die  Notiz ,  welche  die  alten  Scholiasten ,  gewiss 
aus  sehr  guter  Quelle  geben,  dass  in  dieser  Stelle  Virgilius, 
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der  Freund  des  Dichters,  bezeicbnet  werde,  gewiss  sehr  beach- 
tenswerth.  Acren:  „Eic  diciiur  pulsare  Virgilium,  qui  indecori  et 
corporis  et  hahiius  fuÜ.^*  und  bei  Schol.  Cruq. :  „2>e  VirgiOo  hoc 
dictum  esse  vohmt,  quod  fluebat  semper  eins  toga  non  bene  composiia^ 
et  utebatur  ünperito  tonsore,*'  Diese  Nachrichten  stimmen  sehr  gut 
überein  mit  dem,  was  Donatus  in  der  Vita  Virgilii  meldet: 
t.Corpore  ei  staiura  fuit  grandi^  aquäo  colore,  facie  rusticana^^: 
ein  grosser ,  knochiger  Körperbau ,  dunkle  Hantfarbe ,  ein  bäuri- 
sches, unzierliches  Aeussere,  das  hier  durch  den  rohen  Haar- 
schnitt ,  das  nachlässig  schlotternde  Gewand  und  die  schlappenden 
Schuhe  an  den  Füssen  näher  bezeichnet  wird.  Femer  war  er 
von  Natur  schüchtern ,  und  flüchtete  sich ,  wenn  er  auf  der  Strasse 
bemerkt  und  von  Neugierigen  angegafft  ward;  in  daa  erste  beste 
Haus  (D  o  n  a  t.  5,  22) ;  auch  hatte  er  eine  langsame,  unbehülfliche 
Sprache  (ebend.  6,  27):  kurz,  ein  Genie  vom  Lande,  über  das 
die  feinen  Städter  wolil  die  Nase  rümpfen  mochten :  „minus  aptus 
acutis  naribus  herum  hominum/^  Dagegen  wird  seine  ausserordent- 
liche Gutmüthigkeit  und  sein  wahrer  Seelenadel,  dem  unverdäch- 
tigen Zeugniss  seines  Zei^enossen  Asconius  gemäss  (der  ein 
Buch  contra  obtrectatores  Virgilü  geschrieben),  von  Donatus 
ausführlicher  gerühmt  (17,  65  f.),  ganz  in  Uebereinstimmung  mit 
unserer  Stelle:  „a/  est  bonus,  ut  melior  vir  Non  aUus  quisquam:*^ 
•und  dieses,  nebst  dem :  „a^  tibi  amiats^^,  wie  schön  wird  es  bestä- 
tigt in  I.  Sat  5,  40:  ,,Plotius  et  Varius  Sitmessae  Virgiliusque 
Occurrunt,  animae  quales  neque  candidiores  Terra  tulit,  neque  quis 
me  Sit  devinctior  alter, ^^  Das  ingenium  ingens  endlich,  auf  wen 
•könnte  es  besser  passen  als  auf  Virgil,  der  sich  damals  schon 
durch  seine  Eclogen  berühmt  gemacht;  und  wie  ehrend  ist  die- 
ses Attribut  in  des  neidlosen,  gleichgestimmten  Freundes  Munde! 
Nur  über  das  iracundior  est  paulo  entbehren  wir  der  be- 
stimmteren Nachrichten;  indess  mag  dieser  gerade  bei  gutmüthi- 
gen  Menschen  häufige  Temperamentsfelüer  dem  Virgil  nicht  we- 
niger eigen  gewesen  sein,  wie  seinem  Freunde  Horaz,  wenn 
wir  ihn  auch  nicht  gerade  mit  dem  gelehrten  Weich ert  (Lect. 
Venus.  L  p.  11)  aus  der  bekannten  Cnidität  des  Magens  bei 
Virgil  ableiten  wollen. 

Mögen  also  die  Zweifler  (mit  Madvig  u.  a.  der  gute  Orelli, 
welcher  überall  zu  sehr  auf  Autoritäten  horcht,  zu  wenig  selb- 
ständig im  Urtheil  ist)  doch  mit  bestimmten  Gründen,  nicht  mit 
leeren  Vermuthungen ,  diese  Angaben  der  alten  Scholiasten  wi- 
derlegen, oder  zeigen,  auf  wen  unter  allen  Freunden,  ja  Zeit- 
genossen des  Horaz  diese  Stelle  mehr  gepasst  hätte?  Denn  dass 
hier  eine  bestimmte  Persönlichkeit,  nicht  irgend  ein  Luftgebilde 
bezeichnet  werde ,  wirft  Jeder  leicht  einräumen.  Der  Dichter 
bedurfte  aber,  wie  oben  des  Beispiels  vom  Tigellius,  so  hier 
einer  Charakterschilderxmg  nach  den  Grundsätzen  ächter  Huma- 
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nität,  am  zu  zeigen,  wie  man  über  Freunde  urtheilen,  wie  man 
ihre  Schwächen  und  Fehler  mit  ihren  Verdiensten  und  Tugen- 
den aufwiegen  müsse.  Und  dazu  bot  sich  ihm  das  Bild  seines 
Herzensfreundes  Virgil,  dessen  Schilderung  gewiss  ihm  selbst 
und  Allen,  die  ihn  kannten,  nicht  zum  Verdruss,  sondern  zur 
Befriedigung  gereichen  musste. 

y.  29.  nicht  ganz  für  die  feinen  Nasen  der  heu- 
tigen Welt.).  Zuerst  bemerken  wir,  dass  Acron  und  nach 
ihm  die  Ascensianen  und  Turnebus  die  Worte  so  ordnen,  dass 
minus  aptus  für  sich  gesondert  steht,  für  inepius,  und  acuüs  nari- 
bus  mit  videri  possii  verbunden  wird;  Beides  hart,  und  Ersteres 
selbst  dem  Sprachgebrauch  zuwider.  —  Den  Ausdruck  horum  ho- 
mmum  haben  wir  mit  der  heutigen  Welt  übersetzt.  Der  Dich- 
ter versteht  nämlich  die  grosse  Welt  der  Hauptstadt,  die  ja 
überall  für  das  Linkische  und  Abnorme  im  Aufzug  und  Beneh- 
men, zumal  des  Provinzialen ,  er  mag  auch  sonst  der  beste  Mensch, 
das  grösste  Genie  sein,  ein  fein  witterndes  Organ  hat.  Diess 
wird  durch  das  acuiis  naribus  bezeichnet.  Das  Bild  ist  von  der 
Spürkraft  in  der  Nase  der  Jagdhunde  hergenommen,  was  wir 
indess  in  einer  Anmerkung  näher  nachweisen  müssen,  da  dieses 
wichtige  Organ,  die  Nase,  zu  mancherlei  figürlichen  Bedeutun- 
gen vielleicht  in  allen  Sprachen  (in  der  unsrigen  noch  mehr  wie 
in  der  Lateinischen)  Veranlassung  gegeben  hat,  und,  von  den 
Irrthümem  anderer  Interpreten  abgesehen  (z.  B.  Gesner's,  der 
in  dem  minus  aptus  —  naribus  wegen  des  incultum  corpus  V.  34 
einen  Übeln  Körpergeruch  wittert),  selbst  der  grosse  Bentley  in 
der  Deutung  unserer  Stelle  so  unsicher  umher  tappen  konnte, 
dass  er  aus  den  acutis  naribus  ein  aduncis  zu  machen  geneigt 
ist,  was  durchaus  keinen  geistigen  Ausdruck,  nur  die  körper- 
liche Form  (I.  Sat.  6,  5  beim  Mäcenas ;  das  uncis  naribus  bei  P  e  r  s. 
1,  41  ist  leere  Imitation)  bezeichnet.*) 


*)  Die  Nase,  als  der  Sitz  des  QerncliH  uud  zugleicli  als  Theil  des 
Gesichts,  der  zum  Mienenspiel  beiträgt,  dient  in  dieser  doppelten  Bezie- 
hung zu  verschiedenen  figürlichen  Bezeichnungen,  die  wohl  unterschieden 
werden  müssen. 

1)  Als  Sitz  des  Geruchs  bezeichnet  nasus,  nares^  sowohl  die  kör- 
perliehe als  geistige  Spnrkraft;  das  Bild  ist  von  dem  Schneppern  und 
Wittern  der  Jagdhunde  hergenommen.  Daher  a)  von  der  feinen  geistigen 
Spürkraft  in  Wahrnehmung  des  Schicklichen  und  Unschicklichen:  Mar- 
tial.  I,  42:  „Non  ctäcunque  datum  est,  habere  nasitm/*  Diess  bedeuten  die 
acutae  nares  in  unserer  Stelle,  wie  überhaupt  der  Ausdruck  acutus  auch 
von  der  Schärfe  der  übrigen  Sinne  gebraucht  wird:  vom  Gesicht  oben 
V,  26:  „/am  cemis  acutum**;  vom  Gehör  aures  acuiae  beiCalpurn.  Id.  4, 
12.  Das  Gegentheil  davon  bezeichnet  obesus,  Epod.  12.  3:  ,^neque  nnres 
obesae**»  aures  obesae  bei  Calpurn.  Id.  4^  148.  In  diesem  Sinne  über- 
treibt Marti al.  I,  3:  ^firede  mihi,  ftimium  Martia  turba  sapit.  Maiores 
mtsqttam  rhonchi:  itnenesque  senesque  Et  pueri  nasum  rMnoeerotis  habent.** 
Hieher   gehört  der  Ausdruck:  emunctae^  nari»  (der  sich  von  selbst  erklärt) 
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V.  30.  des  Haupthaars  roherer  Schnitt.)  Welche 
Sorgfalt  die  Römer  bei  der  Sitte,  ausser  auf  Reisen,  mit  unbe- 
decktem Haupte  zu  gehen ,  der  Pflege  ihres  Kopfs ,  und  nament- 
lich des  Haupthaares,  widmeten,  ist  aus  ihren  Dichtem  nnd 
Prosaikern  bekannt  genug.  Eine  sorgfältige  Haartoüette ,  nicht 
bloss  im  Schnitt  der  Haare,  auch  in  der  Sjräuselung,  der  kirnst- 
massigen  Anordnung  der  Locken,  dem  Wohlgeruch  des  Salböls, 
bezeichnete  den  Römischen  Elegant  (Martial.  HI,  63:  ^^BeOus 
hämo  esty  flexos  qtä  digerii  ordme  armes  ^  Balsama  qtä  semper,  ein 
nama  temper  olet^  (m.  vgl.  Qu  int  iL  I,  6,  44.  das.  Spald."). 
Hievon  gilt  der  Ausdruck  comere,  comtus,  Senec.  brev. 
vit.  c.  *12:  „Quis  est  isiorutn^  qtä  non  mala  rempubUcam  suam  htr- 
bari,  quam  comam?  qui  nan  soBtciUar  sH  de  capitis  sui  deeore^  quam 


von  feiner,  geistigper  Spürkraft  im  Wahrnehmen  und  Ürtbeilen ;  bei  H  o  r  a  z 
Yom  Lucilius  I.  Sat.  4,  8  und  bei  Phaedr.  m,  3,  4  vom  Aesopns.  — 
h)  Von  Dinji^en ,  die  Ekel  erwecken ,  zieht  sich  die  Nase  zusammen,  krüu- 
selt  sich.  I.  £p.  5,  23:  „ne  sordida  mappa  Cormgei  nares.'^  Tertnl- 
Man.  adv.  Marc,  nennt  diess  narem  conirahere.  Dieses  wird  auch  auf  den 
geistigen  Widerwillen  fibergetragen  (die  Nase  über  etwas  rümpfen),  daher 
Qnintilian.  XI,  3,  80  sagt:  ^yNaribus  lahrigque  detHsug^  contemtwt,  fasii- 
dittm  sigmficari  soiet  • —  corrugare  nares  HcraUus  ait/* 

2)  Das  Mienenspiel  in  der  Nase  als  Ausdruck  einer  See- 
lensHmmung  offenbart  sich  theils  als  Hohn  und  feine  Spotterei, 
theils  als  Hochmuth  und  Geringschätzung  Anderer,  theils  als  Aus- 
druck des  Zorns.   —  ä)  Die   feine    Spotterei    und   Verhöhnung 
drückt  sich   in  einem   Zusammenziehen  der  Nase  aus,   was  die  Griechen 
livxTTiQiisiv,  fivHtriQiCft^og  nennen.  Pollux  II,  4,  15 :  ,,xal  tov  ttQmvd  Ttw? 
Iitmtijga  nalovai.**    Gregor,  „fivnx^g  vßqiv  nvBltov  xal  «Fpiqppovi^fftr*' 
(v.  Brodaeus  Miscell.  IV,  32).  Quintilian.  VHI,  6,  59:  ^Adncitw  hü 
fkvnxfiQiCfiogf   dissmudatus  quidam  sed  non  latent  derisu»**.    Dahin   gehört 
I.  £p.  19,   45:   „Ad  haec  ego  naribus  uti  Formido**  (das.  Schmid).   Fer- 
ner Per 8.   3,  87:    „iuüentttg  Ingeminat  tremulos  naso  crigpante  caehinnas.'* 
Ebend.    1,   41:    .,rides,  ait,   et  nims  uncis  Narihwt  indulget^^  (das.  Pass.). 
Plin.    Hist.   Nat.   praef.   p.  8  Fr.:  f, Lucilius  primus  condidit  stili  nasum^**^ 
i.  e.  Saüram.     Martial.  V,  20,  7:    „foctto  ridere  naso^*    Tert.ull.  de 
pndic.  2:  „Deus  na»o  non  derideiur  adulantium,**   In  diesem  Sinne  (verschie- 
den von  I.  Sat.  6,  5)  muss  auch  II.  Sat.  8,  64  genommen  werden:  „/?a- 
lairo^  gugpendens  omnia  naso,**  —  Ä)  Der  Hochmuth  und  die  Gering- 
schätzung Anderer    drückt  sich    in   einem  stolzen  Emporheben  der 
Nase  ans  (wie  wir  sagen:  „Er  trägt  die  Nase  hoch'*).    Diess  bezeichnet 
Horaz  durch  eine  Ait  Hypallage;  statt:  ^^nasum  toUis  super  ignoios,^*  sagt 
er:    „na«o  suspendis  ndunco  Ignoios^^  (I.  Sat.  6,  5),  und  sein  übertreiben- 
der Nachahmer    Persius:    y^excusso   (i.    e.   emuncto)   popuhan  suspendere 
naso,^^  i.    q.   despicere.     Daher  der  Ausdruck  supinus  (i.  q.  fasiidioswty 
naso  supino),    Juvenal.  1,  60:  „e/  nudtum  referens  de  Afaeeenate  supino,*' 
Martial.  III,  82,  13:  j^supina  concubina,^^  —  c)  Der  Zorn  bläht  die  Nase 
auf  und  röthet  sie ,  hat  desshalb  vorzüglich  in  der  Nase  seinen  Ausdruck 
(s.   hier  Bentley).     Aristotel.    Physiogn.    c.    6:    „of  xrjv  (ivtt  axpcrv 
o^fCav  ^x^vtBg,  dvffoQyrfTOi,**  Theocrit.  1,18  vom  Pan:  „ivxt  yf  ningog. 
Kfd  ot  dal  SgiiiksCa  xolct  noxl   (ivl  nd&fjxai/*     Pers.   5,   91:    „/>ure, 
sed  ira  cadat  naso  rugosaque  «oftna/' 
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tle  saJuie?  qui  non  comlior  esse  velii,  quam  honestior?^*^  Daher 
yrM  das  Geschäft  des  Haar-  und  Bartkünstlers  (tonsor)  von  Wich- 
tigkeit. Die  Vermögendem  hielten  sich  dazu  eigene  Sclaven; 
der  gemeine  Bürger  ging  in  die  Bnde  des  tonsor,  die  tonstrina 
(s.  zu  I.  Bat.  7,  3).  Der  Haarschnitt  des  Städters  musste  wohl 
abgemessen,  zierlich  und  gleichmässig  sein  (I.  Epist.  1,  94: 
,,5f  curatus  inaequali  (onsore  capilhs  Occurro,  ridesJ'^  das.  Obba- 
rius  und  Schmid.  Ovid.  Ars  am.  I,  517:  „Nee  mala  deformet 
rigidos  tonsura  capilhs 'j  Sit  coma,  Sit  docia  barba  resecta  manu*'). 
Ein  roher,  ungleichmässiger,  unzierlicher  Schnitt  galt  für  bäu- 
risch* Diess  bedeutet  unser  rusticius  ton  so,  VirgiPs  Kam- 
merdiener mochte  ein  ungeschickter  Haarkräusler  sein,  und  der 
Herr  beachtete  es  nicht,  oder  war  es  auf  dem  Lande  nicht  bes- 
ser gewohnt;  daher  seine  bäurische  Schur  den  Städtern  auffal- 
len musste. 

V  •  y.  31.  des  Gewands  abfliessendes  Hängen.)  Um 
hievon  einen  einigermaassen  klaren  Begriff  zu  geben,  wird  es  nö- 
thig  sein,  über  Form  und  Umwurf  der  Toga,  dieses  eigenthümlichen 
Kleidungsstücks  der  Bömer,  das  Wesentliche ,  soweit  es  sich  ohne 
Abbildung  thun  lässt,  mitzutheilen ,  was  die  Leser  uns  um  so  mehr 
danken  werden,  da  selbst  ein  grosser  Theil  der  Gelehrten  über 
Gestalt  und  Tracht  der  Toga  keine  deutliche  Vorstellungen  hat, 
wie  namentlich  Spalding  in  seinem  Commentar  zu  der  berühm- 
Stelle  Quintilians,  XI,  3,  139  f.,  hierüber  ganz  im  Dunkeln  ist 
und  seine  Unkunde  selbst  eingesteht,  S.  446.  Becker,  welcher 
in  seinem  Gallus  Th.  2.  S.  78 — 88  von  der  Toga  ausführlich 
handelt,  wobei  er  die  Stelle  Quintilians  heranzieht,  bringt  es 
auch  zu  keiner  klaren  Ansicht,  indem  er  von  einem  Ejreisaus- 
schnitt  un^  von  Zipfeln  der  Toga  redet,  die  gar  nicht  existir- 
ten.  ▼.  Seckendorf  in  seiner  Abhandlung  über  die  Grund- 
form der  Toga  (Göttingen  1812)  tappt  ganz  in  der^Lrre,  indem 
er  von  der  völlig  falschen  Vorstellung  einer  viereckigen  Form 
der  Toga  ausgeht,  und  selbst  Böttiger  in  der  Sabina  Th.  2. 
S.  140  drückt  sich  sehr  unbestimmt  darüber  aus.  Genauere  und 
gründliche  Belehrungen  über  diesen  Gegenstand  liefern  Ferra- 
ri's,  Alb.  Rubenius,  Aldus  Manutius  ausführliche  Werke 
und  Abhandlungen  im  6.  Theil  des  Thesaurus  von  Grävius, 
und  besonders  des  trefCLichen  Job.  Friedr.  Gronov^s,  der  vor 
Allen  das  Richtige  gesehen,  Correspondenz  ebend.  mit  Rhodius 
und  Ferrarius  über  diesen  Gegenstand.     Hier  nur  Folgendes: 

Die  Toga,  das  den  Römischen  Bürgern  eigenthümliche 
Oberkleid ,  bestand  aus  einem  3 — 4  Ellen  breiten  („cum  bis  trium 
ulnarum  toga''  sagt  Horaz  Epod.  4,  8  etwas  übertreibend),  acht 
bis  zwölf  Ellen  langen  Stück  Tuch,  in  der  Regel  aus  feiner 
weisser  Wolle,  das,  an  den  schmalen  Enden  zusammengenäht, 
vielleicht  auch  gleich  zusammengewebt,   einen  unten   und  oben 
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gleich  weiten,  drei  bis  vier  Ellen  hohen,   unten  und  oben  offe- 
nen Cylinder  yorstellte,  welcher  über  den  Kopf  geworfen  und 
dann  kunstgerecht  nmgethan  wurde,  welches  amicire,  amictus 
hiess.     Mit  dem  linken  Vorderarm  ward  nämlich  zur  linken  Seite 
die  bis  auf  den  Knöchel  herabgesenkte  Toga  von  unten  auf  in  die 
Höhe  genommen  und  in  Falten  über  dem  Arme,   der  mit  dem 
Ellbogen   einen  rechten  Winkel  bildete,    gehalten,  so   dass   zu 
beiden  Seiten  des  so  entstandenen  Schlitzes ,  der  das  linke  Bein 
bis  auf  die  Tunica  entblösste,  reiche  Falten  bis  auf  die  Waden 
sich  herabsenkten.     Der  obere  weite  Band  der  Toga  ward  so 
von  hinten  über  den  Nacken  umgelegt,  dass  die  linke  Schulter 
ganz  bedeckt  blieb  und  die  ganze  obere  Oefihung  sich  nach  der 
rechten  Seite  hinwendete.     Hier  ward  nun  der  weite  Rand  über 
den   rechten   Oberarm  in  der  Art  geschlagen,    dass   ein   Theil 
desselben  bedeckt  wurde,  der   ganze  Vorderarm   aber  bis  über 
den  Ellbogen  frei  blieb.     Vom  rechten  Oberarm  senkte  sich  nun 
der  übrige  Theil  des  obem  Randes  bis  auf  das  Knie  herab  und 
bildete,  links  bis  vor  die  Brust  heraufgezogen,   einen  faltenrei- 
chen schwebenden  Bogen  oder  Latz,  sinus  genannt,  dessen  obe- 
rer Theil  vor  der  Brust  in  den  umbo  oder  ha  Heus  endete.     Es 
ward  nflmlich  mit  der  linken  Hand  ein  Theil  der  Toga  über  dem 
Leibe  nach  innen  heraufgezogen,  so  dass  ihr  unterer  Rand  nur 
}>is  unterhalb  der  Waden  hing.     Der  dadurch  vor  der  Brust  ent- 
stehende Faltenwulst  ward  nebst  dem  linken  Ende  oder  Rande 
des  Sinus  unter   den  linken  Arm  gesteckt  und  von  diesem  fest- 
gehalten; der  Faltenwulst  selbst  aber  hiess  umbo  oder  balieus. 
Die  Brust  blieb  offen  und   liess  die  blosse  Tunica  sehen.     An- 
schauliche Darstellungen  von  dieser  Tracht   findet  man  in  Vis- 
conti's  Museum  Pio-Clementinum  Th.  11.  Nr.  45.  4&.  Th.  III. 
Nr.  17.  19.  23.  24  und  in  Becker's  Augusteum  Taf.  119.  124. 
Dieses  nun  war  der  gewöhnliche  und   anständige  Umwurf 
der  Toga,  womit  man  sich  im  Publicum  zeigte.     Alles  kam  da- 
bei auf  einen  zierlichen,  wohlgeordneten  Faltenwurf  an,  der  sich 
auch  in  den   vorhandenen  Römischen  Statuen  höchst  maleriscli 
zeigt  und  ein  sehr  würdiges  Ansehen  giebt.     Ein  Versuch  der 
Nachahmung  nach  vorstehender  Anweisung  wird  in  jeder  Thea- 
tergarderobe   sich   als   probat   und  leicht    ausführbar    bewähren. 
Zum  geschickton  Anlegen  der  Toga  gehörte  aber  Kunst  und  Sorg- 
falt, wie  auch  fortwährende  Aufmerksamkeit  im  Halten,  da  diese 
Drapperie  weder  durch  Knöpfe  oder  Bänder,  noch  durch  Span- 
gen oder  Nadeln  festgehalten   wurde.     Der  Redner  Hortensius 
war  darin  so  pedantisch  genau ,  dass  er  einst  einen  Collegen  ge- 
richtlich belangte,  weil  er  ihm  durch  Anstossen  in  enger  Gasse 
die  Falten  seiner   Toga  in  Unordnung  gebracht  (Mac roh.  Sa- 
turn. II,  9).     Die  nachlässigere  Tracht  war  diese,  dass  man  den 
genannten  ümbo  oder  balktis  nicht  gehörig  formte  und  unter  dem 
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linken  Arm  festhielt  (wodurch  die  Toga  heraufgezogen  und  fester 
geschürzt  wurde) ,  sondern  den  ganzen  sinus  von  der  Schulter 
herab,  ohne  Anziehung  des  umbo,  nachlässig  herunter  sinken 
Hess,  wodurch  der  vordere  Theil  der  Toga  bis  auf  die  Füsse 
schlotterte.  Diess  bedeutet  das  toga  defluH,  was  unordentlich  aus- 
sah und  vor  den  Augen  des  Publicums'  mit  Becht  für  eine  Salop- 
pere! galt. 

y.  32.  des  Schuhpaars  lockeres  Schlappen  am 
F  u  s  s.)  Mit  der  Toga  war  ausser  dem  fiause  stets  die  Tracht 
des  calceus  verbunden;  zu  Hause  legte  man  beides  ab.  Der 
caketis  der  Römer  hatte  die  Form  unserer  Damenschuhe,  d.  h. 
er  schloss  rings  den  Fnss  ein  und  wurde  vom  gemeinen  Bürger 
mit  einem  oder  mehreren  Kiemen  über  dem  Span  befestigt;  beim 
Senator  gingen  vier  Kiemen  kreuzweis  bis  über  die  Wade  (m.  s. 
zu  I,  Sat.  6,  27  und  Abbild,  in  Beckers  Gallus  Taf,  IH). 
Das  enge  Anschliessen  des  Schuhes  (stets  auf  der  blossen  Haut, 
denn  Strümpfe  kannte  man  nicht)  galt  für  etwas  Wesentliches 
zum  Anstände;  Theophrast.  Charakt.  4  zählt  das  Herumwan- 
deln in  zu  weiten  Schuhen  unter  die  Merkmale  rustiker  Sitte 
(m.  8.  Casaubonus  Note  das.  S.  49).  Auc}i  Ovid  giebt  die 
Vorschrift  Ars  am.  I,  516:  „Nee  vagus  in  laxa  pes  tibi  pelle  naleC^ 
In  unserer  Stelle  schwanken  die  Ausleger  mit  den  Scholiasten, 
ob  sie  male  laxus  oder  male  haerei  verbinden  sollen;  doch 
zieht  Schol.  Cruq.  male  haeret  vor.  Heindorf  verbindet  male 
laxus ^  und  meint,  in  haerei  liege  schon  der  Mangel  des  festen 
Schlusses.  Diess  möchte  aber  umgekehrt  sein,  haerere  bezeich- 
net gerade  in  Verbindungen  dieser  Art  überall  das  Anschliessen 
und  Festhaften ,  wie  Döring  richtig  bemerkt.  So  JH.  Od.  24,  55 : 
,,nescit  equo  rudis  haerere  ingenuus  puer/'  IL.  Sat.  3,  205:  „hae- 
renies  adverso  liUore  naves.^'  I.  Sat.  10,  49:  ,,haereniem  capiU  coro- 
nam^*\  unten  V.  77:  „celera  slüUis  haerentiu.'^  Daher  verbinden 
wir  mit  den  meisten  Auslegern  male  harei,  da  laocus  sich  selbst 
erklärt,  haeret  aber  des  Beisatzes  bedurfte. 

V.  34.  Dann  rüttle  dich  endlich.)  Der  Ausdruck 
concuie  ist  hier  etwas  ungewöhnlich  in  geistiger  Bedeutung  ge- 
braucht; vom  Schütteln  der  Kleidung  hergenommen,  ob  etwas 
in  den  Falten  derselben  Verstecktes  herausfalle ,  daher  vom  Auf- 
rütteln des  eigenen  Bewusstseins.  Markland  emendirt  excute^ 
im  gleichen  Sinne;  doch  bedarf  es  dieser  Aenderung  nicht.* 

V.  35.  Wächst  auf  verwildertem  Grund.)  Der  Sinn 
des  Gleichnisses  ist:  durch  Mangel  an  strenger  Selbstprüfung 
und  Selbstbeherrschung  wuchert  in  der  Seele  das  Unkraut  der 
Fehler  und  Leidenschaften.  Das  Farnkraut,  fiUx,  wird  hier 
als  ein  die  Felder  mit  seiner  faserigen  Wurzel  leicht  überziehen- 
des Unkraut  genannt  {invisa  aratris.  Virgil.  Georg.  H,  189), 
das  man   theils  durch  Graben  und   Umpflügen  (Columell.   11, 
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3,  13),  theib  durch  Verbrennung  der  Stoppel  auf  dem  Felde 
(PI in.  Hist.  Nat.  XVIII,  72)  zu  vertilgen  suchte,  daher  urenda 
filix  (Virgil.  Georg.  I,  84  f.). 

V.  36.  Dorthin  lieber  gelenkt.)  Jetzt  ist  die  Dar- 
stellung im  vollen  Gange;  der  Dichter  zeigt,  wie  man  mit  den 
Fehlem  der  Freunde  Nachsicht  haben  und  sie  mit  den  mildesten 
Namen  benennen  müsse.  Der  Ausdruck  praevertamur  wird 
von  Heindorf  richtig  erklärt:  ^^illtAC  potius  {ante  omnid)  menies 
nostr€is  convertatnuSf  han%  legem  iudicandi  nobis  ponamus.^*  Sehr  mit 
Unrecht  wird  in  allen  Ausgaben  nach  praevertamur  ein  Comma, 
nach  Hagnae  ein  Punct  gesetzt,  welches  einen  unvollständigen 
Gedanken  giebt.  Offenbar  dient  das  Erste:  quod  caecum  amato- 
torem  amicae  decipittnt  vitia  bloss  zur  Vergleichung;  der  Nachsatz 
ist:  vettern  in  amicitia  sie  erraremus.  Daher  wir  nach  dem  Vor- 
dersatz Hagnae:  ein  Colon  gesetzt  und  mit  dem  Punct  hinter  ho- 
nestum  den  Gedanken  beschlossen  haben.  Die  Partikel  quod 
mit  dem  sie  im  Nachsatze  gilt  nicht 'für  u/,  sondern  steht  abso- 
lut, den  Umstand,  die  Wahrnehmung  bezeichnend:  quod  ad  id 
attifiel,  quod:  ein  häufiger  Gebrauch  (m.  s.  Krüger  Lat.  Gr.  §  55S. 
Cic.  Eclogae  ed.  Ochsner  S.  216.  355),  wiewohl  hier  in  einer 
etwas  härten  Wendung. 

dem  Buhler.)  Die  richtige  Bezeichnung  des  amator,  stets 
sensu  lurpiorey  iQaaxi^g^  qui  amores  sectatur^  wie  oben  I.  Sat.  2,  55. 
II,  3,  259.  I.  Epist.  1,  38  (das.  Schmid).  Cic.  Tuscul.  IV,  12, 
27  sagt:  ,,aliud  est  amatorem  esse,  aliud  amantem,^*^  Das  Beiwort 
caecum  gilt  natürlich  nicht  in  eigentlichem  Sinne,  weil  das  deci- 
piunt  (für  latente  fugiunt)  sich  von  selbst  verstände,  sondern  für 
obcaecatumy  von  Leiaenschaft  verblendet,  wie  caecus  amor  sui, 
I.  Od.  18,  14.  n.  Sat.  3,  44:  „quemcunque  inscitia  veri  Caecum  agit,''*^ 
Wohl  passt  auch  Hypsaea  caecior  aus  I.  Sat.  2,  91  hieher.  —  Der 
Geda^e  in  dieser  Stelle  wird  sehr  gut  bei  Theo  kr  it.  Idyll.  6,  8 
bezeichnet:   „17   yiiQ   fipcon    noXlamg^    co  IloXvqwfUy    ra  iiij  xaXct 

V.  40.  am  Polypen  der  Hagna  Balbinus.)  Diese 
beiden  erhalten  hier  im  Vorbeigehen  einen  satirischen  Geissei- 
hieb.  Von  der  Person  des  Balbinus  ist  nichts  Näheres  bekannt, 
da   die  Scholiasten  schweigen.*)     Die  Hagna  war  vermuthlich 


*)  Eine  etwas  gewagte  Vermathcing  von  diesem  Balbinus  stellt  Spohn 
auf  in  Jahns  Note:  „L,  Caelius  Balbinus,  qui  hoc  tempore  proscriptus  erat, 
sed  postea  redül  et  a,  724  mense  Novembri  consul  tuffectus  est.**^  Diess 
Bchliesst  er  aus  der  Notiz  bei  Appian.  b.  civ.  IV,  50,  wonach  Balbinus 
von  den  Triumvirn  711  n.  c,  proscribirt,  später  mit  Sex.  Pompejus  zu- 
rückgekehrt und  weiterhin  selbst  Consul  geworden  sei  (nach  Fr  eins  h. 
8uppl.  Liv.  CXXXUI,  74).  Als  Consul  suffectus  im  J.  7^4  kommt  bei  Si- 
gonius  Fasti  Consular.  S.  336:  „K.  Nov.  L.  Saenius^*  vor.  Dieser 
Name  existirt  aber  nicht  und  ist  wohl  aus  Caelius  corrumpirt.     Da  nun 
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eine  Libertine ,  wie  der  Griechische  Namen  ^Ayvrj  anzeigt,  dessen 
Kömische  Form  Hag  na  von  Bentley  aus  Handschr.  hergestellt 
ist,  statt  der  Vulgata  Agna.  Von  ihr  bemerkt  AcrOn:  ;^Agna  no- 
men  meretricis  putidis  naribus.^^  Sie  war  mit  einem  Nasenpoljpen 
behaftet,  einem  Uebel,  welches  Pollux  II,  4,  14  beschreibt, 
und  von  dem  Celsus  Med.  VI,  8,  2  ausführlicher  handelt. 

V.  41.  Möchten  wir  doch  ganz  so  in  der  Freund- 
schaft irren.)  Eine  wahrhaft  liebenswürdige  Aeusserung  acht 
humaner  Denkweise.  „Möchten  wir  den  Irrthum  des  Liebhabers 
auf  den  Umgang  mit  Freunden  übertragen,  und  möchte  die  Tu- 
gend selbst  denselben  adeln  (d.  h.  möchte  er  als  Tugend  gelten) 
durch  eine  ehrenvolle  Benennung,"  z.  B.  des  Wohlwollens,  der 
Guthmüthigkeit  u.  dgl. 

V.  43.  Mindestens,  wie  beim  Fehle  des  Sohns.) 
Die  Construction  der  Toxtesworte  ist :  ,,Al  paler  ul  gnati  vilium  non 
faslidÜ^  sie  nos  debemus  amici  Vitium,  si  quod  sil,  non  fasiidire.^^  Das 
si  quod  Sit  wird  bloss  auf  amici ,  nicht  auf  ^na/t,  bezogen,  da 
von  diesem  wirkliche  Mängel,  des  Beispiels  wegen,  angeführt 
werden,  vilium  steht  hier  natürlich  im  doppelten  Sinne,  von 
körperlichen,  wie  von  geistigen  und  sittlichen  Gebrechen.  Was 
die  Sache  betrifft,  so  ist  das  bei  Eltern  und  bei  Liebenden  so 
gewöhnliche  Bedecken  und  Beschönigen  der  Unzierden  und  Ge- 
brechen ifirer  Kinder  oder  Geliebten  durch  euphemistische  Aus- 
drücke von  alten  Schriftstellern  vielfach  bemerkt  und  geschildert 
worden:  Plato  de  rep.  V.  p.  474  extr.  (p.  263  Bekker). 
Ovid.  Ars  am.  H,  654  f.  Cic.  de  Nat.  deor.  I,  28,79.  Theo  er. 
Id.  10,  26.  Aristaenet.  Epist.  18.  Petron.  c.  68  extr.  p.  445 
Burm.  Die  Hauptstelle  ist  bei  Lucret.  IV,  1154 — 64,  •sehr 
lesenswerth. 

V.  44.  Den  Schieler  nennt  Schmachtauge  der 
Vater.)     Zuvörderst  ist  zu  bemerken,  dass  Horaz  hier  sehr  artig 


'  das  Consttlat  des  Balbinus  bei  Appian  in  eben  dieses  Jahr  724  fällt ,  so 
ist  Spohns  Conjectnr  L.  Caelius  Balbinus  sehr  annehmlich.  Denn  die 
Balbini  (deren  Wenige  yerkommen)  gehörten  zur  gens  Caelia.  Ein  P. 
Caelins  Balbinus  war^SOO  n.  c.  anter  Hadrian  Consnl,  und  auch  der  Kai- 
ser Balbinus  901  u.  c.  (238  n.  Chr.)  schrieb  sich ,  wie  seine  Münzen  be- 
weisen (Eckhel  Doctr.  Nam.  T.  VII,  p.  305  gegen  die  Angabe  des  Ju- 
lius Capitol.  in  Max.  et  Balb.  c.  7)  D.  Caelius  Balbinus.  —  Es  mag 
also  unser  L.  Caelius  Balbinus  derselbe  sein,  den  im  J.  709  u.  c.  Cicero 
in  einem  Briefe  ad  Attic.  XIII,  21  anführt.  Nur  darin  irrt  Spohn,  dass 
Balbinus  damals  noch  proscribirt  gewesen  sei;  der  Witz  des  Dichters 
verlöre  allen  Stachel ,  wenn  von  einem  seit  Jahren  Abwesenden  die  Rede 
wäre.  Schon  im  J.  715  u.  c.  war  Balbinus,  in  Folge  des  Friedens,  den 
die  Triumyim  mit  Sex.  Pompejus  zu  Misenum  schlössen,  und  worin  die 
Heimkehr  aller  Verbannten,  nur  mit  Ausnahme  der  yerurtheilten  Mörder 
Cäsars,  bedingt  war,  nach  Rom  zurückgekehrt.  Dio  Cass.  XLVIII,  36« 
Appian.  B.  civ.  V,  72.  —  Bei  alle  dem  bleibt  es  aber  höchst  ungewiss, 
ob  eben  dieser  Caelius  Balbinus  in  unserer  Stelle  von  Horass  gemeint  sei. 

HORATIl  SAT.   II,    1.  7 
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lauter  wahre  FamUiennamen  nennt,  die  von  den  Vätern  als  no- 
mina  imoxoQiaxtKa  ftir  die  körperlichen  Mängel  ihrer  Kinder  ge- 
wählt wurden  und  um  so  schmeichelhafter  waren,  als  sie  meist 
Yornehmen  Häusern  angehörten,  wie  Paeius  der  gens  Aelia,  Pa- 
piria,  Aquiiia  u.  a.,  Varus  der  gens  Licinia,  Pompeia^  Quiniilia  u.  a., 
Scaurus  der  gens  Aemilia,  Tereniia,  AureUa  u.  s.  f.  Diesen  Dop- 
pelsinn der  Worte  ist  keine  Uebersetzung  auszudrücken  im 
Stande,  -r-  Strabo,  aus  dem  Griech.  axQaßav^  gut  octüis  est  dis- 
torlis  et  transversa  (uelur  (Fo reell.).  ,,Paeius  autem^  qui  est  oailis 
leniter  decUnatis,  cuique  huc  alque  illuc  iremuli  ceteriier  volvunlur/' 
Schol.  Cruq.  Paeius  bez eichne t  den  flimmernden ,  seitwärts 
geneigten  Blick  unter  sanft  gesenkten  Augenliedem,  der  nicht 
als  Fehler,  sbndem  als  Liebreiz  galt  und  der  Venus  selbst  bei- 
gelegt ward.  Ovid.  Ars  am.  H,  659:  „Si  paeia  est,  Veneri  smilis: 
si  flava,  Minervae.**  Daher  der  Ausdruck  Schmachtauge  uns 
passender  erschien,  als  der  frUher  gebrauchte  Glurauge,  wel- 
ches Frisch  im  Wörterbuche  anführt:  „Glur-Aug,  paetus,  der 
das  Aug  halb  zu  hat,  als  ein  Bock." 

V.  45.  und  Puthuhn.)  Im  Deutschen  nicht  ungebräuch- 
lich, wie  Pullus  als  Römischer  Name.  Ein  Junius  Pullus  kommt, 
wie  Bentley  zeigt,  als  Consul  504  u.  c.  in  den  Fastis  vor,  und 
ein  Pullus  Numitorius  bei  Cic.  Inv.  II,  34.  Gesner  wünscht  einen 
PauUus:  freilich  ein  bekannterer  Name.  Aber  puUus  war  ein 
gewöhnliches  Schmeichelwort.  F  e  s  t  u  s :  „Aniiqui  autempuerum  quem 
quis  amabat,  puHum  eins  dicebanl,''  •  So  begrtisste  das  Volk  den 
jungen  Calignla  beim  Kegierungsantritt  mit  den  Ausdrücken:  si- 
dus,  pullus,  puppus,  alumnus,  nach  Suet.  Calig.  13. 

V.  47.  Sisyphus.)  Von  diesem  berichtet  der  Schol. 
Cruq.  Folgendes:  „itf.  Antonio  iriumviro  pumüio  fuisse  dicitur  mfra 
bipedalem  slaiuramj  quem  ipse  Sisypkum  appellabat  ob  ingenü  callidita- 
iem.  Hie  aliquando  in  Alexandrino  mari,  cum  inspectanübus  Antonio 
et  Cleopatra  in  scapha  velificaretur  cum  aequalibus,  tanta  dexteritate 
antevertit  alias,  lä  Os  quidem  esset  delectamento,  aliis  vero  admirationi'^* 
Hieraus  erhellt,  dass  Sisyphus  frtlher  in  Born  gekannt,  vom  An- 
tonius nach  Alexandrien  mitgenommen,  aber  vor  dem  Jahre  716 
dort  verstorben  war ,  da  Horaz  von  ihm  als  'einem  längst  nicht 
mehr  Vorhandenen  redet.  Dieser  Sisyphus  musste  sich  durch 
seine  Schlauheit  und  Gewandtheit  einen  Namen  gemacht  haben, 
da  Zwerge  sonst  nichts  Seltenes  waren  und  in  vornehmen  Häu- 
sern zum  Hausstaat  mit  gehörten  (m.  s.  Casaub.  ad  Suet.  Ang* 
c.  83  und  Böttiger  Sab.  Th.  H.  S.  42  f.). 

Tekkelchen  den,  mit  gesäbelten  Beinen.)  Varus 
ist  das  Griechische  ^atßog^  (Sxcc^ißog,  mit  auseinander  gebogenen 
Knien,  welche  die  Figur  einer  Parenthese  ()  darstellen;  dft» 
Gegentheil  davon  valgus,  ßkaiCog^  mit  nach  innen  gebogenen 
Knien,  die  Waden  und  Unterschenkel  nach  aussen  gespreizt,  die 
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Form  eines  X  darstellend.  Ausführlich  handelt  über  diese  Unter- 
schiede G.  J.  Voss  ins  im  Etymol.  s..  v.  varus,  valgus,  vatius. 
Sa  Im a 8.  ad  Solin.  p.  662  sq.  und  Evr.  Otto  im  Thesaur.  Juris 
T.  V.  p.  1636. 

V.  48.  Lallet  er  Humpelchen.)  Scaurus  ist  unser 
Klumpfuss,  was  aber  kein  Schmeichelwort  ist.  Schol.  Cruq.: 
^yScauri  dicuntur  qui  talos  habent  exstanies,'^  halbuiii,  er  benennt 
schmeichelnd,  gleichsam  nach  Kindesart  lallend,  wie  11.  Sat.  3, 
274 :  y.Quidy  cum  baiba  feris  annoso  verba  palaio  ?"  Darum  brauchte 
Dacier  aus  dem  Scaurum  nicht  ein  Scaulum  zu  machen,  worüber 
ihn  Bentley  zurechtgewiesen  hat. 

V.  49.  Lebt  sparsamer  der  Freund.)  Die  Nutzan- 
wendung Tom  Beispiel  der  Väter  auf  das  bei  den  Fehlem  der 
Freunde  zu  beobachtende  Vorfahren  erfolgt  ohne  weiteren  Ueber- 
gang.  Aehnliches  verlangt  Quintilian  vom  Lobredner,  Instit. 
Or.  ni,  7,  25 :  „Idem  (Aristoteles,  Rhetor.  I,  9,  28)  praecipii  iüud 
quoque^  —  quia  Sit  quaedam  virluUbus  ac  mins  vicinitaSj  utendum  pro- 
xitna  *derivaUone  verborum,  ut  pro  iemerario  fortem^  pro  prodigo  libera- 
lenty  pro  avaro  parcum  vocemus,  quae  eadem  etiam  contra  vaknt.** 

V.  55.  Wir  hingegen  verdrehn  selbst  Tugenden.) 
Man  macht  es  aber  in  der  Regel  umgekehrt,  sagt  der  Dichter. 
Statt  die  wirklichen  Fehler  der  Freunde  zu  ignoriron  oder  zu 
beschönigen,  legt  man  ihnen  selbst  gute  Eigenschaften  als  Fehler 
aus,  nach  der  im  Leben  so  gewöhnlichen  Verkleinerungs -  und 
Schmähsucht.  —  In  dem  Ausdruck  invertimus  liegt  die  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Umkehrung  eines  Gefasses,  wie  IL  Sat.  8,  39: 
.Jnvertunt  AlHfanis  vinaria  tota.''  Statt:  wir  verdrehn,  sollte  es 
eigentlich'  heissen:  „wir  kehren  sie  um.  stellen  sie  auf  den 
Kopf." 

.  V.  56.  den  läutern  Grund  des  Gefasses.)  Die  rich- 
tige Deutung  dieses  figürlichen  Ausdrucks  giebt  Er  asm.  Adag. 
p.  16:  t.hoc  est,  quae  per  se  recta  suni^  ea  nominibus  alienis  impositis 
depravamus  atque  obtegimus.''  Vas  sincerum  ist  s.  v.  a.  acht, 
lauter,  unverflilscht  in  Farbe  und  Stoff,  incrustare,  überttln- 
chen,  s.  V.  a.  tectorio  obducere,  quod  tegat  et  obscuret  nativutn  decus. 

Lebt  rechtlichen  Wandels  Einer  mit  uns.)  Diese 
Stelle,  welche  Bentley  selbst  einen  scopulum,  interpretum  omnium 
naufragiis  infamem  nennt,  ist  an  sich  weder  dunkel  noch  schwie- 
rig; nur  der  Umstand,  dass  viele  Interpreten  zwei  Sätze  daraus 
bilden,  im  ersten  probus  qtns  zum  Subject,  demissuB  homo 
zum  Prädicat,  im  zweiten  Uli  tardo  zum  Subject,  pingui  zum 
Prädicat  machen,  während  wir  mit  Andern  nur  Eine  Sentenz 
annehmen,  in  der  probus  quis  —  homo  das  Subject,  Uli  tardo 
—  damus  das  Prädicat  bildet,  hat  den  Zwiespalt  der  Erklärung 
veranlasst.  Zuerst  ist  unsere  Auffassung  der  Stelle  zu  rechtferti- 
gen, und  diese   hat   sowohl  die   diplomatische  Autorität  als  den 

7* 
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Wortsinn  für  sich.  Probus  quis  nobiscum  vivU  muUutn  demissus  hämo 
ilH  Tardo  cogtiomen  pingui  damus.  Diess  ist  die  gesicherte  Les- 
art fast  aller  Handschriften;  nur  ille  statt  illi  gieht  die  älteste 
Handschr.  bei  Cruquius  und  eine  bei  Valart;  Cruquius  und  Bent- 
lej  haben  es  aufgenommen.  Ein  est  vor  demissus  geben  zwei 
unserer  Handschr.,  ein  Paar  bei  Lambin,  vier  bei  Pottier.  Seit 
Lambin  ist  dieses  est  in  den  Text  gekommen  und  von  Vielen 
angenommen.  Aus  diesem  est  macht  Heindorf  ein  et  (multum  et 
dem)  und  flickt  ein  zweites  et  zwischen  pingui  und  damus,  wofür 
Bentley  ein  ac  zwischen  tardo  und  cognomen  bringt. 

Indem  wir  nun  in  unserer  Stelle  mit  Muret  und  Bentley 
(denen  im  Wesentlichen  Heindorf,  Döring,  Jahn  und  Bothe  fol- 
gen) die  Worte :  probus  quis  —  homo  als  Vordersatz  nehmen,  wozu 
tqfdo  —  damus  den  Nachsatz  bildet,  so  ist  zu  erweisen,  dass 
probus  nebst  demissus  homo  eine  lobende,  tardus  nebst  pin 
guis  eine  tadelnde  Bezeichnung  enthalte.  Ueber  probus  kann 
kein  Zweifel  sein;  es  ist  das  Griechische  XQtiOiog^  rechtschaf- 
fen, wacker,  ehrlich  und  zuverlässig,  im  Gegensatz  von 
improbus,  nequam  (nicht,  wie  Heindorf  meint,  genügsam,  be- 
scheiden, anspruchlos,  welches  von  demissus  nicht  sehr 
verschieden  wäre).  Hiezn  passt  recht  wohl  demissus,  was  wir 
mit  demüthig,  schlicht,  bescheiden  übersetzen,  und  was 
noch  durch  den  Zusatz  multum  erhöht  wird,  wie  „medicus  multum 
celer  atque  fidelis**  11.  Sat.  3,  J47.  Wenn  es  nun  auch  Nieman- 
dem einfallen  kann,  probus  und  demissus  für  synonym  zu  halten 
(indem  ein  rechtschaffener  Mann  nicht  gerade  immer  ein  demü- 
thiger,  bescheidener  zu  sein  braucht),  so  sind  doch  beide  Eigen- 
schaften selir häufig  verbunden,  und  Mitscherlic h^s  Einwurf  (Ra- 
cematt.  Venus.  II.  p.  3)  ist  völlig  nichtssagend,  dass  probus  und 
demissus  Eigenschaften  des  Gemüths,  tardus  und  pinguis  des  Ver- 
standes seien,  und  daher  nicht  zusammen  passten.  Warum,  fragt 
man,  sollen  Verstand  und  Gemüth  sich  nicht  in  Harmonie  zu- 
sammen finden?  Ist  es  ja  doch  eine  häufige  Erfahrung,  dass  ein 
schlichter ,  rechtlicher ,  demüthiger  und  friedfertiger  Mensch,  eben 
weil  er  duldsam  gegen  Beleidigungen  und  anspruchlos  in  Bezug 
auf  seine  Person  ist,  von  Andern  leicht  für  einfaltig  gehalten 
wird,  wie  die  Zweideutigkeit  des  Französischen :  un  bon  komme 
zur  Gnüge  beweist.  Es  passt  also  Vordersatz  und  Nachsatz  recht 
wohl  zusammen.  Dass  probus  und  demissus  aber  als  verwandte 
Begriffne  im  guten  Sinne  mit  dinander  verbunden  werden,  beweist 
eine  Stelle  bei  Cic.  de  Orat.  II,  43:  y,eaque  omnia,  quae  probo- 
rum,  demissorum,  non  acrium ,  non  periinacium ,  non  litigiosorum, 
non  acerborum  sunt,  valde  benevolentiam  conciliant/^  Freilich 
kommt  demissus  auch  im  Sinne  v(m  verzagt,  muthlos,  nie- 
dergebeugt vor,  wie  Cic.  Tusc.  H,  21,  47:  „Est  in  animis  om- 
nium  fere  natura  moüe  quiddam^  demissum,  humile^  ettervalum  quo- 
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damtnodo  et  languidum*';  allein  was  nöthigt  uns,  das  demissus  hier 
im  letzteren  Sinne,  nicht  vielmehr  im  ersteren,  zu  nehmen? 

Im  Nachsatze:  iardo  cognomen,  pingui  damus  haben  die 
Scholiasten  eine  arge  Verwirrung  veranlasst,  indem  sie  pingui 
von  körperlicher  Fettigkeit  verstehen,  und  den  Satz  umkehren: 
,,illipingui  cognomen  iardo  damus*\  Porph.  Eben  so  Acron. iardus 
wie  pinguis  gehen,  wie  man  den  Satz  auch  nehmen  mag,  un^ 
bezweifelt  auf  den  Geist;  aber  pinguis  ist  stärker  gesagt  als 
iardus,  weil  die  iardiias  ingenii  noch  keine  völlige  hebetudo  ist, 
pingue  ingenium  hingegen  stets  die  Dummheit,  Stumpfheit  des  Gei- 
stes bezeichnet,  wie  bei  Ovid.  Metam.  XI,  148  und  bei  unserm 
Dichter  selbst  ET.  Sat.  6,  14 :  „Pingue  pecus  domino  facias  ei  cetera^ 
praeier  Ingenium!^*  Eben  desshalb,  weil  in  pinguis  eine  Steige- 
rung von  iardus  liegt,  war  Bentley^s  eingeschobenes  a  c  und  Hein- 
dorfs ei  sehr  überflflssig.  Denn  zwischen  zwei  einfachen  Attri- 
buten findet  häufig  eine  Auslassung  der  Copula  statt,  wenn  der 
zweite  Begriff  steigernd  ist,  wie  I.  Sat.  9,  2 :  „nesdo  quid  mediians 
nugarufUj  ioius  in  Ulis.**  Das.  64:  „nutans,  disiorquens  oculos,*^  Liv. 
II,  3,  4:  ,jleges  fem  surdam,  inexorabilem  esse»** 

Damit  wäre  unsere  Auffassung  der  Stelle  völlig  gerechtfer- 
tigt. Es  bleibt  noch  übrig,  die  Unzulässigkeit  der  andern  An-> 
nähme  zu  zeigen,  wonach  iardo  cognomen  pingui  damus  eine 
besondere  Sentenz  bildet.  Dieser  gemäss  müsste  iardus  im 
lobenden  Sinne  gesagt  sein.  Denn  die  vorgebrachten  Stellen 
gehen  entweder  auf  körperliche  Langsamkeit  (wie  Fasdow's  Gi-  , 
täte  n.  Sat.  2,  91.  I.  Epist.  2,  71)  oder  geradezu  auf  einen 
moralischen  Tadel,  wie  bei  Ebendems.  Arspoet.  164).  Tardus 
bezeichnet  nur  geistige  oder  körperliche  Langsamkeit  und  Schwer- 
fälligkeit, kann  daher  keine  virtus  sein.  ^.Tardis  enim  meniibus  vir- 
ius  non  facile  comiiaiur**  sagt  Cicero  selbst,  Tuscul.  V,  24,  68. 
M.  vgl.  ebend.  I,  33,  80.  Hienach  f^llt  diese  bei  so  Vielen 
beliebte  Meinung,  dass  iardo  cognomen  pingui  damus  eine  beson- 
dere Sentenz  bilde,  ganz  über  den  Haufen,  da  tardus  nur  im 
tadelnden,  nie  im  lobenden  Sinne  gesagt  werden  kann.  —  Was 
endlich  das  ille  betrifft,  das  sich  nur  in  zwei  Handschr.  gefun- 
den, so  erscheint  es  zwar  nicht  geradezu  verwerflich,  würde  aber 
im  Vordersatze  müssig  stehen,  während  Uli  im  Nachsatze  als  de^ 
monstrativ  seine-  Geltung  behauptet  (St  quis  —  vt'vf/,  tZ/t  —  cogno- 
men damus\  wo  man  es  ungern  vermissen  würde. 

V.  59.  und  beut  nie  Tückischen  offene  Seite.)  d.  h. 
er  giebt  ihnen  keine  Blosse,  keine  Gelegenheit  zum  Angriff. 
Dass  der  Ausdruck :  latus  obdii  aperium  von  Fechtern  entlehnt  sei, 
welche  im  Kampfe  die  Seite,  als  den  angreifbarsten  Theil,  mit 
dem  Schilde  zu  decken  suchen,  ist  von  den  Interpreten  seit  Lam- 
bin  zur  Gnüge  bemerkt  worden.  Latus  dare^  praebere  alicui,  wie 
im  Gegentheil   latus  tegere  (H.  Sat.  5,  18),  waren  gebräuchliche 
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Ausdrücke,  auch  im  figürlichen  Sinne.  „Saepe  dabis  nudum,  vincai 
ut  nie,  latus.''  Tibull.  I,  4,  46.  Das.  Broukh.  Düker  ad 
Flor,  m,  5,  4.  Lipsii  Saturn.  Serm.  II,  20  extr.  —  Cruquius 
hat  einen  nicht  Übeln  Einfall,  dass  der  Dichter  bei  dem  hie.  fugit 
emnes  Insidias  sich  selbst  im  Sinne  habe,  da  er  allerdings  seit  der 
Flucht  von  Philippi  sich,  die  innere  Lebensaufgabe  mehr  und 
mehr  erkennend,  von  politischen  Parteiungen  zurückhielt  und  an 
Mäcenas  und  seine  Freunde  sich  anschloss;  indess  fehlt  es  doch 
dieser  Annahme  an  einer  nähern  Begründung,  und  sie  steht  mit 
dem  folgenden :  Simplicior  quis  et  est,  diess  mag  nun  im  Ernst  ge- 
meint sein  oder  nichts  in  zu  offenem  Widerspruch. 

V.  60.  Weil  er  in  solcherlei  Leben  verkehrt.) 
Baxter  hat  sich  durch  Chaltot^s  Note :  ,,  cum  versetur  inter  eiusmodi 
Jiommes*'  verführen  lassen,  statt  genus  vitae  ein  genus  hominum  eu 
verstehen  und  ganz  unlateinisch  vitae  für  in  viia  zu  nehmen,  wor- 
auf er  sich  noch  viel  zu  Gute  thut.  Statt  versetur  hat  Bentlej 
aus  dem  cod.  Bland.  1.  bei  Cruq.  versemur  aufgenommen:  „sen- 
tenlia  enim  haec  in  Universum  stiecuH  mores  temporumque  condüumem 
tangit,''  Allein  er  bedachte  nicht,  dass  dieses  9ben  der  Becht- 
fertigungsgrund  des  vir  cautus  ist,  welcher  für  ihn  in  Beziehung 
auf  seine  Umgebung  gilt,  aber  auf  die  Personen  der  hämisch  ur- 
theilenden  Freunde  (.cum  —  versemur,  — fictum  vocamus)  keinen 
Bezug  hat.  —  Uebrigens  gewinnt  die  Bemerkung  des  Dichters: 
„Weil  er  in  solcherlei  Leben  verkehrt,  wo  grimmige  Bosheit,  wo 
die  Verleumdung  regiert,'^  an  Wahrheit  und  Lebendigkeit,  wenn 
man  den .  damaligen ,  im  Jahre  716  noch  immer  in  furchtbarer 
Gährung  begriffenen  Zustand  des  Staats,  die  Parteiaufregung 
mitten  im  Schoosse  der  Hauptstadt,  ja  im  Innern  der  Familien 
erwägt,  indem  bei  fast  gänzlicher  Auflösung  der  alten  Verfassung 
alte  und  neue  Republikaner,  Anhänger  des  Sextus  Pompejus  wie 
des  Antonius  und  des  Cäsar  Octavianus,  bunt  durch  einander 
ihre  Absichten  betrieben  und  mit  misstrauischen  Blicken  sich 
beobachteten.  In  der  furchtbaren  Zeit  der  Proscriptionen,  deren 
Andenken  von  wenig  Jahren  her  noch  frisch  war,  und  deren 
Schrecken  noch  immer  über  den  Häupterii  schwebte,  da  das  Trium- 
virat fortbestand,  war  das  System  der  Angeberei,  der  lauernden 
Tücke  und  des  Verraths  bis  ins  Innere  des  Familienlebens  ge- 
drungen ,  hatte  die  Bande  der  Freundschaft  und.  Verwandtschaft 
gelockert,  zum  Theil  zerstört  und  eine  furchtbare  moralische  Auf- 
lösung herbeigeführt,  deren  Wirkungen  noch  fortdauerten.  Man 
lese  nur  die  Schilderungen  bei  Appian.  B.  civ.  IV,  13  f.  Dio 
Cass.  Lib.  XL VII,  c.  1.  u.  f.,  so  wird  man  erkennen,  dass  der 
Dichter  hier  keine  allgemeine  Phrase  hinstellt,  sondern  den  Zu- 
stand einer  Schreckensregierung,  wie  sie  damals  noch  be- 
stand, angedeutet  hat. 

V.  63.     Ist  argloser  ein   Mensch.)     Simplicior  quis 
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ei  esi:  so  lesen  fast  sämmtliche  Handschriften.  Die  Vulgata  vor 
Bentley:  Simplidor  si  quis,  qualem  rührt  von  Aldus  her  und  ist 
schlechter  als  was  unser  Dorv.  2  giebt:  simplidor  quis  si  esl,  und 
unser  Gtg.  2:  simplidor  si  qui  est.  Lambin  giebt  in  der  2.  Aus- 
gabe, angeblich  aus  Handschr., :  SimpL  quis  a  i  est.  Die  Partikel 
at  wird  in  Prosa  stets  vorangestellt;  bei  Dichtern  kommt  sie 
wohl  nach  dem  ersten  Worte  vor,  wie  I.  Sat.  8,  37:  meniior  at 
si  quid  (m.  s.  Hand  TurselL  I.  p.  443);  aber  schwerlich  möchte 
sich  ein  Beispiel  finden,  wo  sie  nach  dem  zweiten  oder  dritten 
Worte  eingeschaltet  wäre.  Sehr  übel  interpungiren  auch  Manche, 
wie  Gesner,  Valart,  Fea,  Pottier,  nach  qttis :  SimpUdor  quis,  et  esi, 
qualem,  und  erklären  mit  Döring:  si  quis  simplidor  ei  ialis  est, 
qualem  cett.  Was  soll  denn  aber  das  et  ialis,  ausser  dem  5m»- 
plidor  esi,  noch  sonst  bedeuten?  Jedenfalls  ein  unklarer  Be- 
griff. Denn  hoffentlich  wird  Niemand  an  dem  et  statt  eiiam 
Anstoss  nehmen,  welches  bei  Horaz  in  zahlreichen  Stellen,  und 
gleich  oben  V.  28  vorkommt.  —  Was  aber  die  Sache  betrifft, 
so  ist  simplidor  das  Gegentheil  von  ficius  und  asiuius,  wie 
oben  V.  52,  belftichnet  aber  daneben  einen  solchen,  der  etwas 
gerade  zu  ist,  wenig  Umstände  macht  und  es  mit  der  feinen 
Lebensart  nicht  eben  zu  genau  nimmt. 

wie  ich  oft  wÖhl  dir,  o  Mäcenas,  gern  mich  nahte.) 
Wolle  man  doch  ja  nicht  glauben,  dass  Horaz  diess  im  Ernst 
von  sich  selbst  sage:  „Ist  Jemand  so  argloser  Natur,  dass  er 
durch  allerlei  Geschwätz  den  Freund  zur  Unzeit  störe,  so  wie 
ich  gern,  o  Mäcenas,  mich  dir  öfter  darstellte  oder  aufdrängte" 
{obiulerim).  Wer  diess  meint,  kennt  die  feine  Ironie  des  Dichters 
nicht.  £r  ist  ein  durchtriebener  Schalk,  der  recht  gut  weiss, 
dass  bei  dem  vornehmen,  schweigsamen  Mäcenas  dergleichen  In- 
discretion  am  Wenigsten  zur  Empfehlung  gereichte.  Vermuthlich 
hat  er  hier  Jemand  auf  dem  Korn,  irgend  einen  Imporiunus,  ftlr 
den  er  seine  eigene  Person  unterschiebt,  um  den  Scherz  bei 
Mäcenas  und  seinen  Freunden  desto  pikanter  zu  machen.  Wollte 
man  irgend  zweifeln,  so  darf  man  nur  die  neunte  Satire  lesen, 
wo  er  gerade  einen  solchen  zudringlichen  und  indiscreten  Men- 
schen, der  beim  Mäcenas  sich  mit  Gewalt  einführen  will,  aufs 
Ergötzlichste  schildert.  Ueberhaupt  darf  man  wohl  annehmen, 
dass  Horaz  bei  allen  diesen  Angaben  bekannte  Portraits  vor 
Augen  hatte,  da  er  statt  allgemeiner  Charaktere  (wie  aus  dem 
UberaUs  ein  prodigus,  aus  frugi  ein  ienax,  aus  gravis  em  irisOs, 
aus  iustus  ein  saemts)  einige  mit  individueller  Färbung  zeichnet, 
wie  probus  quis  —  demissus  homo:  (gewiss  irgend  ein  blöder, 
schüchterner  Ehrenmann),  dagegen  ein  bekannter  Schlaukopf  in 
dem  hie  fugii  omnes  insidias  bezeichnet  wird;  doch  enthalten  wir 
uns,  Vermuthungen  über  einzelne  Namen  auszusprechen. 

V.  65.     Still  nachdenken,    iaciius  ist  hier  s.v.  a.  iac^e 
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medifabundus ,  in  Gedanken  vertieft;  wie  I.  Epist.  4,  5:  „an  la- 
citum  filvas  inter  reptare  sahsbres.**  U.  Epist.  2,  145:  .^mecum  h- 
quor  haeCy  iacitusque  recordor."  —  verstört  durch  allerlei 
Reden.)  Der  Ausdruck  im  pelle  r  e ,  woran  Lambin  und  Bentley 
Anstoss  nahmen  (daher  jener  appellei,  dieser  impediat  emendirt, 
beides  unpassend),  hat  allerdings  zunächst  die  Bedeutung  des 
körperlichen  Anstossens;  aber  schwerlich  möchte  doch  mit  Bent- 
ley  an  ein  wirkliches  gröbliches  Anstossen  mit  der  Hand  oder 
dem  Ellbogen  vor  der  Anrede  zu  denken  sein,  vielmehr  an  ein 
plötzliches  Aufstören  oder  Aufschrecken  aus  dem  Zu- 
Stande  der  Kühe,  gleich  einem  Windstosse,  der  plötzlich 
das  Meer  bewegt;  so  wird  impellere  häufig  gebraucht,  wie  bei 
Petron.  c.  114:  .^ventus  mpulerat  fluctus.^^  V i r  g i l.  Georg.  IV,  305 : 
fjZephyris  prtmum  impelletitibtis  undas.*^ 

wie  lästig!)  Die  meisten  Ausgaben  verbinden:  quovis 
sertnone  molesius,  und  nach  unserer  Auffassung  der  Stelle 
können  wir  nichts  dawider  haben,  ja  möchten  diese  Verbindung 
(die  angedeutete  Absicht  des  Dichters  vorausg^fetzt)  jetzt  sogar 
vorziehen.  Zu  der  von  uns  angenommenen  Unterscheidung 
(welche  auch  Valart,  Zeune,  Fea,  Pottier,  Bürette  u.  A.  aufge- 
nommen), wonach  molestus  als  Ausruf  des  Unwillens  mit  dem 
Folgenden  verbunden  wird,  leitet  der  Sc  hol.  Acron  mit  der 
Erklärung:  „«St  quis  simplicior  est^  qualem  me  tibi  obtulerim,  o  Mae- 
cenaSj  hunc  appellamus  molestum  et  stultum.^*  —  Ueber  den  Aus- 
druck: sensus  communis  hat  Bentley  und  nach  ihm  Heindorf 
das  Genügende  mitgetheilt.     M.  s.  zu  V.  97. 

V.  67.  ein  Gesetz,  nachtheilig  uns  selber.)  Durch 
die  strenge  und  schonungslose  Beurtheilung  der  Fehler  unserer 
Freunde ,  so  wie  durch  die  Verkleinerung  und  Missdeutung  ihrer 
guten  Eigenschaften  thun  wir  uns  bloss  selbst  Schaden,  indem 
wir  unkluger  Weise  einen  Maasstab,  eine  Norm  der  Beurthei- 
lung begrtinden,  die  dann  auch  bei  uns  selbst  von  Jenen  ange- 
wendet wird,  da  Niemand  fehlerfrei  ist.  Diess  führt  dann  auf 
den  Grundsatz:  „bei  der  allgemeinen  Unvollkommenheit,  da  Je- 
der seine  Mängel  und  Gebrechen  hat,  wäge  man  im  freundschaft- 
lichen Umgange  gegen  die  Fehler  eines  Jeden  auch  sein  Gutes 
ab,  und  lasse  Andern  dieselbe  Nachsicht  angedeihen,  die  man 
für  sich  in  Anspruch  nimmt.  ^* 

V.  68.  Denn  der  Geborenen  lebt  ganz  fehllos 
keiner.)  Nehmen  wir  die  Sentenz:  „sine  vitiis  nemo  Mtscitur'' 
wörtlich,  so  haben  wir  schon  bei  Horaz  die  Lehre  von  der  Erb- 
sünde in  ihrer  ganzen  Strenge.  Darum  geben  wir  *  hier  die 
schöne  Note  von  Badius  Ascensius:  „Nascitur  sine  vitiis, 
id  est  nemo  qui  nascitur  vacat  vitiis,  Non  enim  scivit^  ut  opi- 
nory  poeta  de  peccato  originali  cum  quo  nascimur,  sed  tntlt  dicere. 
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aui  quod  nemo  qui  nascäur  est  sine  viiHs,  atU  quod  nemo  sie  nascitur^ 
tU  non  incUnetur  ad  aliqua  vitia,  et  qui  sequendo  naturalem  inclinatio- 
nem  non  aliqua  viiia  committat,  iuxta  hoc  quod  prius  dictum  est,  quod 
aut  natura  aut  consuetudo  mala  inserit  nobis  vitia/'  —  Uebrigens  fin« 
det  sich  diese  Sentenz,  dass  Niemand  fehlerfrei  ist,  häufiger  bei 
den  Alten  ausgedrückt,  z.  B.  Theognis  625:  j^Ovöiva  Tcafini^' 
ifiv  aya^ov  xal  (ihgiov  avöga  Tmv  vvv  av^Qmcav  rjHiog  na^OQa,'^ 
und  Proper t.  11,  18,  7 :  ,,ünicuique  dedit  Vitium  natura  creato.^- 

V.  69.  der  wackere  Freund.)  dulcis  heist  hier  nicht 
geliebt,  sondern  im  weiteren  Sinne  wohlmeinend,  im  Ge- 
gensatz von  acerbus  V.  85;  eben  wie  unten  V.  140:  „et  mihi  dul- 
ces  ignoscent  —  amici.''  4,  135:  ,,sic  dulcis  amicis  occurram/*  Cic. 
ad  Farn.  III,  8  :  „me  esse  acerhum  sibi,  ut  sim  dulcis  mihi,*' 

V.  70.  Fehler  mit  Gutem  in  mir  aufwägt.)  Wieder 
eine  Stelle,  in  der  die  Auslegung  streitig  ist,  ob  nämlich  cum  als 
Präposition  oder  Conjunction  gefasst  werden  solle.  Als  Präpo- 
sition nehmen  es  die  alten  Scholiasten  einstimmig.  „Ordo  et  sen- 
sus  est:  cum  vitiis  meis  mea  bona  compenset,'*  Porph.  Mit  ihnen 
die  meisten  altem  und  viele* der  neueren  Interpreten,  auch  Hein- 
dorf, dessen  Vertheidigung  aber  nicht  gentigt.  Lambin  giebt 
beides,  ohne  sich  zu  entscheiden.  Der  Hauptgrund  für  cum  als 
Präposition  möchte  wohl  in  dem  Sinne  liegen.  Es  wird  näm* 
lieh  eine  Vorschrift  gegeben:  „Weil  wir  Alle  Fehler  haben,  so 
müssen  wir  gegenseitig  unsere  Fehler  mit  den  Tugenden  aufwä- 
gen." Nun  wird  aber  durch  cum,  wenn  es  Conjunction  ist,  die- 
ser Gedanke,  statt  Hauptsatz  zu  sein,  in  den  Nebensatz  ge- 
bracht: „wenn  der  Freund  —  aufwägt";  d.  h.  es  wird  das  vor- 
ausgesetzt, was  eben  gefordert  werden  soll.  In  sprachlicher 
Hinsicht  scheint  bei  cum  als  Conjunction,  da  es  hier  nicht  cau- 
sal  steht,  der  Conjunctiv  anstössig;  auch  meint  Heindorf,  dass 
es  dann  heissen  müsse:  cum  compenset  vitia  mea  bonis;  was  aber 
bei  cum  als  Präposition  nicht  weniger  erforderlich  wäre.  —  Der 
Hauptgrund  gegen  cum  als  Präposition  liegt  aber  darin,  dass 
die  Latinität  eine  solche  Umstellung  dieser  Präposition:  „cum 
mea  compenset  vitiis  bona'*  durchaus  nicht  gestattet,  dass  ein  sol- 
ches Hyperbaton  gänzlich  ohne  Beispiel  ist;  denn  auch  in  der 
von  Heindorf  angeführten  Stelle  Lucret.  U,  1167:  „Etcumtem- 
pora  temporibus  praesentia  confert  Praeteritis''  ist  cum,  wie  Hand 
Tursell.  T.  H.  p.  168  wahr  bemerkt,  nicht  Präposition,  sondern 
Conjunction.  Femer  erinnert  derselbe  gegen  Heindorf,  dass  eben 
so  gutgesagt  werden  könne:  compensat  bona  vitüs  als  compensat 
vitia  bonis,  da  die  verba  compensandi,  comparandi,  aequandi  beide 
Constructionen  ohne  Veränderung  des  Sinnes  zulassen,  wie  Cic. 
de  Fin.  II,  30,  96 :  y.Compensäbatur  cum  his  omnüms  animi  laetiUa,^^ 
Endlich   vermisst  man,   wenn  cum  als  Präposition  angenommen 
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wird,  im  folgenden  Satze   die  Verbindungspartikel,   indem  dann 
,,pluribus  hisce  inclinet^  als  unangenehmes  Asyndeton  erscheint. 

Wenn  also  cum  als  Präposition  hier  nicht  zulässig  ist,  so 
gilt  es  nur ,  den  obigen  Zweifel  wegfun  des  Sinnes  zu  heben,  und 
dieses  geschieht  eben  durch  den  Conjunctiv  compenset^  der,  wie 
Jahn  in  den  Jahrb.  Th.  6.  S.  343  sehr  gut  bemerkt,  hier  den 
Willen  ausdrückt:  „falls  er  aufwiegen  wollte,'*  oder:  „wenn  er 
aufzuwiegen  geneigt  ist,  dann  mag  er —  zuwenden.**  Der  In- 
dicativ  passt  hier  nicht,  da  er  die  wirkliche  That  bezeich- 
net. Daher  ist  Döring^s  Emcndation  cotnpensai  (welche  ihm 
aber  Sanadon  und  nach  ihm  Francis  längst  vorweg  genommen 
hatten)  eben  nicht  glücklich  zu  nennen. 

Torrentius  erinnert  bei  dieser  Stelle  sehr  passend  an  die 
humane  Sitte  der  alten  Perser  (II  er  od.  I,  137),  wonach  bei 
Anklagen  nicht  das  einzelne  Vergehen  entschied ,  sondern  die 
ganze  Aufführung  des  Beklagten  untersucht  und  je  nach  dem 
Uebergewicht  des  Guten  oder  Bösen  die  Lossprechung  oder  Ver- 
urtheilung  bestimmt  wurde  (m.  s.  Mureti  Var.  Lectt.  VIII,  25). 

V.  71.  wofern  er  Liebe  begehrt:  nach  gleichem 
Gesetz  kommt  Er  auf  die  Waage.)  Unsere  Textesordnung : 
.^incKnei,  amari  Si  volei:  hoc  lege  —  ponetur.^'  ist  seit  der  ältesten 
Zeit  bis  auf  Baxter  die  herkömmliche,  nur  dass  Muret,  Xylan- 
der  und  Heinsius  abtheilten:  ^yinclinei:  amari  si  voiei,  hac  lege  — 
ponelur.^  Baxter  ordnete,  so  viel  wir  wissen,  zuerst  so:  y^incli- 
neii  amari  Si  volet  hac  lege,  in  irutina  poneiur  eadem,*"^  Ihm  folgten 
Wakefield,  Gesner,  Heindorf,  Döring,  Jahn,  Pottier  u.  A.  Hein- 
dorf giebt  als  Grund  an,  dass  „amari  si  volet^''  nach  dem  ^^amicus 
dulcis''  ein  mattes  Anhängsel  sein  würde.  Freilich ,  wenn  er  dul- 
eis  falsch  auffasst  fUr  dilecius,  suavis;  aber  nicht  nach  unserer 
Deutung:  „wenn  der  Freund  wohlmeinend  unsere  Fehler  mit 
dem  Guten  in  uns  aufwiegen  will,  so  neige  er  sein  Herz  zu 
dem  Letzteren  hin,  wenn  er  auf  Liebe  will  Anspruch  machen.** 
—  Den  Anhängern  von  Baxter^s  Interpunction  entgeht  es,  dass 
sie  den  Dichter  eine  Absurdität  sagen  lassen:  „Wenn  er  nach 
dieser  Norm  (des  Abwägens)  geliebt  sein  will,  so  wird  er 
in  dieselbe  Waage  gelegt,  d.  h.  so  wird  er  nach  dieser  Norm 
geliebt:*'  idem  per  idem.  Der  Gedanke  hinkt  also.  Dieses  mer- 
kend schlägt  Döring,  statt  amari,  amare  vor,  was  allerdings 
den  Sinn  verbessert.  Doch  bedarf  es  dessen  nicht,  da  die  äl- 
tere Anordnung,  wonach  amari  si  volei  zum  Vorhergehenden  ge- 
zogen wird,  einen  vollkommen  guten  Zusanunenhang  giebt:  „der 
Freund  muss  es  so  machen ,  wenn  er  von  mir  wieder  gelifbt  sein 
will,  und  das  Gleiche  hat  er  auch  von  mir  zu  erwarten.** 

V.  73.  Wer  durch  eigene  Beulen.)  Gut  erklärt  diese 
figürliche  Sentenz  der  Schol.  Cruq. :  „St  guis  maioribus  suis  vi- 
iOs  poscii  veniam  ab  wnko^  Uhus  mmoränts  debet  ignoscere/*^    £b  darf 
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wohl  kaum  an  die  Aehnlichkeit  dieser  vortrefflichen  Vorschrift 
mit  dem  Ausspruch  unsers  Heilandes  Matth.  7,  5  erinnert 
werden. 

V.  76.  Endlich  sofern  nie  ganz.)  Das  Kaii^onnement 
nimmt  von  hier  eine  neue  Wendung,  auf  die  richtige  Ab- 
schätzung der  Fehler  unserer  Freunde.  Der  Ueber- 
gang  ist  dieser :  Da  wir  endlich  so  unvollkommener  Natur  einmal 
sind,  um  uns  Über  Fehler  unserer  Freunde  zu  erzürnen,  anstatt 
Nachsicht  und  Verzeihung  gegen  dieselben  (V.  75)  auszuüben, 
so  müssen  wir  wenigstens  die  Natur  ihrer  Vergehungen  berück- 
sichtigen ,  zwischen  denselben  einen  billigen  Unterschied  machen 
und  nicht  nach  Weise  der  Stoiker  alle  mit  gleicher  Strenge  ver- 
dammen. Von  hier  tritt  die  Darstellung  mit  ihrer  polemischen 
Tendenz  gegen  die  Stoiker  bestimmter  heraus,  was  auch 
die  Scholiasten  bemerken.  Porphyr.:  „Arne  paulaHm  descendU 
eo,  ul  adversus  Sloicos  disputel,  qui  dicuni  peccala  omnia  paria  esse  et 
similia,  et  animum  spectandum  peccantis,  non  quanlitatem  rei  m  qua 
peccalum  est.''    (M.  s.  zu  V.  96.) 

der  Fehler  des  Zorns  und  Anderes  ist.)  Diess  kann 
nur  auf  unsere  eigene  Schwäche  und  natürliche  Unart  im  freund- 
schaftlichen Umgange,  nicht  auf  die  Fehler  der  Freunde  bezo- 
gen werden,  wie  Lambin  und  andere  Interpreten  mit  den  alten 
Scholiasten  es  thun.  Denn  es  ist  nicht  von  Vertilgung  letzte- 
rer sondern  von  ihrer  Beurtheilung  die  Rede;  wohl  aber  bt 
gesagt  (V.  37),  dass  wir  die  eigenen  Fehler  in  uns  wie  böses 
Unkraut  ausrotten  sollen. 

V.  77.  was  Thoren  einmal  anhaftet.)»  Eine  Zugabe 
im  Sinne  der  Stoiker,  aber  spöttisch  gemeint.  Nach  der  Lehre 
der  Stoa  sind  alle  Menschen  Thoren  und  Unsinnige  ausser  dem 
vollkommenen  Weisen  (11.  Sat.  3,  40  f.).  „Wenn  wir,  meint 
Horaz,  doch  einmal,  nach  der  Behauptung  der  Stoiker,  sämmt- 
lich  Thoren  und  menschlichen  Schwächen  unterworfen  siud,  wa- 
rum sollen  wir  dann  mit  Jenen  den  abstrusen  Maasstab  ihrer 
Philosophie  gebrauchen,  und  nicht  vielmehr  die  Fehler  Anderer 
nach  einer  vernünftigen  Würdigung  ihrer  grossem  oder  gerin- 
gern Strafbarkeit  beurtheilen?** 

V.  78.  ihr  Maass  und  Gewicht.)  Heindorf  irrt,  wenn 
er  meint,  dass  der  Ausdruck  ratio  hier  auf  das  Stoische  Bai- 
sonnement  hindeute.  Vielmehr  ist  dieses  der  Stoischen  Lehre, 
welche  nur  ein  absolutes  gut  wie  böse  anerkennt,  gerade  entge- 
gen, und  der  Epicureischen  Vorschrift  gemäss  gesagt.  Denn 
Epicur,  welcher  die  Ungleichheit  der  Fehler  anerkennt  (Diog. 
Laert.  X,  120),  fordert  in  Allem  das  abwägende  Urtheil  der 
Vernunft  und  Klugheit  (Diog.  Laert.  X,  130:  „t^  fiiv  roi  tfv|»- 
(Utifffiu —  t€tvta  navta  v^dvuv  xod^wc*^^).     Daher /lon der t6ti«, 
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mit  Anknüpfxing  an  die  eben  (V.  72)   gebrauchte  Vergleichnng 
mit  der  Waage. 

V.  81.  Vom  halbübrigen  Fisch.)  Die  Grausamkeit 
erscheint  um  so  grösser,  da  der  Sciav  doch  nur  vom  Abhub 
beim  Hinaustragen  genascht  hat,  eine  gewiss  häufige  Unart ,  die 
auch  IT.  Sat.  4,  79  erwähnt  wird.  Nur  ein  Faustschlag  galt 
dafUr  als  angemessene  Strafe.  Juvenal.  9,  5:  ,,Nos  colaphum 
incutimus  lambenti  crustüla  servo.**  Zu  dem  halbverzehrten 
Fisch  gehört  der  schon  laulich  gewordene  nicht  mehrheisse 
Rest  der  Brühe.  Unbegreiflich  ist  es,  wie  die  von  Fea  aufge- 
nommene Lesart  weniger  Handschriften:  irepidumque  iuSy  ein 
Epitheton,  das  von  der  Brühe  gebraucht  (durch  agUaium  motu, 
tremulum  von  Fea  erklärt)  nicht  einmal  sprachgemäss  ist ,  und  je- 
denfalls, da  es  etwas  Zufälliges,  nicht  von  jeder  Brühe  Gelten- 
des bezeichnet,  als  gesucht  und  unpassend  erscheint.  Die  Vul- 
gata  iepidumque  wird  zudem  durch  ein  Citat  des  Grammatikers 
Nonius  (ed.  Mercer.  p.  134)  gesichert. 

y.  82.  Schlüge  dafür  an*s  Kreuz.)  Dass  den  Herren 
damals  noch  das  unbedingte  Recht  über  Leben  und  Tod  ihrer 
Sclaven  zustand,  welches  erst  unter  den*  Kaisem  in  etwas  ein- 
geschränkt wurde,  ist  bekannt  (Heineccii  Antiq.  iur.  Rom.  I, 
8.  p.  114  sq.  ed.  Haub.  Rein  Rom.  Privatrecht  S.  268).  Eben 
so,  dass  Kreuzigung  die  gewöhnliche  Todesstrafe  der  Sclaven 
war  (Heinecc.  1.  c.  I,  8,  3.  Obbar.  ad  L  Epist.  16,  48). 
Wie  furchtbar  die  Kälte  und  Gleichgültigkeit  war,  mit  der  man 
Sclaven  und  Sclavinnen,  oft  um  der  geringfügigsten  Ursachen 
willen,  nicht  bloss  mit  den  ausgesuchtesten  Martern  quälte  (Bötti- 
ger Sabina'Tlf.  L  S.  286.  323),  sondern  selbst  mit  ;dem  Tode 
bestrafte  (Juvenal.  6,  319  f.),  beweist  das  Beispiel  des  Vedius 
PoUio,  eines  Freundes  von  Augustus,  der  einen  Sclaven,  weil 
er  bei  Tische  ein  KrystallgefKss  zerbrach,  seinen  Muränen  zum 
Futter  wollte  vorwerfen  lassen  (Senec.  de  ira  HI,  40.  Plin. 
Hist.  nat.  IX,  39).  Auch  in  unserer  Stelle  wird  nicht  sowohl 
die  Grausamkeit  in  Bestrafung  des  Sclaven,  als  der  Unverstand 
gerügt,  um  eines  geringen  Vergehens  willen  sich  selbst  Scha- 
den und  Verlust  zuzufügen. 

unklüger  denn  Labeo.)  Bei  dieser  vielbesprochenen 
Stelle  geben  wir  zuerst  die  Notiz  der  alten  Scholiasten.  Porphyr.: 
nilf.  jiniisiius  Labeo,  praetorius,  iuris  etiam  peritus,  memor  Uberlatis^ 
in  qua  natus  erai,  fmdta  coniumaciier  adversus  Caesarem  dixisse  ei  fe- 
cisse  fertur^  propier  quod  nunc  Horatius  adükms  Augusio  insanum  eum 
diciC*  Eben  so  Acren  und  Schol.  Gruq.  Dieser  Notiz  ha- 
ben die  spätem  Commentatoren  unbedingten  Glauben  beigemes- 
sen bis  auf  Bentley,  welcher  die  edle  Herkunft,  das  Vermögen, 
den  hohen  Rang  des  Antistius  Labeo  als  Senator  und  vir  prae- 
iorius,   seinen  unbefleckten  ^  nur  wegen  unbeugsamer  Freiheits- 
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liebe  minder  geschmeidigen  Charakter  (Gell.  XIII,  12),  die 
Achtung,  welche  Augustus  selbst  ihm  durch  Aufnahme  unter 
die  Dreissigmänner  zur  Senatorenwahl  bezeugte  (Dio  Cass, 
LIV,  13.  15.  Sueton.  Aug.  54),  seine  Gunst  beim  Publikum 
(Tacit.  Annal.  III,  75),  endlich  seine  ausgezeichnete  Bildung 
(Gell.  XIII,  10),  sein  hohes  Ansehen  als  Rechtsgelehrter  (Gell. 
1.  c.  und  Pomponius  Digest.  I,  2,  47)  und  seinen  berühmten 
Namen  als  Haupt  einer  juristischen  Schule  (Pomponius  1.  c.) 
nach  den  Zeugnissen  der  Alten  erwägend ,  es  für  unmöglich  hielt, 
dass  Horaz  einen  solchen,  in  mancher  Hinsicht  ihm  überlege- 
nen Mann  mit  dem  Namen  eines  insanus  gebrandmarkt  oder 
sich  selbst  einer  so  niedrigen  Schmeichelei  gegen  Octavian  schul- 
dig gemacht  haben  würde.  —  Wieland,  der  diesen  Gründen 
im  Ganzen  beipflichtet,  fügt,  in  seiner  ungenauen  Weise,  eine 
ohngeföhre  Berechnung  seines  Alters  und  seiner  Lebensumstände 
hinzu,  indem  er  aus  dem  Stillschweigen  des  Dion  (soll  heissen 
Appian.  B.  civ.  IV,  135)  bei  der  Beschreibung  von  dem  Tode 
Labeo's  des  Vaters  (der,  als  einer  der  Anführer  in  Brutus  Heere, 
nach  der  Schlacht  von  Pliilippi  und  Brutus  Tode,  um  die  Frei- 
heit nicht  zu  überleben,  sich  entleiben  Hess)  muthmasst,  dass 
der  Sohn  damals  noch  zu  jung  gewesen  sei,  um  den  Vater  ins 
Feld  zu  begleiten ;  und  weil  derselbe  vor  736 ,  wo  er  unter  den 
dreissig  Wählern  des  Senats  vorkomme,  nicht  erwähnt  werde, 
dass  er,  damals  vielleicht  vierzig  Jahre  alt,  nicht  viel  eher  als 
696  u.  c.  geboren  sein  könne;  dass  er  mithin,  als  Horaz  diese 
Satire  schrieb  (716  u.  c),  noch  seine  politische  Laufbahn  nicht 
angetreten  und  überhaupt  noch  zu  jung  gewesen,  um  den  Titel 
eines  Tollkopfs  durch  sein  öffentliches  Betragen  zu  verdieneui 
dass  aber  sein  späterer  Charakter  für  seine  sonstige  moralische 
AufRihrung  als  Jüngling  bürge. 

Wäre  diese  Berechnung  wahr,  so  möchte  es  doch  misslich 
sein,  das  letztere  mit  solcher  Gewissheit  zu  behaupten,  dass  da- 
durch das  einstimmige  Zeugniss  der  Scholiasten  umgestossen 
würde.  Daher  will  sich  Ileindorf  nach  Allem,  was  Bentley  und 
Wieland  hier  gesagt  haben,  noch  nicht  überzeugen,  dass  hier 
ein  anderer  Labeo  als  der  bekannte  Rechtsgelehrte  gemeint 
sei.  Es  wäre  aber  hart,  den  Vorwurf  des  Wahnsinns  auf  dem 
edlen,  freiheitsliebenden  Manne,  dem  grossen  Juristen,  dem  be- 
rühmten Schulhaupte ,  haften  zu  lassen.  Daher  wollen  wir  ihn, 
auch  in  der  Hoffnung,  den  Herren  Rechtsgelehrten  einen  Dienst 
damit  zu  erweisen,  noch  etwas  jünger  machen  als  Wieland,  um 
ihn  dem  Angriff  unsers  Dichters  ganz  zu  entziehen.  Zugleich 
wollen  wir  über  seine  Lebensumstände  noch  einige  Aufklärun- 
gen geben,  das  schon  Bekannte  voraussetzend  und  zunächst  hin-» 
weisend  auf  die  ziemlich  genaue  und  ausführliche  Abhandlung 
über  ihn  bei  Gravina   de  orlu  ac  progressu  iuris  civ,    o*   73  d. 
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Lips.  1704.  p.  127;  dann  auf  Bachii  historia  iurispr.  Rom.  III, 
1,  10  p.  385  ed.  Stockm.  van  Byukerslio^ek  opüscula  varii 
arg.  T.  II.  p.  66  sq.  Menagii  Amoenitates  iuris  civ.  c.  20. 
p.  94  sq.  GronoY.  ad  Gell.  I,  12.  p.  92.  Glandorp  Ono- 
mast, p.  63.     Hardnin  Index  auctornm  ad  Plin.  Hist.  nat.  s.  v. 

Es  fragt  sich  sanäcbst,  ob  die  Notiz,  welche  Plin.  Hist. 
nat.  XXXV,  7  von  einem  Antistius  Labeo  giebt,  auf  unsem 
passe.  Dort  heisst  es:  „Parvis  gloriabatur  tabeUis  exsiinctus  nuper 
in  longa  senecla  Jnästhis  Labeo  (so  Harduin  c.  mss.  Aeltere  le- 
sen Aterius  Labeo)  praeiorius^  etiam  proconsulatu  provindae  Narbo- 
nensis  functus.  Sed  ea  res  in  risu  et  coniumelia  erat.**  Bentlej  und 
Harduin  beziehen  dieses  auf  unsem  Rechtsgelehrten.  Wieland 
läugnet  es ,  weil  es  nicht  wahrscheinlich  sei ,  einmal ,  dass  Labeo 
ttber  110  Jahre  alt  geworden,  sodann  dass  er  ein  Miniaturmaler 
und  noch  dazu  ein  schlechter  gewesen.  Wenn  nun  auch  das 
nuper  nicht  gerade  die  nächste  Zeit  bezeichnet,  um  ihn  über 
110  Jahre  alt  zu  machen,  so  deutet  doch  die  longa  senecia  auf 
ein  ungewöhnlich  hohes  Alter  von  mindestens  80 — 90  Jahren  hin. 
Es  fragt  sich,  ob  der  Jurist  Antistius  Labeo  dieses  erreicht 
habe.  Nun  lässt  sich  die  Zeit  seines  Todes  mit  ziemlicher  Si- 
cherheit ausmitteln  aus  dem  vollgültigsten  Zeugnisse,  dem  sei- 
nes Zeitgenossen  und  hochgeachteten  Rivalen  im  Preise  der  Be- 
redsamkeit und  Jurisprudenz,  C.  Ateius  Capito.  Dieser 
schreibt  von  ihm  entschieden  als  von  einem  Verstorbenen  in  einem 
Briefe  bei  Gell.  XIII,  12:  ,ßed  agitabai  homincm  liberias  quaedam 
nimia  atque  vecors,  usque  eo  ut  divo  Augusto  iatn  principe  et  rem- 
publicum  obHnente  ratum  tarnen  pensitmque  nihil  haberei,  nisi  quod 
iustum  sanctumqne  esse  in  Romanis  antiquitatibus  legisset,**  Nun  starb 
Ateius  Capito  nach  Tacit.  Annal.  HI,  75  im  J.  775  u.  c. 
Augustus,  nach  dessen  Tode  dieser  Brief  geschrieben  ist,  starb 
768  u.  c.  Mithin  war  Antistius  Labeo  vor  Ateius  Capito,  d.  i. 
vor  776  gestorben;  doch  wohl  nicht  sehr  viel  früher,  da  Taci- 
tus  beide  gleichzeitig  macht:  „Natnque  illa  aelas  duo  pacis  decora 
simul  lulit**:  und  vermuthlich  nach  Augustus  Tode,  indem  Capito 
in  diesem  Briefe  irgend  einem  Freunde  Nachricht  von  Labeo^s 
Ableben  zu  geben  scheint.  Es  mag  also  sein  Todesjahr  zwischen 
770 — 73  u.  c.  angenommen  werden. 

Femer  sagt  Tacitus  1.  c. :  ,,Con$ulatum  Capitoni  Aleio  acte- 
leraverai  Augustus,  ut  Labeonem  Antistium  iisdem  artibus  {eloquentiae  et 
iuHsprud,)  praecellenlem  dignaUone  eius  magistratus  anleiret.^^  Das 
gesetzmässige  Alter  für  das  Consulat  war  nach  der  574  u.  c. 
gegebenen  lex  Villia  annalis  das  43.  Lebensjahr,  und  dieses 
wurde  auch  unter  Augustus  und  seinen  nächsten  Nachfolgern  im 
Ganzen  festgehalten,  wenn  auch  nicht  selten  mit  einer  rem^sio 
aetatis  (s.  Reimar.  ad  Dion.  LVI,  17.  not.  58).  Da  nun  hier 
von  einer  Beschleunigung  die  Rede  ist  (consulatum  acceleraverni 
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Capilorä  Auguslus)^  so  mnsste  Capito  es  doch  mindestens  Ein 
Jahr  vor  dem  gesetzmässigen  Alter,  d.  h.  im  42.  (wo  nicht  frti- 
her),  erhalten  haben.  Nun  wurde  Ateius  Capito  consul  suffecius 
im  Julius  d.  J.  759  nach  den  Fasiis  ^  konnte  mithin  nicht  vor 
717  u.  c.  geboren  sein.  Erwägen  wir  femer  die  Absicht  des 
Augustus  dabei :  „t/f  Labeonem  dignatione  eius  magisiralus  anleiret^' : 
so  wollte  er  dem  Capito,  der  um  etwas  jünger  sein  mochte, 
durch  Beschleunigung  der  Consularwtirde  vor  dem  Labeo,  den 
er  wegen  seiner  rücksichtslosen  Freimüthigkeit  nicht  leiden  konnte, 
den  bürgerlichen  Vorrang  verschaffen.  Letzterer  konnte  also 
auch  nicht  so  sehr  weit  über  das  consularische  Alter  hinaus  sein, 
zumal  da  Tacitus  von  ihnen  als  Gleichaltrigen  hinzufügt: 
„Namque  illa  aelas  duo  pacis  decora  simul  itdü.^^  Aber  lassen  wir 
auch  den  Labeo,  was  das  Höchste  ist,  zehn  Jahr  älter,  lassen 
wir  ihn  damals  52  Jahr  alt  gewesen  sein,  so  war  er  707  u.  c. 
(vielleicht  noch  später,  aber  gewiss  nicht  früher)  geboren;  mit- 
hin war  er,  wenn  er  um  770 — 73  starb,  höchstens  63 — 66  Jahr 
alt,  konnte  also  nicht  der  in  hohem  Greisenalter  verstorbene 
Miniaturmaler  bei  PI  in  ins  sein.  Ferner  ergiebt  sich  von  selbst, 
dass  dieser  berühmte  Bechtslehrer  von  dem  Vorwurfe  der  insa- 
nia  in  unserer  Stelle  gänzlich  befreit  wird,  da  er  zur  Zeit  der 
Abfassung  dieser  Satire  ein  Kind  von  höchstens  neun  Jahren  war. 

So  wäre  nun  wohl  der  Kechtsgelehrte  Labeo  gerettet.  Aber 
wo  einen  andern  Tollkopf  seines  Namens  unter  den  vielen  La- 
beo's  der  Rom.  Geschichte  (m.  s.  Bentley)  hernehmen?  Spohn 
(m.  s.  Jahn^s  Note  hier)  rieth  auf  den  fast  100  Jahre  früher 
lebenden  Volkstribun  C.  Atinius  Labeo,  der  im  J.  624  u.  c. 
den  Censor  Metellus  Macedonicus  vom  Tarpejischen  Felsen 
stürzen  wollte  (Liv.  Epit.  Lib.  LIX.  ib.  Freinsh.  c*  54.  55. 
PI  in.  Hißt.  nat.  VH,  45),  weil  Cic.  pro  dorn.  c.  47  darüber 
sagt:  „iVwm  itte  furor  iribuni  ph  fraudi  Metello  fnH?^*"  Desshalb 
war  aber  jener  Labeo  noch  nicht  (wie  ein  Mänius)  sprichwört- 
lich geworden,  daher  nichts  uns  berechtigt,  denselben  hier  zu 
substituiren.  Genug,  dass  det  erst  lange  nach  unserer  SatirQ 
aufgetretene  Rechtsgelehrte  Labeo  hier  nicht  gemeint,  und  damit 
auch  die  abgeschmackte  Bemerkung  der  Scholiasten  beseitigt 
ist:  jyHoratius  adulans  Augusto  insanum  eum  dixit\  Solcher  Selbst- 
entwürdigung und  hündischen  Speichelleckerei  war  Horazens  offe- 
ner und  freimüthiger  Charakter  zu  keiner  Zeit  fähige  und  da- 
mals am  wenigsten ,  wo  auch  seine  politische  Gesinnung  ihn  vom 
Machthaber  Octavianus  noch  fem  hielt. 

V.  85.  mit  Ingrimm  hassest  und  meidest  ihn  du.) 
Das  Nichtver zeihen  eines  geringen  Versebens  ist  unfreund -^ 
lieb  {insuavis  s.  v.  a.  inhumanus)]  viel  ärger  aber  ist  es, 
darum  in  bittere  Feindseligkeit  ttberiEUgehen  (ac€rhus  odisti) 
und  allen  Verkehr   mit  dem    Freunde    abzubrechen-  {et  fngis)\ 
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daher  acerhus  von  odisU  nicht  getrennt  werden  kann ;  wie  man  ver- 
bunden findet  acerba  odia  bei  Virgil.  Aen.  X,  904;  odium  acer- 
bissimum,  Cic.  ad  Attic.  X,  8.  acerbus  odisii  aber  wird  gesagt 
wie  n.  Epist.  1,  89  lividus  odif»  —  Die  gewöhnliche  Verbindung 
vor  Bentley  war:  habeare  insuavis,  acerbus :  Odisii  (zu  welcher 
Orelli  ed.  UI.  unbegreiflicherweise  zurückkehrt,  nachdem  er  ed. 
I.  sie  bezeichnet:  male  alii  dislinguunl) ;  durch  diese  wird  aber 
der  Gegensatz  zwischen  insuavis  und  odisii^  der  mürrischen 
Unfreundlichkeit  und  der  bittern  Feindseligkeit  auf- 
gehoben, acerbus  ist  mehr  als  insuavis^  und  gehört  desshalb, 
des  Gegensatzes  wegen,  zu  odisii. 

V.  86.     wie  den  Ruso.)     lieber  diesen  geben   die  Scho- 
liasten,  gewiss  aus  guter  Quelle,  folgende  Notiz.   Porph. :  „Ocia- 
mus  Brusus  (sie)  acerbus  foenerator  fuisse  iradiiur:  idem  scripior  hisio- 
riarum^  ad  quas  audiendas  significai  soliium  fuisse  cogere  debiiores 
suos,  quibus  scilicei  ialia  audire,  poena  gravissima  erai:  hoc  enim  signi- 
ficai, porrecio  iugulo,'^    Die  Schreibart  Ruso  hat  Bentley  hin- 
länglich gegen  die  übrigen  Varianten   sichergestellt.     Sehr  auf- 
fallend ist  aber  die  Leichtfertigkeit,  mit  der  Spohn  (m.  s.  Jahn*s 
Note)    in    dem    von  Bentley    beispielsweise   aus   Salust.    lug. 
c.   104   genannten   Cn.   Octavius   Ruso,    welcher   im   J.    647 
während   des   Jugurthinischen   Krieges   Quästor  in  Africa   unter 
Marius  war ,  'gleich  ohne  Weiteres  mit  grosser  Zuversiclitlichkeit 
unsern  foenerator  aufstellt:  „Fuii  eques  Romanus ,  negoiiaior  ei  foe- 
nerator acerbus i  qui  debitores  conviciis  lacessebai.     Hoc  tempore 
haud    dubie   iam    morluus    erat,^^      Das    musste    er  freilich   wohl 
sein,  wenn  er  vor  70  Jahren   Quästor  gewesen;   aber  hier   ist 
von  einem  Lebenden  die  Rede.     Getrost  behauptet  derselbe 
weiter :  ^^Ämarae  hisioriae  sunt  convicia,  contumeliae;  neque  rede 
Cn.  Ociavium  Rusonem   hisloriographum  fecerunt."^     Diess  hat  auch 
Niemand  gethan;  aber  eben  so  wenig  wird  seine  Erklärung  von 
amarae   hisioriae    zu   erweisen   sein.     Wer  mit   dem   Begriff  des 
Geldwucherers  Ruso  den  des  Vorlesens  einer  von  ihm  verfassten 
Geschichtserzählung  nicht  verbinden  mag,  der  könnte  unter  hisio- 
rias  Anecdoten,    Stadtgeschichten  verstehen,    die   viel- 
leicht durch   den  breiten  und  langweiligen  Vortrag  ermüdeten. 
Aber  warum   nicht  bei  der  Notiz   der  Scholiasten  bleiben,  dass 
unser  Ruso   seine   insolventen   Schuldner  wirklich  mit   Vorlesen 
seiner  selbstverfassten  Historien   quälte?     Denn   die    Wuth   des 
Vorlesens  war  damals  schon  ziemlich  eingerissen  (m.  s.  zu  I.  Sat. 
4,    74).     Philostratus  (Vit.  Sophist.  XXV,  9.  p.  540  Olear.) 
erzählt  von  einem  gewissen  Marius  aus  Smyma,  der  es  eben  so 
gemacht,   dass   indess   seine  Schuldner   ihm  das  Anhören  seiner 
Vorlesungen  bei  der  Zinszahlung  als   eine   reelle  Entschädigung 
in  Abrechnung  gebracht  hätten. 

V.  87.     der  Monatserste.     Es  ist  bekannt,  dass  die  Ca- 
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lenden  jedes  Monats  der  Zahlungstag  waren ,  an  dem  sowohl  die 
Monatszinsen  (m.  s.  za  I.  Sat.  2,  14)  als  etwa  fällige  Capitalien 
entrichtet  wurden  (m.  s.  Ger.  Noodt  de  foenore  et  usuris  Lib. 
n.  c.  1.  Ernesti  Exe.  XII.  ad  Sueton.  Tiber,  c.  35).  Einen 
zweiten  Zahlungstermin  gaben  die  Idus.  Epod.  2,  69:  ,,omnem 
redegit  Idibus  pecuniam,  Quaerit  Kalendis  ponere.'*  M.  s.  das.  die 
Itpr.,  besonders  Fea  und  Orelli  (unrichtig  wird  redegit  das. 
von  Einigen,  namentlich  Mitscherlich  und  Heindorf  zu  I.  Sat.  2, 
13,  vom  Aufkündigen  der  Capitalien  verstanden,  m.  s.  Bris- 
son  de  Formulis  P.  R.  p.  513  ed.  Lips.  1731  fol.,  der  durch 
Beweisstellen  die  Idus  als  Zahlungstermin  sichert).  Dahin  ge- 
hört auch  die  Stelle  I.  Sat.  6,  75 :  „  Ibani  ocionis  referentes  Idäms 
aera.'*  Auch  die  Nanae  galten  mitunter  als  Zahlungstag.  M.  s. 
Brisson  1.  c.  Doch  blieben  die  Kalendae  immer  der  Haupt- 
termin ,  daher  Kalendarium  das  Hauptzinsbuch  der  Geldwucherer 
genannt  wurde. 

V.  88.  ob  Zins,  ob  Geld.)  Der  Ausdruck  numtnos  be- 
zeichnet das  wiederzuzahlende  Capital,  die  sors.  exiricai  haben 
wir  mit:  sich  erzwackt  hat  Übersetzt;  es  kommt  von  iricae, 
den  Haarschlingen  zum  Vogelfang  (m.  s.  Nonius  c.  1.  p.  8.  ed. 
Lips.),  und  bezeichnet  die  Mühseligkeit  und  Schwierigkeit  für  den 
armen  Schuldner,  sich  anderer  Orten  Geld  aufzutreiben,  um  sei- 
nen Gläubiger  zu  befriedigen. 

V.  89.  den  Hals,  ein  Gefangener,  bietet  und  an- 
hört.) Schol.  Acren:  ,,Porrecio  iugulo:  quasi  morti  addi- 
cendus  esset J'*'  lugtdum  dare,  praebere,  offerre,  den  Hals  zum  Ab' 
schlachten  darbieten,  gleich  dem  Gefangenen  in  Fesseln,  dem 
der  Todesstreich  droht,  bezeichnet  die  ruhige  Resignation,  wo 
Abwehr  unmöglich  ist.  Eben  so  ergiebt  sich  Horaz  selbst  i^  der 
9.  Satire  dem  ihm  als  Kind  geweissagten  Schicksal,  durch  einen 
Schwätzer  umzukonmien.  „C(mfice'\  sagt  er  V.  29,  und  V.  74: 
„et  me  sub  cttltro  linquit.^^  Lambin  vergleicht  hier  passend  den 
Schluss  der  Ars  poet. :  ,,Indoctum  doctumque  fugit  recitator  acerbus: 
Quem  vero  arriputt,  tenet  occiditque  legendo,  Non  missura  cutem^  nisi 
plena  cruoris  Järudo,^''  Catuil  klagt  in  einem  Gedicht  (carm.  44), 
dass  ihm  das  Anhören  einer  Anklagerede  beim  Sestius  einen 
heftigen  Schnupfen  und  Husten  durch  innere  Erkältung  zuge- 
zogen habe. 

V.  91.  benutzt  von  Evanders  Händen.)  catiUum 
Evandri  manibus  tritum.  Die  Zweideutigkeit  des  Wortes  tri  tum 
hat  zwei  sehr  verschiedene  Erklärungen  herbeigeführt.  Einige 
verstehen  ein  Schälchen  aus  dem  Besitz  des  uralten  Italischen 
Königs  Evander  (Liv.  I,  5.  7.  Dionys.  Halic.  I,  31  f.  Virg. 
Aeneis  VJU,  100  f.),  also  gleich  kostbar,  sowohl  des  hohen 
Alterthums,  als  des  Besitzers  wegen.  Andere  halten  sich  an 
die    Notiz    der    Scholiasten,    dass    von   der   Arbeit   eines   Bild- 
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haaers  und  Plastikers  Evander  aus  Horazens  Zeit  die  Bede  sei. 
Schol.  Porph.:  „Qui  de  personis  Horatianis  scripserunt^  ahtni  Ewtn- 
drum  hunc  caelatorem  et  plasten  skUuarum:  quem  M.  JnUmium  ab 
Mhenis  Alexandriam  transiulisse:  inde  inter  captivos  Romam  perductwnj 
mulia  opera  mirabäia  fecisse.^*  Die  erstere  Meinung;  haben,  nacb 
Badius  Ascensins',  Xylander's,  Lambin's,  Cruquius'  unentscliiede- 
nem  Urtheil,  Henr.  Stephanus,  Torrentius,  Dacier,  Desprez  u.  A. 
und  neuerdings  Fea,  Jahn  (in  den  Noten  und  Jahrb.  Bd.  6.  S. 
336),  T  hier  seh  (Epochen  der  bild.  Kunst  2.  Ausg.  8.  304)  gel- 
tend gemacht.  Döring  bringt  beides  vor;  Baxter  wittert  eine 
Dilogie.  Bentley  nahm  zuerst  die  andere  Erklärung,  welche  die 
Scholiasten  geben,  wieder  auf  und  yerwarf  die  Meinung  Tom 
alten  König  Evander,  theils  weil  dieser  in  seiner  Armuth  (Virg. 
Aen.  Vni,  100:  „(unc  res  inopes  Eoandrus  habebad'*)  keine  kostbaren 
Gefösse  gehabt,  theils  weil  das  Schälchen,  da  es  beim  Hinab- 
fallen zerbrochen  8ei(?),  ohne  Zweifel  ein  irdenes  gewesen,  das 
schwerlich  aus  so  alter  Zeit  sich  hätte  erhalten  können.  Die 
Nachricht  der  Scholiasten  von  dem  Künstler  Evander  sei  nicht  zu 
verwerfen;  vermuthlich  sei  es  derselbe  Aulanius  Evander,  von 
dem  Plin.  Hist.  nat.  XXXVI,  4,  10.  p.  628  Fr.  berichtet,  dass 
er  zu  Kom  einer  Diana  von  Timotheus  den  Kopf  wieder  aufge- 
setzt. Das  Wort  iritum  (von  tero),  was  der  Sch.ol.  Cruq.  durch 
perfectum,  caelaium  erklärt,  werde  (wie  Salmasius  zum  Bolinus 
S.  289  und  Lampridius  in  Script.  Hist.  Aug.  S.  487  lehrt) 
sowohl  von  den  Arbeiten  des  Dreheisens,  iomuSy  als  des  Ghrab- 
Stichels,  caehim,  gebraucht.  Virgil.  Georg  H,  444:  „ftmc  radm 
irivere  rotis^^,  Plin.  Hist.  nat.  XXVI,  36:  „aliud  flaiu  figuratur, 
aliud  iomo  ierilur^^.  Phaedr.  V.  prol.  7:  „irito  argenlo^^.  Also  ein 
irdenes  Schälchen,  von  Evanders  Hand  entweder  auf  der  Töpfer- 
scheibe gedreht  (wie  Bentley  will,  der  desshalb  iorium,  als  noch 
passender,  vorschlägt) ,  oder  mit  erhabenen  Figuren  geschmückt, 
caelatum,  wie  Heindorf  meint.  Hiegegen  erinnert  Jahn  und  Butt- 
mann im  Mythologus  Th.  I.  S.  328,  dass  manibus  irüum  doch 
eher  vom  Angreifen  und  Abnutzen,  als  vom  Bilden  und 
Formen  gebräuchlich  sei  (ausserdem  bemerkt  Wüstemann  eben 
so  fein  ab  richtig,  dass,  auf  den  Künstler  bezogen,  es  manu  iri- 
tum, nicht  manibus  Iritum  heissen  müsse) ;  dass  die  Römer  für  alte 
Gefässe  und  Bildwerke  viel  Liebhaberei  gehabt,  besonders  aber, 
dass  die  Notiz  der  Scholiasten  von  Evander  nicht  passen  wolle, 
indem  wohl  zu  glauben  sei,  dass  M.  Antonius  denselben  seit  713 
u.  c.  mit  nach  Alexandria  genommen,  aber  dass  der  Ausdruck: 
fjinde  inter  captivos  Romam  perduclum^^  schwerlich  anders  als  von 
der  Wegftlhrung  durch  Octavian  im  J.  725  verstanden  werden 
könne ,  dass  mithin  so  wenig  der  Künstler  wie  seine  Werke  vor 
dieser  Zeit*  in  Kom  hätten  bekannt  sein  können.  Dieser  Grund  ist 
allerdings  von  Wichtigkeit;  allein  wir  haben  noch  einen  Avia- 
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nus  Eyander  in  jener  Zeit  zu  Rom,  der  aus  Cicero's  Briefen 
uns  sicherer  ist  als  jener  apokryphische  der  Scboliasten,  einen 
berühmten  Bildhauer,  der  in  Memmius'  Hause  wohnte  und  sehr 
viel  Arbeit  hatte,  wie  aus  einem  zehn  oder  zwölf  Jahre  vor  un- 
serer Satire  geschriebenen  Briefe  (ad  Farn.  XIII,  2)  erhellt.  C  i- 
cero  selbst  kaufte  Statuen  von  ihm  (ad  Farn.  VII,  23),  und  bei 
der  grossen  Aehnlichkeit  der  Buchstaben  in  AVIANYS  und 
AVLANIVS  bin  ich  geneigt  zu  glauben,  dass  der  bei  Plinius 
oben  angeführte  Aulanius  £vander  kein  anderer  als  dieser  aus 
Cicero's  Briefen  bekannte  war. 

So  viel  von  dem  damals  lebenden  Kilnstler  Evander.  Nach 
Erwägung  aller  Umstände  kann  ich  aber  doch  nicht  umhin,  von 
meiner  früheren  Meinung  (in  der  Ausg.  1829)  abzugehen  und  den 
Ausdruck  Evandri  manibus  trUum  auf  den  alten  mTthischen  König 
flvander  zu  beziehen.  Horaz  ist  ein  satirischer  Schalk,  der  auf 
die  Alterthumskrämerei  der  damaligen  Kunstliebhaber,  das  Prun- 
ken mit  Kunstwerken  und  Geräthschaften  aus  uralter  Zeit  hier 
einen  spöttischen  Seitenblick  wirft,  wie  in  II.  Sat.  3,  20,  wo  er 
den  Damasippus  sagen  lässt:  ,,o/fm  nam  quaerere  ameUmm^  Quo  va- 
fer  Uie  pedes  lamssel  Sisyphus  aere.*^  Hier  ist  so  wenig  der  alte 
mythische  Sisyphus,  als  in  unserer  Stelle  der  Arkadische  Evander 
im  Ernst  gemeint ;  sie  werden  nur  gleichsam  symbolisch  genannt, 
um  das  ganz  Uralte  zu  bezeichnen,  gerade  wie  bei  Gell.  I,  10: 
yt  quasi  cum  rnaire  Evandri  nunc  loquare.*',  ohne  dass  der  Dichter 
an  den  Hercules  des  alten  Evander  (Fl in.  XXXIV,  16)  auf  dem 
Forum  boarium  zu  denken  brauchte.  Auch  ist  kein  hinreichen- 
der Grund,  anzunehmen,  dass  der  ccUiliüs  gerade  zerbrochen  und 
fdso  Töpferwaare  gewesen  wäre;  er  konnte  eben  so  wohl  von 
Metall  sein,  und  eine  der  Meinung  nach  so  alte,  kostbare  Reli- 
quie liess  man  nicht  gern  auf  den  Estrich  des  Bodens  fallen, 
wodurch  sie  Beulen  bekam.  Spötteleien  auf  diesen  corrupten 
Zeitgeschmack  kommen  auch  bei  andern  Dichtern  vor,  wie  Mar- 
tial.  VIU,  6:  ,,Archeiypis  vetuU  nihil  est  odiosius  Eucti  —  Laome- 
donieae  fueranl  haec  pocula  mensae*'*^  etc. 

V.  92.  Mir  vorlag.)  Die  meisten  Ausleger  nehmen  mit 
den  Scboliasten  das  posüum  ante  als  eine  Anastrophe  für  anlepo- 
silum.  Diess  liegt  aber  schon  in  dem  mea  in  parte  catini,  daher 
richtiger  verbunden  wird :  ante  sustulit ,  s.  v.  a.  praeripuU^  wie  Fe- 
riplectomenes  bei  Flau  tu  s  (Miles  U,  1,  58):  „  Neque  praedpio 
ptäpamenlum,  neque  praevorto  pocukun.^*' 

V.  93.  um  ein  Minderes.)  Wir  haben  schon  zu  I.  Sat. 
1,  46  bemerkt,  dass  das  Fronomen  hoc  nicht  als  Ablat.  compar. 
mit  minus  zu  verbinden  ist,  für  eo  minus,  „um  so  weniger", 
sondern  adverbialisch  zu  nehmen  für  ideo,  idcirco,  wie  I.  Sat. 
6,  52:  yyFelicem  dicere  non  hoc  Me  possim.^* 

V.  95.    Ihm  auf  Treue  Vertrautes.)     Den  Ausdruck 
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commissa  verstehen  die  meisten  Ansleger  richtig  von  anver- 
tranten  Geheimnissen.  Lambin:  ,^arcana  quaedam  consiUa  suae 
fidei  commissa^ \  wie  I.  Sat.  4,  84:  „commissa  tacere  Qui  nequit** 
I.  Epist.  18,  38:  „commissumqiie  teges,^^  Das.  ▼.  70:  „nee  reu- 
nent  paiulae  commissa  fideliier  aures.^^  Doch  liegt  es  auch  nahe, 
weil  hier  Ton  bürgerlichen  Verbrechen  die  Rede  ist,  an  die 
Nichtbeachtung  eines  Fideicommisses  zn  denken,  wie 
es  Reisig  in  seinen  Vorlesungen  gethan.  Fideicommissum  hiess 
ein  dem  guten  Willen  des  Erben  zur  Erfüllung  anvertrauter  te- 
stamentlicher Auftrag,  den  man  für  bindend  und  heilig  ansah, 
weshalb  schon  unter  den  ersten  Kaisern  ein  besonderer  praetor 
fideicommissarius  zur  gerichtlichen  Beachtung  der  Fideicommisse 
angestellt  wurde.  M.  s.  Heineccii  Antiq.  iur.  Rom.  II,  23, 
1 — 9.  p.  475  sq.  ed.  Haub.  Bris  so  n  Form.  p.  665  sq.  Weil 
indess  die  Vergehungen  des  Freundes  als  gegen  die  Person  des 
Redenden  (mihi)  gerichtet  erscheinen,  und  auch  das  prodideril  in 
diesem  Sinne  keinen  deutlichen  Begriff  giebt,  so  ziehen  wir  die 
erste  und  gewöhnliche  Erklärung  vor. 

Verbürgtes  geläugnet.)  sponsum  ist  von  einer  Geld- 
summe zu  verstehen,  für  die  er  zum  Besten  eines  Andern  gut 
gesagt  hat,  was  meistens  vor  Gericht  geschah.  Davon  Sponsor. 
LI.  Sat.  6,  23.  I.  Epist.  16,  43.  das.  Bentl.  Heinecc.  Ant. 
Rom.  m,  31,  4.  S.  575  Haub.  Spondere  hiess  überhaupt  s.  v.  a. 
fidem  suam  interponere ,  gut  sagen,  sich  verbürgen  für  Je- 
mand, besonders  in  Geldsachen.     M.  s«  Ernesti  Clav.  s.  v. 

V.  96.  Die,  so  behaupten,  es  sein  fast  gleich  die 
Vergehungen.)  Von  hier  geht  der  Vortrag  ins  Generelle  und 
wird  zum  philosophischen  Raispnnement,  worin  nach  den  Grund- 
sätzen Epicurs  und  der  empirischen  Lebensansicht  überhaupt  die 
Lehre  der  Stoiker  von  der  Gleichheit  aller  Vergehungen  im  Be- 
zug auf  die  Aufgabe  unserer  ^atire  bekämpft  wird.  Es  war  ein 
bekannter  Satz  der  Stoischen  Philosophie :  „omnia  peccata  esse  paria 
et  pari  modo  punienda*'  (Diog.  Laert.  VII,  1,  120.  Cic.  Parad. 
3.  de  Fin.  IV,  27,  75.  pro  Muren,  c.  29.  Lipsii  Manud.  ad 
philos.  Stoicor.  lU,  21).  Die  Stoiker  gingen  nämlich  von  dem 
ideellen  Rechts-  und  Tugendbegriff  aus ,  welcher  ihnen  als  Eins 
mit  der  vollkommenen  Vernunfünässigkeit  und  Weisheit  erschien 
(Cic.  de  Fin.  V,  14,  37:  „virius,  quae  ralionis  absolutio  defini- 
tur.^*  Parad.  3,  7:  ,.una  virtus  est,  consentiens  cum  ratione  et  per- 
petua  constantia'^).  Daher  statuirten  sie  keinen  Gradunterschied, 
weder  unter  den  guten  Handlungen,  noch  unter  den  Fehlem  und 
Vergehungen,  welche  sie,  ohne  alle  Rücksicht  auf  ihre  Beschaf- 
fenheit, als  Erscheinungen  eines  unvollkommenen,  vernunftwidri- 
gen Seelenzustandes,  alle  für  gleich  strafbar  erklärten.  Die 
Epicureer  hingegen  gingen  von  der  Erfahrung  ^us,  verwarfen 
ein  absolut  Gutes  und  Böses,  und  beurtheilten  die  sittlichen  Hand- 
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langen  nur  nach  ihrer  Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit  für  das 
menschliche  Leben;  daher  sie  gegen  den  obigen  Ghmndsatz  der 
Stoiker,  als  mit  der  Natur  und  Vernunft  streitend,  eiferten;  und 
sicher  musste  derselbe  in  seiner  schroffen  Consequenz  nothwen- 
dig  zur  Härte,  Lieblosigkeit  und  Unbilligkeit  in  der  Beurthei- 
lung  Anderer,  mithin  zur  Zerstörung  aller  Freundschaft  führen. 
Epicur  lehrte  ausdrücklich:  „crfia^t^ficvra  avtaa  elvai^^  (Diog. 
Laert.  X,  120)  und  empfahl  überhaupt  Milde  und  Nachsicht, 
selbst  gegen  Sclaven  (das.  118).  Horaz  konnte  diese  humanen 
Grundsätze  für  sein  Thema,  die  Billigkeit  im  Umgange  mit  Freun- 
den, nur  sehr  geeignet  finden,  daher  er  dieselben  weiter  ausführt. 
Der  mildernde  Zusatz:  fere  esse  paria  peccata  wird  absichtlich 
gebraucht,  weil  doch  einige  Stoische  Lehrer  von  der  Strenge 
obiger  Behauptung  nachliessen,  wie  Panaetius  (Cic.  de  Fin.  IV, 
28,  79)  und  Andere  bei  Diog.  Laert.  VII,  121. 

V.  97.  Das  Gefühl  und  die  Sitte  verneinen's.)  Sen- 
su s^  auch  sensus  ammunis  (oben  V.  66)  ist  die  cammums  senüendi 
raiio^  der  gemeine  Menschenverstand,  hier  mit  der  Um- 
gangssitte, mores,  verbunden.  Passend  vergleicht  Lambin 
eine  Stelle  Cicero 's  de  Fin.  IV,  19  extr.:  ,,recte  facta  omnia 
aequäluiy  omnia  peccata  paria  {esse);  quae  cum  magnifice  primo  dici 
viderentur^  considerata  minus  probantur;  sensus  enim ^cuiusque  et  na- 
tura rerum  atque  ipsa  veritas  clamat  quodammodo,  nan  posse  ad- 
ducij  ut  inter  eas  res,  guas  Zeno  exaequaret,  nihil  interesset,^^ 

V.  98.  Selber  der  Nutzen.)  Ganz  im  Sinne  Epicur's, 
der  die  Tugend  nur  wegen  ihrer  Brauchbarkeit  fürs  Leben  schätzt 
und  die  Begriffe  von  Recht  und  Unrecht,  Gut  und  Böse  nicht 
für  ursprüngliche  und  angeborene,  sondern  fttr  aus  der  Erfahrung 
abgeleitete  und  durch  das  sociale  Interesse  begründete  erklärt 
(Diog.  Laert.  X,  150—153).  Der  Dichter  sucht  dieses  durch 
Induction  darzuthun,  indem  er  zeigt,  wie  aus  dem  anfänglich  rohen 
und  thierischen  Zustande  des  Menschengeschlechts  erst  durch  die 
Nothwendigkeit  allmählig  ein  socialer  Zustand  herbeigeführt  und 
die  Begriffe  von  Recht  und  Unrecht  erst  mit  der  Zeit  aus  dem 
Bedürfniss  heraus  gebildet  seien.  Daher  wird  der  gemeine  Nutzen, 
im  Sinne  Epiour's,  „die  Mutter  des  Rechts  und  der  Billigkeit" 
genannt,  wobei  aber  Horaz  in  dem  prope  noch  eine  Ausflucht 
fOr  sein  Gewissen  übrig  lässt. 

V.  99.  Als  aus  der  Erd'  Urschoos.)  In  dieser  Dar- 
stellung der  Epicureischen  Ansicht  von  dem  Ursprünge  und  der 
allmähligen  Herausbildung  des  Menschengeschlechts  aus  dem  Zu- 
stand thierischer  Wildheit  zur  bürgerlichen  Gesittung  folgt  der 
Dichter  durchweg,  und  zum  Theil  wörtlich,  der  ausführlichen 
Schilderung  bei  Lucrez  im  V.  Buche  vonV.  780  bis  zu  Ende, 
welche  als  Commentar  zu  unserer  Stelle  dienen  kann.  Die  Vor- 
stellung von  dem  Ursprünge  der  Thiere  und  Menschen  aus  dem 
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fenchten,  wannen,  lebensschwangeren  Scboose  der  noeh  jangen, 
von  schöpferischen  Kräften  dnrchdningenen  Erde  stammte  von 
den  Natnrphilosophen  schon  vor  Epicnr,  einem  Anaxagoras,  Ana- 
ximander  u.  A«  her.  Man  vergl.  die  ausführliche  Schildemng 
bei  Di  od  or.  I,  7,  auch  IIT,  2,  und  Heindorf  zu  Plato's  Ph&don 
c.  102.  S.  173.  Die  primae  terrae,  wie  prima  ieUus  II.  Sat 
2,  98,  bezeichnet  die  junge,  eben  gestaltete  Erde,  nova  lelhts  bei 
Lucret  V.  788.  798.  905. 

V.  100.  Stummes  und  garstiges  Vieh.)  Lambin: 
,,muium,  id  est,  alt^ov,  raüonis  et  oratkmis  expers.'*'  Auch  Hein- 
dorf bemerkt  sehr  gut,  dass  mutum  wie  hrutum  das  vemunfUose 
Thier  beaeichnet  („mwto  agna'%  U.  Sat.  3,  219.  ,,mutae  besHae"*, 
Cic.  de  Fin.  I,  21),  sofern  die  Sprache  Ausdruck  der  Vernunft 
ist.  Die  Ausdrücke  animalia  wie  pecus  beliehen  sich  beide  mit 
verächtlicher  Bezeichnung  auf  die  ersten  Menschengeschöpfe; 
ersteres  als  generelles  Wort,  um  die  Schöpfung  im  Ganzen  zu 
bezeichnen  (hommes  wäre  hier  zu  speciell);  letzteres  abusiv,  so- 
fern dieselben  sich  fast  in  nichts  von  den  Thieren  unterschieden. 
„Fftofit  tractabant  more  ferarum^^  sagt  Lucret.,  V.  930.  —  turpe, 
Schol.  Cruq.:  „incultum^\  unser  garstig;  nicht  bloss  auf  den 
körperlichen  Wust  und  Schmutz  zu  beziehen  (Lucr.  954:  ^et 
fruüces  inier  condebant  squahda  membra'^),  sondern  auch  auf  das 
Hässliehe  und  Thierische  der  durch  die  Vernunft  noch  nicht 
veredelten  Mienen  und  Gestalten. 

um  die  Waldmast.)  Lucr.  937:  „gloftdiferas  inter  cura^ 
bani  Corpora  quercus,^''  Ueber  die  Eichelmast  der  früheren  Men- 
schen hat  Broukhous  zum  Tibull.  IT,  1,  38  die  Stellen  gesam- 
melt. Mit  dem  Worte  gl  ans  wurden,  wie  Voss  zu  Virg.  Georg. 
I,  8.  S.  50  lehrt,  mehrere  Kernfrüchte  verstanden,  als  Buchmast, 
Datteln,  Kastanien,  Wallnüsse,  insbesondere  aber  die  Früchte 
des  Eichbaums,  von  dem  es  in  den  südlichen  Ländern,  Spanien, 
Portugal,  Frankreich,  Italien,  mehrere  Arten  giebt,  deren  Früchte 
essbar  sind  (Quercus  Hex,  Suber,  Cerris,  Äegüops)  und  in  Spanien 
noch  heut  zu  Tage  zu  Markt  gebracht  werden. 

V.  101.  Erst  mit  den  Nägeln  und  Fäusten.)  Lucr. 
V.  1282:  „Arma  antiqua  manus,  ungues,  dentesque  fuerunt,  Ei  iapi- 
des,  et  item  süvarum  fragmina,  rami.^^ 

V.  102.  die  bald  der  Bedarf  an  die  Hand  gab.) 
Das  Wort  usus  erklärt  Heindorf  mit  dem  Schol.  Cruq.  durch 
indigentia,  Baxter  durch  experientia.  Für  beides  lässt  sich 
etwas  sagen,  doch  scheint  die  erstere  Bedeutung  passender,  wie- 
wohl seltener.  Cic.  Tusc.  II,  16,  37:  ,,arma  ita  gerunt  apte^  trf, 
si  usus  ferai,  —  pugnare  possint,''  Liv.  XXXIV,  6,  13:  „rt 
cetera,  quae  beUi  usus  pastulabant.^'  In  diesem  Sinne  bemerkt  Dio- 
dor.  I,  7.  p.  12,  34  Wess. :  ,^Ktt^Xov  yii^  nivtav  r^v  i^tcv 
dtvriiv  didi0%€(Xov  yeviff^ai  xoig  itf^QmTSOtg^^ 
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V.  103.  der  Laut*  und  Empfindungen.)  voces  sind 
die  Naturtöne,  willkührliche  Laute,  welche  der  jedesmalige 
Affect  herrortrieb,  oline  fixirte  Bedeutung.  Diese  Naturtöne 
wurden  Stammlaute,  welche  nun,  sprachlich  nach  bestimmten 
Formen  ausgebildet,  feste  Bedeutung  annahmen.  Etwas  Anderes 
ist  bei  Lucrez  1042:  ,,cuncta  noiare  vocibus^'  sensus  sind  die 
Empfindungen  und  Vorstellungen. 

V.  104.  Worte  und  Namen  der  Dinge.)  Die  Aus- 
drücke verba  und  nomina  sind  hier  nicht  synonymisch  zu  neh- 
men. Beide  zusammen  bezeichnen,  wie  das  Griechische  ^i^ficepa 
xal  ovofucta^  als  Hauptredetheile,  den  Umfang  der  Sprache;  no- 
mina die  Subjectswörter,  verba  die  Attributswörter. 
Diese  Eintheilung  war  uralt ;  bei  Plato  die  gewöhnliche  (H  e  i  n  d. 
ad  Theaet.  102.  p.  431),  auch  bei  Aristoteles  und  den  älteren 
Stoikern  (Hermes  von  Harris  S.  26 — 29  der  Uebers.  von  Ever- 
beck.  Menag.  ad  Diog.  Laert.  Vn,  57).  Für  den  Zweck  die- 
ser Stelle  konnte  sie  völlig  genügen. 

V.  105.  sichernde  Städte.)  Lucr.  1107:  „condere  coe- 
perunt  urbes  arcemque  locare*\  muntre  oppida,  wie  castra  muntre, 
8-  V.  a.  oppida  munita  exstruere,'^  Nepos  Timol.  3,  3:  y,arcem 
SyractisiSy  quam  mumerai  IHanysitis.** 

ordneten  Satzung.)  ponere  legeSy  nach  dem  Griech. 
^h^ai  v6(iOvg»  Lucr.  1143:  ,,Nam  genus  humanum,  defessum  vi 
edlere  aevom,  Ex  mimicitiis  Janguebat:  quo  magi^  ipsum  Spante  sua 
cecidit  sttb  leges  ariaque  iura,*'^ 

V.  107.  Denn  vor  Helena.)  Herodot  beginnt  sein  Ge- 
schichtswerk mit  Aufzählung  der  Frauenentführungen,  welche  die 
erste  Ursache  der  Kriege  zwischen  den  Griechen  und  Barbaren 
gewesen  seien.  Der  Gedanke  ist:  „Denn  in  der  vorgeschicht- 
lichen Zeit  gab  es  Unfriede  und  Gewaltthat  genug;  aber  Nie- 
mand kümmerte  sich  darum;  es  galt  nur  das  Recht  des  Stärke- 
ren, da  Gesetz  und  bürgerliche  Ordnung  fehlten." 

gab  Fräu'nreiz.)  Für  das  derbere  cunnus,  ein  plebe- 
jischer ^sdruck  für  mulier,  wie  I.  Sat.  2,  36.  Die  Lesart  der 
meisten  Handschr.,  auch  der  unsrigen,  iaeierrima,  ziehen  die 
Neueren  mit  Recht  der  von  Aldus  eingeführten,  deterrima,  vor, 
eine  Verwechselung,  welche  auch  I.  Sat.   5,  7  vorkommt. 

V.  108.  unbeachtetes  Todes.)  Schol.  Cruq.:  y,igno- 
iiSy  ignorarUur,  quia  illos  nemo  suis  scripHs  celebraviV*^  M.  vgl.  IV. 
Od.  9,  25  f. 

V.  109.  unstete  Genüsse.)  Lucret.  960:  „e^  ventis  in 
sUvis  iungeibai  corpora  amantum/*^  Die  venus  inceria,  im  Gegen- 
satz des  matrimonium  stabile  et  certum  bei  Cic.  Phil.  11,  18.  Virg. 
Aen.  I,  73:  „connubio  iungam  stabili.''  Schol.  Cruq.:  ,,incer- 
tam,  omntTms  expositam,  non  certi  mariti,  quia  non  habebant  cerlas 
uxores.^* 
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V.  110.  wie  der  Stier  in  der  Heerde.)  Der  Vergleich 
geht  nur  so  weit,  als  der  Stier  keinen  Rival  in  der  Heerde  dul- 
det, sondern  so  lange  mit  ihm  kämpft,  his  er  ihn  vertreibt.  Man 
lese  die  schöne  Schilderung  des  Liebeskampfes  der  Stiere  bei 
Virgil.  Georg.  HI,  225  f. 

V.  111.  Recht  ist  erfunden.)  Der  Dichter  fasst  das 
Obige  zusammen  und  fährt  fort:  „Das  Hecht  ist,  wie  die  Erfah- 
rung lehrt,  erst  aus  dem  Bedürfniss  der  Gesellschaft  entstanden; 
die  Natur  führt  nicht  auf  den  Unterschied  von  Recht  und  Un- 
recht, und  die  Vernunft  lehrt,  je  nach  der  verschiedenen  Schä- 
tzung der  Dinge,  auch  in  dem  Werth  der  Handlungen,  die  sich 
darauf  beziehen,  einen  Unterschied  machen  und  den  Grad  der 
Strafe  nach  dem  Grade  der  Schuld  einrichten." 

aus  Furcht  vor  dem  Unrecht.)  Der  Begriff  des  Un- 
rechts setzt  den  des  Rechts  eigentlich  schon  voraus.  Wie  aber 
iura  nicht  den  abstracten  Rechtsbegriff  {xb  öCxaioVj  iusUtm\  son- 
dern positive,  auf  Gesetzgebung  begründete  Rechte  und 'Ver- 
fassungen bezeichnet,  so  ist  intus  tum  auch  nur  praktisch  von 
Gewaltthat  in  Verletzung  der  Personen  und  des  Eigenthums 
zu  verstehen.  Die  Epicureer  läugnetcn  nämlich  ein  absolutes 
Recht,  d.  h.  eine  in  uns  selbst  vor  aller  Erfahrung  begründete 
Rechtsidee  oder  Sittenprincip ,  und  nahmen  nur  ein  empiri- 
sches, d.  h.  ein  aus  den  Bedürfnissen  der  Gesellschaft  entstan- 
denes und  auf  deren  Verhältnisse  sich  beziehendes  Recht  an, 
das  sie  mithin,  so  wie  alle  Tugend,  aus  der  praktischen  Nütz- 
lichkeit ableiteten;  im  Gegensatze  mit  den  Stoikern,  welche  ihre 
abstracte  Rechtsidee  itl  die  concreten  Verhältnisse  der  Gesell- 
schaft übertrugen  und  so  eine  einseitige  und  unpraktische  Moral 
erschufen. 

V.  112.  der  Welt  Jahrbücher.)  mundus  heisst  hier 
s.  V.  a.  genus  humanum,  eine  damals  noch  ungebräuchliche  Be- 
deutung, die  erst  bei  den  spätem  Schriftstellern,  einem  Lucanus, 
Silius,  Statins,  häufiger  vorkommt  (m.  s.  Burm.  ad  Lucan.  X,  5. 
Drakenb.  ad  Sil.  III,  611),  doch  immer  nur  im  emphatischen 
Sinne,  daher  auch  Horaz  diesen  Ausdruck  vielleicht  von  Varius 
oder  sonst  einem  gleichzeitigen  Dichter  entlehnt  hat. 

V.  113.  Weder  vermag  die  Natur.)  Schol.  Porph.: 
yyNon  ita,  inquit,  per  naturam,  quid  iusium  quid  iniustum  sii,  intelUgere 
quis  poiesty  ut  inielligit,  quid  utile  sii,  aui  quod  malum  a  bona  disteL** 
Natura  und  ratio  sind  hier  zusammengestellt  als  die  beiden 
Quellen  der  Erkehntniss  nach  Epicur^s  Lehre;  auch  den  Stoikern 
galten  sie  dafür,  aber  in  ganz  verschiedenem  Sinne.  Unter  na- 
tura verstanden  die  Epicureer  die  subjective  Natur,  das  sinn- 
liche Empfindungs-  und  Begehrungsvermögen,  als  das 
absolut  Erste  und  Wahre  in  uns ,  welches  nur  der  Leitung  der 
Vernunft  in  der  richtigen  Wahl  des  zu  Meidenden  und  des 
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zu  Begehrenden  bedürfe  (Diog.  Laert.  X,  130.  Cic.  deFin. 
I,  14,  47.  Tuseul.  V,  33).  Und  allerdings  unterscheidet  die 
sinnliche  Natur  Kecht  und  Unrecht  nicht.  Den  Stoikern  da- 
gegen war  natura  die  sittlich  venünftige  Natur,  als  das 
wesentlich  Eigenthümliche  des  Menschen,  Eins  mit  dem  Wesen 
Gottes  (Cic.  de  Fin.  11,  14,  41.  ib.  Goerenz)  und  init  der  Ver- 
nunft und  Tugend  selbst  (Cic.  de  Fin.  IV,  11  init.:  ,,hones(e 
vhere,  id  est  enhn  vel  e  virtute^  vel  naturae  congruenier  vivere,^^ 
Das.  V,  15,  43).  —  Unter  der  ratio  verstanden  die  Epicureer 
die  empirische  Vernunft,  den  praktischen,  auf  die  Inte- 
ressen des  gemeinen  Lebens,  seine  Vortheile  und  Nachtheile  ge- 
richteten Verstand,  liyog^  dessen  Princip  die  Klugheit  ist. 
Die  Stoiker  hingegen  begriffen  darunter  das  höhere  Denkver- 
mögen, den  vovg,  dessen  Princip  die  Sittlichkeit  ist.  Diese 
Unterschiede  sind  überall  festzuhalten,  wo  entweder  im  Epicurei- 
schen  oder  im  Stoischen  Sinne  geredet  wird. 

V.  114.  So  wie  sie  Gutem  das  Bös'  abschied.)  Schol. 
Cruq. :  „Novit  quidem  natura  ^  quid  bonum,  quid  matum,  quid  dulce, 
quid  amarum;  sed  quid  iustum  et  innistum^  non  item:  hoc  enim  vita 
nos  docet."  Aus  dem  Zusammenhange  ergiebt  sich  schon,  dass 
gut  und  böse  hier  nicht  in  der  ethischen,  sondern  in  der  sinn- 
lichen Bedeutung  vom  Angenehmen  und  Unangenehmen 
zu  fassen  sei. 

V.  116.  des  Kohls  Sprösslinge  gebrochen.)  Nie. 
Heinsius  emendirte,  wie  BenÜey  berichtet:  „Qui  teneros  flores 
aUeni  infregerii  ?u>rti**j  wodurch  der  Gedanke  eine  ganz  schiefe 
Richtung  bekommt.  Denn  infringere  heisst bloss  einknicken, 
wie  die  von  Bentley  angeführten  Stellen  selbst  beweisen,  nicht 
abbrechen  und  entwenden.  Hier  ist  aber  nicht  von  einem 
muthwilligen  Streich,  wie  das  Einknicken  von  Blumen  ist, 
die  Bede,  sondern  es  soll  ein  Diebstahl  leichterer  Art  mit  dem 
schwer  .verpönten  Tempelraube  verglichen  werden.  Bentley 
that  daher  nicht  wohl,  infregerii  in  den  Text  aufzunehmen, 
wovor  ihn  Lambin's  Note  schon  warnen  musste,  der  sehr  gut 
bemerkt,  dass  unser  vielbelesener  Dichter  auf  ein  Gesetz  des 
Drakon  anspiele,  was  Flutarch  im  Solon  c.  17  anführt:  „MAx 
yuq  oXfyov  öeiv  anaöiv  &qi6XQ  xolq  afia(^avovCi  tvC^J  ^ivaxog. 
flSdts,  imA  tovq  Xa%ava  Kkiffwinag  ij  OTtmifav^  ofioliog  xoAa^etfdcri  totg 
tsQO^lois  xal  iviqo<p6voiq^' 

V.  117.  Weihschätze  der  Götter.)  Sacra  legere  er- 
klärt Non.  Marcell.  c.  4,  p.  332,  25  ed.  Lips:  jjlegere,  sur- 
ripere  significat,  unde  et  sacrilegium  dicitur,  id  est,  de  sacro  für- 
tum,^*'  Lucil.  lib.  XXVULl:  „Omnia  viscatis  manibus  leget.''  Ganz 
ähnlich  Auetor  ad  Herenn.  11,  30  extr.:  „quasi  cum  dici- 
mus,  maius  esse  maleficium,  stuprare  ingenuam,  quam  sacrum  le- 
gere. ** 
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V.  119.  den  Sclinld*gen  des  Riems.)  Boras  nennt 
hier  drei  Zücbtigon^instnunente,  ferula,  scutica  nnd  flageHumj  Er- 
fiteres  als  das  gelindeste,  Letzteres  als  das  härteste.  Alle  drei 
verbindet  anch  Jnvenal  als  Strafmittel  der  Sclaven,  Sat.  6,  479: 
^,hic  frangü  ferulas^  rubei  tue  flagelHij  Hie  scuHca,^*^  —  Die  ferula 
war  das  klassische  Strafinstnunent  der  Pädagogen.  Martial. 
X,  62:  ,/en^aegue  tristes  y  sceptra  paedagofforum.^'  Das.  XTV,  80: 
yjnvisae  nimiwn  pueris^  grataegue  magistrisJ^  Es  waren  sehr  leichte, 
mit  Knoten  oder  Absätzen  versehene,  inwendig  mit  einem  fener- 
fangenden  Mark  erfüllte  Stäbe,  ans  den  Stengeln  einer  in  Italien 
und  Griechenland  häufigen,  hochwachsenden  Doldenpflanze,  dem 
Steckenkraut,  Ferula  communis  Linn.,  bei  den  Griechen  voo- 
^1^1  (Sprengel  Hist.  rei  herb.  T.  I.  p.  84.  165),  beschrieben 
bei  Theophrast.  hist.pl.  VI,  2.  Plin.  Bist  nat.  XIII,  42. 
Dioscorid.  III,  87.  Spr.  p.  426,  zu  welcher  Stelle  Matthio- 
lus  in  seinem  Commentar  T.  11.  p.  149  eine  Abbildung  geliefert 
hat.  Die  Bacchanten  trugen  Stäbe  von  dieser  Staude  {vag^tpco- 
(poQOt.  Heind.  ad  Plat.  Phaedon.  38.  p.  61),  auch  alte  Männer, 
ihrer  Leichtigkeit  wegen.  Plin.  1.  c.  Prometheus  soll  in  dem 
markigen  Stengel  das  Feuer  vom  Himmel  zur  Erde  geholt  haben 
(Hesiod.  Opp.  52.  Theog.  567.  Plin.  Hist.  nat.  VII,  56.  Hy- 
gin.  fab.  144.  Serv.  ad  Virg.  Eclog.  6,  42.  Martial.  XIV, 
SO :  y,grata  Prometheo  munere  Ugna  sumus^%  und  noch  heut  zu  Tage 
dient  er  in  Sicilien  zur  Feuerbewahrung  (Petermann  Pflanzen- 
reich S.  620).  Mit  dem 'zähen  Stecken  dieser  ferula  wurde  die 
Jugend  gewöhnlich  durch  Streiche  in  die  Hände  gezüchtigt.  Ju- 
venal.  1,  15:  ,^Et  nos  ergo  manum  femitae  subduximus,^*'  (Eine 
oft  wiederholte  Phrase:  M aerob.  Saturn.  lU,  10  init.  ib.  Gro- 
nov.  Sidon.  Apollin.  Epist.  11,  10  init.  ib.  Savarus  p.  153. 
Oolumella  de  cultu  bort.  v.  20.  ap.  Wersnd.  Poet.  Lat.  min. 
T.  VI,  1.  p.  36:  „iVipc  manitms  mites  ferulas.'*  —  Die  scutica 
(aus  dem  Griech.  axvtix^,  von  nxihog,  corium\  eins  mit  lorum^ 
lora  (I.  Epist.  16,  47)  und  habena  (H.  Epist.  2,  15.  das. 
Schmid),  war  eine  Peitsche  mit  daran  hängenden  Riemen  (da- 
her lora,  habenae,  ein  Theil  derselben).  Martial.  X,  62,  8: 
yyCirrata  loris  horridis  Scythae  pellis,'*^  Ovid.  Heroid.  9,  87:  .ySai- 
ticae  tremefacius  habenis.'^  Sie  diente  ebenfalls  auch  als  pädago- 
gisches Strafinstrument  neben  der  ferula  y  nur  empfindlicher  bIs 
diese.  Domit.  Marsus  bei  Sueton.  Gramm.  9:  „£^t  quos  Orbi- 
Uus  ferula  scuticaque  cecidit.*^  Es  ward  damit  auf  den  blossen 
Rücken  gehauen.  Gell.  I,  26.'.  In  den  Schulen  ward  sie  auch 
der  Aal,  anguiUay  genannt.  Isidor.  Orig.  V,  27:  y.Anguilla 
est,  qua  coercentur  in  schoUs  pueri,  quae  vulgo  scutica  diciiur.*^  (Noch 
jetzt  heisst  in  Pommern  ein  solches  Strafinstrumeut  der  bunte 
Aal.)  —  T>&8  flagellum  endlich,  oder  die  Knute,  auch  flagrum, 
war   das    eigentliche  Züchtigungs Werkzeug   für   Sklaven,    daher 
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schimpflicher  Art.  Epod.  4,  1 1 :  „Sectus  ftagelUs  hie  irhmviraWms^'. 
M.  8.  hier  Torrent  Böttiger  hat  in  der  Sahina  Taf.  8  die 
Abbildung  eines  solchen  flagellum  aus  Caylus  Recueil.  T.  VTT. 
geliefert,  welches  aus  Drath  geflochten  war,  mit  angehängten 
MetallstH^ken  ((latfvtysg  ietgixyaXanat) ,  worttber  Hemsterh.  ad 
Polluc.  X,  54.  p.  1210  nachzusehen.  Andere  waren  von  Kno- 
tenstricken (Epod.  4,  3:  „Hiberkis  perusie  ftmüms  te/«*"),  die, 
wenn  Ejiöpfe  oder  Stacheln  eingeflochten  waren,  scorpiones 
Messen.  Isidor.  Orig.  V,  27.  TJeberhaupt  ward  durch  die 
Streiche  damit  der  Körper  zerfleischt,  daher  horribile  fla- 
gellum. 

V.  120.  Denn  dass  nur  mit  der  Gerte.)  Dffn  Sinn 
drückt  der  Schol.  Cruq.  recht  gut  in  Folgendem  aus:  „Cum  tUy 
o  Slcice,  dicas,  omnia  crimina  aequdliter  esse  punienda,  non  verecr^ 
ne  eum  iorqueas  levi  poena,  gut  dignus  est  maxima :  sciHcet  cum,  aequa- 
üs  crimimbus,  nuUum  tam  leve  pules,  quod  ferula  sii  vindicandum,^* 
Aber  die  Partikel  ui  (nam  ui  ferula  caedas  —  non  pereor:  wo 
dem  Sinne  und  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  nach  ein  ne  erfor- 
dert, würde)  hat  den  Qrammatikem  und  Interpreten  bis  auf  den 
heutigen  Tag  viel  Bedenken  und  Schwierigkeiten  gemacht.  Der 
Anstoss  gegen  die  grammatische  Norm  in  dem  non  vereor  ut  cae- 
das ist  offenbar,  und  der  Versuch,  ut  für  quotUjodOy  quemad- 
modum  zu  erklären,  wie  Sanctius  (Minerva  IV,  15,  p.  811) 
und  Dacier  thun,  oder  mit  Jahn  (Jahrb.  Th.  6.  S.  352)  ui 
non  als  doppelte  Negation  zu  verbinden,  statt  ne,  und  vereor 
ironisch  zu  nehmen,  ist  eben  so  gezwungen  und  unlateinisch 
als  andere  grammatische  Nothhülfen  ungenügend  sind,  z.  B. 
non  vereor  fore,  ut  caedas ^  bei  Grotefend  Grammat.  Th.  2. 
S.  453  f.  (m.  vgl.  Arndt  Analecta  Horat.  Lueneb.  1829.  p.  9 
sq.).  Wir  unsers  Theils  treten  ganz  der  Erklärungsweise  bei, 
welche  der  gelehrte  und  scharfsinnige  Lambin  zuerst  aufgestellt, 
Perizonius  in  den  Noten  zum  Sanctius  S.  813  weiter  entwickelt, 
Heindorf  dem  Wesen  nach  angenommen  hat,  dem  auch  Döring 
folgt  und  Jahn  1.  c.  beistimmt,  dass  nämlich  nach  verbera  die 
Rede  abgebrochen,  die  Construction  anacolutisch  werde,  wobei 
das  non  vereor  nicht  auf  ui  bezogen,  dieses  vielmehr  wie  ab- 
solut genommen  werde,  so:  ,,Nam  quod  ad  ilhid  attmei,  ui  tu  fe- 
rula caedas  tüum,  non  vereor  ne  facias.^*  Einen  Schritt  weitergeht 
Bothe  Annotatt.  ad  Hör.  Fase.  H  p.  14,  der  in  eben  dem  Sinne 
den  ersten  Satz  als  Frage  nimmt :  „iVam  ferula  ui  caedas  merifum 
maiora  subire  Verbera?  Non  vereor!^*,  „Denn  mit  der  Gerte  soll- 
test du  den  —  treffen?  Dafür  ist  mir  nicht  bange!",  vielleicht, 
wie  auch  Arndt  meint ,  etwas  zu  stark  und  lebhaft  für  den  Lehr- 
ton. Derselbe  Bothe  schlägt  auch  Ne  ferula  vor,  und  hienach 
corrigirt  Fröhlich  in  seinem  Programm:  Verbesserungsvor- 
schläge u.  8.  f.  München  1827.  also:    Ne  scuHca  dignum  hornbüi 
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seciere  flagelhy  Neu  ferüUt  caedas  merilum  maiora  subire  Verbera. 
Nim  verear,  cum  dicas  (m.  8.  Jabn^s  Jahrb.  Tb.  6.  S.  352).  Un- 
begreiflicb  bt  es,  wie  dieser  Vorscblag  dem  Erfinder  selbst  hat 
gefallen  können,  da  er  den  Sinn  und  Zweck  der  Rede  gänzlich 
entstellt.  Er  giebt  nämlich  diesen  Satz :  „Regeln  bedarfs ,  damit 
du  weder  zu  hart,  noch  zu  gelinde  strafest  {neu  fertüa  cae- 
dai).^*  Von  Letzterem  ist  aber  bei  den  Stoikern  gar  nicht  die 
Rede$  vielmehr  wird  ihnen  znm  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  alle 
Vergebungen,  gross  und  klein,  mit  gleicher  Härte  und  Strenge 
bestrafen.  Schon  der  Scholiast  konnte  von  dieser  Verirmng  ab- 
fuhren. 

V.^122.  Raubanfall.)  Der  Diebstahl  ward  gesetzlich 
stets  gelinder  bestraft  als  der  Strassenraub ;  selbst  das  furtum 
manifestum^  als  das  schwerste  bei  Bürgern ,  damals  mit  vierfachem 
Ersatz  (Heinecc.  Ant.  iur.  Rom.  fV,  1,  10),  bei  Sclaven  nach 
Willkühr  der  Herren.  Strassenräuber,  latroneSj  hingegen  erlit- 
ten die  Kreuzesstrafe.  Interpr.  ad  Petron.  c.  111.  p.  664 
Burm. 

V.  123.  mit  der  nämlichen  Sic£el.)  Ein  sehr  pas- 
sendes Bild  und  vermuthlich  nicht  originell,  wenngleich  sich 
noch  kein  ähnliches  Exempel  gefunden  hat..  Schol.  Porph.: 
y^AllegorkdSf  quo  significat,  mmeris  eadem  te  poena  vindicare  et  magna 
et  parva  peccata,"^  Die  Construction  dieses  Satzes  hat  eine  Eigen- 
heit, die  bei  similis  nicht  selten  vorkommt,  dass  nämlich  dieses 
Wort  das  andere  Vergleichungsglied  im  Dativ  zu  sich  nimmt: 
mmeris  te  parva  recisurum  falce  simili  magnis^  für  atque  magna. 
Eben  so  I.  Sat.  4,  136:  „^c  quidam  non  belle:  num^juid  ego  Uli  — 
faciam  simile?**  für  atque  ille.  11.  Sat.  3,  99:  „gmtf  simUe  isti 
Graecus  Äristippus?^^  (sc.  fecit)  für  atque  iste.  In  gleicher 'Art 
wird  t<Sog  bei  den  Grriechen  gebraucht. 

V.  124.  Wenn  der  Weis'  ein  Reicher.)  Einem  wah- 
ren Fechterstreich  gleicht  die  überraschende  Wendung,  mit  wel- 
cher der  Dichter  seinen  Gegner  aus  der  Position  zu  bringen, 
zu  verwirren  und  schachmatt  zu  machen  weiss.  Indem  er  näm- 
lich von  der  vorliegenden  Frage  plötzlich  abbricht,  nimmt  er  bei 
Erwähnung  des  regnum  Veranlassung,  auf  ein  anderes  bekann- 
tes Paradoxon  der  Stoiker  zu  kommen:  j,Sapientem  esse  re 
gem,^^  welches  jene  freilich  im  idealischen  Sinne  nahmen,  wie 
es  der  Gegner  (man  mag  sich  Stertinius,  den  Helden  der  3.  Sa- 
tire des  n.  Buchs,  dabei  denken)  an  dem  Beispiele  des  sutor  gut 
entwickelt,  worauf  sich  aber  der  Dichter  nicht  einlässt,  sondern 
beim  empirischen  Wortverstande  bleibt.  Indem  aber  in  der  sich 
entdeckenden  Lächerlichkeit,  da  der  Bettelphilosoph  mit  kurzem 
Mantel  und  struppigem  Bart,  ein  Gespött  der  Knaben,  als  rex 
paradiert,  die  gänzlich  unpraktische  Richtung  der  Stoischen 
Lehre,  ihr  Mangel  an  Anwendbarkeit  auf  das  wirkliche  Leben 
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(wenigstens  im  Sinne  dieser  geistlosen  Nachbeter  und  Formel- 
kr&mer)  sich  recht  handgreiflich  offenbart,  so  wird  dadurch  zu- 
gleich auch  die  Yorhergehende  Behauptung:  „omnia  pcccaia  esse 
paria  ei  pari  modo  punienda!'^  entkräftet  und  beseitigt,  und  der 
von  allen  Seiten  geschlagene  Gegner  muss  beschämt  das  Feld 
räumen. 

Y.  125.  ein  vorzüglicher  Schuster.)  Sehr  bekannt 
waren  die  dem  gemeinen  Menschenverstände  wegen  ihrer  schrof- 
fen und  paradoxen  Form  so  anstössigen  Behauptungen  der  Stoi- 
schen Schulweisen,  wovon  der  Consul  Cicero  öffentlich  in  der 
Rede  pro  Murena  seinen  staunenden  Quiriten  einige  zum  Besten 
gab:  c.  29:  ^^solos  sapientes  esse,  si  distortissimi  sml^  formosos: 
si  mendacissimi y  diviteSy  si  servitulem  servianty  reges:  nos  auterriy  qui 
sapientes  non  sumus^  fugitivoSy  exsules,  insanos  denique  esse  dicunt* 
u.  s.  f.  Eben  so  Academ.  11,  44,  138  und  de  Fin.  IV,  27  init. ; 
vollständiger  de  Fin.  DI,  22,  75.  76  und  „Solum  sapieniem  esse 
dwiiem^^y  Parad.  6.  (m.  vgl.  Lipsii  Manud.  ad  Stoicam  philos. 
m,  13  und  17).  Diese  Stoischen  Prädicate  des  Weisen  gaben 
Dichtem  und  Prosaikern  reichen  Stoff  zu  witzigen  Anseilen. 
Aus  Lucilius  führt  hier  Schol.  Porph.  an:  yjNondum  haec  om- 
nia  habebit?  Formosus,  diveSy  Über,  rex  solW  voceiur*\  Varro  in  Sat. 
^yLonge  fugit^  ap.  Non.  p.  271,  10  ed.  Lips. :  yjSolus  rex,  solus 
rhetor^  solus  formosus^  foriis,  aequtis  vel  ad  aedüicium  modium,  puruSy 
putus.^*  Lucian.  Vitarum  auctio  c.  20  ed.  Hemsterh.  T.  I. 
p.  559 :  „OT»  fiovog  ovtog  üo^oq^  (lovog  xakog,  fiovog  öiKatog,  avÖQe$b$y 
ßaöilsvgy  ^To^,  nXovdiog,  vofioQ'ittig,  xal  t^akXa,  OTtoöa  Itfr/v^*  und 
unser  Dichter  selbst  am  Schluss  der  1.  Epistel:  y,Ad  sutnmam: 
Sapiens  uno  minor  est  Jove,  dives,  Liber,  honoratus,  pulcher,  rex  de- 
nique  regum^'  (m.  s.  das.  Ob  bar  ins  und  Schmid.  vgl.  Diog. 
Laert.  VII,  64,  122).  Besonders  lächerlich  ist  aber  in  unse- 
rer Stelle  die  Einmischung  des  Schusters,  wie  Baxter  gut  be- 
merkt hat.  Es  wird  nämlich  die  absolute  Vemunftvollkommen- 
heit  des  Weisen,  die  sich  im  Besitz  der  Principien  aller  Ein- 
sicht bewährt,  hier  auf  eine  hausbackene.  Aristophanische  Weise 
auf  das  mechanische  Geschick  des  gemeinen  Handwerkers  bezo- 
gen, mit  dem  sie  eigentlich  nichts  zu  schaffen  hat,  daher  auch 
Seneca  dawider  protestirt,  Epist.  90:  jyNon  esi,  inquam,  inslru- 
mentorum  ad  usus  n'ecessarios  opifex.  Quid  Uli  tarn  parvula 
assignas?  arUficem  vides  viiae/'  Daher  auch  in  unserer  Stelle  der 
Stoische  Gegner  wider  die  übrigen  Prädicate  nichts  hat,  aber 
das  von  wegen  des  Schusters  zu  berichtigen  sucht. 

V.  126.  Wesshalb  wünschest  du,  was  du  ja  hast?) 
Nämllich  r^^lPftum.  Schol.  Cruq. :  ,yait  inconsiderate  illum  optare 
regnum^  cum  sapieniem  y  eiiam  si  suior  sii,  regem  esse  dkai.^^  Mit 
dem  Ausdruck  yyinquiiy  versetzt  er,*^  begründet  der  Dichter 
einen  Dialogismus ,  den  schon  angeredeten  Gegner  damit  einf^h- 
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rend.  Dacier  emendirte  imrichtig  inquis^  was  Sanadon  and 
mehrere  Franzosen  nach  ihm  aufgenommen,  inquii  (auch  wohl 
ail.  I.  Epist.  19,  43.  das.  Schmid)  bezeichnet,  wie  das  Grie- 
chische gnfiiy  die  fingirte  Person  eines  Gegenredners,  was  schon 
anderweitig  bemerkt  ist  (m.  s.  Bentl.  zu  I.  Sat.  4,  78.  Gro- 
noY  zu  Liv.  XXXI V,  3,  9.  Passow  zu  Persins  1,  40). 

V.  127.  Vater  Chrysippus.)  Chrysippus  aus  Soli, 
Schüler  des  Cleanthes,  das  berühmte  und  hochverehrte  Stoische 
Schulhaupt,  ward  durch  seine  Vorträge  (er  lehrte  zu  Athen,  wo 
er  im  J.  207  y.  Chr.  hochbetagt,  im  83.  Jahre  starb),  wie 
durch  seine  Schriften  (deren  Zahl  nach  Diog.  Laert.  VII,  180 
sich  auf  705  belief)  gleichsam  der  andere  Stifter  der  Stoa,  de- 
ren System  er  mittelst  seiner  scharfen  Dialektik  nach  allen  Sei- 
ten hin  ausbildete  und  vollendete.  Daher  galt  von  ihm  sprich- 
wörtlich :  „ohne  Chrysippus  keine  Stoa",  und  seine  Schüler  wen- 
deten auf  ihn  den  Homerischen  Vers  an  Odyss.  X,  495 :  „Weis^ 
ist  jener  allein,  und  dieUebrigen  flatternde  Schatten".  In  11.  Sat.  3, 
44  heisst  die  gesammte  Stoa:  y,Chrysippi portictts et grex*\  Desshalb 
führt  er  hier  den  Ehrentitel  j9a /er,  wie  Lucrez  seinen  Epicur 
anredet  Lib.  DI,  9:  „Tu  paler  et  rerum  invenlor^%  und  Ennius  als 
Altvater  der  Komischen  Poesie  pater  Ennius  heisst,  I.  Epist.  19,  7 
(auch  des  pater  Aeneas  bei  Virgil  als  Stammvater  der  Quirlten 
nicht  zu  vergessen).  Ueberhaupt  war  pater  eine  ehrende  Be- 
nennung älterer,  würdiger  Personen,  wie  Trebatius  p<Uer  optime 
genannt  wird  11.  Sat.  1,  12,  und  Mäcenas  selbst  I.  Epiit  7,  37 
rexque  paterque ;  daher  so  häufig  bei  Anrufungen  besonders  geehr- 
ter Gtötter,  wie  JuppUer^  Jane^  Süvane,  Bacche  pater.  —  Ueber 
Chrysippus  hat  sehr  ausfuhrlich  Bayle  in  Lex.  s.  v.  gehandelt. 

V.  128.  Sohlen  noch  Schuh.)  Genau  genommen:  „San- 
dalen noch  Sohlen."  Denn  die  Griechischen  crcpidae  (wie- 
wohl auch  in  der  Silben  zeit  latinisirt)  sind  den  Lateinischen 
soleae  gleich;  beide  waren  sandalia^  d.  h.  blosse  Sohlen, 
welche  die  Zehen  frei  Hessen  und  mit  Riemen  oder  Schnüren  an 
den  Füssen  befestigt  wurden  (m.  s.  Becker's  GaUus  Th.  1. 
S.  36.  Abbild.  Taf.  3.  Nr.  6).  Dahin  gehörten  auch  die  cali- 
gae  der  Soldaten.  Gell.  Xm,  21:  ,,Omnia  ferme  id  genus,  qui- 
bus  plantarum  calces  tantum  infimae  teguntur ,  cetera  prope  nuda  et  te* 
retibus  habenis  vincta  sunt,  soleas  dücerunt,  nonnumquam  voce  Graeca 
crepidulas.**  Die  crepidae  oder  soleae  waren  die  gewöhn- 
liche Fusstracht  der  Griechen  (m.  s.  Passow  zu  Persius  1,  127) 
und  gehörten  zum  Pallium;  der  Kömer  trug  sie  nur  zu  üause 
(U.  Sat.  8,  77);  im  Publikum  aber  Schuhe,  Calcet,  welche  zur 
Toga  gehörten  (m.  s.  zu  V.  32.  Ferner  Salmas.  ad  TertuU.  de 
pallio.  S.  386  fg.  Ruhen,  de  re  vestiaria  Lib.  U.  J.  H.  Voss 
mytholog.  Briefe  Th.  1.  Br.  21). 

der  Weis^  ein  Schuster.)  im  Stoischen  Sinne,  r^  Swii- 
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fi€»,  ov  r^  ivi(fysla'^  non  aclUy  sed  virtuie  (m.  s.  Lambin).  —  Und 
wie  doch?)  Die  richtige  Lesart  qui?  welche  zwei  unserer 
besten  Handschr.  geben,  hat  Bentley  hergestellt.  Die  Yulgata 
quo?  könnte  als  abrupfe  Frage  genommen  werden:  quo  —  sc. 
iendis?  wie  IL.  Sat.  3,  201:  quorsum  .  .  .  .?,  was  aber  hier  nicht 
in  den  Sinn  passt. 

V.  129.  Oleich  wie  Hermogenes.)  lieber  diesen, 
den  noch  lebenden  Sänger  und  Musiker,  verschieden  von  dem 
längst  verstorbenen  Sänger  Tigellius  Sardus,  haben  wir  zu  An- 
fange dieser  Sat.  v.  3  gehandelt.  —  Hermogenes  wird  optimus 
canlor  et  modulaior  genannt,  Letzteres  nicht  bloss,  wie  Heindorf 
meint,  als  Gesanglehrer  (L  Sat.  10,  90),  sondern  auch  als  Com- 
ponist ,  qui  carmina  modulaiur,  u  e.  modos  üs  indml,  Q  u  i  n  t  i  1.  IX, 
2,  35:  t^canUcis  ad  aliorum  simHUudmem  moduiatis.^  Der  Ausdruck: 
Tonkünstler  möchte  beide  Bedex^tungen  vielleicht  noch  bes- 
ser bezeichnen. 

y.  130.  wie  Alfenus  der  Schlaue.)  lieber  diese  Stelle 
und  die  Person,  von  der  sie  handelt,  ist  von  alten  Zeiten  her 
bis  auf  den  heutigen  Tag  so  vielerlei  vorgebracht,  gezweifelt, 
behauptet  und  gestritten  worden,  dass  man  sich  fast  scheuen 
muss,  die  Untersuchung  wieder  aufzunehmen,  zumal  wenn  man 
weiss,  dass  kein  sicheres  Kesultat  zu  gewinnen  ist.  Eben  dess- 
halb  wollen  wir  uns  alles  Badottirens  enthalten  und,  mit  Abwei- 
sung wiUkührlicher  Annahmen  und  vager  Vermuthungen ,  nur 
den  Inhalt  unserer  Stelle  selbst  und  der  auf  uns  gekommenen 
Zeugnisse  beachten.  Unter  diesen  ist  die  Notiz  der  drei  Scho- 
liasten,  welche  im  Wesentlichen  mit  einander  übereinstinmien, 
oben  an  zu  stellen.  Schol.  Cruq.:  ,yürbane  saHs  Alfinium 
Varum  Cremonensem  inducii.  sie,  inquii  Stoicus,  Sapiens  et  rex  et 
stäor  dici  potest,  ut  Alfinius  erat:  qui  Cremonensis,  abiecta  sutrina^ 
quam  in  municipio  suo  exercuerat,  Romam  venu;  Marcoque  (Hess: 
magistroque)  Sulpicio  iurisconsuito  usus,  9ua  scienüa  ad  tantum 
dignOalis  pervenit,  ut  considatum  gereret  et  pubiico  funere  efferretur,*^ 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Scholiasten  hiemit  den 
berühmten  Bechtsgelehrten  P.  Alfenus  Varus  meinen,  den 
Pomponius  Dig.  L.  I.  Tit.  11.  §  44  de  O.  I.  unter  den  10 
Schülern  des  Servius  Sulpicius  oben  an  stellt,  wie  er  auch  bei 
Gell.  VI,  ö  ServH  Suipicii  discipulus  und  bei  ^ervius  ad  Virg. 
Eclog.  9,  35  Servii  Suipicii  successor  gönamit  wird.  Er  hinter- 
Hess  40  Bücher  Digesta^  welche  Paulus  später  in  einen  Auszug 
brachte  (m.  s.  Bachii  Hist.  iurispr.  Rom.  II,  2,  47.  Gravina 
de  ortu  et  progr.  iuris  civ.  %  70.  p.  126.  v.  Bynkershoek 
Opusc.  T.  II.  p.  55  sq.  Alex,  ab  Alexandre  Genial,  dier. 
I,  4).  Dass  er  Consul  gewesen,  bestätigt  auch  Pomponius 
1.  c.  Dieses  Consulat  bringen  die  Fasti  consulares  ins  J.  755 
u.  c.  und  geben    den  Namen  Alfinius,    der,   wie    Everard 
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Otto  in  seiner  Abhandlung:  „P.  Älfenus  Varus  ab  inwrUs  ve- 
ierum  et  recenlkrum  Uberatus'^  im  Thesaurus  iuris  Rom.  T.  V. 
p.  1634  gezeigt  hat,  mit  Alfenus  häufig  verwechselt  worden  ist, 
was   auch  in  unserer   Stelle  der  SchoK  Cruq.   thut  (m.  s.  Fea's 

Note). 

Es  fragt  sich  nun:  1)  ob  dieser  berflhmte  und  hoch  geach- 
tete Rechtsgelehrte,  der  Schüler  und  Nachfolger  des  Servius 
Sulpicius,  Eine  Person  sei  mit  dem  hier  genannten  Cremonen- 
ser  Schuster,  wie  die  Scholiasten  zu  unserer  Stelle,  und  Ser- 
vius zu  Yirgils  Ecl.  9,  35  behaupten;  2)  ob  mit  der  Zeitrech- 
nung das  ihm  zugeschriebene  Consulat  verträglich   sei. 

Was  die  erstere  Frage  betri£fit,  so  haben  die  altern  In- 
terpreten und  die  Juristen  die  hier  gegebene  Notiz  von  dem 
Rechtsgelehrten  Alfenus  unbedenklich  angenommen  und  an  der 
Identität  der  Personen  nicht  gezweifelt.  Bajle  im  Lex.  s.  v. 
AlfenuB  äussert  zuerst  sein  Bedenken.  Dann  sucht  Everard 
Otto  in  der  angef.  Schrift,  welche  sehr  gelehrt  und  ausführlich 
über  Alfenus  Varus  handelt,  die  Verschiedenheit  des  Rechtsge- 
lehrten von  unserm  Uorazischen  Alfenus  besonders  aus  dem  Um- 
stände darzuthun,  dass  Horaz  von  Letzterem  als  von  einem 
Verstorbenen  rede:  sutor  erat,  während  der  Erstere  als  Nach* 
folger  des  Servius  Sulpicins,  der  711  u.  c.  starb,  zur  Zeit  unse- 
rer Satire  gerade  erst  anfangen  konnte,"  berühmt  zu  werden. 
Wäre  dieser  gemeint,  so  habe  es  esi  heissen  müssen.  Eben 
diess  macht  auch  Wieland  geltend.  Allein  dieser  Einwurf  ist 
völlig  nichtig;  er  beruht  auf  einer  falschen  Ansicht  des  Textes, 
welchen  Heindorf  und  nach  ihm  Döring  iiQ  Ganzen  richtig  iiiter- 
pretirt  haben.  Der  Dichter  konnte  nicht  wohl  anders  schreiben 
als  erat,  weil  er  den  Alfenus  durch  abiecio  insirumento  arüs  clau- 
saque  tabema  als  gewesenen  Schuster  in  einen  historischen 
Zeitpunct  versetzt,  nämlich  damals,  zu  der  Zeit,  als  er 
seine  Bude  geschlossen,  war  und  blieb  er  (manebal  Doer.)  noch 
immer  ein  Schuster.  Aus  dem  erat  kann  also  durchaus  kein 
Grund  gegen  die  Aechtheit  der  vom  Scholiasten  mitgetheilten 
Nachrichten  entnommen  werden.  Aber  darin  hat  Otto  (S.  1643) 
einen  guten  Wink  gegeben,  dass  er  meint,  Alfenus  und  vielleicht 
schon  sein  Vater  (nach  der  andern  Notiz  bei  Acron)  könnten 
angesehene  Leute 'in  Cremona  gewesen  sein,  welche  die  Schu- 
sterei als  einen  Erwerbszweig  durch  ihre  Sclaven  betrieben; 
so  wie  Demosthencs*  Vater,  der  eine  Schwertfabrik  hatte,  der 
Schwertfeger  (jiaxatQonoiog)  oder  der  Demagog  Cleon,  der  Ger- 
ber (ßvifcevg)  hiess.  Dann  wäre  die  Bemerkung  ^^suior  erai^^  wahr- 
scheinlich schelmisch  und  weniger  bitter  als  bei  lauterer  Wahr- 
heit. Sei  dem  nun  wie  ihm  wolle,  ausgemacht  ist,  dass  der 
Rechtsgelelirte  Alfenus,  des  Sulpicins  Nachfolger ,  Horatius*  Zeit- 
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genösse,  und  damals,  sechs  Jahr  nach  Sulpicius*  Tode,  in  Rom 
wohl  schon  hinlänglich  bekannt  und  geachtet  war,  und  es  ist 
keine  Frage,  dass  der  Ausdruck  wifer  nicht  ganz  besonders  auf 
den  Rechtsgelehrten  passe,  wie  die  vafritnsciUa  iuris  II.  Sat. 
2,  131  lehrt;  vgl.  Ovid.  Heroid.  20,  30. 

Da  erhebt  sich  die  andere  Schwierigkeit  wegen  des  Con- 
sulats,  die  schon  Bajle,  Ott9  und  Andere  nach  ihnen  eingese- 
hen haben.  War  der  Rechtsgelehrte  Alfenus ,  was  keinem  Zwei- 
fel unterliegt,  ein  Schüler  und,  wie  Servius  sagt,  Nachfolger 
des  Sulpicius ,  der  711  u.  c.  starb ,  so  musste  er ,  mochte  er  nun 
vorher  Schuster  gewesen  sein  oder  nicht,  wenigstens  mit  Hora- 
tius  von  gleichem  Alter,  d.  h.  damals,  im  J.  716,  26 — 27  Jahr 
alt  sein,  zumal  da  Horaz  von  ihm  als  einem  bekannten  Manne 
spricht.  Mithin  wäre  er  beim  Antritt  seines  Consulats,  im  J.  755, 
mindestens  65  Jahre  alt  gewesen,  was  an  sich  nicht  eben  wahr- 
scheinlich ist ,  aber  allerdings  das  gewichtige  Zeugniss  des  grossen 
Rechtslehrers  Pomponius,  der  im  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  zu  Rom 
lebte,  daher,  zumal  als  Verfasser  einer  Rechtsgeschichte,  in  die- 
sem Punct  nicht  leicht  irren  konnte,  fUr  sich  hat.  Otto,  der 
unsem  Rechtsgelehrten  Alfenus  noch  um  ein  Bedeutendes  älter 
macht,  um  ihn  als  Sodalis  des  Dichters  Catullus  (in  dessen 
10.,  22.  und  30.  Epigramm,  in  beiden  ersteren  unter  dem  Namen 
Varrus,  in  letzterem  Alphenus),  doch  eben  nicht  zu  seiner  Ehre, 
aufzustellen  (was  auch  Turneb.  Adv.  27,  26.  Scaliger  ad 
Catnll.  p.  35.  Is.  Vossius  ad  Catull.  p.  22.  75.  und  Döring 
ebendas.  S.  26  thun),  erthcilt  das  Consulat  einem  Sohne  unsers 
Alfenus,  macht  aber  den  Vater  zum  Consta  suffeclus  in  einem  un- 
gewissen Jahre,  beides  ohne  Zeugnisse.  Doch  ist  diess  Ver- 
fahren rationell.  Wieland  und  Andere  dagegen  behaupten,  dass 
eben  desswegen  der  Jurist  Alfenus  in  unserer  Stelle  nicht  ge- 
meint sein  könne,  weil  dieser  so  viel  später,  755,  Consul  gewe- 
sen. Als  wenn  nicht  gerade  diese  Schwierigkeit  den  Juristen 
Alfenus  (welchen  Pomponius  den  angesehensten  SchtQer  des 
Sulpicius  nennt)  selbst  träfe!  Nicht  zu  läugnen  ist:  Der  Schü- 
ler des  711  verstorbenen  Sulpicius  ist  mit  dem  Consul  von  755 
schwer  vereinbai';  indess,  da  Letzterer  einmal  in  der  Römischen 
Geschichte  ist  (m.  s«  auch  Dio  Cass.  LV,  11.  T.  III.  p.  364 
Sturz),  so  können  wir  nicht  umhin,  lieber  dem  Zeugniss  des 
Pomponius  beizupflichten  und  dem  Alfenus  noch  in  seinem  Alter 
das  Consulat  zu  ertheilen  (was  damals  nur  als  eine  Ehrenaus- 
zeichnung von  den  Kaisem  willkührlich  verliehen  wurde),  als 
mit  Otto  einen  ganz  unbekannten  Sohn  desselben  zum  Consul 
zu  machen.  Sicher  aber  ist  eben  jener  berühmte  Jurist,  P.  Al- 
fenus Varus,  der  spätere  Consul  (nach  Pomponius'  Zeugniss) 
mit  dem  Horazischen  Alfenus  (den  das  Beiwort  vafer  eben  als 
Rechisgelehrten  bezeichnet)  wohl  vereinbar ,  und  wir  sehen  nicht, 

HORATII  SAT.  If,  1.  9 
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wie  ihm,  zumal  in  dem  eben  angegebenen  Sinne,  das  frühere 
Schustergewerbe  zur  Unehre  gereichen  könnte. 

Ohne  uns  hier  tiefer  in  die  schwierige  und  verwickelte  Un- 
tersuchung über  die  verschiedenen  Vari,  Varri  und  Varii, 
welche  in  damaliger  Zeit  vorkamen,  einzulassen  (den  Gegen- 
stand hat  W  eich  er  t  in  2  Programmen:  ,,de  Vario  po€ta^\  dann 
in  seinem  Buche:  „cüe  L,  Varü  el^  Cassn  Parmensis  vita  et  carm. 
Grimae  1 836.  verdienstlich ,  doch  freilich  im  Einzelnen  nicht  über- 
zeugend, behandelt),  wollen  wir  den  Catullischen  Varrus  und  AI- 
phenuH,  mit  denen  nichts  anzufangen  ist,  auf  sich  beruhen  las- 
sen und  nur  bemerken,  dass  zu  eben  dieser  Zelt,  wo  unser 
Rechtsgelehrter  P.  Alfenus  Vams  blühte,  ein  anderer  Alfenns 
Varus  als  Kriegsoberster  {legaius)  des  Octavianus  (bei  Donat 
vita  Virg..  §  30.  Servius  ad  Eclog.  6,  6.  9,  29)  genannt  wird, 
dem  Letzterer  zu  Ende  des  Jahres  713  die  Aufsicht  über  die 
Aeckervertheilung  jenseit  des  Padus  an  die  Veteranen  an  der 
Stelle  des  mit  seinen  Legionen  von  dort  abgegangenen  Antoni- 
schen Legaten  Asinius  PolUo  übertrug  (m.  s.  J.  H.  Voss  zu 
Eclog.  6,  6.  S.  291).  Diesem  Kriegsobersten  Vams  hat  VirgiL 
weil  er  ihm  sein  Landgut  bei  Mantua  geschützt,  die  6.  Ecloge 
gewidmet  (V.  6:  ,,Namque  super  tibi  enmt,  qui  dicere  laudes^  Vare, 
tuas  cupiani,  et  tristia  condere  bella^')»  Weiter  wissen  wir  von  die- 
sem Kriegsmanne  Alfenus  Vams  nichts.  Nun  wird  drittens  in 
Cäsar 's  Commentarien  de  Bello  Gall.  VIII,  28  und  B.  civ.  III, 
37  ein  Q.  Atius  Varus  als  tapferer  und  kluger  General  der 
Reiterei  {praefectus  equilum)  genannt,  welchen  J.  H.  Voss  (gegen 
des  Servius  Zeugniss)  mit  dem  Vivgilischen  Alfenus  Vams  ftir 
Eine  Person  zu  halten  geneigt  ist,  was  Weichert  gleich  als  aus- 
gemacht annimmt.  Noch  ärgere  Oonfusion  macht  Jalm  in  seiner 
Note  h.  l.  und  Praef.  ad  Virgil.,  indem  er  den  Virgilischen 
Kriegsmann  zum  Horazischen  Alfenus  Vams  macht.  Nach  un- 
serer Darlegung  ist  kein  genügender  Grund  vorhanden,  an  der 
Identität  des  berflhmten  Rechtsgelehrten  P.  Alfenus  Varus 
mit  dem  Horazischen,  dem  früheren  Inhaber  einer  Schuhfabrik, 
zu  zweifeln,  ja  nicht  einmal  ihm,  dem  Zeugniss  des  Pomponius 
zuwider,  das  Consulat  in  seinem  späteren  Alter  abzusprechen. 

Es  bleibt  noch  ein  Wort  über  die  Bentley'sche  Lesart:  ton- 
sor  erat,  statt  der  Vulgata  sutor  erat  zu  sagen  übrig.  Den 
tonsor  gab  eine  radirte  Lesart  im  ältesten  cod.  Blandin.  des 
Cruquius  und  der  Ausdruck  abiecta  tonsirina,  den  eine  Hand- 
sehr,  des  Acren  bei  Bentley  giebt,  und  den  Cruquius  aus  Alex, 
ab  Alexandre  Genial,  dier.  VT,  23  anfahrt,  welcher  ihn  ohne 
Zweifel  in  Landin's  Commentar,  wo  er  noch  steht,  gefunden. 
Bentley  weiss  für  seine  Annahme  des  tonsor  keinen  andern  Grund 
anzufahren,  als  weil  der  sutor  schon  vorangegangen  und  es  also 
eines   Beispiels  aus   einer   andern  Kunst    bedürfe.     Er    vergisst 


Anmerkungen  zur  dritten  Satire.  131 

aber,  daas  hier  nur  Hermogenes  und  Alfenns  beispielsweise 
angeführt  werden,  während  „sulor  tarnen  est  saptens*'  als  allge- 
meine Sentenz  gilt.  Döring  bemerkt  mit  Recht,  dass  Horas 
schon  in  V.  1 25  ,,el  suior  bonus''  an  den  Alfenns  gedacht  habe, 
den  er  nur  als  Exempel  anführe.  Endlich  ist  die  Autorität  fdr 
ionsor  viel  zu  schwach  und  unsicher ,  un^en  Butor  zu  verdrängen. 

V.  133.  allein  so  König.)  Es  macht  dem  Urtheil  der 
meisten  neueren  Herausgeber  wenig  Ehre,  dass  sie  die  in  den 
Drucken  ror  Aldus  herrschende ,  von  Lambin  wieder  eingeführte 
und  von Bentley  unüberlegt  vorgezogene  Lesart:  y^esi  opifex  Bo- 
lus: Sic  rex*'^  so  ohne  Weiteres  gebilligt  und  aufgenommen  ha- 
ben.  Wenn  es  vom  Weisen  heisst:  ^^esl  operis  mnnis  opiimus 
opifex^\  so  war  diess  für  den  Zweck  vollkommen  genügend ;  der 
Znsatz  Solu 8  ist  nicht  bloss  überflüssig,  sondern  selbst  unwahr. 
Die  Aldinische  Lesart:  „«tc  rex  solus^^^  welcher  sehr  Viele  vor 
Bentley  gefolgt  sind,  bt  immer  noch  besser  als  jene,  weil  sie 
für  den  Sinn  richtiger  ist.  solus  durfte  bei  rex  nicht  fehlen 
(m.  8.  zu  y.  125),  war  aber  bei  opifex  ganz  unpassend,  wegen 
des  Beiworts  opUmus,  Horaz  schrieb  aber:  solus  sie  rex^  weil 
solus  vorangestellt  den  Nachdruck  hat.  Es  kam  nur  auf  die  In- 
terpunction  an,  welche  wir  im  Deutschen  Text  eben  so  zwei- 
deutig gestellt  haben. 

Es  zupfen  den  Bart  dir.)  Ein  abgetragener  Griechi- 
scher Mantel  {xqißmv\  ein  struppiger  Zottolbart  y  der  bis  auf  den 
€Klrtel  herabhing ,  und  ein  tüchtiger  Knittel  in  der  Hand  bezeich- 
neten den  Stoiker  und  Cyniker  von  Profession  (Gell.  IX,  2: 
^y  Video,  inquil  Herodes,  barbam  ei  paüium;  pMosophum  nondum  video*^*^ 
Lac  taut.  Instit.  III,  25:  ,,  Mysterium  philosophiae  barha  celebraiur 
et  pdUio''.  M.  s.  Böttiger  Sabma  Th.  H.  S.  6,  36.  41  und 
die  Abbildung  eines  solchen  Bettelphilosophen  aus  Fulv.  Ursi- 
nus  bei  Ruhen,  de  re  vestiar.  I,  7  in  Gronov  Thesaur.  T.  VL 
p.  955).  Daher  II.  Sat.  3,  3«") :  ,,iussU  sapieniem  pascere  barbam'% 
dessen  Inhaber  Martial.  XII,  59,  8:  „menli  dominus  pediculosi'' 
nennt.  Dieses  auffallende  bettelhafte  Aeussere,  mit  vieler  Prä- 
tension im  Auftreten  verbunden,  machte  einen  solchen  GMechi- 
schen  Afterphilosophen  (ein  t^ov  yeXoiov  nennt  ihn  Arrianus  zum 
Epictet)  zum  Gespött  des  Pöbels  und  besonders  der  Gassenbu- 
ben ,  die  ihn  an  Bart  und  Mantel  zupften  und  auf  alle  Weise  ver- 
höhnten (Pers.  Sat.  1,  133:  „Si  Cynico  barbam  petulans  nonaria 
veüai^K  das.  Casaub.).  Nun  galt  es  bei  den  Alten,  wie  noch 
jetzt  bei  den  Orientalen,  für  die  grösste  Verhöhnung  und  Be- 
schimpfting,  Einen  beim  Bart  zu  zupfen  (Casaub  ad  Pers.  2,  28: 
yjdcireo  stoUdam  pradbet  tibi  veiUre  barbam  Juppiier?^^).  Es  kann  kei- 
nen grösseren  üontrast  g^ben,  als  das  eingebildete  Königüuun 
nnsers  Stoischen  Philosophen  und  die  äusserste  Beschimpfung 
dieses  Lnmpenkönigs  durch  die  Strassenjungen »  und  durch  nichts 
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konnte  jene  Anmaassnng  besser  widerlegt  and  in  ihrer  Lächer- 
lichkeit blossgestellt  werden,  ^fietle  raiiierie*\  sagt  Dacier,  „«'tot/ 
fori  de  saisoii  conlre  des  gens,  qui  avec  un  soi  orgueil  croyoieni  ewe 
rois,  quand  iis  tCeloient  en  effel  gue  des  miserables*'',  —  Doch  mochte 
ich  nicht  mit  Heindorf  das  ,,veliuni  Hbi  barbam**^  von  einer  als 
gegenwärtig  geschildert  Scene  verstehen:  „Sieh,  jetzt  eben 
rupfen  sie  dir  den  Bart/^  was  sn  gesucht  sein  möchte  and  we- 
niger kräftig,  als  wenn  wie  von  einer  gewöhnlichen  Sache  die 
Rede  ist:  „Du  wärst  mir  ein  schöner  König,  den  die  Gassen- 
jungen am  Barte  zupfen". 

V.  136.  Sprengst  dir  die  Kehl'  und  bellst.)  ruth- 
peris  et  iairas  für  latrando  rumperis»  lairare ^  bellen 
gleich  den  Munden,  ein  verstärkter  Ausdruck  von  lautem  Schel- 
ten und  Eifern  auf  die  bösen  Buben,  von  Schmid  zu  I.  £pist. 
18,  18  gut  erklärt  durch:  „«timma  pulmonum  mtenlhne  vociferari'\ 
Die  Wirkung  davon  bei  ihm  selbst  drückt  das  rum peris  aas, 
vom  Zerbersten  der  Lungengefässe  durch  das  Schreien,  wie  Cic. 
ad  Farn.  VII,  1 :  ^J)irupi  paene  me  in  iudicio  GaUi  CanimiJ'^  Plant. 
Captiv.  Prol.  14:  „£^0  me  Uta  causa  —  nön  ruplurus  sum.^  Frei- 
lich hier,  wie  in  den  meisten  Stellen,  wo  es  vorkommt,  als 
Wirkung  des  Laufens,  des  Aufblähens,  des  Aergers,  Neides 
n.  s.  w.  (m.  s.  Burm.  ad  Propert.  I,  8,  27)  mit  Uebertreibung 
gebraucht;  wie  ich  auch  das  „rupi/  larbilam  Timagenis  aemuUt 
lingua*'*'  I.  Epist.  19,  15  nicht  mit  Weichert  und  Schmid  so  für 
haare  Münze ,  vom  innem  Zerplatzen ,  verstehen  möchte.  —  Die 
höhnische  Uebertreibung  in  dem  magnorum  maxime  reg  um! 
macht  mit  dem  rumperis  et  lalras  einen,  nm  so  schrofferen  Gegen- 
satz. 

V.  137.  Kurz  mich  zu  fassen.)  Ne  longum  factum^  For- 
mel des  Uebergangs  zum  Endresultat,  wie  II.  Sat.  1,  57;  eben 
so  wie:  „ne  ie  morer**  I.  Sat.  1,  14,  und  V.  120:  ,Jam  saHs  est*^- 
Der  Dichter  hat  nun  gewonnen  Spiel  und  sichert  den  Sieg  sei- 
nes Hauptsatzes  durch  den  des  Nebensatzes:  „So  lange  es  um 
dein  Königthum  so  schwach  bestellt  ist,  wird  dein  Satz,  das« 
alle  Vergehen  gleich  seien,  auch  nicht  viel  zu  bedeuten  haben, 
und  ich  mit  meinen  Freunden  werde  mich  nicht  daran  kehren." 
Diesen  Sinn  haben  schon  die  alten  Scholiasten  gut  aufgefasst. 
Schol.  Cruq. :„/>!! m  lu  quadrante,  Perquam  urbane,  Sensus 
est:  quamdiu  solus  is  lavalum^  quadrante  balneatori  dato,  sine  ullo  co- 
mite  alio  praeter  Crispinum,  regem  te  esse  probare  non  poleris;  quare 
nee  docere,  paria  esse  peccata,  si  non  paria  sint  suppUcia.** 

ins  Gemeinbad  du  für  den  Dreier.)  In  die  öffent- 
lichen Bäder,  welche  vor  der  Kaiserzeit  nicht  zahlreich  in  Bom, 
und  von  einfacher  Bauart  und  Einrichtung  waren  (S  e  n  e  c.  Epist. 
86:  ,,At  olim  et  pauca  erant  balnea^  nee  ullo  cuUu  exomata,  cur 
enim  ornaretur  res  quadrantaria ,  et  in  usum^  non  in  obleclamentum 
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reperia?^*^  M.  s.  Stieglitz  Archftologie  der  Baukunst  Th.  II,  1. 
S.  263),  begaben  sich  in  der  Regel  nur  die  firmem  Bürger;  die 
Beichen  hatten  ihre  Privatbäder  zu  Hause  (über  deren  weitläu- 
fige und  luxuriöse  Einrichtung  das  Buch  von  Mazois  handelt: 
„Der  Palast  des  Scaurus",  S.  199  f.  mit  den  Noten  beider  Wü- 
ste mann).  Man  badete  in  diesen  öffentlichen  vom  Staat  unter- 
haltenen Bädern,  meist  in  zahlreicher  Gesellschaft,  umsonst  und 
entrichtete  nur  an  den  Badewärter  eine  kleine  Münze,  einen 
quadrans,  daher  quadrante  lavari  Ju  venal.  6,  447.  das.  Euperti. 
vgl.  Cic.  pro  Coelio  c.  26  und  die  Interpreten  daselbst. 

V.  138.  wie  der  Laffe  Crispinus.)  M.  s.  die  Note  zu 
I.  Sat.  1,  V.  120.  Dieser  triefaugige  Ghrieche,  ein  Stoischer 
Schulschwätzer  von  der  Art,  gegen  die  der  Dichter  eben  zu 
Felde  gezogen  ist,  erscheint  hier  zum  erstenmal  als  Zeitgenoss 
und  Bekannter.  Er  gelangt  aber  nicht  einmal  zu  der  Ehre  eines 
Interlocutors  und  Vertreters  der  Stoischen  Behauptungen  in  un- 
serer Satire,  sondern  erhält  die  untergeordnete  Rolle  eines  Nach- 
treters  und  Goleitsmannes  von  dem  hier  eingeführten  Stoischen 
Pedanten  und  Bettelkönig,  worunter  man  sich  einen  Stertinius 
(aus  n.  Sat.  3  und  I.  Epist.  12  bekannt)  denken  mag,  wie  be- 
reits oben  zu  V.  124  bemerkt  ist. 

V.  140.  wenn,  ein  Thor,  ich  in  Etlichem  fehle.) 
Ein  Selbstgeständniss  voll  Sokratischer  Ironie ,  im  Gegensatz  mit 
dem  obigen  sapiens  des  Stoikers,  der  alle  Menschen,  ausser  dem 
Weisen,  für  Thoren  erklärt. 

V.  142.  wenn  gleich  nicht  Herrscher,  wie  du.) 
Den  herrlichen  Gegensatz  zwischen  rex  und  privatus  konnte 
die  Uebersetzung  nur  negativ  ausdrücken.  Nichts  kann  schla* 
gender  sein,  als  dieses  witzige  Schlusswort,  welches  dem  hoch- 
müthigen  Stoischen  Schulweisen  auch  den  Besitz  der  wahren 
Glückseligkeit,  als  mit  seiner  kalten,  lieblosen  Moral  unverträg- 
lich, abspricht  und  vielmehr  dem  gemüthlichen ,  human  und  billig 
denkenden  Nicht- Weisen  beimisst,  woraus  dann  von  selbst  er- 
hellet, das»  der  Stoische  Rigorismus  auch  des  letzten  Lebens- 
zweckes, der  ächten  Glückseligkeit,  ganz  verfehle. 
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Jahr  d.  St.  722.  Couütulu :  Cn.  Domitius  Alienobarbub.  C.  Sosiub. 

33.  Lebensjahr  des  Horatius. 

Einleitung. 

Da  dicHe  Satire  einmal  ihren  Platz  als  die  vierte  in  der  uns 
überkommenen  Ordnung  einnimmt,  so  müssen  wir  ihre  Erklärung 
hier  schon  folgen  lassen,  dabei  aber  festhalten,  dass  sie  ihrem 
Inhalt  und  ihrer  Abfassung  nach  einem  viel  späteren  Zeiträume 
angehört.  Wir  haben  nämlich  bereits  in  der  historischen  Einlei- 
tung aus  innern  und  äussern  Gründen  zu  erweisen  gesucht,  dass 
diese  Satire  von  unserm  Dichter  erst  gegen  Ende  des  Jahres 
722,  nach  Bekanntwerdung  einer  ganzen  Sammlung  von  Gedieh- 
ten  dieser  Gattung,  und  namentlich  der  längsten  aller  Satiren, 
der  dritten  des  2.  Buchs,  Damasippus,  abgefasst  sein  könne.  Der 
entscheidende  innere  Grund  daffir  ist  dieser,  dass  Horaz,  wenn 
er  sich  in  diesem  Werke  als  Erneuerer  und  Hersteller  der  Lu- 
cilischen  Satire  in  einer  verbesserten  und  zeitgemässen  Gestalt 
zu  erkennen  giebt,  und  so  sich  über  seinen  Vorgänger  stellt, 
nothwendig  dem  Publikum  durch  mehr  als  ein  Paar  Versuche 
in  dieser  Gattung  bekannt  sein  musste,  um  nicht  den  Schein  einer 
lächerlichen  Anmaassung  auf  sich  zu  laden.  Um  seinen  Beruf  zu 
einer  solclien  Stellung  zu  beweisen  und  seine  Berechtigung  zum 
Tadel  des  Lucilius,  der  30  Bücher  Satiren  hinterlassen  hatte,  zu 
begründen,  musste  er  sich  selbst  als  vielversuchter  Meister  in  die- 
ser Gattung  bewährt  und  dem  Publikum  bekannt  gemacht  haben, 
nämlich  nach  der  1.  2.  3.  5.  6.  7.  8.  9.  Satire  des  ersten,  und 
der  •  2.  und  3.  des  zweiten  Buchs.  Erst  nach  diesen  Beweisen 
seiner  Kunst  konnte  er  so.  von  seinen  Leistungen  reden.  Und 
dieses  geschieht  in  unserer  Satire  mit  einer  Leichtigkeit  und 
Sicherheit  in  Behandlung  des  Stoffs,  mit  einer  Gewandtheit  in 
den  Uebergängen,  mit  einem  frischen,  muntern  und  siegreichen 
Humor  im  Tone  des  Vortrags,  dass  man  leicht  die  meisterhafte 
Vollkommenheit  eines  späteren  Werkes  darin  wahrnimmt. 

Dazu  kommen  sehr  triftige  äussere  Gründe,  welche  diese 
Satire  mit  der  zehnten  dieses  Buchs,  dem  Lucilius,  so  eng 
verknüpfen,   dass  letztere,   die   wir  desshalb    mit  Andern  in  den 
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Anfang  des  Jahres  723  setzen,  nur  gewissermaassen  als  eine  Fort- 
setzung, oder  vielmehr  als  eine  Bechtfertignng  der  ersteren  an- 
gesehen werden  kann.  Der  Dichter  bestätigt  darin  sein  in  der 
vierten  ausgesprochenes  Urtheil  über  den  Lucilius  mit  weiter  aus- 
geführten, aus  dem  Wesen  der  Satire  abgeleiteten  Gründen,  in« 
dem  er  dem  Lucilius  für  seine  Zeit  alle  Gerechtigkeit  widerfah- 
ren lässt,  aber  zugleich  die  hiAeren  Forderungen  der  Gegenwart 
geltend  macht  und  die  Anwendung  derselben  mit  sicherm  Be- 
wusstsein  des  Fortschrittes  in  der  Kunst  sich  vindicirt.  Die  öftere 
Hinweisung  in  der  zehnten  auf  einzelne  in  der  vierten  gebrauchte 
Ausdrücke  (s.  die  histor.  Einleit.  8.  15)  beweist  hinlänglich  die 
enge  Verbindung  beider,  auch  der  Zeit  nach.  Dazu  kommen 
noch  besondere  Umstände,  welche  von  der  Gleichzeitigkeit  bei- 
der Satiren  zeugen;  zuerst  die  Anführung  des  im  J.  722  statt- 
gehabten und  viel  Aufsehen  erregenden  Criminalprocesses  des 
Petillius  Gapitolinus,  welcher  in  der  vierten  V.  99  als  bereits 
entschieden  angegeben,  in  der  zehnten  aber  V.  26  aus  frischem 
Andenken  beispielsweise  wieder  erwähnt  wird;  ferner  die  in  der 
vierten  mit  Hohn  nnd  Verachtung  genannten  Personen  des  Sän- 
gers Hermogenes  nnd  des  eiteln  nnd  schlechten  Poeten  Fannins, 
die  in  der  zehnten  noch  einmal  ihr  Salz  bekommen;  kurz,  die 
vierte  und  zehnte  hängen  so  genau  zusammen,  dass  sie  auch  der 
Zeit  nach  kurz  hinter  einander  gedichtet  sein  müssen. 

Nachdem  also  Horaz  durch  eine  Anzahl  ins  Publikum  ge- 
kommener Satiren  allgemeines  Aufsehen  erregt  und  zwar  einige 
hochgestellte  Freunde  und  Gönner  gewonnen,  noch  mehr  aber 
Feinde  und  Neider  sich  zugezogen  hatte,  weil  Viele,  die  er  mit 
seiner  Geissei  getroffen,  sich  verletzt  fühlten.  Andere  es  fürch- 
teten und  niifch  der  Berechtigung  des  Emporkömmlings  zur  Be- 
kanntmachung solcher  persönlicher  Invectiven  fragten,  noch  An- 
dere mit  Nasenrümpfen  in  ihm  nur  einen  untergeordneten  Nach- 
ahmer des  allverehrten  Lucilius  anerkennen  wollten,  so  hielt  es 
der  Dichter  für  nöthig,  in  einem  eigens  zu  diesem  Zwecke  ver- 
fassten  Sermon  allen  diesen  schiefen  Ansichten  zu  begegnen,  das 
Publikum  über  die  Natur  und  das  Wesen  seiner  Satire  und  über 
seine  Absichten  bei  Erneuerung  dieser  von  Lucilius  gestifteten 
Gattung  aufzuklären,  sein  Verhältniss  zu  dem  Letzteren  durch 
Darlegung  seiner  Verdienste,  wie  seiner  Mängel  und  Schwächen 
festzustellen,  seine  von  aller  Dichtereitelkeit  und  falscher  Ge- 
fallsucht freie,  wie  von  aller  hämischen  Schmäh-  und  Verläum« 
dungssucht  weit  entfernte  Gesinnung  zu  rechtfertigen  und  damit 
sowohl  das  ästhetische  wie  das  moralische  Urtheil  über  seine 
Bestrebungen  beim  Publikum  genauer  zu  fixiren.  Diess  ist  die 
Absicht  der  vorliegenden  vierten  Satire. 

Daher  hebt  der  Dichter  mit  einer  Apologie  dieser  Gattung 
im  Allgemeinen  an,  indem  er  ihren  Ursprung  aus  der  freien  Dar- 
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Stellung  den  öffentlichen  Volkslebens  in  der  Alt-Attischen  Komö- 
die nachweist,  welche  sich  Lucilius  zum  Muster  genommen  (V. 
1 — 6).  Hierauf  stellt  er  in  wenigen  Zügen  das  Urtheil  über  den 
poetischen  Werth  seines  Vorgängers  hin,  dem  er  Wita  und  feine 
Beobachtungsgabe  nicht  abspricht,  nur  seine  harte  Versification, 
seine  Überfli essende  Breite  und  den  Mangel  an  Geschmack,  Sorg- 
falt und  Feile  in  seinen  Arbeiten %idelt  (V.  7—13).  Schon  hierin 
liegt  die  Andeutung  seines  eigenen  Standpunctes  gegen  den  Lu- 
cilius, welchen  er  im  Folgenden  näher  bezeichnet  durch  den 
Gedanken:  Er  liebe  diese  sudelhafte  Vielschreiberei  und  diese 
wohlfeile  Art,  sich  als  Poet  einen  Namen  zu  machen,  nicht,  und 
habe  eine  höhere  Vorstellung  von  einem  wahren  Dichter.  Diesen 
Gedanken  umkleidet  er  aber  sehr  künstlich  durch  Einführung  des 
allezeit  fertigen  Poeten  Crispinus,  des  lächerlichen  Stoikers  aus 
der  1.  und  3.  Satire,  der  ihn  zu  einem  Wettstreit  im  Verse- 
machen auffordert  (V.  14 — 16),  wodurch  die  Darstellung  nach 
Horazischer  Weise  ein  dramatisches  Leben  gewinnt.  Gleich  von 
vom  herein  sucht  der  Dichter  durch  Bescheidenheit  in  der  Schä- 
tzung seiner  Leistungen  und  durch  das  Geständniss  seiner  Ab- 
neigung gegen  die  Veröffentlichung  derselben  seine  Gegner  zu 
entwaffnen.  Erstlich,  sagt  er,  sei  sein  Talent  gering,  und  er 
schreibe  wenig  und  selten,  was  Niemand  lese;  fem  sei  er  von 
der  Autoreitelkeit  eines  Fannius,  indem  er  sehr  wohl  wisse,  dass 
diese  Art  von  Gedichten  im  Publikum  keinen  Beifall  finde  (V. 
17 — 24).  So  kommt  er  zur  Sache  selbst,  zur  weitem  Entwicke- 
lung  seiner  Aufgabe,  indem  er  A)  die  Gründe  des  allgemei- 
nen Misstrauens  und  Hasses  gegen  seine  Satiren  auf- 
stellt,  weil  nämlich  die  Meisten,  der  Eine  dieser,  der  Andere 
jener  Leidenschaft  fröhnend,  kein'  gutes  Gewissen  baben  und  den 
verdienten  Tadel  fürchten  (V.  24 — 33).  Daher  werde  der  Dich- 
ter als  schmähsüchtiger  Spötter,  der  Keinen  verschone  und  seine 
Spässe  überall  an  den  Mann  zu  bringen  suche,  verschrien  und 
verdächtiget  (V.  34—38). 

B)  Gegen  diese  Vorwürfe  sucht  sich  nun  der  Verfasser  im 
Folgenden  durch  Darlegung  seiner  Ansicht  von  dieser  Dich- 
tungsart überhaupt,  und  seiner  persönlichen  Zwecke,  Absichten 
und  Gesinnungen  insbesondere,  zu  vertheidigen,  und  zwar  erstens, 
was  die  Form  derselben  betreffe,  so  begebe  er  sich  aller  höheren 
Ansprüche,  indem  er  den  geringen  poetischen  Werth  dieser  Producte 
einräumt,  ja  ihnen  selbst  den  Namen  von  Gedichten  abspricht,  weil 
dieselben,  eben  so  wie  die  Komödie  selbst,  aus  welcher  sie  her- 
vorgegangen, nichts  als  in  Verse  gebrachte  Prosa  seien,  von 
ächter  Poesie  sehr  unterscliieden  (V.  39 — 62).  Hiebei  schildert 
er  das  Ideal,  welches  ihm  von  einem  wahren  Dichter  vorschwebe, 
in  wenigen  Zügen  (V.  43.  44)  und  weist  dadurch  mit  gross- 
artiger Kesignation  sich  als  Satirendichter  —  aber  freilich  auch 
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seinem  Vorganger  —  nur  einen  sehr  niedern  und  zweifelhaften 
Rang  unter  den  Poeten  ein,  ohne  jedoch  über  die  Frage  ganz  ab- 
sprechen zu  wollen  (V.  63). 

Sodann  was  zweitens  den  Inhalt  seiner  Schilderungen 
betreffe,  so  bemüht  er  sich,  den  Verdacht  böslicher  Absich- 
ten ganzlich  von  sich  und  seinen  Satiren  abzuwälzen.  Man  möge 
ihn  nicht  für  einen  tückischen  und  boshaften  Angeber  halten, 
gleich  einem  Sulcius  und  Caprius,  die  freilich  nur  den  Uebel- 
thätem  furchtbar  seien  (V.  63 — 70):  Denn  erstlich  strebe  er 
nicht,  wie  Andere,  nach  der  0 Öffentlichkeit  und  Celebrität  seiner 
Producte ;  er  lese  sie  selten  und  nur  im  engem  Cirkel  von  Freun- 
den vor,  nie  öffentlich  und  vor  Jedermann  (V.  71 — 78);  zwei- 
tens sei  er  weit  entfernt,  auf  absichtliche  Kränkung  Anderer 
auszugehen;  Verläs^erung  des  Freundes  hinter  seinem  Rücken, 
Stillschweigen  bei  Beschuldigung  desselben  durch  Andere,  rück- 
sichtlose Spottsucht,  hämische  Verläumdung,  Verrath  von  Ge- 
heimnissen, diess  Alles  gehöre  schwarzen  Seelen  an  (V.  78-^85) ; 
witzige  Acusserungen,  wie  man  sie  wohl  beim  Gastmahl  sich  er- 
laube, zumal  über  läppische  Menschen,  einen  Rufillus  und  Gar- 
gonius,  seien  noch  keine  moralische  Tücke,  wie  der  treulose 
Verratb  des  Freundes  durch  Herabsetzung  desselben  in  der  Mei- 
nung Anderer ;  dergleichen  sei  dem  Dichter  fremd  und  ein  Greuel 
(V.  86  — 103).  Dagegen  müsse  man  etwas  dreisten  Witz  ihm 
schon  nachsehen.  Denn  'er  sei  zur  Menschenbeobachtung  von 
klein  auf  durch  seinen  trefflichen  Vater  (dem  Publikum  bereits 
aus  der  ^.  Satire  bekannt)  gewöhnt  worden ,  der  durch  Vorhal- 
tung von  Beispielen  aus  dem  Kreise  seiner  Bekanntschaft  ihn 
entweder  von  Lastern  abgeschreckt ,  oder  zum  Guten  ermuntert 
habe;  eine  höchst  anziehende  Schilderung  seiner  sittlichen  Er- 
ziehung (V.  105 — 129).  So  habe  er  sich  selbst  vor  gröberen 
Fehlern  bewahrt;  von  kleineren  dagegen  nicht  frei,  benutze  er 
fortwährend  die  Exempel  Anderer  zu  seiner  eigenen  Besserung 
(V.  130— r  137).  Durch  harmloses  Aufzeichnen  solcher  Bemer- 
kungen habe  sich  seine  Satire  wie  von  selbst  gestaltet,  und  müsse 
daher  auf  nachsichtige  Aufnahme  Anspruch  machen;  wo  nicht, 
so  werde  er  die  ganze  Zunft  der  Poeten  zu  Hülfe  rufen  und  sein 
Recht  sich  zu  erzwingen  wissen  (V.  138  bis  zu  Ende).  So 
schliesst  sich  auch  dieses  Stück  gleichsam  im  triumphirenden 
Scherz. 

Ob  nun  der  Dichter  mit  dieser  meisterhaften  Selbstverthei- 
digung  seine  Gegner  begütigt,  beschwichtigt  hat?  Ob  es  ihm 
selbst  ein  rechter  Ernst  damit  gewesen?  Wir  zweifeln.  Wenig- 
stens blickt  der  Schalk  überall  hervor,  und  bei  der  Vertheidi- 
gung  selbst  theilt  er  links  und  rechts  Seitenhiebe  aus;  einem  Cri- 
spinus  (V.  14),  Fannius  (V.  21),  Albius  (V.  28),  Pomponius  (V. 
52),    Sulcius  und   Caprius  (V.  66),    sammt  Cälius  und  Birrhius 
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(V.  69),  Uormogcne»  (V.  72),  Rufilla»  and  Gargonias,  die  hier 
noch  einmal  iiguriren  (V.  92),  dann  dem  Petillias  Capttolinns, 
dem  Freunde  und  Schützling  des  Octavian,  so  wie  dem  maskir- 
ten  Schutzredner  desselben  (V.  94 — 100),  femer  dem  Sohne  des 
Albius  (V.  109),  dem  Buhler  Scetanus  (V.  112)  und  dem  Ehe- 
brecher Trebonius  (V.  114);  so  dass  den  etwa  schuldbewnssten 
Lesern  bei  dieser  Selbstvertheidigung  des  Dichters  gar  nicht  wohl 
zu  Muthe  werden  mochte.  Das  Aergste  ist  noch,  daas  er  zuletzt 
seinen  innem  Trieb  und  B^ruf  zu  satirischen  Productionen  als 
Folge  einer  heilsamen  Frziehungsmaxime  seines  Vaters,  ihm 
gleichsam  wie  zur  andern  Natur  geworden,  darstellt  und  dadurch 
die  Gegner  offenbar  verhöhnt,  indem  er  ihnen  so  gar  keine  Hoff- 
nung zur  Ablegung  dieser  Unart  gewährt. 

Nichts  desto  weniger  konnte  der  heitere  und  geistvolle  Vor- 
trag, so  wie  die  durch  das  Ganze  hindurch  gehende  sittlich  edle 
Grundansicht  über  den  Unterschied  schmähsüchtiger  Verläum- 
dung,'  welche  der  Dichter  verabscheut,  und  freimüihigen  Spottes 
über  offenkundige  Narrheit  und  Schlechtigkeit,  welche  er  in  der 
Satire  sich  vergönnt  wissen  will,  ihres  günstigen  Eindrucka  bei 
dem  unbefangenen  Theile  des  Publikums  und  bei  den  höher  Ge- 
bildeten, für  die  der  Dichter  eigentlich  schrieb  (L  Sat.  10,  73  f.)i 
nicht  verfehlen;  ja  es  musste  die.  siegreiche  Ironie,  die  auch  das 
Satirenschreiben  nur  als  ein  Spiel  müssiger  Stunden  darstellt 
(V.  138:  „u6i  quid  daiur  oli,  Ittudo  ckartis.**  M.  vgl.  I.  Sat.  10, 
37),  und  deren  Anhauch  das  Ganze  belebt,  um  so  mehr  Vergnü- 
gen erwecken,  als  sich  darin  der  freie,  über  dem  Gegenstand 
schwebende  Geist  des  ächten  Dichters  offenbarte.  Und  in  dieser 
völligen  Erhebung  über  den  Gegenstand,  die,  aus  dem  Bewusst- 
sein  höheren  Dichterberufs  entspringend,  der  Satire,  selbst  bei 
strengeren  Forderungen,  als  sie  Lucilius  an  sich  machte,  nur  einen 
untergeordneten  Platz  in  der  Poesie  anweist,  bewährt  sich  Horaz 
nicht  als  Anfänger,  sondern  als  vollendeter  Meister  in  dieser 
Gattung,  der,  mit  seinem  Gegenstande,  wie  mit  sich  selbst,  seinen 
Kräften  und  Zwecken  völlig  im  Klaren,  mit  sicherem  Selbstbe- 
wusstsein  seinen  Platz,  dem  Publikum  und  allen  Widersachern 
gegenüber,  behauptet. 

Die  Ueberschrift   des   Deutschen    Textes:    Des  Dichters 
Rechtfertigung,  wird  sich  selbst  rechtfertigen. 
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V.  1.  Enpolis  und  Kratinns.)  Der  Dichter  beginnt 
seine  Rechtfertigung  auf  historischem  Wege,  indem  er  zeigt,  dass 
die  von  Lucilins  begründete  Satire  ihrem  Wesen  nach  nichts  ab- 
solut Neues,  sondern  unter  anderer  Form  schon  bei  den  Griechen 
im  Gebrauch  gewesen  sei,  deren  Beispiel  Lucilius  nachgeahmt 
habe.  Bekannt  ist  die  Unterscheidung  der  drei  Entwickelungs- 
stufen  der  Attischen  Komödie  in  die  der  alten,  mittleren' und 
neueren,  welche  von  den  Alexandrinischen  Kritikern  Ari- 
starchus  und  Aristophanes  herrrührte.  Ausführlicher  handelt 
darüber  der  Grammatiker  Platonius  in  seiner  Abhandlung 
jnql  öuKpogäg  xonfitodtmv^  in  Aristoph.  Comoed.  ed.  Beckius  T.  I. 
p.  XXXni.  (M.  s.  Bernhardy  Grundriss  der  Griech.  Littera- 
tur.  IL  S.  937  f.  Scholl  Geschichte  der  Griech.  Litt.  L  Th. 
S.  271 — 298.  Besonders  Meineke  Fragmenta  comicorum  Grae- 
corum  1839 — 41.  4  Voll.  8.  Vol.  I.  Historia  critica  comicorum 
Graecorum.  Berol.  1839).  Die  alteKomödie,  a(^€elct  xmii^Slcc^ 
als  deren  erster  Anordner  (nicht  Erfinder)  Krates  aus  Athen,  um 
480  V.  Chr.,  angegeben  wird,  blühte  und  sank  gleichzeitig  mit 
der  Demokratie  in  Athen,  von  460 — 404  v.  Chr.  (Meineke  bist, 
crit.  p.  83),  und  gedieh  zu  ihrer  höchsten  Vollendung  nach  dem 
Tode  des  Perikles  während  des  Peloponnesischen  Krieges.  Ihr 
Charakter  war  wesentlich  ein  politischer,  ihre  Aufgaben  waren 
die  öffentlichen  Zustände  des  Staates  und  Volks,  dessen  bürger- 
liche und  sittliche  Ausartung  sie  in  beissender  Komik  ihm  vor- 
hielt und  es  zu  bessern  suchte,  wesshalb  sie  mit  republicanischer 
Dreistigkeit  öffentlich  bekannte  Personen,  lebende  Staatsmänner, 
Demagogen,  Feldherm  (einen  Kleon,  Hyperbolus,  Lamachus,  Al- 
cibiades,  Phocion,  Demosthenes,  Nikias  u.  a.)  nebst  Philosophen 
(Sokrates),  Rednern  und  Poeten,  schlechte  Richter,  Staatsdiebe, 
Verschwender  und  Geizhälze,  ja  den  Demos  selbst  in  getreuen 
Charaktermasken  auf  die  Bühne  brachte  und  dem  öffentlichen 
Gelächter  Preis  gab.  In  dem  maasslosen  Pöbelregiment  fand  sie 
ihren  Scliutz,  und  reichliche  Unterstützung  theils  aus  Staatsmit- 
teln, theils  durch  die  Choregie  der  reichen  Bürger,  welche  die 
Kosten  zur  Ausstattung  und  Einübung  des  aus  24  Personen  be- 
stehenden Chors  hergaben.  EigenthÜmlich  war  dieser  alten  Ko- 
mödie die  Parabasis,  eine  nach  dem  ersten  Act  eingeschobene 
Anrede  des  Chorführers  an  die  Zuschauer  im  Namen  des  Dich- 
ters,  in  keiner  Beziehung  zur  Handlung  des  Stücks,  worin  der« 
selbe  theils  über  persönliche,  theils  über  öffentliche  Angelegen- 
heiten mi^  dem  Publikum  verhandelt,  Rathschläge  ertheilt  u.  s.  w. 
(s.  Platonius  de  comoed.).  Seit  der  Verarmung  und  Entvöl- 
kerung Athens  durch  den  unglücklichen  Sicilischen  Feldzug  413 
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V.  Chr.  ward  zuerst  der  Chor  eingeschränkt,  nnd  fiel  bald  ganz 
weg  wegen  der  Kosten,  und  als  nach  Athen?  Falle  im  J.  405 
Lamachos,  einer  der  30  Tyrannen,  verbot,  Zeitbegebenheiien  auf 
die  Bühne  zu  bringen,  lebende  Personen  in  Charaktermasken 
darzustellen  und  die  Farabase  einzumischen  (Scholl  I.  S.  293), 
hörte  die  alte  Komödie  auf,  und  die  mittlere  (im  Plutos  des 
Aristophanes  dargestellt)  trat  als  ein  Uebergangsversuch  auf 
(Meincke  bist.'  crit.  S.  271 — 304.  M.  s.  Platonius,  welcher 
diess  Alles  vollstündiger  ausführt),  welcher  bald  die  neuere  Ko- 
mödie folgte,  deren  bewährteste  Dichter  Monander  und  Phile- 
mon,  und  deren  Gegenstand  allgemeine  Charaktere  und  Intrignen 
des  geselligen  Lebens  waren,  mit  Wegfall  des  Chores  (Meineke 
S.  435  —  45).  Diese  Form  der  neuern  Komödie  nahmen  die 
Römer  auf,  deren  hauptsächlichste  Dichter  in  dieser  Gattung 
Plautus,  Cäcilius  und  Terentius  waren. 

Horaz  nennt  hier  Eupolis,  Kratinus  und  Aristopha- 
nes als  die  Repräsentanten  der  alten  Komödie,  was  auch  Plato- 
nius in  der  genannten  Schrift  in  zwei  Stellen  thut;  eben  so 
Quintilian.  X,  1,65:  ^.Antiqua  comoedia  cum  sinceram  illam  ser- 
monis  Attici  gratiam  prope  sola  retinel,  tum  facundissimae  liberta- 
tis,  etsi  est  in  sectandis  viiiis  praecipua,  plurmum  tarnen  vinum 
etiam  in  ceteris  parlibus  habet.  Nam  et  grandis  et  elegans  ei  venusta 
cett.  Phires  eius  auctores:  Aristophanes  tarnen  et  Eupolis  Crati- 
nusque  praecipui.**^ 

Horaz  nennt  die  drei  Dichter,  eben  so  wie  Platonius  und 
Quintilian,  nicht  in  chronologischer  Ordnung.  Der  älteste  von 
ihnen  war  Cratinus,  geboren  (nach  Bernhardy  IL  S.  946) 
um  520  ▼.  Chr.,  ausgezeichnet  durch  glänzende,  kräftige  Diction 
und  beissenden  Spott.  Er  schrieb  2  t  Stücke,  das  erste  449,  und 
gewann  neunmal  den  Sieg,  noch  zuletzt,  kurz  vor  seinem  Tode, 
423,  im  97.  Lebensjahre,  mit  einem  Stück  Pytine,  die  Wein- 
flasche (der  er  sehr  ergeben  war.  Horat.  I.  Epist.  19),  über 
die  Wolken  des  Aristophanes.  Meineke  bist.  crit.  p,  43 — 58. 
Ausg.  seiner  Fragmente  von  Runkel.  Leipz.  1827.  8.  —  Der 
zweite  in  der  Reihe  war  Eupolis,  geboren  446  v.  Chr.,  trat 
schon  im  17.  Jahre  429  mit  einem  Stücke  auf,  ein  Freund  und 
später  Rival  des  Aristophanes,  mit  dem  er  zusammen  die  Ritter, 
'iTtJtrjg,  dichtete  und  die  alte  Komödie  zu  ihrer  Vollendung  brachte. 
Er  kam  noch  vor  Ende  des  Pelop.  Krieges,  wie  es  heisst,  im 
Meere  um.  Meineke  bist.  crit.  S.  104 — 146.  Lucas:  Cratinus 
und  Eupolis.  Bonn.  1826.  8.  —  Der  dritte  und  berühmteste  von 
allen  war  Aristophanes,  ein  Sohn  des  Philippus,  ungewiss  ob 
ein  geborener  Athenienser,  da  er  später  das  Bürgerrecht  erhielt. 
Auch  sein  Geburts-  und  Todesjahr  sind  unsicher.  Sein  erstes 
berühmt  gewordenes  Stück,  um  welches  ihn  der  Demagog  Kleon 
anklagte,    waren  die  Babylonier  427,    auf  welches  im  nächBten 
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Jabr  die  Acharner  folgten.  Er  beschloss  seine  Laufbahn  mit 
dem.  389  zum  zweiten  Mal  gegebenen  Plutos,  der  schon  der 
mittlem  Komödie  angehört.  Aus  seinen  Stücken  allein,  deren 
wir  noch  11  besitzen,  lernen  wir  das  Wesen  der  Altattischen 
Komödie  kennen  (m^s.  Hieron.  Müller  Lustspiele  des  Aristo - 
phanes.  Bd.  I.  Vorrede  S.  73  fg.). 

V.  2.  Mehrere  noch  der  Poeten.)  Dieses  Zusatzes 
bedurfte  es,  da  die  genannten  drei  zwar  die  vorzüglichsten  und 
berühftatesten,  ausserdem  aber  eine  nicht  kleine  Anzahl  nam- 
hafter Dichter  der  alten  Komödie  vorhanden  war  (Bernhard^ 
fUhrt  im  Ganzen  42  auf,  8.  945 — 54),  aus  welchen  die  Alexan- 
drinischen  Kritiker  sechs  als  die  ausgezeichnetsten  in  ihren  Ka- 
non aufgenommen  hatten,  nämlich  ausser  Kratinus,  Eupolis 
und  Aris  tophanes,  noch  Epicharmus,  Pherekrates  und 
Plato  (m.  s.  Ruhnken  bist.  crit.  orat.  Graec.  in  Opusc.  T.  L 
p.  386).  Das  Wort  poetae  gehört  zwar,  der  grammatischen  Ver- 
bindung nach,  zu  den  drei  Genannten,  dem  Sinne  nach  aber 
auch  zu  atque  alü^  quorum  —  virorum  esL  Sivry  setzt  unrichtig 
ein  Comma  vor  poetae,  —  quorum  —  virorum  est  ist  eine  Attra- 
ction,  wie  I.  Sat.  10,  16:  ,,///f,  scripta  quibus  comoedia  prisca  vins 
est.''     M.  vgl.  L  Sat.  6,  15.     Epod.  2,  37. 

V.  30.  mocht'  er  ein  Taugnichts.)  Bentley  hat  mit 
Recht  die  Lesart  fast  aller  Handschriften:  „malus  ac  fur'^ 
statt  der  früheren  Vulgata:  „malus  aut  für''  hergestellt.  Denn 
die  Gattung  {malus)  kann  nicht  mit  den  einzelnen  Arten  der 
Laster  (/t/r,  moeckus  u.  s.  f.)  zusammengezählt  werden,  malus 
bezeichnet  aber  den  Taugenichts  überhaupt  (navov^oq  bei  Ari- 
«toph.  Equit.- V.  247),  wie  I.  Sat.  3,  59:  „nüUique  malo  latus  ob- 
dil  apertum,^*^  nvA  Epod.  6,  1 1 :  „namque  in  malos  asperrimus  pa- 
rata  iollo  cornua,^^  im  Gegensatze  mit  bonus  I.  Epist.  16,  53: 
^^Oderunt  peccare  boni  virtutis  amore,^*^  Der  Sinn  ist  so  zu  fassen: 
y,quod  malus  et  quidem  fur^*'  cett. 

V.  4.  Mocht'  er  ein  Dieb.)  Der  Ausdruck  für  kann 
hier  nur  vom  Staatsdiebe,  dem  peculator^  der  öffentliche  Gelder 
unterschlägt,  verstanden  werden,  wie  Kleon  in  den  Rittern  des 
Aristophanes  sich  selbst  für  einen  solchen  erklärt:  o(iokoy<S 
nlknHVy  V.  296  (vgl.  V.  248  und  826,  und  Acharner  V.  6),  in 
ebön  dem  Sinne  wie  V.  94  die  furta  Petilli,  Denn  der  gemeine 
Dieb  gehörte  nicht  vor  das  Tribunal  der  öffentlichen  Schau- 
bühne. —  Ein  Meuchle r.  sicarius  im  allgemeineren  Sinne. 
QuintiL  X,  1,  12:  „Per  abusionem  sicarios  etiam  omnes  vocamus, 
^ui  caedem  ielo  ■  quocumque  commiserint*'*'.  lieber  die  sicarü  handelt 
ausführlicher  Rein  Rom.  Criminalrecht  S.  407  f. 

V.  6.  Ganz  schliesst  ihnen  sich  an  Lucilius.)  Ho- 
raz  verfolgt  hier  die  doppelte  Absicht,  seine  Satire  mit  dem  Bei- 
spiel des  hochgeachteten  Poeten  Lucilius  zu  rechtfertigen ,  und  zu- 
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gleich  seine  Stellung  and  sein  VerhältniBs  zu  fieinem  Vorgänger 
dem  Publikum  näher  anzudeuten.  Da  von  demselben  in  dieser 
Satire,  und  noch  mehr  in  der  zehnten,  wie  auch  in  der  ersten 
des  II.  Buclis  viel  die  Kede  ist,  so  wollen  wir  die  wichtigsteB 
Notizen  über  ihn  hier  zusammenstellen.  —  G.  Lucilius  (meht 
LuciUius,  wie  hier  und  anderwärts  einige  Handschr.  und  Ausgaben 
lesen:  m.  s.  Franc.  Dousa  Lucilii  Reliquiae.  Lugd.  Bat  1597. 
4.  S.  97)  stammte  aus  Suessa  Aurunca  in  Campanien  (Juve- 
nal.  1,  20:  ^,hoc  Ubeai  dectirrere  campo.  Per  quem  magnus  eqmt 
Auruncae  flexil  alumnus»'')  von  vornehmem,  riterlichem  Greschlecht 
(er  war  Grossoheim  des  Cn.  Pompeius  Magnus,  nach  Acron 
und  Porph.  zu  II.  Sat.  1,  75  und  Vellei.  U,  29,  2,  der  vom 
Pompeius  bemerkt:  „/tiil  hie  genitus  malre  Lucüia*'')  geboren,  nach 
Uieronjmus  in  Euseb.  Chron.,  Olymp.  158,  1.  606  u.  c; 
eine  Angabe,  an  deren  Bichtigkeit  Bayle  im  Dictionnaire  s.  v. 
Lucilius,  und  nach  ihm  Mtillner  in  der  Schulz.  1830  mit  gu- 
tem Ghrunde  zweifeln ,  da  er  unter  dem  P.  Scipio  Africanus  min. 
im  Numantinischen  Kriege,  620  u.  c,  mithin  in  seinem  14. 
Jahre,  unter  der  aetea  militaris,  Bitterdienste  that  (Vellei.  ü,  9, 
4:  ,,Celebre  et  Lucilii  nomen  fuiu  qui  sub  P.  Africano  NumanÜno 
beüo  eques  miHiaverat^^)  und  in  11.  Sat.  1  als  vertrauter  Freund 
des  Scipio  A&icanus  und  Laelius  geschildert  wird,  gereifter 
Männer,  die  gegen  36  Jahr  älter  waren  als  der  bei  Scipio*« 
Tode  625  kaum  19jährige  Jüngling.  Indess  ist  gegen  das  be- 
stimmte Zeugniss  des  Eusebius  nichts  auszurichten.  Sein  Todes- 
jahr giebt  Hieronjmus  ebendas.  Olymp.  169,  2.  65.1  u.  c.  an: 
„C  lAicäius  salirarum  scriptor  Neapoli  moritur  ac  pubHco  funere  ef- 
fertur  anno  aeiaiis  XLVI.^^  Auch  an  dieser  bestimmten  Notiz 
darf  nicht  gezweifelt  werden,  wenn  auch  Horaz^ihn  senex  nennt 
U.  Sat.  1 ,  34,  welches  die  Interpreten  ftir  eine  Ehrenbenennung, 
zur  Bezeichnung  seiner  Weisheit,  erklären.  Andere  Notizen, 
welche  sein  höheres  Alter  erw'eisen  sollen,  haben  längst  ihre 
Widerlegung  gefunden. 

Lucilius  wohnte  zu  Bom  in  einem  Hause,  welches  (nach 
Asconius  ad  Cic.  in  Pison.  c.  22)  für  den  als  Geissei  zu  Bom 
befindlichen  Sohn  des  Antiochus  auf  Staatskosten  erbaut  war, 
und  lebte  in  vertrautem  Umgange  mit  den  angesehensten  Staats- 
männern, vor  allen  mit  P.  Scipio  Afr.  minor,  dem  Eroberer  Car- 
thago^s  und  Numantia^s ,  und  mit  dessen  Freunde ,  dem  Consular 
LäliuB  dem  Weisen,  dann  mit  M.  Licinius  Crassus,  Sp.  Albinos, 
L.  Aelius  Stilo,  Q.  Vectius,  Dec.  Laelius,  P.  Philocomus,  Arcbe- 
laus,  dem  Präco  Q.  Oranius  u.  A.  (m.  s.  Dousa  Lucil.  S.  98)« 
Diese  Verbindungen,  seine  unabhängige  Lage,  da  er,  so  viel 
bekannt,  nie  ein  Staatsamt  verwaltete  (denn  auf  welcher  Auto- 
rität die  Angabe  des  Pighius,  Annal.  T.  III.  ad  a.  626,  beruht, 
dass  er  eine  QuaeHura  provincialis  bekleidet  und  dadurch  Sena- 
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toriflchen  Rang  bekommen  habe,  ist  nicht  nachzuweisen),   sein 
angeborenes  Talent,   sein    kecker  Muth  und   seine   Belesenheit 
befähigten  ihn,   zumal  bei  der  damals   noch   ungeschmälert  be- 
stehenden republicanischen  Freiheit,   als  Dichter  in   dieser  der 
Altattischen  Komödie  nachgebildeten  Gattung,  der  Satire  auf- 
zutreten.    Zwar  war  der  Name  nicht  neu,  indem  die  schon  frü- 
her (seit  dem  5.  Jahrhundert  der  St.)  aufgekommenen  Fescenni- 
nischen  Wechselgesänge,  voll  bäurischer  Spässe  und  Zoten,   bei 
Liv.  Vn,,2  Saiurae  genannt  werden   (von  lanx  salura.     Acron 
ad  I.  Sat.  1  :  yjLanx  plena  diversis  frugibus  in  iemplum  Cereris  in- 
feriur,  quae  Saiura  nomine  appeUaiur),   und   später  Ennius    (von 
515  bis  585  d.  St.)  und  sein  Schwestersohn,  der  tragische  Dich- 
ter Pacuvitts  (von  534  bis  624  d.    St.),  unter  diesem  Namen 
ein  Gemisch  yerschiedenartiger   Gedichte  (als  ethische  Discurse, 
Aesopische   Fabeln,    Gespräche    unter    allegorischen    Personen 
u.   dgl.)   in  verschiedenen  Yersarten  vorbrachten   (m.   s.   Gell. 
II,  29  extr.).     Allein  Lucilins  gab  dieser  Gattung   zuerst  einen 
bestimmten   £lharakter,    den   ethisch  -  didactischen ,    worin   so- 
wohl  das  öffentliche   wie   das  Privatleben  in  allen  seinen  Ge- 
stalten dargestellt  {guisquis   erii  vitae,  scribam^  color,  II.   Sat.   1, 
60)  und  namentlich  die  Laster  und  Thorheiten  der  Zeit  in  ihren 
verschiedenartigen   Erscheinungen  lächerlich  gemacht    und  dem 
Spotte  preisgegeben ,  ja  der  ganze  Kreis  der  Innern  und  äussern 
Erfahrungen ,  nebst  dem  eigenen  Leben  des  Dichters,  vor  Augen 
gestellt   wurde   {quo  fit,  ui  otnnis  Votiva  pateat  veJuti  descripia  ia- 
bella  Viia  seniSy  II.  Sat.  1,  32),    daher   der   Inhalt  sehr  gemischt 
war.     So  hatte  er  z.  B.   das   16.  Buch  seiner  Satiren  mit  dem 
Namen  "seiner  Geliebten   CoUyra  tiberschrieben   (Porphyr,    zu 
Hör.  Od.   I,    29).      Den  Unterschied   der   Lucilischen  und   der 
altem  Satire  giebt  der  Grammatiker  Diomedes   im  UI.  Buch 
(Putsch,  p.  482)  sehr  gut  mit  folgenden  Worten  an:    „Saiira  est 
Carmen  apud  Romanos,   nunc  quidem  maJedicum  ei  ad  carpenda  ho- 
minum  vitia  archaeae  charactere  comoediae  compositum^  quäle 
scripseruni  Ludüus  et  Horatius  ei  Persms.     Sed  olim  Carmen,  quod 
ex  variis  poematibus  constabai,    Satira  dicebatur,    quäle   scripseruni 
Pacumus  ei  Ennius^*    Zur  Form   seiner  Satire  wählte  Luci- 
lius  den  Hexameter,   zwar  nicht  den  heroischen,   sondern  den 
im  Ausdruck  wie  in  den  Rhythmen  absichtlich  abgeschwächten 
und  zum  gewöhnlichen  Gesprächston ,  zur  forma  pedestris,  herab- 
gestimmten Hexameter  (m.  s.  unsere  Vorrede  zum  I.  Buch  der 
Satiren  1829,  S.  XXXH  u.  f.),  welcher  bei  ihm  oft  in  formlose 
Nachlässigkeit  ausartete  und  durch  Horaz  erst  seine  gesetzliche 
Gestalt  erhielt.     Einige  Proben  seiner  Verse  haben  wir  in  der 
Einleitung  zu  Sat.  5  (Note  unter  dem  Text)  geliefert. 

Lucilins  selbst  wusste  wohl,    was  ihm  fehlte.     Es  war,  wie 
es    A.    poet.  291  heisst,    limae  labor  ei  mora.     Daher  wünschte 
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er,  wie  Crassas  bei  Cicero  (de  Orat.  II,  6,  25)  erzählt,  weder 
von  ganz  Ungelehrten,  noch  von  ganz  Gelehrten  gelesen  zu  wer- 
den, weil  die  Einen  nichts  verstünden,  die  Andern*  vielleicht 
mehr  als  er  selbst;  und  Cicero  (de  Fin.  I,  3)  erwähnt  seine 
scherzhafte  Aeusser\ing,  dass  er  nicht  für  gelehrte  Männer,  wie 
Scipio  und  Kutilius  schreibe,  sondern  für  Tarentiner  und  Con- 
sentiner  und  Siculer.  Cicero  bemerkt  hiebei:  ,yFacete  is  qui- 
dem,  sicut  alias:  sed  neque  (am  docH  tum  eraniy  ad  quorum  iudicium 
elaborarel,  ei  sunt  illius  scripta  leviora,  ut  urhanitas  summa 
appareat^  doclrina  mediocris,''*^  Dagegen  wird  er  bei  Cic.  de  Orat. 
I,  16,  72  und  11,  6,  25  von  Crassus  ein  homo  doctus  (nämlich 
für  jenes  Zeitalter)  et  perurbanus  genannt.  Gewiss  ist,  dass 
seine  Werke  sowohl  bei  seinen  Zeitgenossen  als  auch  noch  spä- 
ter in  hohem  Ansehen  standen. 

Lucilius  war  bei  seinem  feurigen  Temperament  und  der 
Leichtigkeit  und  Flüchtigkeit  seiner  Composition  ein  sehr  frucht- 
barer Schriftsteller.  Dreissig  Bücher  der  Satiren  (zuerst  ge- 
sammelt und  conmientirt  von  Fr.  Dousa  l597.  4.)  werden  ihm 
von  den  Grammatikern  zugeschrieben ,  aus  welchen  allen,  ausser 
dem  21.  Buch,  Fragmente  vorhanden  sind.  Die  ersten  zwan- 
zig sind  sämmtlich  in  Hexametern  abgefasst;  die  folgenden  bb 
zum  29.  bestehen  meist  aus  lambischen  und  Trochäischen  Ver- 
sen, das  30.  wieder  aus  Hexametern.  Andere  Werke  als  Sa- 
tiren scheint  er  nicht  geschrieben  zu  haben;  denn  die  Lesart 
bei  Porphjrio  zur  Ars  poet.  238:  „Pythias  persona  comica  in 
comoedia  Lucilii^^  ist  längst  verbessert  in  Caediii.  Ein  besonde- 
res Leben  des  Scipio  Africanus  minor  von  Lucilius,  wie  man 
aus  II.  Sat.  1,  17  geschlossen  hat,  lässt  sich  nicht  nachweisen, 
doch  scheint  der  Scipiade  in  seinen  Satiren  besonders  häufig 
vorzukommen.  Unter  den  von  ihm  angegriffenen  Personen  kom- 
men in  den  Fragmenten  ein  Mucius ,  T.  Albucius ,  Q.  Caeciliu8 
Metellus,  P.  Rutilius  Lupus,  Torquatus,  M.  Garbo,  L.  Tubulus, 
P.  Gallonius,  C.  Cassius,  L.  Cotta,  Claudius  Asellus,  Q.  Gipi- 
mius,  Nomentanus,  C.  Caecilius  Iudex,  Trebellius,  P.  Pavus 
Tuditanus  u.  A.  vor  (s.  Hör.  II.  Sat.  l,  67.  Juvenal.  1,  154. 
Pers.  1,  114.  Dousa  S.  98).  Seine  Feindschaft  mit  dem 
Eechtsgelehrten  Q.  Mucius  Scaevola  (Cic.  de  Orat.  I,*  16, -72) 
musste  einen  besondern  Grund  haben,  da  Letzterer  doch  ein 
Schwiegersohn  seines  vertrautesten  Freundes  Laelius  war.  Auch 
an  den  Dichtem  Ennius,  Caecilius,  Pacuvius,  Attius  übte  Luci- 
lius eine  scharfe  Kritik  (Hör.  L  Sat.  10,  53)  und  verschonte 
mit  strafenden  Versen  seiner  beissenden  Satire  auch  die  Ersten 
der  Stadt  und  das  gesammte  Volk  nicht,  wo  es  eine  n^oralische 
Rüge  gab.  Hör.  IL  Sat.  1,  69:  ,,Primares  poptdi  arripuii  popu- 
lumque  tributim^  Scilicet  uni  aeqttus  virtuli  atgue  eius  amicts":  und 
Juvenal  sagt  von  ihm  Sat.   1,   165:    „Ense   velut  stricto  quoties 
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Lucilius  ardens  Infremuii,  ruhet  audiior,  eui  frigida  mens  est  Crimini' 
bus:  lacila  sudant  praecordia  cttlpa,^*  Hiebe!  schützte  ihn  gegen 
gesetzliche  Anklage  die  noch  nicht  verbotene  Form  der  Satire, 
worin  allein  er  die  Dichter  der  Altattischen  Komoedie  nachah- 
men konnte,  da  auf  der  Schaubühne  die  Gesetze  keine  persön- 
lichen Angriffe  duldeten. 

Sehr  zu  beklagen  ist  es  in  der  That,  dass  uns  von  Luci- 
lius' Schriften,  wenn  auch  sehr  zahlreiche  (über  800),  doch  meist 
nur  dürftige  und  unzusammenhängende,  meist  von  Grammati- 
kern, einzelner  Worte  wegen,  aufgeraffte  Bruchstücke,  und  nur 
wenige  ganze  Stellen  bei  Cicero,  Lactantius  u-  A.  übrig  sind, 
aus  denen  man  die  Art  und  den  Geist  des  Autors  vollständiger 
beurtheilen  könnte.  Denn  >  wie  hart  und  ungehobelt ,  wie  breit 
und  gemein,  im  Alterthümlichen  derb  und  roh  seine  Sprache, 
wie  holprig  und  regellos  oft  sein  Versbau,  tief  unter  der  Cor- 
rectheit  eines  Terentius,  der  geistvollen  und  gewählten  Fülle 
des  Plautus,  der  Würde  und  Schönheit  der  Sprache  und  Rhythmen 
eines  Pacuvius  und  Attius,  seiner  meist  altem  Zeitgenossen,  ist, 
so  blickt  doch  aus  seinen  dürftigen  Fragmenten  eine  gewisse 
geniale  ELraft,  eine  reiche  Fülle  des  Witzes,  eine  Frische  der 
Laune  und  eine  Übersprudelnde  Keckheit  in  Behandlung  der 
Sachen  und  Personen,  neben  einer  ausnehmenden  Mannichfaltig- 
keit  des  Stoffes  und  der  Kenntnisse  hervor,  welche  einen  rei- 
chen und  vielseitig  gebildeten  Geist  verrathen.  Alles  diess  Lob 
lässt  ihm  Horaz  in  dieser,  wie  in  der  zehnten  Satire,  neben 
dem  verdienten  Tadel  der  Uebereilung  und  des  Mangels  an  Feile 
zu  Theil  werden ,  und  gönnt  ihm  die  Ehre  der  Erfindung  {„neque 
ego  Uli  detrahere  ausim  Haerentem  capiti  multa  cum  laude  roronam.^* 
L  Sat.  10,  48),  während  er  seine  Schwächen  dem  noch  unge- 
bildeten Zeitalter  beimisst  (L  Sat.  10,  67).  Gleichwohl  hatte 
Lucilius  noch  zu  Quintilian's  Zeit  seine  Verehrer,  welche  ihn 
allen  andern  Dichtern  vorzogen,  und  Quintilian  selbst  nimmt 
ihn  gegen  Horaz  in  Schutz,  Lib.  X,  1,  93:  ,jSatira  quidem  totu 
nosUra  est^  in  qua  primus  insignem  laudem  adeptus  Lucilius  quosdam 
itfi  deditos  sibi  adhuc  habet  amatores,  ut  eum  non  eiusdem  modo  ope- 
ris  auctoribus^  sed  omni  bus  poetis  praeferre  non  dubitent,  Ego 
quantum  ab  Ulis,  tanlum  ab  fforatio  dissentio,  qui  Lucilium  fluere 
lutulentum  et  esse  aliquid  quod  tollere  possis,  putat.  Nam 
et  erudiUo  in  eo  mira,  et  libertas  atque  inde  acerbitas  et  abunde  salis» 
Multo  est  tersior  ac  purus  magis  Horatius ,  et  ad  notandos  hominum 
mores  praecipuus/*  Dagegen  verspottet  Martialis  die  abge - 
schmackte  Liebhaberei  Einiger  an  den  holprigen  und  ungeho- 
belten Versen  des  Lucilius  (in  dessen  Grabschrift  auf  seinen 
Sclaven  Metrophanes,  Lib.  XXU,  2:  ,,Servu'  neque  infidus  dommo, 
neque  inutilf  ^quoiquam,  Luceili  Columella  hie  situ'  Metrophanes*')  in 
folgenden  Distichen  (Epigr.  XI,  9t): 

HORATII    SAT.    II,  1.  10 


146  Anmerkungen  lur  vierten  Satire. 

,,Cannina  nuUa  probas,  molli  qnae  limite  cnrnmt, 
Sed  qnae  per  salebras  altaque  saxa  cadant. 

Et  tibi  Maeonio  qnod  carmino  mains  habetur: 
,,LuceiIi  Columella  htc  situ*  Metropbanes." 

V.  6.  welcher  ihr  Beispiel  nachahmt)  Die  Ver- 
gleichung  bezieht  sich  allerdings  nur  auf  das  eine  charakteristi- 
sche Merkmal  der  Altattischen  Komoedie,  den  persönlichen 
Spott.  Sonst  aber  blieb  die  Satire  noch  selir  weit  von  der 
Tiefe  der  Erfindung  und  der  dramatischen  Kunst  in  der  Anlage 
und  Ausführung  eines  regelrechten  Drama*s  entfernt,  wozu  dem 
Lucilius,  wenn  er  es  auch  gewollt  hätte,  sowohl  die  Geduld, 
als  die  Befähigung  abging. 

Y.  7.  nur  dass  Füss'  er  und  Versmaass  änderte.) 
Nämlich  indem  er  statt  des  lambischen  Senars  der  Komoedie 
den  Hexameter  anwendete.  Die  Versfüsse^  pedes,  sind  ste- 
hend und  geben  die  festen  Tacte  im  Verse;  die  Wortfttsse 
oder  Rhythmen,  n unter i  (rhylhmi,  Landin),  sind  ungleich,  viel- 
gestaltig, und  geben  den  Versen  ihren  Reiz  und  ihre  Mannich- 
faltigkeit  durch  den  Wechsel  der  Cäsuren,  welche  das  metrische 
Gesetz  in  den  verschiedenen  Versarten  bestimmt.  £ben  das- 
selbe sagen  die  Ausdrücke :  ,ylemporq  ceria  modosqu^l  V.  38, 
für  pedes  numerosgue,  indem  die  numeri  oder  Rhythmen  durch 
den  Wechsel  der  Cäsuren  die  Melodie  {modi)  des  Verses  bewir- 
ken. Unrichtig  versteht  Heindorf  unter  numeri  das  ganze  Me- 
trum, welches  durch  numerus  bezeichnet  wird,  als  conlmualus 
ordo  pedum  (twmerus  iambicus^  daclylicus  cett.),  wie  Censorin. 
c.  13:  ,,Metrum  Graece^  Laime  numerus  vocatur.^'  So  Ars  poet. 
73:  „Res  geslae —  et  trisHa  belia  Quo  scrüri  posseni  numero,  mon- 
stravii  Ifomerus.**^  Sehr  häufig  aber,  wie  hier  und  I.  Epist.  19, 
24,  werden  die  Ausdrücke  numeri  und  numerus  von  den  Interpre- 
ten verwechselt. 

V.  8.  Fein  ausspürender  Nase.)  Der  Ausdruck  wird 
hier  in  Bezug  auf  sein  Talent  zur  Satire  von  Lambin  gut  er- 
klärt: ,,sagaciter  odarans  hominum  mores  ei  vilia,^'  Genauer  Lan- 
dinus:  „Emungere  nares  est,  illas  a  mucis  purgare:  nam  gut 
nares  emuncias  habeni^  et  acrius  olfaciunt  et  clarius  loguuntur.  Ergo 
emunctae  naris  significai  aplum  ad  vitia  investiganda  planius  do- 
guendum.''  So  wird  Aesopus  bei  Phaedrus  HI,  3,  14:  „naris 
emunctae  senea:*'  genannt.  Ueber  die  Nase  als  geistiges  Organ 
s.  unsere  Note  zu  I.  Sat.  3,  29. 

V.  9.  Denn  diess  führte  zum  Fehl.)  Der  Ablativ 
fuit  hoc  vitiosus  ist  nicht  mit  Heindorf  durch  in  hoc  zu  erklä- 
ren, sondern  per  oder  propter  hoci  per  hanc  rem  factus  est  vi- 
tiosus^ wie  I.  Sat.  6,  52:  ,/elicem  dicere  non  hoc  Me  pomm.^ 

V.  10.  Als  was  Grosses.)  Er  rühmte  sich  mit  dieser 
•Leichtigkeit,  welche  eher  eine  Leichtfertigkeit  heissen  konnte. 
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Richtig  hier  der  Schol.  Crnq.:  yytamquam  rem  magnam  et  laude 
dignam  se  facere  putttbat,  si  muUos  versus  quasi  momenio  iempons 
dictaret;  cum  contra  Sit  laudabüms^  multo  tempore  paucos  et  bono^ 
scribere^\  —  auf  Einem  der  Fttss\)  d.  h.  in  der  bequem- 
sten und  nachlässigsten  Stellung  und  Haltung,  mit  einem  Über- 
geschlagenen Bein  und  mit  dem  Rücken  gegen  die  Wand  ge- 
lehnt. Ganz  unpassend  bringen  mehrere  Interpreten  den  Aus- 
druck: j,omni  pede  slare^'  hieher. 

V.  11.  Weil  er  des  Schlamms  voll  strömte.)  Nach 
Horazischer  Weise,  das  Bild  statt  des  Gegenstandes  selbst  zu 
setzen,  heisst  es:  „Er  strömt  voll  Schlamms,"  statt:  „orolio  eius 
tamquam  luto  pleno  profluit,  t.  e.  rebus  mulilibus  referta.*^  Schol. 
Cruq. :  ,, Allegoria  sumta  est  a  ftumtne  furbkb.'^  —  so  gab's,  was 
tilgen  man  möchte.)  Wieder  eine  von  den  Interpreten  bis 
auf  die  neueste  Zeit  so  verschieden  aufgefasste  und  so  vielfach 
hin  und  her  besprochene  Stelle,  dass  es  Zeit  ist,  nach  Allem» 
was  darüber  seit  Lambin,  Tumebus,  Dacier  u.  A.  von  Heindorf 
in  seiner  Note,  von  Burmann,  Spalding  und  Buttmann  zu 
Quintilian.  X,  1,  94,  von  F.  A.  Wolf  in  den  Litterarischen 
Analccten  I,  S.  185  f.,  Jacobs  in  Verm.  Schriften  V,  S.  242. 
Weichert  de  Vario  et  Cassio  S.  324.  Weber  im  Comment. 
S.  108  f.  und  in  mehreren*  kritischen  Blättern  verhandelt  ist, 
die  Sache  zum  Abschluss  zu  bringen.  Es  wird  nämlich  das 
tollere  von  Einigen  in  dem  Sinne  von  auferre,  removere,  resctn- 
dere  genommen,  von  Andern,  wozu  schon  die  alten  Scholiasten 
gehören,  für  läri  excipere  et  servare,  Schol.  Oruq. :  „Quamvis 
multa  inordinate  et  sordide  scriberet,  tarnen  erani  in  ilUus  versibus  non- 
nullay  quae  tollere,  t.  e.  imitari  et  pro  tuis  haberi  velles.*^  Eben 
so  Acron  und  Porph.  Was  nun  zuerst  den  Sprachgebrauch 
anbetrifit ,  so  lassen  sich  beide  genannten  Bedeutungen  des  Worts 
tollere  allerdings  nachweisen;  die  erste,  als  die  gewöhnliche, 
für  auferre,  removere,  bedarf  kaum  eines  Beweises,  wie  I.  Epist. 
12,  3:  ,,tolle  querelas'\  11.  Epist.  2,  123:  ,,virtute  careniia  tollet'. 
Die  andere,  ftlr  excipere,  probare ,  servare,  wird  von  Lambin, 
der  sie  aufnimmt  und  vertheidigt,  mit  den  Stellen  A.  poet.  367: 
„Aoc  tibi  dictum  Tolle  memor"*^  und  L  Epist.  18,  12:  „Sic  iierat  voces 
et  verba  cadentia  tolHt'  geschützt.  Mit  Lambin  stimmen  Cruquins, 
Dacier,  Heindorf,  Buttmann  in  Addendis  zu  Quintil.  X,  1, 
94.  Hoch e der  zur  A.  poet.  S.  133  u.  A.  Dagegen  wird  die 
erste  Bedeutung  von  Tumebus,  P.  la  Coste  zu  Tarteron  h.  1., 
Burmann  und  Spalding  zu  Quintil.  1.  c.  Fr.  A.  Wolf,  Jacobs, 
Weichert,  Döring,  Orelli,  Wüstemann  h.  1.,  Weber  u.  A.  ver- 
theidigt. Es  kommt  hier  alles  auf  die  Auffassung  des  Sinnes 
und  der  Absicht  des  Dichters  an.  Offenbar  spricht  derselbe 
im  Vorhergehenden  wie  im  Nachfolgenden  seinen  Tadel  über 
Lucilius  aus,  über  seine  Bequemlichkeit,   Eile,  Flüchtigkeit  im 
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Abfassen  der  Verse  („tn  hora  saepe  ducentos  versus  diclahal  siatis 
pede  in  uno  —  Crarrulus  atque  piger  scribendi  ferre  laborem*").  Er 
!)follte  also  nicht,  was  gut  an  Lucilias  wäre,  hervorheben;  diess  war 
im  Vorhergehenden  geschehen  mit  den  Worten:  ,/aceius,  emunciae 
naris^^:  sondern  was  fehlerhaft  wäre,  was  man  in  seinen  schlam- 
migen  Versen  als  unnütz  und  incorrect  weggeräumt  und  besei- 
tigt wünschte.  Eben  diesen  Ausdruck  wiederholt  er,  nur  noch 
verstärkt,  in  der  10.  Satire  V.  50,  nachdem  er  den  Lucilius 
vorher  gelobt  hatte  {^^invenlore  minor  t  negue  ego  Uli  delrahere  ausim 
—  coronam*^*^)  als  einen  Vorwurf,  den  seine  Gegner  ihm  mach- 
ten: ^,Ai  dixi  fluere  hunc  luiulentumy  saepe  ferentem  Plura 
quidem  tollenda  relinquendis*'^  (t.  e,  saepe  ferentem  tollenda^ 
ei  plura  quidem  tollenda  relinquendis,).  Hier  würde  ddb  tol- 
lenda in  dem  Sinne  von  assumenda,  probanda,  servanda  oder  gar 
(wie  Einige  meinen)  laudanda,  praedicanda,  nicht  ein  Tadel, 
sondern  vielmehr  ein  Lob,  wenigstens  eine  Beschränkung  des 
Tadels  sein.  Dass  aber  von  einem  ausgesprochenen  Tadel,  nicht 
von  einer  Billigung  die  Rede  ist,  beweist  das  gleich  Folgende, 
als  Erwiederung  an  seine  Gegner:  „Age,  quaeso.  Tu  nihil  in  magno 
doctus  reprehendis  Homero^^.^  Und  sodann  die  vollständige 
Motivirung  seines  Urtheils  in  Folgendem :  ,,Quid  vetat  et  nos**  etc. 
und  besonders  V.  67 :  „sed  ille^  Si  foret  Hoc  nostrum  fato  dilatus  in 
aevitm^  JDetereret  sibi  multa,  recideret  (i.  e,  tolleret)  omne 
quod  ultra  Perfectum  traheretur'\  in  welchen  Worten  eine 
vollständige  Erklärung  des  plura  quidem  tollenda  relinquen- 
dis enthalten  ist.  Wie  kann  hier  noch  von  tollenda  als  Aus- 
druck  einer  Billigung ,  eines  Lobes ,  für  assumenda ,  probanda,  die 
Bede  sein?  Dazu  kommt,  dass  relinquendis  in  diesem  Sinne 
s.  V.  a.  vorwerfen,  reiiciendis,  improbandis^  heissen  würde,  was 
schwer  zu  beweisen  sein  möchte.  Endlich,  was  die  Haupt- 
sache ist,  und  was  bisher  noch  Niemand  beachtet  und  her- 
vorgehoben hat,  so  würde,  wenn  man  das  tollenda  im  Sinne 
von  sumenda^  probanda,  servanda  nimmt,  eine  ganz  andere  und 
viel  schlimmere  Behauptung  zum  Vorschein  kommen.  Es  würde 
dann  nämlich  gleich  von  vorn  herein  angenommen  und  eingeräumt 
sein,  dass  Lucilius'  Gedichte  ganz  verwerflich  und  nichts- 
nutzig wären:  ,yCum  flueret  lutulentulus*\  lauter  Schlamm, 
und  dass  der  Dichter  ihn  nur  so  entschuldigen  wollte,  dass  man 
ans  diesem  Schlamm  doch  Einiges  als  brauchbar  herausfi- 
schen könnte:  wie  diess  Acron's  oben  angeführte  Note  aus- 
drückt: „quamvis  multa  inordinale  et  sordide  scriberet,  tarnen  eranl 
in  illius  versibus  nonnulla,  quae  tollere,  i.  e.  imitari  —  velks'' 
Diess  will  aber  Horaz  nicht  sagen:  es  würde  etwas  vorausge- 
setzt, was  er  selbst  nicht  beabsichtigte ,  nämlich  die  gänzliche 
Verachtung  des  Lucilius,  dem  er  doch,  ausser  diesem  Tadel, 
hier  und  in  der  10.  Satire    die  volle  Anerkennung  seiner  sonsti- 
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gen  Verdienste  zu  Theil  werden  lässt.  E«  wäre  mithin  das  tol- 
lere im  Sinne  von  assumere,  probare  viel  schlimmer  und  tadeln- 
der gesagt  als  in  der  Bedeutung  von  auferre,  removere^  rescindere 
ul  superviicaneum ,  was  hier  allein  das  Wahre  und  Eichtige  ist. 
Und  somit  glauben  wir  das  Verständniss  der  Stelle  genügend 
gesichert  zu  haben.  Was  nun  die  Auffassung  Quintilians^  in 
der  angeführten  Stelle  X,  1,  94  betriflFt:  ^,ego  quantum  ab  illis^ 
tantum  ab  ff  oratio  dissentio,  qui  Lucilium  fluere  lutulentum  et  esse 
a liquid  quod  tollere  possis ,  pulat,  nam  erudiüo  in  eo  tnira^^  etc., 
so  stimmen  wir  durchaus  Burmann's  und  Spalding^s  Ansicht  bei, 
dass  Quintilian  das  tollere  nicht  anders  als  in  dem  Sinne  von 
auferre,  removere,  reiicere,  genommen  haben  könne,  sofern  er 
einen  von  Horaz  ausgesprochenen  Tadel,  nicht  ein  Zugestand- 
niss  desselben  (was  in  tollere  fttr  probare ^  assumcre  läge),  rügt. 
Gegen  Ileindorfs  Einwand,  Quintilian  würde  in  diesem  Sinne 
nicht  possis,  sondern  das  allein  schickliche  velis  gebraucht  ha- 
ben, bemerkt  Spalding  eben  so  fein  als  richtig,  dass  Quintilian,  bei 
seiner  Verehrung  des  Lucilius ,  mit  einer  Art  ästhetischer  In- 
dignation  die  Worte  des  Dichters  etwas  geändert  und  ^^esse  a li- 
quid, quod  tollere  possis^^  gesagt  habe,  um  nicht,  seinem  Sinne 
zuwider,  das  velis  zu  gebrauchen.     Damit  genug! 

V.  12.  die  Beschwerd'  im  Schreiben.)  Der  Aus- 
druck scribere  ist  hier  wohl  nicht  im  eigentlichen  Sinne  als 
Gegensatz  von  dictare  V.  10  zu  nehmen,  dass  Lucilius  aus 
Bequemlichkeit  lieber  dictirt  als  geschrieben  habe,  sondern  vom 
Abfassen  der  Verse,  gleichviel  auf  welche  Weise,  wie  gleich 
darauf  V.  16:  „vidcamus,  titer  plus  scribere  possit'%  und  V.  57: 
„Äi5  ego  quae  nunc,  Olim  quae  scripsit  Lucilius.'' 

V.  13.  ob  viel,  nicht  acht'  ich  es.)  nil  moror. 
Landin:  ^^nihil  impedio:  quasi  dicat,  statim  concedo,  ipsum  posse 
multum  scribere,  sed  rede,  non  concedo;  nam  multa  sine  elegantia  et 
delectu  scribere  mülti  possunl.  Quod  iudicii  defectum  significat.  Nam 
qui  iudicio  pollenl ,  huiusmodi  erforem  cognoscunt.  Itaque  vel  emendant 
vel  a  scribendo  abstinent J'^ 

V.  14.  Da  beut  Wette  Crispin  um  ein  Kleines 
mir.)  Ein  feiner  Uebergang  des  Dichters,  um  von  Lucilius  ab 
auf  sich  selbst ,  seine  eigene  Satire  und  seine  Stellung  zum  Pub- 
likum zu  kommen.  Die  plötzliche  Einführung  des  läppischen 
Stoikers  und  allezeit  fertigen  Poeten  Crispinus,  aus  der  ersten  Sa- 
tire (m.  s.  das.  unsere  Note  zu  V.  120)  und  der  dritten  uns  bereits 
bekannt,  ist  so  zu  denken,  dass  er  als  ein  bekannter  Scurra  und 
Parasit  gleich  bei  der  Hand  war.  —  um  ein  Kleines,  mi- 
nimo  me  provocat,  sc.  pignore,  Crispin,  seiner  Sache  gewiss, 
setzt  eine  grosse  Summe  daran,  Horaz  soll  nur  ein^  Kleinigkeit 
wagen.  So  erklärt  diesen  Ausdrnck  richtig  ein  Scholion  bei 
Acren,   welches  in   unserer  Handschrift  Bentley's  Emendation 
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(in  8.  Note)  vollkommen  beBtAti^:  j^Minimo  provocare  dicuniur  hi, 
qui  in  sponsione  plus  ipsi  promUiunl^  quam  exigunl  ab  adversario, 
Minimo  igiiur  me  provocat,  quasi  nihiliy  quasi  quem  facile  pote- 
rit  superare,^'  Die  Auslassang  von  pignore  oder  preUo  ist  leicht, 
natürlich  und  dem  Sprachgebrauch  gemäss.  Bentlej  fährt  aus 
Digest,  n,  15,  3  an:  ^^Debilor  —  cum  Maevio  —  minimo  trans- 
egilJ'*^  Sueton.  Caes.  c.  20:  ^^amplissima  praedia  —  minimo  ad- 
diani^*"  (nach  Oudendorp.  al  nummo);  ähnlich  U.  Sat.  3,  245: 
yyluscinias  impenso  coemias^^.  Diese  Erklärung:  minmo  (sc.  pre- 
lio)  bringt  schon  Cruquius  und  die  Neueren;  Hemdorf,  Orelli, 
Döring  u.  A.  treten  ihr  bei.  Die  altem  Interpreten,  seit  Lan- 
dinus ,  namentlich  Lambin ,  Torrentius ,  Dacier ,  Gesner  u.  A., 
folgen  der  Erklärung  der  Scholiasten:  „ilftnimo  autem  digilo 
soleni  provocare^  qui  volunl  osiendere  plus  esse  virium  in  suo  digiio 
minimo,  quam  in  alterius  iolo  corpore^^  eine  Erklärung,  deren  Un- 
zulässigkeit Bentley  hinlänglich  gezeigt  hat.  Er  selbst  verbes- 
sert :  ,^nummo  me  provocaV*  (sc.  sestertio)  gegen  die  Handsclirif- 
ten.  Auch  ist  nummo  addicere  als  juristischer  Ausdruck  im 
Gebrauch  (II.  Sat.  5,  110),  aber  nicht  nummo  aliquem  provocarC] 
dagegen  sponsione  aliquem  provocare,  zu  einer  Wette  herausfor- 
dern, ein  gewöhnlicher  Ausdruck  ist  (s.  Bentley). 

y.  15.  Täfelchen  an;  ich  nehme  sie  auch.)  Äcci- 
piam  tabu  las  ist  die  Lesart  der  meisten  Handschriften  und  Aus- 
gaben seit  Lambin.  Da  beide  schreiben  sollen  (videamus  uler 
plus  scribere  possit),  müssen  auch  beide  Schreibtafeln  haben, 
die  sie  sich  entweder  gegenseitig  reichen  oder  von  einem  Zeu- 
gen der  Wette  {arbiter  sponsionis)  reichen  lassen.  Die  andere  Les- 
art: jyAccipe  iam  iabulas^*  zieht  Bentley  vor,  um  die  Hastig- 
keit des  Zudringlichen  zu  bezeichnen,  der  die  Täf eichen  ver- 
muthlich  schon  zur  Hand  gehabt  hätte;  diess  stimmt  aber  zum 
Folgenden  nicht,  indem  Crispinus  einen  Zeittermin,  Platz  und 
Aufsicht  bei  Ausftihrung  der  Wette  (um  Täuschung  zu  verhin- 
dern) fordert. 

V.  17.  den  Geist  mir  dürftig  und  winzig.)  Der 
Dichter  nimmt  hier,  um  seine  Tadler  zu  entwaffnen,  die  Miene 
grosser  Bescheidenheit  und  Geringschätzung  seiner  Kräfte  und 
Leistungen  an.  Diese  schalkhafte  Maske  passt  ganz  zu  seiner 
Acusserung  I.  Sat.  10,  13:  ,,El  sermone  opus  est  —  inierdum  ur- 
bani,  parcentis  viribus,  aique  Exienuantis  eas  consuüo,^*^  Dem  Aus- 
druck quodque  pusilli  me  finxerunt  ahimi  liegt  vielleicht  auch  eine 
Anspielung  auf  seine  kleme  Körperstatur  (I.  Epist.  20,  24 :  ,jCor- 
poris  exigui^^)  zum  Grunde. 

V.  18.  dass  er  Weniges  redet  und  sparsam.)  raro 
ei  perpauca  ioquentis,  Diess  geben  alle  Handschriften  nebst 
den  Schollen,  und  eine  solche  Personification  des  animus  kann 
um  so  weniger  auffallen,  da  der  Dichter  in  I.  Sat.  2.  V.  69  selbst 
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den  muio  personificirt:  ,jhuic  si  mulonis  verbis  mala  lanta  videntis 
Dicerei  haec  anmus''\  zumal  da,  wie  Gesner  richtig  bemerkt,  der 
Geist  doch  eigentlich  es  ist,  der  in  den  Worten  redet.  Lam- 
bin's  Emendation:  loqueniem^  welche  Bentley  billigt  und  auf- 
nimmt, ist  matt  und  unpoetisch. 

V.  20.  bis  im  Feuer  das  Eisen  erweicht  ist.)  Die 
Aehnlichkeit  liegt  wohl  in  dem  Schmieden  der  Verse  (dem 
ferrwn  fnoJHaiignis)  mit  unablässigem  Eifer,  gleich  dem  aus  dem 
Blasebalg  zur  Esse  strömenden  Winde.  Landinus:  „Dicit 
verba  iUius  similia  esse  folHbus,  quae  praeter  venlum  nihil  effundunL"^ 
Der  Nachahmer  Persius  bringt  Sat.  5,  10  dasselbe  Bild:  „Tu 
neque  anhelanii  coquihtr  dum  massa  Camino,  Folie  premis  venios.^^ 

V.  21.  Beglückt  ist  Fannius.)  Die  alten  Scholiasten 
sind  die  einzige  Quelle  der  Nachrichten  über  den  Fannius,  den 
Horaz  hier  mit  einem  spöttischen  Seitenblick  als  einen  eiteln 
Poeten  erwfihnt,  der  über  die  freiwillig  geschehene  Widmung 
seiner  Bücherkapseln  sammt  seiner  Büste  sich  sehr  glücklich 
fühle.  Derselbe  wird  in  der  10.  Satire  als  ein  läppischer  Mensch, 
zugleich  als  ein  Freund  und  Tischgast  des  mit  unserm  Dichter 
damals  in  gespanntem  Verhältniss  lebenden  Sängers  Hermoge- 
nes  bezeichnet;  dass  er  aber  ein  armer  Schlucker  und  hunger- 
leidender Schmarotzer  beim  Hermogenes  gewesen,  ist  eine  von 
Weichert^s  vielen  Einbildungen  und  leeren  Vermuthungen 
(Poet.  Lat.  rel.  p.  296).  lieber  ihn  bringen  die  Scholiasten, 
besonders  Acren,  unter  mehreren  abgeschmackten  und  widersin- 
nigen Behauptungen  (mit  aliter  bezeichnet)  die  Eine  annehm- 
liche und  wahrscheinliche  aus  ihren  alten  Quellen:  „Fannhis  Qua- 
draUiS  —  poeia  malus,  cum  liberos  non  haberei,  heredipeiae  sine  eius 
cura  et  studio ,  libros  eius  el  imaginem  in  publicas  bibliolhecas  refere- 
bitnt ,  nuUo  tarnen  merito  scriptoris.^*  Schol.  Cruq.  Eben  so  Acren, 
und  mit  kurzen  Worten  Porphyrie:  „o  beatum  Fannium,  cuius 
imago  et  capsae  cum  libris  in  biblioihecas  ultro  receptae  sunt.*^  So 
wurde  im  Alterthum  der  Sinn  dieser  Stelle  aufgefasst,  und  al- 
lerdings konnten  die  Erbschleicher  einem  schwachen  und  eiteln 
Poeten  nichts  Schmeichelhafteres  erweisen,  als  dass  sie  seine 
Werke  sammt  seiner  Büste  in  einer  öffentlichen  Bibliothek  auf- 
stellen Hessen,  zumal  da  diese  Ehre  bei  noch  lebenden  Dichtem 
damals  noch  eine  ungewöhnliche  war.  Der  sonst  so  verständige 
Lambinns  hat  sich  durch  eine  confuse  Notiz  bei  Acren  zu  der 
absurden  Erklärung  verleiten  lassen,  „das  Bömische  Volk  oder 
der  Senat  habe  dem  Fannius  von  freien  Stücken  eine  Bticher- 
kapsel,  um  seine  Gedichte  darin  zu  bewahren,  nebst  seiner  Büste 
zum  Geschenk  gemacht",  ohne  dabei  eines  so  unerhörten  Ver- 
stosses gegen  antike  Sitte,  wie  eines  öffentlichen  Staatsgeschenks 
von  Senat  und  Volk  an  einen  noch  dazu  unbedeutenden  Dich- 
ter, sich   bewusst  zu  werden.     Gleichwohl  meint   Franke    in 
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Heinen  FaHtis  Horat.  hierin  den  wahren  Sinn  des  Dichters  zu 
finden,  nur  dass  er  statt  vom  Senaius  populusque  Bomamts  das  Ge- 
schenk von  der  Plebs  und  den  docii  hamines^  welche  Fannius*  Ge- 
dichte bewunderten,  ausgehen  lässt.  Orelli  nimmt  dieses  pe- 
trost  als  neue  Weisheit  an,  lässt  aber  statt  der  plebs  und  der 
docti  homines  bloss  die  Bewunderer  des  Fannius  das  Geschenk 
machen.  Ein  schwächerer  Einfall  kann  wohl  kaum  gedacht 
werden,  als  dass  Senat  und  Volk,  oder  die  Plebs,  oder 
die  Bewunderer  einem  Dichter  (und  noch  dazu  was  für  einem? 
Horaz  hält  nichts  von  ihm;  kein  Landsmann  kennt  und  rühmt 
ihn;  die  Scholion  sagen:  ,,po€(a  loquacissimus  et  ineptisshnus  fuit") 
als  öffentliche  Ehrenbezeugung  eine  Buch  er  kapsei,  um  seine 
Werke  hineinzuthun,  und  seine  eigene  Büste  schenken I  Ganz 
etwas  anderes  war  die  Aufstellung  derselben  an  einem  öffent- 
lichen Ehrenplatze,  wovon  nachher.  Auch  hätte  der  Dichter 
von  einem  Geschenk  an  Fannius  selbst  schwerlich  delatis 
sondern  bblaiis  gesagt.  Ob  der  Fannius  übrigens  ein  Satiren- 
dichter war,  wie  Weich ert  S.  293  nach  -einem  Scholion  bei 
Acren  annimmt,  mag  dahin  gestellt  sein.  Gewiss  aber  ist  nicht 
mit  Spohn  (bei  Jahn  ad  h.  1.)  anzunehmen,  dass  der  Staats- 
mann C.  Fannius  Quadratüs,  Volkstribun  im  J.  695,  Pro- 
prätor in  Sicilien  710,  dann  proscribirt  und  nach  der  Schlacht 
bei  Philippi  beim  Sex.  Pompejus  in  Sicilien,  von  da  719  beim 
Antonius  (m.  s.  die  Note  21  bei  Weich  ert  P.  Lat.  p.  296), 
von  Iloraz  gemeint  sei.  P.  Bajle  im  Lexicon  s.  v.  Fannius 
Quadratüs  beklagt  es  mit  Recht,  dass  nicht  Iloraz  selbst  oder 
ein  genauer  Kenner  unter  seinen  Zeitgenossen  einen  Commen- 
tar  zu  seinen  Satiren  geschrieben  habe,  indem  oft  mit  Einem 
Wort  gegebene  Andeutungen  für  uns  so  verloren  gingen. 

V.  22.  dessen  Mappen  und  Büst^  ungebeten  man 
widmete.)  Hiebei  ist  festzuhalten:  erstlich,  dass  von  einer 
Widmung  seiner  Werke  und  Büste  in  irgend  einer  Privatbiblio- 
thek nicht  die  Kede  sein  kann:  einmal,  weil  in  dem  Ausdruck 
delatis  eine  bekannt  gewordene,  öffentliche  Elurenbe- 
zeugung  angedeutet  wird,  worüber  der  eitle  Poet  sich  glück- 
selig (beatus)  fühlte,  was  eben  nur  die  Wirkung  der  Oeffent- 
lichkoit  sein  konnte;  und  sodann,  weil  von  dieser  Sitte,  Büsten 
lebender  Gelehrter  in  Bibliotheken  aufzustellen,  vor  dem  Bei- 
spiel ,  was  PoUio  in  seiner  Bibliothek  mit  Varius'  Büste  gab  (wie 
Weichcrt  selbst  1.  c.  S.  294  gesteht),  nichts  bekannt  war,  viel- 
mehr PI  in.  Hist.  nat.  XXXV,  2  ausdrücklich  sagt :  ^^Asinii  Poüionis 
hoc  Romae  inventum,  qui  primus  bibliothecam  dicando,  ingenia  ho- 
minum  rem  publicam  fecit,''  Den  Ausdruck  ungebeten,  «//ro, 
kann  man  aber  bei  einem  schlechten  und  läppischen  Poeten 
wohl  schwerlich  von  seinen  Bewunderern  (was  hätten  diese 
an  ihm  bewundert?)   als  von   seinen  eigennützigen  Schmeich* 
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lern  und  Erbschleichern  verstehen,  welche  damit  seiner 
Eitelkeit  fröhnten,  Leuten,  deren  Künste  in  II.  Sat.  5  geschil- 
dert werden.  Zweitens,  würde  es  den  bestimmtesten  Zeug- 
nissen der  Alten  zuwider  sein,  wenn  man  annehmen  wollte, 
dass  die  von  Asinius  Pollio  im  J.  716,  nachdem  er  am  25. 
October  715  über  die  von  ihm  besiegten  Parthiner,  eine  Illyri- 
sche Völkerschaft,  triumphirt  {„cui  laurus  aeiemos  honores  Daltna- 
iico  peperii  triumpho.''  IL  Od.  1,  15  ib.  Jani.  Heyne  vita 
Virg.  ad  a.  715.  Thorbeck e  de  Asinii  Pollionis  vita  et  stndiis 
p.  33)^  in  dem  von  ihm  aus  der  Kriegsbeute  auf  Octavianus'  Ge- 
heiss  (Sueton.  Aug.  29)  auf  dem  Aventin  neu  hergestellten 
Atrium  Liberlatis  gestiftete  Erste  öffentliche  Bibliothek  zu  Rom 
(Isidor.  Orig.  VI,  5.  Lipsius  Comm.  de  bibliothecis.  Opp. 
Vol.  IIL  p.  1130.  Fischer  Rom.  Zeittafeln  S.  365)  hier  ge- 
meint sein  könne.  Denn  Pollio ,  selbst  ein  geistreicher  Gelehr- 
ter, Dichter  und  Geschichtschreiber,  nahm,  nach  Plinius  aus- 
drücklichem Zeugniss  (Hist.  nat.  VII,  31)  von  allen  Lebenden 
einzig  die  Büste  des  gelehrtesten  der  Römer ,  M.  Torentius  Varro, 
auf  {yjM.  Varronis  in  biblioiheca,  quae  prima  in  arbe  ab  Asinio  Pol- 
lione  ex  manubOs  publicata  Bomae  esi^  unius  vivenUs  posiia  imago 
esl^^)^  vermuthlich,  weil  er  dessen  Hülfe  bei  der  Einrichtung  sei- 
ner Bibliothek  in  Anspruch  genommen  hatte,  da  bereits  früher 
Julius  Cäsar  den  Plan  zur  Anlegung  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek gehegt  und  dem  M.  Ter.  Varro  die  Einrichtung  derselben 
übertragen  hatte  (Sueton.  Caes.  c.  44). 

Es  ist  also  natürlich  an  eine  Widmung  der  Werke  und 
Büste  des  Fannius  in  Pollio's  Bibliothek  nicht  zu  denken,  wie 
PS  Wieland  und  Heindorf  zu  unserer  Stelle,  und  Pas  so  w  zum 
Persius  (Prolog  V.  5.  S.  217)  thun.  Da  wir  nun  bereits  in 
der  Einleitung  gezeigt  haben,  dass  unsere  Satire  nicht  vor  Ab- 
lauf des  Jahres  722  u.  c.  abgefasst  sein  könne,  so  bietet  sich 
uns  wie  von  selbst  als  geeignete  Gelegenheit  zu  dieser  Wid- 
mung die  Stiftung  der  zweiten  öffentlichen  Bibliothek  durch  Cä- 
sar Octavianus  in  der  von  ihm  im  J.  721  neu  erbauten  und  sei- 
ner Schwester  Octavia  zu  Ehren  so  benannten  Portictts  Octaviae 
dar  (Dio  Cass.  XLIX,  43  extr. :  ^^iiteidii  de  ot  ^slficirat  itavtsXmg 
iuejlslQVivto^  tag  rs  aroceg  ano  tcdv  Xag>VQO)v  avxmv^  xal  tag  anodi/j- 
%ag  Tfov  ßißXimv^  tag  ^OKtaov'iavag  ano  tijg  a8el(prjg  avrot;  KkTfiei- 
cag,  %cctB6K€va(Ssv,  m.  s.  das.  Reim  arus*  Note,  welcher  den  Irr - 
thum  Plutarch's  im  Marcellus  c.  30  nachweist,  wonach  Octa- 
via die  Bibliothek  erst  zum  Andenken  ihres  731  verstorbenen 
Sohnes  Marcellus  gestiftet  habe.  Becker  Rom.  Alterth.  LS.  611 
erhebt  dagegen  ein  ungegründetes  Bedenken).  Diese  Pracht- 
halle, über  welcher,  wie  Lipsius  S.  1131  mit  Recht  bemerkt, 
die  Bibliothek  in  einem  verschlossenen  Räume  gedacht  werden 
muss ,  war  auf  dem  Marsfelde ,  an  der  Stelle  der  einst  von  Me- 
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tellus  Maced.  im  J.  605  erbauten  Porticus,  in  der  Nähe  des 
von  August  später  vollendeten  Theaters  des  Marcellns  (Ovid. 
Trist.  III,  1,  69:  ^^Aliera  iempta  peio,  vicino  iuncia  theairo;  Haec 
quoque  erantpedäms  non  adeunda  mei8*%  und  umgab  (nach  Voll  ei. 
I,  11)  den  Doppeltempel  des  Juppiter  und  der  Juno,  vor  wel- 
chem die  berühmte  Gruppe  von  Keiterstatuen  des  Lysippus  stand 
(eine  Abbildung  aus  den  Capitolinischen  Fragmenten  s.  bei 
Becker  Taf.  4).  Bei  dieser  Bibliothek  der  parUcus  Ocfawae  ward 
der  berühmte  Grammatiker  Melissus  (auch  als  Dichter  der  comoe- 
dia  trabeaia  bekannt)  als  Ordner  und  Aufseher  angestellt  (Sue- 
t  o  n.  lUustr.  gramm.  c.  21),  und  vermuthlich  war  dieser  weniger 
bedenklich  mit  der  Aufnahme  von  Büsten  lebender  Gelehrter 
und  Dichter,  nachdem  Follio  einmal  den  Anfang  gemacht,  wie 
dann  später,  nach  Seneca^s  Zeugniss  (de  tranquill,  animi  c.  9 
extr.),  die  Aufstellung  von  Büsten  und  Bildern  auch  in  denPri- 
vatbibliotheken  in  einen  wahren  Luxus  ausartete. 

V.  25.  Zieh  Jeden  hervor  aus  der  Menge.)  Die 
Lesart  erue^  welche  genügende  handschriftliche  Bestätigung  hat, 
ist  seit  Aldus  und  Lambin  die  geltende  in  den  meisten  Ausga- 
ben, und  ist  dem  Sinne  nach  die  allein  richtige,  s.  v.  a.  pro- 
irahe  quemvis,  gm  iurba  iectus  adhuc  htuit,  gm  peccans  in  iurba  de- 
liluüy  sehr  gut  von  Fea  geschützt  durch  die  Stelle  Lucret.  V, 
279 :  „Sic  unum  quidm  paukUim  protrakii  aetas  In  medhtm  nUMque 
in  luminis  eruil  cras'^  und  zwar  quemvis^  den  Ersten  Besten, 
I.  e,  iemere^  ntdlo  deleclu  habito.  Die  meisten  Handschr.  und  die 
altern  Ausgaben  vor  Aldus  haben  elige^  welches  H.  Stephanu5 
mit  Recht  ftir  ein  Glossem  von  erue  hält,  da  es  zu  dem  quem- 
vis  nicht  passt,  sofern  eligere  eine  Auswahl  des  Geeigneten  be- 
deutet, also  nicht  den  Ersten  Besten,  eripe^  was  ein  Paar 
Handschr.  haben,  passt  gar  nicht,  da  dieses  ein  rettendes 
Herausziehen  bedeutet.  Bentley's  Emendation  arripe  wäre  schon 
passend,  ist  aber  unnöthig,  und  erue  sagt  dieses  noch  besser. 

V.  26.  Elend  ist  er  am  Uebel  der  Habgier  oder 
der  Ehrsucht.)  Die  Lesart:  oh  avaritiam  hat  die  Autorität 
fast  sämmtlicher  Handschriften  für  sich  und  kann  daher  nicht 
wohl  mit  der  leichteren  ab  avariiia  (die  eich  auch  in  einem 
unserer  codd.  findet)  vertauscht  worden,  wiewohl  wir  diese  in 
unserer  ersten  Ausgabe  von  Bentley  angenommen  hatten.  Denn 
lahorare  ob  avaritiam  streitet  mit  der  Latinität,  mögen  Einige 
vom  Wechsel  der  Construction  vorbringen  was  sie  wollen.  Die 
Emendation  ab  avariiia  lag  freilich  auf  der  Hand,  daher  sich 
Mehrere  damit  brüsten.  Allein  es  muss  noch  bewiesen  werden, 
dass  lahorare  ab  aliqua  re  (wie  a  marho)  von  einem  6e- 
müths fehler  gesagt  werden  kann.  Denn  wenn  auch  lahorare 
ex  invidia^  ex  desiderio,  ex  inscientia  bei  Cicero  vorkommt,  so  fehlt 
es  doch  für  lahorare  ah  ambitione^  invidia  cett.  an  passenden  Bei- 
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spielen.  Dagegen  bietet  die  Lesart  miser  in  nicht  wenigen 
Handschriften  (auch  in  einige  Ausgaben  aufgenommen)  eine  sehr 
gute  und  leichte  Auskunft  dar:  „aut  ob  avariUam  miser,  aut  miser 
ambiUone  laboraf\  woraus  die  Vulgata  misera  ambiiione  durch  das 
folgende  a  in  ambiiione  entstanden  ist,  die  man  wohl  wegen  des 
misera  ambiUone  gravique  in  I.  Bat.  6;  129  beizubehalten  sich  ver- 
leiten liess. 

V.  28.  Den  reizt  blinkendes  Silber.)  Nicht  von  der 
Leidenschaft  für  das  Oeld  (welches  V.  26  die  avariiia  bezeich- 
net) ,  sondern  für  Kunstwerke  aus  Silber-  {argenium  factum)  und 
Korinthischem  Erz  zu  verstehen;  eben  so  zusammengestellt  in 
I.  Epist.  6,  17:  „I  nunc,  argenium  ei  marmor  vetus  aeraque  et  ar- 
ies  Suspice, ^*  und  U.  Epist.  2,  80:  ,,GemmaSy  marmor,  d)ur,  Tyr- 
rhena  sigilla,  labeBas,  Argenium,  vestes  —  est  qui  non  curat  habere**, 
—  ein  Albius  staunt  vor  dem  Erzbild.)  Wer  dieser 
Kunstliebhaber  gewesen,  ist  nicht  ausgemacht;  vielleicht  der- 
selbe, welcher  V.  109  erwähnt  wird.  Der  Albii  gab  es  zu  je- 
ner Zeit  mehrere.  M.  s.  Orelli  Onomasticon  TuUianum  s.  v. 
Glandorp  im  Onomastic.  gedenkt  auch  des  hier  Genannten. 
Sicher  ist  nicht  an  Horazens  Freund ,  den  Dichter  Albius  Tibul- 
lus,  zu  denken. 

V.  29.  Der  tauscht  Waaren.)  Die  Leidenschaft  des 
Grosshändlers,  mercator,  der  auf  eigenem  Schiffe  alle  Meere  be- 
Hihrt,  um  Waaren  zur  Weltstadt  zu  führen,  wird  von  unserm 
Dichter  an  mehrern  Stellen  lebhaft  geschildert,  wie  1.  Epist.  1, 
45 :  ^,Impiger  extremos  curris  mercator  ad  Indos ,  Per  mare  paupe- 
riem  fugiens,  per  saoca,  per  ignesJ*  und  L  Sat.  1,  38:  „cum  te  ne- 
que  fervidus  aestus  Demoveat  lucro,  neque  hiems,  ignis,  mare,  ferrum, 
NU  obstet  tibi,  dum  ne  sü  ie  diiior  alter.''  M.  vgl.  III.  Od.  24,  35  f. 
Zwar  wird  überall  die  Gewinnsucht  als  Quelle  dieser  Leiden- 
schaft angegeben,  wie  auch  hier.  Doch  liegt  bei  dem  Gross - 
händler  wohl  ein  edleres  Motiv  zu  Grunde,  was  in  I.  Od.  1, 
17  f.  angedeutet  wird,  nämlich,  wie  beim  englischen  Seemann, 
der  unruhige  Trieb  nach  einem  bewegten,  wechselvollen  Leben 
und  nach  grossen  und  gewagten  Unternehmungen,  welche  an 
sich  grösseren  Beiz  haben,  als  der  Gewinn  selbst,  der  nur  den 
reellen  Zweck  dazu  bezeichnet. 

V.  33.  und  hassen  die  Dichter.)  Nicht  die  Satiren- 
dichter bloss ,  wie  die  Scholiasten  meinen ;  denn  ein  solcher  war 
damals  Horaz  allein,  sondern  im  allgemeineren  Sinne:  „Sie 
scheuen  die  Verse  und  hassen  alles,  was  Dichter  heisst."  Eben 
so  steht  der  generalisirende  Plural  I.  Sat.  7,  34:  ,,Brute,  qui  re- 
ges consuerisltoUere.*'  und  Cic-  Tuscul.  I,  2:  ,,declarai  oratio  Ca- 
tonis,  in  qua  obiecU  ui  probruni  M.  NobHiori,  quod  is  in  provinciam 
poetas  duxisset,  Duxerat  aulem  consul  ille  in  Aetoliam,  ut  scimus, 
Ennum  (also  nur  diesen  allein,  s.   Cic.  Brutus  c.  20).    Bent- 
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ley  corrigirt  nnnöthiger  Weise,  und  wider  die  Uandschr.  ödere 
poelam, 

V.  34.  Seht,  Heu  trägt  er  am  Hörn!)  Eine  sprich* 
wörtliche  Redensart,  von  der  Sitte  der  Landleute  hergenommen, 
stössigen  Ochsen  zur  Warnung  Heu  an  die  Homer  zu  binden, 
was  die  Scholiasten  hier  bemerken,  und  Plutarch.  Quaest. 
Rom.  c.  71,  auch  im  M.  Crassus  c.  7,  wo  er  erzählt,  dass  der 
Volkstribun  Sicinnius  nur  den  Crassus  anzufeinden  sich  gescheut 
habe,  denn  ^^xoqxov  ixeiv  fq>rfiev  iitl  rov  Kigarog^^  M.  s.  Bris- 
son  Formulae  p.  715.  Der  Grund  dieser  Gewohnheit  war  das 
Z  w ö  1  f t  a  f  e  1  g  e  s  e  t  z  in  Tab.  VH :  „Si  quadrupes  pauperiem  (t.  q. 
damnum)  faxit,  dommtis  noxiae  aesh'mationem  afferto:  si  nolei^  qtiod 
noxit,  dalo,^  (Gothofredus  Fragm.  XH.  tabularura  p.  93  und 
170.  Heincccii  Antiq.  iur.  Rom..Lib.  FV.  Tit.  9.  p.  757  ed. 
Haub.)  Uehrigens  wird  cornua  auch  in  figürlicher  Bedeutung 
als  Angriffs waffc  gebraucht,  wie  III.  Od.  21,  17:  ^^Äddis  cornua 
pauperi'^  und  Epod.  6,  12:  ,,paraia  toUo  comua.**^ 

V.  35.  kann  er  Gelächtor  nur  sich  erpressen.) 
Der  Einfall  von  llutgers:  cxcuiial  tibij  fttr  «ifti,  den  Heindorf 
billigt,  wird  schon  durch  die  Note  des  alten  Landinus  widerlegt: 
,,exculial,  a  circtimstantibus :  sibi,  ad  stiam  voluptatem^\ 

V.  37.  vom  Backofen  und  Wasserbehälter.)  Da- 
mit wird  der  gemeinste  Pöbel,  das  Sclavengesindel  bezeichnet, 
welches  Brod  vom  Bäckerladen  und  Wasser  vom  Brunnen  ein- 
trägt. Die  lacus  waren  zahlreiche,  aus  den  Wasserleitungen  Rom's 
gespeiste,  mit  Brüstungen  von  Stein  oder  Marmor  eingefasste 
Wasserbehälter  auf  den  öffentlichen  Plätzen,  deren  Agrippa  (nach 
PI  in.  XXXVI,  15,  24)  in  seiner  berühmten  AediUtät  im  J.  721 
allein  700,  nebst  105  Springbrunnen  (aquae  sdlientes)  anlegen  liess. 

V.  41.  der  Sachen,  wie  wir,  schreibt.)  si  quis  Seri- 
tal Uli  nos.  So  lesen  die  meisten  Handschr.  und  sämmtliche 
Ausgaben  vor  Bentley,  der  hier  aus  2  codd.  (wozu  6  der  unsri- 
gen  kommen)  si  qui  scribat  herstellt,  des  Wohllauts  wegen. 
Aus  demselben  Grunde  schreibt  er  in  I.  Sat.  6,  71:  „/n  magno 
ui  populo  si  qui  vidisset^\  allerdings  mit  der  Mehrzahl  der  Hand- 
schr., statt  der  auch  handschriftlich  begründeten  Vulgata  si  quis 
vidissety  und  beruft  sich  auf  I.  Sat.  6,  30:  „CT/  si  qui  aegro- 
/«/",  wo  freilich  nur  qui  stehen  konnte,  wegen  des  folgenden 
aegrotet.  Derselbe  corrigirt  aber  auch  II.  Sat.  3,  219  wider 
alle  Handschr.:  j^Quid  si  qui  gnaiam^^  statt  der  Vulgata  si  quis 
gnatanty  während  er  in  allen  übrigen  Stellen  das  si  quis  un- 
verändert lässt,  wie  I.  Sat.  10,  59:  ,,MolIius  ac  si  quis  pedi- 
bus  quid  claudere  senis*\  oder  EF.  Sat.  3,  268:  ,,Haec  si  quis 
tempesiatis  prope  riUt^  beides  Stellen,  wo  man  wegen  der  ge- 
häuften Endsilben  in  s  viel  eher  si  qui  erwartete.  Wenn  man 
aber   einmal   die   Basis   der  Handschr.    ohne  Noth   verlässt,  so 
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giebt  es  für  die  Willkühr  gar  keine  Grenze.  Consequenter  wie 
Bentley  verfahrt  Cuningam,  der  fast  überall  das  si  quis  in  si 
qui  verwandelt,  wie  I.  Sat.  1,  15:  ,^si  qui  deus*'  (sehr  nnrich* 
tig,  wider  Jahn^s  Regel  zu  unserer  Stelle,  I.  Sat.  4,  4 1 )..  3,  1 06 : 
y^Ne  qui  für  esset"'  (eben  so).  U.  Sat.  3,  268:  „kaec  si  qui  tem^ 
peslaHs  propc  riiu*^,  4,  49:  „t//  si  qui  solum  Äoc".  5,  49:  „e(  si 
qui  casus  puerum^^.  6,  78:  „5t  qui  nam  laudal  Arelli^*  (6,  69:  „seu 
qui  capit  acria  fortis^*  liest  Campenon).  Ebenso  liest  Cuningam 
II.  Epist.  1,  239:  ,,vetuii,  ne  qui  se  praeter  ApeUem^\  wo  Schmid 
das  ne  quis  richtig  vertheidigt.  Ausserdem  findet  sich  si  quis 
noch  L  Sat.  2,  23.  3,  80.  4,  3.  67.  H,  1,  83.  84.  3,  187.  214. 
7,  24,  während  das  si  qui  unbestritten  nur  an  der  Einen  durch 
die  Wortverbindung  nothw endigen  Stelle  I.  Sat.  6,  30  {,,üt  si  qui 
aegrotet  quo  morbo^^)  vorkommt.  Ohne  uns  nun  in  die  feineren 
Unterschiede  des  qui  und  quis  in  andern  Verbindungen  (wie 
Virgil.  Ecl.  1,  18:  ^^iste  deus  qui  Sit,  da,  Tityre,  nobis.''  das. 
Jahn's  Note)  und  bei  Hauptwörtern  (wie  I.  Sat.  1,  15:  ,,si  quis 
deus  en,  ego,  dicaV^)  hier  einzulassen  (worüber  Jahn  zu  unserer 
Stelle  und  am  Befriedigendsten  Kritz  zu  Salust.  Catil.  44,  5); 
so  gilt  im  Allgemeinen,  den  vorstehenden  Bemerkungen  zufolge, 
soviel,  dass  qui,  si  qui^  ne  qui  zuweilen,  wiewohl  selten,  sub- 
stantivisch für  quis,  si  quis,  ne  quis  vorkommen,  auch  bei 
Cicero  (m.  s.  Bei  er  zu  Cic.  Offic.  I,  7,  21.  Düker  zu  Flor. 
I,  IS,  20);  dass  aber,  wo  nicht  die  handschriftliche  Autorität 
für  qui  ist,  bei  rein  persönlichen  und  substantivischen  Begriffen, 
ohne  die  Nebenbedeutung  irgend  einer  Qualität,  stets  am  sicher- 
sten und  richtigsten  quis  geschrieben  wird,  da  das  Urtheil  des 
Ohrs  über  den  Wohllaut  meist  ein  unsicheres  ist  und  leicht  durch 
andere  Stellen  widerlegt  wird  (solche  hier  aufzuzählen,  wäre 
nicht  schwer,  würde  aber  zu  weit  führen);  daher  wir  überall, 
wo  die  llandschr.  zustimmen ,  mit  Jahn  und  den  meisten  Heraus- 
gebern das  si  quis  beibehalten. 

V.  43.  Wem  ein  erfindrischer  Geist.)  Horaz  be- 
zeichnet hier  die  drei  wesentlichen  Eigenschaften  des  wahren 
Dichters ,  Genie  zum  Erfinden ,  Begeisterung  zur  Behandlung  des 
Erfundenen  und  eine  hochtönende  und  kraftvolle  Diction.  W  e  i  - 
chert  (de  Vario  11.  S.  22)  bezieht  diese  Schilderung  zu  ein- 
seitig bloss  auf  den  epischen  Dichter. 

V.  45.  vom  Lustpiel,  ob's  ein  Gedicht  sei.)  Eine 
ohne  Zweifel  von  Griechischen  Kritikern  aufgeworfene  Frage, 
für  welche  indess,  wie  Bernhardy  (Grundriss  der  Griech.  Litt. 
Th.  I.  S.  137)  bemerkt,  die  Autorität  sich  nicht  mehr  nachwei- 
sen lässt.  Horaz  folgt  hier  einer  Aeusserung  Cicero' s,  Orator 
c.  20:  ,,Vidco  visum  esse  nonnullis,  Piatonis  et  Democriti  loctttionem, 
etsi  absit  a  versu^  tarnen  quod  incitatius  feratur  et  ctarissmis  verborum 
luminibus  utatur^  potius  poema  putandum  quam  comicorum  poeta- 
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rum;  apud  quos^  nisi  quod  versindi  sunt,  nihüesi  aUud  quoUdiam  dis- 
simUe  sermonis''.  Mit  Recht  bezieht  A.  W.  Schlegel  in  s.  Vor- 
lesungen über  dramatische  Kunst  und  Literatur  Th.  I.  8.  330, 
wo  er  von  unserer  Horazischen  Stelle  handelt,  diese  Aeussemng 
nur  auf  die  Dichter  der  neueren  Komoedie,  einen  Menander, 
Philemon  u.  A.,  weil  diese  ihren  Stoff  aus  der  gemeinen  Wirk- 
lichkeit und  den  Vorfallen  des  alltäglichen  Lebens  nahmen,  mit- 
hin ilir  Inhalt  noch  der  Prosa  angehöre,  während  auf  die  äl- 
tere Komoedie  (auch  abgesehen  von  dem  meist  walirhaft  poeti- 
schen Charakter  ihrer  Chorgesänge),  auch  wegen  ihres  phantasti- 
schen Inhalts,  jene  Frage  gar  nicht  bezogen  werden  könne. 
Gleichwohl  sei  auch  die  neuere  Komoedie,  ihrer  Form  nach, 
was  nicht  die  Diction  allein,  sondern  die  Erfindung  der  Fabel 
die  Gliederung  der  Handlung,  die  Behandlung  der  Charaktere 
u.  6.  w.  betreffe,  doch  wahrhaft  poetisch  zu  nennen.  Indess  be- 
schränkt auch  Cicero  seine  Behauptung,  indem  er  zu  den  Worten: 
,,apud  quos,  nisi  quod  versiculi  sunt,  nihil  est  aUud  quoHdiani  dissimüe 
sermonis**  hinzufügt:  y^nec  tarnen  id  est  poetae  maximum**; 
und  Horaz,  wenn  er  gleich  V.  42  seine  Satire  der  Alltagsrede 
näher  verwandt  erklärt,  lässt  doch  die  Frage,  ob  dieselbe 
Poesie  Hei  oder  nicht,* im  63.  V.  lieber  auf  sich  beruhen. 

V.  48.  Aber  entflammt  doch  ras*t  der  Papa.)  Der 
Dichter  macht  sich  selbst  den  Einwurf,  dass  doch  mitunter  im 
Lustspiel  leidenschaftliche  Scenen  vorkommen,  worin  man  den 
acer  Spiritus  ac  vis  (V.  46)  nicht  vermisse.  Diess  bestätigend 
sagt  er  selbst  in  der  A.  poet.  V.  93:  y^lnierdum  tarnen  et  vocem 
comoedia  iollit^  Iralusque  Chremes  tumido  delitigat  ore^^  Hierans 
sieht  man,  dass  er  auf  die  Scene  im  Heautontimorumenos  an- 
spielt, wo  Chremes  in  der  4.  Scene  des  V.  Acts  seinen  Sobn 
Clitipho  aufs  Heftigste  ausschmählt  wegen  seiner  Liebe  znr 
Buhlerin  Bacchis,  und  sich  endlich  nur  durch  dessen  Verheissung^ 
eine  anständige  Btirgerstochtcr  zu  heirathen,  versöhnen  lässt. 
Aehnliche  Scenen  des  Zornergusses  von  Vätern  wegen  lockerer 
Liebschaften  ihrer  Söhne  kommen  auch  in  der  Andria  (Y.  Act. 
3.  Scene)  und  in  den  Adelphi  (I.  Act.  2.  Scene)  vor.  Doch 
passt  nicht  Alles,  was  hier  gesagt  wird,  auf  die  Terenzischen 
Stellen,  namentlich  nicht  das  Herumziehen  bei  Nacht  im  Wein- 
rausch, V.  51;  möglich  also,  dass  Horaz  auf  eine  Scene  ans 
einer  andern  ungenannten  Komoedie  anspielt.  ,  Dieses  Herum- 
schwärmen ausschweifender  Jünglinge  zur  Nachtzeit  von  einem 
Gelag  zum  andern  hiess  commissari,  xDaiidieiv  (m.  s.  Bentley 
zu  rV.  Od.  1,  0),  was  jederzeit  bei  den  Römern  flir  unschick- 
lich galt,  besonders  aber,  wenn  es  noch  vor  Nacht  geschah 
(m.  s.  Becker  Gallus  IL  S.  235). 

V.  52.  Ei,  würde  Pomponius  mildre.)  Ein  vor- 
treffliches argumentum  ad  hämmern  j    ganz  in  Horazischer  Weise, 
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wie  der  SchoUast  bemerkt.  Dazu  Porphyrie:  ^^Mira  urbanüaie 
et  amarihidine  Pomponü  persona  almsus  est  quasi  argumenli  loco,  ui 
eum  carperel'^.  Es  würde  aber  vergebliche  Mühe  sein,  unter  den 
verschiedenen  historischen  Personen  der  angesehenen  gens  Pom- 
ponia,  welche  in  jener  Zeit  vorkommen  (m.  s.  Glandorp  Ono- 
mast. S.  700,  der  auch  unsere  Stelle  anführt),  irgend  einen  mit 
Sicherheit  zu  ermitteln.  • 

V.  60.  Nicht  als  löstest  du  diess.)  Gut  erklärt  die- 
ses der  Schol.  Cruq. :  ,jSensus  esl^  si  dissolvas  versus  vel  meos  vel 
LucilH^  non  invenies  in  verbis  eandem  gravitaiem,  quae  est  Ennianis 
versibuSy  qui  magno  scilicel  spiritu  et  verbis  altioribus  sunt  compositi: 
quales  sunt  isti^  Postquam  discordia  taetra  etc.'*  —  Nachdem 
fluchwürdige  Zwietracht.)  Eine  Stelle  aus  Ennius'  An- 
nalen  (ed.  Hessel  p.  128  aus  Lib.  YII.  nach  Mernla)  mit  ehren- 
voller Anerkennung  ihres  dichterischen  Werths,  hier  verglei- 
chungsweise  angeführt.  Servius  zur  Aen.  VII,  622  citirt  diese 
Stelle  des  Ennius  ,ybelli  —  refregit^^  als  von  Yirgil  nachgeahmt 
in  den  Worten:  ^JmpuKt  ipsa  manu  portas,  et  cardine  verso  Belli 
ferratos  rupit  Satttmia  posies^^,  Dass  unter  den  belli  postes  der  be- 
rühmte von  Numa  geweihte  Tempel  des  Janus  bifrons,  auch  Janus 
geminus  und  Janus  Quirinus  genannt,  zu  verstehen  sei,  dessen 
Thtiren  im  Kriege  geöffnet,  bei  allgemeinem  Frieden  verschlos- 
sen waren  (Od.  IV,  15,  8:  ,yJanum  Quirinum  clausil^'),  lehrt  die 
kurz  vorhergehende  Stelle  Virgil's,  V.  607:  ,,Sunt  geminae  belH 
poriae,  sie  nomine  dicunt:  Centum  aerei  claudunt  vecles  aetemaque 
ferri  Robora^  nee  cuslos  obsisHt  Hmine  Janus^^  und  dazu  Servius' 
Note.  M.  vgl.  Heyne  Excurs.  IX.  ad  Aeneid.  L.  I.  lieber  die 
Lage  dieses  Tempels  am  Forum  und  seine  Schicksale  handelt 
Becker  Rom.  Alterth.  Th.  I.  S.  254  f.  348  f. 

V.  62.  vom  zerstückelten  Dichter.)  Ein  figürlicher 
Ausdruck  für  verba  disiecta  sohäi  carminis,  Heindorf  findet  darin 
wohl  nicht  mit  Unrecht  eine  Anspielung  auf  die  von  der  Medea 
zerstreuten  Glieder  ihres  zerstückelten  Bruders  Absyrtns,  nach 
Ovid's  Erzählung,  Trist.  HI,  9. 

Y.  65.  Sulcius  wandelt  grimmig  mit  Klagelibel- 
len und  Oaprius.)  Der  Dichter  kommt  nun  auf  den  Inhalt 
seiner  Satire  zu  reden,  und  zeigt  zunächst,  wie  dieselbe  gar 
keine  Aehnlichkeit  mit  boshaften  Anklagen  habe,  wie  sie  von 
öffentlichen  Angebern  geübt  werden,  die  er  gleich  m  concreto  hier 
vorführt  und  der  öffentlichen  Verachtung  preis  giebt,  indem  er 
einen  Sulcius  und  Caprius  namhaft  macht.  Von  diesen  ist  wei- 
ter nichts  bekannt;  der  Name  Sulcius  findet  sich  wedei^  bei 
Glandorp  im  Onomast.,  noch  bei  Grnter  im  Thesaur.  Inscr., 
wo  ein  Caprius  ein  Paarmal  vorkommt.  Die  Notiz  der  Scho- 
liasten  lautet :  „iW  acerrimi  delatores  et  causidiei  ftiisse  tradmtur^  et 
ideo  raucij  quod  in  contentume  mdicwrum  dament**   (vielmehr  von 
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vielen  Anklagen.  Heind.).  ,,cum  libellis  auiem,  quibus  annolani 
quae  deferunt.^'  So  Porph.  Was  die  Sache  betrifft,  bo  bemer- 
ken wir,  dass  in  den  früheren  Jahrhunderten  der  Republik,  als 
alle  Criminalfalle  vom  Volke  selbst  in  den  Comitien  abgeurtheilt 
.  wurden ,  nur  Magistrate  die  Ankläger  sein  konnten ,  weil  nur 
diesen  das  Hecht,  zum  Volke  zu  reden,  zustand  (m.  s.  Sigo- 
nius  de  antiquo  iure  Prov.  III,  5.  p.  301.  Bachii  bist,  iuris 
Korn.  cd.  Stockmann  p.  109).  Nach  Einführung  der  QuaesUones 
perpetuae  aber  seit  d.  J.  605  u.  c.  durch  die  kx  Calpurnia  de  repe- 
tundis  (Cic.  Brut.  c.  27.  de  Offic.  11,  26.  Sigonius  de  iudiciis 
U,  4.  p.  540.  605.  Heineccii  Antiq.  iur.  Kom.  ed.  Haub.  IV, 
13.  p.  753.  Kein  Köm.  Criminalrecht  S.  63)  war  es,  unter  ge- 
wissen Beschränkungen  (Sigon.  1.  c.  11,  9.  p.  554),  Jedermann 
erlaubt,  Staatsverbrecher  anzuklagen  (Bachius  1.  c),  und  es 
gab  Leute,  die  sich  wie  Sulcius  und  Caprius  ein  Gewerbe  daraus 
machten,  um  die  auf  die  Verurtheilung  der  Angeklagten  gesetz- 
ten Geldbelohnungen  zu  verdienen  (Bachius  1.  c.  Kein  Köm. 
Criminalr.  S.  711).  Daher  galt  dieses  Geschäft  im  Allgemei- 
nen (nur  mit  gewissen  Ausnahmen)  für  entehrend  (Cic.  de  Offic. 
II,  14.  Sigonius  1.  c.  p.  555.  Heinecc.  Ant.  iur.  civ.  IV, 
17  p.  755).  —  Das  Klagelibell  aber,  welches  nach  der  er- 
haltenen Erlaubniss  der  Anklage  (delalio  nominis)  dem  Prätor 
übergeben  wurde,  enthielt  die  genaue  Namens  -  Angabe  des  Be- 
klagten, des  Verbrechens  selbst  und  der  nähern  Umstände  von 
Ort,  Zeit  und  Personen  (Ueinecc.  IV,  19.  p.  757),  oft  mit  Zu- 
ziehung von  Hülfsanklägern  (subscriplores.  Ileinecc.  p.  756). 

V.  67.  Beid'  ein  gewaltiger  Schreck  für  Gauner.) 
Der  Name  latro  bezeichnet  im  engeren  Sinne  den  bewaffneten 
Strassenräuber,  und  das  lalrocinium  gehörte  als  Capitalverbrechen 
zu  der  Quaeslio  de  sicariis  (m.  s.  Kein  Köm.  Criminab.  S.  424). 
In  unserer  Stelle  aber  kann  man  nicht  wohl  annehmen,  dass  von 
gemeinen  Strassenräubern  die  Kede  sei,  da  das  Geschlecht  der 
Caelier  ein  sehr  altes  und  angesehenes  war  (m.  s.  Glandorp 
und  O  r  e  1 1  i  Onomast.  Ciceron.  s.  v.),  und  Birrius  als  Kömischer 
Name  mehrmals  bei  Gruter  Thcsaur.  Inscr.  (S.  106.  576)  vor- 
kommt. Gesetzt  auch,  man  wollte  Freigelassene  des  Namens 
als  wirkliche  Käuber  verstehen,  so  gehörte  doch  die  Erwähnung 
gemeiner  Käuber  nicht  in  diese  Ilorazische  Gesellschaft,  zumal 
wenn  hinzugesetzt  wird:  „{//  sis  tu  similis  Caeli  Birrique  latro- 
num^\  wie  der  gemeine  Dieb ,  für,  V.  3,  nicht  auf  die  Bühne  ge- 
hörte. Auch  die  Scholiasten  nehmen  das  Wort  latro  nicht  in 
dies^,  sondern  im  allgemeinen  Sinne.  Acren:  ,^Latronibus, 
vivenlibu$  male,  tnliosis*',  und  weiter :  ,,CaelttiS  et  Byrrhius  perdUi  ado- 
lescentes  fuerunt:  si  tu  m,  inquil,  similis  esse  male  viventibuSy  cur 
ego  per  Carmen  istud  videar  similis  esse  accusaloribus  ?'*  Daher 
möchte  ich  latronibus  auch  nicht  im  eigentlichen  Sinne  verstanden 
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wissen,  sondern  als  verstärkten  Ausdruck  in  dem  Sinne  von 
fures^  fiir  peculatores^  als  Frevler  am  Staatseigenthum.  Sicher 
verstand  damals  Jeder  bei  Erwähnung  der  Namen  des  Cälius 
und  Birrius,  wiefern  sie  latrones  zu  nennen  waren.  Auch  braucht 
der  Ausdruck  V.  68:  ,,e1  vivai  puris  manibus'^  keineswegs 
als:  rein  vom  Morde  verstanden  zu  werden,  was  Hemdorf 
mit  einigen  Beispielen  zu  beweisen  sucht,  sondern  im  Gegensatz 
mit  impurus,  wie  I.  Sat.  6,  64:  „sed  vüa  et  pectore  puro.''  und  69: 
yypums  el^insons  —  si  vivo.'*  und  I.  Od.  22,  1 :  „Integer  vilae  sce- 
lerisque  purus^^. 

.  V.  70.  Ich  kein  Caprius  bin.)  Non  ego  sitn  Capri 
ist  die  Lesart  fast  aller  Handschr.  und  der  meisten  Ausgaben, 
so  dass  Üt  sis  tu  —  non  ego  sim  als  hypothetische  Annahme  den 
Vordersatz  bildet  zum  Nachsatz  cur  metuas  mel  Heindorf  und 
Orelli  lesen  mit  wenigen  Handschr.  non  ego  sum  Capri,  als 
Nachsatz  zu  dem  Ut  sis  tu,  wobei  ihnen  entgeht,  dass  dann 
diese  Voraussetzung  ut  sis  tu,  mit  dem  affirmativen  Nachsatz: 
non  ego  sum,  eine  höchst  inhumane,  ja  eine  herausfordernde 
Grellheit  sein  würde. 

V.  71.  Hegt  kein  Laden  doch  Schriften  von  mir.) 
Hiemit  zeigt  Horaz  an,  dass  er  seine  Gedichte  noch  nicht  in 
den  Buchhandel  zum  öffentlichen  Verkauf  gegeben  habe,  was 
erst  später,  726,  geschah,  wo  er  seine  Satiren  als  ein  Ganzes, 
in  zwei  Bücher  geordnet,  herausgab.  Bis  dahin  waren  si^  ein- 
zeln nur  in  die  Hände  der  Freunde  gekommen  (V.  73).  Der 
Buchläden,  tabemae  librariae,  gab  es  damals  wohl  schon  nicht 
wenige  in  Rom,  deren  Besitzer,  bibliopolae  oder  librarii,  den  De- 
bit  der  Bücher  als  ein  kaufmännisches  Geschäft  betrieben,  und 
durch  Abschreiber  die  Zahl  der  käuflichen  Exemplare,  freilich 
oft  flüchtig  und  fehlerhaft  geschrieben  (Martial.  H,  8.  VH,  11), 
vervielfältigten.  Eine  solche  iaberna  libraria  am  Forum  erwähnt 
Cic.  Philipp.  U,  9,  auf  deren  Treppe  Clodius  gegen  den  An- 
griff des  Antonius  sich  flüchtete.  Einen  berühmten  Buchladen 
hatten  zu  Horatius'  Zeit  die  Gebrüder  Sosius,  am  vicus  Turarius, 
nahe  beim  Forum  und  beim  Janustempel  (I.  Epist.  20,  2.  das. 
Porphyrie,  und  A.  poet.  345),  einen  andern  zu  Quintilian'H 
Zeit  der  Buchhändler  Tryphon,  an  den  er  auch  sein  Werk  de 
Institut,  orat.  mit  einem  Briefe  sendet,  derselbe,  welchen  Mar- 
tial. Epigr.  IV,  72  und  XUI,  3  erwähnt  {,,Et  faciet  lucrum  bihUo- 
pola  Tryph(m^),  und  beim  Argiletum,  Cäsar's  Forum  gegenüber, 
hatte  der  Buchhändler  Atractus  seine  tabema^  bei  Martial.  I, 
118,  in  der  des  Letztem  Epigramme  für  5  Denare  feil  waren. 
M.  s.  vom  Bücherwosen  überhaupt  Becker  im  Gallus  Th.  I. 
8.  165 — 179.  Diese  tabemae  librariae  waren  meist  in  den  Hal- 
len der  Porticus  (wie  unter  der  Stechbahn  zu  Berlin),  zum  Theil 
waren   es  jiuch   nur  Schränke  (armaria)  an   den   Pfeilern  (pihe) 
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der  Porticiis,  and  an  diesen  Pfeilern  selbst  wurden  die  Anzeigen 
neuer  Schriften  and  Bttchertitel,  auch  wohl  Epigramme  and 
ganze  Gedichte  von  ihren  Verfassern  angeklebt,  am  sich  dem 
Publikam  bekannt  zu  machen  (Propert  HI,  23,  23:  ,,/piier,  et 
CÜU8  haec  aliqua  propone  columna.'^  m.  s.  Fea*s  Note  zur  A.  poet. 
373),  was  Horaz  verschmähte.  Schol.  Acren:  „Negai  se  län-os 
mos  edere  bibiiopolis,  ne  m  imperüam  turbam  incidanly  qua3i$  est  Her- 
mogenes  Tigeüms,  Plerumque  enkn  in  pilis  vel  in  columnis  epi- 
grammata  scribebant poeiae,  vel  bibliopolis  irad9hanU  — 
Hoc  ideo  posuU,  quia  bibliopolae  stationes  vel  armaria  circa  pilas  vel 
columnas  habebani,  ac  per  hoc  osiendit^  te  non  fernere  cuiguam  khellos 
SU08  edere,  ni$i  nobüissimis  personis**, 

V.  72.  Welche  mit  Schweiss  voll  sadle.)  Die  Bach- 
läden und  die  Pfeiler  mit  den  angeklebten  litterarischen  Neuig- 
keiten zogen  die  müssigen  Litteraten  and  Schöngeister  an,  welche 
dort  Stoff  für  ihre  Kritik  und  für  die  gesellige  Unterhaltung 
suchten.  Zu  diesen  gehörte  der  Sänger  und  Musiker  Hermoge- 
nes  Tigellius,  welcher  von  den  Horazischen  Geistesproducten 
irgendwie  Kenntniss  bekommen  hatte  und  zur  Rache  wegen  des 
Spottes  über  seinen  verstorbenen  Adoptivvater  oder  Verwandten 
Tigellius  Sardus,  im  Eingange  der  2.  und  3.  Satire,  dieselben 
wegen  ihrer  schlechten  metrischen  Composition  tadelte.  Acren 
zu  I.  Sat.  2,3:  ,Js  cartnina  Horatü  negabat  saHs  perüe  modulata, 
et  idcirco  carpUxir  ab  illo.*^  Daher  die  Feindschaft  zwischen  un- 
serm  t)ichter  und  Hermogenes,  welche  in  der  10.  Satire  noch 
stärker  hervortritt,  nachdem  er  früher  in  der  3.  und  9.  Satire 
ihn  als  einen  vorzüglichen  Sänger  und  Tonkünstler  gelobt  hatte. 

V.  73.  Nie  les'  Einem  ich  vor  als  Freunden.)  Nee 
recilo  ist  die  richtige  Lesart  fast  sämmtlicher  Handschriften  und 
der  meisten  Ausgaben,  entsprechend  dem  vorhergehenden:  ntUla 
tabema  habeoL  —  Non  recito  ist  von  Aldus  eingeführt, .  unnöthig 
und  unpassend  wegen  der  Wiederholung  non  ubivis  im  fol- 
genden V.  —  Bentley  giebt  aus  Einer  Handschrift  sinnwidrig: 
„nee  recitem  quicquam^^.  Nee  recito  cuiguam  hat  den  (jie- 
gensatz  der  Person,  nisi  amicis;  nee  recito  quicquam  hat 
den  Gegensatz  der  Sache:  nisi  satiras,  ganz  ungeeignet,  denn 
von  den  Satiren  ist  hier  allein  die  Bede:  was  sollte  er  auch 
sonst  vorlesen? 

V.  75.  Mitten  auf  offenem  Markt.)  Die  Sitte  des 
öffentlichen  Vorlesens  von  Schauspielen,  Beden,  Gedichten  und 
historischen  Aufsätzen  vor  einem  Kreise  von  Zuhörern  von  Sei- 
ten der  Verfasser  (worüber  ausser  vielen  Andern  am  gründlich- 
sten handeln  Lipsius  Epist.  ad  Beigas  Gentur.  11,  ep.  48  [Opp. 
T.  II,  p.  S92  sq.].  Gierig  Excurs.  I.  ad  Plinii  Epist.:  de  reci- 
tationibus  Homanorum.  T.  11.  p.  538  sq.  Eberhard  Zustand 
der  seh.   Wissensch.   bei  den  Bömcrn   S.  241    f.   mit  Cordes* 
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Anmk.  Thorbecke  de  Asinio  PoUione  p.  104  sq.  Heinrich 
Comm.  I.  in  Juvenalis  Sat.  Kil.  1806)  war  damals  durch  Asinius 
Pollio  keineswegs  erst  aufgekommen,  wie  Einige  meinen,  wegen 
der  Notiz  beim  altern  Seneca  (Controv.  Lib.  IV,  praefat. 
p.  412  ed.  Bip.) :  „PoUio  Asinius  —  primus  omnium  Romanorum  ad- 
vocatis  hominibus  scripta  sua  reci(aviU'\  welche  nur  auf  das  aus- 
drückliche Zusammenbitten  eines,  gewählten  Zuhörerkrei- 
ses zu  beziehen  ist,  wie  Thorbecke  de  Asinio  Follione  S.  105 
ganz  richtig  bemerkt,  da  Horaz  von  dieser  Neigung  der  Schrift- 
steller zum  öffentlichen  Vorlesen  ihrer  Producte  als  einer  ganz 
gebräuchlichen  Sache  redet,  sofern  dasselbe  nicht  bloss,  wie  ge- 
wöhnlich, in  ihren  Häusern  vor  einem  erlesenen  Publikum  oder 
in  geeigneten  öffentlichen  Localen,  sondern  sogar  an  ganz  un- 
passenden Orten,  auf  dem  Forum  (m  medio  foro,  aber  nicht,, 
wie  Weber  meint,  in  den  Porticus  um  das  Forum)  und  in  den 
öffentlichen  Badezimmern  (m.  s.  Petron.  c.  91  c.  not.  Burm. 
T.  I.  p.  575),  geschah.  Schon  zu  Horatius^  Zeit  artete  die  Eitel- 
keit der  Autoren,  sich  öffentlich  hören  zu  lassen,  in  eine  wahre 
Wuth  aus  (vgl.  I.  Epist.  19,  41.  11.  Epist.  2,  90  f.  und  den 
Schluss  der  A.  poet. :  „Indoclum  dodumque  fugai  recüaior  acerbus.^* 
M.  s.  die  komische  Schilderung  dieses  reciiator  acerbus  bei  M  a  r  - 
tial.  in,  44),  und  schon  Augustus  lieh  ihnen  gefällig  sein  Ohr 
(Sueton.  Aug.  89  extr.).  Noch  viel  ärger  wurde  es  aber  unter 
den  folgenden  Kaisern,  von  denen  der  wahnsinnige  Nero  nicht 
der  einzige  war,  der  sich  öffentlich  als  Declamator,  Sänger  und 
Musiker  hören  Hess,  und  die  Kecitationen  wurden  in  einem  Um- 
fange und  mit  einer  Leidenschaft  betrieben,  wovon  viele  Stel- 
len bei  den  gleichzeitigen  Schriftstellern,  Ovid,  Juvenal,  Per- 
sius,  Martialis,  Seneca,  Plinius,  Tacitus  zeugen,  aus  denen 
Gierig  {m  s.  Excurs)  manches  Einzelne  anführt. 

V.  76.  Hallt  doch  der  Ton.)  Natürlich  ist  diess  iro- 
nisch, im  Sinne  jener  eitlen  Gecken,  zu  verstehen:  ,^uave  quid- 
dam  resonai  voci  locus  conchisus,  i.  e,  concameratus^\  vom  gewölb- 
ten Badezimmer.  Hierauf  fögt  der  Dichter  nun  in  vollem  Ernst 
hinzu:  „Nur  eitle  Thoren  sind  es,  die  hieran  Gefallen  finden*'. 
—  wi4er  den  Wohlstand,  sine  sensu,  worunter  der  sensus 
communis,  der  natürliche  Verstand,  der  richtige  Tact  für  das 
Schickliche  verstanden  wird,  wie  in  I.  Sat.  3,  66. 

V,  78.  Kränken  ergötzt  dich.)  Nachdem  der  Dich- 
ter seine  Satire  von  dem  Vordacht  gereinigt,  dass  sie  mit  Auf- 
spüren und  Aufdecken  von  üebelthaten  und  Verbrechen  sich  ab- 
gebe ,  weist  er  zweitens  die  Beschuldigung  ab,  dass  dieselbe  auf 
absichtliche  Kränkung  Anderer  durch  Verläs^erung  und  bösen 
Leumund  ausgehe.  Die  Form  inquit  hat  Bentley  aus  Handschr. 
statt  der  Vulgata  inquis   hergestellt,  mit  der  Bemerkung,   dass 
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inquii   hier  und  anderwärts   (II.  Sat.    2,  99)  stets    den   Einwurf 
eines  fingirten  Gegners  bezeichne  (m.  s.  oben  zu  I.  Sat.  3,  126). 

V.  81.  Wer  falsch  nachredet  dem  Freunde.)  Eigent- 
lich: „wer  den  Freund  hinter  seinem  Rücken  verlä- 
stert." „rodii:  mordet y  Icu^eral,*^  Schol.  Acr.  Der  Ausdruck 
ist  vom  Benagen  mit  den  Zähnen  hergenommen,  wie  Epod.  5, 
48:  ,ydenfe  livido  Canidia  rodens  polHcem*\  und  I.  Sat.  10,  71:  „vi- 
vos  et  roderet  ungues*\  Daher  häufig  im  figürlichen  Sinne  von 
Neidischen  und  Schmähsüchtigen  gebraucht,  s.  v.  a.  den  Ruf 
antasten,  verkleinern,  herabsetzen,  wie  I.  Sat.  6,  46:  y,quetn  ro- 
dtmt  omnes  libertino  patre  natum,^*^  I.  Epist.  18,  82 :  ,ydente  Theonmo 
gut  circumroditur'*  (das.  Schmid). 

V.  82.  Wer  ihn  in  Schutz  nicht  nimmt.)  Die  Dehnung 
der  Endsilbe  in  /  bei  den  Verbis  in  der  Arsis  (besonders  des  drit- 
ten Fusses),  wie  hier  defendit,  kommt  in  den  Satiren  nicht  selten 
vor.  I,  5,  90:  ut  soleat  humeris.  II,  1,  82:  condiderit,  II,  2,  47: 
erat  acipensere.  EI,  3,  261  :  agit  ubi  secum.  Diese  Freiheit,  Wel- 
che auch  in  den  früheren  Oden  stattfindet,  hat  Horaz,  wie  Lach- 
mann  zum  Lucrez  S.  77  bemerkt,  in  den  Episteln  und  den 
Oden  des  4.  Buchs  vermieden. 

V.  85.  ja  der  ist  schwarz.)  Ein  berühmter  Ausspruch, 
oft  von  Andern  wiederholt  (auch  V.  91 :  infesto  nigris  und  figfir- 
lich  V.  100:  hie  nigrae  sucus  loliginis).  Porphyr,  msc.  noster: 
j.Hic  niger;  id  esty  hie  malus  ac  venenatus  est.  Nigrum  autem  pro 
malo  ac  noxio  sie  dixit  ut  Virgilius:  nigri  cum  kicte  veneni,"  Schon 
Solon  gebraucht  den  Ausdruck:  ein  schwarzes  Gemüth,  bei 
Diog.  Laert.  I,  61:  ^^ykaöca  H  ot dixofivd'og  ix  (lekalvag  fpQB- 
vog  yeywv]}"  (m.  s.  Gataker  ad  Antonin.  IV,  28).  Der  Ge- 
gensatz ist  anima  Candida  I.  Sat.  5,  41 ;  candidum  ingenium  Epod. 
11,  11  ;  candide  iudex  I.  Epist.  4,  1.  Das  Bild  ist  vom  Gift 
hergenommen,  dessen  stetes  Beiwort  nigra ^  alra  venena  (I.  Od. 
37,  27)  wegen  seiner  Wirkung  auf  das  Schwarzwerden  der  Lei- 
chen; daher  ^^nigros  efferre  maritos^^  Juvenal.  1,  71  und  'pocuia 
nigra  für  venenata  bei  Prop.  11,  20,  68.  So  werden  auch  die 
Schlangen  wegen  ihres  Giftes  atrae  viperae  HI.  Od.  4,  17, 
und  serpentes  atri,  nigri  chelydri  bei  Virgil  genannt.  Mithin 
bezeichnet  hie  niger  est  ein  gifterfülltes,  boshaftes, 
schlechtes  Gemüth.  Auch  bei  Cic.  Caecin.  10:  y^Argentarius 
Sex.  Clodius,  —  nee  minus  niger,  nee  minus  confidetis,  quam  Hie 
Terentianus  est  Phormio**.  So  versteht  es  auch  Plutarch.  de 
liberis  educandis  c.  17:  y^fiti  övvdiOTQlßsiv  (lilaciv  av^^notg  öia 
xaxorfitiMi^'. 

V.  86.  Oft  wohl  siehst  du  je  vier.)  „Quaternos,  id 
est,  duodecim  homitits  in  triclimo.  Nam  inde  et  triclinium  dictum  est, 
a  trihus  lectis'^.  Schol.  Acron.  Die  Gewohnheit,  auf  Sopha's 
zu  Tische  liegend  (accumberey  accuhitio)  zu  speisen,  war  bei  den 
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Männern  damals  allgemein,  bei  den  Frauen  nicht  vor  der  Kai- 
serzeit. Jede  Tafel  bildete  eine  Gesellschaft,  in  der  Regel 
von  neun,  seltener  von  zwölf  Personen.  Die  Einrichtung  war 
stets  dieselbe.  Um  einen  niedrigen  viereckigen  Tisch  standen 
drei  breite  Sopha's,  der  lecius  medius^  rechts  summtis,  links  imus. 
Die  Speisenden,  auf  jedem  Sopha  drei,  höchstens  vier,  lagen 
mit  dem  linken  Arm  auf  untergelegte  Kissen,  pulvmi,  gestützt, 
so  dass  der  rechte  Arm  frei  war.  Die  vordere  Seite  des  Ti- 
sches blieb  offen  für  das  Auftragen  der  Speisen  (m.  s.  Freund 
Liex.  s.  V.  accumbere.  Adam's  R.  Alterth.  11.  8.  204 — 60. 
Wüstemann  Palast  des  Scaurus  S.  251  f.  Becker  Gallus  11. 
S.  143  f.    Ein  Hehreres  zu  U.  Sat.  8). 

V.  87.  Einem  davon  macht's  Lust.)  Die  allein  rich- 
tige Lesart:  E  guüms  unus  am  ei  hat  Bentley  aus  dem  ältesten 
cod.  Bland,  des  Cruquius  hergestellt  und  gerechtfertigt,  avei, 
welches  den  blossen  Wunsch  bezeichnet,  genügt  hier  nicht,  und 
die  Construction  fordert  den  Conjunctiv.  Statt  unus  geben  einige 
Handschr.  imus.  Beides,  imus  und  avei,  liest  und  vertheidigt 
Fea,  das  imus  scheinbar  mit  imi derisor  lecti  1.  Epist.  18,  10  (das. 
Schmid),  welcher  Ausdruck  daselbst  den  gemeinen  Schmeich- 
ler und  Lobhudler,  scurra,  parasifus,  bezeichnet,  ganz  das  Gegen- 
theil  von  unserer  Stelle,  wo  das  unus  einen  von  den  Gästen 
als  einen  freisinnigen,  feinen  Spötter  bezeichnet  {.yJuc  tibi  comis 
ei  urbanus  liberque  videtur*^)^  der  keinen  mit  seinem  Witz 
verschont ,  zuletzt  auch  den  Wirth  selbst  nicht.  —  wie  er  kann, 
zu  beträufeln  die  Andern.)  quavis  adspergere  cunctos. 
Schol.  Crnq. :  .^quatns  raiione,  quocumque  modo,  uipoeia:  Qua  fa- 
cere  id  possis,  nostram  nunc  accipe  mentem^*^  (Aen.  I,  676).  Eben 
so:  „iVß  qua  scire  dolos,  medhisve  occurrere  possü*"^  (das.  682). 
^.quacumque  novas  inädere  lUes^*  (Eclog.  9,  14).  Catull.  76,  13: 
j^verum  hoc  qualubei  efficiasJ'^  Sehr  unpassend  erklärt  Fea: 
,, quavis  aqua  adspergere  cuncios*\  in  welchem  Sinne  Muret  (nach 
Brodaeus  üisc.  IV,  2)  qui praebei,  aqua  liest,  und  ganz  un- 
nöthig  ist  Gesner's  Conjectur  unus  —  quivis,  —  adspergere 
aber  (sc.  saWnis)  kommt  auch  sonst  figürlich  vor.  Auct.  ad 
Herenn.  IV,  49,  62:  „si  quem  reperiai,  quem  —  Ungua  adsper- 
gere possii.^'  C  i  c.  ad  Fam.  VI,  6,  9 :  ,,letriier  adspersus,"  pro  Coelio 
10 :  „ne  infamia  quidem  eM  adspersus,^' 

V.  88.  Ausser  dttn  Herrn  des  Gelags.)  Dieser,  der 
Gastgeber,  wird  mit  dem  Ausdruck:  qui  praebei  aquam  be- 
zeichnet; aquam,  als  den  geringsten,  wiewohl  nothwendigen  Theil 
der  Bewirthung,  wie  man  auch  bei  uns  wohl  zu  einer  Suppe, 
d.  h.  zum  Gastmahl  einladet.  Gleich  zu  Anfang  des  Gastmahls 
wurde  jedem  Gaste  kaltes  und  heisses  Wasser,  theils  zum  Trin- 
ken ,  theils  zum  Mischen  des  Weins,  hingesetzt.  Darauf  bezieht 
sich  die  Stelle  II.  Sat.  2,  69:  .ffiec  sie  ui  Simplex  NaemtSy  unciam 
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Convwis  praebchil  aquam.^^  Juvenal.  5,  63:  ,,Quando  vocaius  ad- 
€it  caUdae  gelidaeque  mmister?^  das.  Rupert!.  Martial.  XIY, 
105:  ,,Frigida  non  desit,  nan  deerii  calda  petenti^^  und  Vm,  671 
redet  er  einen  zn  früh  gekommenen  Gast  an:  y.Cäldam  poscis 
aquatn,  sed  nondum  frigida  venu.  Alget  adhuc  nudo  clausa  cuUna 
foco.**  Wein,  mit  heissem  Wasser  gemischt,  war  ein  beliebtes 
Getränk,  für  das  es  sogar  besondere  Schenken,  thermopoha,  gab 
(m.  s.  Böttiger  Sabina.  S.  308).  Ueber  den  Gebrauch  des 
Wassers  bei  Tische  handelt  ausführlicher  Lipsius  Elector.  I,  4. 
Stuckius  Antiquit.  convival.  ed.  IE.  fol.  318.  319.  An  das 
Bad  vor  Tische  (wie  Einige  meinen)  ist  aber  nicht  zu  denken, 
da  diess  nicht  beim  Gastgeber,  sondern  zn  Hause  oder  in  einer 
öffentlichen  Anstalt  genommen  wurde. 

V.  92.  Würzmorsellen  verhauchet  Rufill.)  Wie- 
derholung aus  I.  Bat.  2,  27.  das.  unsere  Note.  Das  Beiwort  in- 
eptus  gehört  beiden  an,  wie  diess  bei  Horaz  sehr  häufig.  Wei- 
ch^rt  (Poet.  Lat.  rel.  S.  428)  hält  Beide  fär  Standespersonen, 
sogar  für  Freunde  Octavian^s.  Weit  gefehlt!  Horaz  führt  diese 
Art  von  Spott  über  ein  Paar  läppische  Menschen  gerade  als  Be- 
weis der  Unschädlichkeit  seiner  Satire  an. 

V.  93.  Hämisch  erschein*  ich  dir  gleich.)  Fast 
alle  Herausgeber  haben,  nach  Aldus'  Vorgange,  diesen  Satz  vt- 
deor  tibi  als  Frage  genommen;  sehr  mit  Unrecht,  da  derselbe 
nur  eine  Fortsetzung  der  obigen  Behauptung  Y.  78  ist:  ^Jaedere 
gaudes,  et  hoc  studio  pravus  facis,**  Mit  dem  tibi  aber  bezeich- 
net Horaz  hier  und  im  Folgenden  einen  fingirten  Gegner. 

V.  94.  der  diebische  Streich  des  Petillius.  Ver- 
nehmen wir  über  diese  Stelle  zuerst  die  Angabe  der  Scholiasten! 
jtFingit  se  loqui  cum  amico  Petittn  CapitoUni^  qui  cum  praeesset  Capi- 
toHOy  Wide  Capitolinus  dictus  est,  accusafus  est,  quod  coronam  Jörns 
Capitolini  rapuisset,  quare  ipse  sublalae  coronae  causam  dixit  et  abso- 
lutus  est  a  iudicibus  in  gnUiam  Augusti,  cuius  amicus  erat.^*  Schol. 
Cruq.  Das  allein  Wahre  hierin  ist,  wenn  wir  die  Stelle  I.  Sat. 
10,  26:  „an  et  cum  Dura  tibi  peragenda  rei  sä  causa  Petiüi^*  hinsn- 
nehmen,  dass  eben  damals  ein  Petillius  Capitolinus,  aus  einem 
der  angesehensten  Häuser  in  Rom,  in  einen  schweren  Criminal- 
prozess  wegen  eines  furtum  (m.  s>  oben  zu  V.  3),  d.  h.  vermuth- 
lieh  eines  peculatus,  eines  Diebstahls  am  Tempelgut  oder  Unter- 
schleifs  am  Staatseigenthum,  verwicklk  war,  welcher  grosses 
Aufsehen  erregte,  und  dass  derselbe  von  den  Richtern  (unver- 
dient und  unerwartet,  wie  der  Dichter  zu  verstehen  giebt)  frei- 
gesprochen war,  dem  Augustus,  seinem  Freunde,  zu  Gefallen, 
wie  der  Schol.  sagt.  Ganz  grundlos  ist  aber,  wie  schon  Tor- 
rentius  bemerkt,  die  Angabe  des  Scholiasten  vom  Diebstahl  des 
goldenen  Kranzes  {corona)  vom  Haupte  des  Juppiter  durch  Pe- 
tillius, der  die  Aufsicht  über  den  Capitoltempel   gehabt  und  da- 
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von  Capäoünus  genannt  sei.  Denn  erstens  war  es  von  Alters 
her  eine  bloss  sprichwörtliche  Redensart,  um  eine  That  der  frech- 
sten Verwegenheit  zu  bezeichnen:  „dem  Juppiter  selbst  den 
Kranz  vom  Haupte  stehlen",  wie  Lindemann  zu  Plaut.  Tri- 
nummus  I,  2,  46 :  „i^am  nunc  ego  si  te  subripuisse  suspicer  Jovi  co- 
ronam  de  capiie,  e  CapitoW^  sehr  gut  gezeigt  hat,  wobei  er  auf 
die  Stelle  Menaechmi  V,  5,  38  hinweist:  ,^At  ego  te  sacram  coro- 
nam  subripuisse  lovi  scio.''  Diese  Redensart  wurde  also  von  den 
Auslegern  zu  einer  fabelhafken  Aussage  auf  den  Petillius  ange- 
wendet. Zweitens  war  der  Name  CapHoUnus  nicht  erst  gebil- 
det, sondern  von  Alters  her  der  Beiname  mehrerer  genieSj  der 
PeiilHij  Mardü^  QumcHi^  Sestii^  Scanünii,  Mardii,  Tarpeii,  Die  gens 
Pelülia  war  eine  der  ältesten  in  Kom,  plebejisch,  aber  hochange- 
sehen, viele  Consulare,  Y olkstribune ,  selbst  einen  Dictator  zäh- 
lend, mit  verschiedenen  Beinamen,  Petillius  Baibus,  Libo,  Spurt- 
nuSy  Capilolinus  (m.  q.  Glandorp  Onomast.  S.  671).  Es  giebt 
zwei  sehr  alte  Silberdenar e  mit  der  Inschrift  Petillius  Capilolinus^ 
abgebildet  bei  Fulvius  Ursinus  Familiae  Rom.  p.  188.  Vail- 
lant  Nummi  Familiär.  Rom.  T.  11.  p  222.  Beger  Thesaur. 
Brandenb.  T.  II.  p.  569  und  Thesaurus  Morellianus  s.  Familia- 
rum  Rom.  numismata  omnia  ed.  Haverkamp.  p.  315.  Der  ältere 
Denar  giebt  auf  der  Vorderseite  die  Fronte  des  Capitoltempels 
mit  6  Säulen  und  einfachem  Giebel  (vermuthlich  des  Tarquini- 
schen)  mit  der  Umschrift  Petillius^  zur  Seite  S,  F.,  welches  Vail- 
lant  erklärt:  Sacris  Fadundis  (als  Decemvir),  Haverkamp  richti- 
ger als  Sexti  Filius  \  auf  der  Rückseite  einen  bärtigen  Mannskopf 
mit  der  Inschrift  Capitolinus.  Der  andere  Denar  stellt  auf  der 
Vorderseite  ebenfalls  die  Fronte  des  Capitoltempels,  mit  3  Stu- 
fen und  einem  mit  Rossen  und  Männerfiguren  reich  geschmück- 
ten Fasdgium,  vermuthlich  nach  dessen  Wiederaufbau  durch  Sulla, 
vor;  auf  der  Rückseite  den  Adler  des  Juppiter  mit  dem  Donner- 
keil und  der  Umschrift  Petillius  Capitolinus.  Haverkamp,  der 
S.  31 5  ausführlicher  über  diese  beiden  Denare  handelt,  urthevlt 
mit  Recht,  dass  ihre  Urheber  Triumviri  monetales  gewesen  seien. 
Sicher  aber  bezeichnet  das  Bild  des  Capitoltempels  auf  den  Pe- 
tillischen  Denaren,  wie  Eckhel  doctrina  numorum  veterum  P.  IL 
Vol.  5.  p.  269  bemerkt,  eine  schon  in  früherer  Zeit  begründete 
Beziehung  dieser  Familie  zu  demselben,  indem  ihr  vielleicht  die 
cura  templi  anvertraut  war,  woraus  jedoch  nicht  folgt,  dass  der 
in  unserer  Stelle  genannte  Petillius  dieselbe  noch  führte,  ge- 
schweige denn,  dass  er  den  abgeschmackten  Diebstahl  aus^e- 
flihrt;  wohl  aber  konnte  er  sich,  falls  er  Curator  war,  an  den 
Tempelschätzen  vergriffen  haben,  wie  von  Julius  Cäsar  selbst 
Sueton  c.  54  berichtet:  ^Jn  primo  cansulatu  tria  müia  pondo  auri 
furatus  e  CapiioHo,  tantundem  inaurati  aeris  reposuit/' 

V.  95.     und   du  nähmst  ihn  in  Schutz.)    Dieser  Satz: 
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defendas^  ut  tmis  est  mos  wird  bis  dahin  unrichtig  als  Nachsatz 
zu  dem  vorstehenden  Mentio  si  qua  genommen  tind  nach  Fugerii 
V.  100  ein  Punct  gesetzt.  Den  wirklichen  Nachsatz  bildet  die 
Sentenz:  hie  nigrae  sucus  loUginis,  da  derselbe  nicht  in  Bezeichnung 
der  That,  sondern  der  Gesinnung  liegt:  Ific  tibi  comis  —  viiie- 
iur,  infesto  nigris:  ego  si  risi  —  mordax  videor  tibi:  MenUo  si 
qua  —  fuerity  defendas  etc.  —  hie  nigrae  sucus  loliginis  etc., 
wie  dieses  die  Uebersetznng  ausdrückt.  Der  Gegensatz  ist  V.  103 : 
,yLibeHus  si  dixero  quid  —  hoc  mihi  iuris  Cum  venia  dabis,^*^  Län- 
gere Perioden  dürfen  gar  nicht  befremden ;  sie  sind  dem  Stil  der 
Satire  eigenthümlich,  wie  oben  I.  Sat.  1,  36 — 42,  wo  wir  eben- 
falls die  richtige  Satzverbindung  erst  hergestellt  haben,  und  un- 
ten zu  I.  Sat.  6,  56  (m.  vgl.  unsere  Einleitung  zu  den  Satiren  in 
der  Ausgabe  von  1829.  S.  XXXIII),  und  die  Glieder  der  Periode 
sind  öfter  von  Einer  Partikel  abhängig,  wie  oben  V.  57  f. :  „m- 
pias  si  —  posterius  facias  —  non ,  ut  si  solvas  —  invenias  eliam.^^ 
I.  Sat.  2,  90 :  „we  corporis  opUtna  Lyneei  Contemplere  ocuUs^  Hy- 
psaea  caeeior,  illa  —  spectes.'^  III.  Od.  24,  40:  „«i  neque  fervidis  — 
abigunt:  horrida  eallidi  —  vincunt  aequora  navitae:  pauperies  —  iubei 
quidvis  —  pati.^'  —  Die  folgende  Rede:  Mir  istPetillius 
Freund  u.  s.  f.  erklärt  Schol.  Cru'q.  richtig:  y^Verba  defenso- 
ris  Petilliy  qui  cum  defendere  eum  et  excusare  deberet^  fnagis  laedii,^^ 
V.  100.  ja,  diess  ist  Blackfischschwärze.)  Schol. 
Gruq. :  ^^Loligo  genus  est  piscis  marini,  sucum  habens  nigrum  ei  aira- 
mento  similem.  ex  loliginis  autem  sueo,  livorem  mentis  vult  inieJUgi,  et 
ex  aerugine,  malitiam,'^  Genau  genommen  sollte  es  heissen:  hie 
niger  sucus  loliginis^  da  das  Thier,  von  dem  der  figürliche  Aus- 
druck hergenommen,  nicht  schwarz  von  Farbe ,  sondern  weisslich 
ist,  mit  röthlicher  und  schwärzlicher  Schattirung.  Die  loHgo  (der 
Tinten-  oder  Kuttelfisch)  ist,  wie  bekannt,  eigentlich  kein  Fisch, 
sondern  gehört  zu  den  Mollusken  oder  Weichthieren,  Sepia  offi- 
cinalis  (Voigt  Lehrbuch  der  Zoologie.  Th.  III.  S.  369.  Rei- 
cjienbach  die  Land-,  Süsswasser-  und  See  -  Conchylien  S.  4. 
mit  Abbild.  Taf.  1).  Er  findet  sich  in  allen  Europ.  Meeren, 
besonders  häufig  im  Mittelmeer  um  Italien  und  im  Adriatischen 
um  Venedig,  wird  H^  bis  2  Fuss  lang,  hat  um  den  Mund  eine 
Anzahl  Fasern  und  seitwärts  2  lange  Fangarme.  Den  schwarz- 
braunen Saft,  womit  das  Thier  bei  einer  Gefahr  das  Wasser  um 
sich  trübt,  und  den  die  Maler  als  Farbe  {Sepia)  gebrauchen, 
hat  er  in  einem  besondem  Beutel  im  untern  Theil  des  Leibes. 
Plin.  Hist.  nat.  IX,  45  nennt  ihn  atramentum,  und  er  scheint 
von  den  Alten  auch  als  Tinte  gebraucht  zu  sein  (Pers.  3,  12: 
„nigra  quod  infusa  vanescat  sepia  lympha,^^  Becker  Gallus  Th.  I. 
S.  167),  auch  im  Mittelalter,  wie  die  braune  Schrift  mancher  al* 
ten  Codices  verrätb.  Aristoteles,  welcher  über  den  Tinten- 
fisch   am   Gründlichsten  und  Ausführlichsten  handelt,  Hist.  ani- 
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mal.  rV,  1,  4 — 15  und  IX,  25,  9 — 11,  unterscheidet  mehrere 
Arten  derselben,  die  öriitla,  Sepia  ofjßcmaliSy  den  eigentlichen 
Tintenüsch ,  dem  er  die  grosste  Tintenblase  zuschreibt,  die  rev- 
^£g  (^LoUgo  t;ti/g)ram  Lamark,  Sepia  LoUgo  Linn.)»  oder  den  gemei- 
nen K-almar,  und  den  xBv^og  {Loligo  sagittaia?)  als  den  grössten 
von  allen.  PI  in.  Hist.  nat.  IX,  44.  45  handelt  von  beiden  Ar- 
ten, der  Sepia  und  Loligo,  doch  viel  ungenauer  als  Aristoteles. 
M.    vgl.  Aelian,  Nat.  animalium  I,  34.  V,  41. 

V.  101.  ja  dies 8  ist  eiteler  Kost.)  aerugOy  der  Kupfer- 
rost, wird,  wie  robigo,  der  Eisenrost,  auch  figürlich  von  der 
Verderbniss  des  GemÜths  gebraucht,  wie  A.  poet.  330:  yjhafp 
animos  aerugo  ei  cttra  peculi  Cum  semel  imbueritJ'  Martial.  X,  33, 
5:  y,viridi  Uncios  aerugine  versus .^^  und  Ovid.  Trist.  V,  12,  21: 
y^ingenium  longa  rohigine  laesum  TorpeV^ 

V.'   105.       es    gewöhnte    mich    so    mein   trefflicher 
Vater.)     Horaz  hatte  bereits  früher  in  der  6.  Satire  seinem  ver- 
storbenen Vater  ein  Denkmal  kindlicher  Pietät   gestiftet,   indem 
er   in  der   Geschichte   seiner   eigenen  Jugendzeit   denselben   als 
das  Muster  eines  weisen  und  treuen,  kein  Opfer  Hir  die  höhere 
Ausbildung  seines  Sohnes  scheuenden  Erziehers  darstellte.     Hier 
nun  eröfihct   er  seinen  mit  demselben  bereits  bekannt  geworde- 
nen Lesern  die  vortreffliche  Art  und  Weise,  wie  der  Vater  auf 
praktischem* Wege,   durch  Anleitui%  zur- Beobachtung  der  Feh- 
ler nnd  Schwächen  seiner  Mitmenschen  und  ihrer  verderblichen 
Folgen,   ihn   zur   Vermeidung    derselben  gewöhnt  und    dadurch 
zur  Tugend  gebildet   habe.     Insuevit  p,  o.  hoc   me.     Bentley 
hat  genügend  gezeigt,  dass  insuescere,  adsuescerey  consuescere  auch 
activ  gebraucht  werden,  wie  11.  Sat.    2,  109:   ^^kic,   qui  Phiribus 
adsuerii  meniem  corpusque  superbum,"     Hier   steht  es  mit  dop- 
peltem Accusativ:    insuetnt  me  Aoe,   welches    auf  das  Folgende 
geht,  nämlich  ut  fugerem  viiiorum  quaeque,  exemplis  (ea)  noUtndo 
(viiiorum  quaeque  doppelt  abhängig  von  fugerem  und  noiando, 
wie  I.   Sat.    3,  54:   ^yhaec  res  ei  iungiiy  iuncios  ei  servat  amicos.** 
m.  s.    zu  I.    Sat.  1,   88).      Lächerlich  bemerkt   Sanadon:   ,^/<ß 
voudrais  qu^Horace   eüt  ätniS  ces  iransposiiions ^  qui  ne    lux   foni 
poini  honneur!^*     Den  Ausdruck    noiando   beziehen  Manche 
ganz  unrichtig  auf  den  Vater.     Die    Gewöhnung  des  Sohns  von 
Seiten  des  Vaters  bestand  ja  eben  in  dem  Wahrnehmen  frem- 
der Fehler,  wovon  das  Vermeiden  die  natürliche  Folge  war; 
nnd  in  dem  exemplis  noiando  viiia  hominum   liegt  ja   eben 
der  Schlüssel  zu  seiner  Satire,  was  man  ganz  übersehen  hat. 

V.  109.  Siehst  du,  wie  Albius'  Sohn.)  Gut  bemerkt 
der  Schol.  Acren:  ^^Mira  urhanHaie^  dum  quasi  ösiendU^  quomodo 
se  paier  suis  moniüs  monere  solikts  essei,  inierea  mulios  percuHi,*^  Es 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  Horatius^  Vater  seine  Bei- 
spiele von  bekannten  Personen  hernimmt.     Nur  uns  sind  sie  un- 
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bekannt,  da  auch  die  Scholiasten  nicbts  Über  dieselben  mitzn- 
tbeilen  wissen.  Ein  Albius  ist  schon  oben  V.  28  als  Liebhaber 
von  Bronzen  genannt;  ein  Barus  oder  Barras  kommt  nnten  I. 
Sat.  6,  30  als  eitler  Stutzer,  ein  anderer  I.  Sat.  7,  8  als  gif- 
tiger Widersacher  vor.  Vom  Scetanus  (s.  Bentley)  ist  gar  nichts 
bekannt.  Die  Trebonii  gehörten  zu  einer  angesehenen  plebeji- 
schen genSf  aus  der  zu  jener  Zeit  C.  Trebonius,  der  Freund 
Oicero's,  einer  der  Mörder  Cäsars,  der  berühmteste  war  (m.  s. 
Orelli  Onomast.  TuUian.). 

y.  110.  Ein  ernster  Beleg  zur  Warnung.)  magmim 
^^Qumentum  ist  Apposition  zu  beiden,  Jlbi  ßius  und  Barus,  nach 
horazischer  Weise,  ein  Prädicat  auf  mehrere  Subjecte  zu  be- 
ziehen (V.  92).  In  dem  documenfum,  ne  quiS'väu  liegt  eine 
Brachylogie  (sc.  guod  monei,  ne — ),  m.  s.  oben  zu  I.  Sat.  2,  90. 

y.  113.  stände  vergönnte  Liebe  mir  frei.)  Nämlich 
zu  anständigen  Libertinen  (m.  s.  oben  L  Sat.  2,  47  und  83) 
oder  Mägden  (I.  Sat.  2,  117.  U.  Od.  4,  1).  Die  ersteren  unter- 
scheidet er  von  der  habsüchtigen  und  treulosen  meretrix  y.  111. 
L  Sat.  2,  58.  L  Epist.  17,  55.  L  Od.  35,  25),  sofern  sie  als 
solche  verrufen  war  (iurpis  amor)  entweder  als  prostibulum  eines 
leno  (I.  Sat.  2,  30)  oder  als  freie,  bei  den  Aedilen  eingeschrie- 
bene meretrix  (Pauly  Encyclop.  DI.  S.  1288.  ly.  S.  1866),  wie- 
wohl es  auch  unter  den  Libertinen  genug  reiche,"  habsüchtige 
und  versehwenderische  meretrices  gab. 

y.  116.  Einst  nach  Gründen  der  Weise  dir  dar- 
thun.)  Schol.  Porph.:  ^.Phiiosopkus  übt  raUonem  reddei,  guare 
quid  peti  debeai  auf  vitari:  mihi  satis  est  si  opiniones  a  maionbus  ira- 
ditas  Hin  monstro.*' 

y.  118.  Dir  als  Hüter.)  M.  s.  zu  L  Sat.  6,  81,  wo  er 
selbst  von  seinem  yater  sagt:  „Ipse  mihi  custos  incorrupiissimus 
omnes  Circum  doctores  aderai,^* 

y.  120.  zum  Schwimmen  den  Kork  nicht.)  Schol. 
Cruq.:  ^^nahis  sine  cortice-,  aUegaria  a  natatoribus ;  hoc  est^  twes 
pro  tuo  arhitrio,  non  egens  admonitione  aliena,  quando  aetas  tua  sese 
corroboraverit,  Discuni  äutem  pueri  natare  supposiüs  ventri  (pedori) 
corticibus.*^ 

y.  123.  aus  der  Zahl  der  erlesenen  Richter.)  Se- 
lecU  iudices  hiessen  die  nach  Einführung  der  guaestümes  perpeiuae 
seit  d.  J.  605  (s.  oben  zu  y.  65)  jährlich  vom  Prätor  urbanus 
bei  seinem  Amtsantritt  nicht  durchs  Loos,  sondern  nach  eid- 
licher yerpflichtung  aus  bester  Ueberzeugung  ernannten  wahl- 
fähigen Mitglieder  für.  die  Criminalgerichte ,  worüber  er  eine 
Liste,  dR>um  tudicum,  anfertigte.  Die  richtige  Erklärung  giebt 
Forcellini  Lex.  s.  v. :  y^Selecti  iudices  erant  iudices  causarum 
puhUcarum,  gm  in  decurias  distributiv  una  cum  Praetoribus  guaesHo- 
num  perpeluarum,  iudieia  de  criminibus  pubHcis  et  cap&aUbus  exer- 
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cebaniy    ita  dicH,  quod  a  praetore  urbano  non  Sorte,   sed  iudicio  et 
iureiurando  iniUo  magistraitis  seltgebanHtr  ex  ordmibus  n>,  apud  atios 
iutücia  essenV^     C  i  c.  pro  Cluent.  43 :  „deinde  praetores  tanium  ur- 
baniy    qui  turaii  debeni  opUmum  quemque  in  selectos  iudices  referre»''*^ 
M.  s.  Bachii  hist.  iur.  Rom.  L.  11,  c.  1.   p.  22.   Ernesti  clav. 
Cic.    8.   y.    Ansfölirli^her  Bein  Rom.   Privatrecht    S.  412  und 
Pauly  Encyclopädie  s.  v.  Iudex.  Th.  IV.  8.  355.     Anfänglich 
waren  die  Criminalrichter  nur  Senatoren,  bis  auf  C.  Gracchus, 
welcher   631   u.  c.   dieses   Amt  auf  die  Ritter   übertrug  (Plut. 
Gracch.  5.    Appian.  B.  civ.  I,  22).     Von  der  Zeit  anwar  das- 
selbe bald  diesen,  bald  den  Senatoren,  bald  beiden  Ständen  ge- 
meinschaftlich anvertraut,   bis  684  u.  c.  durch  die  Lex  Aurelia 
des  Prätors  L.  Aurclius  Cotta  das  Richteramt  unter  Senat,  Rit- 
ter   und  tribuni    aerarii,    als   die   angesehensten   aus   der  Plebs, 
vertheilt  wurden,    so   dass  aus   jedem    dieser   drei  Stände   eine 
Abtheilung,  decuria,  jährlich   vom  Stadtprätor  auf  die  Liste  der 
selecH   iudices   gebracht   wurde.     Diese    Einrichtung    scheint    zur 
Zeit  unserer  Satire  noch  bestanden   zu    haben,   da   äie  Verän- 
derungen,   welche   Julius    Cäsar   und  nach  ihm  Antonius   mach- 
ten ,   nur  vorübergehend  waren.     Augustus  vermehrte   die  Zahl 
der  Richter   bis   auf  1000    in  jeder   Decurie   (nach  Plin.  Hist. 
nat.  XXXni,   7)  und  fügte  später  noch  eine  Decurie   ex  infimo 
censu  hinzu,   welche  Ducenarii  genannt  wurden  und  über  gerin- 
gere Sachen  entschieden  (Sueton.  Aug.  32).  Aus  der  Gesammt- 
zalil  der  für  jede  quaesiio  angewiesenen  iudices  selecU  looste  nun 
der  in  jedem  Tribunal  versitzende  Prätor   oder  in  einer  quaesiio 
exiraordinaria  der  iudex  quaesiionis  für  den  einzelnen  Process  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Namen   aus  seiner  Urne  (soriitio  iudicum)^ 
von  welchen  sowohl    der  Beklagte  als    der  Kläger   einige  ver- 
werfen konnte.     Die    übrig  bleibenden  entschieden  dann,  nach 
abgelegtem  Eide  (iurati),  über  den  Criminalfall.     Diese   aus    der 
Oesammtzahl  der  sdecH  das   einzelne  Gericht  bildenden  hiessen 
iudices  delecii  oder  elecii  (m.  s.  Ernesti  ad  erat,  pro  Sulla 
c.  33  ed.  Matth.  und  Pauly  Encyclop.  IV.    S.  360).     Aus  un- 
serer horazischen  Stelle   ergiebt   sich,   dass    die    s elecii  iudi- 
ces als  eine  Elite  der  Bürger   sämmtlich  das  Vorurtheil,  recht- 
schaffene und  unbescholtene  Männer  zu  sein,  für  sich  hatten. 

V.  124.  ob  Solches  zu  thun.)  Die  eigenthümliche  Fein- 
heit im  Gebrauch  der  Partikel  an,  welche  in  einer  disjunctiven 
Frage,  mit  Auslassung  des  ersten  Gliedes,  ein  oder  bezeichnet, 
als  Fortsetzung  der  väterlichen  Ermahnung:  an  addubHes,  hoc  m- 
honestum  «tV,  necne,  oder  kannst  du  zweifeln  — ?,  passt  nicht  in 
.  die  deutsche  Uebersetzung ,  wo  das  oder  hart  und  unmotivirt 
klingen  würdet 

V.  126.     Wie   gierige   Kranke.)  avidos  geht   auf   die 
EssluBt,  wie  I.  Sat.  5,   75:    .jconvivas  avidos  cenam  — rapere  vi- 
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deres,^*  und  I.  Sat.  6,  127:  ^,prantus  tum  avide.**  —  avidos  aegros. 
SchoL:  „int^fip^rantes.^'   Dazu  Acron:  „Quemadwmlum,  mquii^ae- 
grofanies  vicinum  funus  absterret  a  cäri  aviditale^   ita  saepe  animos  ie 
neros  a  vüüs  infanda  revocai  aUenaJ'*^ 

V.  130.  Von  geringeren  Fehlern.)  Diess  hatte  der 
Dichter  schon  früher  in  der  6ten  Satire  von  sich  eingestandeD^, 
V.  65  f. :  yyAiqtii  si  vitns  medhcnbus  ac  mea  paucis  Mendosa  est  na- 
tura^ alioqui  recia*''  u.  s.  f.,  welche  Stelle  gleichsam  als  Commentar 
zn  dieser  dienen  kann. 

y.  134.  nie  fehT  ich  mir.)  non  desum  tnihi^  von  Lamhin 
gut  erklärt:  ^jwn  negligo  quod  officii  mei  est*]  wie  I.  Sat.  9,  56: 
,,haud  mihi  deero**  und  11.  Sat.  1,  17:  ,yhaud  mihi  deero.  Cum  res 
ipsa  feret.^* 

V.  136.  Könnt'  Aehnliches  ich  wohl.)  Die  Eigen- 
thümlichkoit  der  Construction :  numquid  ego  Uli  simÜe  faciam  für 
simile  atque  ille  ist  schon  oben  zu  I.  Sat.  3,  123  bemerkt. 

V.  139.  Bring'  ich  es,  mir  zum  Scherz,  zn  Papier.) 
So  erklärt  der  Dichter  mit  unvergleichlicliem  Witz  den  Ursprung 
seiner  Satire  aus  der  harmlosesten  Veranlassung,  einem  ethischen 
Selbstgespräch ,  was  er  schalkhaft  unum  ex  mediocrihtis  vitiis  nennt, 
zum  wahren  Aerger  seiner  Widersacher,  die  er  damit  verhöhnt 
und  zum  Schweigen  bringt.  iUudo  chariis  ist  ein  eigenthüm- 
lich  gewählter  Ausdruck,  den  Heindorf  mit  dem  Virgilischen  illusae 
auro  vestes  (Georg.  11,  464)  vergleicht. 

V.  140.  und  schenkst  nicht  dem  du  Gewährung.) 
concedere  heisst  hier  nicht  s.  v.  a.  ignoscere,  wie  oben  I.  Sat. 
3,  85  und  wie  die  Note  bei  Heindorf  ed.  11.  angiebt,  sondern 
s.  V.  a.  locum  dare^  verstatten,  Baum  geben,  wie  H.  Epist.  2, 
142:  „pueris  concedere  ludum*^  und  A.  poet.  368:  ^ycertis  medium 
et  iolerabile  rebus  Recte  concedi.** 

V.  141.  Kommt  alsbald  von  Poeten.)  müUa  poetarum 
veniat  manus.  Diess  ist  die  Lesart  fast  sämmtlicher  Handschrif- 
ten und  fast  aller  Ausgaben  vor  Bentley,  und  vollkommen 
sprachgemäss  und  passend  sind  die  drei  Conjunctive  in  Einer 
Construction  verbunden:  cui  si  concedere  noliSj  MuHa  poetarum 
veniat  manus,  auxüio  quae  Sit  mihi.  Der  Oonjunctiv  veniat  be- 
zeichnet die  dem  Gegner  angedrohte  Möglichkeit  des  ZuhiÜfe- 
kommens  einer  Schaar  von  Poeten,  viel  passender  f^r  diese 
scherzhafte  Fiction,  als  das  zuversichtliche  prosaische  venieU 
Es  hat  also  der  Conjunctiv  veniat  die  diplomatische,  sprachliche 
und  Sinnesberechtigung  ftlr  sich,  während  für  das  Futurum  ve- 
niet  Bentley  nur  die  Autorität  Einer  Handschr.  und  einci^  an- 
deren bei  Bersmann  fand  (vier  der  unseren  komnien  dazu,  doch 
ohne  Gewicht,  und  wenn  es  zehn  wären).  Den  Grund  für  die 
Einführung   des  Futurs  veniet   (schon   von  D.  Heinsius  aufge- 
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nommen)    sachte  BenÜey  in.  dem   folgenden  cogemus^  welches, 
wie   er  meint,    wenn  man   veniai  lese,    auch  cogamus  heissen 
müsse.     Diess  ist  indess  ganz  unbegründet ,   da  die  Worte:    nam 
mulio  plures  sumus  (welche  Bentlej  unnütz  einklammert)  ac  veluii 
Judfiei  ie  cogemus  in  hatic  concedere  iurham  nur  einen  Zusatz  und 
eine  Folge  aus  dem  Vorhergehenden  anzeigen:  et  cum  illa  manus 
venerum  le  cogetnus  etc.     Wegen  des  aufgenommenen  Futurs  veniei 
corrigirt  Bentley  zwar  sprachgemäss ,   aber  wider  alle  Handschr. 
noies.     Weit  schlechter  indess  steht  es  mit  der  Lesart  der  neue- 
ren Nachahmer  Bentlejr's,  Fea,  Heindorf,  Orelli.  u.  A. ,  welche 
auf  seine  Autorität  das  veniet  aufnehmen,    das  noUs  aber  beibe- 
halten und  nicht  einmal  Beispiele  für  diese  Verbindung  wissen. 
„Warum  soll  nicht  auf  das  Präsens  nolis  das  Futurum  veniet,  co- 
gemus folgen  können?"  sagt  Heindorf ,  und  führt  zum  Beweis  das 
Griech.  praesens  Indicativi  el  i&ikeig  mit  dem  Futur  an.  Diess 
heisst  gar  nichts  beweisen,  und  das  Praes.  Indic.  mit  dem  Futur. 
bedeutet  auch  im  Lat.  etwas  ganz  anderes  als  das  Praes.  Conj. 
mit   dem  Futur.    Das  Praes.  Ind.   mit  dem  Futur  bezeichnet  bei 
einer  sichern  Voraussetzung   eine   sichere  Folge,   wie  TL.  Sat. 
7,  117:  „ocius  hinc  ie  Nirapis,  accedes  —  agro  Sabino.^*  8,  34:  „no* 
nist  damnose  bibimus^  moriemur   inuHi.*'  UI.  Od,  24,  5:    „si  figit  — 
clavoSy  non  expedies  —  caput.^'  Das  Praes.  Conj.  mit  dem  Futur  da- 
gegen bezeichnet  eine  sichere   Folge   aus  einer  hypotheti- 
schen  Voraussetzung,    wie  11.  Od.   14,  5:    ,yN(m,  si  trecenis  — 
places  Plutona  tauris,  pietas  moram  rugis  adfereiJ''  11,    17,  14: 
^,Nec  si  resurgat  ceniimanus  Gyas,  Divellet  tmquam.**  HI.  Od.  3, 
8:    „5i   fractus    illabaiur    orbis ,    Impapidum   ferieni    ruinae.** 
Hieraus  erhellet   von  selbst,   dass   die  Verbindung:   cui  si  con- 
cedere nolis,  multa  poeiarum  veniet  manits  hier    ganz  unpassend 
und  sinnwidrig  sein  würde:    „gesetzt,  dass  du  diesem  Fehler 
nicht  Raum  geben  wolltest,  so  wird  sicher  ein  Schwärm  von 
Poeten  kommen.'*    Zu  geschweigen,  dass  dann  auch  nicht  folgen 
müsste  auxiUo  quae  sii  mihi,  sondern  quae  erit  mihi.  Dieser  vielen 
Worte  bedurfte    es,    um  einen  neuerdings    geltend  gewordenen 
Irrthum  zu  beseitigen  und  die  richtige  Lesart  der  Handschriften 
sicher  zu  stellen.  —  kommt  alsbald  von  Poeten.)  Mit  einer 
vortrefflichen    humoristischen    Wendung    schliesst    der    Dichter 
lachend  und  scherzend  auch  diesen  Sermon  über  die   Natur  und 
den  Zweck  seiner  Satire,  so  dass  er  bei  allen  Lesern  nur  einen 
heitern  Eindruck  hinterlassen  konnte. 

V.  143.  und  gleich  wie  die  Juden.)  Seitdem  Pom- 
pejus  im  J.  691  (unter  Cicero*s  Consulat)  Jerusalem  eingenom- 
men und  Judäa  zinsbar  gemacht  hatte  (Dio  Cass.  XXXVU,  15. 
Liv.  Epit.  CIL),  lebte  eine  grosse  Anzahl  von  Juden  zu  Rom, 
welche  daselbst  Handel  und  Geldgeschäfte  betrieben.  Schon 
unter  Cäsar's   erstem  Consulate  im  J.  695  äussert  sich  Cicero 
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darüber  in  der  Bede  pro  Flacco  c.  28:  „Scis,  quania  sit  (Judaeo- 
rum)  manuSj  quanta  concardia,  quantum  vakant  in  condwiibus.  Sum- 
missa  voce  agam  (sagt  er  scherzend),  ianium  ut  iudices  audianL  Ne- 
que  enim  desuni^  qui  istos  in  tne  aique  in  Optimum  quemque  inciienl.'* 
Viel  dreister  wurden  sie  noch,  seitdem  Julius  Cäsar  (dem  sie 
wohl  in  Greldverlegenheiten  geholfen)  dieses  Volk  so  sehr  be- 
günstigt und  ihm  freie  Ausübung  seines  Cultus  und  aller  seiner 
Institute  in  Rom  bewilligt  hatte  (Joseph.  Antiquit.  Jud.  XIV,  10, 
8),  wesshalb  sie  seinen  Tod  so  tief  betrauerten  (Sueton.  Caes. 
C.  84  extr.).  Ihrer  Prosel/tenmacherei  wird  in  unserer  Stelle 
gedacht,  und  dass  ihre  Feste  und  Keligionsgebräuche  zu  Rom 
bekannt  waren  und  in  Ansehen  standen,  beweist  die  Stelle  I.  Sat. 
9,  69  f.:  Jwdie  tricesima  sabbata:  vin  tu  Curüs  Judaeis  oppedere?'^ 
u.  s.  f.  Da  sie  bei  ihrem  Religionseifer  Viele,  namentlich  Frauen- 
ziouner  und  Freigelassene,  zu  ihrem  Glauben  herüberzogen,  so 
schränkte  schon  Tiberius  ihren  Cultus  zu  Rom  ein  und  liess 
6000  von  ihnen  nach  Sardinien  abführen  (Sueton.  Tiber.  36. 
Tacit.  Annal.  11,  85.  Joseph.  Antiquit.  Jud.  XVIII,  3,  5). 
Der  Kaiser  Claudius  verjagte  sie ,  ihrer  beständigen  Unruhen  • 
wegen,  ganz  aus  der  Stadt  (Sueton.  Claudius  25:  ^yJudaeos,  im- 
pulsore  Chresto  assidue  tumuliuanteSy  Roma  expülit.  Apostelgescb. 
13,  2).  Nach  Dio  Cass.  LX,  6  aber  hielt  Claudius  dieses, 
ihrer  übergrossen  Anzahl  in  Rom  halber,  nicht  für  thunlich,  son- 
dern verbot  ihnen  nur  ihre  religiösen  Zusanuuenkünfte,  (m.  s. 
ReimarusVNote  das.).  lieber  ihre  späteren  Verhältnisses. 
Weber*s  Note  zu  Juvenal.  3,  11.  Ihren  unruhigen  Charakter 
behaupteten  sie  fortwährend,  welchen  Ambrosius  im  4.  Jahrh. 
(bei  Dacier  zu  unserer  Stelle)  mit  diesen  Worten  schildert:  ^fit 
etiim  arte  insinuant  se  lumunibus^  domos  penetrant,  ingrediuntur  Prae- 
torium aures  iudicum  et  publica  inquietant,  et  ideo  magis  praevaknly  < 
quo  magis  sunt  impudentes.'*^ 
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J.  d.  St.  717.  Consulu:  M.  Vipsanius  Agrippa.  L.  Caninius  Gallus. 

28.  Lebensjahr  des  Horatius. 


Einleitung. 

In  dieser  Satire  giebt  der  Dichter  die  launige  Schilderung 
der  Begebenheiten  einer  Beise,  welche  er  im  Frühlinge  des 
Jahres  717  als  Begleiter  des  Mäcenas  und  seiner  Reisegesell- 
schaft von  Eom  nach  Brundisium  gemacht  hatte.  Die  Veran- 
lassung dazu  war  folgende.  Nachdem  im  Herbst  des  Jahres 
714  der  zwischen  den  um  Brundisium  versammelten  Heeren  der 
beiden  Triumvim  Cäsar  Octavianus  und  Marcus  An- 
tonius drohende  Krieg,  nach  dem  Willen  ihrer  Veteranen, 
durch  die  Vermittelung  des  Mäcenas  von  Seiten  Cäsars,  des 
Asinius  PoUio  von  Seiten  des  Antonius  und  des  Lucius  Coc- 
cejus,  als  des  beiderseitigen  Freundes,  beseitigt,  ein  Bündniss 
zwischen  beiden  geschlossen  (foedus  Brundisinum ,  714)  und  durch 
die  Vermählung  der  vor  Kurzeip  durch  den  Tod  ihres  Gemahls 
Marcellus  verwittweten  Octavia,  der  schönen  und  hochherzigen 
Schwester  Octavian's,  mit  dem  M.  Antonius  befestigt  war,  ver- 
anstalteten beide  unter  sich  eine  neue  Theilung  der  Provinzen 
und  verbanden  sich  zum  Kriege  gegen  den  Sextus  Pom- 
pejus,  der  mit  seiner  Flotte  Sicilien  und  Sardinien  inne  hatte, 
die  Küsten  Italien*s  plünderte  und  den  Bömem  alle  Zufuhr  zur 
See  abschnitt  (Appian.  B.  civ.  V,  64  —  68.  Dio  Cass.  XLVJII, 
27 — 31).  Allein  die  Noth  und  der  drückende  Mangel  in  Kom 
und  Italien  und  der  daraus  entstandene  Unwille  des  Volks  nö- 
thigte  sie,  im  folgenden  Sommer  715  mit  dem  Sextus  Pompejus 
einen  Frieden  einzugehen,  der  am  Vorgebirge  Misenum  von 
allen  Dreien  persönlich  abgeschlossen  wurde  (paa:  Miseni  facta, 
715),  und  zu  dessen  Bedingungen  unter  andern  gehörte,  dass  allen 
Verbannten  ausser  den  Mördern  Cäsar's  freie  Bückkehr  gestattet 
und  dem  Pompejus  auf  fünf  Jahre  die  Herrschaft  über  Sicilien, 
Sardinien,  Corsica  und  Achaja  (Oriechenland)  eingeräumt  würde 
(Appian.  V,  71  —  74.  Dio  Cass.  XLVHI,  36  —  38.  Plut. 
Anton.  32). 

Bald  aber  ward  dieser  Vergleich  vom  Sex.  Pompejus  ge- 
brochen, unter  dem  Verwände,  dass  durch  den  Uebertritt  seines 
Flottenführers,  des  Freigelassenen  Monas  oder  Menecrates,  zum 
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Cäsar  Sardinien  und  Corsica  ihm  entrissen  sei  und  der  Besitz  Acha- 
ja^s  vom  Antonius  ihm  vorenthalten  werde ,  und  befeindete  Italien 
ärger  als  je,  schnitt  alle  Zufuhr  ab  und  verwüstete  die  Küsten,  im 
J.  716.  Cäsar  Octavianus,  in  seiner  Noth  und  Bedrängniss, 
machte  die  gewaltigsten  Zurüstungen  zum  Kampfe  wider  den 
Pompejus,  befestigte  die  Küstenorte,  Hess  Ejriegsschiffe  bauen, 
andere  von  Ravenna  kommen  und  erfüllte  Unteritalien  mit  einer 
Heeresmacht  aus  Gallien  und  Illyrien,  um  Sicilieh  von  zwei  Seiten 
anzugreifen  (A  p  p  i  a  n. Y,  80).  Zum  Behuf  ihres  Beistandesibeschied 
'  er  seine  beiden  CoUegen  im  Triumvirat,  den  Antonius  und 
Lepidus,  jenen  aus  Griechenland,  diesen  aus  Afrika,  zu  einer 
Zusammenkunft  nach  Italien.  Lepidus  erschien  nicht;  Antonius, 
welcher  den  Winter  '715  —  716  zu  Athen  mit  seiner  Gemahlin 
Octavia  in  Freuden  und  Lustbarkeiten  hingebracht  hatte  (Ap- 
pian.  V,  76),  fand  sich  zwar  an  dem  bestimmten  Tage  mit  ge- 
ringer Begleitung  in  Brundisium  ein,  fuhr  aber,  da  er  den 
Cäsar  nicht  fand,  angeblich  durch  ein  Omen  (einen  Wolf  im 
Lager)  erschreckt,  sogleich  wieder  zurück,  entweder  (wie  Appian 
bemerkt)  missvergnügt  über  den  erneuerten  Kampf  mit  Pom-# 
pejus,  oder  misstrauisch  wegen  der  gewaltigen  Kriegsrüstungen, 
die  er  wahrnahm  (Appian.  V,  77  —  79.  Dio  Cass.  XL VIII, 
46).  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  von  einer  Gesandtschaft  an  den 
Antonius  und  von  gepflogenen  Verhandlungen  durch  Mittelsper- 
sonen gar  nicht  die  Rede ,  welche  auch  bei  der  schnellen  Ab- 
reise des  Antonius  nicht  statt  haben  konnten. 

Da  aber  Cäsar  während  dieses  Sommers  716  die  schwersten 
Verluste  zur  See  wider  den  Sextus  erlitt  (Appian.  V,  81  — 91), 
sendete  er  den  Mäcenas  zum  Antonius  nach  Griechenland,  um 
dessen  Beistand  in  Anspruch  zu  nehmen,  der  ihm  auch  zuge- 
sagt wurde  (Appian.  V,  92).  Denn  beide  Machthaber,  wie 
argwöhnisch  und  im  Herzen  abgeneigt .  sie  auch  gegen  einander 
waren,  bedurften  wider  ihre  Feinde  ihres  vereinten  Ansehens 
und  ihrer  gegenseitigen  Unterstützung,  Cäsar  zur  See  wider  den 
Sextus,  Antonius  der  Landtruppen  wider  die  Parther.  Dem- 
gemäss  erschien  Antonius  im  folgenden  Frühjahre  717  (agxofiivov 
ff  T^Qog.  Appian.  V,  9.3.  Dio  Cass.  XLVEÜ,  54)  mit  einer  be- 
deutenden Seemacht  von  300  Schiffen  in  Begleitung  seiner  Ge- 
mahlin Octavia  von  Athen  vor  Brundisium  und  Hess  den  Cäsar 
Octavianus  zu  sich  entbieten.  Dieser  aber,  eifersüchtig  und 
misstrauisch ,  zögerte  in  der  Absicht ,  seine  weitumfassenden  Rü- 
*stungen  wider  den  Sextus  in  diesem  Jahre  ärst  zu  vollenden 
(zu  welchem  Behufe  sein  höchst  thätiger  Feldherr,  der  Consul 
Agrippa^  den  portus  Julius  anlegte  (Dio  XLVIII,  50),  und  kam 
nicht  selbst,  sondern  sandte  an  seiner  Statt  den  Mäcenas  und 
Co cc ejus  (j.legali,  aversos  solüi  Componere  amicos^'  V.  29),  zu  de- 
nen sich  Fontejus   Capito,    der  vertraute  Freund  und  Gesandte 


Einleitung  ziir  lllnften  Satire.  177 

des  Antonius,  auf  seiner  Rückkehr  gesellte,  zu  diesem  nach 
Brundisium  ab.  Dieses  ist  nun  die  Brundisische  Ge- 
sandtschaft sreise,  an  welcher  unser  Horatius  im  Gefolge 
des  Mäcenas  Theil  nahm  und  die  interessanten  Ereignisse  auf 
der  Strecke  von  Rom  nach  Brundisium  in  der  vorliegenden  5ten 
Satire  zur  Ergötzung  seiner  Mitreisenden  schilderte.  Weiter 
als  bis  Brundisium  geht  diese  Beschreibung  nicht.  Unterdess  aber 
hatte  sich  bereits  Antonius  mit  seiner  Flotte ,  da  die  Stadt  Brun- 
disium ihm  die  Aufnahme  verweigerte,  um  die  Calabrische  Halb- 
insel herum  nach  Tarent  gewendet  (Plutarch.  Anton,  c.  35),' 
von  wo  aus  er  den  Octavian  von  Neuem  zu  sich  einlud,  da  er 
seine '  Seemacht  mit  demselben  für  ein  Landheer  zu  vertauschen 
wünschte  (Appian.  93).  Ohne  Zweifel  hatte  sich  die  Gesandt- 
schaft Cäsar*s  von  Brundisium,  wo  sie  den  Antonius  nicht  vor- 
fand, zu  Lande  (nur  eine  Tagereise  weit,  Strabo  VI,  3.  p.  282, 
A.  Casaub.)  nach  Tarent  zu  ihm  begeben.  Anton's  treffliche  Ge- 
mahlin Octavia,  voll  Eifers,  die  Zwistigkeiten  und  gegenseitigen 
Vorwürfe  dieser  beiden  Machthaber,  ihres  Gemahls  und  ihres 
Bruders,  durch  ihre  persönliche  Vermittlung  auszugleichen,  er- 
bat und  erhielt  vom  Antonius  die  Erlaubniss,  demselben  ent- 
gegen zu  reisen.  Sie  nahm  zu  diesem  Behuf  die  vertrautesten 
Freunde  ihres  Bruders,  den  Mäcenas  und  Agrippa,  mit  sich 
(Plut.  Anton,  c.  35:  „^  dh  cenavtriaaaa  %a^  hdov  Kal^a^iy  xal 
itaQaXaßovaa  rcav  ixc/vov  q>lX(ov  ^Ayqbtnav  xorl  Mainr^vav  ^  iv- 
«rtJy%av£").  Durch  ihre  Vorstellungen  bewog  sie,  unterstützt 
von  diesen  Freunden,  den  Cäsar  zu  einer  persönlichen  Zusam- 
menkunft mit  dem  Antonius,  welche  zwischen  Tarent  und  Me- 
tapontum  stattfand  (Appian.  03),  und  nachdem  beide  sich  freund- 
schaftlich begrüsst,  erwägten  sie  ihre  Litoressen,  indem  Anto- 
nius dem  Cäsar  120  Schiffe  zum  Kriege  wider  den  Sextus  ver- 
lieh, wogegen  ihm  Cäsar  20000  Mann  zum  Feldzuge  wider  die 
Parther  versprach ,  und  beide  ihr  Triumvirat  auf  neue  fünf  Jahre 
(das  erste,  gegen  Ende  des  Jahrs  711  geschlossen,  war  abge- 
laufen) verlängerten.  Octavia  beschenkte  ausserdem  ihren  Bru- 
der mit  zehn  Dreirudem,  wofür  er  ihr  1000  Mann  auserlesene 
Leibwachen  verlieh.  Dieses  war  die  pax  Tarentina ^  im 
Frühjahre  717.  Hierauf  schieden  sie;  Antonius  ging  nach 
Syrien,  Octavfan  nach  Rom  zurück,  wohin  Antonius  ihm  seine 
Schwester  von  Corcyra  aus  nachsandte  (Appian.  V,  95.  Dio 
Cass.  XLVm,  54.  Plutarch.  Anton.  35,  der  die  Zahl  der 
Schiffe  und  Truppen  etwas  verschieden  angiebt). 

Der  vorstehenden  Erzählung  der  wesentlichen  Umstände  in 
den  damaligen  Zeitbegebenheiten  bedurfte  es,  um  das  wahre 
Sachverhältniss  darzulegen  und  den  Zeitpunct  für  unsere  Satire 
festzustellen,  der  von  den  Interpreten,  von  den  ältesten  Zeiten 
an,  verschieden  angenommen  ist.    Die  alten  Seholiasten  mengen 
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in  ihrer  Unkunde  Hehreres  unklar  durch  einander,  und  be- 
ziehen sich  auf  Liv,  Lib.  CXXVII,  mithin  auf  die  pax  Brun- 
disina^  714  u.  c,  was  auch  bei  allen  dreien  (Acron,  Porph. 
und  Schol.  Cruq.)  der  Ausdruck:  ,,et  uirumque  exerciium  itsxla 
Brundisium  in  una  caslra  magna  cum  laeiiiia  coegerunt^^  andeutet. 
Ihnen  folgt  Cruquius  in  einer  weitläufigen  Note ,  und  Freinsheim 
in  den  Suppl.  Livii  Lib.  CXXVII,  c.  24.  der  sogar,  durch 
Porphyrio  verleitet,  einen  Friedenscongress  zu  Terracina  an- 
nimmt. Diese  widerlegt  Massen  in  der  vita  Horatii  9.  81 — 8S 
mit  gewohnter  Gründlichkeit,  und  bezieht  die  Satire  richtig  auf  die 
pax  Tarentina ^  die  er  nur  irrig  in  den  Herbst  d.  J.  7)7  bringt. 
Gegen  ihn  sucht  Wesseling  in  seinen  Observatt.  variae  Lib.  II, 
c.  15  zu  erweisen,  dass  unsere  Satire  sich  nicht  auf  diesen 
Zeitpunct,  sondern  auf  das  Jahr  716  beziehe,  wo  Antonius,  vom 
Cäsar  Octavianus  nach  Italien  berufen,  zwar  nach  Brundisium 
gekommen,  aber  gleich  wieder  abgesegelt  sei.  Dieser  Behaup- 
tung, welche  von  den  neueren  Interpreten,  Heyne  und  Jahn 
{ad  vitam  VirgilU),  Heindorf  und  Weichert  als  wahrscheinlich  auf- 
genommen war,  haben  wir  in  unsem  Quaestiones  Hpratianae 
1834  eine  historische  Untersuchung  (Abschn.  lY.  de  iiinere  Brun- 
disino)  gewidmet,  ihre  Unhaltbarkeit  von  allen  Seiten  darge- 
than  und  den  Zeitpunct  unserer  Satire  in  dem  Frühling  717 
als  sicher  festgestellt,  welcher  dann  auch  die  allgemeine  Aner- 
kennung gefunden  hat.  Schon  der  Umstand  allein  entscheidet 
dafür,  dass  Horaz  durchaus  nicht  früher  als  im  J.  717  diese 
Reise  mit  Mäcenas  gemacht  haben  konnte ,  weil  er  erst  zu  Ende 
des  vorigen  oder  zu  Anfange  dieses  Jahres  in  seinen  näheren 
Umgang  aufgenommen  war,  wie  wir  dieses  in  der  Abhandlung 
m.  der  Quaest.  Hör. :  De  Saiirae  lihri  primi  Secundae  ei  Teriiae 
temporibtis,  und  oben  in  unserer  histor.  Einleitung  S.  7.  nachge- 
wiesen haben. 

Dass  Horaz  von  dem  weiteren  Verfolg  der  Beise  nach  der 
Ankunft  zu  Brundisium,  und  von  dem  politischen  Zwecke  der- 
selben (den  er  nur  mit  den  Worten:  ^, Legati,  aversos  soliii  compo- 
nere  amicos'*  andeutet)  so  wie  von  seiner  Rückreise  nach  Rom, 
irgend  etwas  erwähnte,  lag  gar  nicht  in  seiner  Absicht,  indem 
er  nur  die  Scenen  der  Hinreise  in  Versen  darzustellen  sich  vor- 
genommen hatte.  Als  gewiss  aber  ist  anzunehmdti,  dass  er  mit 
dem  gesammten  Personal  der  Gesandtschaft,  da  man  in  Brundisium 
den  Antonius  nicht  mehr  vorfand  und  seine  Abfahrt  nach  Ta- 
rent  erfuhr,  sich  dorthin  begab,  wo  er  mit  seinem  Freunde 
Virgil  sich  *einer  ruhigen  Müsse  erfreute,  da  Beide  mit  den  di- 
plomatischen Angelegenheiten  nichts  zu  scliaffen  hatten.  Eine 
Frucht  dieser  Müsse  war  vermuthlich  eben  diese  Reisebeschrei- 
bung aus  frischer  Erinnerung.  Das  Weitere  in  der  histor.  Ein- 
leitung S.  8. 
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Horaz  liefert  uns  in  dieser  Satire,  welche  mit  Recht  Iter 
Brnndisinum  überschrieben  wird,  keine  vollständige  Keisebe- 
Schreibung;  kaum  dass  eine  gewisse  Zeitfolge  durch  die  Statio- 
nen der  Nachtquartiere  bezeichnet  wird;  übrigens  schildert  er 
von  den  Reiseereignissen  nur  Einzelnes  rhapsodisch,  was  der 
Gesellschaft  eben  Interessantes  vorkam.  Der  Scholiast  Porphyrio 
bemerkt,  dass  Horaz  in  seiner  Erzählung  sich  den  Lucilius  in 
der  poetischen  Beschreibung  einer  Reise,  die  derselbe  von  Rom 
über  Capua  zur  Sicilischen  Meerenge  gemacht,  und  aus  der 
im  dritten  Buche  seiner  Satiren  noch  eine  Anzahl  holpriger  Verse 
übrig  sind*),  zum  Muster  genommen  habe.  Wie  dem  auch  sei, 
sicher  wollte  der  Dichter  kein  eigentliches  Kunstwerk  liefern, 
auf  dessen  Namen  diese  Satire  auch  keinen  Anspruch  machen 
kann,  sondern  sie  sollte  nur  ein  Denkmal  heiterer  Reiseerinne- 
rungen für  seine  Freunde  sein,  welches  später,  als  der  Ver- 
öffentlichung nicht  unwerth,  in  die  Sammlung  der  Satiren  auf- 
genommen wurde. 

So  viel  können  wir  aus  der  Erzählung  abnehmen,  dass  Mä- 
cenas  und  Coccejus  ihre  Gesandtschaftsreise  nicht  ohne  ein  an- 
sehnliches Gefolge  antraten,  wie  es  theils  die  Würde  ihrer 
Mission,  theils  das  Bedürfniss  der  Unterhaltung  unterwegs  mit 
sich  brachte.  Die  Reise  geschieht  auf  der  vortrefiPlichen  Appi- 
Mchen  Strasse  (wovon  unten  zu  V.  6)  über  Capua  nach  Bene- 
ventum,  wo  dieselbe  aufhört.  Von  da  geht  eine  andere  Strasse 
über  Canusium  bis  Barium  und  längs  der  Küste  des  Adriatischen 
Meeres  bis  Brundisium.  Von  Rom  reiste  der  Dichter  mit  dem 
Griechischen  Rhetor  Heliodorus  und  dem  nöthigen  Sclavenge- 
folge  (V.  11)  der  übrigen  Gesellschaft  voraus  zu  Fusse,  den 
ersten  Tag  bis  Aricia,  16  Millien  (S'/ö  geogr.  Meilen)^  V.  1. 
Den  zweiten  Tag  kamen  sie. Abends  in  Forum  Appii  an, 
20  Millien  (4  geogr.  Meilen),  wo  Horaz  wegen  des  schlechten 
Wassers  auf  die  Mahlzeit  verzichtet  (V.  3),  fuhren  dann  die 
Nacht  durch  in  einem  Boote  auf  dem  durch  die  Pontinischen 
Sümpfe  längs   der  Appischen  Strasse   gezogenen  Kanal,  schlaf- 


*)    Zur  Probe    liefern    wir  eine   Anzahl   dieser  Verse    ans   Donsa^s 
Ausgabe  S.  28: 

1 )  Milia  porro  big  qtäna  octoginta  videbis 

Commodn  de  Capua,  Hinc  quinquaginta  atque  ins  octo. 

2)  Inde  Dicaearchion  populos^  Defumque  minorem. 

6)  yerum  haec  ludus  ibi,  susqne  omriia  deque  fuerunt^ 
Susque  et  deque  fuere^  inquam,  omnia  ludu'  iocusque. 
lllud  opus  durum  ut  Setinum  accesimu'  finem, 
Alyllonoi  montes ,  Aetnae  omnes,  asperi  Athones, 

7)  Praeterea  omne  iter  hoc  est  iabosum  atque  lutoswn. 
9)  Manäca  canthefi  costas  gravitate  premebat.' 

1 1 )  Quaiuor  hinc  Silari  ad  flwnen  portumque  Albumum. 
2Ö)   Fertitur  oenophoris  fundus,  sententia  nobis, 

12* 


180  Etnleituus  zur  rünflen  Satire. 


Ö 


los  wegen  der  Mücken  und  Frösche  (Erzählung  vom  Reisege- 
Hellen  und  Fährmann  eingeschaltet),  bis  zum  Uain  der  Fero- 
nia  (V.  24),  wo  sie,  4  Stunden  nach  Sonnenaufgang,  aussteigen 
und  nach  dem  Frühstück  noch  3  Millien  bis  Anxur  oder  Ter> 
racina  wandern,  20  Millien  (4  geogr.  Meilen)  (V.  26),  wo 
Moratius  Augensalbe  gebraucht.  Diess  war  der  dritte  Reise- 
tag. Hier  trifft  nun  das  Gesandtschaftspersonal,  Mäcenas  nebst 
Coccejus  mit  ihrem  Reisegefolge,  ein,  an  welche  sich  Fontejus 
Capito,  ein  Vertrauter  des  Antonius,  angeschlossen,  welcher, 
von  diesem  vermuthlich  von  Tarent  aus  nach  Rom  zum  Octa- 
vian  gesandt  (s.  oben),  mit  der  Gesandtschaft  des  Letzteren 
zum  Antonius  zurückreiste.  Sicher  war  nun  dieses  Personal 
in  Reisewagen  (rhedae)  von  Rom  in  einem  Tage  nach  Forum 
Appii,  von  da  am  zweiten  nach  Terracina  gelangt.  Denn  in 
solchen  Kaleschen  pflegte  Mäcenas  zu  reisen  (II.  Sat.  6,  42)« 
und  sie  werden  ausdrücklich  unten  V.  86  erwähnt,  indem  man 
darin  von  der  Villa  bei  Trivicum  aus  weiter  fuhr,  wo  man 
schwerlich  erst  die  rhedae  erhalten  oder  gar  sie  dahin  unbenutzt 
hatte  kommen  lassen,  sondern  gleich  von  Rom  aus  hatte  man 
sich  ihrer  bedient;  die  Saumthiere  aber  (mti/i),  V.  47,  trugen 
nur  das  Gepäck. 

Von  Terracina  aus  ging  es  also  in  Reisekaleschen  (rhedis) 
weiter  bis  Brundisium.  Und  zwar  am  vierten  Tage  über 
Fundi,  wo  man  sich  über  den  albernen  Prunk  des  Stadtprä- 
fecten  Aufidius  Luscus  lustig  macht  (V.  34),  bis  Formiä,  der 
Htadt  der  Mamurren,  25  Millien  (5  geogr.  Meilen),  wo  man  im 
Hause  des  Licinius  Murena  übernachtet  und  Fontejus  Capito  den 
Wirth  macht  (V.  37).  Am  folgenden  fünften  Tage  kommt 
die  Gesellschaft  nach  Sinuessa  in  Campanien  (18  Millien),  wo 
Horazens  Freunde,  Plotius,  Vii^il  und  Varius,  sich  an  dieselbe 
anschliessen,  die  wahrscheinlich  schon  früher  vorausgereist  wa- 
ren, und  in  einem  3  Millien  entfernten  Landhause  unweit  der 
üampanischen  Brücke  (über  den  Fluss  Savo)  wird  übernach- 
tet, V.  45  (21  Millien,  4'/^  Meilen  von  Terracina).  Am  sechs- 
ten Tage  bricht  man  früh  auf,  und  langt  zeitig  in  Capua  an 
(22  Millien,  4V5  Meilen).  Hier  hält  Horaz  mit  Virgil  Mittags- 
ruhe ,  während  Mäcenas  sich  eine  Leibesbewegung  macht  (V.  47). 
Am  folgenden  siebenten  Tage  wird  die  Gesellschaft  Abends 
in  der  reichen  Villa  des  Coccejus,  unweit  Caudium  (21 
Millien,  4»/^  Meilen)  gastlich  aufgenommen  (V.  50).  Ueber  Ta- 
fel ergötzen  sich  die  Gäste  an  den  rohen  Witzen  zweier 
Schalksnarren,  des  Sarmentus,  welchen  Mäcenas  mitgebracht, 
und  des  Messius  Cicirrus ,  eines  dortigen  Hausgenossen  des 
Coccejus  (V.  51  —  70). 

Am  ach  ton  Tago  macht  man  nur  eine  kurze  Strecke  bis 
Benovcntum,    12  Millien  (2^/^  Meilen).     Feuersgefahr  in  der 
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Küche  des  Gastwirtbs  (V.  71).  Hier  verlässt  die  Gesellschaft  die 
Appische  Strasse  und  wählt  den  geraden  Weg  durch  das  Apu- 
lische  Gebirge  über  Trivicum  und  Canusium  zur  Seeküste.  Am 
neunten  Tage  übernachtete  sie  in  einer  Villa  bei  Trivi- 
cum (die  Entfernung  ist  in  den  Itinerarien  niclit  angegeben,  etwa 
auf  20  Millien,  4  Meilen  zu  schätzen),  wo  der  Bauch  und  ein 
verfehltes  Liebesabenteuer  dem  Dichter  Stoff  zur  Erzählung  bie- 
ten (V.  80).  Am  zehnten  Tage  kommt  die  Gesellschaft  bis 
zu  einem  im  Verse  nicht  zu  nennenden  Städtchen  (vermuthlich 
Asculum),  27  Millien  (ö^/g  Meilen)  entfernt,  wo  das  Wasser 
rar,  das  Brod  aber  sehr  schön  ist  (V.  87).  Am  eilften  Tage 
gelangt  man  nach  Canusium,  27  Millien  (5*/^  Meilen)  weit 
(Walckenaer  S.  252),  einer  Pflanzstadt  des  Diomedes,  wo  Va- 
rius  von  der  Gesellschaft  abgeht  (V.  91).  Am  zwölften  Tage 
kommt  man  im  Begen  nach  Bubi,  von  weiter  Beise  (30  Mil- 
lien, 6  Meilen)  ermüdet,  und  gelangt  am  dreizehnten  bei 
besserem  Wetter  und  schlechterem  Wege  bis  zur  Küste  des 
Adriatischen  Meeres,  nach  Barium,  einer  Fischerstadt  noch 
jetzt,  22  Millien  (42/5  Meilen),  V.  96.  Von  da  geht  es  am  vi er- 
zehnten  Tage  längs  der  Küste  nach  Egnatia,  37  Millien 
(7'/5  Meilen),  wo  man  ungläubig  vom  Selbstentzünden  des  Weih- 
rauchs auf  der  Tempelschwelle  vernimmt  (V.  97).  Endlich  am 
funfzehntenTage  legt  die  Gesellschaft  (falls  sie  nicht  etwa  in 
einem  Orte  ad  Speluncas,  20  Millien  entfernt,  Bast  gemacht, 
wovon  der  Dichter  schweigt)  die  längste  Wegestrecke,  44  Mil- 
lien (8*/^  Meilen)  bis  Brundisium,  dem  Ziel  ihrer  Beise, 
zurück  (V.  104).    Damit  nimmt  die  Beisebeschreibung  ein  Ende. 


Angabe  S  t r  a  b  o  's  Lib.  VT.  p. 
runder  Zahl  360  Millien  rechnet.  Die  Boisegesellschaft  machte 
also  im  Durchschnitt  täglich  nicht  mehr  als  4*/*  geogr.  Mei- 
len', eine  sehr  langsame  und  gemächliche  Fahrt,  wenn  man  sie 
zumal  mit  Julius  Cäsar's  Schnelligkeit  vergleicht,  der,  nach 
Suetön  c.  57,  auf  Beisen  täglich  100  Millien  (20  geogr.  Mei- 
len) in  einer  meritoria  rheda  zurücklegte.  —  In  den  geographi- 
schen Notizen  folgen  wir  mit  Orelli  hauptsächlich  den  gründlichen 
Erörterungen  des  Barons  Walckenaer  in  seinem  Werke:  Hi- 
stoire  de  la  vie  et  des  po^sies  d'Horace.  Th.  1.  S.  229—262,  dem 
alle  litterarischen  Hülfsmittel  zu  Gebote  standen. 

Wie  anspruchlos  auch  immer  dieses  Product  der  Horazischen 
Muse  zur  Welt  gefördert  sei,  da  er  weder  ein  allgemeines 
Thema  darin  behandeln,  noch  einen  dichterischen  Gedanken 
kunstreich  ausfahren,  sondern  nur  aus  den  Beisevorfällen  Ein- 
zelnes zur  Ergötzung  seiner  Freunde  in  humoristischer  Schilde- 
rung hervorheben    wollte,    so    ist    dasselbe    doch   von    grossem 
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Interesse  für  uns  als  ein  zur  Beglaubigung  anderweitiger  Anga- 
ben dienendes  historisches  Denkmal,  woraus  wir  theils  die  da- 
malige Art  und  Weise  des  Bebens  der  Römischen  Grossen  und 
ihre  Unterhaltung  unterwegs  erfahren,  theils  geographische  No- 
tizen  über* die  Reiseroute  bis  Bmndisium  empfangen,  theils  end- 
lich die  Persönlichkeit  des  Dichters  näher  kennen  lernen,  welche 
sich  offen  und  ungeschminkt  in  verschiedenen  Beziehungen  of- 
fenbart, sei  es  in  dem  Ausdruck  des  zärtlichen  und  innigen 
Verhältnisses  zwischen  ihm  und  seinen  Freunden  Virgil,  Varins 
und  Plotius  (V.  39 — 44),  sei  es  in  der  Kundgebung  seiner  Stel- 
lung zum  Mäcenas  und  zum  Gesandtscliaftspersonal  überhaupt, 
worin  der  Dichter,  als  blosser  Reisegefährte,  sich  absichtlich  von 
aller  Einmischung  in  die  politischen  Zwecke  dieser  Gesandtschaft 
fern  haltend  erscheint;  sei  es  endlich  in  dem  unverhohlenen ,  ja 
etwas  oynischen  Ausdruck  einer  derben  Sinnlichkeit  des  damals 
noch  jungen  Dichters  (V.  82 — 85)  so  wie  des  ungescheuten  Epi- 
cureismus  in  seiner  Religionsansicht  (V.  97 — 103).  In  der  Ferra 
der  Darstellung  aber  verräth  die  treffende  Kraft  des  Aus- 
drucks und  der  rasche  Gang  der  zum  Ziel  eilenden  Erzählung 
die  bewährte  Kunstfertigkeit  unsers  Dichters. 


Uebenichl  der  TagcreiieH. 


Nachtquarliorc 

1)  Aricia 

2)  Forum  Appii  20 

3)  Terracina  20 

4)  Formiä  25 

5)  ad  pont.  Camp.  21 

6)  Capua  22 

7)  Coccei  Villa  21 

8)  Beneventum  12 


Millien  Geogr.  Meilen 

16 


4 
4 
5 

H 
2| 


Nachlqu&rticie 

9)  Trivicum 

10)  Asculum 

11)  Oanusium 

12)  Rubi 

13)  Barium 

14)  Egnatia 

15)  Brundisium 


Millien  Geogr.  Mrilen 


20 
24 
27 
30 
22 
37 
44 


4 

H 

6 

n 


Summa  361     .72^ 


Anmerkungen  zur  fünften  Satire. 

V.  1.  Rtlckwärts  lag  mir  Rom.)  Ohne  weitere  Vor- 
rede macht  der  Dichter  den  Leser  gleich  zu  seinem  ReisegeHihT- 
ten ,  wie  er  von  Homer  sagt  A.  poet.  1 48 :  jyAuditarem  in  medias 
res  rapii,^^  Das  Beiwort  magna  ist  mehr  als  ein  blosses  epithe- 
ton  Omans;  das  Geftthl  der  Grösse  Rom's  durchdringt  den  Dichter 
überall:  ,,Alme  sol  —  possis  nihil  urbe  Roma  Visere  maius!^^  Carm. 
saec.  9.  —  Für  excepil,  welches  nebst  Acren  viele  Handschr. 
und  die  meisten  Ausgaben  haben,  liest  Bentley  mit  Lambin, 
Cruquius  u.  A.  accepit^  welche;»  die  meisten  der  unsrigen  und 
viele   der  andern  Handschr.,    auch    unser   Porphyrie    msc.    und 
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einige  der  Altesten  Ausgaben  haben.  Beide  Lesarten  sind  also 
sehr  alt,  und  es  ist  schwer  zu  entscheiden,  welche  von  beiden 
hier  vorzuziehen  sei.  accepit  nennt  Orelli  die  deterior  leciio 
und  entschuldigt  Bentley,  dass  er  sie  aufgenommen,  mit  den 
Worten:  „Äcrf  hommes  sumus.^*  Diess  möchte  aber  auf  ihn  selbst 
zurückzuwenden  sein :  denn  accipere  ist  der  gebräuchlichere  Aus> 
druck  fiir:*Jemanden  gastlich  aufnehmen,  bewirthen, 
wie  n.  Sat.  6,  80:  „Hustictts  urbanum  murem  tnus  paupere  feriur 
Accepisse  cavo,  veterem  vetus  hospes  amicum,^'  So  bei  Plautus 
sehr  häufig,  und  auch  bei  Cic.  ad  Attic.  IE,  16:  „Je  tw  Arpi- 
naii  videbimus  et  haspüio  agresH  accipiemus.^^  ad  Famil.  IX,  26: 
„Aion  multi  cibi  kospüem  accipies.^^  de  Rep.  VI,  10:  „PoW  autem 
regio  apparatu  accepiV*  Excipere  kommt  in  diesem  Sinne  viel 
seltener  und  bei  Horaz  weiter  gar  nicht  vor.  Nur  bei  Ovid. 
Heroid.  16,  427:  ,yExcipii  hospüio  vir  me  tuus,^^  Der  Unterschied, 
welchen  Heindorf  angiebt,  dass  accipere  mehr  eine  freiwillige 
Aufnahme  bezeichne,  ist  unbegründet. 

y.  2.  knapp  in  Bewirthung  nahm  mich  Aricia  auf.) 
Das  haspilio  modico  kann  nicht  wohl  von  der  Aufnahme  bei  einem 
Gastfreunde  verstanden  werden,  welches  ein  schlechtes  Compli- 
ment  sein  würde,  sondern  von  einem  öffentlichen  Wirthshause, 
caupona  (wie  auch  Becker  im  Gallus,  I.  S.  229  es  versteht), 
dergleichen  an  den  Landstrassen  sich  fanden  (unten  V.  51. 
L  Epist.  11,  11.  17,  8),  freilich  meist  nur  Herbergen  gemeiner 
Art  für  die  niedere  Volksklasse,  Fuhrleute,  Schiffer,  Soldaten, 
Maulthiertr eiber  u.  s.  w. ,  doch  ein  Nothbehelf  für  Jeden,  der 
es  nicht  besser  haben  konnte.  Aricia,  ein  Landstädtchen  von 
Latium  und  Römisches  Municipium  (Liv.  VIH,  14),  an  der  Ap- 
pischen  Strasse  (jetzt  Lariccia),  16  Millien  von  Rom  (1  Millie 
=  5000  Rom.  Fuss,  5  Millien  =  1  geogr.  Meile),  am  Fuss  des 
Albanerberges,  unweit  des  Lacus  Nemorensis,  bertihmt  durch 
den  in  der  Nähe  befindlichen  Dianenteropel  (Serv.  ad  Aen.  II, 
116)  und  den  Quell  der  Nymphe  Egeria  (Näheres  darüber  giebt 
Sickler  Plan  g^ographique  de  la  campagne  de  Rome,  Rom 
1811.  S.  27  nebst  Karte,  und  Wcstphal  die  Römische  Cam- 
pagna  S.  27).  Rüstige  Reisende  pflegten  von  Rom  aus  in  Aricia 
nur  zu  frühstücken,  nicht  Nachtquartier  zu  machen.  —  auch 
Heliodorus  der  Rhetor.)  Natürlich  auch  dieser  zum  Ge- 
folge des  Mäcenas,  und  vermuthlich  zu  seinem  Hausstaate  ge- 
hörig, in  welchem  man  bei  den  Römischen  Grossen  nicht  leicht 
einen  Griechischen  Hausphilosophen,  Rhetor  oder  Grammatiker 
vermisste,  die  theils  zur  Unterhaltung,  theils  als  Bibliothekare 
u.  s.  f.  dienten.  Unser  Heliodorus  hier  wird  sonst  nirgends  ge- 
nannt; auch  die  Scholiasten  schweigen  von  ihm,  und  dass  Ho- 
raz in  diesem  Reisebericht  ihn  als  seinen  Gefährten  bloss  nennt, 
ohne  weitere  Notiz  von  ihm  zu  nehmen,  lässt  auf  die  Unbedeu- 
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tenheit  des  Mannes  schliessen,  für  den  daa  schmeichelbaite  Bei* 
wort:  „Graecorum  hmge  docUs$mus^\  snmal  in  dem  Krebe  näherer 
Bekannter,  für  den  Horaz  schrieb,  wenn  im  Ernst  gemeint,  si* 
eher  überflüssig  war;  daher  vom  Dichter,  der  immer  den  lanni- 
gen  Schalk  ahnden  lässt,  vermnthlich  als  ein  spöttisches  Com- 
pliment  gebraucht ,  wodurch  sich  der  gute  Graeculus  hoch  geehrt 
fühlte,  während  Mäcenas  nebst  den  feiner  Gewitzigten  die  Nase 
darüber  rümpften.  Ganz  nichtig  und  unnütz  ist  die  Hinweisung 
einiger  Gelehrter  (Bothe  in  seinen  Annott.  und  nach  ihm  Orelli) 
auf  einen  (Griechischen  Metriker  (keineswegs  Rhetor)  Heliodo- 
rus,  der  bei  Apollon.  im  Lex.,  bei  Hephästion  und  Marius  Victo- 
rinus  genannt  wird,  und  dessen  Zeitalter  sie  nicht  einmal  ken- 
nen; da  konnten  ihnen  die  Noten  des  Salmasius  ad  Scr.  Hist. 
Aug.  T.  I.  p.  147,  von  Reimarus  ad  Dion.  Cass.  Lib.  LXIX, 
c.  3.  not.  34  und  Jacobs  im  Index  zur  Anthol.  Graeca  meh- 
rere aufflihren,  die  aber  alle  einer  späteren  Zeit  angehören. 

y.  3.  der  Hellenen  Gelehrtester.)  Es  ist  kaum  der 
Mühe  werth,  die  von  Baxter  vertheidigte  Lesart  vieler  Handschr. 
Graeconwi  linguae  doctüsimus  zurückzuweisen,  da  es  für  einen 
hhetor  ein  sehr  geringes  Lob  sein  würde,  seiner  Sprache  kundig 
zu  sein,  was  schon  Lambin  bemerkt  hat. 

V.  4.  Appius'  Platz.)  Forum  Appi,  ein  Städtchen  an 
der  Appischen  Strasse,  20  Millien  von  Aricia,  vom  Erbauer 
dieser  Strasse,  Appius  Claudius  Cäcus,  benannt  (Liv.  IX, 
29.  Diodor.  XX,  36).  Von  hier  ging  ein  Kanal  rechts  (auf 
der  Seeseite)  durch  die  Pontinischen  Sümpfe  bis  Anxur  oder 
Terracina,  gespeist  durch  die  Flüsse  Nymphäus  und  Ufens 
(Walkenaer  S.  235),  wovon  noch  jetzt  Spuren  vorhanden 
sind.  Auf  ihm  pflegten  die  Reisenden  zu  Forum  Appi  in  einem 
von  Maulthieren  gezogenen  Boot  bis  Terracina,  oder  unweit  da- 
von bis  zum  Hain  der  Feronia  sich  einzuschiffen,  welche  Fahrt 
meist  bei  Nacht  geschah,  weil  die  Sumpfluft  wegen  der  Nacht- 
kühle minder  gefährlich  war.  Eine  genaue  Notiz  darüber  giebt 
Strabo  Lib.  V.  233  B.  Casaub.  Ob  dieser  Canal  schon  von 
Appius  angelegt  sei,  ist  nirgends  angegeben,  doch  wahrschein- 
lich, weil  sonst  im  sumpfigen  Boden  die  Strasse  nicht  gebaut 
werden  konnte.  Westphal  (R.  Campagna  S.  50)  und  nach  ihm 
Weber  (Hör.  Sat.  S.  128)  räth  auf  den  Consul  M.  Cornelius 
Cethegus,  der  im  J.  594  (also  152  Jahre  nach  Appius)  den  ersten 
Versuch  zur  Trockenlegung  der  Pontinischen  Sümpfe  machte 
(Liv.  Epit.  XLVI),  welchen  Julius  Cäsar  (Sueton.  Caes.  c.  44. 
Dio  Cass.  XLIV,  5)  ebenfalls  vorhatte  (^quas  paludes  Caesar  de- 
rnwwY,"  Acren  ad  V.  15),  und  welchen  nach  ihm  Trajan  (Dio 
Cass.  LXVin,  15)  unternahm,  dann  Theodorich  d.  Gr.  (Cas- 
siodor.  Varia  II.  ep.  32.  33)  durch  den  Rom.  Patricier  Decius 
wirklich  ausführte,  doch  nicht  für  die  Dauer;  in  der  neuem  Zeit 
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hat  Papst  Pius  VI.  seit  1775  diesen  Versuch  mit  ziemlichem  Er- 
folg erneuert.  Am  ausführlichsten  und  genauesten  handelt  hie- 
rüber Westphal.  R.  C.  S.  46—51.  —  durch  Schiffer  be- 
lebt.) differium,  belebt,  erfüllt  (von  farcio),  wie  ,,differium 
forum''^  I.  Epist.  6,  59.  Das  Städtchen  war  ein  Tummelplatz 
für  FrachtschifFer  und  Fuhrleute,  welche  bei  der  grossen  Frequenz 
der  Appischen  Strasse  dort  reichlichen  Verdienst  fanden,  und 
demnach  auch  reich  versehen  mit  Herbergen  fttr  diese  Klasse, 
'lieber  die  caupones  tnaligni  (vom  Prellen  ihrer  Gäste  so  ge- 
nannt) s.  oben  zu  I?  Sat.   1,  29,  wo  sie  perfidi  heissen. 

V.  5.  Wegfaul  theilten  in  zwei  die  Strecke  wir.) 
Schol.  Acr.:  „Id  est,  ab  ürbe  usque  ad  Forum  Appn  biduo  veni- 
mus,  cum  velociores  uno  die  soleani  eo  venire.''^  Sie  kamen  nämlich 
den  ersten  Tag  zu  Fusse  bis  Aricia,  16  Millien,  den  zweiten  bis 
Forum  Appii,  20  Millien,  ignavi,  aus  Bequemlichkeit.  —  hoher 
Geschürzten  Eine.)  Allerdings  eine  starke  Tagereise  von  7  '/^ 
geogr.  Meilen.  Auf  Eeisen  trug  man  nicht  das  schwere  städti- 
sche Kleid,  die  ioga,  sondern  das  Unterkleid,  die  iunica,  und  ge- 
gen Sonne  und  Regen  einen  Ueberwurf  als  Mantel,  lacema.  Die 
lunica  wurde  mit  einem  Gürtel,  cmgulum,  unter  der  Brust  ge- 
schürzt,  dass  sie  vom  etwas  über  das  Knie,  hinten  bis  in  die 
Kniekehle  reichte ;  s.  Qu  int  iL  XI,  3,  138,  der  hinzusetzt:  ^jNam 
infra,  multerum  est,  supra^  ceniuri<mum'\  Fussreisende  pflegten  sie 
aber  höher  hinauf  zu  schürzen,  um  leichter  und  bequemer  zu 
gehen  (m.  s.  oben  zu  I.  Sat.  2,  25). 

V.  6.  denn  minder  beschwert  Langsame  die  Ap- 
pische  Strasse.)  Die  via  Appia,  bei  Statins  Silv.  II,  2,  12 
regina  viarum  genannt,  die  grösste  und  berühmteste  Strasse  Ita- 
liens, noch  jetzt  in  ihren  Ueberresten  bewxmdemswürdig,  war 
im  J.  d.  St.  442  vom  Censor  Appius  Claudius  Cäcus  von  Rom 
bis  Capua  angelegt  (Liv.  IX,  29.  Diodor.  XX,  36.  Fischer 
Rom.  Zeittafeln  S.  59),  breit  genug  (wie  Procop.  de  hello  Goth. 
I,  14,  fast  850  Jahr  später,  sie  beschreibt)  für  zwei  sich  be- 
gegnende Wagen,  aus  harten,  geglätteten  Quadern  ohne  Mörtel 
und  Metall  so  eng  zusammengefügt,  dass  sie  nur  Eine  Masse  zu 
sein  schien,  und  an  den  Seiten  durch  einen  höheren  Rand  {margo)^ 
welcher  die  Meilenzeiger  nebst  Sitzen  enthielt,  eingefasst.  Längs 
derselben  standen  und  stehen  noch  zum  Theil  zu  beiden  Seiten 
von  der  poria  Capena  an  bis  weithin  die  Grabmäler  der  grossen 
Römischen  Familien,  der  Scipionen,  Meteller  u.  A.  Von  Capua 
aus  war  die  via  Appia  bis  Beneventum,  doch  ungewiss  durch 
wen,  fortgeführt;  von  da  ging  dieselbe  über  Venusia  nach  Ta- 
rentum  und  von  hier  weiter  bis  Brundisium,  nach  Strabo  V, 
p.  233,  B  und  p.  283  A  (eine  Untersuchung  über  die  via  Appia 
in  Becker's  Gallus  I.  S.  237—241).  Fea  behauptet  zwar, 
diese  Strasse    sei   damals  noch  nicht  gepflastert,  sondern  bloss 
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mit  Kies  bedeckt  gewesen,  und  das  Pflastern  {süke  stemere) 
soi  erst  unter  Nerva  und  Trajan  geschehen.  Die  Inschrift  bei 
Capmartin  de  Ohaupy  T.  IIT.  p.  391,  auf  die  er  sich  be- 
ruft, giebt  aber  nur  die  kurze  Strecke  von  Tripontium  bis  Fo- 
rum Appii  an.  Auch  zeigt  Becker  (aus  Hirt  Gesch.  der  Bau- 
kunst IT,  198.  in,  407),  dass  das  Pflastern  {sHice  stemere)  we- 
nigstens nicht  auf  die  ganze  Appische  Strasse  passe,  da  dieselbe 
mit  Platten  belegt  war  {lapide  stemere)^  die  allerdings  mit  Kies 
(glarea)  bedeckt  sein  mussten,  damit  die  Rosse  und  Maulthiere* 
nicht  ausglitten.  Zwar  konnte  auch  auf  dieser  Prachtstrasse  es 
vorkommen,  dass  Einer  im  bösen  Wetter  imbre  luioque  adspersits 
reiste  (I.  Epist.  11,  11);  allein  diess  genügt  nicht  zum  Beweis 
von  Fea*s  zu  allgemeiner  Behauptung.  Auch  Westphal  S.  46 
nimmt  an/  dass  die  Strasse  von  Forum  Appii  bis  zum  Tempel 
der  Feronia  vor  ihrer  Pflasterung  durch'  Nerva  und  Trajan  in 
einem  schlechten  Zustande  gewesen  sei,  weil  die  Reisenden  vor- 
gezogen hätten,  auf  dem  Kanal  neben  der  Strasse  zu  fahren. 
Die  volle  Wahrheit  iSsst  sich  schwerlich  ergründen.  Was  aber 
den  Ausdruck  minus  est  gravis  Appia  iardis  betrifllt,  so  kann 
derselbe  eben  so  wohl  von  einer  schlechten,  als  von  einer  guten, 
preiswürdigen  Strasse  gelten,  deren  Annehmlichkeiten  die  Be- 
schwerden des  Reisens  vergüten,  daher  man  gern  langsam  auf 
ihr  geht.  Die  andere  Lesart  nimis  est  gravis^  welche  Fea  aus 
einigen  Handschr.  aufgenommen  hat,  streitet  mit  dem  Sinn :  wenn 
sie  für  Langsame  zu  beschwerlich  ist,  warum  reisen  sie  dann 
nicht  schneller? 

V.  7.  das  Wasser  so  grundschlecht.)  Schol. 
P  o  r  p  h. :  y,Hodie  in  Fora  Appii  viatores  propter  aquam,  quae  iW  de  - 
terrima  est  (so  unser  Porph.  msc),  tnanere  vikmt,  DicH  ergo  Ho- 
ratius,  se  ibi  cenare  noluisse,,ne  necesse  haberet  bibere/^  Die  Les- 
art deterrima^  welche  die  meisten  Handschr.  und  Ausgaben 
haben,  vertheidigt  Fea  mit  Recht  (wie  Gell.  XIX,  5:  „/n  eo  Itbro 
[Aristotelis]  scriptum  fuit,  delerrimam  esse  potui  aquam  e  nw«**).  Der 
Ausdruck  taeterrima,  welchen  Bentley  aus  einigen  Handschr. 
aufgenommen  (wie  taetra  venena)^  sei  zu  stark,  da  doch  die  an- 
dern Gäste  ohne  Schaden  davon  getrunken;  Horaz  sei  zu  ekel, 
nur  seinen  purae  rivus  aquae  (11.  Sat.  6,  2)  begehrend.  Indess 
bemerkt  "^eber,  dass  der  Reisende  Moritz  (Reisen  in  Italien  H. 
S.  8)  von  einem  Wirth  in  dieser  Gegend  ebenfalls  vor  dem  un- 
gesunden Wasser  gewarnt  sei. 

V.  8.  nicht  ohn'  Unmut h.)  Weil  er  sich  selbst,  seiner 
GeKundheit  wegen,  Fasten  auferlegt.  Und  doch  wuchs  in  der 
Nähe,  bei  Setia,  ein  trefilicher  Wein,  der  Setiner  (Strabo 
S.  237,  C),  den  August  sehr  liebte  (PI in.  Hist.  nat.  XIV,  6. 
T.  V.  p.  54  Fr.),  dessen  sich  aber  Horaz,  seiner  Augen  wegen, 
auch  enthalten  musste.  — meiner  Gefährten  Schmaus  ab- 
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sah.)  Die  Gefährten  waren  der  Rhetor  Heliodorus  nebst  den 
übrigen  Reisenden,  die  sich  mit  einschiffen  wollten.  ex$pe- 
cians,  ihr  Essen  zuschauend  abwarten,  wie  Cic.  de  Orat.  I,  36: 
yyPoies  igiiur  oraiores  puiare  eos,  quos  mulias  horas  exspectavii  —  rr 
dens  et  stomachans  Scaevola?'' 

V.  9.  über  den  Erdkreis  Schatten  zu  ziehn.) 
In  den  Worten  liegt  ein  dichterisches  Pathos,  höher  als  der  Ton 
der  Satire,  vielleicht  aus  der  ihm  bekannten  Stelle  eines  Epi- 
kers (etwa  seines  Freundes  Varius)  entlehnt,  schwerlich  von 
Ennius  (wie  Orelli  meint) ,  noch  (wie  Weber  vermuthet)  von 
einem  schwülstigen  Epiker,  wie  Furius  Bibaculus  (I.  Sat.  10,  36), 
da  sie  der  epischen  Sprache  würdig  sind  und  keineswegs  über- 
triebenen Schwulst  enthalten.  Aehnlich  ist  der  Ausdruck:  „7Vi- 
ciiurna  noctis  Signa'*  11.  Od.  8,  10,  und  11.  Sat.  6,  100:  ^Jamque 
tenebat  Nox  medium  caeü  spatium.** 

V.  12.  Hier  leg'  an.)  Worte  des  vorausgehenden  Scla- 
ven  an  den  Fährmann.  Eben  so  die  folgenden:  ,,Trecentos  inse- 
ris:  ohe!  lam  satis  est!'%  welche  Porphyrie  nebst  Landin,  Bothe 
und  Orelli  falschlich  dem  zürnenden  Fährmann  zuertheilen;  ein 
Irrthum,  den  schon  Lambin  sehr  gut  widerlegt  hat.  Denn  erst- 
lich, war  Horatius'  Reisegesellschaft  sehr  klein,  so  dass  von  U'C- 
centos  (wenn  der  Ausdruck  auch  übertrieben  ist)  nicht  die  Rede 
sein  konnte;  zweitens,  war  es  im  Interesse  des  Schiffers,  so 
viele  Passagiere  als  möglich  zu  haben,  des  Fährgeldes  wegen 
(dum  aes  exigitur),  da  das  Boot  nicht  von  Horaz  allein  gemiethet 
war;  drittens,  war  es  nicht  für  den  Schiffer,  sondern  für  die 
Reisenden  unangenehm,  wenn  Ersterer  zu  Viele  einlud,  theils 
wegen  des  Gedränges,  theils  weil  dann  das  Boot  um  so  lang- 
samer ging.  Daher  richtig  der  Schol.  Cruq.:  j.Verba  send  ve- 
tantis,  ne  tam  mutlos  navi  imponeret  ipse  nauta,  ut  tocus  non  esset 
omnium  capax/' 

V.  13.  Mit  dem  Sammeln  des  Fährlohns.)  Den  Grund 
der  nächtlichen  Kanalfahrt  giebt  der  Schol.  Porph.  an:  „Jlfö- 
nifestum  est,  istis  temporibus  per  patudes  Pomptinas  non  totem  viam 
fuisse,  ut  vehicula  üla  ire  possent  (auch  wohl  um  schneller  aus  der 
Sumpfluft  herauszukommen).  Itaque  navem  solitos  conscendere  via- 
tores,  quam  iumentum  dtiquod  conduceret,*'  Das  Maulthier  zieht 
auf  der  Strasse   das  unmittelbar  neben  derselben  gehende  Boot. 

V.  15.  Mücken  und  Frösche  des  Sumpfs.)  Diese  be- 
zeichnen die  Frühlingszeit,  in  der  die  Reise  gemacht  wird.  — 
Wie  ein  Reisegesell.)  Unrichtig  haben  wir  früher  mit  dem 
Schol.  Acren,  Lambin,  Heindorf  und  den  meisten  Interpreten  den 
viator  für  den  Maulthiertreiber  genommen,  welchen  Irrthum 
Becker  im  Gallun  Th.  I.  S.  257  widerlegt.  Der  viator  (wie 
V.  90  und  I.  Sat.  7,  30)  ist  ein  gewöhnlicher  Reisender  gemei- 
nen Standes,   ein  zum  Fährmann  passender  Gesell,  der,'  in  der 
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Kneipe  {caupona)  mit  diesem  tüchtig  bezecht,  im  rohen  Gesänge 
mit  ihm  wetteiferte.  Erst  nachdem  der  tfiaior  eingeschlafen,  bin- 
det der  nauia  das  Manlthier  los,  V.  19.  — Die  Lesart:  ,^bseniem 
ui  cafUai  amicam*\  welche  die  meisten  unserer  Handschr.  nnd 
viele  andere  geben,  hat  Bentley  sehr  passend  hergestellt  statt 
der  Vnlgata:  „Abf entern  caniat  amicam*^;  nur  dass  Fea  nnd  mit 
ihm  Orelli,  Wüstemann  n.  A.  dieses  tä  caniat  unpassend  zum 
Nachsatz  von  avertunt  sornnos  machen;  zwei  Handlungen,  die  in 
gar  keiner  Beziehung  zu  einander  stehen,  während  die  natür- 
liche Verbindung  ist:  ^,Viator  tä  caniat  abseniem  amicam,  tandem 
fessus  dormire  incipil^. 

V.  19.  Knüpft  an  den  Stein.)  Ohne  Zweifel  an  einen 
der  Prellsteine  am  Rande  der  Strasse«  Ans  der  Erzählung  er- 
giebt  sich  nicht,  ob  der  Fährmann  vom  Boote  aus  oder  auf  der 
Strasse  nebenan  gehend  das  Manlthier  gelenkt  habe.  Wahr- 
scheinlich aber  ist,  dass  er  nach  Anknüpfong  des  Zügels  an  den 
Stein  sich  neben  der  Strasse  zum  Schlafen  hingestreckt  habe, 
da,  wenn  er  im  Kahne  schlief,  die  Beisenden  diess  gleich  be- 
merken mussten. 

V.  20.  da  merken  wir  erst.)  lamque  dies  aderat,  nil  cum 
procedere  —  sentimus.  Horaz  verbindet  nicht  selten  in  der  Erzäh- 
lung das  Präsens  mit  cum  bei  historischen  Temporibus,  wie  H.  Sat. 
6,  101:  j^Iamque  ienehai  Nax  medium  caeU  spaUum^  cum  ponit 
uterque."* 

V.  21.  bis  ein  Hitzkopf.)  Vermuthlich  Horaz  selbst, 
der  sich  irasci  celerem  nennt  I.  Epist.  20,  25  und  seinen  Jähzorn 
mit  dem  Ausdruck  horrenda  rabies  bezeichnet  H.  Sat.  3,  323. 
cerehrosus  (auch  bei  Lucilius  und  Plautus  vorkommend)  be- 
zeichnet den  Tollkopf,  wie  I.  Sat.  9,  11:  „o  ie  Bolane  cerebri 
Felicem*''',  und  „calidus  cerebri**  bei  Petron.  c.  45  (das.  Burm.). 

V.  23.  um  die  vierte  der  Stunden.)  d.  h.  vier  Stun- 
den nach  Sonnenaufgang,  indem  bei  den  Römern  bekanntlich  der 
dies  naturalis  in  1 2  gleiche  Stunden,  von  Sonnenaufgang  bis  Son- 
nenuntergang, getheilt  wurde,  welche  im  Sommer  länger,  im  Win- 
ter kürzer  waren. 

y.  24.  in  deinem  Geström,  o  Feronia.)  Am  Quell 
und  Hain  der  Feronia,  drei  Millien  von  Anxur,  steigen  die  Rei- 
Kcnden  aus  und  betreten  wieder  die  Appische  Strasse.  Nachdem 
sie  in  diesem  Quell  voll  klaren  und  frischen  Wassers,  der  noch 
exiNtirt  (Westphal  die  Römische  Campagna  S.  51),  um  so  er- 
frischender nach  den  brackigen  Gewässern  der  Pontinischen 
Sümpfe,  Hände  und  Gesicht  gebadet,  erquicken  sie  sich  nach  der 
Nachtfahrt  durch  ein  Frühstück  in  einer  Herberge  unweit  des 
Tempels  der  Feronia.  Der  Schol.  Acren  bemerkt  hier:  nOra 
manusgue.  Osiendit  ubi  esseni  expositi,  Fanum  Feroniae  in  teriw 
mäiario  est  a  Tarracina.     Haec  est  lovis  Anxuris  uxor,  cuius  et  Vir- 
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gilius  meminit  (Aen.  «VII,  800) :  „  Viridi  gaudens  Feronia  luco,^^  An- 
xur  aulem  luppiier  Tarracinae  colilur.^''  Feronia,  ursprünglich  die 
Quellnymphe  des  Orts  (Servius  ad  Aen.  VllI,  564),  war  eine 
Alt-Italische  Gottheit,  nach  Varro  L.  Lat.  V,  10  Sabinischen 
Ursprungs,  besonders  in  Etrorien  verehrt,  wo  sie  zwei  Heilig- 
thümer  hatte,  eins  beim  portus  Lnnae  (Cellarii  Notitia  orb.  ant. 
I.  p.  570.  Drakenb.  ad  Sil.  XTTI,  84),  ein  zweites  sehr  be- 
rühmtes {yjDives  ubi  ante  omnes  colüur  Feronia  luco.*'  Sil.  XIU,  84) 
am  Fusse  des  Berges  Soracte  im  Faliskergebiet  mit  einem  rei- 
chen Tempel,  wo  jährlich  Messen  gehalten  wurden  und  Fanati- 
ker über  glühende  Kohlen  gingen  (Strabo  V,  226.  B.  C.  Dio- 
nys.  Hai.  lU,  173.  das.  Sylb.  Liv.  I,  33.  das.  Drakenb. 
Liv.  XXVI,  11.  Müller  Etrusker  II.  S.  65  f.  Härtung  Re- 
ligion d.  Kömer  U.  S.  191).  Von  Mehreren  werden  die  No- 
tizen über  diesen  Cultus  mit  dem  der  hier  genannten  Feronia 
bei  Anxur  verwechselt.  Acron  nennt  diese  Feronia  die  Gemah- 
lin des  Juppiter  Anxur;  Servius  dagegen  sagt  zu  Aen.  VII, 
799:  yjCirca  hunc  tr actum  Campaniae  colehatur  puer  luppiier,  qui  An- 
xur U8  dicebaiur^  quasi  ivsv  |t;^ov,  t.  e.  sine  novaculoy  quia  barbam 
nunquam  rasissety  et  Juno  virgo^  quae  Feronia  dicebalur.'^  Ins- 
besondere war  sie  die  Schutzgöttin  der  Freigelassenen,  nach 
Varro  bei  Servius  ad  Aen.  VIH,  564.  Liv.  XXII,  1.  Ihr 
Tempel  war,  nach  einer  Sabinersage,  von  Spartanern  gegründet. 
Dionys,  Hai.  H,  113,  25. 

V.  25.  Kriechen  —  bergan  drei  Meilen.)  Schol. 
Porph.  (nach  unserm  msc):  ^Quae  ntmc  Tarracina  dicUur^  olim 
Anxur  dicebatur,  linde  Jovem  Anxurem  colebani,  cuhis  et  Virgilius 
meminit  (Aen.  VH,  799) :  »^Jupiter  Anxurus  arvis  praesidet.''  Merito 
autem  repsimus  inquit^  et  impositum  saxis  Anxur,  quoniam 
Ulis  lemporibus  adhuc  Tarracinensis  urbs  in  altissimo  monie  erat:  inde 
posiea  in  aequiorem  locutn  deposita  est,  ui  non  solum  sint  adhuc  vesti- 
gia  aedificiorum  in  monte,  sed  et  murorum.^^  Acron:  „Tarracinam 
dicii,  Anxur  autem  dictam^  quod  ibi  imberbis  colitur  Jupiter.'' 

V.  26.  Ein  nach  Anxur.)  Der  alte  Volskische  Name 
der  Stadt  (PI in.  Hist.  nat.  UI,  5),  am  Ausfluss  des  Ufens,  349 
u.  c.  von  den  Hörnern  eingenommen  (Liv.  IV,  59:  y^Anxur  fuiij 
quae  nunc ,  Tarracinae  suni^  urbs  prona  in  paludes'^),  später,  seit  sie 
Römische  Colonie  war  (427  u.  c.  Liv.  VIH,  21),  Terracina, 
auch  Tarracina,  Tarracinae  genannt.  Den  Namen  Anxur  behiel- 
ten die  Dichter  bei  (Gellar.  Notit.  o.  ant.  I.  p.  650).  Mar- 
tial.  X,  51:  ,,superbus  Anxur, '''^  Sil.  VIII,  391:  ,,scopulosi  verticis 
Anxur'*.  —  auf  weithin  schimmernden  Felshöh^n.)  Anxur 
war  auf  Kalkfelsen  erbaut,  wie  der  Schol.  Porph.  bemerkt;  bei 
Martial.  V,  1:  ^,candidus  Anxur. ^^  Die  reizende  Lage  der  jetzi- 
gen Stadt  rühmt  Westphal  S.  51. 

V.    27.     Ilieher    wollte   Mäcenas,    der  Treffliche, 
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kommen.)     Bentley  verbindet  das  Beiwort  oplimus  nicht,    wie 
es  die  Wortstellung  fordert,  mit  Maecenas^   sondern  mit  dem  fol- 
genden Cocceius,    weil    es  eine    compeüaiw    paulo   famiiiarior    sei. 
Sicher  wird  optimus  nur  als  Bezeichnung  von  geliebtenFrcun- 
den  gebraucht,    wie    es    die    von    Bentley    angeführten  Stellen 
selbst  beweisen,  wie  I.  Sat.  6,  56:    ,,op(imtiS    Virgilius^'.  I.  £pist 
16,  1  :  „opUme  Quinii.'*     Von  einem  solchen  Verhältniss  zwischen 
Coccejus  und  Horaz  ist  aber  nichts  bekannt ;  er  war  ein  ihm  frem> 
der  Staatsmann.     Dazu  kommt,  dass  jeder  Leser  das  oplimus  na- 
ttlrlich   auf  den  Mäcenas  bezog,   was  Niemand,   auch  Mäeenas 
nicht,  verhindern  konnte.   —   Coccejus   aber   ist  Lucius   Coc- 
cejus Nerva,   der  schon  im  J.  714,   als   Freund  des  Octavian, 
die  Versöhnung  zwischen  ihm  und  Antonius  stiftete,   das   foedus 
Brundisinum  (s.  d.  Einleitung),  wie  Appian.  B.  civ.  V,  60 — 64 
ausdrücklicli  augiebt.     Auch  an  dieser  Gesandtschaft  im  J.  717 
nahm  er  mit  Mäcenas  Theil,  was  Horaz  mit  den  Worten  bezeich- 
net:   .yttversos  soliti  componere  amkos,''*   und  der   Schol.  Cruq. : 
^jAb  Antonio  misstis  ftieral  Fonteius   Capito  legatus^   ab  Äugusio  Mae- 
cenas,  iniercedente  Cocceto  Nerva,  proavo  Nervae  imperatoris,  qui  ei 
Äugusio  ei  Antonio  gratus   erat ,   cum  Agrippa,     Ea  autem   conditione 
convenerant  legati,  ut  de  summa   rerum  iractarent  exoriamque  dissen- 
sionem  inter  duos  hos  imperatorcs  componerent/'     So  weit  alles  rich- 
tig^ und  allein  auf  die  pcujc   Tarentina  717  zu   beziehen,    worin 
Fontejus  Capito ,  als  Gresandter  des  Antonius  zum  Cäsar ,  in  Ge- 
sellschaft des  Mäcenas  und  Coccejus  zum  Antonius  sich  zurück- 
begiebt  und  Agrippa,  wie  Plutarch.  Anton,  c.    35  meldet,  im 
Geleit  der   Octavia  nebst  Mäcenas   dem   Cäsar   entgegen  reist. 
Die  folgenden  Worte  des  Schol.  Cruq.  fähren   aber   ganz  von 
der   Wahrheit  ab :    „quod  ei  fecerunt  ei  uirumque  exercitum  iuxta 
Brundisium  in  una  casira  cum  magna  laetitia  coegerunt,  ut  referi  Ia- 
vius  Libro  CXXVII.'*     Diess  geht  nämlich  anf  das  foedus  Brundi- 
sinum 714,  bei  welchem  von  Seiten  des  Antonius  nicht  Fontejus 
Capito,  sondern  Asinius  PoUio  deputirt,  und  Agrippa,  der  unter- 
dess    zu    Bom    die    städtische    Prätur    verwaltete    (Frandsen 
Agrippa  S.  58),  gar  nicht  zugegen  war.     Unser  L.  Coccejus 
Nerva,   Cons.  suif.  im  J.  715  (nach  einer  von  Biondi  entdeck- 
ten Inschrift  bei  Orelli),   hatte   (nach   Appian.    B.  civ.  V,  6t) 
einen  Bruder,  den  M.  Coccejus  Nerva,  der  von  Octavian  begna- 
digt und  718  Consul  war;  nicht  zu  verwechseln  mit  unserm  Frie- 
densvermittler Lucius   Coccejus,    der  übrigens   auch   sehr    wohl 
(wie  der  Schol.  angiebt)  Eitervater  des  Kaisers  Nerva  sein  konnte, 
wenn  der  grosse  Kechtsgelehrte  M.    Coccejus  Nerva  („omni*  di- 
tmi  humanique  iuris  sciens".  Tac.  Ann.  VI,  26),   der  Freund  des 
TiberiuB,  Consul  775  u.  c.  (nach  Onuphrius  Fasti  p.  189),  sein 
Sohn  war,  welchen  Front  in.  de   aquaed.  (bei  Onuphrius)   den 
Grossvater  des  Kaisers  Nerva  nennt.     Ein  Sohn  desselben ,  Va- 
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ter  des  Kaisers,  war  793  Consnl  nach  einer  Inschrift  bei  Onu- 
phrius  S.  198  (m.  vgl.  Paulj  Encyclopädie  IL  S.  473). 

V.  29.  entfremdete  Freunde  zu  einen.)  Ein  diplo- 
matischer Ausdruck.  Octavian  und  Antonius  waren  Freunde,  wie 
Hund  und  Katze,  Einer  stets  misstrauisch  auf  den  Andern,  beide 
egoistisch  und  herrschsüchtig.  Sueton.  Aug.  17:  ,,itf.  AnUmii 
socieUttem  semper  dubiam  ei  incertam,  reconciliationibusque  variis  male 
focülatam,  abrupit  (andern.*^ 

V.  30.  Ich  Triefäugiger.)  Vom  Aufenthalt  und  Nacht- 
quartier zu  Terracina  weiss  der  Dichter  nichts  weiter  Merkwür- 
diges anzuführen,  als  (zur  Ergötzung  seiner  Leser)  von  seiner 
Person  dieses,  dass  er  sich  die  Augen  einsalbte,  und  dass  mitt- 
lerweile die  Gesandtschaft  eintrifft.  Seine  Augen  mochten  vom 
Staube  der  Reise  angegriffen  sein;  denn  dass  er  beständig  trief- 
äugig war,  ist  nicht  wohl  anzunehmen.  Der  Augensalben  gab 
es,  nach  Cels.  VI,  6,  mancherlei  Arten,  auch  eine,  die  von  ihrer 
aschgrauen  Farbe  xig>Qiov  hiess,  hier  nigra  coUyria  genannt. 

V.  32.  mit  ihnen  Fontejus  Capito.)  0.  Fontejus  Ca- 
pito,  ans  einer  plebejischen,  aber  angesehenen  Familie  stammend 
(bekanntlich  Hess  sich  Clodius  von  einem  Fontejus  adoptiren,  und 
der  Fontejus,  welchen  Cicero  vertheidigte ,  war  679  Prätor  in 
Gallien),  wird  durch  den  treffenden  Ausdruck :  „ad  unguem  f actus 
homo^*'  als  ein  Weltmann  feinster  Eleganz  bezeichnet,  (^d  un- 
guem f actus.  Schol.  Porph.:  „ translatio  a  marmorarüs ,  qui 
iunciuras  marmorum  tum  demum  perfectas  ducunt,  si  unguis  superdu- 
ctus  non  offendatur.  ünde  tarn  quaecumque  perfecOssima  esse  vohtmus 
significare,  ad  unguem  facta  dicimus.^^  Daher  A.  poet.  294 :  ,^carm€n 
quod  —  perfectum  decies  non  casUgavit  ad  unguem.^^)  Fontejus  ge- 
hörte (was  die  Ausleger  bisher  unbeachtet  gelassen  haben)  nicht 
zur  Gesandtschaft  des  Octavian  an  den  Antonius;  diese  bestand 
nur  aus  Mäcenas  und  Coccejus  {,,missi  magnis  de  rebus  ut er que 
Legali"^),  Vielmehr  ist  sicher  anzunehmen,  dass  er  vom  Antonius, 
in  dessen  Gefolge  er  sich  befand  (daher  ,,Antoni,  non  ut  magis 
alter ^  amicus*%  gleich  von  Brundisium  aus  (nicht  von  Tarent,  da 
er  sonst  schwerlich  mit  den  Andern  nach  Brundisium  zurückge- 
reist wäre,  wenn  er  den  Antonius  in  Tarent  wusste)  zum  Cäsar 
nach  Rom  abgesandt  war,  am  seine  Ankunft  zu  melden,  damit 
es  nicht  ginge,  wie  im  vorigen  Jahre.  Der  Schol.  Cruq.  sagt 
dieses  ganz  deutlich:  ,,Ab  Antonio  missus  fuerai  Fonteius  Capito  le 
gaius.'*  Vgl.  Appian.  V,  93.  Er  bogleitete  in  eben  diesem 
Jahre  717  den  Antonius  auf  seiner  Rückkehr  von  Tarent  als 
dessen  Legat  nach  Sjrien,  von  wo  ihn  Antonius  nach  Aegypten 
sandte,  um  die  Cleopatra  zu  ihm  abzuholen  (Plutarch.  Anton, 
c.  36).  Ein  Auftrag,  für  den  seine  geschilderte  Persönlichkeit 
ganz  geeignet  war.     Im  J.  721  war  er  Consul  suffectus  (Pighii 
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Annales  III.  p.  497)*).  Glandorp  im  Onomast.  S.  348  hält 
den  C.  Fontejus  Capito,  der  im  J.  765  mit  Germanicus  Oonsul 
war  (Dio  Cass.  LVI,  26),  für  den  Sohn  unsers  Fontejus. 

V.  34.  Fnndi,  den  Prätorssitz  des  Aufidius  Lus- 
cus.)  Fundi,  jetzt  Fondi,  ein  Städtchen  von  Latiom,  13*^  Mil- 
lien  von  Terracina,  in  einem  reizenden  und  fruchtbaren  Thalc 
gelegen,  berühmt  durch  den  trefflichen  Cäcuberwein,  der  ganz 
in  seiner  Nähe  wuchs  (Strabo  L.  V.  p.  235  D.  Plin,  Hist.  nat. 
XIV,  8.  p.  55  Fr.  Marti al.  XIII,  115:  ,,Caecuba  Fundanis 
generosa  coquuntur  Amyclis,  Vilis  et  in  media  nala  palude  viret.*^  Der 
Ort  hatte,  wie  Formiä,  einst  zu  Campanien  gehört  und  war  frü- 
her, nach  der  Angabe  des  Grammatikers  Festus  (s.  v.  Praefe- 
c(urae)y  eine  Präfectur  gewesen,  d.  h.  eine  Stadt  mit  (mehr  oder 
weniger  beschränkter)  Römischer  Civität  und  eigenem  Gemein- 
wesen, an  dessen  Spitze  aber  ein  vom  Stadtprätor  in  Rom  jälir- 
lich  gesandter  praefecius  als  Oberrichter  stand.  Damals  aber  war 
es  nicht  mehr  Präfectur  (wie  gewöhnlich  die  Interpreten,  durch 
die  Stelle  des  Festus  verleitet,  annehmen),  sondern  Römisches 
Municipium  mit  voller  Civität,  dessen  Commune  sich  ihre  Obrig- 
keit selbst  wählte  (m.  s.  Pauly  Encyclopädie  Th.  VI.  S.  7). 
£ine  solche  war  Aufidius  Luscus,  das  Haupt  der  Stadt  mit  dem 
Titel  praetor,  den  er  nicht  führen  durfte,  wenn  er  es  nicht  wirk- 
lich war.  So  hatte  auch  Präneste  seinen  Prätor,  der  vorher 
gleichfalls,  wie  hier  Aufidius,  Schreiber  gewesen  war  (Liv. 
XXIII,  19:  y,Ceieri  Praenesie  cum  praetore  stw  M.  Anicio  —  scriba 
is  aniea  fuerai  —  redierunt*^),  und  Lanuvium  hatte  seinen  Dictator 
(Cic.  pro  Mil.  10).  Wenn  also  Aufidius  auch  früher  zu  Rom 
scriba  gewesen  war,  ehe  er  zum  Oberhaupt  seines  Landstädtchens 
ernannt  wurde,  so  war  das  keineswegs  unehrenhaft,  da  der  Stand 
der  scribae  (quaesiorü,  praeiorü,  tribunicii,  aedUicii  etc.)  zu  Rom  ein 
geachteter  war,  aus  Freigelassenen  und  Bürgern  der  ärmeren 
Klasse  bestehend  (m.  s.  Massen  vita  Hör.  p.  76  sq.  Web  er 's 
Q.  Horatius  Flaccus  S.  57  f.),  zu  dem  Horaz  damals  wahrschein- 
lich selbst  noch  gehörte.  Die  gens  Aufidia  war  aber  in  Fundi 
einheimisch    (Sueton.  Calig.  23)  und  gelangte  auch  in  Rom  zu 


*)  Unter  den  Münzen  der  gens  Fonteut  im  Morelli 'sehen  Thesanrns 
numism.  Famil.  Kom.  bei  Haverkamp  8.  184  findet  sich  ein  Denar  nr.  VI, 
vorn  mit  den  Brastbildem  des  Antonius  und  der  Cleopatra  und  der  Um- 
schrift: FONTEIV8  CAPITO  PKO  PK...,  auf  der  Rückseite  eine  präto- 
rische  Trireme  mit  Segel  und  der  Inschrift:  M.  ANT.  IMP.  COS.  DESIG. 
ITER.  ET.  TERT.  III.  VIR.  R.  P.  C.  Diese  Münze  hatte  Fontejus  Ca- 
pito, wie  Haverkamp  bemerkt,  als  Flottenführer  des  Antonius,  diesem  und 
der  Cleopatra  zu  Ehren  prägen  lassen.  Haverkamp  und  nach  ihmEckhel 
Doctr.  num.  II,  5.  p.  219  (der  sich  über  das  Doppelhaupt  in  den  Münzen 
der  gens  Fonteia  ausführlich  auslässt  p.  214  f.)  beziehen  sich  auf  die  Stelle 
unserer  Satire,  wo  eben  dieser  C.  Fontejus  Capito  genannt  wird. 
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Eliren  und  Ansehen  (Glandorp  Onomast.  S.  138  f.).  Dass  unser 
Aufidius  Luscus  als  erster  Magistrat  seines  Städtchens  die  Insi- 
gnien  (praemia)  seiner  Würde  trug,  konnte  man  ihm  um  so  we- 
niger verargen,  da  er  der  Gesandtschaft  des  hohen  Machthabers, 
als  Repräsentant  seiner  Commune,  natürlich  in  feierlicher  Amts- 
tracht die  Ehrenbezeigung  erweisen  musste.  Lächerlich  konnte 
nur  dem  nasenrümpfenden  grosstädtischen  Gefolge  das  kleinstäd- 
tische Ceremoniell,  einem  Mäcenas  gegenüber,  erscheinen,  der  in 
seiner  einfachen  Rittertracht  dem  bepurpurten  Stadthaupte  ent- 
gegentrat, (lieber  die  Kürzung  des  a  in  praemia  scribae  s.  unsere 
Note  zu  T.  Sat.  2,  33). 

V.  36.  Seiner  Prätext a.)  Praetexla  hiess  die  mit  einem 
Purpurstreif  verbrämte  Toga,  welche  zu  tragen  nur  den  Priestern, 
den  höheren  Magistraten  (Consuln,  Censoren,  Prätoren,  Curuli- 
schen  Aedilen)  und  den  Magistraten  in  den  Municipien  und  Colo- 
nien  verstattet  war  (Liv.  XXXIV,  7).  Auch  die  Knaben  trugen 
dieselbe,  einer  sehr  humanen  Sitte  gemäss,  bis  zur  Annahme  der 
Utga  virilis  im  16.  Jahr.  —  des  Purpurgebräms.)  Der  latus 
Claims  war  ein  breiter,  in  die  wollene  Tunica  eingewirkter  Pur- 
purstreif, welcher  von  der  Brust  herab  {^^latum  demisit  peciore  cla- 
vum**  I.  Sat.  6,  28)  bis  zum  untern  Rande  derselben  ging 
(Spalding  ad  Quintil.  XI,  3,  48.  p.  441).  —  und  die  Pfanne 
mit  Kohlen.)  baiillum  ist  die  wahrscheinlichere  Lesart,  da 
das  Wort  batillus  oder  batillum,  eine  Kohlenschaufel  bezeichnend, 
auch  bei  Plin.  Hist.  nat.  XXX TTT,  54  (p.  147  Fr.)  vorkommt. 
va  tili  um  (von  vff^),  welches  Fea  vorzieht,  ist  in  vielen  Handsclir. 
Was  die  Sache  betrifft,  so  bedient  sich  Aufidius  des  Rechts  der 
oberen  Magistrate,  bei  allen  wichtigen  Anlässen  sacra  vorher 
anzustellen  (Gell.  XIV,  7.  Sueton.  Cacs.  81.  August.  35), 
wozu  die  Kohlenpfanne  diente,  um  Weihrauch  darauf  zu  streuen. 
Schol.  Cruq.:  „Vatillum  diminutivum  a  vaae  est,  vas  parvum,  in 
quo  pro  felici  hospiium  adventu  incensis  odoribus  lovi  Hospitali 
Sacra  fiebaniJ*  Diess  ist  die  einfachste  und  natürlichste  Erklä- 
rung des  prunae  baiillum^  welches  den  Auslegern  viele  Noth  ge- 
macht hat.  —  In  dem  Aufidio  Lusco  praetore  finden  die  Aus- 
leger ein  scherzhaftes  Pathos  mit  Anspielung  auf  die  Formel: 
M.  Tullio  Cicerone  consule.  Den  Ausdruck  Fun  dos  libenier  lin- 
quimus  verstehen  wir  aber  mit  Orelli:  „wir  hielten  uns  nicht 
auf,  wir  eilten  fortzukommen,  um  dem  lästigen  Empfangs  ceremo- 
niell des  Stadtprätors  zu  entgehen.^'  Die  Erklärung  Reisig's: 
„mit  Lust  und  Lachen"  liegt  nicht  in  libenier.  Die  Gesellschaft 
verliess  Fundi,  um  vor  Abend  noch  12  Millien  weiter  bis  Formiä 
zu  kommen. 

V.  37.  Wegmatt  rasten  wir  dann  in  der  Haupt- 
stadt unsrer  Mamurren.)  Wegmatt,  weil  sie  25  Millien 
(5  geogr.  Meilen)  zurückgelegt  hatten.  —  in  der  Hauptstadt.) 
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urbe,  eine  schalkhafte  Bezeichnung  des  Landstädtchens,  als  Resi- 
denz der  genannten  Familie.  Formift  (jetzt  Molo  di  Graeta) 
war,  wie  Fundi,  ein  Römisches  Municipiom,  von  Lacedämoniem 
gegründet  (nach  Straho  V.  p.  233,  C)  nnd  wegen  des  guten 
Hafens  (am  Meerbusen  von  Cajeta)  Hormiä  genannt.  Die  rei- 
zende Lage  der  Stadt  preist  Martial  in  einem  artigen  Gedicht 
X,  30,  und  den  trefflichen  Wein  der  Formiani  colles  Horaz,  I.  Od. 
20,  1 1 .  Ihren  Ursprung  leitete  sie  aus  der  mythischen  Zeit  von 
Lamus,  dem  Sohne  Neptun's,  Könige  der  Lästrygonen,  ab,  bei 
Homer  erwähnt,  Od.  X,  81 :  „Aafiov  alitv  molU^QOv,^  bei  Ovid. 
Met.  XrV,  233:  ^yLami  veleretn  Laestrygonis  urbem,**^  auf  den  die 
daselbst  einheimische  gens  Lamia  ihren  Stamm  zurückführte,  wie 
Horaz  es  rühmt  in  der  Ode  HI,  17  an  seinen  Freund  Aelius 
Lamia.  Auch  Plin.  Hist.  nat.  HI,  5  sagt:  „Oppidum  FortmaCy 
Hormiae  prius  olim  dictum:  tU  existimaverunt y  antiqua  Laesirygonum 
sedes,^*  Cicero  hatte  dort  ein  Landgut.  —  Formiä  wird  die 
Residenz  der  Mamurren  genannt,  weil  diese  Familie  dort 
sehr  ausgedehnte  Besitzungen  hatte.  Schol.  Acr. :  „In  Ma- 
murrarum  urbe:  In  Formiarum  civiiale,  quia  Mamurrae  quidam 
fratres  dicebantur  senaiores,  qui  maximam  partem  Formianae  cwilaäs 
possidebanty  ideo  dicebaiur  Mamurrana  dvitas,  Mamurrarum  tu  La- 
miarum  familia  ftät,  quae  a  Formiis  originem  duxil.**  Der  Wohl- 
stand dieser  Familie  war  erst  seit  Kurzem  begründet  durch  den 
Römischen  Ritter  Mamurra,  der  bei  C.  Julius  Cäsar  in  GalUeu 
Feldzeugmeister  {praefectus  fabrorum)  gewesen  und  mit  unermess- 
lichen  Reichthümem  von  dort  zurückgekehrt  w2r.  Auf  ihn  wia 
auf  den  Cäsar  selbst  schmäht  Catullus  in  einem  sehr  bittem 
Oedicht,  c.  29:  „Quis  hoc  poiesl  videre,  quis  polest  pati  —  Mamur- 
ram  ?utbere,  quod  Comata  GaUia  Habebat  uncti^  et  ultima  BritanniaV 
(imgl.  c.  57).  Dieser  Mamurra  war,  nach  Plin.  Hist.  nat  XXXVl, 
7  (p.  642  Fr.),  der  Erste,  welcher  zu  Rom  als  Senator  seinen 
Palast  auf  dem  Cälius  ganz  mit  Marmorplatten  bekleidete  und 
mit  massiven  Säulen  von  Carystischem  und  Lunesischem  (Carra- 
rischem)  Marmor  schmückte,  lieber  denselben  s«  Bayle  Lex. 
s.  V.  Mamurra. 

y.  38.  Wo  Murena  das  Haus.)  Nämlich  L.  Licinius 
Terentius  Varro  Murena,  der  Sohn  des  L.  Licinius  Murena,  welchen 
Cicero  vertheidigte ,  adoptirt  von  Terentius  Varro,  ein  unruhiger 
Kopf,  der  im  J.  732,  wegen  seiner  Theilnahme  an  der  Verschwö- 
rung des  Fannius  Cäpio  wider  den  Augustus,  auf  Befehl  des 
Senats  hingerichtet  wurde  (Dio  Cass.  LIV,  3.  Voll  ei.  U,  91). 
An  ihn  ist  die  10.  Ode  des  II.  Buchs,  aus  der  man  seinen  Charak- 
ter erkennt,  gerichtet.  Seine  Schwester  war  die  schöne  Terentia, 
später  (im  J.  722,  s.  die  histor.  Einleit.  S.  12  und  die  Einleit. 
zur  8»  Sat.)  Mäcenas*  Qemahlin,  der  also  damals,  717,  noch  nicht 
Schwager  des  Murena  war«    Im  Hause  des  Letzteren  zu  Formiä 
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fand  die  Gesellschaft  ihr  Unterkommen;  da  er  aber  nicht  selbst 
zugegen  ivar,  übernahm  Fontejus  Gapito,  dessen  Wohnung  dort 
wohl  nicht  geräumig  genug  war,  die  Bewirthung. 

V.  39.  der  folgende  Tag.)  Am  fünften  Tage  der 
Eeise  kommt  die  Gesellschaft  über  Mintumä,  am  Ausfluss  des 
Liris,  Nachmittags  nach  Sinuessa,  18  Millien  von  Formiä  (die 
Präpos.  zu  musste  der  Versnoth  wegen  gedehnt  werden).  Es 
war  die  Gränzstadt  von  Latium  gegen  Campanien,  als  Römische 
Colonie  zugleich  mit  Mintumä  im  J.  457  gegründet  (Liv.  X, 
21.  V  eil  ei.  I,  14),  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend,  am  Ab- 
hänge des  Berges  Massicus;  in  der  Nähe  der  ager  Falemus,  da- 
her die  Heimat  der  edelsten  Weine  Italien*s,  des  Massikers  und 
Falerners.  Sie  hatte  einen  Hafen  und  war  durch  Schiffahrt, 
Handel  und  Gewerbe  blühend.  Auch  waren  in  ihrer  Nähe  (beim 
heutigen  Flecken  Mondragone)  berühmte  warme  Heilquellen,  aquae 
Sinuessanae,  die  viel  besucht  wurden  (Strabo  V,  234,  A.  Plin. 
Hist.  nat.  XXXI,  2.  Tacit.  Hist.  I,  72.  Daher  Sinuessa  tepens^ 
Sil.  Vm,  528). 

V.  40.  Plotius  nebst  Virgil  und  Varius.)  Ob  diese 
drei  Freunde  der  Gesellschaft  vorausgereist  waren  oder  von  einem 
Ausfluge  nach  Campanien,  namentlich  Neapel  (wo  Virgil  sich 
meist  aufhielt  und  seine  Georgica  schrieb.  Donat.  vita  c.  24. 
40.  Sein  Landgut  bei  Nola,  an  welches  Landin  denkt,  besass 
er  wohl  damals  noch  nicht),  zurückkehrten,  ist  ungewiss.  M. 
Plotius  Tucca,  aus  dem  cisalpinischen  Gallien,  gehörte,  als  der 
vertraute  Freund  des  Virgil,  Horaz  und  Varius,  zum  Gesellschafts- 
kreise des  Mäcenas,  und  wird  mit  diesen  in  I.  Sat.  10,  81  unter 
den  competenten  Beurtheilem  der  Horazischen  Satiren  genannt: 
„Plotius  ei  Varius,  Maecenas  Virgüiusque,  Valgius  et  probet  hae&*  etc. 
Als  Dichter  ist  er  nicht  bekannt,  war  aber  nebst  Varius  vom 
Virgil  zum  Miterben  seines  Vermögens  (er  hinterliess  eine  halbe 
Million)  ernannt  und  gab  als  solcher  nach  dessen  Tode  nebst 
Varius  die  Aeneide  auf  Augustus*  Befehl  heraus  (Donat.  vita 
c.  56.  57).  Seine  Schwester  oder  nahe  Verwandte  war  die  geist- 
reiche und  gelehrte  Dame  Plotia,  Varius'  Gattin,  welcher  selbst 
einen  vertrauteren  Umgang  derselben  mit  dem  Virgil  begünstigte 
(Donat.  vita  c.  22.  Weichert  de  L.  Vario  et  Cassio  p.  87 
sq.  Walckenaer  L  p.  259).  —  Lucius  Varius,  der  zweite 
in  diesem  Freundeskreise,  welcher  nebst  Virgil  unsern  Horaz  bei 
Mäcenas  einführte  (I.  Sat.  6,  55),  ausgezeichnet  als  Epiker  (H  o  r. 
I.  Od.  6.  I.  Sat.  10,  43)  und  Tragiker.  Sdn  Leben  fällt 
(nach  Weichert  de  L.  Varii  et  Cassii  Parmensis  vita  et  car- 
minibus.  Grimae  1836)  zwischen  672 — 740  u.  c;  er  war  mithin 
älter  als  Horaz  und  ein  Zeitgenosse  des  CatuUus.  Er  verfasste 
ein  Epos  de  morie,  über  Julius  Cäsar's  Tod,  aus  welchem  Ma- 
crob.  Sat.  VI,  1.  2  mehrere  Stellen  anführt,  nach  Weichert  um 
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714  herausgeg.,  also  damals  sclion  bekannt,  und  später  einen 
Panegyricus  auf  Cäsar  Octavianus'  Thaten,  nm  723,  aus  welchem 
Koraz  I.  Epist.  16,  27  einige  Verse  anftihrt.  Seine  Tragödie 
Thyestes  (im  J.  725  aufgeführt)  rühmt  Quintilian.  X,  1  ,  98 
(^^Varii  Thyestes  cuüibei  Graecorum  comparari potest^*).  —  Vom  Vir- 
gilius  hier  zu  reden,  wäre  überflüssig.  Die  Aeusserung  des 
Dichters  über  diese  drei  Freunde,  so  wie  in  V.  93,  zeugt  von 
ihrem  zärtlichen  Verhältniss  zu  einander. 

V.  45.  Nächst  der  Campanischen  Brücke.)  Der 
pons  Campanus,  3  Million  von  Sinuessa  auf  der  Appischen  Strasse 
über  den  kleinen,  trägen  Küstenfluss  Savo  (jetzt  Saone)  fahrend 
(Cellar.  Notit.  orb.  ant.  I.  p.  680),  ward  so  benannt,  weil  er 
hinter  Sinuessa  gleichsam  den  Eingang  zu  Campanien  bildete 
(Becker  Gallus  I.  S.  257).  Vermuthlich  an  der  Stelle  dessel- 
ben liegt  das  heutige  Dorf  Ciambrisco  (nach  Mannert  IX,  1. 
S.  761).  —  ein  kleines  Gehöft.)  villula^  ungewiss,  ob  eine 
Villa  publica,  ein  von  Staatswegen  angelegtes  Hospitium  fUr  Rei- 
sende im  öffentlichen  Dienst,  worin  der  eingesetzte  vitticus  die 
Gäste  für  Geld  bewirthete ,  oder  eine  Privatbesitzung.  Auf  Er- 
steres  muss  man  schliessen,  weil  hier  die  Lieferer,  parochi  (bei 
Porphyr,  copiarü  genannt),  erwähnt  werden,  welche  den  Staats- 
reisenden Brennholz,  Salz  (nach  Cic.  ad  Att.  V,  16  auch  Heu 
für  die  Zugthiere  und  vier  Betten)  zu  liefern  hatten.  Solche 
Vortheile  gewährte  eine  vom  Senat  ertheilte  legatio  libera,  welche 
von  Senatoren  häufig  auch  in  Privatgeschäften  gemissbraucht, 
daher  von  Cicero  in  seinem  Consulat  auf  Ein  Jahr  beschränkt 
(Cic.  de  leg.  IQ,  8,  18),  von  Julius  Cäsar  aber  auf  eine  fftnf- 
j ährige  Dauer  ausgedehnt  wurde  (Cic.  ad  Att.  XV,  11).  In 
dieser  villula  nahm  also  die  Gesellschaft  ihr  fünftes  Nacht- 
quartier. 

V.  47.  zu  Capua  zeitig  die  Bürd'  ab.)  Nämlich  die 
Saumsättel,  cliieUas.  Man  war  früh  ausgereist  und  kam  Mittags  in 
Capua  an,  22  MiUien  (4*/^  geogr.  Meilen)  vom  pons  Campanus, 
Diess  war  der  sechste  Reisetag.  Capua,  die  schöne  und 
üppige  Hauptstadt  von  Campanien,  am  Flusse  Vultumus,  in  einer 
herrlichen,  fruchtbaren  Gegend,  einst  in  Grösse,  Pracht  und 
Reichthum  mit  Rom  und  Carthago  wetteifernd  (Flor.  I,  16,  6. 
Cic.  Orat.  H.  contra  Rullum  c.  32.  Auson.  clarae  urbes  VI. 
Capuae  laudes:  ,jIUa  potens  opibusquc  Valens ,  Roma  altera  quon- 
dam'^^j  hat  ihre  eigene  höchst  wechselvolle  Geschichte.  50  Jahr 
vor  Erbauung  Rom*s  von  den  Etruskern  gegründet  (V  e  1 1  e  i.  I,  7), 
blieb  sie  im  Besitz  derselben,  bis  sie  332  u.  c.  von  den  Samniten 
eingenommen  ward  (Liv.  IV,  37).  Von  diesen  bedrängt,  begab 
sie  sich  412  u.  c.  unter  den  Schutz  der  Römer,  welche  durch 
die  Schlacht  am  Gaurus  den  Besitz  Campaniens  erkämpften  (Liv. 
Vn,  29 — 33).     Von  der  Zeit  an  war  die  Stadt,  mit  dem  Römi- 
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sehen  Bürgerrecht  beehrt  (Liv.  IX,  20.  26)  und  mit  angesehe- 
nen Häusern  Bornas  durch  Verschwägerung  verbunden,  im  blü- 
hendsten "Wohlstande,  bis  sie  im  zweiten  punischen  Kriege  536 
u.  c.  an  Hannibal  abfiel,  dessen  Armee  durch  den  darin  herr- 
schenden Luxus  entnervt  wurde  (Liv.  XXIII,  18).  lieber  sie 
erging  nun  von  Eom  ein  schreckliches  Strafgericht;  ihr  Gemein- 
wesen ward  aufgehoben,  die  Stadt  zur  Präfectur  gemacht,  die 
jährlich  von  Rom  aus  besetzt  wurde  (Liv.  XXVI,  16).  Erst  im 
J.  695  ward  ihr  durch  Julius  Cäsar  wieder  die  volle  Römische 
Civität  verliehen  und  eine  Colonie  von  20000  Bürgern  hinge- 
sandt (Vellei.  II,  44).  Damals,  als  unsere  Reisenden  hinkamen, 
war  also  diese  Stadt  wieder  gross,  glänzend  und  blühend  (Strabo 
V,  251.  A),  so  dass  Cicero  sie  das  andere  Rom  nennt  (Phi- 
lipp. Xn,  3,  7),  und  es  ist  zu  bedauern,  dass  Horaz  von  seinem 
Aufenthalt  darin  nichts  weiter  anführt,  als  dass  er  geschlafen 
habe;  nicht  einmal  ihr  Hospitium  giebt  er  an.  Das  jetzige  Capua 
liegt  3  Millien  von  dem  früheren,  an  der  Stelle  des  alten  Ca- 
silinum. 

V.  48.  Spielen  nun  geht  Mäcenas.)  Mäcenas  war 
also  rüstiger  als  die  beiden  Poeten,  welche  Mittagsruhe  hielten, 
während  jener  mit  seinen  Oeföhrten  eine  Leibesübung  mit  dem 
Ballspiel  anstellt,  wie  er  pflegte  (IT.  Sat.  6,  49 :  ,yLuserat  in  Campo^*). 
Dieses  geschah  Mittags  vor  dem  Bade,  wie  man  aus  I.  Sat.  6,  125 
ersieht,  und  wie  es  Cels.  de  med.  I,  2  anräth:  ,, Prima  autem 
corporis  curatio,  exercitaHo  est,  quae  semper  anlecedere  cibutn  debet.'* 

V.  49.  Denn  Triefäugigen  schadet.)  Die  Gramma- 
tiker bemerken  hier  eine  Synchysis  der  Construction ,  zu  lösen: 
Namque  püa  htdere  lippis  et  crudis  inimicum  (für  noxium,  Ruddim. 
Gr.  II.  p.  394).  —  Namque  pila  lippis,  Schol.  Cruq.:  ,,Se 
Ott  lippum^  Virgihum  autem  crudum:  labordbat  enim  stomachi  crudi- 
tate^  quod  cibum  ingestum  difficulter  concogueret.**  Von  der  Magen - 
schwäche  Virgil's  zeugt  auch  Donat.  in  vita  c.  19:  ,,Plerumque 
ab  stomacho  et  faucibus  ac  dolore  corporis  laborabat^  sanguinem  etiam 
saepius  reiecit:  cibi  vinique  minimi."  Den  Magenschwachen  empfiehlt 
Cels.  I,  2  Ruhe  und  Schlaf,  Enthaltung  von  Bewegung  und 
Arbeit:  „<pwi  non  concoxit^  ex  toto  conquiescere ,  ac  neque  labori  se, 
neque  exercitationi ^  neque  negotio  credere  debet/'  Eben  so  Gale- 
nus  T.  Xm.  p.  168  Kühn.  Gegen  die  inflammatio  ocuhrum  aber 
dient,  nach  Cels.  VI,  6  (p.  348  Krause),  hauptsächlich  quies  et 
absünentia. 

V.  50.  Cocccjus'  gesegneter  Landsitz.)  Am  sie- 
benten Reisetage  gelangt  die  Gesellschaft  über  Calatia  nach 
Caudium,  21  Millien  (4*/^  geogr.  Meilen)  von  Capua,  und  über- 
nachtet auf  dem  in  der  Nähe  gelegenen  Landsitze  dos  Mitge- 
sandten  L.  Coccejus  Nerva,  wo  ihr  eine  reichliche  Bewirthung 
zu  Theil  wird.     Caudium  war  eine  Stadt  der  Hirpiner,  bekannt 


198  AmnerkiiDgen  zur  füDÜea  Satire. 

durch  die  schmachvolle  DemÜthigring  eines  Römischen  Heeres  in 
den  furculis  Caudinis^  Liv.  IX,  2.  Die  cauponae  lagen  ausser- 
halb der  Stadt,  als  Herbergen  f^  Fuhrleute,  sonst  w&ren  sie 
nicht  besonders  genannt,  und  oberhalb  derselben  die  Villa  des 
Coccejus.  Die  Ausleger  sind  uneinig,  welches  Italienische  Oert- 
eben  jetzt  die  Stelle  bezeichne,  was  uns  sehr  gleichgültig  sein 
kann.     Manne rt  meint  (IX,  1.  S.  776)  gar  keins. 

V.  51.  Jetzo  in  Kurzem,  Muse.)  Eine  komische  Pa- 
rodie des  feierlichen  Anrufs  der  Muse  ftir  eine  epische  Erzäh- 
lung, wie  bei  Homer,  Ilias  II,  484:  ^^EarcttE  vvv  fioi  Movaat  'Oilvfi- 
TWt  ddfiox  l^oütfci,"  wie  bei  Virgil.  Aen.  VÖ,  642:  ^.Pandiie 
nunc  Helicona^  Deae^  cantusque  move1e^*\  bei  Juvenal.  4,  34:  „In- 
cipe^  Calliope^*.  Acron  bemerkt:  „Quidam  reprehenduni  Horatium^ 
quod  de  rixa  diclurtts^  petivÜ  auxilhtm  Musae  stuJte;  sed  oralorie  hoc 
facti,  Qtiando  auiem  de  levi  re  dichiri  sumus^  attenium  debemus  facere 
audüarem  propter  levUatem  reu*^  Der  Dichter  schickt  sich  an,  den 
abgeschmackten  Zungenstreit  zweier  Narren  w&hrend  der  Mahl- 
zeit vorzutragen,  eine  Tafelunterhaltung,  die  uns  flir  den  Ge- 
schmack der  Römischen  Magnaten  keine  besondere  Achtung  ein- 
flösst,  von  der  man  bei  der  Gegenwart  dreier  so  grosser  Dichter 
wohl  etwas  Feineres  erwartet  hätte. 

V.  52.  Sarmentus*  des  Schalksnarrn.)  Diese  Beiden, 
Sarmentus  und  Messius,  ftihren  als  Schmarotzer  bei  Tische  einen 
Witzkampf  mit  einander  auf,  indem  sie  zuerst  hier  zusammen- 
treffen; Sarmentus  im  Gefolge  des  MScenas,  Messius  aber,  ein 
Osker,  in  dortiger  Gegend  einheimisch,  entweder  auf  dem  Gute 
des  Coccejus  angestellt  als  Villicus,  Buchftihrer  u.  d.  g. ,  oder 
(doch  minder  glaublich)  aus  dem  nahen  Caudium  von  diesem 
herbeschieden.  Porphjrio  begeht  einen  argen  Irrthum,  indem 
er  beide  equües  Romani  nennt.  Von  Sarmentus  erfahren  wir 
Näheres  aus  dem  Scholiasten  zu  Juvenal.  Sat.  5,  3  mit  Cra- 
mer's  Noten  (Hamburg  1823.  S.  150  f.);  dazu  Rutger*s  Ve- 
nusin. Lect.  c.  16.  p.  335  fg.  und  Weichert  Poet.  Lat.  rel.  p. 
224 — 28.  not.  12.  Er  stammte  aus  Tuscien,  war  Sclave  des 
M.  Favonius  gewesen,  der  mit  seiner  Freimüthigkeit  den  Cato 
nachäffte  (Dio  Cass.  XXXVDT,  7),  es  zur  Aedilität  und  Prätur 
brachte,  und  als  angeblicher  Theilnehmer  an  Cäsar  s  Morde  pro- 
scribirt,  nach  der  Schlacht  von  Philippi  gefangen  und  auf  Octa- 
vian's  Befehl  hingerichtet  wurde  (Sueton.  Aug.  13.  Dio  Cass. 
XLVn,  49).  Mäcenas,  der  mit  dem  Verkauf  seines  Eigenthums 
beauftragt  war  {„ad  quem  secth  bonartan  Favonn  pertmuerat\  Schol. 
Juven.  5,  3),  hatte  den  Sarmentus,  der  zwar  klein  und  schmäch- 
tig von  Gestalt  (V.  69 :  ,,graciti  sie  iamque  pusWo**) ,  aber  hübsch 
und  witzig  war  („p/tirwits  formae  et  urhamtatis  merUis.^*  Sc  hol. 
Juven.  1.  c),  freigelassen  und  zu  einem  scriba  erhoben.  So 
machte  er  nun 'den  scurra  (Über  dieses  Wort  s.  unsere  Note  zu 
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II.  Sat.  7,  15)  oder  den  schmarotzenden  Lustigmacher  am  Tische 
seines  Patrons,  und  wurde  bald  auch  der  Liebling  des  Octavian, 
wie  Juvenal.  5,  3  und  Plutarch  im  Antonius  c.  59  angiebt. 
Hiedurch  wurde  der  Bursche  so  übermüthig,  dass  er  einmal  im 
Theater  seinen  Platz  auf  den  Ritterbänken  zu  nehmen  wagte, 
aber  vom  Volke  hinausgetrieben  wurde  und  kaum  der  Verurthei- 
lung  entging.  Durch  Verschwendung  und  lockeres  Leben  gerieth 
er  im  Alter  in  grosse  Dürftigkeit,  so  dass  er  alles  das  Seine  zu 
verkaufen  genöthigt  war. 

V.  53.  gegen  Cicirrus  Messius.)  Messius,  von  Ge- 
birt  ein  Osker  aus  Campanien,  führte  den  Beinamen  Cicirrus 
(Hesych.  Kixi^^j  alBKXifvoiv:  die  Form  Cicirrus  von  Bentley 
richtig  als  die  Lateinische  hergestellt,  wie  Burrus  bei  Tacit. 
aus  Pyrrhus;  also  ni^ht  Griechisch  Cicirrhus  zu  schreiben, 
wie  Orelli),  der  Kikerihahn,  vermuthlich  seines  aufgedunsenen 
Gesichts  und  seiner  gespreizten  Haltung  wegen.  Weichert  P. 
Lat.  rel.  S.  226  hält  diesen  Messius  für  einen  scurra  des  Coc- 
cejus,  imgleichen  Weber  S.  135  für  dessen  Haus-  und  Hofnar- 
ren, als  ein  Erbstück  in  dessen  Villa  wohnend.  Letzteres  gern 
zugegeben,  passt  er  aber  als  scurra  nicht  in  ein  einsames  länd- 
liches Gehöft,  wohin  der  Herr  selten  kam;  auch  wird  er  bei 
Horaz  nicht  scurra  genannt,  wie  Sarmentus;  er  war  bloss  ein 
ungeschlachter  Osker  von  derbem  Witz,  zum  Hausstande  der 
Villa  gehörig,  der  nun  mit  dem  hinzugekommenen  Sarmentus  sich 
gegenseitig  aufzog. —  und  welcherlei  Stammes  sie  beide.) 
Auch  die  genealogische  Genauigkeit  in  Betreff  der  zwei  Narren 
gehört,  wie  Weber  gut  bemerkt,  zur  Parodie  des  Epischen 
Tons. 

V.  54.  Sein  preislich  Geschlecht  nennt  Messius 
Osker.)  Schol.  Cruq.:  ,^Figurala  locutio,  qualis  haec  est:  Cressa 
genus  Pholoe  (Aen.  V,  285)  ei:  Qui  genus,  unde  domo?*'  (Aen.  VIH, 
114).  Eben  so  I.  Sat.  6,  12:  „Laevinum^  Valeri  genus."  Das 
darum  genus  gilt  im  spöttischen  Sinne,  denn  die  Osker  oder 
Opiker,  ein  früher  über  ganz  Unteritalien,  Campanien,  Samnium, 
das  nördliche  Apulien,  Lucanien,  Bruttium,  bis  zum  fretum  Si- 
culum  ausgebreiteter  Volkssiamm  (Niebuhr  R.  Gesch.  II.  Ausg. 
S.  67  fg.  Schwegler  R.  Gesch.  I.  S.  181  fg.),  waren  da- 
mals, bis  auf  wenige  Reste  in  Campanien,  ausgestorben  (Strabo 
V.  p.  233,  A);  ihre  Sprache  aber  erhielt  sich,  als  der  gemeine 
Römische  Bauemdialect,  in  gewissen  Dramen,  wie  Strabo  bemerkt 
(nämlich  in  den  Atellanen,  welche  allein  von  jungen,  freige- 
borenen Römern  in  Masken  aufgeführt  wurden).  Die  Osker  stan- 
den in  dem  Rufe  eines  plumpen,  derben  Witzes  und  sinnlicher 
Ueppigkeit,  woher  selbst  der  Ausdruck  obscenus  (s.  Festus  s.  v. 
Oscus). 

V.  55.  Annoch  lebt  Sarmentus*  Gebieterin.)  Nämlich 


200  Anmerkungen  zur  fünften  Satire. 

die  Wittwe  des  Favonius,  als  gewesene  Herrin  desselben,- weil 
das  Eigenthum  des  Favonius  eingezogen  und  Sarmentus  von 
Mäcenas  freigelassen  war  {y^concessa  sibi  Über  täte  a  Maecenate.** 
Schol.  ad  Juvenal.  5,  3).  Hienach  sind  auch  die  folgenden 
Sticheleien  des  Messias  auf  denselben  als^  unbegründet  zu  beur- 
theilen. 

V.  57.  des  kollernden  Grauls  Ansehn.)  Das  egui 
feri  similem  ist  wohl  nur  auf  die  wilde,  plumpe  und  abschre- 
ckende Gestalt  des  Messius  zu  beziehen.  Weber  S.  136  meint, 
die  Vergleichung  sei  von  einem  ausländischen  gehörnten  Thiere, 
etwa  einer  Antilope,  einem  Gnu,  hergenommen,  dem  das  eine 
Hom  abgebrochen  gewesen,  wegen  des  Ausdrucks  comu  exsedo^ 
V.  58.  Diess  ist  aber  zu  gesucht  und  weit  hergeholt,  auch  nicht 
bekannt,  dass  ein  solches  Thier  equtis  ferus  geheissen  habe. 

V.  58.  Messius,  schüttelt  den  Kopf.)  capui  moveiy 
als  Zeichen  der  Drohung,  V.  60,  wie  Ulysses  bei  Homer.  OdysfiL 
XVn,  465:  ^^Äki  axifov  nlvfi<se  ndgri  xaxa  ßv<sao8o(i&ioav%  und 
Juno  bei  Virgil.  Aen.  VH,  292:  „TVirn  quassans  caput,  haec  effu- 
dü  peciore  äicta"  —  nun,  es  gilt!)  Accipio  sc.  provocationem 
iuam,  nicht,  wie  der  Schol.  Cruq.  erklärt:  opprobriutn  fuod  in 
me  iacis.  —  O,  wäre  das  Hörn  nicht.)  Schol.  Acron:  yj)e- 
ridei  iUum,  quod  commovit  capui  ^  ei  aii:  si  non  esses  muiäaius  prac- 
secio  comu  de  sinisira  parie  froniiSy  quid  faceres?  quomodo  miniiareris 
ui  iaurus?'' 

V.  60.  Der  so  gestutzt  mich  bedroht?)  Schol. 
Cruq.:  „mutilus,  midilaius,  quasi  ampuiaio  comu,''''  Die  Handschr. 
theilen  sich  zwischen  miniieris  und  minitaris.  Das  Letztere 
hat  erst  Aldus  eingeführt.  Alle  Ausgaben  vor  ihm  lesen  miniie- 
m,  was  Bentley  mit  Recht  hergestellt  hat.  cum  sie  —  minüeris 
hat  eine  causale  Beziehung  zu  quid  faceres  ^  in  welcher  nur  der 
Conjunctiv  stehen  kann.  —  Es  entstellt'  ihm  nämlich.)  In 
dem  ai  Uli  —  iurpaverai  enthält  die  Partikel  ai  keinen  Ge- 
gensatz oder  Einwurf,  wie^Hand  Tursell.  I.  p.  421  und  Orelli 
in  ihrer  unklaren  Darstellung  annehmen,  sondern  ist  erklärend 
mit  einem  Zusatz  s.  v.  a.  auiem,  wie  Heindorf  ganz  richtig  an- 
giebt,  und  wie  es  ein  Paar  von  den  bei  Hand  angegebenen  Stel- 
len beweisen,  namentlich  Proper t.  IV,  4,  15:  „Hinc  Tarpeia 
deae  foniem  libavii:  ai  Uli  Urgebai  medium  ficiilis  uma  capui.*' 

V.  61.  Eine  die  borstige  Stirn  links  deckende 
schmähliche  Narbe.)  Gut  erklärt  diess  der  Schol.  Crucj.: 
yyHoc  enim  quasi  a  natura  Campanis  fere  omnibus  inesi,  ui  capitis 
iemporihus  magnae  Verrucae  innascantur  iu  modum  comuum^  quas  cum 
incidi  faciunt^  cicatrices  in  fronte  manenl  quasi  notae  exsectorum 
comu  um.  In  hunc  ergo  modum  (morbum)  id  est,  faciei  viUum,  qtio 
Campani  laborani,  iocatur  Sarmentus^  Diese  Krankheit,  Satyriasis 
bei  Aristot.  Gener.  Anim.  IV,  3,  war  bei  den  üppigen  Cam- 
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panern  häafig.  Wüätemann  weist  passend  auf  eine  Note  in 
Böttiger 's  Amalthea  I.  S.  361,  welche  unsere  Stelle  und  den 
morbus  Campanus  betrifft  und  darüber  Platner  Opusc.  11.  p.  28 
anführt. 

V.  63.  den  Cyclopen  im  Tanz  als  Hirten  zu  geben.) 
.^Pasiorem  sallaret^  t.  e.  saUando  exhibereU^  Schol.  Cruq., 
wie  bei  Juvenal.  Sat.  6,  63:  „CMronomon  Ledam  moUi  saHanie 
Baihyllo.*'  Y  eil  ei.  11,  83:  ,,Plancus  —  cum  Glaucum  saltasset  in 
canvivio.^*  Aehnlich  IT.  Epist.  2,  125:  ,,ut  qui  Nunc  Satyrum,  nunc 
agresiem  Cyclopa  movetur.^^  M.  s.  das.  Sc  hm  id.  Es  ist  von  einem 
pantomimischen  Tanz  die  Bede,  worin  der  grosse,  ungesclilachte 
Messius  den  Cyclopen  Polyphemus  in  der  Rolle  als  Liebhaber 
der  Meemymphe  Galatea  darstelleir  soll  (nach  Theocrit.  Idyll. 
11.  Ovid.  Metam.  XHI,  755  fg.).  lieber  die  pantomimischen 
Darstellungen,  nnsern  Ballets  ähnlich,  worin  dramatische  Hand- 
lungen und  Charaktere,  ohne  alle  Worte,  bloss  durch  mimischen 
Tanz,  Gesten  und  Geberdenspiel  ausgedrückt  wurden  (welche  ein 
Epigramm  bei  Burmann  Anthol.  Lat.  I.  p.  622  und  Manil. 
Astron.  V,  480  f.  vortrefflich  schildert),  handelt  besonders  Lu- 
cian  Ttegl  o^ffiiODg.  G.  J.  Vossius  Poeticar.  Institut.  Lib.  U, 
c.  36 — 39.  Lessing's  Abhandlung  von  den  Pantomimen  der 
Alten  (Ausg.  BerUn  1827,  Th.  23.  S.  189  f.).  Petisci  Lex. 
s.  V.  und  viele  andere  Stellen  der  Alten,  besonders  Macrob. 
Sat.  n,  7,  welcher  den  Pylades  aus  Cilicien,  Freigelasse- 
nen des  Augustus,  und  Bathyllus,  Freigelassenen  des  Mäcenas, 
als  vorzügliche  Meister  in  dieser  Kunst,  jenen  in  komischen,  die- 
sen in  tragischen  Rollen,  darstellt,  einer  Kunst,  die  unter  Augu- 
stus erst  recht  in  Aufnahme  kam  und  die  Dauer  des  Römer- 
staats überlebte,  indem  unter  Theodorich,  dem  Gothenkönig, 
Cassiodor.  Variar.  IV,  51  (ed.  Genev.  p.  160)  eine  Schilde- 
rung davon  giebt. 

V.  64.  Weder  der  Larve.)  Die  Pantomimen  wurden  in 
Charaktermasken  aufgeführt,  wie  die  Erzählung  bei  Macrob. 
II,  7  bezeugt,  wo  Pylades,  um  das  Publikum  zurechtzuweisen, 
seine  Larve  abnimmt  {depasiia  persona).  Das  Gesicht  des  Mes- 
sius war  aber  so  grässlich,  dass  er  ohne  Larve  einem  Cyclopen 
ähnlich  sah,  und  wegen  seiner  langen  Körpergestalt  bedurfte  er 
auch  des  Cothums  nicht,  eines  durch  Übereinandergelegte  Kork- 
sohlen um  vier  Zoll  erhöhten  Schuhs  (m.  s.  Balduin  de  calceo 
antiquo  p.  131  fg.  mit  Abbild.,  und  Böttiger 's  kleine  Schriften 
Bd.  3.  S.  77  mit  Abbild.),  dessen  sich,  wie  man  hier  sieht,  auch 
die  Pantomimen  zur  Darstellung  von  Helden,  Göttern  und  Riesen 
bedienten. 

V.  65.  Schon  die  gelobete  Kette.)  Es  war  eine 
allgemeine  Sitte  bei  den  Römern,  die  Zeichen  eines  Überstande- 
nen  Dienstes,  Lebensverhältnisses  oder  Leidens  den  betreffenden 
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Göttern  als  Weibgeschenke  zu  widmen  und  solche  in  ihren  Tem- 
peln oder  Kapellen  aufzuhängen.  Der  Knabe,  wenn  er  die  ioga 
virilis  nahm,  widmete  seine  goldene  Bulla  den  Laren  (s.  Schol.), 
der  ausgediente  Gladiator  seine  Waffen  dem  Hercules  (I.  Epist. 
1,5),  der  Liebesdicliter  seine  Leier  der  Venus  (m.  Od.  26), 
der  Schiffbrüchige  sein  Kleid  dem  Neptun  (I.  Od.  5,  15),  der 
Hirt  seine  Flöte  dem  Sylvanus  (Tibull.  H,  5,  29),  der  freige- 
wordene Sclav  seine  Kette  dem  Satumus  (Martial.  HI,  29). 
Diess  bedeutet  die  Frage  des  Messius  an  den  Sarmentus,  welche 
die  Scholiasten  fast  einstimmig  so  erläutern.  Schol.  Cruq. : 
,yUrbanius  haec  dicta  sunt  in  Sarmentum,  qui  serviltbus  erat  nataU- 
btts^  sumpia  iranslaUone  a  generosis  pueris,  qui  egressi  annos  pueritiae^ 
tarn  sumpta  tcga,  düs  Penaiibus  (Porph.  Laribus)  buUas  was  conse- 
crabani,  ui  puellae  pupas.  Ad  hunc  modUm  ridendo  inierrogai  Sar- 
menium,  catenamne  suam  et  compedes  düs  suspendisset,  quäms  ipse  ser- 
vus  fuisset  concatenatus.^^  Eine  solche  Widmung,  wenn  sie  wirklich 
statt  fand,  konnte  nur  an  oder  in  der  neben  dem  Heerde  des 
Hauses  erbauten  Kapelle  der  Laren,  dem  Lararium,  geschehen. 
Die  ganzen  Angriffe  des  Messius  verrathen  aber  mehr  Gehässig- 
keit als  Wahrheitsliebe,  und  beziehen  sich  nur  auf  den  frühem 
Sclavenstand  des  Sarmentus.  Ketten  oder  Fussschellen  trugen 
keinesweges  alle  Sclaven,  sondern  nur  der  ostiarnis  und  der  fu- 
gitwus.  Möglich  allerdings,  dass  der  Sarmentus  einmal  seiner 
Herrschaft  entlaufen  war;  allein  da  das  Eigenthum  des  Favonius, 
wozu  derselbe  gehörte,  an  den  Staat  verfallen  und  Sarmentus 
vom  Mäcenas  mit  der  Freiheit  beschenkt -war,  so  ist  die  Behaup- 
tung des  Messius,  dass  das  Recht  der  Eignerin  an  jenen  noch 
bestehe,   durchaus  unbegründet. 

V.  69.  ein  einzig  Pfund  —  des  Spelts.)  Er  hätte 
also  des  Hungers  wegen  nicht  Ursache  gehabt,  zu  entlaufen,  da 
er  viel  mehr  bekommen,  als  er  verbrauchen  hönnte.  Die  Sclaven 
erhielten  nämlich,  wie  die  Soldaten,  ihr  demensum  von  Getreide 
zugewogen,  monatlich,  nach  Donat.  zu  Terent.  Phorm.  I,  1,  9, 
vier  modtt,  etwa  4  Pfand  auf  den  Tag  (m.  s.  hier  Lambin  und 
Torrentius.  Becker  Gallus  L  S.  110).  Dürftige  Schuldner  er- 
hielten, nach  den  Zwölftafelgesetzen,  im  Gefangniss  täglich  nur 
1  Pfund  (Gell.  XX,  1.  Das.  Gronov).  —  des  Spelts.)  Der 
Spelt  oder  Dinkel,  far,  auch  ador  (H.  Sat.  6,  89),  Trüicum 
Spelta  Linn.,  ein  Mittelkom  zwischen  Weizen  und  Gerste  (m.  s. 
Voss  zu  Virgil.  Georg.  I,  73.  Reichenbach  Pflanzenreich  S. 
126),  war  das  gewöhnliche  Getreide  der  Bömer  (noch  jetzt  im 
südlichen  Europa)  zu  Brod  und  Mehlbrei,  pids,  als  ihrer  Haupt- 
speise (m.  8.  Heineccii  Antiq.  jur.  Rom.  ed  Haub.  p.  608.  610. 
not.  e). 

V.  70.  ziehn  bis  späthin.)  Die  Lesart  producimus, 
welche    bei   weitem   die  meisten  Handschr.  haben,    ziehen   wir 
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mit  Bentley  der  Yulgata  produximus  vor,'  weil  der  Dichter 
auch  in  den  übrigen  Stellen,  V.  25.  35.  50.  71.  83.  86.  93,  meist 
im  Präsens  erzählt.  Fea*s  und  Reisig*s  Einwarf,  dass  beim  Prä- 
sens, nach  jenem  isianiy  nach  diesem  hanc,  nicht  illam  stehen 
müsse,  ist  beim  historischen  Präsens  ganz  unbegründet. 

y.  71.  Auf  Beneyent  grad' aus.)  Am  achten  Rei- 
setage kommt  die  Gesellschaft  nur  12  Million  {2*/^  geogr. 
Meilen),  vermuthlich  weil  sie  in  der  angenehmen  Villa  des  Coc- 
cejns  sich  etwas  verspätet  hatte,  bis  Beneventum,  einer  angese- 
henen Stadt  der  Hirpiner  am  Einflnss  des  Sabatns  in  den  Calor- 
flnss,  auf  der  Gränze  von  Samnium  (PI in.  Hist.  nat.  UI,  16), 
daher  bei  Liv.  Epit.  XV:  Beneventum  in  Samnio.  Sie  hiess  frü- 
her Maleventum,  wegen  der  ungesunden  Winde,  nach  Procop. 
B.  Goth.  I,  15,  und  wird  noch  so  bei  Liv.  X,  15  genannt  („m 
P.  Decius  COS.  iis  ad  Maleventum  castra  obiecisset^*)  ^  ward  aber, 
nachdem  sie  im  J.  485  Römische  Colonie  geworden  (Voll ei.  I, 
14),  des  Omens  wegen  Beneventum  genannt  (.yauspicatms  mutato 
nomme.^*^  PI  in.  1.  c).  Ihre  Gründung  wurde  (nach  Solin.  c.  11 
und  Servius  ad  Aen.  VllI,  9)  auf  den  Diomedes  zurück- 
geftihrt. 

V.  72.  Fast  aufbrannt'.)  hospes  paene  arsit  für 
domus  hospitis,  wie  bei  Virgil.  Aen.  IT,  311:  „tarn  proximus  ardet 
Ucalegon''  (das.  Heyne).  Juvenal.  3,  201:  „ÜUhnus  ardebit.*' 
Ob  der  sedulus  hospes  ein  Gastfreund  oder  ein  Schenkwirth 
(caupo)  gewesen,  ist  nicht  klar,  das  Letztere  jedoch  wahrschein- 
lich, wegen  der  angegebenen  Umstände;  wiewohl  es  auffallend 
ist,  dass  in  einer  grossen  Stadt  keiner  dieser  Staatsmänner  ein 
hospüium  gehabt  haben  sollte.  Das  Hyperbaton  in  der  Wortstel- 
lung: Paene  macros  arsit  dum  turdos  wird  durch  fast  sämmt- 
liche  Handschr.  und  die  alten  Scholiasten  geschützt.  Orelli  sucht 
darin  einen-  Ausdruck  der  Verwirrung  durch  die  Feuersgefahr. 
Die  Lächerlichkeit  der  Küchenscene,  wo  der  hospes  selbst  die 
Drosseln  am  Spiesse  dreht,  und  von  den  ungewöhnlichen  Zurü- 
stungen  zur  Mahlzeit  für  so  viele  Gäste  die  alte  morsche  Küche 
an  zu  brennen  fängt,  wird  noch  erhöht  durch  den  Umstand,  dass 
die  Drosseln,  weil  es  Frühjahrszeit  war,  als  mager,  mithin  als 
schlecht,  bezeichnet  werden,  wogegen  fette  Drosseln  zu  den 
Leckerbissen  gehörten,  wie  I.  Epist.  15,  41:  ,^obeso  Nil  melius 
turdo**'  und  Marti al.  XHI,  92:  ,ylnter  aves  turdus,  si  quis  me 
iudice  certet,  Inter  quadrupedes  gloria  prima  lepus,*' 

V.  73.  Denn  weil  lodernd  Vulcan.)  Orelli  findet  in 
diesen  beiden  Versen:  Nam  vaga  —  tectum  wieder  die  Parodie 
irgend  eines  Epikers.  Man  kann  in  diesem  Puncto  auch  leicht 
zu  weit  gehen;  der  tropische  Ausdruck  Volcanus  pro  igne  be- 
rechtigt noch  nicht  zu  dieser  Annahme,  da  derselbe  in  der  poe- 
tischen Sprache  sehr  gewöhnlich  war.     M.  vgl.  Virg.  Aen.  VIF, 
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77:  tJotis  Volcanum  spargere  iecUs,^^  II,  311:  .yVolcano  superanie, 
domii8*\  Ovid.  Met.  VII,  104:  ,,  Volcanum  naribus  efflani''  Vgl. 
Quintil.  Vin,  6,  24:  ^^  Volcanum  pro  igne  voJgo  audimus," 

V.  75.  und  bangende  Sclaven.)  Doch  wohl  das  Scla- 
venge folge  der  Gesandtschaft,  welchem  vor  Strafe  bangte,  wenn 
sie  nicht  das  Essen  fUr  ihre  Herren  zu  retten  behülflich  wären. 

V.  77.  Weiter  von  dort  — •  Apulien.)  Von  Beneven - 
tum  ans  verlässt  die  Reisegesellschaft  die  Appische  Strasse,  welche 
nach  Strabo  (233,  B)  südwärts  tlber  Vennsia  und  Tarent  nach 
Brundisium  führte,  freilich  durch  einen  Umweg;  und  vermuthlich 
um  diesen  zu  vermeiden,  setzt  sie  ihren  Weg  gerade  nach  Osten 
durch  die  Windungen  des  Apulischcn  Gebirges  fort  und  gelangt 
am  neunten  Tage  bis  zu  einer  Villa  beim  Hirpinischen  Städt- 
chen Trivicum,  mitten  im  Gebirge  (jetzt  Trevico).  Ob  diese 
Villa  ein  Privatbesitz,  mithin  ein  hospithtm,  oder  eine  viiia  publica 
(oben  zu  V.  45),  oder  endlich  eine  Kneipe  (cauponti)  war  (wie 
Becker  in  Gallus  meint,  I,  229),  ist  unentschieden.  —  die  mir 
bekannten.)  Schol.  Porph. :  ^^Accipiendum  melius  noios 
mihi,  quam  ostentare  mihi"  weil  es  nämlich  die  Berge  seiner 
Heimat  Venusia,  in  Apulien,  waren. 

V.  78.  der  Atabulus  dörret.)  Aiabulus.  Schol. 
Porph.:  „Ventus  in  Apulia  fervenUssimtiS ,  Graeca  appeUatione  quasi 
T1/V  arriv  jSailjy.*'  Der  Sirocco,  dort  von  Südost  wehend  und 
heut  zu  Tage  in  Apulien  Alt ino  genannt.  Senec.  Quaest.  Nat. 
V,  17:  ,, Atabulus  Apuliam  infesial,  Calabriam  ^lapyx.'*  Gell.  11, 
22,  25  nennt  ihn  ,yBoraiianus  iUe  Aiabulus.'*  Sidonius  Apoll i- 
naris  Epist.  1,5:  „dexiro  ümbros  laiere  iransmisi,  ubi  mihi  seu 
Calaber  Atabulus  —  spiritu  aeris  venenaOs  flatibus  inebriaio,  et  modo 
calores  alternante,  modo  frigora,  vaporatum  corpus  infecii.^*  M.  vgl. 
PI  in.  Hist.  nat.  XVH,  37,  6.  p.  714  Fr.,  wo  Harduin  die  schlech- 
tere Lesart  ierret  statt  iorrei  vorzieht. 

V.  80.  voll  Thränen  erweckenden  Rauches.) 
Aehnlich  sagt  Auson.  Epist.  4,  7:  ^, Quem  tingii  piceo  lacrimosa 
colonica  fumo.^^  Ovid.  Metam.  X,  6:  ^^fax  —  lacrimoso  stridüla 
/timo.**  Es  wurde  dort  im  Gebirge  auch  im  Frühlinge  noch  ge- 
heizt. Der  caminus  ist  hier  ein  wirkliches  Kamin,  vermuthlich 
in  der  Küche  (da  man  die  Wohnzimmer  entweder  durch  Kohlen- 
becken [foculi]  erwärmte,  oder  durch  warme  Luft,  die  aus  einem 
hypocausium  einströmte),  wo  der  Rauch  von  dem  noch  grtlnen 
Gezweige  um  so  unerträglicher  war,  da  man  keine  gemauerten 
Schornsteine  hatte,  sondern  den  Rauch  entweder  durch  eine  OefT- 
nung  in  der  Decke  (fumarium)  oder  durch  Gitterfenster  (fenestra) 
hinausliess  (Voss  zu  VirgiFs  Georg.  II,  242.  S.  362.  Beck- 
mann Gesch.  d.  Erfind.  II.  S.  391  f.).  Becker  im  Gallus  I. 
S.    102   weist  indess  nach,    dass  unter   den   Trümmern  antiker 
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Gebäude,  namentlich  in  Hercnlannm,  sich  Spuren  von  Essen  ge- 
funden haben. 

V.  82.  Hier,  ich  blödester  Thor!)  Der  damals  28jäh- 
rige ,  den  sinnlichen  Liebesireuden  (wie  er  selbst  seinem  Freunde 
Pettius  in  der  eilften,  in  eben  diesem  Jahre  717  verfassten  Epode 
gesteht)  noch  gänzlich  hingegebene  Dichter  scheut  sich  nicht, 
ein  verfehltes  nächtliches  Stelldichein  seinen  Freunden  zu  ihrer 
grossen  Ergötzung  mitzutheilen.  Dass  er  diese  Stelle  auch  in 
den  spätem  Ausgaben  der  Satiren  bestehen  liess ,  beweist,  dass 
man  im  Alterthum  sowohl  für  die  moralische  als  für  die  ästhe- 
tische Beurtheilung  solcher  Stellen  einen  ganz  andern  Maasstab 
hatte  als  der  in  der  heutigen  Welt  geltende  ist.  stuliissimus 
nennt  er  sich,  weil  er  der  falschen  Zusage  eines  Mädchens  — 
wahrscheinlich  einer  jungen  Sclavin  —  vertraute,  um  hinterher 
ausgelacht  zu  werden. 

V.  86.  Rasch  geht^s  dann  in  Kaleschen  dahin.)  Aus 
der  Villa  bei  Trivicum  im  Gebirge  bricht  die  Gesellschaft  am 
zehnten  Reisetage  auf  und  macht  diesen  Tag  24  Millien 
(4*/^  geogr.  Meilen)  in  ihren  Kaleschen  {rhedis)^  die  sie  aber 
nicht  erst  dort  vorfinden,  sondern  gleich  von  Anfang  an  gebraucht 
haben,  wie  oben  in  der  Einleitung  bemerkt  ist.  Die  rhedae 
(redae  in  den  meisten  Handschr.),  ein  Gallisches  Wort  (nach 
Quintilian  I,  5,  57  und  68),  waren  ein  vierrädriges  Fuhrwerk, 
in  der  Kegel  wohl  bedeckt,  in  das  man  vielerlei  zur  Bequem- 
lichkeit packen  konnte  (bei  Juvenal.^  3,  10  die  ganze  Familie 
nebst  Hausgeräth),  und  das  zu  Reisen  allgemein  im  Gebrauch 
war  (m.  s.  Casaub.  ad  Sueton.  Caes.  57.  Böttiger  Sabina 
S.  315  und  Becker  Gallus  I.  S.  222  f.). 

V.  87.  das  nicht  im  Verse  zu  nennen.)  Schol. 
Porph.  (nach  unserer  Handschr.):  ^^Aequum  TuUcum  significat, 
cuhis  nomen  hexametro  versu  compiecti  non  poiesU  Hoc .  aulem  sub 
exemplo  Lncün  posuii.  Nam  iüe  in  sexlo  Salirarum  sie  aii:  Servorum 
est  feslu*  dies  ?nc,  Quem  plane  hexametro  versu  non  dicere  possis** 
(nämlich  Sigillarid).  Acron:  .^Eqtiotutium  dicebaiur  oppidum,*' 
Dieses  Städtchen^  auch  Equus  luticus  genannt,  kann  hier,  wie 
Walkenaer  S.  249  sehr  gut  zeigt,  keineswegs  gemeint  sein. 
Denn  bei  der  Richtung  der  Reise  über  Trivicum  nach  Canusium 
lag  Ec]^uotutium  nordwärts  ganz  aus  dem  Wege,  welches  von 
Benevent  fast  nicht  weiter  als  Trivicum  selbst  entfernt  war.  Es 
kann  dieses  oppidulum  kein  anderes  sein  als  das  Apulische  Ascu- 
lum  (jetzt  Ascoli,  bekannt  durch  das  Trefifen  zwischen  Pjrrhus 
und  den  Römern,  475  u.  c.  Flor.  I,  18),  welches  zwar  aller- 
dings wohl  im  Verse  zu  nennen  war,  aber  von  Horaz  aus  irgend 
einem  Grunde  verschwiegen  wird,  falls  nicht  irgend  ein  anderes 
unbekanntes  Städtchen  in  der  Nähe  von  Asculum  gemeint  ist. 
Aehnliche  Umschreibungen  von  Eigennamen,  wie  das :  „quod  versu 
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^cere  non  e$r  kommen  bei  GiMchischen  und  Bümischen  Diebtem 
Tor.  So  Bchent  sich  Uartial  in  dem  schönen  Epigrunm  IX. 
Vi  auf  den  Liebling  des  Domiüan,  Earinns,  dessen  Namen  in 
den  Vers  ra  bringen:  „üomen  nobile,  vwlle,  delicatum.  Vertu  (beere 
non  rudi  voMam",  wagt  es  aber  znletst  doch:  „IHcunt  Earinon 
tarnen  poelae."  Aohnlich  Ovid.  ex  Fonto  IV,  12,  7,  der  den  Na- 
men seines  Freundes  Tnticanns  nicht  in  den  Vers  so  bringen  weiss. 
V.  S9.  Wasser,  bezahlt  man  daselbst.)  Aptüien  wu- 
flberhanpt,  wie  noch  jetzt,  wasserarm,  was  der  Dichter  TII.  Od. 
30,  11  nüt  den  Worten  beseichnet:  „El  qua  pauper  aquae  Dau- 
nut  agretüum  RegnavU  popuhmm."  £beu  so  war  es  an  Havenna. 
wo  ein  Wirth  den  Martial  betrog,  indem  er  ihm,  statt  des  ver- 
langten  Weins  mit  Wasser,  reinen  Wein  verkaufte,  Epigr.  m, 
56:  „CalUdta  mposuä  nuper  miki  copo  Ravcnnae:  Cum  peterem 
mixtum,  vfndidü  üle  merum"     M.  s.  Becker  Gallns  I.  S.  256. 

V.  90.  es  fernhin  trägt  auf  der  Schulter.)  Nämlich 
im  Broduetz,  relicuUim,  yvffya9os,  wie  oben  zu  I.  Sat.  I,  47  be- 
merkt ist  fernhin  aber,  ulliv,  es  weiter  mitnimmt,  und  sicher 
bis  Cannsium. 

V.  91.  Denn  xu  Canusinm  knirscht's.)  Dieser  Ort, 
welcher  hier  nur  gleichsam  beiläufig  genannt  wird,  27  Itlillien 
(5'/t  geogr.  Meilen)  von  Ascnlum  entfernt,  gab  unsem  Beisenden 
das  eilfte  Nachtquartier.  Canusinm,  jetzt  Canosa,  in  Apu- 
lien,  am  Flusse  Anfidus,  einst,  wie  auch  Argos  Hippinm  (Arpi, 
Arg^ips.  Virg.  Aen.  XI,  242),  der  Sage  nach  von  Diomedes 
erbaut,  der  auf  seiner  Rückkehr  von  Troja  hieber  verschlagen 
war  (Strabo  VI,  283,  D);  daher  die  ganze  Gegend  das  Dio- 
mcdesfeld  {campi  DiomedU,  Cellar.  Not.  orb.  ant.  I,  p.  712) 
genannt  wurde  und  die  Münzen  von  Canusium  das  Brustbild  des 
Diomedes  trugen.  Hieher,  nach  Canusinm,  flüchtete  sich  der 
Rest  der  bei  Oanaä  geschlagenen  Römer  (Liv.  XX TT,  50). 
—  nicht  reicher  um  Ein  Maas  Wasser.)  Diees  scheint 
auffallend,  da  Canusinm  doch  am  Aufidus  lag,  wie  schon 
Torrenüns  bemerkt ;  allein  es  lag ,  wie  das  heutige  Canosa, 
nicht  unmittelbar  am  Flusse,  sondern  an  einem  Bergabhauge, 
wo  es  noch  jetzt  (wie  Walkenaer  S.  252  bemerkt)  keine 
Quellen,  sondern,  ziemlich  entfernt  von  [der  Stadt,  nur  ein 
Paar  kleine  Teiche  giebt.  Unter  den  ansehnlichen  Ruinen  der 
alten  Stadt  sind  neuerlich  sehr  schöne  GrabesdenkmKler  im  edel- 
sten Griechiflchen  Stil  entdeckt  worden  (m.  s.  Nene  lUustr. 
K-!.«^i.,    «h,»t«.H  1854.  Nr.  8.  d.  22.  Febr.). 

inst  der  Ort.)  Bentley  hat  den  wundeili- 
1  Vers :  „Qui  locus  —  ohm"  (Ür  untergescho- 
weil  der  Ausdruck  locum  condere  ftlr  urbem 
ich  sei.  Hinter  uma  setzt  er  ein  Pnnct  und 
a  (für  aquae  copiä)  non  dilior  (tum  uberior)  sc. 
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ibi  esU"^  Diess  heisst  nicht  auslegen,  sondern  gewaltsam  unter- 
legen. Dennoch  hat  er,  wie  voraus  zu  sehen,  einige  Nachtreter 
gefunden. 

y.  93.  Hier  schied  Varius.)  Die  Hälfte  der  Handschr. 
und  Ausgaben  hvXhic  discedit^  die  andere  Hälfte  hinc  discedil. 
Das  Erste  bezeichnet  den  Begriff  des  Orts,  wo  es  geschieht, 
das  Zweite  den  Begriff  der  Bewegung,  von  wo  es  geschieht. 
Wir  ziehen  das  Erste  mit  Bentley  vor,  weil  eben  vom  Aufent- 
halt zu  Canusium  dieser  Umstand  zu  erwähnen  war. 

V.  94.  Drauf  nach  Rubi.)  Von  Canusium  ging  es  auf 
der  via  Egnaiia  weiter  nach  Bubi  (jetzt  Ruvo),  eine  starke  Tag- 
rebe von  30  Millien  (6  geogr.  Meilen),  welche  für  unsere  ge- 
mächlich daher  ziehende  Reisegesellschaft  schon  bedeutend  er- 
schien, zumal  bei  schlechtem  Wetter  und  Wege.  Hier  hielt  die- 
selbe ihr  zwölftes  Nachtquartier. 

V.  97.  Barium's  Stadt.)  Barium,  jetzt  Bari,  ein  Rö- 
misches Municipium  (Tacit.  Ann.  XYI,  9),  an  der  Küste  des 
Adriatischen  Meeres,  damals,  wie  noch  heutzutage,  von  Fischern 
bewohnt  (Walkenaer  S.  253),  22  Millien  (4%  geogr.  Meilen) 
von  Rubi  entfernt.  Hier  in  Barium  übernachtete  die  Gesellschaft 
am  dreizehnten  Reisetage. 

V.  98.  Gnatia  —  einst  im  Zorne  der  Nymphen 
erbaut.)  Gnatia,  bei  Strabo  und  Plinius  Egnatia,  jetzt  Mo- 
nopoli,  ebenfalls  eine  Küstenstadt,  in  der  die  Reisenden  am 
vierzehnten  Tage  ankommen,  lag  37  Millien  (775  geogr. 
Meilen)  von  Barium  entfernt.  Ein  aus  ihren  Trümmern  noch 
vorhandener  Thurm  wird  Torre  d^Anazzo  genannt  (Cell ar.  Not. 
o.  ant  I.  p.  713).  —  im  Zorne  der  Nymphen.  Lympha  ist 
Lateinisch  s.  v.  a.  Nympha  (IViulus  Diac.  Exe:  ^jLymphae 
diclae  sunt  a  Nymphis,^  G.  J.  Vossii  Etymol. :  „Lympfui  —  est 
enim  a  Graeco  Nvfiqni^  N  in  L  converso,  —  unde  et  qui  Latinis  Lym- 
phaiij  Graecis  Nvfiq>6lrpttoi,  dicuntur*'  etc.).  Nymphae,  wie  Lym- 
phaCj  waren  die  Göttinnen  der  Quellen,  daher  lympha  po6t.  für 
aqua ,  wie  Volcanus  pro  igne.  Die  Inschrift  einer  Marmortafel  zu 
Rom  am  Fuss  des  Capitols  bei  Gruter  p.  XCHI,  1  ist:  „Nym- 
pMs^  Limphisque.  Aug.  duldssimis,  ob.  reditum.  aquarum,  placide.  pro- 
silieniiufn.  ab.  pop.  Born.  diu.  desider....*'^  Lymphis  iratis  ex- 
sirucla^  wie  U.  Sat.  3,  8:  ,Jraiis  tuUus  paries  dis  atque  poeiis.'' 
Das  Gegentheil  ist  IV.  Od.  3,  1 :  „Quem  tu  Melpomene  semel  Na- 
scentem  piacido  lumine  videris.** 

y.  99.  Denn  unentzündet  verschmelz\)  Dasselbe 
berichtet  Plin.  Hist.  nat.  II,  111  in  Verbindung  mit  andern 
ähnlichen  Erscheinungen:  („In  agro  Sabino  et  Sidicino  unctum  fla- 
grare  lapidem,")  In  SalenOno  oppido  Egnaiia  imposilo  ligno  in  saxum 
quaddam  ibi  sacmm  proHnus  flammam  exisiere",  und  Aehnliches  er- 
zählt Solin.  c.  5,  p.   15  D.   Salmas.  von  einem  collis   Vulcanius 
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bei  Agrigent.  Morgenstern  (Symbolae  crit.  P.  II.  Dorpat. 
1821.  S.  4)  meint,  dass  dieses  in  melireren  Gegenden  Italien'ß 
vorkommende  Phänomen  (wovon  er  in  seiner  Heise  nach  Italien 
T.  I.  S.  720  gehandelt)  dem  Dichter  nicht  habe  unbekannt  sein 
können,  und  dass  er  es  nur  lächerlich  gefunden,  quod  flamma 
sine  iura  liquescere  —  persuadere  cupily  und  dass  dieses  auf  gött- 
liche Veranstaltung  geschehe.  Das  sine  flamma  kann  na- 
türlich nicht  vom  Verschmelzen  des  Weihrauchs  ohne  sichtbare 
Flamme  verstanden  werden,  sondern  von  Anwendung  des 
Feuers:  iura,  flamma  non  adhibiia,  accensa.  Die  Erklärung  dieses 
Phänomens  muss  den  Physikern  überlassen  bleiben.  Wieland's 
Vermuthungen  (in  seiner  Note)  sind  keineswegs  genügend.  Wenn 
Flämmchen  von  Naphta  oder  Steinöl  schon  vorhanden  wareh,  so 
konnte  es  nicht  heissen:  sine  flamma.  Orioli  denkt  an  einen 
Priestertrug  mittelst  eines  Brennspiegels  {speculum  usiorium)  oder 
eines  Brennglases  („crystailina  pila  adversis  posiia  solis  radiis,^*' 
PI  in.  Hist.  nat.  XXXVII,  2),  welches  schon  bei  Aristopha- 
nes  erwähnt  wird  (Nubes  V.  766  fg.  das.  die  Interpreten). 

V.  100.  Diess  glaub'  Apella  der  Jude.)  Die  Sehe- 
Hasten  erklären  den  Namen  Apella  falsch:  „Nomen  ficium  quasi 
sin6  pelle i  aut  cerie  apella^  circumcisuSj  quia  praepulium  non  habeij'^ 
Dieses  widerlegt  schon  Kodellius,  weil  die  Präposition  a  weder 
gekürzt  werden,  noch  pella  von  pclUs  abgeleitet  werden  kann. 
Lambin  hält  mit  Scaliger  Apellas  für  einen  Eigennamen.  Rich- 
tig sagt  Bentlej  in  der  Epist.  ad  Millium  (Opusc.  philol.  ed. 
Lips.  p.  520):  ^yludaei  habilabani  Irans  Tiberim,  et  mulio  maximam 
pariem  erani  liberiini^  ut  faieiur  Philo  in  legatione  ad  Caium,  Apella 
autem  liberiinorum  est  nomen ,  satis  frequens  in  Inscriplionibus  veiuslis. 
Cic,  EpisL  Fam.  VII ,  25  (an  seinen  Freund  Fabius  Gallus,  im 
J.  708):  „iVe  Apeüae  quidem  liberio  iuo  dixeris.''  liaque  Credat 
ludaeus  Apella,  quasi  tu  dicas:  ^yCredat  supersiiUosus  aliquis  lu- 
daeus  TransiiberinusJ'^ 

V.  101.  dass  sorglos  leben  die  Götter.)  Diese  Worte 
beziehen  sich  auf  den  Vers  des  Lucretius  in  seinem  von  Ho- 
raz  fleissig  gelesenen  Gedicht  De  rerum  natura  V,  83  und  VI, 
57:  ,,Nam  bene  qui  didicere,  deos  securum  agere  aevum*\  in  einer 
Stelle,  wo  derselbe  die  Vorsehung  der  Götter  gänzlich  läugnet. 
Ueberhaupt  war  es  ein  Hauptsatz  der  Epicureischen  Philosophie, 
dass  die  Götter,  unbekümmert  um  die  Welt,  in  sorgloser  Selig- 
keit lebten.  Diog.  Laert.  X,  139.  Cic.  de  Nat.  Door.  I, 
19  extr.  Gut  drückt  dieses  Lucret.  Lib.  11.  645  f.  so  aus: 
,tOmnis  enim  per  se  Divom  natura  necesse^si  Immoriali  aevo  summa 
cum  pace  fruaiur,  Semota  a  rebus  nosiris  seiunciaque  longe.  Nam 
prioata  dolore  omni,  privata  periclis,  Ipsa  suis  pollens  opibus,  nihil  in- 
diga  nostriy  Nee  bene  promeritis  capüur,  nee  iangiiur  ira.^  —  Hiebei 
ist  jedoch  zu  bemerken,  dass,  wenn  auch  Horaz  hier  im  scher- 
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zenden  Unterhaltungston  sich  in  BetrefiP  seiner  Religionsansicht 
(denn  von  dieser  ist  hier  zunächst  nur  die  Rede)  zur  Epicurei- 
schen  Lehre  hekennt  und  namentlich  eine  unmittelhare  Einmi- 
schung der  Götter  in  Naturbegehenheiten  läugnet,  er  doch  kei- 
neswegs in  diesem  Puncte  ein  blinder  Anhänger  dieser  Lehre 
war,  indem  er,  wie  er  selbst  erklärt,  durch  keine  Fesseln  irgend 
eines  Systems  gebunden  zu  sein  („nullius  addictus  iurare  in  verba 
magisiri.''  I.  Epist.  1,  14),  an  andern  Orten,  besonders  im  höhe- 
ren lyrischen  Pathos,  die  würdigsten  Religionsansichten  äussert, 
wie  UI.  Od.  4,  45,  wo  er  von  der  Allmacht  des  höchsten  Got- 
tes redet:  „Qui  terratn  merlem,  qui  mare  temperal  Veniosum  et  urbes 
regnaque  irislia^  Divosque  morialesque  turbas  Imperio  regit  unus  aequo*^\ 
wie  er  von  dem  Werth  der  Götterverehrung  redet  in.  Od.  6,  5 : 
„i>i*  te  minorem  quod  geris ,  imperas.  Eine  omne  principium ,  huc 
refer  exitum,  Di  mulla  neglecti  dederunt  Hesperiae  mala  luciuosae'\ 
wie  er  seine  eigene  religiöse  Gesinnung  ausspricht  I.  Od.  17, 
13:  jyJDi  me  tuentur,  dis  pietas  mea  Et  musa  cord€8f\  ja  selbst 
einen  Widerruf  der  Epicureischen  Grundsätze  ausspricht  iu  der 
Ode  I,  34:  ,fParcus  deorum  cultor  et  infrequens,  Insanientis  dum 
sapientiae  Consultus  erro,  nunc  retrorsum  Vela  dare  atque  iterare  cursus 
Cogor  relicios.**  Diess  alles  möge  dazu  dienen,  den  religiösen 
Charakter  unsers  Iloraz  vor  einer  Misskennung  zu  schützen,  der 
bei  einer  so  beschränkten  Religionsansicht,  wie  die  Epicureischc 
war,  nicht  hätte  der  grosse  Dichter  werden  können. 

V.  103.  ^Grämlich  herab  uns  send'.)  /ri 5 /C5  bedeutet 
hier  weder  laboriosos,  nach  Lambin's,  noch  iralos  alque  minaces, 
nach  Orelli's  Erklärung  (warum  sollten  sie  ihr  eigenes  Opfer  im 
Zorn  anzünden?),  sondern  im  finstern  Ernst,  in  strenger 
Majestät,  wie  CharonbeiVirgil.  Aen.  VI,  315:  j,Navita sed tristis 
nunc  hos,  nunc  accipii  illos,*^  Aen.  II,  337:  ,ytristis  Erinnys.^*  Plaut. 
Casin.  11,  3,  14:  „^m,  mea  luno^  non  decet  ie  esse  tam  tristem  tue 
Jiwi.^*  —  aus  den  Höhen  der  himmlischen  Wohnung.) 
ca^li  tecto^  wie  bei  Ovid.  Met.  I,  170:  „magni  tecta- Tonant\jS,'' 
y,  104.  Langer  Beschreibung  und  Fahrt.)  Schol. 
Acr.:  ,^longae  finis  chartaeque  viaequ£  est,  Id  est,  et  car- 
minis  mei  et  viae  finem  fecit  Brundisium.^'  Dieses  war  die  längste 
Strecke  der  Reise,  44  Million  (8V5  geogr.  Meilen).  Die  Schreib- 
art Brundisium,  statt  der  altem  Brundusium,  hat  Fea  voll- 
ständig gerechtfertigt.  —  ist  Ziel  Brundisium  endlich.)  Mit 
der  blossen  Angabe  des  Orts  schliesst  auch  die  Reisebeschreibung, 
ohne  die  weitem  Ereignisse  anzudeuten.  Brundisium,  jetzt 
Brindisi,  eine  der  ältesten  Städte  an  der  Küste  Calabriens,  nach 
Strabo  VI,  282.  B.  von  Cretensem  zu  Minos'  Zeit  gegründet, 
richtiger  wohl  (nach  Mannert  IX,  2.  S.  35)  von  Illyrischen 
Seefahrern  (da  es  keine  griechische  Stadt  war),  lag  auf  einer 
Halbinsel,    zu  beiden  Seiten    von    langen  Seearmen    ihres  vor- 
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nichts  sein  könne,  was  selbst  das  Volk  anerkenne,  welches  doch 
sonst  vor  Titeln  und  Ahnen  grossen  Respect  habe,  V.  1 — 17. 
Um  so  mehr    zieme    es    dem   VorurtheilsÄreien   und  Grebildeten 

*  (diess  ist  die  feine  Wendung  zum  Thema:  die  UnabhAngigkeit 
des  Weisen  vom  Streben  nach  eiteler  Ehre),  die  Dinge  und  Ver- 
hältnisse nach  ihrem  wahren  Werthe  zu  würdigen,  und  beim 
Mangel  an  äusserer  Berechtigung  sich  des  eiteln  Strebens  nach 
Ehren  und  Würden  zu  enthalten,  V.  18—22.     Es  gebe  aber  der 

•  ruhmsüchtigen  Thoren  viele ,  welche,  nach  Kang  und  Titeln  be- 
gierig, sich  dem  richtenden  Urtheil  des  Volks  über  ihre  Abkunft 
und  Würdigkeit  aussetzten,  und,  wenn  aus  dem  Pöbel  stammend, 
dreist  genug  ihre  niedere'Geburt  mit  den  Beispielen  anderer  noch 
gemeineren  Standes  zu  rechtfertigen  suchten,  V.  23 — 44. 

Nach  dieser  allgemeinen  Vorbemerkung,  welche  die  leiten- 
den Grundsätze  des  Disputs  aufstellt,  kommt  nun  der  Dichter 
auf  sich  selbst  und  seine  persönlichen  Verhältnisse,  in  Bezug  auf 
seine  Stellung  zum  Mäcenas,  zu  reden.  Man  höhne  darüber, 
dass  er,  als  der  Sohn  eines  Freigelassenen,  über  seinen  Stand 
hinaus,  nach  einer  ungebührlichen  Stellung  strebe.  Allerdings!, 
sagt  er,  sei  er  Legionstribun  gewesen,  ein  Ehrenposten ,  um  den 
man  ihn  (setzt  er  bescheiden  hinzu)  vielleicht  mit  Becht  beneidet 
habe.  Dagegen  dürfe  das  Freundesverhältniss  zum  Mäcenas 
ihm  Niemand  zum  Vorwurf  machen^  da  er  sich  ihm  nicht  aufge- 
drängt habe,  sondern  von  ihm  selbst,  nach  VirgiFs  und  Varius' 
vorausgegangener  Empfehlung,  erst  persönlich  empfangen,  dann, 
nach  neunmonatlicher  Frist,  freiwillig  in  seinen  näheren  Umgang 
berufen  sei.  Und  diese  Auszeichnung  müsse  er  um  so  höher 
schätzen,  je  vorsichtiger  Mäcenas  in  der  Wahl  seiner  Freunde 
sei,  bei  denen  er  nicht  auf  ihre  Geburt,  sondern  auf  ihren  per- 
sönlichen Werth  achte,  V.  45 — 64.  Und  sofern  dieser  persön- 
liche Werth  auf  rechtschaffener  Gesinnung,  sittlichem  Wandel 
und  höherer  Geistesbildung  beruhe,  dürfe  er  wohl  auf  denselben 
Anspruch  machen,  in  Folge  der  vorzüglichen  Erziehung,  die  er 
von  seinem  Vater  erhalten  habe.  Dieser  habe  ihn  aus  seinem 
Landstädtchen  Venusia,  wo  er  den  Jugendunterricht  nicht  für 
genügend  erachtet,  trotz  seiner  geringen  Mittel  nach  Rom  ge- 
bracht, und  daselbst  keine  Kosten  gescheut,  um  ihn  mit  ange- 
messenem Anstände  äusserlich  auftreten  und  bei  den  besten  Leh- 
rern ihm  dieselbe  Bildung  zu  Theil  werden  zu  lassen,  welche 
die  Söhne  der  Ritter  und  Senatoren  erhielten.  Dabei  habe  er 
ihn  selbst  zu  allen  Lehrern  begleitet  und  seine  sittliche  Erzie- 
hung überwacht,  so  dass  er  diese  Wohlthat  seinen  Eltern  nie 
genug  danken  könne  und  sich,. trotz  ihres  niedern  Standes,  keine 
besseren  und  vornehmeren  wünschen  möge,  V.  65 — 99. 

Denh,   setzt  er  hinzu,  eine  vornehmere  Geburt  fähre  auch 
höhere  Ansprüche  und  Forderungen  an  eine  standesmässige  Le- 
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benBeinriclitang  mit  sich,  welche  ihm,  bei  seiner  Neigung  zu 
einem  stillen  und  ruhigen  Genuss  des  Daseins  im  harmlosen  Pri- 
vatstande, nicht  anders  als  lästig  werden  könnten,  V.  100 — 110. 
Mit  einer  Schilderung  seiner  täglich  wiederkehrenden,  einfachen, 
ganz  dem  behaglichen  Selbstgenuss  eines  friedlichen  und  sor- 
genfreien Daseins  hingegebenen  Lebensweise  schliesst  er  diese 
Satire,  und  bestätigt  noch  am  Schlüsse  seine  gänzliche  Abneigung 
von  allen  ehrgeizigen  Plänen  und  Bestrebungen,  V.  IJl — 132. 
—  Gewiss  hat  der  Dichter  durch  diese  Satire  seinen  Zweck  voll- 
kommen erreicht,  sein  Verhältniss  zum  Mäcenas  als  ein  ganz 
harmloses,  rein  persönliches,  ohne  alle  Nebenzwecke  bestehen- 
des, darzustellen,  das  Publikum  mit  sich  selbst,  seiner  Herkunft, 
seiner  dieselbe  weit  tiberbietenden  Erziehung  und  Geistesbildung, 
seinen  sittlichen  Grundsätzen,  seiner  früheren  und  jetzigen  Stel- 
lung im  Leben  und  seiner  von  allem  Ehrgeiz  entfernten  Gesin- 
nung und  Lebensweise  bekannt  zu  machen,  und  dadurch  so- 
wohl seine  Feinde  und  Neider  zum  Schweigen  zu  bringen,  als 
die  Achtung  und  das  Vertrauen  aller  Guten  und  Wohlgesinnten 
für  sich  zu  gewinnen. und  namentlich  die  Liebe  des  Mäcenas  zu 
sich  noch  mehr  zu  befestigen. 

Mit  Recht  haben  von  jeher  alle  Ausleger  die  Vortrefflich- 
keit dieser  Dichtung  anerkannt,  in  welcher  der  liebenswürdige 
Charakter  unsers  Horaz  in  seinem  schönsten  Lichte  erscheint, 
wie  er,  im  Bewusstsein  der  höheren  Würde  seiner  Natur  und 
seines  Dichterberufs,  erhaben  über  die  kleinlichen  Ränke  ehr- 
geiziger Creaturen,  seiner  niedem  Abkunft  sich  keineswegs 
schämt,  noch  dieselbe  verheimlicht,  sondern  mit  freudigem  Stolze 
seiner  armen  und  niedrig  gebornen,  aber  treuen  und  braven  El- 
tern gedenkt,  seinem  verstorbenen  Vater  auch  hier  ein  Denk- 
mal Endlicher  Liebe  und  Dankbarkeit  für  seine  treffliche  Er- 
ziehung und  die  grossen  Opfer,  welche  er  auf  dieselbe  verwen- 
wcndet,  hier  Öffentlich  zu  stiften  sich  nicht  versagt,  und  so  durch 
die  Entwickelung  der  edelsten  Grundsätze  sich  der  Freundschaft 
eines  Mäcenas,  dessen  Persönlichkeit  selbst  durch  diese  Darstel- 
lung nicht  wenig  gehoben  wird,  als  vollkommen  würdig  erweist. 


Anmerkungen  zur  sechsten  Satire. 

V.  1.  so  viel  vom  Volke  der  Lyder.)  Horaz  folgt 
hier  einer  in  dem  damaligen  Zeitalter  allgemein  verbreiteten 
und  angenommenen  Sage,  welcH^von  Herodot.  I,  94  über- 
liefert ist,  dass  die  Etruskische  Wtion  aus  Kleinasien  von  den 
TLydiem  abstamme ,  von  welchen  ein  Theil  unter  Tyrsenus ,  dem 
Bohne  des  Königs  Atys,  in  Italien  sich  niedergelassen  und  da- 
selbst den  Namen  Tyrsener   ode»  Tyrrhener   angenommen 
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habe  (Dionys.  Hai.  I,  27.  28.  Strabo  V,  219,  B.  Virgil 
Aen.  II,  781:  ,,Lydms  Tibris.''  Vlfl,  479:  „Urhis  Agyttmae  sedes, 
tibi  Lydia  quondam  Gens  hello  praeclara  iugis  insedit  Eiru$ns^\ 
Dionys.  I,  c.  28.  30  verwirft  aus  historiscben  Gründen  dieso 
Erzählung  nnd  hält  die  Etrusker  für  ein  ürvolk,  das  sich  Rä- 
sonen genannt,  verschieden  von  den  Pelasgem.  Die  ans  ein* 
ander  gehenden  Ansichten  der  Neueren,  welche  theils  dem  Ly- 
dischen,  theils  dem  Pelasgischen  Ursprung  der  Etrusker  mehr 
oder  weniger  beipflichten,  theils  die  Umbrer  für  das  Urvolk  hal- 
ten, welches  von  den  Kasenen  oder  Tyrsenen,  einem  den  Rhä- 
tiem  verwandten  Stamme,  unterjocht  sei,  wobei  die  eigenthöm- 
liehe  Oultur  der  Etrusker  theils  von  den  an  den  Küsten  ange- 
sessenen Grriechen,  theils  von  Orientalen  mittelst  des  Handels- 
verkehrs ausgegangen  sei,  ist  hier  nicht  der  Ort,  naher  zu 
beleuchten  (m.  s.  Heyne  Exe.  III.  zu  Aen.  VIII,  p.  281  f. 
Niebuhr's  Rom.  Gesch.  2.  Ausg.  Th.  I.  S.  109  f.  K.  O.  Mül- 
ler's  Etrusker  Th.  I.  8.  71  f.,  besonders  S.  100,  und  haupt- 
sächlich Schwegler's  Römische  Geschichte  Th.  I.  8.  253— 278, 
welcher  auch  eine  reichhaltige  Litteratur  giebt).  —  Der  Aus- 
druck: „Lydorum  quidquid —  incoluiC*'  gleicht  dem  in  Epod. 
5,  1 :  ^yAi  0  deomm  quidquid  in  coelo  regiV^ 

V.  2.  an  Geburtsrang  Keiner  voransteht.)  Macenas 
leitete  seine  Abkunft  aus  der  gens  Cilnia  ab,  einem  Etruskischen 
Lucumonen-  oder  Patriciergesclilecht  zu  Arretinm ,  einer  der  an- 
gesehensten unter  den  12  herrschenden  Städten  Etrurien's  (Sil. 
Ital.  VTI,  29:  „Cilnius ^  Arreti  Tyrrhenis  ortus  in  oris,  Ciarum  no- 
tnen  eraO*  m.  s.  Müll  er 's  Erusker  I,  8.  345).  Diese  Lucumo- 
nen, nicht  Könige,  sondern  Magnaten  Etruriens,  bildeten  tile 
herrschende  Kaste  und  waren  allein  zu  den  Staats-  und  Priester- 
würden berechtigt.  Aus  denselben  wurden  die  Könige  als  Vor- 
stände ihrer  Staaten,  und  Anführer  im  Kriege,  nur  auf  Lebens- 
zeit gewählt,  welches  wohl  Öfter  bei  der  gens  Cilnia  der  Fall 
gewesen  war.  Daher  I.  Od.  1,  1:  ,,MaecenaSy  atavis  edUe  regibus'" 
und  III,  29,  1  :  ,,Tyrrhena  regum  progenies^%  und  Propert.  IH, 
7,  1:  .^Maecenas,  eques  Etrusco  de  sangume  regum*^*-  (m.  s.  Nie- 
buhr  Rom.  Gesch.  2.  Ausg.  T.  L  8.  124.  128.  Müller 
Etrusker  I.  8.  363.  367.  Meibomii  Maecenas  c.  11.  p.  12). 
Bei  einem  Volksaufruhr  in  Arretium  im  J.  d.  St,  451  war  das 
Cilnische  Geschlecht  aus  der  Stadt  vertrieben  (wie  solches  öft^^r 
im  Mittelalter  geschah,  z.  B.  die  Mediceer  in  Florenz).  Liv.  X, 
3:  ,,a6  Arretinorum  sedilionibus  motu  orto:  ubi  Cünmm  genus  praepo- 
tengj  ditntiarum  invidia,  pelli  artt0  coeptum*\  aber  bald  darauf  wie- 
der aufgenommen,  ib.  c.  5:  ,, sedilionibus  ArreUnorum  composüis,  ei^ 
Cünio  genere  cum  plebe  in  gratiam  reducto,^'  In  unbekannter  Zeit 
war  dieseii.  Geschlecht  nach  Rom  übergesiedelt,  wo  es  (wie  Nie- 
bahr  8.  125  -bemerkt),  den  Patriciern  gleich  an  Adel,  als  BÖ- 
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mer  aber  nur  zur  Gemeinde,  der  Plebs,  gerechnet,  die  Bitter- 
würde durch  den  Census  erhielt  (V eil  ei.  11,  88:  ,^C,  Maecenas, 
equeslri,  sed  spkndido  genere  naiu$*'),  da  keiner  aus  dieser  Fami- 
lie sich  zu  curulischen  Aemtern  erhoben  oder  sonst  sich  ausge- 
zeichnet hatte  (nur  ein  C.  Cilnius  Maecenas,  eques  RomanuSy 
wird  bei  Cic.  pro  Cluent.  56  genannt,  der  mit  Andern  dem 
Yolkstribun  M.  Livius  Drusus  tapfem  Widerstand  geleistet). 
Mäcenas  selbst  behielt,  wohl  nicht  allein  aus  Stolz,  sondern  auch 
aus  Politik,  die  Ritterwürde  lebenslänglich  bei,  obgleich  es  ihm 
ein  Leichtes  gewesen  w&re,  Senator  und  Consul  zu  werden. 
Daher  liess  er  sich  gern  Ritter  nennen.  I.  Od.  20,  5:  ,yCare^ 
MaecenaSy  eques**^  und  in.  Od.  16,  20:  y^Maecenas^  eguütim  decus.^' 

V.  3.  Nicht,  weil  Ahnen  du  zählst.)  Der  Ausdruck 
avus  ist  hier  allgemein  von  den  Vorfahren  zu  verstehen,  wie 
Ovid.  Fast.  II,  30:  „Hoc  apud  inionsos  namen  habebat  avos»*^ 
Metam.  XY,  424:  j^Nunc  humüis  veteres  lantummodo  Troia  rumaSy 
Et  pro  divitiis  iumuhs  ostendit  avorutn/*^  —  imStamme  von  Va- 
ter und  Mutter.)  Bei  den  Etruskem  war  es  herkömmlich 
(wie  Müller  Etrusker  I.  S.  404  und  415  bemerkt),  den  Fami- 
liennamen der  Mutter  neben  dem  väterlichen  zu  nennen,  und 
es  ist  wahrscheinlich,  dass  nur  Cilnius  der  väterliche  Name, 
Mäcenas  aber  der  des  mütterlichen  Geschlechts  war,  da  sonst 
die  CilnLer  und  die  Mäcenaten  bei  den  Ftruskem  in  getrennten 
Familien  vorkommen;  Caius  aber  war  sein  Römischer  Vorname. 

V.  4.  Die  vordem  Legionen  geführt.)  Der  Aus* 
druck  magnis  legionibus  bezeichnet  keine  besondere  Beschaf- 
fenheit, sondern  ist  ein  bloss  vergrössemder,  wie  in  der  tabula 
triumphalis  des  Acilius  Glabrio  beim  Grammatiker  Atilius  For- 
tunatianus (p.  2680  Putsch.):  y,Fundily  fugat,  prostemü  Maxu- 
mas  legiones*';  bei  Salust.  Catil.  53.:  y^populum  Romanum  saepe- 
numero  parva  manu  cum  magnis  legionibus  hostium  cantendisse** *y  bei 
Lucret.  11,  323:  ^^Praeterea  magna e  legiones  cum  loca  —  com- 
plent.**  Der  Einfall  Wakefield^s ,  regionibus  für  legionibus ^  wel- 
chen Fea  in  einer  Handschrift  gefunden  und  aufgenommen  hat, 
ist  weder  passend  noch  sprachgemäss,  da  man  zwar  richtig  sagt: 
imperare  legionibus,  populis,  gentibus  (wie  Lucret.  III,  1041: 
y^magnis  qui  genUbus  imperitarun1^%  aber  nicht  regionibus,  impe- 
ritare  ist  das  verstärkende  Frequentativ  von  imperare.  Die 
Handschr.  theilen  sich  ziemlich  unter  die  Lesarten  imperita- 
rint,  imperitarent  und  imperitarunt.  Die  erstere,  imperi- 
tarinty  haben  (mit  wenig  Ausnahmen)  fast  alle  Ausgaben  vor 
Bcntley,  der  die  zweite,  imperitarent,  vorzieht  aus  dem  Grunde, 
weil  fuit  qui,  fuerunt  qui,  zwar  mit  Indic.  und  Conjunct.,  aber 
bei  guten  Schriftstellern  nur  mit  dem  Imperfect  verbunden  werde. 
Diese  Beobachtung  passt  hier  aber  nicht,  weil  fuit  nicht  imper- 
sonal steht;    sondern  quod  avus  fuit,  qui.  —  So  bei  Ca  es.  B. 
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civ.  I,  21 :  f.Neque  vero  —  quisquam  omnium  fuii^  qm  ea  nocle  ran 
quieveriV^     Allerdings  kann  beides  stehen,  imperitarint  nnd  impe- 
ritareni ;  es  fragt  sich  nur,  ob  hier  bloss  die  historische  That- 
Sache,  oder  der  in  der  Gesinnung  des  Mäcenas  liegende  Grund 

—  nee  quod  amis  tibi  fuit,  naso  suspen^is  —  ignotos  —  bezeichnet 
werden  soll.  Im  ersten  Falle  gilt  das  Imperfect  imperiiareni. 
als  Angabe  des  historischen  ümstandes,  im  zweiten  das.  Perfcct 
imperiiarinty  als  Angabe  des  gedachten  Grundes,  welches 
hier  um  so  mehr  vorzuziehen  ist,  weil  im  ganzen  Satze  die  Con- 
struction  des  Präsens  herrscht:   „Non  quia  nemo  est  generomr 

—  ut  plerique  soleni,  naso  suspendis  ignotos.  Der  Grund, 
welchen  Weber  für  imperitarint  angiebt,  dass  es  die  factische 
Gewissheit  der  Würde,  imperitarent  nur  das  gelegentliche 
Vorkommen  bezeichne,  möchte  weniger  stichhaltig  sein.  Der 
Indicativ  imperitarunt^  welchen  Orelli  ganz  verwirft,  Wüste- 
mann aber  mit  Keisig  für  allein  richtig  erklärt,  weil  er  die  facti- 
sehe  Thatsache  bezeichne,  lässt  sich  zwas  sprachlich  rechtferti- 
gen, wie  bei  Cic.  Offic.  I,  20:  „MuUi  sunt  et  fuerunt,  qtätran- 
quillitaiem  expeienles,  a  negotOs  pubiicis  se  removerunt  ad  oüumque 
refugerunt*^;  jedoch  gilt  auch  hiobei  das  vorhin  Gesagte. 

V.  5.  Rümpfst  du  —  die  gebogene  Nase.)  naso 
aduncOj  die  Form  der  Römischen  Nase,  welche  dem  Mäcena^ 
besonders  eigen  war,  wie  die  vorhandenen  Büdnisse  zeigen 
(Visconti  Iconogr.  Rom.).  Das  Rümpfen  der  Nase  aber  {naso 
suspendis  adunco)  bezeichnet  den  Hochmuth  und  die  Gering- 
schätzung Anderer,  nicht  gleichbedeutend  mit  dem  Ausdruck 
„Balatro,  suspendens  omnia  naso'^  II.  Sat.  8,  64,  welcher  die  feine 
Spötterei  des  Lebemanns  bezeichnet  (m.  s.  unsere  Note  zu  I. 
9at.  3,  29). 

V.  6.  Ueber  die  niedrig  Gehörnen.)  „ignotos  i.  f 
ignobiles,"  Schol.  Cruq.,  wie  in  V.  24  und  36  und  II.  Od.  IS, 
6:  ,,Attali  ignotus  heres.^*  So  bei  Cic.  Rep..I,  1:  „ilf.  Caioni,  ho- 
mini  ignoto  et  novo^  licuit  Tusculi  se  in  otio  deleclare."^  Brut.  c.  69: 
,,Caepasii  fratres  —  ignoti  homines  et  repentini,  quaestores  celeriitr 
facti  sunt,''  —  mich  Sohn  des  Gefreiten.)  libertino patre  natum- 
Es  bedarf  wohl  kaum  nach  F.  A.  Wolfs  Note  zu  Sueton.  Clan- 
dius  c.  4  einer  Erinnerung,  dass,  wenn  auch  in  früherer  Zeit 
nur  die  Söhne  der  Freigelassenen  Uhertini  hiessen,  doch  seit  der 
Censur  des  Appius  Claudius  Cäcus,  im  J.  d.  St.  442,  welcher 
die  Freigelassenen,  die  durch  den  König  Servius  TuUius  in  die 
4  städtischen  Tribus  aufgenommen  waren  (DitJnys.  IV,  22),  in 
die  sämmtlichen  Tribus,  auch  die  ländlichen,  vertheilt  und  so- 
gar in  den  Senat  Söhne  von  Freigelassenen  gewählt  hatte  (Liv- 
IX,  46),  der  bürgerliche  Unterschied  von  lihertus  und  tibertinus 
ganz  aufhörte,  so  dass  die  Freigelassenen  fortan  Uberti  in  Bezug 
auf  ihre  früheren  Herren  und  nunmehrigen  Patrone,  tibertini  aber 
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in  Bezug  anf  ihren  Stand  und  ihre  Stellung  im  Staate  genannt 
wurden  (Sigon.  de  antiquo  iure  pop.  Rom.  I,  6.  p.  74  ed.  Hai. 
Becker 's  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  11.  S.  78).  Die  Söhne 
derselben  galten  für  Freigeborene,  mgenui^  Plebejischen  Standes; 
doch  war,  diese  Ingennität  noch  beschränkt,  wie  überhaupt  die 
Anordnungen  des  Appius  keinen  dauernden  Bestand  hatten  (m.  s. 
Sigonius  1.  c.  p.  348  f.  Pauly  Encyclop.  IV.  S.  1028  f. 
Becker  1.  c.  S.  194  f.     M.  s.  unten  zu  V.  21). 

V.  7.  Wann  du  erklärst.)  Cum  referre  negas  ist  der 
Vordersatz  zvl  persuades  hoc  tun  vere;  aus  der  Thatsache   cum 

—  negas  wird  richtig  der  Schluss  auf  die  Ansicht  des  Mäce- 
nas  gemacht.     Sehr  unpassend  verbinden  Einige  das  Cum  referre 

—  ingenuus  mit  dem  Vorhergehenden,  und  machen  das  Persuades 
hoc  tibi  vere  zur  besondem  Behauptung.  Es  ist  aber  etwas  an- 
deres ,  aus  einer  Thatsache  auf  die  Gesinnung  zu  schliessen ,  als 
die  Gesinnung,  wie  in  dieser  Construction  geschieht,  dem  Mä- 
cenas  geradezu  aufzudringen,  was  zu  doctrinär  und  mithin  un- 
schicklich erscheint. 

V.  8.  Sei  freibürtig  man  nur.)  Der  Ausdruck  inge- 
nuus kann  hier  nicht,  wie  die  Scholiasten  meinen,  auf  die  Gesin- 
nung und  Sitten  {„honesHs  morUms*'\  sondern  nur  auf  die  Geburt 
und  die  bürgerliche  Stellung  gehen.  Mäcenas,  so  liberal  er  sonst 
in  seinen  Ansichten  war,  konnte  nicht  füglich  einen  gewesenen 
Sclaven  sich  zum  Freunde  und  Gesellschafter  machen.  Auch 
Augustus  lud  niemals  einen  Hbertmus  zur  Tafel,  sonderh  nur  ho- 
mmes  mgenuos  (Sueton.  Aug.  74). 

V.  9.  Dass  vor  Tullius'  Herrschergewalt.)  Horaz 
drückt  den  allgemeinen  Gedanken,  dass  Niedriggeborene  oft  durch 
ihre  Verdienste  zu  Ehren  befördert  seien,  während  es  manchen 
hochgeborenen  Taugenichts  gebe,  nach  seiner  Weise  durch  con- 
crete  Beispiele  aus.  Vor  Tullius  soll  heissen,  dass  nach 
dem  Zeugniss  der  Geschichte  König  Servius  Tullius  nicht  der 
Erste  gewesen,  der  aus  niederm  Stande  sich  zu  einer  hohen  Stel- 
lung emporgeschwungen  habe  (wie  I.  Sat.  3,  107:  „iViam  fuii  ante 
Helenam'*  cett.).  Der  König  Servius  Tullius  aber,  der  eigent- 
liche Begründer  von  Rom's  Verfassung  und  späterer  Grösse,  galt 
für  den  Repräsentanten  des  plebejischen  Standes,  dem  er  seine 
politische  Stellung  gab.  Seine  Geburt  im  Hause  des  Tarqui- 
nius  Priscus  war  in  Fabeln  gehüllt  (Ovid.  Fast.  VT,  627:  ^.Nam- 
que  paier  TuUi  Volcanus,  Ocresia  maier,  Praesignis  facie,  Corniculana 
fuiP%  Aber  allgemein  galt  er  als  der  Sohn  einer  kriegsgefan- 
genen  Sclavin.  Liv.  IV,  3:  ,,En  unquam  crediUs,  fando  audiium 
esse,  —  Servium  TuUmm,  captiva  ComicuJana  naium,  paire  nullo, 
maire  serva,  ingenio  ac  virüäe  regnum  ienuisse?*'  (M.  vgl.  Cic. 
Rep.  n,"21.     Niebuhr  Rom.' Gesch.  2.  Ausg.  Th.  I.  S.  375  f.) 

V.  12.    Dass  Lävinus  dagegen.)    Von  diesem  berichten 
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die  Scholiasten:  ,,Hü:  P.  Valerius  Laevmus  adeo  foedis  ac  protecHs 
in  otnnem  iurpüudinem  moribus  vixii,  ui  provehi  non  pohterii  ultra 
quaesiurae  digniiaiem,^^  Scbol.  Cruq.  Dass  dieser  Lävinus  kurz 
vorher  verstorben  war,  wie  Heindorf  meint,  ist  durch  nichts  zu 
erweisen;  strafender  erscheint  die  Notiz,  wenn  er  als  noch  le- 
bend gedacht  wird.  —  vom  Hanse  Valerius'.)  P.  Valerius 
Poplicola,  der  erste  Consul  Rom's  mit  Lucius  Junius  Brutus, 
hatte  an  der  Austreibung  der  Tarquinier  mit  Theil  genommen. 
L  i  V.  I,  58.  n,  2  «xtr.  7  f.  Die  Laevini  gehörten  zur  gens  Va- 
leria,  als  einer  der  ältesten  Rom's,  aber  nicht  zur  Familie  der 
Poplicola.  Valeri  genus,  wie  oben  I.  Sat.  5,  54:  ,,Messi  da- 
rum genus  Osci'\  und  II.  Sat.  5,  63:  ^Juvenis  —  ab  aUo  Bemissum 
genus  Aenea.** 

V.  13.  vom  Reich  austrieb.)  Alle  Ausgaben  vor  Beut- 
ley  und  die  Hälfte  der  Handschr.  lesen  regno  puls u 8  fuii^  was 
Heindorf  vertheidigt,  und  was  an  sich  ganz  sprachrichtig  ist,  so- 
fern fmi  mit  dem  partic.  pass.  einen  ehedem  gewesenen  Zustand 
oder  Handlung  bezeichnet  (Zumpt  Gramm.  §  168);  z.  B.  Liv. 
XXX Vni,  56:  ,,Liiemi  monumentum,  momanenioque  siatua  superim- 
posita  fuit,  quam  iempestate  deielam  vidmus  ipsi"  Plaut.  Poenul. 
V,  6,  10:  „Jörn  pridem  istuc  sehn  ei  minatus  fui,  neminem  venire.^^ 
Was  Reisig  bei  Wüstemann  vom  historischen  Unterschied  sagt, 
ist  ganz  unverständlich.  Bentlej  aber  hat  aus  der  andern  Hälfte 
der  Handschr.  die  Lesart  pulsus  fugit  aufgenommen  und  ver- 
theidigt,*  welche  allerdings  prägnanter  ist  und  nicht  so  leicht  von 
Abschreibern  für  das  bekannte  fuU  eingeführt  sein  würde,  fugit 
ist,  wie  das  Griechische  ipsvystVj  von  der  Strafe  des  Exils  zu 
verstehen;  unde  für  a  quo  pulsus^  wie  l.  Od.  12,  17:  ^,ünde  nil 
maius  generaiur  ipso.^^  Das  Präsens  wird  aber  in  der  Erzählung 
nicht  selten  mit  dem  Relativ  verbunden  eingeführt,  wie  oben 
l.  Sat.  2,  55:  l^Ut  quondam  Marsaeus  —  qui  donat  mimae  fundum 
—  inquiV  II.  Epist.  2,  137:  „JTic  ubi  —  expülii  helleboro  mor- 
bum  et  redii  ad  sese.**  Virgil.  Aen.  II,  245:  „JSTei  mihi,  quaUs 
erat,  quanium  mutatus  ab  illo  Heclore,  qui  redii  exuvias  indutus 
AchtHi.*^^  IX,  266:  .jCraiera  dniiquum,  quem  dal  Sidonia  Bido.'*  Aus 
diesen  Gründen  haben  wir  mit  den  Neueren  fugit  aufgenommen, 
wiewohl  immer  noch  etwas  zweifelhaft,  da  fuii  eben  so  viel 
Empfehlendes  für  sich  hat: 

V.  15.  das,  wie  du  weisst,  Unwürdigen.)  Die  At- 
traction  in  dem  Ausdruck  tudke^  quo  nosii^  ist  schon  oben  zu  I. 
Sat.  4,  2  bemerkt.  Damals  bestand  aber,  wenigstens  zum  Theil 
noch,  die  Freiheit  der  Volkswahlen  in  den  Comitien,  besonders 
für  die  niedern  Magistratswürden.  Denn  die  höheren,  nament- 
lich das  Consulat ,  wurden  von  den  Triumvim ,  meist  auf  mehrere 
Jahre*  im  Voraus ,  vergeben. 

V.   17.     Staunend  bei  Titeln  und  Bildern  der  Ahn- 
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herrn.)  Es  ist  bekannt,  dass  Jeder,  der  ans  dem  Plebejerstande 
sich  zu  curuliscben  Würden  emporschwang,  deren  erster  Grad 
die  cumlische  Aedilität  war  (Cic.  Verr.  V,  14),  das  iw*  imagmum 
erhielt,  'oder  das  Recht,  dass  nach  seinem  Tode  ein  Bildniss  von 
ihm  im  Atrium  seines  Hauses,  als  Zeichen  eines  homo  novus,  einer 
durch  ihn  in  seiner  Familie  neu  begründeten  Nobilität,  aufge- 
stellt wurde.  Denn  das  ausschliessliche  Zeichen  der  durch  die 
Volkstribunen  C.  Sextius  und  L.  Licinius  im  J.  388  d.  St.  neu 
geschaffenen  plebejischen  Aristokratie  waren  diese  imagines,  die 
Ahnenbilder  der  mit  höhern  Staatslimtern  bekleidet  gewesenen 
Vorfahren,-  welche  Berechtigung  natürlich  sofort  auch  von  den 
Patricischen  Familien  aufgenommen  und  bis  zu  den  Bildern  ihrer 
frühesten  Vorfahren,  selbst  in  die  mythische  Zeit,  bis  zum  Aeneas 
und  die  Albanischen  Könige  hinauf,  ausgedehnt  wurde.  In  die- 
sen Famüiae  nohHes,  sowohl  denen  des  alten  als  des  neuen  Adels, 
blieben  in  der  Kegel  die  Staatswürden.  lieber  die  imagines  sind 
die  Hauptstellen  bei  Polyb.  VI,  53  und  PI  in.  Hist.  nat.  XXXV, 
2.  Es  waren  Wachsmasken,  nach  dem  Leben  möglichst  ähnlich 
geformt  und  gemacht,  welche  an  den  Wänden  des  Atrium  in 
Schränken,  armarüs,  unter  Beifügung  sämmtlicher  Utuli,  welche 
die  vollständigen  Namen  nebst  den  von  den  Verstorbenen  be- 
kleideten Würden  und  ausgeführten  Thaten  enthielten,  aufgestellt 
wurden,  und,  durch  liinien  unter  einander  verbunden,  den  Stamm- 
baum, stemma^  des  Hauses  bildeten.  An  festlichen  Tagen,  bei 
Hochzeiten,  Geburtsfesten,  Ehrenschmäusen,  wurden  diese  arma- 
ria  zur  Ansicht  geöffnet  und  die  Bilder  mit  Lorbeeren  bekränzt. 
Bei  Leichenbegängnissen  aber  zogen  Personen  von  der  Statur 
der  Vorfahren,  mit  den  Masken  derselben  und  ihrem  ganzen  Co- 
stüm  in  Kleidung  und  Schmuck  angethan,  die  sämmtlichen  curu- 
liscben Vorfahren  gleich  als  Lebende  darstellend,  vor  der  Leiche 
voran  und  die  Tafeln  mit  ihren  Namen  und  Thaten  (iHuJi)  wur- 
den vor  ihnen  getragen;  je  länger  ihre  Reihe,  um  so  imposanter 
und  Ehrfurcht  erweckender  (Epod.  8,  1 1 :  ^Esto  beaia,  funus  alque 
imagines  Ducani  triumphales  iuum^).  So  wusste  die  Aristo- 
kratie zu  Rom,  sowohl  die  erbliche  Geburtsar istokratie  der  Patri- 
cier,  als  die  durch  die  novi  homines^  wie  Marius  und  Cicero  (aber 
nicht  gar  häufig),  begründete  Aristokratie  der  plebejischen  Nobi- 
lität, sich  in  strenger  Sonderung  von  der  mittlem  und  niedern 
Bürgerklasse,  den  Rittern  und  der  Plebs,  zu  erhalten  und  letzte- 
rer durch  dieses  Gepränge  der  vornehmen  Häuser,  mit  grossen 
historischen  Erinnerungen  verknüpft,  fortwährend  grosse  Achtung 
und  Ehrfurcht  einzuflössen.  Um  der  Väter  und  Ahnen  willen, 
nicht  immer  ihrer  eigenen  Verdienste  wegen,  wurden  die  Söhne 
und  Enkel  vom  Volke  zu  den.  Staatsehren  erwählt,  was  Cicero 
dem  Piso  in  seiner* Rede  c.  1  vorwirft:  „ObfepsisH  ad  honores  er- 
rare  hominum,   commendaiione  fumosarum  imaginum,    quarum   simile 
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habes  nUiü  praeter  coiarem.  —  AediMs  es  faetus:  Piso  e$i  a  populo 
Romano  faclus^  mm  isie  Piso.  Praetura  Üem  maiorüms  deUäa  est 
kds:  noü  erani  tili  mortui:  te  vivum  tumdum  noverat  quisquam.*' 
Auf  einen  solcbon  Tangenicbts  wie  Lävinus  passen  trefflich  die 
Verse  im  Trinommus  des  PI  an  tu  8  EU,  2,  18:  „  Tt^f  paterque 
avosque  facüem  fecii  ac  ptanam  viam  Ad  quaerendum  honorem:  tu 
fedsü,  ui  diffidUs  foret.^*^  —  üeber  diesen  ganzen  Gegenstand 
handelt  ansftihrlicb  Eichstädt  de  imaginibns  Romanomm.  3 
Progr.  Jena  1805,  nnd  neuerlich  recht  befriedigend  Becker  im 
Handb.  d.  Rom.  Alterthttmer  Th.  ü.  S.  220—225  und  im  Callas 
Tb.  n.  8.  286  f. 

V.  17.  Was  nun  gebtthret  uns  doch  zu  thun?)  Der 
Uebergang  des  Gedankens  zum  Thema :  „  die  Freiheit  von  Ehr- 
suchf  ist  dieser:  „Wenn  der  grosse  Haufen,  welcher  Tor  Ah- 
nenruhm  und  glänzenden  Namen  den  grössten  Respect  hegt,  oll 
Unwürdige,  wegen  ihrer  vornehmen  Abkunft,  zu  Staatsämtern 
befördert,  sollen  wir,  die  wir  erhaben  sind  über  die  Vorurtheile 
der  Menge,  uns  von  der  Ehrsucht  blenden  und  bethören  lassen 
und,  niedrig  geboren,  wie  wir  sind,  nach  Staatswürden  streben? 
Bald  würde  uns  die  gerechte  Strafe  treffen,  ausgestossen  zn 
werden/*  Hieraus  ergiebt  sich  die  Nothwendigkeit  der  VulgaU 
nos^  welche  nicht  einmal  den  Mäcenas  mit  einschliesst,  sondern 
allein  auf  Hör az  geht.  Bentley's  Aenderung,  vos^  entstellt  den 
Gedanken  und  streitet  völlig  mit  dem  nachfolgenden  erklärenden 
Zusätze:  Namque  esto  etc.  Orelli's  Citate:  Od.  H,  16,  37  nnd 
ni,  1,  1  passen  hier  nicht.  —  Der  Ausdruck  longe  longeque 
ist  von  Bentley  hinlänglich  durch  Beispiele  gerechtfertigt.  Die 
Vulgata  vor  ihm:  longe  lategue,  „in  die  Länge  und  Breite",  ist 
sinnwidrig. 

V.  20.  dem  neuen  Decius.)  Zum  Scherz  vergleicht 
der  Dichter  sich  selbst,  als  Plebejer  von  niederer  Herkunft,  mit 
dem  berühmten  Plebejer  P.  Decius  Mus,  der  aus  dem  Staube 
sich  zum  Consulat  erhob  und  im  Kampfe  mit  den  Latinem  am 
Vesuv,  415  d.  St.,  sich  dem  Tode  weihte  (Liv.  VUl,  9.  M.  ß. 
die  schönen  Verse  bei  Juvenal.  8,  254  fg.),  wie  sein  Sohn  in 
Kriege  mit  den  Etruskem  und  sein  Enkel  (doch  ungewiss)  im 
Kriege  mit  Pyrrhus  (Cic.  Tuscul.  I,  37.  Das.  Kühner). 

V.  21.  der  Censor  Appius.)  Es  ist  hier  nicht,  wie  die 
Scholiasten  meinen,  die  Rede  von  dem  alten  Censor  Appius  Clan- 
dius  Cäcus,  der  gerade  umgekehrt  die  Söhne  von  Freigelasse- 
nen in  den  Senat  aufnahm  (s.  oben  zu  V.  6),  sondern  von  Ap* 
pius  Claudius  Pulcher ,  dem  Bruder  des  P.  Clodius ,  der  im  J* 
704  als  Censor  mit  grosser  Strenge  verfuhr,  und,  ausser  vielen 
Edeln ,  auch  die  sämmtlichen  Söhne  von  Freigelassenen  (nicht 
omnes  Uberiinos ,  wie  Xiphilin  Übersetzt  bei  Bio  Cass.  XL,  63, 
sondern  navtag  (liv  xovg  i%  xmv  aTtiXev&iQtov)^  welche  sich  in  den 
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Senat  eingeschlichen,  aus  demselben  yerstiess.  Denn  die  Söhne 
von  Freigelassenen  hatten  nicht  das  ius  honarum'y  sie  konnten 
weder  Senatoren  noch  Magistrate  werden,  noch  Priesterstellen 
bekleiden,  und  die  wenigen  Ausnahmen  (Liv.  IX,  46)  galten 
nicht  als  Regel  (m.  s.  Sigonius  de  ant.  iure  civ.  Rom.  11,  14, 
p.  353.  ed.  Hai.  Becker's  Rom.  Alterth.  U.  S.  196.  not.  15, 
Pauly  Encyclop.  IV.  S.  1032).  Mithin  erklärt  Horaz  selbst, 
dass  er,  als  Sohn  eines  Freigelassenen,  nach  Staatswürden  zu 
streben  nicht  das  Recht  habe. 

V.  22.  Ganz  recht  wär^s).  vel  meriio  sc.  moverel^  aus 
dem  Vorstehenden  zu  ergänzen.  —  weil  nicht  in  der  eige- 
nen Haut  ich  geruhet.)  Schol.  Cruq.:  „/n  propria  pelle 
non  quiescere  dkunlur,  qui  mediocritatis  suae  Miti^  maiora  se  ipsis  ap- 
peiunt:  sumtum  —  vel  ab  asino  Cumano,  qui  indmt  pellem  leonis,  cum 
tarnen  non  haberei  iale  cor.^*  Diese  Anspielung  auf  eine  bekannte 
Aesopische  Fabel,  welche  Lucian  im  Piscator  c.  32  mittheilt, 
scheint  allerdings  in  den  Worten  zu  liegen,  da  in  dieser  Fabel 
der  Uebermuth  des  über  seinen  Stand  sich  Erhebenden  bezeich- 
net wird. 

V.  23.  Aber  dem  schimmernden  Wagen  der  Ruhm- 
sucht.) Gleichwohl,  sagt  der  Dichter,  hegen  nicht  Alle  diese 
Gesinnung;  die  Meisten,  Vornehme  wie  Geringe,  lassen  sich  von 
der  Leidenschaft  der  Ehrsucht  hinreissen.  Sehr  richtig  erklärt 
diese  Stelle  der  Schol.  Cruq.:  ,jSed  in  fulgenle  curru  Gloria  illi- 
cil  ad  sese  tarn  ignobiles  quam  nobiles,  el  post  se  irahit  illeclos  quasi 
fune  ligatos.  fulgente  curru^  irtumphali^  qui  quatuor  equis  albis 
trahebatur'*^  (seit  Gamillus'  Vorgange.  Plutarch.  Camill.  c.  7). 
Offenbar  ist  das  Bild  vom  Römischen  Triumphwagen  hergenom- 
men, vor  welchem  nebst  der  übrigen  Beute  auch  die  Kriegsge- 
fangenen in  Fesseln  geführt  wurden;  daher  Gloria  conslriclos  tra- 
hit  (als  gefesselt  von  der  Leidenschaft);  irahit  gilt  von  dem 
Triumphzttge  im  Ganzen,  wenn  auch  die  Gefangenen  vor  dem 
Wagen  gehen;  nicht  wohl  konnte  der  Dichter  einen  andern  Aus- 
druck gebrauchen.  Das  Bild  vom  Wagen  der  Ruhmsucht 
kommt  auch  H.  Epist  1,  177  vor:  „Quem  ttüit  ad  scenam  venioso 
Gloria  curru."^  Ganz  unnütz  und  pedantisch  ist  das  Bestreben 
mancher  Interpreten,  Alles  iTas  dem  Griechischen  erklären  zu 
wollten;  wie  sie  denn  auch  hier  Ausdrücke  aus  Griechischen 
Dichtern  herbeiziehen,  die  gar  nicht  einmal  passen. 

V.  24.  Wozu  doch  nahmst  du  den  Purpur,  Til- 
lius.)  Die  eigenthümliche  Form  der  Frage:  ^uo. mit  dem  In- 
finit, quo  tibi  sumere/  (auch  im  Deutschen  nicht  ungebräuchlich) 
oder  dem  Accusat.  „quo  mihi  fortunam,  si  non  concedilur  uli?*' 
I.  Epist.  5,  12  (das  Schmid),  braucht  nicht  gerade  durch  pro- 
dest  oder  laudas  erklärt  zu  werden,  wie  Ramshorn  Gramm.  S. 
356,  3.     Eben  so  bei  Ovid.  Ars  am.  I,  303:  „Quo  tibi,  Pasiphae, 
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predosas  sumere  vesies?*^  (das.  Heins.).     Amor.  III,  8,  47:  „^uo 
Hin  iurrilis  incingere  moenibus  urbes  ?  Quo  tibi  discordes  addere  ifi  arma 
manus?^'^  —  Die  Lesart   Tilli    statt    der  Yulgata   Tulli   ist   von 
Bentlej  hergestellt.     Kein  anderer  Tullius  ist  aus  jener  Zeit  be- 
kannt,  als  der  Sohn  des  M.  Tullius  Cicero,    der  im  Heere  des 
Brutus  gedient  hatte,  proscribirt  zum  S.  Pompejus  nach  Sicüien 
gegangen,  und  durch  den  Frieden  bei  Misenum  715  u.  c.  wahr- 
scheinlich nach  Kom  zurückgekehrt  war,    wo  Octavian  ihn  be- 
günstigte,  zur  Augurwürde  und  später  724  zum  Consulat  erhob 
(m.  8.  über  ihn  Weichert  de  Vario  et  Cassio  S.  328 — 34).    Auf 
diesen  passt  mithin  unsere  Stelle  nicht.     Tillius  aber  (ein  Name, 
der  auch  bei  Gruter  Inscr.  mehrfach  vorkommt)  war  vermuth- 
lieh,  wie  die  Interpreten  meinen,  ein  Bruder  des  L.  Tillius  Cim- 
her,  eines  der  Mörder  Cäsar's,  welcher  bei  Cic.  Philipp.  U,  11, 
27.  ad  Fam.  XU,  13.   Sueton.  Caes.  82.   Plutarch.  Caes.  66. 
Brut.    17.     Appian.   B.   civ.   U,  17.     Senec.  de  Ira  III,  30. 
Epist.  83   vorkommt.     Es    stimmt  nämlich   die   Notiz   bei  Plu- 
tarch. Caes.  66,  dass  Tillius  Cimber  im  Senat  dem  Julius  Cäsar 
mit    einer  Fürbitte    für    seinen    von  Cäsar   verwiesenen  Bruder 
zuerst  zu  Leibe    ging,    so   ziemlich  mit  der  Notiz   des  SchoL 
Cruq. :    „TuUius  hie  Senaiu  motus  est  a  Caesare  quasi  Pompeianus: 
occiso  vero  Caesare  recepii  latum  iterum  clavumy  h,  e,  senatoriam  di- 
gniUUem  et  Iribunus  müUum  f actus  esiJ*    Es  ist  aber  gar  kein  Grund 
vorhanden,  um  von  der  Notiz  des  Scholiasten,    dass  der  gewe- 
sene Senator   Tillius    durch    den  Eintritt  in  das  Kriegstribunat 
sich  das  Recht,  den  latus  clavus  zu  tragen,  wieder  erworben  habe, 
abzugehen  und  mit  Torrentius,    Reisig  und  Weber  anzunehmen, 
dass   er  Volkstribun  geworden  sei.     Denn  für  ausgestossene  Se- 
natoren war   es  ein  gewöhnlicher  Schritt,    durch  die  Annahme 
eines  höhern  Militärpostens  sich  den  Eintritt  in  den  Senat  wie- 
der zu  eröfihen,  wie  Rubenius  de  re  vestiaria  I,  15.  p.  92  gut 
erörtert,  indem  er  die  Stellen  D  i  o  C  a  s  s.  LXVII ,  11.     Senec. 
Epist.  47  anführt:  ^^Quam  muUos  splendidissime  naios^  senaiorium  per 
militiam  auspicanles  gradwn,  fortuna  deprcssit/^*  und  auf  das  Beispiel 
des  Historikers  Salustius  hinweist,  der,  aus  dem  Senat  Verstössen 
(m.  8.  oben  zu  I.  Sat.  2,  48),  vom  Cäsar  zum  Quästor  gemacht, 
wieder  eintrat  (Declam.  in  Salustium  6,  17.     DioCass.  XLII, 
52).     Es  ist  bekannt,    dass  die  Militärtribunen,   6' in  jeder  Le- 
gion, in  trUmni  laticlavü  und  angusticlavii  getheilt  wurden,   die  er- 
steren  aus  Senatorischen  Familien  stammend,  die  anderen  entwe- 
der ritterlichen   oder  plebejischen   Standes,  indem   das  Militar- 
tribunat  Allen,   auch  den  niedrig  Geborenen,   die  Auszeichnung 
des  annulus   aureus    und   des   angustus  clavus,    mithin  die  Ritter- 
würde, verlieh  (m.  s.  Lipsius  de  Mil.  Rom.  II,  9.   Rubenius 
de  re  vest.  I,  15.  Creuzer  Rom.  Antiquit.  §.  243).     Die  ältere 
Einrichtung,  auf  welche  Heindorf  und  Orelli  sieh  beziehen,  dass 
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die  24  Tribunen  der  4  ersten  Legionen  Senatorenrang,  mitbin 
den  laäts  cktvus  gehabt  (nach  einer  nicht  ganz  deutlichen  Stelle 
bei  Oic.  pro  Cluent.  54,  148),  bestand  damals  längst  nicht  mehr 
(m.  s.  Lipsius  de  Mil.  Rom.  Q,  9.  p.  97.  T.  DI.  Ed.  Vesal. 
Becker's  Köm.  Alterth.  von  Marquardt  III,  2.  S.  277.  Pauly 
Encjclop.  IV,  S.  863.  VI,  S.  2097),  und  der  latus  clams  war 
nur  eine  Auszeichnung  der  Tribunen  aus  dem  Senatorenstande. 
Weiteres  über  dieses  Militärtribunat  s.  zu  V.  48. 

V.  27.  sein  Bein  mit  den  schwarzen  Riemen  um- 
schnürt) Von  der  Fussbekleidung  der  Römer  handeln  Isidor. 
Orig.  XIX,  34.  Balduinus  Calceus  antiquus  et  mysticus.  Sal- 
mas.  ad  TertuU.  de  pallio  p.  386  sq.  Am  gründlichsten  Rub  e- 
nius  de  re  vestiar.  Lib.  U.  c.  1 — 5.  Dann  Becker  im  Gallus 
n.  S.  102  fg.  Pauly  Encyclop.  s.  v.  Calceus.  lieber  den  Rö- 
mischen Schuh  s.  oben  zu  I.  Sat.  3,  32.  Die  Schuhe  der  Sena- 
toren hatten  vor  den  übrigen  die  Auszeichnung,  dass  sie  mit  4 
schwarzen  Riemen  {corrigiae)  aids  gegerbtem  Leder  (ahUd),  kreuz- 
weise bis  über  die  Wade  um  den  Schenkel  geschlungen,  am 
Beine  befestigt  wurden  (m.  s.  die  Abbild,  bei  Becker  Taf.  III. 
nr.  6,  c).  Ob  die  Schuhe  selbst  von  schwarzem  oder  weissem 
Leder  (wie  die  damaligen  Damenschuhe)  waren,  ist  nicht  ganz 
ausgemacht;  vermuthlich  das  Erstere;  denn  bei  Juvenal.  7,  192 
heisst  es:  ,^igrae  lunam  subiexit  altUue^' ]  und  wenn  der  Scholiast 
zu  Juvenal.  I,  111  irrig  sagt:  „lUo  enim  tempore  necdum  Sena- 
tores  nigris  calceis  utebantur,  sed  nudis  erant  pedibus,^'  so  beweist 
dieses  nur,  dass  die  schwarzen  Schuhe  im  Gebrauch  waren  (m. 
s.  das.  C ramer).  Unter  den  Kaisem  kamen  bei  den  Männern 
auch  weisse  und  farbige  Schuhe  in  Gebrauch,  welches  Aurelian 
verbot  (Vopisc.  Aurel.  c.  49).  Die  luna,  welche  Juvenal  er- 
erwähnt (gew.  hmula),  war  ein  silbernes  oder  elfenbeinernes  C 
auf  dem  Schuh  der  Patricischen  Senatoren  (vom  numerus  cente- 
narius  unter  Romulus  bei  Ruhen.  11,  4).  An  den  mulleuSy  den 
rothen  mit  hohen  Sohlen  und  Absätzen  versehenen,  mit  ver- 
schlungenen Riemen  bis  oben  am  Bein  befestigten  Prachtschuh, 
welchen  früher  die  Albanischen  Könige,  und  Julius  Cäsar  wegen 
seiner  Abstammung  von  diesen  (Dio  Gass.  XLIII,  43)  trugen 
(Rüben.  II,  1),  ist  in  unserer  Stelle  nicht  tu  denken.  M.  s. 
Salmas.  zum  Vopiscus  Aurel.  49,  der  gleichfalls  der  Meinung 
ist,  dass  während  der  Republik  die  Senatoren  schwarze  Schuhe 
getragen  hätten.  —  Ueber  den  latus  clavus  s.  oben  zu  L  Sat. 
5,  36,  und  Lambin's  und  Torrentius*  ausführliche  Noten. 

V.  30.  am  Uebel  des  Barrus.)  Schol.  Acr.:  „Aegro- 
tare  morbo  dicuntur  hi,  qtä  habent  aliquam  cupiditatem,  quia  omnis  cu- 
piditas  aegriiudo  esU*'  Sofern  alle  Gemüthsaffecte  und  Leiden- 
schaften im  Stoischen  Sinne  als  Krankheiten  der  Seele  gelten, 
wird    hier  die  Eitelkeit    des  Barrus   ein   morbus  genannt,   wie 
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n.  Sat.  3,  27:  y,Et  tniror  marhi  purgaUm  U  ilUus/'  Das.  V.  80: 
„Aui  aUo  menUs  morbo  caleU*^  V.  121.  254  u.  a.  O.  —  Vom  Bar- 
ras sagt  der  Scbol.  Porph. :  yjHic  Barrhus  vilissmae  admodum 
libkHnis  alque  vUae  ftäi,  adeo  ut  Äemüiam  virginem  Vestae  inceslasse 
dictus  Sit  Certe  adulieras  sinceritsima  cupidüa(e  sectabatur/^  Diese 
Notiz  der  drei  Scholiasten  beruht  auf  einer  Verwechselon^  mit 
einer  viel  früheren  Begebenheit  im  J.  d.  St.  640,  wo  die  Yesta- 
linnen  Aemilia,  Licinia,  Marcia  nebst  andern  wegen  unzüchtigen 
Wandels  angeklagt  und  bestraft  wurden.  Bio  Cass.  Fragm. 
Peiresc.  Lib.  XXXIV,  XLI  sq.  ed.  Beim.  p.  39.  ib.  not.  Yales. 
Gros.  V,  15.  Liv.  Epit.  LXTTT.  Ascon.  in  Milon.  c.  12. 
Plutarch.  Quaest.  Bom.  c.  83,  welcher  unter  den  YerfÜhrem 
einen  Bovrhtog  Bd^ßaffog  nennt,  woraus  man  Baf^  vermuthet,  auf 
welchen  hier  die  Scholiasten  zielen.  Fabricius  denkt  an  den  Bed- 
ner  T.  Betucius  Barrus  aus  Asculum  bei  Cic.  Brut.  c.  46,  wel- 
cher mindestens  50  Jahre  vor  unserer  Satire  lebte.  Sicher  ist 
der  eitle  Barrus  in  unserer  Stelle  ein  homo  ignotus.  Der  Name 
kommt  auch  weder  bei  Glandorp,  nochGruter  im  Thes.  vor. 
Unnütz  und  ungeeignet  ist  es,  entweder  an  den  Barus  in  I.  Sat. 
4,  HO  zu  denken,  der  als  ein  bankerotter  Taugenichts,  oder  an 
den  Barrus  in  I.  Sat.  7,  8,  der  als  ein  jähzorniger  Wüthrich  dar- 
gestellt wird. 

V.  31.  für  bildschön  gelten  zu  wollen.)  Lambln 
und  Bentley  haben  die  Lesart  ul  cupiai,  statt  der  früheren  Vul- 
gata  el  cupiat  richtig  hergestellt  und  gesichert,  ul  cupiai 
drückt  den  Grund  seines  Uebels  aus;  bei  et  cupiat  könnte  auch 
an  einen  andern,  vielleicht  körperlichen  morbus  gedacht  werden. 

y.  33.  wie  beschaffen  die  Wade.)  Die  Interpunction 
Sit  factCj  suray  quak  pede^  dente,  capillo  haben  wir  mit  Bentley  und 
den  meisten  AÄdem  beibehalten.  Die  von  Aldus  herrührende: 
Sit  facie^  sura  qitali,  pede,  dente,  capillo  ist  verwerflich,  weil  ein  zu 
mehreren  gehöriges  Attribut  dem  ersten  Namen  nicht  nachstehen, 
sondern  voranstehen  muss. 

V.  34.  So,  wenn  ein  Mann  aussagt.)  Schol.  Porph.: 
,ySic  qui  promitUt  se  inservire  senatorio  ordini,  el  rempubUcam  admi- 
nislrare  cupii,  adslringil  se  ad  eam  necessitatem ,  ul  inquiralur  in  eum 
a  civibus^  quo  gen6re  natus  sil,  in  quanto  censu  Sit  constiiulus.'*^  Die 
folgenden  Angaben:  ^^civis^  ürbem  sibi  curae^  Imperium  fore  et  Ita- 
liam  et  delubra  deorum*'  bezeichnen  den  Umfang  der  Senatspfiich- 
ten  überhaupt,  welche  jeder  für  sein  Theil  übernimmt  (promiltiiy 
auch  ohne  Eidesleistung),  der  in  den  Senat  eintritt,  nicht  aber 
die  Geschäfte  eines  einzelnen  Magistrats,  daher  mit  Unrecht 
Orelli  an  einen  Amtscandidaten  und  Weber  an  einen  Volkstri- 
bunen denkt.  Die  Ausdrücke  cives  und  urbmi  bezeichnen  die 
Sorge  für  das  innere,  imperium  el  Ilaliam  fOr  das  äussere  Regi- 
ment in    den  Anordnungen  für  Italien  und   für  die  Provinzen; 
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dehibra  dearum,  die  Aufsicht  über  den  religiösen  Cnltus,  welches 
Alles  dem  Senat  oblag,  dessen  Organe  die  Magistrate  waren. 
Die  Copula  et  nach  lialiam  lassen  zwar  die  meisten  Handschr. 
weg,  nebst  Fea,  Orelli  und  wenigen  Andern;  doch  ist  das  Po- 
lysyndeton, um  das  Zahlreiche  der  Geschäfte  zu  bezeichnen, 
hier  viel  passender,  wie  es  auch  in  den  meisten  Ausgaben  sich 
findet. 

V.  36.  Welcherlei  Vater  er  hab'.)  Der  Dichter  be- 
zieht sich  auf  das  vorhin  genannte  Vorurtheil  der  Menge  (V.  16. 
17),  dass  ihre  Obrigkeiten  von  vornehmer  Herkunft  sein  müssen, 
daher  jeder  niedrig  geborene  homo  novus  mit  Neid  und  Miss- 
trauen betrachtet  werde.  Solche  Neulinge  waren  meistens  die 
Yolkstribunen,  die  aus  dem  Plebejerstande  sich,  seit  der  lex  AU- 
nia  624  d.  St.  (Fischer  Rom.  Zeittafeln  S.  142),  zur  Senator- 
wtirde  erhoben. 

V.  38.  Du  Dionysius*  Sohn.)  Der  grosse  Haufe  wird 
hier  redend  eingeführt.  Schol.  Acr.:  „Sensus  est:  Tu  qui  Über- 
Unis  ex  {es)  parentibus,  audesne  irümnaium  admmistrare?^*  Diony- 
sius,  Syrus,  Dama  sind  Sclavennamen ,  wie  schon  Lambin  be- 
merkt. Dass  Söhne  von  Freigelassenen  Yolkstribunen  wurden, 
war  etwas  sehr  Gewöhnliches;  wenn  aber  im  folgenden  Y.  40 
hervorgehoben  wird,  dass  sogar  ein  Freigelassener,  d.  h.  ein 
gewesener  Sclav,  diese  Würde  besitze,  so  kann  doch  nur  von 
einer  besondern  Ausnahme,  die  freilich  in  jener  unruhigen  Zeit 
nicht  selten  sein  mochte,  die  Rede  sein  (m.  s.  oben  zu  Y.  21). 

Y.  39.  .Bürger  zu  stürzen  vom  Fels.)  Die  Schol  la- 
sten geben  einstimmig  die  Notiz:  y.Audes  iribunatu  plebis  fxmgi, 
Nam  tribuni  plebis  damnatos  de  saxo  Capilolino  praecipiiabanC^  Die 
Yolkstribunen,  als  Vertreter  der  Yolksmajestät,  maassten  sich  in 
äussersten  Fällen  dieses  Recht  gegen  einzelne  Bürger  als  Hoch- 
verräther an,  wie  der  Tribun  C.  Atinius  Labeo  im  J.  d.  St. 
624  den  hochangesehenen  Consular  Qu.  Metellus  Macedonicus, 
der  ihn  früher  aus  dem  Senat  Verstössen,  wegschleppte,  um  ihn 
vom  Tarpejischen  Felsen  zu  stürzen,  woran  er  kaum  durch  den 
Einspruch  eines  andern  Tribuns  verhindert  wurde  (Plin.  Hist. 
nat.  YII,  45.  Liv.  Epit.  LDÜl),  eine  Strafe,  mit  welcher  der 
Volkstribun  M.  Livius  Drusus  im  J.  663  auch  den  Qu.  Servilius 
Cäpio  bedrohte  (Aurel.  Victor  Vir.  111.  c.  66).  Das  Beispiel 
des  Consuls  Dolabella  im  J.  710  (Cic.  ad  Att.  XIY,  15),  wel- 
ches Orelli  anführt,  passt  nicht  hieher,  und  ganz  irrig  hält  Rei- 
sig, und  mit  ihm  Orelli,  diesen  Volkstribun,  wie  den  folgenden 
Novius,  für  einen  Prätor,  wovor  schon  der  folgende  Ausdruck: 
magna  sonMi^  sie  warnen  musste.  —  und  dem  Beile  des 
Cadmus  zu  liefern.)  Schol.  Porph.:  „Cadmus  camifex  ülo 
tempore  fuisse  dicitur/'  Acren  und  Schol.  Cruq.  setzen  hinzu: 
notae  crudeliiatis,*'  jedenfaUs  unbegründet  und  zwecklos,  da  dieses 
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sein  Amt  war.  Es  ist  aber  natürlich  nicht  an  eine  eigenwillige 
Verurtheilung  durch  die  Tribunen  zu  denken,  wozu  sie  kein 
Recht  hatten,  sondern  an  eine  Anklage  durch  dieselben  beim 
Volke  auf  Todesstrafe  der  Verbrecher,  wovon  Beispiele  genug 
vorkommen  (m.  s.  Becker  Rom.  Alterth.  IX,  2,  S.  282  f.). 

V.  40.  Sitzt  doch  Novius  nach  mir.)  Diese  erwiedert 
der  Tribun  auf  den  ihm  gemachten  Vorwurf:  „Ein  College  von 
mir  steht  noch  um  eine  Stufe  niedriger  als  ich,  da  er  das  ist 
was  mein  Vater  einst  war,  nämlich  ein  freigelassener  Sclav." 
Das  gradu  post  me  sedei  uno  ist,  wie  Orelli  richtig  bemerkt, 
eine  figürliche  Redensart,  von  den  Sitzen  im  Theater  hergenom- 
men, wo  die  Magistrate  und  übrigen  Senatoren,  zu  denen  auch 
die  Volkstribunen  gehörten,  in  der  orchestra,  hinter  diesen  aaf 
den  nächsten  14  Bänken  die  Ritter,  und  hinter  diesen  höher 
hinauf  das  Volk  sass.  Wenn  ein  Freigelassener,  Novias,  frei- 
lich ausnahmsweise,  Tribun  war,  so  hatte  er  auch  seinen  Sitz 
in  der  orchesira^  und  nicht,  wie  die  Scholiasten  meinen,  auf  den 
Ritterbänken.  —  In  dem  Namen  Novius  suchen  Jahn,  Reisig 
und  Weber  eine  Anspielung  auf  den  homo  novus^  Neumann: 
eine  fade  Spielerei  mit  Worten,  die  Jahn  liebt  (wie  I.  Sat.  1, 
95:  NummidiuSy  Silbermann),  die  aber  dem  Horaz  fremd  ist 
und  hier  um  so  weniger  passt,  da  Novius  der  Name  einer  Rö- 
mischen Familie  ist  (m.  s.  Glandorp  Onomast),  die  Grebrüder 
Novius  als  Geldwucherer  in  dieser  nämlichen  Satire  V.  121  vor- 
kommen, und  selbst  ein  Volkstribun  L.  Novius  im  J.  696  (natür- 
lich nicht  der  hier  genannte)  als  College  und  Gegner  des  Clo- 
dius  vom  Asconius  im  Commentar  zur  Rede  pro  Milone  S.  47 
erwähnt  wird. 

V.  41.  Meinst  du  ein  Paulus  drum  und  MessaU 
zu  sein?)  Statt  der  allgemeinen  Erwiederung:  „darum  wirst 
du  um  nichts  vornehmeres  erfolgt,  nach  Ilorazischer  Weise,  die 
concreto  Antwort:  „darum  bist  du  weder  ein  Paulus,  n6ch  ein 
Messala,  d.  h.  keiner  aus  den  hochedeln  Geschlechtem  der  Aemi- 
lier  oder  Valerier.^*  hoc  tibi  —  videris.  hoc  steht  adverbialiscfa 
fiir  idcirco,  wie  gleich  V.  52.     M.  s.  zu  I.  Sat.  1,  46.  3,  93. 

V,  42.  Doch,  ob  zweihundert  der  Karren.)  Der 
Ausdruck  at  hie  geht  nicht,  wie  Weber  meint,  auf  den  Novius. 
sondern  auf  den  erst  angeredeten  Tribun,  den  Sohn  des  Frei- 
gelassenen, wie  die  eben  an  ihn  gerichtete  Frage  beweist.  „Seine 
gemeine  Herkunft^^  setzt  der  Gegner  hinzu,  „sucht  der  Tribun« 
als  ächter  Demagog,  durch  seine  donnernden  Reden  und  seine 
mächtige  Stimme,  womit  er  uns  zu  imponiren  bemüht  ist,  in  Ver- 
gessenheit zu  bringen,  ^e  Denn  auf  dem  Forum  wurden  die  Tribut- 
comitien  gehalten,  in  denen  die  Volkstribunen  das  Wort  führten. 
—  Die  Karren,  plosira,  sind  Frachtwagen.  —  Drei  der  Be- 
stattungszüg'.)    Die  feierlichen  Leichenzüge  gingen  stets  über 
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das  Foram;  voran  der  Chor  der  Musiker  (Flötenbl&ser,  Ubicmes, 
bei  allen ;  bei  grösseren,  den  publicis  oder  mdiciivis  funeribus,  auch 
Trompeten-  und  Hörnerbläser ,  sitünnes  und  comicines,  mit  länge- 
ren, stärker  tönenden  Instrumenten.  Kirchmann  de  funerib. 
Rom.  n,  5),  dann  die  Klageweiber,  praeficae  mulieres,  welche 
Trauerlieder '(no^tae)  anstimmten  (Kirchm.  IE,  6),  hinter  die- 
sen die  Freigelassenen  des  Verstorbenen  (das.  II,  7).  Dann 
folgten  die  imagines  (£pod.  8,  11)  oder  die  mit  den  Masken  und 
Kleidern  der  Würdenträger  unter  den  Ahnen  desselben  ange- 
thanen  Personen;  hinter  diesen  wurde  der  geschmilckte  und  ge- 
salbte Leichnam  des  Verstorbenen,  in  der  Regel  offen  und  unbe- 
deckt (das.  II,  9),  in  der  lectica  oder  dem  lecius  feralis  auf  den 
Schultern  der  Verwandten,  und  nach  Verhältniss  der  Würde  auch 
von  vornehmen  Personen  (Augustus'  Leiche  z.  B.  von  Sena- 
toren) getragen  (das.  II,  8.  Bei  geringen  Personen  geschah  es 
durch  gedungene  vespillones).  Es  folgte  dahinter  ein  langer  Zug 
von  Leidtragenden,  Verwandten  und  Freunden,  alle  in  schwarzen 
Trauerkleidem.  Auf  dem  Forum  angekommen,  hielt  der  Zug 
pro  rosiris  an,  die  Maskentragenden  Hessen  sich  auf  sellis  curüUbus 
nieder,  und  einer  von  den  nächsten  Anverwandten  oder  Freun- 
den des  Verstorbenen  hielt  eine  Lobrede  auf  denselben  (Kirchm. 
II,  18),  worauf  der  Zug  sich  weiter  zur  Grabstätte  in  Bewegung 
setzte  (das.  II,  20 — 26).  Genaueres  über  die  Bestattungen  bei 
den  Römern  geben  Kirchmann  de  Funeribus  Romanorum. 
Francof.  1672.  Creuzer  Abriss  der  Rom.  Antiq.  §.  288 — 316. 
Becker  Gallus  H.  S.  264—301.  Pauly  Encyclop.  s.  v.  Fu- 
nus.  —  Natürlich  übertreibt  der  Dichter  etwas  in  der  Angabe 
der  Zahlen. 

V.  43.  er  tönt  euch  über  Trompeten  und  Hörner 
hinweg.)  Der  Ausdruck  magna  sonare  kommt  auch  sonst 
vor,  wie  oben  I.  Sat.  4,  43:  „o«  Magna  sonaiurum.^^  Juvenal. 
7,  108:  fflpsi  magna  sonant.*'  Orelli  hat  sich  von  Andern  ver- 
leiten lassen,  funera  magna  zu  verbinden,  mit  einem  Comma  hin- 
ter magna,  was  erstens  mit  der  legitimen  Cäsur  hinter  funera 
streitet,  und  zweitens  mit  dem  Sprachgebrauch  nicht  überein- 
kommt, indem  zwar  ^publicum,  indiciivumt  censorium  funtts,  wie 
ein  privatum,  plebeium,  tacitum,  aber  nirgends  ein  magnwn  oder 
parvum  funus  genannt  wird.  Viel  eher  ist  die  Härte :  magna  so- 
nabiif  quod  —  vincal  zu  ertragen;  vielleicht  wäre  diese  durch 
eine  Aenderung  quo  (für  ut)  zu  beseitigen,  jedoch  ohne  dass 
wir  hierauf  Gewicht  legen. 

•V.  44.  diess  mindestens  fesselt.)  Eine  spöttische 
Anspielung  auf  den  Leichtsinn  des  Volks,  das  sich  von  der 
Stentorstimme  seiner  Tribunen  leicht  imponiren  lässt. 

V.  45.  Nunmehr  komm*  ich  zurück.)  Wieder  eine 
von  seinem  Vorgänger  Lucilius  entlehnte  Phrase:  Dousa  Fragm. 
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incert.  34.  p.  7:  ..Nunc  ad  te  redeo,  ut  quae  res  me  impendei,  aga- 
iur.''  —  den  Sohn  des  Gefreiten.)  Die  Wiederholung  die- 
ses Aasdrucks  bezeichnet,  wie  Heiudorf  g^t  bemerkt,  die  stete 
Wiederkehr  des  Vorwurfs  der  Neider  und  Verkleinerer  dt*^ 
Dichters. 

V.  47.  Jetzt,  weil  dir,  Mäcenas,  ich  Hausfreund 
bin.)  Die  Lesart:  Nunc  quia  sum  Ubiy  Maecenas,  ziehen  wir  mit 
Bentlej  als  die  einzig  richtige  der  andern:  iVtnic  quia  sim  M 
vor,  welche  die  meisten' Handschr  und  viele  Ausgaben  haben, 
vermuthlich  wegen  des  folgenden  Conj.  pareret.  quia  si'm  be- 
zeichnet den  Grund  des  Tadels,  quia  sum  die  Thatsache, 
den  Umgang,  worin  an  sich  kein  Grund  zum  Tadel  liegen 
konnte;  dieser  lag  in  seiner  Geburt,  weil  er  liberüno  patre  natus 
war;  ft'ilher  aber  gab  das  Commando  einer  Legion  selbst  den 
Grund  zum  Tadel,  quod  mihi  pareret  legio  Romana ^  und  die 
Thatsache  war  seine  niedere  Geburt.  Das  Verhältniss  ist  alsu 
ein  umgekehrtes;  nunc  quia  tibi  sum  convictar,  rodunt  me,  quod 
sim  libertino  patre  natus :  oUm  quia  er  am  liberüno  patre  natus  ^  rodt- 
bant,  quod  essem  tribunus.  Diess  drückt  der  Dichter  ganz  deut- 
lich im  Folgenden  aus :  „Dissimile  hoc  Uli  est,  quia  non  ut  forsit  ho- 
norem Iure  mihi  invideat  quivis,  ita  te  quoque  amicum,*' 

V.  48^  Weil  als  Oberster.)  Quod  mihi  pareret  legio  Ro 
mana  tribuno.  Horaz  war  im  Herbst  des  J.  710  zu  Athen  todi 
Prätor  M.  Junius  Brutus  in  dessen  Heer  als  tribunus  miiitum  auf- 
genommen, ob  er  gleich  bis  dahin  noch  keine  Kriegsdienste  ge- 
leistet hatte  (s.  oben  Histor.  Einleit.  S.  3  f.).  Dieses  Becht 
übten  gegen  Ende  der  Kepublik  die  Anführer  der  zahlreich  ge- 
wordenen Römischen  Heere  (Lipsius  Milit.  Rom.  I,  3),  ohne 
erst  das  Volk  zu  fragen.  Nur  für  die  jährlich  ausgehobenen 
(Polyb.  VI,  19)  4  Consularischen  Legionen  (2  für  jeden  Con- 
sul)  wurden  die  24  Tribunen  dieser  quatuor  primae  legiones  an- 
fangs von  den  Consuln,  später  6,  dann  16,  endlich  seit  dem  J. 
585  (Liv.  XLHI,  12)  alle  24  vom  Volke  in  den  Tributcomitien 
gewählt.  Diese  hiessen  comitiati,  die  für  die  übrigen  Legionen 
von  den  Feldherrn  ernannten  RufuU  (nach  einem  Gesetz  des  Rn- 
llüus  Rufus.  Festus  s.  v.).  M.  s.  Becker *s  Rum.  Alterth. 
von  Marquardt  HI,  2,  S.  276.  Da  die  sämmtlichen  Militärtri- 
bunen von  Amtswegen  die  Ritterwürde  besassen  (m.  s.  oben  zu 
V.  24),  so  erlangte  auch  Horatius  durch  seine  Ernennung  das 
Recht  des  anntäus  aureus  und  des  angustus  clavus.  Ob  er  durch 
die  Proscription  der  Triumvirn  dieses  Recht  verlor,  ist  nicht 
ausgemacht;  man  findet  keine  spätem  Andeutungen  darüber. 
Ganz  richtig  aber  sagt  Horaz,  dass  er  das  Commando  einer  Le- 
gion gehabt,  da,  nach  Polyb.  VI,  34,  jeder  der  6  Tribunen 
zwei  Monate  lang  den  Befehl  über  die  ganze  Legion  führte  (L  i  v. 
XLI,  5:   „  C.  Cassio  tribuno  miliium  Ariminum ,    qui  praeesset  legioni. 
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mi55o").  Horaz  war  ausnahmsweise,  ohne  erst  gedient  zu  haben, 
zum  Tribunus  gemacht.  Diess  war  zwar  nicht  ohne  Beispiel 
(Ilortensius  im  andern  Jahr  seines  Dienstes.  Cic.  Brut.  89  init.), 
und  es  geschah  in  einer  unruhig  bewegten  Zeit,  jedoch  sonst 
ungewöhnlich.  Polyb.  VI,  19  giebt  an,  dass  von  den  24  Tri- 
bunen der  4  ersten  Legionen  14  nach  einem  ftinQ ährigen  Dienst 
(nämlich  die  Söhne  von  Senatoren  und  Rittern,  deren  Dienstzeit 
10  Jahr  dauerte:  diese  hiessen  iribuni  hmiores.  Lipsius  Mil. 
Rom.  n,  9),  10  nach  einem  zehnjährigen  Dienst  (plebejische 
Tribunen,  bei  den  Fusstruppen,  deren  Dienstzeit  20  Jahre  betrug, 
seniores  genannt)  ernannt  wurden.  In  der  letzten  Zeit  der  Re- 
publik,  wo  die  Feldherm  nach  Willkühr  ihre  Tribunen  wählten, 
wurde  diess  nicht  streng  gehalten,  und  Augustus  beförderte  die 
Senatorsöhne  gleich  im  ersten  Dienstjahr  zum  Militärtribunat 
(Suet.  Aug.  38).  —  Es  iragt  sich  endlich  noch,  ob  Horaz  in 
dieser  Stelle  bestimmte  Neider  von  ehedem,  die  ihm*  sein  Mili- 
tärtribunat missgönnten,  im  Sinne  gehabt;  und  da  ist  beispiels- 
weise an  den  P.  Rupilius  Rex  in  der  7.  Satire  zu  denken,  von 
dem  die  Scholiasten  daselbst  erzählen,  dass  er  als  Kriegsgeföhrte 
unseres  Dichters  in  Brutus'  Heere  ihm  seine  Würde  missgönnt 
und  ihm  oft  seine  niedere  Geburt  vorgeworfen  habe. 

y.  51.  die  achnöder  Ehrsucht.)  prava  ambitione 
procul,  für  remolos  a  prava  ambükme.  Das  Adverbium  procul 
nimmt  hier  die  Stelle  des  Attributs  ein.  In  ähnlicher  Weise  bei 
Cic.  Tuscul.  V,  14,  41  extr. :  ,,Foriitudo  est  animi  afflecUo,  tum  — 
in  labore  paiiens^  tum  procul  (quae  procul  sif)  ab  omni  metu.'*^  Eben 
so  furtim  bei  Tibull.  11,  5,  53:  .yConcubitusque  fuos  furtim'^  (für 
furtivos). 

V.  52.  Nicht  desshalb  dürft'  ich  ein  Glückskind 
heissen.)  Cruquius  hat  das  Verdienst,  die  richtige  Lesart  und 
Interpunction  hergestellt  zu  haben:  ,,Felicem  dicere  non  hoc  Me 
possim,  casu  quod  /e",  statt  der  früheren:  . „non  hoc  me  pos- 
sum  casu,  quod  fe";  denn  diese  drückt  gerade  das  Gegentheil 
von  der  Absicht  des  Dichters  aus:  er  läugnet  eben  den  Zufall. 
hoc  steht  adverbialisch  für  idcirco,  wie  oben  V.  41.  me  pos- 
sum  ist  die  gewöhnliche  Lesart,  me  possim  geben  die  meisten 
und  besten  Handschr.  Cruquius  vindicirt  es  aus  den  seinigen 
im  Commentar;  im  Text  hat  er  possum.  non  possum  negirt  ob- 
jectiv;  non  possim  {si  velim,  Gesn.)  subjectiv,  mithin  bescheidener 
und  artiger;  auch  ward  leichter  von  Abschreibern  possim  in  pos- 
sum verwandelt,  als  umgekehrt,  me  possunt  (sc.  invidi et  obtrec- 
tatores)  hat  Bentley  aus  den  Worten  des  Schol.  Cruq.:  „wem 
ideirco  me  felicem  nominare  debenf'  emendirt,  weil  possum  oder 
possim  ein  arrogantius  dictum  sei,  wobei  er  vergass,  dass  a,n(  casu 
der  ganze  Nachdruck  ruht.  Bei  possunt  dürfte,  wie  Weber  gut 
bemerkt,  hinter  sortitus  das  sim  nicht  fehlen. 
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V.  54.  Kein  Ungefähr  hat  dich  mir  geschenkt.) 
Diese  Sentenz  ist  mit  etwas  andern  Worten  eine  Wiederholung 
und  Bestätigung  des  Vorhergehenden,  um  den  Uebergang  zur 
folgenden  Erzählung  zu  gewinnen:  ,,N<m  casu  is  sortüus  sum  ami 
cum:  non  enim  fort  (t.  e.  castts  fartuthis.  M.  s.  zu  I.  Sat.  1,  2' 
te  mihi  amicum  MüHC'  mihi  ie  ist  die  legitime,  Ton  fast  sämmt* 
liehen  Handschriften  bestätigte  Lesart,  welche  allein  zum  Vor- 
hergehenden passt.  Bentley  hat  aber  aus  dem  Schol.  Cruq.  und 
einer  Handschr.  tibi  me  aufgenommen,  weil  passender  der  Client 
dem  Gönner,  als  dieser  jenem  zuertheilt  werde.  Hier  yerbant 
sich  der  grosse  Kritiker  wieder  das  Verständniss,  indem  er  nicht 
an  den  vorhergehenden  Beisatz  amicum  denkt;  und  mit  Recht 
bemerkt  Gesner,  dass  in  dem  tibi  me  obtulit  eine  grössere  Ano- 
ganz ,  als  umgekehrt ,  liege ,  sofern  hiemit  der  kleine  Poet  seine 
Person  als  von  besonderer  Wichtigkeit  flir  den  Mäcenas  zu  bc 
trachten  scheine. 

V.  55.  dir  sagte  der  wackre  Freund  Yirgilias 
einst.)  Zu  welcher  Zeit  die  Freundschaft  zwischen  Horaz  und 
Virgil  geknüpft  sei,  ist  ungewiss.  Weichert  in  seinem  Buche 
de  L.  Vario  et  Cassio  Parm.  S.  39  vermuthet,  dass  beide  schon 
im  J.  707  zu  Rom  als  Zuhörer  des  Epicureers  Syron  mit  ein- 
ander bekannt  gewesen  seien,  oder  doch  wenigstens  713,  wo 
Virgil,  Behufs  der  Wiedererlangung  seines  ihm  entrissenen  Land- 
gutes, sich  zu  Rom  aufgehalten  habe.  Der  Dichter  sagt,  dass 
er  erst  von  seinem  Freunde  Virgil,  dann  von  Varius  (über  beide 
s.  zu  I.  Sat.  5,  40)  dem  Mäcenas  empfohlen  sei.  Diess  mochte 
im  Winter  d.  J.  715 — 16  geschehen  sein,  da  Horaz  im  Frühjahr 
716  zuerst  beim  Mäcenas  vorgestellt  und  9  Monate  darauf  im 
Herbst  in  dessen  näheren  Umgang  aufgenommen  wurde  (m.  s.  die 
histor.  Einleit.  S.  7).  —  wie  ich  wäre.)  quid  essem.  Das 
Substantive  qtäd  geht  immer  (wie  Krüger  Gramm.  S.  574  gnt 
bemerkt)  auf  das  Wesen  des  Gegenstandes:  „wie  beschaffen. 
wa8*an  mir  wäre?"  So  I.  Epist.  11,  1:  „J?Mfrf  tibi  visa  Chios  - 
quid  concinna  Samos?''  JH.  Od.  24,  18:  „e^  quid  Sit  aier  Sa- 
driae  novi  sinus.''  IV,  8,  22:  ,yquid  forei  liiae  —  puer?"  (wer 
wüsste  von  ihm?).  Ovid.  Her.  12,  31:  „Urne  coepi  scire,  quid 
esses."  Cic.  ad  Fam.  V,  12,  6:  „Neque  enim  tu  is  es,  qui  quid 
sis,  nesciasJ'  Diesem  quid  entspricht  das  relative  quod  V.  60: 
,,Sed  quod  eram^  narro**  und 'oben  V.  41 :  „estille^  pater  quoderoi 
meus,^^ 

V.  56.  und  Weniges  sjpärlich  geredet.)  Schol. 
Cruq.:  y,singultim,  per  intervaUa,  interrupiis  verbis,  propter  vere- 
cundiam,*'  Der  Ausdruck  singultim  ist  nicht,  wie  Freund  im 
hex.  angiebt,  aus  singulatim  contrahirt,  sondern  kommt  von  sin- 
güthis.  M.  s.  Barth  ad  Statu  Theb.  Vffl,  752.  ForcelHni 
Lex.  s.  V.:  ^^ Singultim  loqui  est  loqui  sermane  interrupto^  et  väuü 
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voce  üienüdem  compressa,  quod  ttsu  venire  solei  verecundis  et  iimiäii 
natura.  Talem  locutionem  löxvog>awlav  vocani  Graeci.^*  —  Ganz  iin< 
richtig  ist  die  bisherige  Anpassung  der  Stelle,  wonach  die  Worte : 
,,sed  quod  eram,  narro**  als  Nachsatz  zu  den  vorstehenden:  „üi 
veni  coram,  singuüim  pauca  locuius^*^  genommen  werden  (auch  in 
Orelli's  neuester  Ausgabe),  man  mag  nun  den  Vers:  Infans  — 
profari  in  Parenthese  einschliessen ,  wie  die  Meisten  thun ,  oder 
nicht;  jedenfalls  werden  dann  zwei  Momente  unterschieden:  pauca 
locuius  (was  aber,  wenn  nicht  das  Folgende?)  und  non  ego  me 
—  narro.  Wenn  aber  die  Worte  von  Infans  namque  —  narro 
als  erklärende  Parenthese  genommen  werden,  so  dass  auf  das 
pauca  locuius  der  Nachsatz :  respondes^  ut  fuus  est  mos,  pauca  folgt, 
so  ist  Alles  in  der  besten  Ordnung.  Wolle  man  doch  in  der 
Horazischen  Satire,  wovon  er  selbst  sagt  I.  Sat.  4,  41 :  ,,si  quis 
9cribat,  uti  nos,  Sermoni  propiora'\  und  gleich  darauf  ein  Beispiel 
solcher  der  Prosa  ähnlicher  Wortverschlingung  in  V.  56  —  62 
{Eis  ego  quae  nunc  — •  poetae)  liefert,  nicht  die  langem,  durch 
viele  Verse  sich  ziehenden  Perioden  scheuen,  welche  wir  als 
£igenthilmlichkeit  dieser  Dichtungsart  in  unserer  Vorrede  zur 
Aasgabe  der  Satiren  1829  Seite  XXXIII  fg.  bezeichnet  haben. 
Nftch  eben  dieser  Norm  haben  wir  in  mehreren  Stellen,  welche 
eine  längere  Satzverschlingung  enthalten,  die  logisch  richtige 
Construction  hergestellt,  wie  I.  Sat.  1,  36 — 42:  „Quae  simul  in- 
versum  —  alter**  mit  dem  Nachsatz :  ,yQtäd  iuvat  inmensum  —  depo* 
ner(f\  I.  Sat.  3,  38 — 42:  ,JUuc  praevertamur:  amatorem  quod  ami- 
cae  —  decipiunt  vitia'':  mit  dem  Nachsatz:  ,,Vellem  in  amiciäa  sie 
erraremus*^.  I.  Sat.  4,  93 — 103:  „Mentio  si  qua  —  fuerit'^:  mit  dem 
Nachsatz:  „hie  nigrae  sucus  loliginis^\  u.  s.  w.  Das  auffallendste 
Beispiel  dieser  Art  ist  in  I.  Sat.  7,  9 — 20:  ,,Postquam  nihil  inter 
tUrumque  convenit:  —  hoc  etenim  sunt  omnes  etc.  bis  munerüms  mis- 
sis'' :  mit  dem  Nachsatz :  „Bruio  praetore  —  Rupili  et  Persi  par  pu- 
gnat*\  wo  die  meisten  Ausgaben,  selbst  Bentley,  den  Zusammen- 
hang zerstören,  indem  sie  hinter  missis  mit  einem  Punct  abschliessen. 
Uebrigens  ist  die  Erzählung  dieser  ersten  Präsentation  unsers 
Dichters  beim  Mäcenas  charakteristisch,  indem  wir  sowohl  die 
Art  und  Weise  daraus  abnehmen,  wie  Letzterer  Fremde  und  Un- 
bekannte zu  empfangen  pflegte  (ohne  dass  wir  die  vornehme 
Einsilbigkeit  des  Empfangs  einer  Empfindlichkeit  wegen  des 
Malchinus  in  der  zweiten  Satire  mit  Weichert  Poet.  Lat.  S. 
457  zuschreiben  möchten,  über  welche  Mäcenas  wohl  erhaben 
war),  als  wir  andererseits  auch  die  gemessene  Kürze  des  Horaz 
in  seinen  Antworten  weniger  seiner  Schüchternheit  beizumessen 
geneigt  sind,  wie  seinem  feinen  Tact  und  edlen  Selbstgefühl, 
dem  mächtigen  Staatsmann  gegenüber,  dessen  Charakter  er  noch 
nicht  hinlänglich  kannte. 

V.   57.     dreiste»    Geschwätz    mir.)     plura  profari. 
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sc.  quam  opus  erat,  nach  einem  nicht  seltenen  elliptischen  Ge- 
branch von  plus  und  pbtra.  M.  s.  zu  I.  Bat.  1,  92:  ,jCumque  ha- 
beas  phis,'^ 

V.  59.  Auf  Satnrejischem  Gaul.)  Schol.  Grnq.: 
Sensus  est:  Nan  refero  me  tibi  esse  nobäem  aut  divitem.^*  Acron: 
SatureianOt  id  est  Tarentino:  quia  Saiureia  dicta  est  TarenUna  cwilas» 
Saiureiani  fundi  sunt  in  ApuUa  ferUtes^  et  equorum  nobiUum  genitoresr 
Bervins  zu  Georg.  II,  97:  ,,Tarentum  et  Sahirhtm  vidnae  sunt  Ca- 
labriae  dvitates.'^  Dieses  Städtchen  Batnreja  oder  Baturium  wird 
bei  Btrabo  VI,  279,  A  in  einem  dem  Lacedämonier  Phalanthab 
(IL  Od.  6,  12)  vor  700  v.  Chr.  gegebenen  Orakel  genannt:  ^^ 
tvQiov  toi  S&%a  Tagavta  xe  nlova  ötjiAOv  OUijöaiJ^ 

V.  61.  Dn  bernfst  neun  Monden  darauf  mich.)  Mao 
ersieht  hieraus  die  Bestätigung  des  obigen  Ausspruchs  Y.  5t: 
„Praesertkn  cautum  dignos  assumere,**^  Die  Zwischenzeit  von  neuD 
Monaten  ward  ohne  Zweifel  von  Mäcenas  angewandt,  um  übei 
den  Charakter  und  die  Sitten  unsers  Dichters  nähere  Erkundi 
gungen  einzuziehen,  da  er  wusste,  dass  er  im  Heere  des  Bmto 
gegen  die  Triumvim  gefochten,  ja  ihn  selbst  unter  dem  Namen  deb 
Malchinus  blossgestellt  hatte.  Das  Resultat  dieser  Nachforscbiu- 
gen  musste  ein  durchaus  günstiges  gewesen  sein,  da  er  ihn  nach 
dieser  Frist  gleich  mit  vollem  Vertrauen  in  seinen  engeren  Freun- 
deskreis aufnahm,  was  uns  ein  eben  so  ehrenvolles  Zengniss  för 
den  Charakter  des  Mäcenas,  wie  für  den  des  Horatias  liefer.. 

V.  65.  Wenn  nun  in  massigen  Fehlern.)  Sclol 
Porph.:  ,,Verecunde  confitetur  esse  nonnulla  vitia,  verunUamen  me- 
diocria,  ut  nemo  non  in  aUguo  viHo  sit  constitutus.  Sed  iamdudum  bene 
est,  si  Vitium  illud  sit  parvum,  et  cui  ignosci  possit»^*  Dieses  freimü- 
thige  Geständniss  legt  der  Dichter  an  mehreren  Orten  ab.  Oben 
I.  Bat.  3,  20.  140.  4,  130  kommt  die  Wiederholung  unserer  Stelle 
vor:  y^mediocribus  et  quis  Ignoscas,  vitOs  teneor.^*^ 

V.  66.  doch  im  Ganzen  gesund.)  Die  Form  atioquin, 
statt  der  Vulgata  alioqui^  haben  unsere  Handschr.  fast  sämmt- 
lich,  und  viele  bei  Andern;  daher  haben  wir  dieselbe  hier  um 
so  mehr  hergestellt,  da  aiqui  eben  vorhergeht.  Das  n  am  Schlüsse 
scheint  nur  des  Wohllauts  wegen  gebraucht,  da  die  Schriftsteller 
zwischen  atqui  und  atquin  im  Sinne  keinen  wesentlichen  Unter- 
schied machen.  M.  s.  Hand  Tursell.  I.  p.  235.  Schneider 
Elementarl.  S.  497.  Das  Wort  kommt  nur  an  dieser  Stelle  bei 
Uoraz  vor;  von  atqui  aber,  welches  er  häufig  gebraucht,  scheint 
die  Form  atquin ^  wenn  sie  gleich  in  Handschr.  wiederholt  vor- 
kommt, bei  Horaz  nicht  zulässig. 

V.  68.  noch  garstige  Winkel.)  lustra  s.  v.  a.  lupa- 
naria,  von  den  Höhlen  und  Schlupfwinkeln  der  wilden  Thiere 
(,,saltus  ac  lustra  ferarum''.  Virg.)  benannt,  daher  überhaupt  für 
heimliche  Lustörter  des  Lasters  und  der  Ausschweifung.    Cic 
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Phil.  Xm,  11:  „In  lustris^  popinis,  alea,  vino,  lempus  aeiaüs  otnne 
consumere,** 

V.  71.  der  arm  beim  mageren  Gütlein.)  pauper  gi\i 
bekanntlich  nicht  für  mops^  sondern  bezeichnet,  im  Gegensatz 
von  dives,  ein  massiges,  eben  zureichendes  Auskommen,  was  sich 
sehr  wohl  mit  dem  Besitz  eines  kleinen  Grundstücks  verträgt, 
wie  bei  Tibull.  I,  1,  5:  „Me  mea  paupertas  tfilae  iraducat  inerti. 
Dum  mens  assiduo  luceal  igne  focuSy  Ipse  seram  ieneras  maturo  tem- 
pore vites  Rusticus  et  facili  grandia  poma  manu.  Nee  spes  destHuai*' 
cett.,  wo,  anstatt  des  Puncts  hinter  focus  und  manu  in  sämmtlichen 
Ausgaben,  besser  ein  Comma  gesetzt  wird,  so  dass  auch  die  folgen- 
den Sätze:  seram  und  destUuai  von  dem  vorhergehenden  dum  ab- 
hängen, als  Bedingung  alles  Folgenden.  Ob  Keratins'  Vater  bei 
diesem  kleinen  Grundbesitz  in  seiner  Heimat  zu  Vcnusia  schon 
damals,  wie  später  zu  Rom,  als  Cassierer  (coador)  ein  Neben- 
verdienst gehabt,  ist  nicht  ausgemacht,  aber  wahrscheinlich 
(m.  8.  zu  y.  86).  Sicher  aber  ging  dieses  Grundstück  im  J.  713, 
nach  dem  Tode  des  Vaters,  durch  die  von  den  Triumvim  ver- 
anstaltete Aeckervertheilung  an  ihre  Veteranen,  in  welche,  auch 
Venusia  mit  seinem  Gebiet  fiel  (Appian.  B.  civ.  IV,  3),  für  den 
Sohn  verloren  (11.  Epist.  2,  50 :  „inopemque  patemi  Ei  Iuris  el 
fundi^'). 

V.  72.  Nicht  in  des  Flavius  Schule.)  Flavius  war 
der  Vorsteher  der  Bürgerschule  zu  Venusia,  welche,  wie  alle 
Schulen  in  damaliger  Zeit,  ein  blosses  Privatinstitut  war,  dessen 
Unternehmer  allein  von  dem  dürftigen  Schulgeld  leben  musste. 
Für  eine  massige  Landstadt,  wie  Venusia,  ging  diese  Schule  in 
ihren  Leistungen  wohl  nicht  über  den  Elementarunterricht  im 
Lesen,  Schreiben  und  Kechnen  (A.  poet.  325)  hinaus,  daher  Ho- 
ratius'  Vater,  welcher  bald  die  glücklichen  Anlagen  seines  Soh- 
nes und  das  Unzureichende  dieses  Unterrichts  für  eine  höhere 
Geistesbildung  erkannte,  sich  entschloss  {ausus  est,  d.  h.  trotz 
seiner  geringen  Mittel,  und  trotz  des  Geredes  der  Leute),  den- 
selben nach  Bom  in  eine  bessere  Unterweisung  zu  bringen,  und 
zwar  noch  als  Kind,  puerum^  etwa  in  seinem  7.  Jahre,  welches 
nach  Quintil.  I,  1,  15  das  rechte  Schulalter  ist;  gewiss  nicht 
später,  da  sein  Sohn  noch  gar  keine  Schule  besucht  hatte;  auch 
vorausgesetzt,  dass  der  Vater,  welcher  sicher  kein  ungebildeter 
Mann  war  (wie  schon  aus  I.  Sat.  4,  105  f.  erhellet),  ihm  die 
Elemente  des  Lesens,  Schreibens  und  Rechnens  selbst  beige- 
bracht hatte. 

V.  73.  Mächtige  Knaben,  die  Söhn'  hochmächti- 
ger Centurionen.)  Dieser  Ausdruck  weist  auf  eine  vom  Mi- 
litär bevölkerte  Stadt  hin.  In  der  That  war  Venusia  (so 
heisst  sie  bei  allen  alten  Schriftstellern;  Venusium  bloss  im 
Itiner.   Antonini)    ein    wichtiger   militärischer   Posten,    seit 
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463  d.  St.  Römische  Colonie  (V  eil  ei.  I,    14),  auf  der   Grenze 
zwischen  Samnium ,  Apalien  und  Lucanien,  an  der  grossen  Stratsse 
über  Capua  und  Beneyentum  nach  Tarent  gelegen,    daher  stets 
mit   militärischer   Besatzung   versehen,    welche    zu    yerschiede- 
nen  Zeiten  ergänzt  wurde;   wie  gleich  nach  dem  zweiten  puni- 
sehen  Kriege,  553  d.  St.,  durch  Römische  Veteranen  (Liv.  XXXI, 
4  und  49).     Die  hier  genannten  Centurionen  mit  ihren  Familien 
mochten  zu  Venusia  hauptsächlich  aus  Sulla's  Zeit  existiren,   der 
seine  Veteranen   durch  ganz   Italien  in  den  Städten  vertheilte 
und  ihnen  Ländereien  anwies  (Appian.   B.   civ.  I,  100).     Mit 
grosstädtischer  Ironie  nennt  Horaz,   im  Sinne  der  spiessbürg'er- 
liehen  Gesellschaft  seiner  kleinen  Vaterstadt,  die  mit  ihren  Fa- 
milien daselbst  wohnenden  Centurionen   (oder  niedem  Officiere, 
deren   60   in  jeder   Legion   waren)    hochmächtige,    hochangese- 
hene Männer,  magni  (wie  oben  I.  Sat.  2,  70.  72:    .^niagno  pro- 
gnatum  consule*'*    II.  Sat.  1,  76:  ,^Cum  magnis  vixisse/''    Cic.  Brut, 
c.  45:    .fClodius  eist  propier  summam  nobih'iaiem  et  singtdarem  polen- 
dam  magnus  erat^)^   sofern  sie  daselbst  die  hohe  Aristokratie  vor- 
stellten (in  Rom  nennt  sie  Pers.  Sat.  3,  77:  j^gens  hircosa  cen- 
turionum^^)   und   dieser  Respect  sogar   auf  ihre  Söhne  Überging: 
magni  puerü     Sofort  ergiebt  sich  aber  ihre  plebejische  Stellung 
aus   dem  Zusätze:   ,,Laevo  stispensi  loculos  tabulamque  lacerio^^^    in- 
dem die  Knaben  ihre  Schulgeräthschaften   selbst   am  Arme  tru- 
gen,   während   in  Rom  Horatius*   Vater   sie   dem  Sohne   durch 
Sclaven  nachtragen  Hess  (V.  78 :  y.vestem  servosque  sequenHs  —  si 
qttis  iridisset),  was  (nach  Juvenal.   10,  116)    selbst  bei  dem    ar- 
mem Schüler  der  Fall  war  (,,Quem  seqmtur  cttslos  angusiae  vermda 
capsae'*).  — Die  Rechentafel,  tabula  (worüber  Ausführliche- 
res mitgetheilt  wird   in   Böttiger's  Kleinen    Schriften   Th.    3. 
S.   13.    vgl.    Burm.   ad   Petron.    c.  46.   p.  306),    gehörte  wohl 
nothwendig  zu   dem  Schulapparat,    so  dass  an  eine  Schreibtafel 
(Acren:   „duartim,   m  quo  mediiantur  scribere^')  nicht   zu  denken 
ist.     Was  aber   die    Kästchen,   loculi,    enthielten,    ob   Zahl- 
pfennige, oder  calculi  zum  Rechnen,  ob  Papier,  Griffel,  Bücher- 
rollen,   oder  alles  miteinander,   hat   der   Dichter    nicht   gesagt; 
auch  kommt  es,  wie  K.  F.  Hermann  bemerkt,  nicht  darauf  an; 
genug,   so   gingen  die  Knaben   zur  Schule.  —   Der  kühne  und 
ungewöhnliche    Ausdruck:    suspensi  loculos   lacerto  {qfui  sibi 
suspendebanl  loculos  lacerto)  enthält  einen    doppelten    Gräcismus: 
i^fjQXTifUvot  rag  Ot/xa;,   ähnlich  wie  11.   Epist.  1,  195:   „Diversum 
confusa  genus  panthera  camelo.*^  —   Dass   aber    dieser    nämliche 
Vers:  „Laevo  suspensi  —  lacerto^^  in  I.  Epist.  1,  16,  auf  eine  ganz 
unpassende  und  sinnwidrige  Weise  eingeschoben,  noch  immer  in 
den  neueren  Ausgaben  (auch  in  der  neuesten  von  Obbarius  und 
Orelli)  gelesen  wird,  nachdem  schon  Ouningam  und  Sanadon  ihn 
verworfen,   Valart,    Campenon,   Meineke   ihn  mit  Recht  we^e- 
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lassen,  Haupt  und  Stallbaum  ihn  als  nnächt  wenigstens  in  Klam- 
mem eingeschlossen  haben,  muss  billig  Verwunderung  erregen, 
auch  nach  dem,  was  Dorighello  das.,  Schmid  Anhang  zu  Epist. 
II.  8.  302  und  Orelli  zu  seiner  Vertheidigung  vorgebracht  ha- 
ben. Am  wenigsten  gentigten  dazu  gesammelte  Beweisstellen 
von  Wiederholungen  einzelner  Verse  bei  Dichtem. 

V.  75.  Gingen,  an  achten  der  Iden  des  Schul- 
gelds Dreier  entrichtend.)  Zuerst  müssen  wir  die  von  den 
altern  Interpreten,  Lambin,  Cruquius,  Torrentius,  Dacier  ange- 
nommene und  von  Heindorf  bestätigte  Erklärung  dieser  Stelle, 
welcher  wir  in  unserer  ersten  Ausgabe  (1829)  gefolgt  sind 
(„Gingen,  den  Zinsenbetrag  für  die  Achttagsidus  im  Kopfe*'), 
wonach  von  einem  Rechenexempel  über-  die  monatlichen  Zin- 
sen eines  Capitals,  die  an  den  Iden  bezahlt  würden,  die  Rede 
ist,  als  ungeeignet,  sowohl  dem  Ausdruck  als  dem  Sinne  nach, 
zurückweisen ,  da  aera  referre  für  usuras  computatas ,  referre  ein 
eben  so  ungewöhnlicher  Ausdruck  ist  (wenn  auch  bei  Plaut. 
Trucul.  I,  1,  53  aera  usuraria  vorkommt),  als  der  Dativ  idibuSy 
„für  die  Idus*^  und  das  Beiwort  ocUmis  (weil  von  den  Nonen  bis 
zu  den  Iden  8  Tage  waren)  ganz  müssig  erscheint,  dem  Sinne 
nach  aber  ganz  unpassend,  da  es,  wie  LaCoste  zu  einer  Note 
zum  Tarteron  richtig  bemerkt,  sonderbar  erscheinen  müsste,  dass 
die  Schüler  täglich  dieselben  Rßchenexempel  über  die  Monats- 
zinsen erhielten.  —  Diess  also  beseitigt,  nehmen  wir  mit  den 
alten,  Scholiasten,  mit  Badius  Ascensius,  Bonfinis,  La  Coste,  Sa- 
nadon und  den  meisten  Neueren  den  Ausdruck  aera  für  Schul- 
geld, doch  nicht  für  asses^  wie  man  aus  der  Stelle  Juvenal. 
10,  116:  y^Quisquis  adhuc  uno  partam  (parcam  Heins.)  colü  asse 
Mmervam*^  hat  beweisen  wollen,  da  dieses  aSy  wie  Sanadon  in 
seiner  Note  richtig  bemerkt,  nicht  das  Schulgeld  bedeutet,  son- 
dern eine  kleine  Festgabe,  Minerval  genannt,  welche  die  Schüler 
ihrem  Lehrer  am  Minervenfest,  den  Qumquatrus  (vom  1 8 — 22;  März, 
wo  sie  Ferien  hatten,  H.  Epist.  2,  197),  überreichten,  dass  er 
selbst  davon  ein  kleines  Opfer  bringe.  Ter  tu  11.  de  idol.  c.  10: 
„Zudt  magisier  ipsam  primam  discipuU  stipem  Minervae  consecrahit.**' 
M.  vgl.  Ovid.  Fast.  III,  829.  das.  Heinsius  und  Gierig. 
aera  bezeichnet  allgemein  kleine  Münze,  namentlich  Kupfer- 
münze, auch  nummoSy  Geld  Überhaupt,  wie  A.  poet.  345:  yyHic 
meret  aera  Über  Sosiis,*'  insbesondere  auch  Schulgeld,  wie  Juve- 
nal. 7,  217:  ,,mmus  est  quam  rhetoris  aera/*  Denn  hätte  das 
Schulgeld,  selbst  in  einer  kleinen  Landstadt,  monatlich  nur  1  As 
(kaum  6  Pfennig)  betragen,  so  hätte  der  Lehrer,  wie  Orelli  rich- 
tig bemerkt,  auch  bei  einer  Zahl  von  100  Schülern,  doch  ver- 
hungern müssen.  Sicher  bedeutet  also  aera  mehr  als  Ein  As, 
wie  dürftig  auch  immer  das  SldaHXQOv  sein  mochte.  —  Jbani 
referenies  aera  seil,  a  parenUbuSy  sie  brachten  vom  Hause 
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das  Schulgeld  mit,  was  der  Ausdruck  referre  bezeichnet,  und 
zwar  0 Clonts  Idibus.  Hier  macht  nun  ocionis  die  ScWieri^- 
keit.  Dass  die  Knaben  an  den  Iden  jedes  Monats  ihr  Schul- 
geld zahlten,  nimmt  man  mit  G.  J.  Vossius  und  den  alten 
Scholiastcn  (s.  unten)  wohl  als  richtig  an,  nicht  jährlich  im  März, 
wie  Macrob.  Sat.  I,  12  irrig  angiebt:  ,yHoc  mense  mercedem  ear- 
soJvebant  magisiris,  quam  compleius  annus  deberi  fecä*\  indem  diess 
auf  das  jährliche  Geschenk  Mmervaly  am  Quinquatrusfeste ,  zn 
beziehen  ist.  Wird  nun  ocionis  Idibus  von  der  Zahl  der  acht 
Tage  von  den  Nonen  bis  zu  den  Idus  verstanden,  und  diese  so 
nneigentlich  octonae  Idus  genannt,  wie  Heindorf  will,  so  ist  die- 
ses ein  müssiges  Beiwort,  wie  oben  bemerkt.  Soll  aber  ocionis 
Idibus  heissen  an  Einem  der  8  Tage,  von  den  Nonen  bis  zu  den 
Idus,  willkührlich  an  welchem,  je  nach  dem  Belieben  der  Zah- 
lenden, wie  ein  Freund  Orelli's  den  Ausdruck  nimmt;  so  möchte 
diess  schwerlich  Beifall  finden,  da  eben  an  den  Iden,  und  nicht 
früher,  der  Zahlungstermin  war.  Überhaupt  aber  diese  8  Tage 
nirgends  sonst  octonae  Idus  genannt  werden.  Aus  dieser  Schwie- 
rigkeit auf  eine  eben  so  gelehrte  als  scharfsinnige  Weise  heraus- 
geholfen zu  haben,  ist  das  unbestreitbare  Verdienst  K.  Fr.  Her- 
mann* s,  der  in  seinem  Programm:  Diss.  de  loco  Horatii  Serm. 
I,  6,  74 — 76.  Marburg  1838,  hauptsächlich  mit  Hinweisung  auf 
MartiaTs  Epigramm  X,  62  gezeigt  hat,  dass-  der  Schulunter- 
richt der  Komischen.  Jugend  im  Ganzen,  von  den  kleineren  Fe- 
rien der  Quinquatrus  und  Saturnalicn  abgesehen,  acht  Monate 
dauerte,  von  der  Mitte  Octobers  bis  Mitte  Junius,  wo  die  grossen 
viermonatlichen  Ferien  anfingen,  bis  zu  den  Iden  des  Octobers. 
Demnach  hätte  ocionis  Idibus  seine  volle  Richtigkeit:  sie  brach- 
ten an  jeden  der  Iden  von  den  acht  Schulmonaten  ihr  Schul- 
geld von  Hause  mit.  In  diesem  Sinne  haben  wir  neuerdings 
übersetzt: „Gingen,  an  achten  der  Iden  des  Schulgelds  Dreier 
entrichtend";  zwar  die  Zweideutigkeit  des  Textes  in  dem  Aus- 
druck :  „an  achten  der  Iden"  beibehaltend,  doch  för  den  Sinn  ver- 
ständlich. Die  Dreier,  nera^  als  Kupfergeld  (doch  unbestimmt, 
wie  viele?)  mussten  zur  Bezeichnung  der  Aermlichkeit  dienen. 

Mit  dieser  Erklärung  des  berühmten  Gelehrten,  welche 
durch  weiter  fortgesetzte  Verhandlungen  in  litterarischen  Zeit- 
schriften mit  Obbarius  (Letzterer  in  Jahn's  Jahrb.  1840.  Bd.  28. 
Her  mann 's  Antwort  in  Zeitschr.  f.  Alterthumsw.  1842«  S.  234 
— 52.  Jahn*s  ausführliches  Gutachten  in  den  Jahrb.  Bd.  35. 
1842.  S.  84—101.  Obbarius'  Zustimmung  in  den  Jahrb.  Bd.  40. 
1844)  noch  nähere  Begründung  und  Ausführung  erhalten  hat, 
kann  man  sich  wohl  fUglich  zufrieden  geben,  da  der  Beweis  für 
die  achtmonatliche  Schulzeit  aus  einem  Klassiker,  wenn  auch 
nur  aus  dieser  Einen  Stelle  geführt  ist.  Es  bleibt  jedoch  noch 
ein  anderer  Ausweg  Übrig,    welchen  unser   cod.  Monac.  2.  an- 
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giebt  (eine  gute  alte  Handschr.  des  XI.  Jahrb.):  ,,Ibani  octo- 
nos  referentes  Idibus  aeris.**  octonos  aeris  s.  v.  a.  octonos  asseSy 
wie  deni  aeris  für  denärii  gesagt  wurde,  nacb  J.  F.  Gronov 
de  Sestertiis  Lib.  m.  c.  15.  p.  527  ed.  Elzey.  1656,  eben  so 
cenleni  aeris  in  der  lex  Fannia  ib.  p.  359.  senos  aeris  ei 
irientes  Scbol.  Bob.  ad  Cic.  or.  pr.  Sextio  25,  3.  p.  300  ed. 
Grell.  PI  in.  Hist.  nat.  XTV,  16.  p.  90  Fr.:  „Censores —  edixe- 
runly  ne  quis  vinum  Graecum  ocionis  aeris  —  venderet.**  Mit- 
bin würde  der  Sinn  sein,  dass  die  Knaben  an  den  Iden  je- 
des Monats  acht  As,  ociusses  (ziemlicb  4  gr.  =  5  Sgr.)  an  Schul- 
geld zahlten:  zwar  immer  noch  sehr  wenig,  aber  glaubli- 
cher als  ein  einzelnes  As.  Bonfinis  bei  Ascensius  (ed.  IV. 
not.  90)  ahnte  zwar  das  Richtige,  emendirte  aber  fehlerhaft: 
oclona  —  aera  (ftir  octonos  asses).  Octonos  aeris  ist  aber  offen- 
bar die  Lesart  der  alten  Scholiasten  gewesen.  Schol.  Cruq. : 
^^hoc  est,  Singulis  Idibus  referebani  octonos  asses  aeris  pro  mer- 
cede  scholasOca,^*  Acron:  ,^Octonis  (vermuthlich  Oc/ono«)  num- 
mos  pro  mercedibuSf  octonos  asses  aeris,  quia  ante  Idus  mercedes 
dabaniur,^  Hiemit  scheint  alle  Schwierigkeit  der  Stelle  besei- 
tigt zu  sein,  und  es  ist  zu  bewundern,  dass  noch  keiner  der  In- 
terpreten auf  die  nach  den  Worten  der  Scholiasten  (welche 
Heindorf  weit  wegwirft)  so  nahe  liegende  Aenderung  der  Stelle 
verfallen  ist.  Indess  habe  ich  doch  nicht  gewagt,  auf  die  Auto- 
rität Einer  Handschrift  hin  diese  Lesart  sofort  aufzunehmen, 
welche  ich  vorläufig  den  gelehrten  Zunftgenossen  zur  Erwägung 
anheim  geben  will. 

V.  77.  Ganz  die  Bildung  zu  geben.)  Horaz  genoss 
also  alle  Vortheile  der  damaligen  höhern  Römischen  Jugendbil- 
dung, welche  die  artes  liberales  oder  ingenuae  umfasste,  in  der 
Latein,  und  Griech.  Sprache  und  Litteratur  gleichzeitig.  Der 
Grund  zu  dieser  Bildung  ward  bei  einem  Grammatiker,  d.  h.  einem 
Philologen  von  Profession  gelegt,  welcher  durch  gründlichen 
grammatischen  Unterricht  und  stilistische  Uebungen  in  beiden 
Sprachen  die  Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen  Aus- 
druck bei  seinen  Zöglingen  bewirkte,  und  durch  das  Lesen  und 
Erklären  Griechischer  und  Römischer  Dichter  und  Geschicht- 
schreiber ihren  Geist  ausbildete  und  mit  Kenntnissen  bereicherte 
(Cic.  de  Orat.  I,  42).  Ein  solcher  Lehrer  unsers  Horaz  war 
Orbilius  Pupillus  aus  Benevent,  bei  dem  er  die  Lateinische 
Odyssee  des  Livius  Andronicus  las  (H.  Epist.  1,  70),  zugleich 
aber  auch  mit  Homer*s  lUas  bekannt  wurde  (IL  Epist.  2,  42). 
Auf  den  Grammatischen  Cursus  folgte  der  Unterricht  und  die 
Uebungen  in  der  Rhetorik,  dann  in  der  Philosophie,  deren  Sy- 
steme die  Jünglinge  bei  Griechischen  Lehrern  kennen  lernten. 
Diese  grosstädtische  Bildung  ergänzte  Horaz  durch  fleissige  Stu- 
dien sowohl   der    einheimischen  Dichter,    wovon  die  Epistel  an 
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den  AugustuB  (11,  1)  zeugt,  als  der  Griechischen  Dichter  and 
Philosophen,  und  gab  derselben  endlich  zu  Athen  ihre  Vollen- 
dung (H.  Epiflt.  2,  43—45). 

V.  78.  Wer  Tracht  und  Sclavengefolge.)  Den  Auf- 
wand über  Stand  und  Vermögen  in  dem  stattlichen  Aufzuge  sei- 
nes Sohnes  machte  der  Vater  wohl  nicht  aus  Hochmuth,  sondern 
der  Schicklichkeit  wegen,  um  den  Sohn  in  den  von  Senatoren- 
und  Eittersöhnen  besuchten  Schulen  nicht  zu  sehr  abstechen  zu 
lassen.  Das  Geschäft  des  Pädagogus  übernahm  der  Vater  selbst, 
der  dem  Sohne  der  treueste  Hort  seiner  Tugend  war,  ihn  zu 
allen  Lehrern  selbst  geleitete  (V.  81)  und  seine  sittliche  Auf- 
sicht und  Erziehung  selbst  auf  eine  vortreffliche  Weise  (m.  s. 
1.  Sat.  4,  105  f.)  führte.  Ausserdem  begleitete  ihn  aber  ein 
pedisequuSy  der  seine  Bücher  und  Schreibmaterialien  trug  (oben 
zu  V.  73),  und  noch  mehrere  Diener  zum  Schutz  in  dem  Volks- 
gedränge. 

V.  79.  in  der  Masse  des  Volks.)  Unrichtig  erklärt 
Orelli  den  Ausdruck:  In  mwgno  ul  populo:  „ut  in  magno  po- 
pulo,  in  magna  urbe,  fieri  solet  et  decet,  seil,  vesle  decora  uti  ei  pe- 
disequis.''  In  der  grossen  Volksmasse,  wo  der  Einzelne  leichter 
verborgen  und  unbemerkt  bleibt,  bedurfte  es  gerade  um  so  we- 
niger dieser  Auszeichnung.  Richtiger  Heindorf:  „In  so  fem 
diess  in  dem  grossen  Volke  möglich  ist,  wo  man  sich  trotz  gu- 
ter Kleidung  und  einem  Gefolge  von  Sclaven  doch  unter  der 
Menge  so  verliert,  dass  man  von  Wenigen  beachtet  wird."  In 
diesem  Sinne  nimmt  auch  Bentley  die  Stelle,  der  Ovid.  ex  Pont« 
IV,  5:  ,,Siquis,  ut  in  populo  y  nostri  non  immemor  illic*''  vergleicht. 
populus  steht  nämlich  nicht  selten  für  iurha^  frequenUa  hominum, 
wie  Ovid.  Metam.  XI,  633:  ,yAi  pater  e  populo  naiorum  tmüe  suo- 
rum*'  und  VI,  198  von  den  14  Kindern  der  Niobe:  „populus  na- 
iorum.'' Justin.  X,  1:  „in  tanio  populo  sileri  parricMum  poiuii.^' 
ib.  Gronov.  Plaut  Trucul.  I,  1,  55:  ^,Posirem6  in  magno  po- 
pulo, in  muliis  hommibus.^''  —  Ueber  die  Schreibart:  si  quis  vi- 
dissei,  woftir  Bentley  aus  Handschr.  siqui  vidissei  eingeführt 
hat,  s.  unsere  Note  zu  I.  Sat.  4,  41. 

V.  80.  Aus  altahnlichem  Gut.)  Allerdings  rührte  die- 
ser Aufwand  nicht  aus  einem  ererbten  Vermögen  her,  war  aber 
doch  ein  Beweis,  dass  es  mit  der  pauperlas  von  Horatius^  Vater 
(V.  71)  nicht  so  schlimm  stand,  und  dass  er  von  seinem  Ge- 
schäft als  coactor,  welches  ihm  Ein  Procent  von  den  einkassier- 
ten Summen  eintrug  (Cic.  pro  Babirio  c.  11),  sich  eine  nicht  un- 
bedeutende Habe  musste  erworben  haben,  von  der  er  den  Sohn 
nicht  bloss  auf  einem  sehr  anständigen  Fuss  in  Kom  unterhielt, 
sondern  ihn  später  auch  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach 
Athen  senden  und  dort  unterhalten  konnte.  So  ist^es  zu  erklä- 
ren,  wie  Horaz  nach   des  Vaters  Tode  und  nach  seiner  Rück- 
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kehr  ans  der  Schlacht  von  Philippi,  trotz  des  Verlustes  seines 
väterlichen  Gutes  zu  Venusia,  doch  so  viel  aus  seiner  Erbschaft 
übrig  behielt,  um  zu  Rom  anständig  leben  und  sich  eine  Schrei- 
berstelle kaufen  zu  können. 

V.  82.  in  Keuschheit  (Welche  die  früheste  Zier 
in  der  Tugend  ist.)  Welche  Gefahren  die  Knaben,  beson- 
ders die  mit  Schönheit  begabten,  fast  mehr  noch  wie  die  Jung- 
frauen, damals  in  dem  üppigen  und  verderbten  Volke  zu  beste- 
hen hatten,  zeigt  die  lebendige  Schilderung  bei  Juvenal.  10, 
295  — 305,  und  die  Geschichte  ist  reich  an  Beispielen  der  grössten 
Männer,  die  von  dem  Makel  der  Unkeuschheit  in  ihrer  frühesten 
Jugend  nicht  frei  blieben.  Da  war  der  stete  Schutz  des  Vaters 
eine  unschätzbare  Wohlthat. 

V.  85.  Gar  nicht  fürchtend.)  Heindorf  setzt  mit  Bent- 
ley  das  Oomma  hinter  olim:  „Nee  Umuäy  sibi  ne  viiio  quis  verler  et 
olim,  Si  praeco  parvas  —  mercedes  sequerer.^*  Hie  durch  wird  der 
Sinn  der  Stelle  verdreht,  indem  dann  dem  Vater  der  Stand, 
das  Geschäft  des  Sohnes,  nicht  seine  Erziehung  zum  Vor- 
wurf gemacht  würde.  Nur  diese  aber  konnte  ein  Gegenstand 
des  Vorwurfs  sein,  nicht  das  Lebensloos  des  Sohnes,  welches 
eine  Glückssache  war ;  daher  das  Comma  hinter  verierei  zu  setzen 
ist,  was  die  Meisten  thun:  „ne  quis  vitio  sibi  verieret  hanc  educaiio- 
nem  übendem ,  olim  si  sequerer  parvas  mercedes,**  nämlich  „trotz 
dieser  guten  Erziehung*^  So  nimmt  auch  Acren  die  Stelle  4n 
seiner  Note:  „Nee  timuit,  itiquii,  ne  sibi  vilio  quis  obiicerely  si  me 
Ha  instiiuissel,  ul  essem  praeco,  atä  coaclor^  quod  ipse  fuii.** 

V.  86.  Als  Ausrufer  vielleicht.)  Die /»ra^cone«  stan- 
den auf  gleicher  Stufe  mit  den  coactores.  Es  waren  Bürger  ge- 
ringen Standes,  auch  Freigelassene  (wie  der  Vultejus  Monas  in 
I.  Epist.  7,  55),  deren  Geschäft  ziemlich  einträglich  war  (Mar- 
tial.  V,  57.  VI,  8.  Juvenal.  7,  6).  Sie  dienten  als  Ausru- 
fer bei  allen  öffentlichen  Handlungen,  vor  Gericht,  in  den  Volks- 
versammlungen, in  den  Wahlcomitien ,  den  öffentlichen  Spielen, 
in  Auctionen  (A.  poet.  419)- u.  s.  w.  Sie  waren,  wie  die  scri- 
bae,  in  Decurien  getheilt  und  den  einzelnen  Magistraten  bei- 
geordnet (m.  8.  Nieupoort.  II,  15,  §3.     A d a m  Böm.  Alterth. 

I.  S.  320.     Creuzer  B.  Antiq.  §.173.     Becker  Böm.  Alterth. 

II,  2.  S.  380.  Pauly  Encyclop.  VI,  1.  S.  3).  —  wohl  auch 
Einnehmer,  wie  er  war.)  Der  Ausdruck:  ul  fuil  ipse  be- 
weist unzweifelhaft,  dass  Horatius'  Vater  das  Geschäft  eines 
Kassierers,  coactory  auch  zu  Bom  betrieb,  da  es  sonst  nicht  ut 
fuil,  sondern  ut  fueral  heissen  mtisste.  Wovon  hätte  er  auch 
sonst  leben  und  einen  solchen  Aufwand  für  seinen  Sohn  bestrei- 
ten können?  Denn  wenn  er  in  Venusia  macro  pauper  ageiio,  also 
doch  nicht  reich  war,  so  würden  die  etwa  dort  gesammelten  und 
mitgebrachten  Capitalien,  wenn  er  unbeschäftigt  davon  zehrte,  bald 
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erschöpft  sein.   Dass  er  aber  auch  schon  früher  zu  Venusia  dieses 
Geschäft  betrieb,  ist  an  sich  wahrscheinlich,  da  er  von  dem  Ertrag 
seines  kleinen  Grundstücks  nicht  so  viel'  erübrigen  konnte,   uin 
mit  dem  Sohne  nach  Kom  zu  ziehen,  und  scheint  auch  aus  dem 
Zeugniss  des  Suetonius  in  der  vita  Hör.  zu  erhellen:  „0.  Hu- 
raiius  Fl.   VenusinuSy  patre,  ut  ipse  quidem  iradü,  Hberimo  (diess  eben 
sagt  Horaz  wiederholt  oben  V.  6.  45.  46)  et  exaclionum  coa- 
ctore'^'^  diess  letztere  ist  eine  genauere  Bestimmung  des:  ut  fuil 
ipse,  coactor,  welche  vermuthlich  nur  für  sein  Verhältniss  in  Ve- 
nusia passte,   da  der  Ausdruck  exactiones  die  indirecten  Staats- 
gefälle, vectigaHüy  bezeichnet  (Burmann  de  Vectigal.  pop.  Kom. 
c.    5.  p.   59),    welche    die    Staatspächter,   pubUcani,  durch   ihre 
Steuereinnehmer,  coactores,   einziehen  Hessen  (Asinius  Pollio 
ap.  Cic.  ad  Fam.  X,  32:    „nuigno  pondere  auri  coacio   de  pubHcis 
exactionibus*^).   Solche  waren  die  scriptura,  portoria,  decumae  (m.  s. 
Masson  vita  Hör.  p.  10.     Graev.    ad  Cic.  pro  Babirio  Post, 
c.  11),  dergleichen  es  nicht  in  der  Hauptstadt  gab,  nur  in  Ita- 
lien und  in  den  Provinzen.     In  Bom  aber  hatte  Horatius*  Vater 
als  coactor  hauptsächlich  mit  dem  Eintreiben  von  Auctionsgeldern 
und    andern  Schuldposten   ftir    die  argentarn  zu    thun,    wie    die 
Scholiasten  angeben.     Schol.  Oruq. :  ,,Coaclores  mercenarü  erant 
eorum  qui  habebant  argenlariam,  —  Coactores  etiam  dicuntur  argenia- 
rii  in  auctionibus ,  quia  pecunias  cogant,  qui  et  collectarü  nominaniur.'' 
•  •     V.  87.     noch  hätt'   ich  geklagt.)      Dieses    offene    6e- 
ständniss  ist  ein  Beweis   von  Horatius^   Bescheidenheit,   der  ihm 
sehr  zur  Ehre  gereicht  und  nicht  fehlen  konnte,  zu  seiner  Em- 
pfehlung bei  edeldenkenden  Männern  beizutragen,  wie  die  ganze 
folgende  Auseinandersetzung.  —  Um  so  mehr  nun.)     ai  hoc 
nunc,  was  die  erste  Aldina  giebt,  ist  die   einzig  richtige  Les- 
art, welche  auch  die  meisten  Neueren  aufgenommen  haben,  wenn 
Hie  gleich  nur  in  wenigen  Handschr.   steht.     Es   bedurfte    einer 
Entgegensetzung  gegen  das  Vorhergehende:  si  praeco  —  seque- 
rer^  welche  in  dem  at  liegt:  „da   dem  aber  nicht  so  ist,  so  bin 
ich  ihm  um  so  mehr  zum  Danke  verpflichtet^',   wobei  das  inten- 
sive   hoc    (für    eo)    mit  maior  zu   verbinden,   nicht,   wie    Einige' 
thun,    für  proplerea    zu  nehmen  ist.     ob  hoc,    die   Vulgata   vor 
Bentley,  passt  nicht  zum  Nächstvorhergehenden,     ad  Aa^c  nahm 
Bentley  aus  Handschr.   auf,  weil    er    unsere  Lesart  noch  nicht 
kannte,  für  propter  haec,  wie  I.  Epist.  19,  45:  „ad  haec  ego  na- 
riims  uti  Formido*\  in  dem  Sinne:  propter  haec  patris  in  me  meriia: 
hiebei  wird  aber  der  Comparativ  maior  nicht  genügend  motivirt. 

V.  89.  bei  Vernunft,  leid  sein.)  Das  Attribut  sanus 
schliesst  eine  Bedingung  in  sich,  si  sanus  oder  quamdiu  sanus  sim 
iprolepsis  in  attributo  conditionaK)^  wie  oben  I.  Sat.  5,  44 :  „iVtf  ego 
contulerim  iucundo  sanus  amico,^' 

V.  95.     für  den  eigenen  Hochmuth.)     Wir  haben  mit 
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manchen  Andern  das  Comma  hinter  legere  gesetzt,  so  dass  ad 
fastum  qu.  par.  opiaret  sibi  quisque  verbunden  wird,  als  die  allein 
richtige  Construction ,  statt  der  gewöhnlichen  mit  dem  Comma 
hinter  parentes,  wonach  dieses  zu  alias  legere  unpassend  gezogen 
wird.  Denn  1)  Si  natura  iuberei  —  legere.  Die  Natur  kann 
wohl  gestatten,  andere  Eltern  zu  wählen,  aber  die  Wahl 
selbst  muss  doch  den  Einzelnen  überlassen  bleiben,  daher  nicht 
ad  fastum  legere.  2)  opiaret  sibi  quisque  stände  dann  ganz  kahl 
und  nichtssagend  da:  sicher  mtisste  doch  ad  fastum  sibi  optaret 
aus  dem  Vorstehenden  verstanden  werden.  3)  das  meis  conietiius 
steht  offenbar  dem  optaret  sibi  quisque  parentes  ad  fastum  entge- 
gen. Diess  gegen  Weber,  der  mit  einem  ganz  unklaren  Raison- 
nement  wider  unsere  Interpunction  auftritt. 

V.  97.  mit  Fasces  und  Amtsstuhl  prangende.)  Diess 
geht  auf  die  curulischen  Würden  des  Consuls  und  Prätors,  von 
denen  jener  im  Amte  12  Lictoren  mit  Fasces,  dieser  6  hatte. 
Der  Amtsstuhl  war  die  seUa  curulis^  welchen  alle  curulischen 
Magistrate  hatten.  Kaum  Erwähnung  verdient  die  abgeschmackte 
Lesart  onus  tos,  als  wenn  sie  die  Fasces  und  Stühle  selbst  ge- 
tragen hätten. 

V.  101.  Müsste  vermehren  die  Zahl  der  Begrüssun- 
gen.)  Die  Uebersetzung  drückt  den  Doppelsinn  des  Textes 
aus :  ,,Atque  sahitandi  plures.'^  Die  salutatio  matutina  war  in  Rom 
eine  Ehrenbezeugung  der  Niedern  gegen  die  höher  Stehenden^ 
der  Clienten  gegen  ihre  Patrone,  der  Aermeren  gegen  ihre 
reicheren  Gönner  (I.  Epist.  7,  68.  75),  indem  sie  früh  vor  Son- 
nenaufgang (miüta  nocte  bei  Cic.  Pet..  Cons.  9)  oder  in  der 
ersten  Frühstunde  (Martial.  IV,  8:  ,,Prima  salutantes  alqite  al- 
tera continet  hora**)  im  Vorhofe,  vestibultmiy  sich  versammelten  und 
von  da  im  atrium  dem  Hausherrn  ihr  Ave  oder  Salve  darbrach- 
ten, wofür  Erfrischungen  und  den  armem  Clienten  eine  Geld- 
spende, sportuUiy  gereicht  wurde  (Voss  ad  Georg.  11,  461.  Pi- 
tisci  Lex.  s.  v.  Salutatio).  Je  reicher  und  vornehmer  also 
Jemand,  um  so  mehr  Morgenbesuche.  Diese  waren  aber  ein 
stufenweises  Geben  und  Nehmen,  so  dass  der  Empfänger  von 
niedriger  Gestellten  seinerseits  dem  höher  Gestellten  aufwartete. 
Diess  bedeutet  das  salutandi  plures,  worüber  Orelli  eine  pas- 
sende Stelle  anführt  aus  Hieron.  Epist.  43:  ,,Pudel  dicere  fre- 
quenliam  salutandi,  qua  aut  ipsi  quotidie  ad  alias  pergimus  aut  ad  nas 
venientes  ceteros  exspectamus.^^  Die  officia  urbana^  wie  sie  Qu. 
Cicero  in. der  Schrift  de  petit.  consul.  c.  9  näher  beschreibt, 
bestanden  in  Dreierlei,  in  der  Morgenbegrüssung,  salutatio,  in 
dem  Ehrengeleit,  assectatio  (I.  Sat.  9,  6),  und  der  Nachhausebe- 
gleitung,  deductia  (I.  Sat.  9,  59). 

V.  102.  auTs  Land,  in  die  Fremd'  ich.)  rus  exire 
bezeichnet  die  Reise  aufs  Landgut,  peregre  die  weitere  Reise  in 
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die  Fremde;  auf  beide  pflegten  die  Vornehmen  Begleiter  mitzu- 
nehmen, wie  in  I.  Bat.  5  das  Gefolge  des  Mäcenas  auf  seiner 
Gesandtschaftsreise.  M.  vgl.  auch  II.  Sat.  6,  42  und  I.  £pist. 
7,  76.  — peregreve,  was  nur  ein  Paar  unserer  Handschr.  ge- 
ben, ist  von  Aldus  in  den  Text  eingeführt.  Es  ist  ein  versus 
hypermeter  wie  oben  I.  Sat.  4,  96:  amicoque  A  pturo  esi^  worüber 
wir  gehandelt  haben  in  unserer  Ausg.  1829.  Vorr.  S.  XXXV- 
peregre  aul  lesen  fast  alle  Handschr.  und  die  altem  Ausgaben 
vor  Aldus. 

V.  104.     in  Kaleschen    daherziehn.)      Das  peiorriiam 
war,  wie  die  rheda,  ein  vierrädriger  Reisewagen,  mit  Maulthieren 
bespannt    {^.fiornipcdes  raptant  imposla  pelorrüa  mulae,'*     Auson. 
Epist.  8,  5),    Gallischen  Ursprungs  und   Namens.      Quintil.   1, 
5,    57:    ^JHurima    Qallica    valuenml,    ut   rheda    el    pelorriium,^^ 
m.  vgl.  Gell.   XV,   30.     Festus   s.   v.   (ed.   Lindem,  p.  197): 
,^Petorrilum  ei  Gaüicum  vehiculum  esse,  ei  nomen  eius  dicium  exisümanl 
a  numero  quaiuor  roiarum:  alii  Osce ,  quod  hi  quoque   peiora   qtta- 
iuor  voceni:   alii  Graece^   sed  Aiohwag  dicium,*'     In   der   Note    zu 
dieser  Stelle  (Lindem,  p.  562)  bemerkt  Da ci er,  dass  das  Aeo- 
lische  nixoQsg  (riaöaQo)  Oskisch  peiora,  Gallisch  pedvar  hiess,  und 
erinnert  (aus  V  o  s  s  i  i  Etjmol.)  an  den  Aeolischen  Ursprung  von 
Massilia,  als  Colonie  der  Phocäer.     Aus  dem  Gallischen  pedvar 
und    rii    (roia)    entstand    peiorritum    (Heindorf).       Der    Schol. 
Cruq.  zu  II.  Epist.   1,   192  sagt:   „Pilenta  vehicula  matronarum^ 
sicui  peiorriia  famularum.*''     Die  peiorriia   waren  also  eigentlich 
für  die  Dienerschaft  bestimmt.    M.  vgl.  Becker  Gallus  I.  S.  223 
und  hauptsächlich  Scheffer  de  re  veh.  H,  26.  —  Jetzt  auf 
gestutztem   Maulthier.)     Der   Ausdruck    curio  macht  den 
Interpreten  Schwierigkeit,  weil  von  dem  kunstmässigen  Engllsi- 
ren  der  Pferde  im  Alterthum  nichts  bekannt  ist,  und  die  Stelle 
bei  Propert.  IV,   1,  20:  „Qualia  nunc  curio  lusira  novaniur  equo'' 
sicher    nicht  darauf   bezogen   werden    kann   (m.   s.  Burm.  das. 
und  Forcellini   Lex.   s.   v.   Caviares).     Auch   ist  hier  nicht 
von   einem   Paradepferde,    sondern   von  einem   gemeinen  Maul- 
thiere  die  Kede,    daher  curio   wohl  nur  von  einem  schlecht  ge- 
haltenen, durch  Abnutzung  verkürzten  Schweif  zu  verstehen  ist. 
Es   kann  aber    weder   mager   und  dürftig  heissen,    wie   curla 
supellex,  nach  Heindorf,  noch,  wie  Orelli  meint,  w/i,  exigui  preiii, 

V.  106.  Dem  das  Gepäck  wund  drücke  das  Kreuz.) 
Schol.  Acron:  „Quia  pauperes  cum  insideni  iumeniis,  posi  se  sar- 
cinas  habeni.*'^  Schol.  Porph. :  ^,Hoc  ex  LucUiano  ilio  sumplum 
esi:  Maniica  canierii  cosias  graviiaie  premebat.**  Aus  Lucilius' 
Reisebericht  Lib.  lU.  fr.  9.  ed.  Dousa. 

V.  107.  so  wie  Tillius,  dir  vor.)  Aus  den  oben  zu 
V.  24  angegebenen  Gründen  ziehen  wir  auch  hier  mit  Bentlej 
und  den  meisten  Neueren   die   von   vielen  und  guten  Handschr. 
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geschätzte  Lesart  Tilli  vor,  indem  hier  ohne  Zweifel  der  oben 
genannte  Tillius  wieder  gemeint  ist,  den  der  Dichter  als  Bei- 
spiel eines  falschen  Ehrgeizes  anredete,  welcher  durch  Annahme 
der  Tribunenwtirde  wieder  in  den  Senat  gekommen  und  Prätor 
geworden  war,  aber  seinem  Stande  durch  seinen  schmutzigen 
Geiz  und  seine  unanständige  Art  zu  reisen  wenig  Ehre  machte. 
Dieselbe  Person  wie  in  V.  24  verstehen  auch  die  Scholiasten, 
wenn  sie  gleich  an  beiden  Stellen  Tulii  lesen.  Schol.  Porph.: 
,,Tullium  kunc  ei  supra  increpueral,  quod  senaioriam  dignUatem  rece- 
pissei,  non  sufficiens  ei  nee  censu  nee  moribus.''  Heindorf  zieht  die 
Lesart  TuUius  als  Namen  eines  unbekannten  Prätors  vor,  ohne  zu  be- 
denken, dass  nicht  leicht  die  Abschreiber  den  wenig  bekannten  Na- 
men Tülius  statt  des  bekannten  TuUitis  würden  eingeführt  haben.  Es 
haben  sich  aber  Mehrere  durch  eine  Note  des  leichtfertig  combiniren- 
den  Spohn  in  Jahn*s  Anmerkungen  verleiten  lassen,  an  den  Sohn 
des  M.  TuUius  Cicero  zu  denken,  den  Spohn,  weil  derselbe  zu- 
gleich mit  Horaz  im  Lager  des  Brutus  gewesen  war,  ohne  allen 
Grund  für  einen  seiner  Neider  und  Verkleinerer  hält,  ihn  ohne 
allen  Grund  zum  Prätor  im  J.  719  macht  und  ihn  auf  der  Strasse 
nach  Tibur  zu  einem  Landgut  des  Vaters  reisen  lässt,  wo  der- 
selbe nie  eins  gehabt  hatte!  Braunhard  stimmt  in  s.  Index  no- 
minum  dieser  Meinung  Spohn's  und  Jahn*s  bei,  wozu  Wei- 
chert  de  Vario  et  Cassio  S.  334  sich  doch  nicht  entschliessen 
kann.  Weber  aber  will  in  seinem  Commentar  S.  166  durch- 
aus den  Sohn  des  Cicero  verstanden  wissen,  doch  ohne  gehö- 
rige Beglaubigung,  da  jener  zwar  als  ein  wüster  Schlemmer  und 
Zecher  (m.  s.  PI  in.  Hist.  nat.  XIV,  28.  S.  133  Fr.,  wo  die 
Sage  von  ihm  angeführt  wird,  dass  er  gewöhnlich  zwei  Congii  — 
ziemlich  6  Berl.  Quart  —  auf  einmal  ausgetrunken  habe),  aber 
nicht  als  ein  gemeiner  und  schmutziger  Filz  bekannt  war,  was 
auch  zu  dem  sonst  bekannten  Charakter  des  jüngeren  Cicero  gar 
nicht  passt.  Wir  müssen  also  den  Tillius,  V.  24  und  107,  der 
einmal  der  Sündenbock  unserer  Satire  ist,  um  so  mehr  festhalten, 
als  zu  dem  falschen  Ehrgeiz,  der  ihn  bewog,  das  Senatskleid 
wieder  anzuziehen,  auch  der  Makel  gemeinen  Geizes  und  illi- 
beraler Gesinnung  hinzukam. 

V.  108.  aufTibur's  Strasse.)  Eine  sehr  besuchte  Heer- 
strasse,  die  zu  den  Villen  vieler  Grossen  führte,  daher  um  so  schimpf- 
licher der  ärmliche  Aufzug  des  Tillius,  der  als  Prätor  zu  den 
vornehmsten  Magistratspersonen  gehörte.  Selbst  Horaz  hatte  als 
armer  Privatmann  bei  Tische  drei  Sclaven  zur  Bedienung  (V.  115) 
und  später  deren  acht  auf  seinem  Landgut  (H.  Sat.  7,  118).  Der 
Sänger  Tigellius  hatte  oft  200,  oft,  als  kleinste  Zahl,  10  (oben 
L  Sat.  3,  11).  Hieraus  kann  man  auf  die  grosse  Zahl  von  Scla- 
ven in  den  vornehmen  Häusern  schliessen;  Cäcilius  Claudius 
Isidorusjder  746  d.  St.  starb,  und  nicht  zu  den  Reichsten  ge- 

16* 


244  Anmerkungen  zur  sechsten  Satire. 

hörte,  hinterliess  deren  4116,  nach  PI  in.  EUst.  nat.  XXXIII, 
10,  47  (m.  8.  Grenzer  Rom.  Antiq.  §.  38.  Wüstemans 
Palast  des  Scanrus  S.  228.     Becker  Gallus  I.  S.   107). 

V.  109.  bepackt  mit  dem  Leibstahl  neben  deiQ 
Weinkorb.)  Das  Wort  lasanum  hat  allerdings,  wie  Orelli  be 
merkt,  zwei  sehr  verschiedene  Bedentangen,  indem  es  einen  Leib- 
stahl and  ein  Kochgeschirr  bezeichnet.  Die  erste,  welch«" 
aach  die  Scholiasteh  Acr.  und  Crnq.  angeben:  „F(i«  in  quot^ 
oneralur  venler*\  kommt  mehrmals  bei  Petronins  vor,  c.  41: 
f.abhoc  ferculo  Trimalchio  ad  lasanum  surrexH.**  das.  Barm.  S.  250; 
eben  so  c.  47.  Die  andere  kommt  nnr  in  einer  Griechischeu 
Stelle  bei  Photius  vor.  Unstreitig  ist  die  Znsammenstellun^ 
im  ersteren  Sinne  viel  beissender  zur  Bezeichnung  der  sonies: 
die  andere,  als  Kochgeschirr  (welche  Seebode  in  s.  Scboliec 
zum  Horaz  vertheidigt),  ist  gänzlich  unpassend  und  verwerflich: 
denn  was  wollte  er  mit  Einem  Kochgeschirr,  noch  dazu  ohne 
mitgebrachte  Vorräthe?  Wo  es  diese  gab,  da  fehlte  es  sicher 
auch  nicht  an  einem  Kochgeschirr.  Viel  passender  wird  doch. 
wenn  Eins  sein  soll  auf  Reisen,  das  reticulum  panis  I.  Sat.  li  4T 
erwähnt!  — oenophorum  erklärt  Schol.  Cr uq.  richtig:  j.vas  if» 
quo  vinum  ferebatur.''  Es  enthielt,  nach  Juvenal.  6,  426  (t.o«'*' 
pfiorum,  plena  quod  ienfiilur  uma,^*  m.  s.  das.  Kuperti),  eine  ur^d 
Weins,  d.  i.  eine  halbe  amphora^  etwas  über  11  Berl.  Quart 
natürlich  ein  irdener  Weinkrug,  in  einem  Korbe  verwahrt,  nicht 
•ein  Weinfass,  wie  Weber  falsch  übersetzt.  Luc  iL  III,  29. 
,,Fertiiur  oenophoris  fundus,  sententia  nobisJ*  Speisen  fand  der 
geizige  Filz  unterwegs  in  der  caupona,  oder  auf  seinem  Land 
gut;  den  Wein,  als  die  theurere  Waare,  brachte  er  sich  selbst 
aus  der  Stadt  mit. 

V.  IIL  Wie  noch  Tausende  sonst.)  Der  Äusdniclc: 
Milibus  atque  aliis  (so,  nicht  millibus  zu  schreiben.  Schnei- 
der Elementarl.  S.  412)  hat  allerdings  etwas  Ungewöhnlicbes 
für  atque  mille  aUi,  einmal  wegen  der  doppelten  Constmction  lui^ 
quam  und  mit  dem  Ablat. ,  sodann  wegen  des  milibus  aliis. 
wobei  indes  milia  als  unbestimmtes  Zahlwort:  mehrere  Tausend«. 
und  aliis  als  Apposition  zu  nehmen  ist,  wie  Aen.  V,  75:  „Flk  ^ 
concüio  müllis  cum  milibus  ibaV  VIII,  496:  ,^His  ego  ie,  Jetiea. 
duclorem  milibus  addam.'*  Ganz  unrichtig  versteht  Lambin  unJ 
mit  ihm  Weber  die  Worte  so:  .^ego  hac  re  et  multis  aliis  rebu^ 
vivo  commodius  quam  tu*^:  was  aliis  nimmermehr  bedeuten  kano« 
hoc  commodius  ist  s.  v.  a.  tanto  commodius,  nicht,  wie  OrelH 
meint,  propter  hanc  rem^  was  nicht  zum  Nächstvorhergehenden 
passt.  Kaum  Erwähnung  verdient  aber  Lambin's  schwache  und 
prosaische  Emendation:  multis  atque  aliis. 

V.  112.  da  wandr*  ich  einzeln  umher.)  Einzeln, 
oder  allein,   solus,    ohne   Gefolge   von   Sclaven  oder   Ehrenbe- 
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gleitern,  asseciaiores.  Der  Dichter  schildert  hier  in  gemüthlicher 
Ausführlichkeit  das  Glück  des  geschäft-  und  sorgenfreien  Pri- 
vatlebens, wie  es  seinem  von  ehrgeizigen  Absichten  ganz  freien 
Sinne  am  meisten  zusagte.  Er  stellt  uns  von  einem  Nachmit- 
tage bis  zum  andern  ein  Bild  seiner  harmlosen  Beschäftigungen 
auf,  wie  er  vor  der  Mahlzeit  seinen  Spaziergang  in  der  Stadt, 
auf  dem  Forum,  im  Circus  macht  und  das  Treiben  der  Menge 
beobachtet,  mit  kindlicher  Neugier  sich  nach  den  Marktpreisen 
erkundigt,  sich  wahrsagen  lässt  u.  dgl.,  dann  wie  er  sein  stilles 
und  frugales  Mahl  abhält,  sich  ruhig  schlafen  legt,  Morgens 
nach  dem  Aufwachen  liest,  schreibt  oder  meditirt,  dann  ausgeht 
und  der  Leibestibung  pflegt.  Mittags  heimkehrt,  sein  Bad  nimmt, 
dann  massig  frühstückt  und  so  das  geschilderte  Leben  des  vori- 
gen Tages  wieder  fortsetzt.  Freilich  wird  uns  nicht  klar,  wie 
sich  dieses  mit  seinem  Büreaudienst  als  Schreiber  vertragen 
habe  (wie  schon  in  der  historischen  Einleitung  S.  10  bemerkt), 
den  er  damals  gewiss  noch  nicht  aufgegeben  hatte;  indess  wird 
hier  absichtlich  mehr  der  Verlauf  eines  ruhigen  Tages  dargestellt, 
während  in  der  6.  Satire  des  11.  Buchs  V.  23 — 58  ein  Morgen 
des  städtischen  Geschäftslebens  mit  allen  seinen  Unruhen  und 
Quälereien,  wobei  auch  die  Schreiber  nicht  fehlen,  geschildert 
wird.  Auch  ist  zu  bemerken,  dass  in  unserer  Stelle  die  ange- 
gebenen Morgenbeschäftigungen  des  Dichters  Y.  122  immerhin 
sich  auch  mit  Expeditionsgeschäften  wohl  vertragen  konnten. 

V.  113.  Oft  im  gaun'rischen  Circus.)  Schol.  Cruq.: 
y^Circum  fallacem  dixit  propier  Samardacos  {vox  Afra,  i.  q.  praesti- 
giatores)  et  sortilegos  mathetnaticos  y  gut  ad  metas  speclaiores  circum- 
siabant^  et  imperitos  sorlibus  et  nugis  faJlebant.^*  Der  Circus  mali- 
mus,  Iq^  Thale  zwischen  dem  Palatinus  und  Aventinus,  schon  von 
Tarquinius  Priscus  zu  den  öflfentlichen  Wettrennen  und  sonsti- 
gen Festspielen  angelegt  (Liv.  I,  35.  Dionys.  III,  69,  der 
ihn  ausführlicher  schildert),  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  er- 
weitert und  verschönert,  besonders  durch  Julius  Cäsar  (PI in. 
Hist.  nat.  XXXVI,  24.  S.  6Ö4  Fr.),  eine  Rom.  Meile  im  Um- 
fange haltend,  war  in  seinen  weiten  innem  Räumen,  deren  3 
Stockwerk  hohe  Einfassung  Sitzplätze  für  260,000  Menschen, 
und  in  den  äusseren  Gewölben  Buden  und  Yerkaufslocale  jeder 
Art  enthielt,  der  Tummelplatz  für  das  gemeine  Volk  und  haupt- 
sächlich für  Marktschreier,  Bettelpropheten,  Gauner  und  Wahr- 
sager aller  Art,  bei  denen  die  abergläubische  Menge  sich  die 
Zukunft  deuten  Hess,  hier  mit  dem  Namen  divini  bezeichnet, 
welcher  die  Chiromanten,  Sterndeuter,  Traumdeuter,  sortilegi, 
welche  mit  Sprüchen  beschriebene  Loose  aus  einer  Urne  ziehen 
Hessen,  und  anderes  Gesindel  der  Art  umfasste,  dessen  Treiben 
zu  beobachten  dem  Dichter,  wie  man  sieht,  Vergnügen  machte. 
Schol.   Cruq«:    ,yAltioris  dignitatis   homines  erubescunt,   sero  in  hi$ 
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vulgi  circulis  consistere,  quod  tarnen  sibi  Heere  Horaüus  dicit  per  vitae 
libertcUem,^*'  —  Vcsperlinum  forum  für  vespert ^  eine  bei  Ho- 
raz  beliebte  Vertauschung  des  Adjectivs  mit  dem  Adverb  bei 
Zeit-  und  Ortsbezeichnungen,  wie  ,,vesperiinus  kospes^*  IL  Sat-  4, 
17.  „vesperiinus  ursus^*  Epod.  16,  51.  „vespertinus  peie  teclum^* 
I.  Epist.  6,  20.  Eben  so  obeal.  Sat.  3,  117:  „^ut  nochimus  sacra 
divum  legerit."'  11.  Sat.  6,  100:  „moenia  twciumi  subrepere»^*^  11. 
Od.  13,  7:  „noclumo  cruore  hospilis.^'  Beim  Ortsbegriff  (wiewohl 
seltener)  unten  V.  128:  j^domesHcus  oiior.^^  Ueberhaupt  ein  aus- 
gedehnter Sprachgebrauch,  z.  B.  doppelt  in  dem  Verse  I.  Sat.  7, 
27:  „Flumen  ut  hibernum,  fertur  quo  rara  securis.*^  (Umgekehrt 
das  Adverb  für  das  Attribut  zuV.  51.)  — auf  dämmerndem 
Markte,  gegen  Abend,  wenn  alle  öffentlichen  Geschäfte  ruhen, 
die  vornehme  Welt  längst  daheim  ist  und  nur  die  niedere  Volks- 
klasse sich  auf  demselben  noch  umhertreibt. 

V.  115.  zur  Schüssel  des  Lauchs  und  der  Kichern 
und  Plinsen.)  Der  Dichter  bezeichnet  damit  sein  höchst  ein- 
faches Mittagsmahl,  wobei  nicht  einmal  eine  Fleischkost  erwähnt 
wird.  Das  Lauch  {alUum  porrum)  und  die  Kichern  (eine  Erb> 
senart,  cicer  arietinum,  noch  jetzt  in  Italien  ein  gewöhnliches' Ge- 
richt) werden  statt  alles  andern  Gemüses  genannt ,  nicht  dass 
Horaz  diese  zur  täglichen  «Kost  gehabt  hätte.  Sonst  gilt  dafür 
die  allgemeine  Bezeichnung  olus,  wie  vorhin  V.  1 12:  ,,olus  ac  far,'^ 
und  I.  Epist.  5,  2:  „o/tif  omne^^  für  ^^quodcunque  olus'^;  eben  so 
IL  Sat.  1,  74.  7,  30.  Besonders  von  Kohlarten,  IL  Sat.  2, 
116.  6,  64.  Die  Plinsen  aber  erklärt  der  Schol.  Crnq. : 
„Lagana  sunt  placenlulae  quaedam  vulgares^  quasi  membranulae  com- 
pösitae,  quae  cum  pipere  ei  Uquamine  conditae  depromi  solebani  ad 
cenam  moderaiam  et  parabilem"  « 

V.  116.  Drei  Hausbursche  bedienen  den  Schmaus.) 
Es  ist  wohl  zu  bemerken,  dass  Horaz  hier  nicht  von  seinem 
gesammten  Hausgesinde  redet  (von  seiner  städtischen  Wohnung 
und  Einrichtung  wissen  wir  leider  zu  wenig),  sondern  ausdrück- 
lich nur  von  der  Tischbedienung,  welche  Baxter  passend  als  den 
Koch  (coquus),  den  Tafeidecker  und  Vorschneider  (structor  und 
carptor.  Euperti  ad  Juvenal.  5,  120)  und  den  Mundschenk 
(pocillator)  bezeichnet.  —  ein  weisslicher  Marmor.)  Schol. 
Cruq. :  „mensa  marmorea^  quam  Delphicam  vocani,  scüicet  quae  pre- 
tü  non  est  magni;  xQUSKekrjg  rgaice^a.^^  Es  ist  hier  von  einem 
Schenktisch,  abacus^  die  Bede,  auf  welchem  die  Becher  und  an- 
dern PrunkgcfHsse  in  eingelassene  Vertiefungen,  um  sicher  zu 
stehen,  gesetzt  wurden.  Ein  solcher  Tisch  hiess  desshalh  iyyv- 
^vjutiy'  auch  repositorium.  M.  s.  hier  Fea,  dann  Harduin  zu 
Plin.  Hist  nat.  XXXIV,  8.  p.  205.  Fr.  Kuperti  zu  Juvenal. 
3,  204.  Urs  in  US  ad  Ciaccon.  de  triclin.  p.  298  sq.  Ein  sol- 
cher Tisch  mit  einer  Marmorplatte  war,  wie  der  Schol.  bemerkt, 
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nicht  kostbar;  dem  angemessen  war  das  geringfügige  Tafelge- 
räth  in  seiner  Junggesellenwirthschaft ,  welches  er  hier  aufzählt. 

V.  117.  Trägt  mir  der  Becher  ein  Paar.)  Zwei 
Becher  gehörten  stets  zusammen,  wie  bei  Cic.  in  Verr.  II,  2, 
19:  ,fSq/phorum  paria  complura**.  Virg.  Eclog.  3,  44:  ,,El  nobis 
idem  Alcmedon  duo  pocula  fecit,^''  das.  Voss.  Ein  Paar  wurde 
für  jeden  Gast  hingestellt,  zum  beliebigen  Mischen  des  Weins 
und  Wassers  (m.  s.  oben  zu  I.  Sat.  4,  88) ,  was  für  jeden  Gast 
einzeln  geschah  (HI.  Od.  19,  12 — 16.  II.  Sat.  6,  68),  nicht  gleich 
für  alle  gleichmässig  im  Mischkruge,  wie  Weber  meint.  Zum 
Behuf  des  Mischens  diente  der  cyaihus,  das  Mässlein,  ein  klei- 
nes Gefass,  den  zwölften  Theil  eines  Sextarius  haltend,  wie  oben 
zu  I.  Sat.  1,  54  bemerkt  ist.  —  Aermlichem  Spülnapf.) 
Das  Beiwort  vilis  gehört  zu  echinus,  da  der  guttus  mit  dem  Attri- 
but Campana  supellex  genug  bezeichnet  ist;  daher  nicht  echino, 
sondern  echinus,  lieber  die  Bedeutung  des  echinus  sind  schon 
die  S choliasten  zweifelhaft.  A c r  o n :  , .Echinum  dixii  vas  aeneum, 
in  quo  c  alte  es  lavaniur  quod  modo  irisillae  appellamus.  Alii 
ampullam  vitream  dicuni,  alii  ligniim  ctim  unctnis^  in  quo  suspendun- 
iur  calices,  in  modum  eehini  marini  factum,^^  Die  erstere  Bedeu- 
tung als  Spülnapf  scheint  hier  die  passendste,  welche  auch 
Torrentius  annimmt.  Turnebus  Adv.  IX,  19  hält  mit  dem 
Schol.  Porph.  („Ä*c  tarnen  vitream  ampullam  intelligere  debemus'*) 
den  echinus  für  eine  Wasserflasche,  wogegen  man  auch  nichts 
haben  kann.  Weber  Hess  sich  durch  eine  Figur  in  Becker's 
Gallus  verleiten,  den  echinus  für  einen  Durchschlag  zum  Seihen 
des  Weins  zu  halten^  was  sich  indess  schwerlich  rechtfertigen  lässt. 
Bei  Krause  in  s.  Buch:  Angeiologie.  Halle  1854,  fehlt  der 
Name  ganz.  Von  der  Bedeutung  eines  Salzfasses  aber ,  welche 
wir  früher  mit  Fea  annahmen,  führt  die  Erwägung  ab,  dass  diaaes 
nicht  auf  den  Schenktisch,  abacus^  sondern  auf  die  Tafel  selbst  gehört. 

V.  118.  Weihschaale  zur  Seit'  und  Guss.)  Die  pa- 
tera  und  der  guttus  nebst  dem  Salzfass  gehören  zur  res  Sacra  der 
Tafel.  Der  guttus  ist  ein  Gefäss  mit  engem  Halse,  eine  Caraffe 
{,,vas  ad guttatim  vinum  fundendum*'.  Schol.  Cruq.),  Uns  welchem 
beim  Beginn  der  potalio  ungemischter  Wein  (merum)  in  die  patera 
geträufelt  und  den  Göttern  durch  Ausgiessen  auf  den  Boden 
gespendet  wird.  Deutlich  beschreibt  dieses  O^vid.  Fast.  11,  635: 
^Jamque  ubi  suadebit  placidos  nox  ultima  somnos  (zu  Ende  der 
Mahlzeit  beim  Trünke),  Parca,  precalurae,  sumite  vina  manus.  Et: 
bene  nos,  patriae,  bene  te,  paler,  optime  Caesar,  Dicite,  suffuso  per 
sacra  verba  mero^''  (m.  s.  das.  Gierig's  Note).  Solche  Libation 
war  schon  725  d.  St.  vom  Senat-  für  den  Cäsar  Octavianus  bei 
öffentlichen  und  Privatgastmählern  bestimmt  (Dio  Cass.  LI,  19 
extr.),  daher  Horaz  IV.  Od.  5,  32  f.  zum  Augustus:  „et  alteris 
Te  mentis  adhibet  deum.  Te  muUa  prece,  te  prosequitur  mero  Defuso 
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pateris,  ei  Laribus  luum  Miscei  numen*^  cett.  —  Campaner  Ge- 
ra th  nur.)  Uoraz  begnügte  sich  selbst  zu  diesem  Gebrauch 
mit  Töpfergeschirr  aus  dem  schönen  rothen  Campanischen  Tboc 
(Martial.  XIV,  114:  „Cutnano  rubicundam  pulvere  tesiam'%  v*- 
zu  Capua  und  Noia  besonders  geschmackvoll  angefertigt  wordf 
(Müller  Etrusker  IL  S.  245).  Schol.  Cruq.:  „Campana  su- 
pellex  fictüis,  quia  in  Campania  vascula  optima  fingehantur  ex  argiBa.^ 
Die  Reicheren  hatten  dazu  kostbare  silberne  oder  goldene  Ge- 

fasse. 

y.  119.  ohn*  Angst,  dass  früh  ich  am  Morgen 
müss*  aufstehn.)  Horaz  liebte  die  Bequemlichkeit,  wie  V.  1 2*2 
lehrt.  In  Rom  ging  man  aber  schon  früh  mit  Tagesanbruch  an 
die  Geschäfte:  m.  s.  zu  V.  101  und  oben  zu  I.  Sat.  1,  10. 

V.  120.  und  besuchen  denMarsyas.)  Schol.  Cruq.: 
„Marsya  siaiua  erat* pro  rosiris,  ad  quam  solebant  convenire  cau 
sidici,  qui  Utes  et  negoiia  iractäbant  et  componebant  Locus  autem  a 
siaiua  nomen  accepit,  quod  ibi  causae  agi  solebant  et  vadimonia  sisli:' 
Böttiger  Kl.  Schriften  I.  S.  28:  „Ueber  die  Marsyasstatue 
bemerkt,  dass,  weil  die  Bestrafung  des  Marsyas  überhaupt  aU 
Symbol  der  Gerechtigkeit  galt,  in  den  meisten  Städten  auf  dem 
Forum,  wo  die  Gerichte  gehalten  wurden ,  eine  Gruppe  des  Apoll" 
und  des  Marsyas  stand.  Etwas  anders  lautet  die  Erklärung  tl*'« 
Servius  zu  Aen.  IV,  58:  ^.Lyaeo  —  qui  apte  urbibus  UberUilis 
est  deus:  unde  eiiam  Marsgas,  minister  eins  (den  Silen  Marsjas 
nennt  Herodot.  VII,  26.  Pausan.  I,  24.  11,  7),  civiiatibus  in 
foro  positus,  libertatis  indicium  est;  qui  erecla  manu  testaiur  nihi^ 
urbi  deesse.^^  Es  ist  dieselbe  Statue,  welche  Julia,  des  Augiistii> 
ausschweifende  Tochter,  bei  ihren  nächtlichen  Orgien  mit  Krän- 
zen behing.  Senec.  de  Benef.  VI.  32.  Plin.  Hist.  nat  XXL 
3j^6.  Lipsius  Antiq.  Lect.  Lib.  IH.  Opp.  T.  V.  p.  38S  f. 
Gewiss  ist  also,  dass  die  Statue  des  Marsyas  auf  dem  Forum 
bei  der  alten  Rednerbühne  stand  (Becker  Rom.  Alterth.  I- 
S.  321),  in  der  Nähe  des  puieal  Libonis,  wo  das  Tribunal  äe^ 
Stadtprätors  war  (m.  s.  zu  IL  Sat.  6,  35.  Becker  S.  2^0. 
not.).  Hieraus  ist  erklärlich,  wie  bei  dieser  Statue  Geldge- 
schäfte gerichtlich  abgemacht  und  Bürgschaften  geleistet  wurden, 
wovon  auch  Horaz  mitunter  nicht  frei  blieb  {„Rom€^  sponsere« 
me  rapis''  II.  Sat.  6,  23).  Wenn  nun  hier  sehr  witzig  b<?merkt 
wird:  „dessen  Geberde  sein  Missfallen  verräth  äh 
des  jüngeren  Novius  Antlitz",  so  erklärt  sich  diesc> 
erstens  aus. der  finstern  trübseligen  Miene  des  Marsyas,  der  von 
Apollo  seine  Strafe  erwartet  (Juvenal.  9,  1 :  ..Scire  velim,  quor( 
toHes  mihi,  Naevote,  trisHs  Occurras  fronte  obducia,  ceu  Marsga  mdut)- 
Sodann  war  der  jüngere  Novius,  wie  der  Scholiast  bemerkt,  ein 
arger  Wucherer,  gegen  dessen  Person,  wie  Horaz  scherzend 
angiebt,  die  grämliche  Geberde  und  der  ausgestreckte  Arm  de^ 
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Marsyas,  als  Zeichen  der  Abweisung,  gerichtet  sind.  SchoL 
Cruq. :  ^^Nomorum  mtnoris:  minor  enim  ad  hanc  staiuatn  iurpissime 
fenerabaiur  summo  mane:  quare  iocatur  HoraUus,  inquiens  ^  Marsyam 
alleram  habere  manum  ereciam,  ad  depellendum  Novios,  quod  earwn 
feneraiorum  impudenliam  non  posset  stistinere.*^  Ob  dieser  Novius 
ein  Bruder  oder  Verwandter  des  oben  V.  40  genannten  Volks- 
tribuns Novius  gewesen  sei  oder  nicht,  ist  eine  sehr  mttssige 
Frage;  genug,  dass  der  Novii  mehrere  zu  Rom  existirten,  wie 
das.  bemerkt  ist. 

V.  122.  Früh  bis  zur  vierten  im  Bett.)  Bis  zur  vier- 
ten Stunde  nach  Sonnenaufgang,  bis  gegen  zehn  Uhr  Mo/gens; 
jedoch  schlief  er  nicht  so  lange,  vielmehr  wandte  er  die  Früh- 
stunden  zu  seinen  poetischen  Conceptionen  an:  IL  Epist.  1,  112: 
,^et  prius  orlo  Sole  vigil  cälamum  ei  Chartas  et  scrinia  posco,'*  was  er 
I.  Epist.  2,  35  als  zur  richtigen  Lebensweise  gehörig  angiebt. 
So  auch  hier;  denn  das  folgende:  „au/  ego,  lecto  Aui  scripio  quod 
me  iacitun  iuvef  bezeichnet  eben  seine  Beschäftigung  im  Bett,  wie 
Bentley  richtig  eingesehen;  denn  dieses  Lesen  und  Schreiben 
folgt  nicht  als  etwas  Besonderes  auf  das  ad  quartam  iaceo,  so  dass 
die  Worte  (mit  Voss,  Heindorf  und  Andern)  zu  nehmen  seien, 
als  habe  er  nach  der  vierten  Stunde  entweder  geschlendert, 
oder  etwas  gelesen  oder  geschrieben  (denn  was  sollte  er  sonst 
bis  zur  vierten  gemacht  haben?),  sondern  die  Worte  enthalten 
ein  hysteron  proteron:  Ad  quartam  iaceo,  et  postquam  (iacens)  legi 
aul  scripsi  quod  me  iacitum  iuvet,  aui  vagor,  aui  unguor  olivo;  denn 
die  Zeit  der  Palästra  war  jedenfalls  vor  der  Mittagshitze  (V. 
125),  mithin  konnte  er  Morgens  nach  zehn  entweder  nur  umher 
wandern,  oder  aufs  Marsfeld  zum  Ballspiel  gehen.  Zwar  er- 
scheint dieses  etwas  früh,  wenn  Martial.  IV,  8  die  achte  Stunde 
für  die  Palastra  bestimmt  {,,Sufficii  in  nonam  nitidis  ociava  palae- 
slris'').  Diess  galt  aber  für  Geschäftsleute,  die  bis  dahin  zu  thun 
hatten ;  dass  Horaz  die  Sache  früher  abmachte,  erhellt  aus  dem  Fol- 
genden. Unter  dem  vagor  sind  aber  Spaziergänge  und  Besuche 
bei  Freunden,  Krankenvisiten  (wie  in  I.  Sat.  9)  u.  dgl.  zu  ver- 
stehen. Bentley  hat  nur  Unrecht,  nach  iaceo  ein  Punct  zu  se- 
tzen, wodurch  aui  ego  eine  verschrobene  Stellung  bekommt  und 
unguor  als  A.syndeton  dasteht.  Die  absoluten  Ablative  lecto  aul 
scripio  hat  Bentley  gut  gerechtfertigt.  M.  vgl.  oben  I.  Sat.  1, 
94:  „pario  quod  avebas."" 

V.  123.  salb*  ich  mit  Oel  mich.)  Diess  geschah  zum 
Behuf  der  gymnastischen  Uebungen,  des  Ringens,  Schwimmens, 
Discuswerfens  (I.  Od.  8,  8)  und  des  Ballspiels,  wie  hier.  M. 
vgl.  Gronov.  Diatr.  in  Statium  III,  1.  ed.  Hand.  p.  253  sq. 
Ovid.  Met.  X,  176:  ,jCorpora  veste  levant  et  suco  pinguis  ohm  Spien- 
descuni  laiique  ineunt  certamina  eföei.^' 
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V.  124.  welches  den  Lampen  entzog  ein  schmutzi- 
ger ^atta.)  Wieder  ein  Seitenhieb  auf  einen  bekannten  Geiz- 
hals, der  sich  mit  Lampenöl,  also  schlechtem  und  übelriechen- 
dem Oel*  den  Körper  salbte,  wie  jener  Avidienus  in  U.  8at,  2, 
59  stinkendes  Oel  auf  den  Salat  träufelte.  Schol.  Cruq. : 
,,noiai  quendam  Natiam  ienacissimum  ei  sordidissimum,'*  Die  Nattä 
gehörten  zu  dem  alten  patricischen  Geschlecht  der  Pinarii  (Glan- 
dorp  Onom.  Pauly  Encycl.  s.  v.  Pinarii).  Ein  L.  Pinarius 
Natta,  Sohn  einer  früheren  Gemahlin  des  L.  Licinius  Murena 
(Cic.  pr.  Mur.  35,  73),  Schwager  des  Clodius  und  Pontifex  (pr. 
domo  45,  118.  52,  134),  kann  schwerlich  hier  gemeint  sein.  An- 
dere Natta*s  zählt  Kuperti  zu  Juvenal.  8,  95  auf,  doch  von 
dem  unsrigen  ist  nichts  Näheres  bekannt. 

Y.  125.  die  schärfere  Sonne  zum  Bade  mahnet 
zu  gehn.)  So!  acrior  kann  doch  nur  die  Mittagszeit,  mithin  die 
fünfte,  höchstens  sechste  Stunde  bezeichnen.  Schol.  Cruq.: 
^jCalidior  hora,  scilicei  quinta,  aui  circiter,^*  Nach  dem  Ballspiel 
verlässt  er  das  Marsfeld,  um  zu  baden,  wie  es  Sitte  war.  Mar- 
ti al.  XIV,  163:  „Redde  pilam:  sonat  aes  thermamm  (der  Klang 
einer  Metallplatte  zeigte  die  Badestunde  an):  ludere pergis ?'*  Zwar 
war  die  achte  Stunde  die  gewöhnliche  Badezeit.  Marti  al.  XI, 
53:  .yOctavam  poieris  servare,  lavahimus  una.^*  PI  in.  Epist.  III,  1 
sagt  von  einem  Freunde :  „tibi  hora  halinei  nuniiala  est  —  est  auiem 
hieme  nona,  aestate  octava,**  Ja  auch  die  zehnte  Stunde  kommt 
als  Badezeit  vor  bei  Marti  al.  III,  36,  5.  X,  70,  13:  ,,Bahiea 
posl  decimam  Uisso  —  petantur.^^  Indcss  wurde  auch  schon  in 
früherer  Stunde  gebadet  (wie  Martial.  X,  48.  Juvenal.  II, 
250  und  Ramirez  de  Prado  im  Comm.  zu  Martial.  IV,  8. 
S.  310  lehren  (m.  vgl.  Becker  Gallus  II.  S.  50.  Vitruv.  V, 
10:  „Maxime  tempus  lavandi  a  meridiano  ad  vesperum  est  constifu- 
ium^')j  zumal  in  Privatbädern,  wiewohl  es  ungewiss  ist,  ob  Horaz 
sein  eigenes  Bad  zu  Hause  gehabt,  oder  in  eins  der  öffentlichen 
Bädor  (oben  I.  Sat.  3,  137)  gegangen  sei.  Sicher  aber  badete 
er  früher,  da  er  erst  nach  dem  Bade  irühstückt  und  dann  den 
Rest  des  Ta^es  bis  zur  Mahlzeit  in  häuslicher  Müsse  hinbringt. 

V.  126.  entcir  ich  des  Ballspiels  Lust  und  dem 
Marsfeld.)  Eine  wegen  einer  sehr  alten  Corruption  berühmte 
Stelle,  deren  richtige  Lesart:  „fugio  Campum  lusutnque  tri- 
gonem^*  früher  nur  aus  dem  einzigen  ältesten  cod.  Bland.  1,  a. 
des  Cruquius,  und  zwar  mit  untergesetzten  Puncten  und  der  bei- 
geschriebenQu  Vulgata,  bekannt  war,  woraus  Bentley  dieselbe 
hergestellt  und  gerechtfertigt  hat.  Valart  behauptet  zwar,  die- 
selbe Lesart  in  einem  Pariser  Codex  gefunden  zu  haben,  doch 
ist  sein  Zeugniss  zu  unsicher.  Die  einzige,  so  viel  bekannt, 
jetzt  noch  existirende  Autorität  für  dieselbe  fanden  wir  in  dem 
cod.  Gothanus  2.,    der    ohne    alle   Basur    im  Texte   die  Worte 
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giebt:  fugio  Campum  lusumque  irigonetn,  wie  wir  berehs  in 
unsem  Novae  Quaest.  Horat.  Numb.  1847  angezeigt  haben.  Es 
ist  zwar  eine  neaere  Handschrift  des  15.  Jahrb.,  die  aber  ans 
einem  sehr  alten,  den  ursprünglichen  Text,  wenigstens  an  dieser 
Stelle,  enthaltenden  Original  herstammen  mnss.  Der  lusus  iri- 
gon  (für  irigonaUs)  war  die  häufigste  Art  des  Ballspiels  mit  einem 
kleinen,  festgestopften  Ball,  trigon,  so  benannt,  weil  er  iml^reieck 
von  drei  Personen,  und  zwar  mit  der  linken  Hand,  so  einander 
zugeschlagen  wurde,  dass  er  beständig  in  der  Schwebe  blieb. 
Martial.  XIV,  46:  ^,Si  me  mobilüms  scis  exptüsare  sinistris,  Sum 
Uta:  si  nescis^  rustice,  redde  pilatp.'*  Derselbe  verspottet  den  zu- 
dringlichen Menogenes,  XII,  83,  weil  er  den  Ball  mit  der 
Rechten  und  Linken  fing:  y,CapiabU  iepidum  dexira  laevaque  irigo- 
nem'']  tepidum  wegen  des  erhitzenden  Spiels  (auch  Epigr.  IV,  19, 
5).  Dieser  Dreiball  nun  wurde  sowohl  im  Freien,  hauptsäch- 
lich auf  dem  Campus  Martins  betrieben,  wie  ausdrücklich  der 
Schol.  Cruq.  zu  II.  Sat.  6,  49  angiebt:  ,jSolebant  aulem  JRomani 
in  Campo  Mariio  ludere  pUa  irigonali'\  als  in  besonderen  Zimmern, 
den  Sphäristerien,  theils  innerhalb  der  öffentlichen  Bäder, 
theils  in  Privatpalästen.  Becker  im  Gallus  I.  S.  280.  Der 
lusus  trigon  wird  gewiss  auch  gemeint  sein  in  II.  Sat.  2,  11 :  ^,Seu 
pila  veloXj  Molliter  auslerum  studio  fallente  laborem,  Seu  ie  discus 
agit.*^  lieber  diesen  lusus  handelt,  ausser  Hieron.  Mercuria- 
lis  de  arte  gyran.  11,  3,  besonders  Wernsdorf  in  Poet.  Lat. 
min.  IV.  p.  399  fg.  Rad  er  Comm.  ad  Martial.  IV,  19.  Er- 
hard ad  Petron.  27.  p.  130  Burm.,  und  über  das  Ballspiel  über- 
haupt und  seine  verschiedenen  Arten  Becker  im  Gailus  I.  S. 
270 — 282j  —  Die  interpolirte  Leeart:  fugio  rabiosi  i empor a 
signi,  welche  bereits  vor  dem  Zeitalter  der  Scholiasten  sich  ein- 
geschlichen hatte,  da  alle  drei  sie  geben  (Acron:  „Eabiosi  fem- 
pora  signi:  Aestuosos  dies  caniculares^')^  findet  sich  in  allen  Handschr. 
ausser  den  beiden  genannten,  und  in  sämmtlichen  Ausgaben  vor 
Bentley.  Die  Absurdität  derselben  haben  bereits  Bentley,  Ilein- 
dorf  und  Orelli  zur  Genüge  dargethan.  Rabiosi  iempora  *signi 
wird  erklärt  als  „die  Zeit  des  wüthenden  Hundsgestirns"  (der 
Canicula,  welche  nach  Columella  XI,  2,  53  am  20.  Juli  in  die 
Sonne  tritt,  wo  die  Hundstage  anfangen).  Der  Sinn  würde  mit- 
hin sein :  „Wenn  mich  Müden  aber  die  heissere  Sonne  zum  Bade 
zu  gehen  ermahnt,  so  meide  ich  die  heisse  Zeit  des  Hundsge- 
stims." Hier  fragt  man  zuerst,  was  er  denn  nach  dem  Einsal- 
ben (unguor  olivo)  gethan,  und  wovon  er  müde  (fessus)  geworden 
sei,  wenn  nicht  vom  Ballspiel?  Sodann  bezeichnet  die  heis- 
sere Sonne  die  Mittagszeit;  aber  die  heisse  Zeit  des  Hunds- 
gestirns (des  Sirius)  meiden,  bezeichnet  doch  nicht  eine  Tages- 
zeit, sondern  die  ganze  Zeit  der  Hundstage  (wie  bei  T ihn  11. 
I,  4,  6:  „Tu,  Priape.  producis  —  Nudus  ei  aeslivi  iempora  sicca  Ca- 
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nis'')'  was  hier  ganz  widersinnig  ist.  Wenn  aber  (nach  Onwen^'i 
rahiosum  Signum  die  Sonne  selbst  sein  sollte,  so  wäre  es  eine  ab- 
geschmackte Tautologie  von  sol  acrior  y  und  die  lempora  waren 
immer  nicht  erklärt.  Endlich,  und  was  die  Hauptsache  ist,  $n 
redet  Horaz  hier  von  seiner  Lebensweise  das  ganze  Jahr  hin- 
durch, nicht  bloss  in  der  Zeit  der  Hundstage.  —  Bentlej  schlägt 
vor,  statt  lusumque  iriganem  zu  lesen:  nudumque  triganem^  nach 
Martial.  VH,  71:  „de  irigone  nudo'\  was  aber  hier  zu  gesacht 
und  keineswegs  ein  stehendes  Beiwort  des  trigon  ist. 

V.  127.  Dann  frühstück'  ich  mitMaass.)  Nach  dem 
Bade  nimmt  Horaz  ein  massiges  Frühstück,  prandium^  welches, 
nach  seiner  einfachen  Hauptmahlzeit,  cena,  V-  116  f.,  zu  urthri- 
len,  wohl  nur  aus  Brod,  etwas  kalter  Küche  und  einem  Trunk 
mulsum  (n.  Sat.  4,  26)  bestand.  Die  gewöhnliche  Zeit  des  pran- 
dmm  war  die  sechste  Stunde,  also  um  Mittag  (Becker  Galin« 
II.  S.  135),  was  auch  zu  dem  Vorhergehenden  stimmt.  Nach 
Umständen  wurde  es  aber  auch  früher  genommen,  wie  auf  der 
Brundisischen  Heise  I.  Sat.  5,  23 — 25  schon  zur  vierten  Stunde, 
Morgens  10  Uhr. 

V.  128.  Durch  zu  verharren  den  Tag.)  Es  waren 
von  der  sechsten  oder  siebenten  Stunde,  nach  dem  Frühstück, 
noch  eine  Anzahl  Tagesstunden  übrig.  Bis  gegen  Abend  aho 
pflegt  der  Dichter  der  häuslichen  Müsse;  dann  tritt  er  wieder 
seinen  Abendspaziergang  an,  wie  er  ihn  V.  111  u.  fg.  geschildert 
hat,  so  dass  die  Darstellung  eines  ganzen  Lebenstages,  von  Son- 
nenuntergang bis  wieder  zum  Sonnenuntergang,  hiemit  vollendet 
ist.  Denn  erst  nach  diesem  Spaziergange,  spät  Abends,  hält  er 
seine  Hauptmahlzeit,  cena,  womit  der  ganze  Tag  BeschlosseD 
wird.  Erst  mit  Sonnenuntergang  aber,  d.  i.  um  die  zwölfte  Stunde, 
pflegte  Horaz  zu  speisen,  wie  wir  aus  seiner  Einladung  an  den 
Torquatus  I.  Epist.  5,  3  ersehen:  ..Snpremo  ie  sole  dornt,  Torqtiate. 
maneho.^^  Auch  bei  Mäcenas  war  dieses  die  gewöhnliche  Tafel- 
zeit. II.  Sat.  7,  33:  ,,iusserii  ad  se  Maecenas  serum  sub  lumina 
prima  venire.**  lieber  den  Ausdruck:  domesticus  (für  dornt 
oiior  s.  oben  zu  V.  113:  vespertinum  forum. 

V.  129.  vom  Joch  unseliger  Ehrsucht.)  Schol. 
Acr. :  ^^misera,  quae  miseros  facit,  quia  graviler  afficiL^^  misera 
also  im  activen  Sinne,  elend  machend,  wie  ^^misera  formidir 
II.  Sat.  7,  77.  y,Fervei  avariiia  miseroque  cupidine  pecius*'^  I.  Epist. 
1,  33.  ,,Miseros  iumulius  mentis*  11.  Od.  16,  10.  —  gravis  am 
bitio  aber  ist  s.  v.  a.  molestä,  drückend,  quälend,  wie  ^^gratts 
curae**  I.  Sat.  2,  HO. 

V.  130.  Also  verhoff'  ich.)  His  erklärt  der  Schol. 
Cruq.:  „Aac  vita,  ?us  rebus:**  besser:  ,,his  modis  ac  raiionibus^*^  .in 
solcher  Weise,  bei  solchen  Grundsätzen." 
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V.  131.  Quästoren  gewesen.)  Die  Qnästur  war  (wie 
Jacobs  Verm.  Sehr.  V.  8.  373  zu  dieser  Stelle  bemerkt)  die 
erste  Stufe  auf  der  Leiter  der  Ehrenstellen,  zwar  die  niedrigste, 
die  aber  doch  schon  auf  eine  Stelle  im  Senat  Anspruch  gab,  und 
immerhin  etwas  Grosses  war  für  eine  Familie,  die  zuerst  aus 
der  Dunkelheit  hervortrat,  damit  aber  —  was  hier  hauptsächlich 
hervorzuheben  ist  —  den  Nachkommen  die  Verpflichtung  auf- 
erlegte, auf  dieser  Leiter  weiter  emporzuklimmen  zu  den  curu- 
lischen  Ehren  der  Aedilität,  der  Prätur,  des  Consulats,  wodurch 
die  Nobilität  der  Familie  begründet  wurde  (m.  s.  zu  V.  17),  wie 
es  bei  Cicero  u.  a.  der  Fall  war.  Zu  solchem  Emporklimmen 
hatte  aber  Horaz,  als  frei  von  aller  Ehrsucht,  nicht  Lust.  Statt 
quaesior  hier  praetor  oder  consul  zu  sagen,  wäre  nicht  passend 
gewesen,  weil  er  dann  zur  Nobilität  gehörte,  mithin  die  Ehren- 
laufbahn schon  betreten  hatte,  deren  Nichtachtung  fUr  seine  Per- 
son er  hier  am  Schlüsse  aufs  Bestimmteste  zu  erkennen  giebt. 


Siebente  Satire. 

R  ü  P  I  L   I  U  S. 


J.  d.  St.  713.  Consuln:  L.  Antonius.  P.  Servilius  Vatia  Isaur.  II, 

24.  Lebensjahr  des  Horatius. 


Einleitung. 

Die  vorliegende  Satire  stellt  uns  (wie  schon  in  der  histori- 
schen Einleitung  S.  5  bemerkt  ist)  den  ersten  und  desshalb  sehr 
interessanten  Versuch  unsers  Dichters  in  dieser  Gattung  dar. 
Denn  dass  Horaz  bald  nach  seiner  Rückkehr  aus  der  Philippi- 
schen Schlacht,  zu  Ende  de»  J.  d.  St.  712,  gleich  im  folgenden 
Jahre  713  diese  Satire  aus  der  noch  frischen  Erinnerung  an 
sein  Feld-  und  Lagerleben  abgefasst  habe,  hat  zuerst  Masson 
in  seiner  vita  Hör.  S.  47  und  69  als  wahrscheinlich  dargethaii, 
und  die  meisten  neueren  Interpreten  stimmen  mit  Kecht  in  die- 
ser Annahme  Überein.  Denn  zu  einer  spätem  Zeit  würde  die 
hier  erzählte  Anecdote  allen  Reiz  der  Neuheit  und  mithin  ihr 
frisches  Colorit  verloren  haben;  auch  darf  man  mit  Grund  an- 
nehmen, dass  Horaz  dieselbe  später,  bei  zunehmender  Meister- 
schaft, da  sie  ftir  sich  kein  höheres  ethisches  Interesse  gewährt, 
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anders  würde  behandelt,   vielleicht  in  eine  grössere  Darstellung 
als  Episode  wtirde  eingeflochten  haben. 

Der  Vorfall,  über  welchen  unsere  Satire  berichtet,   die  'wir 
mit  dem  Titel:  der  Rechtsstreit  bezeichnet  haben,  betraf  al- 
lerdings  einen  Civilprocess ,   der   im  J.  d.  St.    711    oder    12  vor 
dem  bekannten  Mörder  Julins  Cäsar^s,  M.  Junins  Brutus,  gewe- 
senem  Stadtprätor   und  damals   Machthaber   in  Kleinasien,    ver- 
muthlich  über  eine  Geldangelegenheit,  geführt  wurde.     Die  ein- 
ander   bekämpfenden   Gegner   in   diesem  Rechtsstreit    waren    P. 
Rupilius  Rex   aus   Präneste,    ein  angesehener  Mann  (nach   den 
Schol.  sogar  gewesener  Prätor)  im  Gefolge  des  M.  Brutus,    und 
ein  reicher  Negotiant,    Persius,   Griechischer  Abkunft  von  einer 
Römischen  Mutter,  daher  ohne  Zweifel,  seines  Namens  und  Ge- 
schäfts wegen,  auch  Römischer  Bürger;  der  Schauplatz  (wie  aas 
y.  4  erhellet,   sofern  Persius   ebendaselbst  nicht  bloss  permagna 
negoUa,  sondern  auch  Utes  molestas  —  einen  beschwerlichen  Rechts- 
handel —   mit   dem  Rupilius   hatte)  Clazomenä,    eine  Ionische 
Coloniestadt   an   der  Klcinasiatischen  Küste  unweit  Smyma,  der 
gewöhnlichen  Residenz   der  Statthalter.     Man  hat  sich  also  eine 
feierliche    Gerichtssitzung   auf  öffentlichem  Markte  vorzustellen, 
den  M.  Brutus  als  Frätor  auf  dem  Tribunal  präsidirend,   umge- 
ben von  einem  zahlreichen  und  glänzenden  Gefolge  von  Freun- 
den und  hohen  Beamten,  zu  beiden  Seiten  die  Beisitzer  im  Ge- 
richt,  hinter  ihm  seine  Lictoren,  rings  herum  im  weiten  Kreise 
den   conventus,    die  städtische  Versammlung.     Vor  diesem  Tribu- 
nal nun  'treten  Rupilius  und  Persius,  Letzterer,   wie  es  scheint, 
als  Kläger   wider   den  Rupilius,   auf,    beide   als    unversöhnliche 
Feinde  im  erbitterten  Wortkampf.     Als  die  eigentlich  lächerliche 
Person  erscheint  dabei  nicht  sowohl  Rupilius,  als  der  Geldmann 
Persius ,  indem  dieser   gleich  von  vorn  herein  durch  seinen  lei- 
denschaftlichen, mit  den  abgeschmacktesten  Schmeicheleien  gegen 
Brutus  und  sein  Gefolge  gespickten  Vortrag  allgemeines  Geläch- 
ter erregt,  Rupilius  aber,  als  ein  tüchtiger  Kämpe,  seinen  Geg- 
ner  durch   seine   groben,  mit  scharfem  Salze  gewürzten  Wider- 
reden  auf^s  Aeusserste  reizt,    so  dass  er  zuletzt  in  seiner  Hitze 
alle  Haltung  verliert,  und  in  der  Meinung,    seinen  Widersacher 
tödtlich  zu  treffen,  mit  einer  ganz  argen  Sottise  wider  den  hohen 
Vorsitzer  des  Gerichtes  selbst,    den  M.  Brutus,   herausplatzt,  so 
dass  über   den  verletzenden  Stachel  des  Witzes  ein  sprachloses 
Erstaunen   die  ganze  Versammlung  ergreifen  musste.     Wie  Bru- 
tus nach  seiner  milden  und  grossraüthigen  Weise  die  Sache  auf- 
genommen,   und   welchen  Ausgang  der  ganze  Process  gewonnen 
habe,  wird,  als  nicht  zur  Sache  gehörig,  verschwiegen. 

Fragt  man  nun,  welchen  Zweck  der  Dichter  bei  Abfassung 
dieser  Satire  vor  Augen  gehabt  habe,  so  glauben  wir  dreist  dar- 
auf erwidern  zu  können:  gar  keinen,  als  sein  reines  Vergnügen 
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an  der  dichterischen  Composition.  Sein  Geist  trieb  ihn  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Korn,  in  dieser  Dichtungsart,  für  die  er 
einen  innern  Beruf  in  sich  fühlte,  sich  zu  versuchen,  und  er 
wählte  dazu  einen  leichten,  seinen  jungen  Kräften  angemesse- 
nen Stoff,  wie  ein  junger  Vogel  zuerst  im  Zwitschern  sich  ver- 
sucht. Daher  benutzt  er  ein,  wie  er  gleich  bevorwortet,  hinläng- 
lich bekanntes  Ereigniss,  um  in  der  Formgebung  sein  Talent 
zu  versuchen,  an  einem  Stoff,  von  dem  er  (nach  Bentley's  Be- 
merkung) mit  Ovid.  A.  am.  I,  681  sagen  konnte:  ,,Fabula  nota 
quidem^  sed  non  indigna  referri,^^  Dass  er  an  dem  Rupilins  Rex 
sich  habe  rächen  wollen,  weil  er  als  Kriegsgenosse  ihm  seine 
niedrige  Abkunft  vorgeworfen,  wie  die  Schol.  angeben  und  Weber 
zu  glauben  geneigt  ist,  geht,  wie  oben  bemerkt,  aus  dem  Inhalt 
nicht  hervor ,  worin  der  Rupilius  weit  weniger  als  sein  Wider- 
sacher Persius  biossgestellt  wird.  Es  ist  die  republikanische 
Freiheit,  deren  sich  Horaz  in  dieser  Erzählung  bedient,  ohne 
weder  den  Einen  noch  den  Andern  zu  schonen.  Ja  selbst  in 
dem  Umstände,  dass  er  den  Anschein  der  Verletzung  des  An- 
denkens an  den  M.  Brutus,  für  dessen  Sache  er  selbst  gekämpft 
hatte,  in  der  Veröffentlichung  dieser  Blame  nicht  scheut,  erkennt 
man  den  unbefangenen  und  vorurtheilsfreien  Sinn  des  jungen 
Poeten. 

Uebrigens  zeigen  sich  in  der  Form  und  Behandlung  dieses 
kleinen  Dichterwerks  schon  alle  Eigenthümlichkeiten  der  Hora- 
zischen  Satire  ausgeprägt:  die  der  Prosa  nachgebildeten  längern, 
durch  eine  Reihe  von  Versen  sich  hindurchziehenden  Perioden 
(m.  s.  oben  zu  I.  Sat.  6,  56);  die  bei  ihm  beliebte  Manier,  das 
Bild  für  den  Gegenstand  selbst,  ohne  Vergleichungspartikel ,  zu 
setzen,  wie  V.  8:  „«^  equis  praecurreret  aWis.^'^  V.  19:  „Rupili  et 
Persi  par  pugnaL^^  V.  29 :  y^Expressa  arbusio  regerit  convicia,  durus 
Vindemiaior  ei  mviclus"^  cett.;  endlich  die  ihm  eigenthümliche  und 
vielbewunderte  Kunst,  seine  Dichtungen  mit  einem  schlagenden 
Witzwort  zu  schliessen  (m.  s.  oben  zu  I.  Sat.  1 ,  1 20) ,  welche 
gleich  in  dieser  Satire  überraschend  hervortritt.  * 

Gleichwohl  nimmt  man  in  diesem  ersten  Versuch  einer  poe- 
tischen Composition  auch  die  Zeichen  einer  noch  nicht  ganz  zur 
Reife  gediehenen  künstlerischen  Begabung  wahr.  Nicht  bloss  in 
der  Wahl  und  Ausführung  einer  an  sich  unbedeutenden,  noch 
nicht  den  durchgebildeten  ethisch-philosophischen  Charakter  der 
späteren  Horazischen  Satire  an  sich  tragenden  Aufgabe,  sondern 
auch  in  der  noch  etwas  schwerßllligen,  durch  eine  eingeschaltete 
längere  Parenthese  sich  mühsam  hindurchwindenden  Darstellung 
uud  Sprache,  wobei  die  äusserst  gehäuften  Vergleichungen  und 
figürlichen  Ausdrücke  noch  einen  gewissen  jugendlichen  Luxus 
der  Rede  verrathen,  welcher  später  einer  geläuterten,  streng  ge- 
messenen und  präcisen   Darstellung  weicht.     Aus   diesem  Allen 
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ergiebt  sich,  dass  wir  es  hier  mit  dem  ersten  jugendlichen  Pro- 
duct  unseres  genialen  Dichters  in  dieser  Gattung  zu  thun  haben. 


Anmerkungen  zur  siebenten  Satire. 

V.  1.  Wie  des  Bupilius  Rex.)  Zuerst  bemerken  wir. 
dass,  wie  die  ganze  Erzählung,  zur  Erhöhung  der  komischen 
Wirkung,  in  eine  Art  epischen  Pathos  gekleidet  ist,  namentlicb 
durch  die  Episode  von  Achilles,  Hektor,  Glaucus  und  Diomede.^ 
an  die  Homerische  Darstellung  erinnert,  so  auch  gleich  der  Ein- 
gang: .fProscripU  Regis  Bupili  püs  alque  venenum**  eine  Aehnlichkeit 
hat  mit  dem  j^Mrjviv  aeids  ^ed^'  der  Ilias.  —  Von  unserm  Hel- 
den, dem  Rupilius  Hex,  giebt  der  Schol.  Cruq.  in  Ueberein- 
Stimmung  mit  den  übrigen  Scholiasten  folgende  Notiz:  ,yPuWni 
Rupilius  Rex  Praenestinus,  poslquam  a  Praenesänis  in  exilium  missH$ 
essel,  in  Attica  (richtiger,  wie  Spohn  verbessert,  m  Africa.  Ca  es. 
B.  civ.  I,  31.  Cic.  pro  Lig.  1,  3)  militavit  sub  Atlio  Varo:  deM 
cum  praeturam  gereret,  in  triumviratu  proscripius  ab  Auguslo  confugU 
ad  Bruium:  in  cuius  castris  cum  Eoratio  commiliio,  iuUt  aegre  irilm 
num  cum  esse  militiim,  generis  ignobilitadem  ei  saepe  exprohrans :  quarc 
Horalius  ut  se  ulcisceretur,  describit  infaceium  et  arrogans  eius  in  iur 
gando  cum  Persio  ingenium,*'  Ob  diese  Notiz  in  allen  Theilen  rich- 
tig sei,  mag  bezweifelt  werden.  Der  Name  Rupilius  steht  in  der 
Römischen  Geschichte  fest.  Im  Jahr  d.  St.  622  gab  es  einen 
Consul  P.  Rupilius  (Cic.  Lael.  11,  19.  Verr.  3,  54),  und  im  J. 
703  empfiehlt  Cicero  einen  Römischen  Ritter ,  P.  Rupilius  P- 
F.  Menenia,  Vorstand  des  Bithjnischen  StaatspächterTerein> 
(magisler  Bitkynicae  societatis  publicanorum) ,  als  einen  ihm  beson- 
ders werthen  Freund  dem  Quästor  von  Bithynien,  Furius  Cras- 
sipes  (ad  Fam.  XIII,  9).  Da  nun  Präneste  zur  Tribus  Menenia 
gehörte,  so  ist  es  allerdings  glaublich,  wie  Spohn  (in  JabnV 
Note)  und  mit  ihm  Orelli  und  Düntzer  annimmt,  dass  unser  Ru- 
pilius der  eben  genannte  sei,  mithin  früher  ein  angesehener  Ge- 
neralpächter. Weiter  melden  die  Scholiasten  von  ihm^  dass  er 
als  verurtheilt  (damnatus,  Porph.)  in*s  Exil  gegangen,  unter  At- 
tius  Varius  in  Africa  Kriegsdienste  gethan,  hierauf  in  Rom  Tn- 
tor  geworden  und,  von  den  Triumvim  im  J.  711  proscribirt,  zum 
Brutus  geflohen  sei.  Von  diesem  Allem  erscheint  nur  das  gewiss* 
dass  er  proscripius  war ,  und  zur  Cohorte .  des  Brutus  gehörte. 
Wider  den  Zweifel,  warum  Horaz  die  Proscription  des  Rupilius 
erwähne ,  da  er  doch  selbst  proscribirt  gewesen ,  bemerkt  Hein- 
dorf  mit  Recht,  dass  die  Triumvirn  nicht  die  mindeste  Ursache 
gehabt,  einen  jungen  ihnen  ganz  unbekannten  und  unbedeuten- 
den Menschen,  wie  Horaz  damals  war,  auf  die  Proscriptionsliste 
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zn  setzen.  Nur  als  besiegter  Gegner  in  der  Armee  des  Brutus, 
nicht  als  proscripius^  bedurfte  und  erhielt  er  Begnadigung.  — 
pus^  hier  figtlrlich  gebraucht,  bedeutet  eigentlich  das  verdorbene, 
eiternde  Blut  in  einer  Wunde :  ^^pus  proprie  est  sanguis  gut  compu^ 
truil  in  came  iclu  laesa;  sed  hie  accipitur  pro  livore.^* 

y.  2.  Persius  habe  geahndet,  der  Bastard.)  .^Hy- 
hrida:  mixti  generis  ex  diversis  naturis:  hybridae  proprie  dicuniur 
canes^  gut  ex  imparibus  nati  sunt,  ui  ex  venatico  et  gregario»  Sic 
Persius  Jfybrida,  semiromanus ,  ex  patre  scilicei  Graeco ,  ei  tnaire  Bo- 
mana,^*  Schol.  Cruq.  ^yPersius  ex  diversis  pareniibus  natus:  nam 
Clazomenius  fuii,  patre  Asialico,  matre  Bomana.^*  Acren.  ^^Quanwis 
Graecus  fuit  hie  Persius  ^  cinitatem  tarnen  Bomanam  sumpserat,  unde 
Jlybridam  appellat/^  Porph. 

V.  3.  Sämmtlichen,  so  Triefaugen  wie  Stadt- 
barbieren.) Schol.  Porph.:  ,,Adeo  ait  divulgatum  esse,  quibus 
modis  inseetatus  sii  Persius  BupiUum,  ui  et  in  tonstrinis  haec  et  me- 
dicinis  narrata  sint.  Fere  autem  in  his  officinis  solent  considere  ac 
res  rumoribus  frequentatas  fabulis  celebrare,**  Die  Buden  der  Haar- 
und  Bartscheerer,  tonstrinae,  TtovQBia,  in  welchen  sich  Alle  bedie- 
nen Hessen,  die  nicht  eigene  Sclaven  zu  diesem  Geschäft  halten 
konnten,  waren,  besonders  in  den  Morgenstunden,  der  Sammel- 
platz massiger  Leute  (I.  Epist.  7,  50),  wo  alle  Stadtneuigkeiten 
verhandelt  wurden,  wie  bei  uns  die  Kaffeehäuser.  M.  s.  Bötti- 
ger Sabina  S.  330  f.:  „Blick  in  eine  Barbierstube  des  Alter- 
thums.*'  Lambin^s  Note  hier  und  Casaubonus  zum  Theo- 
phrast  Char.  11.  p.  137  ed.  Fischer.  Ein  ähnlicher  Zusammen- 
fluss  (wie  Heindorf  bemerkt)  war  in  den  medicinis  oder  tabemis 
medicorum,  dergleichen  taberna  zuerst  (nach  Plin.  Hist.  nat. 
XXIX,  6)  der  Grieche  Archagathus,  des  Ljsanias  Sohn  aus  dem 
Peloponnes,  zu  Rom,  nach  erhaltenem  Bürgerrecht,  publice  an- 
legte. Besonders  zahlreich  fanden  sich  darin  die  Augenkranken, 
lippi,  ein,  um  sich  ihre  kranken  Augenlieder  mit  einem  Balsam 
(coliyria,  m.  s.  I.  Sat.  5,  30)  einsalben  zu  lassen.  Wie  ausneh- 
mend häufig  diese  Krankheit  damals  in  Rom  war,  ersieht  man 
aus  der  Unzahl  von  Medicamenten,  welche  Gels.  Lib.  VI.  c.  6 
wider  dieselbe  aufzählt.  Ausführlicher  handelt  darüber,  mit 
Angabe  ihrer  Ursachen,  Böttiger  Kl.  Schriften  Th.  UI.  S. 
414  fg. 

V.  4.  Persius  trieb,  schwer  reich,  zu  Clazomenä 
Wechselgeschäfte.)  Er  gehörte  also  zum  Stande  der  nego- 
tiafores,  Römischer  Bürger,  welche  theils  als  feneratores  mit  ihren 
Capitalien  in  den  Provinzen  Wucher  trieben,  wo  er  durch  kein 
Gesetz  beschränkt  wurde,  theils  im  Komhandel  speculirten,  indem  ^ 
sie  Öetreide  daselbst  aufkauften,  das  sie  nach  Rom  oder  sonst 
auswärts  zum  Verkauf  ausfahrten  (m.  s.  Burmann  de  vectiga- 
libus  populi  Rom.    c.  IX.   p.  129.     Ernesti   Opusc.  phil.  crit. 
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kann  molesti  hier  bedeuten)  —  non  aliam  oh  causam,  nisi  quod  vir- 
tus  in  utroque  summa  fuil.  Eben  so  Rapilias  und  Persius. 
Nur  so,  wenn  molesti  sowohl  wie  fortes  als  Attribute  genom- 
men werden,  ergiebt  sich  ein  klares  und  richtiges  Verständniss, 
wie  es  Heindorf  aufgefasst  hat:  „Omnes  emm,  quibus  adversum  (ad- 
versis)  bellum  tncidit,  hoc  (t.  e.  eodem)  iure  sunt  molesti  —  i.  e,  difft- 
dies,  graves  et  implacabiles  inter  se  —  quo  sufU  fortes ;  velut  ira  ca- 
pitalis  fuit  inter  Hectora  alque  Achillem"  So  hoffen  wir  endlich 
den  Sinn  der  Stelle  zur  Klarheit  gebracht  zu  haben. 

V.  11.  Sämmtliche,  die  zur  Fehde  der  Hass  auf- 
regete.)  In  unserer  Anmerkung  unter  dem  Text  haben  wir 
bereits  unsere  Lesart:  quibus  adversis  bellum  incidit,  die  in  einem 
Baseler  codex  ihre  Bestätigung  gefunden  hat,  gerechtfertiget. 
Gegner  unter  einander  (^ adver si  s,  adver sarii)  können  gedacht 
werden  auch  ohne  Kampf  und  Fehde;  doch  findet  nur  unter 
Gegnern  Fehde  statt;  daher  ist  adversis  zur  Ergänzung  des 
Sinnes  nothwendig,  sofern  hier  zwei  Gegner  mit  einander  auf- 
gestellt werden,  adversum  wäre  aber  bei  bellum  ein  ganz  un- 
nützes Epitheton,  eine  leere  Tautologie,  die  nirgend  sonst  vor- 
kommt ;  denn  wie  sollte  der  Gegensatz :  amicum  oder  secundum 
bellum  zu  denken  sein?  Als  Adverb  aber,  wie  es  Acren  nimmt: 
„^tit  contra  se  hahent  belium*^  wäre  adversum  hier  ganz  unpassend 
und  sprachwidrig.  So  schwer  hält  es  aber,  auch  bei  handgreif- 
licher Evidenz,  der  richtigen  Lesart  Eingang  zu  verschaffen. 

V.  12.  Zwischen  Hektor.)  inier  Uectora  — ■  alque  inter 
Achülem.  Die  Wiederholung  der  Präposition  inter ,  wie  sie  auch 
L  Epist.  2,  11  vorkommt:  ,,  Nestor  componere  Utes  Inter  Peliden  fe- 
stinat  et  inter  Atriiien*%  gefiel  Bentley  nicht,  der  dafür  in  unserer 
Stelle  vorschlägt:  olim  Hectora  Priamiden,  in  der  zweiten:  pri- 
mus  Peliden  festinat:  beides  zu  gewaltsam  und  willkührlich.  Die 
Interpreten,  von  Gesner  im  Thesaurus  an,  haben  diesen  Gebrauch 
des  doppelten  inter  hinlänglich  mit  Beispielen  und  Citaten  (m.  s. 
besonders  Cuningam  Animadv.  p.  244  f.)  gerechtfertiget.  Das- 
selbe dient,  die  Gegensätze  mehr  hervorzuheben.    ' 

V.  13.  der  endliche  Tod.)  Bentley  hat  zu  U.  Epist. 
2,  173:  „nunc  morte  st^prema*'  gut  gezeigt,  dass  das  Beiwort  in 
ultima  divideret  tnors  nicht  überflüssig  sei,  sondern  bezeichne, 
dass  die  U^versÖhnlichkeit  beider  bis  zur  letzten  Entscheidung 
im  Tode  ging;  wie  der  zürnende  Achill  in  seiner  Anrede  beim 
Kampfe  mit  Hektor  zu  verstehen  giebt  (Ilias  XXII,  260) :  „Hek- 
tor, unsühnlicher  Feind,  mir  nicht  von  Verträgen  geredet!** 

y.  15.  gerathen  in  Zwietracht.)  Wir  haben  die  Les- 
art vexet  statt  unserer  früheren  verset  hergestellt,  weil  sie  die 
Autorität  fast  aller  Handschr.  für  sich  hat,  während  verset,  was 
Bentley  und  nach  ihm  Mehrere  geben,  sich  nur  in  einem  Paar 
Handschr.    bei  Lambin  findet.     Beide  Ausdrücke  werden  häufig 
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verwechselt,  wie  I.  Sat.  8,  19.  U,  3,  249.  ü.  Od.  9,  3.  ü.  Epist. 
2,  90.  vexet  bezeichnet  mehr  die  innere  Qual  des  Affects,  ver- 
sei  die  von  ihm  ausgehende  Unruhe  des  Gemüths,  welche  sich 
in  der  äussern  Haltung .  verräth. 

V.  16.  wie  Diomedes  wider  den  Lycier  Glaucus.) 
In  Ilias  VI,  119 — 236  ist  die  Episode  vom  Diomedes,  des  Ty- 
deus  Sohn,  und  dem  Lycier  Glaucus,  welche  zum  Kampf  zusam- 
mentreffen, sich  als  Gastfreunde  von  Seiten  der  Vorfahren  erken- 
nen  und  friedlich  von  einander  scheiden,  indem  sie  ihre  Waffen 
gegenseitig  austauschen,  wobei  Glaucus  seine  goldene  Rüstung 
für  die  eherne  des  Diomedes  giebt.  Bei  Homer  geschieht  diess 
aber  nicht  aus  Feigheit  von  Seiten  des  Glaucus,  der  vielmehr 
überall  als  ein  tapferer  Held  erscheint,  sondern  aus  Achtung 
und  Wohlwollen  für  den  Diomedes.  Weil  indess  Homer  diesis 
ftir  eine  thörichte  Handlung  erklärt  {hf^  avxB  rVUxvxoo  Kgovtdrig 
g>Qivag  i^iXno  Zsvg),  so  ward  diess  in  den  Schulen  der  Philoso- 
phen und  Sophisten,  die  ihre  Beispiele  aus  dem  Homer  zu  ent- 
lehnen pflegten,  dem  Glaucus  als  Zeichen  der  Feigheit  und 
Schwäche  ausgelegt,  und  von  dieser  Erzählung  so  häufig  Ge- 
brauch gemacht,  dass  Lambin  bemerkt:  y^Locum  autem  proverhn 
obiinet,  ab  omnibus  fere  scriploribus  (Plato,  Aristoteles,  Max.  Ty- 
rius,  Plutarch)  celebrati.**^ 

V.  17.  es  weicht  der  Verzagtere.)  discedai  lesen 
wir  mit  fast  allen  Handschr.  und  den  meisten  Ausg.  als  passen- 
der wegen  der  vorhergehen  Conjunctive  vexei  —  incidai,  Discedei, 
was  wenige  Handschr.  geben,  an  sich  nicht  verwerflich,  ist  von 
Aldus  eingeführt,  dem  Viele  gefolgt  sind.  —  der  Verzagtere, 
pigrior  fUr  ignavwr,  in  diesem  Sinne  sonst  ungebräuchlich,  doch 
ähnlich  vom  Dichter  gesagt  II.  Epist.  1,  124:  ,,miliiiae  quatnquam 
piger  et  malus" 

V.  18.  weil  Brutus  im  reichen  Asien  herrscht*  als 
Prätor.)  Kleinasien  war  eine  Proconsularische  Provinz,  welche 
Brutus,  als  gewesener  Prätor,  nach  der  Ermordung  des  Procon- 
snls  Trebonius  durch  Dolabella,  im  J.  711  von  Macedonien  aus 
in  Besitz  nahm  (Dio  Cass.  XLVH,  25),  nachdem  vom  Senat 
alle  östlichen  Provinzen  ihm  und  dem  Cassius  untergeben  waren 
(Appian.  B.  civ.  HI,  63).  —  Im  reichen  Asien.)  Den  uner- 
schöpflichen Beichthum  der  Kleinasiatischen  Länder  durch  ihren 
blühenden  Handel  und  ihre  innem  Hülfsquellen  kann  man  aus 
dem  Umstände  beurtheilen,  dass  Sulla  auf  seinem  Zuge  gegen 
Mithridat  sich  die  Summe  von  20000  Talenten  als  den  fUnQähri- 
gen  Betrag  ihres  Tributs  auf  einmal  von  ihnen  auszahlen  liess 
(Plutarch.  Sulla  c.  25),  dass  bald  nach  ihm  LucuUus,  nach 
diesem  Fompejus  unermessliche  Schätze  von  da  mitbrachten,  und 
dass  später  Brutus  und  Cassius  aus  dieser  Provinz  unglaubliche 
Hassen   Geldes    zum  Unterhalt  ihrer  zahlreichen  Legionen  be- 
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zogen.   Und  damals  noch  nennt  Horaz  dieses  Land  ditem  Asiam. 
Welcher  Unterschied  von  einst  und  jetzt! 

V.  20.  Wie  nicht  besser  man  paart  mit  demBithus 
den  Bacchius.)  Persius  und  Kupilius  werden  hier  mit  einem 
Paar  Gladiatoren  verglichen,  die  man  zum  Kampfe  zusammen- 
stellt. Dieses  hiess  paria  componere,  auch  pares  inter  se  comtnii- 
iere.  Carm.  ad  Liv.  301:  „Par  bene  compositum,"  (Pitiscas 
Lexicon  Ant.  Rom.  s.  v.  Componere.)  Es  wurden  nämlich  zu  den 
öffentlichen  Spielen  die  Fechter  Paarweise  geliefert  (11.  Sat.  3, 
85:  y^gladiatorum  dare  cenium  Damnati  populo  paria**)  und  am  Kampf- 
tage, nachdem  sie  in  der  Arena  im  feierlichen  Aufzuge  vor  den 
Zuschauern  umher  geführt  waren,  zu  zweien  so  geordnet,  dass 
diese  in  Gestalt  und  Kräften  zu  einander  passten  (Lipsius  Sa- 
turn. Serm.  IE,  19.  T.  in.  p.  966),  wie  hier  Bithus  mit  Bacchius. 
—  par  pugnaty  uii  non  compositum  melius.  So  lesen,  mit  vielen 
und  guten  Handschr. ,  die  meisten  neueren  Ausg.  seit  Baxter; 
und  mit  Recht :  Rupili  et  Persi  par  pugnaU  uti  non  melius  par  com- 
positum, cum  Bitho  Bacchius.  Auch  die  ältere  Lesart  compositum 
ist  nicht  verwerflich  (m.  s.  Bentley's  Note).  Die  Bcntley'sche 
compositi  hat  zu  wenig  handschriftliche  Autorität,  um  vorge- 
zogen zu  werden.  Die  Namen  Bithus  und  Bacchius  hat  Beut- 
ley  aus  Inschriften  bei  Gruter  hinlänglich  geschtltzt.  Sc  hol. 
Porph. :  j^Bithus  et  Bacchius  gladiatores  optimi  Ulis  temporibus  fueruni^ 
qui  cum  mutlos  interemissent ,  commissi  inter  se  mutuis  vulneribus  con~ 
ciderunt,'*  Acren  sagt :  ,,Bithus  et  Bacchius  gladiatorum  nomina  ce- 
lebrata  apud  Suetonium  Tranguillum  sub  Augusto  *' :  eine  Angabe,  die 
bei  Sueton  nicht  mehr  gefunden  wird. 

V.  21.  Beide  rennen  ergrimmt  zu  Gericht.)  acres 
procurrunt,  tamquam  in  aciem  milites,  wie  Luc  an.  VII,  385: 
y.Ergo  utrimque  pari  procurrunt  agmina  motu/*  M.  s.  Draken- 
borch  ad  Sil.  Ital.  VII,  566.  —  in  in 5,  vor  das  Civilgericbt 
des  Prätors,  welches  er  mit  einem  CoUegium  von  rechtskundigen 
Römischen  Bürgern  bildete,  gewöhnlich  20,  welche  recuperaiores 
genannt  wurden  (Heineccii  Antiq.  Jur.  Rom.  p.  395  Haub. 
Rein  Rom.  Privatr.  S.  52).  —  ein  höchlich  ergötzliches 
Schauspiel.)  Die  beiden  Haderer  werden  ein  spectaculttm,  eine 
Augenbclustigung  genannt,  wie  das  Römische  Volk  II.  Epist.  1, 
198:  ,jpopulum  sibi  praebentem  mimo  spedacula  plura,**  Aehnlich 
Virgil.  Eclog.  7,  16:  j,Et  certamen  erat,  Corydon  cum  Thyrside, 
magnum.*^ 

V.  22.  und  die  ganze  Versammlung  lacht.)  Ganz 
grundlos  nimmt  Lambin  das  ridetur  impersonaliter :  „Es  wird 
gelacht  von  der  Versammlung  ^^  da  Persius  hier  das  fortbeste- 
hende Subject  ist:  Persius  exponit  causam  —  laudat  Br,  laudatque 
coh,  Persius  ist  wegen  seines  abgeschmackten  und  schwülstigen 
Vortrags  ein  Gegenstand  des  Gelächters.  —  Der  Ausdruck  con- 
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venius  hat  allerdings  in  Beziehung  auf  die  Eechtspflege  des 
Komischen  Statthalters  in  der  Provinz  seine  besondere  Bedeu- 
tung. Zunächst  bezeichnet  es  die  von  demselben  in  den  einzel- 
nen Städten  seiner  Provinz  ausgeschriebenen  Gerichtstage, 
zu  welchen  er,  hauptsächlich  im  Winter,  umherzureisen  pflegte; 
diess  hiess  cohventus  agere,  indicere  conventus.  Dann  ging  der  Aus- 
druck auf  die  Städte  selbst,  als  Gerichtsorte,  auf  ihre  ganze  Ein- 
wohnerschaft über,  wie  Cic.  Verr.  II,  20:  „res  ab  omni  conveniu 
cognita.'*  Endlich  ist  conventus,  wie  Ernesti  (Clavis  s.  v.)  gut 
erklärt :  Corona  auditorum  in  iudiciis.  Diess  gilt  in  unserer  Stelle : 
die  das  Gericht  umgebende  Versammlung,  sowohl  von 
[Einheimischen  als  von  Römischen  Bürgern.  ,jConven(us  est  iurha 
loci^*  erklärt  Gronov.  Observ.  DI,  22  (vgl.  Freund  Lex.  s.  v.). 
Im  engeren  Sinne  jedoch  gilt  conventtts  besonders  von  den  da- 
bei anwesenden  in  der  Provinz  lebenden  Komischen  Bürgern, 
wie  convenius  negotiaiorum  Cic.  Verr.  V,  11,  woraus  häufig  auch 
die  Richter  genommen  wurden  (Cic.  Verr.  IT,  2,  13),  wie  Rein 
R.  Privatr.  S.  52  bemerkt  (m.  s.  Gronov.  Observatt.  HI,  22. 
F^tiscus  Lex.  s.  v.  Conventus.  Heine  cc.  Antiq.  lur.  Rom. 
IV,  6, 12.    Ernesti  clavis  s.  v.  Rein  Rom.  Privatr.  S.  52.  456). 

V.  23.  er  preist  das  Gefolge.)  Die  cohorSy  das  Ge- 
folge, der  Hofstaat  des  Römischen  Statthalters  in  der  Provinz, 
bestand  theils  aus  den  ihm  untergebenen  und  vom  Staate  besol- 
deten hohen  und  niedem  Beamten,  als  Quästoren,  Legaten,  Prä- 
fecten,  Schreiber,  Gerichtsdiener,  Opferschauer,  Herolde  u.  s.  w. 
(diese  hiessen  zusammen  comites^  V.  25,  wie  I.  Epist.  8,  1: 
„Celso  Albinovano,  —  comiii  scribaeque  Neronis^*)^  theils  aus  seiner 
Privatgesellschaft,  eigenen  Verwandten  und  Freunden,  Söhnen 
voll  Rittern  und  Senatoren  aus  befreundeten  Familien,  Philoso- 
phen, Poeten,  Rhetoren,  Grammatikern  u.  s.  w. ,  welche  zu- 
sammen amici  hiessen  und  als  Gesellschafter  und  Tischgenos- 
sen  seine  nächste  Umgebung  bildeten.  Von  dieser  Art  ist  die 
studiosa  cohors  I.  Epist.  3,  6  (m.  s.  Ernesti  Excurs.  XV.  ad 
Sueton.  Tiber,  c.  46).  Verschieden  von  dieser  cohors  comiHtm  ei 
amicorum  war  aber,  wie  Rein  Rom.  Privatrecht  S.  52  ausdrück- 
lich bemerkt,  das  consilium  praeioris,  d.  i.  die  rechtsverstän- 
digen Freunde  des  Statthalters,  Römische  Ritter  und  negoUaiores, 
mit  welchen  er  sowohl  collegialisch  Rechtssachen  entscheidet, 
als  auch  Einzelnen  Instruction  giebt,  nach  welcher  sie  untersu- 
chen und  urtheilen  sollen.  Der  Schol.  Porph.  sagt:  ^fiohor- 
ietn  comües  Bruti  dixit^  gut  in  consilio  eins  eranV^  Nun  wurden 
zwar  aus  der  cohors  wohl  häufig  Beisitzer  unter  die  recuperatores 
aufgenommen,  wie  auch  Verres  es  that;  allein  mit  Unrecht  neh- 
men Heindorf,  Orelli  u.  A.  an,  dass  das  consiUum  nur  aus  der 
cohors  bestanden  habe. 

V.  25.   wie  der  Hundsstern.)   Der  Sirius,  die  Canicula, 
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ein  Stern  im  Munde  des  grossen  Hnndes,  welcher  am  26.  Jnlm- 
Morgens  aufgebt,  Hitze  und  Dürre  mit  sieb  führt,  daher  tnrni' 
agricolis  sidus.     HI.  Od.  13,  9:   „FlagranUs   airox  hora  Cammk^ 
Von  ihm  sagt  Homer.  Ilias  X,  30 :    ^jAafirciforatog  fiiv  oi  k:> 
%a%ov   di  Ti  Cfjfia  xhvnxai,  Kai  ve  ipiffu   tcoXXov  tcv^qv  itild: 

V.  27.  dort  braust,  wo  selten  die  Axt  haut.)  d. !: 
in  tiefer  Waldung,  wo  wegen  der  steilen  und  abschüssigen  U: : 
selten  Holz  gefällt  wird,  und  wo  der  Strom  wegen  der  ihn  hi- 
menden  Felsen  und  Holzstftmme  um  so  stftrker  braust.  Sehr  1:1 
richtig  setzen  Heindorf  und  Reisig  (in  Wüstemann's  Ausg.  •': 
Comma  hinter  fertur,  was  bei  mebat  ganz  überflüssig  undv 
schwächend,  bei  securis  aber  nothw endig  ist,  zudem  schon  t> 
gen  der  Gäsur  nach  hibemum  zum  folgenden  gehört. 

V.  28.  den  salzigen  Wortschwall.)  Die  ricLt: 
Lesart  salso  muUoque  fluenii  hat  Bentley  aas  Handschr.  b'^ 
gestellt  statt  der  Vulgata  vor  ihm:  muliumque  fluenii,  ?: 
gezeigt,  dass  der  auf  den  Persius  sich  beziehende  An><]n" 
aus  dem  Demos thenes  entlehnt  ist,  de  corona  c.  136.  p.  2! 
Bekker:  „Tflo  Tlv^tavi,  ^Qaöwofiivm  xorl  noXlm  ^iovxi^'  Vuvi 
vergleicht  Orelli  die  Stelle  bei  S  e  n  e  c.  Controv.  L.  IV.  pwf-' 
extr. :  „cum  iorrentis  modo  magnus  quidem,  sed  iurbidus  fluerd 
Eben  so  wird  oben  I.  Sat.  4,  11  vom  Lucilius  gesagt:  y.Cimf^ 
reilutulentus^^  Das  Bild:  ,^salso  mulloque  fluenti"^  verbindet  sicher: 
mit  dem  vorhergehenden:  ,,ruebai  Flumen  ut  hibemum,*'' 

V.    29:      Durch    Schimpfreden,    entlockt    aus  <lf" 
Weinbergsholzung.)     Rupilius  wird  hier,  rücksichtlich  mi'^- 
bittem  Erwiederung  auf  den   salzigen  Wortschwall  des  Per-i^- 
mit  einem  rauhen  Winzer  verglichen,    welcher  aus  seiner  TV«^:: 
bergsholzung  dem  ihn  neckenden  Wanderer  grobe  Schimpfte«^' ' 
zurückgiebt.  —  expressa^  1.  e.  malediciis  adversarü  eUcÜa.  c 
caia.  —  arbusto.     Es  gab  zwei  Arten  von  Weingärten,  rrfl'"' 
(III.  Od.  1,  29.    IL  Sat.  4,  43),  in  welchen  die  Reben  auf  ats 
Boden  rankend  oder  an  Pfähle  gebunden  und  durch  Gabeln  ^ 
stützt  wuchsen,  und  arbusia   (in.  Od.  1,  10),   mit  Ulmen  ol' 
Pappeln  bepflanzt  {..amicta  viUbus  ulmo,^*.    I.  Epist.  16,  3.  „tf<^; 
viUum  propagme  AÜas  mariiat  populos,'*  Epod.  2,  9),  an  welchen  «li- 
Reben  emporgezogen  und  an  den  verschnittenen  Aesten  aof^' 
hängt   wurden  (m.   s.  Voss  zu  Virgil.  Georg,  ü,    358.  S.  305 
—  Der  Winzer,  vindemiäiorj  hier  viersilbig,  wie  Nasid^nus^  11.  ^**;; 
8,  1  und  hiscinläsy  dreisilbig  (vgl.  hier  Lambin  und  Santcn»^ 
Terent.  Maur.  p.  429). 

V.  31.  wenn  laut  er  ihm:  Kuckuk  gerufen.)  ^" 
Weinreben  mussten  vor  dem  Frühlingsäquinoctitun  beschnitt«'^ 
werden.  Wer  später  dabei  betroffen  wurde,  dem  rief  der  Vorüber' 
gehende   den  Laut   des  Frühlingsvogels:   Kuckuk   zu.    Pl»^ 
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Hist.  nat.  XVIII,  66,  2 :  .yQuindecim  diebus  primis  (post  aequmocHum 
vemuni)  agricolae  rapienda  sunt  ea,  quibus  peragendis  ante  aeguinoctium 
non  suffecerii,  dum  sciai  inde  natam  exprobralionem  foedam  putaniium 
viies  per  imiiaHonem  cantus  aliiis  temporarü,  quem  (cuculum  vocanL 
Dedecus  enim  habetur  opprobrtumque  meHium^  falcem  ab  illa  volucre 
in  vite  deprehendi,  ut  ob  id  pelukmHae  sales  eiiam  cum  primo  vere  lu- 
daniur.^*  Eine  belebte  Schilderung  dieser  Weinbergsscenen  giebt 
Ansonius  in  seiner  Mosella  V.  163  f.,  die  wir  hier  Deutsch 
wiedergeben : 

Froh  der  Verrichtungen  tummeln  sich  rasch  Arbeiter  und  Landvolk 
Dort  auf  den  Höhen  der  Berg^  und  dort  auf  der  Lehne  der  Hügel, 
Toll  wetteifernd  im  wüsten  Geschrei;  hier  singet  der  Wandrer 
Schreitend  am  Ufer,  dahin ,  hier  gleitend  im  Kachen  der  Schiffer 
Höhnende  Lieder  dem  Bauer,  dem  säumigen;  hallend  erdröhnen 
Ringsum  Felsen  und  bebender  Wald,  und  der  Strom  in  der  Tiefe. 

V.  32.  mit  Italischem  Essig,  der  Grieche.)  Das 
Beiwort  Graecus  bildet  zu  lialo  aceto  'einen  hübschen  Gegensatz. 
Der  geriebene  und  witzige  Grieche,  welcher  sich  einer  so  her- 
ben Erwiederung  auf  seine  gesalzene  Hede  nicht  versehen  hatte, 
geräth  nun  ausser  sich  und  bricht  in  die  nachfolgenden  Worte 
aus,  welche  die  Pointe  der  Erzählung  ausmachen.  —  aceio. 
Äcron:  ^yafflictus  Kala  mordacitate."^  So  bei  Pers.  Sat.  5,  86: 
j^Staicus  hie,  aurem  mordaci  lotus  aceto,**  lieber  diesen  figürlichen 
Ausdruck  8.  Weise  zu  Plaut.  Bacchid.  III,  3,  1. 

Y.  34.  da  du  einmal  Könige,  Brutus,  pflegst  aus 
dem  Wege  zu  schaffen.)  Des  Wortspiels  mit  dem  Namen 
Rex  hatte  sich  schon  Cicero  bedient,  ad  Attic.  I,  16,  10.  Der 
Plural  reges  steht  hier  nicht,  wie  Einige  meinen,  für  den  Sin- 
gular, so  dass  der  Ausdruck  allein  auf  den  Julius  Cäsar  zu  be* 
ziehen  sei;  vielmehr  liegt  in  dem  consueris  eine  Anspielung 
auf  den  gleichsam  vererbten  Beruf  des  Geschlechts  von  Junius 
Brutus,  die  Könige  wegzuschaffen,  und  das  Wortspiel  in  reges 
erhält  erst  durch  die  Erinnerung  an  die  Vertreibung  des  Tar- 
quinius  Superbus  seine  volle  Bedeutung  (daher  tollere,  weg- 
schaffen, nicht  necare)y  da  Julius  Cäsar  doch  nur  uneigentlich  rex 
genannt  werden  konnte.  Ganz  richtig  bemerkt  daher  der  S  chol. 
Cruq.:  „urbanissimus  iocus.  Tarquintus  enim  Superbus ,  rex  Roma- 
norum ultimus,  opera  lunü  Bruti  in  exilium  est  actus;  et  C.  Caesar, 
qui  regnum  affectare  videbatur^  per  hunc  Brutum  et  alios  coniuratos 
in  Senatu  est  occisus:  nam  odiosum  erat  Brutis  nomen  re- 
gium/*  —  Die  Lesart  consueris,  welche  fast  alle  Handschr. 
und  die  meisten  Ausgaben  liefern,  halten  wir  für  die  allein  rich- 
tige, da  der  Conjunctiv  hier  seine  causale  Bedeutung  hat:  quippe 
qui  consueris. 

V.    35.      warum    nur    schlachtest    du    diesen    Rex 
nicht  ab?)     Sehr  komisch  ist  hier,  wo  es  höchstens  nur   den 
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Verlust  des  Processes  gilt,  die  vom  Persius  in  seinem  zornigen 
Eifer  hervorgestossene  Uebertreibung  seiner  Forderung :  ,,cw  nm 
Hunc  Regem  higulas?^*  Der  Zusatz  aber:  ,,operum  hoc^  mihi  crtde, 
iuorum  esV^  setzt  dem  Witzwort  erst  seine  Krone  aaf.  Wie  nahe 
das  Lächerliche  an  das  Erhabene  gränzt,  sieht  man  aus  einet 
ganz  ähnlichen  Aeusserung  Cicero's  an  den  Dec.  Junius  Bm* 
tus  gegen  Ende  d.  J.  710,  ad  Fam.  XI,  5:  „Quamobrem  ie  i^ 
secro  iisdem  precibuSy  quUms  S.  P.  Q.  i{.,  ui  in  perpetuum  remptM- 
cam  dominaiu  regio  libereSy  ul  prtndpiis  conseniiani  ^exiim. 
Tuum  est  hoc  tnunus,  iuae  partes:  a  ie  hoc  civiias^  vel  poHus 
omnes  gentes  non  exspeciani  solum,  sed  eiiam  postiüanU*^ 


Achte  Satire. 

P   R   I   A   P    ü   S. 


J.  d.  St.  721.  Consuln:  Cäsar  Octayianus  U.  L.  Volcatius  Tulloi. 

32.  Lebensjahr  des  Horatius. 


Einleitung* 

Der  Dichter  giebt  uns  in  dieser  Satire  ein  heiteres  Lebens- 
bild, aus  der  düstem  Region  des  grassen  Aberglaubens  ent- 
lehnt, welchem  die  vornehme  und  geringe  Welt  in  Rom  mehr 
und  weniger  huldigte  (m.  s.  oben  zu  I.  Sat.  2.  V.  2.  Walke- 
naer  I.  S.  162);  nämlich  eine  auf  dem  Esqüilinischen  Leichen* 
felde  von  einem  Paar  zauberischer  Weiber  veranstaltete  Todten- 
beschwörung,  deren  Zweck  zwar  nicht  angegeben  ist,  doch, 
wie  aus  dem  ähnlichen  Schmelzen  eines  Wachsbildes  bei  Theo- 
er  it.  Idyll.  2  und  Virgil.  Eclog.  8  zu  vermuthen,  zum  Behnf 
des  Bannens  und  Anlockens  irgend  eines  ungetreuen  Liebhaber<. 
Die  handelnden  Personen  sind  Canidia  und  Sagana,  beide  aus 
der  5.  Epode  bekannt,  wo  sie  einen  ähnlichen,  doch  grässlicheren 
Zauber  treiben.  Höchst  genialisch  ist  der  Einfall  des  Dichters, 
dass  er  die  feigholzene  Statue  des  Priapus,  welche  in  den  neuen 
Gärten  des  Mäcenas  zum  Wächter  aufgestellt  ist ,  selbst  redend 
einführt,  wie  er  die  beiden  Weiber  in  ihrem  nächtlichen  Trei- 
ben beim  Mondschein  beobachtet,  ihre  heillosen  Ceremonien, 
womit  sie  die  Schatten  der  Todten  hervorrufen,  welche  schril- 
lend und  piepend  sich  mit  ihnen  unterhalten ,  ihre  Beschwörungen 
finsterer  unterirdischer  Mächte,  ihren  gräulichen  Zauber  mit  einer 
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wollenen  und  einer  wächsernen  Menschenfigur,  und  den  ganzen 
nächtlichen  Spuk  mit  ansieht,  den  er  dann  plötzlich,  von  Schau- 
der ergriffen,  durch  einen  Knall  seines  berstenden  feigenen 
Steisses  völlig  zerstört  und  die  Hexen  so  erschreckt,  dass  sie 
voll  Angst  ihr  Zaubergeräth  sammt  falschen  Zähnen  und  Haa- 
ren im  Stiche  lassend  davon  laufen ;  ein  wahrer  Knalleffect,  der 
die  ganze  heimliche  Unternehmung  auf  eine  höchst  spasshafte 
Weise  zu  Ende  führt.  Köstlich  ist  auch  die  Laune,  mit  der 
die  ganze  Scene  der  Beschwörung  und  Hexenkünste,  grausig 
genug,  in  grellen  Farben,  höchst  kräftig  dargestellt  wird,  als 
wen!  Alles  sich  wirklich  so  ereignet  hätte,  während  eben  die 
ganze  Fiction  den  losen  Schalk  verräth,  der  mit  heiterm  Humor 
über  seinem  Gegenstande  schwebt  und  das  scheinbar  Wahre  und 
Reelle  durch  den  überraschenden  Ausgang  plötzlich  als  eine 
Posse  vernichtet.  Nicht?"  war  wohl  mehr  als  diese  Dichtung 
geeignet,  den  Römern  das  Abgeschmackte  solcher  Alfanzereien, 
womit  selbst  angesehene  Leute  sich  damals  noch  beschäftigten 
(wie  Cicero* s  Freund  Appius,  Tuscul.  I,  16),  zu  zeigen  und  den 
finstem  Glauben  der  Zeitgenossen  durch  die  Kraft  des  Lächer- 
lichen zu  besiegen.  Wir  erkennen  in  dieser  Darstellung  den 
gebildeten,  vorurtheilsfreien,  über  den  Wahn  des  vornehmen  und 
geringen  Pöbels  erhabenen  Dichter,  der  sich  durch  dieselbe  ein 
wirkliches  Verdienst  um  seine  Zeitgenossen  erwarb  und  die 
Wahrheit  seines  Spruches  I.  Sat.  10,  14:  ^.ridtcuktm  acri  ForUus 
et  melius  magnas  plerumgue  secai  res^*  eben  hiedurch  bewährte. 
Ein  besonderes  Interesse  aber  musste  diese  Dichtung  für  den 
Mäcenas  und  seinen  Freundeskreis  haben,  sofern  ihr  Schauplatz 
auf  eben  dem  Local  ist,  wo  die  neuen  Gärten  desselben  ange- 
legt waren ,  womit  beiläufig  das  Verdienst  desselben  in  der  Um- 
schaffung  dieses  ominösen  und  widerwärtigen  Leichenackers  in 
einen  reizenden  Park  und  Garten  hervorgehoben  wird.  Der 
ganze  Charakter  dieses  Stückes  erhebt  es  wegen  seiner  satiri- 
schen Tendenz  weit  über  die  von  den  Interpreten  angeführten 
Schilderungen  von  Zauberspuk  und  Beschwörungen  bei  andern 
Dichtem,  die  mit  dieser  originellen  Behandlung  nichts  gemein 
haben.  Ueber  Ort,  Zeit  und  Personen  sind  aber,  des  JvoUen 
Verständnisses  wegen,  einige  genauere  Untersuchungen  um  so 
weniger  abzuweisen,  als  noch  mancherlei  Unklares  hier  aufzu- 
hellen und  fremde  Lrrthümer  zu  beseitigen  sind. 

Was  demnach  zuerst  den  Ort  der  Handlung  betrifft,  so 
ist  es  bekannt,  dass  die  harli  Maecenaiis^  d.  i.  sein  Palast  mit  den 
ihn  umgebenden  umfangreichen  Garten-  und  Parkanlagen,  auf 
dem  Esquilinus  sich  befanden.  Dieser  Hügel  bestand  aus  einer 
nach  Osten  hin  weit  ausgedehnten  Anhöhe,  welche  nach  Westen 
zu  den  Carinen  und  der  Subura  hin  in  zwei  Enden  auslief, 
den  früher   so    genannten   mons   Cespms  und    den    mons   Oppius 
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(Sachse  Beschr.  des  alten  Rom's  I.  S.  177  f.  Urliclis  in 
Bansen  Beschr.  d.  St.  Rom  III,  2,  S.  202  f.  Becker  H&ndb. 
d.  R.  Alterth.  I.  8.  534  f.),  im  Rücken  aber  nach  Osten  vom 
Walle  des  Servins,  welchen  Tarquinius  Snperbus  vollendete  (da- 
her auch  agger  Tarquinn  genannt.  PI  in.  Hist.  nat.  ULI,  9.  p. 
615  Fr.),  abgeschlossen  wnrde.  Dieser  diente  zur  Befestigung 
der  Stadt  gegen  Osten,  von  wo  ein  freier  Zugang  war  (Cic. 
de  Rep.  11,  6:  ,,u/  unus  adiius,  qui  esset  inier  EsqwUnum  Quirmü 
lemque  moniem,  maximo  aggere  obiecio,  fossa  cmgerehtr  vasiissima." 
m.  8.  darüber  Dionys.  Hai.  IV.  p.  218,  42  sq.  IX.  p.  624, 
23—34.  Strabo  "V.  p.  234.  C).  Servius  Tnlliua  erriAtete 
diesen  Wall,  der  noch  besteht,  vom  Collinischen  bis  zum  Esqui- 
linischen  Thore,  nach  Strabo  6,  nach  Dionys.  7  Stadien  lang. 
50  Fuss  breit,  durch  eine  gleich  hohe  sehr  feste  Mauer  nach 
Aussen  geschützt,  und  mit  einem  Graben  von  100  Fuss  Breite 
und  30  Fuss  Tiefe  umgeben,  der  aber  mit  der  Zeit,  da  es  die- 
ser Befestigung  nicht  mehr  bedurfte,  wohl  allmählig  ausgefällt 
und  planirt  war,  da  (nach  Dionys.  IV.  p.  219,  2 — 12)  die 
Gränzen  der  Stadt  und  der  Vorstädte  so  ineinander  gingen,  das» 
die  (Servischen)  Mauern  nur  an  wenigen  Stellen  mehr  kennt- 
lich waren. 

Jenseits  dieses  Walles  und  der  Mauer  des  Servius  war  der 
Campus  EsquiUnus^  eine  nach  Osten  hin  weit  ausgedehnte  Bbene, 
ein  allgemeiner  Begräbnissplatz,  was  schon  daraus  erhellet,  dass 
Cicero  beim  Senat  die  Bewilligung  eines  Raums  auf  demsel- 
ben zu  einem  Erbbegräbniss  für  den  im  Staatsdienst  verstorbe- 
nen Servius  Sulpicius  in  Antrag  bringt  (Philipp.  IX,  7  extr.  das. 
Garatoni).  Hier  gab  es  theils  grössere  von  Stein  erbaute 
Grabmäler  der  Reicheren,  die  magna  sepukra  V.  36,  dergleichen 
eins,  das  Grabmahl  des  Arruntins,  noch  jetzt  vorhanden  ist  (Ur- 
lichs bei  Bunsen  III,  2.  S.  208),  theils  Grabstätten  für  germ- 
ges  Volk  und  Sclaven,  wie  in  unserer  Satire  V.  8 — 13  angege- 
ben wird.  Hier  wurden  aber  auch  Verbrecher  hingerichtet  (T  a  - 
cit.  Ann.  II,  32:  „/«  P.  Marcium  consules  extra  porfam  JEsquili- 
nam  —  more  prisco  advertere/*  Sueton.  Claud.  25:  ,,Civi(aiem 
Bomanam  usurpantes  in  campo  Esquüino  securi  percussif)  ^  deren 
Leichname  hier  verwesten  und  einen  scheusslichen  Anblick 
darboten  (V.  16:  ,,Albis  informem  spectabant  ossibus  agrum*^")^  auch 
von  der  Fäulniss  einen  ekelhaften  Geruch  verbreiteten,  daher 
der  Ort  PuHcüli  oder  Puticülae  genannt  wurde.  Varr.  L.  Lat. 
IV,  5.  p.  42:  ,,Extra  oppida  a  puteis  Puticuli,  quod  ibi  in  puteis 
obruebantur  hominea;  nisi  podus,  ut  Aelius  scribit,  Puticülae ,  quod 
putescebant  ibi  cadavera  proiecta,  qui  locus  publicus  ultra  Esqui- 
lias.''  Eben  so  Festus  p.  118.  200.  Lindem,  ib.  570.  Da- 
her V.  17:  ,,furesque  feraeque  suetae  Hunc  texare  locum!"*^  und 
Epod.   5|  99 :    ,^Post  insepulta  membra  differant  lupi  Ei  EsqwHnae 
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aliles*\  wo    Schol.   Cruq.    bemerkt:    .^Voltures  aves.     Esquilmus 
mons  Romae  ex  Septem  montibus;  hmc  Esquilina  porla  Romae  didtury 
ad  Sessorium,  ubi  certus  erat  locus  sepulcrorum,  ad  corpora  pau- 
perum  aut  sceleratorum  viliumque  comburenda  aui  avibus  proücienda.^^ 
Hier  gab   es  also  auch   einen   Platz   zum  Verbrennen    der  Oe- 
beine  und  Ueberreste  von  Leichen,   üstrinae  genannt.     Schol. 
Cruq.  ad  y.  10:  „a  puteiSy  fossis  ad  sepeUenda  cadavera  pauperum^ 
locus  dictus  est  Puticulu    hie  etiam  erant  pubUcae  usirinae"  und 
Porph.  zu  y.    11:   y^haec  regio  namque  pubUcas  ustrinas  habe- 
bat\  worauf  sich  Epod.    17,  79   bezieht:    ,yPossim  crematos  exci- 
iare  mortuos."     Porph.  zur  Epod.  5,  99:   „Et  alibi  ostendit  in    re- 
gione  AggeriSy  quae  est  extra  portam  Esquil\nam^  solita  fuisse 
pauperum  corpora  vel  comburi  vel  proüci."     Dass  aber  auch  geringe 
Leichen  verbrannt  wurden,  und  zwar  mehrere  auf  einem  gemein- 
samen Scheiterhaufen,    lehrt  die  Stelle  bei  Martial.  YUl,  75: 
yyQualuor  inscripli  portabant  vile  cadaver^   Accipit  infelix  quaUa   mille 
rogus.*^    Aus  diesem   allen  ergiebt  sich,    dass    die    Gärten   des 
Mäcenas  wenigstens  zum  Theil  auf  diesem  Leichenacker  ausser- 
halb des  Esquilinischen Thores  angelegt  waren,  was  auch  Schol. 
Cruq.  zu  y.  7  ausdrücklich  sagt:  y,Afitea  Esquilina  regio  sepulcris 
servorum  et  miserorum   erat  dedicata.     Maecenas  autem   considerans 
aeris  salubritaiemy  hör  tos  eo  loco  constituil^^   (m.   s.   Nardini  Koma 
vetus  in  Oraeyii  Thes.  Antiq.  Rom.  ly.  p.  1072 — 74.  Sachse 
L  S.  27J.     Urlichs  1.  c.  S.  206.    Becker  R.  Alt.  L  S.  554  f.). 
Da   es   nun  schon   seit  den   Königen   ausser  Gebrauch  ge- 
kommen und  durch  die  Zwölftafelgesetze  aufs   Strengste   unter- 
sagt war,  keine  Leichen  innerhalb  der  Stadt  zu  beerdigen  (Cic. 
de  Legg.  II,  23.     Kirchmann  de  funeribus  pop.  Rom.  11,  20), 
auch  innerhalb  der  Ringmauern  (nur  die  Gräber  der  yestalinnen 
ausgenommen.     Becker  R.  Alterth.  I.  S.  223),  selbst  auf  dem 
Ksquilin   sich  nie  Grabmäler  gefunden  haben  (Sachse  Beschr. 
y.  Rom  I.  S.    166.   204),  so  ist  als  völlig  gemss    anzunehmen, 
dass  das  commune  sepukrum  y.  10  nicht  innerhalb,  sondern  ausser- 
halb  der  Mauern  war,   dass  dort  die  neuen  Gärten  des  Mäce- 
nas, von  denen  hier  die  Rede  ist,  sammt  ihrem  Beschtttzer  Pria- 
pus  sich  befanden,  und  eben  auf  diesem  Leichenacker  die  fures- 
que  feraeque  suetae  Nunc  vexare  locum^  y.  17,  sich  einfanden,  so- 
gar lupi  Epod.  5,  100.    Es  ist  mithin  die  ganze  Scene  der  Todten- 
beschwörung,    welche    Canidia    und    Sagana   hier    veranstalten, 
ausserhalb  der  Stadt  und  des  Servischen  Walles   auf  dem  cam- 
pus   Esquilinus   zu    suchen;    und    zwar    natürlich  nicht    in  dem 
neuen   Garten   des  Mäcenas  selbst,  der  solchem  Gesindel  doch 
wohl  verschlossen  war ,  und   zudem   als  angebaut  keine   Gräber 
mehr   enthielt,   sondern  ausserhalb    auf  dem   Leichenfelde,  und 
zwar  ganz  in  der  Nähe ,   so  dass  ihr  Treiben  von  dem  Priapns, 
der  wohl  auf  einem  erhöhteip  Platz  im  Garten  stand,  mit  ange^ 
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sehen  werden  konnte.  Unbegreiflich  ist  es,  wie  Weber  in  sei- 
ner Einleitung  zu  nnserer  Satire  durch  die  Notiz  der  ScholiasteD. 
dass  Mäcenas*  Gärten  an  der  Stelle  der  spätem  Thermen  Tra- 
jan^s  auf  dem  Esquilin  gewesen,  sich  verleiten  lassen  konnte. 
den  Schauplatz  der  Handlung  unserer  Satire  innerhalb  der  Stadt, 
und  zwar  in  der  Gegend  der  Kirche  S.  Maria  Mag^ore,  za  Mi- 
eben  und,  allen  geschichtlichen  Zeugnissen  zuwider,  zu  behaupten, 
das  Leichenfeld  sei  innerhalb  der  Mauern  gewesen.  Das  ent- 
schiedenste Zeugniss,  welches  beweist,  dass  wenigstens  ein  grosser 
Theil  dieser  Gärten,  und  gerade  der  Theil,  um  den  es  sich  hier 
handelt,  ausserhalb  der  Stadt,  auf  dem  campus  Esquillnus  sicli 
befand,  finden  wyr  bei  Philo  lud.  Legat,  ad  Caium:  ,.MeTir»«- 
^«fuvo^  xovq  6vuv  %fptav  iniXQ6navg,  tav  xe  Maixi]va  xal  Aufuc- 
nlffilov  di  iUsiv  iklrikiov  xe  nal  x^g  nolimg^  (Nardini  p.  1071. 
Becker  K.  A.  L  S.  542),  woraus  wir  zugleich  erfahren,  dass 
neben  Mäcenas*  Park  die  horli  Lamiani  waren,  vermuthlicb  von 
Horatius'  Freunde  Aelius  Lamia  angelegt  (Sueton.  Calig.  c.  59: 
^fiadaver  dam  in  hortos  Lamianos  asportahim^%  Mäcenas'  Anlagen 
waren  also  nicht  die  einzigen  in  dieser  Gegend,  wie  überhaupt 
die  Vorstädte  rings  um  Rom  mit  den  herrlichsten  Garten-  no<i 
Parkanlagen  geschmückt  waren. 

Andererseits  entsteht  allerdings  ein  Zweifel  wegen  der  La^^ 
der  domus  und  turris  Maecenaliana^  welche  wir,  allen  Nachrichten 
zufolge,    nicht  ausserhalb,   sondern  innerhalb  der  Stadt  auf  den 
Esquilien  zu  suchen  haben.     Auf  einem  der  höchsten  Plätze  des 
Esquilin*s  nämlich,  welcher  einen  Ueberblick  über  die  Stadt  nnd 
die  ganze  Umgegend  gewährte  (der  Boden  der  Kirche  S.  Maria 
Maggiore    wird    177    Fuss    über    der   Meeresfläche    angegeben. 
Becker  R.  A.  L  S.  521),   hatte   sich  Mäcenas  (wie  VrVichs 
bei  Bunsen   III,   2.   S.  207  vermuthet,  auf  Antrieb   Octavian% 
der  diese   Gegend  zu  bevölkern    wünschte)    einen  prachtvollen 
und  geräumigen  JPalast  mitten  in  seinen   reizenden   Gärten  er- 
baut, der  in  der  Geschichte  berühmt  geworden  ist  (eine  Abbil- 
dung desselben  aus  der  Phantasie  steht  im  12.  Theil  der  Welt- 
geschichte von  Baumgarten  S.     142).      Diesen    Palast   nun, 
der,  mehrere  Stockwerke  hoch,  oben  einen  Altan  hatte ,  die  Utr- 
ris  Maecenatiana,  von  dem  man  nach  Westen  die  Stadt  zu  seinen 
Füssen,  nach  Osten  hin  weitaus  die  ganze  Umgegend  bis  Tibor. 
Präneste,  Tusculum  überschaute  (III.  Od.  29,  6—8),  daher  Ho- 
raz  sie  moJem  propinquam  nubibus  arduis  nennt,   hat  man  unweit 
des  Servischen  Walles  oder  agger  Tarquinii^  auf  der  Höbe  des 
Cespius,   die  gegen   180  Fuss  beträgt,    zu   suchen.     Urlicbs 
S.  207  setzt    die    Gärten   ausserhalb  des   Walles,    den  Palast, 
wenigstens  theilweise,  auf  den  Wall  selbst,  was  schon  desshalb 
unwahrscheinlich  ist,  weil  dieser  Wall,  als   zum  Pomörium  p' 
hörig,  ein  geweihter,   nicht   durch    Privatbauten    anzutastender 
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Ort  war,  und  weil  der  Ansdrnck  V/  14:  nunc  licet  —  aggere  in 
aprico  spatiari^  wenn  er  dnrcb  Gebäude  gesperrt  war,  nicht  pas- 
sen würde.  Der  Wall  aber  ward  eben  von  der  Zeit  an  mehr 
als  sonst  ein  öffentlicher  Spaziergang. 

Also  innerhalb  des  Walles,  auf  einem  der  höchsten  Puncte  der 
Stadt,  hat  höchst  wahrscheinlich  dieser  Palast  gestanden.     Denn 
wenn   er  ausserhalb  desselben,   mithin  niedriger    als   der  Wall 
stand,  so  konnte  man  nicht  über  denselben  weg  die  ganze  Stadt 
überschauen  (III.  Od.  29,   11:  „OmiUe  tnirari  beatae  Fumttm  et  opes 
strepilumque  Bomae*'),  und  Nero  hätte  nicht  von  seiner  Höhe  den 
Brand  der  Stadt  betrachten  können.     Auch  geben  die   Scholl. 
Acron  und  Cruq.  die  Gärten  des  Mäcenas  als  an  der  Stelle  der 
späteren  Thermen  des  Trajan  gelegen  an,  welche  innerhalb  der 
Stadt  an  der  Stelle   der  jetzigen   Kirche  Martino  ai  Monti  sich 
befanden   (Bunsen  Beschr.  III,  2.   S.    239).     j,Nunc'sunt  horU 
Maecenatis^  übt  modo  thermae  Traianae.^^     Acron.     „^d  hunc  lo- 
cum  (V.  8),  ubi  Priapus  stabat,  olim   servorum   cadavera  portari  so- 
lebanl  sepelienda,  ubi  quondam  Thermae  Traianae  et  domus  Crescen- 
tiae."     Schol.   Cruq.     Demnach  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen, 
dass  in   diesem  Theil  seiner  Gärten,   in   der  höchsten  und  ge- 
sundesten Gegend  der   Stadt,   fern  von   den   fauligen  Dünsten 
des  Leichenfeldes,  Mäcenas   seinen  Palast    erbaute.      Mit    den 
Scholiasten  stimmen  sowohl  Dona  tu  s,  Homa  vetus  ac  rec.  L.  IIL 
p.  321,  als  Nardini  Roma  vetus  IV.  2.  p.  1071  Graev.  in  der 
Angabe  des  Platzes  der  Gärten  zusammen,  indem  jener  sie  von 
der  Kirche  Martino  ai  Monti  bis  über  S.  Antonio  Abbate  östlich 
hinaus,  dieser  von  da  bis  zur  Stadtmauer  längs  der  via  Prene- 
stina  gelegen  sein  lässt.     Wenn  wir   demnach  annehmen,   dass 
diese   Gärten  sich  südlich  etwa  bis    zur    Gegend   der    Kirchen 
S.  Maria  Maggiore   und    S.    Antonio  Abbate,  nördlich    bis  zur 
Villa  Negroni  über    den  Wall   hinaus  erstreckt  haben,   so  dass 
sie  auch  einen  bedeutenden  Theil  des  campus  Esquilinus  ausser- 
halb der  Stadt,  wo  eben  die  Gräber  waren,  einnahmen,  so  glau- 
ben  wir   von    der  Wahrheit   eben  nicht   abzuirren,    so  dass  die 
Gebäude  nebst  einem  Theile  des  Parks  und  Gartens  innerhalb 
der  Stadt,  ein  grosser  Theil  der  Letzteren  aber  ausserhalb,  auf 
dem  campus  Esquilinus,   lagen.     Dazu  kommt  Folgendes  zu  er- 
wägen.    Mäcenas  hatte  in  seinem  Testament,   da  er  keine  Kin- 
der hatte,  den  Augustus  zum  Universalerben  eingesetzt,  und  so 
kamen  seine  Gärten  an  die  kaiserliche  Familie  (Dio  Gass.  LV, 
7).     Sie  waren  wegen  ihrer  gesunden  Luft  Augustus*  Lieblings- 
aufenthalt,  so   oft   er  sich   unwohl  fühlte  (Sueton.  Aug.   72). 
Aach  Tiberius  bewohnte    diesen  Palast   nach   seiner  Rückkehr 
von  Rhodus  (Sueton.  Tiber.  15).     Nero  verband  (nach  Tacit. 
Ann.  XV,  39)  das  Palatium  durch  einen  Zwischenbau  mit  den 
Gärten  des  Mäcenas  („dSomtit  eius^  qua  Palatium  et  MaecenaOs  hortos 
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coniinuaveraV).  Er  selbst  schaute  von  der  iurris  Maecenaiiam 
den  Brand  der  Stadt  an  (Sueton.  Nero  3S).  In  späterer  Zeit 
unter  den  Antoninen  finden  wir  Mäcenas^  Gärten  in  dem  Besitz 
des  Rhetors  Fronlo  (Fronto  Epist.  ad  Marcum  Gaes.  II,  4. 
p.  55  ed.  Niebuhr).  Von  da  an  verscbwinden  sie  in  der  Ge- 
schichte. 

•Da  nun  aber  der  Schauplatz  der  Handlung  in  unserer  Sa- 
tire, wie  wir  oben  gesehen,  nicht  innerhalb  der  Stadt,  sondern 
ausserhalb  derselben,  auf  dem  campus  Esquilinus,  dem  bisheri- 
gen Leichenacker,  gedacht  werden  muss,  so  fragt  es  sich  erst- 
lich, mit  welchem  Recht  Mäcenas  sich  diesen  öffentlichen  FUtz 
als  Privateigenthum  angeeignet  habe,  und  zweitens,  was  deim 
aus  dem  Richtplatz  und  dem  Leichenacker  geworden  sei.  Di^ 
erste  Frage  lässt  sich  so  beantworten ,  dass  die  puiiculae  neb)t 
den  uslrinaCj  wie  auch  der  Communplatz  zur  Bestattung  von 
Leichen  der  Sclaven  und  des  niedern  Pöbels,  weil  sie  keine 
inaugurirten  Plätze  waren,  durch  Kauf  oder  Tausch  ausgelost 
werden  konnten,  was  zumal  dem  mächtigen  Mäcenas  wohl  mög- 
lich war,  während  die  magna  septäcra  V.  36,  die  Familiengrtiiie. 
als  geweiht,  nicht  durften  entfernt  werden.  Ja  vielleicht  mocht«* 
Mäcenas,  wie  Becker  bemerkt,  eben  um  diesem  Uebelstande,  dem 
widerlichen  Geruch  und  dem  hässlichen  Anblick  abzuhelfen  ra^ 
das  Leichenfeld  zu  entfernen,  seinen  Park  hier  angelegt  haben. 
—  Die  andere  Frage  aber,  ob  nicht  eben  desshalb  die  Begrab- 
nissstelle,  sammt  den  puticulae  und  ustrmaey  weiter  hinausgertickt 
wurde,  worüber,  wie  Becker  bemerkt,  die  Nachrichten  fehlen, 
findet  ihre  Erledigping  in  unserer  Handschr.  des  Porphjrio, 
welche  zu  V.  14:  ,jNunc  licet  Esquiiüs**'  statt  der  Vulgata:  .jÖö'f' 
quae  ante^^  die  treffliche  Lesart  hat:  y^Quia  promoiae  longi«s 
ustrinae  (et)  salubres  factae  sunt  Esguiliae,**  Der  Begräbnissplatx 
für  den  Pöbel  sammt  den  ustrinae  und  pulictdae  wurden  also  wei- 
ter hinausgerückt,  wie  auch  der  Richtplatz  für  Verbrecher  (Be- 
weisstellen bei  Becker  S.  556),  wodurch  eben  eine  gesundere 
Luft  hergestellt  wurde. 

So  stimmt  das  Ergebniss  unserer  Untersuchung  in  so  fem 
mit  der  Annahme  von  Sachse  L  S.  272,  Urlichs  S.  207  und 
Becker  S.  540  überein,  dass  die  horti  Maecenatis,  vom  Walle 
des  Senrius  an,  „einen  Theil  des  campus  Esquilinus  umfassten, 
wodurch  dieses  früher  schauerliche  Leichenfeld  zum  angeneh- 
men Spaziergange  umgeschaffen  wurde^'  (Becker).  Nur  dirin 
gehen  wir  weiter,  und  stimmen  in  so  fem  mit  den  Angaben  der 
Scholiasten  und  mit  Weheres  Meinung  überein,  dass  ein  Theil 
dieser  Anlagen,  und  namentlich  der  Palast  des  Mäcenas,  noch 
innerhalb  der  Stadt  und  des  Servischen  Walles  sich  befanden. 
Sicher  aber  hat  man  die  Stelle  des  Grabmals  vom  Mäcenas  und 
seinem  treuen  Freunde  Horatius  nicht  innerhalb  des   Servischen 
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Walles,  sondern  ausserhalb  in  ^inem  fernen  Winkel  seines  Parks, 
vielleicht  nicht  weit  vom  Thote  St.  Lorenzo,  zu  suchen,  der 
aber  allerdings  von  der  Mauer  Aurelian's,  d.  h.  der  jetzigen 
Stadtmauer,  eingeschlossen  ist.  Sueton.  vita  Hör.:  „ffumalus 
et  condüus  est  extremis  Esquiliis  iuxta  Maecenatis  tumülum^^ 

Was  ferner  die  Zeit  der  Abfassung  unserer  Satire  be- 
trifft,, so  ist  diese,  wie  die  abweichenden  Meinungen  beweisen, 
nicht  gleich  ersichtlich,  sondern  muss,  wie  in  so  vielen  ähnlichen 
Fällen,  durch  Combinationen  und  Schlüsse  ermittelt  werden, 
welche,  wenn  sie  sich  auf  Thatsachen  stützen,  und  bei  innerer 
Uebereinstimmung  der  Annahmen  die  möglichst  beste  Lösung  aller 
Zweifel  bewirken,  ohnstreitig  einen  weit  höheren  Grad  von  Wahr* 
scheinlichkeit  gewinnen,  als  auf  gut  Glück  ausgesprochene  Ver- 
muthungen.  Nun  werden  in  unserer  Satire  die  neuen  Gärten 
des  Mäcenas  erwähnt,  und  alle  daselbst  angeführten  Umstände 
beweisen,  dass  dieselben  erst  vor  Kurzem  angelegt  sind,  indem 
noch  Vögel  und  Aaswild  in  der  Nähe,  sanmit  den  spukübenden 
Weibern,  sich  umhertreiben.  Vom  Palast  wird  hier  -zwar  nichts 
erwähnt,  weil  dazu  kein  Anlass  war.  Dass  aber  Mäcenas  im 
Baue  desselben  zu  dieser  Zeit  begriffen  war,  lehrt  die  Stelle  in 
der  3.  Satire  dos  U.  Buchs,  welche  ohne  allen  Zweifel  im  J. 
722  verfasst  ist,  V.  312:  ,,An  quodcunqne  facit  Maecenas**  cett, 
Im  folgenden  Jahre  723  wird  der  Palast  als  fertig  genannt, 
£pod.  9,  3:  j,Tectm  sub  alta,  sie  lovi  gratum^  domo,  Beate  Maece- 
nas,  bibam,^^  Mithin  setzen  wir  unbedenklich  diese  Satire  in's  Jahr 
721;  eine  Annahme,  die  hauptsächlich  aus  Erwägung  der  Le- 
bensumstände des  Mäcenas  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  ge- 
winnt. Denn  angenommen,  was  Meibom  in  seinem  Maecenas  ^ 
c.  29.  p.  183  als  höchst  wahrscheinlich  feststellt,  dass  Mäcenas, 
als  er  im  J.  746  kurz  vor  seinem  Freunde  Horatius  starb  (Dio 
LV,  7.  Sueton.  vita  Hör.),  etwas  über  60  Jahr  alt  gewesen 
sei  (in  der  £leg.  in  obit.  Maecenatis  v.  136  heisst  es:  yyTe  sumus 
obliti  decubuisse  senem'%  wo  er  mit  Nestor  verglichen  wird;  zwar 
hat  diese  wenig  Autorität,  doch  mag  eine  Tradition  zum  Grunde 
liegen),  so  war  er  im  J.  d.  St.  684  oder  85  geboren,  was  mit 
allen  historischen  Umständen  übereinsimmt ,  sofern  er  schon  im 
J.  714  als  mächtiger  Beistand  und  Freund  des  Triumvirs  Octa- 
vianus  erscheint.  Nun  ist  es  höchst  glaublich,  dass  er  nach  Voll- 
endung seiner  Gärten  und  seines  Palastes  im  J.  722,  wo  er  in 
Rom  noch  Buhe  hatte,  seine  junge  und  schöne  Gemahlin  Teren- 
tia  (Schwester  des  Licinius  Varro  Murena,  der  732  eine  Ver- 
schwörung wider  Augustus  mit  dem  Leben  btisste.  Vellei.  U, 
91)  heirathete  und  in  dieselben  einführte.  Dieses  ergiebt  sich 
als  wahrscheinlich  aus  der  Berechnung  seines  und  ihres  Alters. 
Vorausgesetzt,  dass  er  685  geboren  war,  so  war  er  im  J.  722 
37  Jahr  alt.    Früher  kann  er  sie  nicht  geheirathet  haben.    Denn 
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da  August  sie  im  J.  738  als  seine  Geliebte  mit  nach  Grallien 
nahm  (Die  LIV,  10),  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  damals  noch 
im  hltihenden  Alter  war ;  mithin,  wenn  sie,  etwa  1 8  Jahr  alt,  im 
J.  722  den  37jährigen  Mäcenas  heirathete,  so  war  sie  738  34 
Jahr  alt,  also  noch  blühend,  aber  wohl  nicht  älter.  Später 
aber  ist  die  Vermählung  auch  nicht  anzunehmen,  da  Mäcenas 
sonst  doch  als  zu  alt  zum  Heirathen  gedacht  werden  müsste. 
Als  in  Liebe  entbrannt  zu  dieser  seiner  schönen  Braut  wird  er 
721  von  Horaz  in  der  14.  Epode  angeredet:  „Ureris  ipse  miser: 
quod  si  non  pulchrior  ignis  Accendit  obsessam  Ilion,  Gaude  Sorte  /i«i-** 
Schon  diese  angenommene  Ungleichheit  des  Alters  bewirkte  aber 
die  fortwährende  Eifersucht,  welche  ihn  quälte  (Senec  de  pro- 
vid.  3,  der  ihn  ^^amoribus  anxium  et  morosae  uxoris  qtiotidiana  re- 
pudia  defleniem"  nennt).  Demnach  stimmen  alle  Umstände  zu- 
sammen, um  das  Jahr  721  als  den  richtigen  Zeitpunct  fiir  unsere 
Satire  festzustellen. 

Was  endlich  die  Person  der  Canidia  betrifft,  so  ist  aus 
den  Angaben  der  Scholiasten  zu  V.  24  [^,Canidiam  pro  Gratidia 
Neapolitana  ungtientaria ,  quam  semper  carpü  ut  veneficam^  maxime  in 
5.  et  17.  Epodo/'  Sc  hol.  Gruq.)  und  zu  Epode  5  bekannt,  dass 
unter  diesem  Namen  die  Gratidia,  eine  Salbenhändlerin  und 
Hetäre  (Epod.  17,  20:  y,Ama(a  nautis  muUum  et  mstitoribus"')  ge- 
meiner Herkunft  (ib.  46:  „0  nee  paternis  obsoleta  ^orcftdi«"),  mit- 
hin vermuthlich  eine  Libertine,  aus  Neapel  gemeint  sei,  deren 
Geschäft  (Epod.  5,  59 :  „Nardo  perimctum^  quaie  non  perfectms  Meae 
laborarmt  manus^^)  es  mit  sich  brachte,  auch  geheime  Zauber- 
künste zu  treiben  und  Liebestränke  zu  bereiten  (Epod.  17,  78: 
yyquae  —  polo  Deripere  lunatn  vocilkts  possHn  meis^  Possim  crematos 
excitare  mortuos,  Desiderique  temperare  poculum^*).  Unter  diesem 
Titel  verfolgt,  sie  Horatius  in  mehreren  Gedichten,  besonders  in 
unserer  Satire  und  in  der  5.  und  17.  Epode,  mit  einem  grimmi- 
gen Hass  und  Spott,  der  vermuthlich  durch  irgend  eine  tödtliche 
Beleidigung  ihrerseits  veranlasst  war,  mochte  es  verschmähte 
Liebe  oder  ein  auf  fremde  Rechnung  (Epod.  8,  12)  ihm  beige- 
brachter Zaubertrank  (Epod.  17,  19:  ,,Dedi  satis  superque  poenarum 
tibi  —  Fugit  iuventas  et  verectmdus  color  —  Tuis  capUlus  albus  est 
odoribus**  nattlrlich  blosser  Spott),  oder  was  sonst  sein.  In  der 
5.  Epode,  welche  vermuthlich  in's  J.  720  fällt,  giebt  der  Dich- 
ter sie  zuerst  der  öffentlichen  Entrüstung  Preis,  durch  Schilde- 
rung eines  verruchten  an  einem  freigeborenen  Knaben  verübten 
Frevels,  zum  Behuf  der  Anfertigung  eines  Liebestranks.  Hier- 
auf folgt  unsere  8.  Satire,  worin  sie  nebst  der  Sagana  bei  ihrer 
nächtlichen  Todtenbeschwörung  durch  den  Priapus  gestört  und 
zum  Gegenstande  des  Spottes  und  Gelächters  gemacht  wird. 
Dann  folgt  die  mit  wundervoller  Kunst  und  mit  dem  bittersten 
triumphirenden  Hohn    abgefasste    17.  Epode,    vermuthlich   nicht 
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lange  nach  unserer  Satire,    etwa  im  J.  722,   da  sie  erst  als  fin- 
girte  Abbitte   bei  ihr,    dann   als  Antwort  der  Ganidia,    sich  auf 
beide  voraasgegaugene  Gedichte  bezieht,  und  zwar  auf  Epod.  5 
die  Stelle  V.  56.  57 :  ,JnuUus  ui  tu  riseris  Cotyttia   Vulgata,  sacrum 
liberi  Cupidinis*\  und  V.  80:  .^  Desiderique  iemperare  poculum^*]  auf 
unsere  Satire  V.  58.  59 :   „  Ei  EsquiUni  pontifex  venefici  Jmpune  ui 
Urbem  nomine  impieris  meo^\  und  V.  76  fg.:  „^n  quae  movere  ce- 
reas  imagines^    Vi  ipse  nosti  curiosus^  et  polo  Deripere  lunam  vodbus 
possim  meis,  Possim  crematos  excilare  moriuos.*'^    Nur  beiläufig  wer- 
den femer  die  Zauberkünste  und  Giffctr linke  der  Ganidia  erwähnt 
im  J.  721  in  Epod.  3,  7:  „an  malas  Canidia  traclavii  dapes?*\  im 
J.  724  in  II.  Sat.  8,  94:   ^^velui  iliis  Canidia  afflassel  peior  serpen- 
iibus  Afris'\  und  zuletzt  im  J.  726  in  IL  Sat.  1,  48:  ,yCanidia  Al- 
butiy   quibtts  est  inimica^   venenum.**     Im  Ganzen  hat  also  die  Ver- 
folgung der  Ganidia  einen  Zeitraum  von  6  Jahren  eingenommen, 
welcher   lang  genug   zur   Rache    gegen   eine  gemeine   und  Übel 
berüchtigte  Frauensperson  war,  daher  schon  wegen  der  endlichen 
Erwähnung  in  II.  Sat.  1   im  J.  726    das  Auftreten  der  Ganidia 
in  Horatius^  Gedichten   nicht  früher  als  im  J.  720  motivirt  sein 
würde. 

So  haben  wir  unsere  Zeitbestimmungen  aus  der  Wahrschein- 
lichkeit unter  sich  übereinstimmender  Umstände  entlehnt,  und 
finden  keine  Ursache,  von  denselben  ohne  sichere  historische 
Gegengründe  abzugehen.  Diese  längere  Einleitung  möge  aber 
der  Leser,  da  sie  ein  Licht  auch  auf  andere  zum  Verständniss 
der  Horazischen  Gedichte  gehörende  Umstände  wirft,  uns  freund- 
lich zu  Gute  halten. 
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V.  1.  Vormals  war  ich  ein  Klotz  nutzlosen  Ge- 
hölzes der  Feige.)  Der  originelle  Einfall,  die  Statue  des 
(jottes  selbst  reden  zu  lassen,  gewinnt  noch  dadurch  an  Drollig- 
keit, dass  derselbe  seine  Entstehung  aus  einem  Stück  nutzlosen 
Holzes  erzählt  und  damit  sich  selbst  persifiirt.  Denn  das  Holz 
vom  Feigenbaum  ist  als  locker,  zerbrechlich  und  dem  Wurmfrasse 
ausgesetzt  zu  nichts  zu  gebrauchen,  nicht  einmal  zum  Brennen, 
wie  auch  der  SchoL  Gruq.  bemerkt:  „inuiile  lignum,  ad  nihil 
apitim;  nam  maieria  eius  arboris  propter  fragiHtatem  nullis  fabricis 
est  idonea/'  Daher  die  Griechen  övxivog  für  inulilis  sagten :  öv- 
Mvog  aviqQ^  tfvx/vij  yv<6(i7f.  Doch  schien  dieser  Klotz  dem  Zim- 
mermann entweder  zu  einer  Bank  oder  einer  Priapusstatue  noch 
gilt  genug;  denn  die  Letzteren  wurden  gewöhnlich  aus  Feigen- 
holz  gemacht,   wie   bei  Theocrit.   Epigr.  4,  2    und  Anthol. 
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Graec.  HI.  p.  197.  nr.  232  Br.  (das.  Jacobs'  Note);  docli 
auch  von  Eichenbolz  (CatulL  19,  3:  ,yQuercus  arida,  rusiica 
conformaia  securi''),  von  Pappeln  (Catnll.  20,  1 :  ,,Ego  haec^  ego 
arte  fabricaia  rusiica,  Ego  arida,  o  viaior,  ecce  populus,  Agelbäum 
hunc  —  horlulumque  pauperis  Tuor,  malasque  furis  arceo  manus^^),  von 
Cypressen  (Martial.  VI,  49:  y.Xon  sunt  de  fragiK  dolatus  uimo; 
Nee  quae  stat  rigida  sitpina  vena^  De  ligno  mihi  quolibei  columna  est, 
Sed  Viva  generata  de  cupresso.''  Eben  so  Epigr.  73).  Man  siebt 
ans  vorstehenden  Stellen,  dass  diese  Priapusstatnen  gewöhnlich 
roh  gearbeitet  waren,  wie  auch  das  Epigramm  Priapeia  9 
besagt : 

„Ifistäsissima  quid  puella  Hdes? 
Non  me  Praxiteles  Scopasve  fedt; 
Nee  sum  Pfddiaca  manu  patitus; 
Sed  tignwtt  rüde  villicus  dolavit; 
Et  dixit  mihi:  Tu  Priapus  eslo!'' 

V.  3.  Lieber  zum  Gott  mich  erkor.)  Der  Priapus, 
als  Sinnbild  der  zeugenden  und  befruchtenden  Naturkraft,  war 
ursprünglich  ein  Feldgott  in  Lampsacus,  einer  Stadt  am  Helles- 
pont  in  Mysien,  dessen  Cultus  erst  nach  Uomer  und  Hesiod  zu 
den  Griechen,  von  da  zu  den  Römern  kam.  Er  wurde  als 
Schützer  und  Befrachter  der  Ziegen-  und  S chaafhe erden ,  der 
Bienen  (Paus an.  IX,  31.  Virg.  Georg.  IV.  111)  und  beson- 
ders der  Gärten  verehrt,  in  denen  seine  Statue,  in  der  Kegel 
roh  aus  Holz  gearbeitet,  meist  in  der  Gestalt  eines  alten  Man- 
nes, ro'th  angestrichen,  eine  Hippe  in  der  einen,  eine  Keule  oder 
Knittel  (Schol.  Cruq. :  t*^^^^  dexlra  fustem  ienebai  ad  arcendits 
fures^^)  in  der  andern  Hand  (oft  auch  mit  einem  Füllhorn  oder 
einem  Schurz  voll  Früchten),  auf  dem  Kopfe  einen  Rohrkranz, 
aufgestellt  wurde.  Tibull.  I,  1,  17:  y^Pomosisque  rtiber  custos 
ponatur  in  kortis,  Terreal  ut  saeva  falce,  Priapus ,  aves,^*  Virg. 
Georg.  IV,  110:  ,,j&/  custos  furum  afque  avium j  cum  falce  saligna, 
HeUespontiaci  servet  iutela  Priapi,^^  Sein  charakteristisches  Kenn- 
zeichen war  ein  ungeheurer  Phallus  (V.  5)  als  Sinnbild  der  Be- 
fruchtung, und  vom  Unterleibe  an  endete  die  Statue  häufig  in 
Form  einer  Herme.  Er  wurde  für  einen  Sohn  des  Bacchus  und 
der  Venus  gehalten  (Diodor.  IV,  6),  von  welcher  er  wegen 
seiner  Missgestalt  Verstössen,  von  den  Lampsacenern  aufgenom- 
men wurde  (Schol.  ad  Apollon.  Argon.  I,  932);  nach  An- 
dern (Schol.  Theo  er.  1,  21)  galt  er  für  einen  Sohn  der  Nymphe 
Chione  und  des  Bacchus  oder  des  Mercurius  (Hygin.  Fab.  160). 
Einige  Fabeln  von  ihm  erzählt  Ovid.  Fast.  I,  415  f.  VI,  319  f. 
Grössere  Statuen  von  diesem  Gotte  sind  (wie  Miliin  in  s.  my- 
thol.  Gallerie  I.  S.  264  bemerkt)  sehr  wenige  vorhanden;  auch 
die  angebliche  bei  Visconti  Mus.  Pio-Clem.  I,  51  ist  kein  Pria- 
pus;  nur  im  Borbonischen  Museum  zu  Neapel  finden  sich  einige 
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(v.  Murr  Alterth.  von  Herculanum  u.  Pompeji  VI.  Taf.  92—96. 
Vgl.  Beger  Thes.  Brandenb.  I.  p,  261  fg.  Montfaacon  T.  I. 
P.  2.  180);  desto  mehr  Darstellungen  von  ihm  finden  sich  auf 
geschnittenen  Steinen,  bei  Lippert  Daktyl.  I.  nr.' 978  —  85. 
Verzeichniss  der  geschn.  Steine  im  Museum  zu  Berlin  nr.  1609 
— 1658.  —  Die  Priapeia,  eine  Sammlung  von  87  kleinen  La- 
teinischen Gedichten  auf  den  Priapus,  meist  geistreich  und  witzig 
verfasst,  stammen  aus  der  besten  Zeit  der  Eöm.  Litteratur.  Nicht 
verwerflich  ist  der  Einfall  des  Scioppius  (Burmann  Anthol. 
II.  p.  477,  wo  die  beste  Ausg.  der  Priapeia  anfängt),  dass  unser 
Priapus  hier  eine  Kapelle  im  Park  des  Mäcenas  gehabt,  an  deren 
Wände  die  das  Haus  desselben  besuchenden  Dichter,  ein  Virgil, 
Horaz,  Varius,  Propertius  u.  A. ,  diese  Gedichte  gleichsam  als 
Gastgeschenke  angeschrieben  hätten,  welche,  von  späterer  Hand 
gesammelt  und  mit  Zusätzen  vermehrt,  herausgegeben  seien. 

V.  4.  ein  mächtiges  Schreckbild.)  formido  eigentlich 
von  den  Scheulappen  am  Jagdgarne  gebraucht,  s.  Gronov.  ad 
Gell.  Vni,  10,  17:  y^linea  variis  plumis  pennisque  avium  conseria, 
quae  ad  retia  ponebaiur,  et  sie  genus  omne  ferarum  inducebat,  —  For- 
mido autem  a  formis  sive  imaginibus  vel  piciuris  et  terriculamentis  re- 
mm  nomen  accepisse  videtur,*^ 

V.  8..  aus  engenden  Zellen  geworfne  Leichen.) 
Die  kleinen  cellae  der  Sclaven  waren  in  den  entlegenem  Theilen 
und  den  Seitengebäuden  des  Kömischen  Hauses.  Der  Ausdruck 
eiecta  bezeichnet  bloss  die  verächtliche  Behandlung  der  Sclaven- 
leichen,  welche  ohne  allen  Leichenschmuck  und  ohne  Parade- 
ausstellung (m.  s.  Becker  Gallus  11.  S.  274  fg.  Creuzer 
Köm.  Antiq.  §.  291)  eiligst  entfernt  wurden,  wie  Turnebus 
Adv.  21,  15  gut  bemerkt.  Die  Vergleichung  mit  dem  Ausdruck 
bei  Cicero  in  Pis.  9,  der  den  Consular  Piso  ein  eiectum  cadaver 
nennt,  passt  gar  nicht  hieher. 

'  *v  V.  9.  in  ärmlicher  Lade  für  Lohn  wegschaffen 
der  Mit s Clav.)  Hieraus  ersieht  man,  dass  nicht  die  Herren 
das  Begräbniss  ihrer  Sclaven  besorgten,  sondern  dass  diess  eine 
Bürde  für  ihre  Mitsclaven  war,  die  für  Geld  die  Bestattung  aus- 
richten mussten.  Dieses  geschah  durch  die  vespiUones^  welche 
im  Dienst  der  Ubitinarü^  oder  der  beim  Tempel  der  Libitina  an- 
gestellten redemtores  funerum  (Kirchmann  de  funer.  I,  9),  die 
geringeren  Leichen  in  einem  engen  Kasten  (vili  in  arca),  sanda- 
pila  genannt  (Martial.  Epigr.  VIII,  75,  14),  zu  Grabe  trugen, 
während  die  vornehmen  Leichen  im  lectus  funebris  oder  einer 
leciica  von  ihren  Verwandten,  dienten,  Freigelassenen,  nach  Um- 
ständen auch  von  Staatspersonen  getragen  wurden  (m.  s.  oben 
zu  L  Sat.  6,  42). 

V.U.  Nomentanus  dem  Prasser,  Pantolabu's  auch, 
demSchmarotzer.)    Ein  sehr  bitterer  Ausfall  auf  diese  beiden 
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bekannten  Taugenichtse  und  Verschwender,   denen  weg^n   ihrer 
zur   Dürftigkeit  herabgesunkenen   Lebensweise   die  Aussicht    auf 
ein  Grab  auf  dem  campus  EsquÜmus  unter  Sclaven  und   dürftigem 
Pöbel  eröffnet  wird.     Denn  dass  beide  noch  lebten,   beweist  die 
3  Jahre   später   geschriebene  Stelle   in  11.  Sat.  1,  19:    ^^Quanh» 
reclius   hoCj   quam  trisH  laedere  versu  ParUolabum  scurram  Nomenla- 
nwnque   nepoiem!*^     Es    ist    also    ein    unglücklicher   Einfall    von 
Franke  (Fasti  Hör.  p.  84),  aus  dem  von  Porphyrien  für  Pan- 
tolabus  mit  seinem  rechten  Namen  benannten  Mallius  einen  Ma* 
nius  zu  machon,  den  schon  aus  Lucilins*  Satiren  bekannton  g^enia- 
len  Narren  und  Verschwender,  der  über  100  Jahre  früher  lebte 
(m.  s.  zu  I.  Sat.  1,  101).     Schol.  Porph. :  j,FuU  MaUhts   Vema 
irans  Tiberim  ingemtis  parenWms  natuSy    qtd  qtäa  a  mtdüs  peeutuam 
muiuam  rogabatj  ParUolabos  est  cognommatus.^*^  —  „^'  quamvis  mtdüs 
vitiis  abundaret,  propter  scurrüUatem  tarnen  compturibus  erat  domesti- 
cus  ei  notus,**    Porph.   et  Acron.     Daher  wird   dieser  Mallius 
Pantolabus  (Bettelhans)    hier   ein  Schmarotzer  und  Spassmacher, 
scurra,   genannt.     Ueber   den   als  Schlemmer  und  Verschwender 
fast  sprichwörtlich  gewordenen  Römischen  Bitter  C.  Cassius  No- 
mentanus   haben  wir  ausführlicher   zu  I.   Sat.  1,    102  berichtet. 
Ucber  Beide  meldet  der  Schol.  C  r  u  q. :  ,,Mallms  Pantolabus  scurra 
cl  Cassius   Nomenlanus  nepos,   cum  amnia   bona  sua   comissando   vo- 
rassent,  ita  ut  privata  sepulcra  habere  non  possent,  in  Esquilüs  pubücis 
sepulti  sunt  extra  poriam  in  qua  est  Sessorium,     Mallius  avtem  Panto- 
labus dictus  est,  quod  ab  omnibus  acciperel,  postquam  sua  omnia  com- 
edisset;   erat  enim  sua  scurrilHate  multis  famiHaris.     Cassius  vocatus 
est  a  Nomento  oppido^   et  propter  vilam  prodigam^eum  nepotem  nomi- 
novit  Horatius,  eiusque  saepe  fhcminit."^ 

V.  12.    Tausend  der  Fuss  im  Gesicht,  feldein  drei- 
hundert.)    Der  Dichter  redet  hier  von  einer  durch  einen  Un- 
bekannten   auf    dem   Campus   Esquilinus    gestifteten   Schenkung 
eines  Leichenackers  zu  Grabstatten  für  den  dürftigen  Pöbel  von 
1000  Fuss  Länge   und  300  Fuss  Tiefe,  mithin  ein  anschnlichor 
Raum  von  300,000  Quadratfuss,   der  viele  Gräber  umfasste  und 
vermuthlich  mit  einem  Gehege  oder  einer  Mauer  umgeben  war. 
Der  Ausdruck  in  fronte  bezeichnet  die  Länge  (oder  Breite)  des 
Grundstücks  im  Gesicht,  von  vom;  in  agrum  (wofür  auch  m 
agro  auf  Inschriften    vorkommt)    fc Idein,   in  der   Tiefe.      Die 
Maasse   waren    auf  einem   daselbst   aufgerichteten    Würfel-  oder 
pyramidenförmigen  Denkstein,   cippus^   nebst   dem  Namen   des 
Stifters  und  dem  Zusatz:  H.  M.  H.  N.  S.  {hoc  monumentum  here- 
des  non  sequitur)  eingegraben.    Solcher  cippi  oder  Grabsteine  gieht 
es  noch  viele,  mit  mehr  oder  weniger  ausführlichen  Inschritlten, 
dergleichen  einige  in  Lamhin^s  Note  zu  lesen  sind,  und  bei  Gru* 
ter  Thes.  Inscr.  p.  523,  5.  594,  4.  624,  5.  801,  5.  856,  1—12. 
857  f.     Natürlich  waren   die  Privatgräber,   je   nach  dem  Vor- 
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mögen  der  Stifter,  von  kleinerem  oder  grösserem  Umfang  (m.  s. 
bei  Orelli);  eine  Bestimmung  von  beträchtiicher  Dimension  findet 
sich  bei  Petron.  c.  71:  „Praeterea,  ul  sint  in  fronte  pedes  centum, 
in  agrum  pedes  dtwenii^'  (das  Bnrmann's  Note  p.  459),  und  gleich 
darauf:  „e/  anle  omnia  adüci  volo:  Hoc  momitnenium  heredem  non  se- 
quatur'\,  p.  461  Burm.  Der  Ausdruck  monumenium  bezeich- 
net in  Sepulcralinschriften  die  Grabstätte  selbst,  und  die  juri- 
stische Bedeutung  der  Formel:  heredem  non  sequiiur  ist,  dass  dem 
Erben  der  Gegenstand  nicht  als  Eigenthum  testamentlich  zuer- 
kannt wird  (Brisson.  Form.  p.  680). 

V.  16.  entstellt  durch  weisse  Gebeine.)  Es  ist  also 
nicht  bloss  von  dem  commune  sepulcrum  V.  10,  sondern  auch  von 
den  putictilae  und  ttslrinae,  dem  Leichenplatz  hingerichteter  Ver- 
brecher (s.  die  Einleit.),  die  Bede,  welche  sämmtlich  durch  die 
neuen  Gärten  des  Mäcenas  weiter  entfernt  waren. 

V.  '19.  das  durch  Bannformeln  und  zaubrische 
Tränke.)  carmina  sind  magische  Sprüche,  Bannformeln,  wie 
Epod.  17, 4 :  ,,Per  atque  libros  carminum  vdleniium  Refixa  caelo  devocare 
sidera,**  Epod.  5,  71 :  „Jh,  ah,  solutus  ambulat  veneficae  Scientioris  car- 
mine!''  Virg.  Ecl.  8,  69:  ,,Carmina  vel  cado possunt  deducere  lunam ; 
Carminibus  Circe  socios  mutavit  Ulixis,'*  Eine  solche  Zauberformel 
ist  ebendas.  V.  80 :  ,,Limus  ut  hie  durescH,  et  haec  ut  cera  Uguescit^ 
Uno  eodemque  igni-.  sie  nostro  Daphnis  amore!^^  —  venena  sind 
Zaubertränke,  wie  Epod.  17,  35:  ^,Cales  venenis  officina  Colchicis'' 
und  Epod.  5,  61 :  ,jCur  dira  harbarae  minus  Venena  Medeae  valent?'^ 
—  versant  aber  ist  die  allein  richtige  Lesart,  s.  v.  a.  iactant^ 
inquietant^  exagitant,  statt  der  andern  vexant  (vexare  im  vorherge- 
henden V.),  welche  beide  Ausdrücke  so  häufig  mit  einander  ver- 
wechselt werden  (m.  s.  zu  L  Sat.  7,  15).  • 

V.  20.  weder  verderben  kann  ich  es.)  Weder  Hein- 
sius'  Conjectur  pellere,  noch  Heinrich's  Vorschlag  avertere  für 
perdere  ist  passend,  geschweige  denn  nothwendig.  Es  bedurfte 
eines  stärkern  Ausdrucks,  um  den  Abscheu  des  Priapus  zu  be- 
zeichnen; perdere  ist  aus  der  bekannten  Bedensart  entnommen: 
,,sic  te  du  omnes  perdant  s.  perduint,*'  bei  Plautus  und  Terenz.  M. 
s.  die  Lexica,  und  oben  zu  I.  Sat.  7,  6.  7. 

V.  22.  Luna,  die  wandelnde,  zeigt.)  Schol.  Cruq.: 
,,Väga  luna,  quia  magis  vagaiur  quam  ceteri  planetae,  nunc  versus 
Arcton,  nunc  versus  ausiralem  plagam:  ui  Maro  (Aen.  I,  742):  ffic 
canit  errantem  Lunam  SoUsgue  labores.^^  —  „protulit  os.  Virg.  (Aen. 
Vm,  591):  Extulit  OS  sacrum  caeJo/'  Schol.  Cruq.  Der  Mond- 
schein war  zu  den  nächtlichen  Zauberkünsten  nothwendig,  daher 
Canidia  in  Epod.  5,  49  f.  die  Diana  als  Mondgöttin  anruft:  „o 
rebus  meis  Non  infideles  arbiirae,  Nox  et  Diana,  quae  Silentium  regis, 
Arcana  cum  ftunt  sacra.  Nunc  nunc  adcstel''  Je  voller  der  Mond 
schien,   um   so   kräftiger  war  der  Zauber.     Daher  Medea  bei 
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Ovid  ihre  magisclicn  Kräuter  beim  Vollmond  sammelt,  Metam. 
VII,  180:  t.postquam  plenissima  fulsil  Ac  solida  ierras  speciauii  ima- 
gine  Luna,  Egreditur  ieclis'\  —  V.  224:  „^/  qua$  Ossa  lulit,  guas 
aUus  Pelion  herhas  —  Perspicit  et  placila  parUm  radice  reveÜit,*^  So 
auch  hier:  ,,simul  ac  vaga  Luna  decorum  ProiuUi  os^  quin  ossa  le- 
gant  herhasque  nocentes.**  ossa  sind  die  Asche  und  Gebeine  eben 
Begrabener,  daher  der  Vorwurf  in  Epod.  17,  47:  „Tu  —  nee  in 
sepülcris  pauperum  prudens  onus  Novemdiales  dissipare  puheres.** 
Ovid.  Heroid.  6,  89  von  eben  der  Medea:  ,,Per  iumulas  errat 
passis  discmcta  capillis,  Certaque  de  tepidis  coUigit  ossa  rogis»^^  Ti- 
bull.  I,  2,  46:  „Haec  —  tepido  devocat  ossa  rogo.^^ 

V.  23.  Selbst  ja  sah  ich  noch  jüngst.)  Hier  hebt 
die  Erzählung  von  dem  nächtlichen  Zauberspuk  der  beiden  Un- 
holdinnen an.  Ob  die  Sache  wirklich  geschehen  sei?  ist  eine 
sehr  überflüssige  Frage;  wer  will  sie  beantworten?  Von  diesem 
Anfange  bemerkt  der  Schol.  Cruq. :  „Vidi  egometi  quasi  di- 
cat:  et  ut  melius  mihi  credas,  ecce  nominatim  tibi  duas  recHo,  quas 
egomet  vidi,  Hahent  hi  versus  aliquid  tragicae  descriptionis,  ut  tili  Vir- 
gilii  (Aen.  HI,  623);  Vidi  egomet  duo  de  numero  cum  corpora  naslro^' 
etc.  —  wie  geschürzt  im  schwarzen  Gewände.)  Weil 
schwarz  die  Farbe  der  Unterwelt  ist  {„niger  Orcus^'  IV.  Od.  2, 
24),  auch  die  Schaar  ihrer  Bewohner  so  genannt  wird  (I.  Od. 
24,  18:  ,,Nigro  compulerit  Mercurius  gregi"')^  sogar  die  Flamme  des 
Scheiterhaufens  nigri  ignes  genannt  wird  (IV.  Od.  12,  26),  wess- 
halb  auch  die  Leidtragenden  schwarze  Kleidung  trugen  (Kirch- 
mann.  de  funer.  11,  17),  so  konnte  auch  diese  Todtenbeschwö- 
rung  nur  in  schwarzem  Gewände  geschehen.  —  Ueber  die  palla. 
das  Oberkleid  oder  den  Mantel  der  Frauen,  haben  wir  oben  zu 
I.  Sat.  2,  99  gehandelt.  Canidia  trug  es  geschürzt  (succincta)^  in- 
dem sie  es,  von  den  Schultern  herabgezogen,  unter  der  Brust 
zusammenschnürte,  theils  der  freieren  Bewegung  halber,  theils 
um  in  dem  Schurz  die  Kräuter  und  anderes  Zaubergeräth  zu 
bewahren. 

V.  24.  baarfuss  und  fliegendes  Haupthaars.) 
Solche  nächtliche  Zaubereien  und  Beschwörungen  mussten  mit 
blossen  Füssen  und  gelöstem  Haar  vorgenommen  werden,  wie 
Medea  bei  Ovid.  Metam.  VTT,  182:  ,,vestes  induta  recinclas  (mit 
gelöstem  Gürtel) ,  Nuda  pedem,  nudos  humeris  infusa  capillos,^^ 

V.  25.  Wie  sie  mit  Sagana  heulte,  der  älteren.) 
Gewiss  dieselbe  Sagana,  welche  auch  in  Epod.  5,  25  als  Go- 
hülfin  der  Canidia  bei  ihren  Teufeleien  angeftihrt  wird.  Der 
Schol.  Porphyrie  giebt  hier  die  merkwürdige  Note:  „Memini  me 
legere  apud  Helenium  Acronem^  Saganam  nomine  fuisse  Boratü  fem- 
porüms  (so  unser  Mspt.)  libertam  Pomponii  senatoriSy  qui  a  triumvi- 
ris  est  proscriptus.  Sed  cum  dicat  maiorem  ^  apparet  aut  sororem 
hanc  hahuisse  minorem  se,  aut.  fuisse  et  aliam  Saganam  Ulis  tempori- 


AnmerkuDgen  zur  achten  Satire.  281 

btis  minorem  kac  vel  aetaie,  vel  naialibus,  vel  censu.**  Die  erstere 
Notiz  fehlt  ganz  bei  Acron,  wie  wir  ihn  haben,  und  er  sagt 
blos«:  „os(endi(  fuisse  etiam  minorem*^  etc.  Der  Schol.  Cruq. 
giebt  dasselbe  von  Pomponius  Senator  an  und  setzt  bloss  hinzu: 
„Habuit  autem  sororem  se  natu  minorem:  idcirco  hie  maior  dicitur^^. 
Und  dieses  ist  das  Natfixlichste  and  Passendste.  Garatoni  zu 
Cic.  Philipp.  Vn,  1  liest:  Pomponii  foeneraioris  statt  senato- 
riSj  was  aber  wegen  des  Zusatzes:  gm  —  est  proscriptus  nicht 
wahrscheinlich  ist.  —  Wie  sie  mit  S.  heulte.)  Mit  Geheul 
werden  die  unterirdischen  Gottheiten  angerufen.  So  macht  es 
Medea  bei  Ovid.  Metam.VII,  190:  „temis  ululatifms  ora  resol- 
viP\  und  Circo  das.  XIV,  405 :  „e/  longis  Hecaten  uhdatibus  orat.^' 
Bei  Luc  an.  VI,  685  f.  geht  diess  in  widerwärtige  Uebertrei- 
bung  über. 

V.  26.  grausig  von  Ansehn  beid',  entstellt  durch 
Blässe.)  Sofern  der  Ort  und  die  Handlung  und  die  Erschei- 
nung der  heraufbeschworenen  Geister  selbst  für  diese  Unholdin- 
ncn  etwas  Furchtbares  und  Schreckhaftes  hatte.  Selbst  Ulysses 
crblasst  vor  Furcht  beim  Lärm  der  Schatten  in  der  Unterwelt, 
Odyss.  XT,  43.  So  bei  Ovid.  Fast.  HI,  331  der  König  Picus 
bei  Erscheinung  des  berufenen  Juppiter:  „Corda  micant  regis;.  to- 
toque  e  pectore  sanguis  Fugit  et  kirsutae  diriguere  comae.^^  —  Eine  un- 
serer Handschr.  giebt  utramque,  was  wir  einst  vorgeschlagen 
hatten,  da  es  mit  dem  Plural  verbunden  auch  sonst  vorkommt, 
wie  I.  Sat.  5,  28:  j^missi  magnis  de  rebus  uiergue  Legati.**  Doch 
findet  auch   die  Vulgata  utrasque  ihre  Rechtfertigung. 

V.  27.  das  Land  mit  den  Nägeln  zu  scharren, 
dann  mit  dem  eignen  Gebiss.)  Bei  Homer.  Odyss.  XI, 
25  f.  gräbt  Odysseus  mit  seinem  Schwert  eine  Grube,  spendet 
Meth,  Wein,  Wasser  und  Mehl  hinein,  beruft  dann  die  Schatten 
der  Verstorbenen  und  schlachtet  Schaafe,  deren  Blut  er  in  die 
Grube  strömen  lässt,  worauf  die  Seelen  der  Todten  in  Schaaren 
ankommen,  begierig,  das  Blut  zu  trinken,  wodurch  sie  wieder 
Bewusstsein  und  Sprache  gewinnen,  indem  nach  einer  uralten 
Meinung  im  Blute  die  wahre  Lebenskraft  wohnte,  daher  Empe- 
docles  den  Sitz  der  Seele  in  demselben  annahm.  Cic.  Tusc.  I, 
9,  19.  das.  Davis,  und  c.  17  extr.  Horaz  lässt  aber,  um  das 
Grässliche  der  Scene  noch  mehr  auszumalen,  die  Weiber  mit 
ihren  eigenen  Nägeln ,  statt  mit  Spaten ,  die  Grube  graben  und 
mit  ihren  Zähnen  den  Hals  des  Opferlammes  zerfleischen,  statt 
es  ordentlich  abzuschlachten,  wie  es  Medea  thut,  in  der  ähnlichen 
Stelle  bei  Ovid.  Metam.  VII,-  243  f.:  ,,Haud  procul  egesta  scro- 
bibus  iellure  duabus  Sacra  facit,  ctdtrosgue  in  guitura  veUeris  atri  Con- 
Hcit  et  patutas  perfundit  sanguine  fossas.*^  —  ein  schwärzliches 
Zibblamm.)  Schwarz  musste  die  Farbe  aller  Opferthiere  sein, 
die  den  Unterirdischen  geweiht  wurden.     So  bei  Tibull.   I,  2, 
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61 :  ,,ei  nocte  serena  ConcidU  ad  magkos  hosUa  puMa  deos,^  das. 
Brouckh.  Virg.  Aen.  V,  731:  ^jDiiii  tarnen  atUe  Infernos  accede 
domos:  —  huc  casta  SibyUa   Nigranium  muUo  pecudvm  te  stmguhte 

ducef' 

V.  28.  hin  strömt*  in  die  Grube  das  Blut.)  cruor 
CO  nf  US  US  bedeutet:  „das  von  den  Bissen  beider  entströmende 
Blut  floss  in  die  Grube  zusammen/'  Unpassend  billigt  Botlie 
die  Lesart  einiger  Handscbr.  diffusus^  für  defusuSj  welcbe^ 
beides  nicht  gleich  ist. 

V.  29.  Seelen  Verstorbener  sie  lockten.)  Manes 
sind  die  Seelen  der  Verstorbenen  in  der  Unterwelt,  ohne  allen 
Nebenbegriff  (m.  s.  Härtung  Relig.  d.  Kömer.  I.  S.  43  f^.). 
TibulL  I,  2,  45:  yjuiec  (saga)  —  manes  sepuicris  elicü.'^*  das. 
Brouckh.  So  Creon  bei  Senec.  Oedip.  V.  567:  „^(  terram  m- 
iuens  Graviore  Manes  voce  et  aUonila  ciet.^^  —  ut  in  de  elicerenL 
Wie  jedes  sepukrum  für  einen  Eingang  zum  Orcus  galt,  so  woll- 
ten sie  an  dieser  Grabstätte  durch  das  Blut  in  der  Grube  die 
Seelen  der  Verstorbenen  aus  den  Gräbern  herauflocken,  eli- 
cere  ist  dafür  der  eigentliche  Ausdruck,  wie  bei  Cic.  in  Vatin. 
6,  14:  tfCum  inaudila  ei  nefaria  Sacra  susceperis,  cum  inferorum  ant- 
mas  elicere  —  sokas.^*  —  die  Antwort  sollten  ertheilen.) 
Ohne  Zweifel  über  die  Liebesangelegenheit,  um  welche  der  ganze 
Zauberspuk  angestellt  wurde.  Diess  war  die  ven^fiavteia  ^  die 
Todtenbefragung ,  welche  auch  Cicero 's  Freund  Appius  be- 
trieb (Tusc.  I,  16),  und  welche  auf  zweierlei  Weise  geschah.  Es 
wurden  nämlich  entweder ,  wie  hier ,  die  abgeschiedenen  Seelen 
der  Verstorbenen  von  der  Unterwelt  herauf  aus  ihren  Gräbern 
citirt,  oder  die  Beschwörung  wurde  an  ganz  frischen  Leichen 
veranstaltet,  in  welche  die  eben  daraus  geschiedenen  Seelen  wie- 
der hinein  berufen  wurden,  so  dass  sie  den  Leichnam  auf  kurze 
Zeit  wieder  belebten,  und  durch  den  Mund  desselben  antworte- 
ten, wie  es  Luc  an  angiebt,  Pharsal.  VI,  623  f.:  „^/  modo  de- 
funcii  iepidique  cadaveris  ora  Plena  voce  sonenti  ne  membris  sok 
perusHs  Aurihus  incertum  feralis  slrideat  umbra.''  Solche  Leichen- 
befragungen kommen  vor  bei  Appulei.  Metam.  11.  p.  306  ed. 
Bas.  1597  und  bei  Heliodor.  Aethiop.  VT.  c.  14.  15. 

V.  30.  Auch  gab's  eine  Figur  aus  Wolle,  die  an- 
dere wächsern.)  Bei  solchen  magischen  Künsten  zum  Be- 
huf eines  Liebeszaubers  wurden  immer  die  betreffenden  Perso- 
nen bezeichnende  Menschenfiguren  als  Symbole  gebraucht.  Die 
geliebte  Person  wird  durch  ein  Wachsbild  dargestellt,  dass  sie 
so  in  Liebe  verschmelze,  wie  dieses  im  Feuer.  So  bei  Theo- 
crit.  2,  28.  Bei  Virg il.  Eclog.  8,  73  f.  umwindet  die  Zaube- 
rin eine  Puppe,  vermuthlich  ihr  eigenes  Bild,  dreimal  mit  drei- 
farbigen Fäden  und  führt  sie  dreimal  um  den  Altar;  dann  legt 
sie  zwei  Bilder  des  Geliebten,  eins  von  Thon,  das  andere  von 
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Wachs,  m*s  Feuer,  mit  den  Worten :  ,,Limu8  ut  Mc  durescil  ei  haec 
ul  cera  Uquescil  Uno  eodemque  igni,  sie  nostro  Daphnis  amore.''  Tn 
unserer  Stelle  stellt  das  grössere  wollene  Bild  voraussichtlich 
die  Canidia  selbst  vor;  das  kleinere  wächserne,  welches  in  de- 
mäthiger  Stellung  die  Strafe  im  Feuer  erwartet,  ihren  untreuen 
Liebhaber,  den  sie  bannen  will  (m.  s.  Heind.). 

V.  32.  Knieend,  in  sclavischer  Art.)  Schol.  Acr. 
und  Cruq.:  y,servilibus  modis :  gravissimis  verberibus  et  flagris.  *  * 
Die  Scholiasten  scheinen  demnach  zu  verbinden :  „i//  quae  (ulque)  tarn 
servilibus  modis  peritura.'*  Diess  ist  nicht  richtig;  denn  der  Feuertod 
(V.  43)  war  keine  Sclavenstrafe  und  von  verberibus  ei  flagris  ist  hier 
keine  Andeutung;  vielmehr  gehört  zusammen,  wie  auch  Jahn  rich- 
tig bemerkt,  suppliciler  slabat  servilibus  modis ,  nämlich  knieend  und 
die  Hände  auf  den  Eücken  gebunden,  wie  ein  Gefangener  (III. 
Od.  5,  22).  ut  quae  hat  Bentley  aus  Handschriften  gut  hergestellt 
statt  der  Vulgata  utque;  elliptisch  wie  I.  Sat.  1,  23:  „««  sie,  ut 
qui  iocularia,  ridens  Pereurram,'^     M.  s.  oben  zu  L   Sat.  3,  9. 

V.  33.  Zur  strengen  Tisiphone  ruft  die,  jene  zur 
Hekate  laut.)  Die  unterirdischen  Gottheiten  werden  herauf- 
beschworen, theils  um  den  Zauber  zu  unterstützen,  theils  um 
den  ungetreuen  Liebliaber  mit  Angst  und  Gewissensqual  zu  er- 
füllen; vielleicht  auch,  die  Seelen  aus  der  Unterwelt  emportrei- 
ben zu  helfen,  wie  bei  Lucan.  Phars.  VI,  730  f.  Hekate, 
die  Zaubergöttin,  deren  Cultus,  der  Homerischen  Poesie  noch 
fremd  (nur  in  dem  mystischen  Hymnus  an  Demeter  kommt  sie 
vor),  aus  Nordgriochenland  stammte,  wo  derselbe,  in  den  Samo- 
thrakischen  Mysterien  ausgebildet,  namentlich  in  Böotien  einhei- 
misch war,  wird  beiHesiod.  Thcogon.  V.  411 — 52  eine  Toch- 
ter des  Titanen  Porses  und  der  Asteria,  Schwester  der  Leto,  ge- 
nannt, welcher  als  segnenden  und  verderbenden  Gottheit  alle  ma- 
gischen Kräfte  der  Natur  im  Himmel,  auf  der  Erde  und  im 
Meere  unterthan  sind.  Als  eine  schöne  Göttin  mit  Fackeln  in 
den  Händen  bekämpft  sie  im  Gigantenkriege  den  Clytius  (A  p  o  1  - 
lod.  I,  6,  2)  auf  einem  Basrelief  bei  Visconti  Mus.  Pio-Clem. 
V,  5  und  Miliin  Gallerie  Myth.  Nr.  113,  und  steht  als  Fackel- 
trägerin der  Ceres  bei,  das.  219  auf  einer  Vase.  Indem  aber 
in  ihrem  Cultus  allmählig  die  Eigenschaften  dreier  Gottheiten, 
der  Mondgöttin  Selene,  der  Jagdgöttin  Artemis  und  der  unterir- 
dischen Zaubergöttin,  oft  mit  Persephone  identificirt,  vereinigt 
wurden  (die  Kjräfte  des  Himmels,  der  Erde  und  der  Unterwelt) ; 
so  erscheint  sie  in  späteren  Bildwerken  als  dreigestaltig  (diva  iri- 
formis  HL  Od.  22,  4.  iergemina  Heeate  Aen.  IV,  511)  mit  drei 
Köpfen,  drei  licibem  und  sechs  Armen,  mit  Fackeln,  Schlan- 
gen, Strick  und  Schlüsseln  in  den  Händen  (Abbildung  bei  Mil- 
iin Gal.  myth.  123.  nach  einer  Statue  bei  La  Chausse  Mus. 
ftom.  T.  1,  bei  Lippert  Dactyl.   I,  224  mit  zwei  Hunden  zur 
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Seite).     So  stand  sie  als  Schatzgottheit,  Trivia,  auf  den  Kreuz- 
wegen (Ovid.  Fast.  I,  141:   y^Ora  tndes  Hecaies  in  (res  vergenim 
partes^  Servet  ut  in  iemas  compüa  $ecta  vias**).     Besonders    aber 
ward  sie  bei  allem  nächtlichem  Zauberspnk  (auch  in  ihrer  Eigen- 
schall:  als  Mondgöttin)  als  Helferin  angerufen.     Theo  er.  2,  44: 
^^Xatg^  ^Exaxa  iaOTtkrjri^   xal  ig   tiXog  amiiv  oniSei.^     So  Medca 
bei  Ovid.  Metam.  VII,  194:    ,,Tuque  triceps  Becaie,   quae  coeptis 
conscia  nosiris  Adiutrixqtte  venis,^'   und    Circe   daselbst    XXV,  4()rK 
„e/  longis  Hecaien  uhilaübus  oraV*^    Weiteres   über  Hekate    geben 
J.  H.  Voss  in  einer  Abhandlung  über  die  Hekate  in   den  Nova 
acta    societ.  lenensis    ed.  Eichstaedt.   T.  I.   p.   365  —  3S5    und 
Baumstark  in  Pauly  Encyclop.  Th.  HI.  S.  1087  f.  —  Ti- 
siphone  war   eine    der   drei    Furien    oder  Erinnjen    (bei    den 
Athenern   Eumeniden  genannt,    IT.   Od.    13,  36),    Töchter    der 
Nacht  nach  Aeschyl.  Eumen.   416  und  Virg.  Aen.  VTI,  331 
{..virgo  saia  Nocte'*)^  nach  Hesiod.  Theog.  185  und  Apollodor. 
I,  1,  4  (der  auch  ihre  bei  Homer  und  Hesiod  ungekannten  Na- 
men,   Alecto,    Tisiphone  und  MegSra,  angiebt)    aus  dem   Blute 
des  Uranus  stammend.     Sie  waren  RUcherinnen  des  Mordes  un<I 
Frevels  (Symbole  der  Gewissensbisse),  aber  auch  Anstifterinnen 
der  Wuth  und  Zwietracht,  des  Hasses  und  Unheils,  daher  selbst 
den  Unterirdischen   verhasst  (Virg.  Aen.  VII,  322    f.).     Graus- 
lich war  ihre  Erscheinung  nach  den  Schilderungen   der  Dichter 
(Tisiphone   bei  Ovid.  Metam.   IV,  480  f.)    im  blutrothen    Ge- 
wände, Fackeln  in  den  Händen,  das  Haupt  von  Schlangen  um- 
zischt   (m.    s.    Böttiger    die    Furienmaske.       Kl.    Schriften    L 
S.  188  f.  mit  3  Abbild.),  edel  und  gemässigt  aber  ihre  Darstel- 
lung in  der*  bildenden  Kunst  bei  Visconti  Mus.   Pio-Clem.  V, 
22,    wo    sie    als  schöne  Jungfrauen   erscheinen,   nur    durch    die 
Fackel  und  die  Schlange  in  der  Hand   als  Eumeniden   bezeich- 
net.    Eben  so,  doch  geflügelt,  bei   Mi  11  in  Gal.  myth.  623.  — 
In  unserer  Satire  werden  Hekate  und  Tisiphone    zwar   angeru- 
fen, aber  ob  sie  erschienen  sind,  wird  nicht  gesagt.     Torrentxus 
bemerkt,   dass  die  Citation  einer  Furie  bei  solchem  Zauberspuk 
sonst  nicht  gebräuchlich  sei;  doch  ruft  die  Zauberin  Erichtho  bei 
Luc  an.  VI,   730  die  Furien   an,'''eine    Seele    emporzutreiben: 
„Tisiphone,  vocisqtie  meae  secura  Megaera,  Non  agitis  saevis  Erdn  per 
inane  flageliis  Infelicem  animam?** 

V.  34.  Kings  sah  man  Gewürm  sich  bewegen."^ 
Diess  gehört  zur  Scenerie  der  nächtlichen  Beschwörung  von  Gei- 
stern und  unterirdischen  Mächten.  Ein  gleiches  berichtet  Ovid  von 
den  Zaubereien  der  Circe,  Metam.  XIV,  406:  ^^Eilatrare  canesei 
Humus  serpentHms  atris  Squalere ,  et  ienues  animae  voKtare  säentum.^* 

V.  35.  Abgrundshund'  auch  streifen  umher.)  Die 
infernae  canes  werden  von  den  Scholiasten  ganz  unrichtig  gedeu- 
tet.    Acren:  ,,aui  Cerherum  dicii  aut  Furios.*'     Schol.    Crucf.: 
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^,Funas,  quae  sunt  canes  lovis  infernalis,^*  Wenn  'auch  bei  den 
Tragikern  die  Furien  zuweilen  xvvcg  und  '^'Aiöov  »vveg  genannt 
werden  (Rubnk.  Ep.  crit.  I.  p.  93.  Erfurdt  ad  Soph.  Oed. 
Tyr.  390),  so  gilt  diese  Benennung  doch  keineswegs  im  eigent- 
lichen Sinne,  dass  die  Gestalt  von  Hunden  ihnen  zugeschrieben 
würde,  sondern  xvodv  bedeutet  allgemein  ein  dem  Willen  der 
Gottheit  dienendes  fabelhaftes  Geschöpf,  wie  die  Harpyien  Ji6$ 
%vv€g  genannt  werden,  eben  so  die  Keren,  die  Sphinx  u.  a. 
Vielmehr  gehören  die  infernae  canes  zum  Geleit  der  Hekate  (s. 
oben  bei  Lippert  I,  224),  sofern  sie  zugleich  Artemis,  Jagd- 
göttin ist.  So  wird  bei  Tibull.  I,  2,  51  von  der  Zauberin  ge- 
sagt: t^Sola  lenere  malas  Medeae  dicitur  herbas^  Sola  feros  Becalae 
perdomuisse  canes.^^  Bei  Virg.  Aen.  VI,  237:  ,,visaeque  canes 
ululare  per  umbram  Adventante  dea.^^  Bei  Senec.  Oedipus  V.  569: 
^Jalravü  Hecates  turba^*^  —  und  der  glühende  Vollmond.) 
An  ein  Mirakel  wider  den  Lauf  der  Natur  hat  der  Dichter  ge- 
wiss auch  im  Scherz  nicht  gedacht.  Dergleichen  gestattet  wohl 
in  mythischen  Fabeln  das  hohe  epische  Pathos,  wie  in  AchilFs 
Liebesscene  bei  Statins  Achill.  I,  643:  „rtst/  cfiorus  ojnnis  ab 
allo  Äslrorum^  ei  lencrae  rubueruni  cornua  Lunae,**  allein  für  die 
nichtswürdigen  Prästigien  gemeiner  Hexen  ein  solches  Wunder 
anzunehmen,  wäre  selbst  für  einen  Priapus  zu  viel.  Die  natür- 
liche Erklärung  war,  sich  die  einige  Tage  nach  dem  Vollmonde 
spät  Abends  aufgehende  und  in  den  Dünsten  der  Atmosphäre 
geröthet  erscheinende  Mondscheibe  zu  denken,  welche  wegen 
ihres  niedrigen  Standes  am  Horizont  hinter  den  hohen  Grab- 
mälem  des  campus  Esquilinus  dem  Gesicht  verdeckt  und  so 
durch  eine  leichte  Fiction  gleichsam  absichtlich  versteckt  er- 
scheint, um  solchen  Greuel  nicht  mit  anzusehen,  gerade  wie  die 
natürliche  Wirkung  #bs  aufgerissenen  Steisses  —  diffissa  nale  ficus 
—  zur  absichtlichen  —  pepedi  —  gemacht  wird. 

V.  36.  trat  hinter  ein  höheres  Grabmal.)  Von  den 
zum  Theil  in  Form  von  Gebäuden  massenartig  errichteten  Grab- 
monumenten einzelner  angesehener  Familien  auf  diesem  allge- 
meinen Leichenacker  vor  dem  Esquiliniscben  Thore,  aber  ausser- 
halb der  Mäcenatischen  Gärten,  in  der  Gegend,  wo  die  Scene 
unserer  Satire  statt  findet,  haben  wir  bereits  in  der  vorstehen- 
den Einleitung  geredet. 

V.  37.  Lüg'  ich  im  Mindesten.)  Meniior  at  si  quid. 
Die  Partikel  at  mit  Wüstemann  in  dem  Sinne  von  aber  zu  neh- 
men, wäre  matt  und  unpassend:  „aber  wenn  ich  lüge/'  at 
bezeichnet  hier  eine  Betheuerung:  als  particula  obtestantis  in 
ähnlicher  Art  Epod.  5,  1 :  ,,At  o  deorum  qwdquid  in  caelo  regit* 
und  zu  L  Sat.  7.  V.  6.  7.  —  von  der  Losung  der  Raben.) 
Dass  von  diesen  die  Priapusstatüen^  nicht  selten  heimgesucht 
und  gemisshandelt  wurden,  lehrt  die  Stelle   in   den  dem  Tibull 
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zugeschriebenen  lamben,  Priapeia  83,  11:  ,^Abeghmtsque  voce 
saepe,  cum  tibi  Saiexve  corvus^  impi^erve  graculus  Sacrum  fcrirei  ore 
corneo  caput.^^ 

V.  38.  mir  Tränk'  und  Tünche  zu  geben.)  algue  in 
me  vcnial  miclum  atque  cacatum.  Der  grösste  Schimpf,  welcher 
der  Statue  eines  Gottes  konnte  angethan  werden,  wenn  auch 
nur  am  Fusse  derselben,  und  nicht,  wie  Dacier  zu  verstehen 
scheint,  auf  ihr  Haupt,  indem  er  bemerkt:  „II parait  par  ce  pas- 
sage,  que  les  slatues  de  Priape  etoienl  fori  pelües.^^  Solche  Verun- 
reinigung, auch  an  andern  Statuen,  wurde  überhaupt  für  eine 
Verhöhnung  und  Beschimpfung  angesehen,  deren  Juvenal.  1, 
130  die  Bildsäule  eines  Arabarches  auf  dem  Forum  Augusti  fiir 
werthhält:  „Cuius  ad  effigiem  non  tanium  meiere  fas  est.**  Auch 
an  den  Statuen  der  Kaiser  war  eine  solche  Fntheilig^g  streng 
verboten  (Casaub.  zum  Persius  1,  112.  p.  151);  daher  sie  auch 
an  geweihten  Orten,  namentlich  an  Monumenten  und  Grabhügeln, 
durch  Inschriften  häufig  untersagt  wurde.  Pers.  Sat.  1,  112: 
„Pinge  duos  angues:  pueri,  sacer  est  locus;  extra  meüle!^*  Cal- 
purn.  Eclog.  2,  54:  suh  arbore  numen  Hac  erit:  Ue  procul,  sacer 
est  locus,  üe  profani!**  Petron.  c.  71:  ,,Praeponam  unttm  ex  Über- 
tis  sepulcro  meo,  atslodiae  causa,  ne  in  monumenlum  meum  poptdus 
cacatum  currat.^^  das.  Bnrm.  Ebenders.  zur  Anthologie  T.  U. 
p.  145.  Epigr.  197.  Not.  mit  der  Grabschrift:  „Qui,  hie,  mixeriL 
aut.  cacarit.  habeat.  deos.  superos.  ei  inferos.  iratos.^*  Daher  in 
der  A.  poet.  V.  471  :  y.ulrum  Minxerit  in  patrios  cmeres."  Hesiod. 
Op.  et  D.  V.  729  verbietet  sogar:  jjM^'  iv  oda,  ftijr'  ixxog 
oÖov  TtQoßadriv  ovQi^arjg^'  —  Die  Lesart  veniat,  welche  bei  wei* 
tem  die  meisten  und  besten  unserer  Handschr.  geben  und  alle 
altern  Ausg.  vor  Lambin,  hat  Bentley,  statt  der  vom  Letzteren 
eingeführten  veniant,  hergestellt  und  ger^htferügt. 

V.  39.  Julius,  und  mit  dem  Wrack  Pediatia  Gau- 
ner Voranus.)  Die  Uebersetzung  dieses  Verses  und  des  S. 
in  der  1.  Satire:  „und  schleunig  Kommt  in  der  Stunde  Moment, 
sei's  Tod,  sei's  fröhliche  Siegslust"  und  des  1.  in  II.  Sat.  2: 
„Welche,  wie  gross,  ihr  Guten,  die  Kunst  sei,  leben  von  Klei- 
nem": dieser  drei  Verse,  sage  ich,  war  unter  den  sämmtlichen 
Versen  der  Satiren  die  schwierigste,  und  wer  sich  in  dergleichen 
versucht  hat,  wird  das  glückliche  Zutreffen  des  Sinnes  wie  der 
Rhythmen  mit  den  Worten  des  Textes  anerkennen.  Den  Aus- 
druck: fragilis  Pediatia ^  als  Bezeichnung  eines  entnervten, 
gebrechlichen  Kou^,  glaubte  ich  nicht  besser  als  mit  dem  Bilde 
eines  zertrümmerten  Schiffes,  eines  Wracks,  wiedergeben  zn 
können.  Die  absichtlich  gebildete  weibliche  Endung  Pediatia. 
aus  PediatiuSy  bezeichnet  den  verworfenen  pathicttSj  wie  in  der 
vortrefflichen  Anecdote  l^ei  Cic.  de  Orat.  11,  68  extr.  der 
witzige  Egilius   dem  Consular  Q.   Opimius,    welcher  selbst  als 
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Jüngling  vermfen  gewesen,  auf  seine  Anrede:  „Quül  lu,  Egilia 
mea^  quando  ad  me  venis  cum  tua  colu  et  lana?'*  antwortet:  j^Nonpol 
audeo,  nam  mc  ad  famosas  veluü  mater  accedere.*^  So  nennt  bei 
Aristophanes  in  den  Wolken  V.  678  u.  f.  Strepsiades  dem 
Bokrates  mehrere  übel  berüchtigte  Männer  mit  Weibernamen, 
wie  Sostrata,  Cleonyma  n.  A.  Von  diesem  Pe  diät  ins  berich- 
tet der  Schol.  Porphyrie:  ^^PedialhtSy  eques  Romanus,  honesio 
pairimonio  consumpio,  el  castUatem  corporis  amiserai,  ei  indulgentia 
parenium  mollius  (mollior)  evaserat^  ul  omnem  lündinem  cum  voluplaie 
patereiur,  propter  quod  Horaiius  feminino  genere  Pediaciam,  non  Pe- 
diacium  appeUaml,  ob  eandem  causam  et  fragilem  dixü  el  möllern.*^  Der 
Name  Pedialius  ist  ein  obscurer,  der  sich  weder  bei  Glandorp 
noch  Grat  er  findet  und  sicher  nicht  in  die  hochedle  gens  lu- 
lia  gehört.  Der  hier  genannte  Julius,  ein  übel  berüchtigter 
Mensch,  vielleicht  ein  Freigelassener  aus  dieser  gens,  ist  daher 
vom  folgenden  Namen  Pediatia  zu  trennen,  wie  Bentley,  nach 
Xylander  und  Burmann,  durch  ein  *Comma  gethan  hat.  Uurich- 
tig  und  sprachwidrig  verbindet  Heindorf  Julius  Pediatia  zu  Einem 
Namen.  —  Gauner  Voranus.)  Von  diesem  meldet  der  Schol. 
Porphyrie  nach  unserem  Mspt.:  ^yVoranus  autem,  Qu,  LutatU 
Catuii  liberhJtSy  omni  loco,  omni^  tempore  furacissimus  fuisse  dicilur, 
de  quo  eliam  illud  traditur^  cum  deprekensus  a  nummulario  esset, 
cuius  de  mensa  nummos  subtractos  in  calceos  sibi  mfarctverat,  quidam 
iocans  in  eum:  Belle^  inquil,  si  te  nummularius  ille  exchalciaverit^ 
cum  aspiratione  secundae  syltahae^  simjil  ut  jjuXuov ,  t.  e.  aes  ablatum 
ex  cdkiamento  obUceret^*^ 

V.  41.  Tönend  in  trübem  Geschrill  und  Gepiep.) 
Schol.  Cruq. :  „triste,  lugubre  et  metuendum.  acutum,  tenue, 
subtile,  guia  sine  corpore  emittebantur  voces.**  Homer  vergleicht 
Odyss.  XXIV,  5  das  .Geschrill  der  Schatten  der  getödteten  Freier, 
welche  Hermes  zur  Unterwelt  geleitet  —  tal  je  tgl^ovaai  inovto 
—  mit  dem  Pfeifen  der  Fledermäuse.  Bei  Petron.  c.  122  Burm. 
p.  748:  „Umbrarum  facies  diro  Stridore  minanturj'*'  Vgl.  Brouckh. 
ad  TibuU.  I,  2,  47.  —  mit  der  Sagana  sprachen.)  Das 
Imperfect  resonarent  haben  sämmtliche  Handschr.,  mit  Aus- 
nahme einer  zweifelhaften  bei  Valart,  und  alle  Ausgaben  vor 
Bentley,  welcher  wegen  der  übrigen  Perfecta  abdiderint,  arserii^ 
horruerim,  emendirt  resonarint.  Fea  vertheidigt  indess  mit 
Kecht  die  Vulgata,  weil  das  Imperf.  resonarent  die  fortdauernde 
Unterhaltung  der  Schatten  mit  der  Canidia  bezeichnet,  während 
die  Perfecta  abdiderint  u.  s.  w.  nur  momentane  Handlungen  aus- 
drücken, wovon  auch  das  horruerim  wegen  des  Effects  pepedi 
keine  Ausnahme  macht. 

V.  42.  Wie  sie  vom  Wolfe  den  Bart.)  Plin.  Hist, 
nat.  XXVIII,  44:  „Veneftciis  rostrum  lupi  resistere  inveteratum  aiunt, 
ob  kique  villarum  porlis  praefigunl.**     Sie  vergruben  also  den  Wolfs- 
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bart  nebst  den  Schlangenzähnen,  um  ein  Widerstandsmittel  wider 
ihren  Zauber  zu  beseitigen. 

V.  43.  wie  von  dem  Wachsbild.)  Das  Wort  cerea 
wird  durch  eine  Synizese  zweisilbig  gebraucht,  wie  IL  Sat.  2, 
21  :  ,,oslrea^\  Aen.  VIII,  372:  ,^coniitgis  aureo,*^  X,  116:  ^^uppiler 
aureo.^*^  Eclog.  6,  30:  „Ismatus  Orphea,**  M.  s.  Ra ms  hörn 
Gramm.  S.  1065.  66.  L  am  bin  zu  I.  Sat.  7,  30.  Santen  und 
Lennep  ad  Terent.  Maur.  p.  426.  27. 

V.  44.  Mächtiger  flammte  die  Glut.)  An  ein  ange- 
zündetes Feuer  ward  also  die  cerea  effigies  (Y.  30)  gehalten,  um 
zu  zerschmelzen;  je  stärker  von  dem  schmelzenden  Wachs  die 
Flamme  aufloderte,  um  so  kräftiger  war  der  Zauber.  Yirgil. 
Ecl.  8,  80.     Theo  er  it.  2,  24.    M.  s.  zu  V.  30. 

V.  45.  so  Worten  wie  Thaten  geschaudert.)  Die 
beiden  Furien  sind  Ganidia  und  Sagana.  Fea  hat  aus  einer 
Handschr.,  statt  der  Vulgata  horruerim,  die  Lesart  obruerim 
aufgenommen  und  verth eidigt,  worin  ihm  Jahn,  Bothe  u.  A.  ge- 
folgt sind.  Gegen  die  Kichtigkeit  des  Ausdrucks  ist  an  sich 
nichts  zu  erinnern,  obruerim  konnte  recht  wohl  gesagt  werden 
für  everlerim,  coniurbaverim,  dissipaverim.  Für  den  Sinn  der  Stelle 
ist  aber  die  Vulgata  horruerim  bei  weitem  vorzuziehen,  sofern 
das  pepedi  (natürlich  im  Scherz)  als  eine  Folge  des  horror^  des 
Entsetzens  vom  Friapus  über  diesen  nächtlichen  Zauberspuk, 
vorgestellt  wird. 

V.  46.  wie  die  Blas^  aufkracht.)  Der  Dichter  hat 
dieses  Bild  aus  dem  von  ihm  fleissig  gelesenen  Lucrez  ent- 
lehnt, aus  welchem  Lambin  die  Stelle  B*  VI,  V.  128  anführt, 
wo  derselbe  von  der  Wolke  redet,  aus  welcher  der  Blitz  her- 
vorbricht: fjTum  perlerricrepo  sonitu  dal  missa  fragorem.  Nee  mi 
rum,  cum  pleno  animae  vesicula  parva  Saepe  iia  dal  pariler  sonilum, 
displosa  repenle,'* 

V.  47.  Dass  mir  der  feigene  Steiss  aufriss.)  Die 
natürliche  Wirkung  der  austrocknenden  Luft  in  dem  vermuth- 
lieh  aus  frischem  Holze  verfertigten  Standbilde  wird  hier  selir 
komisch  zu  einer  moralischen  des  Schreckens  und  Absehens  ge- 
macht. Von  diesem  unvermutheten  Knall  werden  aber  die  bei- 
den Hexen  so  bestürzt  und  verwirrt,  dass  sie  in  grösster  Eil 
vom  Leichenfelde  zur  Stadt  fliehen  und  ihren  Zauber  im  Stiche 
lassen,  ja  unterwegs  ihren  ganzen  Hexenplunder  sammt  falschen 
Zähnen  und  Haaren  verlieren. 

V.  48.  Wie  der  Ganidia  Zähne.)  SchoL  Cruq.:  „/o 
calur  in  Canidiam,  quod  edentula  ulerehir  denlibus  insilis  el  aHenis.** 
Diess,  gleichsam  beiläufig  angeführt,  ist  von  allen  der  empfind- 
lichste Geisseihieb  in  dieser  Satire.  Dass  die  Zauberkünste  der 
Ganidia  darin  geschildert  werden,  diess  konnte  sie  vergeben; 
es  gehörte  zu  ihrem  Gewerbe,  konnte  ihr  selbst  einträglich  sein. 
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und  sie  gefurchtet  machen.  Dass  sie  aher  als  eine  alte  Vettel  mit 
falschen  Zähnen  und  ihre  Gehülfin  Sagana  mit  falschen  Haaren  dar- 
gestellt wird,  dieses,  es  mochte  nun  wahr  sein  oder  nicht,  war  zu  bit- 
ter, als  dass  der  Dichter  Verzeihung  dafür  erwarten  durfte.  Falsche 
Zähne  aus  Elfenbein,  mit  Golddraht  verbunden  und  befestigt,  waren 
seit  alter  Zeit  im  Gebrauch ,  da  ein  Zwölftafelgesetz  diesen  Fall  von 
dem  Verbot,  Gold  mit  in^s  Grab  zu  geben,  ausdrücklich  ausnahm. 
Cic.  de  Legg.  II,  24  (m.  s.  Böttiger  Sabina  8.  24.  52).  — 
der  Sagana  thürmender  Haarwulst.)  Ueber  das  Wort 
caliendrum  (m.  s.  Vossii  Etymologicum  s.  v.,  welcher  es,  wie 
Turnebus  h.  1.  und  Salmasius  ad  TertuU.  de  pallio  p.  345, 
aus  dem  Griech.  %alXvvxQOv  ableitet.  Eine  Stelle  desVarro  bei 
Porph.  und  Seh.  Gr.,  wo  es  vorkommt,  ist  unklar)  geben  die 
Scholiasten  Folgendes.  Schol.  Cruq.:  ^fialiendrum^  peplum 
capitis,  aul  crinis  supposilicius,  seu  capillamenium,  aui  ga- 
lericulus,  capitisve  omamentum,^'  Acren:  ,,Caliendrum  dicüur  oma- 
ius  capitis  muUerum^  quo  ad  exomandos  crines  uluniur,  sive  suppo- 
silus  crinis^  quem  pro  naiuralibus  capülis  accipiebanl.**  Daher  ver- 
stehen die  meisten  Ausleger  (auch  Böttiger  in  der  Sabina 
S.  104  und  121)  unter  dem  alium  Saganae  caliendrum  nicht  eine 
Haube,  sondern  einen  aufgethttrmten  Kopfputz  von  falschen 
Haaren,  eine  Perücke  (m.  vgl.  Rango  de  capillamentis  p.  6), 
welche  zwar  damals  noch  eine  Sache  des  Nothbedaifs  für  kahl- 
köpfige Personen,  nicht  des  Luxus  waren,  in  der  Kaiserzeit 
aber  als  Modesache  in  allgemeinen<Gebrauch  kamen  (Böttiger 
S.   121.  141).  * 

V.  49.  verzauberte  Nesteln  und  Kräuter.)  Die 
von  ihnen  auf  diesem  Todtenacker  gesammelten  Giftkräuter« 
sind  schon  oben  V.  22  erwähnt.  Die  Nesteln  sind,  nach 
Schol.  Cruq.,  „wncw/ö  amoris,  Heia  ex  diversis  coloribus,  quibus 
mentes  hominum  vinciebanL*^  Fäden  von  dreifarbiger  Wolle,  weiss, 
roth  und  schwarz,  durch  Zaubersprüche  geweiht,  incanlaia^ 
woraus  Liebesknoten  geschlungen  wurden  (Virg.  Eclog.  8,  77: 
y^Necie  iribus  nodis  terms,  Amarylli^  colores,  Necte,  Amarylli,  modo  et 
Veneris,  die,  mneula  necto'')^  und  womit  das  Bild  des  Geliebten 
umwunden  wurde,  um  sein  Herz  damit  zu  verstricken  (das. 
V.  75:  ^,Tema  tibi  haec  primum  triplici  diversa  colore  Lieia  circumdo.'^ 
das.  Voss). 
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Jahr  d.  St.  720.    Consnln :  M.  Antonios  II.     L.  Scribonius  Libo. 

31.  Lebensjahr  des  HoratiuN. 


Einleitung. 

Die  nachstehende  Satire  widerlegt  durch  die  Form  ihrer 
Abfassung  vollständig  den  Irrthum  derjenigen,  welche  einen  Un- 
terschied in  den  Satiren  des  I.  nnd  II.  Buchs  darin  zu  finden 
meinen,  dass  der  dramatische  Charakter  in  den  letzteren  vor- 
zugsweise vorherrschend  sei.  Wenn  auch  nicht  zu  läugnen  ist, 
dass  derselbe  in  den  spätem  Arbeiten  des  Dichters,  welche  er 
meist  in  das  II.  Buch  brachte,  im  Damasippus,  Catins  und  Fun- 
danins  (11,  3.  4  und  8),  im  ülixes,  Davus  und  Trebatius  (U,  5. 
7  und  1)  sich  immer  mehr  geltend  macht,  so  bildet  er  doch 
keine  Gränze  zwischen  beiden  Bfichem,  so  dass  man  daraus  auf 
eine  spätere  Abfassung  und  Herausgabe  des  zweiten  schliessen 
dürfte.  Denn  einerseits  fel^  dieser  Charakter  im  Ofellus  und 
Ccrvius  (II,  2  und  6),  andererseits  tritt  er  auch  in  den  Satiren 
des  ersten  Buchs  überall  hervor,  wo  der  Stoff  und  Inhalt  es  ir- 
gend gestattet,  d.  h.  wo  der  Gegenstand  eine  objective  Behand- 
lung zulässt,  wie  stellenweise  im  Tigellius  und  Crispinns  (I,  2 
und  4),  bereits  auch,  wenn  schon  in  der  Erzählungsform,  im 
Priapus  (I,  8),  und  vollständig  entwickelt  in  dieser  neunten  Sa- 
tire, welche,  halb  erzählend,  halb  dramatisirend,  eine  gleichsam 
in  Scene  gesetzte  Handlung  zur  lebendigen  Anschauung  vor- 
führt, was  auch  schon  die  Scholiasten  anerkennen.  Porphyr, 
rase,  nost.:  ,,Totum  hunc  sermanem  dramatico  charactere  altemo  Ser- 
mone varial.**  Horaz  schildert  darin  die  Zudringlichkeit  eines  ihm 
kaum  bekannten  Menschen ,  der  sich  ihm  mit  anmaasslicher  Ver- 
traulichkeit als  unausweichlicher  Begleiter  anschliesst,  und  seiner 
Gunst  sich  zu  versichern  sucht,  um  durch  ihn  in  Mäconas^  Hause 
Zutritt  zu  erlangen,  wobei  sich  die  Gemeinheit  seiner  Gesinnung 
auf  alle  Weise  zu  erkennen  giebt. 

l)er  Gang  der  Handlung  ist  folgender.  Zu  dem  Dichter, 
wie  er  eines  Morgens  gegen  neun  Uhr  still  für  sich  sinnend  auf 
der  heiligen  Strasse  geht,  um  einen  entfernt  wohnenden  kran- 
ken Freund  zu  besuchen,  kommt  eilig  ein  ihm  bloss  dem  Namen 
nach  bekannter  Mensch    heran,  beginnt  im   vertraulichen    Tone 
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eine  Unterhaltung,  worin  er  sich  als  einen  homo  doctus  zu  erken- 
nen giebt,  und  lässt  durch  eine  kühle  Erwiederung  sich  nici.t 
abschrecken,  den  Horaz  zu  begleiten  und  ihn  mit  allerlei  Gerede 
möglichst  zu  unterhalten,  worüber  dieser  in  Unruhe  geräth  und 
Alles  versucht,  sich  loszumachen,  allein  vergebens;  auch  den 
weiten  Weg  zu  seinem  Besuch  jenseit  des  Tiber's  will  Jener  mit- 
machen, da  er  gerade  nichts  zu  versäumen  habe,  V.  1 — 19. 
Der  Dichter  ergiebt  sich  in  sein  Schicksal,  und  hört  nun  den 
Geck  die  zuversichtliche  Hoffnung  seiner  baldigen  intimen  Freund- 
schaft aussprechen,  im  Betracht  seiner  Talente  im  raschen  Ver- 
semachen, im  Tanzen  und  Singen,  V.  20—25.  Horaz  unter- 
bricht diese  ihm  lästige  Prahlerei,  erkundigt  sich  aus  Artigkeit 
nach  seinen  häuslichen  Verhältnissen,  und  bricht  auf  die  Ant- 
wort des  Mannes,  dass  er  alle  seine  Verwandten  zur  Erde  be- 
stattet habe,  in  den  stillen  Seufzer  aus,  dass  nun  auch  ihm  die- 
ses Loos,  durch  einen  Schwätzer  zu  sterben,  nach  einer  alten 
Prophezeiung  bevorstehe,  V.  26-»34.  Am  Vestatempel,  unweit 
der  Gerichtsstelle  auf  dem  Forum,  angekommen,  erinnert  sich 
der  Begleiter,  dass  er  eben  hier  eine  gerichtliche  Bürgschaft  zu 
erledigen  habe,  und  erbittet  sich  den  Beistand  des  Dichters,  den 
dieser  ablehnt.  Auch  so  geht  Jener  nicht  von  ihm  ab,  und 
lässt  lieber  seinen  Gerichtshandel  im  Stich,  V.  35—42.  Hierauf 
rückt  derselbe  mit  seiner  eigentlichen  Absicht  hervor,  indem  er 
die  Rede  auf  den  Mäcenas  bringt,  nach  Horazens  Verhältniss  zu 
ihm  sich  erkundigt,  und  die  Hoffnung  ausspricht,  dass  er,  durch 
seine  Vermittelung  eingeführt,  ihm,  dem  Horaz,  als  Helfer  beiste- 
hen werde,  um  alle  Andern  zu  verdrängen.  Diess  giebt  dem 
Dichter  Gelegenheit,  die  Meinung  des  Mannes  über  die  Grund- 
sätze des  Umgangs  in  Mäcenas*  Hause  zu  berichtigen^  wie  weit 
entfernt  man  daselbst  von  aller  eifersüchtigen  Ränkesucht  sei, 
und  wie  Jeder  darin  seinen  angemessenen  Platz  finde,  V.  42 — 52. 
Diese  Vorstellung  schreckt  aber  Jenen  nicht  ab;  nach  seiner 
gemeinen  Denkweise  hofft  er  durch  Bestechung  der  Dienerschaft 
und  durch  Aufpassen  und  Andrängen  an  die  Person  des  Mäce- 
nas sich  Eingang  zu  verschaffen,  V.  53 — 60.  Mittlerweile  trifft 
Horaz  auf  seinen  Freund  Aristius  Fuscus,  der  auch  diesen  Gecken 
kennt,  und  versucht  Alles,  um  durch  ihn  von  demselben  befreit 
zn  werden.  Aristius  aber  stellt  sich  mit  ironischem  Lächeln  wie 
dumm,  und  lässt  den  armen  Dichter  im  Stich,  der  nun  in  vol- 
ler Verzweiflung  endlich  durch  den  Gegner  seines  Quälgeistes, 
der  denselben  ohne  Weiteres  vor  Gericht  schleppt,  aus  seiner 
Klemme  erlöst  wird,  V.  61 — 78. 

Ob  nun  wohl  der  in  dieser  höchst  launigen  Erzählung  mit- 
getheilte  Vorfall  sich  wirklich  ereignet?  ob  Horaz  in  derselben 
eine  bestimmte  Persönlichkeit  im  'Sinne  gehabt  habe?  Diese 
Fragen    liegen  sehr   nahe,    und  ihre    Beantwortung   hat  bereits 
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früher  einige  Gelehrte  heschäftigt.  Der  Italiener  Jo.  Anton  Yolpi 
liat  in  der  Vorrede  zu  seiner  Aasgabe  des  Propertios  (Padna 
1755.  2  Voll.  4.)  zu  erweisen  gesacht,  dass  Horaz  unter  seinem 
Importanas  diesen  Dichter  im  Sinne  gehabt,  weil  derselbe,  eben- 
falls ein  Client  des  Mäcenas  (Proper t.  Eleg.  11,  1.  III,  9, 
wenn  gleich  vermathlich  nicht  in  dessen  engem  Freondescirkel 
aufgenommen),  mit  dem  Iloraz  wohl  in  gespannten  Verhältnissen 
gelebt  habe,  da  keiner  von  beiden  des  Andern  in  seinen  Gedich- 
ten irgend  gedenke,  and  yermathlich  die  Stelle  in  U.  Epist.  2, 
100  sich  anf  die  Anmaassung  des  Properz  beziehe,  der  sich  den 
Römischen  Callimachus  nannte  (Eleg.  IV,  1 ,  64 :  „  ümbria  Romam 
pairia  CallimacM.^^  Vgl.  II,  1,  1),  so  dass  vermathlich  auch  unter 
dem  ^ySimius  isie,  Nu  praeter  Calvum  el  docius  cantare  CaUiilum^^  I. 
Sat.  10,  18,  nur  Propertius  gemeint  sei,  weil  dieser  den  Calvus 
und  Catullus  mehrmals  rühmlich  erwähne  (Eleg.  11,  25,  4:  „Co/i«', 
iua  venia,  pace,  Catulle,  Um,"  Vgl.  11,  34,  87.  89).  Diese  Meinung 
Volpi^s  haben  aber  die  Gelehrten  als  unbegründet  sämmtlich 
verworfen  (m.  s.  Barth  in  s.  Noten  zu  Volpi's  vita  Propert. 
Weber  Erklärung  der  Sat.  S.  203),  hauptsächlich  wegen  des 
Unterschiedes  im  Alter  beider  Dichter,  weil  Propertius  im  J.  d. 
St.  720,  als  Horaz  diese  Satire  schrieb,  erst  18,  nach  Andern  15, 
nach  Hertzberg  (Einleit.  zur  Uebers.  des  Prop.  S.  7)  erst  12 
Jalir  alt  war,  mithin  an  eine  Scene  zwischen  beiden,  wie  in  die- 
ser Satire,  damals  nicht  gedacht  werden  konnte.  Anf  das  argu- 
mentum a  silentio  sei  aber  nicliis  zu  geben,  da  auch  die  vertraute- 
sten Freunde  des  Horatius,  Virgil  und  Tibullus,  seiner  in  ihren 
Schriften  keine  Erwähnung  thun.  Dazu  bemerken  wir,  dass  die 
Aeusserung  des  Schöngeistes:  „mim  quis  me  scribere  plures^  Aut 
citius  possit  versus?'*,  V.  23,  gewiss  nicht  dem  Properz  in  den  Mund 
gelegt  werden  konnte,  dessen  sehr  gefeilte  Verse  eine  langsame 
und  mühsame  Production  verrathen.  Aus  diesem  Allen  folgt, 
dass  an  eine  Anspielung  auf  den  Propertius  in  unserer  Satire 
nicht  zu  denken  ist.  Bothe  in  seinen  Annott.  zu  I.  Sat.  10, 
78  räth  auf  den  in  I.  Sat.  4,  21  und  10,  80  erwähnten  läppischen 
Poeton  Fannius.  Eben  so  gut  kann  man  aber  an  jeden  andern 
Poeten  jener  Zeit  denken,  deren  Zahl  nicht  klein  war  (I.  Sat 
4,  141),  wovon  aus  G.  J.  Voss  ins  de  poetis  Latinis  c.  U.  S. 
19—41  sich  Jeder  leicht  unterrichten  kann.  Es  hindert  aber 
nichts,  anzunehmen,  dass  unserm  Horaz  etwas  seiner  Erzählung 
Aehnliches  wirklich  begegnet  sein  mochte,  dass  er  es  aber  fiir 
gorathen  hielt,  den  Namen  dieses  Gecken  nicht  dem  öffentlichen 
Gelächter  preis  zu  geben. 

Fragen  wir  nun  nach  der  Absicht  des  Dichters  in  der  Ab- 
fassung dieses  heitern  Lebensbildes,  so  dürfen  wir  wold  anneh- 
mcn,  dass  er  in  dieser  speciellon  Darstellung  einen  allgemeine- 
ren Zweck  im  Auge  gehabt,  nämlich  die  Anmaassungen  ambitiöser 
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Menschen  abzuweisen,  welche  sein  intimes  Verhältniss  zum  Mä- 
cenas  zu  benutzen  gedachten,  um  sich  in  dessen  Hause  Zutritt 
zu  verschaffen.  Indem  er  zu  verstehen  giebt,  dass  man  im  Freun- 
descirkel  des  Mäcenas  von  ehrstichtigen  Ränken  weit  entfernt 
sei,  und  ein  Jeder  dort  nur  nach  seinem  Verdienst  gelte,  dass 
es  aber  nicht  so  leicht  sei,  in  denselben  aufgenommen-  zu  wer- 
den {„diffidles  adiius  primos  habet ^\  V.  56),  und  ganz  andere 
Eigenschaften  des  Geistes  und  Herzens,  als  ein  Wenig  poetisches 
Talent,  dazu  erforderlich  seien,  bestätigt  er  damit,  was  er  von 
seinem  eigenen  von  allen  ehrgeizigen  Absichten  entfernten  Ver- 
hältniss zu  dem  hohen  Staatsmann  in  der  6.  Satire  gesagt  hatte, 
und  stellt  zugleich  die  Gesinnung  des  Mäcenas  und  die  in  sei- 
nem Hause  geltenden  Grundsätze  des  Umgangs  im  vortheilhaf- 
testen  Lichte  dar.  Nachdem  er  auf  diese  Art  den  zudringlichen 
Gecken  und  damit  alle  ihm  ähnlichen  Glücksritter  eines  Bessern 
belehrt  und  ihre  Prätensionen  ein  för  allemal  abgewiesen  hat, 
kann  er  doch  dabei  den  lösen  Schalk  in  der  kleinen  Neckerei 
wider  seinen  Gönner  nicht  verläugnen.  Indem  er  dem  Schwätzer 
Muth  macht,  es  nur  zu  versuchen:  „velis  tantummodo^  quae  lua 
virius,  Expugnabis,  et  est  gut  vmci  possii*^  V.  54,  und  ihn  so  dem 
Mäcenas  zur  Abwehr  auf  den  Hals  zieht. 

Diess  Alles  betrachtet,  konnte  diese  Dichtung  in  ihrer  klas- 
sischen Vollendung  und  Abrundung,  sowohl  dem  Inhalt  als  der 
Form  nach,  nicht  verfehlen,  auf  den  Mäcenas  den  günstigsten 
Eindruck  zu  machen,  und  in  seinem  Freundeskreise  die  grösste 
Heiterkeit  zu  erregen,  hauptsächlich  auch  der  vortrefflichen  Dar- 
stellung wegen,  welche,  mit  dem  feinsten  Attischen  Salze  gewürzt, 
in  der  grossen  Mässigung  und  Höflichkeit  des  Dichters,  trotz 
seines  cholerischen  Temperaments,  in  seinen  Antworten  an  den 
überlästigen  Gesellen,  so  wie  in  der  höchst  belustigenden  Scene 
mit  dem  Aristius  Fuscus,  ein  Muster  des  edlen  Umgangstons, 
feinster  Sitte  und  acht  Römischer  Urbanität  ist. 

Unfl  eben  in  dieser  Vollendung  der  Form,  wegen  welcher 
zu  allen  Zeiten  diese  Satire  für  eins  der  herrlichsten  Geistespro- 
ducte  unsers  Dichters  mit  Recht  gegolten  hat,  in  der  klaren  Ob- 
jectivität  der  Darstellung,  in  der  Schönheit  und  Gewandtheit  des 
Dialogs  und  in  der  Leichtigkeit  und  GefUlligkeit  der  Ueber- 
gänge,  welches  Alles  von  der  errungenen  Meisterschaft  des  Dich- 
ters in  dieser  Gattung  zeugt,  so  wie  andrerseits  in  der  durch- 
blickenden Sicherheit  seines  intimen  Freundschafksverhältnisses 
zum  Mäcenas,  welches  bereits  nicht  mehr  in  einem  Bemühen, 
sich  selbst  sicher  zu  stellen,  wie  in  der  3.  Satire,  oder  sich  vor 
dem  Publikum  desshalb  zu  rechtfertigen,  wie  in  der  zwei  Jahre 
früher  geschriebenen  6.  Satire,  sondern  in  einer  Abwehr  unpas- 
sender Elemente  von  dem  erlesenen  Kreise  sich  zeigt,  in  diesem 
Allen  liegt  der  Beweis  einer  späteren  Abfassung  unserer  Satire, 
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welche  wir  eben  desshalb  in  das  J.  d.  St.  720,  als  den  passend- 
sten Zeitpunct,  setzen,  nicht  früher,  aber  auch  nicht  später,  weil 
der  Sänger  Ilermogenes  hier,  V.  25,  wie  in  der  3.  Satire  V.  120, 
noch  ehrenvoll  erwähnt  wird,  der  ein  Paar  Jahre  hernach,  in  der 
4.  und  10.  Satire,  vermuthlich  wegen  feindseliger  Begegnung,  eine 
verächtliche  Behandlung  erfährt. 

Der  Scholiast  Acron  nebst  dem  des  Cruquius  geben  die- 
ser Satire  den  sonderbaren,  von  irgend  einem  alten  Grammatiker 
herrührenden  Titel  Epagomenos,  welchen  schon  Ilenr.  Ste- 
phanus  (s.  die  histor.  Einleit.  S.  25)  missbilligt.  Die  von  J.  U. 
Voss  gebrauchte  Ueberschrift  iDerSchwätzer,  wird  von  He  i  n 
d  o  r  f  mit  Recht  abgewiesen  und  durch  den  passenderen  Titel :  D  e  r 
Zudringliche  ersetzt. 


Anmerkungen  zur  neunten  Satire. 

V.  1.     Grade  den  heiligen   Stieg  hin.)     Die    Ueber- 

setzung  wählte  für  die  Sacra  via  den  Ausdruck:   den  heiligen 

Stieg,    weil  sie  bei  Dichtern  auch  sacer  clivus  genannt  wii^» 

wie  IV.  Od.  2,  33.     Martial.  I,  71,  5  (Becker  R.  Alterth.  I. 

8.  328).     Die   Sacra  via   (diess   der   gewöhnliche  Name,    wie 

Epod.  4,  7.  7,  8.  Becker  I.  S.  219)  war  so  benannt  nach  Festus 

(ed.  Lindem,  p.  238)  entweder  von  dem  zwischen  Romnlus  und 

dem  Sabinerkönig  Tatius  geschlossenen  Bündniss  (Dionys.  Hai. 

II.  p.   111,    23) ,    oder  von  dem  heiligen  Opferzuge ,  welcher  an 

den  Idus  jedes  Monats  vom  Beginn  der  Sacra  via  bei  dem  Sacel 

ium  Strcniae  an  den  Carinen  auf  der   ganzen  Strecke  derselben 

bis  zur  Arx   des  CapitoVs   sich  begab,    wo    ein  Schaf,   die   om 

Idulis,  dem  Jupiter  geopfert  wurde.     Ovid.  Fast.  I,  587.    Varro 

L.  Lat.  IV,  8:  ,,  Ceroliensis  {loctis)  a  Carinarum  iunciu  dicUts  Cari 

naCy  postea  Ceronia,  quod  hinc  oriiur  capui  Sacrae  viae  a  Stteniae  sa- 

cello,  quae  perUnei  in  Arcem,   qua   sacra  quoiquoi  mensibus  feruniur 

in  Arcem  et  per  quam  augures  ex  Arce  profecU  solent  inaugurart, 

Huius  Sacrae  viae  pars  haec  sola  vulgo  nota ,    quae  est  a  foro  eunii 

proxima   clivo^*  (Rosini  Antiquit.    ed.  Schrev.  p.  256.     Donat. 

Roma  vetus  II,  J2.  p.  138.     Bunsen  Rom^s  Forum  S.  52).    Sie 

war  die  berühmteste  und  frequenteste  Strasse  in  Rom,   auf  wel< 

eher  auch  die  Triumph  züge  siegreicher  Feldherrn  über  den  cHvus 

CapitoUnus  bis  zum  Capitol  veranstaltet  wurden  (m.  s.  Porphyr. 

zu  IV.  Od.  2,  35   und  Fea's  Note  zu  Epod.  7,  7).     Sie  ging 

von  ihrem  Beginn  am  Fuss  der  Carinen  durch  das  Thal  des  Co- 

losseum^s   zwischem  dem  Coloss   des  Nero  und   der  MeUx  sudam 

hindurch  (Becker  I.  S.  220)   und   erhob  sich  bis  zu  dem  über 

ihr  erbauten  Bogen  des  Titus,    von  wo   sie  sich    allmählig  zum 
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Forum  senkte  bis  zur  Begia  und  dem  fornix  Fabianus,  Dieser 
obere  Theil  biess  summa  sacra  via  (Bock er  S.  238).  Auf  dem- 
selben, am  Fusse  des  Palatinos,  in  der  Nabe  des  spätem  Titus- 
bogens,  viclleicbt  nocb  weiter  binauf,  bis  zur  Mela  sttdans  in  der 
Gegend  des  Colosseum's,  ist  das  Zusammentreffen  des  Horaz  mit 
dem  Importunus  zu  denken;  und  da  der  Dicbter  gebt,  einen 
kranken  Freund  jenseits  des  Tiber*s  zu  besuchen,  so  ist  es  natür- 
lich, anzunehmen,  dass  er  von  seiner  Wohnung  aus  diesen  Weg 
nehme;  welche  mithin  entweder  an  der  obem  Sacra  via  oder  in 
den  Carinen  sein  mochte.  Denn  auf  der  Höhe  des  Esquilin,  wo 
Virgil  und  Properz  wohnten,  scheint  Horatius*  Wohnung  nicht 
gewesen  zu  sein,  vielleicht  aber  sein  Schreiberbüreau  (II.  Sat. 
6,  32).  —  meinem  Gebrauch  nach.)  Die  Worte  sicui  mens 
est  mos  sind  mit  Wakefield,  Fea,  Orelli  u.  A.  auf  das  folgende 
mediians  zu  beziehen,*  nicht,  wie  Bothe  will,  auf  das  vorherge- 
hende ibam  forte,  indem  das  forte  dem  sicut  est  mos  widerspricht, 
sein  Weg  einen  bestimmten  Zweck  hatte,  einen  kranken  Freund 
zu  besuchen,  V.  18,  also  nicht:  ibam,  sicut  est  mos.  Noch  unpas- 
sender bezieht  Heindorf  diese  Worte  auf  Beides,  ibam  und  me- 
ditans,  Dass  Horaz  aber  beim  Gehen  auf  der  Strasse  zu  mediti- 
ren  pflegte,  deutet  er  selbst  an  II.  Epist.  2,  71.  76:  ,,Purae  sunt 
plateae,  nihil  ut  meditantibus  obste  f  „/  nunc  et  versus  tecum  me- 
diiare  canoros.^^  In  ähnlicher  Art  sagt  Gell.  III,  13:  y^Atgue  is 
Bemosihenes ^  domo  egressüs,  ut  ei  mos  erat,  cum  ad  Platonem  perge- 
ret\  wo  das  ut  ei  mos  erat  auch  auf  das  Folgende  geht.  Bentley 
fügt  unnöthiger  Weise  nach  dem  ibam  ein  ut  ein,  um  accurrit  zum 
Nachsatze  zu  machen,  ohne  zu  bedenken,  dass  die  Erzählung 
durch  die  Folge  der  Thatsachen  in  unverbundenen  Sätzen  leb- 
hafter wird,  wie  unten  V.  20.  21.  62—66.  I.  Sat.  5,  23—26  u. 
a.  0.  Eben  so  unpassend  ist  im  folgenden  V.  das  et  totus,  was 
Lambin  aus  Handschr.  eingeschoben  hat. 

V.  2.  auf  diess  und  jenes  von  Possen.)  Unter  den 
nugae  sind  hier  ohne  Zweifel  Verse  zu  verstehen,  wie  die  Scho- 
liasten  bemerken.  Porph.  und  Schol.  Cruq.:  „Sic  verecunde  poe- 
tae  nugas  et  risus  suos  solent  appeUare  versiculos^'.  I.  Epist.  19,  42: 
,,nugis  addere  pondus.''  11.  Epist.  2,  141:  „Nimirum  sapere  est  abie- 
ctis  utile  nugis'*.  Catull.  1,  3  in  der  Dedication  seiner  Gedichte 
an  den  Cornelius  Nepos:  y^namque  tu  solebas  Meas  esse  aliquid  pu- 
tare  nugas''.  Martial.  V,  81:  „Dum  nostras  legis  exigisque  nugas.'' 
IV,  72:  ^fAes  dabo  pro  nugis,  et  emam  tua  carmina  sanus?'*  und 
mehr  als  ein  Dutzend  mal  bei  demselben.  —  und  gänzlich 
vertieft  drin.)  totus  in  Ulis,  wie  I.  Epist.  1,  11:  „omnis  in 
hoc  sum.*'     Terent.  Adelph.  IV,  2,  50:  .fitesipho  autem  in  amore 

est  totus.'' 

V.  3.  Flugs  kommt  Einer  heran.)  Accurrit,  was 
die  meisten  Handschr.  und  Ausgaben  geben,  bezeichnet  das  ab- 
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sichtliche  Ilerbeirennen ,  ist  also  viel  bezeichnender  als  die  an- 
dere Lesart  occurrit,  y,Occurrimus  casti,  accurrimus  proposilo*^ 
bemerkt  Fabricius  in  s.  Note.  Eben  so  bezeichnet  arrepta 
manu  Y»  4  für  prehensa  die  ungestüme  Zudringlichkeit. 

V.  4.  mein  theuerstos  Freundchen,  wie  geht  dir^sV; 
Die  meisten  Ausleger  verbinden  mit  Recht  dulcissime  rerum 
als  Anrede,  da  in  Attributen  das  Wort  rerum  als  allgemeiner 
Begriff  häufig  hinzugefügt  wird.  So  wird  bei  Ovid.  Metam. 
VllI,  49  Minos  von  der  Scilla,  und  Heroid.  4, 125  Hippolytns  von 
der  Phädra  pulcherrime  rerum  genannt;  eben  so  Cajus  Cäsar 
in  Ars  am.  I,  213.  Virg.  Georg.  11,  534:  „Ärt/icrt  et  rerum 
facta  esi  pulcherrima  Roma^\  und  Aen.  VII,  602:  ^.Rorna  maxima 
rerum."  Quintil.  1, 12,  16:  ..pulcherrima  rerum  eloquentia.^^  SelbM 
das  vilissima  rerum  aqua  I.  Sat.  5,  88  gehört  hieher.  In  dem 
duldssitne  rerum,  wie  in  Ovid's  pulcherrime  rentm,  liegt  eine  Syne- 
sis,  indem  das  Attribut  sich  nach  dem  Hauptbegriff,  nicht  nach 
dem  grammatischen  Subject  richtet,  wie  in  I.  Sat.  1,  100:  ^Jortis- 
sima  Tyndaridarum*\  Das.  unsere  Note,  und  S  pal  ding  praefat. 
ad  Quintil.  p.  liXXXL  Lambin  und  einige  Andere  verbinden 
mit  den  Schol.  Acron  und  Cruq. :  ..quid  rerum  agis,  o  dulcissime?^ 
An  sich  nicht  verwerflich,  wie  Plaut.  Pseud.  IV,  6,  1:  „Fiso 
quid  rerum  —  egeriV^  Gewöhnlicher:  quid  rerum  geris.\  wo  aber 
res  s.  v.  a.  negotia  bedeutet,  mithin  hier  unpassend.  Quid  agis? 
ist  die  gewöhnliche  Formel  beim  Zusammentreffen.  Martial. 
n,  67:  ..Occurris  quocunque  loco  mihi.  Postume,  clamas  Protimis, 
el  prima  esi  haec  tua  rox:  Quid  agis?*^  Vgl.  Brisson.  de  For- 
mul.  VIII,  65,  p.  723  und  Schmid  zu  I.  Epist.  8,  3. 

V.  5.  Leidlich,  wie  eben  es  ist.)  Eine  nichtssagende 
Phrase  als  Antwort  auf  das  quid  (tgis?.  welche  Erasmus  in  seine 
Scheune  von  Redensarten,  unter  dem  Titel:  Adagia,  aufzunehmen 
vergessen  hat.  Der  Zusatz:  „Geh^  es  nach  Wunsch  dir!",  cupio 
omnia  quae  vis .  ist  ebenfalls  eine  kalte  Höflichkeitsformcl ,  um  den 
Mann  abzufertigen.  Bei  Plaut.  Persa  V,  1,  14  hat  das  „Omniia 
quae  tu  vis,  ea  cupio''  mehr  zu  bedeuten. 

V.  6.  Wie  er  sich  mir  anschliesst.)  assectari  be- 
zeichnet das  Ehrengeleit,  was  man  Freunden  oder  höheren  Per- 
sonen giebt,  und  war  eine  der  officio  civilia.  deren  Q.  Cicero 
de  petit.  consul.  c.  9  drei  aufzählt,  den  Morgengruss,  salulaOo. 
das  Geleit  im  Publikum,  assectatio,  und  die  Begleitung  nach  Hause, 
deduclio.  M.  s.  auch  Cic.  pro  Mur.  c.  34.  ~  rasch  frag'  ich: 
Beliebt  dir  noch  etwas?)  occupo.  Schol.  Cruq. :  ,yprae- 
venio  illum  rogans^  num  quid  vis  aliud?''  wie  I.  Epist.  7,  66:  .^Occu- 
pal,  el  salvere  iubel prior.''  Das  numquid  vis?  „Beliebt  dir  noch 
etwas?"  ist  die  Formel  des  Abschiednehmens,  welche  bei  den 
Komikern  Plautus  und  Terenz  unzählige  Male  vorkommt.  Te- 
rent.  Eunuch.  II,  3,  50:  „Rogo.  numquid  vclil?  Recle,  inquil,  abeo'\ 
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wo  Donatus  bemerkt:  ^^Ahifuri,  ne  id  dure  facerenl,  n  um  quid 
vis?  dicebant  his,  quibuscum  consiüissenl,**  Das.  I,  2,  110:  ,,Val€.*' 
Thais:  y,Mi  Phaedria,  ei  tu:  num  quid  vis  aliud?*^  Plaut.  Capt.  I, 
2,  88:  y,Num  quid  vis?"'  Heg,  ,^Venias  iemperi,^'  M.  s.  das.  Lin- 
de mann.  Trinumm.  I,  2,  155:  ,,Numquid  vis?'^  Meg,  ^^Cures  tuatn 
fidemy  Pareus  im  Lexicon  Plaut,  erklärt  richtig:  „Numquid 
vis?  Formula  abire  cupientium*\  und  zählt  eine  Menge  von  Stel- 
len auf. 

V.  7.  Solltest  doch,  spricht  er,  uns  kennen.)  Noris 
nos  ist  nicht  mit  Heindorf  auf  das  vorhergehende  numquid  vis? 
zu  beziehen,  für  ut  noris  nos,  da  der  Importunuö  die  Bekannt- 
schaft voraussetzt;  vielmehr  mit  dem  kalten  Empfang  unzufrie- 
den, verlangt  er  im  Fut.  exact.  noris  nos  eine  grössere  Theil- 
nahme:  „Solltest  mich  doch  näher  kennen!"  —  Wir  sind  vom 
Fache!)  Mit  Wichtigkeit  im  Plural  gesprochen.  Die  Üeber- 
setzung  musste  für  das  docti  sumus  einen  allgemeinen  Ausdruck 
gebrauchen,  für  den  Horaz  als  Dichter  und  mithin  als  Geistes- 
gonosscn  verständlich,  da  bekanntlich  der  Ausdruck  docti  insbe- 
sondere von  Dichtern  gilt,  wie  I.  Od.  1,  29:  ,^doctorum  hederae 
praemia  frontiutn.''  Das.  Jani  und  Mit  seh.  Brouckh.  ad  TibuU. 
IV,  6,  2;  doch  schlicsst  er  den  BegrifiF  höherer  Geistesbildung, 
besonders  durch  Griechische  Litteratur,  mit  in  sich  (,,Maecenas 
docte''  I.  Epist.  19,  1.  das.  Sc  hm  id.  „doctus  CatuUus''  Tibull. 
III,  6,  41.  das.  Heyne),  daher  unübersetzbar. 

V.  8.  So  werther  wirst  du,  versetz'  ich,  mir  sein.) 
Eine  kurze  Höflichkeitsphrase,  um  sich  nicht  weiter  mit  dem 
Gecken  einzulassen.  —  Vor  ängstlicher  Hast,  zu  entkom- 
men.) Der  Ausdruck  misere  bed.  s.  v.  a.  nimium^  vehementer, 
ad  miseriam  usque  (wie  Lambin  gut  erklärt),  ausserordentlich,  un- 
mässig,  wie  V.  1 4 :  ,,misere  cupis,  inquit,  abire.*^  Häufig  bei  T  e  - 
renz.  Heaut.  I,  2,  16:  „eam  misere  amat*^  (t.  e.  perdite),  Andr. 
lU,  2,  40:  „Seimus,  quam  misere  ftanc  amarit.'*  Adelph.  IV,  5, 
64:  ,,  misere  cupio.^^  Heaut.  H,  3,  124:  ,,  misere  offendi  miiitem,** 
Eun.  in,  1,  22:  „t7/i  invidere  misere.'' 

V.  9.  Geh'  ich  einmal  rasch  fort.)  Die  Infinitive  ire 
—  consisiere  —  dicere  dienen  vortrefflich  zur  lebhaften  Schilde- 
rung, wie  V.  66:  ,,meum  iecur  urere  Wte."  I.  Sat.  8,  47:  „at  iüae 
currere  in  urbem.'*  M.  s.  Kamshorn  Gramm.  S.  636  f.  Sehr 
treffend  und  komisch  bezeichnet  der  Dichter  die  vergeblichen 
Versuche,  sich  loszumachen,  auch  dass  er  seinem  Burschen,  pe- 
disequus  (ohne  d^n  man  nicht  ausging),  Verschiedenes  in's  Ohr 
flüstert,  gleich  als  habe  er  wichtige  Aufträge  zu  besorgen;  und 
dass  bei  diesen  vergeblichen  Versuchen  ihm  der  Schweiss  vor 
Ungeduld  ausbrach,  war  sehr  natürlich,  daher  das  „cum  sudor  ad 
imos  Manaret  talos''  viel  passender  mit  dem  Vorhergehenden;  als, 
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wie  Lambin,  Bentlej,  Reisig  und  Andere  thun,  mit  dem  Folgen- 
den verbunden  wird,  womit  es  keinen  Zusammenhang  hat. 

V.  11.  O,  Bolanus,  du  Glückskind,  wegen  des  Toll- 
kopfs!) Horaz ,  selbst  ein  Hitzkopf,  beklagt  sich  im  Stillen, 
dass  die  Conduite  ihn  nöthigt,  höflich  zu  sein.  Schol.  Crnq. : 
^^Dicebam  inira  me,  Bolanum  esse  feticem^  qui  o^%oloq  nulUus  meptias 
ferebat^  sed  statim  vel  in  facietn  quemvis  reprehendebat,  vel  de  eo  quid 
seniiret^  non  dissimulate  dicehaU^  Dieser  Bolanus  war  ohne  Zwei- 
fel ein  im  Publikum  bekapnter  Hitzkopf,  der  Jeden  sogleich  grob 
und  heftig  anfuhr.  Der  Name  Bolanus,  welchen  Bentley  aus 
Inschriften  bqi  Gruter  nachweist,  war  ein  Beiname  der  gens 
Vetiia  (Glandorp  S.  895),  von  der  Stadt  Bola  im  Aequergebiet. 
Cic.  ad  Fam.  XIIT,  77  empfiehlt  seinen  Freund  M.  Bolanus 
dem  Sulpicius  (m.  s.  Fea's  Note).  Ein  Vettius  Bolanus  war 
unter  Vitellius  im  J.  69  n.  Chr.  Legat  in  Britannien.  Tacit. 
Agric.  16.  Hist.  11,  65.  An  dessen  Sohn  Crispinus  istStatius 
Silv.  V,  2.  —  cerebri  felicem,  nach  einem  im  Lat.  nicht  sel- 
tenen Gräcismus:  „evda/ftcov  rov  %6Xov^^  Aristoph.  Vesp.:  „c5 
(laxaQU  Tfjg  svTtcctdlag^^  Ovid.  Metam.  V,  267:  y^feUces  studiique 
Jocique,^^  Juvenal.  14,  119:  y,feUces  animi  avaros,*^  Sil.  Ital.  TV, 
356 :  „Barce  felix  uteri,''  396 :  Jclices  leti.''  729 :  „0  feUx  famae:' 
Virg.  Aen.  IV,  529:  ,,  in  felix  animi  Phoenissa,''  Sil.  IX,  627: 
y,in felix  ausi,''  Eben  wie  integer  vilae  I.  Od.  22,  1.  integer  menUs 
II.  Sat.  3,  65.  —  Cerebrum  als  reizbares  Organ  des  Zorns, 
auch  bei  Plaut.  Poen.  III,  5,  25:  ,, cerebrum  uritur.""  Baccb. 
II,  3,  17:  „Äew  cor  meum  et  cerebrum  findiiur,''  Daher  I.  Sat.  5, 
21 :  ,,cerebrosus  prosilü  unus.'' 

V.  13.  die  Bezirke  mir  anpries.)  vici  sind  die  ein- 
zelnen Bezirke  der  Stadt,  die  Strassenquartiere,  aus  Hänserreihen 
zu  beiden  Seiten  der  Hauptstrassen  bestehend,  von  einzelnen 
Quergassen  und  Durchgängen  durchschnitten,  wovon  die  Nach- 
barn vicini  benannt  sind.  Varro  L.  Lat.  IV,  32:  ,^In  oppido 
vici  a  via,  quod  ex  utraque  parle  viae  sunt  aedificia'*:  mithin  von  den 
Strassen  selbst,  viae,  wohl  zu  unterscheiden.  Ein  Paar  berühmte 
und  sehr  belebte  vid  zwischen  dem  Capitol  und  Palatin  waren 
der  vicus  Tuscus  (IL  Sat.  3,  228)  und  lugarius  (Becker  R.  AI- 
terth.  I.  S.  487).  Solcher  vici  zählt  das  Curiosum  urbis  Bomae 
in  den  14  Kegionen  der  Stadt  423,  alle  besonders  benannt,  denen 
Vicomagistri ^  meist  zwei  in  jedem  vicus,  vorgesetzt  waren  (ro.  e. 
Becker  R.  Alterth.  I.  S.  716).  Die  näheren  Angaben  der  Lo- 
calitäten  in  diesen  14  Regionen  s.  bei  Becker  R.  Alterth.  Th.  1. 
M.  vgl.  die  Uebersicht,  freilich  nicht  ohne  Irrthümer,  beiRosin. 
Antiq.  Rom.  S.  19 — 68,  nach  Ouuphrius  Panvinius.  Einen  guten 
Grundriss  der  Stadt  im  Kleinen  nach  den  14  Regionen  enthält 
Forbigcr^s  neuester  Orbis  terrarum  antiquus.  Nürnberg»  bei 
Campe.   1853. 
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V.  15.  fest  bleib'  ich  im  Anschluss,  dir  zum  Ge- 
leit.) Die  Handschr.  nnd  Ausgaben  theilen  sich  zwischen  den 
Lesarten  persequar  und  proseguar.  Die  letztere  hat  Bentley 
mit  feinem  Tact  wieder  hergestellt,  und  bemerkt:  j^proseqttar  ie 
honoris  causa:  —  persequar  autem  aliud  quid  noiat,  a  sententia 
poetae  alienum,^^  Gleichwohl  gefällt  das  persequar  noch  man- 
chen Neueren,  und  wird  von  Fea,  Jahn,  Mit  scherlich  (Race- 
matt.  n.  p.  5),  zwei  Recensenten  me^iier  früheren  Ausgabe,  Voss 
(Progr.  Creuznach  1828),  Orelli  u.  A.  vertheidigt.  Es  kommt 
hier  Alles  auf  die  Auffassung  des  Sinnes  an,  worin  das  Gespräch 
gefuhrt  wird.  Gerade  in  der  Höflichkeit  und  dem  verbindlichen 
Wesen  des  Mannes  lag  das  Lästige;  einen  groben  Gesellen  los 
zu  werden,  ist  nicht  schwer.  In  dem  misere  cupis  abire:  usque  te- 
nebo  liegt  wahrhaftig  Attische  Schalkheit:  prosequar  als  Be- 
zeichnung des  Ehrengeleits  ist  ironische  Höflichkeit,  persequar 
wäre  nichts  als  grob.  Aber  dergleichen  lässt  sich  aus  der  Gram- 
matik und*  gelehrten  Citaten  nicht  begreiflich  machen.  Gerade 
das  Anziehende  und  Bewundernswerthe  in  dieser  Satire  ist  der 
feine  Ton  der  grossen  Welt,  die  edle  Delicatesse,  welche  die 
gebildete  Gesellschaft  gebietet,  und  die  unser  Dichter  in  seinen 
Reden  und  seinem  Benehmen  gegen  diesen  Ueberlästigcn  auf's 
Schönste  entwickelt,  so  wie  dieser  seinerseits  über  die  äusserliche 
Form  seiner  Höflichkeit  —  wie  es  auch  in  seinem  Interesse  lag 
—  nirgends  hinausgeht,  j.prosegui^^,  bemerkt  Drakenborch  zu 
Liv.  VI.  34,  7,  „e^/  verbum  honoris  et  officii,  ac  de  Ulis  usurptUur, 
gut  aliquem  honoris  causa  deducunt  ei  per  publicum  comiiantur.^'  M. 
vgl.  Burmann  ad  Ovid.  Amor.  I,  4,  62.   ad  Claudian.  p.  1070. 

V.  16.  Wohinaus  geht'sT jetzt?)  Das  hinc  quo  nunc 
iier  est  tibi  verbinden  viele,  auch  der  Neueren,  als  Zusatz  mit 
dem  vorstehenden  prosequar  oder  persequar^  da  es  doch  oflenbar 
eine  Frage  ist,  worauf  die  Antwort  des  Dichters  erfolgt.  Denn 
der  Importunus  wusste  ja  nicht,  wohin  jener  wollte. 

V.  17.  Dich  umher  zu  bemühn,  ist  ganz  nutzlos.) 
circumagi  von  dem  zwecklosen  Umherziehen,  wie  bei  Juve- 
nal.  9,  81:  „^o  ie  circumagas.*'*^  —  ich  besuche  da  wen, 
nicht  Deiner  Bekanntschaft.)  visere  winl  insbesondere 
von  Krankenbesuchen  gebraucht.  Burm.  ad  Petron.  p.  615: 
y^visere  vox  propria  de  officio  quod  aegroUs  praestamus^'j  wie  II.  Epist. 
2,  68  (im  folg.  V.). 

V.  18.  bei  Cäsar's  Gärten  erkrankt  liegt.)  cubai 
s.  V.  a.  aegrolus  iacei,  wie  II.  Epist.  2,  68 :  ^^cubai  hie  in  colle  Qui- 
rinij  Hie  extremo  in  AveuUno,  visendus  uierque.^*  II.  Sat.  3,  289: 
y^Maier  aii  pueri  menses  iam  quinque  cubaniis.^^  —  bei  Cäsar 's 
Gärten.)  Julius  Cäsar  hatte  in  seinem  Testament  seine  Gärten 
nnd  Parkanlagen  jenseits  des  Tiber's  dem  Volke  vermacht.  S  u  e- 
ton.   Caes.  83:,   „populo  horios  circa  Tiberim  publice  —    legavit'% 
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d.  h.  Bie  zu  einem  öffentlichen  VergnfigangHorte  bestimmt.  M. 
vgl.  Tacit.  Ann.  11,  41.  DioCass.  XLIV,  35.  Sie  lagen  dem 
Aventinns  gegenüber,  südlich  vom  Janiculum ,  in  der  Gegend  der 
npätem  porta  Porta ensis  (jetzt  porta  Portese)  in  der  Nahe  des  jetzi- 
gen Klosters  St.  Francesco.  In  ihrem  Umfange  vermnthlich  legte 
Angnstus  später  seine  grosse  Nanmachie  an,  nebst  dem  Hain 
des  C.  nnd  Luc.  Cäsar  (Becker  R.  Alterth.  I.  S.  657.  Sachse 
Beschr.  d.  a.  Rom  I.  S.  63i).  Es  war  also,  wie  die  Interpreten 
mit  Recht  bemerken,  von  der  Oegend  des  spätem  Titusbogens, 
wo  Horaz  mit  seinem  Begleiter  sich  damals  befand,  bis  zu  Casar's 
Gärten  wenigstens  eine  gute  Stunde  Weges,  daher  longe,  fernab, 
bei  Cäsar's  Gärten. 

V.  20.  Mnthlos  senk*  ich  das  Ohr.)  Das  demitto 
auriculas  ist,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nur  im  figürlichen 
Sinne  aus  der  Vergleichnng  mit  dem  Esel  hergenommen,  um  die 
verdrossene  und  muthlose,  doch  in  sein  Schicksal  sich  erge- 
bende Stimmung  des  Dichters  anzudeuten,  deren  Organ  bei  den 
Lastthieren  die  Ohren  sind.  Schol.  Cruq.:  ^^Meiaphora  a  hruüs. 
nam  lassis  a$inis  vel  equis  pendent  aures.**  Plin.  Hist.  nat.  XI, 
37 :  „Aures  in  equis  et  omni  iumentorum  genere  indicia  animi  praefe- 
rttnt:  fessis  marcidae,  micantes  pavidis^  stdfreciae  furenUbus,  resohdae 
aegris.^'  Demitto  aures  konnte  Horaz  so  gut  sagen,  wie  von  An- 
dern arreciae  aures  als  Zeichen  der  Aufmerksamkeit  genannt  wer- 
den. Terent.  Andr.  V,  4,  30:  .^Artige  aures,  PamphileJ'*^  Virjif. 
Aen.  I,  152:  ,,silent  arreciisque  auribus  adstant**  Cic.  Verr.  I,  10: 
,,Quo  tempore  igitur  aures  iudex  erigeret,  animumque  aüenderet?"  Wer 
je  in  einer  ähnlichen  Lage  gewesen  ist,  entweder  im  Drange  der 
Geschäfte,  oder  in  stiller  Meditation,  oder  in  einem  gespannten 
und  sorgenvollen  Gemtithszustande  von  einem  überlästigen  Men- 
schen mit  vielem  eiteln  Gerede  gepeinigt  zu  werden,  den  man 
doch  aus  Höflichkeit  geduldig  anhören  muss,  der  wird  die  Wahr- 
heit der  hier  geschilderten  Scene  und  die  Qual  des  armen  Hora- 
tius  vollkommen  empfinden. 

y.  21.  ihm  der  Rücken  bepackt  wird.)  suhiii  onus. 
Die  Perfecta  |n  iit  haben  durchweg  die  letzte  Silbe  lang,  in 
suhüty  adiiiy  abiitj  redüt,  interiil,  petüt,  wie  Lachmann  zum  Lucret. 
III,  1042,  S.  207  gezeigt  hat.  Ovid.  Met.  I,  114:  „subiit  argentea 
proles"  Vlli,  870:  „Elususgue  ahiit:  Uli  sua  reddita  forma  esi.*^ 
III,  546:  jjnteriit,  at  vos.**  Heroid.  6,  31 :  ,,üt  redUt  animus.*^  Amor. 
III,  5,  30:  „Et  petüt  herbae  fertilioris  humum.*' 

V.  22.  Kenn'  ich  mich  recht,)  Si  bene  me  novi,  i.  e,  si 
facultates  meas  recte  censeo,  „wenn  ich  nicht  zu  günstig  von  mir 
urtheile".  Unnütz  zwar,  doch  nicht  übel  ist  Markland's  Con- 
jectur:  Si  bene  me  noris.  —  höher  dir  Viscus.)  Der  Schol. 
Cruq.  bemerkt  zu  der  Stelle:  ,,et  haec  uiinam  Viscorum  landet 
utergue*'  (I.  Sat.  10,  83):  „Visci  duo  fratres  fuerunt  optimi  poeiaef/) 
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el  iudices  critici,  guorutn  paler  Vüms  Viscus  quamvis  dmiiis  et  ami- 
citia  Äugusii  clarus  esset,  in  equestri  tarnen  ordme  pertnattsit,  cum  filios 
suos  Senatores  fecisset,^*  Auffallend  ist  es,  dass  in  unserer  Stelle 
nur  Ein  Viscus  genannt  wird,  yielleicht  der  Yater  beider  Yisci. 
Der  Schol.  Acren  bemerkt  hier:  „  Viscus  disertus  illius  temporis 
iiomo.  nonnuUi  poetam  dicunt  amicum  Jfforatii.**  Porphyrion's 
Note  aber  lautet  (auch  in  unserm  Mscpt.) :  ,,Non  Fuscum.  Et 
Fuscum  et  Varum  Horatius  amicos  habuit,  'De  Fusco  infra  dicetur,** 
Hieraus  vermuthet  Weichert  Poet.  Lat.  Bei.  p.  221,  wo  er 
von  unserer  Stelle  handelt,  dass  Fuscus  statt  Viscus  die  rechte 
Lesart  sein  möge,  und  dass  der  bekannte  Freund  des  Horatius, 
Aristius  Fuscus,  der  unten  Y.  61  vorkommt,  hier  gemeint  sei. 
An  sich  ganz  annehmlich;  doch  stimmt  keine  Handschr.  bei. 
lieber  Yarius  s.  oben  zu  I.  Sat.  5,  40. 

Y.  23.  Denn  wer  kann  mehrere  Yerse  schreiben, 
und  rascher  wie  ich?)  Der  eitle  Thor  prahlt  mit  seinen 
Künsten  auf  eine  Weise,  die  unserm  Horaz  äusserst  zuwider 
sein  musste,  womit  er  also  seine  Absicht,  denselben  fUr  sich  zu 
gewinnen,  am  wenigsten  erreichte.  In  dem  ,,quis  me  scribere 
plures  Aut  citius  possit  versus^^  haben  wir  den  leibhaftigen 
Crispinus  aus  der  4.  Satire  Y.  14:  ,,mdeamus,  uter  plus  scribere 
possit/*  Das  quis  membra  movere  mollius?^  die  Geschmeidig- 
keit der  Glieder  zum  Tanze  (wie  bei  Lucret.  lY,  981 :  ,.Cfr- 
nere  sallanles  et  mollia  membra  moventes**^^  erscheint  dem  ernsthaf- 
ten Römer  als  etwas  Unmännliches  und  Yerächtliches,  wozu  dich 
Einer  nur  etwa  im  Rausche  hergiebt  (U.  Sat.  1,  125:  ,,saltat 
MiloniuSy  ul  semel  icto  Accessit  fervor  capitis  numerusque  lucernis.'' 
Cic.  pro  Mur.  c.  6:  „Nemo  fere  saltat  sobrius.  nisi  forte  insanit^'): 
und  sein  Singen:  invideat  quod  et  Hermogenes,  ego  canto, 
wenn  gleich  auch  Horaz  bei  heitern  Gelagen  es  nicht  verschmähte 
(HL  Od.  28,  9:  ,yNos  cantabimus  invicem^')  ^  rühmt  unser  Geck 
doch  auf  eine  übertriebene  Weise,  dass  es  nämlich  selbst  den 
Neid  des  gepriesenen  Sängers  Hermogenes  (hier  vom  Horaz 
noch  rühmlich  erwähnt,  s.  die  Einlcit.)  erwecken  könnte.  Daher 
bricht  der  Dichter  dieses  ihm  unangenehme  Gespräch  kurz  ab 
(Y.  26 :  jjnterpellandi  locus  hie  eraV)  und  bringt  die  Rede  auf  die 
häuslichen  Angelegenheiten  des  Begleiters. 

Y.  27.  Hast  du  Yerwandte,  die  gern  dich  gesund 
sehn?)  Nämlich  sofern  sie  deiner  Hülfe  oder  Unterstützung 
bedürfen,  quis  te  salvo  est  opus.  Schol.  Cruq.:  ^.quibus  ne- 
cessaria  est  tua  salus*\  als  Brüder,  Söhne,  Neffen  u.  s.  w. 

Y.  28.  Sämmtliche  bracht*  ich  zur  Ruh.)  Die  Ueber- 
setzung  bezeichnet,  wie  der  Textesausdruck:  omnes  composui, 
das  Hartherzige  und  Gleichgültige  in  der  Antwort  des  Mannes, 
wenn  gleich  der  von  Gesner  weiter  ausgeführte  Einfall  Baxter^s, 
dass  der  Importunus  den  Dichter  durch  Hoffnung  auf  seine  Erb- 
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Schaft  anködern  wolle,  welchem  Bothe  heistimmt,  dnrchans  nicht 
in  dftn  Worten  liegt,  componere  bedeutet,  wie  das  Griechische 
ifiQtaTiiltiVj  im  Allgemeinen  den  ganzen  apparaius  funebris,  die 
Bestattung  überhaupt,  wie  Casaubonns  zn  Pers.  3,  f04.  S.  305 
bemerkt,  im  Besondem  theils  das  Zurechtlegen  des  gewasche- 
nen, gesalbten,  in  Gewänder  gehüllten,  mit  Kränzen  geschmück- 
ten Leichnams  auf  dem  Paradebett,  dem  lectiis  feraNs,  wie  in  der 
»Stelle  des  Persius:  „allo  composilus  lecio*\  das.  Oasanb.  Ovid. 
Met.  IX,  502:  „loroque  Mortua  componär*\  theils  das  Beisetzen 
der  in  eine  Urne  gesammelten  Asche  und  Gebeine  des  Verstor- 
benen im  Crrabmal,  wie  Lambin  unsere  Stelle  richtig  erklärt: 
..omnium  illamm  ossa  ei  reUquias  in  uma  composui.*'  Tibull.  III, 
2,26:  „Sic  ego  componi^  versus  in  ossa,  velim,**^  Das.  Bronckhus' 
Note.  Propert.  II,  19,  21:  ,,Tu  mea  compones,  eidiers:  ossa. 
Proper ti,  Haec  iua  sunt/*  Ovid.  Met/  IV,  157:  ,,Componi  tumuh 
non  invideaiis  eodem,^*  M.  vgl.  Kirchmann  de  Funeribas  III,  8. 
—  O  die  Glücklichen!  Uebrig  bin  ich  noch.)  Diese 
Worte,  bis  V.  34,  spricht  Uoraz  im  Stillen  für  sich.  Sehr  un- 
passend meint  Heinrich,  das  Felices  sei  laut  gesprochen,  als 
Ausdruck  für  Verstorbene,  wie  das  Griech.  (iana^iTair,  Diess 
könnte  höchstens  beati  heissen  (doch  nur  im  spätem,  kirchlichen 
Latein),  nicht  felices.  In  launiger  Erbitterung  erwiedert  Horaz 
für  sich  auf  die  Bemerkung  des  Gecken :  ,,omnes  composui^  mit  dem 
Seufzer:  Felices!,  weil  sie  dem  überlästigen  Gesellen  durch  den 
Tod  entgangen  sind,  und  fügt  hinzu:  nunc  ego  resto,  sc.  qttem 
componaSy  was  der  nachahmende  Persius  3,  97  aufgreift:  „/(am 
pridem  hunc  sepeli:  lu  restas" 

V.  29.     Thu'  mich  denn  ab!)     confice,    ein  Ausdruck, 
der  nach  Donatus  zu  Tcrent.  Eun.  V,  4,  6  vom  verwundeten 
Gladiator  gebraucht  wird,  dem  sein  Gegner  den  Rest  giebt,  wie 
unser  abthun.     Tacit.  Ann.  I,  6:  ,,Agrippae  caedes,  quem  igna 
rum  inermumque  —  centurio  aegre  confecil.** 

V.  30.  Eine  Sabellische  Alt'  einst  sang.)  Unstrei- 
tig eine  zum  Scherz  fingirte  Geschichte ,  die  auf  die  Knabenzeit 
des  Dichters,  mithin  auf  seine  Heimat  Venusia  in  Apulien,  hin- 
weist, wo  er  immerhin  eine  alte  Sabellische  Wahrsagerin  aus 
dem  nahen  Samniterlande  gekannt  haben  mochte,  wenn  dieselbe 
auch  nicht,  wie  die  Scholiasten  Acron  und  Porphyrion  behaup- 
ten, seine  nufrix  gewesen  war.  Acron:  „Signiftcai  Sabinam  nu- 
tricem  se  HoraUus  habuisse,  quae  uma  sortes  ducere  erat  soUkt/*^  Sa- 
belli  war  der  allgemeine  Name  des  kräftigen,  massigen,  arbeit- 
samen und  freiheitsliebenden  Volksstammes  im  östlichen  Italien 
von  Umbrien  bis  Apulien,  wozu  die  Sabiner  als  Urvolk  nördlich 
von  Latium,  die  Marser,  Peligner,  Vestiner,  Marruciner  und 
Samniten  gehörten,  welche  letztern  sich  später  erobernd  über 
Oampanien   und    Lncanien   ausbreiteten.     M.    s.  Niebuhr  Rom. 
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Gesch.  2.  Außg.  I.  Th.  S.  89  fg.  Vgl.  Strabo  V.  p.  228  C. 
Dass  die  Bamniten  auch  Sabeller  genannt  wurden,  sagt  PH- 
nius  ausdrücklich,  Hist.  nat.  III,  17.  p.  683  Fr.:  ,,SamnHhim, 
quos  Sabellos,  et  Graeci  Sauniias  dixere,"'  Vgl.  Strabo  V.  p.  250 
B.  Die  in  den  Gebirgen  wohnenden  Völkerschaften  der  Sabiner 
(poet.  Sabeller),  Peligner,  Marser  standen,  wie  die  Thessalier, 
im  Ruf  der  magischen  Künste  und  Zaubermittel  (Epod.  17,  27 : 
„w/jcor  ut  credam  tniser  Sabella  peclus  increpare  carmina,  Capulgue 
Marsa  dissiiire  naenia,''  V.  60:  ^^Quid  proderat  diiasse  Pelignas  anus?" 
Epod.  5,  75:  „nee  vocata  mens  tua  Marsis  redibü  vocibus/'  Ovid. 
Ars  am.  11,  102:  ^^Mixiaque  cum  magids  fiaenia  Marsa  sonis.''  — 
nach  geschütteltem  Lo  OS  topf.)  divina  urna,  wie  dwina  avis 
III.  Od.  27,  10,  die  prophetische,  weil  sie  die  Schicksals- 
loose  enthielt.  Die  Loosc,  sories^  bestanden  aus  Täfelchen  mit 
eingeschriebenen  Sprüchen  oder  Zeichen,  die  in  der  Urne  so  ge- 
schüttelt wurden,  dass  eins  davon  heraussprang  (die  älteste  Weise, 
bei  Homer.  H.  VII,  17  f.),  oder  der  Befragende  eins  heraus- 
zog (Juvenal.  6,  881  f.),  welches  ihm  dann  von*  dem  Wahr- 
sager oder  der  Wahrsagerin  gedeutet  wurde  (m.  s.  van  Dale 
de  Oraculis  Ethnicor.  c.  14.  p.  288  —  324.  Ed.  Amst.  1700. 
Pott  er  Griech.  Archäol.  Buch  2.  Cap.  16.  Ruperti  ad  Ju- 
venal. 1,  82.  Lipsii  Elector.  II,  12).  Vgl.  II.  Od.  3,  25: 
,yOmnium  Versalur  urna  serius  orius  Sors  exitura.''  III.  Od.  1,  16: 
„Omne  capax  movel  urna  nomen,"  Solche  Lo  os  verkauf  er ,  Sortilegi, 
trieben  sich  auch  in  Rom  zahlreich  umher,  besonders  im  Cir- 
cus  (m.  8.  zu  I.  Sat.  6,  113).  Tibull.  I,  3,  11  erzählt  von 
der  Delia:  ,, ///a  sacras  pueri  sortes  ler  suslulii,  tili  Reiutit  e  irivüs 
omina  ceria  puer.**  Das.  Brouckhus^  ausführl.  Note.  —  Was  die 
Stellung  der  Worte  betrifft,  so  nimmt  Bentley  Anstoss  an  der 
Elision  der  langen  Silbe  vor  einer  kurzen:  motä  änus  urna^ 
und  liest  desshalb  nach  Cruquius'  Vorschlag:  moiä  divinä  anus 
urna,  dass  divina  anus  die  Prophetin  bedeute,  wie  I.  Sat.  6,  114: 
,,adsisio  divinis'\  was  an  sich  zwar  nicht  verwerflich  ist,  doch  wider 
die  Handschr.  Die  Elision  einer  langen  Silbe  vor  einer  kurzen 
kommt  oft  genug  vor.  I.  Sat.  1,  101:  „quidmi  igitur.^*^  11.  Sat. 
2,  63 :  ,,quali  igilur,*'  II,  3,  16 :  „Ponendum  aequo  animo.'*  I.  Epist. 
2,  29:  ,,plus  aequo  operaia,''  14,  37:  ^.obliquo  oculo*'  (s.  Orclli). 
Virg.  Aen.  II,  73:  ,,Quo  gemilu  conversi  animi,'^'  71:  „Fando  ah- 
quod  si  forte.''  VII,  796:  ^ßacranae  acies.'*  X,  691  :  „Tyrrhenae 
aries,''  Georg.  IV,  471 :  „At  cantti  commotae  Erebi,''  Fea  verbin- 
det mota  anus  im  Nominat.  fUr  commota  animo.  Reisig,  stets 
unglücklich  in  seinen  Einfällen,  emendirt  motum,  auf  fatum  be- 
zogen. Jacobs  schlägt  vor:  divina  motä  anus  aura.  —  Uebrigens 
war  das  Befragen  des  Schicksals  durch  Loose  schon  ausser  Cre- 
dit gekommen,  nur  das  Orakel  dieser  Art  zu  Präneste  stand  noch 
in  Ansehen.     Cic.  de  Divin.  11,  41,  86:  ,^Hoc  quidem  genus  ditn- 
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nationis  vüa  tarn  communis  explosü.  Fani  pulchritudo  et  venuslas  Prae- 
nestinarum  etiam  retinel  sortium  namen,  atque  id  in  volgus,  Quis  enim 
magistratus  aut  quis  vir  iUusirior  ulilur  sorlibus?  Ceteris  vero  in  locis 
sories plane  refrixerunt/*  Und  kurz  vorher,  85:  „Quid  enim  sors 
est?  Idem  propemodumy  quod  micare,  quod  ialos  iacere,  quod  iesseras: 
quibus  in  rebus  lemerilas  el  castis,  non  ratio  nee  consiiium  valeL  Toia 
res  est  inventa  fallacOs,  aui  ad  quaeslum,  aul  ad  superstiUonem ,  aui 
ad  errorem.^^ 

V.  31.  Den  rafft  grässliches  Gift  nicht  weg.)  Viel- 
leicht seh  wehten  unserm  Dichter  die  Verae  vor,  welche  Diog. 
Laert.  VII,  23,  27  als  auf  den  Stoiker  Zeno  angewendet  an- 
führt, ed.  Meihom.  p.  381: 

Ov  (plo^  i^fUoio  iafiaieraiy  ov  voaoq  atvj}/*' 

„Hunc  non  acris  hiems  domuüy  non  frigidus  imber, 
Non  solis  radiif  non  vis  ieterrvna  nwrbi.** 

Die  Vergleichung  der  Form  dieses  Ausspruchs  mit  unserer  Stelle, 
ohschon  noch  von  Niemandem  beachtet,  liegt  sehr  nahe,  wenn 
auch  die  Anwendung  eine  ganz  andere  ist. 

V.  32.  Nicht  Milzstechen,  noch  auch  Schwind- 
sucht, noch  lähmende  Fussgicht.)  Laierum  dolor. 
Schol.  Cruq. :  „Pleuritis*^  wovon  Cels.  IV.  c.  6  handelt.  Der 
Kedner  L.  Licinius  Crassus  starb  daran  nach  einer  heftigen  De- 
batte mit  dem  Consul  Philippus.  Cic.  de  Orat.  UI,  2,  6:  yydieque 
sepUmo  est  lateris  dolore  consumptus,^*  Vgl.  II.  Sat.  3,  29:  „in  cor 
Traiecto  laleris  miseri  capitisve  dolore.^^  —  aut  tussis^  vom  gefahr- 
lichen Husten  in  der  Schwindsucht,  g>^l6ig  s,  tabes^  zu  verstehen, 
wovon  Cels.  UI,  22  handelt.  —  tarda  podagra.  Schol. 
Cruq. :  ,,quae  tardos  facit.^*'  Catull.71,  2:  ^^Aut  si  quem  merito 
tarda  podagra  secal,** 

V.  33.  mit  Gewäsch  ein  Plauderer  tödten.)  Dass 
quandocunque  für  o/im,  aliquando  gebraucht  werde,  hat  Bentlej 
mit  Beispielen  aus  Ovid  bewiesen.  Metam.  VI,  544:  „5i  non 
perierunl  omnia  mecum,  Quandocunque  mihi  poenas  dabis/^  Trist-  IIl, 
1,  57:  „Quandocunqne ,  precor  —  adspiciare  domus,^^  Indess  steht 
das  quandocunque  auch  in  diesen  Beispielen,  und  um  so  mehr  in 
unserer  Stelle,  nicht  geradezu  für  olim^  aliquando,  sondern  s.  v.  a. 
consumet  suo  tempore^  quandocunque  erit,  unbestimmt,  wie  es  für 
die  Orakelsprache  passt.  —  Das  consumet  bezeichnet  die  lang- 
same und  qualvolle  Vernichtung. 

V.  34.  kommt  einst  er  zu  reiferen  Jahren.)  simul 
atque  adoleverit  aetas.  Ein  Öfter  gebrauchter  Ausdruck.  Lucret. 
III,  450:  ,,Inde  ubi  robustis  adolevit  viribus  aetasJ'"  Virg.  Aen. 
XII,  438:  ,,cum  matura  adoleverit  aetas J'''  Liv.  I,  4:  y,cum  primum 
adolevit  aetas" 
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V.  35.  Jetzt  war  Vesta's  Tempel  erreicht.)  ad 
Vestae,  Schol.  Porph. :  „ Subaudiendum  aedem^  aut  quid  tale, 
Amant  nescio  quomodo  Sxksi'ilJiv  in  relatione  sui  loca  Sacra,  Sic  deni- 
que  ei  Terenlius  (Adelph.  IV,  2,  43)  ait:  ubi  ad Dianae  veneris.  Sic 
denique  nos  hodie  in  Claudü  vel  in  Telluris  dicimus ,  nee  addimus  lern- 
plum  aut  aedein.^'  Liv.  I,  41:  ^^habitabai  ad  lovis  Siaioris.^^  Cic. 
ad  Farn.  XIV,  2 :  ,^cripsit^  quemadmodum  a  Vesiae  —  ducia  esses.'^ 
ad  Attic.  VI,  1,  14:  ^^statua  quae  ad  Opis  per  ie  posita  esU'  S. 
Raddimann.  Instit.  gramm.  IL  p.  41.  not.  Zumpt  Gr.  §.  762. 
—  Der  runde  Tempel  der  Vesta  mit  seinem  Atrium  lag,  wie 
jetzt  allgemein  anerkannt  ist,  an  der  Südseite  des  Forum^s,  am 
Fusse  des  Palatinos,  vor  dem  Platze,  wo  jetzt  die  Kirche  St. 
Maria  Liberatrice  steht  (m.  s.  Becker  E.  Alterth.  I.  S.  222. 
Bunsen  Bom^s  Forum  S.  50  nebst  Abbild.  For biger  Orbis 
terr.  ant.  Tab.  X).  Daneben  war  die  Regia,  die  Wohnung  des 
Pontifex  Maximus  (Becker  S.  228)  an  der  Sacra  via  und  am 
Fornix  Fabianus,  von  welchem  aus  die  Sacra  via  sich  rechts  zum 
Faustinentempel  wandte,  und  von  da  gerade  aus  zum  (späteren) 
Bogen  des  Septiraius  Severus  (Becker  S.  242).  Mithin  lag  die 
aedes  nebst  dem  Atrium  Vestae  nicht  an  der  Sacra  via,  sondern  an 
der  Strasse,  welche  vom  Fornix  Fabianus  auf  der  Sudseite  des 
Forum's  sich  vor  den  Tempeln  der  Vesta,  der  Minerva,  des  Ca- 
stor,  der  Basilica  lulia  und  der  Graecostasis  bis  zum  vicus  luga- 
rius  und  dem  Vespasianstempel  hinzog,  deren  Pflaster  neuerdings 
zum  Theil  bloss  gelegt  ist  (m.  s.  Bunsen 's  Grundriss),  welche 
aber  bei  den  Antiquaren  mit  keinem  bestimmten  Namen  benannt 
wird,  obgleich  Martial.  I,  71  und  Ovid.  Trist.  III,  1,  29  f.  sie 
deutlich  genug  bezeichnen.  Diese  letztere  Strasse  ging  also 
Iloraz  mit  seinem  Begleiter,  um  von  da  weiter  links  über  das 
Velabrum  zur  Tiberbrücke  zu  gelangen.  Nicht  weit  vom  Vesta- 
tempel  aber  war  rechts  auf  dem  Comitium  das  Puteal  Libonis  und 
das  Tribunal  des  Prätors,  wo  der  Importunus  ein  gerichtliches 
Geschäft  abzumachen  hatte,  wie  der  folgende  Vers  lehrt.  —  und 
ein  Viertel  des  Tages  war  schon  hin.)  Mithin  die  dritte 
Tagesstunde  vorbei.  Horaz  war  ötwas  früher  ausgegangen  als 
gewöhnlich  (I.  Sat.  6,  122),  da  sein  Besuch  einem  entfernt  woh- 
nenden Freunde  galt.  Es  war  aber  schon  die  Gerichtszeit,  was 
sein  Dränger  wusste,  der  ihn  ersucht,  sich  mit  zum  nahen  Tri- 
bunal zu  bemühen.  Martial.  IV,  8:  ^^ Prima  salutanies  atque 
altera  detinel  hora,  Exercet  raucos  iertia  causidicos.'' 

V.  36.  auf  geleistete  Bürgschaft  stellen  zu  Recht.) 
respondere  vadaio  debebat.  Er  war  wegen  irgend  eines  Rechts- 
handels von  seinem  Gegner  (V.  75)  vor  den  Stadtprätor  gefor- 
dert, und  hatte  für  sein  Erscheinen  auf  dem  bestimmten  Termin 
(gewöhnlich   der  dritte  Tag,   comperendinus)  Bürgen  stellen  müs* 
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Ben  (vades  dare,  vadimoniutn  promittere),  welche  mit  einer  bestimmten 
Geldsumme,  meist  nicht  höher  als  die  litis  aesiimaUo  (doch  s. 
Rein 's  Note  S.  468),  daftir  hafteten,  dass  er  sich  einstellte. 
Dieses  Einstellen  vor  Gericht  hiess  respondere.  Solche  Bür- 
gen hatte  natürlich  nur  der  Beklagte  (reus),  nicht  der  Kläger 
(acior)  zn  stellen  (welches  Letztere  Heindorf  ohne  Grund  be- 
hauptet), da  dieser,  wenn  er  ohne  genügende  Entschuldigung 
nicht  erschien,  eben  dadurch  den  Process  aufgab.  Wenn  der 
Beklagte  aber,  ohne  eine  gesetzliche  Abhaltung  nachzuweisen 
(worüber  Brisson.  de  Form.  p.  405),  sich  nicht  stellte  {deserere 
vadimonium) ,  so  verlor  er  den  Process,  und  damit  die  von  den 
Bürgen  für  ihn  verpfändete  Summe.  Sueton.  Calig.  39.  Sigon. 
de  iudiciis  p.  756.  Heinecc.  Antiq.  lur.  Rom.  ed.  Haub.  IV, 
6,  21.  p.  676:  .yCiiati  liiiganles,  si  sese  non  sisterent^  causa  cadehitnt 
(mit  Anfahrung  unserer  Stelle):  inprimis  reus,  deserens  vadimo- 
niunty  perdehat  litem*^  cett.  M.  s.  unsere  Note  zu  I.  Sat.  1,  11. 
Rein  Rom.  Privatrecht  S.  466  f.  und  ausführlich^  mit  gewohn- 
ter Klarheit  und  Gründlichkeit,  Car.  Sigonius  de  antiquo  iure 
pop.  Rom.  T.  n.  de  iudiciis.  Lib.  I,  c.  21.  p.  456  f.  —  In  un- 
serer Stelle  hat  aber  das  Wort  »a  da /o  Zweifel  erregt.  Gewöhn- 
lich wird  es  als  Dativ  genommen  (auch  von  Orelli) :  „  resp.  ei, 
qui  eum  vadatus  erat,  s.  vadimanio  obiigaverai"  Bentley  aber  hat 
mit  vielen  Beispielen  erwiesen,  dass  respondere  in  diesem  ge- 
richtlichen Sinne  absolut  gebraucht  wird  fUr  in  iure  s.  in  itidicio 
adesse,  wie  Cic.  Verr.  I,  1 :  „C.  Verrem  altera  actione  responsurum 
non  essCy  neque  ad  iudicium  affulurum,^*  wogegen- Orelli  keins  vom 
Gegentheil  anzuführen  weiss.  Daher  emendirt  und  liest  Bent- 
ley:  respondere  vadatus,  mit  zahlreichen  Stellen  beweisend,  dass 
dieses  Wort  auch  passiv  gebraucht  wird:  qui  vadatus  est,  s, 
erat.  Diese  Bentley'sche  Verbesserung  ist  an  sich  trefflich  und 
des  grossen  Kritikers  würdig;  indess  wird  durch  vadato  der- 
selbe Sinn  ausgedrückt,  wenn  es  als  Ablativus  absolutus  genom- 
men wird,  postqnam  vadatum  erat  {dalis  vadibus,  I.  Sat.  1,  11),  wie 
ich  es  bereits  1829  in  meiner  Uebersctzung  gethan  habe:  „Er 
sollte  sich  grad'  auf  geleistete  Bürgschaft  stellen  zu  Recht", 
und  wie  Reisig  (in  Wüstemann's  Ausg.)  es  erklärt  hat.  Solche 
absolute  Participial-Adjective  sind  nicht  selten,  wie  schon  Pris- 
cian  lehrt,  Lib.  XVETI,  4,  41.  ed.  Kr.,  als  audilo,  comperto,  nun- 
ciato,  cognito,  viso,  certatOy  auspicalo,  edicto,  conlestato,  parto  (I.  Sat. 
1,  94),  excepto  quod  non  simul  esses,  I.  Epist.  10,  50.  Das. 
Schmid  und  seine  Citate,  besonders  Ruddim.  Inst.  gr.  T.  11. 
p.  297  f.     Zumpt  c.  81,  8.  §.  647.  48. 

V.  S7.  einbüssen  den  Handel.)  perdere  litem  helBSt 
nicht,  wie  Orelli  und  Weber  meinen,  perdere  summam  vadtmo- 
niiy  wiewohl  dieser  Verlust  damit  verbunden  war,  da  lis  nicht 
geradezu  eine   Geldsumme  bedeutet,  sondern  so  viel  ab  causa 
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cadere,  den  Process  verlieren,  wie    es  die   grossen   Rechts- 
gelehrten Sigonius,  Brisson  und  Heineccius  verstehen. 

V.  38.  Liebst  du  mich,  sprach  er.)  Si  me  amas, 
eine  Bittformel:  „wenn  du  mir  einen  Gefallen  thun  willst."  Cic. 
ad  Q.  Fr.  IT,  10  extr. :  ,,e/  adduc,  si  me  amas,  MariumJ^^  Terent. 
Heaut.  V,  4,  8:  „Cave  posthac,  si  me  amas^  unquam  isluc  verbum 
ex  ie  audiam,^''  lieber  die  Verkürzung  des  einnilbigen  me  m  der 
Thesis  vor  einem  kurzen  Vocal  s.  Bentley  de  metris.  Terent. 
p.  17.  ed.  Lips.  Schneider  Elementarl.  S.  141.  Ramshorn 
Gramm.  S.  1073.  Virg.  Ecl.  8,  108:  ,,Credimus  an  qui  amanV 
2,  71  :  ,,Quin  tu  aliquid  salieni.''  Aen.  VI,  507:  „servant,  i^  amice 
nequivi,*^  Lucret.  V,  7:  ,,Nam  st  ut  ipse  peiiV^  —  so  leiste 
mir  Beistand.)  paulum  hie  ades.  hie,  nämlich  in  foro,  in 
iribnnali.  huc,  was  Einige  haben,  passt  nicht,  da  es  ein  Her- 
beirufen bezeichnet,  wie  Virg.  Ecl.  2,  45:  ,Muc  ades,  o  formose 
puerJ'*^  ad  esse  ist  der  eigentliche  Ausdruck  vom  gerichtlichen 
Beistand  der  advocaii.  Plaut.  Amphitr.  IV,  3,  3:  y,quaeso  ui 
advocalus  mihi  adsis,^*  Terent.  Eun.  IV,  6,  25:  ,yVolo  ego  adesse 
hie  advocalos  nobis  in  iurba  hac/^  Advocaii  heissen  im  antiken 
Sinne  Verwandte,  Freunde  oder  Bekannte,  welche  den  Kläger 
oder  Beklagten  entweder  mit  gerichtlichem  Rath  oder  als  Zeu- 
gen mit  dem  Gewicht  ihres  Ansehens  unterstützten.  Ascon. 
ad  Cic.  Divin.  in  Verr.  II,  c.  4:  „öwt  defendit  allerum  in  iudicio, 
auf  paironus  dicitur,  si  orator  est;  aui  advocaius,  si  aul  ius  stig- 
gerity  aul  praesentiam  sttam  commodat  amico;  aul  procuralor,  si 
absentis  negotium  suscipit:  aui  cognitor,  si  praesentis  causam  novit, 
ei  sie  iuetur  ui  suam  (II.  Sat.  5,  38).  Der  Importunus  erbittet 
sich  also  den  gerichtlichen  Beistand  des  Dichters,  den  derselbe 
aber  ablehnt. 

V.  39.  vermag  ich  zu  stehn.)  In  iure^  vor  dem  Tri- 
bunal des  Prätor*s,  mussten  die  Parteien  stehen;  in  iudicio,  vor 
den  geschworenen  Richtern,  konnten  sie  sitzen.  Iloraz  entschul- 
digt sich,  dass  er  das  lange  Stehen  nicht  aushalten  könne,  wenn 
auch  nicht,  dass  er  ein  Podagrist  wäre,  wie  Baxter  meint.  Schol. 
Cruq. :  .Jnleream,  si  habeo  vires  ut  siem  in  ittdicio.'*^  —  noch 
weiss  ich  vom  Stadtrecht.)  Er  läugnet  also,  ihm  einen 
gerichtlichen  Rath  als  advocalus  erthcilen  zu  können. 

V.*40.  Eil'  auch  hab'  ich.)  Schol.  Cruq.:  „Non  obli- 
ius  erat  Eoratius  quod  dixerai,  visendum  esse  aegroium,  et  negat  se 
eum  passe  exspeciare.*'^ 

V.41.  Ob  ich  den  Streit  aufgab',  ob  dich.)  Schol. 
Porph. :  yyrem  pro  lile  dixii,  Sic  ei  in  legibus  scriptum  inveniri  so- 
let:  rem  sive  liiem.'^  Von  res  kam  der  Ausdruck  reus,  im  al- 
tem Latein  den  Kläger  wie  den  Beklagten  bezeichnend.  Cic. 
de  Orat.  II,  43,  183:  ,,Reos  auiem  appello  non  eos  modo,   qui  ar- 

20» 


308  Anmerkuogen  zur  oeunten  Satire. 

guuntur,  sed  omneSy  quorum  de  re  discepiaiur,   sie  enim   oUm  loque- 
banlur.^*     Ebendas.  c.  79,  321:  ,,r€os  appelloy  quorum  res  «/.** 

V.  43.  Wie  hält*ä  Mäcenas  mit  dir  denn?)  quo- 
modo  lecum?  Aposiop.  sc.  versa tur^  vivere  consueviL  Jetzt  kommt 
der  Zudringliche  erst  zu  seinem  eigentlichen  Zwecke,  nämlich 
den  Horaz  über  den  Charakter  des  Mäcenas  und  die  Verhält- 
nisse seines  Ilauses  auszuforschen,  um  durch  ihn  Zutritt  darin 
zu  gewinnen,  wozu  er  vorher,  um  das  Gespräch  einzuleiten, 
und  wegen  der  Einsilbigkeit  des  Dichters,  nicht  hatte  kommen 
können.  Diess  war  ihm  aber  so  wichtig,  dass  er,  selbst  auf  die 
Gefahr,  seinen  Process  durch  Versäumung  des  Termins  zu  ver- 
lieren, seine  Begleitung  weiter  fortsetzt. 

V.  44.  Fragt  er  von  Neuem.)  hinc  repctii,  Schol. 
Acren:  „po*/  illa  vcrba  coepH  ad  hunc  sermonem  venire. ^'^  „Er  be- 
ginnt von  Neuem.**  .^sermo/tcm  iniermissum  ab  hoc  principio  repelii.** 
Ileind. —  ein  Mann  für  Wenige,  hellen  Verstandes.') 
Diesen  ganzen  Sermon  bis  V.  48:  ^.submosses  omnes**  legen  wir, 
wie  früher  schon  Turnebus,  Torrentius,  Rutgers  u.  A.  es  gethan, 
mit  den  meisten  Neueren,  Ileindorf,  Orelli,  Weber  n.  A.,  wie 
der  riclitige  Tact  und  die  Öchicklichkcit  es  erfordern,  dem  Im- 
portunus  bei,  an  dessen  Geschwätzigkeit  wir  aus  dem  Vorher- 
gehenden schon  gewöhnt  sind.  Für  diesen  wäre  die  unmotivirte 
Frage:  „Maecerias  qiiomodo  tecumy*  viel  zu  kurz;  er  musste  sich 
weiter  auslassen.  Dagegen  würden  die  Worte:  ..paucorum  homi- 
num  et  menlis  bene  sanae*'  im  Munde  des  Horaz  (welchem,  nach  dem 
Vorgange  der  Schol.  Porph.  und  Cruq.,  Lambin,  Dacier  und  viele  der 
altern  Interpreten,  neuerlich  Jacobs  Verm.  Sehr.  V,  p.  145,  Mit- 
scherlich  Racem.  Venus.  VII,  p.  1 — 6.  Morgenstern  Symbo- 
lae  crit.  1S21.  p.  6.  Reisig  in  Wüstem.  Ausg.  dieselben  beilegen) 
erstens  gar  keine  directe  Antwort  auf  die  Frage  sein :  M.  quomodo  te- 
cum.*]  zweitens  unschicklich,  sofern  sie  einSeibstlob  enthielten,  dass 
nämlich  der  Dichter  zu  den  wenigen  Erlesenen  gehörte,  zumal  wenn 
das  Attribut  mentis  bene  sanae  sich  auf  diese  paiirf,  nicht  auf  Mäce- 
nas bezöge  (wie  Mitscherlich  u.  A.  wollen),  und  eben  so  unpas- 
send, als  ein  sehr  ordinäres  Lob  des  Letzteren,  im  Munde  des 
Dichters.  Für  den  Gecken  passt  aber  die  Bemerkung  paucorum 
hominum  —  sanac  um  so  mehr,  da  er  die  Schwierigkeit,  zu  die- 
sen pauci  gezählt  zu  werden,  damit  bezeichnet.  —  paucorum 
hominum  war  übrigens  schon  ein  gebräuchlicher  Ausdruck. 
Terent.  Eun.  III,   1,   19:  „perpaucorum  hominum  f*//* 

V.  45.  Nie  hat  Einer  das  Glück.)  nemo  deaierius  for- 
luna  est  usus.  Diese  Worte  legen  Einige,  als  Baxter,  Gesner, 
Mitscherlich,  dem  Horaz  bei,  was  ein  sehr  unziemliches  Lob  in 
seinem  Munde  sein  würde,  insofern  es  den  Mäcenas  nur  als 
einen  geschickten  Glücksritter  darstellt.  Andere,  als  Desprez, 
Dacier,    Döring,   Jacobs   (Zeitschr.   f.   Alterth.    1835.    März), 
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Röder  (Progr.  1835),  ertheilen  sie  dem  Importunus  in  der  Art, 
dass  sie  das  nemo  est  —  usus  auf  den  Horaz  beziehen,  sofern  er 
die  Freundschaft  des  Mäcenas  gewonnen  habe;  das  fehlende  ie 
schiebt  Röder  vor  usus  ein  (leichter  wäre  noch:  ,,Nemo  est 
dexierius  te  fortuna  usus.*^).  Es  braucht  aber  kaum  erinnert  zu 
werden,  dass  diese  Worte,  auf  den  Mäcenas  bezogen,  dem  Cha- 
rakter unsers  Gecken  ganz  angemessen  sind,  sofern  er  das 
Emporsteigen  des  damals  schon  mächtigen  Mäcenas  in  der  Gunst 
des  Octavianus  und  die  Begünstigung,  welche  er  schönen  Geistern 
in  seinem  Hause  zu  Theil  werden  Hess,  allein  seiner  Klugheit 
und  nicht  edleren  Eigenschaften  beimisst.  Die  Lesart  deteriuSy 
welche  Morgenstern  empfiehlt,  bedarf  kaum  einer  Widerlegung. 

V.  46.  Einen  Gehülfen  von  Werth,  als  Nebenfi- 
gur.) Die  Vergleichung  ist  von  einem  Römischen  Mimus,  oder 
halb  dramatischen,  halb  extemporirten  Possenspiel  hergenommen, 
in  welchem  ein  Hauptacteur  in  einem  Prolog,  meist  in  Jambi- 
schen Versen,  den  Inhalt  der  aufzuführenden  Posse  angab,  in 
welcher  er  die  Hauptrolle  spielte  (Ziegler  de  Mimis  Eomano- 
rum  p.  22),  so  dass  die  übrigen  Acteurs  (auch  mimae  gab  es 
darunter)  seinen  declamatorischen,  meist  von  Flötenspiel  begleite- 
ten Vortrag  {canlicum)  durch  ilir  Mienenspiel,  Gesten,  Tanz  und 
Grimassen,  auch  durch  extemporirte  Zwischenreden  und  Witze 
unterstützten.  Diese  Personen,  welche  die  blossen  HülfsroUen, 
partes  secundas ,  spielten,  hiessen  adiutores,  was  der  Dich- 
ter I.  Epist.  18,  13  deutlich  genug  angiebt:  „üt  puerutn  saevo 
credas  dictata  magisiro  Beddere,  vel  partes  mim  um  Iractare  se- 
cundas,^'  Eben  so  erzählt  Phaedr.  V,  5,  13  von  einem  Mi- 
mus, der  auf  der  Bühne  das  Geschrei  eines  Ferkels  nachahmte : 
„7n  scena  vero  postquam  solus  constitil,  Sine  adparatu,  nullis  adiu- 
iorihusJ"^  Und  von  dem  Grammatiker  Lucius  Crassitius  berich- 
tet Sueton.  Hl.  Gramm.  18:  ,,Hic  inilio  circa  scenam  versatus  est^ 
dum  mimographos  adiuvat.''  Niemals  aber  wird  der  Ausdruck 
adiuior  von  einem  Schauspieler  gebraucht,  der  als  öevxeQaycavi' 
axrjg  oder  XQiirayGiViCTrjg  in  der  zweiten  oder  dritten  Rolle  eines 
Lust-  oder  Trauerspiels  auftritt  (hierüber  s. -oben  zu  I.  Sat.  1, 
15).  Unnütz  und  irre  führend  ist  daher  hier  Heindorfs  Note.  — 
Der  Importunus  bietet  sich  dem  Dichter  zum  Beistand  in  Mäce- 
nas^ Hause  an,  um  zunächst  sein  Helfershelfer  in  egoistischen 
Kabalen  zu  sein,  mit  der  geheimen  Absicht,  später  wo  möglich 
selbst  den  ersten  Platz  einzunehmen. 

V.  47.  Wolltest  du  hier  den  Mann  ihm  empfeh- 
len.) hunc  hominem.  Schol.  Cruq.:  ^^duKziaag  se  ipsum  de- 
monslrat.^'  Das  Pronomen  hie  wird  wie  das  Griechische  öde  von 
der  ersten  Person  gebraucht.  Terent.  Heaut.  H,  3,  115:  „Tibi 
sunt  parata  verba,  huic  homini  verbera.**  —  ir ädere  s.  v.  a.  com- 
mendare.    I.    Epist.   9,  3:  ,,Scilicet  ui  tibi  se  laudare  et  iradere  co- 
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ner^     18,  78:  ,yFaUmur  et  quondam  non  tKgnum  (radhnus.*^      Oic. 
ad  Fam.  XIII,  53 :  j^eum  tibi  penitus  commendo  atque  trado.** 

V.  48.  Alle  das  Feld  dir  räum  ton.)  Das  Plnsquam- 
perf.  subtnosses  für  submaveres  bezeichnet  die  Sicherheit  und 
Unfehlbarkeit  der  Folge,  wobei  ein  max  hinzugedacht  wird. 
sübmovere  wird  eigentlich  vom  Lictor  gesagt,  der  vor  dem  Con- 
ßul  hergehend  ihm  Platz  macht  und  das  Volk  aus  dem  Wege 
treibt.  Davon  der  schöne  Ausdruck  U.  Od.  16,  9:  ^jieqtte  con- 
sidaris  Subtnovet  lictor  miseros  tumuUus  Mentis.'^  —  Diese  Acusse- 
rung  bezeichnet  Übrigens  vollständig  die  geraeine  Gesinnung  des 
Zudringlichen,  der  den  in  M&cenas'  Cirkel  Aufgenommenen  keine 
andern  als  ehrgeizige  und  egoistische  Absichten  zutraut,  sich 
selbst  durch  ihn  zu  Geld,  Ehren  und  Auszeichnungen  zu  verhel- 
fen und  Andere  zu  verdrängen,  eine  Operation,  worin  er  selbst 
dem  Horaz  getreulich  beizustehen  verheisst.  —  Auf  die  Art 
lebt  man  mit  nichten.)  Non  isto  vivimus  illic  —  modo. 
Wir  haben  zwar  in  der  Uebersetzung,  wegen  des  geringen  Un- 
terschiedes im  Sinne,  die  andere  Lesart:  vivitur  ausgedrückt, 
welche  Bentley  aus  wenigen  Handschr.  vorgezogen  hat.  rirr- 
mus  hat  aber  die  Autorität  fast  aller  Handschr.,  des  Priscian 
und  des  Schol.  Cruq.  für  sich,  und  erscheint  passender  als  Ant- 
wort auf  die  vorausgehende  Frage:  „Maecenas  quomodo  tecumy 
vivitur  ist  allerdings  allgemeiner,  kälter  und  abweisender. 

y.  49.  Kein  Haus  ist  reiner  denn  dieses.)  Es 
scheint  zweifelhaft,  ob  purior  für  sich  zu  nehmen,  oder  wie 
aliena  mit  dem  his  maUs  (Ablativ)  zu  verbinden.  Im  ersteren 
Falle,  welchen  wir  vorziehen,  bezeichnet  es  die  Sittenrein- 
heit, wie  I.  Sat.  6,  69:  j,purus  et  insons  —  si  vivo.*^  Im  andern 
Falle  würde  purior  his  tncdis  mit  magis  aliena  his  moHs  doch  nicht 
gleichbedeutend  sein,  sofern  purior  den  objectiven  Zustand,  aliena 
aber  die  abgeneigte  Gesinnung  bezeichnet. 

y.  50.  Solcherlei  Uebeln.)  Es  sind  die  Ränke  und 
Kabalen  des  Ehrgeizes,  der  Gunstbuhlerei  und  der  gegenseitigen 
yerkleinerung  zu  verstehen.  Schol.  Cruq.:  ^^invidia^  stmuUak. 
insidOSy  detrectationibus ^  factionibus,'*  —  mir  schadet  es  nie- 
mals.) nil  mi  officit  umquam,  umquam  verstärkt  die  Ne- 
gation. Die  meisten  und  ältesten  Handschr.  geben  indess  in- 
quam,  was  Bentley  als  die  lectio  verior  et  elegantior  vorzieht. 
Sehr  wahr  bemerkt  dagegen  Heindorf,  dass  inquam,  wenn  es  hier 
bloss:  „ich  antwortete"  bedeuten  soll  (wie  in  y.  70),  za 
spät  eintritt ;  als  eine  mit  Nachdruck  ausgesprochene  Behauptung 
könnte  es  aber  nur  bei  der  Wiederholung  von  etwas  schon  Ge- 
sagtem stehen.  Cic.  Lael.  27:  „Virtus,  virtus  inquam^  et  conciliat 
amicitias  ei  conservat,'*^  ad  Attic.  yiT,  2:  „Idem  non  assequi,  de- 
cus  est  nostrum;  nostrum,  inquam^   te  coniungens.''     y  eil  ei.  II,  66: 
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„iViAi/  iamen  egisti,  M.  Antoni  —  nihü,  inquam,  egisli,'*^     Daher  ist 
um  quam  jedenfalls  hier  angemessener. 

V.  51.  eigenen  Platz  hat  Jeglicher.)  Eine  Erklä- 
rung des  Vorhergehenden,  dass  es  in  Mäcenas*  Hause  keine  ein- 
seitigen Rücksichten,  keinen  exclusiven  Vorrang  des  Reichthums 
oder  der  Bildung  gebe,  und  dass  ein  Jeder  in  diesem  Cirkel 
das  gelte,  wozu  sein  Talent  und  seine  Persönlichkeit  ihn  berech- 
tige. Ueber  die  Wortbrechung  in  uni  —  Cuique  haben  wir  in  un- 
serer Ausg.  1829.  Praef.  p.  XXXV.  gehandelt.  M.  s.  oben  zu 
L  Sat.  2,  62. 

V.  52.  ist  gross,  kaum  glaublich.)  Der  eitle  Thor 
kann  sich  kaum  in  diese  liberale  Denkungsart  des  Mäcenas  fin- 
den. Dennoch  hofft  er  auch  so  in  seiner  Weise  sich  den  Zu- 
tritt zu  erobern. 

V.  53.  entflammst  du  den  Eifer.)  Schol.  Cruq.: 
y,fu>c  dicendo  multo  me  magis  accendis,  ut  cupiam  ei  famiHaris  esse,'^ 
accendis  steht  elliptisch,  accendis  me  (ganz  richtig,  nicht  accen- 
dis  desiderium,  wie  Reisig  will),  ui  habeam  cur,  s.  quare^  cupiam, 
welches  eben  s.  v.  h.  als  accendis  me  desiderio, 

V.  54.  0  du  darfst  nur  wollen.)  Felis  tantummodo. 
Dieser  hypothetische  Gebrauch  des  Conjunctivs  ist  häufig,  wie 
I.  Sat.  1,  45:  y,Milia  frumenti  tua  triverit  area  cenium,^'  II.  Sat. 
7,  37:  j^dixerii  ille.''  I.  Epist.  16,  54:  „äY  spes  fallendi^  mis- 
cebis  Sacra  profanis.''  Recht  gut  bemerkt  der  Schol.  Cruq.: 
„Facetissime  hie  ludit  garrulum."^  Die  Sokratische  Ironie  in  Ho- 
razens  Antwort  an  den  Importunus  ist  um  so  pikanter,  als  sie 
zugleich  eine  kleine  Schelmerei  gegen  den  Mäcenas  selbst  ent- 
hält, indem  er  dem  zudringlichen  Menschen  Muth  macht,  ihm  zu« 
Leibe  zu  rücken.  Grossen  Reiz  musste  für  ihn  die  Vorstellung 
der  daraus  entstehenden  Scene  zwischen  dem  vornehmen,  zurück- 
haltenden und  schweigsamen  Staatsmanne  und  dem  dreisten  und 
unverschämten  Gesellen  haben.  —  wie  du  brav  bist.)  quae 
iua  virius.  Nicht  seltene  Phrase  für:  pro  virtute  et  dexterüaie 
tua.  Eben  so  Cic.  ad  Fam.  V,  20  extr. :  ,,tamen  quae  tua  suatntas, 
quique  in  me  amor,  noUes  a  me  hoc  tempore  aesHmaUonem  accipere,**^ 
Vn,  2,  1:  „grtit  meus  amor  in  ie  est,^'  M.  s.  hier  Lambin.  Der 
virtus  entspricht  der  Ausdruck:  expugnabis. 

V.  55.  es  ist  auch  Er  zu  gewinnen.)  et  est  qui 
vinci  possit.  Dieses  nimmt  man  gewöhnlich,  und  wohl  auch 
richtig,  für  lalis  est  (Maecemts),  qui  vinci  possit.  Es  könnte  aber 
auch  qui  für  quomodo  genonmien  werden,  in  dem  Sinne:  „e/  mo- 
dus ac  ratio* est,  qua  vinci  possit'\  was  die  Interpreten  noch  nicht 
bemerkt  haben.  Doch  ist  die  erstere  Erklärung,  als  die  ein- 
fachere, vorzuziehen.  Dousa  in  seinem  Comment.  c.  IX  (in 
Cruquius'  Ausg.  1611.  p.  663)  verbessert:  et  est  qui  vinci  poscit, 
was  Bentley  widerlegt.     Denn  der  Dichter  meint  nicht :  quia  dif- 
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ficiles  adHus  hahet^  ideo  vmci  poiesi^  was  sinnlos  wäre ,  sondern  nm- 
gekehrt:  quia  seit  se  vinci  posse,  ideo  dif fidles  aditus  habet,  Bcntlej 
setzt  hinzu:  ^fionscius  scüicet  suae  faciUtaiis  Maecenas,  se  vel  invitum 
expugnari  posse  ab  improbis  flagiiatoribus^  aditum  adversus  tales  inter- 
cludiU  ianitori,  nomenclatori,  cubiculario^  duris  et  morosis  servulis,  man- 
dando,  ne  quem  nisi  ex  intima  atniciiia  ad  se  intromittant,"'' 

V.  56.  Hält  anfänglich  es  schwer,  ihm  zu  nahn.) 
Dieses  hatte  Horaz  selbst  erfahren  bei  seiner  ersten  Einfiilirang 
dnrch  Virgil  und  Varius,  nach  welcher  Mäcenas  ihn  neun  Mo- 
nate warten  Hess,  ehe  er  ihn  wieder  berief.  Den  Ausdruck: 
„difficiles  adilus  habeV*  bestätigen  einige  Stellen  bei  Cic. 
ad  Farn.  XIII,  5S:  ,,Cammendo  tibi  hominem  —  tantum  ul  facües  ad 
te  aditus  habeat.'*  XII,  10:  „Sed  tarnen  in  omnibus  noms  coniunctio- 
bus  interest,  qualis  primus  aditus  sit,^'  vgl.  pro  lege  Manil.  14,  42. 
— ;^Nichts  werd'  ich  versäumen.)  Schol.  Oruq.:  ^,haud 
mihi  deero.  ait  garrulus,  t.  e,  faciam  diligenter  quantum  in  me  erit, 
jit  Maecenati  sim  amicus.**^  Eben  so  II.  Sat.  1,  17:  ^Jutud  mihi 
deerOy  Cum  res  ipsa  feret^*^  und  oben  I.  Sat.  4,  134:  „neqüe  enim 
cum  porticus  aut  me  Lectulus  excepit,  desum  mihi^*" 

V.  57.  Spenden  bestechen  die  Diener  mir  bald.) 
Der  Importunus  entwickelt  hier  die  gemeinen  Künste  der  Ehr- 
geizigen, an  grosse  Herren  sich  anzudrängen  und  Zutritt  zu  ge- 
winnen. Eins  der  ersten  Mittel  war  das  Bestechen  der  Haus- 
diener, wie  Ovid  es  dem  Liebhaber  räth,  Ars  am.  I,  355:  ,^Hanc 
(ancillam)  tu  poUiciiiSj  hanc  tu  corrumpe  rogando,''^ 

V.  59.  Tret'  in  den  Weg  ihm;  geleit'  ihn  nach 
Haus!)  in  triviis^  auf  den  Kreuzwegen,  wo  man  am  Leichte- 
sten Jemanden  aufpassen  konnte.  —  deducam.  Schol.  Cruq.  : 
„domum'^,  womit  richtig  die  Ehrenbegleitung  nach  Hause  bezeich- 
net wird.  M.  s.  oben  zu  V.  6.  Doch  gilt  deducere  auch  im  wei- 
tem Sinne  vom  Ehrengeleit  überhaupt,  s.  v.  a.  assectari.  Cic. 
ad  Farn.  X,  12,  2:  „Cum  magna  müUitudo  —  civium  me  de  domo 
deduceret.^'  pro  Mur.  34:  „Si  interdum  ad  forum  deducimur.*'  — 
Es  gewährt  ja  das  Leben.)  Nil  sine  magno  cett.  Auf 
eine  lächerliche  Weise  schliesst  der  Importunus  seinen  Sermon 
mit  einer  allgemeinen  und  trivialen  Sentenz,  die  bei  Grieche^ 
und  Römern  oft  genug  vorkommt.  Pin  dar.  Olymp.  5,  34: 
„atel  6  afig)  aQsraiai  novog.''  Sophocl.  Electra  945:  ^^Oqq^ 
novov  TOi  %(OQlg  ov6hv  6vxv%€i''  und  der  Pseudo-Phocylides 
in  der  schon  zu  I.  Sat.  1,  33  angeführten  Stelle  seines  Gedichts 
V.  150:  „OvJfv  avev  xatidzov  jtiXEi  ivÖgaaiv  evmtig  i^yov^  Ovd' 
avxotg  iiccMXQeaöi'  Tcovog  d'  agtcriv  fiiy^  ogfillst.'" 

V.  60.  Weil  er  so  rednert.)  Die  Uebersetzung  hat 
sich  dieses  neue  Wort  erlaubt,  um  den  Sinn  des:  haec  dum 
agit  schärfer  auszudrücken,  agere  wird  sowohl  vom  Redner  ge- 
sagt {agere  in  foro,  in  Senalu,  cum  populo,  apud  iudices),   als  vom 
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Schauspieler,  der  davon  acior  heisst  (agere  personam,  partes  in 
scena).  Beides  liegt  in  dem  haec  dum  agity  wobei  auch  an  die 
äussere  theatralische  Action  zu  denken  ist:  viel  kräftiger  und 
bezeichnender,  als  die  Lesart  einiger  Handschr.  und  alten  Aus- 
gaben: haec  dum  ait^  welche  Bothe  mit  Unrecht  vorzieht. 

V.  61.  mein  theurer  Aristius  Fuscus.)  Schol. 
Cruq. :  ^,Fuscus  Aristius  hie  fuit  Grammaticus  illius  iemporis  dociis- 
simus,  amtcus  et  f amiliar is  fforalH,  quem  fingit  dissimulare  se  intelli- 
gere  quid  vellet,  ut  plus  odiosi  hominis  molestia  fatigaretur^''  üieser 
Aristius  Fuscus  war  einer  der  vertrautesten  Herzensfreunde  un- 
sers  Horaz,  wie  man  aus  der  voll  zärtlichen  Affects  im  J.  d.  St. 
737  geschriebenen  zehnten  Epistel  ersieht,  welche  beginnt:  „t/r- 
bis  amatorem  Fuscum  salvere  htbemus  Ruris  amatores'^  und 
schliesst:  ,,€xcepto  quod  non  simul  esses,  cetera  laelus.^'  Denselben 
nennt  er  in  der  10.  Satire  V.  83  unter  den  geehrten  Freunden, 
an  deren  Beifall  für  seine  Gedichte  ihm  liegt,  und  widmet  ihm 
im  J.  724  die  berühmte  Ode  T,  22:  ^Jnteger  vitae  scelerisque  pu-^ 
rus,''  Acren  nennt  ihn  zu  I.  Epist.  10  einen  scriptorem  tragoe- 
diarum,  Porphyrie  das.  einen  scriptorem  comoediarum\  Wei- 
chert  Poet.  Lat.  Rel.  S.  220  glaubt  daher,  ihn  als  einen  Gram 
maticus  et  poeta  bezeichnen  zu  können.  Mit  Sicherheit  ergiebt 
sich  aus  dem  Allen  so  viel,  dass  er,  als  ein  fein  gebildeter, 
den  höhern  Cirkeln  angehöriger,  das  Leben  in  der  Hauptstadt 
liebender  Mann,  zu  den  vertrautesten  Freunden  unsers  Dichters 
gehörte,  trefflich  von  Charakter  {,/ratemis  animis.^^  I.  Epist.  10,  4), 
nicht  ohne  schalkhafte  Laune,  wie  sich  aus  seinem  etwas  grau- 
samen Imstichelassen  seines  Horatius  in  unserer  Stelle  ergiebt; 
in  späteren  Jahren  vielleicht  nicht  frei  vom  ambitiösen  Streben 
nach  Ehre  und  Reichthum,  wie  die  10^  Epist.  (s.  Schmid  Ein- 
leit.  das.)  in  der  2.  Hälfte  andeutet,  V.  24—44  (V.  44:  ,Metus 
Sorte  tua  vives  sapienter^  Aristi'').  Glandorp  im  Onomast.  S.  116 
verwechselt  ihn  wunderlich  genug  mit  einem  Legaten  des  Augustus 
in  Spanien,  T.  Carisius  (Dio  Cass.  LIH,  25.  LIV,  5.  Flor. 
IV,  12,  56),  welcher  die  Asturier  bezwang. 

V.  62.  Der  recht  wohl  ihn  kannte.)  illum.  qui  pul- 
ehre  nosset*  Auch  in  Prosa:  Plane,  in  Cic.  ad  Fam.  X,  23» 
1 :  j^Lepidum  —  pulchre  noram.''  Eben  so :  y,Pulchre  intelligo'*' 
Phaedr.  IV,  20,  2.  „pulchre  vides''  ib.  V,  10,  10.  —  Von 
woher,  und  wohin  geht's?)  Eine  bei  den  Griechen  und  Rö- 
mern häufige  Anrede  beim  Begegnen ,  wie  II.  Sat.  4,  1 :  „  linde 
et  quo  Caüus?''  Lucian.  Charid.  1  (ed.  Lehm.'  T.  IX.  p.  252): 
j^'^QmxoaVy  od'iv  xe  nogevono,  xal  onoi  ßadi^oi.^  Plat.  Lysis  1: 
„TTOt  Sil  ytOQivei  xal  no^Bv.^' 

V.  64.  Griff  mit  der  Hand  an  die  Arme.)  Die 
Handschr.  theilen  sich  zwischen  die  beiden  Lesarten  prensare 
xmd  pressure.     Die  erstere  ist   die  Vulgata,   die  zweite,  nach 
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den  Scholiasten  von  Lamhin  eingeftlhrt,  yertheidigt  Fea  and 
Orellif  weil  vorausgehe:  vellere  coepiy  er  also  die  Arme  schon 
gezupft  habe.  Dagegen  bemerkt  Wüstemann  richtig,  dass  die- 
ses vellere  coepi  ein  Zupfen  am  Kloide  bezeichne,  worauf  er  dann 
in  der  Verzweiflung  ihn  an  die  Arme  greife.  Dieselben  zu  drticken 
und  zu  pressen,  war  minder  artig,  als  bloss  sie  anzufassen,  was 
bei  der  Gunstbewerbung  (maftus  prensare)  gewöhnlich  geschah. 
Wenn  er  sie  aber  kniff  und  drückte,  so  konnte  Aristins  dieses 
als  eine  unziemliche  Vertraulichkeit  mit  Recht  übel  nehmen.  — 
die  schlaff  nachgebenden.)  lenlissima  6rarAMi  erklären  die 
Schol.  richtig  durch  flexibiüa,  wie  lenia  Salix  ^  viiis^  lenium  vimen 
bei  Virgil;  nicht,  wie  Orelli  meint,  unempfindlich,  sondern 
schlaff,  widerstandslos  {maligne  cedenUa.  Despr.),  so  dass  alles 
Angreifen  nichts  half. 

V.  66.  Stellt*  er  sich  lächelnd  wie  dumm.)  ridens 
dissimulare.  dissimulat  mtellectum  nutus  mei\  er  thut  als  ver- 
*stünde  er  meinen  Wink  nicht,  aber  in  dem  Lächeln  offenbart 
sich  seine  Malice.  —  mir  brannt*  in  der  Leber  die  Galle.) 
Die  Leber,  als  der  Sitz  der  Leidenschaften  überhaupt  (amor  und 
libido:  L  Od.  25,  15.  IIL  Od.  4,  77.  IV,  1,  12),  hier  des  Zorns, 
wie  I.  Od.   13,  3:  „vae  meum  Fervens  difficÜi  bile  lumei  iecur.** 

V.  69.  der  Sabbate  dreis  nigster.)  Diese  schwierige 
Stelle  hat  von  jeher  den  Philologen  und  ^Theologen  viel  zu 
schaffen  gemacht.  Scaliger  de  Emend.  Temp.  lU.  p.  309, 
Gesner  in  s.  Note  und  Ideler  (Ilandb.  d.  Chronol.  11.  S.  175) 
verstehen,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Schol.  Acron  und  Cruq., 
den  Sabbat  des  Neumondstages,  welcher  in  den  6  vollen 
Monaten  (da  das  Jahr  der  Juden  12  Mondmonate,  abwechselnd 
von  29  und  30  Tagen,  hattie.  Tdeler  L  S.  540)  auf  den  30.  fiel. 
Schol.  Acron:  ^^Trigesima  sabbaia  dtcuntur,  quando  Calendis  (novihi' 
nio)  occurrii  sabbatum.  Item  irigesima  sabbata  dicuniur  quando  ventuntCa- 
lendae  in  prima  luna  per  sabbaia,  qui  dies  maxime  a  ludaeis 
observanhtr,  aul  quia  irigesima  sabbata  reUgiosius  colebaniur.**  Daher 
habe  ich  in  meiner  ersten  Ausgabe,  der  herkömmlichen  Annahme 
gemäss,  übersetzt:  „denn  heut*  ist  Neumondssabbat";  wiewohl 
mit  innerm  Widerstreben,  weil  es,  wie  auch  Dacier  bemerkt,  der 
Sprache  widerstreitet,  den  Neumondssabbat ,  weil  er  auf  den  30. 
Tag  des  Monats  fHllt,  den  dreissigsten  Sabbat  zu  nen- 
nen; welche  Schwierigkeit  der  Recens.  von  Ideler's  Handbuch 
(in  allgem.  Litz.  Ergbl.  Juli  1827)  so  zu  beseitigen  sucht,  dass 
er  ein  Comma  nach  iricesima  setzt  und  sabbata  als  Apposition 
nimmt:  tricesimus  dies^  sabbata^  freilich  höchst  gezwungen.  An- 
ders  Lambin,  der  von  einenl  gelehrten  Juden  sich  hatte  unter- 
richten lassen,  dessen  Erklärung  auch  Torrentius,  Znrck.,  Desprez, 
Dacier,  Sanadon,  Jahn  beitreten,  dass  nämlich  unter  den  trice' 
sima  sabbata  das  grosse    Passah  fest  der  Juden   zu  verstehen 
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sei,  welches  in  den  Monat  Nisan,  in  die  Mitte  Aprils  fiel,  indem 
vom  Monat  Tisri,  als  dem  Jahresanfang  (im  September),  bis  zum 
Passahfest  gerade  30  Wochen  seien.  Diese  Annahme  ist  aber 
desshalb  unrichtig,  weil  damals  noch  das  Jüdische  Jahr  nicht 
mit  dem  Monat  Tisri  anfing,  der  erst  nach  der  Zerstömng  von 
Jerusalem  als  Anfang  des  bürgerlichen  Jahres  bestimmt  wurde 
(Ideler's  Chronologie  I.  S.  537  f.),  sondern,  der  heiligen  Satzung 
gemäss  (Exodus  12,  2),  mit  dem  Monat  Nisan,  d.  i.  April  (Ide- 
ler S.  509).  Diesen  also  als  Jahresanfang  angenommen,  hat  Kö- 
der in  s.  Ausg.  der  9.  Satire  (Leipz.  1835)  S.  37  die  tricesima 
sabbaia  viel  richtiger  und  wahrscheinlicher  auf  den  15.  des  Tisri, 
als  den  ersten,  besonders  heiligen  Tag  des  Laubhüttenfestes,  be- 
rechnet (Levit.  23,  34 — 44),  welche  Annahme  durch  die  An- 
gabe eines  gelehrten  Theologen  bei  Orelli  nur  um  ein  Weniges 
modificirt  ist.  Nach  Röder  enthalten  nämlich  die  6  Mondmo- 
nate vom  April  bis  October  25  Sabbate;  zu  diesen  indess  (bei 
Orelli)  noch  2  hinzugerechnet,  nämlich  das  sdbbalum  ötvxBQOfJtQfo-» 
Tov,  Ev.  Luc.  6,  1,  den  15.  des  Monats  Nisan,  und  den  dies 
Pentecosles,  den  6.  des  Monats  Sivan  (Juni),  macht  27  Sabbate. 
Nun  wurden  die  in  den  7.  Monat  Tisri  (October)  fallenden  Fest- 
tage sämmtlich  Sabbate  genannt.  Der  erste  war  das  Posaunen- 
fest am  ersten  des  Monats  Tisri,  der  28.  Sabbat  (Numeri  29, 
1.  Levit.  23,  24).  Der  zweite  ein  gewöhnlicher  Sabbat,  am 
5.  des  Tisri,  der  29.  Der  dritte  war  der  grosse  Bet-  oder  Ver- 
söhnungstag, am  10.  des  Tisri  (im  October),  vor  allen  heilig, 
an  welchem  alle  Geschäfte  ruhten  (Numeri  29,  7.  Levit.  23, 
27—32).  Auf  den  10.  des  Monats  Tisri  würden  also  die  iri- 
cesima  sabbaia  fallen,  welche,  als  ein  besonders  heiliges  Fest 
der  Juden,  dem  Aristius  wohl  bekannt  sein  konnten.  Die  Mei- 
nung Bretschneider*s  bei  Wüstemann,  dass  Aristius  die  tricesima 
sabbaia  bloss  zum  Scherz  ersonnen,  und  dass  ein  Fest  der  Art 
bei  den  Juden  gar  nicht  existirt  habe,  beruht  wohl  nur  auf  einem 
Missverständniss ,  sofern  nicht  von  einem  besondern  Feste  die 
Rede  ist,  sondern  das  Versöhnungsfest  am  10.  Tisri,  welches 
vorzugsweise  der  grosse  Sabbat  hiess  (Levit.  23,  32),  der 
Zahl  nach  als  der  30.  Sabbat  vom  Anfang  des  Jahres  an  be- 
zeichnet wurde.  Wie  kann  man  auch  nur  annehmen,  dass 
Aristius  gegen  seinen  Freund  Horatius  so  indiskret  sein  würde, 
ihm  eine  Lüge  der  Art  aufzubürden?  Eben  so  miss verstanden 
ist,  was  von  dem  fingirten  Schweigen  an  den  iricesimis  sabba- 
tis  gesagt  wird.  Diess  behauptet  auch  Aristius  nicht;  er  hätte 
dann  selbst  kein  Wort  reden  dürfen,  vielmehr  ist  in  V.  67  von 
einer  Oeschäftssache  die  Rede,  und  Arbeiten  und  Geschäfte  ir- 
gendwelcher Art  an  diesem  Tage  zu  betreiben,  war  streng  un- 
tersagt (Levit.  23,  30.  31).  Sonach  hindert  nichts,  diesen 
grossen  Sabbat,  das  Jüdische  Versöhnungsfest,  als  den  hier 
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bezeichneten  dreissigsten  Sabbat  anzunehmen.  Denn  sab- 
bata  im  Plural  wird  häufig  im  N.  Test.  fQr  sabbahtm  gebraucht. 
M.  s.  die  Lexica. 

V.  70.  Nichte  den  gestutzten  Hebräern  zum  Hohn 
thun.)  Die  Frage  vin  tu  für  visne  tu  steht  sowohl  negativ: 
du  willst  doch  nicht?  als  affirmativ  oder  dubitativ:  willst 
du  denn  nicht?  (Hand  Tursell.  IV.  p.  82.)  vis  tu  dagegen 
fragt  mit  einer  Aufforderung  und  Ermunterung,  wie  H.  Sat.  6, 
92:  „Vis  tu  homines  urbemque  feris  praeponere  silvis?^'  das.  Bent- 
ley's  Note,  welcher  bemerkt:  „vis  non  inierroganlis  modo  est,  ut 
viUj  sed  orantis,  hortantis  ^  flagitantis,  ittbentis,''^  (xleichwohl  liest 
Bentley  bier  aus  Conjectur:  vts  tu,  was  sich  in  einigen  Hi^nd- 
schr.  gefunden  hat,  mit  einer  Missdeutung  des  Sinnes,  indem  er 
meint,  dass  Aristius  den  Horatius  ermuntere  und  auffordere,  das 
Gesetz  des  Judenfestes,  keinerlei  Geschäft  an  demselben  vorzu- 
nehmen, muthwillig  zu  übertreten  (ludaeis  oppedere),  da  gerade 
umgekehrt  er  sich  weigert,  über  die  heimliche  Angelegenheit 
(secreto  velle  loqui  te  mecum)  an  diesem  Tage  mit  Horaz  zu  ver- 
handeln. —  oppedere  ludaeis  erklärt  Sc  hol.  Porph.  richtig: 
„contemnere  eos  ac  religiones  eorum  deridereJ''  Allerdings  liegt  in 
den  Worten:  „wn  tu  curtis  ludaeis  oppederel*^^  der  Ausdruck  der 
äussersten  Verachtung  dieses  Volks,  besonders  in  dem  cjnischen 
oppedere,  nach  dem  Griechischen  KcexuniQÖetv  xivoq  bei  Aristophanes 
u.  A.  Es  ist  aber  doch  ein  arger  Irrthum  Heindorfs,  wenn  er 
in  Aristius'  Worten  die  Aufforderung  findet,  in  den  Judentempel 
zu  gehen  und  dort  Muthwillen  zu  treiben.  —  den  gesfutzten. 
Schol.  Cruq.:  „curtis,  reculitis,  curtos  dicit  propter  virüis  mem- 
bri  recisam  peUiculam,^*^  Tacit.  Hist.  V,  5:  „Circumcidere  genita- 
lia  instituSre,  ut  diversitate  noscantur.^^  das.  Ruperti*8  Note. 
Martial.  VH,  29,  5:  „Nee  recuiitorum  fugis  inguina  ludaeorum,'*^ 
Schol.  Acren:  „Curtis,  quia  peüicula  imminuti  sunt,  Moyses^ 
rex  ludaeorum,  negligentia  medici  talis  effectus  (so  Gesner),  ne  sohis 
esset  notabilis ,  omnes  circumcidi  voluit.**  Lächerlich  ist  G 1  a  r  e  a  n  u  s, 
der  diese  Note  Acron's  für  eine  Eingebung  des  Teufels  hält.  — 
Was  die  Sache  betrifft,  so  war  schon  damals  bei  der  grossen 
Menge  von  Juden,  die  sich  zu  Rom  aufhielten  (m.  s.  zu  I.  Sat. 
4,  143),  und  bei  der  Geneigtheit  der  Römer,  fremde  Religion^- 
culte  aufzunehmen,  die  Beachtung  des  Jüdischen  Sabbats  etwas 
sehr  Gewöhnliches,  wie  zahlreiche  Stellen  beweisen;  gleich  bei 
Horazens  Freunde  Tibullus,  der  den  Sabbat  schon  Saiumi 
diem  nennt  Eleg.  T,  3,  tS:  ,,Satumi  aut  sacram  me  tenuisse  diem'* 
(woraus  man  schliessen  möchte,  dass  damals,  bei  dem  häufigen 
Verkehr  mit  Aegypten,  auch  der  Aegyptische  Wochencyclus  und 
die  Bezeichnung  der  Wochentage  nach  den  Planeten,  dies  Saiumi^ 
Solis,  LunoBy  Martis,  Mercurü,  lovis,  VeneriSj  schon  bokäcnnt  waren. 
Dio  Cass.  XXXVn,  19).  Ovid.  Ars   am.  I,  415:  ,lQuaque  die 
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redeuni  rebus  minus  apia  gerendis  Cülta  PalaesHno  septima  fesla  Syro.^^ 
Kemed.  Amor.  219:  „nee  ie  peregrina  morentur  Sabbata.'^  Fers. 
5,  184:  y^recutitaque  Sabbata  palles.'*  Juvenal.  14,  96:  „Quidam 
sorliti  meluentem  Sabbata  patrem,  Nil  praeter  nubes  et  coeli  numen 
adoranl,  —  ludaicum  ediscunt  ei  servani  ac  meiuunt  ius,  Tradidit  ar- 
cano  quodcumque  volumine  Moses,^^  Aristius  entschuldigt  sich  gegen 
lloraz  im  Scherz,  dass  er  heute  üher  die  hewusste  Angelegen- 
heit nicht  mit  ihm  reden  könne,  weil  der  grosse  Festtag  der 
Juden  jede  Geschäftsverhandlung  untersage. 

V.  71.  Schreckt  das  Gewissen  mich  nicht.)  nulla 
mihi  religio  est,  religio  als  Gewissensscrupel.  Nicht  ganz 
richtig  der  Schol.  Cruq. :  ,,Facile  eos  contemno,  quorum  religiotie 
non  teneor.''  —  Doch  mich:  zu  den  Schwächeren  zähl' 
ich.)  Schol.  Cruq.:  y,Hoc  Fuscus  dicit,  ne  Horatium  cupientem 
ab  iilo  molesto  homine  avelli  liberarei.  infirmior,  iimidior,  et 
ideo  Supers liliosior :  metus  enim  et  infirmitas  religionem  faciunt.** 

V.  72.  Einer  der  Vielen.)  d.  h.  den  Vorurtheilen  der 
Menge  ergeben,  nicht  klüger  und  besser,  wie  viele  Andere.  So 
bei  Cic.  Tusc.  I,  9,  17:  ,,ut  homunculus  unus  e  multiSy  probabilia 
coniectura  scquens/'  Brut.  79:  „Qui  non  fuit  orator  unus  e  multis.^^ 
Offic.  I,  30,   109:  „«/  unus  de  multis  esse  videalur.^^ 

V.  73.  Musste  so  schwarz  aufgehn!)  Wie  man  dies 
nigri  s.  atri  für  infausti  sagte,  so  ward  sol  für  dies  gebraucht,  wie 
IV.  Od.  2,  46:  ,//  0  sol  Pule  he  r,  o  laudande,  canam*''\  mithin 
sol  niger  für  infauslus,  wie  umgekehrt  Candidas  für  faustus.  Ca- 
tull.  8,  '3:  ,,Fulsere  quondam  candidi  tibi  soles.^^  Die  Syncope  in 
surr  exe  für  surrexisse  ist  (wie  wir  in  unserer  Vorrede  zu 
den  Satiren  1829.  p.  XXXVII  bemerkt)  in  den  Satiren  häufig, 
wie  I.  Sat.  5,  79:  erepsemus.  II,  3,  169:  divisse.  II,  7,  Üb: 
evasti  u.  a.  O. 

V.  74.  Unter  dem  Messer  zurück.)  Der  figürliche 
Ausdruck :  „ac  me  sub  cultro  linquif'  ist,  wie  Lambin  gut  bemerkt, 
vom  Messer  des  Schlächters  hergenommen,  das  dem  Opferthiere 
an  die  Kehle  gesetzt  ist:  „sub  aillro,  i.  e,  in  extremo  discrimine 
linquity  ductum  a  vivlimis  iamiam  mactandis.^''  —  Zufällig  begeg- 
net dem  Andern  jetzt  sein  Kläger.)  Man  erinnert  sich 
aus  V.  35,  dass  lloraz  mit  seinem  Peiniger  am  Forum,  in  der 
Nähe  des  Vestatempels  und  des  prätorischen  TribunaVs,  angekom- 
men war,  wo  der  Letztere  wegen  eines  Rechtshandels  auf  ge- 
leistete Bürgschaft  sich  einzustellen  hatte.  Er  ist  bereits  in  Be- 
gleitung des  Dichters  vor  diesem  Platz  vorbeigekommen,  da  trifft 
ihn  noch  am  Forum  sein  Kläger  und  bemächtigt  sich  seiner. 

V.  76.  ruft  er  mit  lautem  Schmähen  ihn  an.)  Die 
Lesart  vieler  Ilandschr.  und  der  ed.  princ.  inclamat  hat  D.  Hein- 
sius  statt  der  Vulgata  exclamat  hergestellt,  und  Bentlej  hat  sie 
als  die  viel  passendere  gerechtfertigt.  —    darf  Zeugniss  ich 
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nehmen?)  licet  antesiari?  Die  Scholiasten  geben  über  diese 
Stelle  genügende  Aunkunft.  Acron  (am  Schluss  einer  langen 
Note):  y,AUter:  Licet  antestari,  i.  e,  teste  te  uti^  quud  (huic  ho- 
tnifii)  iudicH  causa  vttlo  manum  inücere,  Nam  kaec  erat  consuetudo: 
si  quis  vadatu  (f.  e.  acloriy  qui  ettm  vddatus  erat)  non  paruisset,  eius 
adversarius  iactor)  atiquem  de  praesentibtts  antestabatur ,  i.  e.  lan- 
gebat eius  aurem  et  dicebat:  Licet  antestari?  Si  respondisset  Hie: 
Licet,  tunc  iniiciebut  vadatus  manum  in  cum,  qui  non  paruisset,  et 
ducebat  in  iudicium :  aliter,  si  iniecisset  manum,  iniuriarum  poterat  ac- 
atsari.'^  —  Porphyrie:  ,, Adversarius  molesti  illius  Horatium  consu- 
lit,  an  per  mittat  se  antestari  iniecta  manu .  extracturus  itlum  ad  prae- 
Uirem^  quod  vadimonio  non  paruerit.  De  kac  autem  lege  duodecim  ia- 
bulurum  his  verbis  cautum  est:  f,Si.  in.  ius.  vocat,  atque.  eat.  ni.  it, 
antestamino.  (s.  Zumpt  §.  164)  igitur.  em,  (cum)  capito,**  (So  weit 
Porphyr.)  si,  calvitur.  pedem.  ve,  struit,  (i,  e.  si  dolos  fingit  atü 
tergii^ersatur)  manum.  endo,  iacito.  (f.  e.  manum  mücito.)  (So 
nach  Heine  CG.  Ant  inr.  Hom.  IV,  6,  14.  p.  670  ed.  Haub. 
vgl.  Dirksen  Krit.  d.  12  Tafelges.  S.  129.  144).  Weiter 
Porphyr.:  „Porro  autem  qui  antestabatur  ^  auriculam  ei  tangebat, 
dicens:  Licet  antestari?  si  Hie  responderet:  Licet,  tum  iniecta 
manu  adversarium  suum  extrahebat.  Nisi  autem  antestatus  esset,  qui 
iniicere  manum  adver sario  volebat,  iniuriarum  reus  constilui  poterat'' 
(so  unsere  Handschr.).  Ausführlich  behandelt  diesen  Gegenstand 
und  unsere  Stelle  J.  Fr.  Gronov.  Observatt.  ad  ius  Atticum 
et  Rom.  p.  812  f.,  wo  er  auch  zeigt,  dass  es  von  Jedem  ab- 
hing, ob  er  sich  wollte  antestiren  lassen,  dass  er  aber,*  wenn  er 
es  zugegeben,  sich  dem  gerichtlichen  Zeugniss  nicht  entziehen 
durfte.  Eine  Scene  dieser  Art  aus  dem  Persa  bei  Plautus 
IV,  9,  theilt  Acron  mit,  nach  ihm  die  Interpreten  Lambin,  Heind., 
Orelli  u.  A.,  eine  andere  aus  dem  Curculio  V,  2  Heinecc.  1.  c. 
V.  77.  Mit  Freuden  biet'  ich  das  Ohr.)  In  der  Be- 
kräftigung: ego  vero  liegt  die  Bezeichnung  der  raschen  Bereit- 
willigkeit, oppono  auriculam,  was  fast  sämmtliche  Handschr. 
haben,  s.  v.  a.  obverto,  obtendo,  offero,  ist,  wie  Orelli  bemerkt, 
viel  bezeichnender  als  appono,  was  Fea  aus  zwei  seiner  Hand- 
schriften aufgenommen  hat,  in  der  irrigen  Meinung,  dass  oppono 
hier  einen  Widerstand  bezeichne.  Was  die  Sache  betrifft,  so 
bemerkt  Schol.  Acron:  „Solebant  cnim  testium  aures  tenere  et 
ita  dicere:  memento ,  quod  tu  mihi  in  Uta  causa  testis  eris: 
quod  est  antestari."  Den  Ursprung  dieses  Gebrauchs  leitet  PI  in. 
Hist.  nat.  XI,  103  aus  der  geltenden  Meinung  ab,  dass  das 
Ohr  der  Sitz  der  Erinnerung  sei:  „Est  in  aure  ima  memoriae  lo- 
cus, quem  tangentes  antestamur."  Daher  heisst:  „Jemand  beim  Ohre 
zupfen"  ihm  etwas  in  Erinnerung  bringen,  wie  Virg.  Ecl.  6^  3: 
„Cynthius  aurem  Vellit  et  admonuit.'*  das.  Voss.  Virg.  Copa  V.  38: 
jßlors  aurem  vellens  ,yVimte,^^  ait,  „venio^*;  auch:   sich  selbst  beim 
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Ohr  zupfen,  Senec.  de  Benef.  V,  7:  y,ego  mihi  aurem  perveliam.^^ 
desgl.  IV,  36.  —  Er  schleppt  vor  Gericht  ihn.)  d.  i.  vor 
die  Geschworenen,  im  Tribunal  des  Prätor^s.  rapit  in  ius,  vom 
gewaltsamen  Hinschleppen,  obiorlo  coUo,  wozu  der  Kläger  bei 
Widersetzlichkeit  des  Beklagten,  wenn  er  Zeugniss  genommen 
hatte,  berechtigt  war.  Plaut.  Poenul.  III,  5,  45:  ^^priusqtiam 
olftorto  collo  ad  praetorem  (rahar.^*  M.  s.  Heinecc.  1.  c.  p.  669. 
Eben  so  ü.  Sat.  3,  72:  ,,Cum  rapies  in  ius  malis  ridenlem  alienis,'^ 
II.  Sat.  6,  23:  y^Romae  Sponsor  cm  me  rapis.^* 

V.  78.  Zulauf  jeglicher  Seits.)  Durch  das  Geschrei 
beider  Streiter  vor  Gericht  ward  natürlich  die  schaulustige  Menge 
herbeigezogen.  Horaz  aber  machte ,  dass  er  davon  kam.  — 
Mich  entzog  so  rettend  Apollo.  Schol.  Porph.  msc. 
noster :  „Sic  me  servavii  Apollo,  Hoc  de  sensu  Homerico  snmpsit, 
quem  ei  Lucilius  in  sexio  Satyrarum  {vidg,  in  9.  Sat)  repraesen- 
tavU,  sie  dicens:  ,,Ui  discrepet  hoc  xov  d'  i^riqna^zv  ^AnoXkcov 
(diese  Griech.  Worte  fehlen  im  Druck)  quem  rapuit  Apollo  fiat 
ergo,**  Significai  Horatius  sie  liberalum  se  ac  recrealum^  dum  illum 
moleslum  adversarius  suus  rapil^  ApoUinem  imiialus.*^*^  (V)  Ohne  Zwei- 
fel schwebte  hier  unserm  Horaz,  wie  der  Schol.  bemerkt,  die 
Homerische  Stelle  von  der  Kettung  Hektor's  aus  den  Händen 
Achiirs  durch  Apollo  vor,  Ilias  XX,  443:  „xov  d^  i^rfQTta^ev 
^AnoXkiav  'Psia  fiaA',  äg  n  Oedg,  iKakv^e  d'  Sq^  rjSQt  woAA]J",  ohne 
dass  man  eben  mit  Keisig  an  die  Verse  zu  denken  braucht,  die 
Horaz  zu  Anfange  unserer  Satire  im  Kopfe  hatte.  Ein  ander- 
mal schreibt  er  seine  Rettung  dem  Mercurius  zu,  H.  Od.  7,  >13: 
y.Sed  me  per  hosles  Mercurius  celer  Denso  paventem  sustulii  aere*\ 
ein  andermal  dem  Faunus,  II.  Od.  17,  27:  *yMe  truncus  iliapsus 
cerebro  Sustulerat,  nisi  Faunus  icium  Dexira  levasset,  Mereurialium 
Cuslos  virorum.^*^  Ganz  irrig  aber  denken  mehrere  ältere  Iijter- 
preten  an  die  elfenbeinerne  Statue  ApolFs,  welche  auf  dem  vom 
Augustus  viel  später  (erst  nach  Wiedererlangung  der  Signa  von 
den  Parthern,  735  u.  c.  M.  s.  Sueton.  Aug.  29.  das.  Bernec- 
cer)  erbauten  Forum  Augusli^  ziemlich  entfernt  vom  Forum  Ro- 
manum^  stand  (PI in.  Hist.  nat.  VII,  54),  weil  dieser  Apollo  bei 
Juvenal.  1,  128  iuris  peritus  heisst  (m.  s.  Kuperti^s  Note 
das.).  Sehr  viele  Irrthümer  der  altem  Philologen  rühren  daher, 
dass  sie  die  Zeiten  und  Oertlichkeiten  nicht  gehörig  unter- 
scheiden. 
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LUCILIUS. 


J.  d.  St.  723.  Consuln :  Cäsar  Octavianns  III.  M.  Valeriiis  Messala. 

34.  Lebensjahr  des  Horatins. 


Einleitung. 

Die  Absicht  des  Iloratius,  sein  in  der  vierten  Satire  aus- 
gesprochenes Urtheil  Über  den  Lucilius  zu  rechtfertigen  und 
näher  zu  begründen,  ist  seit  den  alten  Scholiasten  der  Reihe 
nach  von  allen  Interpreten  als  das  Motiv  für  die  Abfassung  die- 
ser Satire  anerkannt  worden.  Sie  beschränkt  sich  daher  auf 
eine  kritische  Erörterung  über  den  ästhetischen 
Werth  der  Lucilischen  Satire  und  die  Gesetze  der 
poetischen  Composition  überhaupt;  unstreitig  veranlasst 
durch  die  ungünstige  Aufnahme,  welche  die  vierte  Satire,  gleich 
nach  ihrem  Erscheinen,  bei  einem  grossen  Theile  des  gebildeten 
Publikums,  namentlich  bei  den  Freunden  der  altvaterischen  Poe- 
sie, und  insbesondere  den  Verehrern  des  Lucilius,  gefunden, 
deren  es  noch  zu  Quintilian's  Zeit  (X,  1  ,  93)  manche  gab, 
die  denselben  allen  andern  Dichtern  vorzogen.  Man  hielt  es 
für  eine  unerhörte  Anmaassung,  dass  ein  junger,  kaum  bekannt 
gewordiener  Poet,  *ein  homo  ignotus,  es  wagte,  einem  so  hochge- 
borenen, berühmten,  durch  Geist  und  Witz  ausgezeichneten, 
durch  sein  Alterthum  ehrwürdigen  Dichter,  wie  Lucilius,  nicht 
bloss  sich  gleich,  sondern  sogar  sich  über  ihn  zu  stellen  und 
seine  Fehler  zu  rügen.  Zu  Wortführern  dieser  Partei,  welche 
im  Lucilius  sich  selbst  verletzt  glaubte,  scheinen  sich  einige 
schöngeistige  Litteraten,  die  zum  Theil  als  Musik-  und  Gesang- 
lehrer viel  in  vornehmen  Häusern  verkehrten,  ein  Hermogen<'s 
Tigellius,  ein  Demetrius,  Pantilius  und  Fannius,  aufgeworfen  zu 
haben,  welche  hier  an  mehreren  Stellen  als  unwissende  Men- 
schen und  verächtliche  Gegner  mit  Geringschätzung  bebandelt 
werden,  V.  17— 19.  78—80.  90—92.  Im  Uebrigen  hält  sich  die 
Darstellung  mit  grosser  Ruhe  und  Mässigung  auf  dem  Felde  einer 
tiefeingehenden  Sachkritik,  worin  der  Dichter  seine  Ueberlegen- 
heit  in  der  Kenntniss  der  höheren  Kunstgesetze  bekundet,  und 
sich  dadurch  den  Sieg  über  seine  Tadler  sichert.  Die  ihm  ge- 
machten Vorwürfe  rück  sichtlich  seiner  Beurtheilung  des  Lucilius 
widerlegt  er  im  versöhnlichen  Sinne  mit  eben  so  vieler  Klugheit 
als  Bescheidenheit,   indem  er  das  Wesen  und   die  Gesetze  der 
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satirischen  Poesie  genauer  entwickelt,  Lucilins'  Verdienste  an- 
erkennt, ohne  seine  Fehler  zu  billigen,  und  die  erhöhten  For- 
derungen der  Zeit  an  einen  Dichter  hervorhebt,  welche  ihm 
selbst  zur  Kichtschnur  dienen.  In  dieser  Beziehung  nennt  er 
als  Btlrgen  seiner  Ansicht  eine  Anzahl  der  vornehmsten,  geist- 
reichsten und  gebildetsten  Männer,  auf  deren  Urtheil  er  die  Zu- 
versicht in  seinen  eigenen  Bestrebungen  baut,  und  die  ihn  ver- 
muthlich  selbst  zu  dieser  Apologie  veranlasst  hatten. 

Der  Gedankengang  in  dieser  Satire  ist  folgender.  Ohne 
weitere  Einleitung  beruft  sich  der  Dichter  gleich  von  vorn  her- 
ein auf  sein  in  der  vierten  Satire  über  die  Formlosigkeit  und 
Härte  der  Lucilischen  Dichtung  ausgesprochenes  Urtheil,  und 
begründet  dasselbe  näher,  indem  er  dem  Lucilius  zwar  beissen- 
den  Witz  einräumt,  aber  zugleich  andeutet,  dass  die  höhere 
Kunst  in  der  Behandlung  des  Komischen,  die  treffende  Kürze 
des  Ausdrucks,  die  Gewandtheit  und  Vielseitigkeit  der  Darstel- 
lung, worin  die  —  seinen  Tadlern  freilich  unbekannten  —  Dich- 
ter der  alten  Attischen  Komödie  Meister  seien,  bei  ihm  vermisst 
werde  (V.  1 — 19).  £inen  Einwurf  der  blindgläubigen  Verehrer 
des  Lucilius,  welche  das  Einmischen  Griechischer  Worte  in  sei- 
nen Versen  für  einen  Vorzug  halten,  widerlegt  er  leicht  mit  dem 
fortgeschrittenen  Geschmack  des  Zeitalters,  welcher  dergleichen 
Sprachmengerei  selbst  in  gerichtlichen  Keden  verschmähe  (V.  20 
— 30).  Er  folgert  dann  weiter:  der  Kömer  soll  in  Komischer 
Zunge  reden  und  dichten,  nicht  in  der  des  Auslandes;  was  er 
in  einer  artigen  Fiction  sich  selbst  vom  Vater  Quirinus,  als  übel 
ablaufend,  verbieten  lässt  (V.  31 — 35).  So  kommt  er  mit  einer 
leichten  und  geschickten  Wendung  auf  sich  selbst  und  seine 
satirische  Poesie  zu  reden  (was  er,  Behufs  der  Vergleichung  mit 
seinem  Vorgänger,  zur  Kechtfertigung  seiner  selbst  und  seiner 
Kritik,  nicht  vermeiden  konnte),  und  stellt  mit  sicherem  Selbst- 
bewusstsein  seine,  wiewohl  anspruchlosen,  Leistungen  mit  denen 
seiner  dichtenden  Zeitgenossen  in  anderen  Zweigen  der  Poesie, 
eines  Furius  Bibaculus,  Fundanius,  PoUio,  Varius,  Virgilius,  wie 
auch  mit  denen  anderer  Satiriker,  namentlich  des  Varro  Ataci- 
nus,  zusammen  (V.  36 — 47).  Hierauf  kehrt  er  wieder  zum  Lu- 
cilius zurück,  dem  er,  als  dem  Erfinder  dieser  Gattung,  sich 
zwar  bescheiden  unterordnet  und  ihm  gern  den  ihm  gebührenden 
Kranz  zuerkennt  (V.  48. 49),  dagegen  aber  sein  über  ihn  ausge- 
sprochenes Urtheil,  dass  zu  viel  Schlamm  und  Unrath  in  seinen 
Versen  sei,  rechtfertigt:  zuerst  mit  dem  Kecht  der  Kritik  über- 
haupt und  mit  Lucilius*  eigenem  Beispiel,  der  an  seinen  dichten- 
den Landsleuten  Attius  und  Ennius  Manches,  doch  ohne  Selbst- 
überhebung ^  getadelt  habe  (V.  50 — 55).  So  habe  die  Kritik 
auch  das  Kecht,  beim  Lucilius  Fehler  zu  rügen,  an  denen  nicht 
der  Stoff  seiner  Poesie,    noch   das  Zeitalter,    sondern  er  selbst, 
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dnrch  seine  zu  grosse  Eilfertigkeit,  ^hnld  sei,  ähnlich  wie  die 
Poesie  des  Cassius  Etruscus  (V.  56 — 64).  Denn  WMin  anch 
des  Lucilius  Poesie  ftir  sein  Zeitalter  genügend  gewesen,  so  ent- 
spreche sie  doch  nicht  den  erhöhten  Forderungen  der  jetzigen 
Zeit,  in  welcher  er,  wenn  er  darin  lehte,  mehr  Feile  und  Sorg- 
falt auf  seine  Verse  verwenden  würde  (V.  65 — 71).  Die  Auf- 
gabe für  den  Dichter  sei  überhaupt  diese,  durch  die  grösstmög- 
lichste  Sorgfalt  in  seinen  Versen  nach  dem  Beifall  Weniger,  und 
der  Besten,  nicht  nach  dem  der  Menge,  zu  streben  (V.  72 — 77). 
Daher  mache  er  selbst,  Horaz,  sich  nichts  aus  den  feindseligen 
Urtheilen  gemeiner  Menschen,  eines  Pantilius,  Demetrius^  Fan- 
nius,  Tigellius,  sei  dagegen  froh,  wenn  seine  Gedichte  den  Bei- 
fall ausgezeichneter  Männer,  eines  Plotius,  Varius,  Mäcenas, 
Virgilius,  Valgius,  PoUio  u.  A.  m.,  erhielten  (V.  78 — 90).  Mit 
einer  witzigen  Wendung  (V.  90 — 92)  schliesst  er  auch  diesen 
Sermon. 

So  nahe  verwandt   die    vorliegende   zehnte  Satire  mit  der 
vierten  rücksichtlich  des  Inhalts  ist,  so  verschieden  ist  sie  doch 
von  jener  hinsichtlich  der  Absicht,  des  Tons  und  der  Behandlung. 
Dort  sucht  der  Dichter  sein  Auftreten  in  dieser  neuen,  vom  Lu- 
cilius zwar  erfundenen,    aber   nicht  zur  Vollendung  gebrachten 
Dichtungsart  vor  dem  Publikum  zu  rechtfertigen,   seine  Satiren 
als  unschädliche  und  harmlose  Producte  seiner  Privatmusse,  ohne 
den  Zweck    der  Veröffentlichung,   und    kaum    des  Namens   der 
Poesie  werth,  darzustellen,  und  alle  Welt  über  seine  friedlichen 
Gesinnungen  und  Absichten  dabei  zu  beruhigen,  sofern  sie  bloss 
aus  der  Menschen-  und  Lebensbetrachtung,  woran  sein  Vater  ihn 
gewöhnt,  hervorgegangen  seien;    das  Ganze  mehr  im  Tone  der 
Entschuldigung,  wiewohl  nicht  ohne  scharfen  Stachel  des  Witzes, 
gehalten.     Hier  hingegen,  in  der  zehnten,  tritt  der  Dichter,  nach 
Beseitigung  aller   dieser  Rücksichten,   und  bereits  gerechtfertigt 
in  seinem  Streben,   allein  gegen  die  in  Bezug  auf  sein  Urtheil 
über   den  Lucilius  ihm  gemachten  Vorwürfe  mit  einer  gewissen 
Superiorität  als  Aesthetiker  und  Kunstrichter  auf,  zeigt  sich  aber 
in   diesem  Gefühl  der  Ueberlegenheit  billiger,   milder  und  aner- 
kennender gegen  die  Verdienste  seines  Vorgängers,  als  wir  (wie 
Wieland  richtig  bemerkt)  vermuthlich  thun  würden,    wenn  wir 
LuciFs  Schriften  noch  vollständig  vor  uns  hätten;   verfehlt  aber 
dabei  wohlweislich  nicht,   in  den  zu  Ende  des  Sermons  mit  Eh- 
ren genannten  hohen  Staatsmännern  und   ersten  Dichtem  ihrer 
Zeit,  als   seinen  Freunden  und  Gönnern,    sich  eine  Partei,   die 
Partei   des  Fortschritts,    der  jungen  kritischen,   auf  Grie- 
chische  Cultur  gebauten   (A.  poet.   268  f.    323  f.)    Poesie   zu 
sichern,  durch  deren  mächtigen  Beistand  er  über  die  Gegenpartei 
der  an  den  veralteten  Formen  der  Poesie  eines  Livius,  Nävius, 
Ennius,    Pacuvius    und  Lucilius  klebenden  und  dieselben  hart- 
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nackig  festhaltenden  Grammatiker  und  Antiquare  (I.  Epist.  19, 
39)  leicht  ein  siegreiches  Uebergewicht  gewinnen  konnte;  ein 
Gegenstand,  über  den  Horaz  in  der  Epistel  an  Augnstus  (II,  1) 
und  an  die  Pisonen  (270  f.  289  f.  325  f.)  sich  ansführlicher 
auslässt  (m.  s.  Weiche rt  P.  Lat.  Rel.  S.  270  f.).  Durch 
diese  Satire  aber  hatte  er  die  Gegenpartei  in  Bezug  auf  den 
Lucilius  zum  Schweigen  gebracht,  und  konnte  daher  später  in 
der  ersten  Satire  des  11.  Buchs  von  seinem  grossen  Vorgänger 
mit  der  gemüthlichsten  Anerkennung  reden. 

Was  endlich  den  Zeitpunct  der  Abfassung  unserer  Satire 
betrifft ,  so  kann  es ,  nach  den  Nachweisungen ,  die  wir  in  der 
historischen  Einleitung  Th.  I.  S.  14  — 16  und  oben  in  der  Ein- 
leitung zur  vierten  Satire  gegeben,  nicht  zweifelhaft  sein,  dass 
dieselbe  nicht  lange  nach  der  vierten,  und  mithin  zu  Anfange 
des  J.  d.  St.  723  verfasst  wurde,  wie  Massen,  Weichert  u.  A. 
annehmen,  und  worin  auch  Orelli  (zu  V.  61)  mit  uns  überein- 
stimmt. Der  Dichter  hatte  gewiss,  auch  auf  Anrathen  seiner 
Freunde,  namentlich  des  Mäcenas,  nach  dem  Bekanntwerden  der 
vierten  Satire  und  der  über  dieselbe  im  Publikum  laut  geworde- 
nen Urtheile,  nichts  Eiligeres  zu  thun,  als  den  Übeln  Eindruck, 
welchen  dieselbe  in  gewissen  Kreisen  gemacht  hatte,  durch  eine 
darauf  bezügliche  Rechtfertigung  nicht  bloss  zu  verwischen,  son- 
dern durch  die  aufgestellten  Grundsätze  einer  ächten  Kritik  alle 
Widerrede  zu  beseitigen,  und  einer  besseren  Einsicht  Raum  zu 
verschaffen. 

Für  die  Deutsche  Uebersetzung  haben  wir  die  Ueberschrift : 
das  Dichterverdienst  gewählt,  weil  der  specielle  Inhalt  un- 
sers  Sermons  auf  dieses  allgemeine  Thema  abzielt.  —  Dass  aber 
bei  der  drei  Jalire  später  erfolgten  Gesammtausgabe  der  in  zwei 
Bücher  vertheilten  Satiren  dieser  zehnten  der  letzte  Platz  im 
ersten  Buche  angewiesen  worden,  davon  liegt  der  Grund  sicher 
nicht,  wie  Bentley  meint  (Praefat.  p.  X.  ed.  Lips.),  in  dem 
Schlussverse:  „/  puer^  atque  meo  citits  haec  subscribe  libello":  so  dass 
libello  das  ganze  erste  Buch  der  Satiren  bezeichnete;  weil  dieses 
sonst  3  Jahre  früher  müsste  einzeln  herausgegeben  sein,  was 
historisch  unrichtig  ist,  wie  wir  in  der  historischen  Einleitung 
Th.  I.  S.  21 — 25  erwiesen  haben.  Vielmehr  ist  libellus  hier,  wie 
I.  Sat.  4,  71  und  Pers.  1,  120  (was  Heindorf  und  Andere  rich- 
tig eingesehen),  von  der  einzelnen  Satire  zu  verstehen. 
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Anmerkungen  zur  zehnten  Satire« 

I.    Die  vorstehenden  8  Verse  betreffend. 

Die  Litteratur  zu  diesen  im  Druck  vom  Texte  abgesonder- 
ten Versen,  nebst  den  Meinungen  der  Gelehrten  über  dieselben 
und  dem  dazu  gehörigen  kritischen  Apparat,  habe  ich  im  I.  Theil 
S.  142.  43  möglichst  vollständig  mitgetheilt.  Am  Befriedigend- 
sten hat  Fr.  Jacobs  in  seinen  Lectiones  Venusinae  (Veno. 
Sehr.  5.  Theil  S.  225 — 263)  darüber  gehandelt,  dessen  Urtheil 
indess,  nach  Vergleichung  aller  ihm  zu  Gebote  stehenden  Hülfs- 
mittel,  bei  dem  Resultat,  dass  die  Verse  nicht  von  Horaz  her- 
rühren, stehen  geblieben  ist.  Euer  gilt  es  nun,  da  die  sänmit- 
lichen  Acten  vorliegen,  aus  dem  Gewirre  der  Meinungen  heraus 
zu  einem  einigermaassen  sichern  und  befriedigenden  Abschlnss 
zu  gelangen.  Es  wird  dabei  1)  die  diplomatische  Aechtheit  die- 
ser Verse  nachzuweisen,  2)  der  Beweis,  dass  sie  nicht  von  Horaz 
verfasst  seien,  zu  führen,  3)  ihr  Ursprung,  Alter  und  Verfasser, 
so  weit  es  nach  Gründen  der  Wahrscheinlichkeit  sich  thun  lasst, 
zu  ermitteln  sein. 

A)  Dass  dieses  aus  8  Versen  bestehende  Proömium  zu  un- 
serer Satire  wirklich  aus  dem  Alterthum  stammt,  und  nicht  etwa 
einen  neueren  Interpolator  zum  Verfasser  hat,  kann  als  ausge- 
macht gelten,  da  dasselbe  in  einer  nicht  kleinen  Anzahl  von 
Handschr.  sich  findet,  worunter  zwei  bei  Orelli  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert sind.  Zwar  fehlt  es  in  sehr  vielen  und  alten  Handschrif- 
ten und  bei  allen  drei  Scholiasten;  dieser  Umstand  beweist  aber 
nur,  dass  gleich  von  vom  herein  diese  8  Verse  nur  in  wenige 
Codices  des  Horaz  ihren  Weg  fanden,  aus  denen  sie  in  einzelne 
spätere  Exemplare  Übergingen.  Das  Alter  derselben  (woran  al- 
lein Lambin  zweifelte,  der  sie  für  nicht  älter  als  400  Jahre  hielt) 
wird  allgemein  von  den  Interpreten  anerkannt,  unter  denen  Heu- 
singer, Döring,  Voss  (in  der  deutschen  Uebers.)»  Weichert  u.  A. 
sie  fUr  acht  Horazisch  halten  (m.  s.  unsere  Note  im  I.  Theil). 
Bersmann  und  Gesner  haben  sie  aus  den  alten  Ausgaben  in  den 
Text  zurückgeführt.  Letzterer  findet  sie,  wo  nicht  von  Horaz, 
doch  von  einem  alten  und  geistreichen  Dichter  herrührend;  Fea 
erkennt  in  ihnen  den  Horazischen  Stil.  Heindorf,  und  mit  ihm 
Bothe,  findet  darin  einen  von  Horaz  entworfenen,  später  verwor- 
fenen Anfang;  Morgenstern  und  nach  ihm  Franke  (Fasti  Ho- 
rat.)  denken  an  die  Verwerfung  in  einer  zweiten  Becension  der 
Satire.  Val.  Franke  will  sie  nach  V.  51,  Beisig  nach  V.  71 
eingeschaltet  wissen,  der  unter  dem  illo  V.  4  an  Horatius'  Leh- 
rer Orbilius  denkt,  V.  5  puerum  emendirt  und  diesen  puer  für 
den  Horatius  hält;  einer  von  den  wilden  Einfallen  Keisig's,  den 
Jeder  sich  selbst  leicht  widerlegt,  der,  von  den  übrigen  Schwie- 
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rigkeiten  abgeseüen,  dem  Horaz  mehr  Pietät  gegen  seinen  Lehrer 
und  mehr  Achtung  gegen  sich  selbst  zutraut. 

B)  Dagegen  stimmen  ^w^ir  mit  einer  grossen  Anzahl  der  al- 
tem Ausleger,  Aldus,  Ascensius,  Glareanus,  Lambin,  Muret,  Xy- 
lander,  Henr.  Stephanus,  D.  Heinsius,  Chabot,  Cruquius,  Bentloy 
(der  sie  nebst  Andern  ignorirt),  und  unter  den  Neueren  mit 
Eichstädt,  Jacobs,  Orelli  u.  A.  darin  überein,  dass  diese  Verse 
nicht  von  Horaz  verfasst  sein  können.  Orelli  räth  auf 
irgend  einen  Grammatiker  aus  der  Zeit  des  Fronto  unter  den 
Antoninen,  worin  Weber  in  seinem  Commentar  (Ausg.  1852) 
ihm  beistimmt,  doch  ohne  allen  näheren  Beweis.  Die  Unter- 
suchung  wird  also  von  vom  herein  aufzunehmen  und  unser  Be- 
sultat  näher  zu  begründen  sein. 

Zuerst  spricht  der  Stil,  der  ganze  Charakter  und  der  Inhalt 
dieser  Verse  für  ihren  Urspmng  aus  dem  Horazischen  Zeitalter. 
Die  darin  mitgetheilten  Notizen,  so  gänzlich  ungeeignet  sie  zur 
Ergänzung  des  Horazischen  Sermons  sich  darstellen,  sind  doch 
viel  zu  speciell,  persönlich  und  charakteristisch,  als  dass  sie  eine 
spätere  Erfindung  sein  könnten.  Allein  ganz  sicher  rühren 
sie  nicht  von  Horaz  her.  Denn  1)  ist  dieses  Proömium  für 
unsere  Satire  ganz  unpassend,  in  Gedanken  und  Worten  ihrer 
Absicht  theils  widersprechend,  theüs  gänzlich  fremdartig.  Der 
einzige  auf  das  Thema  sich  beziehende  Gedanke  ist  gleich  zu 
Anfange:  „Ztict'/i,  quam  sis  mendostis,  teste  Catone,  Defensore  tuo, 
pervincamf'\  und  dieser  stimmt  keineswegs  zu  dem  Ton  und  Inhalt 
dieser  Satire,  welcher  ein  versöhnlicher  ist.  Es  ist  gar  nicht 
Horazens  Meinung,  den  Lucilius  zu  hart  und  gerade  zu  als  einen 
plane  mendosutn  zu  schildern  und  dieses  allein  durchzuführen, 
pervmcam.  Es  ist  keineswegs  die  Absicht  seiner  Satire,  nichts 
als  die  Fehlerhaftigkeit  des  Lucilius  zu  erweisen;  vielmehr  will 
der  Dichter  sein  früheres  Urtheil  nur  motiviren  und  rechtfertigen, 
zugleich  aber  die  Verdienste  des  Lucilius  mit  billiger  Anerken- 
nung hervorheben.  Ganz  unpassend  und  zweckwidrig  wäre  also 
das :  ,,pervincam^  quam  sis  mendosus**.  Was  nun  aber  vollends  die 
übrigen  Worte  dieses  Proömiums  betrifft,  so  sind  dieselben  dem 
Zweck  dieser  Satire  völlig  fremd,  da  sie  auf  den  Tadel  eines 
ungenannten  Grammatikers  sich  beziehen,  mit  dem  Horaz  gar 
nichts  zu^thun  hatte,  und  wenigstens  sicher,  als  Einer,  ^^qui  nil 
moliiur  inepte*\  sie  nicht  in  diese  Stelle  gebracht  haben  würde. 
Mit  Recht  äussert  sich  Walckenaer  Hist.  de  la  vie  et  des  po^- 
sies  d'Horace,  T.  I.  S.  395,  so  darüber:  „7/  est  iionnant  que  des 
hammes  de  goüt  et  de  savoir  aient  pu  se  meprendre  au  pomt  d'attri^ 
huer^ä  Horace  cette  mutüe  et  insipide  addition/^ 

2)  Es  bedurfte  diese  Satire  keines  andern  Eingangs,  da  sie  mit 
dem  ^yNempe  —  dfari"  sich  unmittelbar  an  die  Aeusserungen  der 
nicht  lange  vorher  herausgegebenen  vierten  Satire  anschliesst  (m. 
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8.  mmere  vorstehende  Einleitmig) ,  jede  andere  Vorrede  also  nnr 
fremdartig  nnd  hemmend  sein  würde.  Der  Dispnt  darin  macht 
vom  Anfang  his  Ende  ein  geschlossenes  Ganze,  was  Jacohs 
8.  232.  33  recht  gnt  gezeigt  hat,  nnd  der  scheinhar  ahmpte 
Anfang  mit  Nempe  wird  durch  Per  sin  s*  Beispiel  Sat.  3:  „^empe 
haec  assidue?^*  gerechtfertigt.  Aher  freilich  gab  eben  dieser  un- 
gewöhnliche Anfang  mit  Nempe  ohne  Zweifel  einem  spätem  vor- 
witzigen Grammatiker  die  Veranlassung,  den  Sermon  von  vom 
herein  fOr  unvollständig  zu  halten  und  durch  einen  hinzugesetz- 
ten Flicken  ergänzen  zu  wollen. 

3)  Es  bedurfte  Horaz,  als  völlig  selbständig  in  seiner  Elritik, 
zur  nähern  Begründung  seines  eigenen,  ausführlich  motivirten 
Urtheils  über  Lucilius  keiner  Bestätigung  durch  fremde  Autorität, 
am  wenigsten  der  von  Grammatikern,  die  er  hasste  und  auf  alle 
Weise  vermied,  wie  er  es  deutlich  genug  ausdrückt  in  I.  Epist. 
19,  39:  „iVon  ego,  ndbüium  scriptorum  audüar  et  uhor^  Grammaticas 
ambire  irUnts  et  pvHpita  dignor.**  Und  doch  sollte  er  hier  erklären, 
dass  er  die  Bestätigung  seines  Urtheils  über  Lucilius  bei  einem 
und  dem  andern  Grammatiker  nachsuchte?  Weit  entfernt  von 
Horatius'  Gesinnung! 

4)  Endlich,  was  vollends  entscheidend  ist,  so  weisen  diese 
Verse  auf  eine  viel  frühere  Zeit,  lange  vor  Abfassung  unserer 
Satire,  hin.  Denn  sie  beziehen  sich  auf  das  Urtheil  des  Cato: 
„Lucüi,  quam  m  mendostts,  teste  Catone,  Defensare  iuo,  pervincam, 
qui  male  factos  Emendare  parai  versus.**  Dieser  Cato  (über  den 
Wernsdorf  Poet.  Lat.  min.  T.  HI.  p.  XLV — LVI.  und 
Lorsch  in  der  Zeitschr.  f.  Alterthumswissensch.  1839.  S.  340  f. 
Einiges  beigebracht,  ausführlicher  Ferd.  Näke  in  Valerii  Cato- 
nis  carmina  cett.  cur.  Schopen.  Bonn  1847.  8.)  war,  nach  der 
Meinung  aller  Interpreten,  kein  Anderer,  als  der  berühmte  Gram- 
matiker und  Poet  Valerius  Cato  aus  Cicero's  Zeitalter  (Sne- 
ton.  111.  Gramm.  4:  ^^Valerium  Catonem,  poetam  simul  grammaü- 
cumqne  notissimum")  ^  dessen  eigenes  Zeugniss  von  sich  in  seinem 
Werke:  Indignaiio  Sueton.  111.  Gramm.  11  anftihrt:  „Inge- 
nuum  se  natum  et  pupiUum  relictum,  eoque  facilius  licentia  Sullani 
Icmporis  exutum  pairimonio,**'  Mithin  war  er  zu  Sulla's  Zeit,  um 
672  d.  St.,  als  pupiUus  noch  nicht  ^t  mm,  vielleicht  ein  Jüngling 
von  18 — 20  Jahren  (nach  Näke  noch  etwas  älter),  ein  Freund 
und  Zeitgenosse  des  Dichters  CatuUus  (geboren  nach  Euseb. 
Chron.  667  d.  St.),  welcher  sein  56.  Carmen  an  ihn  richtete, 
und  des  M.  Furius  Bibaculus  (geboren  nach  Euseb.  Chron. 
652  d.  St.),  von  welchem  Sueton.  Gramm.  11  ein  Paar  ganz 
artige  Epigramme  auf  den  Valerius  Cato  mittlieilt.  Als  Graqi- 
matiker  war  dieser  Valerius  Cato  zu  seiner  Zeit  aasgezeichnet. 
^.Docuii  multos  et  nobiles'*  sagt  Sueton  von  ihm,  und  theilt  ein  Epi- 
gramm über  ihn  mit,   welches  Burmann  Anthol.  Lat.  T.  L  p. 
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422.  Meyer  Anthol.  Lat.  L  Dr.  75.  Weichert  Poet.  Lat.  Rel. 
p.  359  ebenfalls  dem  Furius  Bibaculus  zuschreiben :  f,Caio  gram- 
maticuSy  Latma  Siren,  Qui  soius  legü  ac  facii  poetas.'*  Seine  Ge- 
dichte Lydia  und  Diana  führt  Sueton  an,  und  die  noch  vor- 
handenen Dirae  (bei  Werpsdorf  Poet.  Lat.  min.  T.  ELL) 
werden  ihm  ebenfalls  beigelegt.  Er  hatte,  nach  Sueton.  Gramm. 
2,  bei  dem  Qu.  Philocomus,  Lucilius*  Freunde,  dessen  Satiren 
vorlesen  und  commentiren  gehört,  einem  der  damaligen  Gramma- 
tiker und  Diaskeuasten ,  welche  sich  damit  abgaben,  die  Werke 
früherer  oder  noch  lebender  Dichter  zu  ordnen,  zu  commentiren 
und  vorzulesen.  Nach  diesem  übernahm  Cato  selbst  dieses  Ge- 
schäft, wie  unsere  vorliegenden  Verse  beweisen.  Er  sah  sich 
später  schuldenhalber  genöthigt,  seine  Tusculanische  Villa  seinen 
Gläubigern  zu  überlassen,  und  lebte  bis  zum  hohen  Alter  in 
einem  Häuschen  und  Gärtchen  in  grosser  Dürftigkeit,  wie  die 
beiden  Epigramme  seines  Freundes  Bibaculus  lehren*).  Dieser 
Valerius  Cato  war  demnach,  wenn  er  zui;  Zeit  unserer  Satire 
noch  lebte,  nahe  an  70  Jahr  alt.  Wenn  es  nun  von  ihm  heisst: 
„Zuab',  quam  $is  mendosus,  iesie  Catone^  Defensore  Uio,  pervincam, 
qui  male  factos  Emendare  parat  versus**:  so  war  diese  Arbeit  da- 
mals noch  nicht  vollendet,  er  war  vielmehr  eben  damit  beschäf- 
tigt. Ganz  offenbar  erhellt  aus  den  Worten,  dass  dieses  Zeug- 
niss  (wenn  Überhaupt  die  Verse  acht  sind,  wie  wir  mit  Grund 
annehmen)  von  einem  Zeitgenossen  und  Freunde  des  Cato  her- 
rührt, dass  aber  seine  Arbeit,  eine  neue  Recension  der  Lucili- 
schen  Satiren,  in  eine  viel  frühere  Zeit,  als  unsere  Satire,  fällt, 
vermuthlich  in  die  von  Cato's  rüstigem  Mannesalter,  also  etwa 
um  700  d.  St.,  als  Horaz  noch  ein  Knabe  war. 

Aus  diesem  Allen-  ergiebt  sich,  dass  diese  acht  Verse  so 
wenig  ihrem  Gehalt,  als  der  Zeit  ihrer  Abfassung  nach,  von 
Horaz  sein  können,  weder  von  ihm  verfasst  und  später  verwor- 


*)  Wir  theilen  diese  hendecasyllabi  (welche  Burmann  Anthol.  Lat. 
T.  L  p.  420.  Meyer  Anthol.  Lat.  T.  L  p.  18,  nr.  73.  74  und  Weichert 
Poet.  Lat.  Rel.  p.  357  liefern)  ans  Sueton.  Gramm.  11  hier  mit.  Gans 
irrig  nennt  Weichert  diese  Epigramme  „ironiae  et  actdeatae  ambiguüaüs 
plena,** 

Epigr.  I. 

Si  quis  forte  mei  domum  Caionis,  Depicta»  ndnio  astuUu  et  Ülos 
Custodig  videt  hortulo*  Priapi,  Miretttr,  quihus  ille  dUäpUnia 
Tantam  sit  sapientiam  assecutus ,  Quem  tres  cauliculi  et  selihra  fatris, 
Raeend  duo  tegula  tuh  una  Ad  swmnam  prope  nutriant  senectam. 

•Epigr.  IL 

Catonia  modOf  Galle^  Tusadanum  Tota  credilor  urbe  venditabat. 
MiraH  sumus^  unicum  nuigiatrum,  Sitnuttum  grammaticum,  opäntum  poetam, 
Onmis  solvere  passe  quaestiones,  Unutn  deficere  cxpedire  nomen, 
En  cor  Zenodotiy  en  iecur  Crateiis! 


32S  Anmerkungen  zur  zehnten  Satire. 


O' 


fen,  noch  unter  seinen  Papieren  nach  seinem  Tode  aafgefanden 
und  in  einige  Exemplare  gekommen,  noch  sonst  irgend  aus  sei- 
ner Feder  hervorgegangen,  da  er  alles  Andere  eher,  als  diese 
Verse  mit  ihren  Beziehungen  auf  Grammatiker  gemacht  hätte. 

C)  Was  nun  mit  denselben  anzufangen?  Für  einen  späteren 
Zusatz  und  Einschiebsel  eines  Grammatikers,  dem  Horaz  zu  Liebe, 
um  diese  Satire  zu  ergänzen,  können  wir  sie  unmöglich  halten. 
Dazu  erscheinen  sie,  als  vom  Zwecke  dieser  Satire,  wie  von 
Horaz'  Weise  und  Gesinnung  gänzlich  abweichend,  zu  sehr  ver- 
fehlt und  sinnlos,  und  gleichwohl  andererseits  zu  speciell  und 
charakteristisch,  um  an  eine  spätere  Interpolation  denken  zu  lassen, 
wie  Orelli  in  dem  Zeitalter  des  Fronte  meint  gefunden  zu  haben ; 
eine  ganz  willktihrliche  Vermuthung*).  Als  gewiss  also  können 
wir  annehmen,  dass  diese  8  Verse  (oder  vielmehr  7*/, ,  den  Zusatz : 
„m/  redeam  ilhtc^*  nicht  gerechnet.  Denn  diese  Worte  bilden  den 
schlechten  Kitt  dieser  Stelle  mit  der  Horazischen  Satire,  gleich 
von  dem  anflickenden  Grammatiker  angefertigt,  daher  keineswegs 
mit  Weber  im  Corpus  poetarura  Lat.  wegzulassen)  von  einem 
Zeitgenossen  und  Freunde  des  Valerius  Cato  als  ein  Epigramm 
verfasst  sind,  in  der  Absicht,  ein  ürtheil  über  Lucilius'  Incor- 
rectheit  nach  Cato's,  seines  Vertheidigers,  eigenem  Zeugniss  ab- 
zugeben, bei  dessen  Erwähnung  seine  edle  Gesinnung  und  sein 
schonendes  Verfahren  gerühmt,  dahingegen  ein  ungenannter 
Grammatiker,  als  dem  Cato  weit  nachstehend,  scharf  mitgenom- 
men wird.  Dieses  Epigramm  ist,  wie  man  sieht,  abgebrochen 
und  unvollendet,  und  diesen  Anfang  desselben  hat  irgend  ein 
späterer  Grammatiker  oder  Abschreiber,  der  es  anders  woher 
entnommen,  als  seiner  Einsicht  nach  passend  zur  Ergänzung  die- 
ser Satire,  weil  dieselbe  mit  nempe  anfängt,  ungeschickt  genug 
in  seinem  Exemplar  eingeflickt,  aus  dem  es  dann  in  eine  Anzahl 
von  Handschriften  übergegangen  ist. 


*)  Ganz  verfehlt  ist  ancb  J.  Becker^s  MelnTing^  in  Schneidewin*s 
Philolo^s  IV.  S.  400  (bei  Orelli  S.  185),  da^s  Horaz  diese  Verse  in 
gereizter  Missstimmung  abgefasst  wegen  der  Zeitbestrebungen  Einig'er, 
den  alten  Dichtern  in  erneuter  Gestalt  wieder  Eingang  zu  verschaffen, 
welche  sein  Freund  Julius  Florus  gefördert,  weil  er  (nach  Porphy- 
rie's  Zeugniss  zu  I.  Epist.  3  init.)  eine  Blumenlese  von  Satiren  aus  £n- 
nius,  Lucilius  und  Varro  herausgegeben.  Diese  dritte  Epistel  ist  an  ihn 
als  einen  jungen  Menschen  in  der  Cohorte  des  Tiberlus  auf  seinem  Zuge 
nach  Armenien  im  J.  735  d.  St.,  mithin  12  Jahre  nach  unserer  Satire  ge- 
schrieben; es  ist  also  gar  nicht  daran  zu  denken,  dass  er  diese  Antholo- 
gie damals  schon  verfasst  habe,  da  Horaz^  an  ihn,  12  Jahre  nach  dieser 
Satire,  schreibt:  ,,tp«e  quid  audes?  Quae  circumvolitas  agilt's  thymaf  —  sen  con- 
dis  amabile  cartnen*^  also  nichts  von  desnen  schon  herausgegebenem  Werke. 
Falsch  ist  auch  B.'s  Meinung,  dass  Horaz  sich  gänzlich  von  demselben 
abgewendet  hHtte,  da  er  8  Jahre  später,  743,  an  denselben  die  schone 
und  ansfährliche  Epistel  des  II.  Buchs  ad  Julinm  Flonim  sendet. 
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Sehen  wir  uns  nnn  nach  dem  etwanigen  Verfasser  dieses 
yerstümmelt  eingeflickten  Epigramms  um,  so  möchte  es  wohl 
▼erstattet  sein,  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  auf  den  schon 
genannten  vertrauten  Freund  des  Valerius  Cato,  den  Dichter  F  u  - 
rius  Bibaculus,  zu  schliessen,  von  welchem  Sue ton.  Gramm. 
11  uns  die  oben  angefiihrten  Epigramme  auf  eben  denselben  be- 
wahrt hat;  der  nämliche  Bibaculus,  welcher  im  36.  V.  unserer 
Satire  unter  dem  Namen  Alpinus  wegen  seiner  schwülstigen 
Gedichte  verspottet,  im  Tiresias  (der  5.  des  IT.  Buchs)  V.  40 
noch  ärger  mitgenommen  wird.  Denn  dieser  Bibaculus  hatte  mit 
Gratiimatikem  viel  Verkehr  (er  ward  von  Mossala,  nach  Sue- 
ton.  Gramm.  4,  mit  Valerius  Cato  und  Sigida  [Ticida 
nach  Weichert  Poet.  Lat.  Rel.  p.  361  —  Sueton.  c.  11  — 
vielleicht  Nicia  —  Sueton.  c.  14]  gleich  sehr  verschmäht)  und 
hatte  auch  auf  Horätius'  Lehrer  Orbilius,  nach  Sueton.  Gr.  9, 
den  Vers  gedichtet:  y, Orbilius  ubinatn  est,  Utierarum  oblivio?**  Wie 
sehr  derselbe  den  Cato  als  Kritiker  schätzte,  davon  zeugt  sein 
oben  angeführtes  Epigramm  auf  denselben:  ^,Calo  grammaticus^ 
LaUna  Siren,  Qui  solus  Jegit  ac  facti  poeias":  ganz  mit  unsern  Ver- 
sen übereinstimmend.  Und  warum  sollte  Furius  nicht  in  Bezug 
auf  die  Incorrectheit  'des  Lucilius  seine  eigene  Meinung  gehegt 
und  ausgesprochen  haben,  indem  er  sich  selbst  auf  das  Urtheil 
seines  Freundes  Valerius  Cato  bezog?  Fragt  man  nach' der  Ur- 
sache, warum  Horaz  den  Bibaculus,  trotz  seines  beistimmenden 
Urtheils  über  Lucilius,  dennoch  zum  Gegenstand  seines  Gespöt- 
tes gemacht  habe,  so  braucht  nicht  etwa  seine  Freundschaft  mit 
Cato  und  andern  Grammatikern  als  Grund  angegeben  zu  werden 
(solche  Persönlichkeiten  sucht  Weichert  überall,  der  über  den 
M.  Furius  Bibaculus  die  Nachrichten  in  s.  Poet.  Lat.  Rel.  p. 
331 — 64  zusammengestellt  hat),  sondern  es  genügte  dazu  allein 
die  Beschaffenheit  seiner  epischen  Poesie,  welche  Horaz  als 
schwülstig  und  incorrect  missbilligte. 

So  hat  unserm  Horaz  —  wenn  anders  unsere  Vermuthung 
richtig  ist  — ,  als  Strafe  für  diesen  Spott,  ein  Stück  Gedicht  von 
seinem  dickbäuchigen  Inculpaten  viele  Jahrhunderte  bis  auf  die- 
sen Tag  ankleben  müssen.  Denn  der  gute  Bibaculus,  welcher 
von  Sueton,  Tacitus,  Quintilian,  Macrobius  und  einzelnen  Gram- 
matikern nicht  selten  erwähnt  wird  (m.  s.  Weichert  Poet,  Lat. 
Rel.  S.  356  f.),  war  im  Grunde  kein  so  schlechter  und  unberühm- 
ter Poet,  und  die  8  Verse  vor  unserer  Satire  sind,  als  ein  un- 
vollendetes Bruchstück,  seiner  und  seines  Zeitalters  nicht  unwür- 
dig, um  so  mehr  aber  für  authentisch  zu  halten,  da  sie  eben 
auf  parteiliche  Persönlichkeiten  sich  beziehen.  So  hätten  wir 
denn,  wenn  unsere  Berechnungen  richtig  sind,  endlich  einen  festen 
Boden  für  diese  8  Verse  gewonnen,  welche,  unserer  Meinung 
nach,   das  Bruchstück  eines  auf  den  Lucilius  bezüglichen  Epi- 
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gramms  vom  Dichter  M.Fnrius  Bibacnlns  darstellen,  das  von 
einem  späteren  vorwitzigen  Grammatiker  dieser  HoraziaelKsn  Sa- 
tire angeflickt  ist. 


y.  3.  und  diess  um  so  schonender  ausfährt.)  Das 
hoc  lenius  ille  bezieht  sich  auf  das  emendare  parat y  daher  nur 
durch  ein  Semicolon  vom  Vorhergehenden  au  trennen.  Das  an- 
gehängte Pronomen  ille  geht  auf  das  Subject  Calo^  wie  oben 
I.  Sat.  2,  55:  ,^Marsaeus,  amaiar  Origmis  äle.*' 

V.  4.  Als  -er  ein  edlerer  Mann.)  Wir  halten  an  der 
seit  Landin  und  Aldus  eingeführten,  durch  eine  Handschr.  bei 
Orelli  bestätigten  Vulgata:  Est  quo  vir  melior,  als  dem  ein- 
fachsten und  natürlichsten  Ausdruck,  möchten  aber  gern  emen- 
diren:  lange  et  subtiHor  iüo,  da  dieses  illo  ohne  Zweifel  sich  auf 
beide  Comparative :  meHor  und  suhülior  bezieht,  daher  auch  schon 
Cruquius  liest:  lange  ac  subiiliar.  Wer  unter  diesem  illo  ver- 
standen sei,  wird  wohl  fOr  immer  ein  Räthsel  bleiben;  unstreitig 
ein  Mensch,  der  unter  der  Oeissel  eines  altgläubigen  Ghramma- 
tikers  von  klein  auf  zum  Antiquar,  Ausleger  und  Verbesserer 
der  älteren  Dichter  gebildet  war. 

V.  5.  Den  der  befeuchtete  Strick  und  der  Riem.) 
Diess  waren  Züchtigungsinstrumente  fOr  Sclaven,  nicht  Mr  freie 
Knaben,  bei  denen  nur  die  ferula  angewendet  wurde.  M.  s.  oben 
zu  I.  Sat.  3,  120.  Daher  mag  wohl  an  den  jungen  Sclaven, 
vemOy  eines  Grammatikers  zu  denken  sein,  den  dieser  zu  seinem 
Beruf  ausbildete.  Denn  wenn  auch  der  Dichter  Domitius  Marsus 
auf  den  prügelsüchtigen  Orbilius,  Horatius'  Lehrer,  der  ihn  selbst 
plagasus  nennt,  II.  Epist.  1,  70  (er  war  Militair  gewesen),  viel- 
leicht übertreibend,  den  Vers  dichtete:  „&'  guos  OrhiHits  fenda 
scuHcaque  cecidit^x  so  war  doch  der  Riem,  lora^  gleich  der  scu^ca^t 
immer  noch  kein  befeuchteter  Strick. 

V.  6.  Haben  ermahnt,  sich  zu  bilden.)  Die  Lesart 
der  meisten  Handschr.  exaraius  ziehen  wir,  als  einen  vermuth- 
lich  von  irgend  einem  Komiker  entlehnten  ganz  artigen  und  pas- 
senden Sarkasmus,  der  andern,  exhartaius  (von  sehr  zweifel- 
hafter passiver  Bedeutung)  und  exarnatus  (blosse  Gonjectur 
Glareanus')  mit  Grunde  vor. 

V.  8.  Er,  philologischer  Ritter  Gelehrtester.) 
GrammaticaruM  equitum  dactissimus.  Dieser  Ausdruck  ist  der  schwie- 
rigste in  dieser  ganzen  Stelle.  Schon  an  sich  gab  es  unter  den 
Grammatikern  wohl  nur  sehr  wenige  equites,  was  auch  Jacobs 
S.  236  nicht  übersehen  hat;  unter  den  bei  Sueton  genannten 
finden  sich  nur  zwei,  Lucius  Aelius  Lanuvinus  und  Servius  Clo- 
dius  (niustr.  Gramm.  2).  Im  völligen  Widerspruch  mit  den  vor- 
hergehenden Bezeichnungen:   ,jlonge  subUXor  üla^  Qm  mulium  puer 
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est  hrü  et  funibus  udis  Exoratus'^  cett.  beziehen  gleichwohl  die 
Aasleger  das  Attribut:  grammaticorum  equiium  doctissmus  auf  den 
Letzteren.  Denn  erstUch  würde  der  Verfasser  sich  arg  wider- 
sprechen, wenn  er  den  verachteten  quidam,  dem  er  alle  suibtilitas 
abspricht,  gleich  darauf  ^amma/fcortim  doctissitnum  nennen  wollte, 
da  doch  gerade  zu  dieser  Gelehrsamkeit  die  subtüitas  ein  Haupt- 
erfordemiss  war;  und  zweitens,  wie  kommt  dieser  auf  einmal  zu 
der  Ritterwürde,  equiium  doctissmus,  von  dem  es  eben  vorher 
heisst,  dass  er  in  völlig  sclavischer  Zucht  ziun  Grammatiker  ein- 
gebläuet  sei?  und  dieses  Attribut  wird  dem  eben  als  so  ver- 
ächtlich dargestellten  Subject  so  ohne  Weiteres  hinzugefügt,  als 
wenn  es  sich  von  selbst  verstände.  Ganz  offenbar  verträgt  sich 
dieses  nicht  mit  den  Regeln  einer  gesunden  Auslegung;  daher 
ich  die  Worte :  „  Ulo,  qui  tnultum  puer  est  —  fasUdia  nosira  *'  bloss 
als  Zwischensatz  nehme,  und  das  Attribut:  grammaticorum  equi- 
ium docOssimus  mit  dem  vorbeigehenden:  „hoc  lenius  Ute,  Est  quo 
vir  melior*\  also  mit  dem  Cato,  verbinde,  für  den  diese  lobende 
Bezeichnung  allein  passend  ist:  eine  allerdings  etwas  harte  Satz- 
stellung, doch  leicht  mit  Beispielen  zu  rechtfertigen  (m.  s.  oben 
zu  I.  Bat.  6,  56).  Was  ist  nun  aber  mit  dem  Ausdruck:  equi- 
ium docOssimus  zu  machen,  da  vom  Valerius  Cato  nicht  bekannt 
ist,  dass  er  die  Ritterwürde  hatte,  mit  welcher  auch  seine  Ar- 
muth  im  Widerspruch  steht ,  da  er  schon  als  pupillus  zu  Sulla's 
Zeiten  seines  Erbes  beraubt  war?  Er  selbst  nennt  sich  zwar 
einen  ingenuus,  aber  nicht  eques.  Hier  ist  nur  mit  einer  Conje- 
ctur  zu  helfen;  denn  den  unbekannten  quidam  hat  man,  wie  wir 
gesehen,  um  so  viel  weniger  Recht,  für  einen  Ritter  zu  halten. 
Ich  schlage  daher  vor,  zu  lesen:  Grammaticorum  equidem  docOssi- 
mus^ wobei  das  equidem  (welches,  wie  schon  Priscia n.  XVT,  2, 
14.  p.  664  Kr.  lehrt,  Pareus  im  Lexicon  criticum  s.  v.  und 
Hand  im  Tursellinus  ü.  S.  429  zeigt,  und  wie  zahlreiche  Bei- 
spiele bei  Plautus,  Terenz  und  Andern  beweisen,  nicht  bloss  auf 
die  erste,  sondern  auch  auf  die  zweite,  und  noch  öfter  auf  die 
dritte  Person  geht)  in  der  Bedeutung  von  uiique,  cerie  docOs- 
simus (s.  HandTurs.  IE.  S.  426,  1),  das  Attribut  mit  dem  vorher- 
gehenden: hoc  lenius  Ute  verknüpft.  So  käme  Alles  in  Ordnung. 
SapienO  sail 


n.     Anmerkungen  zum  Text  der  Satire. 

V.  1.  Ja,  dass  Lucilius*  Vers.)  Mit  nempe,  die  frü- 
here Behauptung  (in  I.  Sat.  4,8:  „durus  componere  versus^*)  ein- 
räumend und  bestätigend,  beginnt  der  Disput.  Nempe  —  dixi: 
„Nun  ja,  dioss  hab'  ich  gesagt.^'  Ganz  richtig  erklärt  der  Sc  hol. 
Crnq. :  ,,  Nempe,  concedenOs,  quasi  diceret:  fateor  me  dixisse,  quod 
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asperos  LuciUus  ei  mcotnposiios  versus  scripseriL*'  Scbol.  Acron: 
,,Nempe,  aut  confirmantis  auf  inierroganiis  ^  i.  e,  cerie  confiieor  me 
dixisse'^  cett.*)  —  angeordnetes  Fasses.)  Heindorf  be- 
merkt mit  Kecht,  dass  pede  hier  nicht  auf  den  Versfass  and  die 
metrische  Messung  gehe,  ohne  welche  der  Hexameter  nicht  be- 
stehen kann,  sondern  im  figürlichen  Sinne  vom  angeordneten 
Fortrennen  des  Vortrages  zu  verstehen  sei,  indem  Lucilins  in 
der  Stunde  an  200  Verse,  auf  Einem  Beine  stehend,  dictirte 
(I.  Sat.  4,  9).  incomposHo  geht  auf  den  Mangel  an  Sorgfalt, 
Fräcision  und  Concinnität  seiner  Diction. 

*  V.  2.  wer  ist  so  blind  des  Lucilins  Gönner.)  Schol. 
Cruq.:  „ineple,  stuUe.  inepie  favemus  alicm,  quando  aperta  eius 
vüia  negamus.**  Döring^s  Conjcctur:  ineptus^  welche  sich  in  einer 
nnserer  Handschr.  und  in  einem  Paar  älterer  Ausgaben  findet, 
ist  eben  so  unnüthig  als  unpassend,  inepie  geht  auf  die  Sache, 
ineptus  auf  die  Person.  Im  einzelnen  Punct  kann  einer  inepie 
iudicare^  ohne  darum  Überhaupt  ein  inepius  zu  sein. 

V.  3.  weil  jener  mit  Salz  uns  —  einrieb.)  Schol. 
Porph.:  ^y Salem  pro  urbaniiaie  posuii.  Sed  sales  in  hoc  signifi- 
calione  pluraliier  sokni  dici.  Verum  quia  defricuii  erai  didurtts^ 
necesse  habuii^  quasi  vere^  id  sal  facerei,  loqui,  et  ideo  singuiari  numero 
dixil/*  Doch  wird  sal  auch  im  Singular  ftlr  lepar^  faceiiae  ge- 
braucht.    Cic.  de  Nat.  Deor.  H,  29:  „/fo  salem  isium,  quo  carei 


*)  In  dem  roannifv-fachen  Oebranch  dieser  bald  fragenden,  bald  ein- 
räumenden nnd  bestätigenden,  bald  ironisch  höhnenden,  bald -erklärenden 
Partikel  in  der  Conversation  liejp^t  eine  äasserste  Feinheit  der  Sprache. 
Sie  bezeichnet  nämlich  im  Allgemeinen  eine  Bestätif^ing'  von  etwas  6e- 
sanftem  oder  eine  Hindeutung  auf  den  Gegenstand  der  Rede,  mit  einer 
Schattirung  des  Sinnes,  je  nach  der  Absicht  des  Redenden:  Gelt,  nun 
ja,  wirklich,  allerdinp^s,  freilich,  doch  wohl,  natürlich,  eben, 
nämlich:  Sriladij,  ßrilovoxi.  II.  Sat.  3,  207:  ^^prudens  placam  sangmme 
divos.  —  Nempe  tuOt  fliriose^^:   „Nun  ja,  doch  mit  dem  deinen/'    II.  Sat. 

7,  80:  „Tibi  quid  sttm  ego?  Nempe  TSt  näht  qtn  imperiias^  alOs  gervis  miser'^: 
,,Nun  freilich,  nichts  als  dein  Mitsclav ;  denn  du  bist  der  Sclav  Anderer." 
Ebend.  107:  „Qui  tu  itnpunitior  iUa  —  obsonia  rapias?  Nempe  inamareacunt 
epulae  sine  fine  petitae^*:  „Freilich,  diess  ist  die  Strafe:  inamarescvni  epu- 
lae^^  cett.  I.  Epist.  10,  22:  ^^  Nempe  inier  varias  nuiritur  9Üva  columnas^*: 
„Nun  ja,  freilich  wohl  nuiritur  silva:  doch  (Y.  34)  naturam  expellas  furca** 
cett.  I.  Epist.  16,  31:  ,,  Respondesne  tuo,  die,  sodes,  nomine?  Nempe  Vir 
bonus  ei  prudens  dici  delecior  ego  ac  tu**:  ,,Nun  freilich,  allerdings/*  Das. 
75:  ^jüdimam  bona:  Nempe  penis,  rem:  —  ioflas  licet ^^:  t.nempe:  du  meinst 
nämlich."  II.  Epist.  2,  156:  ,^At  si  diviäae  prudentem  reddere  possent  — 
nempe  ruberes,  Viveret  in  terris**:  „Nun,  dann  würdest  du  sicher  erröthen." 
Ebend.  163:  f,das  nummos,  accipis  uvam  —  nempe  modo  isto  Paulatim  mer- 
caris  agrum^^i  „Nun,  auf  diese  Weise."  Epod.  12,  22:  ,^lanae  Cui  prope- 
rabantur?  Tibi  nempe ^*:  „Nun,  eben  dir  doch!"  —  Mit  diesen  Beispielen 
soll  der  Umfang  des  Gebrauchs  dieser  Partikel  nicht  erschöpft,  nur  bei 
Horaz   nachgewiesen  werden.     M.  s.  über  dieselbe  Hand  Tursellin.  lY. 

8.  154—166.    Burm.  ad  Propert.  I,  3,  67.     ad  Valer.  Flacc.  III,  513.' 
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veslra  natio^  in  irridendis  nobis  noiiiote  consumere.*'  De  Orat.  IT, 
23,  98 :  ffCaesar  et  CoUa,  quorum  aller  inusitalutn  quidem  nostfis  ora- 
toribus  leporem  quendam  et  salem  est  conseculus.*'  ib.  54:  ,yaut  nul- 
lam  esse  artem  salis.^^  Brut.  34:  „P.  Scipio  —  omnes  sale  facelHs- 
que  superabaC*  So  11.  Epist.  2,  59:  „äic  deleclatur  iambis,  Ille  Bio- 
neis  sermonibus  et  sale  nigro.^^ —  Das  Einreiben  aber,  defri- 
care^  ist  vom  Einreiben  des  Salzes  in  eine  Wunde  (hier  von 
moralischen  Schäden)  hergenommen,  welches  natürlich  einen 
brennenden  Schmerz  verursacht.  Aehnlich  Fers.  1,  114:  „5^- 
cuit  Lucilius  urbem^^  (vom  Messer  des  Wundarztes). 

•  V.  4.  wird  Lob  auf  dem  nämlichen  Blatt  ihm.) 
Sofern  er  in  I.  Sat.  4,  7  als  facehts^  emunclae  naris  bezeichnet 
wird. 

V.  5.  Räum^  ich  indess  diess  ein.)  „Jedoch,^'  fährt 
der  Dichter  fort,  „wenn  ich  dem  Lucilius  auch  beissenden  Witz 
zugestehe,  so  beruht  doch  hierin  noch  nicht  der  ganze  Werth 
der  satirischen  Dichtung.  Es  bedarf  noch  anderer  Eigenschaf- 
ten, welche  ich  in  seinen  Werken  vermisse.'^  Diese  Eigenschaf- 
ten werden  im  Folgenden  entwickelt. 

V.  6.  Müsst*  als  schöne  Gedicht*  ich  Laberius' 
Mimen  bewundern.)  Der  Vergleichungspunct  liegt  in  der 
planlosen  und  ungeregelten  Composition  der  Mimen  des  Laberius 
und  der  Lucilischen  Satire,  welche  beide  nur  durch  witzige  Ein- 
fälle, nicht  aber  durch  festen  Plan,  innere  Ordnung  und  Gedie- 
genheit der  Diction  sich  auszeichneten*). 


'^)  Die  Mimen  (worüber  wir  schon  Einiges  zu  I.  Sat.  2,  2  und  9, 
4Ö  beigebracht  haben)  waren  nämlich  theatralische,  in  Witzworten  und 
Zoten  bestehende,  durch  lächerliche  Gesten  und  Gebehrden,  unter  Tanz 
nnd  Flötenspiel  ausgeführte,  possenhafte  Scenen,  acht  Italischen  Ur- 
sprungs (die  (li^itoi  des  Syracusers  Sophron  waren  in  Prosa  yerfasst, 
nur  zum  Lesen,  nicht  für  die  Bühne  bestimmt.  Bernhard^  Griech. 
Litt.  II.  S.  908) ,  aus  der  Neigung  der  Italiker  zu  neckendem  Witz ,  mit 
lebhafter  Gesticulation  und  ausdrucksvollem  Gebehrdenspiel  hervorgegan- 
gen (wie  in  früherer  Zeit  die  ländlichen  Fescenninen,  II.  Epist.  1,  138  f., 
wie  in  Sicilien  das  Lustspiel  und  das  Idyll).  Anfänglich  noch  roh  und 
planlos,  stellten  die  Mimen  ein  Gemisch  von  extemporirten  Spässen  und 
burlesken  Ausführungen  komischer  Charaktere  und  Situationen  gemeiner, 
besonders  obscöner  Art  dar,  selbst  mit  Nachahmung  von  Thierstimmen 
(Phaedr.  V,  5).  Diomedes  de  poematum  gener.  L. III.  p.  487  Putsch.: 
,tMimus  indtatur  dicta  factaque  moresque  homnum  et  natura«  cum  lascivia^*: 
und  weiter  ebend. :  ,,Mimu8  est  sermonis  cuiuslibet  motusque,  sine  reverentia^ 
vel  factorum  turpium  cum  lascivia  imUatio.^^  Ovid.  Trist.  II,  515  nennt  sie: 
„imitantcs  turpia  mvnos,**  Ziegler  (De  Mimis  Komanorum.  Götting.  1788) 
giebt  folgende  Erklärung :  ^^Equidem  existimo :  Mimum  Homanum  esse  drama 
mcompositum  y  maximam  pariem  ex  tetnpore  actum  y  quody  dum  quaevis  turpis- 
flima  ad  rUum  dendum  ümtaiut'y  certis  in  partibus  sermone  intercipitur,** 
Weiterhin,  da  begabte  Dichter,  namentlich  zu  Julius  Cäsar*s  Zeit  ein  Dec. 
Laberius,  P.  Syrus,  Cn.  Matius,  sich  dieser  Yolksspässe  annahmen,  ge- 
wannen die  Mimen   eine  Art  poetischer  Gestaltung.    Der  Vorstehe  einer 
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V.  7.     Darum   genügt's   noch   nicht.)      Mit   der   kräf- 
tigen Partikel  ergo  fährt  die  Rede  im  Lehrtone  fort,     ergo  be- 


Bande von  Mimen  (^rex  mimorum  bei  Petrou.  c.  80),  die  aus  Menschen 
niedern  Standes,  Sclaven,  Freigelassenen  und  Fremden  bestand,  mit  der 
er  sich  bei  AufiTuhrung  von  Festspielen  an  die  Aedilen  oder  Prätoren  ver- 
miethete,  hiess  Archimimus.  Dieser  war  zugleich  der  einzige  und  Haupt- 
acteur,  zuweilen  selbst  der  Verfasser  des  Stückes,  actor  (Sueton.  Calig. 
57),  welcher  in  einem  Prolog  die  Fabel  und  den  Gang  des  Stückes  angab 
und  die  eingemischten  Caniica  oder  Monologe  ausführte.  Isidor  Orig. 
XVIII ,  49 :  „  Mimt  sunt  dicii  Graeca  appellatione,  quod  verum  humanaru» 
sint  imitatores;  nam  habebant  suwn  aucloretn^  qui  antequam  Atimum  agerent, 
fabulam  pronunciaret.  Nam  fabidae  ita  compotiebantur  a  poetiSt  ui  aptissi- 
mae  essent  motui  corporis,^'  Daher  Ziegler  (de  Mimis  S.  22)  bemerkt, 
dass  der  Mimus  von  Vielen  für  ein  Monodrama  gehalten  werde.  Die 
genannten  Theile ,  der  Prolog  und  die  Cantica ,  bildeten  wenigstens  die 
poetische  Grundlage  der  mimischen  Stücke  des  Laberius,  P.  Syrus,  Matius 
und  noch  einiger  Mimendichtcr  (bei  Bothe  poet.  scen.  V,  2,  p.  269);  die 
Handlung  selbst  aber,  sehr  locker  gehalten,  ohne  alle  künstliche  Ver- 
schlingung und  Lösung  des  Knotens,  war  dem  untergeordneten  Personal 
überlassen,  welchem  daher  Spielraum  genug  zu  eigenen  Einfällen  und  ex> 
temporirten  Witzen  verblieb,  wobei  die  drolligen  und  obscöneu  Gesten 
die  Hauptsache  waren.  G.  J.  Vossius  Poet.  Instit.  U,  29:  „iVom  coniru 
quam  in  Comoedia  fiebat,  nuUa  erat  in  Mimis  fabulae  constituiio,  eoque  aberant 
connexio  et  solutio^  quae  Comoediae  partes  esse  solent.*'  Cic.  pro  Coeliu 
c.  27:  j,Mimi  ergo  iam  exitus  esty  non  fabulae:  in  quo  cum  clausula  non 
invenitur,  fugü  aliquis  e  manibitSj  deinde  scabella  concrepant^  aulaeum  tolli' 
tur,**  Der  Stoff  der  Handlung  war  stets  aus  dem  Gebiet  des  gemei- 
nen Lebens  gegriffen,  daher  Cic'  de  Orat.  II,  59  sie  Mimi  ethologi  nennt, 
meistens  unsittliche  und  unfläthige  Scenen  von  Liebesabenteuern,  verbuhl- 
ten Weibern,  einfältigen  und  betrogenen  Ehemännern,  geprügelten  Scla- 
ven u.  s.  w. ,  in  mimischer,  zum  Theil  höchst  unzüchtiger  Nachahmung 
dargestellt.  Die  Hauptstelle  darüber  ist  bei  Ovid.  Trist.  II,  497  f.: 
^jQuid  si  scripsissetH  Mimos  obscaena  iocantes,  Qui  semper  vetiU  crimen  amoris 
hahentt  In  quibus  assidue  cultus  procedit  adulter,  f^erbaque  dat  stulto  cailida 
nupta  viro.  Nobilis  hos  virgo^  matronaque,  xnrque  puerque  Spectat  ^  et  e  ma- 
gna parte  Senatus  adest.  Nee  saiis  incestis  temerari  vodbus  aures:  Assues- 
cunt  oculi  multa  pudenda  pati.  Cumque  fefellü  amans  aUqua  novitate  maritum^ 
Plaudäur,  et  magno  palma  faoore  datur,  Quoque  minus  prodest,  poena  est  lu- 
crosa  poetae,  Tantaque  non  parvo  critnina  Praetor  etnit!^*  M.  vgl.  Rn- 
perti^s  Note  zu  Juvenal.  1,  36. 

Nachdem  sich,  wie  oben  bemerkt,  einige  Dichter  der  Mimen  ange- 
nommen und  zum  Theil  geschriebene  Stücke  verfasst  hatten ,  ^unterschied 
man,  nach  Plutarch.  Sympos.  VII,  8.  p.  712,  beide  Gattungen,  und 
nannte  jene  erste  Art,  aus  extemporirten  Spässen  und  Zoten  bestehend, 
naiyvia  {iocutaria,  Stegreifstücke),  die  zweite  der  nach  einem  im  Pro> 
log  mitgetheilten  Schema  wenigstens  theilweise  dichterisch  ausgeführten 
Stücke  vno^iaeig  (argumenta,  Planstücke).  Die  Sprache  in  denselben 
war  die  der  städtischen  Conversation ,  mit  vielen  des  Witzes  halber  neu 
gebildeten  Wörtern  (Gell.  XVI,  7),  ihr  Vers  der  iambische  Trimeter  (nur 
Matius  bediente  sich  des  Choliambus  oder  Scazon,  daher  Mimiambus 
genannt.  Bothe  Poet.  scen.  V,  2.  p.  265),  die  Action  stdts  unter  Flöten- 
beglettnng  mit  Tanzbewegung  verbunden  (GelL  I,  11:  yyQuid  enim  foret 
ista  re  ineptius^  si,  ut  planipedi  saltanti,  iia  Graccho  condmanti 
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stätigt  in   dieser  Verbindung   das  Gesagte,    mit   weiterer  Beleh- 
rung:   sonach,  demgemS^s,  ita  se  re  habenlCy  wie  Perizon. 


ro8  et  modos  et  frequenUtmenta  quaedam  varia  tiöicen  incineret?^^)^  und 
zwar  stets  ohne  Maske,  da  das  Gebehrdenspiel  die  Hauptsache  war,  und 
ohne  den  tragischen  Cothum  und  den  komischen  Soccus,  mit  blossen 
Füssen  (planipedes),  daher  der  Name:  fabula  planipedia.  Donatns 
de  Tragoedia  et  Comoedia  §.  14:  ,y  Planipedia  autem  dicta  ob  humlitatem  ar- 
gwnenti  eius,  ac  vititatem  actorum,  qui  non  coihumo  aut  socco  utunittr  in 
scena  aut  pulpito,  sed  piano  pede.*^  Eben  so  Diomedes  L.  III.  Fe- 
stus  s.  y.  Orchestra.  Die  Mimen  wurden  in  der  Regel  bei  allen  Sceni- 
schen  Festspielen  als  Zwischenspiele,  embolia,  inier  fabularum  actus,  auf- 
geführt. Donatns  Proleg.  ad  Terent. :  „Est  auleni  mimicum  velum, 
quod  populo  obsistit,  dum  fabularum  actus  commutaniur,*^  Ihr  Schauplatz  war 
nicht  die  3ühne  selbst,  das  prosceniwuy  sondern  eine  niedrigere,  in  die 
orchestra  hineinreichende  Yorderbühne,  pulpitum,  bei  Festus  orchestra 
genannt.  Da  sie  in  den  Zwischenacten  der  Schauspiele  als  Lückenbüsser 
aufgeführt  wurden,  so  geschah  dieses  nur  vor  dem  aufgespannten  {sus- 
pensum)  Vorhänge,  aulaeum,  welcher  unterdess  die  Bühne,  das  proscemumy 
verdeckte  (das  tmtmcum  velum  bei  Donat.).  Die  Spieler,  mimi,  waren,  wie 
schon  oben  bemerkt,  nicht  freie  Römer,  sondern  Leute  niedrigsten  Stan-^ 
des,  und  nicht  MKnner  allein,  sondern,  was  dem  Mimus  eigenthümlich  ist, 
auch  Frauenzimmer,  mimae,  locker  von  Ruf  und  Sitten,  wie  ihr  Gewerbe 
war  (m.  s.  oben  zu  I.  Sat.  2,  2). 

Die  Mimen  fingen  schon  zu  Cicero *b  Zeit  an,  die  Stelle  der  exodia, 
d.  h.  der  vA.tellanen,  bei  den  Festspielen  einzunehmen,  welche,  wie  die 
Griechischen  Satyrstücke,  nach  den  Tragödien  zur  Beruhigung  der  Ge- 
müther in  früherer  Zeit  aufgeführt  zu  werden  pflegten.  Denn  er  schreibt 
im  J.  d.  St.  708  an  seinen  Freund  Papirius  Pätus  ('ad  Farn.  IX,  16): 
,,Nunc  venia  ad  iocaliones  tuas^  cum  tu  secundum  Oenomawn  Attii,  non  ut  otim 
solebat y  Ateüanamj  sed  ut  nunc  fit,  Mimum  introduxisti,^^  Diese  Atellanen, 
deren  Ursprung  aus  der  feierlich  religiösen  Tanzbewegung  Etruskisdier 
Ludxonen,  seit  dem  J.  391  d.  St.,  Liy.  VII,  2  erzählt,  und  die  von  den 
Mimen  nicht  immer  gehörig  unierschieden  werden  (m.  s.  Schober  Ueber 
die  Atellanischen  Schauspiele.  Leipzig  1825.  8.  M unk  de  Fabulis  Atel- 
lanis.  Leipzig  1840.  8.),  hatten  mit  jenen  in  keiner  Weise  etwas  gemein. 
Sie  wurden  allein  von  der  freigeborenen  Römischen  Jugend,  stets  in  Mas- 
ken, und  zwar,  wenigstens  in  früherer  Zeit,  in  Osklscher  Sprache. (die 
sich  wie  unser  Plattdeutsch  zum  Hochdeutsch  verhielt)  als  Schlussstücke 
nach  den  Tragödien  aufgeführt  (Liv.  1.  c:  j^quae  inde  exodia  posiea  appel- 
lata,  consertaque  fabeUis  potissimum  Atellanis  sunt.  Quod  genus  ludorwn  ab 
Oscis  acceptum  tenuit  iuoentus,  nee  ab  histrionUnts  pollui  passa  est^^)  xmd 
waren  ganz  anderer  Art,  als  die  mimischen  Spftsse,  von  einem  mehr  idyl- 
lischen Charakter,  indem  sie  Scenen  des  Landlebens,  mit  Einmischung 
ländlicher  Gottheiten,  Faunen,  Satyrn  u.  s.  w.,  darstellten,  und,  nach 
Diomedes'  (S.  480 Putsch.)  undMarius  Victorinus'  (n.  S.  2527  das.) 
ausdrücklichen  Zeugnissen,  mit  den  Griechischen  Satyrdramen  die  meiste 
Aehnlichkeit  hatten.  Eine  kunstmässige  Form,  mit  Beseitigung  des  Os- 
kischen,  in  rein  Lateinischen  Versen  erhielten  sie  durch  einige  Dichter  im 

7.  Jahrhundert  dSt.,  Q.  Novius,  Pomponius  Bononiensis  (um  064 
d.  St.  nachEuseb.  Chron.)  und  C.  Memmius  (Macrob.  Sat.  X,  1).  Es 
war  aber  in  ihnen  nicht,  wie  in  den  Mimen,  der  iambische  Trimeter, 
sondern  (wie  Marius  Victorinus  III.  S.  2574  und  Terent.«MauruB 

8.  2430  Putsch,  angeben,   und  wie  die  Fragmente  beweisen)  der  volltö- 
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za  Sanctii  Min.  IV,  14,  7.  p.  748  gat  erklärt    Epod.  2,  9:  ,,Erg^ 
aui  adulia  —  (auf  V.  1:  yybealus  est  üle'').     IL  Sat  6,  16:  y.Eryo 


nende  versag  quadratus,  oder  trochäiscbe  and  iambUche  Tetrameter  vor- 
herrschend.  Die  Atellanen  scheinen  aber  schon  sn  Cicero^s  Zeit,  bei  der 
Umgestaltung  der  Lebensverhältnisse  und  des  Zeitgeschmacks,  alimahüg 
aus  der  Mode  gekommen  und  durch  die  Mimen  verdrängt  worden  sa 
sein. 

Diese  nämlich,  die  Mimen,  kamen  seit  des  Dictators  Sulla  Zeit,  der 
sie  besonders  begünstigte  (Plutarch.  Sulla  c.  2.  Nie.  Üamascenns  bei 
Athen.  VI,  78.  p.  201  c) ,  sehr  in  Aufnahme ,  da  zu  eben  der  Zeit  Labe- 
rius  ihnen  sein  Talent  widmete.  Sein  Gönner,  der  Dictator  CiUar,  nahm 
sich  dieser  Spiele,  wohl  aus  Politik,  sehr  an.  Cicero  seufzt  darüber  in 
einem  Briefe  an  Cornificius,  im  J.  d.  St.  709  (ad  Fam.  Xu,  1(1):  yyEqm- 
dem  sie  tarn  obdurtüy  ut  ludis  CaesarU  nostri  aequissüno  animo  —  amdirem 
Labet'ii  et  Publii  (Syri)  poemaia.  Nihil  mihi  tarn  deesse  scitOf  quam  qmewm 
haec  famiUarUer  docieque  rideam,^'^  Auch  Horaz,  wie  wir  sehen,  hielt  nicht 
viel  davon.  Aber  beim  Publikum  waren  sie  sehr  beliebt,  verdrängten  all- 
mählig,  nebst  den  zu  Augustus'  Zeit  eingeführten  Pantomimen,  das 
kunstmässige  Drama,  trugen  zur  immer  grösseren  Ausartung  der  Sitten 
nicht  wenig  bei  (was  hier  auszuführen  nicht  der  Ort  ist),  und  hielten  sich 
die  ganze  Kaiserzeit  hindurch  bis  unter  Theodorich  den  Ostgothen,  den 
Erben  des  Cäsarenreichs,  der  bei  Cassiodor.  Variar.  IV,  51  selbst  an 
seinen  Patricius  Sjmmachus  schreibt:  ,yMOnus  etiam^  qui  nunc  tantaummodo 
der isui  habetur**  cett.  Bekannt  ist,  dass  die  Mimen  zur  Unterhaltung  auch 
ausserhalb  der  Bühne,  namentlich  bei  Gastmählern,  angewendet  wurden. 

Um  nun  auf  unsere  Horazische  Stelle  zurückzukommen,  so  ersieht 
man  aus  dieser  Aeusserung:  „nam  sie  El  Labert  ndmos  ul  pulchra  poemaia 
mirer^*j  welche  Opposition  Horaz  gegen  den  Zeitgeschmack  ausübte.  Denn 
Laberius  war  eben  wie  seine  Kivalen  P.  Syrus  und  Cn.  Matius  als  Dich- 
ter sehr  beliebt  und  geachtet.  Dieser  Decimus  Laberius,  Kömischer 
Ritter,  geboren  in  demselben  Jahre  wie  Cicero,  048  d.  St.  (da  er  in  sei- 
nem Prolog  im  J.  708  sich  selbst  einen  (M)jährigen  nennt:  „e^o  bis  trice- 
nis  annis  actis  *'^)^  gestorben  zu  Puteoli,  im  Januar  711,  10  Monate  nach 
Cäsar's  Tode  (nach  Euseb.  Chron.  Olymp.  184,  2),  widmete  sich  der 
Ausbildung  und  Veredlung  der  Mimenpoesie,  und  schrieb  eine  Menge 
Stücke,  von  denen  43  Titel  nebst  Fragmenten  gesammelt  sind  (bei  Z leg- 
ier und  Bot  he  Poet.  scen.  fragm.  V,  2.  p.  207  f.).  Natürlich  betrat  er 
als  Ritter  niemals  selbst  die  Bühne,  bis  er  im  J.  d.  St.  708  durch  das 
Machtwort  des  Dictators  Julius  Cäsar  bei  dessen  grossen  Triumphspielen 
genöthigt  wnrde,  in  einem  von  ihm  verfassen  Mimus  selbst  öflfentlich  auf- 
zutreten (Sueton.  Caesar  39),  worüber  or  in  einem  rührenden  Prolog,  den 
Macrob.  Sat.  II,  7  uns  aufbewahrt  hat  (von  Jos.  Scaliger  in^s  Griechi- 
sche, von  Wieland  und  Weber  zu  unserer  Stelle  in's  Deutsche'  übersetzt), 
sich  bitter  beim  Volke  beklagt.  Desshalb,  und  wegen  einiger  anzüglicher 
Verse  in  diesem  Mimus,  ertheilte  Cäsar  nicht  ihm,  sondern  seinem  Rival 
P.  Syrus  den  Siegespreis  (Gell.  XVII,  14),  zugleich  aber  setzte  er  den 
entehrten  Laberius  durch  öiFentliche  Ertheilung  des  goldenen  Ringes  in 
seine  Ritterwürde  wieder  ein,  hiess  ihn  auf  den  14  Ritterbänken,  zunächst 
hinter  dem  Senat,  Platz  nehmen,  und  verlieh  ihm  ein  Ehrengeschenk  von 
einer  halben  Million  Sesterzien  (25000  Thlr.  Gold)  nach  Sueton.  und 
Macrob.  I.e.  Senec.  Controv.  18  extr.  (Ueber  Laberius  s.  noch  Bayle 
Lex.  s.  V.)  Trotz  der  Nichtachtung,  welche  Horaz  über  die  Mimenpoesie 
rücksichtlich   ihrer  lockeren  Composition   ausspricht,   war  sie  doch  durch 
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vbi  me  in  montes  —  (auf  V.  4:.  ,^l amplius  oro'%  Das.  V.  70:  ,,Ergo 
sermo  orilur  —  (auf  V.  65:  „0  nocies''  cett.).  M.  vgl.  Hand  Tur- 
sell.  n,  S.  445,  b.  —  Zur  schallenden  Lache.)  risu  didu- 
cere  riclum.  Diess  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  die  vorste- 
hende Vergleichung  mit  dem  Mimendichter  Laberius,  da  es  beim 
Lucilius  doch  "nicht  der  Hauptzweck  seiner  Dichtung  sein  konnte. 
Indess  trifft  es  auch  ihn,  sofern  ihm  die  feinere  Kunst  in  der 
Behandlung  der  Satire,  wovon  -im  Folgenden  die  Hede  ist ,  noch 
abging.  —  Quintilian  warnet  auch  beim  Bedner  vor  zu  wei- 
ter Oeffnung  der  Lippen  und  de?  Schlundes,  ricius,  I,  11,  9: 
,,Observandum  eril  etiam^  ut  recta  Sit  fades  dicenUs,  ne  labra  disior- 
queaniur^  ne  immodicus  hiatus  ricium  disiendaW 

V.  9.  Bündiger  Kürze  bedarf's  —  verwickle.)  Diess 
bezieht  sich  auf  die  oben  I.  Sat  4,  12  am  Lucilius  getadelte 
Redseligkeit  und  Faulheit,  die  nöthige  Feile  anzuwenden,  daher 
er,  wie  es  V.  11  das.  heisst,  „des  Schlamms  voll  strömte."  Da- 
cier  hat  einige  Beispiele  dieser  Weitschweifigkeit  aus  Lucilius^ 
Schriften  angcftihrt.  Fragm.  ine.  12  (Dousa  p.  5):  „Omi5  hunc 
currere  eguum  nos  alque  equitare  videmus^  Eis  equiUtt  curritque:  ocu- 
lis  equitare  videmtts.''  —  Lib.  IH,  6  (Dousa  p.  28) :  „  Verum  haec 
ludus  ibi  susque  omnia  deque  fuerunt:  Susque  et  deque  fuere,  inquam, 
omnia  ludu"*  iocusque^^  cett. 

y.  12.  in  der  Rolle  des  Redners  bewegt  und  des 
Dichters.)  Der  Redner,  rheior,  hier  nach  Griechischem 
Sprachgebrauch  für  orator.  —  Der  Redner  will  überzeugen, 
der  Dichter  ergötzen,  daher  der  Erster e  mit  Gründen  belehrt, 
der  Andere  mit  heitern  Bildern  die  Phantasie  beschäftigt.  Allen 
diesen  Forderungen  an  die  Satire  hatte  der  Dichter  in  den  bis 
dahin  bekannt  gewordenen  Satiren  genügt,  so  dass  das  Publi- 
kum in  denselben  die  Belege  zu  seinen  hier  aufgestellten  Be- 
hauptungen fand.  Als  Beispiel  kann  gleich  die  dritte  Satire 
gelten,  in  welcher  von  vom  herein  die  Erzählung  von  Tigellius 
V.  1 — 19  eine  dichterisch  ergötzliche  ist.  Hierauf  folgen 
die  ernsten  Belehrungen  über  die  Regeln  des  freundschaftlichen 
Verkehrs  und  der  Nachsicht  mit  den  Fehlern  und  Mängeln  der 
Freunde,  acht  rednerisch  behandelt,  bis  V.  98.     Dann  wieder 

die  g^enannten  Dichter,  namentlich  den  P.  Syrns  (Gell.  XVH,  14),  wenig- 
8tenB  mit  einer  Menge  sententiöser,  einen  Schatz  von  Lebensweisheit  ent- 
haltender Verse  bereichert,  welche  Seneca  anpreist  (Epist.  8:  ,,Quantum 
düsertissimorum  vertutan  inter  Mimos  iacei?  Quam  multa  Publii  non  excalceatis^ 
Med  cothttmaiis  dicenda  sunt?  ^* ) ,  und  wovon  nach  dessen  Lebzeiten  eine 
noch  vorhandene  Sammlung,  nach  dem  Alphabet  geordnet,  unter  dem 
Titel:  „Publii  Syri  et  aliorum  Senlentiae**  veranstaltet  wnrde,  welche  man 
im  Mittelalter  in  den  Schulen  aaswendig  lernen  Hess  (  1020  Verse  bei 
Bothe  Poet.  scen.  Lat.  V,  2),  ausserdem  von  Bentley  hinter  seinem 
Terenz  1720,  Orelli  ld22,  Zell  1820,  Tafel  1841  u.  A.  herausgeg. 
Ueber  die  Litteratur  der  Mimen  s.  Bahr  Rom.  Litt.  I.  §.  61.  Ö5. 
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eine  dichterische  Episode  über  die  allmählige  Entwickelang 
des  Menschengeschlechts  zur  bürgerlichen  Caltur  und  zor  Fest- 
stellung der  Rechtsbegriffe,  bis  V.  110,  worauf  wieder  eine 
ernste,  rednerisch  gehaltene  Belehrung  folgt,  bis  der  Dichter, 
um  die  Absurdität  der  Stoischen  Behauptung  Yon  der  Gleichheit 
aller  Vergehungen  darzuthun,  seiner  in  V.  13 — 15  unserer  10. 
Satire  enthaltenen  Lehre  gemäss,  den  launigen  Schalk  heraus- 
kehrt, und  mit  kluger  Schonung  seiner  Kräfte  (m.  s.  zu 
I.  Sat.  4,  17}  den  Stoischen  Gegner  nicht  mit  einer  philosophi- 
schen Dednction  widerlegt,  sondern  ihn  mit  einer  überraschen- 
den witzigen  Wendung  ad  absurdum  führt,  so  dass  er  hier  zeigt, 
wie  viel  „kräftiger  oft  und  besser  der  Witz  als  bitterer  Eifer" 
entscheidet.  Eben  so  schlagend  ist  das  vortreffliche  Wortspiel 
von  mala  und  bona  carmina  am  Schluss  der  1.  Satire  des  II.  Bachs. 

V.  15.  als  bitterer  Eifer.)  Diess  bezeugt  Cicero,  selbst 
ein  grosser  Meister  in  der  Anwendung  des  Witzes,  de  Orat.  II, 
58,  236  extr.:  j^{oralor)  odiosas  res  saepe,  quas  argumeniis  dilui 
non  facile  est,  ioco  risuque  dissolviV\  und  von  ihm  sagt  Mac  roh. 
Sat.  II,  1  :  „ni  longum  essel,  referrem,  in  quibus  causis^  cum  nocenlis- 
simos  reos  tueretur,  victoriam  iocis  adeptus  esiJ'*'  An  solchen  Witz- 
worten ist  besonders  die  Rede  pro  Murena  reich,  welchen  er 
dadurch  rettete.  —  Dass  aber  in  Lucilius*  Versen  oft  der  bit- 
tere Eifer,  statt  des  heitern  Scherzes,  vorherrschte ,  sagt  Horaz 
selbst  in  11.  Sat.  1,  67  f.  und  Juvenal.  1,  165:  ^jEnse  vehU 
stricto  quoties  Lucilius  ardens  Infremuit,  rubel  auditor^  au  frigida 
mens  est  Criminibus;  tacita  sudant  praecordia  culpa.*'  vgl.  Pers.  1, 
114  (oben  zu  V.  3).  —  magnas  res  secat  für  dirimü  (auch 
vom  trennenden  Messer  hergenommen),  wie  I.  Epist.  16,  42: 
,yQuo  multae  magnaeque  secanlur  iudice  Utes.**  plerumque  aber 
steht  für  saepe^  wie  II.  Sat.  5,  55:  ,,plerumque  recoctus  Scriba  — 
corvum  deludet  hianiem**'^  häufig  bei  Tacitus. 

V.  16.  Hierin  bestanden  mit  Ruhm.)  hoc  stahant. 
„Sie  behielten  fortwährend  ihren  Beifall."  stare  gilt  von  Be- 
hauptung des  Platzes  auf  der  Bühne,  sowohl  vom  Stücke  selbst 
als  vom  Schauspieler.  II.  Epist.  1,  176:  ,,SicuruSj  cadal  an  recto 
stet  fabula  talo.**  Bei  Terenz  öfter.  Hecyr.  Prol.  2,  6:  „In 
his  quas  —  didici  novas  (fabulas)  Partim  sum  —  exactus^  partim  vLr 
steli»'*  Pliorm.  Prol.  9:  „aim  sletil  olim  nova  {fabula)  Actoris  opera 
magis  stetisse  quam  sua.*"^  —  die  Verfasser  des  älteren 
Lustspiels.)  Eupolis,  Kratimis,  Aristophanes.  M.  s.  zu  I.  Sat. 
4,  1.  — •  aber  gelesen.)  quos  —  legil  für  sed  eos  legil,  m.  s. 
zu  I.  Sat.  1,  43. 

V.  17.  Hat  sie  Hermogenes  nimmer,  der  reizende.) 
lieber  Horazens  gereizte  Stimmung  gegen  den  schöngeistigen 
Musiker,  Gcsanglehrer  und  Componisten  Hermogenes  (den  er  in 
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I.  8at.  3,  1 30  einen  optimm  modulaiar  genannt  und  noch  in  I.  Sat. 
9,  25  seinen  Gesang  gerühmt  hatte),  die  sich  hier  wie  in  V.  80 
und  90  ausspricht,  haben  wir  zu  I.  Sat.  4,  72  gehandelt.  Sie 
mnsste  erst  in  der  letzten  Zeit,  vermuthlich  durch  missliebige 
Urtheile  des  Hermogenes  über  die  Satiren  des  Horaz,  nament- 
lich über  seine  Herabsetzung  des  Lucilius  in  der  4.  Satire  (wie 
wir  oben  in  der  Einleitung  bemerkt),  entstanden  sein.  Das  Bei- 
wort pule  her  ist  offenbar  im  spöttischen  Sinne  gemeint,  sofern  er 
mit  seiner  schönen  Figur  coquettirte  und  sie,  als  Gesanglehrer  der 
Damen  (V.  90),  durch  reizenden  Putz  hervorhob.  Er  wird  hier 
sammt  seinem  Collegen  Demetrius  als  affectirter  Liebhaber  der 
älteren  Komischen  Poesie  dargestellt,  weil  Beide  die  Griechi- 
schen Muster  zu  studiren  zu  faul  und  zu  unwissend  waren. 
Acren  sagt:  ,,Ambo  oblrecialores  fuenmi  Horatiu  Erani  autetn  mu- 
sici  modulaiores,'' 

nimmer  der  Äff  auch.)  Schol.  Cruq.:  ,,Notat  M. 
quendam  Demeirium,  quem  simium  nominal  propter  deformilalem  el 
brevem  slaluram :  eral  autem  ÖQaiiatOTtoiog,  hoc  est,  modulalor^  hislrio, 
aclor  fabularum,  ad  nihil  aliud  doclus,  quam  ad  carmina  Lucii 
(Porphyr,  msc.  nost.  Licinii)  Calvi  el  ValerH  Calulli  decanlanda. 
quare  faslidil  eorum  iudicium,  quetnadmodum  in  fine  huius  sermonis 
ail:  Demelri  ieque  Tigelli  discipularum  inier  iubeo  plorare  calhedras.^* 
Acren:  .^Demelrium  quendam  poelam  significal^  qui  fuit  brevis  sla- 
iurae.  Hie  praeler  Calvum  el  Calullum  poelas  alios  non  legeraU  ad  nul- 
lam  rem  doclus  nisi  Calulli  el  Calvi  versus  canlare  el  imilari,  qui  Ero- 
lopoeos  (so  unser  Msc.  statt  Dramalopoeos)  eral,  hoc  esl,  amalo- 
rias  canliones  scripseraV*  Dass  dieser  Demetrius  ein  simius  ge- 
nahnt werde  wegen  seiner  Hässlichkeit  und  seiner  kleinen,  ma- 
gern Gestalt,  sagen  alle  drei  Scholiasten  (Porphyr.:  ,^simium 
propler  maciem  ac  parvilalem  corporis- —  appellaV),  Gleichwie  bei 
Aristoph.  Ran.  708:  „6  nl^rinog  ovrog  —  Kkuyivrig  o  jtiix^o^." 
Dass  er  ein  Gesanglehrer  wie  Hermogenes  (m.  s.  Y.  90)  und 
zugleich  Schauspieler  genannt  wird,  lässt  sich  recht  wohl  yer- 
einigen.  Dass  er  aber  ein  Dichter  gewesen,  ist  sehr  zu  bezwei- 
feln. Bei  Acren  scheint  der  Ausdruck  poelam  zu  Demelrium  aus 
der  folgenden  Zeile  eingeschoben;  das  dQu^nttjonoiog  bei  Schol. 
Cruq.  ist  offenbar  irrig,  schon  wegen  der  Erklärung:  modulalor, 
hislrio.  M.  s.  über  diesen  Demetrius  Weichert  Poet.  Lat.  Rel. 
p.  283—90. 

V.  19.  Welcher  den  Calvus  allein  —  gelernt  hat.) 
Horaz  rügt  von  diesem  verächtlichen  Gegner  dessen  Urtheilsun- 
föhigkeit,  wegen  Mangels  an  gründlicher  Bildung  und  Einsicht, 
bei  seiner  Unkunde  der  Griechischen  Litteratur  und  seiner  ein- 
seitigen Beschränkung  auf  das  Absingen  der  allbekannten  Lie- 
der zweier  Römischer  Poeten,  des  Calvns  und  Catullus.  Ein 
Zeichen  von  Missachtung  gegen  diese  Dichter  selbst  liegt  nicht 
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in  den  Worten.  Diess  konnte  Horaz  auch  nicht  beabsichtigen, 
da  es  damals  noch  keine  besseren  Ljriker  unter  seinen  Lands- 
leuton gab  und  diese  beiden  als  witzige  und  geistrolle  Dichter 
in  hohem  Ansehen  standen.  Beide  lebten  kurz  vor  Horatius' 
Zeit,  waren  Altersgenossen  und  vertraute  Freunde  bei  gleicher 
politischer,  streng  republikanischer  Gesinnung.*) 

♦)  Caius  (nach  ScaUger  —  Plin.  XXXVn,  21  —  Quintus)  Va- 
leritts  CatuUus,  aus  angesehenem  Geschlecht,  geboren  im  J.  d.  St. 
6C7  (nach  Euseb.  Chron.)  sn  Verona,  oder  anweit  davon  auf  der  Halb- 
insel Sirmio  am  lacns  Benacus  (Gardaaee,  wo  auf  den  Trümmern  seines 
vermeintlichen  Landhauses  im  J.  1790  die  Franzosen  ein  Fest  au  seinem 
Andenken  begingen),  noch  jung  durch  einen  Freund  Mallius  oder  Manlius 
(dem  die  Hochxeitgedichte  61  nud  02  und  carm.  eleg.  68  gewidmet  sind) 
nach  Rom  gebracht,  wo  er  mit  Cornelius  Nepos  (dem  er  seine  Gedicht- 
sammlung widmete),  mit  Cicero  (den  er  verehrte,  carm.  40),  dem  Dich- 
ter Licinins  Calvus  (an  den  carm.  14.  50.  90)  und  Andern  in  vertraa- 
tem  Umgänge  lebte  und  nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Bithynien  ohne 
alles  öffentliche  Amt,  theils  in  Rom,  theils  auf  einem  kleinen  Landgut 
bei  Tibur  (carm.  44)  sicli  aufhielt.  Er  brachte  sein  Leben  nicht  viel  über 
40  Jahre,  indem  er,  wie  mit  Recht  angenommen  wird  (Volpt  in  der  vita. 
Weichert  de  Vario  et  Cassio  p.  24.  Paldamus  Rom.  Erotik  S.  27), 
im  J.  d.  St.  707  oder  708  starb.  Eusebius  im  Chron.  irrt,  indem  er 
ihn  Ol.  180,  4.  007  d.  St.  sterben  lässt:  .^Catullus  iricesimo  aeiatU  anno 
fiomae  fliortVui-*',  da  Catnil  in  carm.  52  das  Consulat  des  Vatinius  (707 
d.  St.)  erwähnt.  (Ausführlich  hierüber  Bayle  im  Lex.  s.  y.  CatuUe.) 
Die  Sammlung  seiner  Gedichte  besteht  aus  1 16,  verschieden  an  Form  und 
Charakter,  theils  Griechischen  Mustern  nachgebildet  (worunter  ausgezeich- 
net das  epische  Carmen  04  de  nuptiis  Pelei  et  Thetidis,  der  Atjs,  c.  03, 
im  Galliambischen,  die  coma  Berenices,  c.  06,  im  Elegischen  Versmaass), 
theils  Originalpoesien,  Einiges  in  Epischer,  Vieles  in  elegischer  Form,  vie- 
les Epigrammatische  in  Distichen,  lamben,  HendecasyUaben ,  besonders 
aber  kleinere  lyrische  Gedichte,  theils  Hymnen  (wenige),  theils  leichtere 
Lieder,  mannichfaltigen ,  zum  Theil  erotischen  Lihalts,  wie  es  gerade 
Laune  und  Gelegenheit  an  die  Hand  gub,  wie  das  berühmte  Lied  c.  3 
auf  den  Tod  des  Sperlings  seiner  geliebten  Lesbia  (der  famosen  Clodia). 
Diess  sind  die  Lieder,  welche  Demetrius  abzusingen  pflegte,  sehr  beliebt 
nicht  bloss  bei  den  Zeitgenossen,  sondern  auch  bei  allen  Späteren.  (Er 
hiess  vorzugsweise  docius,  Tibull.  III,  6,  41:  „Sic  ceönii  pro  te  do- 
ctus,  Minoiy  Catullus.**  Doch  auch  lascivus.  Ovid.  Trist.  II,  427; 
„•SVc  sua  lascivo  cantata  est  saepe  Catuilo  Fendnaj  cui  faUum  Lesbia 
nomen  erai.**'  Pro  per  t.  II,  25,  87:  „Haec  quoque  lascivi  caniarunt  teripta 
Catulliy  Lesbia  quin  ipsa  noiior  est  Helena,**'  Martial.  XIY,  195: 
„Tantum  magna  suo  debet  Ferona  Catuilo,  Quantum  parva  suo  Mantua  Vir* 
gilio.**  Gell.  VII,  20  nennt  ihn  elegantissimus  poetarum.)  Gewiss  ist,  dass 
Catull  der  erste  namhafte  Lyriker  der  Römer  und  zu  seiner  Zeit  ein 
höchst  ausgezeichneter  Poet  war.  Seine  Gedichte  haben  sämmtUch  den 
Charakter  frischer  Originalität,  kecker,  überschwellender  Laune  (die  sich 
freilich  im  Lasciven  oft  rücksichtslos  bis  zur  zotenhaften  Derbheit  gehen 
lässt),  geistvollen,  treffenden  Witzes,  nicht  ohne  Spuren  tiefen  Qcmüths, 
und  sind  alle  in  einer  kräftigen,  belebten,  genialen  Diction  abgefasst. 
Was  Horaz  an  ihnen  etwa  zu  tadeln  gehabt  hätte,  konnte  sich  nur  auf 
die  formalen  Mängel  in  dem  nicht  selten  harten  Ausdruck  (Plin. 
Epist.  I,  16  schreibt  ihm  selbst  und  dem  Calvus  durmscuios  quosdtm  wer- 
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y.  20.  dass  Lateinischen  Worten  er  Griechisch 
untergemischt.)  Dieser  Einwarf,  den  der  Verfasser  den  Lieb- 
en« zu)  und  in  den  noch  etwas  rauhen  Formen  seiner  lyrischen  Producte 
beziehen.  Doch  können  wir,  wie  gesagt,  in  den  Worten  unsers  Verses 
nicht  geradezu  einen  Tadel  des  Catullus  oder  Calvns  finden,  den  Horaz 
auch  sonst  nirgends  ausgesprochen  hat. 

Schwierifi^er  ist  es,  über  die  Poesie  des  C.  Licinius  Calvus  zu 
urtheilen,  da  wir  Ton  seinen  Versen  so  g^t  als  nichts  mehr  besitzen  und 
uns  daher  an  die  Urtheile  seiner  Zeitgenossen  und  späterer  Schriftsteller 
über  ihn  halten  müssen.  Ausführlicher  hat  über  ihn  Weich ert  Poet. 
Lat.  Rel.  S.  80—146  gehandelt.  M.  s.  auch  Ellen  dt  Praef.  ad  Cic. 
Brutum  p.  CXVIII— CXXV.  Geboren  (nach  PI  in.  Hist.  nat.  VII,  50) 
den  28.  ifaj  672  d.  St.  als  Sohn  des  C.  Licinius  Mac  er  (der  selbst 
Kedner  war,  Cic.  Brut.  67,  ein  Geschichtswerk  schrieb  und  es  bis  zur 
Prätnr  brachte),  verlor  er  im  16.  Jahre  seines  Alters,  688  d.  St.,  diesen 
Vater,  der,  beim  Prätor  Cicero  der  Erpressung  angeklagt  und  yerurtheilt, 
sich  selbst  das  Leben  nahm  (Plut.  Cic.  9.  Valer.  Max.  IX,  12,  7). 
Dieser  Umstand  mag  zu  seinem  Missverhältniss  gegen  Cicero  beigetra- 
gen haben,  noch  mehr  aber  die  vom  Letzteren  gänzlich  verschiedene  Gat- 
tung seiner  Beredsamkeit,  welche  den  nüchternen,  scharf  präcisen  Stil  der 
Attiker  nachahmte  (Cic.  Brutus  c.  82),  im  Gegensatz  mitCicero's  redne- 
rischer Fülle  (Senec.  Controv.  III,  19.  p.  232  Bip.:  „Calvns,  qui  diu  cum 
Cicerone  iniquissimam  litem  de  prinripatu  eloqueniiae  hahtdt,^*  das.  Mehreres 
über  Calvus.  m.  vgl.  Quintil.  XII,  1,  22.  Dial.  de  Orat.  c.  18).  Denn 
so  klein  er  von  Statur  war  (sein  Freund  Catullus  nennt  ihn  carm.  54: 
„Di  magniy  aalaputium  diserium**),  so  ausgezeichnet  war  er  durchsein 
feuriges  Temperament,  seinen  eisernen  Fleiss,  der  sein  Leben  abkürzte 
(PI in.  Hist.  nat.  XXXIV,  50),  und  seine  grosse  Rednergabe,  in  der  er 
mit  Cicero  wetteiferte,  namentlich  700  d.  St.  im  Process  des  Vatinius 
(Dial.  de  Orat.  c.  21),  sodass  er,  wie  Cicero  selbst  gesteht  (Brut.  c.  81; 
vgl.  ad  Fam.  XV,  21),*  Ausserordentliches  hätte  leisten  können,  wenn  er 
länger  gelebt  hätte.  Quintil.  X,  1,  45  sagt  von  ihm:  ,.Im>eni  qui  CAlvum 
praeferrent  omnihuSj  inveni  qui  Ciceroni  credereniy  eum  nimia  contra  se  ca- 
himnia  verum  sanguinem  perdidisse:  aed  est  et  sancta  et  gravis  oratio  ^  et  cu- 
stodita  et  frequenter  vehemens  quoque.*^  Allein  er  starb  jung,  kaum  35  Jahre 
alt.  im  J.  d.  St.  707  (da  Cicero  von  ihm  als  einem  Verstorbenen  im 
Brutus  redet,  den  er  707  z.  E.  oder  708  z.  A.  schrieb),  mithin  kurz  vor 
seinem  Freunde  Catullus.  Als  Dichter  zeichnete  sich  Licinius  Calvus 
in  derselben  Gattung  wie  Catullus  durch  kleinere,  zum  Theil  lascive  Lie- 
der und  Liebesgedichte  aus,  welche  eben  Demetrius  absang,  wie  Horaz 
sagti  Bei  Gell.  XIX,  9  wird  beim  Citiren  Anacreontischer  Verse  der 
Rhetor  Julianns  gefragt:  „ecquis  nostrorum  poetarum  fluentes  camünum  deli- 
cias  fedsset?  nisi  Catullus,  inquiunt,  forte  pauca,  et  Calvus  itidem  pauca.** 
PI  in.  Epist.  I,  16  meldet  von  einem  Freunde  Pomp  ejus  Saturnin  us, 
dass  er  Verse  wie  Catull  und  Calvus  dichte,  und  setzt  hinzu:  .^Quantum 
Ulis  leporis,  dulcedinis,  atnaritudinis ,  amoris!  Inserit  sane,  sed  data  opera, 
mollibus  levibusque  duriusculos  quosdamy  et  hoc  quasi  Catullus  aut  Calvus*^; 
und  Ebend.  Epist.  IV,  27  die  Worte  eines  Poeten  Sentius  Augurinus: 
„Canio  carmina  versiöus  minutis^  HiSy  olim  quibtts  et  meus  Catullus,  Et 
Calvus  veteresque.^^  Von  diesen  Liedern  des  Calvus  ist  uns  nichts  auf- 
bewahrt. Ausserdem  schrieb  er  aber  als  heftiger  Republikaner  sehr  bit- 
tere Epigramme,  wovon  Bruchstücke  wider  Pompejus  und  Cäsar  erhalten 
sind  (Senec.  Controv.  III,  19.  Sueton.  Ca«.  49)  und  der  Choliambns 
auf  den  Tigellins  Sardus  bei  Porphyr,   und  Schol.   Cruq.  zu  I. 
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habem  des  Lacilios  in  den  Mund  legt,  zeugt  von  dem  Rost  des 
veralteten  Geschmacks  bei  manchen  Zeitgenossen,  die  solche 
Sprachmengerei  ans  der  ersten  Zeit  des  Einflusses  Griechischer 
Litteratur  auf  die  Römische  ftir  schön  und  gelehrt  hielten  (s. 
Bernhardj  Rom.  Litt.  S.  25),  wie  unsere  Vorfahren  zu  Lud- 
wig's  XIV.  Zeit  die  Einmischung  Französischer  Brocken  in  den 
Deutschen  Stil  (s.  Koberstein  Deutsche  Nationallitteratur 
§  175).  Schon  Cicero  hatte  gegen  diesen  Ungesckmack  geei- 
fert, Of&c.  I,  31:  „Sermone  eo  debemus  uü,  qui  natus  est  nohis,  ne 
tU  quidam,  Graeca  verba  mcülcantes,  iure  opUmo  rideamur,'*  Tnscul. 
I,  8 :  ,,Scis  enim^  me  Graece  laqui  m  Latmo  sermone  non  plus  solere^ 
quam  in  Graeco  Laline.'*  Daher  kam  dieser  Mischmasch  schon  zu 
Cicero's  Zeit  (der  auch  die  philosophische  Sprache  ftir  die  Rö- 
mer ausbildete),  namentlich  durch  die  grossen  Volksredner,  ganz 
aus  der  Mode,  und  nur  im  familiären  Briefstil  pflegt  sich  Cicero 
noch  Griechischer  Ausdrücke  zu  bedienen.  Schon  beiLucrez, 
seinem  Zeitgenossen,  sind  diese  seltener  (m.  s.  Forbiger  zu 
Lucr.  n,  412),  nur  in  der  Stelle  IV,  454  f.:  ..Nigra,  luUxQoog 
est:  hnmunda  ei  faetida^  awHSfiog*^:  u.  s.  f.  absichtlich  (s.  oben  zu 
I.  Sat.  3,  45),  bei  Lucilius  aber  sehr  häufig,  wie  L.  IV,  8 :  „edU- 
que  bibilque  lucunde  atqtie  ademg.*^  V,  1 :  ,Mc  nol  —  ei  debueris 
te  Si  minu*  deleciai,  qtwd  atexvov  Isocration  est.  ^OxXr^QMsgque  simul 
toium  ac  avfi(uiQa%icidsg.^*^  XVII,  1 :  „iVtim  censes  nallistloxafiov 
%aklla(pvQOv  illam^*  —  u.  s.  f. 

V.  21.  Spätlinge  der  Einsicht.)  0  seri  studiorum. 
Schol.  Cruq. :  yyOilfifia^etg,  qui  sero  siudOs  vacare  coepistis.**^  Die 
Spätunterrichteten  standen  in  schlechtem  Ruf  wegen  Mangels  an 
sicherem  Urtheil  und  übertriebener  Selbstschätzung.  Gell.  XI, 
7:  ^yEst  adeo  id  Vitium  serae  eruditionis ,  quam  Graeci  oiffina^Utv  ap- 
pellanU  ui  quod  numquam  didiceris,  diu  ignoraveris,  cum  id  scire  ali- 
quando  coeperis,  magni  facias  quo  in  loco  cunque  et  quacunque  in  re 
dicere^''  Cic.  ad  Farn.  IX,  20:  ^.oi\njia^ug  homines  sas  quam  in- 
solentes sint.''  Werthlos  ist  Theophrast's  Gerede  mgl  o^ifwr- 
^lagy  Char.  27.  Gut  aber  bemerkt  Weber,  dass  mit  dem  seri 
Studiorum  nicht  sowohl  die  Spätlernerei  gemeint  sei,  als  überl^^upt 
Leute,  die  hinter  ihrem  Zeitalter  zurückgeblieben  sind,   in   der 


S^t.  3,  3:  „Sardi  Tigelli  putidum  capui  venu.**  Er  sehrieb  auch  ein  län- 
geres episches  Gedicht  lo  (Fragm.  bei  Weichert  1.  c.  p.  144)  and  be- 
klagte in  Versen  den  Tod  seiner  Geliebten  Quintilia,  wovon  Propert. 
II,  25,  89:  „ffaec  etiam  docä  confessa  est  pagina  Calvin  Cum  caneret  miserae 
funera  Quintäiae.*^  vgl.  CatuU.  carm.  06.  M.  Senec.  Controv.  III,  19. 
p.  232  Bip.  sagt  von  ihm:  ,^Et  cannina  quoque  eius^  guamm»  ioca  mnt, 
pleno  9unt  ingentis  animi.**  Ovid  verbindet  die  drei  früh  verstorbenen 
Dichterjünglinge  Cat alias,  Calvas  and  Tib alias,  indem  er,  den 
Tod  des  Letzteren  beklagend,  singt  Amor.  III,  0,  61 :  y^Obvüts  hoc  ventM, 
hedera  iuvenUia  cinctus  Temporay  cum  Calw,  doete  CatuUCy  Aco.'* 
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Einsicht  sich  verspätet  haben,  and  mit  blinder  Vor- 
Stockung  an  dem  Veralteten  festhalten.  — •  Der  Ausdruck  seri 
Studiorum,  wie  bei  Sil.  Ital.  III,  255:  ,,belli  serus  Ileries^\  ist, 
wie  feUces  studn  bei  Ovid  und  cerehri  felix  I.  Sat.  9,  11  (das. 
unsere  Note),  ein  Beispiel  des  ausgedehnten  Genitiygebrauchs, 
der  bei  den  Dichtem  und  spätem  Prosaisten,  namentlich  Taci- 
tus  (der  acer  tniliUae,  virium  valida,  nimtus  sertnonis,  veiuSy  sirenuus 
inüiiiae  u.  dgl.  gebraucht),  sehr  beliebt  war.  Bei  Horaz  liest 
man:  ,Jassu8  maris^Jassus  viarum,  integer  vitae,  integer  animi,  pro- 
digusaeris,  anmae, pauper  aquae  {IlL  Od.  20,  11.  das.  Bentl.),pati- 
per  bonorum  y  auriy  frugum,  prospera  frugum^  benignus  vini,  patriae 
exsul,  medius  pacis  et  belH  u.  s.  f.  M.  vgl.  Ramshorn  Lat. 
Gram.  S.  323.  Not.  —  lieber  die  Vermischung  zweier  Constru- 
ctionen  in  quine  putetis  aus  putaUsne  und  qui  putetis  hat,  nach 
Bentley,  Heind.  und  Wüstem,  das  Genügende  mitgetheilt. 

V.  22.  was  selbst  ein  Pitholeon  konnte  von  Bho- 
dus.)  Eine  acht  Horazische  Weise  der  Widerlegung.  Ohne 
sich  in  ästhetisches  Baisonnement  einzulassen,  fährt  er  die  Geg- 
ner ad  absurdum  auf  dem  Wege  der  Erfahrung,  durch  Argumente 
ad  hominem,  zeigend,  dass  1 )  ein  solches  Sprachgemisch  für  Je- 
den ein  Leichtes  sei:  2)  dass  dessen  Abgeschmacktheit  sich  am 
besten  in  gerichtlichen  Heden  offenbaren  würde.  —  Von  diesem 
Pitholeon  sagt  Acron:  „Dicitur  Pitholeon  epigrammata  ridicule 
scripsisse,  in  quibus  Graeca  verba  mixia  erant  cum  Latinis,*^  Bent- 
lej  hat  mit  gewohntem  Scharfsinn  dargethan,  dass  dieser  Pi- 
tholeon vermuthlich  eben  der  Pitholaus  gewesen,  welcher 
lästernde  Epigramme  auf  Julius  Cäsar  verfasst  hatte,  nach  Sue- 
ton.  Caes.  75:  ,yAuli  Caecinae  criminosissimo  libro  et  Pitholai 
carmmibus  maledicenlissimis  laceratam  existhnaHonem  suam  cipili  animo 
tu!it/*  Da  nun  der  Name  Pitholaus  nicht 'in  den  Hexameter 
passte,  so  änderte  ihn  Horaz  in  Pitholeon,  wie  aus  Timolaus 
Timoleon  gemacht  wurde.  Macrob.  Saturn.  11,  2  führt  einen 
witzigen  Einfall  auf  den  eintägigen  Consul  Caninius  Rebilus 
(709  u.  c.)  von  einem  M.  Otacilius  Pitholaus  an,  vermuthlich 
dem  hier  genannten,  der  aus  Rhodus  gebürtig,  Sclav  und  später 
Freigelassener  Heines  Herrn  Otacilius  war,  dessen  Namen  er 
annahm  (m.  s.  Weichert  Poet.  Lat.  Bei.  p.  333.  not.).  Solche 
Spielereien  in  der  Vermischung  Griechischer  und  Lateinischer 
Worte  und  Verse  kommen  auch  später  vor,  wie  bei  AusoniVs 
eine  Epistel  (Nr.  1 2)  von  45  Versen,  welche  so  beginnt :  'EkXadt- 
%fjg  lutixwv  Movarig^  Latiaeque  Camenae,  V/|/a}  Avtsovtog  sermone 
alludo  biHngui,'*    ' 

V.  24.  wie  wenn  Chier  man  mischt  mit  der  Sorte 
Falerner's.)  Zuerst  ist  zu  bemerken,  dass  in  dem  Ausdruck: 
sermo  Jingua  concinnus  utraque  das  Wort  concinnus  fUr  mixtus, 
compositus,  im  eigentlichen,   d.  h.   etymologischen  Sinne  gemeint 
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ist.  M.  8.  Nonias  Marc.  8.  ▼.  concinnare  p.  43  ed.  Lips.: 
,,apud  veleres  cinnus  potionis  genta  ex  muUis  hquorSms  amfectum 
dici  soIeL**  —  wenn  Chier  man  mischt.  Es  sollte  eigentlich 
umgekehrt  heissen:  „wenn  Falemer  mit  Chier  man  mischt.^' 
Denn  der  kräftige  und  herbe  Falemer  wurde  durch  eine  Bei- 
mischung von  süssem  Chierwein  milder  und  lieblicher.  Beide 
werden  als  die  edelsten  Weinsorten  öfter  mit  einander  Terbun- 
den.  TibuU.  U,  1,  28:  ,,Nunc  mihi  fumasos  veieris  proferte  Fa- 
lemos  ConsuUs,  et  OUo  solvüe  vincla  cado.*^  das.  Brouckh.  II.  Sat 
3,  115:  „5f  fiositis  intus  Chn  veterisque  Falemi  MiUe  cadis.*"  Der 
Dictator  Cäsar  gab  bei  seinem  Triumphschmause  -im  J.  707,  nach 
Plin.  Hist.  nat.  XIV,  17,  ftir  jeden  Tisch  eine  amphora Falemi  und 
einen  cadus  (die  Hälfte)  Chierwein.  Beides  auch  2  Jahre  spä- 
ter beim  Spanischen  Triumph.  Unter  den  Italischen  Weinen  nahm 
nach  Plin.  Hist.  nat.  XIV,  8  der  Cäcuber  (bei  Amjclä)  den 
ersten  Rang  ein,  ward  aber  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr  cultivirt 
(Lib.  XXIII,  20.  p.  375  Fr. :  „Caecuba  iam  nan  gigntmtwr'').  Den 
zweiten  der  Falemer,  auf  der  hügeligen  Ebene  Campaniens, 
zwischen  Sinuessa,  dem  mons  Massicus  und  dem  Flüsschen  Savo 
bis  zur  Stadt  Cales  angebaut  (Plin.  Hist.  nat.  XIV,  8.  p.  56 
Fr.).  Es  gab  mehrere  Sorten  davon,  die  beste  hiess  FausHanum^ 
auch  eine  herbe  und  süsse  (Plin.  1.  c.  Athenaeus  I,  48). 
Er  hatte  eine  dunkle  Bemsteinfarbe  (Plin.  Hist.  nat.  XXXVI l, 
12)  und  Hess  sich  anzünden  {,,8oIo  vinorum  flamma  aceeptdiiur.^^ 
Plin.  XIV,  8).  Nach  dem  16.  Jahre  wurde  er  trinkbar,  konnte 
aber  200  Jahre  alt  worden  (Plin.  XIV,  6),  je  älter,  desto  feu- 
riger (ardenÜM  Falemi  poctda.  H.  Od.  11,  19.  Martial.  IX, 
75,  5)  und  herber,  Kopfschmerz  erzeugend  (Athen.  1.  c),  daher 
severum  FaJemum  I.  Od.  27,  9.  Catull.  27,  1.:  ^.Minisier, 
vetuli,  puer^  Falemi,  Inger  mi  calices  amariores}^  —  Vom 
Chierwein  wollen  wir  bloss  bemerken,  dass  er,  wie  alle  Grie- 
chische Weine,  süss  und  dabei  sehr  feurig  war,  daher  man  ihm, 
nebst  dem  Lesbischen,  den  ersten  Rang  einräumte  („£if  dua  tina 
ata  Lesbia/'  Epod.  9,  34.  6 eil.  XIH,  5).  Der  beste  wuchs 
auf  dem  mons  Arvisius  (Plin.  XIV,  9.  p.  66  Fr.,  wo  Harduin 
bemerkt :  ,,Chium  hodieque  vinum  in  summo  preüo  est^^),  vgl.  Tl.  Sat. 
8,  15.  Die  Griechischen  Weine  wurden  fast  nur  als  Desert- 
weine  auf  die  Tafel  gesetzt.  Der  reiche  und  üppige  Hortensins 
Miterliess  aber  des  kostbaren  Chierweins  allein  10,000  Krüge. 
Plin.  XIV,  17.  p.  91  Fr.  —  Die  nota  Falemi  bedeutet  die 
dem  irdenen  Kruge,  cadus,  amphora^  und  dem  grösseren  doHitm 
entweder  gleich  bei  der  Verfertigung  vom  Töpfer  eingeprägte 
(in.  Od.  21,  1 :  ,,0  nata  mecum  canside  ManUo**)  oder  später  ange- 
schriebene Angabe  des  Namens  {Falemutn,  Massicum^  Albanum  cett.) 
der  Sorte  {album,  rubrum  cett.)  und  der  Consuln  des  Jahres, 
worin  der  Wein  erzeugt  ist.     An   gläserne  codi  oder  ampkarae 
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worden  Pergamentstreifen  mit  dieser  Bezeichnnng ,  piitacia  ge- 
nannt, angehängt,  m.  s.  Petron.  c.  34.  S.  190  ed.  Burm.  nebst 
den  Noten  das.  Daher  wird  nota  Falemi  mit  der  „Sorte  Faler- 
ncrs"  richtig  bezeichnet,  und  die  interior  nota  Falemi  11.  Od.  3, 
8  ist  die  im  Hintergrunde  der  ceUa  vinaria  aufgehobene  Sorte 
alten  Falemers.  m.  s.  das.  Lambin^s  Note,  der  auch  den 
figtlrlichen  Gebrauch  des  Ausdrucks:  vir  mdioris  notae  (bei  Cic. 
ad  Farn.  VII,  29  und  Ca  tu  11.  carm.  68,  28)  nachweist. 

V.  25.  Bloss  wenn  Verse  du  machst.)  Sehr  klug 
macht  Horaz  den  Vertheidiger  der  Sprachmengerei  des  Lucilius, 
wie  Dacier  bemerkt,  zum  Richter  in  seiner  eigenen  Sache,  in- 
dem er  ihn  zu  der  Einsicht  führt,  dass  er  selbst  dieselbe  in  ge- 
wöhnlichen Reden  nicht  nachahmen  würde.  „Cette  raison  est  in- 
vincible'^j  setzt  Dacier  hinzu,  „et  rSduit  ä  V absurde  cehä  ä  qui  eile 
s'adresse.** 

V.  26.  den  schwierigen  Fall  des  Petillius.)  üeber 
den  damals  viel  Aufsehen  machenden  Criminalprocess  des  Pe- 
tillius Capitolinus,  der  wegen  eines  furtum  ^  oder  Unterschleifs 
von  Staatseigenthum  oder  von  Tempelgut  angeklagt,  aber  zu 
Gunsten  seines  Gönners  Octavian  auf  dessen  Verwendung  frei- 
gesprochen war,  haben  wir  bereits  zu  I.  Sat.  4,  94  ausführlicher 
gehandelt.  Diese  ganze  Stelle,  wie  hier  der  Ausdruck  dura 
causa,  beweist,  dass  Horaz,  vermuthlich  mit  dem  grössten  Theile 
des  Publikums,  an  die  Unschuld  des  Petillius  nicht  glaubte,  und 
dass  er  dieses,  dem  Octavianus  zum  Trotz,  nicht  Hehl  hatte. 

V.  27.  Möchtest  du  wohl  —  vergessend.)  In  die- 
ser schwierigen  Stelle,  welche  von  den  Interpreten  auf  die  ver- 
schiedenste Weise  aufgefasst  und  erklärt  ist,  muss  vor  allen 
Dingen  die  Absicht  des  Dichters  entwickelt  werden:  Cum  versus 
facias,  —  an  cum  dura  tibi  peragenda  rei  Sit  causa  Petilli?  „Ich  frage 
dich,  ob  du  diese  Sprachmengerei  bloss  in  Versen  für  passend 
hältst,  oder  auch  etwa  in  öffentlichen  gerichtlichen  Reden,  wie 
z.  B.  wenn  du  den  Petillius  in  seinem  schwierigen  Rechtssache 
vertheidigen  solltest?"  Diese  Frage  besteht  für  sich  als  Andeu- 
tung eines  allgemeinen  Grundsatzes:  „Die  Liebhaber  der  Sprach- 
mengerei in  Versen  würden  dieselbe  schwerlich  in  gerichtlichen 
Reden  billigen."  Daher  ist  hinter  PetilK  das  Fragezeichen  noth- 
wendig,  welches  auch  die  meisten  Ausgaben  haben.  Zum  Be- 
weise wird  hinzugefügt:  „Wie  würde  es  dir  z.  B.  gefallen,  wenn 
grosse  Redner,  wie  Pedius  und  Messala,  Griechische  Worte  in 
ihre  Reden  einmischten?"  welcher  Gedanke  mit:  scilicet^^  maUs^ 
„vermuthlich  sähest  du  es  gern?"  (scüicetin  seiner  gewöhnlichen 
ironischen  Bedeutung,  nicht,  wie  Heindorf  meint,  s.  v.  a.  doch 
nur,  freilich)  angeknüpft  wird. 

Hier  tritt  nun  gleich  die  Frage  hervor,  ob  die  Worte  scilicet 
oblitus  patriaegue  patrisque  Laimi  (wie  fast  sämmtliche  Handschr. 
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lesen)  auf  die  Redner  Pedius  aique  Carvinus,  oder  anf  den  ange- 
redeten Vertheidiger  der  Sprachmengerei  in  malis  V.  30  zu  be- 
ziehen sei.  Offenbar  wird  hier  an  das  Urtheil  diesef  Person 
appellirt:  „Vermuthlich  möchtest  dn  wohl,  deiner  Heimat  und 
des  Vaters  Latinus  nneingedenk,  es  lieber  sehen,  wenn  grosse 
Redner,  ein  Fedins  nnd  Messala,  in  ihren  gerichtlichen  Kämpfen 
Worte  des  Auslands  ihren  Reden  einmengten!^*  Diese  Sinnes- 
anffassnng  ist  dnrchans  die  einfachste  nnd  natürlichste,  wie  der 
verständigo  Gesner  sie  ansdrtlckt:  ^^MdHsne  iUy  defensor  Lucihi^ 
obUlus  Romanae  maiesialiSj  oratores  summos  palrüs  verbü  immiscere 
verba  faris,  ab  extemis  petita? '*^  Bcntley  dagegen  bezieht  cbHIus 
auf  die  beiden  Redner  Fedins  nnd  Corvinns,  nnd  emendirt  da- 
her oblitos,  ohne  dieses  jedoch  in  den  Text  aufzunehmen,  da 
es,  wie  Gesner  bemerkt,  nicht  nothwendig  ist,  indem  das  Prädi- 
cat  obliltis  auch  so  recht  woKl  auf  Fedins  und  Corvinns  bezogen 
werden  kann,  und  bei  mtertniscere  sehr  leicht  eos  supplirt  wird. 
Denn  Bentley's  Grund:  „nisi  obliios  pro  oblitus  suÜHiueris,  ne- 
scias  sane  quid  hie  faciani  aut  quorsum  perlineani  Pedius  et  Corvhms 
cum  causis  suis'*  ist  nicht  stichhaltig,  wie  vorhin  gezeigt  ist,  da 
der  Gedanke  seinen  vollen,  gesunden  Zusammenhang  hat.  Gleich- 
wohl haben  das  oblitos^  auf  Bentley's  Autorität,  Heindorf,  Dö- 
ring, Bothe,  Haupt  und  wir  selbst  in  unserer  1.  Ausgabe  auf- 
genommen. Aus  guten  Gründen  ziehen  wir  aber  jetzt  die  obige 
Auffassung  vor. 

Siehe  da  tritt  aber  eine  andere  Schaar  von  Interpreten  auf, 
welche  die  von  Lambin  aus  wenigen  Codices  eingeführte  Lesart 
Laune  statt  La  Uni  gläubig  aufgenommen  und  zum  Theil  bis 
auf  die  neueste  Zeit  behauptet  haben,  in  dem  Sinne  von  Lam- 
bin*s  Erklärung:  j,Te  ipsum  perconior,  cum  versus  facturus  m,  et 
aim  PeiüUi  causa  übt  sil  agenda^  an  tu  patriae  et  patris  oblitus,  verba 
Graeca  patriis^  id  est  Latinis,  intermiscere  malis ^  quam  puro  sermone 
Latino  uU,  cum  Petrus  PopUcola  et  Messala  Corvinus  causas  agant 
Laune  multo  cum  sudore?'*^  Dieses  LaUne  deutet  schon  der 
Schol.  Cruq.  an:  ,,exsudei,  cum  sudore  agai,  hoc  esty  Latine 
pronunciel  cwn  magno  studio  et  constantia.^^  Trotz  Bentley's  nach- 
drücklicher  Abweisung  hat  doch  Lambin's  Auffassung  mit  der 
Lesart  Latine  zahlreiche  Vertheidiger  gefunden  an  Cruquius, 
Torrendus,  Cuningam,  Jahn,  Fea,  Weichert  (Lect.  Venus.  H. 
p.  34),  Obbarius  (Jahn's  Jahrb.  1828),  Orelli  u.  A.  Eine 
nähere  Beleuchtung  der  Worte  wie  des  Sinnes  dieser  Stelle  wird 
aber  ergeben,  dass  dieselbe  gänzlich  unzulässig  ist.  Betrachten 
wir  zuerst  den  Ausdruck:  Latine  cum  Pedius  causas  exsudet  atque 
Corvinus:  so  bedeutet  causas  exsudet,  wie  wohl  Alle  zugeben, 
s.  V.  a.  causas  summo  cum  sudore  et  contentione  virium  agat.  Nun 
kann  zwar,  wie  Bentley  bemerkt,  Latine  causas  orare  richtig  ge- 
sagt werden:  Latine  exsudare  ahetj  Lateinisch  ausschwi- 


Anmerkungen  zur  zehnten  Satire.  347 

tzen,  wäre  ein  widersinniger,  ja  absurder  Ausdruck;  als  wenn 
es  einen  Lateinischen  Schweiss  gäbe!  so  wenig  wie  man, 
nach  Bentley,  Laune  vomere  sagen  würdel  Die  Beispiele,  welche 
Weichert  und  Orelli  zur  Bestätigung  obiger  Phrase  anführen, 
Liv.  IV,  13:  ^^ingens  ceriamen  exsudare'^.  V,  5:  .^exsudare  labo- 
rem**  (beides  aus  Forcellini),  Sil.  Ital.  III,  531 :  „ edomitos 
exsudatosque  lahore8^\  beweisen  für  Laiin e  exsudare  gar  nichts: 
einen  Kampf,  eine  Arbeit  kann  man  mit  Schweiss  und  An- 
strengung ausführen,  aber  nicht  mit  Schweiss  Lateinisch 
vollbringen.  Zudem  ist  das  Beiwort  Laiine  exsudare  um  so 
unpassender,  da  es  auf  die  eigene  Muttersprache,  die  Lateinische, 
sich  bezieht,  welche  als  solche  keinen  Schweiss  und  keine  An- 
strengung erfordert,  wenn  auch  Orelli  so  zu  deuten  sucht:  „m 
eo  summo  opere  elaborent,  ulpuro  afque  eleganti  Latino  sermone  aganV\ 
wozu  es  wohl  der  Kunst  und  der  Uebung,  aber  nicht  des  Schweis- 
ses  bedarf.  Mithin  fügen  wir  mit  Bentley  hinzu:  „ffaeccme  tarn 
erudiHs  viris  iantopere  placuisse?  Pudel  profecio  iaedetque** :  und  spä- 
ter: ,fNam  Laiine  quidem  hie  legi,  non  LaOnilas,  non  ratio,  non  co- 
dices  concessere.**  -^  Nicht  weniger  schlimm  steht  es  mit  dem 
Ausdruck:  ohlilus  pairiaeque  pairisque:  welches  Va- 
ters? „Quorsum  adeo  patris?  cur  non  et  avorum,  tnaiorumque 
omnium?*^  fragt  Bentley.  Mit  dem  Beispiel:  „pairia  pareniesqu&* 
bei  Salust.  Cat.  6.  lug.  87,  welches  Orelli  vorbringt,  wird  pa- 
tris nicht  gerechtfertigt.  Diess  fühlte  Sanadon,  der  daher  auf 
gut  Glück  pairumque  emendirte.  Sehr  gut  und  passend  ist 
dagegen  der  Ausdruck:  ohlitus  patriae  pairisque  Laiin i,  da  der 
Vater  Latinus,  Acneas'  Schwiegervater,  als  der  Stammvater  des 
Latinischen  Namens  galt.  Virg.  Aen.  VII,  92:  y^Hic  et  tum 
pater  ipse  pelens  responsa  Latinus.**  XI,  469:  „Concilium  ipse 
paier  et  magna  incepia  Latinus  Deserü.**  Eben  so  wie  hier  der 
Vater  Latinus  wird  gleich  darauf  V.  32  Quirinus  als  Hort  der 
Nationalität  genannt.  —  Soweit  von  den  Worten.  Was  aber 
den  Sinn  betrifft,  so  ist  die  obige  Auffassung  mit  der  Absicht 
des  Dichters  nicht  von  fem  übereinstimmAd.  Er  fordert  den 
angeredeten  Liebhaber  der  Sprachmengerei  des  Lucilius  auf, 
selbst  zu  urtheilen  („to  ipsum  percontor'*} ,  was  er  dazu  sagen 
würde,  wenn  Männer  wie  Pedius  und  Corvinus  mit  solchem 
Mischmasch  von  Latein  und  Griechisch  ihre  Beden  verunzierten. 
Diess  ist  offenbar  des  Dichters  Absicht.  Wenn  aber  mit  jenen 
Interpreten  die  Worte:  ,,Scilicet  tu,  obUtus  patriae  pairisque,  verba 
foris  petita  patrOs  inlermiscere  mälis**  auf  den  Angeredeten  selbst 
bezogen  werden,  was  soll  dann,  fragen  wir,  die  eingeschobene 
Phrase:  ,, Laiine  cum  Pedius  causas  exsudet  atque  Corvinus?**  Diese 
steht  dann  ganz  bedeutungslos.  Denn  dass  diese  Bedner  causas 
exsudani,  hat  auf  die  in  Frage  stehende  Sache  keinen  Bezug, 
und   dass  sie  Laiine  (si  dns  placeO  exsudant,    versteht  sich  von 
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gelbst,  wie  Dacier  mit  Recht  bemerkt:  „Oit  satt  bien,  qu'ils  ne 
plaidaient  qü'en  LaOn.  II  rCesi  pas  necessahre  de  le  dire,**  —  Wüste- 
mann, der  sich  in  der  zweiten  Heindorf' sehen  Ansg.,  nebst  We- 
ber in  seinem  Commentar,  genan  an  die  von  Lambin  gegebene 
Erklärung  anschliesst,  daher  nach  PetilU  V.  26  ein  üomma  setzt 
nnd  Laiine  liest,  hat,  vermnthlich  dnrch  ein  Versehen,  das 
Bentley'sche  ohliios  aus  der  früheren  Heindorf 'sehen  Ausg. 
(statt  obKius)  stehen  lassen,  da  obliios  patriae  mit  Laune  cum  ex- 
sudei  im  directen  Widerspruch  stehen  würde.  —  So  hoffen  wir 
endlich  den  Sinn  dieser  Stelle  klar  genug  dargestellt  nnd  die 
diplomatisch  begründete  Lesart  derselben  gegen  weitere  Angriffe 
und  Deutungen  gesichert  %u  haben. 

V.  29.  Pedius  und  Corvinus  Poplicola.)  Beide  wa- 
ren Brüder  und  fahrten  den  Beinamen  Poplicola  der  gens 
Valeria^  welcher  hier  mit  Pedius  zu  verbinden  ist.  Beide  waren 
Söhne  des  M.  Valerins  Poplicola  Messala  Corvinus,  Consuls  d. 
J.  701  d.  St.  Der  ältere,  M.  Valerius  Messala  Corvinus, 
war  der  berühmte  Römische  Redner,  Staatsmann  und  Feldherr 
(über  ihn  s.  hauptsächlich  EUendt  Praef.  ad  Cic.  Brut.  p.  130 
— 138.  Westermann  Gesch.  d.  Rom.  Bereds;  §.  70.  not.  33 
—39.  Pauly  Encyclop.  VI.  S.  2352—54.  L.  Wiese  de  M. 
Val.  Messalae  Corv.  vita  et  studiis  doctrinae.  Berlin  1829.  8.), 
geboren  wahrscheinlich  685  d.  St.  (gegen  Eusebius,  der  ihn  10 
Jahre  jünger  macht),  gestorben  im  72.  Lebensjahre,  757,  der 
Beschützer  TibulFs  und  Freund  des  Horaz  (s.  HF.  Od.  21  und 
unten  V.  85),  grossherzig  und  freiheitsliebend,  unter  allen  Red- 
nern seiner  Zeit  hervorragend  (daher  diserius  Messala,  A.  poet. 
370)  durch  die  Reinheit,  den  Glanz  und  die  Würde  seines  Vor- 
trags (Quintil.  X,  1,  113:  j,A(  Messala  nitidus  et  candidus^  et 
quodammodo  praeferens  in  dicendo  nobUHatem  suam^^),  in  jeder  Art 
wissenschaftlicher  Bildung  ausgezeichnet  (Senec.  Controv.  H, 
12.  p.  171  Bip.:  ,,Fuit  autem  Messala  exactissim  ingenH  in  omnes 
'guidem  studiorum  partes,  Latini  uiique  sermonis  observator 
diligentissifnus^\^w&8  besonders  unsere  Stelle  angeht).  Der 
Andere  war  Q.  Pedius  Poplicola,  Messala^s  jüngerer  Bruder, 
adoptirt  von  Q.  Pedius,  dem  Schwestersohne  Julius  Cäsar^s, 
Octavian^s  Mitconsul  im  J.  d.  St.  711  d.  19.  August  (von  ihm 
die  lex  Pedia  gegen  die  Mörder  Cäsar^s),  gestorben  in  demselben 
Jahre,  gleich  nach  Abschluss  des  Triumvirats  (Appian.  B.  dv. 
rV,  6;  über  ihn  s.  Pauly  Encyclop.  V.  S.  1271).  Dieser,  durch 
seine  Gattin  Valeria  mit  Messala^s  Hause  verwandt,  nahm,  da 
er  von  seinem  einzigen  Sohne  Q.  Pedius  nur  einen  taubstummen 
Enkel  hatte,  der  Maler  wurde  (Plin.  Hist.  nat.  XXXV,  7..  p. 
399  Fr.),  den  Bruder  Messala's  an  Kindesstatt  an,  daher  der 
Name  Pedius  Poplicola.  Von  diesem  ist  weiter  nichts  bekannt, 
als   dass  er  hier  als  Redner  neben  seinem  Bruder  ehrenvoll  ge- 
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nannt  wird.  Die  Notiz  des  Schol.  Acron  zu  V.  26:  y^cum 
dura  tibi  peragenda:  quando  causam  durissimam  PeiUlii  de  furto 
Capiiolino  adversus  Pedium  Publicolam,  sive  adversus  Messalam  Corvi- 
num  peroras^\  welche  nur  von  einer  Anklage  des  Petillius  durch 
diese  beiden  Redner,  nicht,  wie  Heindorf  meint,  von  einer  Ver- 
theidigung  desselben,  gelten  kann,  muss  auf  sich  beruhen,  da  uns 
nichts  weiter  von  der  Sache  bekannt  ist 

Y.  30.  des  Canusiers,  doppelter  Zunge.)  *  In  Canu- 
sium,  einer  ursprünglich  Griechischen,  vom  Diomedcs  (s.  I.  Sat. 
5,  91)  gegründeten  Stadt  in  Apulien,  wurde,  wie  überhaupt  in 
Gross- Griechenland,  ein  Gemisch  von  Griechisch  und  Lateinisch, 
namentlich  Oskisch,  gesprochen,  daher  doppelzüngig,  bi Un- 
guis. Festus  ed.  Lindem,  p.  29.  350:  „Bilingues  Brulates 
Ennius  dixil^  quod  Brutii  et  Osce  el  Graece  loqui  soliti  sinl.  Sunt  au- 
lem  lialiae  popuU  vicini  Lucanis,^^  Porphyr,  msc.  nost. :  „Bi Un- 
guis dicit,  quoniam  ulraque  lingua  Canusini  usi  sunt,  sicut  per  omnem 
illum  tractum  Ilcdiae,  quem  ex  maiori  parle  Graeci  incoluerunt,  ex  quo 
magna  Graecia  nomen  accepil,  Ideo  ergo  Ennius  Bruttace  bilitigui 
(cod.  ap.  Scalig. :  et  Ennius  et  Luciiius  Brultaces  bilingues)  dixerunt.** 
An  eine  Zweideutigkeit  des  Ausdrucks  für:  falsch,  doppel- 
züngig, wie  Heindorf  meint,  ist  hier  nicht  zu  denken,  wie  schon 
Dacier  bemerkt. 

V.  31.  Mir,  da  ich  Griechische  Vers'  einst  fer- 
tigte.) Die  Lesart  der  meisten  Handschr.  Atque  ego  ist  hier 
mit  Orelli  u.  A.  der  von  Lambin  eingeführten,  von  Bentley  aus 
Handschr.  bestätigten:  Atqui  ego  durchaus  vorzuziehen.  Atque 
ist  eine  verstärkende  Copula,  in  dem  Sinne  von  atque  sane,  daher 
auch  Hand  in  Tursellin.  I.  S.  476  dieselbe  hier  schützt:  ,,Addit 
enim  poeta  suum  exemplum  retiquis  simile.**  Atqui^  als  mit  Einwurf 
beschränkende  Zusatzpartikel,  ist  hier  nicht  am  Ort.  Dem  Dich- 
ter blieb  noch  übrig,  zu  bemerken,  dass  die  Anwendung  des 
Griechischen  selbst  in  Versen  nicht  zu  billigen  sei,  daher  er 
sein  eigenes  Beispiel  adführt.  Ohne  Zweifel  hatte  er  diesen 
Versuch,  in  Griecluschen  Versen  zu  dichten,  als  Vorspiel  zu  sei- 
nem poetischen  Beruf,  bei  seinem  Aufenthalt  in  Athen  gemacht, 
und  ^gt  die  artige  Fiction  von  der  Erscheinung  des  vergötter- 
ten Romulus  oder  Quirinus  (HI.  Od.  3,  15.  Ovid.  Fast.  H, 
475 — 90)  im  Traumgesicht  hinzu,  welche  der  Schol.  Cruq. 
gut  erklärt:  ,^ Eleganter  a  Quirino  se  prohibitum  ait  Graeca  miscere 
Latinae  lingüae,  quoniam  ulique  Romulus,  ut  nominis^  ita  etiam  linguae 
Romanae  auclor  videtur  esse.^^  —  weil  ich  von  diesseits 
stammte  der  See.)  Da  Griechenland  jenseits  des  Adriatischen 
Meeres  lag,  Horaz  aber  diesseits,  in  Italien  geboren  war,  so  war 
die  Griechische  Sprache  nicht  seine  Muttersprache,  mithin  die 
DicTitnng  darin  etwas  Fremdes,  Angelerntes.     Die  Nachstellung 
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der  Präposition  citra  ist,    wie  Hand  im  Tursellinus  ü.    S.  Sl 
bemerkt,  im  Lateinischen  sonst  ungewöhnlich. 

V.  32.  mit  solcherlei  Rede.)  vetuit  me  iali  vocp. 
So  lesen  fast  sämmtliche  Handschr.  und  die  meisten  Ausgaben. 
Zu  verwundern  ist  es,  dass  Bentlej  hier  aus  einem  seiner  codd. 
die  Lesart:  vetuit  tali  me  vorziehen  konnte,  da  er  unten  im 
49.  Vers  capiti  cum  multa  laude  liest,  statt  der  Vulgata: 
capiti  multa  cum  laude,  und  diese  metrische  Stellung  (eines 
spondeischen  Wortes  im  4.  Fusse  nach  vorausgehender  Penthe- 
mimeris)  mit  Beispielen  vertheidigt,  aus  dem  ganz  richtig  hinzu- 
gefügten Grunde :  ,;AmaC  nosler  quotidiani  sermonis  inomaiam  $im- 
pHcilatem^^:  nämlich  sofern  durch  diesen  Abschnitt  die  Stärke 
des  Rhythmus  gedämpft  und  die  Rede  dem  ruhigen  Geprächs- 
ton  angepasst  wird;  daher  derselbe  auch  mit  Recht  in  I.  Sat. 
3,  117  die  Lesart:  ,yEt  qui  noclumus  sacra  divum  legerü'^  zu- 
rückgeführt hat,  statt  der  Vulgata:  divum  sacra,  und  A.  poet. 
360:  „/n  scenam  missos  cum  magno  pondere  v€r$us^\  statt  der 
Vulgata:  magno  cum,  so  wie  IL  Sat.  3,  112:  „Porrectus  tngilei 
cum  longo  fusle,^*^  wo  Cuningam  unrichtig  ändert:  longo  cum  f. 
Dem  gemäss  musste  auch  hier  vetuit  me  tali  um  so  mehr  ste- 
hen, da  im  vorhergehenden  und  folgenden  Verse  die  männlichen 
Cäsuren  gehäuft  sind.  Diess  gehört  für  feinere  Ohren.  Bentley 
blieb  sich  hierin  nicht  immer  consequent,  wie  in  unserer  Stelle, 
und  L  Ep.  20,  8,  wo  er  ändert:  „In  breve  te  cogi,  plenus  cum 
languet  amator,'*^  statt  der  Vulgata:  cum  plenus  /.,  welche  Schmid 
und  Orelli  richtig  hergestellt  (m.  s.  das.  Jahn  und  Cuningam 
Animadv.  p.  138 — 144).  Dass  aber  Horaz  aus  dem  genannten 
Grunde  den  sinkenden  Spondeus  im  vierten  Fusse,  zumal  nach 
einem  einsilbigen  Worte  (me  tali,  cum  multa),  sehr  gern  ge- 
braucht, haben  wir  in  der  Vorrede  unserer  Ausg.  von  1829 
Seite  L.  §.  28  näher  erörtert. 

V.  33.  wann  Wahres  man  träumet.)  Schol.  Porph.: 
„Ferunt  post  mediam  noctem  somnia  veriora  esse,  guia  tunc  iam  mens 
et  cibo  et  potu  purior  est,*^  Ovid.  Her^d.  19,  195:  „Namque  sub 
aurora  iam  dormilante  lucema,  Somnia  quo  cerni  tempore  vera  solent.** 
Ein  Mehreres  giebt  Drakenb.  zu  Sil.  Ital.  III,  200. 

V.  34.  als  trügest  du  Holz  in  die  Waldung.)  Ver- 
muthlich  eine  sprichwörtliche  Redensart  von  einem  nutzlosen  und 
überflüssigen  Unternehmen  (Erasmi  Adag.  p.  327),  wie  ylixvx 
slg  ^A&i^vag.  Cic.  ad.  Farn.  Dt,  3.  Schol.  Cr uq.:  „^'Vi  Graeci 
auctores  sunt  plurimi:  ergo  Graecos  verst(S  scribere  si  vis,  tu  perdis 
operam,  inquit  Quirinus.^^ 

V.  36.  Weil  schwulstreich  einAlpinus.)  Von  hier 
schreitet  der  Discurs  fort,  um  die  Behauptungen  der  vierten  Sa- 
tire zu  rechtfertigen,  zur  weitern  Betrachtung  der  Mängel  des 
Lucilius,  welche  so  eingeleitet  wird,  dass  der  Dichter  zuerst  von 
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seiner  eigenei^  Satire  redet,  was  notbwendig  war,  um  seine  Be* 
rechtigung  zur  Benrthcilung  seines  Vorgängers  darzuthnn.    Diess 
geschiebt   mit   der    grössten  Behutsamkeit    und  der   möglichsten 
Bescheidenheit,  indem  er  zuerst  seine  Leistungen  in  diesem  Fache 
mit  denen   seiner  mitlebenden  Dichter   als  ein   leichtes  und  an- 
spruchsloses Spiel  seiner  Müsse  darstellt  {haec  ego  ludo,  quae  — 
cett.)f    zugleich   aber  mit  sicherem  Selbstgefühl  sich  über  seine 
Rivalen  in  diesem  Fache  stellt  (V.  46),  doch  dem  Lucilius  die 
Ehre  der  Erfindung  lässt  und  ihm  sich  unterordnet  (V.  48.  49), 
worauf  er  dann  dreister  seine  Mängel  auseinandersetzt,  mit  Be- 
ziehung auf  die  höheren  Gesetze  der  Poesie  selbst  (V.  50 — 72). 
Die  Uebergänge   des  Vortrags  in  dieser  Satire  sind  äusserst  ge- 
wandt und  kunstreich.  —  Turgidus  Alpinus,   Schol.  Cruq. : 
^^Vivalium  quendam  (eben  so  Acren;  Cruquius  liest:  Rivalem 
quendarn)^  poelam  Gallum,  iangit^  qui  dum  pugnam  describil  inter  Achil- 
lem  el  Memnonem,  Ha  hoc  facti,  ui  Uerum  videaiur  Memnona  iugulare 
suis  carminibus,'*      Dass   der   Name  Vivalius   aus  Bibaculus 
corrumpirt  sei,  hat  Bentley  sehr  gut  dargethan  aus  Vergleichung 
der  Noten  Acron^s  und  Porphyrion's  zu  II.  Sat.  5,  4J.    Acren: 
,,Furius  Bibaculus   in  pragmalia   belli  Gallici:  Juppiter  hibemas  cana 
nive  conspuil  Alpes.**    Es  wird  also  unter  dem  Namen  Alpinus  der 
nicht  unberühmte  Dichter  Marcus  Furius  Bibaculus  (m.  s. 
We icher t's  Abhandlung  de  M.  Furio  Bibacnlo  poeta  in  den  Poet. 
Lat.  Rel.  S.  331 — 364)  hier  spottend  eingeführt,    über  den  wir 
bereits  Einiges  oben  zu  den  vorgesetzten  8  Versen  beigebracht, 
seine  Epigramme  auf  den  Valerius  Cato  u.  A.  mitgethoilt,  ja  die 
Vermuthung  ausgesprochen  haben,   dass   aus  einem  seiner  Epi- 
gramme,  das  auf  Lucilius'  Gedichte   sich  bezog,  jene  8  Verse 
selbst  entnommen  sein  mögen.    Geboren  zu  Cremona  im  Cisalpi- 
nischen  Gallien  (daher  poela  Gallus  bei  den  Schol.)  im  J.  d.  St. 
652    (Hieron.   Chron.  Euseb.   ad  Olymp.  169,  3:    „iJf.  Furius 
poeta    cognomenlo   Bibaculus  Cremonae   nascilur'*),    mithin  zur  Zeit 
unserer  Satire,  im  J.  723,  wenn  er  noch  lebte  (was  wahrschein- 
lich ist,  da  Horaz  hier  von  den  dichterischen  Bestrebungen  der 
Gegenwart  redet),  bereits  71  Jahre  alt,  gehörte  er  zu  den  Poe- 
ten  der  älteren  Zeit,  und  keineswegs  zu  den  Freunden  unsers 
Horaz,    der    ihn    mit    herbem  Spott,    nicht  bloss   wegen  seiner 
schwülstigen  und  incorrecten  Poesie,  sondern  auch  wegen  seiner 
durch  unmässigen  Hang  zum  Essen  und  Trinken  zur  Dickleibig- 
keit angeschwollenen  Persönlichkeit  geisselt.    Denn  schon  in  dem 
Ausdruck  turgidus  finden  die  Interpreten  einen  Doppelsinn,  so- 
wohl in  Beziehung  auf  seinen  Körper  als  auf  seine  Poesie.    Viel 
bitterer  aber  ist  der  Ausfall  auf  denselben  in  II.  Sat.  5,  41: 
,ySeu  pingui    tentus  omaso   Furius    hibemas   cana  nive  conspuel 
Alpes.'*     Und  dass  Bibaculus  nicht  bloss  ein  starker  Esser,  son- 
dern auch  Trinker  war,  deutet  Plinius  (Hist.  nat.  Praef.  p.  22 
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Fr.)  mit  Anspielung  auf  seinen  Namen  an :  „u/  qui  Bibaculus  erat 
et  vocahatur^^  (wiewohl  der  Name  Bibaculus  in  der  gefis  Furia  fvi- 
her   existirte.     Ein  Qufistor  L.  Furius  Bibaculus    blieb    in    der 
Schlacht  bei  Cannä  [Liv.  XXII,  49],   ein  anderer  war  Prätor; 
H.  Glandorp   Onom.   S.  367).      Uebrigens   war   er,    wie    seine 
dichtenden  Zeitgenossen  Calvus  und  CatuUus,   ein  strenger  Be- 
publikaner,  welcher  beissende  Epigramme  auf  Julius  Cäsar  und, 
wie  es  scheint,  auch  auf  den  Octavianus  verfasste.    Tacit.  An- 
nal.  IV,  34.     Aus  seinen  epischen  Gedichten  sind,  wie  Weichert 
mit  Becht  annimmt,   die  6  einzelnen  Verse  entnommen,  welche 
Gell.  XVIU,  11,  als  vom  Grammatiker  Cäsellius  Vindex  wegen 
der  ungebräuchlichen  Ausdrücke  getadelt,  anfuhrt:  ^^Sangume  di~ 
luUur  tellm,     Cava  terra  lulescil**  u.  s.  w.     Dieser  M.  Furius  Bi- 
baculus also  hatte  zwei  Epische  Gedichte  verfasst,  eine  Aethio- 
pis,    vermuthlich   dem  Arctinus   aus  Milet  nachgebildet  (vgl. 
Heyne  Excurs.  XIX  ad  Aen.  I),  worin  er  die  Kämpfe  des  den 
Troern    nach   Hektor^s  Tode    zu  Hülfe    gezogenen  Aethiopiers 
Memnon,  Sohnes  des  Tithonus  und  der  Eos,   und  seinen  end- 
lichen Tod  durch  Achilles  geschildert  (m.  vgl.  Quintus  Smjr- 
naeus  II,  100  f.     Dictys  Cretensis  IV,  4 — 6.     Tzetzes 
Posthom.  V.  2J2  f.  und  Über  Memnon's  letzten  Kampf  und  Tod 
Dederich's  Note  zu  Dictys  Cret.  IV,  6.  S.  448.  Bonn.  1833). 
Horaz    lässt  unsem  Furius   den  Memnon  würgen  (iugulat  dum 
Memtwtia)^  die   übertreibende  Art  seiner  Schilderung  andeutend, 
und  nennt   ihn  den  schwülstigen  Alpinus,    vermuthlich  in 
schelmischer  Parodie   seines  Verses  in  der  Pragmatia  belli  Gal- 
lici,  worin  er  „den  Juppiter  die  winterlichen  Alpen  mit  gprauem 
Schnee  bespeien^^  lässt  (II.  Sat.  5,  41,  s.  oben).     Diese  Prag- 
matia belli  Gallici,  aus  welcher  die  Schol.  Acren  und  Cruq. 
den   genannten  Vers  anführen,    war  das   andere  von  Bibaculus 
verfasste  Epos,  welches  vermuthlich  Julius  Cäsar's  Feldzüge  in 
Gallien  schilderte,  wenn  auch  eben  nicht  zu  Gunsten  des  ihm 
verhassten  Imperators.     In  diesem  Gedicht   hatte  er   den  Aus- 
druck:   „des  Rheinstroms  lehmiges  Haupt",  Ehetii  luteum  caput^ 
gebraucht,   welcher  ihm   als  ein  Fehlgriff,    eine  Missbildung 
von  Horaz  mit  Recht  hier  vorgehalten  wird«     Schol.  Cruq.: 
y^defingitj  male  fingil  et  formal,  male  describit,*^     (Die  Lesart  dif- 
fingit,  welches  ein  Umgestalten  bedeutet,  wie  I.  Od,  35,  39. 
III.  Od.  29,  47,  hat  Bentley  mit  Recht  abgewiesen.)    Denn  mag 
nun  die  Quelle  oder  die  Mündung  des  Rheinstroms  gemeint  sein 
{caput  hat  beide  Bedeutungen),  oder,  wie  Andere  wollen,   eine 
Schilderung   des  Flussgottes,   der  sein  lehmiges,   mit  Schlamm 
bedecktes  Haupt  aus  den  Flutheu  erhebe  (wie  Ovid  ihn  schil- 
dert, ex  Ponte  III,  4,  107:  ^^SquaUdus  inmiseos  fracta  sub  arun- 
dine  crines  Rhenus,  et  infectas  sanguine  portet  aquas^^)^  so  ist  doch 
in  jeder  Beziehung  das  Beiwort  luteum  (s.  v.  a.  httosum)  ein 
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anpassendes  und  widerwärtig  gewähltes.  —  Ohne  Zweifel  diente 
der  dicke  Bibaculus  mit  seinen  schwülstigen  Versen  zum  Stich- 
blatt witziger  Einfalle  im  Freundescirkel  des  Horatius.  Eine 
nähere  Ursache  persönlicher  Feindschaft  zwischen  ihm  und  dem 
Letzteren  ist  uns  nicht  bekannt. 

V.  37.  hin  scherz'  ich  Gedichte.)  Schon  in  der  kurz 
vor  der  unsrigen  geschriebenen  vierten  Satire  schildert  Uoraz 
diese  seine  Poesie  als  ein  Resultat  von  Lebensbeobachtungen, 
die  er  gelegentlich  zum  Scherz  zu  Papier  bringe  (V.  138:  „wW 
quid  daiur  oti,  Illudo  chartis^^).  Er  bezeichnet  sie  mithin  als  ein 
ganz  anspruchloses  Privatvergnügen,  im  Vergleich  mit  den  öffent- 
lichen Leistungen  anderer  Dichter. 

V.  38.  im  Tempel  ertönen  vor  wettkampfrichten- 
dem  Tarpa.)  Die  Erklärung  dieser  Stelle  ist  bisher,  von  den 
ältesten  Interpreten  an,  so  selir  von  Irrthümern  entstellt,  dass 
es  einiger  Mühe  bedarf,  den  Sinn  des  Dichters  deutlich  zu  ent- 
wickeln. Vernehmen  wir  zuerst  die  Scholiasten.  Schol.  Cruq. : 
,,MeHus  Tarpa  fuH  iudex  crUicus,  audiior  assiduus  poematum  et  poe- 
lamm  in  aede  Apollinis  seu  Musarum,  quo  convenire  poelae  solebani 
suaque  scripta  recitare,  quae  nisi  a  Tarpa  aut  alio  critico,  qui  fiu- 
mero  erant  quinque,  probarentur,  in  scenam  non  deferebanlur.^^  Por- 
phyr.: ^^Haec  ego  ludo.  Se  id  genus  carminis  ait  scribere,  quod 
Metü  Tarpae  arbitrio  non  subüciatur.  Nam  H  fere,  qui  scenas  scribe- 
bant^  ad  Tarpam  hunc,  quasi  emendatorem ,  eas  afferebant.  —  in 
aede  sonent.  In  aede  Musarum,  ubi  poetae  carmina  sua  recitabant.** 
Acren  hat  hier  schrecklichen  Wust  und  Unsinn.  Masson  in 
der  vita  Hör.  S.  161  f.  hat  zuerst  gezeigt,  dass  hier  das  templum 
Apollinis  Palatini  (I.  Od.  31)  beim  Schol.  Cruq.  nicht  gemeint  sein 
könne,  welcher  Tempel  nebst  Porticus  und  Bibliothek  darin  erst 
3  Jahre  nach  unserer  Satire,  726  d.  St.,  vom  Augustus  gegrün- 
det wurde.  Dio  Cass.  LIII,  1.  Sueton.  Aug.  29.  Gleich- 
wohl halten,  nach  Lambin  und  Torrentius,  noch  spätere  Interpre- 
ten, wie  Dacier,  Sanadon ,  Dorighello  u.  A. ,  an  dieser  Meinung 
fest.  Masson  versteht  daher  unter  aedes  ein  Privatgebäude; 
in  beiden  Puncten  stimmt  ihm  Weichert  Poet.  Lat.  rel.  S.  334 
not.  3  und  Jahn  in  s.  Note  bei.  Dagegen  weist  ihnBentley 
zu  II.  Epist.  2,  93  zurecht,  dass  aedes  im  Singular  nie  anders  als 
von  einem  Tempel  gebraucht  werde,  und  zeigt,  dass  in  unserer 
Stelle,  nach  Porphyrion's  richtiger  Angabe  („m  aede  Musarum, 
ubi  "poetae  carmina  sua  recitabant*),  das  templum  Herculis- Musarum 
gemeint  sei.  Dieser  Tempel  der  Musen  oder  des  Hercules  Mu- 
sagetes  war  einst  von  dem  kunstliebenden  Marcus  Fulvius  No- 
bilior,  nach  seinem  Triumphe  über  die  Aetoler,  im  J.  567  d.  St. 
auf  dem  Campus  Martins  erbaut  und  mit  den  aus  Ambracia 
weggeführten  Statuen  der  neun  Musen  und  des  citherspielenden 
Hercules    (Ovid.  Fast.  VI,  812)   geschmückt   (Eumenii  orat, 
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pro  rostaur.  scliol.  c.  7  ap.  Jaeger  Panegyr.  vett.  I.  p.  232. 
Cic.  pr.  Arch.  11.  Plin.  Hist.  nat.  XXXV,  36,  4.  p.  450  Fr.). 
Dieser  Tempel  wurde  von  L.  Marcius  Philippus  (nicht  Octavian's 
Stiefvater,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  vermuüilich 
dessen  Sohn  gleiches  Namens,  der  705  Volkstribun,  710  Prätor 
war,  und  eine  jüngere  Atia,  seiner  Mutter  Schwester,  zur  Gattin 
gehabt  haben  muss.  O  vid.  Fast.  VI,  801 :  „clari  monumenla  Phi- 
Uppi  Adspicis'^  und  weiter  V.  809:  ,^Nupta  fuil  quondam  maier- 
tera  Caesaris  t7/i",  m.  vgl.  Pauly  Encyclop.  IV.  S.  1540)  neu 
erbaut  (Sueton.  Aug.  29)  und  mit  einer  Säulenhalle  umgeben 
(Martial.  V,  49,  9:  „w'/e^  eenseo  porlicum  Philippf^)^  welche  un- 
mittelbar an  die  porticus  Oclaviae  stiess  (m.  s.  zu  I.  Sat.  4,  22), 
beide  in  der  Nähe  des  Circus  Flaminius  (m.  s.  Becker  Köm. 
Alterth.  I.  S.  612).  Es  steht  also  nichts  der  Annahme  im  Wego, 
dass  im  Vorsaale  {itf^So^i^Qg)  dieses  Muscntempels,  seinem  Namen 
und  seiner  Bestimmung  gemäss,  Dichter  mit  einander  wetteifernd 
ihre  poetischen  Producte  vortrugen  und  sich  gelehrte  Kunstrich- 
tcr,  wie  einen  Mäcius  Tarpa,  dabei  zu  Zeugen  erbaten.  Wenn 
Massen  S.  163  läugnct,  dass  in  Tempeln  öffentliche  Recitatio- 
nen  vor  eingeladenen  Versammlungen  abgehalten  wurden  (über 
diese  s.  oben  zu  I.  Sat.  4,  75),  so  räumt  dieses  Bentley  (zu  IL 
Epist.  2,  98)  zwar  ein,  erklärt  aber  mit  Kecht,  dass  sowohl  in 
dieser  Stelle  wie  in  der  10.  Satire  nicht  von  öffentlichen  Vor- 
lesungen, sondern  von  Privatvorträgen  wetteifernder  Dichter 
unter  sich  die  Hede  sei.  Diese  Schilderung  in  der  2.  Epist. 
des  n.  Buchs,  wo  zwei  Poeten,  ein  Lyriker  und  ein  Elegiker, 
mit  einander  in  diesem  Tempel,  dessen  Pracht  sie  erst  anstaunen 
{,,caelatumgue  novem  Musis  opus  —  sacraiutngue^^  Bentley  — ,  ver- 
muthlich  also  eben  dieser  Musentempel,  wie  Porphyrie  an- 
giebt:  ,,Significai  autem  aedem  Mmaritm,  in  qua  poctac  reciiabanL'' 
Denn  wie  prachtvoll  auch  der  Palatinische  Apollotempel  war, 
den  P  r  0  p  e  r  t.  II,  31  schildert,  so  werden  doch  die  neun  Musen 
nicht  darin  erwähnt.  Becker  Rom.  Alterth.  S.  425),  dann  zusam- 
mentreten und  sich  einander  ihre  Producte  mit  gegenseitiger  Be- 
wunderung vorlesen,  liefert  den  besten  Commentar  zum  Verständ- 
niss  unserer  Stelle.  Es  ist  durchaus  nicht  nöthig,  mit  den  meisten 
Interpreten,  wegen  des  folgenden  Verses,  einen  Wettstreit  im 
Vorlesen  von  aufzufiilirenden  Dramen  zu  verstehen,  was  selbst 
die  Disjunctiven  nee  —  nee  nicht  gestatten ;  es  können  verschie- 
dene Arten  von  Gedichten  sein,  wie  in  der  eben  genannten  Stelle, 
welche  sie  sich  gegenseitig  vorlesen,  und  sicli  dabei  der  Beur- 
theilung  eines  Kunstrichters,  wie  des  Mäcius  Tarpa,  unterwerfen, 
der  hier,  wie  Massen  S.  167  richtig  bemerkt,  nur  beispielsweise, 
aber  nicht,  wie  er  unrichtig  hinzufügt,  pro  quovis  alio  Aedüi  ge- 
nannt wird.  Denn  die  Vorprüfung  der  bei  den  öffentlichen  Volks- 
festen aufzuführenden  Schauspiele  war  allerdings,  wie  die  ganze 
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Festbcsorgung ,  seit  541  d.  St.  Sache  der  Carulisclien  Aedilen, 
nach  Liv.  XXIV,  43  (m.  vgl.  Osann  Analect.  crit.  p.  56):  es 
ist  aber  hier  so  wenig  von  der  Censur  der  öffentlichen  Dramen, 
als  überhaupt  von  einem  Censoramte  des  Mäcius  Tarpa  die  Rede, 
der  schwerlich  jemals  Curulisclier  Aedil  gewesen  ist.  Er  galt 
schon  früher  für  einen  gelehrten  und  geschmackvollen  Kritiker, 
seitdem  Pompejus  im  J.  d.  St.  699  bei  den  prachtvollen  Spielen, 
mit  welchen  er  sein  Theater  einweihte,  ihm  die  Auswahl  der 
dabei  aufzuführenden  Dramen  übertragen  hatte,  worüber  Cicero 
sich  aufliält  in  einem  Briefe  an  Marius  (ad.  Farn.  VII,  1 :  „nobis 
HHlcm  erant  ea  perpetienda ,  quuc  scilicei  Sp,  Muecius  probavissel*^). 
Dieser  berühmte  Kunstrichter  Spurius  Mäcius  Tarpa  war 
damals  ohne  Zweifel  noch  ein  junger  Mann,  denn  er  lebte  noch 
zur  Zeit  der  Abfassung  des  Briefs  an  die  Pisonen,  745,  worin 
Iloraz  den  jungen  Piso  ermahnt,  V.  3S6:  „^i  quid  iamen  olim 
Scripseris,  in  Maeci  äescendat  iudicis  aures,  El  patris  et  nostras*\  wo 
von  einem  öffentlichen  Amte  desselben  als  litterarischen  Censors 
so  wenig  wie  in  unserer  Stelle  die  Rede  ist;  er  censirte  bloss 
aus  Gefälligkeit,  als  Privatmann.  Hienach  ist  auch  die  völlige 
Nichtigkeit  der  Notiz  beim  Schol.  Cruq.  (s.  oben)  von  einer 
Commission  von  5  Mitgliedern  zur  Censur  der  Schauspiele  vor 
ihrer  Auffülirung  zu  beurtheilen,  welche  schon  Maason  S.  168 
dargethan  hat,  da  ein  solches  Institut  sonst  von  keinem  alten 
Schriftsteller  erwähnt  wird  und  überhaupt  mit  den  Römischen 
Einrichtungen  streitet.  Denn  die  Censur  und  Aufsicht  Über  die 
Spiele  stand  allein  den  Magistraten,  früher  den  Aedilen,  später, 
seit  732  d.  St.,  den  Prätoren  zu,  und  bei  ausserordentlichen 
Spi<?len  Hessen  die  Festgeber  die  Aufsicht  durch  Procuratoren 
besorgen.  Von  poetischen  Kampfrichtern,  wie  bei  den  Athenern, 
Syracusanern,  den  Ptolemäern  (G.  J.  Vossius  de  Imitat,  poet. 
c.  XI,  3.  4),  ist  bei  den  Römern  nicht  die  Rede.  So  dass  es 
auffallend  ist,  wie,  nach  des  gelehrten  G.  J.  Vossius^  irriger 
Meinung  (das.  p.  53),  nicht  bloss  Desprez,  Dacier,  Sanadon 
(zur  A.  p.  387)  u.  A.,  sondern  auch  die  Neueren,  Jahn,  Ilein- 
dorf,  Bothe,  Bürette,  Orelli,  Walckenaer,  diese  Meinung  von 
einem  kritischen  Fünfmännertribunal  in  jener  Zeit  haben  festhal- 
ten könnea 

.  V.  40.  Fein  in  der  listigen  Buhlin.)  Iloraz  nennt 
hier  unter  seinen  lebenden  Zeitgenossen  die  Meister  in  vier  Gat- 
tungen der  Römischen  Poesie:  im  Lustspiel  den  Fundanins,  in 
der  Tragödie  denPoUio,  im  Epos  den  Varius,  in  der  bucolischen 
und  didactischen  Poesie  den  Virgilius,  lauter  Freunde,  zu  wel- 
chen er  sich  als  fünften  im  Fache  der  Satire  hinzugesellt.  In 
der  Komödie  erkennt  er  von  allen  Lebenden  den  Preis  seinem 
Freunde  C.  Fund  an  ins  zu,  demselben,  aus  dessen  Munde  er 
die  höchst  launige  Erzählung  vom  Gastmal  des  Nasidienus,   in 
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der  S.  Satire  des  U.  Baches,  yernimmt.  Leider  ist  von  seinen 
Lustspielen,  in  denen  er  vermuthlich  die  Griechischen  Master 
eines  Men ander,  Philemon,  Dlphilas  nachahmte,  nicht  eine  Spar 
mehr  übrig.  Auch  wird  er  von  Quintilian  und  den  Grammati- 
kern nirgends  genannt  und  angeführt.  Er  stammte  aus  einem 
angesehenen  plebejischen  Geschlecht,  in  dem  sich  Consuln  (511 
d.  St.),  Aedilen,  Volkstribunen,  Quästoren  finden.  Ein  C.  Fun- 
danius  war  zu  jener  Zeit  Schwiegervater  des  berühmten  M. 
Terentius  Varro,  welcher  im  80.  Lebensjahre,  im  J.  716  d. 
St.,  seiner  Gattin  Fundania  sein  Werk  de  re  rustica  (c.  1)  wid- 
mete. Vermuthlich  war  diese  viel  jünger  als  er,  da  sie  eben 
ein  Landgut  gekauft  hatte,  und  ihr  Vater  C.  Fundanius  unter 
den  Personen  des  Dialogs  redend  eingeführt  wird.  Diesen  hält 
der  Herausgeber  J.  G.  Schneider,  imgl.  Weichert  de  Vario 
et  Cassio  S.  51,  für  den  Freund  Cicero 's,  C.  Fundanius,  wel- 
chen derselbe  seinem  Bruder  Quintus,  Quästor  in  Asien,  im  J. 
695  in  Geldangelegenheiten  empfiehlt,  ad  Qu.  Fr.  I,  2,  3.  Nichts 
hindert,  unsem  Fundanius  (der  in  meinem  Porphyr,  msc.  C.  Fun- 
danius genannt  wird)  für  einen  Sohn  dieses  Mannes,  mithin  fUr 
einen  Schwager  des  Varro,  zu  halten,  wenn  gleich  kein  Zeugniss 
dafür  existirt.  Einige  denken  an  einen  C.  Fundanius,  von  dem 
nichts  bekannt  ist,  als  dass  er  in  Spanien  709  vom  Pompejus 
zum  Cäsar  Überging  (B.  Hisp.  1 1 ).  Ein  M.  Fundanius  ward 
von  Cicero  im  J.  688  in  einem  Processe  vertheidigt  (Fragm. 
pr.  Fund.  Drumann  Gesch.  Rom's  V.  S.  374).  Sicher  aber 
darf  man  nicht  mit  Orelli  und  andern  Antiquaren  den  alten 
Quästor  C.  Fundanius  aus  dem  Numantinischen  Kriege,  von  dem 
ein  Paar  den  Scipionischen  Triumph  im  J.  621  d.  St.  bezeich- 
nende Münzen  vorhanden  sind  (M  o  r  e  1 1  i  Thes.  p.  188.  E  c  k  h  e  1 
V.  S.  221,  welcher  zweifelt),  für  den  Schwiegervater  des  Varro 
halten,  was  ein  zu  starker  Anachronismus  ist.  —  Fein  in  der 
listigen  Buhlin,  im  Davus.)  Eine  verschlagene  mereinx, 
ein  ausschweifender  Sohn  und  ein  durchtriebener  Sclav,  welche 
den  alten  Hausvater  betrügen,  diess  waren  die  stehenden  und 
herkömmlichen  Personen  in  der  neueren  Griechischen  und  in  der 
Römischen  Komödie.  Manil.  V,  471:  ^^Comica  camponet  laeiis 
spectacula  ludis:  Ardenles  iuvenes  raplasque  in  amore  puellas, 
Elusosque  senes^  agilesque  per  omnia  servos/*  Davus  und 
Chremes  sind  Personen  in  der  Andria  des  Terenz.  arguia  s. 
V.  a.  QStuta,  wie  calo  argulus  in  I.  Epist.   14,  42. 

V.  42.  heiter  zu  schwatzen  im  Lustspiel.)  gar- 
rire  libellis.  Diese  Lesart  haben  wir  ganz  unbedenklich  aus 
unserm  cod.  Lips.  L,  einer  vorzüglichen  Handschr.  des  XI.  Jahrb., 
statt  der  Vulgata  gar  rire  libellos^  aufgenommen  und  bereits 
in  unserm  krit.  Apparat  gerechtfertigt,  garrire  wird  nur  vom 
mündlichen  Schwatzen  und  Plaudern  gebraucht,  wie  Cic.  ad 
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Att.  Xn,  1,2:  ^ygarrimus  quidquid  in  buccam*\  wie  oben  I.  Sat. 
9,  12:  „cum  quidlibeliUe  Garriret**  \  garrire  nugas  beiPlautue,  und 
II.  Sat.  6,  77:  ,, garrire  aniles  fabellas";  aber  li belli  werden  ge- 
schrieben; man  sagt  ^aber  zwar  richtig:  garrire  libellis  oder 
m  libellis,  aber  nicht:  garrire  libellos,  was  widersinnig  und  ganz 
ohne  Beispiel  ist. 

V.  43.  Pollio  singt  nns  Königesloos.)  Horaz  vin- 
dicirt  hier  seinem  hohen  Gönner  (V.  85)  C.  Asinins  Pollio 
den  Preis  nnter  den  tragischen  Dichtern  seiner  Zeit,  und  be- 
zeichnet die  Gegenstände  seiner  Dichtung  mit  dem  Ausdruck: 
regutn  facta  canit,  sofern  er  seinen  Stoff  aus  dem  heroischen 
Mythenkreise  der  Griechen,  namentlich  den  Begebenheiten  der 
Mycenischen  und  Thebanischen  Königshäuser,  wählte.  Diese  ge- 
wohnte Beschäftigung  seiner  Mussestunden  (schon  712  d.  St., 
da  er  Befehlshaber  in  Oberitalien  war,  sagt  sein  Schützling 
Virgil.  Eclog.  3,  86:  ,, Pollio  et  ipse  facit  nova  carmina")  setzte 
er  auch  in  der  spätem  Zeit  fort,  da  Horaz,  indem  er  im  J.  727 
ihn  zur  Ausführung  seines  Unternehmens  einer  Geschichte  der 
Bürgerkriege  ermuntert,  II.  Od.  1,  9  hinzufügt:  ,,Paulum  severae 
Musa  tragoediae  Desit  ihealris:  tnox,  ubi  publicas  Res  ordinaris,  grande 
munus  Cecropio  repetes  cothurno*':  was  auch  Virgil  rühmt, 
Eclog.  8,  10:  „Sola  Sophocleo  tua  carmina  digna  cothurno." 
Im  Dial.  de  Oratoribus  c.  21  wird  indes s  die  Härte  und  Trocken- 
heit seines  Stils  gerügt:  j,Asinius  quoque  —  Pacuvium  certe  et 
AtHum  non  solum  tragoedOs,  sed  eOarn  oralionibus  suis  expressit :  adeo 
durus  et  siccus  est,*'  Weichert  de  Vario  et  Cassio  S.  154 — 156 
ist  der  Meinung,  dass  Pollio  seine  Tragödien  bloss  zu  seinem 
Vergnügen  und  zum  Behuf  des  Vorlesens  vor  einem  gewählten 
Zuhörerkreise  in  den  von  ihm  eingeführten  Recitationen  (s. 
oben  zu  I.  Sat.  4,  75),  nicht  zum  Zweck  der  öffentlichen  Auf- 
führung verfasst  habe,  was  auch  wahrscheinlich  ist,  da  weder 
Quintilian  seiner  unter  den  tragischen  Dichtem  (X,  1,  97) 
gedenkt,  noch  irgend  sonst  Titel  seiner  Tragödien  bekannt  sind 
(m.  vgl.  Thorbecke  Comm.  de  C.  Asinii  Pollionis  vita  et  stu- 
diis  doctrinae.  Lugd.  Bat.  1820.  p.  128). 

Dieser  C.  Asinius  Pollio  war  geboren  zu  Rom  im  J.  d. 
St.  678,  von  jungem  plebejischem  Geschlecht.  Daselbst  auf's 
Sorgfältigste  ausgebildet,  trat  er  schon  im  22.  Jahre  als  Redner 
auf:  ein  Beruf,  dem  er  auch  später  mit  grossem  Fleiss  und  Er- 
folg sich  widmete  (Meyer  Orat.  Rom.  Fragm.  p.  211  f.).  Im 
Bürgerkriege  zwischen  Pompejus  und  Cäsar  kämpfte  er  auf  des 
Letzteren  Seite  bei  Pharsalus,  in  Africa,  in  Spanien,  ward  von 
ihm  710  als  Prätor  und  Unterfeldherr  nach  Spanien  wider  den 
Sextus  Pompejus  gesandt.  Nach  Cäsar's  Tode  und  nach  dem 
bellum  Mutinense  ging  er  mit  seinem  Heere  zu  dem  Antonius  und 
den  Triumvirn  über,   und  ward  dem  cisalpinischen  Gallien  vor- 
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gesetzt,  wo    or   den  Virgil  in  seinem  Besitztbum  schützte.     Als 
Consul  im  J.  714  vermittelte  er,  in  Folge  des  beJIum  Pentsinutn, 
nebst   Mäccnas    und    Coccejus   das  foedits   Brundisinttm  zwisclicn 
Octavian   und   Antonius    (m.   s.  die  Einleit.  zur  5.  Sat.),    ward 
dann  715  als  Proconsul  vom  Letzteren  gegen  die  empörten  Par- 
thiner  in  Dalmatien   gesandt,    über  welche  er  im   October  d.  J. 
triumphirte  (IT.  Od.  1,  16).     Nach  dieser  Zeit  lebte  er,  von  den 
Staatshändeln  zurückgezogen,  dem  Antonius  wegen  seines  üppi- 
gen und  schimpflichen  Lebens  bei  der  Cleopatra  entfremdet  und 
mehr  zum  Octavian  (den  er  nicht  liebte)  hingewandt,   ganz  sei- 
nen dichterischen  und  wissenschaftlichen  Beschäftigungen,  lehnte 
auch  die  Theilnahme  am  Kampfe  wider  den  Antonius  723  wegen 
seiner   früheren  Freundschaft  zu    demselben  ab,    indem   er  mit 
edler  Resignation  die  Beute  des  Siegers  sein  zu  wollen  erklärte 
(Voll ei.  II,  86),  und  starb  endlich,  hochgeachtet  unter  den  er- 
sten Männern  Rom's,    nach    einem  langen,   höchst  thätigen,  mit 
jedem  Reiz  der  Kunst,  der  Wissenschaft  und  des  äussern  Gltick.s- 
standes   geschmückten  Dasein,  im  80.  Lebensjahre,    757  d.  St., 
nach  Hieron.  inEusobius'  Chronik  Olymp.  195,  4.  —  Asinius 
PoUio  war  einer  der  grossen  historischen  Charaktere  seiner  Zeit. 
Hochherzig,  edel,  freiheitsliebend,  gleich  ausgezeichnet  als  Held, 
Staatsmann,  tragischer  Dichter,  Redner  und  Geschichtschreiber, 
war   er   fortwährend    der  thätigste  Gönner  und  Beförderer  aller 
wissenschaftlichen   Bestrebungen,   legte   die  erste  öffentliche  Bi- 
bliothek zu  Rom  im  Atrium  Libertatis  aus  der  Dalmatischen  Kriegs- 
beute  an   (m.  s.  zu  I.  Seit.  4,  22),    besass  vortreffliche    Kunst- 
sammlungen (unter  andern  die  berühmte  Gruppe  des  Famesischen 
Stiers   aus  Rhodus.    PI  in.  XXXVI,  5.  6.  10.     Thorbecke  S. 
43),  und   wirkte    durch  seinen  Stil  als  berühmter  Redner,    Ge- 
schichtschrciber   (er  verfasste    die  Geschichte   der  Bürgerkriege 
in  17  Büchern)   und   kritischer    Beurtheiler   sehr   bedeutend  auf 
sein  Zeitalter  ein  (Westermann  Gesch.  derBereds.  H.  S.  206). 
Von  altrömischer  Sittenstrenge,  männlicher  Festigkeit  und  Recht- 
schaffenheit (Tacit.  Annal.  XI,  6),   in  schwierigen  politischen 
Verhältnissen  klug  und  standhaft  (m.  s.'^seiue  Briefe  an  Cicero, 
ad  Farn.  X,  31—33,  mittJräter's  Noten  in  Wieland's  Uebers. 
Bd.  7.  V  eil  ei.  H,  63.  76),  stets  heiterer  Laune  (Quintil.  VT, 
3,  110:    ,,ui  de  PolUone  Asinio,  srriis  iodsque  pariier  accommodato^ 
dictum  est:  Esse  eum   omnium  horarum'*),    bewahrte  er  sich 
seine  Geistesfrische  bis  in's  späteste  Alter,  so  dass  Valer.  Max. 
Vin,   13  extr.  4  ihn   „nervosae  vivacitatis  haud  parvum  exemplum*^ 
nennt.     (Ueber  Asinins  PoUio  s.  oben  Thorbecke.   Druraann 
Gesch.  Rom's  II.  S.   1—12.     Voss  zu  VirgiPs  Bucolica  S.  106. 
140.  142.  164  —  80.  391.  306.     Orelli  Onoraast.  Tüll.    p.   76. 
Pauly  Encyclop.  I.  S.  859—63.) 

V.  43.      stolz    schreitend    im    Dreitact.)     pede   ier 
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percusso,  Diess  ist  von  dem  tragischen  Trimeter  zu  verstehen, 
welcher,  in  Dipodien  getheilt,  drei  Tacte  oder  Hebungen  hat, 
welche  von  dem  den  Vortrag  der  Verse  begleitenden  Flötenspie- 
ler mit  dreimaligem  Auftreten  des  Fusses  {icius,  percussio)  be- 
zeichnet wurden.  Bentleii  Schediasma  de  metris  Terentianis 
in  ed.  Terentii  p.  1:  ^^Diomedes  p.  503:  ^yFeritur  Senarius  lam- 
bicus  combinalis  pedibus  ter.^*  Terentianus  Maurus  p.  2432:  , Jam- 
bus ipse  sex  enim  locis  manei,  Ei  inde  nomen  initum  est  Senario; 
Sed  ter  feritur,  hinc  trimeirus  dicilurj  Scandendo  binos  quod 
pedes  coniungimus.*^^'  Bentley  föhrt  (ort:  ,Jcius,  Percussio  di- 
cilur^  quia  iibicen,  dum  rhyihmum  ei  iempus  moderabaiur^  ter  in  Tri- 
metro,  quaier  in  Teirametro,  solum  pede  feriebai,  "Agtfig 
autem  sive  Elevatio  appellaiury  quod  in  iisdem  syllabis,  quibus  Ti- 
bicen  pedem  accommodabat,  acior  vocem  acuebat  aut  tollebal.  In 
Thesi  auiem  sunt  ceterae  syliabae,  quae  ictu  desiitutae  minus  idcirco 
audiimiur.**  Dieses  ist  eine  deutliche,  des  grossen  Kritikers  wür- 
dige Erklärung,  pede  ter  percusso  s.  v.  a.  iltiso  ad  terram, 
das  Tacttreten  des  Flötenspielers  auf  den  Dichter  selbst  über- 
getragen. Weber  hegt  über  den  Sinn  des  Ausdrucks  einen  un- 
klaren Zweifel. 

V.  44.  Epischen  Hochsang  webt  —  uns  Varius.) 
Ucbcr  diesen  Dichter  haben  wir  bereits  zu  I.  Sat.  5,  40  gehan- 
delt. Varius  ducit.  ducere  Carmen,  ein  nicht  seltener  figürlicher 
Ausdruck,  eigentlich  vom  Abspinnen  des  Fadens  gebraucht,  wie 
Ovid.  Trist.  I,  4,  18:  „tarnen  ipse  trementi  Carmina  ducebam 
qualiacunque  manu.^'  IL  Sat.  1,  4:  .^mille  die  versus  deduci  posse", 
und  n.  Epist.  1,  225:  ,,tenui  deducta  poemata  filo,^*  In  demsel- 
ben Sinne  scheint  auch  V.  69  gesagt  zu  sein:  „recideret  omne 
quod  ultra  Perfectum  traheretur."  Im  Deutschen  schien  der 
Ausdruck  weben  passender. 

V.  45.  Haben  Virgilen  gewährt.)  Dieses  kann  sich 
nur  auf  die  ländlichen  Gedichte  des  Virgilius,  die  Bucolica, 
welche  er  zwischen  711  —  717  d.  St.  vollendet  hatte,  und  die 
Georgica,  mit  denen  er  damals  beschäftigt  war,  und  an  denen 
er,  nach  Angab%  der  alten  Interpreten  (Donati  vita  Virg.  c. 
11,  40),  sieben  Jahre  arbeitete,  von  717 — 724,  und  sie  zu  Nea- 
pel zu  Ende  brachte  (Georg.  IV,  62).  M.  s.  Heyne  vita  Virg. 
p.  a.  dig.  und  Jahn  Introd.  ad  Virg.  Erst  nach  Vollendung 
dieses  Werks  dachte  Virgil  an  die  Abfassung  der  Aeneide,  von 
der  also  damals,  723,  noch  nicht  die  Rede  sein  konnte.  — 
Milde  mit  Anmut h.)  moUe  atque  facetum.  Dieses  erklärt 
Quintilian.'  VI,  3,  20 :  y^Facetum  quoque  non  ianium  circa  ridi- 
cula  opinor  consisiere.  Neque  enim  dicerei  fforatius,  facetum  cor- 
minis  genus  natura  concessum  esse  VirgiHo.  Decoris  hanc  magis  et 
excultae  cuiusdam  elegantiae  appellationem  puto.  Ideoque  in 
Epistolis  Cicero  haec  Brttii  refert  verba:    nae  Uli  sunt  pedes  fa- 
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ceti  ac  deliciis  ingredienti  molles.    Quod  convenit  cum  ülo  Ho- 
raUano:  molle  atque  face  tum   VirgilioJ'*^ 

y.  46.     Dieses,    worin   sieb  umsonst.)     Er    verstellt 
seine  Satire.     Denn  wiewohl  er  bis  dabin  bereits  ancb  die  grös- 
sere  Zahl   seiner    lambiscben  Gedicbte   (Epoden)   verfasst  hatte 
(lyrische    erst   sehr   wenige),    so    waren    diese   doch    im   Publi- 
kum  noch  nicht  so  bekannt  geworden,   dass  er  Gewicht  darauf 
gelegt  hätte,   wie   später   in  I.  Epist.  19,  23:    y^Parios  ego  pri- 
mus  iambos   Ostendi  Lalio.^*  —   der   Atacische   Varro.)     Die- 
ser P.  Terentius  Varro  Atacinus   war,   nach  Hieron.  in 
Euseb.  Chronik  zu  Olymp.  174,  3,  im  J.  672  d.  St.  am  Flusse 
Atax    (Aude)    im   Narbonensischen   Gallien  geboren    (vico  Alace 
H  i  e  r  0  n. ;  richtiger  Porphyr.:  ^^qui  Atacinus  ab  Atace  fluvw  dieitts 
esl^'\  und  studirte  erst  im  35.  Jahre  mit  grossem  Eifer  die  Grie- 
chische  Litteratur.     Er   war   ein   sehr  fruchtbarer  und  gar  nicht 
unberühmter  Dichter,  dessen  Leistungen,  besonders  seine  Argo- 
nautik,    die   er  nach  ApoUonius  Rhodius,    doch  in  selbständiger 
Weise,   in  4  Büchern   herausgab    (Probus  zu  Virg.  G^org.  n, 
126),  Properz  (II,  25,  85),  Ovid  (Amor.  I,  15,  21.    Ars  am. 
III,  335.  Trist,  n,  439),  Quintilian  (X,  1,  87),  Velleius  (II, 
36)  rühmend  anerkennen.  Ein  anderes  Gedicht  war  die  Chorogra- 
phia,  eine  Schilderung  des  Himmels  und  der  Erde,  wovon  ganz 
artige   Fragmente   vorhanden   sind  bei  Wernsdorf  Poet.  Lat. 
min.  V,  2.    p.    1385 -- 1418.     Burm.   Anthol.   Lat.  V,   48.  49. 
Meyer  Anthol.  Lat.  I,  nr.  78.  p.  19.      Ein  Gedicht   de  belle 
Sequanico   des  Cäsar  wird  ihm  beigelegt;    auch  Elegien  schrieb 
er,  und  versuchte  sich  in  der  Satire,  welche  ihm  aber  nicht  ge- 
lang.    Acren   bemerkt:    „Varro  quidem   ienlavit  SaHram  scribere, 
et  scripsit,   et  ideo  non   edidit.^^     Sie   mussten  aber   doch  bekannt 
geworden   sein,    da   sonst  Horaz  nicht   hätte   darüber  urtheilen 
können.     Er  redet  aber  von  ihm  als  von  einem  Abgeschiedenen, 
und  Wüllner  vermnthet  S.  3,  dass  derselbe  bereits  um  718  d. 
St.   verstorben  sei.     (lieber    den  Varro  Atacinus   s.  Kuhnken 
Epist.   critica   in   Opusc.    11.    S.  604  —  607.     Wernsdorf  1.  c. 
Wüllner   Comm.    de  P.   Ter.   Varronis   Atac«  vita  et   scriptis. 
Monast.  1829.  4.     Pauly  Encyclop.  VL  8.  1693.) 

V.  47.  Sammt  noch  Einigen.)  Die  vom  Schol.  Por- 
phyr, hier  genannten  Dichter  Ennius  und  Pacuvius  gehören 
nicht  hieher,  da  ihre  Satire  ein  Gemisch  verschiedener  Dichtungs- 
arten war.  Diomedes  III.  S.  482  Putsch.:  ,jSed  olim  Carmen^ 
quod  ex  variis  poematibus  constabat,  Satira  dicebalur,  quäle  scripserunt 
Pacuvius  et  Ennius,''  (M.  s.  Quintil.  IX,  2,  36.  Gell.  H,  29  extr.) 
Auch  nicht  die  Satura  Menippea  des  M.  Terentius  Varro,  welche  ein 
buntes  Allerlei  von  Prosa  und  Versen  war  (m.  s.  Casaub.  de  satyr. 
poesi  cd.  EambachH,  2.  p.  199  f.  Rupert!  Praef.  ad  Juvenal.  p. 
LXV  f.  Viele  Titel  dieser  150  Menippeischen  Sat.  s.  inFabricii 
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Bibl.  Lat.  ed.  Emesti  T.  I.  p.  128  f.).  Es  können  also  hier 
nur  einige  Nachahmer  der  Lucilischen  Satire  von  Horaz  gemeint 
sein.  Zu  diesen  gehörte  ein  Lucius  Albucius,  aus  Varro 
de  re  rust.  III,  2,  17  bekannt:  ^,item  L.  Aiimcius,  ftomo,  ut  scitis^ 
apprime  doctus,  citius  Luciliano  charactere  sunt  libeUi,^*  Diesen  Lu- 
cius Albucius  verwechselt  Kuperti  Praefat.  ad  Juvenal.  p. 
LXX  mit  dem  viel  früheren  Epicureer  Titus  Albucius,  Lu- 
cilius^  Zeitgenossen,  Proprätor  von  Sardinien  649  d.  St.,  der  651 
verurtheilt  zu  Athen  im  Exil  lebte,  aus  vielen  Stellen  bei  Ci- 
cero bekannt  (m.  s.  Orelli  Onomast.  TuUian.  s.  v.  Albucius). 
Der  Satiriker  Lucius  Albucius  war  aber  ein  Zeitgenosse  des  Bed- 
ners  Hortensius,  da  er  sich  (nach  Varro  III,  6,  6),  wie  dieser, 
mit  dem  einträglichen  Mästen  von  Pfauen  auf  seinem  Landgute 
abgab,  welche  Hortensius  bei  seinem  Auguralschmause  zuerst 
auf  die  Tafel  gebracht  hatte  (Varro  1.  c.  Plin.  Hist.  nat.  X, 
23.  Macrob.  Saturn.  11,9).  Auch  Orelli  im  Onomast,  begeht 
diesen  Irrthum,  welchen  schon  P.  Victorius  abgewiesen.  M. 
s.  Schnei  der 's  Note  zu  Varro  1.  c.  Sodann  Sävius  Nica- 
nor,  aus  SuUa's  Zeit.  Sueton.  Gramm,  c.  5:  y,qui  Satiram 
scripsii^  in  qua  Uberium  se  indicahaL^^  Femer  Le'näus,  Pompe - 
jus'  Freigelassener,  welcher  eine  bittere  Satire  gegen  den  Hi- 
storiker Salust  schrieb.  Sueton.  Ghramm.  c.  15  (Casaub.  de 
satyr.  p.  S.  226).  Vielleicht  schrieb  auch  M.  Terentius  Varro 
selbst  Einiges  in  Lucilischer  Weise  {libri  Saturarum  in  Hiero- 
nymus'  Index);  auch  T.  Quintius  Atta  (11.  Epist.  1,  19), 
der,  nach  Hieron.  in  Euseb.  Chronik  676  d.  St.  gestorben,  in 
einer  Handschr.  des  Hieron.  Saiirarum  scriptor  genannt  wird,  und 
gewiss  noch  Mehrere ,  deren  Namen  nicht  bekannt  geworden 
sind.  —  Uebrigens  bemerkt  Dousa  in  s.  Commentar  c.  9  ganz 
richtig,  dass  experto  —  Varrone  atque  —  aliis  als  Ablative  der 
Vergleichnng,  von  melius  abhängig,  nicht  als  absolute  Ablative 
zu  nehmen  seien. 

V.  50.  voll  Schlamms  hin  ström'  er.)  Horaz  recht- 
fertigt sich  hier  wegen  seines  Urtheils  über  Lucilius  in  I.  Sat. 
4,  11:  t^Cum  flueret  hUuleniuSy  erat  quod  tollere  veUes*\  und  zwar 
wird  dieses  noch  geschärft,  indem  er  sagt:  „Siiepe  fereniem  Plura 
quidem  iollenda  relinquendis.*'  Weit  entfernt,  von  seiner  Behaup- 
tung irgend  etwas  zurückzunehmen,  oder  dieselbe  mit  Beispielen 
aus  Lucilius'  Schriften  zu  erläutern  (was  unnöthig  war,  da  sie 
in  Aller  Händen  sich  befanden),  giebt  er  vielmehr  Entschuldi- 
gungsgründe ftir  die  Mängel  des  Lucilius  an,  ohne  jedoch  den 
strengen  Forderungen  der  Kritik  irgend  etwas  zu  vergeben.  Diese 
Entschuldigungsgrtinde  leitet  er  theils  aus  der  allgemeinen  Be- 
merkung ab,  dass  sich  auch  an  den  vorzüglichsten  Schriftstellern 
immer  Einiges  zu  tadeln  finde,  wie  es  Lucilius'  eigene  Urtheile 
über  Andere  beweisen  (V.  51 — 52),  theils  aus  dem  noch  unvoll- 
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kommenon  Zustande  der  Poesie  und  Sprache  in  Lncilins^  Zeit- 
alter, welches  ihn  veranlaHst,  in  seiner  Fltichtigkeit  sich  gehen 
zu  lassen,  während  er,  wenn  er  in  der  Jetztzeit  lebte,  seiner 
Poesie  gewiss  eine  vollkommnere  Form  geben  würde  (V.  56 — 
71).  Ho  wird  den  Verehrern  des  Lucilius,  die  ihr  Missfallen  an 
den  Urtheilen  über  ihn  in  der  4.  Satire  geäussert,  gar  nichts 
eingeräumt;  vielmehr  werden  sie  selbst  in  ihrem  Urtheil  rectifi- 
cirt  und  eines  Besseren  gründlich  belehrt. 

V.  51.  Oft  des  Verwerflichen  mehr  denn  des  Taug- 
lichen.) lieber  den  Sinn  dieser  Stelle,  ihre  Auffassung  von 
den  verschiedenen  Interpreten,  und  namentlich  über  die  Bedeu- 
tung des  tollemlis  und  relinquendis  haben  wir  oben  zu  I.  Sat.  4,  4 
so  ausführlich  gehandelt,  dass  hier  nichts  weiter  zu  erläutern 
übrig  bleibt. 

V.  53.  beim  Attius  nichts,  dem  Tragöden.)  Schol. 
Cruq. :  y.Numquid  Lucilius  ipse  muial,  i.  e.  emendat,  reprebendit,  cor- 
rigity  viiuperat  aliquid  in  AUio  iragoediographo?^^  Porph.:  ,,Facit 
auiem  haec  Lucilius  ctim  alias,  tum  in  ierüo  libro  et  nono  et  decimo.^*^ 
Gell.  XVII,  21  extr. :  „Neque  magno  intervallo  postea  Q,  Ennius, 
ei  iuxta  Caecilius  et  Terentius,  ac  subinde  Pacttvitis,  et  Pacuvio  tarn 
sene  Attius,  clariorque  tunc  in  poemaiis  eorum  obirectandis 
Lucilius  fuil.^^  Lucius  Attiu.s  (so  richtiger  geschr.  als  Accius, 
Griech.  "Atxiog)^  der  grösste  unter  den  altem  Komischen  Tragi- 
kern, geboren,  als  Sohn  eines  Freigelassenen,  zu  Rom  im  J.  d. 
St.  584  (nach  Hieron.  zu  Eusebius^  Chronik  ad  Olymp.  160, 
2),  50  Jahre  jünger  als  Pacuvius,  mit  dem  er  im  J*  614,  da  er 
30,  Pacuvius  80  Jahr  alt  war,  ein  Stück  aufführte  (Cic.  Brut, 
c.  64),  zeichnete  sich  in  seinen  nach  den  Mustern  der  Griechen 
gebildeten  Trauerspielen  durch  Kraft  und  Erhabenheit  der  Dich- 
tung, durch  Glanz  und  Würde  der  Sprache  aus,  wenn  auch  die- 
selbe für  sein  Zeitalter  noch  Härten  hatte.  ,,Aufert  Pacuvius  docU 
famam  senis,  Attius  alti'*  sagt  Horaz  H.  Epist.  1,  56  (das.  Schmid). 
Ovid.  Amor.  I,  15,  19:  „Ennitts  arte  carens,  animosique  Attius 
oris.^^  Quintil.  X,  1,  97:  ,,Tragoediae  scriptores  veterum  AtUus 
atque  Pacuvius  clarissimi  gravilate  sententiarum ,  verborum  pcndere, 
aucioritate  personarum.  Ceterum  niior  et  summa  in  excolendis  operibus 
manus  magis  videri  potest  iemporilms,  quam  ipsis  defuisse,  Vitium 
tamen  Atiio  plus  tribtdtur:  Pacuvium  videri  doctiorem,  qui  esse  docii 
affeclant^  volunt,^^  Attius  versuchte  sich  auch  zuerst  im  nationa- 
len Bömischen  Drama,  indem  er  einen  Decius,  Brutus,  Marcellus 
auf  die  Bühne  brachte,  fand  aber  darin  keine  Nachfolge.  Schade, 
dass  kein  Stück  von  ihm  mehr  vorhanden  ist;  indess  finden  sich 
bei  Cicero,  dessen  Lieblingsdichter  er  war,  zum  Theil  grössere 
Fragmente  (ra.  s.  Kibbeck  Tragicorum  Lat.  Reliquiae.  Lips. 
1852.  p.  1 14 — 194),  woraus  wir  die  Kraft  seiner  Darstellung  und 
den  Glanz   seiner  Diction  kennen  lernen.     Attius  brachte  es  zu 
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einem  hohen  Alter;  nach  Prosper  im  Chronicon  S.  697  starb 
er  fast  90  Jahr  alt.  Cicero  unterhielt  sich  (Brut.  28  init.) 
öfter  mit  ihm,  und  wenn  er  diess  als  Jüngling  von  20  Jahren 
that,  so  war  Attins  schon  84.  Eine  Anecdote  hei  Valer.  Ma- 
xim. VTI,  11  weist  auch  auf  sein  Greisenalter  hin,  und  eine 
Erzählung  bei  Gell.  XIII,  2  über  seinen  Besuch  bei  Pacuvius 
ist  für  beide  charakteristisch.  —  Uebrigens  hatte  Lucilius  sehr 
wenig  Ursache,  den  Attius  zu  meistern,  da  dieser  ihm  an  Cor- 
rectheit  und  Schönheit  seiner  Sprache  wie  seines  Versbaues  un- 
endlich überlegen  war. 

V.  54.  Treibt  er  mit  Ennius' Versen  Gespött  nicht.) 
Ein  Beispiel  der  Art  führt  (wie  Henr.  Stephanus  Diatr.  II. 
p.  63  zuerst  bemerkt  hat)  der  Comm.  Servius  zu  Virgil's  Verse 
Aen.  XI,  601  an:  ,,ium  laie  ferreus  hasiis  Horrei  ager: 
Versus  Ennianus  mhiperatur  Lucilio  dicenti  per  irrisionem,  debuisse  etsm 
dicere,  horret  et  alget:  unde  Horaiitis  de  Lucilio :  Non  ridet  versus 
Enni^^  —  denen  die  Kraft  fehlt.)  minores  kann  bloss  mit 
graviiaie  verbunden  {quod  ad  gravilatem  altinet,  debiliores,  wie  man  vir- 
tute  inferiores  sagt),  nicht,  wie  Orelli  will,  auf  Enni  bezogen  werden. 

V.  55.  Doch  nie,  spricht  er  von  sich.)  Die  richtige 
Erklärung  dieser  Stelle  geben  die  Scholiasten.  Porphyr.:  „Cwm 
de  se  loquitur:  hoc  est,  cum  ita  sua  osterUai  et  scripta  Enniana 
reprehendit,  ut  non  tarnen  Ennio  se  praeponat;  per  guae  vult  intelligi 
Horatius,  et  sese  ita  Lucilii  versus  reprehendisse ,  ut  non  tarnen  ei  se 
anteponat.**  Das  zweite  non  (non  ut  maiore),  welches  einfache 
Negation  ist,  haben  wir  uns  früher  von  Gesner,  Heindorf,  Dö- 
ring verleiten  lassen,  ebenfalls  als  Frage  für  nonne  zu  nehmen, 
wider  die  Absicht  des  Dichters. 

V.  57.  ob  seine  Natur,  ob  die  Härte  des  Stoffes.) 
Schol.  Porphyr.:  „  SenstiS  est:  num  illius  natura ,  aut  numquid 
magis  rerum  earum  quas  scripsit,  difficuUas  negarit  ei  versus  molUo- 
res?"  Unter  der  dura  rerum  natura  ist  wohl  nicht  allein  die 
Schwierigkeit  der  Gegenstände  des  gemeinen  Lebens  für  eine 
poetische  Behandlung,  welche  meist  den  Inhalt  der  Lucilischen 
Satire  ausmachten,  zu  verstehen,  sondern  auch  der  damalige, 
noch  uncultivirte  Zustand  der  Sprache  und  Metrik,  wie  das  Fol- 
gende beweist:  „versicutos  magis  factos  et  euntes  mollius^\  worin 
Horaz  einige  Entschuldigung  für  Lucilius  sucht,  vgl.  V.  68.  Aber 
gleichwohl  tritt  der  persönliche  Vorwurf  der  Flüchtigkeit,  Fahr- 
lässigkeit und  dos  Mangels  an  Feile  in  seiner  Composition  im 
Folgenden  stark  genug  hervor,  so  dass  Lucilius  keineswegs  mit 
den  Mängeln  seines  Zeitalters  hinreichend  entschuldigt  ist. 

V.  58.  die  kunstreich  mehr.)  Schol.  Cruq. :  ,,Magis 
facto s:  per fectiores  et  magis  politos."  Cic.  de  Orat.  HI,  48:  ,,ora- 
tio  polita  atque  facta  quodammodo/^  Brut.  8:  .^accurata  et  facta  quo- 
dammodo  oratio,'* 
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y.  59.  Tonmaass  rollen,  wie  dess.)  euntes  moUius^ 
ac  8i  quis  —  am  ei  scripsisse.  Die  Wortstellung  wird  etwas 
verwickelt  durch  das  eingeschobene  hoc  ianfum  contenius^  welches 
Bentley  in  eine  Parenthese  absondert.  Das  ac  si  quis  —  amet  för 
quam  n\  nach  einem  Gomparativ,  ist  nicht  ungewöhnlich,  wie 
I.  Sat.  6,  130:  ^.victurum  suavius,  ac  si  Quaestor  apus  —  fuisseL**^ 
—  der  Worte  zu  fassen  im  Sechstact.)  Vom  Hexameter 
des  Lucilius,  der  bloss  nach  der  Zahl  der  Füsse  abgefasst  wurde, 
gleichviel  wie  die  Rhythmen  ausfielen.  Eben  so  II.  Sat.  1,  28: 
„m«  pedibus  delectat  claudere  verha  Lucili  ritu.** 

V.  60.  zur  Lust  zweihundert  der  Verse.)  Eine  ver- 
stärkende Wiederholung  des  in  I.  Sat.  4,  9  dem  Lucilius  gemach- 
ten Vorwurfs  der  leichtfertigen  und  übereilten  Versmacherei :  ,,m 
hora  saepe  ducentos,  üi  magnum^  versus  diclabai  stans  pede  in  uno.** 

V.  62.  Cassius^  Geist,  des  Etruskers.)  Dass  hier  von 
einem  zur  Zeit  unserer  Satire  längst  verstorbenen,  sonst  gar 
nicht  bekannten  Dichter  Cassius  Etruscus  die  Rede  ist,  des- 
sen feuriges  Genie  ihn  zu  einer  reissenden  Schnelligkeit  im 
Versemachen  antrieb,  ist  nicht  zu  zweifeln,  zumal  nach  der 
gründlichen  Untersuchung,  welche  Weichert  in  seinem  Buche: 
de  Lucii  Varii  et  Gassii  Parmensis  vita  et  carminibus.  Grimae 
1 836.  diesem  Gegenstand  gewidmet  hat.  Das  Wesentlichste  über 
die  berühmte  Streitfrage  in  dieser  Stelle  können  wir  nicht  um- 
hin, hier  zusammenzufassen.  Es  haben  sich  nämlich  durch  die 
irrigen  Angaben  der  Scholiasten  viele  angesehene  Gelehrte,  schon 
seit  Lambin  (der  die  bekannte  Stelle  aus  „Cassii  Parmensis  Or- 
pheus**, einem  vom  Italiener  Anton  Thylesius  zu  Anf.  des  16. 
Jahrb.  verfassten  Gedicht,  anführt;  m.  s.  Weichert  de  Vario 
et  Cassio  p.  297 — 99.  Meyer  Anthol.  Lat.  L  nr.  112.  p.  41), 
namentlich  Cruquius,  Dacier,  Sanadon,  Bayle  im  Lex.  s.  v. 
Cassius  Severus.  not.  A,  Massen  in  der  vita  Hör.  S.  157  f. 
und  nach  ihm  sogar  Ruhnken  zum  Vellei.  11,  87  extr.  verlei- 
ten lassen,  diesen  Poeten  Cassius  Etruscus  fOx  Eine  Person 
zu  halten  mit  dem  viel  bekannteren  Mörder  Julius  Cäsar's,  Cas- 
sius Parmensis  (I.  Epist.  4,  3:  ,,Scribere  quod  Cassi  Parmensis 
opuscu!a  vincaf^),  einzig  aus  dem  Grunde,  weil  Parma  eine  Etrus- 
kische  Stadt  gewesen,  der  Name  Etruscus  mit  Parmensis  also 
gleichbedeutend  sei.  Schol.  Acren  zu  V.  61:  „Eirusciy  Par- 
mensis,  quia  de  Parma  civitale  erat  Betruriae.**  Eben  so  die  beiden 
andern  Schol.  Diese  Angabe  findet  ihre  geschichtliche  Wider- 
legung darin,  dass  Parma,  welches  erst  im  6.  Jahrh.  d.  St.  ge- 
nannt wird,  eine  im  J.  571  gestiftete  Römische  Colonie  auf  einem 
den  Bojem,  nicht  den  Etruskem  gehörigen  Landstrich  war.  Liv. 
XXXIX,  55:  ^, Mutina  et  Parma  coloniae  Romanorum  civium 
sunt  deductae»  Bina  milia  hominum  in  agro,  qui  proxime  Boiorum, 
ante  Tuscorum  fuerat,  octona  iugera  Parmae^  quina  Mutinae  accepe- 
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runt^'  Also  nicht  einmal  auf  den  IHiskischen  Namen  konnte 
das  Gebiet  von  Parma  Anspruch  machen,  viel  weniger  ihre  Ein- 
wohner, Römische  Bürger,  die  auch  nie  Elrusci  genannt  worden 
sind.  —  Die  übrigen  Notizen  der  Schol.  zu  unserer  Stelle  be- 
weisen für  die  Identität  beider  Poeten  gar  nichts.  Porphyr, 
zu  V.  61:  „Cassium  Helruscum  Pannensem  dicil,  cuius  tragoedia 
Thyesies  exslaV*^  Der  Thyestes  geht  den  Cassius  Etruscus  nichts 
an,  bloss  den  Cassius  Parmensis,  und  auch  diesen  zweifelhaft, 
wie  wir  sehen  werden.  Ferner  Schol.  Cruq.  zu  V.  62:  ,,Cas- 
sium  poelam  comparal  amni  rapido^  qui  mulla  purgamenta  secum  Ira- 
hü:  ila  Cassius  muUos  versus  parvi  momenti  scribebal:  ideo  post  mor- 
tem decrevit  Senatus,  ul  libri  cum  cadavere  exurerentur.**  Diess  wäre 
eine  bedenkliche  Aufgabe  für  den  Senat  gewesen,  alle  schlech- 
ten Poeten  nach  ihrem  Tode  sammt  ihren  Schriften  verbrennen  zu 
lassen!  Der  lächerliche  Irrthum  des  Scholiasten  rührt  von  einer 
ihm  zugegangenen  Notiz  über  die  vom  Senat  verurtheilten  und 
(nach  Dio-  Cass.  LVI,  27)  öffentlich  verbrannten  Schmähschrif- 
ten des  eben  so  bösartigen  als  geistvollen  Redners  und  Histo- 
rikers Cassius  Severus  (m.  s.  Tacit.  Annal.  I,  72.  IV,  21. 
das.  Ruperti),  welche  Caligula  wieder  zu  lesen  erlaubte  (Sue- 
ton.  Calig.  16).  Was  aber  den  in  Frage  stehenden  Umstand 
betrifft:  ^^capsis  quem  fama  est  esse  librisque  Ambustum  propriis'^: 
so  kann  sicher  nicht  im  Ernst  gemeint  sein,  dass  Cassius  Etrus- 
cus auf  einem  von  seinen  eigenen  Schriften  und  Bücherkapseln 
errichteten  Scheiterhaufen  verbrannt  worden,  ja  dass  überhaupt 
von  seinem  Leichnam  hier  die  Rede  sei.  Auch  der  Ausdruck  am- 
bustum  gestattet  diess  nicht,  den  Einige  daher  in  combustum  haben 
ändern  wollen  (Weichertl.  c.  p.  223).  Vermuthlich  ist  dieses 
„quem  fama  est^^  eine  Anspielung  auf  eine  Calamität,  welche  den 
armen  Poeten  in  seinem  Stübchen  betroffen,  dass  seihe  Papiere 
und  Bücher  Feuer  gefangen  und  ihn  halb  mit  verbrannt  haben, 
was  z.  B.  zur  Nachtzeit  geschehen  sein  konnte. 

Nach  diesem  Allen  bleibt  weiter  gar  kein  Yergleichungs- 
punct  zwischen  unserm  Cassius  Etruscus  und  dem  Mörder  Cä- 
sar's,  Cassius  Parmensis,  Übrig,  als  etwa  dieser,  dass  beide 
Poeten  gewesen.  Mochte  nun  der  Erstere  auch  ein  noch  so  feuri- 
ges Genie  im  Versemachen  sein,  so  lässt  doch  der  Umstand,  dass 
Niemand  sonst  diesen  Poeten  kennt,  dass  kein  einziges  Werk, 
nicht  einmal  irgend  ein  Vers  von  ihm  von  den  zahlreichen  Lit- 
teratoren  und  Grammatikern  jener,  wie  der  späteren  Zeit,  ge- 
nannt und  -angeführt  wird,  und  selbst  die  gar  nicht  vortheilhafte 
Yergleichung  seiner  Übereilten  und  tumultuarischen  Versmacherei 
mit  der  des  Lucilius,  mit  Recht  vermuthen,  dass  dieser  Poet, 
trotz  seiner  glänzenden  Anlage,  es  zu  nichts  Rechtem  gebracht 
und  wegen  seiner  völligen  Incorrectheit  nur  zu  der  niedrigen 
Klasse  der  Schöngeister  gehört  habe,  vop  denen  die  Zeit  etwas 
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aufzubewahren    nicht  der   Mühe  werth  gefunden.     Dass  [dieser 
Mann  damalti  längst  verstorben  war  {quaie  fuil  dissi  —  ingemum\ 
kann  kein  Zweifel  sein,  aber  eben  so  wonig  Grund,  ihn  mit  W  e  i- 
ehert  S.  272  zu  einem  Zeitgenossen  des  Lucilius  zu  machen.^ 
Mit  unserm  Cassius  Etruscus  wären  wir  also  im  Reinen,  ha- 
ben  aber,    um   2)  auf  den  Cassius  Parmensis  zu   kommen, 
der  so  gänzlich  irrig  von  den  Scholiasten  und  vielen  Gelehrten 
mit  Jenem  zu  Einer  Person  gemacht  wird,  von  diesem  vorläufig 
zu  bemerken,  dass  er,  wenn  unsere  Satire,  wie  wir  annehmen, 
zu  Anfang  des  J.  723,  mithin  vor  der  Schlacht  von  Actium,  ge- 
schrieben ist,  damals  noch  am  Leben  war.     Von  ihm  geben  die 
Scholiasten   zu  I.  Epist.  4,   3   folgende   Notiz.     Acron:    „///<* 
aliquot  generibus  slylwn   cxercuiti    inier  quae  operu  elegiaca    el   epi- 
grammata  eius  lauilanlur.     Hie  esl,  qui  in  parlibus  Cassii  et  BruH  tri- 
bunus  müilum  miliiavil,  quibus  viclis  Alhenas  se  conlulil.    Quinlus  Varus 
ab  Auguslo  missus^  ul  eum  inler/icerei,  sludenlem  reperil  el  peremlo  co 
scrinium  cum  libris  tulil.    Unde  mulli  crediderwU,  Thyeslem.  Cassii  Par- 
mensis  fuisse.     Scripserat  eniin   multas   alias  Iragoedias.''     Hier   ist 
Wahres  und  Falsches  durch  einander  gemengt.     Zuerst  der  Irr- 
thum,   dass   er  sich  nach  Cassius'  und  Brutus^  Untergänge  nach 
Athen  begeben  und  dort  getödtet  sei,  was  erst  nach  der  Schlacht 
von  Actium   geschah.     Denn   nach  Appian.  13.   civ.  V,   2   war 
Cassius  Parmensis  vom  Brutus   und  Cassius,    während   diese  in 
Macedonien   mit   den  Triumvirn  kämpften,   mit   einer  See-  und 
Landmacht  in  Asien  zurückgelassen,  um  dort  Steuern  beizutrei- 
ben.    Nach  der  unglücklichen  Doppelschlacht  von  Philippi  ver- 
einigte Cassius  Parmensis   sich   mit  andern  entkommenen  Römi- 
schen Grossen ,  auch  dem  jüngeren  Cicero ,  und  schloss  sich  im 
Ionischen  Meere  an  die  beiden  Flottenluhrer  Statins  Murcus  und 
Domitius  Ahenobarbus  an.     Mit  dem  Ersteren  ging  er  zum  Sex. 
Pompejus   in  Sicilien   über,    den  er   nach  seiner  Besiegung  711) 
nach  Kleinasien  begleitete,   hier  aber  ihn  verliess  und  sich  zum 
Antonius  nach  Alexandrien  begab  (Appian.  V,  139),  auf  dessen 
Seite  er  die  Schlacht  von  Actium  mitmachte,  aus  der  er  nach  Athen 
entfloh.     liier  verkündigte  ihm  die  mitternächtliche  Erscheinung 
seines  Kakodämons   seinen  baldigen   Untergang   (Valer.  Max. 
I,  7,  7),  der  ihn  ereilte,  als  Octavianus  kurz  darauf  nach  Athen 
kam,    um  die  Angelegenheiten  Griechenlands  zu  ordnen  (Dio 
Cass.  LI,  4.    Plutarch.  Anton,  c.  69),  und  nicht  säumte,  die- 
sen seinen  erbittertsten  Feind,    der  ihn  mit  wüthenden  Schmäh- 
schriften verfolgt  hatte  (Sueton.  August,  c.  4  extr.),  durch  sei- 
nen Unterfeldherrn  Q.  Attius  Varus  aus  der  Welt  zu  schaffen, 
welches  mithin  gegen  Ende  Octobers  oder  Anf.  Novembers  723 
geschah.     Vellei.  11,  87  irrt,    wenn  er  ihn   erst  im  folgenden 
Jahre  als    den    letzten   von  Cäsar's  Mördern  umkommen    lässt, 
welchen  Irrthum  Wesseling  Observ.  I,  26  und  Drumann  R. 


ADOierkungeu  zur  zchnlen  Satire.  367 

Gesch.  n.  S.  1 63  nachgewiesen  haben.  Die  hinzugefügte  Notiz 
des  Scholiasten:  „r/  peremio  eo  scrinium  cum  libris  iulit,  Unde 
multi  crcdidcnini,  Thyeslem  Cassii  Parmensis  fuisse'*  rührt  aus  einer 
irrthümlichen  Verwechselung  des  FeldoberHten  Quintus  Attius 
Varus  und  des  Dichters  Lucius  Var ins  (I.  Sat.  5,  40)  her, 
dessen  Tragödie  Thyestes  hochberülimt  war.  Schwerlich  hätte 
ein  alter  Kriegsmann ,  wie  Varus,  ein  so  schimpfliches  Plagiat 
begangen.  Ob  überhaupt  der  Cassius  Parmensis  ein  Tragödien- 
dichter gewesen,  wie  die  Schol.  angeben,  ist  nicht  ausgemacht, 
lloraz  führt  gegen  seinen  Freund  Tibullus  nur  die  Elegien  (opus- 
cula)  desselben  mit  Auszeichnung  an,  I.  Epist.  4,  3. 

V.  64.  Sei  immer  Lucilius,  sag'  ich.)  Hier  lenkt 
Iloraz  w^ieder  ein  zur  Anerkennung  der  guten  Eigenschaften,  die 
dem  Lucilius,  trotz  der  Flüchtigkeit  und  Fahrlässigkeit  seiner 
Poesie,  doch  nicht  abzusprechen  wären,  seines  feinen,  jovialen 
Tacts,  seines  heitern,  frischen  Humors,  selbst  einer  gewissen 
Gewandtheit  und  Politur  seiner  Darstellung,  so  weit  diese  für 
den  Erfinder  einer  noch  rohen,  formlosen  Poesie,  für  die  er  kein 
Vorbild  bei  den  Griechen  vorfand,  möglich  war;  indess,  sagt  er, 
würde  eben  dieser  Lucilius,  in  unser  Zeitalter  versetzt,  an  sich 
ganz  andere  Anforderungen  machen  und  sein  Talent  mehr  zur 
Correctheit,  Präcision  und  Glätte  der  Form  auszubilden  suchen. 
Schol.  Cruq.:  ,^Sensus  est:  sil  Lucilius  limaiior  quam  rudis  auclor 
carmitiis  et  intacli  Graecis,  t.  e.  non  usilati  et  usurpati  a  Graecis  scri- 
ploribus:  nam  Lucilius  primus  invenii  Satiram.'^  Dass  rudis  nicht 
als  Nominativ  zu  nehmen,  sondern  mit  carminis  zu  verbinden 
sei,  hat  Lambin,  nach  ihm  Xylander  und  Casaubonus  de 
satyr.  poesi  p.  198  ed.  Kamb.  richtig  bemerkt.  Letzterer  schlägt 
aber  vor,  statt  quam  rudis  et  Graecis  zu  lesen:  quam  Budius, 
Graecis,  so  dass  nicht  Lucilius,  sondern  der  alte  Ennius  aus 
Rudiä  in  Calabrien  unter  dem  intacti  carminis  auctor  verstanden 
werde.  Das  Letztere  hatte  schon  vor  ihm  Janus  Dousa  in 
seinem  Comm.  c.  9.  p.  664  ed.  Cruq.  1611  in  einer  ausführ- 
licheren Note  behauptet,  in  dem  Sinne :  „Eslo,  fuerit,  inquam^  Lu- 
cilius urbanus  et  comis :  demus  etiam  limatiorem,  id  est,  tersiorem  aique 
emendatiorem  fuisse  quam  Ennium  nostrumy  primum  illum  rudis  Satirae 
inveniorem  f  aut  etiam  secutam  serUorum,  fioc  est,  antiquiorum  Lucilio 
poelarum  turham,  nihil  lamen  ad  mundiliem^  culium  aut  polituram  sae- 
culi  nostri,'*  Diese  Beziehung  des  carminis  auctor  auf  den  Ennius 
vertbeidigt  Dacier,  Gesner,  nach  ihm  Döring,  viel  gründlicher 
als  Letzterer  aber  Weichert  in  Poet.  Lat.  rel.  S.  279  —  81 
not.,  indem  er  mit  Manso  (Verm.  Abhandl.  S.  296),  Wachs- 
muth  (Athenäum  L  2.  S.  320)  und  Obbarius  (Jahn's  Jahrb. 
1830.  S.426)  einen  Unterschied  macht  zwischen  carminis  auctor 
und  inventor,  wie  Lucilius  V.  48  genannt  wird;  wenn  diesel- 
ben nur  diesen  Unterschied,  als  von  Horaz  selbst  gemacht, 
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nachgewiesen  hätten!  Beide,  Weichert  nnd  Döring,  gehen  so 
weit,  anch  das  Sed  ille^  si  forei  nnd  alles  Folgende  anf  den  En- 
nins  zn  beziehen,  was  dem  Sinne  der  vorhergehenden  Verse  56 
— 59  nnd  dem  Zweck  dieses  ganzen  Sermons  anf  *s  Entschie- 
denste widerstreitet.  Ja  Döring  versteht  sogar  nnter  dem  Car- 
men Graecis  iniactum  nicht  die  Satiren,  sondern  die  Annalen 
des  Ennins!  —  Dagegen  hat  den  richtigen  Weg  der  Erklämng 
schon  Xylander  eingeschlagen  in  s.Note:  „habeniur^  inquii.  Lud- 
lius  —  pölHior  et  (ersior^  quam  ab  auciore  novi  carminis,  in  quo  prae- 
euntem  Graecum  nullum  halmii  quem  sequereiur,  fuerit  exspeciandum 
aui  requirendum.^  In  eben  diesem  Sinne  fasst  Heindorf  die  Stelle, 
nnd  K.  P.  Hermann  hat  das  Verdienst,  im  Marbnrger  Univer- 
sitätsprogramm 1841  diese  Erklärung  durch  eine  ansführliche 
Erörterung,  namentlich  des  in  Form  nnd  Wesen  ganz  verschie- 
denen Charakters'  der  alten  Satura  des  Ennius  nnd  der  neueren 
Gattung  der  Lucilischen  Satire  (m.  s.  oben  zu  I.  Sat.  4,  6.  S. 
143),  sicher  begründet  zu  haben.  Wenn  dennoch  neuerdings 
wieder  Zweifel  erhoben  sind  (Ger lach  Lucilius  und  die  Rom. 
Satura.  Basel  1844.  Petermann  de  Satirae  auctoro  eiusque 
inventore.  Hirschberg  1846),  so  gelten  diese  nicht  sowohl  der 
Erklämng  des  Horaz  (welche  nicht  zweifelhaft  sein  kann),  als 
dem  litterarischen  Urtheil  über  den  Ursprung  der  Rom.  Satire 
überhaupt.  Denn  dass  Horaz  in  unserer  Stelle  unter  dem  inlacli 
carminis  auctor  nicht  den  Lucilius,  von  dem  doch  hier  die  Rede 
ist,  sondern  den  Ennius  wolle  verstanden  wissen,  müsste  doch 
erst  bewiesen  werden.  Horaz  ist  aber  so  weit  entfernt,  der  Sa- 
tura des  Ennius  einen  Platz  in  dieser  neuen  Gattung  der  Poesie 
anzuweisen,  überhaupt  sie  in  irgend  eine  Beziehung  zur  Lucili- 
schen zu  setzen,  dass  er  sie  vielmehr  gänzlich  zu  ignuriren 
scheint ,  indem  er  weder  in  der  vierten ,  noch  in  dieser  zehnten, 
noch  in  der  ersten  des  H.  Buchs,  in  welchen  allen  er  von  der 
Satire  und  ihrem  Erfinder  Lucilius  handelt,  derselben  irgend 
Erwähnung  thut.  Wie  wenig  also  dieselbe,  ihrer  Form  wie  ih- 
rem Gehalt  nach,  mit  der  Lucilischen  zu  vergleichen  oder  als 
ein  Anfang,  eine  Vorschule  zu  derselben  zu  betrachten  sei, 
musste  Horaz  selbst  wohl  am  besten  wissen.  Wie  sollte  er  also 
dazu  kommen,  nnter  dem  intadi  carminis  aucior  ganz  plötzlich 
den  Ennius  zu  verstehen?  Fort  also  mit  dieser  willkührlichen 
Deutung  auf  den  Ennius!  Die  Vergleichung  bleibt  im  Subject 
selbst:  ,^ Fuerit  limatior  idem^  Quam  rudis  et  Gr.  intacti  carminis 
auctor  esse  solet  aut  potest**:  eine  Verbindung,  die  an  sich  gar 
nichts  Anstössiges  oder  Sprachwidriges  hat,  daher  auch  Orelli 
dieselbe  mit  allem  Eifer  gerechtfertigt  hat. 

V.  67.  Mehr  denn  die  sämmlliche  Schaar  vorzeit- 
licher Dichter.)  Es  können  hier  nur  die  älteren  Dichter  vor 
Lucilius  gemeint  sein,   ein  Livius  Andronicus,  Nävius,  Plautus, 
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Ennins,  Cäcilius.  An  Pacuvins  und  Attins,  deren  Letzterer  den 
Lucilius  ziemlich  lange  tiberlebte,  dachten  die  Römischen  Leser 
wohl  kaum,  da  ihre  Diction  gewählter  als  die  des  Lucilius  war, 
und  selbst  Plautus  möchte  gegen  Letzteren  nicht  eben  als  alter- 
thümlicher  oder  incorrecter  erscheinen.  Aber  Horaz  thut  so  viel 
ihm  irgend  möglich,  um  den  Verehrern  des  Lucilius  in  seinem 
Urtheil  über  ihn  sich  gefällig  zu  erweisen. 

V.  71.  sich  oft  wohl  kratzen  am  Hauptund  dieNä- 
gel  zerkauen.)  Beides  pflegt  zu  geschehen  bei  einer  mühsamen 
Anstrengung  des  Denkens,  wenn  es,  durch  Schwierigkeiten  ge- 
hemmt, nicht  recht  fort  will,  also  ein  Zeichen  eiiister  Bemühung, 
die  nicht  leicht  über  den  Gegenstand  weggeht.  Den  Ausdruck 
Caput  scabere  fand  Horaz  bei  Lucilius  selbst  Lib.  XXIX, 
fr.  25.  p.  79  Dousa.  Der  Poet  Licinius  Calvus  spottete  über 
Pompejus  Magnus,  der  die  Gewohnheit  hatte,  sich  öfter  mit 
£inem  Finger  im  Kopfe  zu  kratzen:  „Bigito  caput  uno  scalpit*^ 
(Weichert  Poet.  Lat.  rel.  p.  132).  —  vivos  9i  roderet  un- 
gues.  Vom  Kauen  der  Nägel  bis  auf's  Fleisch.  Pers.  1,  106 
sagt  von  einem  leichtfertigen  Poeten:  „iViec  pluteum  caedii,  nee 
(lemorsos  sapü  ungues^\  und  5,  164:  y^Crudum  Chaerestratus  unguem 
Arrodens  ail  haec,** 

V.  72.  Oefter  den  Griffel  gekehrt.)  Das  Resultat 
aus  allem  Vorhergegangenen  ist  dieses:  „der  Dichter  soll,  wenn 
ihm  am  dauernden  Ruhme  liegt,  die  äusserste  Sorgfalt  auf  seine 
Composition  verwenden,  und  nach  dem  Beifall  Weniger,  und 
der  Urtheilsff&higen,  nicht  nach  dem  der  Menge  streben**.  Dieses 
erklärt  er  für  seinen  eigenen  Grundsatz,  und  indem  er  so  auf 
sich  selbst  und  seine  Leistungen  kommt,  spricht  er  seine  Ver- 
achtung gegen  die  feindseligen  Urtheile  gemeiner  Menschen, 
eines  Pantilius,  Demetrius,  Fannius,  Tigellius  aus,  wogegen  er 
eine  Anzahl  Namen  der  angesehensten  und  hochgebildetsten 
Männer  Rom's,  als  seiner  Freunde  und  Beschützer,  gleichsam  wie 
einen  Schild  allen  seinen  Widersachern  entgegen  hält.  —  Saepe 
Stil  um  vertas.  Ueber  die  Beibehaltung  des  kurzen  Vocals  vor 
8t  in  saepe  stilum  s.  oben  zu  I.  Sat.  2,  30.  Auf  die  mit  Wachs 
überzogenen  Schreibtäfclchen  von  Holz  oder  Leinwand  (tabutae^ 
s.  oben  I.  Sat.  4,  15)  wurde  Alles,  was  man  concipirte,  mit  dem 
Griffel,  stilus  s,  graphium  (m.  s.  Schwartz  de  Ornamentis  libro- 
rum.  Lips.  1756.  p.  218  f.),  einem  metallenen  oder  elfenbei- 
nernen Instrument,  eingegraben,  welches  zu  diesem  Behufe  am 
untern  Ende  spitz,  am  obern  glatt  und  breit  war,  um  das  Ge- 
schriebene sofort  damit  zu  applaniren  und  auszulöschen  (Jinere, 
litura.  n.  Epist.  1,  167.  A.  poet.  292).  Ganz  artig  drückt  die- 
ses Symposius  aus,  Aenigm.  1  (Wernsd.  P.  Lat  min.  VI. 
p.  478):  „De  summo  planus j  sed  non  ego  planus  in  imo^  Versor 
utrimque  numu,  diversa  et  munera  fungor:  Altera  pars  revocat,  quid- 
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quid  pars  altera  fecil^^  Erst  die  Keinschrift  wurde  dann  mit  Dinte, 
airamenlum  (s.  zu  I.  Sat.  4,  100),  auf  Papier,  Charta^  oder  Per- 
gament, membrana  (II.  Sat.  3,  2),  übergetragen. 

V.  75.  Lieber  in  ärmlichen  Schulen  .dictirt  sehn 
deine  Gedichte?)  Die  vUes  ludi  sind  Elementarschulen,  in 
welchen  der  Vorsteher,  Ittdi  magister^  den  Anfängern  einzelne 
Dichterstellen  zur  Schreib-  und  Memorirübung  dictirte,  worauf 
dann  das  Lesen  und  Erklären  der  Dichter  folgte  (Quintil.  I, 
4),  deren  Text  den  Knaben  vom  Grammatiker  erst  dictirt  wurde 
(II.  Ep.  1,  70).  Dieses  Schicksal,  in  die  Hände  von  Winkel- 
schullehrern, zum  Behuf  des  Lesenlernens  (I.  Ep.  20,  17),  und 
von  Grammatikern,  zur  Interpretation  mit  Schulknaben,  zu  ge- 
rathen  (wie  in  unserer  Stelle),  scheute  der  gute  Horaz,  aber  er 
entging  ihm  nicht,  wie  schon  Juvenal.  7,  226  berichtet:  „iPtio/ 
sUibant  pueril  cum  ioUts  decolor  esset  Flaccus^*  u.  s.  w. 

V.  76.  dass  der  Ritter  mir  klatsche.)  Die  Masse 
des  Ritterstandes,  welcher,  aus  den  angesehensten  Familien  her- 
vorgehend, ein  sehr  bedeutendes  Corps  im  Staate  bildete,  zum 
Theil  aus  Staatspächtern  (publtcanis)^  Richtern  u.  s.  w.  bestehend, 
nahm  im  Theater  die  nächsten  14  Sitzreihen  hinter  der  Orche- 
stra  ein,  dem  Platze  des  Senats,  den  derselbe  an  Zahl  wenig- 
stens zehnmal  übertraf.  Er  stellte  den  reichern,  vornehmem 
und  gebildetem  Theil  der  Bürgerschaft,  die  Elite  des  Publi- 
kums dar,  welchem  Horaz  den  feinern  und  gebildetem  Geschmack 
in  Beurtheilung  der  Kunstleistungen,  im  Gegensatz  mit  dem  gros- 
sen Haufen,  beimisst.  IL  Ep.  1,  185  f.  A.  poet.  241  f.  An 
diesen  Ritterstand  und  sein  besseres  Urtheil  appellirte  die  schlaue 
und  kecke  Mimin  A rhu scula,  als  sie  vom  grossen  Haufen  aus- 
gepocht wurde,  und  sicherte  sich  so  die  Gunst  des  angesehensten 
Theils  vom  Publikum.  Horaz  bedient  sich  des  Ausspruchs  der 
Arbuscula^  um  anzuzeigen,  dass  auch  ihm  nur  an  dem  Beifall 
der  Bessern  und  Gebildetem,  nicht  an  dem  der  Menge  liege. 
Von  der  Arbuscula  sagt  der  Sc  hol.  Cruq.:  ^^Arbuscula  mima 
fuisse  tradilur,  quae  cum  ab  irato  populo  exploderetur,  id  est,  strepitu 
et  plausu  (sibilo,  Acren)  eiiceretur,  ab  equite  autem  laudaretur,  aiebat 
se  contentam  esse  virorum  honestorum  testimonio,  Arbuscula  etiam  me- 
retrix  fuit^  quales  secum  fuere  Lycoris  et  Origo"  (lieber  diese  s.  zu 
L  Sat.  2,  55.)  Cicero  schreibt  von  ihr  an  den  Atticus,  IV,  15, 
im  J.  d.  St,  700,  wo  sie  als  junge,  reizende  Mimin  in  den  pracht- 
vollen Spielen  auftrat,  welche  sein  Freund  Milo  (ad  Qu.  Fra- 
trem  III,  8)  dem  Volke  gab:  „Quaeris  nunc  de  Arbuscula:  valde 
placuit:  ludi  magnifici  et  grati.'*  Bentley  weist  mehrere  Libertinen 
aus  Inschriften  nach,  die  den  Namen  Arbuscula  führten. 

V,  78.  Sollt'  ich  mich  kümmern  um  Wanze  Pan- 
tilius?)  Men  moveat  cimex  Pantilius,  aut  cruciet  {illud)  quod  vel- 
licet  absentem  Demetrius?  Diess  ist  die  natürliche  und  einfache 
Wortverbindung;  Bentley  will  sie  so  ordnen:  „mÄit  moveat^  quod 
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c.  Paniilius,  aui  tnen  crucieiy  quod  Dem.  abseniem  velHcet?^,  wobei 
ihm  nur  entgeht,  dass,  wenn  cimex  velUcet  auch  für  pungai  gesagt 
werden  könnte,  doch  abseniem  nicht  dazu  passt,  da  die  Wanze 
keinen  Abwesenden  stechen  kann.  Schol.  Crnq.:  ^,Panli- 
lius  nomen  est  vtiis  poetae  et  maleoleniis,*^  Dass  in  dem  Beiworte 
cimex  hier  nicht  sowohl  der  übele  Geruch,  als  das  heimliche 
Stechen  und  Verläumden  bezeichnet  werde,  hat  Weichert  Poet. 
Lat.  rel.  S.  *282  richtig  bemerkt,  und  ein  Epigramm  des  Anti- 
phanes  (bei  Brunck  IL  p.  1S9)  verglichen,  worin  die  Gramma- 
tiker Xa^^danvai  xoQisg  genannt  werden.  Der  Name  Pantilius 
ist  aber,  wie  auch  Orelli  bemerkt,  ohne  Zweifel  ein  Römischer 
Eigenname,  wenn  er  auch  sonst  nicht  vorkommt.  —  lieber  De- 
metrius  s.  oben  zu  V.  18,  über  Fannius  zu  I.  Sat.  4,  21, 
über  Hermogenes  Tigellius  zu  I.  Sat.  3,  3  und  4,  72. 
Diese  vier  Gegner  und  Verlästerer  unsers  Dichters  werden  hier 
mit  der  gebührenden  Verachtung  abgewiesen. 

V.  87.  Mag  nur  Plotius  diess  und  Varius.)  lieber 
beide  s.  oben  zu  I.  Sat.  5,40. —  Valgius.  C.  Valgius  Rufus, 
der  Freund  unsers  Horaz,  der  ihn  in  der  schönen  Ode:  Non 
semper  imbres,  11,  9,  Über  den  Verlust  seines  geliebten  Mystes 
tröstet  und  ihn  ermuntert,  mit  ihm  die  glorreichen  Erfolge  des 
Augustus  im  Orient  (im  J.  d.  St.  734)  zu  besingen,  gehörte  als 
Dichter,  Rhetor  und  Grammatiker  zu  der  Auswahl  hochgebilde- 
ter Männer,  deren  Beifall  ihm  am  Herzen  liegt.  Dieser  C.  Val- 
gius war,  wie  die  genannte  Ode  andeutet,  und  einzelne  Verse 
von  ihm  bei  den  Grammatikern  bezeugen,  elegischer  Dichter, 
Verfasser  von  Idyllen  und  Epigrammen;  ob  epischer  Dichter, 
ist  sehr  zu  bezweifeln,  wenn  auch  der  Verfasser  des  Panegyri- 
cus  auf  den  Messala,  Tibull.  IV,  1,  180,  von  ihm  sagt:  „Est 
iibi^  qtn  possit  magnis  se  accingere  rebus  Valgius,  aeterno  propior  non 
alter  Bomero.'*  Er  bearbeitete  die  Rhetorik  des  ApoUodorus  von 
Pergamus  Lateinisch,  schrieb  als  Grammatiker  Bes  per  Episto- 
lam  quaesitae  und  verfasste,  nach  PI  in.  Hist.  nat.  XXV,  2,  an 
Augustus  ein  Werk  de  herbarum  viribus  (nach  Nicander,  in 
Versen  abgefasst,  wie  Unger  meint).  Er  war  vermuthlich  einige 
Jahre  jünger  als  Horaz,  da  er  im  J.  d.  St.  742  Consul  suffeclus 
nach  dem  Tode  des  Cons.  M.  Valerius  Messala  Barbatus  wurde, 
wenn  auch  in  einem  späteren  als  dem  gewöhnlichen  consulari- 
schen  Alter.  Denn  die  Meinung  früherer  Gelehrter,  G.  J.  Vos- 
sius,  Brouckhous,  Emesti,  Wemsdorf  u.  A.  (s.  Weichert  P.  L. 
rel.  S.  208),  dass  der  Dichter  Valgius  den  Vornamen  Titus  ge- 
führt und  von  dem  Cons,  suff,  C.  Valgius  zu  unterscheiden  sei, 
ist  von  den  Neueren,  Spalding,  Weichert,  Unger,  als  unbegrün-. 
det  verworfen.  lieber  unsem  Valgius  handeln  ausführlicher 
Brouckhous  ad  Tibull.  IV,  1,  180.  Spalding  zu  Quintü. 
m,  1,  18.  Weichert  Poet.  Lat.  reL  p.  202  —  240,  und  in 
einem  besondem  gründlichen  und   gelehrten  Werke  Rob.  Un- 

24» 
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ger:  De  C.  Yalgii  Rufi  poematis  comm.  Halle  1848.  510  Seiten. 
—  und  Octavius.)  Unter  den  verschiedenen  in  der  Gescbiclite 
berühmt  gewordenen  Octavierh  verstehen  die  Interpreten  hier, 
nach  P.  Victorias  Var.  Lectt.  XIV,  7,  den  Octavius,  dessen 
frühzeitigen  Tod,  vor  seinem  Vater,  entweder  am  Uebermaass 
des  Weins  oder  des  Zorns,  ein  Epigramm  in  Virg.  Gatal.  14 
beklagt,  wo  er  als  Schriftsteller  und  namentlich  als  Verfasser 
einer  Römischen  Geschichte  gerühmt  wird,  V.  5:  „Scripta  quidem 
tua  nos  muUum  mirabimur,  el  ie  Raptum  et  Bomanam  flebimus  hisio- 
riam,'*  Ob  er  auch  Dichter  gewesen,  wie  6,  J.  Vossius  de 
poetis  Lat.  p.  34  meint,  ist  ungewiss;  genug,  dass  er  zu  dem 
gebildeten  Freundeskreise  des  Horatius  gehörte.  Sehr  irrig  deu- 
tet Gruquius  den  Namen  auf  den  Triumvir  Oäsar  Octavianus,  den 
Horaz  niemals  Octavius,  sondern  stets  Cäsar  nennt,  bevor  er 
den  Titel  Augustus  erhielt,  und  den  er  sicher  nicht  an  dieser 
Stelle,  sondern  V.  84  nach  Ambiliane  relegaia  zuerst  würde  be- 
zeichnet haben.  Bentley  setzt  ein  Comma  nach  Octavius  und 
verbindet:  opiimus  aique  Fuscus:  hier  mit  mehr  Recht  als  in  I. 
Sat.  5,  27 :  ^.Maecenas,  opiimus  aique  Cocceius^^  (s.  unsere  Note  das.), 
weil  Fuscus  als  vertrauter  Freund  ihm  näher  stand.  M.  s.  Wei- 
ch er  t  Poet.  Lat.  rel.  p.  219  f. 

V.  83.  Fuscus.)  lieber  Aristius  Fuscus  s.  unsere  Note 
zu  I.  Sat.  9,  61.  Ueber  beide  Visci  ebendas.  V.  22  und  Wei- 
chert  1.  c.  S.  221. 

V.  84.  entfernt  vom  eitelen  Dünkel.)  Heindorf  be- 
merkt sehr  gut,  dass  Horaz,  nachdem  er  die  vertrauteren  Freunde 
genannt,  welche  einen  engeren  Kreis  um  den  Mäcenas  bildeten, 
mit  der  feierlichen  Wendung:  Atnbitione  relegaia  nun  zu  den  äus- 
serlich  höher  gestellten  Staatsmännern,  einem  PoUio  und  Mes- 
sala,  Bibulus  und  Furnius,  übergeht,  die  er  zwar  als  hochge- 
bildete und  geschmackvolle  Männer  unter  seine  Gönner  zahlt, 
denen  er  aber  nicht  so  nalie  stand,  wie  den  Ersteren.  ambUione 
relegaia  bedeutet  hier:  „Fern  von  der  eiteln  Anmaassung,  euch 
als  meine  Gönner  hier  namhaft  zu  machen",  da  sein  Verhältniss 
zu  diesen  Männern  bekannt  genug  war. 

V.  85.  Pollio;  dich,  Messala,  vereint  mit  dem  Bru- 
der.) Ueber  Pollio  haben  wir  oben  zu  V.  42  gehandelt;  über 
Messala  und  seinen  Bruder  Pedius  Poplicola  zu  V.  28. 

V.  86.  B  i b ul u s,  S  e  r  V i u s,  euch.)  Bentlej  hat  aus  sprach- 
lichem Grunde  die  nicht  von  Nie.  Heinsius,  sondern  von  Muret 
in  der  Aldina  '1559  eingeführte  Verbesserung:  „Fo^,  Bibule 
el  Servi*\  statt  der  Vulgata  Bibuli,  gerechtfertigt  und  her- 
gestellt, da  der  Plural  und  Singular  Vos  Bibuli  el  (le)  Servi 
eine  sprachwidrige  Zusammenstellung  bilden.  Da  gleichwohl 
einige  neuere  Herausgeber  hartnäckig  an  dem  Bibuli  fest- 
halten, so  bleibt  nur  übrig,  ihnen  auch  aus  historischen  Grün- 
den zu  beweisen,   dass  der  Plural  Bibuli  falsch,   und  der  Sin- 
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gular  Bibule   allein  zulässig  ist     Es  sind  nämlich  von  Bibali*s 
aus   damaliger  Zeit  allein  die  (von  den  Interpreten  als  liier  be- 
zeichnet angenommenen)  Söhne  des  M.  CalpnrninsBibnlns 
bekannt,    der  im  J.  d.  St.  695  Julius  Cäsar's  College  im  Con- 
sulat  war,  später  703  als  Proconsul  die  Provinz  Syrien  verwal- 
tete und  zu  Anfange  d.  J.  706  als  Flottenftihrer  des  Fompejus 
im  Kriege  wider  Cäsar  bei  Corcjra  erkrankte  und  starb  (Ca es. 
B.  civ.  III,  18.     Dio  Cass.  XLI,  48).     Dieser  M.  Calpumius 
Bibulus  hatte  von  seiner  Gemahlin  Porcia,  der  Tochter  des  M. 
Forcius  Cato  Uticensis  (welche  nach  seinem  Tode  den  M.  «Tu- 
nius  Brutus  heirathete),  drei  Söhne.    Der  älteste  davon,  Marcus, 
und   sein  Bruder,    der  zweite,  wurden  bei  ihrem  Aufenthalte  in 
Aegypten,  wohin  sie  der  Vater  vermuthlich  von  Syrien  aus  ge- 
sandt hatte,  von  den  zuchtlosen  Truppen  des  Gabinius,  die  zum 
Schutz  des  Ptolemäus  dort  zurückgelassen  waren,  erschlagen,  im 
J.  d.  St.  704  (Ca es.  B.  civ.  111,110.  Senec.  Consolad  Marc.  14. 
Valer.  Max.  IV,  1,  15).     Es  blieb  mithin  nur  der  dritte  Sohn, 
L.  Calpurnius  Bibulus,  übrig,  welcher  709  u.  c.  sich  nach 
Athen  begab  (Cic.  ad  Att.  XIT,  32),  wo  er  mit  andern  jungen 
Körnern,  dem  Jüngern  Cicero,  Messala  und  unserm  Horaz,  seinen 
Studien  oblag,  und  wahrscheinlich  mit  Letzterem  in  ein  freund- 
schaftliches  Verhältniss   trat.     Nach   der  Ankunft   seines   Stief- 
vaters M.  Brutus  folgte  er  mit  diesen  seinen  Freunden  demselben 
in's  Feld,   machte    die  Kämpfe  bei  Philippi  mit  und  ergab  sich 
nebst  Messala  auf  der  Insel  Thasos  dem  Antonius  (Appian.  B. 
civ.  IV,  136),   der  ihn  begnadigte  und  zu  seinem  Flottenführer, 
praefechis  classis,  ernannte  (Appian.  B.  civ.  IV,  38),  und  durch 
ihn  mehrmals  mit  Octavian  unterhandelte  (das.  V,  132).     Vom 
L.  Bibulus  als  praefectus  cJassis  existiren  zwei  Münzen,  die  eine 
mit  dem  Haupt  des  Antonius,  die  andere  mit  dem  des  Antonius 
und    der  Cleopatra,    auf   der  Kückseite    eine  Trireme    mit   der 
Ueberschrift    Z.   Bibulus    (m.   s.   Thesaur.   Morellian.   I.    p.  66. 
Eckhel  V,   161.  VI,  57).     Er  war  zuletzt  Legat  des  Antonius 
in  Syrien  und  starb  daselbst  um  die  Zeit  der  Schlacht  von  Actium 
(Drumann   R.  Gesch.  11.    S.   106).     Da   er  in   unserer   Satire 
noch  unter  den  Lebenden  aufgeführt  wird,    so  dient  dieser  Um- 
stand  zur  Bestätigung  unserer  Annahme,   dass   dieselbe  zu  An- 
fange des  J.  723,  und  vor  der  Schlacht  von  Actium,  geschrieben 
ist.  —  Servius.)     Vermuthlich  der  Sohn  des   grossen  Bechts- 
gclehrten  Servius  Sulpicius  Bufus,  der  im  J.  703  d.  St.  Consul, 
im  J.  711    auf  einer  Gesandtschaft   an   den  Antonius  unterwegs 
verstarb.      Cic.  Phil.   IX.      Schon   Everard   Otto    in    seiner 
Vita   Servil  Sulpicii  Icti  im  Thesaur.  Iuris  V.   p.   1617   bezieht 
unsere  Stelle,  wie  es  neuerdings  Orelli  und  Weber  thun,  auf  den 
Sohn  des  Sulpicius,  einen  durch  seine  wissenschaftliche  Bildung, 
besonders  seine  philosophischen  Studien,  eben  so  sehr  als  durch 
seinen  liebenswürdigen  Charakter,  seine  Tugend  und  Bechtschaf- 
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fenheit  ausgezeichneten  Jüngling,  von  dessen  Lobe  Cicero 's 
Briefe  an  seinen  Vater  im  J.  d.  St.  708  erfüllt  sind,  namentlich 
ad  Farn.  IV,  3  u.  4.  XIII,  27,  wo  er  schreibt:  ,,Ego  cum  tuo 
Servio  iucundissimo  coniuncUssime  vivo^  magnamque  cum  ex  ingenio 
ehis  singularique  studio,  tum  ex  virtuie  et  probitate  voluptatem  capto.*'*' 
Nun  hatte  in  der  Anklage,  welche  Servius  Sulpicius  der  Vater 
wider  den  Licinius  Murena  im  J.  691  wegen  Bestechung  anstellte, 
der  Sohn  als  sübscriptor  sich  beigesellt  (Cic.  pr.  Mur.  26.  27), 
sicher  doch  in  einem  Alter  von  17 — 18  Jahren,  so  dass  er  zu 
den  schon  bejahrteren  Freunden  unsers  Dichters,  zur  Zeit  unse- 
rer Satire  gegen  50  Jahr  alt,  gehörte. 

und  redlicher  Furnius,  dich  auch.)  Zwei  C.  Fur- 
nius,  Vater  und  Sohn,  sind  aus  der  Geschichte  jener  Zeit  be- 
kannt. Der  Erstere,  Volkstribun  im  J.  d.  St.  704,  nach  Cäsar^s 
Tode  Legat  des  Munatius  Plancus  in  Gallien,  trat  nebst  diesem 
711  auf  Antonius'  Seite,  kämpfte  gegen  Octavian  im  Perusini- 
schen Kriege  (Appian.  B.  civ.  V,  30.  40),  war  später  719  Le- 
gat des  Antonius  in  der  Provinz  Asien,  wo  er  den  flüchtigen 
Sex.  Pompejus  erst  aufnahm,  dann  bekämpfte,  welchen  Titius 
endlich  tödtete  (Appian.  V,  137 — 44).  Die  Schlacht  von  Actium 
machte  er  auf  Antonius'  Seite  mit,  und  erst  nach  derselben  wurde 
er  vom  Octavian  auf  Fürbitte  des  Sohnes  begnadigt  (Scnec. 
de  Benef.  II,  25)  und  725  zum  Consul  suffecius  gemacht  (Dio 
Ca  SS.  LII,  42).  Später  bekriegte  er  (nach  Anderer  Meimmg, 
der  Sohn)  unter  Augustus  729  die  Cantabrer  und  Asturier  (Flor. 
IV,  12,  51)  und  unterwarf  sie  als  dessen  Legat  732  (Dio  Cass. 
LIV,  5.  M.  s.  Reimarus'  Note  das.).  Aus  Obigem  ergiebt 
sich,  dass  in  unserer  Stelle  nicht  C.  Furnius  der  Vater,  wie 
Orelli  meint,  bezeichnet  wird,  da  dieser  723  noch  feindlich  in 
Antonius'  Heere  sich  befand,  sondern  der  Sohn  C.  Furnius,  der 
unserm  Horaz  auch  im  Alter  näher  stand,  dem  Octavian  befreun- 
det, Consul  im  J.  737.  Beide,  Vater  und  Sehn,  waren  als  Red- 
ner ausgezeichnet.  Hieron.  zu  Euseb.  Chronik  Olymp.  186,  1: 
„Furnii,  pater  et  filius,  clari  oratores  habentur.  Quorum  filius^  Con- 
sulariSf  ante  patrem  moritur.'^  Der  Schol.  Cruq.  macht  Furnius 
auch  zum  Geschichtschreiber:  ,,Fumius  historiarum  fide  et  elegan- 
tia  claruiP\  worüber  sonst  nichts  bekannt  ist,  daher  ihn  auch  G. 
J.  Vossius  de  Historicis  Lat.  nicht  erwähnt.  lieber  beide  Fur- 
nius s.  auch  Pauly  Encyclop.  HI,  1.  S.  559.  560. 

V.  87.  Andere  mehr  noch  giebt  es.)  Horaz  setzt 
dieses  weislich  hinzu,  einmal,  um  anzudeuten,  dass  eine  noch 
grössere  Zahl  gleichgesinnter  Gönner  und  Freunde  ihm  und  sei- 
nen Bestrebungen  zur  Seite  stehen ;  und  sodann,  um  bei  keinem 
wegen  Auslassung  seines  Namens  anzustossen.  Schol.  Cruq. : 
,,Ordo  est,  dicere  possum  complures  alios,  quos  ego  prudens,  t.  e.  sciens^ 
doctos  et  amicos  praetereo ,  quibus  haec  poemata  mea ,   quaHacumgue 
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5«if,  velim  arridere,  i.  e,  probari,  pJacere;  dolUurus  si  placeani  dete- 
rius  nostra  spe,  i.  e,  minus  quam  speramus.^^    - 

y.  90.  du,  Tigell  und  Demetrias,  mögt  euch.)  Diese 
beiden  Widersacher  werden  also  mit  Verachtung  auf  ihr  Ge- 
werbe,  als  Singlehrer  in  den  Mädchenschulen,  hingewiesen. 
S  c  h  o  1.  A  c  r  o  n :  „Bi  modtdatores  fuerunt  el  docuerunt  puellas  in- 
genuas  per  modos^  quia  hoc  tempore  maximum  eorum  Studium  fuil 
affectandi  lyricam  disciplinam,^^  Dass  auch  freigeborene  Mädchen, 
in  Begleitung  ihrer  nutrix,  in  die  öffentlichen  Schulen  gingen, 
lehrt  schon  Liv.  III,  44.  M.  s.  Ever.  Otto  Vita  Servii  Icti. 
Thes.  iur.  V.  p.  1617.  Dass  sie  daselbst  auch  im  Singen  unter- 
richtet wurden,  um  bei  festlichen  Gelegenheiten  feierliche  Tem- 
pelgesänge auszuführen  (vgl.  IV.  Od.  6,  3t  f.),  leidet  keinen 
Zweifel,  wie  von  der  Sempronia  bei  Salust.  Catil.  25  bezeugt 
wird:  „LiUeris  Graecis  et  Latinis  docla^  psallere,  saltare  elegantius 
quam  necesse  est  probae,''  Der  Schol.  Cruq.  versteht  unter  den 
discipulae  auch  Miminnen:  „in  schola  mimarum.  Vituperat  eos poeta, 
qui  pro  discipuUs  habuerunt  in  scholis  mimarum  coetum  et  histrümum.^^ 
Von  einem  Tadel  desshalb  ist  hier  nicht  die  Rede;  und  es  ist 
kein  Grund,  zu  zweifeln,  warum  nicht  diese  beiden  Elegants 
eben  so  gut  Miminnen  als  freigeborene  Mädchen  sollten  unter- 
richtet haben.  Die  Zweideutigkeit  aber,  welche  Wieland  und 
nach  ihtn  Heindorf  und  W eiche rt  P.  L.  rel.  S.  284  in  dem 
Wort  discipularum  sucht,  als  wenn  pueri  molles^  pathici  damit  an- 
gedeutet würden  (von  welchem  Einfall  schon  das  calhedras  ab- 
halten musste),  ist  ganz  unbegründet  und  macht  den  Erfindern 
solches  Schmutzes  wenig  Ehre. 

V.  91.  Zwischen  der  Lehrlinginnen  Gestühl.)  Das 
gute  Deutsche  Wort  Gestühl  muss  hier  als  CoUectiv  den  Plu- 
ral cathedras  vertreten,  und  zugleich  etwas  Vollständigeres  als 
einfache  Stühle  oder  Sessel  andeuten.  Die  cathedrae  nämlich 
waren  sehr  bequem  eingerichtete,  etwas  hohe,  mit  einer  Fuss- 
bank  (scabellum),  mit  Rück-  und  Armlehne  versehene,  mit  Pol- 
stern ausgefütterte  Arm-  oder  Lehnstühle,  deren  sich  die  Damen 
in  ihren  Zimmern,  wohl  auch  die  Mädchen  in  den  Schulen  be- 
dienten, und  deren  Armlehnen  zugleich  mit  einem  vorzuschieben- 
den Pulpet  zum  Schreiben  und  Lesen  eingerichtet  waren.  Zwi- 
schen diesen  Damenstühlen  trieben  sich  die  modernen  Stutzer  und 
Courmacher  umher,  wie  Martial.  III,  63  einen  solchen  schil- 
dert: yjinter  femineas  tota  qui  luce  cathedras  Desidet,  atque  aliqua 
semper  in  aure  sonat,''  Diess  war  auch  der  Tummelplatz  für  un- 
sere beiden  Musiker  Hermogenes  und  Demetrius.  Ausfuhrlich 
handeln  über  diese  bei  Martial  und  Juvenal  oft  genannten  ca- 
thedrae Scheffer  de  re  vehiculari  Lib.  IL  c.  4.  T.  U.  p.  64 
f.;  dann  Böttiger  in  der  Sabina  S.  29.  30  und  Ruperti 
zum  Juvenal.  1,  65.  —  mit  Heulen  ergötzen.)  Hier  hat 
Baxter  einmal  Recht  mit  seiner  überall  gesuchten  Dilogie  in  dem 
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Wort  pJorare,  dem  Deutschen  plärren,  womit  theils  ein  Sin- 
gen, theils  ein  Jammern  angedeutet  wird.  „Salsissima,**^  sagt  er, 
„€liiogia  tUHur:  tiam  et  plorant  qui  docent  puellas  cantiunculas  amato- 
rias  flebili  voce  dectmkire,  et  plorare  iubeni  Graeci\  quifms  grave  pre- 
cantur  infortunUim,  quod  xkaUiv  vel  olficii€iv  HU  dicimt."-  So  bei 
Aristoph.  Plut.  58:  „iyw  ftev  ot^ti^Hv  Hyua  aoi>^^  equidem  plorare 
te  iubeo,  Acharn.  1181:  „xlaaif  nBleviov  Aa(ici%ov.^^  So  in  II. 
Sat.  5,  69:  „invenictque  NU  sibi  legatum  praeter  plorare  stasqtte.**^ 
Epod.  5,  74:  „0  multa  fleturum  caput,''     Das.  Lambin^s  Note. 

V.  92.  Geh,  Bursch,  schreibe  mir  rasch  den  Ab- 
schied unter  das  Werklein.)  Am  Schlüsse  fordert  Horaz 
seinen  piier  amanuensis  auf,  gleich  als  ob  er  die  Satire  ihm  eben 
dictirt  hätte,  diese  Worte  an  Demetrius  und  Tigellius :  „w*  iubeo 
plorare**,  gleichsam  als  einen  Abschiedsgruss ,  ein  vale,  welches 
man  sonst  unter  die  Briefe  zu  schreiben  pflegte,  hinzuzusetzen, 
zum  Zeichen  seiner  Geringschätzung  dieser  neidischen  Wider- 
sacher. Schol.  Cruq. :  y,vult  videri  Boratius,  avxoiS%BSLCi(5xi ,  hoc 
est,  ex  tempore  venisse  sibi  in  metitem  ?ios  versus.**  Subscriberej  sub- 
scriptio  bedeutet  die  gewöhnliche  Schlussformel  am  Ende  der 
Briefe:  y^Vak,  Cura  ut  valeas.**  Ausführlicher  PI  in.  Epist.  X,  i 
an  den  Trajan:  „Fortem  te  ei  hilarenty  Imperator  optime,  et  priva- 
tim et  publice  opio**  Die  Schlussformeln  der  späteren  Kaiser  in 
ihren  Zuschriften  an  den  Senat,  an  Verwandte  und  Beamte  s.  bei 
B  r  i  s  s  0  n.  de  Formulis.  Mogunt.  1 649.  p.  324.  25.  S  u  e  t  o  n  erzählt 
Tiber,  c.  32,  dass  der  Kaiser  Tiberius  die  Gesandten  des  Magi- 
strats der  Khodier,  quod  litteras  publicas  sine  subscriptione  ad  se  de- 
deranty  mit  dem  Befehl,  diese  nachzuholen,  nach  Hause  zurück- 
schickte. Properz  ahmt  den  Schluss  unserer  Satire  nach  Eleg. 
III,  22  extr. :  ,J  puer,  et  citus  haec  aliqua  propone  columna,  Et  do- 
minum Esquiliis  scribe  habitare  tuum.**  —  unter  das  Werklein.) 
Der  Ausdruck  libellus  kann  nur  von  dieser  einzelnen  Satire 
gemeint  sein,  wie  oben  in  I.  Sät.  4,  71 :  yyNulla  taberna  meos  ha- 
beat  neque  pila  libellos.**  Pers.  1,  120:  y^Vidi,  vidi  ipse,  libelle,** 
Sehr  mit  Unrecht  versteht  Bentley  in  seiner  praefatio  p.  X 
ed.  Lips.  das  ganze  erste  Buch  der  Satiren  darunter,  und  findet 
in  diesem  letzten  Verse  die  Schlussformel  des  ganzen  Buchs, 
worin  ihm  Orelli,  oft  zu  wenig  selbständig  in  seinem  Urtheil, 
in  s.  neuesten  Ausg.  beipflichtet.  Wie  könnte  es  einen  unpas- 
senderen Schluss  für  die  sämmtlichen  Satiren  dieses  von  vorn 
herein  seinem  Gönner  Mäcenas  gewidmeten  Buches  geben,  als 
die  kurze  Abweisung  von  einem  Paar  armseliger  Musiker,  mit 
denen  er  bloss  in  dieser  Satire  zu  thun  hat  ?  Er  schliesst  vielmehr 
mittelst  dieser  Abweisung  dieselbe  in  seiner  gewohnten  Weise, 
mit  einem  scherzhaften  Ausspruch  gleichsam  trinmphirend  über 
seine  Gegner,  zum  Ergötzen  der  Leser. 
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VORREDE. 


Einen  Commentar  zu  Horaz  zu  verfassen  wäre  mir  ohne 
äusseren  Anlass  nicht  leicht  in  den  Sinn  gekommen.  Zwar 
gab  es  Zeiten  wo  ich  mich  mit  derartigen  Gedanken  trug. 
Schon  sehr  jung  hatte  ich  die  Idee  den  Heindorf  sehen  Com- 
mentar zu.  den  Satiren  umgearbeitet  herauszugeben;  und  zwar 
nach  anderem  Plane  als  diess  nachher  Wüstcraann  gethan  hat ; 
aber  eben  durch  das  Erscheinen  von  Wüstemann's  Arbeit 
war  jene  Idee  schon  im  Keime  erstickt  worden.  Erst  nach 
der  Herausgabe  des  Weber'schen  Commentar's  erwachte  in 
mir  von  Neuem  der  Wunsch  eine  selbständige  Bearbeitung 
der  Satiren  zu  unternehmen ,  erlosch  jedoch  sehr  bald  wieder 
vor  anderen  Arbeiten  und  Planen.  Indessen  trug  dergleichen- 
doch  dazu  bei  dass  ich  den  Dichter,  für  den  ich  schon  vor 
anderthalb  Jahrzehnten  durch  meine  Erstlingsschrift  mein 
Interesse  bethätigt  hatte,  nie  ganz  aus  den  Augen  verlor  und 
in  zahlreichen  Abhandlungen,  Uebersetzungen  einzelner  Theile, 
sowie  in  akademischen  Vorlesungen  häufig  genug  auf  ihn 
zurückkam.  Da  ich  jedoch  die  Beflissenheit  Anderer  so 
gross  sah  und  selbst  um  Geschäfte  und  Aufgaben  anderer 
Art  nichtsweniger  als  verlegen  war,  so  begnügte  ich  mich 
seit  Jahren  damit  gelegentlich  mir  Vorkommendes  fortwäh- 
rend mir  anzumerken I  ohne  an  eine  zusammenfassende  Arbeit 
anders  als  vorübergehend  und  in  unbestimmtester  Weise  zu 
denken. 

Da  starb  Kirchner,  zum  Commentar  für  das  zweite  Buch 
der  Satiren  so  gut  wie  keine  Vorarbeiten  hinterlassend.  In 
ihrer  Verlegenheit  wandte  sich  die  Verlagshandlung  an  C. 
Halm  um  Rath,  und  dieser  schlug  zum  Fortsetzer  von 
Kirchner's  Werke  mich  vor.  Der  in  Folge  dessen  an  mich 
ergangene  Antrag  kam  mir  nicht  eben  erwünscht,  da  ich  das 
Undankbare    exegetischer    Arbeiten   aus    Erfahrung    kannte 
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und  kaum  erst  den  Entschluss  gefasst  hatte  meine  Stadien 
über  AriBtophanes '  Wolken  zu  einem  äusseren  Abschluss  zu 
bringen,  um  dann  mich  ungetheilt  der  Ausarbeitung  zunächst 
des  ersten  Bandes  meiner  Römischen  Literaturgeschichte  zu- 
zuwenden.    Doch  mochte  ich  mich  der  Aufforderung   nicht 
entziehen,  theils  weil  Horaz  eine  alte  Liebe  von  mir  ist  und 
ein  Schriftsteller  zu  dem  man  jederzeit  gern  zurückkehrt  und 
um  so  lieber  je  vollständiger  man  ihn  kennen  und  verstehen 
gelernt  hat,  theils  weil  eine  so  schöne  Gelegenheit  für  eini^ 
Dauer  auf  die  Gestaltung  und  Erkläining  wenigstens  dieses 
einen  Theiles  der  horazischen  Gedichte  einzuwirken  nicht  so 
leicht  wiederzukehren  schien.    Ich  sagte  daher  zu,  unbeengt 
durch  den  Gedanken  an  das  entsetzlich  Viele  und  zum  Theil 
so  Unerfreuliche  was  schon  über  Horaz  geschrieben  worden 
ist  —  lag  ja  nur  ein  kleiner  Theil  davon  auf  meinem  Wege 
—  und  unbeirrt  durch  die  Erwägung  dass  bei  dieser  Sach- 
lage, wie  so  manche  abschreckende  Beispiele  zeigen,  neu  zu 
sein  möglich  werden  würde  nur  auf  Kosten  der  Methode  oder 
.der  Nüchternheit,  und  dass  das  etwaige  Verdienst  nur  in  der 
Abweisung  des  Verkehrten  oder  minder  Richtigen  und  in  der 
bewussten  Wahl  des  Besseren  werde  bestehen  können. 

Bei  der  Ausfuhrung  sah  ich  zwei  Wege  vor  mir:    ich 
konnte   einmal  den  von  Kirchner  für  das  erste  Buch  in  An- 
spruch genommenen  und  daher  auch  dem  zweiten  Buche  nicht 
zu  versagenden  Raum  dazu  benützen  um  eine  Art  Repertoriam 
für  die  Kritik  und  Erklärung  dieses  Buches  zu  liefern ,  worin 
das  in  Commentaren  und  Einzelschriften  in  beiden  Beziehun- 
gen Geleistete  möglichst  vollständig  zusammengestellt,  beur- 
teilt und    durch  Eigenes  vermehrt   wäre.      Allein  ich  über- 
zeugte mich  bald  dass  dieses  Verfahren  nicht  nur  wesentlich 
abweichen  würde  von  dem  durch  Kirchner  beim  ersten  Buche 
befolgten,    sondern    dass  dabei  auch   die  zweit«  Abtheilung 
einen  Umfang  erhielte  welcher  den  der  ersten  noch  weit  über- 
stiege, ohne  doch  in  entsprechendem  Verhältnisse  auf  Dank 
hoffen  zu  dürfen.     Denn  selbst  im  günstigsten  Falle,  selbst 
wenn  es  mir  gelänge  meiner  Arbeit  den  höchsten  Grad  von 
Vollständigkeit,  Zuverlässigkeit   und  Richtigkeit   zu  geben, 
würde  doch  kein  einziger  Commentar  auch  nur  zu  den  Sati- 
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ren  dadurch  exitbehrlicli  werden^  da  sich  mein  Antheil  nur 
auf  eine  Hälfte  der  Satiren  beziehen  würde.  Ich  schlug  mich 
daher  auf  die  entgegengesetzte  Seite  ^  die  verbreitetsten  Bear- 
beitungen der  Satiren  geradezu  vorauszusetzen,  alles  in  ihnen 
befriedigend  Erklärte  ohne  Weiteres  bei  Seite  zu  lassen  und 
dafür  alle  kritisch  und  exegetisch  schwierigen  Stellen  desto 
umfassender,  mit  Eingehen  auf  die  Literatur  besonders  der 
Einzelabhaudlungen ,  um  diese  dadurch  möglichst  entbehrlich 
zu  machen,  sowie  mit  genauerer  Entwicklung  der  Gründe 
welche  für  die  Entscheidung  im  einzelnen  Falle  leitend  sein 
müssen,  also  mehr  in  der  Weise  von  Excursen,  zu  besprechen, 
auch  auf  die  den  Einleitungen  gesteckten  Aufgaben  beson- 
dere Sorgfalt  zu  verwenden ;  woneben  sich  zur  Unterbringung 
kleiner  Nachträge  für  einzelne  Stellen  voraussichtlich  um  so 
eher  Raum  finden  würde  weil  das  im  ersten  Theile  aufge- 
speicherte kritische  Material  es  gestatte  von  dem  handschrift- 
lichen Bestände  ein  kurzes  Resumö  zu  ziehen  und  damit  als 
mit  schon,  bekannten  Grössen  zu  operieren. 

Indem  ich  so  den  Entschluss  fasste  mich  auf  eine  Revi- 
sion der  Acten  und  Kachlese*)  dazu  zu  beschränken  musste 
ich  freilich  vor  Allem  auf  die  Eigenschaft  der  Gleichmässig- 
keit  für  meine  Arbeit  mit  Bewusstsein  Verzicht  leisten,  und 
dann  konnte  ich  mir  auch  nicht  verhehlen  dass  ich  mit  der 
Entscheidung  für  diesen  Plan  von  dem  durch  Kirchner  be- 
folgten abermals  nicht,  unerheblich  abweiche.  Kirchner  hatte 
sich,  nach  der  Vorrede  zur  ersten  Abtheilung  dieses  Theiles, 
S.  VI,  zum  Ziele  gesteckt  „das  volle  Verständniss  des  Schrift- 
stellers, ohne  alle  Nebenzwecke,  weder  für  die  Sehule  noch 
für  diese  oder  jene  Classe  von  Lesern."  Aber  das  Verständ- 
niss ist  selbst  abhängig  von  dem  Masse  der  Vorkenntnisse 
welche  der  Leser  mitbringt  und  dem  dadurch  bedingten  Grade 
in  welchem  dieselben,  um  zum  Verständnisse  des  Schrift- 
stellers zuzureichen,  durch  den  Commentar  oder  auf  soDsti- 


*)  Wenn  ich  hiebci  anch  die  Lesarten  von  Haberfeldt^s  Altdorf.  auf- 
geführt habe,  so  ist  diess  keineswegs  geschehen  weil  ich  auf  diese  Hdschr. 
irgend  welchen  Werth  legte ,  sondern  nur  darum  weil  Kirchner ,  bei  seinem 
Streben  nach  numerischer'  Vollständigkeit  in  Anfssfthhing  der  handschrift- 
lichen Lesarten ,  conseqnenter  Weise  aach  jene  nicht  übergehen  durfte. 
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gern  Wege  ergänzt  zu  werden  bedürfen.     Während  daher  je- 
nes Ziel  einfach  allen  Commentaren  gemeinsam  ist,  wird  jeder 
derselben^  je  nach  der  Leserclasse  für  die  er  sich  bestimmt^ 
dasselbe  auf  verschiedene  Weise  zu  erreichen  suchen.     Indem 
also  Kirchner  sich  ein  Ziel  steckte  dem  von  vornherein  die 
feste  Bestimmtheit  und  klare  Abgrenzung  mangelte,   konnte 
es  nicht  fehlen  dass  auch  die  Ausführung  ins  Schwankon  ge- 
rieth;  und  wir  sehen  ihn  denn  einen  Mittelweg  gehen  von  dem 
zu  fürchten  ist  dass  er  keinem  der  beiden  entgegengesetzten 
Ansprüche  volles  Genüge  thun  wird:  den  Einen  wird  er  viel 
zu  viel  zu  geben  scheinen^  die  Anderen  werden  Wesentliches 
vermissen.     Wenn  der  Umfang  zu  welchem  seine  Arbeit  un- 
ter den  Händen  anwuchs  es  mit  sich  bringt  dass  für  die  letz- 
tere Klage  weit  weniger  Stoff  vorhanden  ist,  so  würden  doch 
gewiss  Viele  eine  gleichmässigere  Berücksichtigung  der  frühe- 
ren Leistungen  und  eine  eingehendere  Begründung  der  eige- 
nen  Entscheidungen  gewünscht  haben;   und  überdiess  zeigt 
der  Augenschein    dass  doch  Vieles   was  für  das  volle   Ver- 
ständniss  gar  nicht  unwesentlich  wäre  weggeblieben  ist,  ohne 
Zweifel  darum  weil  es  sich  in  jedem  Commentare  findet:  ein 
Grund  der  an  sich  vollkommen  triftig  ist,  nur  aber  sehr  vieles 
Andere    gleichfalls    entbehrlich    gemacht    hätte,    für   dessen 
Wiederholung  es  wohl  kaum  eine  zureichende  Rechtfertigung 
ist  dass  der  Verfasser   zu  demselben  durch  selbständige  Un- 
tersuchung   gelangt    sei.      So  schien   mir   gerade  Kirchner' s 
Beispiel  eine  Bestärkung  in   meinem  nach  reiflicher  Ueber- 
legung  gefassten  Plane  zu  enthalten,  und  zu  meiner  lebhaf" 
testen  Freude  erhielt  derselbe  die  Billigung  von  C.  Halm,  der 
mir  auch  einige  Beiträge  zur  ersten  Satire  spendete,  die  ihres 
Ortes  mit  seinem  Kamen  bezeichnet  sind ,  so  wie  die  Zustim- 
mung der  Verlagshandlung. 

Ausserdem  erlaubte  ich  mir  noch  in  Einzelheiten  der 
Einrichtung  die  rein  individueller  Art  schienen  Abweichungen 
von  Kirchner.  So  habe  ich  den  Commentar  nicht  an  den 
Text  der  Kirchner'schen  Uebersetzung  angeknüpft,  sondern 
an  den  des  Originals,  habe  es  unterlassen  die  Ueberschriften 
der  einzelnen  Satiren,  denen  durch  ihre  2 — Smalige  Auffüh- 
rung im  ersten  Theile    ihr  Recht  in  genügendem  Masse  ge- 
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worden  schien;  abermals  an  die  Spitze  zusetzen,  und  konnte 
CS   auch   nicht   über   mich    gewinnen   meine  Datierung  eines 
jeden    Stückes   schon    in   der   Ueberschrift   als    feststehende 
Thatsache  auszusprechen.     Wohl   scheint  es  dass  für  Kirch- 
ner seine  chronologischen  Ergebnisse  im  Laufe  der  Jahre  zu 
einer  nahezu  unerschütterlichen  Ueberzeugung  geworden  wa- 
ren;  mir  aber  widerstrebte  es  den   Schein  einer  Gewissheit 
anzunehmen    die   ich   in    manchen    Fällen  nicht  besitze  und 
überhaupt  nicht  in  allen  für  erreichbar  halte.     Endlich  habe 
ich    im  Interesse    der   Raumersparniss    es    auch   unterlassen 
die  aus  Horaz  angeführten  Stellen   auszuschreiben,    da  der 
Besitz  eines  Exemplars  der   horazischen  Gedichte  doch  un- 
bedingt von  jedem  Käufer  dieses  Commentars  zu  präsumieren 
sein  wird. 

Dass  ich  ausserdem  im  Einzelnen  der  Textgestaltung,  da 
wo  mir  Kirchner's  Entscheidung  nicht  zureichend  begründet 
schien,  mich  nicht  gescheut  habe  die  letztere  zu  bekämpfen, 
wird  hoflfentlich  keiner  Entschuldigung  bedürfen.  Noch  mehr 
aber  glaube  ich  mich  der  Versicherung  überheben  zu  können 
dass  diess  ihm  wie  jedem  Andern  gegenüber  immer  in  aller 
Gemütsruhe  und  objectiver  Form  geschehen  ist;  denn  ganz 
vind  gar  fremd  ist  mir  die  Weise  zu  denken  und  zu  fühlen 
welche  gegen  jede  von  der  eigenen  abweichende  Ansicht 
als  über  eine  Bethätigung  von  Unverstand  oder  auch  von 
persönlicher  Feindschaft  losfährt.  Ebenso  frei  aber  weiss  ich 
mich  auch  von  der  Fesslung  des  eigenen  Urteils  welche 
Autoritäten  folgt,  statt  die  Gründe  abzuwägen. 

Ueber  die  Unterstützung  welche  ich  bei  meiner  Arbeit 
durch  den  Nachlass  von  Kirchner  gefunden  habe  kann  ich 
mich  kurz  fassen.  Das  für  meinen  Zweck  Verwendbare  in 
demselben  bestand  erstens  aus  kurzen  lateinischen  Anmerkun- 
gen welche  Kirchner  in  seinem  durchschossenen  Handexem- 
plare von  Chr.  Jahn's  Ausgabe  des  Horaz  eingetragen  hatte. 
Dieselben  erstreckten  sich  aber  weder  über  alle  Satiren  des 
zweiten  Buches  noch  enthielten  sie  irgend  etwas  Erhebliches, 
schienen  vielmehr  ein  für  den  Zweck  des  Schulunterrichts 
gefertigter  Auszug  aus  Heindorf  zu  sein.  Um  Proben  davon 
zu  geben  habe  ich  bei    der   ersten  Satire,, wo   sie   noch  am 
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wenigsten  mager  sind;  einige  Anführungen  daraus  gemacht. 
Zweitens  das^  wie  es  scheint ,  vollständige  Concept  der  Ein- 
leitung zur  ersten  Satire.  Warum  ich  von  demselben  nur 
eingeschränkten  Gebrauch  machen  konnte  wird  aus  meiner 
Einleitung  zu  jener  Satire  erhellen.  Ausser  diesen  beiden 
Stücken  bestand  der  literarische  Nachlass  Kirchner's,  so  weit 
er  in  meine  Hände  gelangte;  nur  aus  CoUectaneen  orthogra- 
phischen ^  historischen  und  bibliographischen  Inhalts  ^  welche 
grösstentheils  schon  in  des  Verfassers  Quaestiones  horatianae, 
sowie  im  ersten  Theile  der  vorliegenden  Ausgabe  ihre  Ver- 
wendung gefunden  haben  ^  für  einen  Dritten  aber  völlig  un- 
fruchtbar waren.  Was  hätte  auch  einem  Solchen  mit  Ex- 
cerpten  aus  Drumann,  Hock,  Vossius,  Bach  bist,  iurisprud.; 
Meibom's  MaecenaS;  Groddeck,  Fr.Passow's  Grundzügen  u.  dgl. 
gedient  sein  können  ?  Lebhaft  aber  bedauerte  ich  dass  mir 
von  Kirchner's  Sammlungen  zu  den  horazischen  Scholien 
llichts  zukam.  Es  scheint  dass  er  seine  hierauf  gerichteten 
Studien  nur  innerlich  mit  sich  herumgetragen  hat^  ohne  viel 
zu  Papier  zu  bringen  ^  ausser  etwa  vielleicht  in  irgend  einem 
Handexemplar  der  Scholien,  deren  mir  aber  keines  zu  Ge- 
sicht gekommen  ist. 

So  sah  ich  mich  bei  dieser  Arbeit  auf  mich  selbst  ange- 
wiesen,  und  da  der  Verleger  natürlich  das  Werk  je  eher  je 
lieber  beendigt  wünschte ;  so  konnte  von  weit  ausholenden 
neuen  Studien  für  dieselbe  nicht  die  Rede  sein.  Ich  hoffe 
jedoch  dass  diess  nicht  allzu  fühlbar  sein  wird  und  bitte  im 
Voraus  um  Entschuldigung  wenn  ich  auf  dem  weiten  Gebiete 
der  Monographien  und  Aufsätze  über  horazische  Stellen 
etwas  Wesentliches  übersehen  haben  sollte,  indem  ich  das- 
jenige was  in  dieser  Beziehung  neuerdings  Döderlein  (Horaz' 
Episteln,  erstes  Buch,  S.  67)  gesagt  hat  mir  ganz  zu  eigen 
mache.  Endlich  bemerke  ich  noch  dass  zur  Zeit  der  Ab- 
sendung meines  Mspts.  der  zweite  Band  der  Ritter'schen 
Bearbeitung  noch  nicht  erschienen  war,  und  gelegentlich  der 
Revision  der  Druckbogen  beiläufig  sie  zu  berücksichtigen 
deuchte  mir  nicht  statthaft. 

Tübingen,  ~^  1857. 

'  *"''  W.  Teufel. 
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Erste  Satire. 


Einleitung  *). 

„Diess  ist  der  dritte  Sermon  worin  Horaz  von  sieb  und  seiner 
Satire,  im  Vergleich  mit  seinem  Vorgänger  Lncilius,  handelt,  aber 
in  ganz  anderer  Weise  als  in  der  vierten  und  zehnten  des  ersten 
Buchs.  In  der  vierten  rechtfertigt  er  seine  Gesinnungen  und  Ab- 
sichten vor  dem  Publicum  als  Erneurer  der  lucilischen  Satire,  in 
der  zehnten  rechtfertigt  er  sein  (in  der  vierten)  Über  Lucilins  aus* 
gesprochenes  Urteil;  beide  sind  apologetisch  und  doctriuär.  Die 
vorliegende  Satire  aber  ist  rein  humoristisch;  weit  entfernt  sich  auf 
irgend  eine  Selbstvertheidigung  einzulassen  setzt  der  Dichter  die. 
Existenz  seiner  Satiren  als  eine  vollendete  Thatsache  voraus,  für 
die  er  dieselbe  Berechtigung  wie  einst  sein  Vorgänger  Lucilius  in 
Anspruch  nimmt.  Zu  diesem  Behufe  bedient  er  sich  der  vortreff- 
lichen Auskunft  sich  an  einen  namhaften  Rechtsgelehrten,  und  vor- 
zugsweise an  den  hochangesehenen,  dabei  jovialen  und  scherzlie- 
benden C. Trebatius  Testa,  zu  wenden  und  ihn  über  seine  recht- 
liche Befugniss  zum  Satirenschreiben  zu  Rathe  zu  ziehen. 
Das  Ergebniss  fällt  denn  zu  ihrer  beidei*seitigen  Befriedigung  aus.'* 

„Der  Gang  des  Dialogs  ist  folgender.  Eines  schönen  Mor- 
gens kommt  Iloratius  als  Consultor  (s.  zu  I,  1 ,  9)  zu  dem  schon  ziem- 
lich bejahrten  Rcchtsgelehrten  Trebatius,  um  sich  von  ihm,  in  der 
ironischen  Verlegenheit  worein  er  durch  die  widersprechenden  Ur- 
teile des  Publicums  über  seine  Satiren  gesetzt  zu  sein  vorgibt,  rück- 
sichtlich des  weiter  zu  beobachtenden  Verfahrens  seinen  Rath  zu 
erbitten.  Der  Jurist  räth  ihm  kurz  und  bestimmt  vom  Schreiben  ab 
und  empfiehlt  ihm  gegen  seinen  innern  Drang  eine  angemessene 
Diät,  oder  die  Anwendung  seines  Talents  zum  Preise  des  siegrei- 
chen Caesar  und  seiner  Thaten  (V.  1 — 12).  Wie  Horaz  erklärt  dass 
seine  Kräfte  einer  solchen  Aufgabe  nicht  gewachsen  seien ,  räth  er 
ihm,  wenigstens  Caesars  bürgerliche  Tugenden  im  Liede  zu  erhe- 
ben (V.  12 — 17).  Horaz  zieht  sich  aus  dieser  Schlinge  mit  der  Ant- 
wort dass  er  eine  passende  Gelegenheit  dazu  abwarten  müsse,  und 
Trebatius  versichert  dass  diess  eine  viel  bessere  Aufgabe  sei  als  die 
Menschen  mit  seinen  Satiren  zu  reizen  (V.  17 — 23)." 


*)  Das  mit  Anführungszeichen  Versehene  iftt,  mit  einigen  Abkürzungen, 
dem  Nachlass  von  Kirchner  entnommen. 
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„Hierauf  kommt  der  Dichter  auf  seinen  Gegenstand ,  nämlich 
seine  Befugniss  zum  Satirenschreiben,  welche  er  theils  durch  den 
angeborenen  innern  Trieb  und  seine  Gewöhnung  an  diese  Beschäf- 
tigung zu  rechtfertigen  sucht  (V.  24 — 28) ,  theils  mit  dem  Beispiel 
seines  grossen  Vorgängers  Lucilius  beschönigt ,  von  dem  er  in  die- 
sem Sermon  mit  uneingeschränkter  Hochachtung  redet  und  so  die 
Verehrer  desselben,  nach  der  scharfen  Kritik  mit  der  er  in  Sat.  I, 
4  u.  10  dessen  ästhetische  Fehler  aufgedeckt,  wieder  mit  sich  ver- 
söhnt.   Lucilius  habe  Alles  was  ihm  im  Leben  begegnete    seinen 
Schriften  anvertraut  und  in  diesen  ein  treues  Abbild  seines  Lebens 
geliefert  (V.  29 — 34).    Seinem  Beispiel  folge  er,  der  Venusincr  (35 
— 39).     Doch  fügt  er  die  Versicherung  hinzu  dass  er  Niemanden 
der  nicht  ihn  beleidige  mit  seinem  Griffel  antasten  werde,  dass  aber 
Jeden  der  ihn  reize  seine  Geissei  sicher  treffen  werde  (39 — 46). 
Denn  ein  Jeder  greife  seine.  Gegner  mit  den  ihm  verliehenen  Waf- 
fen an.    Diess  sei  einmal  Naturgesetz,  wie  in  der  Thier-  so  auch 
in  der  Menschen- Welt  (47  —  56).     Demgemäss  werde  auch  er,  der 
Dichter,  bei  seinem  Berufe  beharren,  das  Leben  in  jeglicher  Farbe 
zu  schildern  (57 — 60).     Trebatius  spricht  die  Besorgniss  aus  dass 
dieser  Vorsatz  ihm  sein  Leben  verkürzen  und  Ungnade  bei  den 
Grossen  zuziehen  werde.     Horaz  weist  zur  Erwiderung  auf  Luci- 
lius^ Beispiel  hin,  der  ungescheut  die  Laster  seiner  Zeitgenossen 
aufgedeckt,  aber  seine  hohen  Freunde  nie  verletzt  habe.     Auch 
haben  sie  trotz  seiner  Angriffe  auf  andere  römische  Grosse  mit  ihm 
im  vertraulichsten  Verkehre  gelebt  (61 — 74).  Solcher  hohen  Gönner 
könne  auch  er  in  seiner  Weise  sich  rühmen  und  im  Gefiihl  seiner 
Sicherheit  bösliche  Angriffe  Verachten  (74 — 79).     Trebatius  gibt 
diess  zu,  erinnert  ihn  aber  an  das  bestehende  Gesetz,  welches  wider 
die  Verfasser  böser  Gedichte  gerichtliche  Verfolgung  von  Seiten 
der  Beleidigten   verstatte.     Sehr  witzig  benützt  der  Dichter  den 
Doppelsinn  des  Wortes  mala  carmina  zu  der  Erwiderung:  Wie  aber 
wenn  es  nach  Caesar's Urteil  bona  carmina  seien?    Dann,  schliesst 
Trebatius,  wirst  du  unter  dem  Lachen  des  Gerichtshofes  ungefähr- 
det entlassen  (79 — 86)." 

„So  endet  dieser  Sermon  mit  dem  heitern  Ausdruck  siegreicher 
Zuversicht  des  Horaz  auf  den  Schutz  des  Herrschers  in  seinen  dich- 
terischen Bestrebungen.  Diess  deutet  auf  ein  bereits  angeknüpftes 
näheres  Verhältniss  des  Dichters  zu  Octavianus ,  welches  damals 
bereits  durch  seine  (Sat.  1 ,  10  genannten)  Gönner  vermittelt  sein 
mochte.  Octavian  hatte  durch  diese  Freunde  den  Horaz  aus  seinen 
Schriften  als  einen  witzigen  und  geistreichen  Dichter  kennen  und 
schützen  gelernt,  und  vermuthlich  war  er  ihm  auch  als  ein  liebens- 
würdiger Gesellschafter  empfohlen;  Horaz  seinerseits  war  über  des 
Machthabers  Absichten  und  Gesinnungen  gewiss  durch  die  demsel- 
ben nüher  stehenden  Staatsmänner  eines  Bosseren  belehrt ,  so  dass 
er  seine  frühere  republicanischo  Abneigung  gegen  ihn  (s.  d.  Einl. 
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zu  Sat.  I,  2.  S.  25  f.)  aufgegeben  und  ihn  al»  wohlwollenden  Herrn 
und  einzige  Stütze  des  Staats  in  dessen  dermallger  Lage  anerken- 
nen gelernt  hatte.  Daher  seine  vorsichtige  Annäherung  au  ihn  im 
Eingange  unserer  Sat.,  in  der  er  zwar  sich  noch  zu  Nichts  ver- 
pflichtet (sofern  noch  kein  näherer  Anlass  zum  Lobe  des  Herrschers 
gegeben  war,  der  sich  bisher  fast  nur  in  den  Kämpfen  und  Greueln 
der  Bürgerkriege  und  ihrer  unseligen  Folgen  bewegt  hatte),  indess 
zum  Preise  seiner  sich  noch  zu  erwerbenden  Verdienste  um  den 
Staat  durch  Gerechtigkeit,  Mässigung  und  Standhaftigkeit  Hoff- 
nung macht  (V.  16 — 20).  Sicher  aber  konnte  es  nicht  die  Absicht 
des  Dichters  sein  (wie  Einige  aus  dem  Eingangsgespräch  mit  Tre- 
batius  haben  abnehmen  wollen)  sich  in  diesem  Sermon  bei  Octavia- 
nus  zu  entschuldigen  dass  er  nicht  ihn  selbst  zum  Gegenstande  sei- 
ner  Poesie  mache,  was  weder  mit  dem  eigentlichen  Inhalte  dieses 
Stücks,  noch  überhaupt  mit  dem  Charakter  der  Satire,  in  welcher 
allein  Horaz  sich  bisher  versucht  hatte,  übereinstimmt.  Mithin  ist 
dieses  Eingangsgespräch  blos  für  ein  —  wenn  auch  nicht  absichts- 
loses (V.  83)  —  Beiwerk  der  Einkleidung  zu  halten.  *)  Ob  übri- 
gens Horaz  dem  Octavian  schon  persönlich  vorgestellt  und  bekannt 
geworden  war  ist  ungewiss ,  doch  nicht  eben  wahrscheinlich ,  weil 
er  sonst  in  diesem  Sermon,  wenn  auch  den  Caesar  nicht  persönlich 
angeredet  hätte  (wie  den  Maecenas  nach  seinem  ersten  Bekanntwer- 
den mit  ihm  in  Sat.  I,  3,  64) ,  doch  vermuthlich  weniger  zurückhal- 
tend und  behutsam  von  ihm  geredet  haben  würde  als  in  V.  10 — 20 
geschieht/^ 

Was  die  Abfassungszeit  der  Satire  betrifft,  so  gehen  hier- 
über die  Ansichten  weit  auseinander.  Während  C.  G.  Zumpt  (vor 
Wüstemann's  Bearbeitung  der  Heindorf  sehen  Ausgabe,  S.  37)  das 
J.  719  annahm,  Bcntley  aber  mit  dem  ganzen  zweiten  Buche  na- 
türlich auch  das  erste  Stück  derselben  innerhalb  der  drei  Jahre  720 
— 722  verfasst  sein  Hess,  womit  das  Ergcbniss  meiner  eigenen  Un- 
tersuchungen in  sofern  übereinstimmt  als  ich  imKhein.Mus.N.F.IV. 
S.  208 — 211.  vgl.  S.  225  das  Jahr  720 — 721  als  Entstehungszeit  die- 
ser Satire  nachzuweisen  gesucht  habe:  so  setzen  dagegen  C.  Fran- 
ke {FasUhor.p.  109 — 114)  und  G.F.  Grotefend  (Ersch  und  Gmbor 
II,  10.  S.  463-  466.  vgl.  desselben:  Schriftstellerische  Laufhahn  des 
Horaz,  Hannover  1849,  S.  16)  die  Abfassung  derselben  ins  Jahr  724, 
C.Kirchner  {QuaesLhor.%,^^.  p.  I7f.  Satiren  I.  S.  20  f.)  ins  Jahr 
726,  Weichert  {PoeL  laL  p.  298.  n.  22.)  sogar  ins  J.  727.  Von 
diesen  hat  die  Franke'sche  wie  die  Kirchner^sche  Ansicht  ihre  An- 
hänger gefunden :  erstere  an  Düntzer  (Kritik  u.  Erklärung  der  Sa- 
tiren des  Horaz,  Braunschweig  1841,  S.  445:  „höchstens  in  den  An- 
fang 725"),  letztere  anWalckenaer  {Hisioire  de  lavie  et  despoesies 
(P  Jforace,  Paris  1840, 1.  p. 493 ff.)  und  W.  E.  Weber  (^/Hor.  Fl.  als 

*)  Diese  Ansicbt  Kirchuer'a  dürfte  unhaltbar  sein. 
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Mensch  und  Dichter,  Jena  1844)  S.  175  f.  (mit  der  Modification: 
,,genauer  gesagt,  725  auf  726'') i  wogegen  Orelli  in  seineti  veiv 
schiedenen  Ausgaben  bald  dein  Einen  bald  dem  Andern  folgt.  Auch 
haben  sowohl  Franke  als  Kirchner  zu  beweisen  gesucht  dass  die 
Satire  weder  vor  noch  nach  dem  von  ihnen  angenommenen  Jahre 
verfasst  sein  könne:  Aufforderung  genug  für  uns  die  von  den  ver- 
schiedenen Seiten  vorgebrachten  Gründe  unbefangen  zu  prüfen. 

Hierbei  müssen  wir  vor  Allem  Kirchner  Recht  geben  wenn  er 
sich  gegen  Weichert's  727  ausspricht.  Weichert  weiss  für  seine  Be- 
hauptung nichts  anzuführen  als  dass  Y.  14  die  Gallier  als  von  Octa- 
vian  besiegt  erwähnt  werden,  und  dieser  nach  Dio  Cass.  LIII,  22  f. 
in  jenem  Jahre  „be^lo  in  BrUanniam  paralo,  sed  mox  seposito,  ab  Urbe 
in  Gallias  profeclus  est"\  Aber  mit  den  Galliern  hatte  Octavian  noch 
zu  vielen  anderen  Zeiten  manchfache  Berührungen,  und  unter  die- 
sen gerade  das  Jahr  727  herauszugreifen  ist  um  so  weniger  begrün- 
det weil  damals  Caesar  non  tarn  res  beUicas  in  Craüia  gessit  quam  potius 
pitblicas  civitatum  condiliones  ordinavii,  teste  Diane  Lilly  22  extr,  (Kirch- 
ner Qu.  Nor.  p,  18)  und  erst  im  J.  730  aus  Spanien  — •  wohin  er  von 
Gallien  aus  sich  begeben  hatte  —  nach  Kom  zurückkehrte. 

Für  die  Kirchner- Weber'sche  Datierung  aber  werden  folgende 
Gründe  geltend  gemacht.   1)  Die  Prädicierung  des  Octavian  als  i>i- 
vicius  (V.  ll)  „kann*)  auf  keinen  anderen  Zeitpunkt  gehen  als  den 
nach  der  glorreichen  Rückkehr  Caesar^s  aus  Aegypten  und   dem 
Orient  im  Juli  725  d.  St. ,  als  er  nach  Besiegung  des  Antonius  und 
der  Kleopatra,  nach  Unterwerfung  Aegyptens  unter  die  römische 
Herrschaft,    nach  Deroüthigung  der  Parthor   (deren  Gesandte   er 
in  Kleinasien  empfieng ,  den  flüchtigen  Tiridates ,  Bruder  des  Kö- 
nigs Phraates,  in  Schutz  nahm  und  einen  Sohn  des  Letzteren  nach 
Rom  als  Geisael  abführte,  Dio  LI,  18)  am  6«,  7.  u.  8.  August  einen 
drcitügigen  glänzenden  Triumph  begangen  hatte  (Dio  Cass.  LI,  21 . 
Scrvius  zu  Aen.  VIII,  714.  Suct.  Aug.  22.    Macrob.  Sat.  I,  12)  und 
nun  unbestrittener  Herr  des   römischen  Reiches  war.    Zu  keiner 
früheren  Zeit  würde,  während  der  Dauer  der  Bürgerkriege,   der 
Name  inviclus  auf  Caesar  Octavianus  gepasst  haben.**     Aber  die 
Bürgerkriege  waren  schon  mit  der  Schlacht  bei  Actium  und  dem 
Tode  des  M.  Antonius  zu  Ende,  so  dass  dasselbe  Argument  sich 
auch  für  das  J.  724  anführen  Hesse.     Ueberhaupt  jedoch  scheint 
man  inviclus  zu  sehr  von  dem  Standpunkte  der  Nachwelt  aufzufas- 
sen.   Wir,  denen  die  ganze  Geschichte  Octavians  abgeschlossen 
und  durchsichtig  vorliegt,  können  allerdings  nach  einem  Zeitpunkte 
suchen  in  welchem  jenes  Epitheton  dem  Octavian  mit  dem  meisten 
Rechte  beigelegt  werden  konnte,  wo  er  auf  dem  Höhepunkt  seiner 
kriegerischen  Erfolge  stand;  aber  der  Mitlebende  konnte,  im  Hin- 


*)  Nach  Kirchner'«  letzter  Fassnng,  in  dem  binterlassenen  Mspt.  der 
Einleitang. 
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blick  auf  das  Glück  das  den  Octavian  eigentlich  niemals  verliess 
lind  kaum  die  Ausnahme  von  einzelnen  Schlappen  erfuhr,  ebenso 
gut  auch  schon  früher  denselben  als  unbesiegt  bezeichnen.  Meint 
Weber  a.  a.  0.  S.  175:  „Horaz  konnte  vor  dem  Tode  der  Kleopatra 
und  der  Einrichtung  Aegyptens  zu  einer  römischen  Provinz  von 
dessen  Kriegsthaten  ein  so  grosses  Wesen  nicht  machen,  da  er 
früher  sein  Schwert,  mit  Ausnahme  der  Kämpfe  wider  die  barba- 
rischen Illyrier,  Dalmaten  u.  Pannonier,  lediglich  gegen  Bürger  ge- 
zogen*': so  ist  zu  erwidern  dass  ein  Bürger  auch  Antonius  war  und 
die  fragliche  Einrichtung  nur  sehr  indirect  zu  den  „Kriegsthaten'* 
gerechnet  werden  konnte. 

2)  „Zu  keiner  früheren  Zeit  konnte  sich  Horaz  auf  Caesar^s 
oberste  richterliche  Entscheidung  (V.  84)  berufen  als  nachdem  ihm, 
seit  seiner  Rückkehr,  unter  anderen  Ehren,  vom  Volke  das  Appel- 
liitionsrecht  in  allen  Gerichtssachen  ertheilt  war  (Dio  Cass.  LI,  19).*' 
Aber  diese  Ausdeutung  des  iudice  V.  84  ist  mehr  als  zweifelhaft,  sie 
ist  unwahrscheinlich,  um  nicht  zu  sagen  unrichtig. 

3)  „Erst  im  J.  726,  nachdem  Caesar  seine  vielen  Geschäfte  in 
Herstellung  des  zerrütteten  Staatswesens  zum  Thcil  beseitigt  und 
nach  Uebernahme  der  Sittenaufsicht  die  Öffentlichen  Angelegen- 
heiten mit  Mässigung,  Weisheit  und  Gerechtigkeit  zu  ordnen  unter- 
nommen, auch  mehr  Zeit  gewonnen  hatte  sich  um  Privaflingelegen- 
heiten  zu  kümmern,  mochte  Horaz  sich  seines  Schutzes  rühmen 
und  aus  eigener  Ueberzeugung  dem  Trebatius  die  Mahnung  in  den 
Mund  legen  (V.  16):  Atiamen  et  iustum  poteras  et  scribere  fortetn.^^ 
Wie  wenig  diess  genügende  Beweiskraft  hat  leuchtet  ein.  Jene 
Eigenschaften  hat  Octavian  nicht  erst  im  Jahre  725  oder  726  bewie- 
sen, tind  so  objectiv  und  entfernt  wie  in  dieser  Stelle  geschieht 
konnte  Horaz  derselben  auch  schon  vor  726  Erwähnung  thun. 
Ebenso  wenig  ist  es  Überzeugend  wenn  Weber  a.  a.  O.  Anm.  140 
die  Satire  genauer  noch  ins  J.  725  verlegen  will,  weil  Dio  LH,  42  ^ 
die  Censur  Octavian's  und  Agrippa's  noch  unter  die  Schlussbege-  . 
benheiten  von  725  aufnehme  —  wiewohl  er  selbst  bemerkt  dass  das 
sehr  weitläufige  Geschäft  sich  ganz  wohl  bis  in  den  Anfang  von 
726  hinausgezogen  haben  könne  (Dio  LHI,  l)  : —  und  es  nicht  glaub- 
haft scheine  (warum?)  dass  die  einstweilen  durch  Vorlegung  hora- 
zischer  Gedichte  vermittelte  Annäherung  an  Octavian  gar  zu  lange 
nach  den  Triumphen  erfolgt  sei. 

Alles  dieses  beweist  nur  dass  die  Satire,  soweit  es  von  den 
fraglichen  Stellen  abhängt,  allenfalls  im  J.  725 — 726  verfasst  sein 
kann,  nicht  aber  dass  sie  es  muss.  Triftiger  ist  die  Einwendung 
welche  die  Vertheidiger  dieser  Ansicht  gegen  die  Annahme  des  J. 
724  erheben,  dass  in  diesem  Octavian  gar  nicht  zu  Rom  anwesend 
gewesen  sei  (nur  27  Tage  lang  verweilte  er  zu  Anfang  desselben 
in  Brundusium ,  um  aber  alsbald  nach  Asien  zurückzukehren  und 
erst  im  Sextilis  des  J.  726  nach  Italien  und  Rom  zu  kommen), 
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während  doch  der  ganze  Inhalt  der  Stelle  über  Octavian  die  An- 
wesenheit des  Gepriesenen  zu  Rom  voraussetze.  Diese  ist  ji^ewiss 
richtig.  Geht  es  auch  nicht  aus  V.  84  hervor,  sofern  das  fragliche 
Urteil  Octavian  an  einer  beliebigen  Stelle  der  Welt  gefällt  haben 
konnte,  so  erhellt  es  doch  aus  der  ganzen  Haltung  und  Abzwcckung 
der  Aeusserungcn  über  Octavian.  Wozu  diese ,  wenn  dem  Dichter 
nicht  nahegelegt  worden  wäre,  in  Consequcnz  seines  Umganges 
mit  Octavianern  nun  auch  offen  und  durch  literarische  Thaten  in 
das  Lager  Octavians  überzutreten?  Und  wozu  solche  Ansinnen, 
wenn  nicht  Octavian  persönlich  zu  Rom  war  und  der  Uebergang 
zugleich  eine  Einleitung  für  ein  persönliches  Verhältniss  zwischen 
dem  Herrscher  und  dem  Dichter  werden  sollte? 

Das  Jahr  724  scheint  uns  hienach  in  der  That  unmöglich,  und 
wir  finden  auch  keinen  der  für  diese  Datierung  vorgebrachten 
Gründe  unbedingt  stichhaltig  oder  gar  nöthigend. 

Fürs  Erste  die  vulnera  Parihi  (V.  15)  scheinen  wenig  zu  den 
friedlich  diplomatischen  Verhandlungen  zu  passen  welche  Octavian 
während  des  Winters  724 — 725  von  Kleinasicn  aus  in  den  parthischen 
Angelegenheiten  führte;  und  wollte  man  die  Stelle  hierauf  bezie- 
hen, so  würde  man  sich  dadurch  jedenfalls  über  724  hinaus,  auf 
725,  gewiesen  sehen.    Und  was  zweitens  die  Gallier  (V.  14)  be- 
trifft, so  \St  es  zwar  sicher  dass  Octavian  am  6.  August  725  auch 
über  die  Gallier  triumphierte;  denn  Dio  Cass.  sagt  LI,  21:  icS^ecae 
xij  fiiv  TtQcitrj  rifiiga  xa  te  tmv  Ilavvovicov  xal  xa  xmv  ^ekfiaT(ov^ 
xijg  xe  IcenvöCag  xcil  xmv  TtQogxaoQCDV  ag>i<Si^  Kskvmv  xb  xal  FaXa- 
xcov  xtvcav.      Aber  man  beachte  die  ganz  untergeordnete  Stelle 
welche  hier  die  Gallier  einnehmen,  und  man  wird  es  unglaublich 
finden  dass  Horaz  von  allen  um  diese  Zeit  besiegten  Völkern  einzig 
und  allein  die  Gallier  genannt  hätte.     Noch  weniger  beweist   die 
gleichfalls  von  Franke  p.  111  angefahrte  Stelle  Dio's  L,  24,  in  wel- 
cher der  Historiker  den  Octavian  vor  der  Schlacht  bei  Actiuin  zu 
seinem  Heere  u.  A.   sagen  lässt :   Hccxanctxetd^ai  ngog  yvvai%og  j4i- 
yvnxiug  avvJ^iOv  fihv  xmv  Tcaiig&v  i^ftcaiv,  avd^tov  Si  xal  fj^av  avxdSv 
rcSv  xovg  Faldxag  KaxeaxQafifiivcov  ^  da  sie,  wie  das  Folgende  zeigt 
(rcov  Tov  Pijvov  ÖLaßeßi}K6xa)v^  xcav  ig  BQEXxccvlav  7t£7t6QaiG}fiivoiv),  sich 
vielmehr  auf  die  gallischen  Feldzüge  unter  Julius  Caesar  bezieht. 
Die  Leistungen  Octavians  und  seiner  Feldherren  in  Gallien  fallen 
vielmehr  theils  ziemlich  vor  das  J.  724,  thoils  ziemlich  nach  dem- 
selben, nämlich  in  die  Jahre  715  (Dio  XL VIII,  20),  716  (ib.  49- 
App.  b.  c.  V,  92  u.  A.)  ,  719  (Dio  XLIX,  34) ,  720  (ib.  38) ,  und  dann 
wieder  726  (App.  b.  c.  IV,  38),  727  ff.  (Dio  LIII,  22). 

Beweisen  also  die  beiden  Gründe  Franke's  nichts  für  das  Jahr 
724,  so  ist  dagegen  ihm  beizupflichten  wenn  er  es  p.  112  f  un- 
wahrscheinlich findet  dass  die  Satire  nach  724  verfasst  sei,  weil 
sonst  der  Dichter  in  einer  Stelle  welche  die  bestimmte  Absicht  hat 
den  Octavian  zu  rühmen  nicht  unterlassen  haben  würde  die  drei 
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bemerkenswerthen  Ereignisse  des  J.  725,  die  Schliessung  des  Janus- 
tempels,  den  glänzenden  Triumph  und  die  Ucheruahrae  des  Amtes 
eines  magisler  morum  ^  mit  gebürendem  Nachdruck  hervorzuheben. 
Ist  aber  die  Satire  weder  im  J.  724  verfasst,  noch  nach  dem- 
selben, so  bleibt  nur  übrig  dieselbe  vor  jenes  Jahr  zu  setzen;  eine 
Datierung  welche  auch  noch  vieles  Andere  für  sich  und  nichts  Er- 
hebliches gegen  sich  hat. 

**  Vergleichen  wir  die  Art  wie  in  unserer  Satire  über  Octavian 
gesprochen  wird  mit  derjenigen  wie  der  Dichter  diess  in  der  fünf- 
ten unseres  Buches  (V.  62  —  65)  thut,  so  erhellt  dass  Horaz  das 
was  er  in  der  ersten  sich  erst  ansinnen  lässt  und  halb  ablehnt ,  das 
in  der  fünften  von  selbst  thut  und  hier  die  Gelegenheit  demselben 
eine  Artigkeit  zu  sagen  sogar  mit  einer  gewissen  Gewaltsamkeit 
herb  elf ülirt ;  dort  eine  leise,  zweifelnde  und  halb  widerwillige,« 
daher  auch  nicht  sehr  graziöse  Schwenkung  gegen  den  thatsäch- 
liehen  Herrscher  hin,  hier  eine  offene,  rückhaltslosc,  freiwillige  und 
warme  Anerkennung  seiner  Verdienste ;  dort  ein  Entgegenkommen 
des  Octavian  durch  rühmendes  Urteil  über  den  Dichter  (V.  84), 
dem  dieser  nur  nicht  widerstehen  kann,  hier  die  Initiative  von 
Horaz  selbst  ergriffen.  Es  scheint  daher  noth wendig  anzunehmen 
dass  die  erste  Satire  vor  der  fünften  verfasst  ist.  Nun  werden  wir 
aber  von  der  fünften  sehen  dass  sie  auf  das  Jahr  724  hinweist;  auch 
von  dieser  Seite  also  werden  wir  daraufhingeführt  die  erste  Satire 
vor  724  anzusetzen.  Haben  wir  hiedurch  den  einen  Grenzpunkt 
gewonnen,  so  bietet  den  anderen  das  Verhiiltniss  unserer  Satire 
zum  ersten  Buche.  Dieselbe  ist  vorzugsweise  zur  Vcrtheidigung 
gegen  Angriffe  bestimmt  welche  sich  der  Dichter  durch  seine  Sati- 
ren zugezogen  hatte,  und  zwar  nicht  etwa  durch  einzelne  Stücke 
derselben,  sondern  durch  die  eben  erst  erfolgte  Herausgabe  des 
ersten  Buches  *).  Diess  schliesse  ich  aus  V.  22.  Die  Erwähnung 
des  Pantolabus  geht  auf  Sat.  1, 8  zurück ,  die  unbestreitbar  zu  den 
ältesten  Satiren  des  Horaz  gehört;  nun  wäre  aber  doch  wohl  die 
Hervorhebung  gerade  dieses  längst  vergessenen  Beispiels  von  An- 
griffen unbegreiflich  ohne  die  Annahme  dass  dasselbe  durch  die 
kurz  zuvor  erneuerte  Herausgabe  (mit  dem  gesammten  ersten 
Buche)  wieder  ins  Gedächtniss  zurückgerufen  worden  sei.  Fer- 
ner gegen  ästhetische  Splitterrichter  sich  zu  kehren  und  sein  Recht 
zur  Satire  Überhaupt  zu  verfechten ,  wie  in  unserer  Satire  ge- 
schieht, hatte  Horaz  dann  erst  rechten  Anlass  wenn  er  nicht  lange 
vorher  nicht  etwa  dieses  oder  jenes  einzelne  Stück ,  sondern  eine 
ganze  Sammlung  veröffentlicht  hatte,  die  nun  zu  einem  Gesammt- 
urtcil  über  ihn  und  seine  ganze  Dichtart  zu  berechtigen  und  her- 
«luszufordem  schien.     Auch  die  Hinweisung  auf  das  günstige  Ur- 


*)    Den  Beweis  für  die  abg^esonderte  Herausgabe  des  ersten  Buches 
glaube  ich  geführt  zu  haben  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  IV.  8.  115—110.  222  f. 
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teil  Octftvian'ü  über  seine  literarische  Thätigkeit  gewinnt  an  Be- 
deutung wenn  dasselbe  nicht  durch  eine  einzelne  Satire  (denn  nur 
von  solchen  ist  in  jenem  Zusammenhange  die  Rede) ,  sondern  eiof 
Sammlung  derselben  veranlasst  war.  (Vgl.  Rhein.  Mus.  IV.  S.210f.> 
Dürfen  wir  hieuach  annehmen  dass  unsere  Satire  sich  auf  die  Auf- 
nahme bezieht  welche  das  erste  Buch  als  Ganzes  beim  Publicum 
und  Octavian  gefunden  (bei  welchem  Letzteren  es  den   Wunsch 
erregte  den  talentvollen  Dichter  für  sich  zu  gewinnen  and  su  bo% 
schttftigen),  so  dürfen  wir,  um  für  die  Abfassungszeit    derselben 
den  nächsten  Anhaltspunkt  zu  gewinnen,  uns  nur  das  späteste  Da- 
tum von  Stücken  des  ersten  Buches  vergegenwärtigen.  Dieiss  ht  - 
wofUr  ich  der  Kürze  halber  auf  meine  Abhandlung  im  Rhein.  Mas. 
IV.  S.  97  ff.  bes.  S.  113  ff.  verweise  —   das  Jahr  719,  und  719— Ti« 
dürfen  wir  daher  die  Herausgabe  des  ersten  Buchs  ansetzen  (ebd>. 
S.  222).    Unsere  erste  Satire  wäre  also  wie  vor  724,  so  nach  (7K* 
— )720  verfasst,  und  zwar  näher  bei  der  letzteren  Grenze  (sofern 
sie  sich  eben  auf  die  Erfolge  des  damals  veröffentlichten  ersten  Bu- 
ches bezieht)  als  bei  der  erstcren  (wegen  der  wesentlichen  Ver- 
schiedenheit des  in  ibr  und  in  Sat.  11,5  zu  Tage  tretenden  Vor 
hältnisscs  zu  Octavian),  also  ungefähr  720 — 721.   Bei  der  Annahme 
dieses  Zeitpunkts  erklärt  sich  vor  Allem  die  Nennung  der  Gallier, 
und  an  erster  Stelle:  Octavian  schulte  und  stählte  um  jene  Zeit 
sich  und  sein  Heer  für  den  voraussichtlichen  Krieg  mit  Antonius 
durch  Kämpfe  mit  den  Völkern  im  Norden  Italiens.    Sodann  fallen 
in  dieselbe  Zeit  die  angelegentlichen  Bemühungen  Octavians  seine 
Partei  auf  Kosten  des  Antonius  zu  vergrössern  und  zu  verstärken, 
für  welchen  Zweck  ihm  literarische  Grössen  wie  Horaz  besonders 
willkommene  Bundesgenossen  sein  mussten.    Femer  war  damals 
Octavian  ohne  Unterbrechung  theils  in  Rom  selbst  thcils  wenig- 
stens in  Italien  anwesend.    Weiter  entgehen  wir  so  der  schweren 
Inconvenieuz  an  welcher  die  Annahme  von  Franko  sowohl  wie  von 
Kirchner  leidet,  dass  nämlich  ein  Gedicht  welcbes  die  Erkläning 
enthält,  der  Verfasser  werde  unter  keinerlei  Umständen  die  Thä- 
tigkeit als  Satiriker  aufgeben  (V,  60.  vgl.  62  ff.  82),  trotzdem  an 
das  Ende  dieser  Thätigkeit  gerückt,  als  Schlussstück  seiner  satiri- 
schen Laufbahn  aufgefasst  würde.  *)     Vielmehr  erscheint  dassel^/e 


*)  Schwerlich  gehoben  wird  dieses  Bedenken  durch  das  was  Kirchner 
(in  seinem  Nachlass)  hierauf  erwidert:  ,, erstens  dass  Horaz  wirklich 
selbst  andeutet  (V.  30  —  46)  wie  er  sich  fortan  der  unmotivierten  persön- 
lichen Angriffe  auf  Einzelne,  wie  in  seinen  bisherigen  Satiren,  enthnlten 
und  nur  diejenigen  welche  ihn  selbst  reizten  und  beleidigten  zur  Rechen- 
schaft ziehen  wolle**  (aber  damit  verschwört  er  nur  Persönlichkeiten, 
nicht  das  Satirenschreiben);  ,, zweitens  dass  er  die  Absicht  seiner  Poesie« 
das  Leben  in  allen  seinen  Farben  [?]  zu  schildern,  auch  wirklich  ferner, 
nur  in  etwas  verändertem  Charakter,  in  seinen  Episteln  ausgeführt  hst, 
welche  er  gleich  im  folgenden  Jahre,  727,  mit  der  zweiten  Epistel  (&" 
Lollins)   begann   und  bis  zur  Epistel  an  die  Pisonen,   bis  gegen  sein  ht- 
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jetzt  als  Programm  für  die  Fortsetzung  dieser  Thätigkeit,  als  in- 
directe  Ankündigung  dass  er  fortan  seine  Satire  weniger  persönlich 
halten  werde,  wie  in  allen  weiteren  Stücken  auch  wirklich  ge- 
schieht. Auch  in  künsHbrischer  Beziehung  ist  so  die  Satire  ganz 
an  ihrem  Platze,  indem  sie  die  Kunsthöhe  welche  der  Dichter  mit 
I,  10.  6.  9  erstiegen  hat  festhält  und  von  Neuem  hethätigt.  „In  der 
ganz  dramatischen  Haltung,  der  anmutigen  Leichtigkeit  und  Ge- 
wandtheit des  Dialogs,  der  charakteristischen  Ausdrucksweise  des 
würdigen  Juristen,  der  schalkhaften  Ironie  womit  der  Dichter  seine 
eigenen  Interessen  behandelt  und  nebenbei  ganz  unversehens  ei- 
nige Geisseihiebe  austheilt,  verräth  sich  der  vollendete,  in  seiner 
Kunst  bewährte  Meister."  (Kirchner,  Nachlass.) 

Die  Einwendungen  von  Franke  (p.  112)  gegen  jede  Ansetzuug 
vor  724  habe  ich  schon  im  Rhein.  Mus.  IV.  S.  208.  erledigt;  die 
erste  {Oclavianus  ante  a.  724  res  Parthicas  nondum  tetigerai)  mit  Hin- 
weisung auf  dessen  eigene  Bemerkung  (p.  IIO)  über  den  commu- 
nis poelarum  illhiS  aetatis  mos  ut,  etiamsi  Oclavianus  nihÜ  quod  admo- 
dum  memorahile  esset  adversus  Parihos  gesseriiy  magnifice  iameti  de  re- 
bus Parihicis  loquantur;  die  andere  (invicti  nomine  non  ante  potuil  or^ 
nari  quam  Antonius  ei  Cleopatra  devicti  et  exstincii  essent)  durch  die 
Entgegnung  dass  Octavian  so  lange  invictus  habe  genannt  werden 
können  als  er  nicht  vicius  war,  und  dass  im  J.  720  Differenzen  mit 
Antonius  welche  nur  durch  das  Schwert  zu  lösen  wären  noch  nicht 
am  Horizonte  aufgestiegen  waren.  Dazu  füge  ich  jetzt  theils  die 
Verweisung  auf  das  oben  S.  4  f.  über  invictus  Gesagte,  theils  dass 
auch  im  Angesichte  von  neuen  Kämpfen  dieses  Epitheton  ganz  am 
Platze  war ,  als  eine  Voraussagung  weiterer  Siege  auch  in  diesen ; 
und  was  die  Parther  betrifft,  so  musste  wer  im  J.  721  den  Octavian 
zum  Gegenstand  eines  Epos  machen  wollte  auch  diese  in  seinen 
Kreis  ziehen,  nicht  nur  weil  sie  seit  Caesar  fortwährend  als  etwas 
Seinsollendes  vor  den  Blicken  standen,  als  eine  unerlassliche  Auf- 
gabe, welcher  auch  der  Erbe  Caesars  voraussichtlich  sich  nicht 
entziehen  durfte,  sondern  auch  weil  eine  Geschichte  Octavians  un- 
möglich absehen  konnte  von  Antonius,  welcher  gerade  in  den  Jah- 
ren 719 — 721  mit  glücklicherem  Erfolge  als  im  J,  718  im  Osten, 
in  Armenien  namentlich  und  gegen  die  Parther,  thätig  war.  Es  ist 
nun  wohl  vielmehr  höchst  bezeichnend  für  Horaz  dass  er,  wie  er 


heiisende ,  fortsetzte ,  eine  Dichtungsart  welche  die  von  ihm  auHgeblldete 
Form  der  Satire  im  Hexameter  fast  unverändert  beibehielt,  in  ihrem  In- 
halt |fattr  die  herbere  Weise  der  letzteren  vermeidet  und  statt  der  objcc- 
tiven^Trstellung  ethischer  Bittcngemälde  die  subjective  Unterhaltung'  mit 
Einzelnen  über  Gegenstände  des  Lebens  und  Denkens  einführt/^  Aber 
eine  Vorbereitung  auf  die  Briefe  bildet  docli  wohl  ein  Gedicht  nicht  wel- 
ches beginnt  sunt  quibiis  in  satiroy  V.  28  ff.  den  Lucilius  seinen  Vorgänger 
und  Vorbild  nennt ,  und  zwar  in  Bezug  auf  das  detrahere  peßetn  u.  s.  w. 
(V.  63ff.),  endlich  V.  47  ff.  seinen  Griffel  als  die  ihm  von  der  Natur  ver- 
liehene Waffe  bezeichnet. 
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in  der  ganzen  Stelle  vom  Feldherm  nicht  spricht,  sondern  nur  vom 
Heer  und  den  Feinden,  so  überdiess  die  Aufgabe  den  Oetaviau  zu 
besingen  sogleich  erweitert  zu  einer  vollständigen  Zeitgeschichte, 
und,  wie  um  sein  politisches  Gewissen  'zu  beruhigen,  der  dem 
Octavian  mit  Erwähnung  der  Gallier  dargebrachten  Huldigung^ 
gleich  eine  Art  Gegengewicht  beifügt  in  den  auf  Antonius'  Thcil 
fallenden  Farthem.  Ueberhaupt  aber  boten  sich  fiir  eine  poetische 
Ausführung  des  Begriffs  Kriegsthaten  für  einen  Römer  jener  Zeit 
am  unmittelbarsten  die  Gallier  und  Parther  dar,  als  Vertreter  dos 
Westens  und  Ostens. 

Die  Satire  ist  eigens  behandelt  vonHempel,  Progr.  von  Brom- 
berg  (1825.)  1833. ;  nachgeahmt  von  Boileau,  Sat.  IX. 


Von  der  Person  desjenigen  der  in  unserer  Satire  neben  Iloraz 
der  Träger  des  Dialogs  ist  lässt  sich,  besonders  durch  die  ciceroni- 
sehe  Briefsammlung,  mit  ziemlicher  Sicherheit  und  Deutlichkeit  ein 
Bild  entwerfen.      C.  Trebatius  Testa  war  geboren  zu  Velia  in 
Lucanien,  wo  er  von  seinem  Vater  her  noch  im  Jahre  710  d.  St. 
Haus  und  Güter  besass  (Cic.adFam.  VII,  20.  vgl.  Top.  1,  5).    Da  er 
noch  damals  in  jener  Stadt  in  gutem  Andenken  stand  (ib.  19),  so 
scheint  es  dass  er  seine  Jugend  daselbst  zugebracht  hatte  und  erst 
gegen  seine  Zwanziger  -  Jahre  hin  sich  nach  Rom  begeben  habe. 
Hier  bildete  er  sich  zum  Juristen  aus,  namentlich  unter  Q.  Corne- 
lius Maximus  (ib.  8,  2.  17,  3.  Porapon.  Dig.  I,  2,  2.  §.  45),  und  schloss 
sich  zeitig  an  Cicero  an,  welcher  damals  auf  dem  Höhepunkte  sei- 
ner politischen  Geltung  stand  (ib.  17,  2:  cum  te  ex  adolescentia  Uta  in 
amidliam  et  fidem  meam  contuUsses).      Zwischen   dem  talent-   und 
kenntnissreichen,  dabei  heiteren  und  liebenswürdigen  (quis  te  nun 
amat?  ib.  20,  l)  jungen  Manne  und  dem  ihm  vielfach  wähl  verwand- 
ten älteren  Cicero  entspann  sich  allmählich  ein  wahrhaft  zärtliches 
Verhältniss,  in  welchem  Letzterer  nicht  ausschliesslich  der  Ge- 
bende war  {rion  mediocri  afficiebar  vcl  voluptaie  ex  consuetudinc  noslra 
vcl  iUilHale  ex  consüio  aique  opera  iua,  ib.  vgl.  II,  l).    Es  scheint  dass 
dem  Vorwärtejkommen  des  Trebatius  in  der  politischen  Laufbahn 
(oder   auch   der  Möglichkeit  sich  ausschliesslich  dem  Rechte  zu 
widmen)  das  Ungenügende  seiner  Vermögens  Verhältnisse  im  Wego 
stand ,  wiewohl  wir  ihn  schon  im  J.  700  d.  St.  als  Patronus  des  her- 
untergekommenen Städtchens  Ulubrä  finden  (ib.  12,2.  18,3),  wor- 
aus A.  Haakh  (in  Pauly's  Real-Enc.  VI,  2.  S.  2078  f.)  gefolgert  hat 
dass  er  daselbst  zuvor  Präfect  gewesen  sei.    Um  seine  Umstände 
zu  verbessern  wollte  ihn  Cicero,    als  er  im  J.  699  selbst  eiJVPro- 
vinz   anzutreten   beabsichtigte,    dahin  mitnehmen  (ib.  5,1.17,2). 
Nachdem  dieses  Vorhaben  aufgegeben  war  empfahl  ihn  Cicero  im 
folgenden  Jahre  dem  (Caesar  nach  Gallien  mit  grosser  Wärme  (s. 
Fam.  VII,  5),  indem  er  sich  dafür  verbürgte  probiorem  hominem, 
mcUorem  virum,  pudenliorem  (vgl,  7,  2.  18,  2)  esse  neminem  und  an 
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ihm  in  iure  civili  singularis  memoria^  stitnma  scieniia  rühmend  her- 
vorhob. Caesar  nahm  ihn  freundlich  auf  (vgl.  ad  Qu.  fr.  II,  15,  3); 
aber  Trebatius  war  eine  zu  friedliche  Natur  und  zu  verwöhnt 
durch  die  socialen  Genüsse  der  Hauptstadt ,  in  deren  feinsten  Krei- 
sen er  vermöge  seiner  angenehmen  Persönlichkeit  ein  gern  gesehe- 
nes Mitglied  gewesen  war,  als  dass  er  in  dem  halb culti vierten  Lan- 
de, in  einer  Umgebung  deren  ganzer  Sinn  auf  Kampf  und  Krieg  ge- 
richtet war  und  deren  Ton  durch  ihre  Stellung  als  Eroberer  etwas 
Rauhes  angenommen  haben  mochte,  sich  hätte  behaglich  fühlen  kön- 
nen; und  da  er  ohnehin  nicht  aus  eigenem  Antriebe  nach  Gallien 
gegangen  war,  sondern  von  seinem  väterlichen  Freunde  Cicero 
halb  genöthigt  (vgl.  exirudere^  Fam.  VII,  6,  l.  miltere  12,  und  an- 
dererseits aitrahcre  10,  4)  und  nur  in  der  bestimmten  Absicht  seine 
äussere  Lage  zu  verbessern  {honestatem  et  facuUales  augere,  11,  3) 
sich  dazu  entschlossen  hatte,  so  wurde  er,  wie  das  nicht  sogleich 
kommen  wollte,  ungeduldig  und  sehnte  sich  nach  Rom  zurück,  so 
dass  Cicero  nur  immer  zu  trösten,  festzuhalten  und  zu  ermahnen 
hatte.  Allmählich  aber  besserte  es  sich.  Zwar  ein  Kriegsmann 
wurde  er  niemals:  das  Kriegstribunat ,  das  ihm  Caesar  anbot, 
lehnte  er  ab,  trotzdem  dass  ihm  die  specifisch  militärischen  Ver- 
richtungen desselben  erlassen  wurden  (ib.  8,  l) ;  von  der  Expedition 
nach  Britannien  (700  d.  St.)  wusste  er  sich  ferne  zu  halten  (ib.  10, 
1  f.  14,  1.  16,  1.  17,  3.)i  uncl  bei  dem  Gedanken  an  einen  Feldzng 
glaubt  Cicero  dass  ihm  bange  werde  {aeslivorum  timory  ib.  14,  l). 
Aber  Caesar  hatte  bald  des  jungen  Mannes  schwache  Seite  heraus- 
gefunden: er  liess  ihn  mit  kriegerischen  Aufträgen  in  Ruhe,  be- 
wunderte aber  dafür  seinen  juristischen  Scharfsinn  und  zog  in  ein- 
schlägigen Fällen  ihn  zu  Rathe  (lO,  1.  11, 1.  13,  l),  eine  Anerken- 
nung die  ihn  mehr  freute  als  reiche  Geschenke  (ib.  13,  l),  ihn  nach 
wenigen  Monaten  wieder  seinen  heiteren  Ton  finden  liess  (10, 1  f. 
II,  2  f.  14,  2)  und  bewirkte  dass  er  gar  nicht  ungern  mehr  in  Gal- 
lien war  (13,  2).  Als  er  dann  vollends  in  C.  Matius  (über  welchen 
8.  meinen  Art.  in  Pauly's  Real-Enc.  IV.  S.  1644  — 1646)  einen  ihm 
vollständig  zusagenden  Umgang  fand  (15,2),  fieng  er  an  sogar 
gern  daselbst  zu  sein  (15,  1),  legte  selbst  seine  Jurisprudenz  auf 
die  Seite  (16,  3)  und  befreundete  sich  mit  dem  Kriegsleben  (18,  l). 
Seine  Aengstlichkeit  benahm  ihm  diess  aber  nicht  (18,  4) ;  auch 
scheint  er  schon  im  J.  701  nach  Italien  zurückgekehrt  zu  sein ;  we- 
nigstens erstrecken  sich  die  Briefe  Cicero's  an  ihn  nach  Gallien 
nicht  über  jenes  Jahr  hinaus.  Sein  Aufenthalt  bei  Caesar  hatte 
ihn  ganz  fiir  diesen  gewonnen;  wir  finden  ihn  daher  nach  Ausbruch 
des  Bürgerkrieges  im  J.  705  auf  dessen  Seite,  in  Gesellschaft  sei- 
nes Freundes,  des  eifrigen  Caesarianers  Matius,  demselben  ent- 
gegenreisend (ad  Att.  IX,  15  A.),  Aufträge  Caesar's  an  Cicero  aus- 
richtend (Att.  VII,  17,  13),  diesen  im  Interesse  Caesars  bearbeitend 
(ib.  TX,  17,  l)  und  Aufträge  desselben  an  Caesar  besorgend  (ib.  IX, 
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15  A).    Indessen  war  er  zu  sehr  Mann  des  Rechtes  als  dass  er  un- 
bedingt lind  ungetheilt  sich  an  Caesar  hingeben  und  alle  Schritte 
desselben  hätte  billigen  können;  daher  erhielt  er  sich  auch  mit  der 
Senatspartei  in  gutem  Vernehmen  (vgl.  Fam.  IV,  1,  l)  imd  sprach 
sich  gegenüber  von  Cicero  und  Andern  wiederholt  in  einer  Weise 
aus  dass  dieser  ihn  fortwährend  als  seinen  Meinungsgenossen  be- 
trachtete und  ihn  als  solchen  einen  bonus  vir  ei  civis  nannte  (Att.  X, 
1,3.  11,  4.  vgl.  IX,  9,  4).    Nach  Caesars  Sieg  benutzte  er  das  Ver- 
trauen des  Dictators  um  ihn  nach  Kräften  von  allzu  schroff  gebie- 
terischem Auftreten  zurückzuhalten  (Suet  Caes.  78).    Diese  Stel- 
lung eines  an  der  Politik  nicht  unmittelbar  Betheiligten ,  mit  bei- 
den Parteien  Befreundeten,  beide  Temperierenden  und  von  beiden 
Geachteten  behielt  er  auch  nach  Caesars  Ermordung  bei  (s.  Cic. 
ad  Fam.  XI,  27,  1.   vgl.  28,  8.);  sie  half  ihm  auch  über  den  zwei- 
ten Bürgerkrieg   ohne   bekannten   Anstoss  hinweg,  und   wie  Oc- 
tavian  in  ihm  den  Freund  und  Anhänger  seines  Oheims  respectierte, 
so  scheint  Trebatius  seine  Vorliebe  für  Caesar  auf  dessen  Erben 
übergetragen  zu  haben.    Wenigstens  sehen  wir  ihn  in  unserer  Sa- 
tire in  ähnlicher  Weise  für  Octavian  wirken  wie  er  es  seiner  Zeit 
bei  Cicero  u.  A.  für  Caesar  gethan  hatte.     Aber  nicht  nur  seine 
politische  Stellung  war  es  die  ihm  Geltung  und  Einfluss  verschaffte, 
sondern  auch  seine  Kechtskenntniss.    Einen  Beleg  dafür  dass  ehis 
Urne  aucloriias  mcujcima  erat  s.  Inst.  II,  26.      Seine  unmittelbarsten 
Nebenbuhler  auf  diesem  Gebiete  waren  Cascelius  und  Offlius;  ihr 
Verhältniss  charakterisiert  Pomponius  (Dig.  I,  2,  2.  §.  45)  durch  die 
Worte:  TrebaOus  perüior  Cascelio^  Cascelius  Trebatio  eloquentior  fuisse 
dicitur^  Ofilius  uiroqae  dociior»    Sein  berühmtester  Schüler  war  An- 
tistius  Labeo  (ib.  S-  47).  Auch  war  Trebatius  literarisch  thätig  {Tre- 
batii  complures  libri  exslant,  sed  minus  frequenianiur^  Pompon.  1. 1.  §.45). 
Porphyrio  sagt  in  dieser  Beziehung :  locum  oblinuit  inter  poelas  el  ali- 
quot libros  de  civili  iure  composuit  el  de  religionibus  novem.   Das  Ersterc 
wird  zwar  sonst  nicht  angegeben,  stimmt  aber  ganz  wohl  zu  Treb. 
sonstigem  Wesen  {non  enim  tu  is  es  quem  nihil  nisi  ius  civile  deleclel^ 
Cic.  Top.  19, 72),  namentlich  wenn  wir  uns  seine  (Jugend-)  Gedichte 
in  der  Weise  denken  wie  sie  imter  den  griechisch  gebildeten  Gros- 
sen Roms  damals  Mode  waren  (s.  die  Aufzählung  bei  Plin.  Ep.  V, 
3,  5;  Andeutung  romantischer  Verwicklungen  des  Treb.  bei  Cic. 
Fam.  VII,  16, 1.  9,  2),  und  ist  um  so  eher  zu  glauben  da  auch  alle 
übrigen  Angaben  Porphyrio's  über  ihn  richtig  sind  *) ;  namentlich 
wird  die  Schrift  de  religionibus  von  Macrobius ,  Gellius  u.  A.  öfters 
erwähnt.    Von  seinen  juridischen  Schriften  finden  sich  in  den  Di- 
gesten  Spuren,   namentlich  von  einem  Commentar   zum   Ediclum 
aedUium  curulium  (Dig.  IV,  3,  18.  §.  4.  XXI,  1,6.  §.  1.  12,  §.  4.  14, 

*)    Nur   seine  Bezeichnung  des  Trebatius  als   eqites  romanus  will   zu 
V.  29  nicht  recht  stimmen;  s.  dort. 
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§.  3.  vgl.  Gell.  N.  A.  IV,  2,  9  f.).  Wenn  es  nach  Dig.  IV,  3,  18. 
§.  3  {Trebalius  de  dolo  dabai  acdonem,  vgl.  das  Ed.  Äedüicium:  ex  his 
caussis  iudicium  dabimuSy  D.  XXI,  1,  1.  §.  l)  scheinen  könnte  als 
hätte  Treb.  selbst  die  curulische  AedilitÜt  bekleidet,  so  macht  da- 
gegen ib.  §.  4  (Trebatius  ail  de  dolo  dandum  iudicium)  wahrschein- 
licher dass  auch  dabai  aclionem  nur  ktirzerer  Ausdruck  ist  für  actio- 
nem  dandam  aiU  Dass  er  im  J.  706  Volkstribun  gewesen  sei  hat 
Pighius  (Ann.  III.  p.  45l)  mit  gewohnter  Willkür  angenommen  und 
Andere  wie  etwas  Ausgemachtes  ihm  nachgeschrieben.  —  Cicero 
verlasste  für  Trebatius  und  an  ihn  im  J.  710  seine  Topica  und  be- 
gleitete das  Buch  mit  der  Bemerkung,  Trebatius  werde  freilich 
Manches  darin  nicht  verstehen  (ad  Fam.  VII,  19).  —  Einzelne 
Züge  von  Treb.  s.  noch  zu  V.  1  u.  8  f.  Die  Literatur  über  ihn  s. 
bei  Uaakh  a.  a.  O.  S.  2080. 

Hier  ist  noch  die  Frage  zu  erörtern  nach  seinem  Alter  zur  Zeit 
iinsrer  Satire.     Offenbar  dürfen  wir  uns  den  Trebatius  iiji  J.  700 
d.  St.  nicht  allzu  jung  denken.  Nicht  zwar  wegen  des  Liebkosungs- 
wortes   mi  velüle  welches  Cicero  (Fam.  VII,  16,  l)  gegen  ihn  ge- 
braucht (wiewohl  auch  eine  Andeutung  besonderer  Jugend  in  den 
Briefen  Cicero's  nicht  enthalten  ist,  auch  nicht  in  der  aelas  oppor- 
tunissima^  7,  2.  vgl.  17,  3,  was  im  Gegentheil  besagt:  versäume  er 
die  jetzige  Gelegenheit,  so  sei  er  später  zu  alt),  aber  darum  weil 
Caesar ,  der  doch  um  Offiziere  nicht  so  verlegen  war  wie  der  Frei- 
schaarenführer  M.  Brutus  zu  Athen,   ihm  gleich  die  Stelle  eines 
iribunus  anbot,  und  weil  er  schon  damals  ein  gewiegter  Jurist  und 
als  solcher  des  Cicero  Lehrer  war  (ib.  11,  1 :  satisne  tibi  videor  abs  ie 
ins  civile  didicisse?),  während  er  doch  erst  von  Velia  aus  nach  Rom 
gekommen  war.    Nehmen  wir  daher  an  er  sei  damals  35  Jahre  alt, 
somit  im  J.  666  d.  St.  geboren  gewesen,  so  ist  er  immer  noch  17 
Jahre  jünger  als  Cicero,  andererseits  aber  ziemlich  gleichalterig 
mit  dem  ums  J.  670  d.  St.  geborenen  C.  Matius,  und  im  J.  721  d.  St. 
56  Jahr  alt ,  was  ebenso  zu  dem  damaligen  Alter  des  Horaz  (32  J.) 
als  zu  dem  Auftreten  des  Treb.  in  dieser  Satire  stimmt,  wo  der 
würdevolle  Ernst  sich  mit  Zugänglichkeit   für  Scherz  vereinigt, 
Dass  er  zur  Zeit  unserer  Satire  noch  als  lebend  zu  denken  ist  zeigt 
wohl  schon  der  ihm  in  den  Mund  gelegte  Vorschlag  ein  Thema  aus 
der  Gegenwart  sich  zu  wählen;    und  positiv  wäre  es,   wenn  die 
Pandektenstelle  (Dig.  XXIV,  1,  64)  „Za6eo,  Trebatius  inier  Terentiam 
et  Decenatem  respondii:  si  verum  divoriium  fuisset  raiam  esse  donatio- 
netfiy  sisimulatum^  contra^'  sicher  so  zu  emendieren  wäre:  ^^Trebaiius 
inier  Terentiam  et  Maecenatem*'*'  u.  s.  w.,  vorausgesetzt  zugleich  dass  ich 
in  der  Ztschr.  f.  d.  Alt.  Wiss.  1845,  S.  608  f.  wirklich  bewiesen  habe 
dass  Maecenas'  Vermählung  mitTerentia  ins  J.731  d.  St.,  der  Beginn 
seiner  Ehedissidien  aber  ins  J.  736  d.  St.  falle.   Dass  jedoch  Horaz 
ihn  in  einem  solchen  scherzhaften  Gedichte  zum  Interlocutor  nahm 
und  beim  Namen  nannte  lässt  bei  seinem  Tacte  voraussetzen  dass 
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es  mit  des^Trebatius  Zustimmung  geschah  und  der  Dichter  mit  dem 
geistreichen,  gebildeten  und  heitern  Juristen  in  vertrauten  Bezieh- 
ungen stand  (wie  auch  utroqne  V.  29  zu  beweisen  scheint),  wozu 
schon  diess  Anlass  gegeben  haben  konnte  dass  Beide  lialbe  Lands- 
leute  waren  (V.  34)  und  sich  wohl  bei  Maccenas  trafen;  die  beste 
Rechtfertigung  dieser  Freiheit  jedoch  lag,  gewiss  auch  nach  Treb. 
Urteil^  in  dem  hohen  künstlerischen  Gehalte  des  Gedichtes  selbst. 


er 

n 


Anmerkungen  zur  ersten  Satire. 

V.  1 .  Da  seine  Satire  die  entgegengesetztesten  Urteile  zu  er- 
fahren hat  —  indem  die  Einen  über  allzu  grosse  Schärfe  (in  der 
Sache)  klagen,  die  Andern  über  allzu  grosse  Schlaffheit  (in  der 
Form)  —  stellt  der  Dichter  sich  verwirrt  und  des  Rathes  bedürfti 
an.  Er  wendet  sich  desshalb  an  den  befreundeten  und  als  gefalli 
bekannten  {plenus  officii,  Cic.  ad  Att.  XI,  27, 1.  vgl.  Top.  1,  3)  Juristen 
Trebaiius,  wie  um  einen  Rechtsbescheid  (s.  Kirchner  zu  I,  1,9).  — 
Das  von  der  einen  Hälfte  der  Hdschrr.  gebotene  videor*)  ver- 
diente schon  als  die  vom  Gewöhnlichen  abweichendere  (schwieri- 
gere) Lesart  den  Vorzug  vor  dem  Conjunctiv.  Zudem  ist  der  In- 
dicativ  auch  an  sich  vollständig  begründet  (da  im  vorliegenden 
Falle  nicht  die  Qualität  der  betreffenden  Individuen  von  Interesse 
ist,-  sondern  dieThatsache  der  widersprechenden  Beurteilung  der  ho- 
razischen  Satire)  und  zugleich  der  dem  Sprachgebrauch  des  Horaz 
entsprechendere  Modus.  Vgl.  4,  47.  I,  4,  24.  Od.  I,  1 ,  4.  21.  7,  5. 
gegen  Ep.  II,  2,  128 ff.  Aehnliches  Schwanken  der  Hdschrr.  findet 
statt  Sat.  I,  2,  28.  4,  75.  6,  4.  Ep.  I,  6,  5.  II,  2,  182. 

V.  2.  Legem,  nämlich  operis  (Ep. II,  3, 135),  über  das  Mass  hin- 
aus welches  die  Gesetze  und  der  Begriff  der  Satire,  d.  h.  der  Vor- 
gang des  Ennins  und  Lucilius,  rechtfertigen  und  mit  sich  bringen, 
somit  über  Gebür.  Wenn  gleich  Horaz  in  Wahrheit  sich  weit  unter 
dem  Masse  hielt  welches  Lucilius  geübt  hatte,  so  war  doch  die 
Zeit  seitdem  eine  weit  empfindlichere  geworden ,  und  dadurch  der 
Schein  von  Rücksichtslosigkeit  entstanden  wo  Lucilius  vielmehr 
wohl  übertriebene  Aengstlichkeit  und  Zahmheit  gefunden  hätte.  — 
sine  nervis,  vgl.  Ep.  II,  3,  26.  320. 

V.  3.  Vgl.  Cic.  erat  23,  76:  {AUictis  araior)  summissus  est  ei  hu- 
miiis,  consueludmem  imilans,  ab  indiscrtis  re  plus  qtiam  opinione  diffe- 
rens.  Ilaque  cum  gui  audiuni,  quamvis  ipsi  infantes  sint,  tarnen  illo 
modo  confiduni  se  posse  dicere. 

V.  4.  de  du  et  s.  Kirchner  zu  I,  10,  44  und  dazuOvid.  ex  Pont. 
I,  5,  13:  'luctor  deducere  versum. 


*)  yyPraeferendttm  ui  magis  definite,  de  re  certa  et  exploraia,^*     Kirch- 
ner im  NacUlaas. 
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y.  5.  praescribe  schliesst  in  sich  dass  der  Befragende  im  Vor- 
aus sich  anheischig  macht  den  ertheilten  Rath  auch  zu  hefolgen, 
für  sich  Gesetz  sein  zu  lassen.  Die  juridischen  Präscriptionen  ge- 
hören nicht  hieher.  —  Quiescere  ist  die  Negation  (contradictori- 
schcr  Gegensatz)  des  Handelns,  der  Thätigkeit  überhaupt.  Wel- 
cher Art  dieselbe  im  einzelnen  Falle  sei  wird  durch  den  Zusammen- 
hang bestimmt;  vgl.  Ep.  II,  3,  380. 

V.  6.  peream  si  alltägliche  Schwurformel ,  die  der  Darstel- 
lung neben  der  Lebhaftigkeit  einen  leichten,  conversationsmässi- 
gen  Anstrich  verleiht.  VgL  I,  9,  38  (u.  dazu  Ileindorf).  47.  Cic.  ad 
Fam.  XI,  23,  2:  si  frenum  momorderis  (s.  zu  V.  20),  peream  si  te 
omnes — ferre  poierunt,  Cassius  ib.  XV,  19, 4:  pereain  nisi  sollicilus  sunt, 
Ovid.  Her.  XVII,  183:  peream  si  non  invitani  omnia  culpam,  Pont.  III, 
5,  45  ff. :  peream  —  ie  nisi  video» 

V.  7.  erat  Zurückversetznng  in  den  Augenblick  der  Vergan- 
genheit wo  die  Entscheidung  zu  erfolgen  hatte  und  kategorische 
Aussage  über  das  damals  stattfindende  Sachverhältniss.  C.  Halm 
bemerkt  darüber  Folgendes :  „Die  Formel  peream  (inieream)  male 
si  {sinon,  nisi)  ist  gleich  einem  pro/3?cto ,  und  es  kann  darauf  jedes 
Tempus,  und  jeder  Modus  folgen  (s.  die  Beispiele  bei  V.  6)  die  in 
einem  einfachen  Behauptungssatze  sich  ergeben  können.  So  würde 
hier  Horatius  ohne  diese  Schwurformel  antworten:  ^Allerdings 
wäre  es  das  Beste*,  was  nach  bekanntem  lateinischem  Sprachge- 
brauche, wie  das  griech.  agtötov  rjVy  nicht  oplimum  est  oder  essel^ 
sondern  Optimum  erat  heisst,  wie  sogleich  V.  16  poteras  scribere,  *) 
Hält  man  fest  dass  die  Formel  peream  si  ohne  Einfluss  auf  das  fol- 
gende Verbum  bleibt  und  immer  die  gleiche  Form  hat,  so  ergibt 
sich  auch  eine  sichere  Erklärung  für  dispeream  ni  summosses  omnes 
Sat.  I,  9,  47,  mit  dem  sich  die  Grammatiker  vergeblich  die  Köpfe 
zerbrochen  haben.  In  einfachster  Form  würde  die  dort  gestellte 
Bedingung  lauten:  ffunc  hominem  sitradere  velis,  medius  fidius  omnes 
summovebis,  oder,  mit  rhetorischem  Affe  et,  omnes  summoveris:  *da  wer- 
den bald  alle  ausgestochen  sein' ;  und  so  konnte  es  denn  auch  bei 
Einsetzung  der  Schwurformel  eben  so  richtig  heissen  inteream  ni 
summoveris  als  summovebis.  Da  nun  aber  Horatins  den  Zudring- 
lichen in  affectierter  Bescheidenheit  von  haberes  an  V.  45  in  lau- 
ter Imperfecten  sprechen  lässt,  als  zweifelte  er  selbst  (bei  grösster 
Zuversichtlichkeit)  an  dem  Erfolg  seiner  Bitte ,  so  geht  das  ni  sum- 


*)  „In  der  bekannten  Stelle  der  ars  poet.  328,  die  noch  Schneidewin 
mit  einer  miisBigei)  Conjectur  heimgesucht  bat,  nehmen  wir  an  dass  der 
Lehrer  nach  den  Worten  si  de  quincunce  remota  est  uncia^  quid  superai? 
eine  kleine  Pause  macht  und  dann  drängend  fortfährt:  poteras  dixisse 
Mn  konntest  es  schon  gesagt  hahcn\  d.  h.  die  Antwort  könnte  schon  er- 
folgt sein.  Minder  richtig  Madvig  lat.  Sprach!.  §.  407:  Mn  htittest  es 
schon  sagen  können^  wobei  das  bedeutungsvolle  dixisse  seine  richtige  Be- 
ziehung verloren  hat."     Halm. 
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moveris  durch  die  Attraction  der  Modi  in  ni  mmmosses  über,  wäh- 
rend summoveres  der  ohne  rhetorische  Emphase  ausgesprochen eu 
Form  summovebis  entsprechen  würde.      Der  dem  griech.    Optativ 
anokolfiriv  entsprechende  Conjunctiv  infeream  konnte  von  den  übri- 
gen hypothetischen  Conjunctiven  nicht  mit   afficiert  werden,    so 
dass  ein  infeream  ni  summovisses  sich  eben  so  wohl  bilden   konnte 
als  %\n  peream  si  summovebis.^''  —   dormire  im  Sinne  des   Horaz 
stärkere  Wiederholung  des  von  Trebatius  durch  quiescere  aus«^c- 
drücktcn  Begriffes,  *)  von  Letzterem  aber  scherzhaft  einen  Augen- 
blick lang  (vgl.  V.  10)  wörtlich  genommen.    Vor  Folgerungen  ÄU^ 
der  viel  späteren  Ep.  II,  I,  112  f.  warnt  Sat.  I,  6,  122  f.   Auch  niclit 
ganz  zutreffend  ist  Cic.  Tusc.  IV,  19,  44:  nociu  amhulalial  in  pubUcti 
Themislocles  ^  quod  somnum  non  capere  posset ,  quaerentibusque  respon 
debaty  MiUiadis  tropaeis  se  e  somno  excitari**),  —    Dreimaliges 
Durchschwimmen  als  eine  Art  runder  Zahl  (ein  paar  Male"); 
überdiess  ist  hier,  wo  scherzhaft  der  Schein  eines  Geheimroittels  er- 
regt werden  soll,   die  ungerade,  und  insbesondere  die   (heilige) 
Dreizahl,  besonders  am  Platze.    Vgl.  Od..  1,28,  36.  III,  22,  3.  Ep. 
I,  1,  37.    Ovid.  Fast.  IV,  315:    (er  capul  irrorat  etc,  V,  435:   iergur 
manus  puras  fontana  perluit  unda,  Pers.  IT,  15  f.:    Tiberino  in  gurgtlr 
mergis  mane  capul  bis  ierque.  Juv.  VI,  523:  ter  mtUuiino  Tiberi  mergetur. 
Tibull.  I,  2,  56.  3,  II.    Virg.  Cir.  371 — 373  (numero  Deus  impare  gau- 
del).    Plaut.  Pseud.  70411.  und  in  zahllosen  anderen  Stellen  (s.  die 
Ausll.  zu  den  angef.  und  Seebode,  Schollen  zu  Hör.  I.  S.  11  ff.^,  be- 
sonders Liv.  XXII,  10,  7 :  ludi  magni  voli  aeris  Ireceniis  triginia  tritms 
millibus  Ireceniis  triginta  iribus  triente. 

V.  8  f..  Starke  Muskelbewegung,  durch  gymnastische  Uebun- 
gen  und  Schwimmen  ♦**),  des  Abends  ist  die  eine  Seite  des  Mittels, 
ein   zureichendes  Quantum  Wein  vor   Schlafengehen  die   andere 
(daher  irriguumque,  nicht  ve).   In  beiden  hat  Trebatius  Erfahrung, 
und  beide  sind  aus  seinem  Charakter  heraus  angegeben :  hinsicht- 
lich der  ersten  Hälfte  heisst  er  studiosissimus  homo  naiandi  bei  Cic. 
ad  Fam.  VII,  10  (von  Weber  zu  uns.  St.  wunderlich  missv erstan- 
den) ,  und  wenn  ib.  22  der  massige  Cicero  von  einem  Gelage  mit 
oder  bei  Trebatius  domum  bene  poius  seroque  redierat^  so  ist  daraus 
auf  den  jüngeren  und  lebenslustigen  Juristen,  an  welchem*  (Jic,  ib. 
12  eine  Inclination  zum  Epikureismus  bekämpfen  zu  müssen  glaubt, 
mit  Sicherheit  ein  entsprechender  Schluss  zu  ziehen.  —  Bei  dem 
Angeredeten  müssen  wir  uns ,  gemäss  dem  dramatischen  Charakter 
der  Satire ,  als  Afitwort  eine  zweifelnde  oder  abwehrende  Gebärde 


*)  Mitscherlich  Rac.  Ven.  V.  p.  9  vergleicht  Ep.  11,  2,  54  und  Aesrli. 
Ag.  1370.  Soph.  Oe.  R.  586.  Col.  308.  Tibull.  I,  1,  48. 

.    *'*')  ^^Dormire.'-non  propter  pruritum  scribendi^  sed  quod  dormire  neqmt 
versus  fucit ,  ut  tempus  tenti.**    Kirchner  im  I^achlass. 

**♦)  und.  Tib,  transn.  cf.  Od.  I,  8,  8.  III,  12,  6.  Kirchner,  NackUsa. 


Anmerkungen  zur  ersten  Satire.  17 

denken ,  die  den  Treb.  veranlasst  einen  anderen ,  der  Sache  näher 
rückenden ,  Vorschlag  hinzuzufügen  (Y .  10  ff.). 

V.  10.  rapit  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  und  unter  Auf- 
hebung deines  freien  Willens  fortreisst;  s.  Epod.  7,  13.  Orelli  ver- 
gleicht Liv.  V,  6  (yenandi  Studium  ac  voluplas  homines  in  monies  rapit) 
und  Cic.  ad  Farn.  V,  12, 1 :  me  commemoratio  posteritaiis  ad  spem  quan- 
dam  immorlalilatis  rapit.  —  an  de  fasse  dir  ein  Herz  und  etc.  Vgl. 
Kp.  1,2,  40.  Bei  der  Grösse  und  Schwierigkeit  des  Gegenstandes 
wird  es  einen  herzhaften  Entschluss  und  die  Ueberwindung  von 
allerlei  Zweifeln  erfordern. 

V.  11.  Caesaris:  der  Beiname  Augnstus,  welchen  Octavian 
am  17.  Januar  727  d.  St.  erhielt  (s.  Real-Enc.  V.  S.  836  E.  837  A), 
findet  sich  weder  in  den  Epoden  noch  in  den  Satiren,  zufalliger 
Weise  auch  nicht  im  ersten  Buche  der  Oden ;  in  den  andern  Bü- 
chern kommt  er  zwar  vor  (bes.  Od.  II,  9, 19.  III,  3,  II.  5,  3.  IV,  2, 
43.  4,  27.  Ep.  I,  3,  2.  7.  13,  2.  16,  29.  II,  2,  48),  daneben  aber  — 
und  zwar  weit  häufiger  —  fortwährend  auch  noch  Caesar.  Ueber 
invicti  s.  die  Einleitung  S.  9.  —  Iloraz  lässt  sich  den  Vorschlag, 
Octavian  zu  besingen,  machen  um  sich  darüber  öffentlich  zu  erklä- 
ren warum  er  es  nicht  thue,  vielleicht  auch  weil  ihm  derartige  Zu- 
mutungen wirklich  schon  direct  oder  indirect  gemacht  worden  wa- 
ren. Besonders  natürlich  ist  derselbe  im  Munde  des  Trebatius, 
dessen  freundliche  Stellung  zur  julischen  Dynastie  notorisch  war; 
8.  oben  S.  11  f. 

V.  12.  Die  Antipathie  von  Heindorf,  Kirchner  (welcher  Quaest, 
kor.  p.  18,  not.  5  die  Worte  gar  ironisch  gefasst  haben  will)  und 
Orelli  gegen  die  naturgemässe  und  durch  Ep.  II,  2,  38 — 10  ausser 
Zweifel  gesetzte  Auffassung  der  Worte  multa  —  lalurus  begreife  ich 
so  wenig  als  Weber  (Sat.  S.  249  f.).  Trebatius  wusste  von  Gallien 
her  dass  die  Julier  kein  undankbares  und  knickerisches  Geschlecht 
seien  und  spricht  hier  überdiess  ganz  objectiv :  wenn  du  beim  Sa- 
tirenschreiben über  Verkennung  dich  zu  beklagen  hast,  so  wähle 
einen  Stoff  der  voraussichtlich  sich  besser  lohnen  wird.  Horaz 
aber  lässt  absichtlich  diese  Versuchung  an  sich  herantreten ,  eben 
um  zu  zeigen  dass  er  ihr  widerstehe.  —  Ueber  pater  s.  Kirchner 
zu  I,  3,  127. 

Nicht  am  guten  Willen  fehle  es  ihm ,  sondern  an  der  Befähi- 
gung für  grosse  historische  Stoffe ,  was  man  hier  so  wenig  als  Od. 
I,  6,  9  ff.  19,  9  ff.  (vgl.  II,  12,  9  f.  IV,  2,  27  ff.)  Ep.  II,  1,  250  ff.  fllr 
blose  Ausrede  zu  halten  braucht:  wie  nicht  jeder  Maler  eo  ipso 
Schlachtenmaler  ist,  so  ist  nicht  jeder  poetisch  Begabte  zum  Epiker 
berufen ,  und  Horaz  hat  durch  die  That  bewiesen  dass  die  Mittel- 
gattung zwischen  Prosa  und  Poesie,  der  künstlerisch  gestaltete 
geistreiche  sermo,  sein  eigentliches  Gebiet  ist,  an  angeborenem 
Glanz  und  Schwünge  der  Phantasie  aber  er  Mangel  leidet  Dass 
er  sich  in  ein  ihm  völlig  heterogenes  Gebiet  nicht  verlocken  Hess, 
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iladarch  hat  er  nur  bewiesen  dass  er  klüger  und  fester  war  ab 
Virgilius.  Von  den  grossen  historischen  Stoffen,  wie  sie  den  Ge- 
genstand des  Epos  bilden,  werden  die  Schlachten  vorzagsweb^*: 
hervorgehoben,  und  diese  hinwiederum  in  einer  Weise  specificiert 
welche  zeigt  wie  weit  Horaz  davon  entfernt  ist  octaTianiscbei 
Schwäi'mcr  zu  sein.  Vgl.  Einleitung  S.  9  f.  Der  gehobene  T  »i. 
hier  und  Ep.  II,  1,  252  ff.  sucht  sich  zu  der  Beschaffenheit  des  Ge- 
genstandes in  Verhältniss  zu  setzen  und  bezeichnet  ein  ^Erforder 
niss  welchem  der  Dichter  für  die  Dauer  sich  nicht  gewachsen  fühlt 

V.  13.  horrentia  vgl.  (ausser  Virg.  Aen.  II,  601)  Ennius  (ei 
Vahlen)  Ann.  288:  densantur  campis  horrenUa  iela  virorum.  Trag.  177: 
arma  rigenty  horrescuni  tela.  Sat.  15:  sparsis  hasUs  longis  Campus  sp^ffi 
del  et  horrei.    Sil.  Jt.  VIII,  569  f. :  Birpina  pubes  horrebal  ieiis. 

V.  14.  An  das  halbverschollene  Strategem  des  Marius  hier. 
wo  es  sich  um  die  Zeitgeschichte  handelt,  zu  denken  scheint  no- 
gehörig  und  entlegen.  Vielmehr  sind  die  Worte  mit  HaberfeWt 
und  Funkhänel  (Mützeirs  Ztschr.  IV.  S.  177  ff.)  zu  nehmen  A 
allgemeine  Bezeichnung  eines  siegreichen  Kampfes  gegen  die  Gal- 
lier ,  die  dadurch  als  die  Besiegten  dargestellt  werden  ^ass  ihr^ 
Waffen  zerbrochen,  sie  also  wehrlos  sind,"  gerade  wie  der  Parther, 
wenn  er  vom  Pferde  gesunken,  seines  specifischen  Vorzugs  bfr 
raubt,  gleichsam  seinem  Elemente  entrückt  ist  *) 

V.  15.  describai,  das  weder  durch  die  Qualität  noch  durct 
den  Umfang  seiner  handschriftlichen  Beglaubigung  vor  dem  Ini^^' 
cativ  einen  Vorzug  hat,  enthält  eine  Milderung  und  HerabstimmiiDg 
der  Behauptung  welche  sicherlich  sehr  wenig  dem  Sinne  des  Dich- 
ters entspricht.  Vielmehr  hat  dieser  das  Interesse  seine  Nichtbe- 
fähigung  möglichst  bestimmt  auszusagen.  Ep.  II,  3,  263  ist  freilicli 
durchaus  nicht  entscheidend  und  hat  Sat.  II ,  4 ,  35  sich  gegenübex* 
stehen. 

V.  16.    Haberfeldt:   „Um  den  Schein  einer  blosen  Ausßaeht 
zu  vermeiden   treibt  Horaz   sich   gleichsam  selbst  in  die  Enge« 
Düntzer :  „Den  zugesagten  Preis  des  Caesar  enthält  schon  unsere 
Stelle  selbst" 

V.  17.    Scipiadem  ist  eine  unhaltbare  Zwitterform  zwiscb*" 


♦)  Nur  weil  ©s  aus  einer  der  letzten  Arbeiten  eines  vorzeitig  Verstor- 
benen ist  werde  hier  erwähnt   dass  Schneidewin,   Philologus  X.   B.  ^'' 
meint:    ,Jn  den  scheinbar  sehr  ernst  und  würdevoll  gesprochenen  Versen 
stichelt  der  Schalk  auf  Prachtscenen  epischer  Panegyriker  der  Zeit,  welcW 
Octavians   Grossthaten   gegen   die   Gallier,   wie  auch  den  beliebten  Sto 
der  Partherkriege  besungen  hatten.     Der  eine  hatte  ansgemalt  wie  so  c^J 
stolzer,   stattlicher  Kosake  von  Parther  von  seinem  Kosse  herabgle>tea 
an  seinen  Wunden  verblutet,  ein  anderer  /r.  per.  c.  Gaiios  (nicht  Gd^' 
wie  voln,  Parthi),      Letzterer  Hess  Octavianus    seine  Lanxo   gegen  «^^ 
gallischen  Krieger  schleudern ,  welche  so  gewaltig  gegen  den  Schild  tr* 
dass  durch  die  Zersplitterung  der  cuspia  nicht  er  allein,  nein  Mehrere  ^ 
ihm  getödtet  wurden.'* 
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der  griechiBchen  Scipiaden  und  der  lateinisclien  Scipiadam]  vgl. 
Liachmann  zu  Lucret.  III,  1034.  —  sapiens  in  dem  Sinne  wie  auch 
Li aelius  so  hiess.    Auf  die  Verherrlichung  des  Scipio  ist  es  nicht 
speciell  zu  heziehen  *) ,  überhaupt  nicht  auf  seine  satirische  Thä- 
tigkeit  als  solche.    Denn  die  „Unklugheit"  —  wenn  sie  eine  solche 
war  —  Andere  iristi  laedere  versu  begieng  ja  Lucilius  in  ganz  an- 
derem Masse  als  Horaz,  s.  Y.  69  und  I,  10,  3  f.  —  Dass  Lucilius  den 
jüngeren  Scipio  in  einem  eigenen  Gedichte  besungen  habe  —  wie 
Ennius  den  älteren  —  ist  aus  unserer  Stelle  keineswegs  zu  schlies- 
sen.    Denn  der  folgende  Vers  zeigt  dass  nur  von  gelegentlicher, 
in  die  Satiren  eingestreuter  Verherrlichung  hier  die  Rede  ist,  und 
auch  das  Verhältniss  zum  Vorhergehenden  führt  nur  hierauf.     Auf 
des  Horaz  Klage  über  die  Verkennungen  die  er  um  seiner  Satiren 
willen  zu  erfahren  habe  hat  Trebatius  in  erster  Reihe  ihm  gerathen 
das  Versemachen  überhaupt  zu  unterlassen.     Da  Horaz  diess  für 
unmöglich  erklärt,  so  meint  Trebatius :  wenn  denn  Verse  gemacht 
sein  müssen ,  so  seien  es  (statt  Hass  erntender  Satiren)  solche  von 
positiv  nützlicher  Art,  wie  ein  Epos  auf  Octavian  wäre.    Wie  Ho- 
raz hiegegen  die  Besonderheit  seines  Talentes  geltend  macht,  so 
schlägt  der  Jurist  in  dritter  Reihe  vor:  wenn  es  also  Satiren  sein 
sollen,   so  jedenfalls  statt  feindseliger  solche  mit  freundlichem, 
loyalem  Inhalte,  wie  ja  auch  Lucilius  den  seinigen  (unter  Anderem) 
gegeben  hat.    Als  Beispiel  solchen  anerkennenden  Inhaltes  wer- 
den die  bürgerlichen  und  friedlichen  Tugenden  Octavians  nam- 
haft gemacht. 

haud  mihi  deero^  s.  Kirchner  zu  I,  4,  134.  So  schreibt  Ci- 
cero an  Trebatius  (Fa^i.  VIT,  7  extr.) ,  die  Umstände  zu  Verbesse- 
rung seiner  Lage  seien  alle  nicht  besser  zu  wünschen,  ui  tibi  unum 
iimendum  sit  ne  ipse  tibi^defuisse  videare. 

V.  20.  tut  US  sich  deckend,  „wie  A.  p.  28:  serpit  humi  tutuSy 
8.  V.  a.  cautus^^  (Haberfeldt).  — •  An  dem  bildlichen  Ausdrucke  re- 
calcitrat  hat  man  von  jeher  Anstoss  genommen.  Zwar  ist  den  Alten 
überhaupt  der  Unterschied  zwischen  den  Menschen  und  den  Thie- 
ren  (wie  andererseits  den  Göttern)  kein  qualitativer,  und  sie  las- 
sen daher  in  weit  grösserer  Ausdehnung  als  unseren  Begriffen  zu- 
lässig erscheint  beide  Gebiete  in  einander  spielen.  Bei  den  Idyl- 
likern ist  diess  förmlich  System,  und  auch  Piaton  geht  in  dieser  Be- 
ziehung sehr  weit  (s.  Reip.  III.  p.  413  D.  424  B.  IV.  p.  440  D.  V. 
p.  466  C.  Vn.  p.  537  A.  539  B.  und  die  Beispiele  in  meiner  Einlei- 
tung zum  „Staat",  S.  14).  Ebenso  wird  bei  Xen.  Kyrop.  1,4,  15 
(vgl.  21)  der  junge  Kyros  unbedenklich  mit  einem  onvXuJ^  ysvvaiog 
verglichen ,  und  Athene  sagt  (Soph.  Ai.  7  f.)  zu  Odysseus :  sv  di  a* 


*)  Kleinlich  Mitscherlich  (Rac.  V.  p.  9),  unten  7,  72  vergleichend: 
fecit  uif  qman  saiirarum  scriptione  in  müUorum  odium  incurreretf  haherel  gut 
ie  tueretur;  ex  quo  eius  sapientia  elueebai. 
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i%(piQH  Kwog  Xaxalvrjg  &g  rig  evQivog  ßdötg.     Vollends  mit   dem 
Pferde  werden  Menschen  oft  zusammengestellt,  namentlich  in  Be- 
zug  auf  die  Schnelligkeit  der  Bewegungen  (s.  Schneidewin    zu 
Soph.  Oe.  R.  467) ,  und  wie  Orestes  bei  Soph.  El.  25  ff.  einen  Skla- 
ven mit  einem  Tttttoc  evyiviig  vergleicht,  so  sagt  bei  Aesch.  Ag.  842 
Agamemnon  von  Odysseus:     ffv^dfig  eroniog  t;v  ifiol  aeiQaqpo^og^ 
vgl.  "Agi]g  de^toaeiQog^f  Soph.  Ant.  140.    Horaz  selbst  erlaubt  sich  in 
diesem  Punkte  viel ,  indem  er  nicht  blos  Ep.  I,  10,  5  sich  und  Ari> 
stius  vettdi  notigue  columhi  nennt,  sondern  Ep.  I,  4  extr.  sich  sogar 
Epicuri  de  grege  porcum;    auch  s.  unten  V.  85.     Aber  in  unserer 
Stelle  ist  es  ja  nicht  die  Vergleichung  mit  einem  Thiere  —  und 
insonderheit  einem  Pferde  —  was  auffallend  ist,  sondern  die  Stel- 
lung in  der  dasselbe  aufgefasst,  die  Thätigkeit  die  ihm  (und  Octa- 
vian)  zugeschrieben  ist.     Wir  wollen  dem  Humor  des  Horaz   und 
dem   Conversationston  der  Satire  alle  Rechnuug  tragen,    wollen 
auch  nicht  übersehen  dass  Stellen  wie  ^Qog  aivzqa  kaml^Hv  (Cur. 
Bacch.  795),  si  frenum  momorderis  (Cic.  ad  Fam.  XI,  23,  2)    eine 
nicht  sehr  verschiedene  Handlung  von  Menschen  aussagen;  aber 
bedenklich  bleibt  es  uns  doth  immer  dass  die  am  nächsten  zutref- 
fende Parallele  die  aus  der  mutwilligen ,  ja  oft  übermütigen  Rede 
pro  Caelio  (l5,  36)  ist,  wo  Cic.  von  Caelius  in  Bezug  auf  Clodia^s 
Ansinnen  sagt  r  Calcitrat,  resputt.  Eben  darum  will  es  uns  bedünken 
als  scheine  durch   den  Ausdruck   ein  gewisser  Mangel  an  tiefer, 
herzlicher  Achtung  vor  Octavian  durch ,  etwa  —  nur  in  ganz  an- 
derem Masse  und  mit  anderem  Tacte  —  wie  wenn  Prokop  (hist.arc. 
17)   dem  Justinian  ein  ygvkkl^eiv  zuschreibt.    Durch  die  Wahl  des 
Conjunctivs  *)  aber  wird  sicherlich  in  der  ^ache  Nichts  besser  ge- 
macht.   Verletzend  ist  ja  nicht  die  (bestimmte)  Form  der  Aussage, 
sondern  ihr  Inhalt.    Der  handschriftliche  Indicativ  bezeichnet  ganz 
richtig  die  in  einem  als  möglich  gedachten  Falle  (dem  male  palpari) 
unfehlbar  eintretende  Folge. 

V.  22.  Den  Pantolabus  mit  J.  Becker  (Rhein.  Mus.  N.  F. 
V.  S.  369  ff.)  für  eine  persona  Luciliana  zu  halten  scheint  mir  nicht 
richtig,  da  sich  in  diesem  Falle  der  Sinn  ergäbe:  wie  viel  besser 
ist  es,  gleich  Lucilius,  von  Andern  anerkennend  zu  reden  als  — 
den  Lucilius  zu  spielen.  Ueberdiess  drängt  laedere  zu  der  Voraus- 
setzung dass  Pantolabus  ein  Lebender  sei.  Andererseits  habe  ich 
gegen  meine  (im  Rhein.  Mus.  IV.  S.  97  f.  und  Real-Enc.  lU.  S. 
1230  Nr.  3  begründete)  Identificierung  von  Pantol.  mit  Hermogenes 
(Tigellius)  jetzt  das  Bedenken  ob  wohl  Horaz  über  die  nämliche 
Person  in  demselben  Buche  zweimal  (Sat.  I,  4,  72  und  8,  10  f.)  das 
Gleiche  unter  verschiedenem  Namen  gesagt  hätte.  —  Für  Nomen- 
ianumque    wüsste   ich  keine   Gründe   welche  die  bessere    band- 


*)  für  welchen  Kirchner  (im  NachlasB)  auf  II,  3,  214.  249.  250  ver- 
weist* 
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schriftliche  Beglauhignng  des  ve  anfznwägen  vermöchten.  Wohl 
steht  Sat.  1,8,  11  gue^  und  kann  nur  dieses  stehen;  aher  daraus 
folgt  flir  unsere  Stelle  die  Nothwendigkeit  gleichfalls  que  zu  setzen 
nicht  viel  stärker  als  die  den  Accusativ  in  den  dortigen  Dativ  um- 
zuwandeln, ve  lässt  die  Wahl  zwischen  zwei  Beispielen  derselben 
Gattung:  mit  Wichten  sich  herumzuschlagen  wie  P.  oder  N.  Zum 
Gedanken  vgl.  Aristoph.  Eqq.  1267  f. 

V.  24.  Wohl  wahr;  aber  was  ist  zu  machen?  (d.  h.  es  ist 
leider  nichts  zu  machen.)  *)  Das  Satirenschreiben  ist  nun  eben 
einmal  ein  individuelles  Bedürfniss  von  mir,  mein  Steckenpferd, 
wie  Andere  das  ihrige  haben.  —  saliat,  s.  Kirchner  zu  I,  9,  23 
nebst  Cic.  in  Pis.  10,  22.  de  off.  III,  19,  75.  24,  93  und  meinen  Er- 
örterungen in  Real-Enc.  VI,  1.  S.  716.  —  Was  die  Scholiasten 
über  Mi  Ion  ins  angeben  ist  nur  aus  unserer  Stelle  gefolgert.  Da- 
bei haben  sie  es  aber  nicht  richtig  getroffen  wenn  sie  ihn  als  scurra 
bezeichnen.  Ein  solcher  würde  auf  Verlangen  auch  nüchtern  tan- 
zen, und  wer  überhaupt  die  Selbstwegwerfung  gewerbsmässig 
treibt,  an  dem  wäre  das  ebrium  saltare  gar  nicht  erwähnenswerth. 

V.  25.  Ueber  das  Doppeltsehen  Betrunkener  citiert  Kirchner 
(ausser  Juv.  VI,  304 f.  Petron.  64.  Straten  Anth.  Pal.  II.  p,  512. 
Aristot.  Probl.  III,  29)  Ovid.  A.  A.  m,  764.  Vgl.  auch  Virg.  Aen. 
IV,  469  f.  (von  Pentheus). 

V.  28.    claudere  s.  I,  4,  40.  10,  59. 

y.  29.  melioris  (vgl.  5,  19.  29:  Lucret.  III,  1026:  honus  Ancus, 
qui  melior  muliis  quam  tu  fuil- rebus) :  mit  welchem  keiner  von  uns  Bei- 
den sich  messen  kann.  Es  ist  eine  Verwahrung  in  Bezug  auf  die 
durch  Lucili  rilu  scheinbar  ausgesprochene  Gleichstellung  mit  Lu- 
cilius.  Dass  Horaz  in  dieselbe  den  Trebatius  unaufgefordert  mit 
hineinzieht  ist  ein  Beweis  von  seiner  Vertrautheit  mit  demselben. 
Seine  Erklärung  erhält  das  Wort  theilweise  schon  V.  34  ff.,  voll- 
ständig aber  durch  V.  75.  Uebrigens  lässt  sich  zwischen  unserer 
Stelle  und  der  Bezeichnung  des  Trebatius  als  eques  romanus  bei 
Porphyrie  in  der  Weise  vermitteln  dass  man  annimmt  Trebatius 
sei  erst  durch  Octavian  —  und  etwa  auch  erst  nach  Abfassung  un- 
serer Satire  —  in  den  Ritterstand  erhoben  worden.  Vgl.  Weber, 
Horatius  als  Mensch  etc.  S.  191  f. 

V.  31.  cesserai  bedarf  (trotz  dem  unglücklichen  Vertheidi- 
gungsv ersuch  des  gesserai  durch  Apitz  p.  lOl),  nach  Allem  was  seit 
Bentley  die  Ausleger  (z.  B.  Haberfeldt  =  Heindorf,  und  Orelli) 
bemerkt  haben ,  weder  der  Begründung  noch  der  Erklärung.    Un- 


*)  Mitscherlich  Rac.  V.  p.  10  vergleicht  Cic.  ad  Farn.  IX,  7,  1  {non 
desino  apud  istos  coenitare.  Quid  faciam?  Tempori  serviendum  est)  und  das 
griech.  tt  iym  ndd'co  (Lukian.  Prometh.  7)  mit  Valckeiiaer  zu  £ar.  Phoen. 
ti02  (805),  welcher  formulam  ad  eos  referi  quos  invitos  natura  vel  fatum  vei 
quaecunque  tandem  vix  superanda  necesntas  cogit. 
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perHÖnlich  und  ohne  Dativ  auch  bei  Curtius  VII,  4:  qum  iledis  U,  ut- 
cumquc  cesserit  meliorem  fortunam  deditu$  quam  hoslis  habüurus?  —  Al.^ 
nächstes  Wort  hat  Kirchner  um  quam  gesetzt,  und  gewiss  mit  Kerht. 
Ich  halte  nicht  nur  Orelli's  Bemerkung  fUr  richtig,  dass  neben  (1<-: 
Ortsbestimmung  alio  auch  eine  Zeitbestimmung  {umquam)  zu  er«ar 
ten ,  usquam  alio  aber  müssig  sei ,  sondern  es  schiene  mir  auch  ab- 
passend eigens  zu  negieren  dass  er  in  Fällen  von  Missgeschick  i; 
gendwo  anders  hin  sich  gewendet  habe  als  zu  seinen  Bachern,  stU 
z.  B.  nicht  an  Angehörige  und  Freunde;  wogegen  es  ganz  aog»* 
messen  scheint  hervorzuheben  dass  er  jede  schmerzliche  odt-i 
freudige  Erfahrung  in  seinen  Schriften  niedergelegt  habe. 

Y.  34.    Dass  die  Bezeichnung  des  Lucilius  als  senex  nicht  aut 
dessen  Lebensdauer  sich  beziehen  müsse  und  könne,  sondern  ^3' 
seine  Entfernung  von   der  Zeit  des   Redenden ,    hat   Yargo?)  iL 
Rhein.  Mus.  1835  p.  43 — 46  längst  erwiesen.    Es  ist  eine  nabeli^ 
gende  Anschauungsweise  denjenigen  der  in  einer  vom  Standpunb^ 
des  Redenden  aus  frühen  Zeit  geboren  ist,  der  also  —  als  ide'^l 
fortlebend  gedacht  —  schon  lange  existiert,  als  alt  zu  bezeiciinfn. 
die  Benennung  der  längst  vergangenen  Zeit  der  er  angehört,  aI' 
einer  alten ,  auf  den  Einzelnen  selbst  überzutragen.    Besonders  kr 
lehrend  ist  hiefür  Cic.  Brut.  10,  39  über  Selon  und  Pisistratus:  a^^ 
quidem,  ut  populi  romani  aelas  est,  senes,  ui  Alhentensium  $aeclanm( 
rantur,   adolescenies  debent  videri;  vgl.  ib.  41  u.  7,27;    auch  Sat.  1 
10,  67.     Auch  Yirgil  dachte  wohl  nicht  an  natürliches  Lebensalt.i 
als  er  (Ecl.  YI,  70)  den  Hesiod  Ascraeus  senex  nannte,  oder  Proper- 
tius  als  er  (II,  34,  30  =  III,  32,  30)  senex  von  Aeschjlus  gebraucli 
te  *).    8o  sprechen  auch  wir  vom  alten  Gleim,  Uz,  Gessner,  «bn« 
uns  um  ihre  Lebensdauer  zu  kümmern;  ja  wir  können  sagen:  vi^ 
man  das  anzugreifen  habe  hat  schon  der  alte  Lessing  gewnsst,  and  in 
wenigen  Jahrzehnten  wird   man  ebenso  vom  alten   Hölty,  al^^''- 
Novalis  reden,  so  jung  diese  gestorben  sind.   Es  ist  diess  ein  gao^ 
relativer  Begriff  und  hier,  im  Munde  des  Horatius  gegenüber  voi 
Lucilius,  höchst  bezeichnend  für  das  rasche  Leben  der  römiscbcn 
Literatur  und  Geschichte ,  vermöge  dessen  ein  vor  70  Jahren  Oo- 
storbener  bereits  der  alten  Zeit  zugezählt  wurde.    Ob  man  dal»?- 
dann  den  Begriff  der  Ehrwtirdigkeit  oder  den  des  Veralteten  vor 
herrschen  lassen  will,  liegt  im  Belieben  des  jedesmal  Redenden 
Was  Lucilius  betrifft  so  ist  des  Hieronymus  Datierung  seiner  I^^' 
benszeit  vom  J.  606 — 651  noch  immer  nicht  erschüttert,  und  an*^" 
das  von  des  Eusebius  unrichtiger  Ansetzimg  des  numantini^^^^'^'^ 
Krieges  hergenommene  Bedenken  (von  v.  Heusde,  Epist.  ad  HertB- 
1844.  p.  9  und  J.  Becker,  Ztschr.  f.  Alt.  W.  1846.  S.  952)  ist  vonK. 


*)  C.  Halm:  „In  gpleicher  Weise  ist  wohl  auch  Cato  senex  bei  f^'l"- 
p.  Bull.  §.  23  u.  p.  Arch.  §.  10  zu  verstehen.  Er  heisst  so  vielleiclit  ^^ 
Haupt  vortreter  eines  Römers  von  altem  Schrot  und  Kom.'* 
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F.  Hermann ,  de  scriptor.  ill.  (Göttingen  1848.  4.)  p.  6  schon  lange 
beseitigt.  Auf  des  Lncilius  natürliches  Lebensalter  bezogen  würde 
senex  überdiess  die  unwahrscheinliche  Voraussetzung  enthalten 
dass  derselbe  seine  Satiren  zumeist  erst  in  seinen  späteren  Jahren 
verfasst  habe.  D^ess  hat  J.  Apitz  (Conieotanea  in  Hör.  Satiras, 
Berlin  1856.  8.  p.  101)  richtig  bemerkt,  dessen  positive  Erklärung 
{in  Lucilü  saliris  amnem  viiam  sicuii  senis  in  tabula  votiva  de- 
scripiam  patuisse,  so  dass  das  tert.  coi^^p.  sei  par  Lucilü  et  senis 
garrtditas)  übrigens  nur  der  Curiosität  wegen  angeführt  werden 
kann. 

Nachdem  V.  30 — 34  die  Art  des  Lncilius  näher  bestimmt  ist 
(vgl.  Lucili  ritu) ,  wird  es  nun  ebenso  die  Unterordnung  des  Horaz 
(und  Trebatius,  als  Lucanus)  unter  ihn  (melioris)^  indem  zum 
Ueborgango  *der  Anschluss  des  Horaz  an  denselben  (durch  seq,  A.) 
wiederholt  wird.  Eben  so  mache  ich  es,  von  meinen  bescheidenem 
Verhältnissen  aus ,  ohne  mich  ihm  Überhaupt  gleichstellen  zu  wol- 
len, quidquid  sum  ego  (V.  74).  Zu  Lucanus  an  App,  vergleicht 
Kirchner  Catull  44,  1 — 5,  und  Fea  Appulej.  Apol.  p.  28:  de  patria 
tnea ,  quod  eam  silam  Numdiae  et  C^etuliae  in  ipso  confinio  meis  scriptis 
ostendisOs,  guibus  memet  professus  sum  -— •  Seminutnidam  et  Semigaetu- 
luniy  non  video  quid  mihi  sit  in  ea  re  pudendum.  —  anceps  kann  ich  nur 
als  masc.  (in  Apposition  zu  sequor)  betrachten :  ich ,  von  dem  man 
nicht  weiss  etc.  Die  von  Heindorf  für  die  Möglichkeit  der  Auffas- 
sung als  Neutrum  beigebrachten  Stellen  scheinen  mir  nichts  zu  be- 
weisen. Wenn  es  Liv.  XXXI,  41  heisst :  clauserant  portas ,  incertum 
vi  an  voluniate^  so  ist  dort  ine.  Apposition  zu  clauserant  und  steht  daher 
ganz  nothwendig  im  Neutrum;  und  bei  Florus  —  falls  aus  ihm  auf 
Horaz  gefolgert  werden  darf  —  II,  14:  regnum  —  Andriscus  invase- 
rat,  duhium  liber  an  servus  wäre  dtdrius  unzulässig,  da  es  bedeuten 
würde  dass  A.  selbst  nicht  gewusst  habe  oV  er  ein  Freier  oder  ein 
Sklave  sei.   Anders  verhält  es  sich  mit  dem  objectivcn  anceps. 

V.  35.  Gegenüber  von  der  gewöhnlichen,  auch  von  Kirchner 
vorgezogenen,  Verbindungsweise  des  colonus  (mit  Venusinus)  hätte 
die  Heindorfsche  (mit  missus)  den  Vortheil  dass  das  Substantiv  da- 
durch an  Bedeutsamkeit  gewänne. 

V.  36.    SahelliSy  s.  Kirchner  zu  I,  9,  30. 

V.  37.  Romano  kann  jedenfalls  nicht  Neutrum  sein,  da  Ro- 
manumy  wie  Wüstemann  bemerkt  hat,  sich  häufig  finden  müsste, 
wenn  es  überhaupt  gebraucht  worden  wäre.  Mit  Bcntley  agro  zu 
subintelligieren ,  also  Romanus  zu  fassen  als  romanus  ager ,  scheint 
sprachlich  unthunlich,  zumal  in  solcher  Nähe  von  hosiis;  es  bleibt 
daher  nur  der  so  häufige  collective  Gebrauch  des  Volksnamens. 

V.  38.  Dass  quod  Pronomen  ist  (aliquod)  hat  schon  Bentley 
gesehen. 

V.  39.  Die  Ansicht  von  Fr.  Jacobs  (Lect.  Venus.  S.  349) ,  dass 
sed  dazu  diene  den  Gegensatz  zwischen  der  kriegerischen  Stel- 
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lang  von  Horazens  Vaterstadt  und  seiner  eigenen  friedliebenden 
Gesinnung  hervorzuheben,  kann  ich  nicht  wahrscheinlich  finden, 
da  jeües  Verhältniss  in  Wahrheit  das  der  Aehnlichkeit  istt    i^io 
Horaz  nach  dem  Folgenden  sich  (in  Zukunft)  auf  die  Defensive, 
die  Abwehr  beschränken  will,  ebenso  bestand  auch  die  Missicm 
des  colonus  Venusinus  nach  dem  Vorhergehenden  in  der  Defensive, 
der  Abwehr  der  Apulier  und  Lucaner.    Zu  diesem  Sachve^faSltni^^ 
die  Adversativpartikel  ii^  Beziehung  zu  setzen  hat  Raachenstein 
(bei  Orelli  Ed.  III)  versucht:  das  Vorhergehende  habe  eine  scherz- 
hafte Drohung  an  seine  Gegner  enthalten ,  sofern  er  Abkömmling 
von  Männern  sei   die  jeden  Augenblick  haben  schlagfertig^   sein 
müssen ;  indessen  wolle  er  sich  nach  deren  Beispiel  blos  abweh- 
rend verhalten.     Aber  eine  Drohung  ist  in  der  Bezeichnung  als 
Venusiner  nicht  zu  erkennen.     Denn  wenn  auch  die  colorna    re- 
nusia  (Orelli  luscrr.  867)  in  der  Mitte  zwischen  Lucanien  und  Apn- 
lien  lag  und  ein  Venusiner  daher  nicht  wusste  zu  welchem  von 
beiden  er  sich  rechnen  solle »  so  war  darum  nicht  jeder  Venusiner 
als  solcher  —  vollends  wenn  er  Sohn  eines  Freigelassenen  war  — 
Abkömmling  der  römischen  Bürger  welche  im  J.463d.  St.  (h.  Vellcj. 

I,  14,  5.  vgl.  Dionys.  Hai.  Exe.  p.  2335)  und,  nach  den  Verlusten 
des  zweiten  punischen  Krieges,  im  J.  554  d.  St.  (Liv.  XXXI,  49« 
dorthin  gesandt  worden  waren  und  konnte  deren  Eigenschaften  auf 
sich  beziehen.    Auch  ist  die  Doppelseitigkeit  in  welcher  die  cohtni 
Venusini  so  aufgefasst  würden  —  einerseits  als  allezeit  streithaff. 
andemtheils  blos  abwehrend  —  in  den  Worten  nicht  begründet 
und  fast  sich  selbst  aufhebend.     Falls  man  daher  nicht  etwa  sed 
mit  Wüstemann  kurzweg  abbrechend  fassen  will :    um  nach   der 
Abschweifung   auf  das   frühere  Thema  zurückzukommen,   mfisstc 
man  dasselbe  vielmehr  in  folgender  Weise  an  sequor  hunc  anknü- 
pfen :  meine  Liebhaberei  ist  denn  also  Verse  in  der  Weise  des  Lu- 
cilius  zu  machen  (welche  Weise  darauf  näher  bestimmt  wird) ;  i  n- 
d  essen  werde  ich  mich  hiebei  (als  Satiriker)  innerhalb  der  Linie 
der  Vertheidigung  zu  halten  suchen  (anders  als  Lucilins  gewöhn- 
lich thut,  s.  V.  64  ff.). 

hie  Stil  US  ist  einerseits  gegenüber  von  dem  bisher  über  die 
literarische  Thätigkeit  des  Lucilins  und  Horaz  Gesagten  zusam> 
menfassend,  theils  vermöge  seiner  materialen  Beschaffenheit  —  als 
metallen  —  geeignet  den  Uebergang  zu  dem  folgenden  Bilde  zu 
machen  (der  Griffel  ist  sein  Schwert).  Beispiele  von  Verwundung 
und  Tödtung  durch  Schreibgriffel  (graphia)  s.  bei  Suet.  Caes.  83. 
Galig.  28.  Sen.  de  dem.  I,  15,  1. 

ultro  steht  auch  hier  (wie  I,  4,  21.  7,  17.  U,  5,  28.  75.  90.  Ep. 

II,  1,  227.  2,  107  u.  a.)  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung:  über 
eine  Verpflichtung,  Aufforderung  u.  dgl.  hinausgehend,  somit  un- 
aufgefordert, ohne  äussere  Veranlassung,  hier  s.  v.  a.  non  Jacessittts. 
Die  Zusage  bezieht  sich  theils  auf  die  Zukunft,  theils  nur  auf  den 
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persönlich  polemischen  Theil  seiner  Satiren.  Eine  Keiznng,  Her- 
ausforderung für  den  Griffel  lag  Übrigens  in  allen  auffallenden,  flag- 
ranten Erscheinungen;  für  den  Dichter  als  ethisches  Subject,  als 
Träger  einer  idealen  Richtung,  in  aller  Schlechtigkeit.  Dass  Horaz 
auch  bisher  bei  allen  seinen  Angriffen  auf  Einzelne  von  persönli- 
chen Motiven  geleitet  gewesen  sei  ist  weder  zu  glauben  noch  zu 
wünschen. 

V.  41  hat  Kirchner  mit  Becht  destringere  vorgezogen,  das 
wie  hier  so  auch  sonst  (bes.  Cic.  de  off.  IlT,  31,  112.  p.  Sest.  35,  76) 
bei  weitem  besser  beglaubigt  und  auch  an  sich  einzig  das  Richtige 
ist,  sofern  das  Ziehen  des  Schwertes  durch  ein  Abstreifen  der 
Scheide  erfolgt,  ein  Entblösen  desselben  ist.  (Dieselbe  Anschau- 
ung liegt  zu  Grunde  wenn  destringere  häufig  in  dem  Sinne  von  aTto- 
^veo^tti  gebraucht  wird.)  Mit  dem  Schwerte  selbst  geht  keine  Tren- 
nung in  seine  Bestandtheile  vor  sich  (denn  die  vagina  ist  so  wenig 
ein  Bestandtheil  des  ensis  als  ein  Futteral  Bestandtheil  einer  Brille 
ist) ,  daher  distringere  ensem  ftir  sachlich  unmöglich  erklärt  werden 
muss. 

V.  43.  positumj  ehij  nelfievov  (Aristoph.  Nub.  44).  Pereal 
r 0 bigin e^  wie  Bakchylides  in  seinem  berühmten  Paean  (Fr.  13 
Bergk)  vom  Frieden  sagt:  fyx£a  re  Xoyx(aTa  ^l<psci  x  aiiqxiiisa  da- 
livccrcci  €VQ(6g  (V.  9).  Vgl.  Tibull.  1, 10,  49 f.:  Pace  —  trisHa  duri  Mi- 
litis  in  ienebris  occupai  arma  silus. 

V.  45.  Dass  commorit  von  Acro  richtig  erklärt  wird  durch 
lacessieril,  provocarit  (behelligt,  aus  meiner  Ruhe  aufstört,  86llicitarit\ 
zeigt  seine  Stellung  zwischen  den  verwandten  Begriffen  noceai  und 
iangere,  —  clamo  wie  Ep.  I,  19,  47. 

V.  46.  flebit  hier  anders  als  I,  10,91.  Vielmehr:  soll  zu 
weinen  bekommen  in  Folge  eines  zugefügten  Schmerzes,  d.  h.  soll 
es  schmerzlich  zu  fühlen  bekommen,  zu  büssen  haben.  Aehnlich 
Epod.  5,  y^  und  im  Griechischen  üXcihv^  z.  B.  Aristoph.  Nub.  1415. 

V.  47  ff.  Humoristische  Zusammenstellung  seiner  Waffe  (des 
stilus)  mit  der  eines  Cervitis  u.  s.  w.  Vgl.  V.  24  ff.  —  ümam  s.  v. 
a.  iudicia. 

V.  48.  Um  alle  möglichen  und  unmöglichen  Auffassungen  von 
Alhuii  zu  erschöpfen  hat  Apitz,  Coniectanea  p.  102,  nun  auch 
noch  den  Einfall  vorgebracht  es  als  Vocativ  zu  fassen.  Richtig 
scheint  mir  einzig  die  Verbindung  mit  venenum.  Die  Frage  jron 
Apitz:  quid  hoc  venenum  ad  Canidiam?  beantwortet  Kirchner  (im 
Nachlass)  durch  die  Vermutung:  Canidia  procul  dubio  venenum  ei  mi- 
nislraverai.  Auch  ohne  dieses  genügt  Porphyrio's  Angabe  mit  lia- 
berfeldt's  Bemerkung:  „Horaz  trifft  hier  Zwei  mit  Einem  Schlage." 
—  lieber  Canidia  s.  Kirchner  zu  I,  8.  S.  274  f.  und  dazu  meine 
Abhandlung  über  die  Abfassungszeit  der  Epoden ,  Zeitschr.  f.  Alt. 
W.  1844.  S.  515—525. 

V.  49.    Mit  der  von  Kirchner  in  der  Uebersetzung  und  im 
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Nachlass  gewählten  Deutung:  gr.  malum  esi^  statt  der  allgemein 
angenommenen  Beziehung  auf  miniiatur^  kann  ich  mich  nicht  be- 
freunden. Das  Uebel  das  er  androht  ist  seiner  Qualität  nach  nicht 
bestimmt  weil  es  sich  nach  der  Beschaffenheit  der  jedesmaligen 
Sachlage  richten  wird,  je  nachdem  der  Process  ein  civiler  oder 
crimineller  ist,  und  —  im  letzteren  Falle  —  je  nachdem  die  An- 
klage lautet.  —  Uebcr  Turins  erhellt  aus  der  Stelle  selbst  dass 
er  ein  Mann  war  welcher  durch  die  That  bewiesen  hatte  dass  er  per- 
sönlichen Verhältnissen  und  Stimmungen  Einfluss  auf  seine  rich- 
terlichen Entscheidungen  einräume,  und  zwar  in  feindseliger  Wei- 
se. Von  dem  was  die  Scholien  über  ihn  angeben  ist  kaum  ihre 
Vervollständigung  seines  Kamens  brauchbar.  —  Die  Schreibung 
*i  quid  —  certes  wird  neben  ihrer  grösseren  Gewähltheit  und 
Schwierigkeit  gegenüber  von  der  ordinären  (^t  quis  —  ceriei)  auch 
noch  durch  die  dritte  Variante  {si  quid  —  certei)  empfohlen.  Origi- 
nell ist  auch  hier  wieder  Apitz  (p.  102  f.).  Weil  bei  den  beiden 
ersten  Beispielen  das  Motiv  {iratuSy  inimica)  ausgesprochen  war,  so 
meint  er  dass  es  auch  beim  dritten  schlechterdings  stehen  müsse 
(während  es  doch  vielmehr  eben  darum  sehr  entbehrlich  ist)  und 
ändert  daher  se  ab  in  sibi. 

V.  50.  Auch  hier  bin  ich  nicht  Kirchners  Ansicht,  welcher  zu 
ut  bemerkt:  hypotheiice,  Sat.  I,  4,  69.  Ep.  I,  12,  8;  und  demgemäss 
auch  übersetzt  hat.  Das  Richtige  gibt  Ep.  II,  1,  118  f.  an  die 
Hand:  hie  error  —  quanias  Viriules  habeai,  sie  c ollige.  Die 
Thatsache  ist  schon  durch  die  vorausgegangenen  Beispiele  ausser 
Frage  gestellt  und  wird  im  Weiteren  nur  noch  von  neuen  Seiten 
als  Naturgesetz  bestätigt. 

V.  52.  Zur  Sache  führt  Lambinus  die  Parallelstellcn  Lucret. 
V,  1032  — 1039.  Cic.  N.  D.  n,  50  extr.  an,  sowie  Aristot.  de  part. 
an.  n,  9.  III,  1- 

V.  53.  Hoindorfs  Auffassung  von  monsiraium  (no^av  tl  ft^ 
Mo^ev  SBÖEiyfievov  ^  quod  unde  monslratum  est  nisi  intus)  finde  ich 
nicht  so  gesucht  und  künstlich  wie  Orelli  und  Weber  meinen,  ja 
sogar  glätter  als  die  von  Letzteren  vorgezogene :  unde  hoe  Hs  mon- 
slratum est  nisi  intus?  —  Zum  Folgenden  vgl.  J.  A.  Schäfer,  Ohser- 
vationes  ad  aliquot  Plinii  et  Horatii  loeos,  Ansbacher  Schulprogramm 
von  1831,  wo  (p.  13  f.)  namentlich  auf  den  Gegensatz  zwischen  dem 
Nagien  Scaeva  (axaiog,  laevus)  und  dem  nachfolgenden  pia  dextera 
aufmerksam  gemacht  und  daraus  der  Schlnss  gezogen  ist  dass  er- 
sterer  fingiert  sei. 

V.  54  erklärte  Kirchner,  nach  seiner  Anmerkung  zu  1 ,  1 ,  95 
(S.  17),  mit  Orelli,  Wüstemann,  Apitz  (der  es  ein  Oxymoron 
nennt)  u.  A. :  ila  mirum  (non  magis  mirum)  ut  neque  etc.  Nur  will  es 
mir  scheinen  dass  es  alsdann  petere  oder  quod  pctit  heissen  müsste. 
Und  da  auch  Heindorfs  Erklärung  durchaus  nicht  befriedigt,  so 
finde  ich  Meineke^s  Vorschlag  weitaus  am  plausibelsten ,  der  statt 
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Bentley's  mirttm  ni  emendirt:  nimirum.  Die  Ursache  des  Wegfalls 
von  ni  läge  dabei  auf  der  Hand.  Vgl.  Kirchner  zu  I,  6, 102  (S.  242.) 
peregreve, .  (Halm  meint,  das  handschriftliche  mirum  sei,  als  Frage 
gefasst,  also  mirum? ^  vielleicht  doch  zu  halten.) 

V.  57.  Ne  long  um  faciam^  s.  Kirchner  zu  I,  3, 137-  Hier: 
um  die  Beispiele  nicht  weiter  zu  häufen ,  sondern  kurzweg  den  (als 
IGrgebniss  aus  denselben  hervorgehenden)  Entschluss  auszuspre- 
chen welcher  mir  feststeht,  —  unter  allen  Umständen,  komme  was 
da  will ,  bei  meiner  literarischen  Thätigkeit  (als  Satiriker)  zu  ver- 
harren. 

V.  58.  Oder  schon  in  diesem  Augenblicke  der  Tod  mir  nahe 
ist.  In  Bezug  auf  die  Darstellungen  des  Todes  ist  zu  unterschei- 
den zwischen  dem  Sterben,  als  dem  Losreissen  vom  Leben,  und" 
dem  Zustande  des  Todtseins.  Beide  wurden  gewöhnlich  als  Flü- 
gelgcstalten  dargestellt,  aber  nur  das  Letztere  durch  einen  milden 
Genius  mit  gesenkter  Fackel.  Den  grausigen  Bildern  für  den  er- 
stem Begriff  ist  auch  unsere  Stelle  beizuzählen,  welche  an  einen 
Raubvogel  erinnert  der  seine  Beute  umkreist  ehe  er  sich  auf  sie 
stürzt.  —  Seine  Vermutung  dass  die  Stelle  ein  (parodisches) 
Citat  eines  epischen  Dichters  enthalte  hat  Orelli  später  mit  Recht 
aufgegeben.  Weder  enthält  der  Ausdruck  irgend  etwas  Uebertrie- 
benes,  noch  wäre  hier,  bei  einer  so  ernsthaften  Sache,  etwas  Pa- 
rodisches am  Platze.  Dass  die  Sprache  sich  hebt  liegt  auch  hier 
(wie  V.  13  ff.)  am  Gegenstande. 

V.  59.  seu  =  vel  si,  wie  6,  20.  Terent.  Andr.  1, 2,  19:  poslulo, 
sive  aequum'siy  te  oro.  Tibull.  I,  6,  21:  exibil  quam  saepe^  Urne,  seu 
viscre  dicel  Sacra  Bonae  —  Deae.  II,  4,  43:  seu  veniet  tibi  mors,  nee 
erit  qui  lugeat  üllus ,  Nee  qui  del  —  munus.  Propert.  11,  20 ,  29  f. :  seu 
mare  per  longum  mea  cogitet  ire  puelJa,  Hanc  sequar.  III,  21,  7  f.:  via: 
—  admiUity  seu  venit  extremo  dormii  amica  ioro.  Persius  Sat.  I,  67  f.: 
Sive  opus  in  mores  —  dicere,  res  grandes  nosiro  dal  Musa  poelae  und 
zu  letzterer  Stelle  0.  Jahn,  p.  96.  —  Auf  das  schon  von  Orelli 
hinreichend  widerlegte  luserit  kommt  Apitz  p.  103  zurück.  Aber 
die  Verbannung  ist  dem  Römer  weder  an  sich  etwas  das  er  leicht 
nimmt,  noch  wäre  etwas  Leichtes  hier  am  Platze,  wo  der  Sinn 
vielmehr  ist :  Auch  das  schwerste  Missgeschick  soll  mich  vom  scri- 
here  nicht  abhalten. 

V.  60.  Dass  dem  Horaz  die  homerische  Stelle  vorschwebt  wo 
Thetis  zu  Achilleus  sagt:  GMVfiQQog  dri  [loiy  xixog^  laasat,  ol  ayo- 
geveig  (IL  XVHI,  95)  scheint  unverkennbar  und  erhöht  das  Heitere 
der  Worte. 

V.  62.  Kirchner  im  Nachlass:  frigore  te  feriat  Pei^sius  I, 
109  de  refrigerato  favore  accipiL  Sed  friget  ipsa  haec  explicatio»  Quid 
tum  vitalis?  Frigus  de  morte,  ui  Od,  II,  8,  11.  Ceierum  consulto  am- 
bigue  locutus  esse  mdetur,  ^Gegen  jene  (unter  den  Neueren  beBonders 
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von  Haberfeldt  adoptierte)    Erklärung   des  Acro   und  Porpliyrio 
haben  sich  mit  Recht  schon  Orelli  und  Weber  (S.  260)  lebhaft  er- 
klärt.   Die  durch  vitalis  verlangte  Hindeutung  auf  den  Tod  liegt  in 
feriai,  nicht  in  frigore.    Letzteres  bezeichnet  allerdings  hier  (wie 
bei  Sueton.  Oct.  66 :  Agrippa  ex  levi  frigoris  suspicione  —  Mytilenas  *<• 
contulU,  und  Sen.  £p.  XX,  5  (122),  11:   Monlanus  Julius  iolerabäis 
poeta  et  amicitia    Tiberii  notus  et  frigore)  dem  Zusammenhange  ge- 
mäss: Erkältung  in  der  Freundschaft,  Kaltwerden;   indem    ihm 
aber   durch  feriat  eine  lebensgefährliche  Wirkung  zugeschrieben 
wird,    so  ist  es  zugleich  bildlich  gedacht,  etwa  als  ein  eiskalter 
Hauch  der  Mark  und  Bein  gefrieren  macht  (vgl.  Weber  S.  26o). 
Uebrigens  ist  natürlich  feriat  so  wenig  als  das  worauf  es  sieh  be- 
zieht, vitaliSy  wörtlich  zu  nehmen,  sondern  bedeutet:  Ich  farcbte 
dass  du  bei  solchen  Grundsätzen  es  nicht  lange  treiben  wirst,  son- 
dern dass  mit  einem  Male  (vgl.  feriat)  die  hochgestellten  Freunde, 
die  dich  bisher  gegen  die  allgemeine  Missbilligung  gehalten  haben, 
ihre  Hand  von  dir  abziehen  und  dann  dir  die  Weiterverfolgang 
deiner  Bahn  unmöglich  wird.    Dass  dieses  Bedenken  ein  sehr  ge- 
rechtfertigtes war  zeigt  auch  die  gründliche  Art  wie  Horaz  es  be- 
spricht.   Er  sucht  es  zuerst  apriorisch  zu  widerlegen ,  indem  er  das 
Eintreten  eines  solchen  Falles  wegen  der  Erfahrungen  welche  Lu- 
cilius  gemacht  habe  unwahrscheinlich  findet;  dann  auch  aposterio- 
risch, durch  Berufung  auf  das  anerkennende  Urteil  des  Octavian, 
das  freilich  schwerlich  dem   specifisch  satirischen  Elemente   der 
horazischen  Salurae  gegolten  haben  wird.     Was  Horaz  über  die 
Aufnahme   sagt  welche  Lucilius*  Satiren  bei  Scipio  und  Laelius 
gefunden  haben ,  dem  fühlt  sich  sehr  wohl  an  dass  es  überwiegend 
paränetisch  gemeint  ist,  als  Vorbild  für  seine  eigenen  Gönner. 

V.  64.  „Respicit  fabulam  vel  de  asino  qui  pellem  leoninam  indue- 
rat  vel  de  vulpe,  ut  Ep.  f,  16,  45:  introrsum  turpem y  speciosum  pelle 
decora.^*   Kirchner  (im  Nachlass). 

V.  65.  Von  den  beiden  diplomatisch  gleichberechtigten  Les- 
arten hat  aut  für  sich  die  grössere  grammatische  Schwierigkeit  (s. 
Krüger  lat.  Gr.  §.  287,  A.  3.  S.  372),  vermöge  der  sie  der  Gefahr 
des  Verändertwerdens  mehr  ausgesetzt  war;  für  et  spricht  dass  da- 
bei Laelius  und  Scipio  als  ungetrenntes  Paar  behandelt  werden. 

V.  67.  Da  bei Melello  nur  an  Q.  Caecilius  Metellus  Macedoni- 
cus,  Cos.  611  (Real-Enc.  II.  S.  23  f.  Nr.  6),  gedacht  werden  kann, 
und  zwischen  diesem  und  Scipio  doch  dissensio  bestand  (Cic.  de  off. 
I,  25 ,  87) ,  so  hat  Kirchner  (im  Nachlass)  doluere  —  statt  es  auf 
Laelius  und  Scipio  zu  beziehen  —  vielmehr  durch  homines  erläu- 
tern zu  müssen  geglaubt,  was  aber  schon  durch  V.  71  ff,  widerlegt 
wird.  Jene  Schwierigkeit  ist  auf  andere  Weise  zu  beseitigen. 
Einmal  war  die  Entzweiung  zwischen  beiden  Männern  lediglich 
politischer  Art  (Cic.  Lael.  21,  77.  Rep.  I,  19,  3l)  und  schloss  ge- 
genseitige persönliche  Achtung  nicht  aus,  wie  denn  Cicero  (de  off. 
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1. 1.  vgl.  Vellej.  1, 11,  6:  acres  irmoceniesque  pro  rep.  cum  inimids  con- 
ientiones)  ansdrücklich  sagt  dass  dieselbe  sine  acerlniaie  gewesen  sei 
lind  von  Metellus  verschiedene  Aensserungen  wärmster  Anerken- 
nung von  Scipio's  Grösse  nach  dessen  gewaltsamem  Ende  über- 
liefert sind  (Val.  Max.  I V ,  1 ,  12.  Plin.  VII ,  4j).  Sodann  schloss 
die  verschiedene  Parteistellung  ebenso  wenig  einen  gewissen  Corps- 
geist aus,  vermöge  dessen  den  Scipio  rücksichtslose  Behandlung 
eines  Aristokraten,  auch  wenn  derselbe  sonst  sein  Oegner  war, 
hätte  empfindlich  berühren  können,  trotzdem  dass  er  selbst  —  ver- 
möge seines  persönlichen  Verhältnisses  zu  Lucilius  —  ein  ähnli- 
ches Schicksal  nicht  für  sich  fürchten  durfte  (vgl.  V.  23).  Ueber- 
haupt  aber  scheint  es  mir,  unter  Voraussetzmng  von  Hieronymua' 
Datierung  von  LuciPs  Leben,  unwahrscheinlich,  wo  nicht  unmög- 
lich dass  Scipio  zu  des  Satirikers  Angriffen  auf  Zeitgenossen  in  ir- 
gend welche  Beziehung  treten  konnte.  Als  Scipio  im  J.  625  seinen 
Tod  fand  war  Lucilius  erst  19  Jahre  alt,  also  keinenfalls  schon  als 
Satiriker  thätig.  Daraus  lässt  sich  nun  freilich  ebenso  gut  gegen 
die  Riclitigkeit  von  Hieronymus'  Datierung  von  LuciFs  Geburt 
argumentieren,  wie  auch  aus  V.  71  ff.  man  versucht  ist  grössere 
Altersgleichheit  zwischen  Scipio ,  Laelius  und  Lucilius  zu  folgejm 
als  sie  sich  bei  jener  Datierung  ergibt;  indessen  führen  solche 
Zweifel  nicht  eben  viel  weiter,  und  es  ist  andererseits  auch  nichts 
weniger  als  undenkbar  dass  der  Darstellung  des  Horaz  (bes.  non 
doluere)  keine  positiven  Ueberlieferungen  zu  Grunde  liegen,  son- 
dern dieselbe  auf  der  selbstgemachten  Combination  zweier  fest- 
stehenden Thatsachen  beruht,  nämlich  einerseits  der  Angriffe  des 
Lucilius  auf  Männer  wie  Metellus  und  Lupus ,  andererseits  der  un- 
getrül^n  Freundschaft  zwischen  Scipio  und  Lucilius  bb  an  des 
Erstem  Ende.  Oder  kann  Horaz  das  was  streng  chronologisch 
genommen  nur  von  Laelius  ausgesagt  werden  durfte,  dass  er  die 
Angriffe  des  Satirikers  auf  Hochstehende  nicht  Übel  vermerkt  habe, 
auch  auf  den  notorischen  andern  Freund  des  Lucilius  ausgedehnt 
haben.  Das  Eine  wie  das  Andere  ist  um  so  eher  möglich  weil  es 
dem  Horaz  um  jeden  Preis  darum  zu  thun  sein  musste  eine  Paral- 
lele zwischen  Lucilius  und  sich  in  der  fraglichen  Beziehung  zu 
gewinnen.  Hinkt  sie  ja  doch  auch  in  anderer  Hinsicht,  wie  Horaz 
iielbst  vollkommen  klar  erkennt  (V.  74  f.).  Denn  das  bürgerliche 
und  sociale  Verhältniss  zwischen  dem  röm.  Ritter  Lucilius  und 
dem  neuadligen  Laelius  war  doch  ein  ganz  anderes  als  zwischen 
Horaz  und  Maecenas  u.  A. 

V.  69.  arripuii  vgl.  3,  224  und  Liv.  II,  54:  consules  Genucius 
ir.  pL  arripuii.    Zur  Sache  vgl.  Kirchner  oben  S.  144  f. 

V.  71  ff.  So  wenig  fühlten  sie  sich  beleidigt  dass  sie  vielmehr 
fortwährend  das  innigste,  vertrauteste  Verhältniss  mit  ihm  unter- 
hielten. 

V.  72.    lieber  die  Umschreibung  vgl.  Kirchner  au  1,2,32 
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(S.  42).    Der  Ausdrack  besagt  das  Anfgehen  des  betr.   Subjectes 
in  der  fraglichen  Eigenschaft,  des  Scipio  in  der  virius  u.  s.  f. 

V.  74.  o/ti«f  s.  Kirchner  zu  I,  6, 115  und  dazu  Ep.  I,  17,  IS- 
IS* Auch  vgl.  Plin.  H.  N.  XXUI,  1,5:  uritur  in  fumo  donec  pams 
percoquaiur, 

V.  76.  magniSy  s.  Kirchner  zu  I,  6,  73  (S.  234)  n.  vgl.  oben 
V.  61 :  maiorum.    Zur  Sache  vgl.  I,  10,  84  ff.  Ep.  I,  20,  23. 

V.  77.  „Respexit  fabulam  de  vipera  Ihnam  mordenie,  apud  Phaedr. 
/F,  8.'^  Kirchner  imNachlass  (nach  dem  Vorgang  vonDacier  n.A.). 
An  die  „harte  Nuss*^  hat  schon  Haberfeldt  gedacht.  Aach  ist  die 
Vorstellung  vom  Zahne  des  Neides  eine  häufige;  s.  OdI  IV,  ^  16 
und  dazu  Mitscherlich. 

V.  79.   Unter  den  Varianten   können  nur  diffindere  und 
dif fingere  ernstlich  in  Betracht  kommen,  um  welche  beiden  sich 
die  zersprengten  andern  herumgruppieren.  Hinsichtlich  der  äusse- 
ren Beglaubigung  halten  sich  diese  nahezu  die  Wage ,  nar  dass  die 
Autorität  des  Bland,  antiquissimus  von  Crnquius,  sowie  das  von  den 
Hdsch.  einstimmig  gebotene  hinc  dem  diffindere  einige  üeberlegen- 
heit  verschafft.    Fragen  wir  sodann,  welches  von  beiden  eher  einer 
Correctur  ähnlich  sehe,  so  lässt  sich  zwar  sagen,  die  Abschreiber 
seien  in  Versuchung  gewesen  dem  Trebatius  einen  juristischen  Aas- 
druck zu  octroyieren  und  daher  das  ursprüngliche  dif  fingere  abzaän* 
dern  in  diffindere.     Aber  diese  Versuchung  war  doch  nicht  gTo«^ 
und  dringend ,  und  diffindere  als  juristischer  Kunstausdruck  so  ent- 
legen dass  Kenntniss  und  Einschmuggelung  desselben  durch  die 
Abschreiber  — ■  vollends  an  der  Stelle  des  planen  diffingere  —  zu 
den   entferntesten  Möglichkeiten  gehört.    Andererseits  aber  lag 
eben  in  der  Unverständlichkeit  des  diffindere  eine  starke|^ersu- 
chung  zu  Abänderung  desselben,  wobei  diffingere  nach  äusserlicher 
Aehnlichkeit  wie  materieller  Brauchbarkeit  nahe  lag  und  durcli 
Horaz  selbst  (Od.  III,  29,  47)  geboten  wurde.    Sind  so  die  äusseren 
Gründe  entschieden  mehr  für  d,  so  müssten  die  exegetischen  Ein- 
wendungen gegen  dasselbe  von  ganz  anderer  Beweiskraft  sein  als 
sie  es  wirklich  sind,  wenn  dadurch  jenes  Ergebniss  sollte  umge- 
stossen  werden  können.    Zwar  ist  Bentlej  vollkommen  zuzugeben 
dass  diffindere  im  Sinne  des  juristischen  Sprachgebrauches  {diem  dif- 
findere y  vom  Abbrechen  einer  begonnenen  Verhandlung  unter  Ver- 
tagung derselben)  hier  schlechterdings  nicht  am  Platze  wäre :   dar- 
aus folgt  aber  nicht  dass  auch  in  jeder  andern,  der  eigentlichen 
(spalten,  sprengen,  in  welcher  es  auch  Od.  III,  16,  3  gebraucht  ist 
und  bei  Appulej.  Met.  IX ,  p.  225 :   addens  cttneum,  qui  rigentem  servi 
ienacitatetn  violenter  dif  finderei)   mehr  oder  weniger  nahestehenden 
Bedeutung.    Als  solche  kann  freilich  nicht  mit  Düntzer  behauptet 
werden:    etwas   durch  Beweise   zu  Nichte  machen,   widerlegen; 
wohl  aber  mitFea  und  Orelli  =  abscindere,  removere  ac  reicere:  ich 
kann  Nichts  davon  wegspalten,  Nichts  davonthuni  muss  es  (deine 
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BehAuptnng)  lassen  wie  es  ist,  kann  Nichts  dagegen  sagen,  muss 
mich  damit  einverstanden  erklären.  Weber  erinnert  hiebe!  an  das 
deutsche:  „davon  beisst  keine  Maus  einen  Faden  ab;^^  und  es  ist 
ganz  wohl  denkbar  dass  irgend  welche  ähnliche  Vorstellung  dem 
bildlichen  Ausdrucke  difftnd.  zu  Grunde  lag,  welcher  der  Sprache 
des  gemeinen  Volkes  entnommen  zu  sein  scheint,  deren  significante 
Bezeichnungen  die  römischen  Juristen  auch  sonst  gern  gebrauchen, 
und  Trebatius  um  so  eher  da  er  ein  humoristischer  Charakter  war. 
— •  Uebrigens  vertheidigt  dif fingere  (und  in  zweiter  Reihe  diffidere) 
Wiss,  Quaest.  Hör.  V.  (1835.  4.)  p.  25  ff.  Kirchner,  der  —  nach 
seinen  Aufzeichnungen  zu  schliessen  —  früher  gleichfalls  fUr  dif' 
fingere  war,  hat  schliesslich  seine  Ansicht  geändert,  wie  der  Text 
und  die  kritischen  Anmerkungen  zeigen. 

V.  80.  ul  —  caveas,  elliptisch  zu  fassen  {fac  ui  c.  nach  Scliol. 
Cruq.) ,  wie  im  Griechischen  oniog  (s.  m.  Anm.  zu  Aristoph.  Nnb. 
257).  Funkhänel,  welcher  ut  mit  moniius  verbindet,  durfte  sich 
dafür  jedenfalls  nicht  auf  Schol.  Cruq.  berufen;  aber  es  scheint 
auch  dass  diese  starke  Hervorhebung  der  (im  Nachfolgenden  erst 
vor  sich  gehenden)  Warnung  („in  der  Eigenschaft  eines  Gewarn- 
ten'*) hier  nicht  recht  passend  wäre. 

V.  81.  sanctae  ist  ein  ganz  gewöhnliches  Epitheton  der  Ge- 
setze überhaupt,  welches  besagt  dass  sie  in  ihrem  Ursprünge  mit 
religiösen  Garantien  umgeben,  unter  den  Schutz  der  Götter  ge- 
stellt und  als  solche  unverbrüchlich  zu  halten  sind.  Vgl.  Ulpian 
Dig.  I,  8,  9>  §.  3:  proprie  dicimits  sanda  quae  neque  sacra  neque  pro- 
fana  sunl,  sed  sanctione  quadam  confirmata,  ut  leges  sanclae  suni^  sqn- 
clione  enim  quadam  sunt  subnixae.  So  sagt  Licinius  Calvus  bei  Serv. 
Aen.  IV,  58:  ei  leges  sancias  docuiU  Halm  fasst  ähnlich  sanctae  le- 
ges als  „Gesetze  auf  deren  Uebertretung  Strafe  gesetzt  ist,"  und 
.  vergleicht  Cic.  p.  Rab.  Post.  §.8:  si  est  hoc  nonum  in  lege  Julia,  si- 
cutijmulta  sunt  severius  scripta  quam  in  anliquis  legibus  el  sanctius 
(d.  i.  wohl :  mit  schärferer  VerpÖnung)  etc.  und  Justinian's  Instit. 
II,  1,  10:  ideo  el  legum  eas  partes  quibus  poenas  consiUuimus  adversus 
eos  qui  contra  leges  fecerint  sanciiones  vocamus.  —^  Legum,  insbe - 
sondere  wohl  die  lex  Cornelia  de  iniurOs  vom  J.  672  oder  673,  welche 
zwar  ursprünglich  nur  auf  Realinjurien  sich  bezog  (Ulpian.  Dig. 
XLVII ,  10  pr. :  lex  C.  de  i .  competit  ei  qui  iniuriarum  agere  volet  ob 
eam  rem  quod  se  pulsatum  verberaiumve ,  domumve  suam  vi  introiiam  esse 
dicai)  und  für  diese  eine  Criminalklage  einHihrte,  aber  bald  auch 
auf  Verbalinjurien  ausgedehnt  worden  zu  sein  scheint;  für  die  Kai- 
serzeit wenigstens  erhellt  diess  aus  ib.  §.9:  si  qtüs  librum  ad  infa- 
miam  alicuius  perünentem  scripserit,  composuerii,  ediderii,  dolove  mala 
fecerit  —  uti  de  ea  re  agere  liceret;  et  si  amdemnatus  sii  qui  id  fecit  in- 
testabiHs  ex  lege  esse  iubetur.  Uebrigens  war  in  der  Zeit  unserer  Sa- 
tire eine  solche  Erweiterung  der  lex  Cornelia  noch  kein  dringendes 
Bcdürfniss ,  da  in  derselben  zwar  die  Bestimmung  der  XU  Tafeln 
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mit  ihrer  barbarischen  Androhung  von  TodtprÜgelong  für  das  occen^ 
iare  und  condere  Carmen  quod  infamiam  faciai  altert  gewiss  längst  anti- 
quiert war,  dafür  aber  das  prätorische  Edict  bestand,  welches  besagte  : 
qui  adversus  bonos  mores  (d.  h.  ad  infamiam  vet  invidiam  alicuius  spe- 
ctanSy  Ulp.  ib.  §.  6)  convicium  cui  fecisse,  cuiusve  opera  factum  esse 
dicetur  quo  adversus  bonos  mores  convicium  fieret,  in  eum  iudicium  dain» 
(Ulp.  Dig.  1.  1.  15,  2),  und  weiterhin:  ne  quid  infamandi  caussa  fiai: 
si  quis  adversus  ea  fecerit,  prout  quaeque  res  erit,  animadvertam  (ib. 
$.  25).    Schützte  dasselbe  doch  sogar  Sklaven:  qui  servum  alienutm 
adversus  bonos  mores  verberavisse  —  dicetur,  in  eum  iudicium  dabo ;  ilefn 
si  quid  aliud  factum  esse  dicetur  (wohin  Ulpian  §.  44  besonders  rech- 
net :  si  infamatus  sit  vel  facto  aliquo  vel  carmine  scripto) ,  caussa  cognita 
.  iudicium  dabo  (ib.  §.  34).    Dass  in  unserer  Stelle  dem  Redenden  das 
prätorische  Edict  zunächst  im  Sinne  liege  scheint  auch  aus  ius  est 
iudiciumque  (verglichen  mit  dem   angef.  iudicium  dabo)  hervorzu- 
gehen.   Das  Angefahrte  zeigt  zugleich  dass  das  prätorische  Edict 
civile  wie  criminelle  Behandlung  der  Injurien  umfasste;  wie  auch 
bei  der  lex  Cornelia  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint,  deren  crimi- 
neller Charakter  schon  aus  der  Androhung  der  Infamie  erhellt, 
während  andererseits  mindestens  in  der  späteren  Zeit  auch  die  ur- 
sprünglich prätorische  actio  iniuriarum  aestimatoria  auf  sie  mitbezo- 
gen wurde ;  s.  Marcian.  Dig.  1. 1.  37 ,  1 :  etiam  ex  lege  Cornelia  iniu- 
riarum actio  civiliter  moveri  polest j  condemnatione  aestitnatione  iudicis  fa- 
cienda. 

y.  82.  Ueber  die  Dehnung  der  Endsilbe  in  condiderit  s. 
Kirchner  zu  I,  4,  82.  und  vgl.  unten  zu  3,  1. 

V.  85.  opprobriis  dignum,  so  dass  also  die  exceptio  veri- 
iatis  Platz  greift.  Vgl.  Paulus  in  Dig.  XLVII,  10,  18  pr. :.  eum  qui 
nocentem  infamavit  non  esse  bonum  aequum  ob  eam  rem  condemnari; 
peccata  enim  nocentium  nota  esse  et  oporlere  et  expedire.  Darin  liegt 
die  sachliche  und  zugleich  juridische  Berechtigung  zum  Angriffe ; 
die  persönliche  und  moralische  in  integer  ipse.  —  Der  Singularis 
(dignum)  steht  weil  zunächst  nur  von  einem  einzelnen  Falle  die 
Rede  ist ,  in  welchem  eine  Klage  angestellt  gedacht  wird. 

latraverit  hat  ohne  allen  Zweifel  auf  den  ersten  Anblick 
etwas  sehr  Auffallendes ,  das  Bentley  mit  gewohnter  Schärfe  und 
Lebhaftigkeit  dargelegt  hat.  Aber  durch  die  Hdsch.  ist  es  unver- 
gleichlich besser  beglaubigt  als  laceraverity  das  überdiess  eben 
durch  seine  Unanstössigkeit  und  seine  Uebereinstimmung  mit  dem 
gewöhnlichen  Sprachgebrauche,  wie  ihn  Bentley  nachgewiesen 
hat,  sich  als  Correctur  kundgibt.  Eine  methodische  Kritik  würde 
daher  der  Aufnahme  von  latr,  nur  in  dem  Falle  sich  entziehen  kön- 
nen wenn  sich  dasselbe  als  innerlich  vollkommen  unhaltbar  und 
unmöglich  erweisen  Hesse.  Diess  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall. 
Dass  es  sprachlich  nicht  anzufechten  ist  hat  Bentley  selbst  durch 
Epod.  5,  57  f.  und  Ep.  I,  2,  66  erwiesen.    Aber  auch  die  sachlichen 
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Bedenken  erledigen  sich  bei  genauerer  Betrachtung.  Wohl  wird 
in  der  Kegel  lairare' von  einem  weit  tiefer  Stehenden  gegenüber 
von  einem  Höheren^,  und  von  kleinlichen,  hämischen  Angriffen  ge- 
liraucht  werden.  Aber  dass  das  Erstere  nicht  immer  der  Fall  ist 
zeigt  das  von  Bentley  selbst  angeführte  Beispiel  Liv.  XXXVIII, 
54:  tnorle  Africani  crevere  inimicorum  animi,  guorum  princeps  fuii  M, 
Porcius  Calo ,  gut  vivo  quogue  eo  adlalrare  magnitudinem  eius  solilus  erat. 
Und  ganz  treffend  hat  Weber  8.  264  bemerkt,  der  Ausdruck  ver- 
liere sein  Anstössiges  wenn  man  statt  an  einen  boshaften,  jedem 
Vorübergehenden  an  die  Beine  fahrenden  Kläffer  vielmehr  an  ei- 
nen treuen ,  wachsamen  Haushund  denke ,  der  zwischen  ehrlichen 
Leuten  und  verdächtigem  Gesindel  zu  unterscheiden  weiss  und 
jene  unangefochten  ihres  Weges  gehen  lässt,  diese  aber  abzuhal- 
ten sucht,  auf  ihr  Nahen  aufmerksam  macht  und  Hülfe  gegen  sie 
herbeiruft.  Ebenso  macht  der  Satiriker  Lärm  nur  über  die 
Schlechten  und  sucht  das  öffentliche  Gewissen  gegen  sie  wachzu- 
rufen. Sie  zu  lacerare,  dazu  hat  er  gar  nicht  das  Recht,  und  es 
würde  daher  seinen  Handel  verschlimmern  und  hätte  auch  Octa- 
vian*s  Billigung  nicht  erhalten  können  wenn  er  sich  eine  solche 
Ueberschreitung  seiner  Befugniss  hätte  zu  Schulden  kommen  las- 
sen. Zu  Allem  diesem  hin  möge  man  sich  das  zu  V.  20  Auseinan- 
dergesetzte vergegenwärtigen,  die  Aehnlichkeit  von  arripuü  (V.  69) 
erwägen,  sowie  endlich  bedenken  dass  nach  der  gewählten  Fas- 
sung Horaz  seine  Person  gar  nicht  unmittelbar  mit  dem  lairare  in 
Beziehung  setzt,  sondern  die  Darstellung  allgemein  hält,  so  dass 
er  scheinbar  nur  von  einem  angenommenen  Falle  redet. 

V.  86.  Die  labulae  bezog  Gesner  auf  die  labellae  mdiciariae 
(wiewohl  er  zugleich  die  Erklärung  mit  subselUa  damit  vermengt) 
und  nahm  solvi  =  frangi^  wobei  sich  aber  eine  alberne  Vorstellung 
ergäbe,  wenn  man  das  Lachen  sich  als  das  die  Zerbrechung  dieser 
Täfelchen  Bewirkende  denken  mttsste;  nähme  man  jedoch  risu  als 
Abi.  modalis  (wie  silentio),  so  wäre  einzuwenden  dass  das  Zerbrechen 
der  hölzernen  Stimmtäfelchen  durch  die  Richter  nicht  nur  sehr  un- 
nöthig,  sondern  sogar  unberechtigt  wäre.  Zudem  ist  labellae  der 
technische  Ausdruck,  statt  dessen  nicht  etwa  das  völlig  verschie- 
dene labulae  gesetzt  werden  kann.  Schon  aus  diesem  Grunde  kön- 
nen wir  auch  die  verwandte ,  schon  von  Acre  eventuell  gegebene 
{AUas:  non  erunl  in  eum  severi  [iudices]  qui  iure  perseguilur)  ^  von 
Matthiä  zu  Cic.  pro  Rose.  Am.  29,  82  ausgeführte  {ut  Cic.  de  or,  II, 
58,  236:  y,odio$as  res  ioco  risuque  dissolvere'^  dixil,  sie  Hör.  ^.solv.  r. 
lab,^\  f.  e.  senlenliae  iudicum  mitiores  fienl  risu)  und  von  Wüstemann 
und  Orelli  adoptierte  Erklärung  nicht  billigen.  Nimmermehr  kann 
tabulae  die  senlenliae  iudicum  (oder  gar  die  iudices  selbst)  bedeuten, 
und  solvi  weichgestimmt  werden.  Und  dass  es  etwas  Anderes  ist 
zu  sagen  odiosas  res  risu  dissolvere,  und  iäbulas  solvere,  hat  schon 
Weber   bemerkt.     Andere  haben  labulae  von   den  Gesetzestafeln 
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verstanden.    Aach  diess  findet  sich  schon  bei  Acro  (aui  ^»ae  lfge> 
und  wurde   verfochten  von  U.  Stephanos,   Lambin,  Haberfeldt. 
Mitacherlich  (im  Göttinger  Prorectoratsprogramm  von  1826.  fol.  p.6: 
leget  solvuntur,  iabefacianiur^  senUnlia  iudicum  tum  satis  ad  eas  exack, 
qua  reus  poenae  secundum  eas  irrogandae  sublrah$iur)j  Döring,  Dün- 
tzer,  Krüger,  Kirchner  (im  Nachlass:   talndas  inielüge  XU  leguin 
ptffi  suam  amUienf) ,  Apitz  (mti  tuo ,  t.  e.  saüra  tua ,  legts  retckadnr 
seu  resdndeniur).     Aber  Horaz  kann  doch  nicht  sagen  wollen  dass 
seine  Freisprechung  dem  Rechte  zuwider  erfolgen  werde;  wird  er 
aber  freigesprochen  weil  man  von  seinem  Falle  findet  dass  er  nicbt 
unter  das  fragliche  Gesetz  subsumiert  werden  könne,    so  ist  d^^ 
keine  Auflösung  des  Gesetzes.    Dazu  kommt  dass  nach  dem  z^ 
V.  81  Bemerkten  die  XII  Tafeln  nicht  hieher  gehören.    Drittes^ 
Zeune  und  G.  Hermann  bezogen  tabulae  auf  die  Satiren  des  Horu. 
indem  der  Erstere  meint  satiras  in  iudicium  dUaias  et  sigiüis  ac  vm^'- 
so!vendas  e$se^  G.  Hermann  aber  erklärte :  man  wird  lachend  deic 
Buch  aufmachen  und  dich  gehen  lassen  (Philologus  lY.  S.626).  Aber 
dass   tabulae  kurzweg  von  Papierrollen   (vgl.  £p.  1 ,  20)  solle  ge- 
braucht werden  können  ist  unglaublich.     Am  wahrscheinlichsten 
finde  ich  daher  noch  immer  die  Erklärung  HeindorPs :  es  wird  sich 
ein  solches  Gelächter  erheben  dass  davon  die  Bretter  auseinander- 
gehen, ähnlich  wie  wir  sagen:  er  lügt  dass  sich  die  Balken  biegen. 
Diese  Auslegung  hat  Weber  unterstützt  durch  Juvenal  VII,  86 
cum  f regit  subsellia  versu  Esurit,    Zwar  hat  Mitscherlich  1.  1.  h\e^^ 
gen  eingewendet:    lila  legis  interpretatio  vix  eiusmodi  est  ut  tantu» 
risum  provocare  potuerit  sicque  hyperbolen  istam  excusaret,  nee  inde  ap- 
paret  quam  vim  iste  risus  effusior  ad  absolvendum  Horatium  habere  po- 
tuerit.    Aber  das  Erstere  ist  doch  wohl  Geschmackssache  ^  und  «'Si> 
das  Zweite  betri£Pt  so  ist  damit  dass  die  Richter  selbst  einen  F^i' 
als  gar  nicht  ernsthaft  behandeln  zugleich  die  Frivolität  der  An- 
klage ausgesprochen.      Der   starke,  volksthümlich   hyperbolisch^ 
Ausdruck  scheint  uns   der  Sprechweise  und  dem  Charakter  <1<^ 
Trcbatins  (s.  zu  V.  79)  wohl  angemessen. 


Zweite    Satire. 


Einleitung. 

Ihr  Thema  stellt  diese  Satire  selbst  an   ihre  Spitze:  ^{'^^^ 
Empfehlung  genügsamer  Lebensweise  (des  parvo  viverej  V.Ü 
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viclus  tentdSy  V.  53.  70) ,  im  Gegensatze  zu  der  in  der  Zeit  des  Dich- 
ters herrschenden  Genusssucht.  Diese  Empfehlung  wird  erstrebt 
zuerst  durch  Bekämpfung  dieser  Schwelgerei  und  der  Vorurteile 
auf  denen  sie  beruht  ( —  V.  52).  Würde  man  ein  arbeitsames,  thä- 
tiges  Leben  ftlhren  (V.  4 — 22),  so  würde  man  sich  überzeugen  dass 
der  Unterschied  w^elchen  man  zwischen  den  Speisen  macht  ein 
rein  imaginärer  ist ,  beruhend  auf  blosen  Vorurteilen  und  der  Mode 
(V.  23 — ^52).  Der  Begriff  der  einfachen  Lebensweise  wird  schärfer 
bestimmt  durch  Abgrenzung  desselben,  wie  im  Bisherigen  gegen 
die  Ueppigkeit,  so  nun  auch  gegen  schmutzige  Lebensart,  zwi- 
schen welchen  beiden  Extremen  die  Wahrheit  in  der  Mitte  liege 
(V.  53-— 69).  Femer  wird  die  Empfehlung  des  tenuis  vicius  bewirkt 
durch  Darlegung  seiner  Vortheile  (V.  70 — 99) ,  welche  bestehen  in 
körperlicher  und  geistiger  Gesundheit,  Frische  und  Arbeitsfähig- 
keit (V.  71 — 81),  in  der  Möglichkeit  bei  besonderen  Anlässen  und 
in  späteren  Jahren  etwas  zuzugeben  (82 — 88),  dem  steten  Vor- 
handensein eines  Vorraths  für  Gäste  (89 — 93)  und  der  Bewah- 
rung eines  guten  Leumunds  (94 — 99).  Keine  Berechtigung  zu  ent- 
gegengesetzter Lebensweise  verleiht  auch  der  grösste  Reichtum; 
hat  man  Ueberflnss , .  so  verwende  man  ihn  für  wohlthätige  und 
fromme  Zwecke  und  dazu  um  für  die  Zukunft  (und  etwaige 
Wandlungen  des  Glückes)  sich  etwas  zurückzulegen  (V.  99 — 111). 
Hiezn  wird  noch  gefügt  dass  der  Redende,  der  Landmann  Ofellus, 
diese  Lehren  durch  sein  eigenes  Leben  und  Beispiel  bestätige,  in- 
dem er  früher  im  Wohlstande  nicht  besser  gelebt  habe  als  jetzt  in 
beschränkteren  Verhältnissen  (112 — 125);  daher  er  denn  auch  durch 
seine  Denkweise  gegen  alle  Schläge  des  Schicksals  gewappnet  sei 
(126  —  136). 

Dass  die  ganze  Auseinandersetzung  dem  Ofellus  in  den  Mund 
gelegt  ist  hat  seinen  Grund  wohl  hauptsächlich  darin  dass  der 
Dichter  seine  eigene  Person  nach  Alter  und  Lebensweise  zum 
Träger  der  Ideen  dieser  Satire  nicht  besonders  geeignet  fand. 
Denn  auf  die  Darstellung  selbst  ist  diese  Einkleidung  ohne  Ein- 
fluss:  der  Bauer  verräth  eine  Detailkenntniss  der  städtischen  Le- 
bensweise als  wäre  er  der  gewiegteste  Städter.  Ja,  auch  des  Vor- 
theils  welchen  Horaz  sonst  aus  der  Ueb ertragung  des  Wortes  an 
einen  Dritten  zu  ziehen  liebt,  dass  er  uns  über  seine  eigene  Ueber- 
zeugung  hinsichtlich  der  in  Rede  stehenden  Fragen  in  einiger  Unge- 
gewissheit  lassen  kann,  begibt  er  sich  diessmal  freiwillig  durch  die 
Wendung  in  V.  112:  quo  magis  ?us  credas.  Der  haare  Ernst,  die  parä- 
netische  Tendenz ,  ohne  künstlerische  Illusion,  tritt  damit  zu  Tage. 

In  Bezug  auf  die  Abf  assungszeit  der  Satire  herrscht  grosse 
Meinungsverschiedenheit.  Ins  Jahr  717  d.  St.  setzt  sie  Kirchner 
(Quaest.  bor.  p.  13.  60  und  oben  Bd.  I.  S.  8  f.) ,  welchem  W.  E. 
Weber  (Horatius  Flaccus  u.  s.  w.  S.  198 — 201)  beitritt;  ins  J.  718 
Walckenaer  (Bist,  de  la  vie  d*  Hör.  1.  p.  283  ff.);  für  719  entschei- 
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den  sich  G.  F.  Grotefend  (Ersch  und  Graber  11,  10.  S.  403)  und   C. 
G.  Zumpt   (vor  Wüstemann's  Ausg.  S.  38);    für  7^   C.  Franke 
(Fasti  hör.  p.  114)  und  Düntzcr  (II.  S.  269);  722  wählt  C.  Passow, 
und  725  endlich  Chr.  Jahn  zu  V.  104  (der  zweiten  Ausg.),    sowie 
Obbarius,  in  dessen  Jahrbb.  XXXVII.  S.  364,  und  der  Verfasser 
des  Gegenwärtigen,  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  IV.  S.  211 — 213,  vgl. 
S.  220.  240.  Diese  Verschiedenheit  hat  ihren  Grund  darin  dass  p08i> 
tive  historische  Zeitandeutungen  in  dem  Stticke  lediglich  nicht  ent* 
halten  sind.    Denn  mit  Unrecht  hat  man  solche  theils  in  V.  103  f. 
theils  in  V.  112  ff.  entdecken  wollen.  Wenn  V.  103  f.  gefragt  wird : 
quare  iempla  ruunl  antiqua  deum?  so  ist  diese  ganz  beiläufige  £Ir- 
wähnung   einer   notorischen  und  längere  Zeit  bestehenden  That- 
sache  nicht  geeignet  darauf  den  Schluss  zu  gründen  dass  sie  in 
Zusammenhang  stehe  mit  der  von  Octavian  in  seiner  Censur  (Jahr 
726  d.  St.)  vorgenommenen  Wiederherstellung  zerfallener  Tempel 
(Dio  Cass.  LUI,  2,  4:  tgÜv  vaav  ngovoiccv  inoir^Cctto'  xovq  (lev  yag 
. ,  .  imaxsvdöai  ixikevöev^  tovg  öh  Xomovg  ccvtog  ivexrrjaccro.    Vgl. 
Suet.  Oct.  30:  aedes  sacras  vetustate  collapsas  aul  incendio  absumpias 
refecit.    Ovid.  Fast.  II,  57—61).    Das  Einzige  was  sich  daraus  fol- 
gern Hesse  ist  das  sich  ohnehin  von  selbst  Verstehende :  das8  die 
Satire  verfasst  sei  zwischen  dem  Anfange  der  Bürgerkriege,  der 
Hauptursaclie  jenes  Zerfalles,  und  dem  J.  726.     Sodann  V.  112  ff. 
soll  beweisen  dass  Horaz  kurz  vor  der  Abfassung  dieser  Satire  den 
Ofellus  wieder  in 'seiner  Heimat  gesehen  und   gesprochen  habe, 
was  nur  gelegentlich  der  brundisinischen  Reise  habe  geschehen 
können.     Diese  Argumentation  hat  namentlich  Kirchner  geltend 
gemacht;   ich  muss  aber  die  beiden  Behauptungen  welche  sie  in 
sich    schliesst  gleich  sehr  bestreiten.      Weder  kann  ich   in  der 
Stelle  eine  Nöthigung  erblicken  eine  Erneuerung  des  persönlichen 
Verkehrs  zwischen  dem  Dichter  und  Ofellus  anzunehmen,  noch 
auch  sonst  einen  Grund  diesen  vorausgesetzten  Verkehr  auf  die 
brundisinische  Reise  zu  beschränken.    In  letzterer  Beziehung  hat 
Strodtmann  (Hör.  Sermonendicht.  S.  313)  mit  Recht  bemerkt  dass 
wir  überhaupt  von  den  Reisen  unseres  Dichters  viel  zu  wenig  wis- 
sen um  bestimmen  zu  können  wann  derselbe  seine  Vaterstadt  Ve- 
nusia  wieder  besucht  habe,  in  welche  ihn  zu  einer  unbekannten 
Zeit   irgend   welche  persönlichen  Angelegenheiten   zurückführen 
konnten.    Und  was  das  Er  st  er  e  betrifft  so  kann  ich  schon  das  nicht 
kurzweg  zugeben  dass  der  „Bericht  über  des  Ofellus  einfache  Weise 
das  Gepräge  frischer,  localer  Erinnerung  trägt*^  (Kirchner  I.  S.9): 
er  trägt  nur  das  Gepräge  der  Anschaulichkeit,  das  aber  bekannt- 
lich keineswegs  eine  unmittelbar  zeitlich  vorhergegangene  leibliche 
Anschauung  voraussetzt.    Sodann  von  den  Textworten  selbst  be- 
weist nunc  (V.  114)  wohl  dass  Ofellus  zur  Zeit  unserer  Satire  noch 
lebte:  aber  was  ist  damit  gewonnen  so  lange  wir  die  Abfassungs- 
zeit von  dieser  nicht  kennen?    Dagegen  besteht  erstens  bei  nm 


«• 
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(113)  keine  Nöthigung  die  persönliche  Anschauung  ypn  derjenigen 
~  Seite  auf  weicher  das  Wort  steht ,  der  Kindheitszeit  des  Dichters, 
auszudehnen  auch  auf  die  Gegenwart;  vielmehr  könnte  man  ver- 
muten dass  dieses  überwiegend  auf  vermittelte  Wahrnehmung 
(z.  B.  durch  Berichte  Anderer)  hindeutende  Wort  statt  des  näher 
liegenden  vidi  schon  bei  der  ersten  Hälfte  gewählt  worden  sei  weil 
vidi  für  die  zweite  Hälfte  {quam  nunc  accisis)  nicht  gepasst  hätte. 
Zweitens  videas  (114)  gibt,  wie  schon  J.  Täte,  Horat.  restit.  p.  146| 
bemerkt  hat,  für  chronologische  Folgerungen  entfernt  keinen  An- 
halt; und  nuper  (V.  133)  enthält  eine  so  unbestimmte  Hindeutung 
auf  eine  nicht  sehr  entfernte  Vergangenheit  dass  auch  daraus  nicht 
zu  entnehmen  ist  wie  lange  es  sein  mag  seit  Ofellus  durch  die  nach 
dem  Beüum  Muiinense  (711)  von  den  vereinigten  Triumvim  beschlos- 
senen und  ausgeführten,  nach  dem  bellum  Philippense  (vgl.  Ep.  U, 
2,  49  ff.)  fortgesetzten  Proscriptionen  und  Ackervertheilungen  — 
welche  sich  namentlich  auch  auf  Yenusia  erstreckten  *)  —  seines 
Grundeigenthums  beraubt  und  aus  einem  dominus  zu  einem  colonus 
des  Veteranen  Umbrenus  gemacht  worden  war:  so  dass  nuper ^ 
wenn  auch  nicht  ganz  ebenso  girt  wie  z.  B.  zum  J.  717 ,  doch  noch 
vollkommen  stimmen  würde  auch  zu  dem  J.  725  als  Abfassungszeit 
unserer  Satire.  Eben  so  wenig  lässt  sich,  was  Frankens  Haupt- 
argument ist ,  eine  Folgerung  ziehen  aus  der  Stellung  unserer  Sa- 
tire als  zweite  dieses  Buches,  da  für  uns  Frankens  Voraussetzung 
von  einer  chronologischen  Ordnung  der  Satiren  nicht  existiert  (vgl. 
Rhein.  Mus.  N.  F.  IV.  S.  94-97.  115.  221  f.). 

So  von  äusseren  Anhaltspunkten  für  die  Bestimmung  der  Zeit 
unserer  Satire  völlig  im  Stiche  gelassen  sehen  wir  uns  ausschliess- 
lich auf  die  —  freilich  nicht  fUr  Jedermann  gleich  überzeugenden 
— ^  inneren  Merkmale  angewiesen ,  auf  den  Gedankenkreis  und  die 
Darstellungsweise  unseres  Gedichtes.  Und  in  dieser  Beziehung 
glaube  wenigstens  ich  der  Satire  den  Charakter  der  Jugendlichkeit 
beilegen  zu  müssen.  Schon  dass  der  Verfasser  sein  Thema  so  weit 
und  allgemein  wählt  finde  ich  hiefÜr  bezeichnend:  er  gibt  sich  der 
jugendlichen  Hoffnung  hin  durch  seine  Strafpredigt  etwas  anders, 
etwas  besser  zu  machen,  er  glaubt  die  Strömung  der  Zeit  aufhalten 
und  umlenken  zu  können  wenn  er  sich  ihr  entgegenstelle.  In 
Uebereinstimmung  damit  finde  ich  auch  die  Darstellung  selbst:  den 
lebhaften,  eindringlichen,  aber  auch  etwas  polternden  Ton,  das 
Unkünstlerische  der  Einkleidung  und  ihrer  Durchführung,  und 
manche  Unbehülflichkeiten  des  Ausdruckes  im  Einzelnen,  wie  die 
undurchsichtige  Construction  V.  10  ff.,  in  deren  Maschen  der  Dich- 

• 
*)  Appian.  b.  c.  IV,  3 :  insXnfcai  S^  ^dri  thv  6XQat6pJg  ra  vixfifqQia 
tov  noXifiov  aliloiff  tc  Smgeaig  wal  ig  %axot%Cav  Soaeoi  xdv  ItaXtxdv  v6- 
Umv  6%x(D%aiSt7ia  .  .  .  xcrl  rioav  at  noliig  aXlai  xb  %al  at  ntQiipaviaxaxai 
fidXtcxa  avxiSv  Äanvti  nal  Pifyioir  xal  Ovsvovc^a  u.  0.  w. 
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ter  sich  selbst  verstrickt,  den  unverständliclien  V.  29,  das  Unver- 
mittelte des  Uebergangs  V.  70,  das  Ungewandte  des  Alter  in  V-  8CI. 
u.  dgl.  mehr.  Wenn  man  diess  zugibt  darf  man  es  nicht  dadarch 
zu  erklären  glauben  dass  man  sagt,  unsere  Satire  stehe  denen  des 
ersten  Buchs  der  Zeit  nach  am  nächsten  *).  Denn  das  erste  Buch 
enthält  auch  Gedichte  von  höchster  Kunstvollendung,  wie  I,  6  und 

10,  besonders  aber  I,  9.    Vielmehr  muss  man  jene  Aehnlichkeit  auf 
die  älteren  —  und  damit,  bei  einem  Dichter  welcher  mehr  Talent 
als  Genie  ist,  auch  minder  vollkommenen  —  Satiren  des  ersten  Bu- 
ches beschränken.     Ganz  besonders  auffallend  finde  ich  die  Ver- 
wandtschaft unserer  Satire  mit  der  ersten  des  ersten  Buches.     In 
beiden  derselbe  Ideenkreis:  die  Mahnung  inira  naturae  ftnes  vipere 
(1,1,  50)  bildet  den  Inhalt  wie  von  I,  1  so  auch  von  11,  2,  —  nur 
dort  ausgeführt  in  Bezug  auf  das  Erwerben,  hier  auf  das  Genie- 
ssen, so  dass  beide  einander  gegenseitig  ergänzen.   In  der  Polemik 
wider  die  entsprechenden  Zeitgebrechen  in  beiden  dieselben  reali- 
stischen Waffen:  man  vgl.  1, 1,  46  ff.  mit  II,  2,  27  f.  34.   Auch  sonst 
manche  Aehnlichkeiten  des  Gedankens:   vgl.  I,  1,  73  ff.  mit  II,  % 
102  ff. ,  I,  1,  80  ff.  mit  II,  2,  108  ff.-  nnd  I,  1,  101  ff.  mit  11,  2,  53  ff. 
Sodann  hinsichtlich  der  Anlage  in  beiden  dasselbe  Vor-  nnd  Zu- 
rückspringen ,  in  der  Darstellungsweise  in  beiden  Schwerfälligkeit 
und  Dunkelheiten :  in  der  einen  wie  in  der  andern  zahlreiche  cru- 
ces  interpretum^  Uebergänge  wie  I,  1,  108  und  II,  2,  70,  und  Con- 
structionsverwicklungen  ebenso  I,  1,  23  ff.  wie  II,  2,  10  ff.    Sogar 
bis  ins  Einzelne  des  Ausdruckes  hinein  lässt  sich  die  Aehnlichkeit 
verfolgen:  die  Wendung  hac  mente  von  I,  1,  30  kehrt  bei  Horaz  nur 

11,  2,  90  wieder,  und  mit  non  incauius  fnturi  (I,  1,  35)  vgl.  tnetuens 
fuiuri  (II,  2,  HO),  den  Gebrauch  von  plus  I,  1,  92  mit  pluribus  II,  2, 
109,  das  charakteristische  contentus  I,  1,  118  und  II,  2,  HO.  Von 
diesen  Aehnlichkeiten  mögen  manche  unwillkürlich  sein  und  darum 
auch  wirklich  Ausflüsse  der  ungefähren  Gleichzeitigkeit  der  Ab- 
fassung beider  Satiren ;  aber  sie  sind  doch  wohl  zu  gehäuft  als  dass 
sie  nicht  zu  der  Vermutung  führten,  der  Dichter  habe  Wiederho- 
lungen darum  weniger  sorgfältig  gemieden  weil  er  bei  Abfassung 
der  späteren  von  beiden  bereits  mit  sich  im  Zweifel  war  ob  er  der 
älteren  noch  weitere  Verbreitung  geben  solle.  Da  in  Bezug  auf 
1, 1  die  Verbreitung  wirklich  geschehen  ist,  so  müsste  jene  ältere 
II ,  2  sein ,  und  wir  könnten  uns  von  letzterer  auch  sehr  leicht  er- 
klären was  solche  Zweifel  hervorgerufen  hätte.  I,  1  ist  an  Mae- 
cenas  gerichtet  und  wohl  die  älteste  unter  den  Satiren  in  welchen 
dieser  eine  Rolle  spielt  (s.  Rhein.  Mus.  a.  a.  0.  S.  101):  zwischen 


*)  So  Fr.  Jacob  im  Lübecker  Progr.  von  1841,  S.  15:  „Diese  Sicher- 
bcit  der  Stellung  des  Inneren  und  der  Form  zugleicb  ist  noch  in  einzel- 
nen Satiren  des  zweiten  Buches,  z.  B.  im  OfoUus,  viel  weniger  da,  der 
allerdings  der  Zeit  nach  dem  ersten  Buche  am  nächsten  stehen  mag/' 
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II ,  2  und  I,  1  föllt  das  Bekanntwerden  des  Horaz  mit  Maecenas, 
imd  die  Einsicht,  das  klare  Bewusstsein  dass  der  Hauptinhalt  von 
Sat.   11,2  in  erster  Reihe  den  neuen  Gönner  und  Freund  treffe, 
mag  den  Dichter  zu  dem  Entschlüsse  gebracht  haben  dieses  Stück 
bei  künftiger  Sammlung  seiner  Satiren  auszulassen.  .So  blieb  es 
denn  weg  als  Horaz  ums  J.  719 — 720  (Rhein.  Mus.  a.  a.  0,  S.  115 
— 119.  222  f.)  das  erste  Buch  herausgab.    Als  er  dann  aber  später, 
zwischen  den  Jahren  726  und  730  (s.  ebendas.  S.  221) ,  die  nach 
dem  ersten  Buche  verfassten  Satiren  zusammenstellte  und  heraus- 
gab fügte  er  denselben  auch  den  älteren  Ofellus  bei,  weil  er  seit- 
dem den  Humor  des  Maecenas  kennen  gelernt  hatte ,  welcher  weit 
entfernt  war  dergleichen  übel  zu  nehmen  und  vielleicht  ihn  selbst 
aufforderte  den  Ofellus  mit  herauszugeben.    So  würde  sich  das 
Ergebniss  dass  H,  2  ums  Jahr  715  —  716  verfasst  sei  *)  ganz  wohl 
vertragen  mit  der  Thatsache  dass  -dieselbe  dem  zweiten  Buche  ein- 
getheilt  ist,  trotzdem  dass  dieses  nach 'dem  ersten  herausgegeben 
wurde,  wie  ich  im  Rhein.  Mus.  a.  a.  0.  115  ff.  222  f.  festgestellt  zu 
haben  glaube. 

Zu  einem  ähnlichen  Schlüsse  ist  auch  W.  E.  Weber  (Horatius 
etc.  S.  198  f.)  gekommen  in  Folge  seiner  Anerkennung  einerseits 
der  gesonderten  Herausgabe  des  ersten  Buches,  andererseits  der 
Kirchner'schen  Datierung  unserer  Satire  (717).    Wie  ich  somit  in 
Bezug  auf  den  Weg  zu  jenem  Ergebnisse  von  Weber  wesentlich 
abweiche,  so  auch  hinsichtlich  der  Begründung  jener  (vorläufigen) 
Zurückhaltung  von  Sat.  II,  2.   Weber  meint  (a.  a.  O.  S.  199  f.),  sie 
sei  geschehen  um  nicht  „durch  die  gehässige  Erinnerung  an  die 
Beraubungen  italischer  Einwohner  zu  Gunsten  geldgieriger  Solda- 
ten Missfallen  anzuregen.*'    Aber  das  konnte  die  blose  Erwähnung 
einer  doch  nun  einmal  nicht  aus  der  Geschichte  wegzustreichenden 
Thatsache  unmöglich  thun.    Die  Art  wie  unsere  Satire  diese  That- 
sache behandelt  würde  sogar,  meines  Erachtens,  zu  einer  ganz 
entgegengesetzten  Folgerung  berechtigen.    Offenbar  sind  die  Aus- 
drücke metatus  agelhis  (V.  114),  novtis  incola  (128),  ager  ümbreni  sub 
nomine  dicius  (133  f.)  sehr  schonende,  fast  verhüllende,  wie  auch 
V.  126  die  Zurückfuhrung  auf  die  Fortuna  eine   sehr  glimpfliche 
Auslegung  ist.    Noch  mehr  aber:  ist  der  Zusammenhang  in  wel- 
chem jene  Thatsache  erwähnt  wird  nicht  ein  politisch  beschwich- 
tigender?  Ofellus  nimmt  jene  Beraubung  ganz  und  gar  nicht  übel: 
er  lebt  jetzt  mit  den  Seinigen  um  Nichts  schlechter  als  früher,  und 
tröstet  sich  mit  der  Gewissheit  dass  auch  Umbrenus  seinen  Besitz 
nicht  ewig  behalten  werde.    So  geht  Ofellus  allen  Andern  die  sich 


*)  Denn  dass  Sat.  1 ,  1  nicht  mit  Kirchner  erst  ins  J.  719  zu  setzen 
ist  g;1aabe  ich  erwiesen  zn  haben  im  Rhein.  Mus.  a.  a.  O.  S.  97 — 101, 
nur  dass  das  dortige  Resultat  sich  durch  die  veränderte  Ansicht  über 
Bat.  II,  6,  40  f.  um  ein  Jahr  vorrückt. 
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in  gleicher  Lage  befinden  mit  dem  Beispiel  der  Kesignation 
er  predigt  ihnen  gleichsam  dass  Ruhe  die  erste  Bürgerpflicht   sei, 
wie  denn  die  Schlussermahnung  zur  förtitudo  (V.  135  f.)  sich   aus- 
schliesslich auf  ausharrendes  Dulden  bezieht.    Ja,  Ofellus  maclit 
den  Beraubten  gewissermassen  sogar  Vorwtirfe  über  ihre  Unzufrie- 
denheit, indem  er  ihnen  indirect  sagt:  wenn  sie  nicht  so  anspruchs- 
voll ,  verwöhnt ,  genusssüchtig  wären ,  so  würden  sie  das  über  sie 
gekommene  Missgeschick  ruhig  zu  ertragen  wissen;  wenn  sie  wären 
>yie  er  und  vorher  gelebt  hätten  wie  er ,  so  würden  sie  jetzt  nichts 
vermissen.    Ist  so  dieser  Theil  der  Satire  offenbar  aus  einer  poli- 
tisch versöhnten  Stimmung  unseres  Dichters  hervorgegangen,  so 
liegt  die  Vermutung  nahe  dass  ursprünglich ,  im  J.  716,  der  Schluss 
herber  gelautet  haben  werde,  wofern  überhaupt  die  Satire  damals 
sich  über  V.  111  hinauserstreckte.     Und   diese  Hypothese,  dass 
V.  112 — 136  später  verfasst  seien  als  die  übrige  Satire,  erst  um  die 
Zeit  der  Herausgabe  des  zweiten  Buches,  wird  auch  noch  durch 
andere  Umstände  wesentlich  unterstützt.   Vor  Allem  durch  die  un- 
verkennbare  Verschiedenheit  des  Charakters  und  Tones   beider 
Theile.   Während  der  erste  aggressiv,  rhetorisch,  markiert,  unruhig 
ist  und  nach  dramatischer  Haltung  strebt,  so  herrscht  dagegen   im 
zweiten  epische  Huhe,  Detailmalerei,  Reflexion  und  Resignation ; 
der  Strom  der  Rede  ergiesst  sich  hier  ohne  Unterbrechung  und 
ohne  merklichen  Wellenschlag  vorwärts,  und  die  Schlussparänese 
nimmt  sich  aus  als  wäre  sie  eigens  dazu  angefügt  um  dem  paräne- 
tischen  Inhalte   der   eigentlichen  Satire  gerecht  zu   werden,  will 
aber  zu  diesem  gar  nicht  recht  stimmen,  da  man  in  einer  Lobrede 
auf  den  vicius  tenuis  Alles  eher  erwarten  würde  als  eine  Mahnung 
zvLY  förtitudo.    Ebenso  macht  quo  magis  his  credas  (V.  112)  den  Ein- 
druck einer  nachträglich ,  als  der  Dichter  den  Faden  der  Erörte- 
rung  längst   verloren   hatte,   bewerkstelligten   Anknüpfung  eines 
neuen ,  nicht  organisch  zusammenhängenden  Zusatzes.   Weiter  der 
in  V.  123  und  125  enthaltene  Zug  entspricht  wenig  dem  Geiste  der 
vorhergehenden  Rede   des  Ofellus  und  seinem  Preise   des  tenuis 
victus;  und  V.  126  scheint  spätere  Wiederholungen  derselben  Ge- 
waltmassregeln, wie  sie  zu  Anfang  des  J.  724  wirklich  Statt  fan- 
den  (s.  die  Einleitung  zu  Sat.  II,  6),  im  Voraus  (oder  vielmehr 
nachträglich)   mitberücksichtigen  und  in  dem  Tröste  mitbefassen 
zu  sollen.   Auch  würde  schwerlich  Jemand  etwas  vermissen  wenn 
mit  V.  111  .geschlossen  würde:  das  Thema  ist  erschöpft,  und  der 
neue  Ansatz  im  Folgenden  kommt  sogar  unerwartet. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  hätten  wir  nunmehr  hinreichen- 
den Raum  für  eine  Erneuerung  der  persönlichen  Bekanntschaft, 
unseres  Dichters  mit  Ofellus,  wofern  diess  nach  dem  oben  über 
novi  Bemerkton  noch  irgend  ein  Interesse  hätte. 

Andererseits  ist  es  jetzt  klar  warum  Horaz  in  der  Rede  des 
Ofellus  es  vollständig  unterlässt  deren  Inhalt  zu  seiner  eigenen 
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Person,  zn  seinen  Verhältnissen  und  Stimmungen  in  Beziehung  za 
setzen,  trotzdem  dass  dieselben  —  man  denke  nur  an  II,  6  — so 
viele  Berührungspunkte  boten.    Es  hat  diess  seinen  Grund  darin 
dass  zur  Zeit  der  Abfassung  jener  Rede  (J.  715 — 716)  der  Dichter 
sein  Sabinum  noch  nicht  besass,  vielmehr  sich  in  Umständen  be- 
fand welche  Veranlassung  geben  konnten  ihn ,  wenn  er  im  eigenen 
!Namen  gegen   die  Tafelgenüsse  donnerte,   mit  dem  Fuchse  der 
!Fabel  zu  vergleichen,  der  die  allzu  hoch  hängenden  Trauben  sauer 
fand.    Nachdem  er  Tischgenosse  des  Maecenas  geworden  war  kam 
er  im  Wesentlichen  auf  das  gleiche  Thema  wieder  zurück;  in  wel- 
chem ganz  anderen  Sinne  und  Tone  er  es  aber  nun  behandelte, 
das  zeigt  die  vierte  Satire  unseres  Buches.    Dass  er  schon  in  der 
unsrigen  einige  Detailkenntniss  der  Tafelgeheimnisse  verräth  wird 
man  nicht  für  eine  Einwendung  gegen  unsere  Datierung  ansehen : 
Horaz  konnte  sie  in  früheren  Lebensstellungen  und  Umgebungen 
sehr  leicht  sich  erworben  haben. 

Die  vorliegende  Satire  ist  eigens  bearbeitet  worden  von  Kirch- 
ner in  dem  Programm:  Horazens  Ofellus.  Zweiten  Buchs  zweite 
Satire.  Lateinisch  und  deutsch  mit  kritischen  und  erläuternden 
Bemerkungen.  Einladungsschrift  zu  den  öffentlichen  Schulprü- 
fungen den  22.  und  23.  September.  Von  C.  Kirchner,  Dr.  phil., 
Conrector.  Stralsund  1817.  30  S.  4.  Der  geringere  Umfang  dieser 
Satire  gestattete  dem  Verfasser  bei  seinen  Bemerkungen  mehr  ins 
Detail  zu  gehen  als  bei  seinem  Damasippus;  daher  auch  im  Nach- 
folgenden manches  noch  immer  Brauchbare,  oder  Solches  wobei 
es  galt  Kirchner's  Prioritätl^recht  zu  wahren,  aus  jener  Schrift 
aufgenommen  worden  ist. 


Anmerkungen  zur  zweiten  Satire. 

V.  1.  yyVirius  ist  hier  nicht  im  ethischen  Sinne  zu  nehmen, 
vielmehr  als  gute  Eigenschaft,  Vorzug,  wie  die  Lateiner  auch 
virius  arboris,  equu  formae  u.  s.  w.  sagen.  Der  Dichter  ist  fein  genug 
in  diesem  ganzen  Sermon  die  Massigkeit  nicht  von  der  moralischen 
Seite,  sondern  von  Seiten  der  Lebensklugheit  zu  empfehlen,  wo- 
durch er  unstreitig  bei  seinem  Publikum  mehr  ausrichtete  als  wenn 
er,  wie  die  damaligen  Hausphilosophen,  den  mürrischen  Ernst 
eines  Sittenpredigers  annahm."  Kirchner  (1817),  S.  19.  Ebds. 
p.  2  gegen  Fea's  Vertheidigung  von  bonis:  Triplex  est  ratio.  Aui 
enim  boni  specialim  pro  temperantibus :  tum  vide  quae  übt  sententia  oria- 
iur:  quania  virtus  Sit  temperantibus  esse  temperantes.  apage  absurdam 
Umtologiam!  aut  communiter  boni  (moralisch  gut);  tum  sive  dativus  pos- 
sessionis est  {quae  insit  bonis):  id  et  otiose  dictum  et  minus  vere^  non 
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omnes  enim  boni  temperantes ;  sive  daiivus  commodi:  id  ndicule;  rirhis 
enim  in  omnes  valet,  non  in  bonos  ianium,  Boni  sei  vielmehr  /amiitaris 
compellalio ,  ut  Sat.  II,  3,  31.  6,  [öl.]  95.  [Ep.  II,  2,  37.)  cf.  cHam  Benti. 
ad  Od.  III,  2,1.  Auch  setzt  das  folgende, ^ermo  voraus  dass  eine 
Anrede  vorangegangen  sei.  Die  Variante  ^»i  und  bonis  ist  wie  7,  81. 

V.  2.    ,,quae  praecepitf  praecepia  0 feilt  snnL  Kirchner  p,  f, 
welcher  7,  46  vergleicht  (Apitz  p.  106  auch  Eui\  Hei.  513:    koj/^g 
ydq  iauv  ovk  ifiog,  aog>c^v  d'  tnog)  und  gegen  Heindorf' s  u.  A.  quem 
bemerkt:  Od.  I,  24,  2  gehöre  nicht  hieher,  indem  diotipraecipe  can- 
itis  bedeute  praeiy  ordire   (nicht  doce).    ,^Praecipere  sermonem  nihil 
possii  esse  nisi  mandare  alicui  (radendtitn,  auftragen.    A(  mira  haec 
ratio  foret  conlraque  omnem  verilaiis  speciem ,  poeta  si  fingeretur  acce- 
pisse  a  simplici  ntstico  sermonem  muUifaria  urbanitate  conditum,  eumque 
in  hunc  certe  finem  compositum  ut  Romanis  hominibus  exponerei.     Mu- 
iatur  conditio  si  praecepta  eius  excepta  suo  modo  poeta  omat  suisque  ver- 
bis  proponit,    Idque  ipse  Horatius  indicat  cum  inde  a  V.  116  Ofellum  1o- 
quentem  inducitJ'*    In  Bezug  auf  diese  Auseinanderhaltung  des  An- 
theils  von  Ofellus  und  von  Horaz  theile  ich  Weber's  (S.  271)  An- 
sicht.     Darin  dass  dem  Ofellus  Dinge  in  den  Mund  gelegt  sind 
welche  über  den  Gesichtskreis  des  rusticus  hinausgehen  mag  man 
einen  Mangel  an  Kunst  erblicken:    eine  Berechtigung  zu  jener 
Scheidung  ist  darin  nicht  enthalten. 

y.  3.  yjLectio  abnormi  a  Bentleio  tarn  explosa  est.  Crassa  Mi- 
nerva dicitur  proverbialiter,  sed  nusquam  abnorm is.^*'  Kirchner  p.  3- 
„Der  Ausdruck  ist  von  der  Wollarbeit  hergenommen ,  von  deron 
Vorsteherin  Minerva  der  Name  auf  den  Faden  selbst  übergieng,  so 
dass  crassa  oder  pingui  Minerva  so  viel  hiess  als  rudiore  filo.^^  Der- 
selbe S.  19  f.    Vgl.  Weichert,  Poet.  lat.  p.  26  f.  not.  5. 

V.  5.  „insanus  für  enormis,  ingetis.  Es  ist  hier  nicht  blos  an 
das  prächtige  Service  der  Tafeln  zu  denken,  sondern  auch  an  die 
Schenktische,  abaci,  welche  mit  Trink-  und  Schau-Gefftssen  aus 
Gold  und  Silber  von  der  köstliclisten  Arbeit  besetzt  waren."  Kirch- 
ner S.  20. 

V.  9.  „Die  Construction  ist  seltsam  verschoben.  Horaz  hatte 
im  Sinn  zu  sagen:  Venalione  equove  lassuSj  vel  pila  discove  fatigatus, 
cum  labor  ext,  fastidia,  sperne  cibum  vilem.  Durch  die  Nebenbestim- 
mungen aber  welche  das  zweite  Glied  erhielt,  si  —  fatigat  seu  te  — 
agitj  verwirrt  sich  die  Rede,  und  um  kurz  und  gut  fertig  zu  wer- 
den wird  das  pete  —  aera  disco  hinzugefügt,  mit  üebergehung  der 
pila.  In  dergleichen  Dingen  befolgt  der  Dichter  ein  anderes  Ge- 
setz als  der  strenge  Grammatiker."   Kirchner,  S.  20. 

V.  10.  „oft  bezeichnet  das  Müdesein  nach  dem  Reiten."  K. 
S.  20.  Vgl.  Hand  Turs.  I.  p.  45  f. 

V.  11.  „AftVtVta  hier  sehr  gewählt  für  disciph'na,  da  in  älteren 
Zeiten  Reiten  und  Jagen  die  Hauptübungon  des  für  den  Krieg  ge- 
borenen Römers  waren.  Man  vergleiche  das  leicht  Ironische  dieser 
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Stelle,  wie  es  für  den  Satireuton  passt,  mit  dem  heiligen  Ernste 
der  Ode  111,  24,  55  ff."  K  S.  20-  Zu  miliHa  vgl.  auch  Od.  III,  2,  2  und 
Sp.  I,  2,  67.  Ueber  das  Jagen  als  Vorübung  des  Kriegs  s.  besond. 
Xenoph.  Kyrop.  I,  2, 10.  Ueber  pila  s.  Kirchner  zu  I,  6, 126.  S.  251. 

V.  14.  „BenU,  muUis  exempHs  oslendil  vocab,  exiundere  tum 
nisi  semu  mveniendi,  acquirendi,  exlor^uendi  usu  venire.  Licet  exempla 
a  Wetzelio  (e  Celso  IV ,  5)  et  Fea  (e  Quintil.  Inst.  I,  3,  6)  allaia  nihil 
contra  valeant^  tarnen  cum  Cresnero  senUmus:  dura  lex  fuerit  si  rencere 
velimus  omnia  semel  iantum  observata.^*^  K.  p.  4.  Mitscherlich,  im 
Göttinger  Prorectoratsprogr.  von  1826,  p.  7  f.  tritt  in  Betreff  der 
Missbilligung  von  extuderit  auf  Bentley^s  Seite,  indem  er  (p.  8)  sagt: 
.  extunduntur  v.  c.  malleo  partes  deorsum  pressae,  ocülis  adeo  subductae; 
ita,  quum  superficiem  aequant  atd  aliius  adeo  tunduntur^  proferuntur,  in 
conspectum  veniunt,  neque  vero  a  corpore  suo  excuiiuntur  atque  expel- 
luntur.  Ex  ipsa  hoc  verbi  proprietaie  translatio  eins  loquendi  usu  consU- 
tuta  atque  circumscripta  es^  Ingenium  extundit  aliquid  intentiore  studio, 
meditatione  profert  aUqüid  quod  abstrusum  adhuc  ac  reconditum  erat  adeo- 
que  reperit,  invenit;  altera  significaiio,  quae  est  obtinere,  a  repelitis 
mallei pulsibus  arcessenda  est  quibus  aliquid  perficitur  (wie  Ter.  Hec.  I, 
2,  28.  Plaut.  Most.  1, 3,  64).  Ebenso  wenig  aber  billigt  Mitsch.  Bent- 
ley's  expulerit,  und  über  Gesner's  dura  lex  bemerkt  er:  quod  etsi 
quodam  tenus  concedere  licet^  non  eo  usque  tarnen  licere  id  arhitror  ut  con- 
trariam  prorsus  vülgari  significationem  alicui  verbo  sine  omni  auctoritate 
affricemus  aique  obtrudamus;  entscheidet  sich  vielmehr  schliesslich 
für  extuleritj  als  non  minus poelicum  et  rei  apprime  convenientem.  La- 
bor effert  e  corpore ,  educit  quasi  fastidia ,  dum  abigit,  expelUt  ea ;  prae- 
Clara  imagine.  SimiHter  noster  Ep.  I,  2,  47  deduxit.  Vgl.  aber  auch 
Orelli  und  Weber  S.  273  f.,  sowie  Apitz  p.  106,  welcher  richtig  be- 
merkt, man  müsse  bei  extundere  unterscheiden  ob  das  Object  des- 
selben etwas  schon  Gegenwärtiges  sei  oder  nicht:  aliud  est  rem 
iam  praesentem  exiundere  ^  aliud  rem  nondum  praesentem  extundere.  Al- 
ierum  significat  tundendo  removere  (hinausklopfen) ,  alterum  tundendo 
promovere  (herausklopfen),  wie  auch  excutere,  exprimere  und  extor^ 
quere  gebraucht  werden ,  so  dass  Horaz  extund.  fast,  mit  gleichem 
Rechte  gesagt  habe  wie  Seneca  Ep.  119  fastidium  excutere. 

V.  16.  atrum  hiemat  verband  Kirchner  schon  1817,  indem 
er  bemerkte :  hiemi  quidem  convenienter  epitheton  atra  tribuitur ,  ut 
apud  Virgil.  Aen.  VII,  214  atra  subegit  hiems,  et  saepius;  at  mare  non 
nisi  in  procella  nigrescit.  Dann  ist  es  aber  also  selbst  auch  atrum, 
sobald  es  stürmt. 

V.  20.  ,,pulmentdrium  ist  Alles  was  zum  Brode  gegessen 
wird,  die  Fischspeisen  ausgenommen,  für  die  besonders  der  Aus- 
druck obsonia  galt.  Horaz  drückt  denselben  Gedanken  deutlicher 
aus  Ep.  I,  18,  48  f."  Kirchner  S.  21. 

y.  21.  „Neque  restituendum  etiam  Od.  ü,  9,  5.  16,  8.  III,  U, 
43.  12,  1.  IV,  4,  31 ;  in  Epodis  saepius^  in  Sermonibus  ter;  in  Epistolis 
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nusquam  peccaium  est.  Ne  mülta^  fforaütis  particulatn  nee  ante  tKtca^ 
lern  in  eodem  versu  usque  viiavil,  et  omnes  quicunque  loci  in  quibus  adhuc 
ialis  leclio  deprehenditur  in  corruplis  habendi.  Jndocte  hac  de  re  Benl- 
leius  disputavU  ad  Od.  III,  11,  43."  K.  p.  5.  Später  würde  er  sich 
wohl  behutsamer  ausgesprochen  haben.  Vgl.  auch  Hand  Turs.  IV. 
p.  93—96. 

V.  28.    num  ad  est  Hiatus  in  der  Thesis,  wie  bei  Lucret.  II, 
681:  reddita  sunt  cum  odore.  III,  1082:  sed  dum  abest.  VI,  276.-  simui 
cum  eo.  (Vgl.  oben  I,  9,  38).   Lachmann  zu  Lucret.  p.  130  f.  erklilrt 
diess  daraus  dass  m  finale  longam  syllabam  facit  sive  producenda  vocaH 
sive  obscuro  sono  cum  vocali  quasi  in  diphthongum  coalescente;  quod  ni 
faceret  neque  in  versu  omitti  neque  hiatum  facere  passet,  qui  in  brevi  syl- 
laba  nuUus  est.  Dagegen  Fleckeiscn  in  Jahn's  Jabrbb.  LXI.  8.  49 — 
53  hat  die  Berechtigung  dazu  in  dem  einsilbigen  Charakter  der  be- 
treffenden Wörter   gesucht,   indem    er  das  Gesetz   aufstellte  und 
durch  eine  grosse  Anzahl  von  Belegen  ll^egrttndete :    „alle  einsil- 
bigen auf  einen  langen  Vocal  oder  m  auslautenden  Wörter  brau- 
eben  mit  einem  folgenden  kurzen  Vocal  nicht   zu  coalescieren.*'* 
Uebrigens  finden  sich  bei  den  'älteren  römischen  Dichtem  ancb 
Beispiele  des  Hiatus  bei  mehrsilbigen  Wörtern  auf  m  (Ennius :  mi- 
lia  mititum  octo  und  dum  quidem  unus  homo).   Die  Sammlung  von  sol- 
chen bei  K.  L.  Schneider  I.  S.  158  f.  bedarf  zwar  der  Sichtung', 
vielleicht  aber  einer  minder  rigorosen  als  Lachmann  zu  Lucr.  p.  99  f. 
voraussetzt. 

V.  29  f.  Eine  berüchtigte  Vexierstelle,  welche  übrigens  mehr 
der  Dichter  selbst  auf  dem  Gewissen  hat  als  seine  Abschreiber. 
Denn  der  Varianten  sind  weder  viele  noch  erhebliche,  da  es  doch 
wohl  ziemlich  gleichgültig  ist  ob  man  nihil  liest  oder  mV,  und  sogar 
das  wenig  Unterschied  macht  ob  hac  —  illa  geschrieben  wird  (wie 
man  bei  dem  Stande  der  Hdschr.  ohne  Zweifel  muss)  oder  haec  — 
illäy  sofern  die  Beziehung  von  ille  auf  das  räumlich  Nähere  ein  nicht 
eben  sehr  seltener  Ausnahmsfall  ist  (vgl.  V.  36  f.).  Dass  die  Variante 
petere  aus  dem  Scholion  des  Porphyrion  (camem  tarnen  hanc  magis 
quam  illam  petere  non  debes)  entstanden  sei,  in  quo  scriba  aliquis,  qui 
Horatii  verba  quid  vellent  non  perspicerety  intelligendi  et  corrigendi  viam 
et  rationem  reperisse  sibi  videretur^  hat  Dillenburger,  Horatiana  II 
(Progr.  von  Emmerich  1845.  4.)  p.  20  (vgl.  Obbarlus  in  Jahn's 
Jabrbb.  XXVIII.  S.  245  f.  und  Meineke  Praef.  ed.  II.  p.  XXVII.), 
wahrscheinlich  gemacht.  Und  so  sind  wir  als  Object  für  unsere 
Experimente  auf  die  Worte  angewiesen :  carne  tarnen  quamvis  distal 
nihil  hac  magis  illa.  In  Bezug  auf  deren  Vertheilung  und  Auffas- 
snncr  wird  man  das  Reich  der  Möglichkeit  für  erschöpft  ansehen 
dürfen :  den  Verfasser  wenigstens  gelüstet  ganz  und  gar  nicht  nach 
dem  Ruhme  eine  neue,  noch  nicht  dagewesene  Erklärung  aufge- 
stellt zu  haben ;  vielmehr  begnügt  er  sich  die  aufgestellten,  soweit 
sie  ihm  bekannt  geworden,  zu  classificieren  und  beiläufig  kurz  zu 
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beurteilen.     Auf  die  eine  Seite  mögen  diejenigen  treten  welche 
den  Vers  aus  sich  selbst  erklären,  auf  die  andere  diejenigen  welche 
zu  seiner  Erklärung  etwas  von  Aussen  her  zu  Hülfe  nehmen.  Letz- 
teres thut  am  Durchgreifendsten  A.  Meineke ,  indem  er  nach  illa 
einen-  Vers  einzuschalten  vorschlägt  ungefähr  von  folgendem  In- 
halte :    deleclor ;  pulchri  quid  habet  lunonius  ales.    In  bescheidenerem 
Masse  thun  dasselbe  —  ausser  A.  Möbius  (Jahn^s  Archiv  lY.  p. 
618  f.),  welcher  coclo  idem  honor  adest  aus  dem  Vorhergehenden  wie- 
derholt *)  —  besonders  die  von  Kirchner  angeführten  Glossen  des 
Liips.  1  und  Mon.  5,  an  welche  sich  z.  B.  Georg  Fabricius,  M.  Ges- 
ner,  Döring,  Obbarius  (in  Jahn's  Jahrbb.  XXVQI.  S.  245  f.  und 
XLi.  S.  176)  und  Kirchner  selbst  anschliessen ,  indem  sie  zu  hac 
tnagis  {quam)  illa   ans  dem  Vorhergehenden,  vesceris  wiederholen, 
wobei  Kirchner*s  beiderlei  Bearbeitungen  sich  nur  dadurch  von 
einander  unterscheiden  dass  er  18J7,  durch  Setzung  eines  Komma 
sowohl  nach  (amen  als  nach  nihil  ^  den  Ablativ  carne  näher  mit  hac 
und  iila  verbindet  (und  zu  distal  also  caro  als  Subject  nimmt) ,  1864 
aber,  durch  Weglassung  des  ersten  Komma,  carne  näher  zu  dislat 
rückt:   eine  Veränderung  welche  aber  schwerlich  eine  Verbesse- 
rung -  ist ,  da  in  letzterem  Falle  von  Horaz  zu  erwarten  gewesen 
wäre  dass  er  distant  gesetzt  und  die  beiden  Thiere  {pavo  und  gal- 
lina)  durch  die  Geschlechter  der  Pronomina  von  einander  unter- 
schieden hätte.    Aehnlich  Haacke  Quaest.  hör.  U.  und  Fr.  Jacob 
(Lübecker  Progr.  1839.  4.  vgl.  Jahn's  Jahrbb.  XXVI.  S.  474),  wel- 
che interpungieren :  carne  tarnen ,  quamvis  distal  nihil  hac,  (F.  Jacob ; 
dagegen  Häacke:   nihil,  hac)  magis  illa  — .-   (mit  einer  „a£fectvollen 
Aposiopese**  von  vesci  cupis  oder  vesceris) ;  wobei  Haacke  (und  mit 
ihm  später  Orelli)  erklärt:  non  vesceris  illa  plun^  splendoris  plena; 
tameti  carne  pavonis,  quamquam  illa  guidem  nihil  differt  a  galHnae  carne, 
magis  quam  hac  vesci  cupis.  Liceat,  Verum  unde  sentis  u.  s.  w.    Gegen 
die  Heranziehung  von  vesceris  aber  haben  sich  Heindorf,  Jahn  (in 
s.  Jahrbb.  XXVI.  S.  474)  und  Apitz  erklärt.  Letzterer  (p.  107)  mit 
den  Worten:   y^proinde  quasi  alteram  interrogationem  (cocto  —  idem?) 
sicco  pede  transire  possimus,    Quod  si  fieri  posset^  primum  alOs  etiam 
exemplis  quam  Carm.  I,  13,  20  «/  IV,  14,  13  evincendum  foret  Horatium 
hac  magis  quam  illa  vesceris  pro  hac  magis  quam  illa  vesc. 
dixisse;  quippe  illa  loquendi  ratio  non  ila  rara  est.   Sic  Nepos  Them.  5 


*)  Er  interpnnp^iert:  carne  tarnen  — ,  guamvis  d.  n.  k.  m.  illa,  Impari- 
bux  n.  8.  w.  und  erklärt:  Num  cocto  eadem  est  plumae  pulchritudo?  Fadem 
quidem  non  est.  Carne  tarnen  {s.  quod  camem  attinet)  cocto  idem  honor  adest 
((.  e.  idem  honor  trihmtur  ac  si  haec  avis  pictam  caudam  etiamnunc  expandat\ 
quamvis  illa  galtinae  caro  hac  pavonis  carne  nihil  magis  (i.  e.  nihilo  magis, 
nullo  modo)  distat  (s.  huic  pavonis  carni  non  est  postponendä).  Ergo  te  impa- 
ribns  fornäs  (i.  e.  diversa  utnusgue  avis  externa  specie)  etise  deceptum  patet. 
Die  hiebe!  sich  ergebende  Aussage  dass  rohes  und  gekochtes  Pfanenfleiach 
einander  gleichstehe  scheint  nicht  viele  Gläubige  gefunden  zu  haben. 
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mt^u«  diebus  iriginta  in  Asiam  reversus  est;   luven,  VI,  119  ccrniie  eut- 
cilla  non  amplius  una.    Insuper  autem  ipsa  senlenUa:  carne  Camen  hur 
rnagis  quam  Hla  vesceris — posi  aniegressam  Umge  graviorem  {mjc  iumen 
—  palaium)  vehementer  languet.^^    Diese  Einwendungen  treffen,   nur 
zum  Tiioile  den  VorBchlag  von  Düntzer,  welcher  vescor  ans    dem 
Vorhergehenden  ergänzt ,  indem  er  in  V.  29  den  Angeredeten   er- 
widern lässt:  „Ja,  wenn  auch  im  Fleische  kein  Unterschied   ist, 
will  ich  doch  dieses  lieber  als  jenes  essen  /^  worauf  in  V.  30  Horaz 
bemerke:  „Nun,  so  ist  es  offenbar  dass  du  durch  die  blose  Ver- 
schiedenheit des  äussern  Ansehens  dich  täuschen  lassest,     ^nn, 
meinetwegen  sei's!"    Die  Auskunft  wäre  eine  willkommene,  weiin 
sie  mehr  zu  dem  Charakter  dieser  Satire  stimmen  würde,  in  ixr el- 
cher die  dramatische  Jb^orm  eine  noch  sehr  unentwickelte  ist  —  die 
beiden  Male  wo  ein  Anderer  redend  eingeführt  ist  geschieht  di^»«» 
durch  afV,  inquü,   Y.  40.  99  —  und  wenn  sich  absehen  Hesse    -wie 
der  Angeredete  dazu  kommen  soll  die  gar  nicht  verlaugte  Binräa- 
mung,  dass  im  Fleische  kein  Unterschied  sei  zwischen  Pfau  und 
Henne,  von  selbst  zu  machen.    Und  wenn  neben  dieser  Cinrän- 
mung  der  Angeredete  dennoch  behaupten  würde  dass  er  dieses 
lieber  esse  als  jenes,  so  wäre  das  eine  Unvernunft  und  Verstockt- 
heit mit  welcher  die  glatte  Willigkeit  der  Antwort  (V.30)  in  keinem 
Verhältniss  stände.  —    Die  zweite  Classe,  welche  die  Elemente 
der  Construction  rein  aus  der  Stelle  selbst  zu  gewinnen  sucht,  hat 
bei  aller  sonstigen  Verschiedenheit  unter  sich  gemeinsam  dass  sie 
V.  29  und  30  in  enge  Verbindung  setzt  und  tarnen  zu  deceptum  le 
palet  zieht.  So  der  Comment.  Cruq. :  quamvis  caro  gallinae  non  differt 
a  carne  pavonis,  tarnen  patet  te  deceptum  esse  imparibus  formis  (Ä.  e, 
pulchrUudine  pavonis),    Cruquius  selbst:  quamvis  nihil  magis  hac  carne 
pavonis  distal  ab  illa  gallinae ,  tarnen  natura  carnis  et  sapar  non  ita  (e 
decepil  ul  formarum  imparilas.    Bentley :  quamvis  nihil  distal  {nihil  ex- 
cellit)  carne  hac  (pavonis)  magis  illa  {gallinae) ,  tarnen  palet  te  deceptum 
imparibus  formis  (avium)  hanc  camem  Uli  praeponere.    F.  H.  Bothe 
(p.  49,  unter  bedingter  Beistimmung  von  Chr.  Jahn  in  Ed.  I.  und 
Dillenburger,  Horatiana  I.  p.  21) :  quamvis  distal  gallinae  caro  a  pa- 
vonis, tamen  nihil  {non)  hac  (pavonis)  magis  illä  {gallinae,  sed)  impari- 
bus  fonnis   deceptum   te  esse  palet.  *)    A.  Matthiä   (in   der   Praef. 

*)  Dillenburger  modificiert  ^le  Bothe* sehe  Auffassung  in  Etwas.  Wäh- 
rend Bothe  einen  objectiven  Unterschied  zwischen  dem  Fleisch  des  Pfancs 
und  der  Henne  zugibt  (bei  allem  Unterschied,  obwohl  .ein  Unterschied 
vorhanden  ist),  so  setzt  Dillenburger  diesen  auf  einen  blos  angenomme- 
nen herunter:  etiamsi  vel  maxime  concedatur  discrimen  aliquod  intereste  inter 
pavonis  et  gallinae  camem,  tamen  patet  non  carnis  praestaniiam  et  saporem  te 
sequi f  sed  pltanarunif  formae  pulchritudinem  et  speciem  (Horat.  II.  p.  21). 
Jahn  erklärt  (Ed.  I.  p.  252):  non  vesceris  plutaa  pavonis,  neque  cocto  idem 
honor  adest,  et  tamen,  quamvis  Uta  avis  (pavo)  carne  sua  nihil  magis  hac 
(gailina)  distat,  imparibus  formis,  ui  patet,  deciperis,  Nilnl  magis  stehe  da- 
bei simpliciter  pro  nullo  modo,  neutiquam. 
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Äur  Ausg.  von  Alcaei  reliqq.  1827) :  quamm  hac  came  (gdllinae)  nihil 
mitgis  (niMlo  magis,  ovdiv  xt  fiäkkov)  distal  iüa  (caro  pavonina),  tarnen 
11-  8.  w.     G.  T.  A.  Krüger  (zweite  Aufl.  1856) :   quamvis  hac  came 
{pavonina)  nil  (d.  h.  nulla  caro)  magis  distal  iila  {came  gallinacea) ,  to- 
men  patet.    In  ähnlicher  Weise,  trotz  kleinen  Abweichungen  in  der 
Textgestaltung ,  Fea  und  Mitscherlich  (Rac.  Yen.  I.  p.  4) ,   indem 
sie  haec  magis  Uta  lesen  und  erklären :  quamvis  haec  (caro  pavonis) 
nihil- magis  distal  {exceltit;  Mitscherlich:  ovSbv  (lakXov  diag>iQeij  plane 
non  distal^  minime  praestantior  est)  illä  {gaUinae)  came,  tamen  (über 
welches  jedoch  Fea  hinweggeht)  te  deceptum  patet  (öijlog  sl  intaxri- 
^sCg,  manifesto  deciperis)  impäribus  formis  (diversa  externa  specie ,  put- 
chritudine  pavonis  antequam  coqueretur ,  cui  eüam  carnis  cociae  saporem 
responsurum  tibi  fingebas).  Wie  Fea  (und  Acro)  ignoriert  tamen  auch 
K.  Schwenck  in  Ztschr.  f.  Alt.  W.  1839,  S.  623,  indem  er  erklärt: 
„Es  ist  offenbar  dass  du  dich  durch  die  Ungleichheit  im  Aussehen 
beider  Vögel  täuschen  lassest,  wiewohl  das  Fleisch  der  Henne  von 
dem  des  Pfauen  durch  die  Ungleichheit  im  Aussehen  nicht  im  Ge- 
ringsten mehr  (?)  verschieden  ist.*'    Nur  Lambin  lässt  tamen  in  der 
ersten  Hälfte  der  (angenommenen)  Periode:    quamvis  tamen  nihil 
differat  pavo  a  gallina  came  (nam  gallinae  caro  cami  pavonis  est  simil- 
lima) ,  perspicuum  est  te  hac  forma  {pavonis)  magis  quam  illa  {gallinae)^ 
quae  formae  sunt  impares,    deceptum  esse.  '    Und  wirklich  scheint 
Kirchner  Recht  zu  haben  wenn  er  (1.  L  p.  7)  bemerkt  dass  es  un- 
möglich sei  tamen  zum  folgenden  Verse  zu  ziehen ;  falsa  enim  com- 
posiiio  sententiarum  foret:  ^quamvis  caro  non  melior  est^  tamen  forma  te 
decepiC    Quid  caro  ad  formam?    übi  dicendum  fuisset:  cum  caro  non 
melier  sit,  forma  te  decepit.    Nächst  tom^n  ist  es,  wie  die  vorausge- 
hende Aufzählung  zeigt,  auch  magis  das  zu  allerlei  Kunststücken 
der  Erklärung  veranlasst  hat.    Andere  nehmen  diess  in  der  Be- 
deutung von  lanx^  unter  Berufung  auf  magida  bei  Varro  L.  L.  V, 
120  und  Plin.  H.  N.  XXXIII,  11,  52:  lances,  quas  antiqui  (zu  wel- 
chen .nach  dem  Sprachgebranche  der  Kaiserzeit  alle  republikani- 
schen Schriftsteller ,  also  zum  Theil  auch  noch  Horaz ,  gerechnet 
werden)  magidas  appellaverant;  vgl.  auch  Helladios  bei  Phot.  Bibl. 
p*  533,  b,  10 :   17  (laylg  ivxl  zrjg  rganiSrig  AiyvTtxiov  do^H   xai  nctv- 
xil^g  ix^eafiov  *   Eitlx^fffiog  di  6  JioQUvg  nal  Kegxldag  6  ueXonoiog 
iitl  Trjg  avtijg  öiavoüxg  ixQ'qCavto  t'^  Ai|£&,    xorl  firiv  xai  0  ^Axxi.%6g 
Zwpo%li]g  (Fr.  651  D.  =  664Nck.:  xag  ^ EnutxaUtg  (layidag  öoQytcov), 
Diese  Erklärung  hat  zuerst  aufgestellt  der  mit  E  (ichstädt?)  unter- 
zeichnete Recensent  in  der  Jenaer  Lit.  Ztg.  1827.  Nr.  215,  S.  273, 
darauf  Thorsten,  de  coniunctivi  modo  vl,  b.w.  (Kopenhagen  1828),  p.l52; 
adoptiert  wurde  sie  von  Chr.  Jahn  in  s.  Jahrbb.  XXI.  S.  106  und 
XXVI.  S.  205,  L.  Döderlein,  Synonym.  VI.  S.  207,  J.  S.  Strodt- 
mann  (Hör.  Sermonendicht.  Lpz.  1855)  S.97  u.  314,  Apitz  1. 1.  p.  107, 
zum  Theil  gleichzeitig  mit  der  schon  von  Xylander  (1575)  vorgc- 
sclilageneu  Zertheilung  von  quamvis  in  quam  vis  (welches  du  eigent- 
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lieh  willst) ,  welches  gebilligt  worden  ist  von  Rosen  ( Jahn^s  Archiv 
IV.  p.  619) ,  C.  H.  Müller  (Blankenburger  Progr.  von  1839 ;   vgl. 
Jahn's  Jhbb.  XXVI.  S.  *205),  Jahn  (Ebds.),   WOBtemanii^  Jeep, 
Strodtmann,  bekämpft  dagegen  von  Bentlej,  sowie  von  Apitz  1. 1. 
welcher  selbst  quamvis  nihil  (f.  e,  admodum  nihil)  verbindet  und  V.  30 
igilur  supplirt.    Wider  das  Erstere  aber  hat  Obbarius  (Jabn^s  Jhbb. 
XL.  S.  176)  eingewendet:  „abgesehen  von  dem  seltenen  Gebrauche 
des  magis  in  dieser  Bedeutung,  das  nicht  leicht  ein  römischer  Le- 
ser, wegen  der  Nähe  von  dislai  nihil,  anders  als  im  gewöhnlichen 
Sinne  der  Comparation  nehmen  konnte ,  wie  kommt  auf  einmal  die 
Schüssel  zur  Sprache?  Wodurch  wird  lamen  motiviert?  Fragen  die 
nicht  zu  lösen  sein  dürften."    Und  W.  E.  Weber  meint  (S.  278  f.), 
keine  Schüssel  in  der  Welt  bestehe  selbst  aus  Fleisch,   sondern 
trage  nur  solches ,  carne  aber  sei  hier  nothwendig  Ablativ  des  Stof- 
fes, nicht  des  Modus.    Wohl  lässt  sich  auf  diese  Bedenken  alle  re- 
plicieren  *) ;  im  Ganzen  aber  ist  die  Sachlage  die  dass  von  allen  je- 
mals aufgestellten  Erklärungen  keine  einzige  einen  allseitig  befrie- 
digenden, jede  Einwendung  ausschliessenden  Sinn   gibt.     Unter 
diesen  Umständen  haben  Viele  zum  Conjecturieren  ihre  Zuflucht  ge- 
nommen, und  (ausser  dem  von  Kirchner  im  kritischen  Theile  An- 
geführten) z.  B.  statt  carne  vermutet  carpe  —  hanc  oder  gaudeniem, 
quamvis  u.  s.  w.  oder  neuestens  carne  tarnen  carnis  (als  Nominativ; 
8.  H.  Weil  in  Jahn's  Jhbb.  LXXL  S.  723).    Andere,  wie  Görlitx 
(Emendat.  Hör.    p.  7)    und   (eventuell)   A.    Meineke   (Praef.  p. 
XXVII  f.),  haben  den  Knoten  zerhauen  und  den  Vers  kurzweg  ge- 
strichen,  als  ah  inierpolalrice  manu  intrusus.     Und  gewiss  würden 
wir  denselben  sehr  gern  und  sehr  leicht  entbehren,  zumal  da  er 
mit  V.  35  ziemlich  tautologisch  ist;  auch  sanitätspolizeiliche  Grün- 
de würden  diesen  Ausweg  dringend  empfehlen;  nur  wird  Manchen 
der  Scrupel  quälen  ob  ein  solches  Verfahren  den  Gesetzen  beson- 
nener, methodischer  Kritik  gemäss  sei.    Ich  wenigstens  ziehe  e$ 
vor  offen  ein  Non  liquet  auszusprechen  und  es  Jedem  zu  überlassen 
welche  von  den  verschiedenen  bedenklichen  Erklärungen  er  fUr 
die  (relativ)  am  wenigsten  bedenkliche  halten  will.    Es  gilt  hier 
das  Wort  des  Horaz ,  Sat.  I,  4,  68  f.    Uebrigens  können  sich  die 
Zweifel  nur  auf  das  Einzelne  beziehen ;  denn  dass  im  grossen  Gan- 
zen der  Sinn  der  von  Heindorf  bezeichnete  sein  muss  zeigt  der  Zu- 
sammenhang mit  dem  Nachfolgenden  unwiderleglich.  Insbesondere 
zweierlei  wird  als  feststehend  betrachtet  werden  dürfen:  l)  beweist 
decepium  dass  nach  der  Ansicht  des  Dichters  das  Pfauenfleiscb  " 


*)  Auf  die  beiden  letzten  z.B.  mit  Hertzberg  (nach  brieflicher Mit- 
theilung) :  ^fiame  ist  weder  ein  Abi.  modi  noch  pariis,  sondern  ein  Abl< 
der  näheren  Bestimmung  der  dem  inatrumenialis  sehr  nahe  kommt.  Eio^ 
Schüssel  braucht  darum  eben  so  wenig  selbst  aus  Fleisch  zu  bestehen  wie 
Properz  aus  Müttern  und  Waffen  wenn  er,  sich  dem  Hektar  vergleichend, 
sagt:  inferior  multo  quum  »im  vel  matre  vel  arndi,*^ 
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unbefangen,  objectiv  betraclitet  —  (raindestens)  nicht  scbmackliaf- 
ter  ist  als  das  der  Uenne,  die  entgegengesetzte  Behauptung  viel* 
mehr  auf  bioser  Einbildung,  Täuschung  beruht,  welche  durch  die 
grössere  Schönheit  des  Pfaues,  der  unscheinbaren  Henne  gegen- 
über ,  bewirkt  ist.  Andererseits  aber  —  und  dieses  Zweite  ergibt 
sich  ausser  dem  Gedanken  selbst  namentlich  aus  eslo  und  wohl 
auch  dem  (einlenkend  aufzufassenden)  tarnen  — •  enthält  dieser  Un- 
terschied der  äusseren  Form  auch  zugleich  einen  Entschuldigungs- 
grund für  jene  irrige  Bevorzugung;  wogegen  (nach  Horaz)  kein 
solcher  Entschuldigungsgrund  vorhanden  ist  für  die  (rein  capri- 
eiöse,  rein  eingebildete)  Unterscheidung  des  Fangorts  (V.  31  ff.)» 

Eslo  (vgl.  I,  83.  3,  65.  Ep.  I,  17,  37)  schliesst  oder  bricht  etwas 
bisher  Erörtertes  ab,  mit  einem  Zugeständniss,  das  aber  häufig  nur 
ein  halbes,  der  Kürze  wegen  gemachtes  ist,  in  der  Absicht  zu  ver- 
hüten dass  durch  Fortsetzung  des  bisherigen  Themas  die  beabsich- 
tigte Besprechung  eines  anderen  —  wichtigeren  —  Gegenstandes 
verzögert  werde.  Es  wird  also  damit  zugleich  zu  einem  neuen 
Gegenstande  übergegangen,  ohne  dass  jedoch  das  Bisherige  immer 
für  vollständig  erledigt  erklärt  werden  möchte.  Esto  lässt  sich  so- 
mit wiedergeben  durch:  nun  meinethalb,  sei's  denn,  halte  es  da- 
mit wie  du  willst,  u.  dgl.  Ebenso  wird  im  Griechischen  ehv  ge- 
braucht; s.  zu  Arifitoph.  Nub.  176. 

V.  35.    ducit  s.  Kirchner  zu  I,  2,  88. 

V.  36.  quia  scilicet,  Ueber  die  Kürze  des  a  vor  sc  s. Kirch- 
ner zu  I,  2,  30  und  Schwenckfeld  in  Jahn  s  Arcliiv  IV.  p.  624 — 627. 
—  Ueber  die  Beziehung  von  Ulis  auf  das  Nähere,  his  auf  das  Ent- 
ferntere 8.  die  Citate  in  Chr.  Jahn's  erster  Ausg.  p.  252,  wozu  Dra- 
kenborch  ad  Liv.  XXIV,  29,  3.  Wiss  Quaest.  hör.  V  (Kinteln  1835. 4) 
am  Ende,  auch  G.  T.  A.  Krüger  Lat.  Gr.  §.  419,  A.  1.  Es  findet  in 
solchen  Fällen  gleichsam  ein  Confiict  Statt  zwischen  dem  räumlich 
(auf  dem  Papier)  und  dem  gemütlich  (nach  dem  Interesse)  und  in 
der  Wirklichkeit  näher  Stehenden.  Vgl.  z.B. Liv.  III,  72  hoc  socios 
audirSf  hoc  hostes:  quo  cum  dolore  hos  (die  socü),  quo  cum  gaudio 
illos  (die  Feinde)! 

V,  38.  So  sinnlos  wie  es  Kirchner  (I8l7,  p.  8)  darstellt  wäre 
die  Auffassung  des  Verses  als  Nnclisatz  gerade  niclit.  Es  wäre  in 
diesem  Falle  eine  zusammengedrängte  Ausdruckswei.se,  wobei  der 
eigentliche  Nachsatz  in  voJgaria  enthalten  wäre:  Weil  jenes  die 
natürliche  Grösse  ist,  so  ist  es  das  Gewöhnliclie,  und  das  Gewöhn- 
liche verschmäht  ein  selten  nüchterner  Magen.  Doch  mag  immer- 
hin die  Kirchner'sche  Zertheilung  in  zwei  Sätze  den  Vorzug  ver- 
dienen, so  dass  ad  inlerrogalionem  ^,quo  perlinet  ?^^  responsum  ironicum 
fit:  „quia  scilicet —>  dedil ^**  cui  subiungilur  enuncialum  commune:  „s^o- 
machus  (enim)  raro  iei.  U  volg.''  linde  apparel  hunc  versum  abesse  non 
posse;  concludit  enim  sentenliam,  gulonum  perversitalem  indicans.  Uebri- 
gens  vertheidigt  rari  wiederum  Apitz  p.  107  i\  wegen  der  angeb- 

HOflATII  SAT.  II,  2.  4 
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liehen  Zweideutigkeit  von  raro :  quoniam  stomachus  raro  ieiunus  etiam 
hominis  voracis  est,  qui  volgaria  non  lemnit.  Dass  aber  rari  ieiunus 
ohne  Weiteres  rari  avidus  bedeuten  könne  ist  mit  Cic.  orat,  30,  106 
nicht  zu  erweisen.  Vielmehr  wie  dort  ieiimas  huius  mulHpKcis  ora- 
lionis  aures  civitatis  accepimus  bedeutet:  welche  dergleichen  (durch 
Crassus  und  Antonius)  noch  niemals  zu  hören  (gleichsam  zu  ko- 
sten)  bekommen  hatten  und  daher  ein  dunkles  Verlangen  danach 
trugen  (oder  jedenfalls  dem  Gebotenen  eifrig  entgegenkamen) ,  so 
würde  rari  ieiunus  heissen:  der  Seltnes  noch  nicht  gegessen  hat 
(und  desswegen  dafür  Raum  und  Appetit  hat),  also  das  Gegentheil 
von  dem  was  in  unsere  Stelle  passt. 

V.  39.  magno  magnum.  Ueber  diese  besonders  bei  Cicero  sehr 
beliebte  Wortstellung  s.  G.  Wiehert,  die  lateinische  Stillohre  (Kö- 
nigsberg 1856)  S.  486  —  489.  Ein  anderer  Fall  ist  Ep.  I,  18,  89; 
der  gleiche  aber,  nur  in  Bezug  auf  Substantive,  Ep.  I,  18,  o. 
II,  3,  133. 

V.  40.  ^ylnscite Heind,  emendat  volle,  imperfecta  offensus,  ubi prae- 
sens (yelim)  putat  requiri,  Perperam.  Vellem  hie  innuit  merum  opiit- 
tum  cogilantis,  velim  est  speraniis,  Sic  Ep,  I,  JJ,  8."  Kirchner  (J8I7) 
p.  9.  Vgl.  zu  Sat.  I,  I,  55.  Seine  frühere  (Ebds.  S.  23  f.)  Behaup- 
tung, dass  Hnrpyis  der  Dativ  sei  {quae  Harpyis  conrenialy  wie  a|io^ 
mit  Dativ  der  Person) ,  scheint  Kirchner  später  selbst  aufgegeben 
zu  haben. 

V.  45.    regum,  s.  Kirchner  zu  I,  2,  86. 

V.  47.  erat,  Ueber  die  Länge  der  Endsilbe  s.  Kirchner  zu 
I,  4,  82.  vgl.  5,  90:  soleal  humeris,  Varro  bei  Nonius  p.  195:  earrtts 
adcurat  usque  polilos.  Virg.  Aen.  V,  853:  nusquam  amiUebat  oeuJosque 
sub  aslra  tenebat,  ib.  167 :  cum  clamore  Qyas  revocabat  eccc  Clotmlhum 
u.  8.  w.  und  unten  zu  3,  I.  Fleckeisen  in  Jahn's  Jlibb.  LXI.  S.  18. 
31  f.  35  (wo  als  Beispiele  der  ausnahmsweise  pyrrhichischen  Mes- 
sung von  erat  bei  Plautus  angeführt  sind  Mil.  gl.  J5.  Bacch.42!.  563). 

V.  55.  Richtig  vertheidigt  Apitz  p.  108  das  handschriftliche 
pravum  durch  die  Bemerkung:  pravum  pravitatem  indical  fufuram, 
pravus  praesentem.    Vgl.  Düntzer  II.  S,  278  Anm. 

V.  56.  Dass  das  vom  Bland,  antiquiss.  gebotene,  von  Bentley 
gut  vertheidigte  ductum  das  Richtige  sei  hatte  Kirchner  schon  1817 
erkannt,  und  bemerkt:  est  cognomen  ductum  ex  simiHtudine  veri  canis 
(oder  wohl  richtiger  aus  dem  wirklichen  Sach vorhalte,  w^eil  er  vere 
ein  Hund  war,  vgl.  Orclli),  ut  distinguatur  a  cognominibus  soUenmi- 
btis  atqtie  hereditariis ,  qualia  sunt  Catuhts,  Bestia  etc, 

V.  58.  Den  Unterschied  zwischen  dif funder e  und  defun- 
dere,  wonach  nur  das  Letzere  das  Richtige  sein  kann  und  die 
Bland,  sich  abermals  bewähren,  hat  schon  Fea  vollkommen  befrie- 
digend bestimmt.  Vgl.  Ep.  I,  5,  4.  Proculus  in  Dig.  XXXIII,  6,  15: 
amphoraSf  cados,  in  quibus  vina  diffusa  servamus  ...  vinum  enim  in  am- 
phoras  et  cados  hac  mente  diffundimus  ut  in  his  sii  donec  usus  eaussa 
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probetur.    Gegen  die  Beziehung  von  def,  auf  die  Libation  hat  sich 
Kirchner  (1817.  p.  lO)  mit  Recht  ausgesprochen. 

V.  63.  Eine  Wendung  wie  Sat.  I,  1,  101  f.  Ueber  die  Elision 
des  langen  Vocals  in  quali  s.  Kirchner  zu  I,  9,  30.  S.  303. 

V.  65.  Kirchner  hat  sehr  Unrecht  wenn  er  gegen  das  blandi- 
nische  qua  einwendet,  es  würde  das  Futurum  erfordern:  mundus 
eril  qua  tion  offendet.  Vielmehr  bedeutet  es :  ealenus  nt  sordibus  non 
o/fetidal  (vgl.  I,  2,  123),  eine  Limitation  der  tnundilies  des  Weisen: 
bis  auf  einen  gewissen  Grad,  soweit  dass  er  sich  hütet  durch 
Schmutz  Anstoss  zu  geben,  wird  er  mundus  sein.  Dass  diess  dem 
Zusammenhang  einzig  angemessen  sei  hatte  Kirchner  schon  1817 
Bentley  zugegeben,  und  durfte  um  so  weniger  qui  beibehalten,  mit 
der  Erklärung:  quippe  qui,  sofern  er.  Aber  wer  nicht  durch  Schmutz 
Anstoss  gibt,  der  ist  bei  Weitem  noch  nicht  mundus.  Vgl.  auch 
Weber  S.  286.  Dass  qua  —  offendal  das  Ursprüngliche  ist  erhellt 
auch  aus  den  Varianten,  indem  die  Einen  davon  qua  festhielten 
und  den  unverstandenen  Conjunctiv  in  den  Indicativ  verwandelten 
(qua  —  offendiC),  die  Andern  das  unverstandene  qua  fallen  Hessen, 
aber  affendat  festhielten ,  welches  Spätere  mit  offendel  und  offendil 
vertauschten;  und  dass  der  Anstoss  von  Anfang  an  um  qua  sich 
drehte  darf  man  vielleicht  auch  aas  der  Variante  qiiod  entnehmen. 

V.  67.    Porphyrio:  ,,Hic  est  Albucius  . . .  qui  uxorem  suam  venetio 
necavii^^  (Sat.  II,  1,  48).    Quod  parum  credibile.  AlbucH  plures  memo 
ranlur;  eliam  apud  Lucilium  Albucius  quidam  exagilatur,  quem  h,  L  in- 
telligi  est  probabile.     Kirchner  im  Nachlass.  Die  Vermutung  selbst 
mag  auf  sich  beruhen. 

V.  68.  ,yneque—^nec  Horalio  est  sollemnis  conslruciio,  a  qua  sine 
graviore  caussa  recedi  non  debel.^^  Kirchner  1817,  p.  II.  Ueber  Nae- 
vius  vgl.  Kirchner  zu  I,  I,  101. 

V.  69.  praeb.  aq.  s.  Kirchner  zu  I,  4,  88.  So  igni  atque  aqua 
accipere  alqm  (gastlich  aufnehmen)  bei  Novius  V.98  (p.228Ribb.); 
das  Gegentheil  aqua  et  igni  inlerdicere  alicui. 

V.  74.  miscueris  als  Choriambus  gemessen,  mit  langer  letz- 
ter Silbe,  wie  plararis  Od.  III,  23,  3;  dederis  Od.  IV,  7,  20;  occideris^ 
ib.  21 ;  reddideris  und  biberis  Ovid.  Amor.  I,  4,  31  f.;  vgl.  fecerimus 
(als  Doppeltrochäus)  bei  Catull.  5,  10.  K.  L.  Schneider  lat.  Gr.  I. 
S.  749.  751. 

V.  79.  adfigity  das  auch  durch  des  Goth.  2  effigit  bestätigt 
wird,  ist  von  Fea  genügend  gerechtfertigt.  Es  bedeutet:  hält  am 
Boden  fest,  lässt  ihn  nicht  seiner  natürlichen  Richtung  in  die 
Höhe  folgen.  Zur  Sache  erinnert  Kirchner  (S.  27)  an  Cic.  Tusc. 
V,  13,  38:  humanus  animus,  decerptus  ex  mente  divina,  cum  alio  nullo 
nisi  cum  ipso  deo  . .  comparari pofest  imd  bemerkt:  „dass  unser  Geist 
ein  Ausfluss  aus  dem  göttlichen  Wesen  oder  der  allgemeinen 
Weltseele  sei  war  ein  damals  so  populärer  und  durch  die  Philo- 
sophen all  verbreiteter  Gedanke  dass  er  ohne  Unschicklichkeit  in 

4* 
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diesem  von  einem  Landmann  entlehnten  Sermon  angebracht  wer- 
den konnte." 

Y.  84.  Apitz  p.  108:  ^yBentleium  amhiguilas  vacabuli  ubique 
offendehai^  sed  non  perinde  quoque  Ep.  I,  18,  68."  Vgl.  auch  zo  3, 
131.  Dass  Bentley's  ubive  eine  unpassende  Gleichste] hing  des  gnnz 
heterogenen  Falles  vom  Eintreten  des  Alters  mit  den  vorüberge- 
henden und  blos  angenommenen  Fällen  in  V.  83  f.  enthalten  würde 
hat  schon  Kirchner  bemerkt  (p.  J2f. :  sive-sivenon  nisi  hypoiheUce 
valent,  rem  significanies  quae  fieri  qiiidem  possil^  ai  non  conlmuo  sem- 
perque  fit.  Sic  fortuHum  non  minus  est  incidere  diem  feslum  quam  ad- 
versam  valeludinem.  De  senectute  non  item:  quae  et  certo  venil  et  aputi 
omnes  remissiorem  ctdtum  requiril,  Inde:  ubique  accedent  anni^  i.  e.  d 
tum  profecto  cum  anni  accedent). 

V.  85.  Gegen  die  Aufnahme  von  e  t  (das  auch  der  Goth.  t 
hat?)  macht  ausser  Fr.  Pauly  besonders  Apitz  p.  108  f.  Opposition, 
indem  er  meint :  nos  iarditatem  aggredienfis  senectutis  ipso  meiro  adum- 
bratam  copula  et  abiecta  melius  servari  censemus  quam  eadent  inserla. 
Ac  nidlu  omnino  suppctit  caussa  cur  eam  admodum  expetas,  WoTAuf 
er  das  Asyndeton  durch  Stellen  wie  Sat.  I,  1,  3  (vgl.  V.  109).  2,  8o. 
4,  138.  9,  13  vertheidigt.  In  der  That  ist  nicht  abzusehen  wie  e> 
hätte  geschehen  sollen  dass  die  schwierigere  Lesart  (als  As3m<le* 
ton)  fast  in  allen  Hdsch.  sich  erhielt,  die  plane  mit  et  aber  in  so 
wenigen  Eingang  fand,  —  wenn  sie  nicht  in  eben  diesen  ein  Glos- 
sem  wäre. 

V.  89  ff.  Dritter  Vortheil  einfacher  Lebensweise :  man  I»«^ 
wenn  man  nicht  selbst  edax  ist,  immer  Vorrath  für  besondere  Fälle, 
und  diess  war  der  Grund  warum  die  Alten  u.  s.  f.  Der  Dicliter 
wählt  aber  die  umgekehrte  Gedankenfoige ,  um  den  Abhandlung^- 
ton  zu  vermeiden  und  durch  das  Verdecken  oder  Ueberspringen 
der  Uebergängc  zu  überraschen  und  zum  Nachdenken  anzuregei^« 

V.  95.  Die  Autorität  des  Bland,  antiquiss.  und  anderer  guter 
Hdsch.  (in  Bezug  auf  den  Goth.  2  weichen  die  Angaben  von  Kirch- 
ner und  von  Fr.  Pauly  von  einander  ab)  muss  für  den  Conjunctiv 
(occupet)  geneigt  stimmen,  ohne  indessen  hier  zwingende  Kraft  «n 
haben ,  da  gerade  für  denkende  Abschreiber  es  näher  lag  mittelst 
der  Setzung  des  Conjunctivs  den  Relativsatz  inniger  mit  dem 
Ilauptsatzo  zu  verbinden.  (Vgl.  zu  V.  106.)  Ob  diess  aber  hier  am 
Platze  war  lässt  sich  bezweifeln;  denn  dass  eine  Lobpreisung  d<^^ 
fama  dem  Angeredeten  ferne  liegt  zeigt  der  sehr  massig  gehal- 
tene Ausdruck  aliquid.  Wohl  aber  ist  es  ganz  passend  zu  sagen: 
da  die  öffentliche  Meinung  (notorisch)  eine  Macht  ist,  so  win»t 
wohl  auch  du  ilir  einigen  Einfluss  auf  dein  Handeln  einräumen. 
Kirchner,  der  schon  1817  occupat  vorzog,  vertheidigte  es  (p.  14)  durch 
die  Worte:  melius  sententia  communiter  e/fertur  quam  huic  nepoliV^ 
coniunctivum  tribtiitur.  Uebrigens  erscheint  es  als  ein  höchst  mass- 
iger Streit  ob  nach  humanam  ein  Fragezeichen  zu  setzen  sei  oder 
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ein  Doppelpunkt.  So  unleugbar  das  logische  Verhältniss  das  von 
Vordersatz  und  Nachsatz  ist  (Wenn  du  —  Werth  legest ,  so  muss 
ich  dir  bemerken  dass  etc.),  ebenso  gewiss  ist  auch  dass  dieses 
Verhältniss  nicht  ausgeprägt  ist,  vielmehr  für  den  rhetorischen 
Zweck  (vgl.  tn  7 ,  109)  beide  Satztheile  auseinandergelegt  und 
selbständig  gemacht  sind ;  und  dabei  kann  das  Fragezeichen  dazu 
dienen  die  gesteigerte  Lebhaftigkeit  der  Darstellung  anzudeuten, 
das  Doppelpunkt  aber  auf  das  eigentlich  bestehende  logische  Ver- 
hältniss aufmerksam  zu  machen.  Im  Deutschen  grenzen  beiderlei 
Ausdruckweisen  besonders  nahe  an  einander;  vgl.:  Willst  du  mir 
folgen,  so  unterlasse  diess,  und:  Willst  du  mij;  folgen?  so  unter- 
lasse diess.   Auch  s.  unten  zu  6,  50. 

V.  99.  Der  handschriftliche  Thatbestand,  wie  er  durch  Kirch- 
ner dargelegt  ist,  gebietet  as  aufzunehmen,  das  auch  sachlich 
allein  das  Passende  ist,  da  der  laqueits  doch  eine  bestimmte  Summe 
als  Preis  voraussetzt.  Vgl.  Bentley.  Ebenso  spricht  man  hier  zu 
Lande  von  einem  „Batzenstrick.^^  Einen  unglücklichen  Versuch  aes 
zu  vertheidigen  hat  (nach  Fea)  neuestens  Apitz  p.  109  gemacht.  — 
lieber  inquit  mit  unbestimmtem  Subjccte  vgl.  Kirchner  zu  I,  3, 
126.  S.  126«  vgl.  zu  I,  4,  78.  Doch  ist  nicht  zu  leugnen  dass  im  vor- 
liegenden Falle  der  unmittelbar  nachfolgende  Name  Trausius,  wel- 
cher nur  bei  einem  ausgebildeten  Interpunctionssystem  —  wie  es 
die  Alten  nicht  hatten  —  von  inquil  sich  ohne  Schwierigkeit  tren- 
nen lässt,  sowie  die  sonst  durchaus  in  der  Stelle  vorherrschende 
wirkliche  Anrede,  die  Versuchung  inqtds  aufzunehmen  gross  macht. 

V.  100.  Der  Gedanke  hat  Aehnlichkeit  mit  Ep.  I,  18,  28 f. 
Die  Ausdehnung  des  Gebrauchs  von  vecligal  auch  auf  die  (beson- 
ders aus  Besitzungen  an  Grund  und  Boden  gezogenen)  Einkünfte 
von  Privaten  hat  schon  Heindorf  erwiesen.  Zu  den  von  diesem 
nachgewiesenen  Stellen  fügt  Obbarius  (Jahn's  Jhbb.  XL.  S.  177) 
mit  Unrecht  Liv.  XXVIII,  39  {vecligal  ex  agro  eorum  capimus,  näm- 
lich die  resp.  Saguntinorum) ,  mit  Recht  aber  Cic.  ad  Att.  XII,  19, 1: 
equidem  iam  nihil  egeo  vecligalibus  et  parvo  contenius  esse  possum. 

V.  106.  Die  Schreibung  einiger  Hdsch.,  worunter  des  Bland, 
antiquiss.,  tibi  rectae  ist  in  mehrfacher  Hinsicht  bemerkenswerth. 
Einmal  wird  dadurch  Bentley's  eunt  abgewiesen  und  erunt  gesichert, 
von  welchem  Kirchner  (p.  15)  mit  Recht  behauptet  dass  es  durch 
den  Sinn  gefordert  werde:  quid  si  res  adversae  incidantt  Tu  scilicel 
unus  eris  cui  semper  (auch  in  aller  Zukunft)  omnia  prospere  cedanll 
Sodann  wird  dadurch  die  Wortfolge  iihi  rede  sicher  gestellt,  welche 
für  die  Färbung  des  Tones  und  Sinnes  so  bezeichnend  ist  wie  3, 
112:  cum  longo  fusle^  Ep.  11,  3,  260:  cum  magno  pondere  und  I,  20,  8: 
quum  plenuSj  sowie  die  entgegengesetzte  in  Sat.  I,  1 ,  28  (wozu  s. 
Kirchner).  Denn  nicht  vollständig  auszureichen  scheint  der  von 
Bentley  zu  1, 10, 49  (unter  Berufung  auch  auf  I,  8,  50.  II,  7,  35)  auf- 
gestellte Gesichtspunkt:    amat  Noster  quoiidiani  sermonis  inomatam 
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simpUcilalem.  Endlich  zeigt  dieser  Fall  wie  wenig  der  Schreiber 
des  Bland,  antiqniss.  oder  seiner  Quelle  frei  war  von  dem  Streben 
nach  einer  oberflächlichen,  äusserlichen  grammatischen  Correetheit 
(vgl.  zu  V.  95). 

V.  109.  lieber  pluribus  s.  Kirchner  zu  I,  1,92;  über  die 
Construction  von  assucrit  znl,  4,  105;  über  die  Doppelbesiebung 
von  superbum  (auch  zu  tnenlem)  zu  1,2,  123.  S.  73.  Obbarius  zn 
Ep.  I,  17,  57.  p.  392,  not.**. 

V.  112.  Gegen  die  Einwendung  als  hätte  Ofellns  es  leicht  sich 
von  Genusssucht  fern  zu  halten,  da  es  ihm  an  den  Mitteln  dazu  fehle. 

V.  1 1 8.  Statt  des  früher  bevorzugten  ai  hat  Kirchner  zuletzt 
mit  Recht  das  ganz  ungleich  besser  beglaubigte  ac  au%enomraen, 
das  auch  den  Anforderungen  des  Sinnes  einzig  entspriclit;  denn  das 
Folgende  gibt  nur  eine  andere  Seite  derselben  Sache  wie  das  Bis- 
herige. Ofellus  beschreibt  die  Einfachheit  seiner  Lebensweise  nach 
zwei  Seiten  hin:  „ich  selbst  ass  an  Werktagen  nichts  als  etc.  und 
(so  denn  auch)  wenn  Besuche  kamen,  wurde  gleichfalls  nur  Selbst- 
erzeugtes aufgetischt."  Zu  einer  thatsächlichen  Einwendung,  wie 
al  sie  enthalten  würde,  ist  kein  Baum  vorhanden. 

V.  119.  imhrem  hat  Wüstemann,  unter  Zustimmung  von 
Obbarius  (Jalin's  Jhbb.  XL.  S.  177  f.),  wegen  V.  121  f.  auf  die 
eigentliche  Regenzeit,  den  Winter,  bezogen. 

V,  123.    Zweierlei  ist  hier  fraglich:  Erstens  das  VerliÄltnws 
des  ludtis  zum  polare,    Heindorf,  Düntzer  (II.  S.  287  *)  u.  A.  tren- 
nen Beides:  es  fand  ein  Spiel  Statt,  wobei  jeder  Fehler  welchen 
Einer  (in  diesem  Spiele)  begieng  das  Trinken  dictierte.    Hiegegen 
wird  nicht  mit  Kirchner  (S.  29  f.)  einzuwenden  sein  dass  „Spiele 
nach  Tisch  bei  den  Alten  nicht  Sitte  waren ,  als  etwa  bei  städti- 
schen Weiclilingen  das  Würfelspiel,  wobei  aber  doch  von  einer 
culpa  nicht  die  Rede  sein  konnte";  denn  in  müssigen  Stunden  wer- 
den sich  die  Landleute  nicht  viel  anders  unterhalten  haben  als  die 
Müssiggänger  von  Profession,   und   Versehen   waren   auch    beim 
Würfelspiel  möglich ,   z.  B.   wenn  Einer  einen  Würfel  zu  Boden 
fallen  Hess.  Wohl  aber  scheint  jene  Deutung  sprachlich  unmoglicb. 
Vor  Allem  kann  polare  magislra  nicht  kurzweg  bedeuten  polandi  ma- 
gislra.    Schwenck  (Ztschr.  f.  A.  W.  1840.  S.  916)  hat  mit  Recht  be- 
merkt dass  tnagisler  polare  nur  hcissen  könnte :  Herr  (Meister)  ina 
Trinken,  d.  h.  grosse  Tüchtigkeit  im  Trinken  besitzend.    „Uenu 
nur  wenn  die  durch  das  Substantiv  bezeichnete  Eigenschaft  mit 
der  durch  das  Verbum  angegebenen  Handlung  in  unmittelbarem 
Zusammenhange  steht  kann  der  Infinitiv  zu  dem  Substantiv  treten  f 
dagegen  gibt  es  kein  Beispiel  von  einem  Infinitive  der  zu  einem 
Substantiv  gesetzt  worden  wäre  wenn  die  Handlung  die  das  Zcit- 


*)  Vgrl.  Tbl.  V.  S.  254:   ^.polare  ist  der  Acciisativ  der  Beziehnng:  wo 
der  Fehl  der  Anordner  {magisltr)  war  iu  Bozug  anf  das  Trinken/* 
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'wort   enthält  nicht  von  dem  durch  das  Substantiv  bezeichneten 
^Wesen  ausgeübt  wird."    Sodann  kämen  bei  jener  Auffassung  die 
Begriffe  culpa  und  polare  wie  hereingeschneit  daher.   Ist  denn  culpa 
€*.in  wesentliches  Erforderniss  jedes  ludus?  Und  ist  kein  ludus  mög- 
lich oline  polare?    Richtig  ist  daher  nur  die  von  Kirchner  (1817.  S. 
29  f.)»    Mitscherlich  (Rac.  I.  1827.  p.  4  f.),   Orelli  u.  A.   gewählte 
Identification  von  ludus  und  polare,  so  dass  eines  das  Prädicat  des 
andern  (als  des  Subjectes)  ist;  vgl.  auch  Plaut.  Stich.  735f. :  S.Alium 
tu  dum  nunc  volo.    SL  Bibe  si  hibts.  S.  Non  mora  erilaput  me,   sei  pol 
convivi  sal  est.    Die  zweite  Frage  ist:  in  welchem  Sinne  die  culpa 
als  tnagislra  (Inbendi^  convhm)  zu  denken  sei?   In  dieser  Beziehung 
stellen  sich  die  Interpreten  insgemein  an  als  hätten  sie  ihr  Leben 
lang  von  einem  Commcrse  noch  nie  gehört,  geschw^eigo  denn  einem 
angewohnt.    Wie  Orelli  so  meinen  auch  Wtistemann  und  Apitz  *), 
pädagogische  Reminiscenzcn  unzeitig  hier  einmengend,  der  sich 
Verfehlende  sei  mit  Carition,  mit  Entziehung  von  Wein,  bestraft 
worden,  wogegen  Düntzer  (II.  S.  287),  unter  Zustimmung  von  Ob- 
barius  (bei  Jahn  XL.  S.  178),  mit  Recht  einwendet,  der  magisler 
convwii  habe  das  Trinken  nicht  verboten,  sondern  geboten.    Wenn 
man  hiogegen  Plaut.  Stich.  723 ff.  geltend  macht,  wo  der  Sklave 
Sagarinus  sagt:  uter  demulassil  poculo  multabilur^  und  dicss  alsbald 
erläutert:    ergo  observa:  si  peccassis,  mullam  hie  relmebo  ilico  (d.  h. 
werde  selbst  den  Becher  austrinken),  so  übersieht  man  dass  dort 
eine   Sklavenkneiperei  ist,    wobei  nur   ein  bestimmtes  Quantum 
Wein  vorliegt,  von  welchem  Jeder  sich  möglichst  viel  zu  Gemtite 
zu  führen  bemüht  ist;  bei  einem  Gastgelage  aber  wäre  solche  Pro- 
cedur  eine  ärmliche  Hungerlcidcrci  (vgl.  Nagel  Act.  Soc.  Traiect 

IV.  p.  263  und  Weber  S.  293).    So  hat  Mitscherlich  auch  Cic.  Verr. 

V,  II,  28  schwer  missverstanden,  indem  er  (1.  1.  p.  5)  meint,  dass 
es  am  Schlüsse  der  verrinischen  Gelage  aussah  wie   auf  einem 
Schlachtfelde  hänge  mit  Verr  es'  Gehorsam  gegen  die  leges  quae  in 
poculis  pofiebanlur   nicht   etwa  so  zusammen  dass  derselbe  jedes 
Quantum  und  jedes  Mischungsverhältniss  das  ihm  der  Präses  dic- 
tierte  gewissenhaft  nachtrank  und  durch  scherzhafte  Verletzungen 
des  Comments,  mutwillige  Subordinationsfcliler  u.  dgl.  solche  Stra- 
fen selbst  provocierte,  sondern:   Verrem  (und  alle  andern  Theil- 
nehmer!  denn  nicht  der  Prätor  allein  lag  unter  dem  Tische)  scdulo 
cavisse  ne  culpa  commissa  poculo  (seines  eigenen  Weines!)  fraudare- 
iur.   Unsere  Stelle  aber  erklärt  Mitscherlich  gewiss  richtig:    com- 
polalio  ila  inslUuta  erat  ut  culpa  bibetidi  magislra  esset  ^  culpa  adeo  com- 
missa poculo  ebibendo  redimenda  esset  (p.  4.),  und;  per  lusum  ila  pola- 
bamtts  ut  peccata  poculis  exkauriendis  lucnda  essent  (p.  5).    Ebenso 


*)  p.  33:  magistra  potum  cnlpanle^  sive  potu  interdirto,  was  ein  Oxy- 
moron sein  soll;  und  p.  100:  tibi  magistra  erat  potatio{-nis'f)  culpa,  quod 
pammoniae  Ofelli  unicc  cougruil. 
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Kirchner  schon  1817  (S.  30):  „Der  ludtts  besteht  im  Trinken  selbst 
wobei  die  Versehen  —  entweder  im  Reden  oder  geg^en.  die  Trink- 
gesetze —  mit  einem  Becher  bestraft  wurden."  Und  Schwenck 
(Ztsehr.  f.  A.  \V.  1840.  S.  916):  „Hienach  war  unser  Spiel,  zu  trin- 
ken, indem  die  Fehler  dabei  statt  eines  Vorsitzers  dienten,'  d.  k 
wer  einen  Fehler  beim  Trinken  (?)  machte  musste  zur  Strafe  eine 
Quantität  mehr  trinken."  Die  Einwendung  dass  dies»  gegen  Ofel- 
lus'  ,, ländliche  Einfachheit"  (Düntzer  V.  S.254;  parsiwnonia^  Apitzt 
Verstössen  würde  ist  nicht  von  Belang;  denn  das«  nicht  jenes  df*r 
Orundcharakter  von  Ofellus'  Bewirtungen  war,  sondern  heitere 
Geselligkeit,  zeigt  besonders  V.  126.*)  Bei  alle  dem  ist  zuzugeben 
dass  das  culpa  unseres  Dichters  nicht  eben  ein  sehr  bezeichnender 
und  glücklicher  Ausdruck  ist ,  welchen  Uoraz  freilich  schiver  gr- 
nug  abgebüsst  hat  durch  Auslegungen  wie  die  echt  holländische 
von  Nagel  ist :  ludtis  erat  iia  polare  ut  culpa  (h.  e.  iransgressio  legum 
conviüü)  eamque  secuta  calicis  ehibendi  necessilas  magistra  esset ^  ut  in 
posferum  atleniiores  essenty  ne  plus  iusto  hibere  cogerentur  adeoque  in 
ehnetatem  inciderent  aliisque^  ut  ebrii  solettt ,  risum  praebcreni. 

V.  124.    Die  richtige  Erklärung  des  iia^  wie  sie  jetzt  sich  in 
allen   Ausgaben  findet,  gab    (ausser  Heyne  zu  Virg.  Gre.  J,  3211 
Kirchner  schon  1817,  p.  17:   ita  est  fonnula  precantis,  ut  in  tritissimo 
illo:  ila  me  Di  ament!  haud  minus  quam  sie  (Od.  I,  3.  in.).     Trotzdem 
verband  es  Mitscherlich  1. 1.  p.  5  wieder  mit  alto  und  fasste  es  ^«i»**^ 
Ttx(»^,  ita  ut  Ofellum  manibus  ipsam  culmorum  altitudinem^  quanlam  cu- 
perety   designantem  cogitaremus   (ähnlich  J.  A.  Schäfer,    nur  das> 
er  es  auf  die  Gebärde  des  Emporhebens  der  Becher  bezog ;   s.  bei 
Orelli).    Richtig  dann  auch  F.  Hand  Tursell.  HI.  (18360  P-  ^^' 
Votum  convivarum  Cererem  adoranlium  erat:  ita  surgat  alto  cuimo.  Dass 
das  Missverstehen  der  Stelle  schon  alt  ist  lehren  die  Varianten ,  '« 
welchen  ein  ut  (uti)  bald  (an  verschiedenen  Orten)  eingeflickt  isti 
bald  sich  an  die  Stelle  des  ita  gedrängt  hat. 

V.  129.  Apitz  p.  109  f.  vertheidigt  (wie  auch  Morgenstern, 
Spee.  n.  p.  X)  wieder  die  Schreibung  einer  wenig  beachtenswer- 
then  Minorität  von  Hdschr.,  proprie,  weil  propriae  ein  Pleonasmus 
sei:  est  herus  te Huris  cui  telhis  est  proprio  seu  in  perpetuum  obtinendai 
denn  herus  (im  Gegensatz  zu  incola,  wie  dominus  zu  colonus)  hcdevt^ 
für  sich  schon  den  Eigenthümer.  Das  Advet'bium  müsste  jeden- 
falls so  wie  Fea  thut  aufgefasst  werden,  als  Verstärkung  des  Be- 
griffes herus :  eigens  zum  Herrn,  -wie  proprie  tuus  bei  Cic.  ad  Fani. 
ix,  15  u.  dgl.  Aber  eine  ganz  ähnliche  Bedeutung  hat  auch  pro- 
priae: Herr  der  tellus,  so  dass  diese  ihm  propria  (sein  dauerndem, 


'*)  Schwenck  a.  a.  O.:  „(Jerado  diess  dass  nur  da«  Trinken  selbst  nacli 
dem  Essen  zum  Spiele  g'cmacht  wird,  ohne  nach  andern  Zcrstreunngen 
und  Spielen  zu  suclicn,  passt  zu  der  geschilderten  ruhigen  Einfachheit 
des  Lebens." 


Anmerkungen  zur  zweiten  Satire.  57 

unverlierbares  Eigenthum ,  vgl.  zii  6,  5)  wäre.  Und  da  gerade  das 
Letztere  der  Gedanke  ist  welcher  V.  J30  ff.  ausgefiArt  wird,  auch 
die  Entstehung  von  proprio  aus  propriae  sich  sehr  leicht  auf  die 
von  Kirchner  im  krit.  Commentar  (p.  184)  angedeutete  Weise  er- 
klärt ,  so  ist  sicher  propriae  das  Richtige.  In  Bezug  auf  das  Ganze 
vergleicht  Fea  die  zu  6,5  angeführten  Worte  des  Lucilius,  Apitz 
aber  Ep.  IT,  2,  175  f.  Cic.  de  harusp.  resp.  14  und  Sen.  Cons.  ad 
Marc.  10. 

V.  131.  vafri,  s.  Kirchner  zu  I,  3,  130.  S.  129.  Vgl.  Afranius 
(V.  48,  p.  147  Ribb.)  rus  ire,  dotem  ne  repromiitas^  vafer. 

V.  133.  Nuper  ist  ein  sehr  relativer  Begi'iff,  je  nachdem  dem 
Kedenden  die  inzwischen  verflossene  Zeit  lang  oder  kurz  vorkommt. 
Stellt  ihm  das  betreffende  Ereigniss  noch  lebendig  vor  der  Seele, 
so  kann  nuper  auch  von  einem  ziemlich  langen  Zeitraum  gebraucht 
werden,  wie  von  fünf  Jahren  Epod.  9,  7  und  von  dreizehn  Jahren 
bei  Cic.  Brut.  90,  309. 

V.  134.  Die  Variante  erat  verdankt  ihre  Entstehung  wohl 
der  Nachbarschaft  der  Worte  nuper  Ofelli  dictus.  Von  den  beiden 
durch  Bentley  aufgestellten  Constiuctioncn  desselben  {nuper  Ofelli 
dictus  erat:  nulli proprius;  und:  n.  Ofelli^  dictus  erat  nulH proprius)  ist 
keine  sachgemäss  und  richtig.  Bei  der  ersten  fehlt  es  an  einer 
vernünftigen  und  dem  Zusammenhang  entsprechenden  Aussage 
über  den  ager,  und  bei  der  zweiten  kommt  ^u  Allem  hinzu  dass 
dictus  hier,  wo  von  Menschen  die  Rede  ist,  in  dem  Sinne  von  dica- 
tus  stehen  soll.  Dagegen  hat  das  sinnvolle  erit  unter  anderen  den 
Goth.  2  für  sich. 


Dritte  Satire. 


Einleitung. 

Die  vorliegende  Satire  ist  nächst  dem  Briefe  an  die  Pisonen 
die  ausführlichste  Arbeit  unseres  Dichters.  Zum  Gegenstand 
und  Inhalte  hat  sie  einen  Satz  der  stoischen  Ethik  und  Psycho- 
logie, die  Behauptung  ort  neig  ag>Q(av  ^alverat  (Stob.  £cl.  II,  124. 
Diog.  La.  VII,  1,  124.  vgl.  Cic.  Tusc.  III,  5,  10.  Parad.  IV.).  Die- 
ser Satz  war  ein  Ausfluss  der  stoisclien  Consequenzmacherei ,  wel- 
che vor  dem  schroffsten  Widerstreit  mit  der  Wirklichkeit  nicht  nur 
nicht  zurückscheute,  sondern  sogar  mit  Vorliebe  ihre  Aufstellungen 
zu  Paradoxien  zuspitzte.    Weil  nach  stoischer  Lehre  die  Tugend 
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die  richtigo,  mit  Natur  und  Vemiinft  übereinstimmende  Beschaffen- 
heit des  Willems  ist,  somit  ein  Habitns,  eine  Gestaltung  und  Rich- 
tung des  innem  Wesens  welche ,  wenn  sie  einmal  existiert ,   weder 
einer  Steigemng  noch  einer  Einbusse  fähig  ist ,  so  ist  für  die  Stoi- 
ker derjenige  welcher  die  Tngcnd  und  die  mit  ihr  identische  Weis- 
heit besitzt  ein  Ideal  menschlicher  Vollkommenheit  und   bewährt 
sich  als  solches  in  allen  Verhältnissen  in  welche  er  etwa  hinein- 
tritt.    In  demselben  Masse  aber  wird  derjenige  welcher  jene  Be- 
schaffenheit des  Willens  nicht  besitzt  von  den  Stoikern  mit  den 
schwärzesten  Farben  gemalt.    Ihre  abstracte  Ethik  kennt  nur  ab- 
solut Gute  und  absolut  Schlechte;  nach  diesen  beiden  Arten  zer- 
föllt  für  sie  die  Menschheit  in  zwei  sehr  ungleiche  Hälften,  zwi- 
schen welchen  kein  Uebergang,  kein  Mittelglied  besteht;   und  wie 
sie  auf  ihren  Weisen  alle  möglichen  Vorzüge  zu  häufen  lieben ,  so 
können  sie  auch  die  Kehrseite  dieses  Begriffes,  den  Unweisen,  nicht 
abschreckend   genug  darstellen.     Nach   ihnen  ist  „der   TJuwcise 
schlechthin  thöricht,  unglückselig  und  verkehrt,  oder,  wie  ihr  Kraft- 
ansdruck lautet,  jeder  Unweisc  ist  ein  Verrückter;  denn  verrückt 
ist  wer  über  sich  selbst  und  das  was  ihn  zunächst  angeht  kein  Be- 
wusstsein  hat."   (Zeller,  Gricch.  Philosophie  III.  S.  144.)    Dieser 
Satz,  so  consequcnt  er  innerhalb  des  stoischen  Systems  ist ,  schlägt 
doch  zugleich  den  natürlichen  Verstand* so  grell  ins  Gesicht  dass 
er  eben  damit  eine  Verurteilung  jenes  Systems  selbst  ist,  und  aus 
einem  Gefühle  dieses  Sachverhalts  ist  es  wohl  zu  erklären   dass 
Cicero  in  den  beiden  Stellen  wo  er  auf  dieses  Thema  zu  reden 
kommt  das  eine  Mal  (Tusc.  III,  4,  8  f.)  mit  der  Begründung  durch 
eine  Art  von  Wortwitz  sich  abfindet ,  indem  er  die  etymologische 
Bedeutung  von  insania  ausbeutet  und  beliebig  dafür  insanitas  unter- 
schiebt,  das   andere  Mal  (Parad.  1.  1.)   anstatt  einer  Erläuterung 
vielmehr  eine  leere  Tirado  gegen  Clodius  gibt.    Auch  Horaz  hat 
sicherlich  hier  einen  wunden  Fleck  des  stoischen  Systems  erkannt 
und  eben  darum  gerade  diesen  Satz  sich  zur  Behandlung  auserko- 
ren, zumal  da  derselbe  ausserdem  Gelegenheit  bot  eine  Fülle  von 
Erfahrungen  und  Lebensbildern,  wenn  auch  in  dem  verzorren<lei) 
Spiegel  der  stoischen  Auffassung,  vor  Augen  zu  führen.    Durch 
diesen    Satz    und   seine   Ausführung   den    Stoicismus    sich   selbst 
charakterisieren  zu  lassen  betrachten  wir  als  den  unmittelbarsten 
Zweck  imseres  Gedichtes,  seinen  Grundcliarakter  demnach  als 
einen  literarischen ,   womit  aber   vollkommen   verträglich  ist  die. 
Rücksicht  mittelst  dieses  literarischen  Stoffes  zugleich  eine  ethi- 
sche Wirkung  zu  erzielen :  es  liegt  nicht  ausser  der  Art  der  saiurn 
dass  sie  zur  Satire  wird. 

Zur  Charakteristik  des  Stoicismus  diente  auch  die  Persönlich- 
keit seiner  Vertreter  und  Prediger  in  der  damaligen  Zeit,  die  so- 
genannten Arctalogen,  wie  Crispinus  (s.  Kirchner  zu  I,  1,  120. 
S.  24)  einer  war.    Doch  würden  wir  es  für  eine  zu  enge  Betrach- 
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tungswcise  unseres  Gedichtes  halten  wenn  man  den  Zweck  des- 
selben in  der  Darstellung  einer  solchen  Figur  aufgehen  lassen  wollte. 
Wozu  wKre  es  in  diesem  Falle  dass  Horaz  sich  ausschliesslich  die- 
sen einen  stoischen  Satz  auswählte?   Noch  viel  weniger  aber  kön- 
nen wir  die  Wendung  billigen  welche  Fr.  Jacob  (im  Lübecker  Pro- 
gramm von  1841,  S.  16  f.)  jener  Auffassung  gegeben  hat.    Er  legt 
ulimlich  ein  Hauptgewicht  auf  die  „burleske  Aelinlichkeit  zwischen 
einem  Arctalogen  und  einem  Satiriker,  und  dass  Damasippus  wie 
Horaz ,  Uoraz  wenigstens  nach  Aussage  seiner  Feinde ,  durch  das- 
selbe pis -aller  jener  zur  Aretalogic,  dieser  zur  Satire  gekommen 
sind :  jener  durch  einen  Bankerot  an  der  Börse,  dieser  durch  einen 
üankerot  seiner  Partei  auf  dem  Schlachtfelde."    „Diese  Aehnlich- 
keit  lag  so  nahe  .  .  .  dass  es  nicht  Wunder  nehmen  kann  wenn  einer 
der  Gegner  sie  aufgegriflFen  und  bitter  genug  demselben ,  auch  in 
Heinem  VerhHltnisse  zu  MHcen,  vorgehalten  hatte.    Jetzt  nun  konnte 
Horaz  nichts  Gescheideres  thun  als  sich  selbst  neben  den  Aretalo- 
gen  stellen  und  Freund  und  Feind  einzuladen  selbst  den  Unter- 
schied zwischen  beiden  zu  finden.  Diess  thut  er  indem  er  den  markt- 
schreierischen Declamator  Wahres  und  Falsches ,  Ernst  und  Thor- 
heit,   in  der  lustigsten  Vermengung  mit  gleichem  Pathos  morali- 
scher Entrüstung,  ohne  innere  Wahrheit  daherreden  lässt."    Wei- 
terhin (S.  17)  bringt  Jacob  damit  sogar  Sat.  I,  3,  63  f.  in  Zusam- 
menhang: wie  Horaz  den  Mlicenas  manchmal  (unwissentlich)  stört 
und  ihm  lltstig  wird,  so  hier  Damasippus  dem  Uoraz,  —  wobei  aber 
der  wesentliche  Unterschied  besteht  dass  jener  es  arglos  thut,  bei 
diesem  aber  es  Ausüuss  seiner  Selbstüberhebung  und  seines  Bekeh- 
rungseifers und  System,  wo  nicht  Profession  ist,  dass  dort  es  als 
Naivität  entschuldigt  wird,  hier  die  Eigenschaft  der  Zudringlichkeit 
ungemindert  bestehen  bleiht.    Die  ganze  Auffassungsweise  aber  er- 
weist sich  durch  Vergleichung  von  Sat.  I,  3  und  II,  7  als  unrich- 
tig, sofern  es  auch  dort  die  SHtze  sind  um  welche  es  zu  thun  ist, 
nicht  die  wechselnden  Personen  derer  durch  welche  sie  vorgetra- 
gen werden.    Auch  ist  das  was  Eigenthümlichkeit  der  Aretalogen 
sein  soll  in  Wahrheit  vielmehr  Manier  der  Stoiker  selbst,  nur  zum 
Theil  etwas  karikiert,  imd  endlich  ist  zu  sagen  dass  wer  so  be- 
schränkt war  um  die  Handhabung  der  nationalrömischen  Satura 
mit  dem  Treiben  der  Aretalogen  zu  verwechseln,  der  einer  Ant- 
wort nicht  würdig  war,  wie  denn  auch  unsere  Satire  nirgends  eine 
Antwort  darauf  enthält. 

Die  Einkleidung  hat  manche  Aehnlichkeit  mit  der  von  II,  7. 
Diessmal  ist  die  Fiction  dass  der  bankbrüchige  Kunstenthusiast  und 
Kunsthändler,  nunmehrige  stoische  Tugendprediger  lunius  Dama- 
sippus den  Horaz  auf  seinem  I^andgute ,  wohin  sich  der  Dichter 
von  den  Saturnalien  aus  der  Hauptstadt  zurückgezogen,  um  seinen 
Studien  und  der  Poesie  zu  leben,  überfalle  und  mit  Vorwürfen  über 
Heine  Unthätigkeit  überhäufe.    Nach  der  Berechtigung  zu  einem 
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solchen  Auftreten  befragt  gibt  Damasippus  die  Auskunft  dass  er. 
mit  seinen  früheren  Bestrebungen  gescheitert,  nunmehr  ein  Send- 
bote der  inneren  Mission  geworden  sei,  und  weiss  seine  Bekehmn^s- 
geschichto  mit  einem  Sermon  über  das  Thema  dass  alle  Nicht  wei- 
sen verrückt  seien  kunstreich  zu  verflechten.    Die  Kühnheit  de^ 
Dichters,  im  Bewusstsein  seiner  geistigen  Gesundheit  zu  einer  An- 
wendung des  Satzes   auf  seine   Person  herauszufordern,    bat  zur 
Folge  dass  der  Fanatiker  ihm  ein  langes  Sündenregister  vorhält,  des- 
sen Uoraz  Mühe  hat  sich  zu  erwehren  und  das  er  endlich  nnr  durch 
einen  kräftigen  Trumpf  sich  vom  Leibe  bringt,  indem  er  als  die 
grössten  Narren  die  Stoiker  selbst  bezeichnet.  Dass  so  zuletzt  „auch 
der  Dichter  selbst  von  Damasippus  seine  Narrenkappe  mit  mehr  als 
Einer  Schelle  aufgesetzt  bekommt'^  (Ochmann  p.  6  not.)  ist  eine 
Bethätigung  des  Humors  von  Horaz,  die  zugleich  fein  berechnet  ist, 
indem  diese  Selbstpreisgebung  des  Dichters  den  ernstlich  gemein- 
ten Vorwürfen  seiner  Feinde   den  Stachel  benehmen  musste  und 
diejenigen  welche  etwa  in  der  vorangegangenen  Kapuzinade  etwas 
abbekoinmen  hatten   zu   versöhnen  geeignet  war.    Ochmann  ver- 
gleicht in  dieser  Hinsicht  (1.  1.)  Seb.  Brant's  Verfahren,  welcher 
zu  Ende  seines  Narrenschiffs  in  der  „Entschuldigung  des  Dichten^'* 
V.  74  f.  sage : 

Wie  vasi»  ich  an  der  Kappen  schiitt 
Will  sie  mich  doch  ganz  lassen  nytt, 

nachdem  er  bereits  zu  Anfange  (Ein  Vorred  in  das  NarrenschilT  V. 

137)  gesagt : 

Den  Vordantz  hat  man  mir  gelan, 

und  den  ersten  Abschnitt  mit  den  Versen  eröffnet: 

Das  ich  sytz  vornan  in  dem  Schyff, 
Das  hat  warlich  ein  sundren  Gryff. 

Nicht  minder  fein  angelegt  ist  es  von  unserm  Dichter  dass  er  die 
Haupterörtcrung,  über  den  erwähnten  stoischen  Satz,  nicht  auf  Da- 
masippus  selbst  zurückführt,  sondern  auf  eine  respectablere  Quel- 
le ,  den  Stoiker  Stertinius.  Für  Damasippus  wäre  sie  zu  ernsthaft 
und  zu  doctrinär  gehalten,  Hesse  auch  noch  die  Möglichkeit  offen 
dass  die  betreffende  Lehre  nur  etwa  den  Auswüchsen  der  Schule 
eigenthümlich  sei,  diese  selbst  aber  nicht  dafür  verantwortlich  ge- 
macht werden  könne.  So  aber  haben  wir  in  demjenigen  was  den 
Kern  unserer  Satire  ausmacht  ein  wirklich  treues  Abbild  stoischer 
Argumentation  und  Manier.  Dahin  gehört  namentlich  auch  das 
Dramatische ,  mimisch  Lebendige  und  Desultorische  des  Vortrags, 
welches  den  Hörer  fortwährend  in  Athem  erhält  und  ihm  immer 
neue  Ueberraschungen  bereitet  Wenn  Horaz  überhaupt  auch  sonst 
„die  poetischen  Asyndeta"  (Dödorlein,  Briefe  d.  H.  S.  66)  liebt,  so 
ist  diess  im  gegenwärtigen  Falle  noch  gesteigert.  Jeden  Augen- 
blick wechselt  die  Scene,  und  ohne  Vorbereitung,  ohne  Uebergang 
sieht  man  sich  plötzlich  in  einen  ganz  anderen  Gedankenkreis  ver- 
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setzt.    So  sind  namentlich  die  Terschiedenen  Arten  von  Thoren, 
An  welchen  die  Eigenschaft  der  Verrücktheit  nachgewiesen  wird, 
ohne  a)le  Vermittlung  und  Ankündigung  an  einander  gereiht  (s. 
55.  B.  V.  142.  187.  239.  243.  247.  281).    Es  werden  nämlich  nach  Fest- 
stellang  der  Definition  und  Erörterung  des  speciellen  Falles  wel- 
cher den  Ausgangspunkt  bildet  (V.  41 — 76)  unterschieden  die  avari 
(V.  82—157),  ambiliosi  (V.  158—223),  luxuriosi  (V.  224 — 246),  Ver- 
liebten (V.  247 — 280),  Abergläubischen  (V.  281—295),  als  Hauptar- 
ten der  Leidenschaft  und  Thorheit,  und  in  Bezug  auf  jede  der  Be- 
weis versucht  dass  sie  complete  Narrheit  sei.    Dieser  doctrinelle 
Theil  folgt  einer  festen ,  V.  77 — 80  voraus  angekündigten  Disposi> 
tion ,  so  sehr  auch  die  Ausführung  selbst  den  Schein  freien  Ergus- 
ses annimmt;  der  K est  aber  hat  einen  mehr  lockeren,  durch  die 
Einkleidung  bestimmten  Gang.   Der  Anfang  macht  uns  mit  der  Si- 
tuation untl  den  persönlichen  Verhältnissen  der  Interlocutoren  be- 
kannt (V.  1 — 31).    Die  vornehm  kühle  Zurückhaltung  welche  Ho- 
raz  gegen  Damasippns  beweist  reizt  diesen  dem  Dichter  die  Be** 
liauptung  an  den  Kopf  zu  schleudern :  du  brauchst  dich  nicht  so  in 
die  Brust  zu  werfen;  du  bist  ein  Narr,  wie  alle  andern  Unweisen 
auch.    Hie  für  beruft  sich  Damasipp  auf  die  Autorität  des  Stertinius, 
der  in  einem  kritischen  Augenblicke  ihm  das  sonnenklar  bewiesen 
und  ihn  dadurch  nicht  nur  von  einem  übereilton  Schritte  zurückge- 
halten, sondern  auch  für  sein  ganzes  weiteres  Leben  gegen  alle 
Angriffe  der  Menschen  stichfest  gemacht  habe  (V.  31 — 299).    Der 
Schluss  (V.  300 — 326)  wendet  die  allgemeine  Erörterung  ins  Per- 
sönliche.   Bei  der  Auseinandersetzung  des  Stertinius ,  welche  auch 
durch  ihren  Umfang  sich  als  der  Haupttheil  unseres  Gedichtes  er- 
weist (V.  38 — 295) ,  war  die  drohendste  Gefahr  die  der  Einförmig- 
keit, indem  als  letztes  Ziel  aller  Wege  und  Betrachtungen  immer 
die  gleiche  Verrücktheit  unwandelbar  feststand.    Horaz  hat  diese 
Gefahr  zu  beseitigen  gewusst,  nicht  nur  durch  treue,  ja  übertrei- 
bende Nachbildung  der  stoischen  Lebendigkeit,  sondern  auch  da- 
durch dass  er  für  dieselbe  Sache  die  Ausdrücke  aufs  Mannichfal- 
tigste  zu  wechseln  wusste.   In  unserer  Satire  befinden  sich  als  Be- 
zeichnungen der  Narrheit,  ausser  dem  technischen  insanuSj  insanire 
und  insania  (V.  32.  40.  44.  48.  52.  63  f.  67.  74.  81.  102.  120.  130.  134. 
159.  184.  197.  201.  221.  225.  271.  298.  302.  306.  326)  folgende:  furere 
(V.  41),  fuHosits  (207.  222.  304),  desipere  (47.  21l),  excors  (§7),  delirus 
(107.  293)  et  amens  (107),  amentia  versatus  (249),  demens  (133.  135), 
cerriius  (278) ,  eommoius  (209) ,  commoiae  menlis  {^7H) ,  menlem  concus- 
sus  (295),  male  tutae  menlis  {\'6l)^pulidi  cerebri  (75);  femer  in  Frage- 
form gut  sanus  (241.  275.  vgl.  284  f.  322),  integer  menlis  (65),  inleger 
ammt(220),  incolumi  capite{\3i)^  rectum  animi  servare  (201),  animo 
Stare  (213),  penes  se  esse  (273);  endlich  noch  die  Wendungen  V.  8*?. 
217  f.  223.  246.  287. 

Die  Frage  nach  ihrer  Abfassnngszeit  beantwortet  die  vor- 
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liegende  Satire  selbst,  sofern  in  V.  185  von  der  Aedilität  AgrippA^'s 
als  unmittelbarer  Gegenwart  die  Rede  ist.   Diese  fällt  nun  aber  ins 
J.  721  d.  St.   (Dio  Cass.  XLIX,  43.  Frontin.  de  aquaed.  9.  Plin.  II. 
N.  XXXVI,  16,  24):  im  Laufe  dieses  Jahres  muss  also  die  Satire 
verfasst  sein.    Und  zwar  genauer  gegen  das  £nde  des  Jahres ;  denn 
Y.  4  ff.  wird  die  Scene  in  die  Saturnalien  gesetzt,  welche  bekanntlich 
nach  der  Mitte  Decembers  gefeiert  wurden.   Daraus  ist  nun  zwar 
schlechterdings  nicht  zu  schliesscn  dass  das  Gedicht  in  der  Mitte 
des  Decembers    erst  begonnen  worden  sei:    Uoraz   konnte    den 
Grundstock  und  Plan  desselben  schon  von  Rom  fertig  mitbringen 
und  nur  zur  formellen  Vollendung  und  Ausfeilung  desselben  die 
läud liehe  Stille  aufgesucht  haben.  Diess  ist  um  so  wahrscliein lieber 
da  Horaz  nach  V.  308  damals  auf  seinem  Gute  baute:  denn  Bauen 
und  Dichten  vertragen  sich  bekanntlich  nicht  sehr  gut.    Es  wäre 
sogar  nothwendig  anzunehmen,  wofern  V.  185  verbieten  würde  über 
721,  als  das  Aedilitätsjahr  Agrippa^s,  hinauszurücken,  was  jedoch 
nicht  der  Fall  ist.    Denn  der  Dank  des  Volkes  für  die  Leistungen 
des  Acdilis  Agrippa,  wie  er  sich  in  den  plausus  bei  jedem  öffentli- 
chen Auftreten  des  Letzteren  kundgibt,  konnte  ganz  wohl  noch  ins 
J.  722  hinüberreichen,  also  auch  in  diesem  Jahre  noch  scilv'ei  u(  plau- 
sus qttos  fert  Agrippa  feras  tu  gesagt  werden.   Nur  bis  zum  J.  723 
darf  man  jedenfalls  nicht  hinabsteigen;   denn  im  Frühling  dieses 
Jahres  zog  Agrippa  von  Rom  aus  und  in  den  Krieg,  wo  er  sich  Lor- 
beeren ärnteto  über  welchen  seine  Thätigkeit  ab  Aedil  (und  von 
dieser  ist  V.  180  ausschliesslich  die  Rede)  in  den  Hintergrund  trat 
(Rhein.  Mu.s.  N.  F.  IV.  S.  213).    Andererseits  aber  wäre  es   er- 
wünscht die  Vollendung  und  Herausgabe  der  Satire  möglichst  kurz 
nach  der  Saturnalien  fei  er  ansetzen  zu  dürfen,  \^eil  in  diesem  Falle 
die  örtliche  und  zeitliche  Färbung  der  Einkleidung  noch  von  be- 
sonderer Frische  gewesen  sein  würde;  und  da  lediglich  nichts  nö- 
thigt  über  das  Jahr  721  selbst  hinauszugehen,  vielmehr  die  Anspie- 
lung auf  Agrippa's  Aedilität  bei  Annahme  dieses  Jahres  erst  recht 
motiviert  erscheint ,  so  dürfen  wir  w^ohl  sagen  dass  das  Gedicht  ge- 
gen das  Ende  des  Jahres  721   verfasst  und  im  Dcccmber  desselben 
Jahres,  auf  dem  Landgute  des  Dichters,  zu  Ende  gebracht  und  von 
da  Behufs  der  Herausgabe  nach  Rom  gesandt  worden  sei.    Was 
Kirchner  L  S.   13  gegen  das  J.  721  einwendet,  den  Umfang  un- 
serer Satire,  ist  schon  durch  das  Bisherige  beseitigt,  so  wenig  im 
Uebrigen  gegen  die  Verschiebung  bis  in  den  Anfang  des  J.  722  Wi- 
derspruch zu  erheben  w^äre.    Aber  es  scheint  als  hätte  Kirchner  aus- 
ser Augen  gelassen  dass  die  Verlegung  in  die  Satumalienfeier  doch 
nur  poetische  Fiction  ist,  dio  man  nicht  so  beim  Worte  nehmen  darf 
dass  man  desshalb  den  Anfang  der  Satire  in  die  zweite  Hälfte  des 
December  setzen  müsste.    Wir  können  es  daher  nicht  eben  „wun- 
derlich" finden  wenn  fast  alle  Gelehrte  welche  die  Cbronologie  der 
Horazischen  Gedichte  behandelt  haben  unser  Gedicht  —  d.  h.  seine 
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Vollendung  —  in  den  December  721  setzen ,  wie  Massen  vit.  Hör. 
p.  133 — 135,  Heindorf,  G.  F.  Grotefend  (z.B.  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
III.  S.47I),  C.  Franke  Fastihor.  p.  114—116,  Düntzer  Thl.  V.S.2ö5, 
Zumpt  vor  Wüstemann,  S.  41  (vgl.  Rhein.  Mus.  N.  F.  IV.  S.  241), 
Walckenaer  hist.  de  la  vie  et  des  poes.  d'Hor.  I.  p.  330.  W.  E.  Weber, 
Horaz  als  Mensch  etc.  S.  162.  Anm.  132  f.  vgl.  8.  197,  wenn  gleich 
zuzugeben  ist  dass  Manche   derselben   durch  die  Fassung  ihrer 
Worte  einem  solchen  Vorwurf  Berechtigung  gegeben  haben ,   wie 
Walckenaer,  welcher  meint  quü  la  composa  pendant  ies  Salurnales 
fle  tan  721 ,  aber  dann  doch  wenigstens  fortführt:  eile  ne  dnl  donc 
paraiire  qu*  au  commencement  de  Vannee  722.     (Bis  ins  J.  722,  und 
zwar  an  dessen  Ende ,  ist  nur  Düntzer  herabgegangen,  II.  S.  330  f. 
und  III.  S.  17,  jedoch  ohne  Gründe  dafür  beizubringen  und  so  dass 
er  V.  S.  255  seine  Aufstellung  indirect  zurücknahm  und  zum  De- 
cember 721  zurückkehrte.)    Unsere  Datierung  stimmt  auch  zu  dem 
im  Eingang  der  vorliegenden  Satire  über  die  damalige  poetische 
ITntliHtigkeit  des  Horaz  Gesagten;  denn  in  das  Jahr  721  selbst  ist 
kein  anderes  Gedicht  mit  Sicherheit  zu  setzen,  und  nur  Sat.  II,  1 
und  die  gleichfalls  über  des  Dichters  Lässigkeit  klagende  Epod.  14 
fallen  wahrscheinlich  720 — 721.    Vgl.  meine  Abhandlung  Über  die 
Abfassungszeit  der  Horazischen  Epoden  Zschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845, 
S.  613  f.,  sowie  die  Bemorkimgon  im  Rhein.  Mus.  a.  a.  O.  S.  214. 
Im  .1.  721   kann  Damasippus  ganz  wohl  noch  am  Leben  gewesen 
sein ,  da  die  beiden  Briefe  an  Atticus  worin  Cicero  seiner  in  ge- 
schiiftlichon  Beziehungen  gedenkt  (XII,  29.  33.  vgl.  ad  Fam.  VIT, 
23,  3)  aus  dorn  J.  7W)  stammen. 

Was  aber  endlich  das  Verhältniss  dieser  Datierung  zum  Be- 
sitz des  Sabinums  betrifilt,  so  ist  es  mir  unmöglich  das  von  Kirch- 
ner LS.  13  gegebene  Versprechen  zu  lösen,  nUmlich  nachzuweisen 
„dass  unter  der  villula  V.  10  nicht  das  sabinische  Landgut  zu  verste- 
hen sei,  welches  Horaz  damals  noch  gar  nicht  besass,  sondern,  wie 
Walckenaer  richtig  annimmt,  sein  kleines  Landhaus  bei  Tibur.** 
Walckenaer  selbst  (I.  1.  p.  330)  drückt  sich  weniger  bestimmt  aus: 
„tV  ne  semble  pas  avitir  possrde  alors  ce  domaine  de  la  Sabine,  donl  Mi- 
cene  lui  fil  (Ion  ä  une  epoque  poslerieure,    II  n'en  faü  pas  menlion ,  el  ce 
Heu  eiU  ele  irop  eloigne  pour  wie  nbsence  attssi  eourle.^^   Ich  weiss  nicht 
ob  Kirchner  noch  andere  Gründe  anzuführen  vermocht  hätte:  die 
Walckenaer'schen  aber  beweisen  jedenfalls  nicht  was  sie  sollen. 
Demi  dass  Horaz  nur  für  die  Zeit  der  Saturnalien  aus  Rom  sich 
zm^Ückgezogen  habe  ist  nirgends  gesagt   und  wegen  des  Bauens 
(V.  308)  nicht  einmal  wahrscheinlich;  und  dass  Horaz  am  Ende  des 
J.  721  sein  Sabinum  noch  nicht  gehabt  habe  ist  eine  blosse  Vorans- 
sotznng,  welche  erst  zu  beweisen  wäre  und  welche  zusammenfallt 
solmM    sich  wahrscheinlich    machen  iHsst  dass    in   unserer  Satire 
nicht  wohl  von  etwas  Anderem  als  dem  Sabinum    die  Rede  soin 
kann.   Und  in  dieser  Hinsicht  hat  J.  S.  Strodtmann,  Horutius'  Ser- 
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jnouendichtungen  (Leipzig  1855),  S.  317  mit  Recht  bemerkt :  „Wenn 
Auch  Horaz  bei  Tibnr  eine  Wohnung  hatte,  so  war  dieselbe  keine 
Villa,  kein  Landbesitz,  kein  Herrenhaus ,  sondern  ein  deversorittm 
oder  eine  gemiethete  habitatio.    Auf  eine  solche  aber  passt  schon 
nicht  recht  der  Ausdruck  villula^  am  allerwenigsten  aber  der   hier 
die  Sache  völlig  entscheidende  Vorwurf  des  Damasippus  dass  Uo- 
raz  sich  mit  Bauten  beschäftige ,  d.  h.  in  dieser  Rücksicht  die  Gros- 
sen und  Vornehmen  nachahme  und  das  thue  was  sich  nur  für  einen 
Maecenas  zieme,  V.  307 — 313.  Eine  solche  Situation  setzt  noth wen- 
dig einen  ihm  eigenthümlich  gehörenden  Grund-  und  Hausbesits 
voraus  und  führt  uns  daher  mit  zwingenden  Gründen  auf  das  Sabi- 
num  hin,  dessen  Schenkung  daher  schon  ins  J.  721  fallen  mnss/' 
Letztere  Folgerung  ergibt  sich  mit  Noth wendigkeit  ans  unserer  Sa- 
tire, als  der  frühesten  Erwähnung  des  Sabinum,  und  es  wäre  nicht 
einmal  vermessen,  das  Geschenk  des  Maecenas  sogar  ins  J.  720  zu 
versetzen,  wie  ich  in  Pauly's  Real-Enc.  IIL  8. 1467  (mit  Anm.*)  ge- 
than  habe,  und  darauf  auch  G.  F.  Grotefend  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
III.  S.  471 —  473.   Nur  führt  des  Letztem  Argumentation  vielmehr 
auf  das  Jahr  721.    Er  geht  nämlich  von  Od.  UI,  8,  11  f.  aus:  (htc 
dies  corlicem  dimovehil) amphorae  fumum  bibere  inslituiae  consule  Tu  II o: 
diesen  Jahrgang  nenne  Horaz  weil  es  „der  älteste  im  eigenen  Be- 
sitz thum  gewonnene  Wein"  sei.    Diess  ist  überzeugend ;  aber  Con- 
sul  war  (Lucius  Volcatius)  Tullus  nicht  im  J.720,  wie  Grotefend  vor- 
aussetzt, sondern  721  ==r  33  v.  Chr. ,  und  in  den  Anfang  des  letzte- 
ren werden  wir  daher  die  Schenkung  des  Sabinums  zu  setzen  La- 
ben.   Für  Letzteres  spricht  auch  die  sechste  Satire  unseres  Baches. 
Denn  so  wenig  aus  ihr  (die  am  Ende  des  J.  723  verfasst  ist)  ein  Ar- 
gument gegen  unsere  Datierung  von  Sat.  II,  3  oder  gegen  die  Be- 
ziehung von  viUula  auf  das  Sabinum  sich  entnehmen  lässt,  da  der 
neue  Besitz  den  (der  sechsten  Satire  zu  Grunde  liegenden)  Charak- 
ter der  Wohnlichkeit  erst  nach  Vollendung  der  Bauten  (unten  V. 
308)  erhielt,  Sat.  II,  6  somit  jedenfalls  einige  Zeit  nach  Sat.  II,  3 
verfasst  sein  muss :  so  wäre  doch  andererseits  die  Entfernung  des 
J.  723  von  dem  J.  720  zu  gross  als  dass  ohne  dringende  Gründe 
über  das  durch  unsere  Satire  als  älteste  Erwähnung  des  sabinischon 
Gutes  gebotene  J.  721  zurückgegangen  werden  dürfte. 

Nachgeahmt  ist  unsere  Satire  in  Boileau^s  vierter;  vgl.  dar- 
über Walckenaer  a.  a.  O.  p.  327  f. 

Literatur:  Horazens  Damasippus,  Zweiten  Buches  dritte 
Satire.  Lateinisch  und  deutsch  mit  Varianten  und  Anmerkungen. 
Einladungsschrift  zu  den  diessjährigen  öffentlichen  Schulprüfungon 
am  Stralsunder  Gymnasium  etc.  von  C  Kirchner,  Dr.  Ph.  Con- 
rector.  Stralsund  J8I8.  40  S.  4.  Der  grossere  Theil  hievon,  den 
Text,  die  Varianten  und  die  Uebersetznng  umfassend,  ist  durch 
Kirchner^s  spätere  Umarbeitung  (oben  Bd.  I.  S.  184  fr.)  antiquiert: 
auch  von  den  (populär  gehaltenen)  Anmerkungen  (S.  30 — 40)  ist 
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alles   Branchbare  in  die  seitdem  erschienenen  Commentare  Über* 
gegangen,  so  dass  im  Nachstehenden  nur  selten  Gelegenheit  war 
dieser  Kirchner^schen  Arbeit  Erwähnung  zu  thun.    Femer  enthält 
das   Jjübecker  Programm  vom  J.  1841,  8.  16 — 21  „Einige"  meist 
paradoxe  „Bemerkungen  über  die  32  ersten  Verse  von  Hör.  Sat. 
II,  8^'  von  Fr.  Jacob;  sowie  das  von  Oppeln  aus  dem  J.  1843  auf 
seinen  ersten  16  Seiten  den  Anfang  einer  breit  angelegten  Abhand- 
lung de  Damasippo  Horatiano  (d.  h«  Sat.  U ,  3)  vom  Oberlehrer  Dr.* 
Johannes  Ochmann;  endlich  hat  G.  T.  A.  Krüger  unsere  Sa- 
tire ,  „für  den  Schulzweck  erklärt",  als  Braunschweiger  Programm 
vom  J.  1852  (30  S.  4.)  erscheinen  lassen »  welche  Arbeit  dann  in 
seine  Ausgabe  der  Satiren  und  Episteln  (Leipzig,  Teubner  1863; 
Zweite  verbesserte  Auflage  1856)  übergegangen  ist. 


Anmerkungen  zur  dritten  Satire. 

V.  1.   Unbefangen  angesehen  ist  es  unzweifelhaft  dass  die 
Schreibung  sie  r.  scribis  nicht  nur  ganz  überwiegende  Beglaubi- 
gung für  sich  hat,  sondern  auch  von  ihr  aus  die  Varianten  sich 
leicht  erklären ,  durch  das  Bestreben  die  anstössige  Verlängerung 
der  Endsilbe  von  scribis  zu  beseitigen.   Dieser  Anstoss  hat  auch  in 
der  neuern  Zeit  fortgewirkt,  sofern  alle  Bevorzugung  der  Varianten 
und  alle  Aenderungs vorschlage  wesentlich  auf  ihn  sich  gegründet 
haben.   So  meint  Bothe  p.  61 :  iali  licenlia  hie  utenlem  Horalium  nonne 
in  ipso  limine  impingere  rede  diceremus?  Lachmann  zu  Lucretius  II, 
27.  p.  77  findet  scribis  ui  auch  für  die  Satiren  nicht  zu  ertragen;  Fr. 
Jacob  a.  a.  O.  S.  18  meint,  das  Futur  scribes^  „das  gute  Hdschr.  ha- 
ben", sei  „nicht  nur  des  Metrums ,  sondern  noch  mehr  des  Gedan- 
kens*) wegen  das  Richtige*^;  Meineke  will  nach  scribis  ein  tu  ein* 
schalten,  Apitz  gar  scribis  raro  umstellen,  um  statt  des  kleinereu 
Uebels  ein  grösseres  zu  bekommen.   Es  fragt  sich  ob  der  Anstoss 
ein  so  gegründeter  ist  dass  man  ihn  um  jeden  Preis  auf  irgend  wel- 
che Weise  wegzuschaffen  hat.   Dabei  ist  zuzugeben  dass  die  Länge 

*)  Letztere  Paradozie  sucht  er  S.  19  folg^endermassen  zn  rechtferti- 
gen :  ,fEs  ist  bekannt  dass  die  Römer,  wenn  ein  ganz  unerwartetes  Ereig- 
nis« oder  eine  nnglaubliche  Zamatnng  unwillig  oder  verwundert  oder  un- 
gläubig, überhaupt  mit  AiTect,  ausgesprochen  wird,  dieses  Futurum  fra- 
gend oder  ausrufend  ebenso  gebrauchen  wie  wir  unser  sollen.  Man  leugnet 
damit  gleichsam  das  bisher  Unerhörte  auch  für  alle  Zukunft.  Wegge- 
bracht ist  das  Futur  aus  andern  Ildschrr.,  weil  nach  Verkennung  der  Frage 
dasselbe  falsch  als  Imperativ  aufgefasst  wurde.*'  Sehr  wahrscheinlich 
wird  man  diesen  Hergang  schwerlich  finden. 

HORATII   SAT.  U,  2.  ^ 
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der  Endung  der  zweiten  Person  des  Zeitworts  wenigstens  im  Prä- 
sens eine  grosse  Seltenheit  ist  (über  das  Futurum  exactum  s.  zu  II, 
2,  74),  so  dass  ich  kein  zweites  vollkommen  gleiches  Beispiel  kenne ,- 
indessen  ist  diesem  Umstände,  als  einem  zufälligen,  wohl  kein  gros- 
ses Gewicht  beizumessen,  indem  linguistisch  betrachtet  die  Länge 
von  scribis  sich  schwerlich  anders  beurteilen  lässt  als  die  von  apssf, 
unten  Y.  260,  gerade  wie  die  von  miscueris  (II,  2,  74)  nicht  anders» 
'als  condiderit  II,  1,  82.    Ueberhaupt  aber  ist  diese  ganze  Frage  in 
ein  neues  Stadium  getreten  seitdem  F.  Ritschi  in  den  Prolegomena 
zum  Trinummus  p.  CLXXIV — CLXXXVII  nachgewiesen  hat  ^ydass 
alle  diejenigen  auf  r  und  t  auslautenden  Endsilben  für  welche  die 
llbrigon  zugehörigen  Flexionsformen  den  Beweis  liefern  dass   der 
den  beiden  genannten  Auslauten  vorliergehende  Vocal  von  ^atnr 
lang  war  *)  in  der  plautinischen  Sprache  auch  lang  gebraucht  -wor- 
den shid ,  während  sie  in  der  spatem  Latinität  gewöhnlich  verkürzt 
wurden ,  aber  so  dass  von  der  ursprünglichen  Quantität  noch  zahl- 
reiche Spuren  übrig  geblieben  sind"  (Fleckeisen  in  Jahn's  Jahrlib. 
LXI.  S.  17  f.) ;  worauf  denn  Fleckeisen  (a.  a.  O.  S.  17 — 35) ,  unter 
Kitschis  Zustimmung,  dieses  Gesetz  nicht  nur  durch  eine  grosse  An- 
zahl von  Beispielen  noch  fester  begründet  und  verschärft**),   son- 
dern auch  noch  auf  eine  grössere  Anzahl  sonstiger  consonantisch 
auslautender  Endsilben  ausgedehnt  hat,  wie  er^  ur,  buSy  mus.  is  (in 
bestimmten  Fällen).    Diese  Entdeckungen  hat  zwar  ncuesteus  M. 
Crain  (im  Philologus  IX.  S.  664  fF.)  zu  limitieren  gesucht  und  na- 
mentlich statt  dier  von  Ritschi  und  Fleckeisen  behaupteten  Ursprung- 
lichkeit  der  Länge  theilweiso  wiederum  Verlängerung  durch  den 
Versictus  (beziehungsweise  Schärfung  und  Vorstärkung  ihres  Ge- 
wichts durch  die  Pause)  setzen  wollen;   aber  in   der  Hauptsache 
bilden  jene  Ergebnisse  unzweifelhaft  eine  unverlierbare  Errungen- 
schaft, die  auch  unserem  scribis  zu  Gute  kommt,  sei  es  nun  dass 
man  ihm,  an  das  griechische  yqcttpsiq  erinnernd***),  eine  ursprüng- 


*)  Nämlich  or  in  den  Substantiven  mit  dem  Gen.  Uris  und  allen  Com- 
parativen,  sowie  (nach  Fleckeisen*»  Beweisführung)  auch  im  Passiv  der 
Verba;  «r,  er,  ai,  ei  in  allen  Verbalformen;  ii  in  allen  conjnnctivischen  For- 
men ,  ferner  im  Ind.  Praes.  der  Verba  mit  dem  Charakter  t  und  (wie 
Fleckeisen  hinzusetzt)  im  Peif.  Act.  (Fleckeisen  a.  a.  O.  S.  35.) 

'**)  „Während  Ritschi  die  Länge  jener  Endungen  nur  als  neben  der 
später  gebräuchlichen  Kürze  derselben  vorkommend  darstellt,  behaupte  ich 
vielmehr  dass  Plantus  dieselben  in  den  Versmassen  des  Dialogs  immer 
lang  gebraucht  hat,  mit  der  einzigen  Ausnahme  die  er  sich  mit  der  Ver- 
kürzung vocalischer  langer  Endsilben  erlaubt  hat,  nämlich  in  iambiscben 
Wortformen^*  (d.  h.  zweisilbigen  mit  kurzer  paennltima,  s.  Ebds.  S.  41  f.). 
Flcckeisen  a.  a.  O.  S.  35. 

♦**)  M.  Crain  a.  a.  O.  S.  067  bemerkt  dass  i  hier  nur  eine  AbschwS- 
rhung  eines  ursprünglichen  a  sei  und  erklärt  die  Länge  von  is  aus  der  Paral- 
lele lat.  vehiSj  sanskr.  va/iasi,  im  Zend.  vaza/ti,  griech.  ^x^is^  altslav.  veieii. 
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liehe  Länge  beimessen  will,  oder  in  seiner  Quantität  den  Einfluss 
der  Haaptcäsur  nnd  der  Arsis  erkennt.   In  ersterem  Falle  dürfte 
man  freilich  nicht  sagen  dass  ,,gerade  das  durch  Jahrhunderte  hin- 
durch gerettete  Bewusstsein  einer  solchen  ursprünglichen  Länge  es 
gewesen  sei  was  dem  Dichter  gestattete  in  diesem  einzelnen  Falle 
diese  Endung  als  lang  zu  gebrauchen^'  (M.  Crain  a.  a.  O.  S.  667  f.); 
wohl  aber  dass  in  Folge  dieser  ursprünglichen  Quantität  die  Aus- 
Sprache  der  Silbe  eine  solche  blieb  welche  dem  Dichter  es  leicht 
machte  unter  gegebenen  Umständen  an  die  Stelle  der  conventionell 
gewordenen  Messung  als  Kürze  die  als  Länge  zu  setzen.   (Vgl.  Über 
den  Gegenstand  auch  den  Aufsatz  von  Hirschfelder,  in  Mützell's 
Ztschr.  für  Gymnasial w.  IX.  S.  82 — 8**)  —  Ueber  sie  raro  stellt 
Fr.  Jacob  a.  a.  O.  S.  18  folgende  Contemplationen  an:  „5ic  ist  un- 
ter seinen  Synonymen  das  am  meisten  hinweisende  und  vergegen- 
wärtigende.   Daher  ich  gern  denen  beistimme  die  das  s  für  eine 
condensierte  Aspiration  halten  und  sie  mit  hic^  als  dessen  Neben- 
form,   zusammenstellen  wollen.  .  .    Wäre   also  hier  nur   eine  ru- 
hige Rede  und  Hinweisung  auf  etwas  Gleichgültiges,  so  würden 
wir  iam  raro  scr,  geschrieben  finden.   Durch  sie  hingegen,  zumal 
wenn  es  emphatisch  an  die  Spitze   der  ganzen  Rede  tritt,  wird  Pa- 
thos im  Ausdrucke  hervorgebracht ;  die  Rede  wird  unwillkürlich  zum 
Ausi'uf  oder,  nach  Umständen,  zu  der  nahe  verwandten,  den  Römern 
80  unendlich  geläufigen  Frage.  Diese  nun  (Jacob  setzt  scribes  voraus) 
. . .  lässt  den  stoischen  Moralpolterer  in  seinem  Charakter  auftreten 
oder  vielmehr  hereinbrechen ,  unwillig  über  ein  entsetzliches  Ver- 
gelten, das  er  rügen  muss."    Gegen  Bentley's  si  raro  haben  sich 
Haberfeldt,  Heindorf,  Düntzer  (III.  S.  333  A.),  Weber,  Apitz  n.  A. 
einmütig  ausgesprochen. 

V.  2.  retexens.  Die  Vergleichung  der  dichterischen  Thätigkeit 
mit  dem  Weben  ist  keine  seltene ;  vgl.  Hertzberg  zum  Ciris  V.  39 
(S.  77  f.) ;  häufiger  die  mit  dem  Spinnen ;  vgl.  zu  II,  !,  4.  Uebrigens 
befolgt  hiermit  Horaz  seine  eigene  Vorschrift  in  I,  10,  72. 

V.  3.  Dass  tibi  „vermöge  seiner  Stellung  auch  zu  benignus^^ 
gehöre ,  wie  Heindorf  behauptet ,  kann  ich  nicht  finden ;  vielmehr 
würde  mir  die  Verbindung  sibi  benignus  vini  für  den  Satirenstil  un- 
angemessen scheinen,  wie  sie  auch  wohl  ohne  Beispiel  ist;  denn 
Od.  III,  29,  52  und  Plaut.  Trin.  740:  non  iemere  dieant  (e  benignum  vir- 
^mt  beweisen  natürlich  nichts^  Ueber  die  Selbstanklage  (vgl.  canas) 
dass  er  somni  benignus  sei  s.  zu  6,  61. 

V.  4.  Ob  af  oder  a6  zu  lesen  sei  kann  nach  Bentley's  Ausein- 
andersetzung —  wiewohl  sie,  wie  meist,  auch  übertrieben  Spitzfin- 
diges  enthält  —  nicht  mehr  zweifelhaft  sein.  Ai  hat  mit  andern  der 
Bland,  antiquiss.  (bei  Kirchner  I.  p.  186,  a  ist  daher  Cruq,  1 ,  a  zu 
lesen ,  statt  1 ,  wu) ,  und  die  Einwendung  ist  hier  vollkommen  am 
Platze:   sie  ist  gegen  den  im  Bisherigen  liegenden  Vorwurf  dass 

5» 
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Nichts  geschehe  gerichtet  *).  Dass  ab  möglich  nnd  so  wie  Orelli  thiit 
zu  erklären  wäre  ist  unbestreitbar;  aber  das  Asyndeton  wäre  hart, 
und  machen  wir  die  Probe  und  fragen  welches  von  beiden  den  Ab- 
schreibern verdankt  werden  könne ,  so  wird  das  sicherlich  ab  »em. 

V.  5.    Italien  einen  nordischen  Winter  octrojierend   he^eift 
Kirchner  nicht  wie  Horaz  „sich  wie  ein  Einsiedler  auf  seinem  be- 
schneiten Landgute  vergrabenes  Damasippus  sich  ,)im  Schnee  und 
Unwetter*^  aufs  Land  bemühen  mochte,  und  meint  daher  SaiurnaL 
sei  „bildlich  zu  verstehen,  von  den  städtischen  Schmansereien  and 
Zerstreuungen,  welche  unserem  Dichter  als  ein  beständiges  Satumal 
erscheinen  mussten/^   Ausführlich  hat  hiegegen  Düntzer  LH.   S. 
334  f.  gesprochen ,  Wüstemann  auf  den  eine  solche  Auffassung  ans- 
schliessenden  Zusatz  ipsis  hingewiesen,  auch  Weber  S.  313  Einiges 
eingewendet;  und  Kirchner^s  jetzige  Uebersetzung  scheint  za  be- 
weisen, dass  er  von  seinem  Bedenken  zuletzt  selbst  auch  abgekom- 
men ist.   In  Bezug  auf  die  Interpunction  hat  Kirchner  schon  in  sei- 
ner ersten  Bearbeitung  zu  Heindorf  gehalten,  vor  welchem  schon 
Haberfeldt  sobrius  erklärt  hatte:  „nicht  blos  nüchtern  von  berau- 
schenden Getränken,  sondern  überhaupt  frei  vom  Taumel  der  Zer- 
streuungen und  Vergnügen'^;  und  neustens  ist  diese  Abtheilnngs- 
weise   von  Apitz   p.  111  umständlich  gerechtfertigt  worden.     £s 
scheint  auch  dass  der  Zusammenhang  nur  die  Verbindung  mit  er^o 
die  gestattet.    Denn  dieser  besagt :  wenn  du  nichts  thust  als  Schla- 
fen und  Trinken,  was  soll  da  herauskommen?  Freilich  hast  du  jetzt 
einen  energischen  Anlauf  zum  Besseren  genommen :  du  hast  dich 
in  der  vergnügungsreichsten,  lärmendsten  Zeit  aus  Rom  losgerissen. 
Da  du  also  jetzt  das  Gegentheil  von  Früher  bist,  die  Genusssucbt 
der  Nüchternheit  Platz  gemacht  hat,  und  damit  auch  die  früheren 
Hindernisse  des  Arbeitens  weggefallen  sind,  —  so  mache  denn 
Ernst  aus  deinen  Versprechungen.   Letztere  bezieht  Ochmann  p.  il 
Anm.  auf  das  Thatsächliche  dass  Horaz  wegen  seiner  ünthätigkeit 
über  sich  selbst  böse  gewesen  sei  und  dass  er  an  den  Satumalien  sich 
aufs  Land  geflüchtet  habe.   So  gefasst  trifft  die  Erklärung  zusam- 
men mit  der  von  Wüstemann,  welcher  promissis  von  den  durch 
Horaz  erregten  Erwartungen  versteht,  wie  das  Wort  Ep.  IF,  1, 52.  (?) 
2,  10.  (?)3,45.  138  (?)  gebraucht  sei;  denn  wenn  diese  Erwartungen 
durch  Worte  erregt  sind,  wie  in  dreien  der  angeführten  Stelleui  so 
ist  das  nur  eben  die  gewöhnliche  Bedeutung  des  Verbums.    In  un- 
serer Stelle  ist  übrigens  nicht  abzusehen  warum  mündliche  Erklä- 
rungen, was  er  Alles  unternehmen  werde  wenn  er  auf  dem  Lande 
sei  (V.  9  f.),  auszuschliessen  sein  sollten.  —  Zu  die  bemerkt  Och- 
mann p.  10,  not.  1 :  non  est  fa  e  ui  aliquid  commentere  atque  iüico  ver- 
Ins  pedibus  clausis  exprimas^  immo:  tneditata  profer^  lege  (reciia) 


*)  Sehr  nmständlich  und  verworren  spricht  für  ai  Ochmann  a.  a.  (). 
p.  8  f.  not. 
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une  sine  dubio  in  sei  ^ssu  rtiris  commenlata  habes  poemala ,  wie  dicere 
tehe  Carm.  sapc.  8.  76  und  incipe  bei  Virg.  Ecl.  5,  10  ff.  gebraucht 
ei.  Diess  würde  voraussetzen  dass  Horaz  schon  einige  Zeit  auf 
lern  Lande  wäre,  die  Scene  also  vielmehr  nach  den  Satumalien 
lele ;  auch  wäre  es  eine  unberechtigte  Forderung  Damasipp^s  dass 
iloraz  das  Ausgearbeitete  ihm  vor  Allen  mittheile.  Vielmehr  steht 
die  sowie  oben  1,  11  dicere,  —  Nil  esi^  eine  der  Conversationsspra- 
che  eigenthtimliche  (daher  vorzugsweise  bei  Plautus  und  Terenz 
vorkommende)  Wendung,  in  manclifachen  Nuancen  gebraucht,  z.  13. 
lim  etwas  (von  dem  Redenden  selbst  oder  einem  Andern)  Vorge- 
brachtes zu  verwerfen,  etwas  als  nichtig  zu  bezeichnen  u.  dgl.*) 
Die  Beispiele  welche  Dtintzer  V.  S.  256  den  Ileindorf  sehen  hinzu- 
fügt (Ter.  Eun.  IV,  3,  10.  Juv.  III,  10)  sind  beide  nicht  zutreffend. 

V.  8.  Lambin^s  Parallelen  für  iralis  diis  naius  vermehrt  Wü- 
fltemaun  durch  Phädr.  IV,  19,  15  und  Juv.  X,  129.  Auch  s.  Plaut. 
Mil.  gl.  314:  quis  magis  deis  inimicis naiust  quam  tu  atque  iratis?  Seneca 
Lud.  de  morte  Cl.  11,  3:  videte  corpus  eins  dis  iralis  natum.  Vgl.  zu  7, 
14.  —  »Die  Zimmerwände  waren  durch  dreifache  Lagen  von  Kalk 
und  Marmorstuck  und  durch  Abreiben  mit  Marmorstaube  so  fest 
und  glatt  dass  man  sie  füglich  als  Schreibtafeln  benutzen  und  mit 
dem  Griffel  darauf  kritzeln  konnte  (s.  Vitruv.  VIT,  3).  Hier  sind 
die  stärkeren  Spuren  der  dichterischen  Ungeduld  gemeint  welche 
das  spitzige  Instrument  auf  der  Wand  hervorbringt.**  Kirchner  S. 
30.  Ohne  mit  Weber  (S.  315)  vorauszusetzen  dass  die  Wand  der 
horazischen  Villa  mit  Wandgemälden  etc.  geschmückt  gewesen  sei 
wird  man  doch  ein  solches  mutwilliges  Verderben  der  eigenen 
Wand  unglaublich  finden.  Unzulässig  ist  aber  andererseits  auch 
die  Erklärung  von  Mitscherlich,Rac.  VIII.  p.  4:  Cui  aliquid  vilio^  crimini 
vertitur,  in  quo  culpae  alicuius  suspicio  haerel,  is  laborare  ea  rede  dici 
polest;  ilaque  quum  h.  /.  calami  culpentur  ^  contexlus  iubet  ut  paries  si- 
militer  culpa  laborans  intelligatur^  qui  adeo  in  caussa  sil  quo  minus  ffora- 
lio  res  procedat. 

V.  9.  minanlis  stellt  in  komischem  Contraste  mit  praeclara 
den  Inhalt  als  einen  schlimmen  dar  und  als  einen  solchen  der  fiir  An- 
dere gefHhrlich  werden  könnte.  Rumpe  bei  Jacobs,  Lect.  Ven.S.364 
vorgleicht  Phädr.  IV,  22 :  hoc  scriptum  est  tibi  qui  magna  cum  minaris 
extricas  nihil  Funkhänel,  Ztschr.  f.  A.  W.  1844,  p.  701— 7a3,  hat  sich 
bemüht  zu  beweisen  dass  weder  minari  noch  annlnv  in  solchen 
Fällen  einfach  statt  iactare  stehe ,  sondern  fortwährend  die  Bedeu- 
tung drohen  beibehalte ,  und  bemerkt :  magna  iactantes  semper  cum 
quadam  irrisionis  et  corUemptus  nolione  minari  dicuntur  (p.  701),  und 
(p.  702) :  fortasse  eliam  hanc  ab  caussam  hoc  verbo  usus  est  quod  sati^ 


*)  Mitscherlich  Rac.  VIII.  p.  4:  Damasippus  instat  Horatio  ut  tandetn 
aliquid  ex  se  promat  e/,  quaiti  aliquamdiu,  std  frustra ,  exspectasset^  addit:  nil 
est ,  nihil  vi  medhtm  profers* 
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rar  um  scriplorem  levHer  notare  voluiU  Letzteres  ist  schwerlich  rich- 
tig, weil  es  durch  Kp.  1,8,3  sich  widerlegt  und  der  horazischen 
Satura  den  juvenalischen  (und  .modernen)  Begriff  der  Satire  unter- 
schiebt. Das  Erstero  aber  ist  dahin  zu  modificieren  dass  wer  Gros- 
ses, Ungewöhnliches  unternimmt  damit  einestheils  sich  eine  das 
Maas»  Anderer  übersteigende  und  eventuell  sie  bedrohende  Kraft 
zutraut,  andererseits  dadurch  zugleich  den  (nivellierenden)  Spott 
herausfordert. 

V.  10.  Wie  durch  Hervorhebung  des  in  den  Zeitumständen 
enthaltenen  Bedingenden  Zeitparlikeln  als  caussale  oder  Bedin- 
gungspartikeln gebraucht  werden  können  (vgl.  oxt  mit  meiner  Anm. 
zu  Aristoph.  Nub.  7),  so  lässt  sich  andererseits  auch  davon  absehen 
dass  die  Bedingung  eine  wesentlich  zeitliche  ist,  und  kann  daher  eine 
Bedingungspartikel  (wie  hier  ^i)  gesetzt  werden  wo  auch  eine  tem- 
porale zulässig  wäre  oder  sogar  eher  erwartet  würde.  Vgl.  die  Aus- 
leger zuEp.  1,7,  10.  —  tepidus  bezeichnet  das  angenehm  Warme, 
gerade  recht,  weder  zu  kalt  noch  heiss.  Zu  welchem  von  diesen 
beiden  Begriffen  es  im  Gegensatze  steht  hängt  von  dem  jedesmaii- 
gcn  Zusammenhange  ab.  Tepidae  hrumae  und  hiemes  (Od.  II,  6,  17* 
Ep.  I,  10,  16)  bedeutet  natürlich:  nicht  zu  kalte  (gelinde  Kälte), 
sol  tepidus  (Ep.  I,  20,  19)  aber  eben  so  gewiss:  nicht  allzu'  heiss ^). 
Tepidum  tectum  kann  nach  Umständen  beides  bedeuten ,  in  unserer 
Stelle  aber,  im  Deccmber,  bedeutet  es  das  behaglich  Warme  der 
kleineren,  leichter  zu  erwärmenden  Räume  der  Villa,  die  der  Dich- 
ter übordiess,  wenn  er  nicht  wollte,  gar  nicht  zu  verlassen  brauchte. 
Nennt  sich  doch  Horaz  Ep.  I,  20,  2^  praecanum^  solihus  aplum, 

V.  1 1  f.  Bei  Platona  ist  schon  darum  nicht  an  den  Komiker  zu 
denken  weil  die  alte  Komödie  durch  Eupolis  bereits  hinreichend 
vertreten  ist.  Auch  bemerkt  Düntzer  III.  S.  335  Anm.  nicht  mit 
Unrecht:  „gerade  durch  stipare  wird  klar  dass  hier  wohl  verschie- 
denartige Schriftsteller  verbunden  werden."  —  Bentley's  Archi- 
loc ho  ist  durchHeindorf  und  Weber  sattsam  zurückgewiesen.  Uebri- 
gens  zeigt  die  Nennung  dieses  Dichters  wohl  dass  Horaz  zur  Zeit 
unserer  Satire  noch  weitere  Jamben  (Epoden)  zu  verfassen  im 
Sinne  hatte ,  was  auch  geschah ,  wie  die  Chronologie  der  Epoden 
zeigt.  —  „//in/05  bezeichnet  den  Unterschied  welcher  zwischen  der 
gewöhnlichen  Begleitung  der  Grossen  und  der  vom  Dichter  gewähl- 
ten Statt  fand.**  (llabcrfeldt.)  Um  so  grössere  Erwartungen  rausst^* 
sie  erregen. 


*)  Viel  zu  ra8ch  sind  daher  DÖderlein  ii.  G.  T.  A.  Kniffcr  zur  «np*'- 
Stelle  der  §onst  hübschen  Deutung  von  M.  Hertz  gfefolj^,  die  auch  dies« 
|]regcn  sich  hat  dass  dasjenige  Semester  >vo  die  Zahl  der  Schüler  namhaft  2<i- 
nimmt  (plitres  admoverit  aures)  vielmehr  das  mit  dem  Herbst  beginnende 
ist,  wo  auch  diejenigen  Eltern  welche  den  Sommer  auf  dem  Lande  zu- 
bringen in  die  Stadt  ziehen.  Die  richtige  Erklärung  hat  schon  Obbarin^ 
zu  d.  St.,  p.  519. 
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In  V.  18  fF.  findet  Fr.  Jacob  a.  a.  0.  S.  20  (gcwisä  mit  Un- 
recht} eine  ,|freche  Anspielung,  es  gehe  ihm  (dem  Damasippus) 
eben  so  wie  dem  Horaz.  Seit  seinem  Baukrot  kümmere  auch  er 
sich  um  anderer  Leute  Thun  und  Lassen,  wie  der  Satiriker  Horaz ; 
sie  seien  Beide  Collegen;  auch  er  sei,  wie  Jener,  auf  seine  Weise 
ein  vir  mercurialis  (V.  25)." 

V.  19.  Die  richtige  Erklärung  von  Janus  medius  —  gegen- 
über von  der  durch  Heindorf  bevorzugten  des  Manutius  und  Bent- 
Icy  — •  hatte  schon  Lambin  nahezu  erreicht  (/.  m,  intelligendus  est 
locus  medius  inier  duos  Janos ,  quo  in  loco  erani  argentarii  et  feneralo- 
res^y  an  welchen  unter  Andern  Haberfeldt  sich  anschloss  („am  mitt- 
leren Janus  oder  in  der  Mitte  zwischen  dem  /.  summus  und  itnus  — 
war  die  römische  Börse*^);  vollständig  gegeben  und  begründet  hat 
sie  besonders  Fea  zu  Ep.  I,  1,  54,  und  ihm  folgte  Kirchner  a.  a. 
O.  S.  31  und  alle  neueren  Erklärer. 

V.  20.    Ueber  die  Stellung  von  nam  s.  zu  6,  78.   Ueber  das 
Weitere   handelt  F.  W.  Schneidewin^s  Gratulationsschrift  zu 
Mitscherlichs  öojährigem  Amtsjubiläum  {Inest  brevis  disputatio  de  loco 
Horatii  Serm.  U,  3,  18  sqq.    Göttingen,  1845.  11  pp.  4.).  Nachdem  er 
darin  p.  1 — 3  von  der  Antiquitätenliebhaberei  der  Griechen  gehan- 
delt bespricht  er  p.  4 — 5  die  gleiche  Leidenschaft  bei  den  Römern, 
um  p.  5  zu  Damasippus  zu  gelangen  und  p.  6  ff.  unsere  Stelle,  beson- 
ders y.  21  f. ,  näher  zu  betrachten.    Er  erklärt  sich  hier  gegen  die 
gewöhnliche,  durch  Heiudorf  vertretene  Auslegung,  nach  welcher 
Damasippus  sage:  olim  solebam  conquirere  ahenea  vasa  vetusla  Corin- 
thia  aliaque  quae  sculpta  infabre  et  fusa  durius  summam  antiquitalem 
lestarentur  (p,  6).    Hiegegen  wendet  Scbneidewin  ein,    quaerere 
müsse  vielmehr  inquirere^  perscrutari  heisseu,  da  die  Bedeutung  con- 
quirere zwar  zu  V.  21 ,  nicht  aber  zu  V.  22  passe ,  indem  in  diesem 
Falle  statt  quid  vielmehr  quod  gesetzt  sein  müsste.   Auch  seien  die 
Kömer  bei  ihrer  Liebhaberei  für  Alterthümliches  nicht  auf  das  Kunst- 
lose besonders  erpicht  gewesen,  sondern  haben  der  Vereinigung  von 
Alterthümlichkeit  und  geschmackvoller  Form  den  Vorzug  gegeben, 
wie  es  bei  Cic.  Verr.  act.  I,  5,  14  heisst  er  habe  den  Piculern  keinen 
Gott  gelassen  qui  ci  paullo  magis  affabre  atque  antiquo  artificio  facius  vi- 
dcreiur.    Und  dass  nur  die  negative,  kritische,  tadelnde  Seite  her- 
vorgehoben werde  {infabre  —  durius),  nicht  aber  auch  die  der  An- 
erkennung,  sei  fein  psychologisch:   sciliccl  tum  demum   callidilatcm 
oslenlamus  noslram  cum  de  pretio  operum  artis  superbo  volfu  detrahimus 
ei  IIa  disputamus  ut  a  communi  hominum  admiratione  nostram  intclligen- 
Harn  plane  segregemus  (p.  7).     Ferner,  wenn  der  Sinn  der  Worte 
wäre  ut  Damasippus  vasa  Corinthia  aevi  prisci  conquisivisse  dicatur  uni- 
verse^  so  wäre  auffallend  dass  gerade  poliubra  ausschliesslich  ge- 
nannt werden,  und  das  Epitheton  tafer  stände  in  diesem  Falle  müs- 
sig (p.  7).    Schneidewin  entscheidet  sich  daher  (p.  8)  für  Wielands 
Beziehung  der  Stelle  auf  die  Frage  nach  dem  Alter  des  korinthi- 
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sehen  Erzes,  verbunden  mit  F.  G.  Welckers  Bemerkung  (Aesch. 
Tril.  S.  558) ,  Horaz  habe  die  Stelle  des  Sisyphos  von  Aeschyloft 
vor  Augen  gehabt,  wo  Sisyphos  spreche  (Fr.  239  G.  H.  =  221 
Nauck) : 

Kai  vintQa  dti  X9V  ^^OfpoQtov  no9av  tpiffuv, 
ABOVToßdfAoiV  nov  ö%d^7i  jaXicifAaTog; 

Zu  Kom  seien  die  Alterthümler  der  Yolksmeinung  von  der  Entste- 
hung des  korinthischen  Erzes  bei  der  Zerstörung  der  Stadt  durch 
Mummius  entgegengetreten;  denn  aegre  ferre  debehant  quod  aeris 
Corintbü  uUra  modum  expetiti  origo  ad  receniiora  saecula  detruderelur. 

Jgilur perreptahani  vel  abditos  lilerarum  angtdos,  si  quid  alicunde 

caussae  suae  patrocinium  invenireni . . .  ExcitaH  ad  quaerendum  made- 
bani  in  Aeschylei  Sisypki  X,  önagyqv  xaXuriXaTOv ,  quam  cupide  arripie- 
banl  ...  In  eo  autem  irirtjfAart  callide  solvendo  occupatum  se  fuisse 
ail  ßamasippus,  quo  probet  se  vel  arcana  ariium  atUgisse  (p.  9).  Hie- 
gegen  drängt  sich  alsbald  die  Einwendung  auf  dass  dadurch 
Damasipp  zu  einem  gelehrten  Alterthumsforscher,  zu  einem  Gram- 
matiker, statt  zu  einem  Kunst-  und  Antiquitäten  -  Händler  ge- 
macht werde.  Auch  Schneidewin  hat  diess  gefühlt  und  dagegen 
geltend  gemacht  dass  bei  der  Wut  der  Römer  für  korinthische  Ge- 
fasse  jene  Frage  eine  sehr  praktische  Seite  gehabt  habe  {de  Corin- 
ihiis  quaestionem  —  in  usum  vilae  commerciaque  iunc  hominum  summum 
habuisse  momenlum^  p.  lO).  Aber  das  würde  es  noch  lange  nicht 
rechtfertigen  dass  der  Begriff  eines  Kunsthändlers  auf  diese  rein 
theoretische  Weise  vom  Dichter  bestimmt  würde.  Wohl  aber  ge- 
hörte zu  den  Erfordernissen  und  Geschäften  eines  solchen  zweier- 
lei, die  Beurteilung  ob  ein  angebliches  Stück  aus  dem  Alterthum 
wirklich  acht,  alterthümlich  sei,  und  sndann  die  Abwägung  des 
(absoluten)  Kunstwerthes  eines  Stückes :  —  Beides  ist  in  unserer 
Stelle  ausgeführt,  das  Erste  in  V.  21,  das  Zweite  in  V.  22.  Und 
zwar  ist  der  erste  Punkt  mit  einigem  Humor  ausgeführt,  mit  ge- 
linder Selbstpersiflierung ,  wenn  man  darin  nicht  vielmehr  eine 
Verhöhnung  der  Kunstliebhaber  erblicken  will,  die  nach  derglei- 
chen Artikeln  beim  Kunsthändler  fragten  und  für  welche  daher 
dieser  auf  solche  Dinge  ausgehen  musste  *).  Der  Humor  liegt  eben 
darin  dass  als  Beispiel  von  Alterthümern  gerade  ein  Geschirr  zum 
Fusswaschen  genannt  ist;  und  dass  gerade  der  Name  des  Sisyphos 
damit  in  Verbindung  gebracht  wird  erklärt  sich  aus  der  aeschy- 
leischen  Stelle  so  genügend  dass  alle  Veranlassung  wegfJillt  darum 
an  korinthisches  Erz  zu  denken.  Sinn  also:  es  war  meine  Lieb- 
haberei zu  untersuchen  ob  ein  Gefäss  aus  dem  grauen  Alterthume 


*)  Kirchner  a.  a.  O.  S.  31 :  ,,Die  damalige  Kanstkrämerei  mnss  sich 
vom  Dichter  die  schalkhafte  Uebertreibung  gefallen  lassen  nach  der  sie 
Bildwerken  von  korinthischem  Erz  aus  jeuer  mythischen  Zeit,  wo  daran 
noch  nicht  zu  denken  war,  nachspürt.'^ 
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stamme  ,  mit  Kennermiene  die  ktinstleribchen  Mängel  und  Vorzüge 
eines  Stückes  abzuwägen  u.  s.  f.  In  der  Schilderung  dieser  seiner 
früheren  Thätigkeit  wird  Damasippus  lebhaft,  warm  und  beredt, 
s.  V.  23  f.  Schncidewin's  Einwendungen  treffen. diese  Deutung 
nicht,  auch  nicht  seine  sprachliche,  da  qtiaerere  hiebei  wirklich  in 
dem  Sinne  von  inquirere  gebraucht  ist. 

V.  27  ff.  morhi  s.  Kirchner  zu  I,  6,  30.    Controvers  ist  im  Fol- 
genden die  Abtheilung  der  Worte,  ob  Horaz  von  Novi  bis  esto  ut  Übet 
(V.  31)  spreche,  also  namentlich  auch  die  Worte  atqui  emovii  ihm  zu- 
zuweisen seien,  oder  mit  Aiqui  Damasipp  zu  reden  beginne  und  bis 
medicum  urget  (V.  30)  fortspreche,  darauf  Horaz  mit  Dum  —  libei 
(V.  3l)  einfalle,  und  dann  Damasippus  mit  0  hone  seine  lange  Er- 
örterung anfange.     Für  die  erstere  Abtheilungsweise  haben  sich 
ausgesprochen  Morgenstern,  de  saL  aique  episL  Hör,  discrimine  p.  57 
und  Symbol,  crit.  Spec.  II.  p.  XII,   sowie  J.  Chr.  Jahn  (und  Th. 
Schmid),  C.  H.  Müller  (Blankenburg  1839.  4.)  *),  Fr.  Jacob  a.  a.  0. 
S.  20  f.j  Ochmann  p.  12  ff.  not.  Veranlassung  zu  ihr  hat  einzig  no- 
vus  (morbus)  in  V.  28  gegeben ,  sofern  man  diess  auf  das  Bekennt- 
niss  der  stoischen  Philosophie  bezog  und  dann  im  Munde  des  Da- 
masippus unmöglich  fand.    So  z.  B.  Jacob  8.  20:  „die  spätere  stoi- 
sche Vorlesung  verlöre  alles  Salz  wenn  Damasipp  nicht  wenig- 
stens den  Schein  des  Ernstes,  wie  andere  Spassvögel  auch,  beibe- 
hielte.   Daher  kann  er  denn  weder  im  Ernst  noch  im  Scherz  diesen 
stoischen  Bekehrungstrieb  einen  morbus  nennen."   Wirklich  macht 
es  im  Wesentlichen  keinen  Unterschied  ob  man  darunter  die  Phi- 
losophie selbst  oder  (mit  Düntzer  II.  S.  338)  die  Sucht  um  Andere 
sich  zu  bekümmern  {aliena  negolia  curo),   also  den  „Bekehrungs- 
trieb ,**  versteht ;  denn  auch  letzterer  ist  ja  doch  nur  ein  Ausfluss 
seiner  Eigenschaft  als  stoischer  Enthusiast.  **)  Die  Frage  ist  einzig 
ob  er  seinen  jetzigen  Zustand  selber  als  morbus  bezeichnen  kann. 
Ich  gestehe  dass  ich  dabei  wenig  Anstoss  finde,  wenn  man  den 
Ausdruck  auf  das  Leidenschaftliche ,  Enthusiastische  bezieht  das 
dem  Damas.  nach  wie  vor  eigen  ist  und  das  nur  seinen  Gegenstand 
gewechselt  hat,  das  Damas.  auch  unbedenklich  an  sich  zugeben 
kann;  falls  man  es  nicht  etwa  vorzieht  auch  hier  (vgl.  V.  21.  33.  35) 
einen  Beweis  vom  Humor  des  Damas.,  seiner  „ergötzlichen  Selbst- 


*)  Letzterer  mit  der  ModiHcation  dass  er  die  Worte  des  Horaz  mit 
V.  30  Bchliesst  (welchen  Vers  er  erklärt :  wenn  z.  B.  ich  Schlafsüchtiger 
hier  —  vgl.  V.  3.  15  —  zum  FaustkUmpfer  werde  und  sogar  dem  Arzte 
—  näml.  dem  Damas.  —  zusetze),  and  V.  31  ganz  dem  Damasippus  bei- 
legt.   Qegen  Letzteres  s.  Jahn  in  s.  Jahrbb.  XXVI.  S.  200. 

**)  Heindorfs  Erklärung:  „ich  kranke,  da  ich  noch  kein  vollendeter 
Weiser  bin,  noch  immer  an  Thorheit,  folglich,  nach  stoischer  Ansicht, 
auch  an  Tollheit^*  ist  unstatthaft,  weil  in  diesem  Falle  gegenüher  von 
Früher  höchstens  von  einem  quantitativen  Unterschiede  die  Rede  sein 
könnte,  navtis  also  keinen  Sinn  hätte. 
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Verspottung*'  (Fr.  Jacobs) ,  zu  erblicken ,  oder  auch  (ähnlich  wie 
Mitscherlich  Ilac.  II.  p.  9  f.)  eine  EinmiscHung  des  Urteiles  von 
Iloraz ,  welcher  spöttisch  den  Redenden  an  den  letzten  Hauptbe- 
griff  anknüpfen  lässt,  statt  ihm  einen  neuen,  seinem  Sinne  entspre- 
chenden Substantivbegriff,  wie  amor  (vgl.  Y.  20  amabam),  in  den 
Mund  zu  legen ,  —  also  eine  Art  erweiterten  Zeugraa^s.  Eine  Nö- 
thigung  sich  so  oder  anders  mit  morbus  auseinanderzusetzen  scheint 
mir  in  der  Unmöglichkeit  der  Morgenstern^schen  Vertheilung  zu 
liegen,  welche  Fr.  Jacobs  Verm.  Sehr.  V.  S.  394  f.  gut  nachgewie- 
sen hat,  besonders  indem  er  sagt:  „Iloraz  behandelt  den  Damas. 
fortwährend  mit  entschiedener  Ueberlegenheit  und  mit  einer  ge- 
wissen ironischen  Trockenheit,  mit  der  sich  nach  meinem  Gefiihl 
die  Ausfülirlichkeit  der  Rede  in  den  Worten  Atqui  bis  urgei  nicht 
verträgt.  Dann  wurden  auch  die  Worte  dum  ne  —  Ubei  nachscldep- 
pen."  Gegen  die  einfache  Wahrheit  dieser  Einwendung  haben 
Jacob  und  Ochroann  vergebens  angekämpft  und  durch  die  Unklar- 
heit, Künstlichkeit,  wo  nicht  Verschrobenheit,  ihrer  eigenen  Deu- 
tung die  Richtigkeit  von  jeuer  nur  noch  mehr  bestätigt.  *)  Dage- 
gen von  atqui  ist  zuzugeben  dass  es  zwar  nicht  Ochmann  (vgl. 
Düntzer  Y.  S.  266,  Anm.  2),  aber  doch  Jacob  gelungen  ist  zu  zei- 
gen dass  es  auch  bei  der  Morgenstern' sehen  Abtheilung  nicht  sinn- 
los wäre  **). 

Das  Flickwort  mirc,  welches  sich  durch  das  folgende  ul  solci 
eigentlich  selbst  widerlegt ,  würde  durch  Merkels  maior  beseitigt, 
wenn  eine  Möglichkeit  wäre  dass  ein  so  klares  Wort  in  ein  so  un- 
klares hätte  übergehen  können  und  wenn  ein  morbus  cordis  sich 


*)  Ochmann  p.  15  not.:  ,,Quae  tu  mihi  narrasti,  Damasippe^  de  —  w«?r- 
candi  studio  tuo  et  eupidine,  ista  omnia  quo  melius  novi  eo  magia  miror  te  iUo 
morbo  (Tnsc.  III,  10,  22)  Hheratum  esse,  quamvis  itiud  {ista  mirahüis  libera- 
tio  ah  emacilatis  vitio)  verum  sit,  hoc  tarnen  certe  animadvcrtcndwH  est  (!)  ntire 
profeclo  veterem  anind  morhum  nonnisi  novo  expulsum   es^e,  quemadmodum  in 

corporis  doloiihus  fieri  solct ;  velnti  vcternosus  qui  est,  subito  mutatus  in 

phreneticum,  etiam  medicum  urget.  Qnod  qnuni  ita  sit  (i.  e.  quum  nonwmquam 
fiat  ut  prior  isque  levUtr  morbus  vcl  in  graviorem  eumque  periculosum  sese  im- 
mutet  y  itaque  ego  non  sim  periculo  vacuus  ne  idem  illud  in  te  cadat) ,  id  unum 
in  hoc  tempore  exopto  ut  ne  quid  sitnile  facias  mihi  atque  vcternosus  pugü 
f actus  mcdico;  ceterum  esto  apud  te  ut  Übet  (seu:  csto  acgcr,  insanus^  ut  li- 
het).^^  Nach  Jacob  S.  *J0  soll  V.  27  ironisch  sein:  „es  ist  erstannlich 
dass  du  die  Krankheit  losgeworden  bist!**  Seine  übrige  Erklärung  hän^ 
mit  zwei  fixen  Ideen  zusammen,  der  Wesen ;tgleichhcit  der  Satu'o  mit  der 
Komödie,  und  der  beanspruchten  CollegialitHt  des  Damasippus  mit  Horaz. 

**)  „Allerdings  enthält  atqui  einen  Einwurf  der  von  Aussen  heran- 
tritt, sed  einen  Einwurf  der  aus  dem  vorangehenden  Gedanken  sich  «nt> 
wickelt.  Dabei  kann  aber  doch  kein  Zweifel  sein  dass  auch  in  uns  gleich- 
sam anderswoher  ein  Einwurf  in  eine  Gcdankcnrcilie  einbrechen  kann, 
und  das  geschieht  hier  in  derselben  Weise  wie  sich  V.  9  Damasippus 
gelbst  unterbricht/*  „Atqui  Bteht  hier  einlenkend  und  abkühlend  =:  Indess". 
Fr.  Jacob,  S.  20. 
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mit  Hecht  als  schwerer  denn  ein  morbus  lateris  capitisve  besBeiclinen 
licsse. 

V.  29.  Apitz  p.  112  macht  einen  unglücklichen  Versuch  capi- 
tis rjuc  gegen  Bentlcy  zu  vcrtheidigen  dnrch  die  Stollen  I,  4,  115  f. 
(jfuidque).  II,  1,67  f.  (famosisque)  j  in  welchen  beiden  que  ebeuHo 
zulässi^^  ist  —  da  die  betr.  zwei  Punkte  sich  zu  einander  nicht  ans- 
scbliessend  verhalten  —  als  es  in  unserer  Stelle  diess  nicht  ist. 

V.  30.  Apitz  p.  112:  ^^pronomine  hie  non  aliter  quam  v.  23  ei 
162  cocemplum  proponitur,  neque  ficto  quodam  J)amasippi  gesiu  indige^ 
tntiSm  Cf.  Ep.  II ,  2 ,  67  sqqj"^  —  Das  Gegentheil  des  lethargicus  hat 
Marti al  XI,  28:  invasit  medici  Nasica  phrenedcus  Eucti  el  percidit 
Hylan.  Hie,  puio,  sanus  erat. 

V.  31.  Gegen  Kirchner's  Deutung  der  Worte,  von  welcher 
aus  der  Uebersetzung  nicht  erhellt  ob  er  sie  festgehalten  hat  oder 
nicht,  s.  Düntzer  IL  S.  339. 

V.  32.  Wäre  Bothe's  (p.  65)  Auslegung  {prope  omnes,  ulpote 
slulli,  h.  €•  maior  pars  hominum,  quae  maior  pars  eonstai  siuUis)  richtig, 
so  würde  sich  Horaz  mindestens  sehr  undeutlich  ausdrücken.  Aber 
prope  ist  vielmehr  eine  Milderung  der  SchroflFheit  des  Systems  (vgl. 
auch  I,  3,  98.  Ep.  I,  6,  1.  18,  2a  Hand  Turs.  IV.  p.  603)  welche  be- 
weist dass  Damasippus  noch  nicht  auf  dessen  Höhe  steht.  Et  heisst 
übrigens  hier  auch;  s.  Hand  Tursell.  IL  p.  527 — 529. 

V.  33.    Funkhänel,  Ztsch.  f.  A.  W.  1844,  p.  705  spricht  von  ei- 
nem singulare  ironiae  genus,   quod  Horatius  eos  quibuseum  aut  ipse 
eolloquitur  aut  alios  eolloquenies  inirodueit  tdlia  dieentes  faeil  ut  inviti  se 
suaque  ipsi  irrideant^  quae  ab  horum  quidem  personis  aliena  sunt^  sed 
non  a  satirarum  eonsilio  et  raiione.     Dahin  rechnet  er  ausser  V.  35 
{sap,  barb,)*)  namentlich  hier  crepat,  über  welches  Wort  er  be- 
merkt :  quam  aceommodatum  sit  aretalogorum  loquaeitati  et  elamosae  va- 
nüoquentiae  non  est  quod  demonstrem  . . .   Ncque  Horatius  huie  vocabulo 
ianlum  dietitandi  vim  iribuere  videtur ,  sed  elamoris  aut  moleslae  repeti- 
lionis ,  ut  intelligatur  vox  sive  dolcntis  et  querentis  sive  iactantis  sive  do- 
cenlis  quae  faeile  iaedium  audienlibtis  afferal.   Diess  weist  er  nacli  an 
Od.  I,  18,  5.  Ep.  L  7,  84.  II,  3,  247.  Lucret.  II  extr.    Aehnlich  Ha- 
berfeldt,  Düntzer,  Wüstemann,  Orelli,  Weber  u.  A. 
V.  35.    Vgl.  Kirchner  zu  I,  3,  133.  S.  131. 
V.  37.    Zu  Heindorfs  Bei.spielen  für  die  Verhüllung  vor  dem 
Sterben  füge  Ilia  ehe  sie  sich  in  den  Anio  stürzt  bei  Ovid.  Amor. 
111,6,79  und  aus  Goschichtschrcibem  Capitol.  Pcrt.  l\'.  precatus 
lovem  Ultorem  toga  eaput  operuit  atque  a  cctcris  confossus  est,  Prokop. 
Goth.  III,  17 :   Sijaag  inl  xm  Ttgoccinoj  d'oifiauov ,  tovtw  zb  xovg  09?- 
9aXfMvg  Kalv^afievog  ijXaxo  crno  xrjg  yetpvgag  ig  x6  Ti^ßigidog  vSoiQ, 
In  solchen  Fällen  dient  es  offenbar  auch  dazu  dorn  zum  Sterben 
Entschlossenen  den  Anblick  der  Gcfalir  zu  entziehen ,  der  ihn  in 


*)  Auch  etatrem  Ep.  I,  18,  18  f^ehört  dahin. 
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seinem  Vorsatze  erschüttern  könnte ;  sonst  mag  es  das  Scheiden  vom 
Lichte  hedeuten,  auch  wohl  den  Zweck  haben  den  Umstehenden 
den  Anblick  des  Todeskampfes  vorzuenthalten.  Vgl.  auch  Val- 
ckenaer  zu  Eur.  Hipp.  1458.    Lipsius  de  cruce  II,  2.  not. 

V.  38.    lieber  dexter  s.  0.  Jahn  zu  Persius  IT,  11.  p.  122. 

V.  39.    Das  triviale  urget  hat  auch  Haberfeldt's  Altdorf. 

V.  43.    Ueber  die  Quantität  von  mala  s.  Kirchner  zu  T,  2,  30- 

—  Meineke^s  stuliiiies  wird  unterstützt  durch  das  Fehlen  von  el 
in  Bas.  3  und  Gph.  1.  —  Die  schwach  vertretene  Variante  quae- 
cumque  ist  offenbar  durch  die  Nachbarschaft  von  inscilia,  sowie 
dadurch  veranlasst  dass  man  nicht  erkannte  wie  das  dem  zweiten 
quem  beigefügte  cumque  auch  zum  ersten  gehöre. 

V.  45.  auiumare  (sagen)  scheint  schon  in  der  ciceronisclien 
Zeit  nicht  mehr  für  schriftmässig  gegolten  zu  haben;  wenigstens 
findet  es  sich  bei  Cicero  selbst  niemals  (Orat.  49,  166  ist  ein  Citat), 
dagegen  bei  Plautus,  Pacnvius,  Terenz,  Lucilius,  L.  Attius  nnd 
Atta.  Dass  es  in  der  Volkssprache  sich  erhielt  macht  unsere  Stelle 
wahrscheinlich. 

V.  50.  Der  Singular  uirique  entspricht  zu  ängstlich  den 
äusserlichen  Anforderungen  der  Grammatik  als  dass  er  nicht  ver- 
dächtig sein  müsste,  und  die  Hdsch.  die  ihn  haben  vermögen  ihm 
wenig  Hülfe  zu  gewähren,  da  dieselben  —  auch  Altdorf,  gehört  zu 
ihnen  —  fast  alle  (ausser  Lips.  2  und  Dorv.  1 ,  Über  welchen  letz- 
teren Kirchner  zu  V.  56  schweigt)  in  V.  56  das  unrichtige  varium 
haben.  Der  Pluralis  (utrisque)  ist  um  so  berechtigter  da  aus  passim 
pälanles  zu  ersehen  ist  dass  der  Dichter  sich  keineswegs  nur  Zwei 
denkt,  vielmehr  iUe  und  hie  Vertreter  ganzer  Partien  und  Rich- 
tungen sind;  überdiess  gebraucht  Horaz,  wie  Orelli  bemerkt  hat, 
mit  Vorliebe  den  Plural  von  ulerque;  s.  I,  8,  25.  (Für  uinsque 
stimmte  auch  C.  H.  Müller,  dessen  sonstige  Erklärung  der  Stelle 

—  palanies  von  weidenden  Schafherden ,  ille  und  hie  auf  irames  be- 
zogen —  in  Jahn^s  Jahrbb.  XXVI.  S.  206  angeführt  ist.)| 

V.  57.  Ruentis  ist  ohne  Zweifel  aufzufassen  wie  Umentis^ 
V.  54;  und  da  dort  nicht  abstraclum  pro  concreto  steht  (sonst  müsste 
es  /im^n^  heissen) ,  sondern  zu  dem  Genitiv  stültitia  zu  wiederholen 
ist,  so  wird  wohl  auch  ruentis  Masculinum  sein,  wofür  überdiess  die 
nachfolgende  persönliche  Ausführung  spricht.  Davon  abgesehen 
ist  zuzugeben  dass  die  Beziehung  auf  stültiiiae  möglich  wäre,  woftir 
Apitz  sich  auf  die  Personificationen  der  invidia  oben  1 ,  76  ff.  und 
der  stuUiiia  und  sapientia  bei  Cic.  Tusc.  V,  18  beruft.  —  Ueberflüs- 
sig  ist  Schneidewin's  (Gott.  Gel.  Anz.  1855,  S.740)  Vorschlag  amice^ 
wodurch  überdiess  der  Parallelismus  mit  honesta  soror  zerstört 
würde.  Letzteres  wäre  nicht  der  Fall  bei  Horkers  Einfall  anicla^ 
für  den  aber  sonst  auch  Nichts  anzuführen  ist.  Wenn  das  folgende 
honesta  soror  einen  Augenblick  lang  die  Voraussetzung  erwecken 
kann  dass  etwas  minder  Ehrbares  und  Züchtiges  vorausgegangen 
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Bin  müsse,  wie  die  amica^  so  beseitigt  sich  diess  grflndlich  durch 
as  Nachfolgen  von  uxor^  nnd  zwar  an  der  gleichen  Versstelle, 
nd  olme  dass  ein  Vertheilen  an  zweierlei  Personen  möglich  wäre, 
judem  ergäbe  sich  bei  der  Abtrennung  von  amica  eine  eintönige 
\.uf Zählung  von  ermüdender  Vollständigkeit,  wogegen  durch  die 
Verbindung  von  amica  maier  der  Vortrag  an  Raschheit  und  Leben- 
ligkeit  gewinnt.  —  Die  Stellen  I,  3,  38.  Ep.  I,  1,  20.  15,  21.  Cic. 
L^hil.  II,  24,  58  hätte  sich  Fea  ersparen  können:  dass  amica  über- 
liaupt  sprachlich  zulässig  wäre  bedurfte  wahrlich  keines  Beweises, 
wohl  aber  dass  sie  in  dieser  Umgebung  genannt  sein  könne. 

V.  60.    Kirchners  Interpunction  scheint  angemessen,  da  sie 
die  Scene  mehr  individualisiert  und  zugleich  den  Vortheil  bietet 
die  phonetisch  und  rjthmisch  gleichen  Worte  Fufius  und  ebrius  eini- 
germassen  auseinanderzuhalten.  —  Die  Ueberreste  der  Iliona  des 
Pacuvius  8.  bei  Kibbeck,  Trag.  rom.  p.  83 — 86  und  dazu  ib.  p.  292  f. 
—  Cum  edormii  (vgl,  V.  277),  „statt  spielte  (wiel,  5,  63  saltare 
Cyclopa)'j  cum  liionam  dormieniem  agil  sollte  es  heissen;  er  war  aber 
wirklich  auf  dem  Theater  eingeschlafen.'^  Kirchner  S.  32.  Das  Prä- 
sens edormii  steht  (wie  donail^  2,  56),  weil  olim  eine  nähere  Be- 
zeichnung der  Zeit  durch  das  Zeitwort  unnöthig  macht;  s.  Schnei- 
dewin  in  den  Göttinger  Gel.  Anz.  1846.   S.  967  ff.  Fleckeisen  in 
Jahn's  Jahrbb.  LXI.  S.  65. 

V.  62.  Als  Entstehungsgrund  der  hier  übellautenden  und  dem 
Gebrauche  desHoraz  widerstrebenden  Form  volgum  (oder  vülgum) 
hat  Fea  unrichtige  Verbindung  —  mit  similem  statt  mit  cuncium  — 
vermutet.  Hinsichtlich  der  sachlichen  Beziehung  von  huic  errari 
scheint  Weber  S.  324  gegen  Heindorf  Kecht  zu  haben. 

V.  65.    Analog   dem  Gebrauche  des  griech.  eUv  (vgl.  oben 
zu  V.  30,  S.  49)  scheint  es  richtiger  nach  esio  weniger  stark 
zu  interpungieren  als  vor  ihm.    Aber   mit  Düntzers  (11.  S.  343)^ 
von  Orelli  und  Dillenburger  befolgter,    Interpunction  (nach  cre- 
diior  Punkt  statt  Fragezeichen)  kann  ich  mich  so  wenig  befreun« 
den  als  Kirchner,  da  bei  ihr  alles  Gefüge  und  Ineinandergreifen 
der  Satztheile  aufhören  würde  und  Horaz  ziemliche  stilistische 
Unbehulflichkeit  bewiese,  sofern  er  es  nicht  vermocht  hätte  das 
Yerhältniss  derselben  auszuprägen.  Die  Sache  betreffend  so  ist  übri- 
gens von  der  nachfolgenden  Sophisterei  —  wobei  zwischen  Geld- 
geben unter  der  ausdrücklich  ausgesprochenen ,  zugesagten  und 
verbürgten  Bedingung  der  Zurückgabe ,  und  Geldgeben  unter  der 
Bediugnng  der  Nichtwiedergabe  gar  kein   Unterschied  gemacht 
wird  —  sehr  zu  bezweifeln  dass  sie  je  aus  dem  Munde  eines  wirk- 
lichen Stoikers  gekommen  ist;  von  den  kynisch  gefärbten  könnte 
dioss  mit  mehr  Zuversicht  ausgesagt  werden.  Vgl.  Weber  S.  325- 

V.  69  f.  Sieht  man  die  Worte  an  wie  sie  sind ,  so  sollte  man 
meinen  der  Hauptgegensatz  beruhe  auf  den  Zahlen  {decem  —  cen- 
tum  --  mille)  und  die  denselben  beigefügten  Substantiv  -  Begrifie 
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seien  wesentlich  gleichartig ,  nftmlich  Schuldurkunden ,  Formulare. 
Demgemäss  erklärt  man  auch  gewöhnlich,  z.  B.  Heindorf,  Beier 
(zu  Cic.  Off.  II.  p.  433),  Düntzer,  Orelli,  Weber  u.  A.  mit  uner- 
heblichen Abweichungen.  Aber  so  scheinbar  das  auch  ist,  so  ist  es 
in  der  Wahrheit  doch  nur  ein  Irrlicht.  Ist  es  schon  wunderlich  ge- 
nug  dass  zehn  Schuldscheine  nicht  genügen  sollen,  sondern  hunderte 
verlangt  werden,  dass  zwei  verschiedene  Personen  in  einem  doch 
so  gleiciien  Zusammenhange  aufgeboten  werden,  so  ist  der  eigent- 
liche Sumpfboden  doch  der  um  a  Nerio  herum.  Dieses  soll,  parallel 
mit  Cicuiae,  so  viel  sein  als  NerH^  zu  erklären  aus  einem  im  Sinne 
liegenden  desumpias  oder  dicUäas  (Heindorf),  commodaias^  ab  eius 
formulis  descriptas  (Mitscherlich  Rac.  Yen.  I.  p.  6),  wofür  man  sich 
auf  Cic.  ad  Att.  XVI  ,7,7  beruft :  edicium  legi  a  Bruto  {aceepium)^ 
als  eine  nachlässige,  von  der  Conversationssprache  entlehnte  Rede- 
weise. Vgl.  Hand  Turs.  I.  p.  18  f.  Teipel  in  Jahn's  Jahrbb.  XXIV. 
S.  219 — 221.  Dabei  ist  dann  aber  nur  nicht  zu  begreifen  warum 
Horaz  nicht  vielmehr  wirklich  Nerii  gesetzt  hat,  das  metrisch  sogar 
noch  gelegener  gewesen  wäre.  Diess  führt  auf  die  Annahme  dass 
a  Nerio  eine  technische  und  daher  nicht  zu  umgehende  Ausdruck s- 
weise  sei.  Ebenso  ist  decem  technisch.  Wie  decem  und  dhut^  auch 
quingtic^  itivxB^  überhaupt  unzählige  Male  für  eine  runde  angenom- 
mene Zahl  steht,  wo  wir  ein  Duzend,  ein  halbes  Duzend  sagen  (vgl. 
meine  Anmerkung  zu  Aristoph.  Nub.  10,  auch  Epist.  1, 18,  25  mit  den 
lutpp.  und  Flut.  Symp.  IX,  5,  1  ^  Öexag  iv  toig  agid'iAOig  %QaTiatov\ 
so  ist  insbesondere  in  den  Pandekten  decem  —  nämlich  milia  sester- 
tium,  welche  Worte  manchmal  auch  beigefügt  werden  (wie  seslerütim 
X  milia  in  den  Formeln  bei  Gajus  IV,  21.  34.  41.  50;  X  milia  ib.  43, 
und  sesleriia  X  ib.  III,  102.  113)  —  eine  ganz  stehende  Bezeich- 
nung für  eine  angenommene  Summe:  so  z.  B.  Dig.  U,  14,  27.  §.6: 
si  slipulaius  decem  aut  Stichum  u.  s.  w.  XXX,  104,  3 ff.:  damnas  eslo 
heredi  decem  dare.  XXXIV,  4,  6.  pr. :  quum  res  pro  re  datur^  ui  pro 
fiindo  decem ,  wo  Haloander  das  Glossem  aurei  mit  Recht  weglüsst, 
wie  gleich  §.  2  zeigt:  sipro  fundo  decem  legenlur.  XLV,  1,2.  §.  1 : 
quum  decem  dari  stipulamur.  Ulpian.  XXIV,  14:  Tüio  hominem  a^U  de- 
cem heres  meus  dato,  Hienacli  ergäbe  sich  ftlr  unsere  Stelle  als 
nächster  Sinn  der  schon  von  Porphjrrio  (iuris  verbo  scribere  estmu- 
tuum  sumere)  und  dem  Comm.  Cruq.  angedeutete  und  durch  Bentley 
ad  Ep.  II,  1,  105  nahe  gelegte:  gib  dem  Nerius  eine  Quittung  für 
(empfangene)  1000  fl.,  oder,  wenn  eine  einfache  Quittung  dir  nicht 
genügt,  so  füge  noch  hundert  cauliones  und  tausend  catenae  bei :  den- 
noch u.  s.  w.  Dabei  stände  scribere ^  als  Correlat  von  dictare  V. 76, 
in  dem  erweislichen  technischen  Sinne  des  Bescheinigens ,  wie  in 
der  von  Heindorf  angef.  Stelle  Dig.  XII,  1 ,  40  pr.:  Lecta  est  — 
cautio  huiusmodi:  L.  Titius  scripsi  me  accepisse  a  P.  Maevio  quindecim 
mutua  numerala  mihi  de  domo :  vgl.  XXVI  ,7,9.  §.  7 :  lutor  etiam  sihi 
creditam  pecuniam  scribere  polest;  auch  s.  XLIV,  4,  17  pr.:   idem 
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Homo  rusiicantiS  genero  scnpsil  usuras  ex  dotis  promissiane  (mit  dem 
Folgenden,  wo  der  gener  als  ex  Chirographe  agens  angenommen 
wird).  Indessen  ist,  wie  schon  Heindorf  bemerkt  hat,  diese  Er- 
klärung darum  unmöglich  weil  in  der  gan2sen  Stelle  nicht  der 
Schuldner  (der  die  Quittung  ausstellt),  sondern  der  Gläubiger  an- 
geredet ist.  Vom  Gläubiger  ist  scribere  gleichfalls  technisch. 
Diess  zeigt  ausser  Plaut.  Cure.  III,  40  (wo  der  Bankier  Lyko  sagt : 
mihi  isioc  nomine  —  dem  langen  des  Offiziers  — ,  dum  scribo,  explevi 
toUis  ceras  quattuor)  ganz  besonders  Cicero  pro  Q.  Rose.  1 :  Eril  in 
illius  (des  Klägers  Chaerea)  labulis  hoc  nomen,  at  in  huius  (des  angeb- 
lichen Schuldners  Roscius)  non  eril:  cur  potius  illius  quam  huius  cre- 
delur?  „Scripsissel  ille,  si  non  iussu  huius  expensum  iulissel?*^  Mon  scri- 
psissel  hie  quod  siln  expensum  ferri  iussisseU  Nam  quemadmodum  lurpe 
esl  scribere  quod  non  debealur,  sie  improbum  est  non  referre^od  de- 
beas.  Aeque  enim  iabulae  condemnanlur  eius  qui  verum  non  rellulil,  ei 
eius  qui  falsum  perscripsiU  Diese  Stelle  beweist  dass  scribere  (und 
perscribere)  vom  Eintragen  eines  (ausgeliehenen)  Postens  durch  den 
Ausleiher  (nunmehrigen  Gläubiger)  gebraucht  wird,  welchem  an- 
dererseits referre  entspricht,  das  Eintragen  des  (als  Anlehen  ein- 
genommenen) Postens  durch  den  nunmehrigen  Schuldner  in  sei- 
nem Rechnnngsbuche.  In  jenem  Sinne  steht  perscribere  auch  bei  Cic. 
ad  Att.  IX,  12,  3:  viri  boni  usuras  perscribunl  und  Plaut.  Tr^c.  53:  pro 
labulis  ubi  aera  perscribantur  usuraria;  in  weiterem  aber  bei  Cic. 
Verr.  V,  19.  48:  perspicio  — pecunias  isli  (dem  Verres)  erogalas  in 
operum  hcaliones  falsas  esse  perscriptas  und  p.  Flacc.  19«  44:  pecu^ 
niam  maiorem  cum  huic  {Flacco)  darenl  in  aedem  sacram  reficiendam  se 
perseripsisse  dicunl;  wie  auch  perscriplio  Phil.  V,  4,  11 :  seslerlium  se- 
pliens  miliens  falsis  perscriplionibus  donalionibusque  averlil,  vgl.  ad  Att. 
IV,  18.  Xn,  51,  und  geradezu  vom  Schuldner  ad  Att.  XVI,  2,1: 
de  Publilio^  quod  perscribi  (an  ihn  bezahlt  werden)  oporlelmoram  non 
pulo  esse  faciendnm,  Ueberhanpt  wird  scribere  mit  seinen  Composita 
von  einer  ganzen  grossen  und  manchfaltigen  Gattung  von  Geldge- 
schäften angewendet,  welche  zu  Rom^  mindestens  schon  in  der  Zeit 
des  Plautus  neben  der  in  Metallwerthen  als  vollkommen  gleichbe- 
rechtigt und  sogar  noch  häufiger  angewendet  hergeht,  der  schrift- 
lichen mittelst  Eintrags  in  die  Rechnungsbücher  (Belaste;i  und 
Gntsclireiben) ,  Anweisungen  auf  die  argenlarü,  Verschreibungen 
u.  dgl.  Zusammengestellt  sind  beide  Gattungen  bei  Snet.  Caes.  42: 
si  quid  usurae  nomine  numeratum  aut  perscriplum  fuissel  und  besonders 
Cic.  ad  Att.  XVI,  2,  I :  cum  videas  quanlum  de  iure  noslro  decesserimus, 
qui  de  residuis  CCCC.  HS.  ducenla  praesenlia  solverimus^  reliqua 
rescribamus^  d.  h.  durch  Anweisung  zurückzahlen,  wie  Ter. 
Phorm.  V,  7,  29:  illud  mihi  argenlum  rursum  iube  rescritn,  wo  Do- 
natns  erklärt:  resrribi,  reddi,  scu  per  mensae  scripluram  dari;  eigent- 
lich: lasse  es  wieder  auf  meinen  Namen  zurückschreiben;  vgl. 
Auson.  Epist.  V,  23:  praedidos  iam  nunc  rescribe  Darios^  und  un- 
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ten  V.  76.    So  iransscribere  bei  Virg.  Aen.  VII,  422:    Turne,  paiiere 
lua    Dardanüs   transscribi  sceptra  colonis ,    und   discribere    bei   Ter. 
Phorm.  V,  7,  30  (zurückgeben  soll  ich  das  Geld):   quodtie  ego  di- 
scripsi  (wie  der  Bembinus  hat)  porro  Ulis  quibus  debui  (das  ich  aa 
meine  verschiedenen  Gläubiger  abgegeben,  yertheilt,  somit  selbst 
nicht  mehr  habe)?   So  Plaut.  As.  II,  4,  34:  scribil  nummos  =  be- 
zablt  das  Geld.    Diese  sachlichen  und  sprachlichen  Verhältnisse 
hat  W.  Kein  behandelt  in  seinem  Rom.  Privatrecht  S.  324  und  in 
Pauly's  Real-Enc.  L  S.  716,  unter  Anwendung  auf  unsere  Stelle  in 
Mützeirs  Ztßchr.  f.  d.  Gymnasialw.  VII  (1853)  S.  301,  und  letztere 
Erörterung    ist  nach  Mittheilungen  von    OGR.  Schmid   in  Wol- 
fenbüttel ergänzt  und  erweitert  worden  durch  G.  T.  A.  Ki'üger  in 
der  Vorrede  zur  zweiten  Aufl.  seiner  Ausg.  der  Satt.  u.  Br.  S.  XI 
— XV. .  Namentlich  ist  hier  der  technische  Gebrauch  wie  von  de- 
rem  so  auch  der  Präposition  a  näher  besprochen,  von  demjenigen 
auf  dessen  Kasse  man  eine  zu  machende  Zahlung  anweist.   Darr^ 
solvere^  numerare  ab  alt  quo  bedeutet  nämlich  bezahlen  mittelst  An- 
weisung auf  Jemand,  aus  dessen  Mitteln,  im  Gegensatz  zu  der  Be- 
zahlung aus  eigener  Kasse  {ex  arca  oder  de  domo)^  so  dass  mit  a 
gleichsam  der  Bezogene  (Acceptaut)  genannt  wird.   Voraussetzung 
ist  dabei  dass  dieser  dem  Aussteller  entweder  schuldig  ist  oder  ihm 
Credit  schenkt.    Verhältnisse   dieser  Art  waren    in  Rom  um   so 
liäuflger  je  mehr  es  Sitte  wurde  dass  die  Capitalisten  —  welche 
keine  Zeit  hatten  ihre  Silbervorräthe  zu  hüten  —  ihre  disponiblen 
Baarmittel  den  argentarn  übergaben,  als  Depositum  (und  daher  un- 
verzinslich) oder  als  Anlehen  (credüum),  und  nun  ihre  eigenen  Ver- 
pflichtungen mittelst  (persönlicher,  mündlicher,  oder  schriftlicher) 
Anweisungen  auf  ihren  Bankier  tilgten.    Aber  auch  wer  kein  Gut- 
haben bei  einem  Bankier  hatte  konnte  doch  auf  ihn  einen  Wechsel 
ziehen,  wofern  er  bei  diesem  Credit  genoss  und  gegen  Aufrech- 
nung der  üblichen  oder  vertragsmässigen  Zinsen.    Die  Stellen  wo 
sich  jene  Ausdrucksweise  findet  sind  sehr  zahlreich.   (Vgl.  Hand 
Turs.  I.  p.  16  f.)    So  Plaut.  Cure.  V,  2,  20:  rem  solvi  a  trapeziia  meo. 
Cic.  ad  Att.  VII,  18,  4 :  fraler  *laborat  ul  tibi  quod  debet  ab  Egnatio  $61- 
val;vgl,  ib.  V,  21,  11.  p.  Caec.  6,  17.  Plane.  42,  103.  Plaut.  Capt. 
II,  3,  89:  sequereme,  viaticum  ut  dem  hinc  a  trapeziia  tibi,  Cic.  p.  Flacc. 
19,  44:  $i  praetor  dedit  {Flacco  pecuniam)  a  quaestore  numeravily  quaeslor 
a  mensa  publica  (Staatsbank),  mensa  aut  ex  veciigali  aut  ex  tribuio.  So 
dann  auch  von  testamentarischen  Anweisungen  (z.  B.  Legaten)  auf 
Jemand.   Dig.  XXXIV,  4,  6.  §.  1 :  si  id  quod  a  Titio  dcdi  a  Maevio 
dem,  wofür  nachher  quod  Titium  dare  damnavi  gesetzt  ist.   Ulpian. 
XXIV,  16:  post  mortem  heredis  legari  non  polest,  ne  ab  heredis  herede 
legari  videatur.  Dig.  XXX,  53, 1 :  si  fundum  mihi  legaverai  ab  impubere. 
Cic.  p.  Clu.  12,  33:  {uxori)  tesiamenlo  legal  grandem  pecuniam  a  filio,  s$ 
qui  nalus  esset;  ab  secundo  herede  nihil  legal.   Top.  3,   14.  4,  21.  ad 
Att.  XIII,  46,  3.  Dig.  XXIX,  1 ,  13.  §.4:  quum  miles  in  iestametilo  suo 
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*rvo  —  et  a  primo  et  a  secundo  herede  per  ftdeicommissum  hereditatem 
i*iiguerit.    XXXV ,  2 ,  25.  §•  1  a  Hberlo  cid  fundum  legaverat  per  ftdei- 
nmtnissutn  Seiae  annua  decem  (s.  S.  78)  dedii.   Dem  analog  ist  nun 
Lixcli  scrihere  ab  aliquo^  wofür  ich  zwar  keinen  directen  Beleg 
toxine,   wohl  aber  für  perscribere  Liv.  XXIV,  18  extr.:  si  quid  em- 
p(ufn  puralumque  pupillis  ac  viduis  foret  a  quaestore  perscribebatur,  d.  li, 
K^Uufe  und  Anschaffungen  für  die  Wittwen  (welche  ihr  baares  Geld 
Ftii     die  Staatskasse  abgeliefert  hatten)  wurden  durch   schriftliche 
Anweisungen  auf  den  Quästor  bewerkstelligt*);  und  die  Fülle  der 
analogen  Verbindungen  ersetzt  jene  zufallige  Seltenheit  dieser  ei- 
nen.   Diese  Seltenheit  kann  uns   daher  nicht  hindern  in   unserer 
Stelle  scribe  decem  a  Nerio  demgemäss  zu  erklären:  leihe  (Jemandem) 
eine  gewisse  Summe  mittelst  des  Nerius  (in  Gestalt  einer  Anwei- 
sung von  dem  fraglichen  Betrage  auf  Nerius) ,  und  wenn  dir  an  die- 
sem Sicherungsmittel  noch  nicht  genug  ist,  so  füge  u.  s.  w.    Das 
Sichcrungsmittel  besteht  nämlich  darin  dass   der  Bankier  Nerius 
die  auf  Anweisung  des  Ausstellers  an  den  Nehmer  (Remittenten) 
gemachte  Zahlung  in  seine  Bücher  eingetragen  hat,  womit  sich  ein 
nach  römischem  Kechte  zureichender  Beweis  dafür  dass  der  Remit- 
tent von  dem  Aussteller  (Trassanten)  die  betroffende  Summe  erhal- 
ten habe  und  ihm  schuldig  sei  herstellen  Hess  (vgl.  Dig.  XLVII,  2, 
27.  §.  1  siquis^  quum  alias  probationes  mensaeque  scripturam  haberet^ 
i'hirographi  furtum  passus  sit  etc.).  War  doch  das  Hausbuch  des  Gläu- 
bigers allein  schon  genügend  eine  vollkommen  bindende  Literal- 
Obligation  herzustellen  (Rein,  Privatrecht  S.  325  und  in  Real-Enc. 
IV.  S.  1103.  V.  S.  679.   Baumstark  Ebds.  III.  S.  458  f.).    Wenn  die- 
ser Nerius  überdiess  als  ein  genauer,  gewissenhafter  Geschäftsmann 
l)ekannt  war,  so  konnte  diess  den  Credit  seiner  Bücher  nur  erhöhen 
und  musste  somit  der  Umstand  dass  die  Zahlung  an  den  Schuldner 
durch  seine  Vermittlung  erfolgt  war  in  den  Augen  des  Gläubigers 
eine  starke  Sicherung  sein.    Nichtsdestoweniger  genügt  sie  dem  in 
unserer  Stelle  vorausgesetzten  nicht :  er  lässt  sich  noch  Schuldver- 
schreibungen ausstellen  (Jabuiae  in  ähnlichem  Zusammenhange  bei 
(>ic.  ad  Att.  IV,  J8,  2:  haec  pactio  non  verbis,  sed  nominibus  et  perscrip- 


*)  So  Rein,  Privatrecht  S.  324.  Den  Worten  nach  wäre  es  gemäss 
den  früher  angeführten  Stellen  auch  möglich  zu  erklären:  wurden  von 
dem  Quästor  eingetragen  —  als  Schuld  der  Staatskasse  gegen  die  Ver- 
käufer. Aber  dann  wäre  ja  dieselbe  Schuld  der  Staatskasse  doppelt  auf- 
geführt: als  Ganzes  in  der  Form  eines  Guthabens  der  Darleiherinn ,  und 
in  Theilen  als  Guthaben  jener  Verkäufer.  Noch  weniger  kann  es  bedeu- 
ten: wurde  von  dem  Q.  eingetragen  —  als  an  jene  Verkäufer  und  damit 
an  die  Glänbigerinn  gemachte  Zahlnng  der  Staatskasse  (somit  als  abzu- 
rechnendes Soll  der  Gläubigerinn).  Denn  das  würde  voraussetzen  dass 
jene  Verkäufer  durch  die  Staatskasse  baar  befriedigt  worden  wären,  wäh- 
rend es  dieser  an  baarem  Gelde  doch  gerade  fehlte  und  alle  damaligen 
Vorkehrungen  darauf  zielten  ihr  Baarzahlnngcn  abzunehmen  und  baares 
Qeld  zuzuführen. 

HORATII  SAT.   II ,  2.  6 
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iionibus  muHorum  iabulis  cum  esse  facta  dicerelur  nnd  Dig.  XLVII,  % 
27  pr. :  gut  labulas  vel  cauliones  amovcl  furti  tenelur  u.  s.  w.  Fremd- 
wörter für  solche  Scluildschcine  sind  syngrapha  und  ehirographum 
(h.  Rein  in  Real-Enc.  Vf,  2.  S.  1537  f.),  und  zwar  in  Mehrzahl,  für 
den  Fall  dass  etwa  die  Urkunde  verloren  gehen  sollte  (Dig.  1. 1. 
§.  I :  quam  possil  debüum  aliunde  probare ,  quemadmadum  $i  in  Irinis  la- 
buUs  insirumentum  scriptum  sit;  nam  nihil  videtur  deperdere,  si  futurum 
est  ut  alio  chirographo  salvo  securior  sit  creditor) ,  Üherdiess  mit  allen 
möglichen  Rechts  vorbehalten,  Verclausulierungen  und  Schlingen. 
Trotz  alledem  aber  kann  ein  verschmitzter  nnd  frecher  Bchulduer 
doch  seine  Schuld  ableugnen  (V.  7l). 

Dass  Kirchner  nach  non  est  satis  ein  Fragezeichen  gesetzt  hat 
wird  bei  dieser  Erklärung  doppelt  zu  billigen,  sein. 

V.  72.  rapies  in  ius  s.  Kirchner  zu  I,  9,  77.  S.  319,  wo  je- 
doch die  Worte  „vor  die  Geschworenen**  unrichtig  sind.  Die  Va- 
riante iura  ist  oilenbar  aus  Missverständniss  von  malis^  dessen  erste 
Silbe  man  für  kurz  nahm,  entstanden.  —  malis  ridentem  alienis 
erklären  llnschke  zuTibuU.III,  6,  35.  Göller  zu  Thukyd.  I,  70  und 
G.  T.  A.  Krüger  in  Jahn's  Jahrbb.  LXVIII.  S.  296  f. ,  sowie  in 
seiner  Ausg.  durch  a  risu  alienis^  was  Ki'tiger  von  innerlichem  La- 
chen versteht,  „so  dass  der  Gläubiger  es  nicht  merkt,  indem  das 
Gesicht  das  liachon  nicht  erkennen  lässt,"  was  mir  aber  weder  den 
Worten  noch  dem  Zusammenhange  zu  entsprechen  scheint.  Wer 
würde  je  ein  heimliches  Lachen  bezeichnen  als  ein  Lachen  mit 
fremden  Backen?  Und  welchen  Grund  hätte  der  Schuldner  seine 
wirkliche  Stimmung  zu  verbergen,  die  zuversichtliche  Hoffnung  auf 
Sieg  die  er  hat  und  durch  die  er  vielleicht  sogar  den  Richter  einon 
Augenblick  lang  irre  machen  könnte,  diese  nicht  zu  zeigen? 
Auch  die  von  llaberfcldt  und  Heindorf  angeführte  Stelle  Val.  FI. 
VlII,  164  beweist  lediglich  nichts  für  die  Krüger'sche  Deutung. 
Dort  sagt  Medea's  Mutter:  Aber  meine  Klagen  über  den  Entführer 
meiner  Tochter  sind  unberechtigt:  sie  selbst  hat  es  ja  so  gewollt, 
sie  ist  in  Jason  verliebt  (V.  159).  Diese  Erkenntniss  löst  ihr  das 
Räthsel  von  Medea's  auffallendem  Benehmen  seit  der  Ankunft  der 
fremden  Männer,  ihre  Appetitlosigkeit,  Gleichgültigkeit  g<^g^" 
Putz,  ihre  Blässe,  ihr  Seufzen,  das  Unstäte  ihres  Blickes.  In  di^' 
ser  Reihe  von  Zeichen  der  Verliebtheit  heisst  es  dann:  hoc  erat  — 
quod  -—  non  ullus  tibi  tnnc  color  —  atque  alieno  gaudia  voltu  semper  eratit' 
Das  kann  doch  gewiss  nicht  heimliche  Freude  bedeuten,  wie  Krü- 
ger es  erklärt:  wie  würde  die  zu  der  Blässe  und  den  Seufzern  pas- 
sen? und  woher  wttssto  die  Mutter  überhaupt  von  dem  Dasein  die- 
ser Freude,  wenn  ihre  Tochter  so  gar  nichts  davon  merken  Hess? 
Vielmehr  war  Medea,  als  unglücklich  Liebende,  betrübt,  und  die 
offizielle  Heiterkeit  die  sie,  um  nicht  gar  zu  sehr  aufzufallen,  ^^\' 
gen  muHste  war  eine  erz^vungene;  das  Gesicht  welches  Heiterkeit 
an  sich  trug  war  nicht  ihr   eigenes,    sondern  ein  angenommenes, 
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remd OS.    So  steht  auch  dort  aUetius  in  dem  einzig  richtigen  und  na- 
lirlichen  Sinnoden  es  haben  kann,  als  (contradictorischer  oder  con- 
rHrcr)  Gegensatz  von  suus;  und  so  können  auch  bei  Horaz  fremde 
backen  nur  solche  sein  welche  nicht  die  eigenen  sind.    Was  heisst 
inn  abor  mit  Backen  lachen  welche  nicht  die  eigenen  sind?  Haacke, 
L^uatist.  Hör.  Spec.  II  versteht  es  von  unwillkürlichem,  unfreiwilli- 
^om  Liachen,  indem  er  sich  den  Schuldner  als  hominem  levem,  calli- 
dutn  ,  fallacem  denkt ,  qui  in  ius  raptus  pericuhim  ita  adiret  ut  spetn  in- 
lUcii  fallendi  et  ex  laqueis  omnibus  sese  expediendi  male  teneret  atque  in- 
viiits  et  quasi  aliena  vi,  non  sua  voluntale  et  libidine  permoius,  in  risum  erum- 
peret   apertum.     Also  der   das  Lachen  nicht  unterdrücken   kann. 
Aber  auch  hier  muss  ich  bezweifeln  dass  je  ein  vernünftiger  Mensch 
Jemanden  der  mit  einem  Gelächter  herausplatzt  als  einen  Solchen 
bezeichnen  werde  der  mit  fremden  Backen  lache ,  während  er  doch 
vielmehr  gerade  seine  eigenste  Stimmung  nur  nicht  länger  zu  be- 
mänteln im  Stande  ist.    Gesner  meint,  die  fremden  Backen  seien 
die  des  Gläubigers,  auf  dessen  Kosten  er  lache.    Aber  da  der  Gläu- 
biger in  unserer  Stelle  der  Angeredete  ist ,  so  müsste  es  statt  alienis 
heissen  tuis;  auch  heisst  mit  Jemandes  Backen  lachen  nicht:  zu  des- 
sen Schaden,  sondera  vielmehr:  aus  dessen  Stimmung  heraus;  und 
diese  ist  bei  dem  Gläubiger  nicht  so  dass  er  lachen  möchte.   An- 
dere (wie  Haberfeldt ,  Kirchner  S.  33  und   in  der  Uebersetzung, 
Düntzer  V.  S.  257)  verstehen  mit  Lamhin  den  Ausdruck  von  er- 
zwungenem, simuliertem  Gelächter.    Keine  Frage  dass  er  diess  an 
sich  bedeuten  könnte;  denn   ein  solches  Lachen  ist  wirklich  nicht 
das  eigene,   sondern  gleichsam  aus  einer  fremden  Rolle  heraus. 
Nur  aber  passt  ein  solcher  Sinn  nicht  in  unsere  Stelle;  denn  er 
würde  besagen  dass  dem  Schuldner  doch  eigentlich  bei  der  Sache 
nicht  wohl  zu  Mute  sei,  was  aber  mit  dem  ganzen  Zusammenhange 
und  insbesondere  mit  dem  folgendem  Verse  in  Widerspruch  stände. 
Ihre  Quelle  hat  diese  Deutung  aber  auch  nicht  in  der  horazischen 
Stelle,   sondern  vielmehr  in  der  bekannten  homerischen   (Odyss. 
XX,  347).    Dort  ist  der  Freier  Haßsaxog  yiXoog  allerdings  kein  na- 
türliches ,  weil  dabei  SaOB  aq>i(ov  da%Qv6(piv  nl^nlavxo  ( V.  348  f. ) ; 
aber  was  beweist  das  für  unsere  Stelle?  Wenn  damit  über  die  Aus- 
legung der  unsrigen  etwas  entschieden  sein  sollte,  so  müsste  man 
zuvor  wissen  nicht  nur   dass  Horaz  diese  homerische  vor  Augen 
gehabt,  sondern  auch  dass  er  sie  wirklich  in  dem    angegebenen 
Rinne  verstanden  habe.   Keines  von  beiden  aber  wissen  wir,  und 
es  ist  sehr  möglich  dass  Horaz ,  auch  wenn  sie  ihm  im  Sinne  lag, 
durch  die  Prädicierung  als  Saßearog  sich  verführen  Hess  yva^fiotat 
yüjoi(ov  iXXoTQioiöiv  gegen  den  dortigen  Zusammenhang  —  den  er 
sich  nicht  vergegenwärtigte  —  als  unbändiges  Lachen  aufzufassen. 
Jedenfalls  hat  er  —  und  darin  stimmen  wir  mit  Heindorf,  Orelli, 
Weber,  Funkhänel  a.  a.  O.  S.  703  u.  A.  tiberein  —  sein  malis  riden- 
iem  alienis  so  verstanden  und  verstanden  wissen  wollen ,  als  ein  La- 
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chen  wobei  man  seine  Backen  behandelt  als  wären  sie  nicht  die 
eigenen ,  keine  Rücksicht  auf  das  für  sie  Zuträgliche  nimmt ,  sie 
der  Gefahr  des  Berstens  aussetzt,  wie  wir  sagen  sich  krank  lachen. 
Diess  ist  um  so  zuverlässiger  als  damit  unsere  Stelle  sich  nnr   der 
langen  Reihe  derjenigen  anschlicsst  wo  derselbe  Gedanke  und  Ge- 
gensatz sich  ündet:  nicht  nur  Thukyd.  I,  70  gehört  hieher  und  L#u- 
kian.  Luc.  22  tw  xQaviiazi  G)g  akkoxQla)  inißaivov^  sowie  Gregor's 
von  Nazianz  Ausdruck  über  die  Märtyrer,  sie  hätten  Alles  geduldet 
(agnsQ  iv  akloxQtoig  atofiaatv,  sondern  auch  die  von  Funkhänel  ange- 
führte Isokr.  Pcaneg.  24  =  86 :  oianeg  iv  ciklotQiaig  ijfvxciig  (liklovrig 
Tiivöwevsiv y  und  Orelli's  Beispiele,  Isokr.  de  pace  12»  Lysias  Epi- 
taph. 24;  ferner  Joseph,  b.  iud.  V,  12,  4:  rag  T/n;;|rdg  xtQQlcavng  ano 
Tcdv  acDfiattov  a^fpoziqoig  tag  akkoxqloig  ixQtovxo,  und  VII,  9,  I  :  Tux^a- 
7C£(i  akkoxQlatg  xeqöIv  vnovgyovfiEvoi,  Sodann  von  lateinischen  Schrift- 
stellern ausser  den  von  Orelli  erwähnten  Stellen  Sen.  de  dem.  I, 
12  und  Cons.  ad  Helv.  3  auch  Liv.  VI,  36:  mcibtts  alienis  id  modo  guad 
dornt  praeceptum  erat  intercessioni  suae  praelendebant ,  sowie  Justin.  II, 
9,11  von  den  Athenern  bei  Marathon:  tanquam  alienis  animis,  non 
sids^   peridiiaturi  procurrebant.    Und  wenn  Tyrtaios    fr.  9,    5    sagt 
ix&Qccv  (ih  tjjvxvv  ^i^uvog  u.  s.  w.,  so  ist  diess  im  Wesentlichen 
das  Gleiche,  nur  noch  in  gesteigertem  Masse. 

V.  73.  Die  von  Kirchner  gewählte  Interpunction  könnte  ich 
nur  dann  als  eine  Verbesserung  erkennen  wenn  das  fragliche  Sub- 
ject  ursprünglich  ein  aper  wäre,  wie  das  in  I,  1,  17  ursprünglich 
ein  iuris  consulius  ist.  Vielmehr  ist  jedoch  aper  nur  als  erstes  Glied 
in  einer  Reihe  von  Verwandlungen  aufgeführt.  D.agegen  billige 
ich  vollkommen  seine  Interpunction  in  V.  74,  da  es  mir  als  das 
Natürlichste  erscheint  dass  wie  insani  und  sani^  so  auch  male  und 
bene  einander  entsprechen. 

V.  76.  Ueber  rescribere  s.  zu  V.  69  f.  (oben  S.  79),  wonach 
das  von  Kirchner  zu  1 ,  2 ,  16  Gesagte  zu  berichtigen  ist. 

V.  77.  Ueber  io  gam  componere  h&t  Orelli  (trotz  Düntzer's 
Widerspruch,  II.  S.  344  Anm.  und  V.  S.  257)  das  Richtige.  Nur 
war  nicht  der  Begriff  des  Anständigen  hervorzuheben,  denn  der 
Zweck  des  Ordnens  ist  vielmehr  dass  der  Hörer  nicht  etwa  durch 
nachträglich  sich  ergebende  Inconvenienzen  genöthigt  werde  seine 
Aufmerksamkeit  von  dem  Sermon  ab  und  auf  seine  Toga  zu  lenken. 

V.  78.  Ehrsucht  und  Habgier  zusammengestellt  wie  I,  4,  26. 
Wenn  Jacob  S.  14  meint,  argen  tum  in  dem  Sinne  von  Geld  sei 
dem  römischen  Idiom  fremd  und  ein  Gräcismus  des  Horaz ,  so  ist 
zu  entgegnen  dass  argenium  hier  so  wenig  als  anderswo  (z.  B.  6,  IOl 
I,  1,  86.  Ep.  I,  2,  44)  oder  als  aurum  unmittelbar  Geld  bedeutet, 
sondern  Silber,  nur  dass  dabei  an  gemünztes  gedacht  ist 

V.  81.  Dass  bei  der  Interpunction  vor  vos  das  doch  in  der 
Thesis  stellende  Pronomen  t>os  „ein  ganz  unverhältnissmässige>s 
Gewicht"  erhielte  (Weber  S.  326)  kann  ich  nicht  finden.    Anderer- 
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eits   scheint  es  mir  aber  auch   dass   die  Autieinanderhaltung  von 
nines  \x\\i\  vos  ohne  Gewaltsamkeit  sich  nicht  bewirken  lasse,  und 
/as  Düntzer  (IL  S.  344  f.),  Orelli  und  Wüstemann  gegen  die  Hein- 
lorfsche  Interpunction  einwenden  scheint  mir  nicht  ganz  stichhal- 
i<2;.     Der  Erstere  sagt:   „Nach  Heindorf  würde  der  Satz  heissen: 
.vähreud  ich  zeige  dass  ihr  närrisch  seid  tretet  herzu;  aber  das 
Her  zutreten  wird  doch  gedacht  ehe  der  specielle  Beweis  fiir  die 
einzelne  Leidenschaft  geführt  wird."   Hiebei  wird  wohl  in  dum  zu 
viel   hinein,  gelegt.    Das  Ueran treten  soll  gleichzeitig  mit  der 
Erwähnung,    gleichsam  dem  Aufruf,  erfolgen,   d.  h.  unmittelbar 
darauf.     Der  Dichter  sagt  also:  Ihr  Thoren  alle  kommet  zusammen 
und  tretet   einzeln  der  Reihe  nach  vor,    wie  ich  jeden  von  euch 
vornehme.     Omnes  kann  von  vos  nicht  getrennt  werden,  da  nicht 
al  »sohlt  alle  Menschen  —  ein  Mensch  ist  ja  auch  der  sapiens  — 
Narren  sind,  sondern  nur  die  stuUi,  die  eben  in  unserem  Satze  au- 
fgeredet  werden    und   von  denen  unmittelbar    zuvor  eine    in  den 
Hauptarten  und  gegenüber  der  folgenden  Ausführung  so  vollstän- 
dige   Aufzählung  gegeben  war  dass  man  sieht  sie  sollte  die  Ge- 
sammtheit  der  Thoren  vertreten. 

V.  83.  Der  Zusammenstoss  von  an  Anticyram  hat  für  das 
antike  Ohr  nichts  Anstössiges.  Vgl.  meine  Bemerkung  zu  Aristoph. 
Nub.  77.    So  daselbst  V.  776  «v  avxiömtov  und  Pac.  627  civ  avögöov, 

V.  84.  Andere  des  Namens  Stab  er  ins  s.  in  der  Real-Enc. 
VI,  1.  S.  1388.  Es  ist  übrigens  ein  Beispiel  für  die  avaritia  zunäclist 
nur  in  dem  Einen  Sinne  des  Wortes,  als  Habgier,  Sucht  möglichst 
viel  zu  besitzen.  Möglich  dass  er,  um  so  viel  bis  an  sein  Ende  zu 
behalten,  zugleich  auch  geizig  war.  Doch  tritt  weder  das  Eine 
noch  das  Andere  in  der  Beschreibung  scharf  hervor. 

V.  86.  Damnalim  dem  Sinne  wie  in  der  oben  S.  78  ange- 
führten Pandektenstelle  XXX,  104,  3  und  oft,  z.  B.  ib.  45, 1:  heres 
generaUler  dare  damnatus ;  aus  der  lex  Falcidia  (Dig.  XXXV,  2,  1  pr.) : 
is  heres  qui  eam  peamiam  dare  iussus,  damnatus  erii,  eam  pecuniam  de- 
beto  dare  quam  damnatus  est.  XIX ,  1 ,  5  pr. :  si  heres  testamento  quid 
vendere  damnatus  sit.  XLIV,  4,  8.  §.  1 :  si  heres  damnatus  sit  non  pc- 
lere  a  debitore  u.  dgl. 

V.  89.  hoc  ist  nicht  mit  Ileindorf  auf  die  Voraussicht  des  Ta- 
dels, sondern  auf  die  ganze  testamentarische  Bestimmung  zu  bezie- 
hen, welche  Stertinius  ironisch  vertheidigt:  ich  halte  sie  für  wolil- 
bo^ründet,  ganz  gerechtfertigt.  Da  diess  voraussetzt  dass  gute 
CiFündc  sich  dafür  anführen  lassen,  so  wird  nach  diesen  mit  quid 
ergo  M.S.W,  gefragt:  wenn  es  denn  also  begründet  war,  welches 
war  dor  Gnmd  ? 

V.  93  f.  perisset  — >  videretur  verdient  sch(m  als  leetio  dif- 
ßvilior  den  Vorzug,  und  es  ist  keine  Empfehlung  für  den  von  Kirch- 
ner so  übermässig  hoch  gestellten  Lips.  2  dass  er  <lie  knrzdärniige  Cor- 
rectur /MJnr^!/ hat.   Es  ist  aber  auch  das  logisch  Richtigere.  Hier  wie 
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in  den  von  Bentlcy  angeführten  Beispielen  (I,  6,  79  f.  Ter.  Phorm. 
I,  2,  69.  Ad.  II,  1,  24)  geht  das  im  Plqpf.  stehende  Zeitwort  dem 
im  Impf,  stehenden  voraus,  die  durch  jenes  ausgedrückte  Handlang 
ist  vollendet  wenn  die  von  diesem  ihren  Anfang  nimmt.  In  unse- 
rem Falle  ist  dabei  nur  das  Bcmerkcnswerthe  dass  die  Fortsetzung 
über  das  Leben  hinüber  einfach  erfolgt ,  ohne  von  der  Unterbre- 
chung durch  den  Tod  Notiz  zu  nehmen. 

V.  96.  Consiruxerit  (zusammengethürrat)  ist  unendlich  be- 
zeichnender als  das  auch  minder  gut  beglaubigte  conircuverit. 

V.  97.  Die  Stellung  der  Adjective  gegenüber  von  den  Sub- 
stantiven in  V.  95  ist  eine  chiastische,  und  zwar  so  dass  virlus  in 
fortis  und  iustus  auseinandergelegt  wird ,  dagegen  fama  und  dectts  in 
clarus  zusammengefasst.  —  Wie  die  Reduction  aufs  Triviale,  d.  h. 
auf  den  eigenen  geistigen  Standpunkt,  der  unwillkürlich  leitende 
Gesichtspunkt  der  meisten  Abschreiber  war  zeigt  unser  Vers,  wo 
das  charakteristische  Frag-  und  Antwortspiel  Mühe  gehabt  hat  siel» 
vor  dem  Untergang  in  einer  ganz  prosaischen  Aufzählung  zu  ret- 
ten. Ucbrigens  misst  hier  der  Stoiker  dem  populären  Bewusstsein, 
dessen  Ideal  der  Reiche  ist,  in  Bezug  auf  dieses  die  gleiche  Con- 
sequenzmacherei  bei  welche  das  stoische  System  bei  dem  seiuigen. 
dem  sapiens,  zu  entwickeln  pflegte. 

V.  99.  Ueber  die  Construction  simile  isli  s.  Kirchner  zu  I,  3, 
123.  S.  124. 

V.  103.  Indem  der  Redende  die  Verrücktheit  der  avarifia 
nachweisen  will  stellt  er  ihr  das  Verfahren  des  Aristippos  als  dft^ 
viel  vernünftigere  gegenüber;  weil  aber  dieses  doch  selbst  wieder 
Anlass  zu  Ausstellungen  bietet  und  nicht  hoffen  darf  allgemein  a]^  ^ 
mustergültig  anerkannt  zu  werden ,  so  schlägt  Stertinius  noch  einen 
anderen  Weg  der  Beweisführung  ein ,  für  welchen  er  auf  unbeding- 
tere Zustimmung  rechnet. 

V.  106.  Weitere  Beispiele  wo  wo«,  ohne  die  Vermittlung  eiwe^ 
Zeitworts  in  Anspnich  zu  nehmen,  direct  mit  einem  Substantiv  ver- 
bunden ist  8.  bei  Hand ,  Tursell.  IV.  p.  257  f.  3.  Aehnlich  bei  Sali- 
cpist.  Mithr.  g.  K.  (p.  109  Gerl.  1856):  omnia  non  serva^  ei  max^t^^ 
regna,  hosiilia  dtwunL 

V.  108.  Die  Variante  quid  erklärt  sich  leicht  aus  dem  Nach- 
folgen eines  mit  d  beginnenden  Wortes  und  dem  Verkennen  der 
Bedeutung  von  ^'Mi.    Auch  vgl.  V.  99. 

V.  112.  Porrcclus  ist  sehr  bezeichnend  und  treffend:  der 
Geizige  streckt  sich ,  um  eine  möglichst  grosse  Fläche  mit  seinein 
eigenen  Leibe  zu  decken ,  was  ihm  allein  verhältnissmässige  Ber"' 
higung  gibt.  Beutley's  Einfall  proiecius  ist  von  Fea  und  Heindort 
genügend  zurückgewiesen.  —  cum  fusie,  vgl.  7,  9  und  Kirchner 
zu  I,  10,  32. 

V.  113.  An  dem  wiederholten  (vgl.  V.  IIO)  coniingere  schei- 
nen Meincke  und  Apitz  (p.  115)  nicht  mit  Grund  Anstoss  zuneli- 
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iien  y  da  Begriff  uud  Ausdruck  in  diesem  Zusammeuliang  schwer 
6U  umgclicu  war.  Jedenfalls  kann  des  Ersteren  confringere  und  des 
Zweiten  contundere  keinen  Vergleich  damit  aushalten. 

V.  117  f.  scheint  mir  unde  octogiula  vollkommen  passend 
und   weder  HorkeFs  udis^  noch  Meineke's  ulvae  berechtigt.    Nicht 
zwar  dass  ich  es  vertheidigen  möchte  wie  Schneidewin,   Göttinger 
Gel.   Anz.  1855,  S.  740  f.,  durch  die  Annahme   „Horaz  verspotte 
den  Vers  aus  einem  pomphaften  Grabepigramm,   wo  mit  Salbung 
unde  ocloginta  naius  gesagt  war^' ;  denn  wenn  der  Betreffende  nun 
einmal  so  alt  geworden  war,  welche  andere  Zahl  hätte  —  wenn 
überhaupt  eine  solche  angegeben  werden  wollte  —  gesetzt  werden 
können  V    Auch  glaube  ich  nicht  dass  singulari  illo  annorum  nutnero 
pocla  hoviinem  quendam  perversum  im  Auge  hatte,  quem  nominare  aut 
uon  voluü  aul  non  potuü  (Apitz  p.  115);  denn  79  Jahre  alt  zu  sein 
war  doch  keine  habituelle  Eigenschaft  von  irgend  Jemand.   Aber 
ich  finde  die  „Salbung",  das  Gewichtvolle  der  Zahl  79,  das  sie  so- 
gar noch  in  grösserem  Masse  besitzt  als  die  runde ,  glatte  Zahl  80, 
als  Bezeichnung  eines  hohen  Alters  hier  ganz  vortrefilich  am  Platze 
um  einen  recht  starken  Gegensatz  zu  der  hier  geschilderten  Le- 
bensweise zu  bilden.   In  ähnlicher  Weise  sagt  Juvenal  VI,  192  f. : 
Tune  eliam,  quam  sexlus  et  ociogesimus  annus  pulsal^  adhuc  graece?  von 
einer  vetula,  ohne  dass  ich  auch  dort  mit  Apitz  an  eine  bestimmte 
Person  denken  möchte.    In  unserer  Stelle  ist  unde  ocl.  überdiess 
auf  eine  Weise  diplomatisch  beglaubigt  dass  schon  diess  von  Con- 
jecturen  abschrecken  sollte.    Ucbrigens  wird  die  Lebensweise  des 
Geizigen  nach  den  drei  Rubriken  Essen  (V.  111 — 114),  Trinken 
(U5 — 117)  und  häusliche  Einrichtung  (ll7 — 119)  abgehandelt. 

V.  123.    „Das  Erste,  fiiius  ut^  ist  offenbar  ein  von  Stertinius 
ironisch  gesetzter  Grund,  das  Zweite  {ne  tibi  desit)  ein  wirklich  an- 
gegebener; der  wahre  Grund  aber  ist  die  Lust  immer  mehr  zn  ha- 
ben.** (Düntzer  II.  S.  348  f.  A.)    enim  in  V.  124  bezieht  sich  dann 
auf  eine  jenen    angegebenen   Grund    abweisende,    wegwerfende 
Gebärde.    Widerlegt  wird  derselbe  im  Folgenden  zuerst  durch  die 
Bemerkung  dass  ein  Bischen  mehr  ausgeben  noch  nicht  arm  ma- 
chen würde,  sodann  aber  vorgehalten  dass  jener  Zweck  (V.  123) 
bei  Weitem  nicht  die  Mittel  rechtfertigen  würde  welche  der  avarus 
in  Anwendung  bringe.    Diess  wird  ausgefülirt  im  Anschluss  an  die 
erste  Einwendung:  und  wenn  du  denn  also  so  wenige  Bedürfnisse 
hast  und  so  geringe  Ansprüche  machst,  dich  mit  einem  Minimum 
begnügen  kannst,   warum  erwirbst  du  denn  fort  und  fort,  sogar 
unter  Verbrechen?   Du,  der  du  so  (unverständig)  handelst,  solltest 
(willst)  bei  Verstände  sein  ? 

V.  128  f.  Die  Varianten  alle  sind  Bestätigungen  der  Schrei- 
bung/w«.  Sodann  wird  ve  durch  die  Qualität  und  Zahl  der  Hdsch. 
Buwie  den  Sinn  empfohlen ;  denn  populus  und  servi  sind  Begriffe 
welche  so  wenig  mit  einander  gemein  haben  dass  man  sie  besser 


S8  Zweiles  Buc)i  der  Satiren. 

auseinanderhält  als  verbindet.  Tuo  bat  so  viel  für  sieb  (vgl.  Bent- 
ley,  Weber  und  Apitz)  dass  man  trotz  der  unter  andern  Umständen 
nicht  genügenden  äusseren  Beglaubigung  seine  Aufnahme  in  den 
Text  nur  billigen  kann.  Denn  (uos  ist  neben  guos  aere  par,  höchst 
entbehrlich  und  vor  quos  auch  übellautend;  iuo  dagegen  hebt  be- 
deutsam den  Begriff  des  servus  emptüicius  stärker  hervor.  Wenn 
Jemand  einen  Sklaven  den  er  mühelos  geerbt  hat  nicht  besonders 
zu  schätzen  weiss,  so  ist  das  weit  weniger  auffallend  als  wenn  der- 
selbe einen  Sklaven  auf  dessen  Erwerbung  er  eigenes  Geld  ver- 
wendet hat  unnöthiger  Weise ,  ohne  allen  vernünftigen  Grund, 
misshandelt  und  damit  nur  sich  selbst  beschädigt ,  —  ähnlich  wie 
man  durch  mutwilliges  Verletzen  harmloser  Leute  aus  dem  Volke  bei 
geordneten  Rechtszuständen  den  grössten  Schaden  sich  selbst  zufüget. 

V.  131.  cum  laqueOf  eine  Zweideutigkeit  welche  sich  so 
rasch  löst  wie  cum  tenebris  bei  Tibull.  I,  2,  25.  Vgl.  meine  Beaier- 
kung  zu  Aristoph.  Nub.  1199. 

V.  132.  Dass  Kirchner  mit  Düntzer  und  Orelli  das  Fragezei- 
chen nach  es  in  einen  Punkt  verwandelt  hat  scheint  beifallswerth; 
denn  so  entspricht  die  Art  wie  die  gewöhnliche  Ansicht  angeführt 
wird  genauer  dem  parallelen  V.  130,  wie  auch  dem  V.  120;  und 
durch  Wegfall  der  Frage  vor  quid  enim  wird  überdiess  die  Manch- 
faltigkeit  befördert. 

V.  133.  Die  von  Kirchner  wie  es  scheint  gebilligte  Unter- 
scheidung zwischen  Genelrix  als  Beiname  und  genilrix  als  Appellativ 
ist  sicherlich  unhaltbar,  als  ebenso  irrational  wie  unerweislich. 
Wenigstens  findet  sich  auf  Münzen  und  Inschriften  neben  der 
Schreibung  Venus  genelrix  (Eckhel  VI.  p.466.  511  auf  Trajan  u.  Ha- 
drian;  Mommsen  Inscr.  K.  N.  1385,  aus  Conjectur,  u.  susp.  112.  491. 
671.  Orelli  II.  p.  399  und  vielleicht  Nr.  4643),  auch  Venus  genitrix 
(Eckhel  VII.  p.  258  aus  ElagabaFs  Zeit;  Mommsen  4837  aus  Tele- 
sia,  und  susp.  258.  960;  Orelli  1358.  1365),  und  die  Analogie  von 
genitor  spricht  entschieden  für  durchgängige  Bevorzugung  von  ge- 
nilrix \  8.  F.  Schultz,  orthograph.  quaest.  decas  (Paderborn  1855) 
p.  31 — 40.  —  Das  parallele  facis  reicht  nicht  aus  um  die  Entsteh- 
ung von  occidiSy  falls  occidil  das  Ursprüngliche  wäre,  zu  erklären; 
wohl  aber  ist  nichts  begreiflicher  als  dass  die  Abschreiber  die 
etwas  schwierigere  zweite  Person  abänderten  in  die  plane  und 
platte  dritte.  —  Ironisch  wird  die  Verschiedenheit  des  Ortes  und 
des  Werkzeuges  (der  Verfahrungsweise)  auf  beiden  Seiten  als  eine 
solche  bezeichnet  welche  einen  wesentlichen  Unterschied  in  den 
Uaudlungen  selbst  und  ihrer  Beurteilung  begründe;  und  im  Fol- 
gendon die  Pradicierung  des  Orestes  als  demens^  schon  vor  und  bei 
der  That,  gerechtfertigt.  Es  sind  also  eigentlich  zwei  Gründe  aus 
denen  der  (regner  den  Orestes  nicht  für  einen  Beweis  dass  Mutter- 
mörder vorrückt  seien  gelten  lässt:  weil  dieser  ganz  anders  ver- 
fahren und  weil  er  erst  nach  seinem  Muttermorde  wahnsinnig  ge- 
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rden   sei.  —  Was  Düntzer  und  nach  ihm  Wüstemann  in  Argis 
len  -wollen  liegt  nicht  darin. 

V.  134.  Ueber  die  Cäsur  in  diesem  Verse  s.  Lachmann  zu 
icret.  VI,  1067.  p.  413  (wo  von  horazischen  Parallelen  Ep.  II,  3, 
.  377  angeführt  ist). 

V.  135.  „Stertinius  dreht  in  seiner  Sophisterei  den  Begriff  der 

avicn  um.    In  der  Fabel  stellen  sie  die  Gewissensbisse ,  die  stra- 

*,  n  d  e  Gottheit  vor ,  hier  die  Verrücktheit  des  Verstandes,  worauf 

in  die  Ableitung  von  furere  leicht  führen  konnte."  Kirchner,  S.35. 

Venn  hiegegen  Düntzer  II.  S.  350A.  bemerkt:   „Furia  wird  von 

en  Dichtern  von  jeder  aufregenden  Leidenschaft  die  uns  willen- 

os  umhertreibt  gebraucht,   Ovid  A.  A.  II,  487  {in  furias  agiiantur 

^quae).  Prop.  IV  (V),  4,  68  ff .  {nescia  vae  furiis  accubuisse  novis)^  ao 

-trifft  das  unsere  Stelle  nicht,  in  welcher  das  furiis  agi^  von  Orestes 

ausgesagt,  unverkennbar  an  den  Mythus  anknüpft.* 

V.  1 37.  Die  Auslassung  von  est  liesse  sich,  wenn  sie  mehr  ur- 
kundliche Begründung  hätte,  vollkommen  rechtfertigen  durch  den 
Ictus  und  das  Nachfolgen  eines  kurzen  Vocals;  vgl.  Jahn's  Erör- 
terung zu  Virgil.  Ge.  II,  144  (p.  413  f.)  und  dazu  Ritschrs  Prolegg. 
zu  Plaut,  p.  CLXXXVII  ff.  mit  Flockeisen's  Rec.  in  Jahn's  Jhbb. 
LXI.  S.  46—53.    Am  Anfang  des  zweiten  Fusses  steht  der  Hiatus 
ebenso  Georg.  I,  4.  IV,  343.  463.  Aen.  II,  606,  welches  letztere  Bei- 
spiel {si  pereo^  hominum  manibus  perOsse  iuvabil)  auch  nach  der  Qua- 
lität der  zusammenstosscnden  Laute  unserem  Falle  sehr  ähnlich 
wäre,  mit  dem  einzigen  Unterschiede  dass  dort  der  Sinn  eine  kleine 
Pause  zwischen  beide  Wörter  setzt;  vgl.  auch  Aen.  I,  16  {Samo :  hie). 
V,  735  (colo:  kuc).  Aber  est  fehlt  allein  in  dem  sehr  jungen  Gph.  2, 
und  in  diesem  wohl  nur  durch  Versehen ,  ist  auch  so  unentbehrlich 
wie  V.  139,  so  dass  —  bei  besserer  Unterstützung  durch  die  Hdsch. 
—  jedenfalls  quo  habilusl  gesetzt  werden  müsste. 

V.  138.    Ueber  nil  sane  s.  C.  Peter  zu  Cic.  Brut.  Exe.  VIL 
p.  280—282. 

V.  141.  Horaz  muss  einen  römischen  Tragiker  welcher  den 
Ogiarrig  des  Euripides  benützte  vor  Augen  haben;  denn  wenn  auch 
bei  diesem  (Or.  264)  die  fragliche  Aeusserung  gegen  Elektra  sich 
findet,  so  desto  weniger  eine  gegen  Pylades;  wogegen  eine  solche 
Steigerung  ganz  in  der  Art  der  römischen  Bearbeiter  war.  An  den 
Dulorostes  des  Pacnvius  aber  ist,  nach  dessen  ganzem  Gegenstande 
(s.  Ribbeck,  Trag.  rom.  p.  281 — ^284),  keinenfalls  zu  denken. 

V.  154.  ingens,  welches  in  der  Hauptsache  schon  Heindorf 
richtig  vertheidigt  hat,  hält  auch  Apitz  p.  116  mit  Recht  fest  (sei  s. 
V.  a.  validd).  Der  Arzt  fordert  gleich  eine  tüchtige  »Stärkung,  um 
den  vermeintlich  erzielten  Erfolg  nachhaltig  auszubeuten.  Für 
den  Ton  desselben  ist  auch  ac cedit  (welches  der  Altdorf,  gleich- 
. falls  hat)  bezeichnend,  und  die  Varianten  sind  unglückliche  Ver- 
suche der  bedroht  geglaubten  Grammatik  beizuspringen. 
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V.  156.  Apitz  p.  116  kommt  wieder  auf  emium  zurück;  emiae 
iät  aber  schou  darum  das  allein  Richtige  weil,  wie  Orelli  bemerkt^ 
das  plisanariumy  als  solches,  vom  Arzte  nicht  gekautlt,  sondern  selbst 
bereitet  ist.  Davon  abgesehen  ist  es  der  Hast  des  Fragers  gaiiz 
entsprechend  dass  er  an  das  letzt  Vorausgegangene  anknüpft.  — 
Ociussibus  ist  gegen  das  Glossem  octo  assibus  schon  von  Bentley 
festgestellt.  Will  man  aber  in  dem  Pluralis  etwas  Weiteres  finden 
als  den  incorrecteren  Sprachgebrauch  des  gewöhnlichen  Lebens, 
so  könnte  es  wohl  nur  diess  sein  dass  alle  solche  Dosen  8  Asse 
kosten ,  diess  also  der  gewöhnliche  Preis  sei. 

V.  157.  Den  Vcrtheidigern  des  durch  die  Hdsch.  ganz  über- 
wiegend begünstigten  que  hat  sich  auch  Apitz  p.  116  f.  beigesellt, 
und  man  sollte  die  Sache  nach  dem  von  Heindorf  und  Orelli  Ge- 
sagten  für  abgemacht  halten  dürfen.  Die  Umstellung  von  que  z.  B. 
auch  V.  130.  Mir  Unrecht  hat  übrigens  Düntzer  U.  S.  352  die  Ausle- 
gung von  Cruquius  {si  non  furlis  et  rapinis  hcredum^  profecio  ego  morbo, 
f.  e,  morbi  curatione^  toius  exhaurior)  wiederaufgefrischt  („du  willst 
mich  bewahren  gegen  Raub  des  Erben ,  aber  so  dass  du  durch  die 
Heilung  der  Krankheit  mich  ruinierst'*);  denn  morbo  perire  wird 
kein  Mensch  vom  finanziellen  Ruin  durch  eine  Cur  sagen  und  vpr> 
stehen;  auch  müsste  dann  morbus  und  furia  in  umgekehrter  Ord- 
nung stehen ,  und  dass  der  Geizhals  lieber  furlis  rapinisqtie  sich  rui- 
nieren lassen  wollte  als  durch  die  Curkosten  —  wo  er  doch  etwas 
von  seinem  Gelde  hätte  —  ist  psychologisch  undenkbar.  Vielmehr 
meint  der  Geizhals:  wenn  ich  nun  doch  einmal /H^rtrc  muss,  so  will 
ich  es  lieber  morbo  als  furtis\  denn  der  Aerger  über  diese  letztern 
würde  ihn  das  Leben  kosten. 

V.  163  wird  auch  von  Apitz  p.  117  beanstandet,  indem  dieser 
es  für  möglich  hält  dass  Jemand,  caussam  (vielmehr  raiionan)  ne- 
gationis  Craleri  d^sideratis^  denselben  aus  Ep.  I,  69  28  herübergenom- 
men habe.  Aber  in  unserer  Stelle  ist  der  Vers  keinenfalls  entbehr- 
lich; denn  es  ist  weder  selbstverständlich  dass  der  betrefi'ende 
Kranke  ein  anderes  Leiden  hat,  noch  gestattete  der  Parallelismns 
zum  Folgenden  dem  Dichter  über  die  positive  Seite  hinwegzugehen. 
Wäre  daher  die  Thatsache  der  Wiederholung  ein  Grund  zur  Ver- 
werfung, so  müsste  man  sie  mit  K.  F.  Hermann  gegen  Ep.  I,  6,  28 
geltend  machen.  Aber  jene  Folgerung  ist  überhaupt  nicht  zuzu- 
geben. Horaz  wird  so  wenig  als  Jean  Paul  und  andere  Leute  sich 
viel  damit  befasst  haben  seine  eigenen  Arbeiten  wieder  zu  lesen, 
und  so  konnte  es  ihm  sehr  leicht  begegnen  dass  er,  wenn  er  nach 
Jahren  in  einem  untergeordneten  Punkte  in  das  Geleise  eines 
früheren  Gedankens  hineiugericth,  unwillkürlich  auch  wieder  den 
gleichen  Ausdruck  für  denselben  gebrauchte.  Das  Einzelne  be- 
treffend so  iHi  aut  nicht  so  zu  verstehen  als  ob  der  Arzt  mit  seiner 
Diagnose  zwischen  zwei  so  heterogenen  Krankheiten  schwanken 
würde,   sondern  Stertinius  behält  sich  selbst  die  Wahl  zwischen 
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2&^v«rei  Beittpielen  vor:  weil  es  nur  andere  Organe  »ind  an  denen  er 
IcrAnkt,  etwa  die  Lnngc  oder  auch  die  Nieren.    Diess  spricht  zu- 
«gleich  für  den  Indicativ  ientantur,  für  welchen  ohnehin  neben 
der    sehr    erheblichen   handschriftlichen   die  Autorität  Priscian*» 
scliiver  ins.  Gewicht  fallt.    Und  da  überdiess  die  Versuchung  den 
Ivraterus  fortreden  zu  lassen  und  daher  den  Indicativ  abzuändern 
lu  den  Conjunctiv  eine  viel  grössere  war  als  die  zum  entgegenge- 
setzten Verfahren,  so  hätte  Kirchner  wohl  besser  gethan  ienlaniur 
in  beinen  Text  aufzunehmen.    Vgl.  auch  Weber  S.  335. 

V.  165.   audax  bedeutet  weder  hier  noch  bei  Oatull.  50,  18  f. 
superbus^  sondern  in  beiden  Stellen  (bei  Catull  zeigt  diess  die  nach- 
folgende Drohung  mit  der  Nemesis)  vermessen.    Amb,  et  aud,  ist 
Bezeichnung  eines  politischen  Schwindelkopfes. 

V.  166.  Die  Varianten  erklären  sich  einfach  aus  Unkenntui88 
des  Fremdwortes,  für  dessen  Nominativ  z.  B.  die  Abschreiber  ba- 
ralro  hielten,  wobei  dann  Andere  sich  an  baJalro  erinnerten  und 
dieses  emendierten.  —  Als  Motiv  des  Geldverschwendens  wird  im 
Folgenden  zunächst  politischer  Ehrgeiz  vorausgesetzt. 

V.  169.    Yon ^anliquo  censu  gibt  es  zwei  entgegengesetzte 
Auffassungen:   die  Einen  (wie  Heindorf,  Kirchner,  Dtintzer,  Krll- 
gor)  fassen  es  mit  Acren  als  Einschränkung  des  Begriffes  reich,  die 
Andern  (z.  B.  Ilaberfeldt,  Voss,  Orelli,  Wüstemann,  Weber)  als 
Steigerung  desselben.    Mir  scheint  es  nicht  als  ob  es  in  der  Absiclit 
des  Dichters  liegen  könnte  den  Oppidius  als  eigentlich  nicht  reich 
darzustellen,  in  welchem  Falle  Äir  seine  Söhne  die  Versuchung 
zum  Verschwenden  nicht  gross  sein  konnte.   Auch  kann  Oppidius 
nach  V.  185  einer  fernen  Vergangenheit  nicht  angehören.    War 
sein  Besitz  ein  uralter ,  so  war  die  Pietät  für  denselben  um  so  na- 
türlicher, so  wie  der  Wunsch  ihn  auch  ferner  ungemindert  bei  sei- 
ner Familie  zu  erhalten.    Wüstemann  citiert  für  diese  Bedeutung 
Ovid.  Amor.  I,  10,  41:    turpe  lori  reditu  census  attgere  patemos.  — 
lieber  die  Form  divisse  s.  zu  7,  68. 

V.  171  f.  Ueber  ^a/o^  s.  zu  7,  17.  Mit  Unrecht  deutet  Kirch- 
ner S.  36  den  sinus  gegen  Heindorf  auf  „die  beutelartige  Falte 
welche  der  obere  Theil  der  Tunica  durch  das  Umschnüren  den 
Gürtels  vor  der  Brust  bildete;  denn  die  Toga  trugen  Knaben  noch 
nicht."  Doch,  aber  die  toga  praelexia  (nicht  die  virilis),  Ueber  die- 
sen simts  s.  Becker's  Gallus  von  Rein  III.  S.  112.  113  f.  So  z.B. 
Liv.  VI,  15:  quod  in  smu  est  exculere.  Dass  ludere  hier,  bei  Kinder- 
Hpielzeug,  doch  seine  gewöhnliche  Bedeutung  spielen  nicht  haben 
solle,  sondern  tändeln  (Weber),  d.h.  es  fahrlässig  behandeln  und 
HO  thatsächlich  ^-jurdere^  wie  Ter.  Phorm.  II,  2,  18:  opera  ludilur 
und  Martial.  III,  25,  9:  ludilis  oUum  (Apitz),  wird  mir  schwer  zu 
glauben.  Es  scheint  vielmehr  einen  Gegensatz  zu  bilden  zu  dem 
NichtSpielen  (abscondere)  des  Bruders.  K»  sind  so  drei  Charakter- 
zUge  von  Aulus  angeführt :  dass  er  seine  Spielsachen  der  Gefahr 
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des  Verlierens  aussetst  {laxo  sinu  ferre)^  dass  er  sie  verschenkt, 
und  dass  er  damit  spielt,  somit  sie  der  Gefahr  des  Verspielen^ 
preisgibt. 

V.  181.  Dass  die  Intestabilität  ein  „erhöhter  Grad"  der 
infamia  sei,  wie  Unterholzner  zu  Heindorf  und  im  Superlativ  We- 
ber S.  337  behauptet,  lässt  sich  nur  in  dem  Falle  sagen  wenn  die- 
selbe zu  der  bereits  ausgesprochenen  infamia  hinzutritt.  An  sieb 
aber  ist  infamis  ein  viel  umfassenderer,  weit  mehr  bürgerliche 
Nachtheile  in  sich  schliessender  Begriff  als  iniesiahilis.  Dieses  be- 
zieht sich  nämlich  zunächst  nur  auf  die  Fähigkeit  Zeugniss  abzu- 
legen und  Zeugen  (zu  einer  vorzunehmenden  Rechtshandlung)  zu- 
zuziehen; s.  Dig.  XXVIII,  1,  18.  §.  1:  si  quis  ob  Carmen  famosum 
damnetur^  SconsuUo  expressum  est  ul  iniesiahilis  sii  (vgl.  XXII,  5,  21  pr. 
XL  VIT,  10,  5.  §.  9  f.) ;  ergo  nee  iesiametiium  facere  poierii  nee  ad  testa- 
menium  adhiberi;  ib.  1.  26:  quum  lege  quis  iniesiabilis  iubetur  esse,  eo 
periinei  ne  eins  iesiimonium  recipiaiur  ei  eo  amplius ,  ui  quidam  putant^ 
neve  ipsi  dicaiur  iesiimonium,  Dass  iniesiabilis  der  weniger  strenge 
Begriff  ist  geht  auch  daraus  hervor  dass  nur  dieses ,  nicht  infamis, 
zu  dem  laxen  populären  Gebrauche  erweitert  und  so  z.  B.  mit  rm- 
probus  zusammengestellt  wurde,  wie  es  schon  in  den  zwölf  Tafeln 
hiess :  improhus  inleslabilisque  esio. 

V.  1 82.  Durch  iu  könnte  man  sich  versucht  fühlen  anzuneh- 
men dass  die  Worte  des  Oppidius  mit  V.  181  ihr  Ende  erreicht  ha- 
ben und  nun  der  Stoiker  wieder  in  eigener  Person  redend  und  mit 
einem  fingierten  Gegner  kämpfend  dargestellt  werde.  Der  Mangel 
einer  Andeutung  dass  ein  Wechsel  der  Person  eingetreten  sei 
würde  in  diesem  Falle,  wo  die  abspringende  Manier  der  Darstel- 
lung ein  Theil  der  Charakteristik  ist  und  durch  die  drastische  Le- 
bendigkeit der  Mimik  ergänzt  wird,  nichts  dagegen  beweisen.  In- 
dessen stehen  V.  181  f.  und  182  ff.  doch  in  nahem  sachlichem  Zu- 
sammenhang, und  paiernis  (V.  184)  scheint  anzudeuten  dass  der 
Vater  noch  fortredet,  wenn  er  gleich  seine  Worte  jetzt  nur  an  den 
einen  seiner  beiden  Söhne  richtet,  denjenigen  (vgl.  uier,  V.  180) 
welcher  die  Bahn  politisclien  Ehrgeizes  betreten  und  durch  wel- 
chen daher  der  väterlichen  Hinterlassenschaft  die  grösste  Gefahr 
drohen  würde.  Jene  Besorgniss  Hess  sich  von  Tiber  ins  ebenso  gut 
hegen  wie  von  Aulus:  wenn  dieser  bei  seinen  Largitionen  (V.  182) 
nur  dem  Zuge  seiner  angeborenen  Gutmütigkeit  folgte ,  so  konnte 
dagegen  jener  mit  klarer  Berechnung  dem  Zwecke  (V.  183  ff.)  auch 
seine  natürliche  Sparsamkeit  zum  Opfer  bringen. 

V.  183.  Apitz  p.  118  hat  den  Einfall  laius  als  Particip  von 
fero  zu  nehmen :  ui  a  populo  (psQo^evog  in  circo  spaiiere  ei  aeneus  pro- 
ponaris^  ohne  sich  an  dem  handgreiflichen  Widerspruche  seines 
q)eg6(i€vog  mit  spaiiere  zu  stossen ,  während  er  gegen  die  natürliche 
Auffassung  (wie  wir  sagen:  sich  breit  machen,  wichtig  thun)  nich- 
tige Einwände  erhebt,  davon  hergenommen  dass  manche  Ausleger 
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La.9  Wort  ungescliickt  erklärt  haben.    Das  Richtige  hat  aber  schon 
^eiitley.  —  So  möglicli  es  an  sich  ist  dass  „Horaz  sich  einmal  die 
^usammenziehung  (von  aeneus  in  aenetis)  erlaubt  haben  könne" 
1  >iintzer  II.  S.  355  Anin.),  —  wiewohl  die  Notiz  des  Gellius  (N.  A.  II, 
i,  5  f.)  dass  Virgil  ahena  und  aheni  geschrieben  habe  (vgl.  Servius 
äu  Aen.  I,  213),  femer  die  Schreibung  auf  der  Ueberschrift  des 
gleichzeitigen  Mon.  Ancyr.  (in  diabiis  aheneis  ptlis) ,   sowie  die  ste- 
llende Namensform  Ahenobarbtis  (Ferd.  Schultz,  Quaest.  orthograph. 
deca«,  Paderborn  1855,  p.48f.,  auch  Lachmann  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
III.  S.  614)  eine  solche  Annahme  bedenklich  macht,  —  so  fragt  sich 
im  einzelnen  Falle  ob  der  Stand  der  handschriftlichen  Ueberliefe- 
rung  diese  Ausflucht  gestattet.   Und  in  dieser  Hinsicht  scheint  hier, 
wo  neben  atti  aeneus  in  einer  ansehnlichen  Anzahl  von  Hdsch.  sich 
et  aeneus  findet,  die  Aufnahme  des  letzteren  unumgänglich  ge- 
boten, da  OS  wohl  denkbar  ist  dass  Verkennung  der  nicht  äusserlich 
anji^edeuteten  Viersilbigkoit  von  aeneus  Abschreiber  zu  Verw-and- 
hing  des  et  in  aut  veranlasste,  nicht  aber  das  Gegentheil.    Auch 
ist  aul  dem  Sinne  nach  zwar  nicht  fehlerhaft,  aber  doch  minder  pas- 
send, da  die  beiderlei  Ehrenbezeugungen  sich  zu  einander  nicht 
ausschliessend  verhalten. 

y.  185.  lieber  plausus  s.  die  Ausll.  zu  Epist.  I,  6,  7  und 
Plut.  Sertor.  4:  aTtidtoKS  dl  xal  6  drjfiog  avra  tifii/v  rc^ircovcav,  eig- 
eX^ovta  yaQ  sig  d'icixQOv  i^BÖi^axo  zs  x^orco  xal  KccTtv(pfjfiri66v .  cSv 
ovös  TOtg  navv  ngoi^KOvöiv  fikixia  xs  yml  dog?/  xv^biv  i/v  ^aöiov, 

V.  187.  velH  steht  hier  in  seiner  ursprünglichen  Quantität, 
wie  bei  Plaut.  Men.  prol.  49.  Trin.  306,  woneben  die  Verkürzung 
sich  bereits  findet  bei  demselben,  Merc.  457.  Vgl.  Ritschi  Prolegg. 
zu  Plautus  p.  CLXXXII  f.  und  oben  zu  V.  1,  S.  66. 

V.  188.  quaere  des  Bland,  antiquiss.  scheint  ein  Emenda- 
tionsversnch  eines  denkenden  Abschreibers  zu  sein,  um  die  Dar- 
stellung glätter  zu  machen ,  ist  aber  in  Wahrheit  unmöglich  neben 
der  alsbald  nachfolgenden  Oestattung  des  dicere  (V.  189  f.).  Unbe- 
gründet wäre  daher  das  Bedenken  ob  man  nicht  durch  Aufnahme 
des  Indicativs  den  Dichter  corrigiere,  statt  seiner  Abschreiber, 
weil,  wie  Bentley  bemerkt  hat,  in  der  Quantität  von  quaere  (und 
in  dem  Nominativ  pl^eius)  für  die  Abschreiber  eine  starke  Versu- 
chung zur  Aenderung  gelegen  habe,  wobei  quaero  sich  von  selbst 
darbot. 

V.  189.  Da  bei  der  grossen  Aehnlichkeit  zwischen  at  und  ac 
die  Zahl  der  Hdschr.  welche  das  eine  oder  das  andere  haben  be- 
sonders wenig  besagen  will,  at  überdiess  durch  die  Variante  aut 
unterstützt  wird,  so  hängt  die  ganze  Entscheidung  von  den  inne- 
ren Gründen  ab.  Und  nach  diesen  scheint  at  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen, da  ac  nach  et  sich  übel  ausnähme  und  ein  Gegensatz  wirk- 
licli  besteht ,  zwischen  der  Ueberzeugnng  des  Agamemnon  (aequam 
rem  imp.)  und  der  möglichen  Ansicht  Anderer  {sieui  u.  s.  w.),  wie 
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andererseits  zwischen  der  jede  Widerrede  ausschliessenden  Erklä- 
rung r^o;  sum  —  et  aeq,  rem  imp,  und  der  Gestattung  von  Einwen- 
dungen {si  cui — permUlo). 

V.  191.  Eedducere^  wie  Lucretius  viermal  hat  (I,  228.  IV, 
992.  lOOJ.  V,  1337.  vgl.  rellatum  II,  1001.  V,  614  und  in  d.  lex  Thoria 
80;  reccidere  Lucr.  I,  857.  1063-  V,  280.  Lachmann  zu  Lucr.  p.  303), 
scheint  als  die  seltenere  und  schwierigere  Schreibung  den  Vorzug 
zu  verdienen.  Dass  die  Präposition  re  in  der  Zusammensetzung 
kurz  sei  war  wohl  jedem  Abschreiber  bekannt  und  musste ,  wenn 
in  einem  Originale  die  Verdoppelung  von  d  unterlassen  war,  zu 
Verwandhmg  desselben  in  de  verlocken,  obwohl  deducere  (ohne 
domutn)  nach  dem  von  Bentley  selbst  nachgewiesenen  Sprachge- 
brauche blos  abfuhren,  ins  Meer  ziehen  heissen  könnte,  somit  über 
die  noch  so  viele  Gefahren  drohende  Fahrt  selbst  nicht«  aussagen 
würde.  Was  Bentley  gegen  reducere  einwendet,  es  hiesse  rursus  in 
Asiam  ducere,  ist  schon  von  Heindorf  abgewehrt;  und  ich  gestehe 
nicht  abzusehen  wie  reducere,  wenn  es  nicht  von  Horaz  selbst  her- 
rührte, in  fast  allen  Hdschr.  an  die  Stelle  von  deducere  treten  konnte. 

V.  192.  ergo  steht  hier  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung: 
in  Wirklichkeit,  also:  ist  es  dir  Ernst  mit  deiner  Erklärung '?  Er 
kann  kaum  seinen  Ohren  trauen ,  und  vergewissert  sich  vorsichtig, 
ehe  er  wirklich  fragt,  der  Gefahrlosigkeit  der  Sache.  Vgl.  Mit- 
scherlich  Rac.  VI.  p.  3  f.  und  unten  5,  101. 

V.  194.  Die  Schreibung  putescil  ist  so  vortrefflich  beglau- 
bigt und  wird  durch  Lucret.  lU,  871  —  wo  es  ganz  in  demselben 
Zusammenhange,  vom  Verwesen  eines  unbestatteten  Leichnams,  ge- 
braucht ist  —  sowie  durch  die  Analogie  von  nv^Bxat  so  nachdrücklich 
unterstützt  dass  es  wohl  aufzunehmen  war.  Laclimann\s  Bedenken 
(zu  Lucr.  1.  1.  p.  188  f.)  kann  ich  nicht  thcilen,  da  putor  bei  Lucr. 
II,  872.  929.  VI,  1101  nicht  geradezu  in  dem  Sinne  von  puiredo  ge- 
braucht scheint ,  sondern  vielmehr  gleichfalls  vom  Process  der  Ver- 
wesung, welcher  die  Entwicklung  übler  Dünste  (VI,  llOl)  und  von 
Würmern  (II,  872.  929)  zur  Folge  hat.  So  Cic.  N.  D.  II,  64,  160: 
cui  (dem  Schwein)  ne  putescerel  (in  Vei'wesung  übergehe)  animam 
ipsam  pro  sah  datam  dicil  esse  Chrysippus.  Fea  unterscheidet :  pu- 
frescunt  et  quae  malum  odorem  non  emitiunt,  (wie  pulrescere  saxa 
vom  Mürbwerden  bei  Lucr.  V,  307  und  aliud  putrescit  —  zerfällt  — 
et  aevo  debile  languet,  ib.  832)  et  quae  sub  terra;  at  hie  Aiax putescere 
didtury  quia  inhumatus:  qitod  horrorem  et  commiserationcm  cxcitabat» 
Doch  scheint  dabei  der  Willkür  noch  ziemlicher  Spielraum  geblie- 
ben zu  sein ;  wenigstens  sagtSen.  de  tranq.  14,  3:  quod  ad  sepulturam 
atlinet,  o  te  ineplum  si  putas  mea  in  f er  esse  supra  terram  an  infra  pU" 
irescnm.  Vgl.  auch  Orelli. 

V.  200.  G.  T.  A.  Krüger  (Vorrede  zur  2ten  Ausg.  S.  IX)  er- 
innert an  den  Aufsatz  von  A.  Eberz :  die  griechische  Opfergerste 
war  mit  Salz  vermischt  (Ztschr.  f.  Alt.  Wiss.  1864.  Nr.  41  f.  S.  324  ff.), 
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durch  welchen  Buttmann's  Untersuchung  (im  Lexilogus  I.  S.  191  ff.) 
auf  schätzbare  Weise  ergänzt  werde.  —  Die  Assonanz  der  Schluss- 
worte  in  den  vier  Versen  198 — 201  ist  ohne  Zweifel  zufällig. 

V.  201.  Von  den  Interpunctionsweisen  ist  die  Hcindorfsche 
sachlich  wie  sprachlich  unmöglich,  wie  Duntzer  II.  S.  368  A.  ** 
und  besonders  W.  E.  Weber  S.  341  erwiesen  hat.  Femer  Quorsum 
insanus?  Quid  etiim  u.  s.  w.  vertheidigt  Bothe  p.  80  folgendermassen : 
Verba  Q.  i.  sunt  Agamemnonis,  quaereniis  quonam  modo  ipse  videalur  in- ' 
sanus.  Cui  aller  sie  respondet  ut  Aiacem  minus  insanüsse  quam  Agamem- 
noncm  ostendal.  Referendum  auiem  insanus  ad  praegressum  servas. 
Aber  abgesehen  von  der  Unerweisbarkeit  eines  solchen  Gebrau- 
ches von  quorsum^  welchen  Bothe  selbst  nur  durch  Berufung  auf 
Quintilians  varüs  verbis  el  figuris  felicissime  audax  zu  stützen  weiss, 
scheint  es  auch  dass  in  diesem  Falle  ego  nicht  fehlen  dürfte.  So- 
mit bleibt  nur  übrig  quorsum  als  selbständige  Frage  zu  nehmen, 
vollständige  oder  unvollständige;  denn  letztere  Differenz  scheint 
nicht  erheblich,  da  auch  ohne  Zeichen  der  Aposiopese  die  Frage 
der  Ergänzung  bedürftig  ist.  In  dieser  Beziehung  scheint  unten  7, 
21  den  Weg  zu  zeigen,  wie  bei  Ter.  Ad.  I,  2,  20  qttorsum  isfuc?  ge- 
setzt ist,  wo  Donat  anmerkt:  deest  pcrlinei  aui  dicis  (Bothe  p.  80). 
Im  Sinne  des  Agamemnon  wird  es  als  ein  ärgerliches  und  halb  dro- 
hendes Auffahren  zu  fassen  sein:  was  soll  das  heissen?  Worauf 
aber  der  Gegenredner  uneingeschüchtert  ausführt  dass  das  Beneh- 
men des  Aias  zur  Zeit  als  er  für  toll  galt  keineswegs  so  auffallend 
gewesen  sei*dass  das  von  Agamemnon  (in  Aulis)  damit  nicht  parall- 
elisiert  werden  könnte.  Auf  dieses  Recht  der  Vergleichung  be- 
zieht sich  enim,    Agamemnon's  Verwahrung  dagegen  enthält  dann 

V.  205  ff. 

V.  208.  Bei  dieser  schwierigen  Stelle  fragt  es  sich  zunächst 
ob  veris  zu  lesen  ist  oder  veri.  Das  Erstere  stützt  sich  haupt- 
sächlich auf  den  Bland.  ],  a.  Cruquius  bemerkt  nämlich:  Codex  anli- 
qttissimus  Blandin.  habel  species  alias  veris,  cum  hac  adnotaUone: 
conlrarias  veritati.  . . .  Equidetn  Bland,  codicis  leclionem  iypis  mandari 
maluissem,  propier  veluslaiem ,  sed  s  liUera  maiusctda  ademia  sequenii  di- 
ciioni  adscripia  erat  praecedenii.  In  Buslidiano  s  aperle  est  erasum.  So 
berichtet  auch  Lambin  von  seinem  cod.  Tornes.  (Nr.  6  bei  Kirchner) 
er  habe  die  Glosse:  species  veritati  dissimileis.  Für  jene  Schreibung 
hat  schon  Lambin  Ep.  I,  16,  20  und  II,  1 ,  240  angeführt  und  sie  so 
erklärt:  qui  species  cdias  veris ^  i.  e,  a  veris  differentes  seu  non  veras,  ei 
praelerea  sceleris  tumuliu  permislas  ,  i.  e.  cum  scelere  coniunclas,  capiet 
cofnmotus  habendus  est.  Ebenso  Orelli  (wclcliem  Dillenburger ,  Dun- 
tzer V.  S.  259  und  in  seiner  zweiten  Ausgabe  auch  Krüger  folgen) : 
falsas  et  confusas  ea  meniis  agitatione  el  conlurbatione  quae  facillime  rel 
ad  scelera  commillenda  nos  abripil.  Es  ist  kein  Zweifel  dass  diese  Les- 
art diplomatisch  und  sprachlich  vollkommen  möglich  und  berech- 
tigt ist,  wiewohl  die  Vergleichung  von  7,  81  auf  die  Variante  veris 
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sc.  neben  vcri  sc.  keinen  allzugrossen  Werth  zu  legen  rätli.    Aber 
man  betrachte  nur  den  Sinn:  Wer  die  Erscheinungen  (subjectiv: 
Vorstellungen,  Begriffe)  als  unwahre  und  im  Aufruhr  des  Verbn*- 
chens  vermischte  auffasst,  der  etc.    lliebei  ist   auffallend  wie  in 
der  zweiten  Hälfte  ganz  beiläufig  durch  sc.  tum.  eine  Motivierung 
eingeschmuggelt  werden  will;  und  zwar  was  für  eine!    Von   allen 
möglichen  Trübungen  der  geistigen  Klarheit  wird  ausschliesslich 
diejenige  hervorgehoben  welche  durch  schwere  ethische  Veiscbul- 
dung  bewirkt  ist  oder  (was  aber  hievon  sehr  verschieden  ist)  za  sol- 
cher führt:  eine  wunderliche  Wahl,  da  sie  auf  keinen  der  beiden  liier 
vorliegenden  Fälle  passt,  weder  den  des  Aias  noch  den  des  Aga- 
memnon.  Und  wie  soll  diess  zu  der  in  V.  210  nachfolgenden  Dop- 
pelmotivierung durch  sluüitia  und  ira  stimmen?  Dann  dieser  Aus- 
druck sceleris  tumuUus!  Wohl  kann  man  uneigentlich  von  einem  Auf- 
ruhr der  Leidenschaft  reden,  auch  tumuüus  mentis  (Od.  11,  16,  10  f.) 
ist  ganz  rationell,  nicht  aber  iumuHus  sceleris;  denn  je  grösser  di«^ 
Aufregung,   der  Affect,   desto    kleiner   die  Zurechnung8fahig:keit, 
desto  kleiner  also  das  scelus;  der  tumuUus  steht  also  zum  scelus  nicht 
nur  nicht  im  Verhältniss  der  Inhärenz ,  sondern  'sogar  in  dem  der 
Ausschliessung.    Femer  was  soll  „vermischte"  sein?    Man  sa^^t  es 
bedeute  confusas,  unter  einander  gemischte ,  verwechselte ,  verwor- 
rene.   Gut,  aber  warum  hat  Horaz  dann  nicht  dieses  Wort  gesetzt  ? 
Confusas  und  pennixlas  haben  ja  die  gleiche  Quantität,  und  bei  dem 
ersteren  wäre  nicht  so  wie  bei  dem  zweiten  das  Bedürfniss  gewe- 
sen die  (beiden)  Ingredientien  der  Mischung  zu  kennen,    lieber- 
diess:  wenn  man  die  Erscheinungen  unter  einander  mischt,  so  bat 
man  in  dem  einzelnen  Falle  nicht  die  rechten,  wahren;  es  wäre 
diess  also  tautologisch  mit  aliae  veris.    (Vgl.  auch  Weber  S.  342.) 
Mit  der  Lesart  veris  kann  ich  aus  diesen  Gründen  mich  nicht  be- 
freunden, bleibe  vielmehr  bei  veri.    Womit  nun  aber  dieses  ver-  * 
binden :  mit  specics  oder  mit  iumuUu  ?  Denn  Wüstemann's  Vorschlag, 
sie  mit  beiden  zu  verbinden,  sieht  zu  sehr  einer  Auskunft  der  Ver- 
legenheit ähnlich,  und  der  dadurch  zu  Wege  gebrachte  „Kampf* 
(tumtillus!) zwischen  Recht  und  Unrecht  —  welcher  Kampf  die  Ver- 
wechslung beider  begünstigen  soll  —  leuchtet  uns  zu  wenig  ein  als 
dass  wir  hievon  nicht  absehen  sollten.    Ebenso  auch  von  Haacke'f; 
Ansicht  (Quaest  Hör.  Spec.  II),  welcher  die  untrennbaren  Geni- 
tive veri  scelerisque  trennt  und  jenes  mit  «pßC{e^,dieses  mit  Uimtätu  ver- 
bindet, in  dem  Sinne:  qui  verispecies  alias  atque  unam  illam  sanam  ei 
rectam  el  permixlas  iumultu  sceleris  capicl,  commotus  hahebiiur ;  ähnlich 
wie  Mitscherlich  (Rac.  III.  p.  7)  veri  von  alias  abhängig  macht  und 
sceleris  mit  species  verbindet,   so  dass  die  slruclura  verborum  ,,simpli- 
cissima*^  haec  est:  qui  species  alias  veri  (i.  e.  falsas)  et  sceleris  (t.  f.  sceic- 
Sias)  permixlas  (i.  e.  una)  cajnet,  iumultu  (per  animi  tumuttum^  h.  e.  am- 
bilione  duclus)  ^  is  commotus  hahehitur;  und  Agamemnon  doppelt  ver- 
rückt wäre,  als  slultus  (wegen  der  species  falsac,  der  iituli  ituines)  und 
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lIs  scelesius  (scelus  commiUis,2li) :  eine  Erklärung  bei  welcher  man 
»lob  über  die  vorausgesetzte  Ausdrucksweise  billig  noch  mehr  wun- 
lort  als  über  den  Gedanken.    Die  andern  Ausleger  theilen  sich : 
rxxit  species  verbinden  die  Genitive  z.  B.  Fea,  Heindorf  und  Weber, 
nait   ittmuliuAcro,  Xylander,  Torrentius,  Bentley,  Haberfeldt  und 
Kirchner.    Bentley  meint :  tarn  recte  lumuUum  dixeris  ubi  vertan  et  sce- 
li€S  permiscentur  ...    Alias  auiem  species  absolute,  pro  alienis  a  veriiaie, 
aliis  ac  ipse  opinalus  est,  quidni  cum  Xylandro  accipere  possimus?  Ha- 
l>erfeldt  schreibt  Letzteres,  sammt  dem  ac  ipse,  ab.    Kirchner  (Be- 
a.rbeitung  vom  J.  1818,  S.  37)  findet  dass  „Bentley,  der  überiCll  am 
schärfsten  blickt,  richtig  veri  scelerisque  tumultu  verbindet;  nur  er- 
^lärt  er  das  species  alias  capere  nicht  befriedigend.  Offenbar  schwebte 
dem  Dichter,  der  sich  so  oft  homerischer  Ausdrücke  bedient,  ana- 
log dem  obigen  (V.  72)  malis  alienis  ridere  auch  hier  das  homerische 
ceXloq>QOviiv  (II.  XXIII,  698)   vor,    welches  sehr  bezeichnend  die 
Verwirrung  der  Vorstellungen  beim  Entschwinden  der  Besinnung  an- 
deutet; ein  hier  sehr  passender  Ausdruck,  wodurch  die  Definition 
des  Wortes  commotuSj  geisteszerrüttet,  erst  klar  wird.*^   Demgemäss 
bat  er  schon  1818  übersetzt:   „Wer  sich  fremde  Gebilde,  die  Kecht 
und  Frevel  im  bunten  Wirrwarr  mischen,   erjagt"  u.  s.  w.    Da  er 
jedoch  1854  den  Anfang  und  das  Ende  in  „Wer  unklare  Begriffe, 
die  —  mischen,  erfasst^^  abgeändert  hat,  so  scheint  es  dass  er  jene 
Auffassung  von  sp,  ah  c.  aufgegeben  und  die  früher  bekämpfte  Hein- 
dorf  sehe  Erklärung  von  j[pßctV5  angenommen  habe,  falls  nicht  die 
homerische  Stelle  es  sein  soll  welche  dem  alias  die  Bedeutung  „un- 
klar" verleiht.   Wie  aber  veri  sc.  t.p.  soll  bedeuten  können:   „die 
Kechtund  Fr.  im  b.  W.  mischen"  bekenne  ich  auf  keine  Weise  er- 
mitteln zu  können.   Nach  meiner  Meinung  wäre  bei  Bentley's  Ver- 
bindungsweise zu  übersetzen :  Wer  fremdartige  Begriffe  im  Durch- 
einander von  Recht  und  Schuld  vermischt  auffasst.   Diess  hat  aber 
nahezu  keinen  Sinn ,  und  Bentley  selbst  hat  einen  solchen  nur  da- 
durch gewonnen  dass  er  aus  der  Verbindung  der  beiden  Genitive 
mit  tumultus  gar  nicht  Ernst  machte.    Denn  wenn  er  sagt:  einen  tu- 
muUus  könne  man  die  Verwechslung  von  Kecht  und  Unrecht  ge- 
wiss nennen ,  so  ist  das  doch  keine  Verbindung  von  veri  scelerisque 
mit  tumultus,  sondern  eine  Erklärung  als  ob  die  Worte  lauteten: 
qui  vero  ac  scelere  permixto  species   alias  tumultu  capiel.    Bei  wirkli- 
cher Verbindung  von  veri  scelerisque  tumultu  wäre  von  jenen  Begrif- 
fen ein  actives  Verhalten ,  ein  Tumultuieren ,  ausgesagt ,  und  zwar 
als  eine  häufige  Erscheinung,  welche  zur  Folge  habe  dass  der  Be- 
treffende species  alias  permiscet.    Unter  einem  solchen  Tumultuieren 
kann  aber  wenigstens  ich  mir  nichts  denken.   Daher  entscheide  ich 
mich,  trotz  der  für  Bentley's  Verbindung  günstigen  Cäsur,  für  die 
mit  species.    Hiebei  sind  aber  wiederum   zwei  Nuancen  möglich. 
Weber  fasst  alias  als  Prädicat :  qui  capiet  species  veri  scelerisque  alias 
(als  andere ,  nämlich  qtiam  sunt) ,  tumultu  (d.  h.  tumultuose)  permix- 
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ias^  oder  vollständiger:  gut  capiei  species  veri  scelerisque  iumuUuase 
inier  se  permixias,  ita  ut  aliae  quam  sunt  (d.  h-  falsae)  fiani.    Diess 
scheint  aber  weder  durch  die  Stellung  von  alias  gestattet,  noch  auch 
einen  befriedigenden  Sinn  zn  geben,  da  in  diesem  Falle  die  beiden 
Worte  alias  und  permixlas  einander  in  ihrer  Bedeutung  zu  sehr  ähn- 
lich würden.    Ich  gebe  daher  mit  Jahn  der  Heindorfschen  Ausle- 
gung den  Vorzug,  welche  aUas  als  Attribut  nimmt,  und  erkläre  hie- 
nach:  Wer  die  Begriffe  (als  in  die  Erscheinung  tretende,  species) 
von  Gut  und  Bös,  welche  andere  (d.  h.  von  einander  verschiedene) 
sind,  tumultuarisch  verwechselt  auffasst  gilt  flir  verrtlckt ,  mag  nun 
sein  Missgriff  (jene  Verwechslung)  in  habitueller  oder  in  vorüber- 
gehender Trübung   des  Verstandes  {stullilia  —  ira)  seinen  Grund 
haben.  Wir  haben  so  alias  (quae  aliae  sunt^  wie  z.  B.  agna  und  gpiaia) 
und  permixlas  als  einen  klaren  und  natürlichen  Gegensatz ,  tumidtu 
als  nähere  Bestimmung  von  permixlas  (die  psychologische  Motivie- 
rung des  permixlas  capere  oder  permiscere  =  errare  folgt  in  V.  210), 
und  permixlas  selbst  in  der  ihm  gebürenden  Stellung,  als  Hanpt- 
begriff,   auf  welchem  die  Aussage  des  Verrücktseins  beruht,    das 
Nichtunterscheiden  von  Solchem  was  verschieden  ist  und  daher 
unterschieden  werden  sollte ,  bei  welchem  Mangel  es  für  die  Sache 
und  das  schliessliche  Urteil  gleichgültig  ist  ob  er  in  einem  Defect 
des  Verstandes  (einem  Nichtkönnen)  seine  Wurzel  hat  oder  in  ei- 
nem Defecte  des  Willens  (Unterjochung  desselben  durch  die  Lei- 
denschaft).    Der  Gebrauch  von  tumüllu  rechtfertigt  sich  durch  Od. 
I,  16,  11  f.:  tremendo  Juppiter  ipse  ruens  iumullUy  vgl.  auch  Od.  III, 
27,  17,  und  andererseits  Cic.  Phil.  VIII,  1,3:  hello  vacaliones  valenU 
iumüllu  non  valetil^  wo  die  Definition  des  technischen  Ausdruckes 
{quid  est  aliud  tumullus  nisi  perturbatio  ianta  ut  maior  timor  oriaiur?) 
auch  für  unsern  Zusammenhang  sich  passend  erweist ;  denn  tumüUu 
steht  hier  wie  es  bei  Liv.  XXV,  13  heisst:  per  tumuUum  ac  trepida- 
tionem  omnia  agi,  oder  wie  Seneca  Oed.  328  sagt ,  inier  tumullus  aUo- 
nilae  mentis  vagos.  Da  so  gefasst  die  Worte  einen  meines  Erachtens 
befriedigenden  Sinn  geben,  so  kann  ich  Conjecturen,  wie  Horkels 
cerebrique  tumultu  oder  Apitzens  species  alias  veris  celerisque  (*.  cele- 
resque) ,  schon  principicU  nicht  billigen.    Auch  wenn  noch  irgend 
welches  Bedenken  Übrig  bleiben  sollte,  so  glaube  ich  doch  nicht 
dass  es  auf  dem  Wege  der  Emendation  beseitigt  werden  darf,  in- 
dem nicht  die  Abschreiber  daran  Schuld  sind,  sondern  diessmal  der 
Dichter  selbst. 

V.  212.  Als  Beispiele  für  die  Auslassung  des  Pronomens  bei 
Gegensätzen  citiert  Apitz  p.  120:  Sat.  I,  9,  76  f.  10,  27  ff,  Ep.  I,  14, 
19  ff.  II,  2,  64.  Od.  II,  17  extr.  III,  16,  38,  mit  der  Bemerkung:  hos 
quidem  aliosque  locos  Benlleius  inlaclos  reliquil;  sed  v,  212  el  234,  sicul 
Sat,  I,  2,  90  el  Ep.  I,  14,  40  interpolare  non  cunetatus  est.  Ein  wei- 
terer Beleg  ist  Ep.  I,  19,  10  (edixf),  sofern  dort  der  Singularis  Äor 
zu  nöthigen  scheint  das  cdiclum  des  Iloraz  auf  V.  8  f.  zu  beschrftn- 
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Icen  ttnd  damit  der  Aeussening  des  Kratinos  and  dem  Beispiele  des 
Homer  und  Ennius  gegenüberzustellen. 

V.  213.    Dass  Kirchner  die  Interpunction  beseitigt  hat  lässt 
sicli  nur  billigen,  indem  jedenfalls  die  Worte  tibi  cor  beiden  Thei- 
len  gemeinsam  sind  (die  Beispiele  Sat.  I,  2,  114:  tibi  cum  fauces  urit 
sUis  und  ib.  116:  iument  Hin  cum  mguina  nöthigen  nicht  auch  in  unse- 
rer Stelle  Hin  ausschliesslich  mit  cum  iumidum  est  zu  verbinden ,  da 
dort  im  Nachsatz  eine  andere  Construction  stattfindet).   Im  Uebri- 
gen  ist  es  rathsamer  vitio  zu  purum  zu  ziehen :  cum  tibi  cor  est  tumi- 
fltintj  est  {- ne  tibi)  purum  vitio?  Denn  dass  tumidum  einer  näheren  Be- 
stimmung minder  bedarf  hat  schon  Heindorf  durch  I,  7 ,  7 :  confidens 
tumidusque  erwiesen;  auch  stände  vilio  bei  tumidum  leer,  wogegen 
die  bezeichnete  Verbindung  den  ganz  passenden  Gedanken  enthält : 
ist  denn  das  tumidum  esse  (der  Hochmut  —  Agamemnons  Fall)  nicht 
auch   ein  Fehler  und  eine  Krankheit?    —   Heindorfs  Bemerkung 
über  cor  ist  in  unserer  Stelle  nicht  an  ihrem  Platze.    Vgl.  auch 
Düntzer  U.  S.  360  und  Orelli. 

V.  217.  interdictum  steht  hier  nicht  in  dem  specifisch  tech- 
nischen Sinne  eines  Zwischenspruchs  der  Gerichtsbehörde  in  einem 
Civilprocesse,  sondern  in  dem  zugleich  populären  eines  Verbotes, 
wie  z.  B.  Cod.  lust.  V,  16,  20:  propter  iuris  civilis  interdictum.   Vgl. 
Heindorf,  auch  Über  tutela  und  propinquos  (V.  218).    Der  technische 
Ausdruck  cura  (und  curator)  findet  sich  übrigens  in  den  XII  Tafeln 
noch  nicht.    Diese  bestimmten  nur  im  Allgemeinen  dass  ein  furio- 
sus  die  Rechtsfähigkeit  verliere  und  dieselbe  auf  dessen  Agnaten 
(und  Gentilen)  Übergehe.  Die  nähere  Regelung  dieses  Verhältnisses 
und  die  Bestimmung  eines  Einzelnen  (zunächst  aus  der  Mitte  der 
Agnaten)  zum  curator  erfolgte  erst  durch  das  prätorische  £dict.  Vgl. 
Auct.  ad  Her.  I,  13,  23  =  Cic.  de  inv.  H,  50,  148.  auch  Tusc.  HI,  5, 
11.  Inst.  I,  23,  3:  furiosi  quoque  et  prodigi  —  in  curatione  sunt  agna- 
torum  ex  lege  XII  tabularum ;  sed  solent  Romae  praefectus  urin  vel  prae- 
tor et  in  provincHs  praesides  ex  inquisitiane  üs  curatores  dare,     Dig. 
XXVII,  10,  1.  4.  6.  7.  10.  II.  12.  13.  14.  16  pr.  17.  vgl.  III,  1 ,  1.  §. 
11  ib.  fr.  2.  XXVI,  5,8.  §.  3.  Cod.  V,  70  {de  curalore  furiosi  vel 
predigt). 

V.  230.  Den  Anstoss  welchen  Bentley,  Heindorf,  Meineke 
nnd  Linker  an  quid  tum  genommen  haben  kann  auch  ich  nicht  be- 
gründet finden.  Schon  Haberfeldt  meint :  „Stehet  es  gleich  nicht 
(los  Nachdrucks  wegen ,  so  wird  doch  das  Komische  der  Erzählung 
dadurch  erhöhet.'*  Es  muss  doch  dem  Dichter,  vollends  wenn  er 
einen  Stoiker  reden  lässt ,  jederzeit  unbenommen  sein  den  geradli- 
nigen Verlauf  seiner  Erzählung  darch  einen  solchen  Sprungstein 
zu  unterbrechen  und  dadurch  seine  Darstellung  zu  beleben;  auch 
deren  Zerhacktheit  ist  ganz  charakteristisch.  Die  Variante  qui  tum 
hat  kaum  den  Worth  einer  selbständigen  Lesart:  sie  ist  ein  Hör- 
fehler, beim  Dictieren  entstanden. 

7* 
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V.  233.  Dass  contra  responderit  (vgl.  Virgil  Aen.  VI,  ». 
Curtius  VII,  9,  1.  Hand  Tursell.  II.  p.  113  extr.)  das  Ursprüngliche 
ist  zeigt  das  Schwanken  der  Glossatoren  zwischen  hoc  und  haec^ 
wozu  noch  die  (wohl  aus  hec  entstandene ,  von  Kirchner  nicht  er- 
wähnte ,  wohl  aher  von  Fea)  Variante  hie  kommt. 

V.  235.  Die  Schreibung  t;e//t«  ist  zu  ungenügend  beglaubigt 
und  Fea^s  Vertheidigung  derselben  zu  wenig  einleuchtend  (s.  Orelli 
u.  vgl.  7 ,  27) ,  als  dass  sie  haltbar  wäre.  Entstanden  ist  sie  wohl 
dadurch  dass  verrere  in  dieser  Bedeutung  den  Abschreibern  weni- 
ger bekannt  war,  oder  durch  schlechte  Atissprache  des  r  beim 
Dictieren. 

V.  238.  Das  handschriftliche  currit  nach  dem  von  Bentley, 
Fea,  Heindorf,  Wüstemann,  Weber  u.  A.  schon  Gesagten  zu  recht- 
fertigen wäre  Ueberfluss. 

V.  240.  Orelli  hat  gewiss  Recht,  dass  nur  bei  Voraussetzung 
der  Ursprünglichkeit  von  o6 50 r fr  ßre^  die  Entstehung  der  beiden 
andern  Lesarten  sich  begreifen  lässt,  obwohl  an  sich  hier  (anders  als 
8,  24)  auch  absorbere  passend  wäre,  sofern  hier  die  Art  des  Ver- 
schlingens  von  minderer  Bedeutung  ist  als  dass  eine  so  grosse  Summe 
mit  Einem  Male  verzehrt  wird.  Dagegen  exsorbere  würde  voraus- 
setzen dass  ein  Gegenstand  (Körper)  genannt  wäre  welcher  durch 
das  Schlürfen  entleert  würde. 

V.  243  f.  Kirchner'sinterpunctions weise  hätte  dieCäsur  in  V- 
2M  für  sich,  und  auch  eine  nähere  Bestimmung  von  nabäe  wäre 
nicht  unerwünscht.  Andererseits  aber  hat  es  etwas  Unberechtigtes 
die  nequüia  und  nugae  in  solcher  Weise  scharf  von  pravorum  amor 
zu  trennen ,  mit  welchem  sie  doch  innerlich  so  nahe  verwandt  sind. 

V.  245.  Ueber  die  Quantität  von  lus einlas  s.  Orelli.  Dazu 
vgl.  Plaut.  Bacch.  38,  wo  Ritschi  pol  ego  meluo  luscmiolae  ne  defuerü 
canlio  gibt,  und  Phaedr.  III,  18,  i  f*:  pavo  ad  Itmonem  venit,  indigne 
ferens  Canius  luscinii  quod  sibi  non  tribuerit.  —  Für  die  allgemeine 
Bedeutung  von  p rändere  (schmausen)  citiert  Düntzer  II.  S.  363 
A|  2  die  Stellen  Ep.  I,  17,  13.  H,  3,  340.  Sat.  I,  6,  127  —  letztere 
mit  Unrecht.  —  In  dem  Punkte  welches  sich  bei  Kirchner  am 
Schlüsse  des  Verses  findet  —  wofern  es  wirklich  absichtlich  ist  — 
wird  schwerlich  Jemand  eine  Besserung  erkennen. 

V.  246.  Die  Schreibung  sanin  wird  durch  die  Varianten  «aitn 
(Fea's  1,  a  u.  3,  a,  von  Kirchner  übergangen)  und  samii  wesentlich 
unterstützt.  Es  scheint  dass  die  Abschreiber  sich  an  dem  apoko- 
pierten  Fragworte  vor  einem  Consonanten  stiessen,  und  nachdem 
sani  aus  sanin  geworden  war,  so  vermissten  die  Einen  die  Partikel 
ui  (vgl.  zu  7,  113),  die  Andern  etwas  die  erste  Seite  der  Frage 
Markierendes.  Unberechtigt  und  unbrauchbar  ist  Apitzens  sane. 
In  Bezug  auf  no(a/t  und  notandi  ist  der  Schreib-  oder  Druckfeh- 
ler bei  Kirchner  wohl  dahin  zu  berichtigen  dass  Lips.  1  u.  2  a  prima 
manu  die  Lesart  nolali  haben ,  welches  überhaupt  nach  dem  Stande 
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tler  handschriftlichen  Ueberlieferung  den  Vorzug  verdient.    Auch 
des  Persius  nolasli  spricht  dafür,  sowie    dass  es  die  schwierigere 
r^esart  ist.    Denn  planer  ist  notandi  unstreitig,  wobei  die  zweierlei 
Unterscheidungsarten  der  sani  und  insani  einander  als  gleichberech- 
tigt  gegenüberstehen.    Doch  hat  auch  notati  seinen  guten  Sinn.  Da- 
l3ei  wird  die  Unterscheidung  als  ein  einziger,  aber  zweigliedriger 
Act  dargestellt:   wer  in  dem  Haufen  sanus  ist  wird  weiss,  wer  insa- 
tius  schwarz  bezeichnet,  und  gemäss  dieser  (vorausgegangenen) 
13czeichnung  gehen  sie  in  zwei  Abtheilungen  auseinander.    „Auf 
vr eiche  Seite  sollen  sie  treten?  Gehören  sie  zu  den  Weissen  (d.  h. 
^Weissbezeichneten)  oder  zu  den  Schwarzen?"   Uebrigens  gehört 
ilie  skythische  Sitte  wohl  nicht  hieher,   sondern  der  Ausdruck  ist 
mit  Weber  S.  349  auf  die  „natürliche  Symbolik  der  hellen  und  der 
dunkeln  Farbe"  zurückzuführen ,  womach  —  wenigstens  bei  den 
Angehörigen  der  circassischen  Eac^e  —  das  Weisse  als  das  Normale, 
Vollkommene,  Schöne  betrachtet  wird  und  das  Schwarze  als  des- 
sen Gegentheil. 

V.  247  f.  lieber  diese  Kinderspiele  s.  K.  F.  Hermann,  Griech. 
Privatalt.  §.  33,  23  f.,  über  par  impar  Ebds.  Anm.  27  und  meinen 
Artikel  in  Real-Enc.  V.  S.  1166  mit  Plut.  Symp.  IX.  12  extr.: 
x^v  igcncivTmv  vtorsQa  Sqxicc  rij  %slqI  avv£iXfjg>6Teg  fj  nsQiXTCc  öwxel- 
vovöiv. 

y.  253.  Statt  der  theoretischen  Conclusion  (so  steht  also  fest 
dass  der  amaior  ein  insanus  und  geistig  krank  ist)  ist,  mit  lieber- 
springung  derselben,  sogleich  die  praktische  gesetzt  (so  sollte  er 
auf  seine  Heilung  bedacht  sein). 

V.  254.  Mit  Recht  scheint  Kirchner  (und  Fea)  die  Form  Po  - 
lemon  aufgenommen  zu  haben,  da  erst  mittelst  der  Hdschr.  festzu- 
stellen ist  wie  weit  Horaz  auch  in  den  Sattren  griechische  Formen 
zur  Anwendung  bringt  (Wüstemann  erinnert  diessfalls  an  PlaUma 
V.  11),  statt  nach  einer  vorgefassten  Meinung  die  einzelnen  Stellen 
zu  gestalten.  An  sich  schon  lässt  sich  bezweifeln  ob  der  Dichter 
in  dieser  Hinsicht  ein  festes  Gesetz  befolgte  und  nicht  vielmehr^ 
einzelnen  Falle  sein  Ohr  befragte,  welches  ihm  hier  (vor  ponas)  si- 
cherlich die  griechische  Endung  empfahl. 

V.  255.  Dass  in  den  meisten  Hdschr.  cuhiiale  geschrieben 
ist  (statt  cubHat)  hat  unzweifelhaft  seinen  Grund  in  falscher  Ablei* 
tung  des  nachfolgenden  focalia.  Uebrigens  billige  ich  es  nicht  dass 
Weber  S.  350  diese  Dinge  in  Folge  übertreibender  Darstellung  als 
„Anzeichen  leiblicher  Krankheit"  auffasst.  Das  wäre  schon  gegen 
den  Zusammenhang:  wie  Polemon  die  Zeichen  seiner  Krankheit, 
die  Kränze,  abgelegt  hat,  so  lege  du  die  Zeichen  der  deinigen  ab, 
nämlich  die  fasciolae  u.  s.  w.  Die  warme  Kleidung  ist  allerdings  — 
wenigstens  für  Rom  und  die  damalige  Zeit  —  ein  Zeichen  von 
Weichlichkeit  (vgl.  Aristoph.  Nub.  987),  wohl  auch  von  lockerer 
Lebensweise   und    dadurch   verschuldeter   Schwächlichkeit  5    und 
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morbus  ist  daher  gewiss  auf  die  hier  abgehandelte  hfxuria  za  be- 
ziehen. 

V.  259.  Kirchner  hat  mit  Bentley  Caielle  geschrieben;  dass 
aber  auch  er  es  darum  nicht  als  Eigennamen  aufgefasst  haben 
wollte  zeigt  seine  Uebersetzung.  Gegen  Fea's  citelle  s.  Orelli.  Die 
Variante  oplat  verdankt  ihre  Entstehung  wohl  dem  vorausgegan- 
genen negat.    lieber  amator  s.  Kirchner  zul,  3,  36. 

V.  260.  Die  Situation  ist  aus  dem  Vorhergehenden  und  Nach- 
folgendon so  zu  vervollständigen:  der  amator  war  exciusus  und  ist 
daher  iraius  (V.  258),  wird  aber  in  dieser  seiner  Stimmung  arcesskus 
(V.  261)  oder  revocatus  (V.  264) ,  und  überlegt  nun  ob  er  der  Einla- 
dung folgen  solle  oder  nicht.  —  Die  Messung  von  agil  ist  wie  die 
von  defendii  (Sat.  I,  4,  82),  figit  (Od.  III,  24,  5),  facit  (Virgil.  Ecl. 
VII,  23),  sinit  (Aen.  X,  433),  ent  (Ecl.  III,  97.  Aen.  XII,  883).  K. 
L.  Schneider  Elementarl.  I.  S.  746  ff.  A.  Fleckeisen  in  Jahn's  Jlibb. 
LXI.  S.  34.  Vgl.  oben  zu  V.  1. 

V.  262.  ne  nunc  vorzuziehen  dürfte  der  blose  Wohlklans: 
nicht  bestimmen,  wenn  es  nicht  zugleich  in  manchen  Handschriften 
von  Gewicht  *)  sicli  fände ,  die  schwierigere  iLesart  und  dabei 
sprachlich  möglich  wäre.  Zwar  so  wie  K.  F.  Hermann  Lact.  Pers. 
III.  p.  29  thut  möchte  ich  ne  nicht  vertheidigen :  nihil  obstat  quomi- 
nus  iti  utroque  loco  (bei  Horaz  und  Persius  V,  172)  eodem  sensu  intelH- 
gamus  quo  apud  Hör,  Sat.  II,  1,  5  {ne  faciam  omnino  versus) ,  h.  e.  ve- 
iasne  nie  accedere^  da  in  unserem  Falle  ein  Selbstgespräch  ist,  nicht 
—  wie  Sat.  II,  1,5  —  ein 'monens  gegenübersteht;  um  so  lieber 
aber  so  wie  O.  Jahn  zu  Persius  p.  207  andeutet:  cum  apud  Peironium 
bis  (9.  47)  ita  positum  legaiur  (ne  statt  ne  -  quidem) ,  vide  an  sermoni  po- 
pulari  hoc  iribuendum  sit  indeque  translatum ;  obwohl  mir  nicht  unbe- 
kannt ist  dass  derselbe  p.  CXCV  f.  sagt:  dubius  sum  num  —  resti- 
tuendum  sit  V,  172.  174  nee  nunc ,  quo  ducunt  etiam  Mp.  Rom.  Auch 
hier  wieder  muss  ich  fragen:  wenn  Horaz  nee  geschrieben  hätte, 
wie  hätte  irgend  ein  Abschreiber  auf  den  Gedanken  kommen  kön- 
i^  das  so  gar  nicht  in  dem  gewöhnlichen  Sprachkreise  liegende 
ne  zu  setzen?  —  Aehnlich  denke  ich  über  vocai  und  vocel.  Den 
Terenz  mit  seinem  cum  adcersor  uUro  hatte  wohl  Horaz  vor  sich 
liegen  oder  im  Gedächtniss  und  schrieb  daher  den  Indicativ  (mcat)^ 
nicht  aber  hatten  jenen  die  Abschreiber  vor  Augen  und  konnten 
dadurch  sich  bewegen  lassen  vocel,  wenn  sie  es  in  ihrem  Originale 
fanden,  in  vocat  zu  verwandeln.  Der  Coujunctiv  ist  femer  die 
häufigere  Constructionsweise  und  auch  darum  wohl  zu  begreifen 
dass  vocat  nur  durch  so  wenige  Hdsch.  uns  erhalten  wurde.  Bei 
Persius  ist  das  durch  die  Hdsch.  Gebotene  cum  arcessor  et  vitro 


*)  Z.  B.  dem  Goth.  2 ;  denn  wenn  Kirchner  von  demselben  nachher 
angibt  er  habe  ncc  nunc  me  cum,  so  wird  an  dieser  zweiten  Stelle  (statt 
Gth.  2)  zu  lesen  sein  Gph.  2. 
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suppliceij  ein  Wechsel  der  Construction  welcher  zwar  sehr  hart,  dem 
Persius  aber  doch  vielleicht  zuzutrauen  ist.  Das  Gespenst  der 
enallage  modorum  möchte  ich  jedoch  zur  UnterstüFzung  nicht  auf- 
bieten, eher  an  eine  leise  Nuance  der  Darstellung  denken,  so  dass 
Pliädria  als  notorisch  die  Thatsache  des  Herbesteilens  (arcessor) 
annimmt,  als  minder  gewiss  aber  was  ihm  über  die  nähere  Art  und 
Weise  (das  supplicare)  berichtet  wird  oder  was  er  sich  vielleicht 
nur  selbst  so  ausmalt. 

V.  272.  Auch  Strabon  V,  4,  2  (p.  240  Cas.  ==^I.  J).  331,  12  f. 
Mein.)  nennt  Ficennm  {IliTisvrlvrj)  %toQav  aya&riv  nqog  Snavta^  ßsX- 
zCto  de  rotg  ^vUvoig  naqnotg  ij  xotg  (SixiKOig, 

V.  276.  scrutari  mit  dem  entsprechenden  Substantiv  (Ep.  I, 
7  ,  65)  ist  erhalten  in  dem  schwäbischen  K  r  u  s  t  und  k  r  u  s  t  e  n  (mit 
markiert  langem  u).  —  Am  Schlüsse  des  Verses  macht  die  Verbin- 
dung der  Worte  Schwierigkeit.    Die  Einen  setzen  das  Punkt  nach 
viodo  mquam,  die  Andern  vorher.    Im  letzteren  Falle  ist  dann  wie- 
derum eine  Manchfaltigkeit  von  Auffassungen:   als  Versicherung 
(Hand  Turs.  IH.  p.  639  und  Apitz  p.  122)  oder  (besser)  als  Frage 
(Orelli);  und  modo  — von  den  Vertheidigern  der  erstem  Inter- 
punctionsweise  zum  Imperativ  gezogen  —  wird  gleichfalls  ver- 
schieden gedeutet :  gewöhnlich  als  Zeitbestimmung  =  nuper  (Mit- 
scherlich,  Rac.  IL  p.  8:  mit  der  Besonderheit  dass  es  minime  rc- 
ferri  debel  adiempus  quo  res  isla  acciderit,  sed  ad  percussa,  hoc 
setisu :  Marius  quum  statim  alque  Helladem  percusserat  se  praecipilavU 
—  nonne  insaniü?),  von  Hand  1.  1.  nicht  glücklich  als  nur:  modo 
cerriltis,  inquam,  fuü  Marius:  an  absolves  eum  crimine  commoiae  men- 
lisi^    Den  Hauptanstoss  bildet  aber  in  quam,   welchem   es  nicht 
recht  gelingen  will  sich  über  den  Hang  eines  Flickwortes  zu  er- 
heben.   Wenn  es  an  den  Schluss  des  Satzes  gestellt  wird  soll  es 
nach  Bothe  p.  85  bedeuten,  eodem  sensu  dici  ignem  gladio  scru- 
lare  atque  Adde  er.  siult,  also:   Füge  noch  Blut  zu  der  Thor- 
heit  und,  sag'  ich  (damit),  wühle  nur  im  Feuer  mit  dem  Schwerte. 
Diess  scheint  die  von  Kirchner  begünstigte  Erklärung  zu  se;n. 
Hiegegen  wendet  Orelli  ein:   huic  rationi  prorsus  adversatur  v,  tn- 
quamy  quo  ita  ul  voluerunt  Uli  (Voss,  Ileindorf,  Kirchner  u.  A.)  La- 
Hni  nunquam  ulunlur.    Allerdings,  die  Identität  einer  Behauptung 
mit  einer  andern  wird  damit  sonst  nicht  ausgedrückt ,  sondern  eine 
nachdrückliche  Hervorhebung  oder  Wiederholung  eines  einzelnen 
Wortes  oder  einer  Erklärung  oder  Frage.     So  Od.  II,  8,  13:  ridel 
hoc,  inquam,   Venus  ipsa.  Sat.  I,  10,  64:  fueril  Lucilius,  inquam,  comis 
et  urbanus.  H,  7,  22:  ad  te,  inquam  (,  haec  lendunl),  8,  27:  celera  lur- 
ba,  nos,  inquam,  coenamus  aves.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  I,  20,  7:  per  mihi, 
per,  inquam ,  gratum  feceris  si  u.  s.  w.  Fin.  II,  22,  72.  Verr.  II,  4,  29, 
67.  Phil,  n,  44,  112.  Vellej.  II,  66,  3.  Lucret.  H,  257:  unde  est  haec, 
inquam,  fatis  avolsa  poieslas?  Unter  allen  diesen  Stellen  ist  überdiess 
(ausser  Sat.  U,  7,  22,  welche  hier  nicht  in  Betracht  kommen  kann) 
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keine  wo  inquam  an  den  Schluss  des  Satzes  gestellt  wäre.  (Vgl. 
Mitscherlich  Hac.  II,  p.  8.)  Damit  ist  freilich  die  Unmöglichkeit  ei- 
ner solchen  Stellung  noch  nicht  erwiesen,  zumal  da  die  entgegen- 
gesetzte  Verbindung  Modo ,  inquam ,  Beilade  u«  s.  w.  gegen  sich  hat 
dass  inquam  alsdann  etwas  hervorhebt  was  nicht  hervorzuheben  ist. 
Diess  gellt  deutlich  auch  aus  den  betreffenden  Erklärungsversu- 
chen hervor,  wie  wenn  Düntzer  II.  S.  366  sagt:  ,,modOy  wie  häufig 
von  kurz  vergangener  Zeit,  wie  Cic.  Verr.  II,  4,3,  und  inquam 
hebt  das  modo  bedeutend  hervor:  eben  ja  noch,'*  oder  Orelli:  ^^uti 
modo  (nuper) ,  inquam  (quo  tibi  noium  exemplum  in  memoriam  revocando 
senientiam  meam  clarius  eliam  exponam),  Marius  ille^*  u.  s.  w.  Unter 
solchen  Umständen  wird  mau  es  begreiflich  finden  dass  Manche, 
um  nicht  einen  kleinen  Mangel  von  Seiten  des  Dichters  selbst  an- 
nehmen zu  müssen,  zu  Conjecturen  ihre  Zuflucht  nahmen,  anter 
welchen  Frankens  in  quem  (gladium ,  Marius  cum  praecipital  se)  mit 
Auszeichnung  zu  erwähnen  ist. 

V.  277  f.  Zur  Vertheidigung  von  praecipital  —  fuit  gegen 
Kirchner's  (von  diesem  zuletzt  selbst  zurückgenommenes)  furit  ver- 
weist Düntzer  II.  S.  368  Anm.  auf  Keisig's  Vorlesungen  S.  49*. 
Dass  die  Zusammenziehung  von  — avit  in  — äi  augusteischen  Dich- 
tern nicht  imputiert  werden  könne  hat  schon  K.  L.  Schneider,  lat. 
Gr.  I.  S.  593,  Anm.  und  750  Anm.  erwiesen,  Lachmann  zu  Lucretius 
p.  290  f.  zwar  für  Plautus  und  Lucretius  diese  Zusammenziehung  sta* 
tuiert,  auch  für  den  Ersteren  aber  Fleckeisen  in  Jahn^s  Jahrbb.  LXI. 
S.  6^-— 65  bestritten.  Den  von  Kirchner  zu  I,  2,  57  (S,  50)  Behufs 
der  Vertheidigung  des  Präsens  praecipital  eingeschlagenen  Weg 
möchte  ich  nicht  gehen,  sowenig  als  Chr.  Jahu^s  Erörterung  zu 
Virgil  p.  457  f.  etwas  für  unsere  Stelle  Geeignetes  bietet  (wohl  aber 
für  Ovid.  Trist.  IV,  1,  19:  me  quoque  Musa  levai  Ponti  loca  iussa  pelen- 
tem ,  gegen  Lachmann^s  tenenlem).  Vielmehr  scheint  mir  das  Prä- 
sens so  berechtigt  zu  sein  wie  bei  Plautus  Men.  prol.  24  f. :  poslquam 
iam  pueri  septuennes  sunt,  pater  Oneravit  navim  magnam  multis  mercibus 
oder  CatuU  44,  21 :  qui  tunc  vocat  me  cum  malum  librum  legi  (gelesen 
habe,  nach  Lachmann^s  unfehlbar  richtiger  Verbesserung,  statt 
des  handschriftlichen  legit).  Es  bedeutet  nämlich :  in  dem  Augen- 
blicke  wo  Marius  sich  herabstürzt  —  war  er  da  verrückt?  Einen  an- 
dern Ausweg  bietet  mo{/o,  als  Zeitbestimmung  genommen;  s.  oben  zu 
V.  61.  —  praecipitare  ohne  nähere  Bestimmung  wie  Liv.  XXIII, 
19:  praecipilasse  se  quosdam  non  tolerantes  famem  consiabat  Suet. 
Oct.  27  und  Lamprid.  Commod.  10:  hunc  invitum  praecipitari  iussiL 
—  Zu  cerritus  vgl.  Plaut.  Men.  890:  num  larvatusl  aut  cerritus? 
Poen.  III,  1,  25:  neque  nos  populus  pro  cerritis  inseclabit  lapidibus. 

V.  280.  Ilaberfeldt  S.  13Q.:  „Bei  dem  letzten  Beispiele  konnte 
man  einwenden :  P^ine  solche  That  gehört  nicht  zu  den  Thorheiten 
und  Verirrungen  der  Liebe ,  sondern  zu  den  offenbarsten  Lastern ; 
Marius  war  also  kein  Narr,  sondern  ein  Verbrecher.    Hier,  ant- 
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^' ortet  Stertinitis,  unterscheidest  du  Sachen  die  in  der  That  einander 
ähnlich  sind,  dem  Namen  nach.  Es  wird,  ist  seine  Meinung,  erst 
ein  hoher  Grad  von  Wahnsinn  erfordert  ehe  einer  ein  solches  Ver- 
hrechen  hegeht/*  Damit  wird  die  Stelle  sachgemässer  erläutert 
als  durch  die  Behauptung  von  Apitz,  die  Gegensätze  seien  scelus 
und  crimen,  nicht  scelus  und  mens  commoUi,  „neque  de  vocahülis  agilur 
quae  sint  sibi  [d.  h.  inter  se]  cognata,  sed  de  vocabulis  ipsis  rebus  quibus 
itnponantur  cognatis/'    Vgl.  auch  Orelli. 

V.  281 .  Die  Scholien  zu  uns.  St.  verwechseln  die  (von  Octavian 
eingesetzten)  Magisiri  gugustales  oder  M.  larum  augustorum  oder  Com- 
piiales  larum  augustorum  mit  den  municipalen  Augustales  ^  zu  welchen 
die  Seviri  gehörten  und  welche  den  Cult  des  August  zu  besorgen 
hatten.  Vgl.  Rein  in  Pauly's  Real-Enc.  VI,  1.  S.  1257  f.  Von  diesen 
municipalen  sind  dann  wiederum  zu  unterscheiden  die  von  Tiberius 
geschaffenen  sodales  Augustales  in  Rom.    Uebrigens  erfolgte  die  Re- 
stauration des  Lareucultus  auf  den  compita  durch  Octavian  (Suet. 
Oct.  31.  Ovid.  Fast.  V,  128 ff.)  erst  im  J.  747  (wie  denn  auch  das 
Thun  unseres  Freigelassenen  ein  rein  individuelles  ist  und  als  Ver- 
rücktheit dargestellt  wird).    An  Götterbildern  fehlte  es  den  com- 
pita (V.  26)  darum  doch  nicht.    Vgl.  Weber  S.  354. 

V.  282.  Waschungen,  als  Zeichen  der  inneren  Reinheit  wo- 
mit man  den  Göttern  nahe,  giengen  wie  den  Opfern  (H.  I,  449. 
Od.  in,  440.  Hesiod.  Opp.  724  ff.  Virgil.  Aen.  IV,  635.  Vgl.  K.  F. 
Hermann,  Gottesdstl.  Alterth.  §.  23*  Nägelsbach,  nachhom.  Theolo- 
gie, S.  203)  so  auch  dem  Beten  gewöhnlich  voraus :  s.  II.  VI,  266  f. 
Od.  II,  261.  Cato  R.  R.  131.  Ovid.  Fast.  IV,  778.  Persius  II,  15  f. 
und  andere  Stellen  bei  Marquardt,  Hdb.  der  röm.  Alterthümer  IV. 
S.  464.  Anm.  3050. 

V.  283.  Was  Kirchner  bewogen  hat  die  Schreibung  Quid  tarn 
magnum  trotz  ihrer  ausgezeichneten  handschriftlichen  Beglaubi- 
gung zurückzuweisen  ist  mir  nicht  klar.  Heindorfs  Gründe  können 
es  kaum  sein.  Denn  seine  Behauptung,  quid  tam  m,  könne  nur  be- 
deuten :  wo  gibt  es  etwas  so  Grosses  ?  nicht  aber :  was  ist  es  denn 
so  Grosses  ?  —  ist  ein  unbegründeter  Machtspruch ,  welcher  durch 
die  von  Bentley  angeführte  Stelle  Virgil.  Aen.  XI,  705:  quid  tam 
egregium  si  femina  forti  Fidis  equo?  widerlegt  wird.  Mit  Recht  hat 
vielmehr  Weber  S.  355  bemerkt  dass  quiddam  magnum  das  was 
Heindorf  wolle  gar  nicht  bedeuten  würde,  sondern  in  diesem  Falle 
aliquid  magnum  oder  magnum  quid  addens  erfordert  würde ;  denn  das 
was  er  hinzufügte  war  nicht  ein  Festbestimmtes ,  das  der  Redende 
nur  nicht  nennen  mag  — •  woher  käme  auch  solche  Rücksichtnahme 
dem  damischen  Alten  gegenüber?  — ,  sondern  er  hatte  die  Wahl 
unter  vielerlei  Gelübden  oder  Beschwörimgs  form  ein:  Und  wenn 
Apitz  p.  122  f.  dieses  quiddam  dadurch  vertheidigen  will  dass  er 
quiddam  magnum  addens  unum  verbindet  und  dieses  erklärt :  'maiore 
voce  addens  unum ,  so  heisst  diess  eine  schwere  sprachliche  Unmög- 
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lichkeit  an  die  Stelle  einer  leichteren  setzen.  Ferner  ist  es  aacli 
unbegründet  das8  qttid  tarn  magnum  tautologLsch  wäre  mit  dem  fol- 
genden Bis  eienim  fädle  est:  denn  das  Erstere  soll  das  Recht  ssa  der 
Bitte  motivieren ,  gegen  den  Vorwurf  der  Unbescheidenheit  sicher 
stellen:  nur  mich,  diesen  einzigen  Menschen  —  das  will  ja  gar 
nicht  viel  heissen;  ich  dehne  meine  Wünsche  ja  nicht  ins  Unge- 
messene aus,  beschr«Hnke  sie  auf  ein  einziges  Individuum.  Das 
Zweite  dagegen  soll  den  Inhalt  der  Bitte  als  erfüllbar,  im  Kreise 
des  Möglichen  und  Thunlichen  liegend  erweisen.  Jenes  also  be- 
gründet die  subjective,  dieses  die  objective  Seite  der  Bitte.  End- 
lich lässt  sich  leichter  begreifen  dass  beim  Dictieren  sich  fQr  das 
Ohr  des  Schreibenden  dt  zu  dd  assimilierte  als  umgekehrt.  Daher 
ist  auch  C.  Scheibe's  (Philologus  V.  S.  173)  qui  tarn  weniger  wahr- 
scheinlich als  das  handschriftliche  quid  tarn.  Die  von  Wagner  vor- 
geschlagene und  von  Weber  gebilligte  Zerreissung  dieser  beiden 
Worte  {quid  ?  tarn  m.)  hat  Orelli  in  seiner  zweiten  Ausgabe  mit 
Recht  verworfen,  sowie  in  der  dritten  addens  (neben  orabat)  genü- 
gend gerechtfertigt.  Vgl.  auch  Bothe  p.  86,  welcher  übrigens  (p.  87) 
die  Bitte  ohne  Grund  auf  die  chrysippische  Lehre  von  einer  par- 
tialen  Unsterblichkeit  (der  Weisen)  bezieht.  Hatte  diese  gleich  für 
Manche  etwas  Einleuchtendes  (s.  Cic.  p.  Sest.  62,  131.  Tusc.  T,  12, 
27  extr.  Tac.  Agr.  46  in.  Sil.  It.  X,  524.  vgl.  577),  so  liegt  sie  doch 
dem  Alten  sicherlich  ferne ,  der  vielmelir  V.  284  an  die  Erhaben- 
heit der  Götter  über  die  Naturgesetze  appelliert;  und  noch  weni- 
ger wäre  dem  Stoiker  Stertinius  eingefallen  diese  Lehre  seines 
Meisters  irgendwie  lächerlich  machen  zu  wollen. 

V.  285.  Falls  es  dem  Verkäufer  -nicht  etwa  darum  zu  thun 
war  einen  Process  auf  den  Hals  zu  bekommen;  denn  eine  actio 
redhibitoria  stand  in  sicherster  Aussicht.  Die  betrefiende  Bestimmung 
des  ädilicischen  Edictes  steht  Dig.  XXI,  1,  1.  §.  1. 

V.  287.  Dass  Horaz  unter  den  vielen  Narren  Roms  gerade  ei- 
nen Menenius  genannt  hat  ist  wohl  nicht  ohne  scherzhafte  Mitbe- 
rücksichtigung des  Zeitwortes  (laCvea&ai  (fiiiirjva)  geschehen,  — falls 
man  nicht  überhaupt  des  Menenius  Person  und  Bedeutung  in  dieser 
Ableitung  aufgehen  lassen  will.  Vgl.  die  Zusammenstellungen  von 
Düntzer  I.  S.  201  Anm.  und  Apitz  p.  20  f. ,  die  übrigens  ebenso  der 
Sichtung  bedürfen  als  der  Vermehrung  fähig  sind.  Dahin  gehören 
vielleicht  auch  pauper  Opimius  {opes)  oben  V.  142  und  der  Nomen- 
clator  Nomentanus  unten  8,  25  f.    Vgl.  auch  Kirchner  zu  I,  6,  40- 

V.  291.  Das  Fasten  als  Cultusbestandtheil  ist  der  römischen 
Religion  ursprünglich  fremd:  ihrem  Charakter  liegt  es  ferne  durch 
irgend  welche  Vorkehrung  die  physische  LeistungslUhigkeit  des 
Bürgers  zu  mindern  *) ;   wo  es  sich  daher  findet  lassen  sich  die 


*)  Etwas  Anderes  ist  natürlich  die  Enthaltung  von  bestimmten   (un- 
reinen oder  heiligen)  Speisen ,  wie  sie  dem  flamen  DialU  oblag ,  nach  Gel- 
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Spuren  fremden  Einflusses  nachweisen.  So  bei  Livius  XXXYI,  37 : 
iibros  Sibyllinos  decemviri  cum  adisseni  renuntiaveruni:  ieiunium  insliiuen' 
dtim  Cereri  esse  *)  et  id  qumto  quoque  anno  servandum  —  die  Ntfitsla 
der  Thesmophorien  (Athen.  VII,  80.  p.  307  F.  vgl.  Aristoph.  Av.  1519. 
Thesm.  949.  984.  Kallimach.  h.  in  Cer.  6. 12. 17  Plnt.  de  Is.  et  Os.  69), 
^v eiche  sich,  als  eineBethätigang  des  Schmerzes  und  der  Trauer  (Ari- 
stoph. Nah.  621  f. :  noXkaKig  ^  fjficSv  iyovxmv  x^v  ^sav  anacriavj  r}vi7c 
cev  Ttevd'mfiEV  ^  rot/  Mk^LVOv*  rj  JSaQTCtiöova),  beim  Demeter-Mythus  auf 
das  Verschwinden  der  Kora  bezogen  zu  haben  scheint.    Hier  geht 
der  hellenische  Ursprung  schon  aus  der  Herleitung  aus  den  sibylli- 
nischen  Büchern  hervor  (Schwegler,  Köm.  Gesch.  I.  S.  801  f.  Mar- 
quardt,  Forts,  von  Beckers  Rom.  Alterth.  IV.  S.  51  f.  57  f.  304  fF. 
bes.  310).    Ferner  wenn  Nigidius  Figulus  bei  Isidor.  Orig.  XX,  2, 
10  sagt:  nos  tpsi  ietunia  ienUtcuIis  levibus  solmmus^  so  ist  dieses  nos 
ipsi  wohl  auf  die  Person  des  Nigidius  zu  beziehen  und  die  Aus- 
sage mit  dessen  mystisch -asketischer,  pythagorisierender  Richtung 
(M.  Hertz,  Nigid.  Fig.  p.  23  ff.)  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Bei 
Sueton.  Oct.  76  (wo  Augustus  schreibt :  ne  ludaeus  quidem ,  mi  Ti- 
berij   tarn  diligenter  sabbatis  ieiunium  serval  quam  ego  hodie  servavi) 
zeigt  der  Zusammenhang  dass  hier  von  keinem  Fasten  aus  religiö- 
sem Motive  die  Rede  und  die  Zusammenstellung  mit  dem  jüdischen 
Fasten  eine  blos  scherzhafte  ist.   Weiter  bei  Petron.  Sat.  44:  nemo 
coelum  coelum  putal,  nemo  ieiunium  servat,  nemo  lovem  pili  facit  ist 
diese  Aeusserung   (welche  mit  den  im  Nachfolgenden  erwähnten 
Nudipedalia  nichts  zu  thun  hat)  ein  Symptom  der  in  der  neronischen 
Zeit  vollzogenen  Sättigung  des  Volksglaubens  mit  orientalischen 
Elementen.    Dahin  gehört  auch  das  (wenigstens  partiale)  Fasten 
bei  Spartian.  Did.  Jul.  3:  lulianus  taniae  parsimoniae  fuisse  perMbe- 
tut  11/ . . .  saepe^  nulla  exsistenie  religione ,  oleribus  leguminibusque  con- 
tentus  sine  came  coenaveril  (was  beweist  dass  Andere  propter  religio- 
nem   dasselbe  thaten).    Dass  das  Fasten  überhaupt  den  Römern 
fremd  war  sagt  positiv  Tertullian.  apolog.  40:  cum  ab  imbribus  aesli- 
va  hibema  suspenduni  ei  annus  in  cura  est,  vos  quidem  (die  nichtchrist- 
lichen Römer)  quoiidie  pasti  statimque  pransuri  . .  .  Aqtdlicia  lovi 
immolatiSj  Nudipedalia  populo  denuntiatis  .  . .    Nos  vero  (die  Christen) 
ieiuniis  aridi  et  omni  continentia  expressi  .  .  .   Deum  iangimus^  et  cum 
misericordiam  exlorserimus  —    Tuppiler  honoratur.    (Vgl.   auch  Liv. 
XXXIX,  9:  decem  dierum  castimonia  opus  esse;  decimo  die  cenatum^ 
demde  pure  lautum  in  sacrarium  deducturam,)    Danach  ist  es  denn 
auch  zu  beurteilen  wenn  derselbe  in  der  Schrift  zur  Vertheidigung 


lius  N.  A.  X,  15,  12:  capram  et  carnem  incociain  et  hederam  ei  faham  neque 
längere  Diali  mos  est  neque  nominare, 

*)  Vgl.  Calend.  Amit.  IV.  Non.  Oct.  (Orelli  II.  p.  400):  feiunium  Ce- 
reris.  Auch  Festu»  p.  154:  minuilur  populo  luctus,  —  cum  w  casto  Cereris 
est^  mit  Amob.  V,  16 :  temperare  ab  alimonto  panis,  cui  rei  nomen  dediiiis  castus. 
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der  moniamsiiachen  xenophagia ,  de  ieiunÜB  adv.  psycliicos,  16  sagt: 
sed  ei  omnem  xaneivoip^ovfiGiv  eünd  agnoscunl:  cum  siupei  coelum  ei  arei 
annus  Nudipedalia  denuniianiur^  tnagisiralus purpuras  ponuni^  fasces  reiro 
averiuni^  precem  mdigiiani,  hosiiam  msiaurani,   Apud  quasdam  vero  colo- 
nias  (die  er  nicht  naher  bezeichnet)  praeierea  annuo  riiu  saccis  vdati  et 
cinere  canspersi  idolis  suis  invidiam  supplicem  obächini,  balnea  et  taber- 
nacula  in  nonam  usque  clauduntur,  unus  in  publico  ignis  apud  aras, 
aquae  nee  in  lancibus:  Niniviticum  credo  iusiiiium.   Judaicum  certe  ietu- 
nium  ubique  celebraiur  (von  einzelnen  supersUtiosi  unter  den  Nicht- 
juden),  cum  omissis  iemplis  per  omne  litus  quocunque  in  aperio  aliquando 
iam  precem  ad  coelum  miUuni,  ei,  licei  cultu  ei  omaiu  (der  nicht  hasse- 
risch  ist)  fnoeroHs  munus  infament,  iamen  fidem  absOnentiae  affeciani  et 
siellae  (des  Abendstems?)  auctoriiaiem  demoranlis  suspirani.   (Zum 
letzteren  Satze  vgl.  Fronto  ad  M.  Caes.  II.  Ep.  10:  nee  aHter  Kai 
Sept.   exspecio  quam  supersUtiosi  siellam   qua  visa  ieiunium  pottuani. 
Athen.  lY,  44.  p.  156  A.B. :  avixnvsg  rmag  äöTtSQ  vrfixBlav  ayoviag 
wxl  negifiivovrag  ro  avaxikkov  acxqovj   ov  tpaai  firj  tpavivrog  ol  irjv 
X^TfiSTriv  xavxf(v  g>tko0og)£av  svQOvxsg  vofiinov  elvat  (itjdsvog  ytiec^ctL) 
Nach  allem  diesem  luinn  es  vollends  in  unserer  Stelle ,  bei  der  su- 
persiitiosay  nicht  mehr  zweifelhaft  sein  dass  orientalischer  Einfluss 
zu  Grunde  liegt.    Man  könnte  hiebei  an  Isis  (und  Juppiter  =  Sera- 
pis) denken,  deren  Cnlt  gleichfalls  mit  Fasten  verbunden  war  (He- 
rodot.  II,  40.  IV,  186.  Appulej.  Met.  XI.  p.  268.  272  Bip.),  oder  — 
wenn  er  schon  für  diese  Zeit  in  Rom  erweislich  wäre  —  an  den 
Dienst  des  Juppiter  von  Heliopolis ,  dessen  Priester  ebenfalls  fast- 
eten (Macrob.  Sat.  I,  23,  13),   wie  auch  die  Einweihung  in  den 
Mithrasdienst  mit  strengem  Fasten  verbunden  war  (Marquardt  a.a.O. 
S.  96) ;  indessen  näher  liegend  und  zu  dem  Uebrigen  besser  stim- 
mend  ist  das  Fasten  der  Juden.   Im  mosaischen  Gesetze  auf  einen 
einzigen  Tag  beschränkt,  den  grossen  Yersöhnungstag  (Levit.  16, 
29  ff.  23,  27  ff.  vgl.  Act.  Ap.  27,  9),  griff  es  in  der  nachexilischen 
Zeit  immer  weiter  um  sich:  man  begieng  nicht  nur  ordentliche  all- 
gemeine Fasttage  zum  Gedächtuiss  unglücklicher  Ereignisse,  son* 
dem  auch  ausserordentliche  aus  Anlass  öffentlicher  UnglücksHillc 
in  der  Gegenw^art  (s.  die  Nachweisungen  bei  Winer  Bibl.  Realwör- 
terb.  I.  S.  364 f.   der  dritten  Ausg.);  und  das  Fasten  Einzelner, 
schon  in  der  vorexilischen  Zeit  zwar  nicht  geboten,  aber  doch  nicht 
selten,  theils  aus  Trauer  über  Geschehenes,  theils  als  Busstibung 
um   drohendes  Unglück  abzuwenden  (2.  Sam.  12,16.  Tob.  3, 12- 
Esth.  4,  15  ff.),  wurde  gleichfalls  nach  dem  Exil  viel  häufiger;  vgl. 
Maimunid.  Taanith  c.  1. :  sicui  congregaiio  ieiunat  propier  afflictiones 
suas^  sie  eiiam  homo  singularis  propier  suas\  si  nempe  sii  quispiam  de 
suis  qui  aegroiat . . .  teneiur  ad  ieiunandum  pro  eo  u.  s.  w.    Aber  ancb 
ohne  besondere  Veranlassung  wurden  sie  nunmehr  regelmässig  be- 
gangen, als  verdienstliches  Stück  des  religiösen  Cultus  (Judith  8)  6- 
Tob.  12,  9.  Luc.  2, 37).  Insbesondere  die  Pharisäer  thaten  sich  durch 
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ihre  häufigen  Fasten  hervor  (Matth.  9, 14) :  sie  fasteten  jede  Woche 
zweimal  (Luc.  18^  12),  nämlich  am  fünften  Wochentage  (also  dem 
Donnerstag),  an  welchem  Moses  die  Spitze  des  Sinai  bestiegen 
haben  sollte,  und  am  zweiten  (also  Montag),  als  an  welchem  er 
wieder  herabgekommen  sei  (Taanith  2,  9.  Hieros.  Megillah  f.  75,  l). 
Vgl.  Taanith  fol.  12,  1:  hämo  Singular is^  qui  susdpit  in  se  ieiunia  die 
quinto  et  secundo  per  totum  annum.  (Die  Römer,  welche  sich  den  Cul- 
tusact  nur  in  Zusammenhang  mit  einem  Cultustage  denken  konn- 
ten und  als  solchen  den  Sabbath  kannten,   bezeichneten  irriger 
Weise  den  letzteren  als  jüdischen  Fasttag;  s.  August  bei  Sueton. 
1.  L  Petron.  Fragm.  35,  6 :  ieiuna  sabbalha  lege  premeU  Martial.  IV,  4, 
7:  ieiunia  sabbaiariarum.  Justin.  XXXVI,  2:   Moses  septimum  diem, 
more  gentis  sabbalum  appellatum^  in  omne  aevum  ieiunio  sacravil^  quo- 
niam  illa  dies  famem  Ulis  erroremque  finierat;  vgl.  Tac.  Hist.  V,  4: 
longam  olim  famem  crebris  adhuc  ieiuniis  falenlur,  v.  Seelen ,  de  ieiun, 
sabbath,  ex  antiquü.  hebr.  Rostock  1741.  4.  J.  G.  Schickedanz,  quae- 
dam  scriplorum  ethnicorum  loca  de  ieiunio  sabbath,  Zerbst  1768. 4.)  Der 
Donnerstag  war  dies  lovis^  und  darauf  hat  man  längst  schon  unsere 
Stelle  bezogen.   Die  Alte  ist  zwar  im  Irrthum  wenn  sie  von  einem 
indicere  ieiunia  an  diesem  Tage  träumt;  aber  das  Angeführte  zeigt 
dass  die  Römer  nicht  eben  sehr  genaue  Kenntniss  von  diesem 
Theile  des  jüdischen  Cultus  besassen ,  zugleich  jedoch  auch  dass 
das  Fasten  am  Donnerstage  theilweise  wirklich  als  eine  Pflicht  beob- 
achtet wurde,   daher  dieses  Missverständniss  um  so  leichter  ent- 
stehen konnte.    Vgl.   Über  den  ganzen  Gegenstand  Spanheim  zu 
Callim.  h.  Cer.  6  ff.  Meiners,  Geschichte  der  Religionen  II.  S.  139ff. 
Winer  a.  a.  O.  S.  364 — ^366.  Auch  Böttiger,  Kunstmythol.  I.  S.  132ff. 
V.  292.   casus  medicusve-,  der  Zufall  (Selbsthülfe  der  Na- 
tur) oder  menschliche  Kunst   Zwischen  den  beiden  Motivierungen 
ist  die  Wahl  gelassen  *),  da  sie  einander  (wenigstens  in  der  Haupt- 
sache und  für  die  populäre  Ansicht)  ausschliessen;  qfue  ist  daher 
unmöglich. 

V.  298.  iolidem  der  quantitative  Ausdruck  statt  des  qualita- 
tiven und  diesen  mit  einschliessend ,  wie  von  wörtlich  genauer 
Uebereinstimmung  bei  Cic.  Brut.  96,  328:  iolidem  quoi  dixit  scripta 
verhis  oratio^  und  ad  Att.  VI,  2,  3:  itaque  istum  ego  locum  totidem  ver- 
bis  a  Dicaearcho  iranstuU. 

V.  299.   collo  hat  auch  Haberfeldt's  Altdorf. 
V.  300.    piuris^  vgl.  Kirchner  zu  I,  1,  92.    Mag  man  als  die 
za  Grunde  liegende  Vergleichung  mit  dem  Comment.  Cruq.  und 


*)  Bergk  in  Ztschr.  f.  d.  Alt.  W.  1856,  S.  132:  ,,vel  nnd  ve  sind 
identisch;  das  enklitische  ve  hat  nur  eine  weitere  Schwächung  erlitten, 
während  das  selbständi^^e  vel  den  Endconsonanten  festhält.  Fe/  ist  aber 
nicht  sowohl  auf  den  Conjnnctiv  velis  zurückzuführen,  sondern  ist  apo- 
kopierte  Form  von  vols  (vt«)**^  .• 
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Düntzer  quam  comparcLSii  (was  nur  etwas  trivial  scheint),  oder  quam 
ante  damnumy  priusquam  decoxisti  mit  Orelli  und  Wüstemann :  jeden- 
falls ist  der  Sinn:  so  wahr  du  gute  Gesch&fte  machen  mögest, 

V.  301.  Der  Ablativ  qua^  welcher  steht  wie  Y.  295,  scheint 
das  einzig  Logische  zu  sein.  SluUtUa  und  insania  sind  zwei  Begriffe 
von  welchen  in  der  ganzen  Satire  gezeigt  werden  will  dass  mit 
dem  Vorhandensein  des  ersten  unmittelbar  auch  der  zweite  gesetzt 
ist.  So  auch  hier :  welches  ist  die  siulUlia  die  ich  an  mir  habe  und 
kraft  deren  (durch  deren  Besitz)  ich  insanio? 

V.  303.    Die  Aufnahme  von  abscissum^  trotz  der  vorzüg- 
lichen Beglaubigung  von  abscisum ,  rechtfertigt  sich  damit  dass  nnr 
das  erstere  Zeitwort  dem  wilden,  ekstatischen  Gebaren  der  Agave 
und  dem  Mythus  entspricht.    Das  zweite  würde  eine  zwar  gewah- 
same,  aber  dabei  doch  ruhige  und  kunstgerechte  Trennung  des 
Hauptes  vom  Leibe  bedeuten ,  wie  sie  etwa  der  Scharfrichter  vor- 
nimmt (Fea:  Agave  non  ferro  capul  fUio  ampulavil,  quod  esset  absci- 
sum ^  sed  manibus  discerpsü,  dilaniaviC)]  wogegen  absciss.  die  Rück- 
sichtnahme auf  das  natürliche  OefÜge  verneint  (Döderlein,  Syn. 
IV.  S.  154)  und  damit  allen  sonstigen  Darstellungen  des  Actes  (ß. 
Fea  und  Orelli)  gemäss  ist.  —  Das  durch  den  vetustiss.  Bland,  und 
andere  vorzügliche  Hdsch.  gebotene  manibus  bedarf  nach  Bentley 
keiner  Vertheidigung  mehr.    Es  bedeutet:  sie  hat  den  Beweis  für 
ihre  Verrücktheit  in  den  eigenen  Händen  und  glaubt  doch  nicht 
daran.    DemcnSy  das  vorausnehmen  würde  was  erst  zu  beweisen  ist, 
kann  erst  nach  dem  Ausfall  von  manibus  durch  Abschreiber  einge- 
flickt worden  sein. 

V.  305.  Liceat  conc,  veris  entschuldigt  gleichsam  das  Bekennt- 
niss  dass  er  sädtus  und  —  wie  er  nach  einigem  Zögern  hinzuftigt  — 
(im  Allgemeinen ,  gewissermassen)  auch  insanus  sei :  es  sei  mir  er- 
laubt es  zu  sagen,  weil  es  nun  doch  einmal  der  Wahrheit  gemäss 
ist;  ich  darf  das  wohl  sagen,  da  es  ja  keine  Schande  ist  der  Wahr- 
heit die  Ehre  zu  geben.  Meineke^s  Vorschlag  {vincai  c.  v.)  ist  eben 
so  überflüssig  als  der  von  Horkel  oder  Apitz,  welcher  Letztere 
{canc,  vere)  Schwierigkeiten  macht  wo  keine  sind. 

V.  308.  „In  dem  Vorwurfe  des  Bauens  liegt  ausser  dem  Ta- 
del der  Nachahmungssucht  noch  die  Ansicht  der  Alten  von  der 
Verderblichkeit  des  Bauens  überhaupt.  Livius  VI,  11  nennt  das 
Bauen  res  damnosissima  eiiam  divitibuSj  und  ausser  den  Stellen  welche 
Gronov  und  Drakenborch  dort  beibringen  vgl.  auch  die  Warnung 
bei  Cic.  Off.  I,  39,  139."  Dillenburger  Zschr.  f.  A.  W.  1840,  S.  677. 
—  Sehr  unbegründeter  Weise  schilt  Düntzer  (IL  S.  373  A.*)  snf 
Heindorf  wegen  dessen  vollkommen  richtiger  Bemerkung  über  «^ 
imo  u.  s.  w. 

V.  310.  Corpore  maiorem  incessum^  s.  Obbarins  zu  Ep. 
I,  20,  21.  p.  663.  Ueber  den  Namen  Turbo  b.  Bentley.  Ein  L.  Va- 
lerius  T.  und  ein  M«  Valerius  T.  finden  sich  auf  der  Inschrift  ans 


j 
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Canusinm  Nr.  635  (I,  27.  32)  bei  Mommsen,  und  ein  Yirius  T.  auf 
der  capnanischen  ebds.  Nr.  3614. 

V.  313.  ia/iium  ist  nicht  nur  die  minder  alltägliche  nnd 
schon  darum  wahrscheinlichere  Schreibung  (während  tanto  sehr 
leicht  aus  der  zweiten  Hälfte  entstehen  konnte) ,  sondern  zugleich 
das  Richtigere,  obwohl  sich  Heindorf  in  dieser  Hinsicht  zu  stark 
ausdrückt.  Mit  Unrecht  behauptet  nämlich  Fea  dass  in  dissimiHs 
ein  Comparativ  liege :  im  Unterschied  von  dem  folgenden  minorem 
vertritt  es  die  zwischen  Horaz  und  Maecenas  bestehende  qualita- 
tive Verschiedenheit.  Aehnlich  heisst  es  bei  Livius  XXXVII,  57  • 
(angeführt  von  Wüstemann):  tartium  praeferri^  in  solchem  Masse 
vorgezogen  werden,  wo  aber  auch  ianlo  (um  so  viele  Grade)  stehen 
könnte ,  da  es  im  Materiellen  auf  dasselbe  hinauskommt  und  prae- 
ferri  wirklich  einen  Comparativbegriff  in  sich  schliesst.  Apitz  bläst 
sich  gegen  Bentlej  auf,  dass  dieser  nicht  gemerkt  habe  wie  ianto 
beide  Male  Dat.  mascul.  sei;  ich  vermute  aber  dass  auch  in  Zukunft 
noch  Manche  nicht  nöthig  finden  werden  dem  Dichter  diese  Schmei- 
chelei zu  octroyieren. 

V.  317.  Dass  Bentley  mit  seiner  Vertheidignng  der  Schrei- 
bung des  Bland,  antiquiss.  vollkommen  das  Richtige  getroffen  hat 
beweisen  unwillkürlich  auch  die  Versuche  von  Fr.  Jacob  (Progr. 
von  18il,  S.  26)  und  Apitz  (p.  124)  die  ältere  Vulgata  in  Schutz  zu 
nehmen.  Die  Entstehung  der  letzteren  lässt  sich  an  der  Hand  der 
Varianten  vollkommen  klar  machen :  nachdem  ianlum  durch  tandem 
verdrängt  war  (num  landem^  sufflans  se,  magna)  —  und  wie  sehr 
diess  gelang  zeigt  Porphyrio  und  die  Schreibung  num  lanta ,  sowie 
das  ianlo  der  Hdsch.  in  V.  318  —  entstand  das  Bedürfniss  magna 
näher  zu  bestimmen  durch  ein  (deiktisches)  sie,  das  sich  nun  an  die 
Stelle  von  se  setzte  (n.  tandem  sufflans  sie  m,  und,  unschlüssig  zwi- 
schen se  und  sie  schwebend ,  si  m.) ,  aber  alsbald  auch  wieder  das 
Verlangen  nach  dem  unentbehrlichen  se  hervorrief,  welches  schliess- 
lich dadurch  gewonnen  wurde  dass  man  sufflans  abänderte  in  se  in- 
flans  und  so  eine  Scheinbefriedigung  durch  die  Schreibung  num 
tandem ,  se  inflans ,  sie  magna  fuisset  zu  Wege  brachte.  Hienach  cha- 
rakterisieren sich  auch  die  verschiedenen  Hdsch.  nach  der  Abstu- 
fung ihres  Alters  und  Werthes. 

V.  318.  Die  Behauptung  von  Bentley  dass  ianlum  „Codices  Cru- 
quiani  exhibenV*  ist  freilich  nicht  sicher;  denn  die  Worte  von  Cm - 
quius  lauten:  „ntim  ianlum  sufflans  se  m.  f  sie  habet  Blandin. 
vett4Slissim.  cum  Tons,  quos  secutus  sum,  celeri  habent,  tandem  suf- 
flans. . .  •  sie  et  in  sequenti  versu  (ceteri  habent?  oder  libri  omnes  ha- 
bent!)  num  Ianlo?  cum  scribendum  sit,  num  ianium^pro  tarn  magna 
fuisset;  quamquam  hie  ianto  talerari  polest  ^  propler  eomparalivum ,  ma~ 
ror.''  Zwar  geht  hieraus  ebenso  wenig  mit  Sicherheit  hervor  dass 
ianlum  in  jenen  beiden  Hdsch.  nicht  stand,  sondern  diess  eine 
blose  Conjectur  von  Crnquius  war ;  aber  doch  ist  es  immerhin  be- 
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denklich  dass  dieser  nicht  auch  hier  ausdrücklich  angibt  dass  mit 
jenen  beiden  Hdsch.  so  zu  schreiben  sei.   Indessen  kann  Utnio 
sein  Dasein  theils  dem  dimidio  verdanken  theils  ^em  Unterliegen 
von  ianlum  in  V.  317,  und  in  hohem  Grade  verdächtig  wird  es  durch 
die  Mittel  welche  angewendet  werden  müssen  um  es  festzuhalten 
und  ihm  einen  Sinn  beizulegen.    Versucht  ist  diess  worden  theils 
von  Bothe  (p.  92)  theils  von  Düntzer  (IL  S.  375) ,  neuestens  auch 
von  Apitz  p.  124 f.    Während  der  Erstere  abtheilt:  ^^Maior,^^  —  Di- 
midio? Num  tanto?  —  Quum  magis  etc. ,  so  der  Letztere:  ^^Maior.^*  — 
*  Dimidio  num?  — *  Tanio  quum  magis  elc.,  und  Düntzer  zieht  quum  ma- 
gis .. ,  inflaret  zu  num  ianio ,  nicht  zum  Folgenden :  ,,Mawr  dimidio.''^ 
—'  Num  tanto?  quum  magis  alque  se  magis  inflarel.  —  „JVon  si  ie  ruperis^ 
inquit^  Par  eris^'    Die  Antwort  des  Jungen  soll  also  maior  dimidio 
sein  und  hieran  sich  die  Frage  der  Alten  reihen:  num  tanio i  „war 
es  vielleicht  um  so  viel  grösser?  indem  sie  immer  mehr  und  mehr 
sich  ausdehnte/^    Mit  letzterer  Verrenkung  der  Worte  ist  nicht 
einmal  die  nächste  Einwendung  (gegen  tanto)  beseitigt-,  dass  die 
Alte,  indem  sie  sich  aufbläst,  nicht  das  darstellen  will  um  was  das 
fragliche  Thier  grösser  gewesen  sei,    sondern  die  ganze  Grösse 
dieses  Thieres,  oder,  wie  diess  Orelli  ausdrückt:  ranae^  quae  suf- 
ftando  se  viluli  magnitudinem  iam  assecutam  se  sperat^  parum  connenil 
quaerere  quanio  maior  vUulus  ipsa  fueril.    Ausserdem  wäre  bei  Dün- 
tzer^s  Auffassung  quum  —  inflaret  der  Vordersatz  zu  dem  Nach- 
satze:  fragte  sie  num  tanto ^  jener  müsste  somit  vielmehr  lauten: 
quum  se  magis  inflasset;  aber  inquit  und  die  ganze  Stellung  der  Worte 
weist  darauf  hin  dass  quum  etc.  vielmehr  Vordersatz  zu  der  Antwort 
des  Jungen  sei.    Lassen  wir  also  Düntzer  und  wenden  uns  zu  6o-> 
the  und.  Apitz.    Von  deren  Vorschlägen  ist  der  von  Apitz  sicher- 
lich der  noch  unerträglichere,  da  er  dem  Dichter  ein  Kauderwelsch 
zumutet  wie  dimidio  num  ?  und  folgende  Worte :  quum  tanto  (t.  e.  di- 
midio) magis  atque  magis  se  inflaret!  Dagegen  bei  Bothe*s  Abthei- 
lungsweise wäre  auf  eine  so  concrete Frage  wie  dimidio?  ist  mit  Fug 
und  Recht  eine  runde  und  nicht  blos  indirect  angedeutete  Antwort 
zu  erwarten.     Ueberhaupt  aber  sieht  man  keinen  Grund  ab  wamm 
über  die  Worte  solche  Zerstückelung  verhängt  werden  sollte.  Ver- 
binden wir  maior  dimidio ,  so  lassen  sich  diese  Worte  entweder  als 
Antwort  des  jungen  Frosches  auffassen ,  oder  als  participiale  Zeit- 
bestimmung :  quum  dimidio  maior  esset  (d.  h.  se  dimidio  maior em  feds- 
set)  interrogavit:  Num  tanlum  ?   Gegen  das  Erstere  hat  Bothe  einge- 
wendet: quasi  dimidio  tantum  rana  bos  maior  dicendus  sitj  quae  inepOa 
ne  ranuncülo  quidem  imputanda;  und  Apitz  p.  124:  die  Angabe  würde 
durch  das  nachfolgende  non  si  te  ruperis  u.  s.  w.  offenbar  widerlegt. 
Ganz  richtig  bemerkt  aber  in  dieser  Hinsicht  Düntzer  II.  S.  374: 
„Es  ist  zu  bedenken  dass  dem  jungen  Frosche  in  dieser  Beobach- 
tung über  die  Grösse  die  richtige  Beurteilung  fehlt;  er  weiss  das 
Verhältniss  gar  nicht  zu  schätzen,  und  erst  zuletzt  sieht  er  dass 
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trotz  aller  AnstreDgüng  die  Alte  nie  die  Grösse  des  Kalbes  errei- 
chen werde.    Wäre  der  Unterschied  in  seiner  ganzen  Grösse  dem 
jungen  Frosche  gleich  klar  gewesen,  so  würde  er  alsbald  vcÄi  wei- 
teren  Versuchen  abgerathen  haben;   jetzt  aber  meint  er  am  An- 
fange,  wenn  sie  noch  halbmal  so  gross  sei  werde  sie  dem  Kalbe 
gleiclikommen/^  ♦)     Dieser  Zug  ist  sogar  psychologisch  fein  von 
Iloraz  angebracht,  wie  überhaupt  seine  Erzählung  der  Fabel  durch 
die  Vergleichung  mit  Babrius  Fab.  28  und  Phädrus  1,24  nur  ge- 
winnt.    Eben  darum  gebe  ich  dieser  Erklärung  auch  den  Vorzug 
vor    der  von  Kirchner  (und  Weber)   gebilligten   zweiterwähnten 
Waddelschen,  .bei  welcher  man  überdiess   die  Antwort  auf  die 
Frage  num  tantum  schwer  vermisst,   „die  wir  hier  nicht  entbehren 
können,  da  gerade  durch  sie  die  Alte  veranlasst  wird  sich  noch 
mehr  aufzublähen"  (Düntzer  IL  S.  375  und  nach  ihm  ebenso  Wüste- 
mann,  Orelli  und  Apitz). 

V.  322.  Die  Varianten  scheinen  dadurch  veranlasst  dass  die 
Abschreiber  in  der  ersten  Hälfte  des  Verses  durch  die  Allgemein- 
heit des  Gedankens  das  Präsens  für  gefordert  hielten  und  die  hie- 
durch  entstandene  Lücke  dann  in  ihrer  Weise  ausfällten.  Zu  den 
so  interpolierten  Hdsch.  welche  facity  ei  sanus  facies  tu  haben  gehört 
übrigens  auch  Haberfeldt's  Altdorf. 

V.  323.  Rabiem  bezieht  Düntzer  IL  S.  376  (mit  Anm.*  )  vgl. 
V.  S.  261  auf  die  (satirischen)  Gedichte  des  Horaz :  „Du  schreibst 
Gedichte,  was  nur  ein  Toller  thut,  und  zwar  solche  in  denen  du 
deine  Wut  auslassest."  Da  die  übrigen  angeführten  Züge  alle  per- 
sönlicher Art  sind  und  der  Gedichte  in  unserem  Verse  durchaus 
keine  Erwähnung  geschieht,  so  ist  diese  Deutung  zu  verwerfen. 

V.  326.  Ueber  den  Schluss  vgl.  Kirchner  zu  I,  1,  120.  S.  23. 
Im  vorliegenden  Falle  eludiert  er  zugleich  die  ganze  bisherige 
Auseinandersetzung,  indem  diese  als  Ausfluss  der  msania  des  Da- 
masippus  aufgedeckt  wird.  Auch  hier,  wie  in  der  siebenten,  siegt 
schliesslich  die  Wirklichkeit  und  der  gesunde  Verstand  über  die 
Consequenzmacherei  und  hoffärtige  Selbst  Verblendung  der  Schule. 


*)  Vgl.  Strodtmann,  Hör.  Sermonendichtungen  (Leipzig  1855),  S.  317: 
„Kb  ist  die  kindische,  noch  nicht  das  Mass  genau  angebende  Aasdnicks* 
weise  und  Vorstellungsart  des  Fröschleins,  sowie  auch  nachher  ruperis  nicht 
zu  pressen  ist,  da  ja  bei  dem  eigentlichen  Zerplatzen  keine  weitere  Aus- 
dehnung, sondern  vielmehr  das  Gegentheil  erfolg^.*'  (Ruperis  heisst:  wenn 
du  dich  so  aufblasen  würdest  dass  du  beinahe  platztest,  platzen  möchtest. 
Vgl.  auch  Kirchner  zu  I,  3,  136.) 


HORATII  SAT.  II,  2.  8 
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Vierte    Satire. 


Einleitung. 

Die  Einkleidung  dieser  Satire  hat  die  meiste  Aehnlichkeit  mit 
der  in  der  achten  unseres  Buches.  In  beiden  haben  wir  zwei  la- 
terlocutoren ,  einen  Fragenden  und  einen  der  auf  Befragen  aus- 
führlichen Bericht  über  etwas  Erlebtes  gibt,  dessen  Darlegung  den 
Hauptinhalt  der  Satire  bildet.  Die  Person  des  Befragers  gewinnt 
in  beiden  gleich  wenig  concrete  Anschaulichkeit  und  geht  in  dieser 
ihrer  KoUe,  als  Frager  und  damit  Vehikel  des  Dialogs,  vollstUn- 
dig  auf;  dass  wir  uns  aber  den  Dichter  selbst  darunter  zu  denken 
haben  ist  mehr  als  wahrscheinlich.  Es  ergibt  sich  nämlich  aus  dem 
Wesen  der  Satire,  wie  dieses  noch  bei  Horaz  erscheint.  Auch  die 
horazischen  Satiren  noch  sind,  wie  es  die  des  Lucilius  waren,  freie 
Ergüsse  des  Dichters  über  beliebige  Themata,  wobei  den  Einheits- 
punkt für  alle  einzig  die  Person  des  Dichters  bildet  (vgl.  meine 
Einleitung  zu  der  Bearbeitung  der  Satiren  in  den  „Classikem  des 
Alterthums*',  Stuttg.  1856.  Lfg.  LXX.  S.  10  f.).  Wenn  daher  nicht 
ausdrücklich  das  Gegentheil  ausgesprochen  oder  angedeutet  ist 
—  wie  I,  8.  II,  2  und  5  — ,  so  haben  wir  in  den  Satiren  unter  dem 
in  erster  Person  Redenden  immer  den  Satiriker  selbst  zu  Terste* 
hen.  Diess  ist,  um  bei  unserem  Buche  stehen  zu  bleiben,  voll- 
kommen klar  bei  der  ersten  und  dritten,  nicht  viel  weniger  bei  der 
siebenten,  und  da  bei  der  vierten  und  achten  zu  einer  anderen 
Annahme  lediglich  kein  Grund  vorliegt ,  so  gewiss  auch  bei  diesen 
beiden. 

Der  andere  Träger  des  Gesprächs,  der  Befragte,  wird  Caiius 
genannt.  Personen  dieses  Namens  kennen  wir  im  achten  Jahrhun- 
dert d.  St.  mehrere.  Um  der  Calia  in  Sat.  I,  2,  95  nicht-  weiter  zu 
gedenken ,  finden  wir  einen  Q.  Catius  Aemilianus  in  der  ciceroni- 
schen  Bede  pro  Tullio  §.  19 ,  und  einen  Irib.  mii,  C,  Caiius  aus  dem 
Vestinerlande  (oder  mit  dem  Beinamen  Yestinus)  welcher  im  J.711 
von  Antonius  an  Lepidus  gesandt,  von  Munatius  aber  abgefangen 
wurde  (Cic.  ad  Farn.  X,  23,  5) ,  insbesondere  aber  einen  Epikureer 
dieses  Namens  aus  dem  Insubrischen ,  welcher  kurz  vor  dem  Jahre 
709  d.  St.  gestorben  war;  denn  in  diesem  Jahre  schreibt  Cicero  an 
Cassius,  den  er  mit  seinem  Epicureismus  neckt:  Catius  Insuber^  Epi- 
cureus,  qui  nuper  esl  morluus,  quae  ille  GargetUus  (Epikur)  el  tarn  ante 
Democrüus  siöcdIcc,  hie  specira  nominal  (ad  Fam.  XV,  16,  l),  worauf 
Cassius  antwortet:  (  . . .  propier  specira  Calianai)  pro  quo  iibi  pro- 
xima  episioia  ioi  rusOcos  Sioicos  regeram  ui  Caiium  Aihenis  naium  esse 
dicas  (ib.  19, 1),  und  weiter  unten:  Ipse  Epicurus,  a  quo  omnes  Cafü 
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et  Afnafinüy  tnali  verbonim  üiierpreles,  proficiscuntur ^  dicii  u.  s.w.  Ueber 
denselben  sagt  Qaintil.  J.  0.  X,  1,  124:    in  Epicureis  levis  quidem 
sed  non  iniucundus  tarnen  auclor  est  CaUus.    Porphyrio  zam  Anfang 
unserer  Satire:    Catium  interrogat,  coenarum  auclorem,  coenae  prae- 
cepla.    Hie  Caiius  Epicureus  fuit,  qui  scripsit  guatuor  libros  de  rerum 
natura   et  de  summo  bono.    Comm.  Cruq.  ebendazu:  fuit  auiem  M, 
Catius  Epicureus,  qui  quatuor  libros  scripsü  de  r.  w.  et  de  s.  6.,  und  za 
"V-  46:   frridet  eum  quod  de  opere  pistorio  in  suo  libro  scribit  de  se  ipso: 
/laec  primus  invenit  et  cognovit  Caiius  Miltiades,  Für  erdichtet  oder  aas 
unserer  Stelle  selbst  falsch  erschlossen  (Düntzer  11.  8.  292)  kann 
ich  letztere  Notiz  nicht  halten :  dafür  lautet  sie  zu  concret  und  bot 
unsere  Stelle  zu  wenig  Stoff;    wohl  aber  ist  sie  eine  übel  ange- 
brachte Reminiscenz ;  denn  der  Anonymus  welcher  in  V.  46  und  74 
mit  Emphase  von  seinen  culinarischen  Erfindungen  spricht  ist  ja 
doch  keinenfalls  Catius  selbst  —  was  hätte  auch  unseren  Dichter 
zu   einer  so  wunderlichen  Auseinanderlegung  der  Person  dieses 
Gestorbenen  oder  auch  seines  noch  lebenden  Freigelassenen  be- 
stimmen können?  — :  das  Citat  aus  Catius  nützt  daher  hier  nicht 
mehr  als  es  etwa  zu  11,  8,  51  f.  genützt  hätte  und  hat  nur  die  Be- 
deutung einer  Parallelstelle,  in  welcher  gleichfalls  mit  Wichtig- 
keit von  einer  unerheblichen  Entdeckung  gesprochen  wird.    Eben- 
so   wenig  sehe   ich   einen    Grund  den  Namen  Catius  als  Hülle 
für  irgend  welchen  anderen  zu  betrachten.     Jedenfalls  nicht  für 
den  Namen  des  treuen  Freundes  von  Caesar,  des  liebenswürdigen 
römischen  Ritters  C.  Matius  (über  welchen  s.  meinen  Artikel  in 
Pauly's  Real-Enc.  IV.  S.  1644 — 1646),  wie  C.  Manso  (Vermischte 
Abhandl.  und  Aufsätze  S.  281  ff.) ,  unter  Zustimmung  von  C.  Pas- 
sow  (Leben  des  Horaz,  Anm.  172,   vor  seiner  Uebersetzung  der 
Briefe),  vermutet  hat,   auf  welchen  aber  gar  nichts  passt,  nicht 
einmal  —  was  doch  in   erster  Reihe  zu  erwarten  wäre  —  die 
Quantität  des  beiderseitigen  Namens ;  und  mit  Recht  hat  Obbarius 
(Jahn's  Jhbb.  1836.  XV.  S.  67)  bemerkt  dass  solche  Namen  sonst 
immer  den  Charakter  der  Fiction,  nicht  aber  (wie  bei  Catius  der 
Fall  wäre)   den  der  Wirklichkeit  an  sich  tragen,   d.  h.   dass  die 
Dichter  statt  des  wirklichen  Namens  nicht  gleichfalls  wieder  einen 
wirklichen,    sondern  einen  selbstgeschaffenen  zu  wählen  pflegen. 
Diess  gilt  auch  gegen  die  Vermutung  Heiudorfs,  dass  mit  dem  ver- 
änderten Namen  Catius  der  Dichter  einen  der  Tischgenossen  Mae- 
cen's  bezeichne  welcher  besonders  auf  die  gastronomischen  Beleh- 
rungen des  Gönners  zu  achten  pflegte  (S.  337).     Wozu  aber  über- 
haupt nach  einem  darunter  versteckten  Namen  suchen?    Catius 
selbst  wird  ja  nicht  verspottet ,  er  ist  nur  Organ  der  Mittheilung, 
wie  Fnndanius   in  der  achten:    wozu  also  seinen  Namen  verän- 
dern? Dass  er  die  betreffenden  Belehrungen  für  wichtig  hält  war 
hiefUr  kein  zureichender  Grund;  denn  diese  Ansicht  theilt  ja  — 
wenigstens  scheinbar  —  auch  der  Befragende  selbst,  und  überdiess 
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bildete  sie  eiuen  höchst  harmlosen  Zug,  gerade  genügend  um  eine 
Bürgschaft  zu  bieten  für  die  Treue  der  Mittheilung  und  deren  In- 
halt leise  zu  ironisieren,  bei  Weitem  aber  nicht  um  dem  Kedenden 
selbständige  Bedeutung  zuzuwenden.  Vielmehr  theile  ich  di6  An- 
sicht der  meisten  neueren  Interpreten,  dass  der  horazische  Gatins 
identisch  sei  mit  dem  ciceronischen,  ein  weiterer  Beleg  für  die  Vor- 
liebe womit  Horaz  in  diesem  zweiten  Buche  seine  Figuren  aus  der 
ciceronischen  Briefsammlung  schöpfte.  Zur  Motivierung  der  Wahl 
gerade  dieses  Namens  reicht  vollkommen  der  Umstand .  aus  dass 
Catius  als  Epikureer  bekannt  war,  womit  sich  in  der  populären 
Vorstellung  der  Begriff  der  Genusssucht  so  enge  verband  dass  von 
einem  Epikureer  Jedermann  ohne  Weiteres  ganz  besonderes  In- 
teresse für  gastronomische  Lehren  voraussetzte;  und  ist  die  Notiz 
des  Comm.  Cruq.  zu  V.  46  richtig,  so  kann  diess  nur  dazu  dienen 
es  noch  weiter  zu  rechtfertigen  dass  Horaz  gerade  dem  Catius 
diese  Mittheilungen  in  den  Mund  legte. 

Der  passive  Hauptheld  der  Satire,  welcher  in  11,8  wahr- 
scheinlich mit  verändertem  Namen  bezeichnet  wird ,  ist  in  der  uns- 
rigen  gar  nicht  genannt,  und  diese  Verschweigung  wird  als  eine 
absichtliche  dadurch  bemerklich  gemacht  dass  eigens  nach  dem 
Namen  gefragt,  seine  Mittheilung  von  dem  Befragten  aber  bestimmt 
abgelehnt  wird.  Noch  bedeutender  ist  der  Unterschied  unserer 
Satire  von  der  achten  hinsichtlich  der  beiderseitigen  Behandlung 
des  Helden.  Während  in  der  achten  Nasidien^s  Tactlosigkeiten 
unbarmherzig  gegeisselt  werden  und  der  Dichter  ganz  direct  und 
unverhüllt  gegen  denselben  Partei  ergreift  (V.  18  f.  79  f.) ,  so  ist 
dagegen  in  der  vierten  die  freundschaftliche  Schonung  unverkenn- 
bar mit  welcher  die  Person  desjenigen  welchem  Catius  seine  Weis- 
heit verdankt  völlig  zurücktritt  und  auch  in  der  Darstellung  seiner 
Lehre  die  Grenze  feiner  Schalkhaftigkeit  und  heiteren  Humors 
nirgends  überschritten  wird  *).  Diess  drängt  zu  der  Annahme  dass 
der  Ungenannte  einerseits  ein  Hochgestellter  war,  dessen  Namen 
vor  dem  Publikum  geheim  zu  halten  der  Dichter  seine  guten 
Gründe  hatte,  andererseits  ein  dem  Horaz  Engbefireundeter ;  uud 
dass  er  endlich  ein  Mann  gewesen  sein  muss  welcher  den  Lebens- 
genuss  zu  seinem  Studium  machte  und  vermöge  seiner  Mittel  und 
Stellung  es  auch  thun  konnte,  dabei  aber  auf  seine  Gesundheit 
ängstliche  Rücksicht  zu  nehmen  Ursache  hatte,  zeigt  unsere  Sa- 
tire. Auf  wen  nun  würden  alle  diese  Merkmale  so  vollständig ,  so 
überraschend  zutreffen  als  auf  Maecenas?  Auch  heute  noch  (wie 
im  Khein.  Mus.  N.  F.  IV.  S.  215)  muss  ich  daher  der  Vermutung 
Heindorfs,  welcher  dann  auch  W.  E.  Weber  (Hör.  Satiren  S.  363. 
365  f.)  beigetreten  ist,  meinen  vollen  Beifall  schenken,  und  ich 


*)  Von  dem   ,,Bcharfen  Spott"   welchen  DUntser  V.   S.  262  Anm.  in 
dem  Gedichte  findet  yermag  ich  lediglich  nichts  zu  entdecken. 
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wüsste  durchaus  nicht  dass  in  der  seitdem  erschienenen  Literatur 
irgend  etwas  Bcgi'ündetes  dagegen  gesagt  worden  wäre.  Wohl 
aher  enthält  eine  Art  Bestätigung  derselben  die  Notiz  des  Plinius 
H.  N.  VIII ,  68 :  puUos  earum  (der  mulae)  epulari  Maecenas  insiiiuit, 
tnuUum  eo  tempore  praelaios  onagris:  post  eum  interiit  auctoritas  saporis^ 
denn  diese  Neuerung  ist  ganz  und  gar  in  gleichem  Geiste  gehalten 
wie  die  in  unserer  Satire  (bes.  V.  40  ff.)  dem  Ungenannten  zuge- 
schriebenen Unterweisungen.  —  Einfalle  wie  den  von  Wieland, 
dass  der  Anonymus  Horaz  selbst  sei  (vgl.  Heindorf  S.  336  f.),  oder 
von  C.  G.  Zumpt,  welcher  darunter  den  Nasidienus  versteht  *), 
werden  wir  hoffentlich  nach  dem  ganzen  Gange  unserer  Erörterung 
nicht  poch  eigens  zu  widerlegen  haben. 

Das  Urteil  über  die  Tendenz  unserer  Satire  ist  abhängig 
von  der  Ansicht  welche  man  über  die  in  der  Satire  enthaltenen 
gastronomischen  Lehren  hegt.  Die  meisten  Ausleger  behaupten 
dass  in  denselben  Wahres  und  Falsches ,  Seltsames  und  Triviales 
wunderlich  gemischt  sei;  dagegen  W.  E.  Weber  (Sat.  S.  364)  ver- 
sichert dass  man  „der  Triftigkeit  und  dem  feinen  Geschmacke  in 
den  fraglichen  Lehren  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen^' 
müsse ,  und  meint  (S.  366)  dass  ,, gerade  diese  zum  Theil  baroken 
und  ein  wenig  sonderbaren,  dabei  jedoch  sinnreichen,  den  mit 
Liebe  studierenden  und  vielerfahrenen  Kenner  verrathenden,  Leh- 
ren ganz  im  Geiste  des  Maecenas  seien*^,  was  er  dann  im  Einzelnen 
näher  begründet.  Da  ich  in  diesen  Dingen  auf  Sachkenntniss  sel- 
ber durchaus  keinen  Anspruch  machen  kann,  so  muss  ich  statt 
Gründen  diessmal  der  grösseren  Autorität  folgen,  und  diese  ist  in 
culinarischen  Fragen  ganz  unbestreitbar  auf  Seiten  W.  E.  We- 
heres, dessen  Comm«ntar  zur  zweiten  und  besonders  zur  vierten 
Satire  dieses  Buches  zeigt  in  welchem  Grade  er  selbst  eine  aucto- 
ritas saporis  war.  Von  dieser  Voraussetzung  ausgehend  muss  ich 
alle  diejenigen  Auffassungen  für  unrichtig  halten  welche  meinen, 
Horaz  verspotte  diejenigen  welche  in  gastronomischen  Dingen 
blind  der  Mode  huldigen  (so  z.  B.  WüUner  im  Düsseldorfer  Pro- 
gramm von  1833,  Düntzer  II.  S.  291 ,  G.  T.  A.  Krüger  u.  A.) ,  oder, 
wie  Orelli  und  Wüstemann,  der  Dichter  wolle  durch  dieses  Ge- 
dicht diejenigen  mystificieren  welche  mit  einem  gewissen  Neid  von 
der  Tafel  des  Maecenas  hörten  und  begierig  waren  die  Geheim- 
nisse seiner  Küche  zu  erfahren :  beides  Ansichten  welche  weder 
mit  dem  Inhalt  und  Ton  unseres  Gedichtes  noch  auch  mit  dem 
Tacte  welchen  Horaz  bei  der  Wahl  seiner  Gegenstände  zu  bewei- 
sen pflegt  recht  vereinbar  erscheinen.  Die  erstcre  Ansicht  legt 
überdiess  sehr  mit  Unrecht  thatsächlich  das  Hauptgewicht  auf  die 
Person  des  Catius :   ein  Fehler  welchen  auch  die  alten  Erklärer 


*)  „obgleich  II,  4,  63  ff.  und  II,  8,  45  ff.  nicht  mit  einander  stimmen,*' 
Däntaer  V.  8.  261. 
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begehen ,  indem  sie ,  yerführt  durch  das  unmittelbare  Vorausgehen 
einer  (gewissermassen)  gegen  die  Stoiker  gerichteten  Satire,  als 
Hauptzweck  der  vorliegenden  die  Bekämpfung  der  Epikureer  be> 
trachten.  Davon  ist  aber  die  vierte  Satire  ungefähr  eben  so  weit 
entfernt  als  die  erste  davon  die  Rechtsgelehrten  persiflieren  zu 
wollen« 

Wenn  ich  also  in  Betreff  der  Tendenz  der  vorliegenden  Satire 
in  der  Hauptsache  mich  an  Weber  anschliesse,  so  glaube  ich  doch 
in  zweierlei  Punkten  von  ihm  abweichen  zu  müssen.  Einmal  kann 
ich  mich  mit  der  Art  nicht  befreunden  wie  er  sich  die  Entstehung 
und  den  Zweck  der  Satire  näher  ausmalt  (S.  365  f.).  Ist  seine  Vermu- 
tung  auch  bei  Weitem  weniger  verfehlt  als  die  parallele  von  Wü- 
stemann (Heindorfs  Satiren,  S.  383),  und  ist  so  viel  an  ihr  gewiss 
richtig  dass  unsere  Satire  der  Tischgenossenschaft  des  Dichters 
mit  Maecenas  ihren  Stoff  und  damit  ihre  Entstehung  verdankt,  so 
scheint  mir  doch  die  Thatsache  der  Veröffentlichung  derselben  ein 
Veto  dagegen  einzulegen  dass  man  (mit  Wieland)  das  Gedicht 
ausschliesslich  oder  überwiegend  als  auf  die  Belustigung  des  Mae- 
cenas und  seiner  Gesellschaft  berechnet  auffasse.  Noch  mehr  aber 
bezweifle  ich  dass  Weber  Kecht  hat  wenn  er  (S.  364  f.)  den  Inhalt 
unserer  Satire  ernst  nimmt  und  dieselbe  für  eine  „Apologie  der 
Gastronomie**  erklärt,  „eine  Verherrlichung  guter  Lebensgrund- 
sätze in  Bezug  auf  das  erste  Bedürfniss  Leibes  und  der  Seele  und 
insofern  eine  Palinodie  der  rigorosen  Frugalitätslehren  dos  Ofel- 
lus ,"  oder  gar  (Horatius  als  Mensch  etc.  S.  204)  „eine  Apotheose 
des  wahren  Bewirtungsgeistes  und  Speisegenies,"  einen  „Hymnus 
auf  die  Kunst  zu  essen."  Damit  wird  der  Ton  der  Schalkhaftig- 
keit verkannt  welcher  aus  der  hyperbolischen  Bewunderung  hervor- 
leuchtet die  der  Dichter  den  Catius  für  diese  Lehren  hegen  lässt 
und  ganz  besonders  aus  den  Schluss werten  V.  88  ff.  Mir  scheint 
vielmehr  durch  das  Ganze  ein  Zug  leiser  Ironie  hindurchzugehen 
und  der  Gedanke  durchzuschimmern  dass  diese  Dinge  doch  alle 
in  Wahrheit  nichtig  und  ernster  Beachtung  nicht  würdig  seien. 
Obwohl  daher  der  Dichter  noch  Interesse  genug  dafür  besitzt  um 
sie  zum  Gegenstande  einer  eigenen  Schilderung  zu  machen,  so  ist 
er  doch  zugleich  darüber  hinaus  und  im  tiefsten  Inneren  der 
Grundanschauung  des  Ofellus  treu  gelieben,  wie  er  sie  denn  — 
wohl  bald  darauf —  in  der  sechsten  Satire  auf  warme  und  glän- 
zende Weise  ausgeführt  hat.  Nur  dem  Inhalte,  nicbt  aber  dem 
Geiste  der  Behandlung  nach  kann  ich  desshalb  die  vierte  Satire 
für  ein  Gegenstück  zu  der  zweiten  ansehen;  denn  was  diese  auf  pro- 
saisch ernsthafte,  pathetische  Weise  direct  zu  erreichen  strebt, 
das  lässt  die  vierte  gleichsam  zwischen  den  Zeilen  lesen ,  es  ergibt 
sich  für  den  denkenden  Leser  von  selbst  aus  der  Art  der  Einfüh- 
rung und  Darstellung.  Zu  der  achten  unseres  Buches  steht  die 
vierte  in  dem  Verhältniss  dass ,  während  in  jener  an  einem  lächer- 
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liclien  Exemplare  gezeigt  ist  wie  ein  feiner  Lebemann  nicht  spricht 
und  nicht  handelt,  so  nun  in  der  vorliegenden  positiv  dargelegt 
ivird  was  alles  zu  einem  solchen  gehört;  dort  einer  welcher  sich 
auf   Gastronomie  zn  verstehen  behauptet,   in  Wahrheit  aber  ein 
tactioser  Stümper  ist,  hier  ein  wirklicher  Kenner,  der  auf  diesem 
Oebiete  sich  mit  genialer  Sicherheit  und  Leichtigkeit  bewegt    Im 
Lichte  unserer  Satire  erscheint  nun  auch  Nasidien's  Herandrän- 
gen an  Maecenas  von  einer  neuen  Seite.    Nasidien  will  auch  so 
eine  Art  Maecenas  sein ,  macht  gleichfalls  Anspruch  auf  auciorUas 
saporis  und  ladet  Maecenas  gleichsam  als  seinen  Collegen  ein,  um 
ihm  durch  die  That  ein  ancK  io  son  piitore!  zuzurufen.  Mit  der  drit- 
ten unseres  Buches  hat  die  vorliegende  gemeinsam  dass  wie  dort 
der  Neulingsphilosoph  Damasippus  die  eben  gehörte  Weisheit  des 
Stertinius  brühwarm  wieder  an  den  Mann  bringt,  so  hier  Catius 
die  eben  vernommenen  culinarischen  Vorschriften  des  ungenannten 
Meisters  (Strodtmann,  Sermonendicht.  S.  318). 

Könnte  es  hienach  scheinen  als  ob  diese  Manchfaltigkeit  von 
Berührungspunkten  mit  andern  Satiren  dieses  Buches  ein  Beweis 
dafür  wäre  dass  die  vierte  zu  den  spätesten   gehöre,    so  würde 
eine  solche  Argumentation  doch  weitaus  nicht  zureichenium  eine 
auch  nur  subjective  Gewissheit  zu  begründen,  da  mit  nicht  viel 
weniger  Wahrscheinlichkeit  auch  umgekehrt  sich  sagen  liesse  dass 
in  unserer  Satire  mehrere  Motive  noch  bei  einander  seien  welchen 
der  Dichter  später  eine  eigene  Ausführung  angedeihen  liess.    Ei- 
nen festeren  Anhalt  für  die  chronologische  Einreihung  böte  die 
Heindorfsche  Bestimmung  des  Ungenannten,  wenn  es  erlaubt  wäre 
die  eigene  Ueberzeugung  unmittelbar  als  allgemeines  Zugestand- 
niss  zu  setzen;  denn  dass  alsdann  die  Satire  in  eine  Zeit -fiele  wo 
unser  Dichter  dem  Maecenas  nahe  genug  stand  um  ohne  Anstoss, 
vielmehr  mit  dessen  Zustimmung  oder  gar  auf  seine  Aufforderung 
hin,  einen  derartigen  Gedanken  fassen  und  ausftihren  zu  können, 
wäre  wohl  einleuchtend.     Auch  die  Reife  der  Kunst  womit  der 
Dichter  einen    so   widerspänstigen   Stoff  in  heiterer   Sicherheit, 
Leichtigkeit  und  Durchsichtigkeit  zu  behandeln  und  die  Trocken- 
heit des  Lehrtons  glücklich  zu  vermeiden  weiss  führt  nur  zu  einem 
allgemeinen  Ergebniss.    Eher  dürfte  aus  dem  Verhältniss  zu  11,  6, 
wie  wir  es  oben  geschildert  haben,   eine  genauere  Datierung  zn 
entnehmen  sein;  denn  wenn  in  unserer  Satire  eine  Detailkennt- 
niss  der  städtischen  Lebensgenüsse  zu  Tage  tritt  mit  welcher  sich 
der  Ofellus  bei  Weitem  nicht  messen  kann  und  die  in  II ,  6  mit  ed- 
lem Nachdruck  ausgesprochene  Denkweise  in  unserer  Satire  erst  als 
leiser  Hauch  halb  unwillkürlich  hindurchkliugt,  so  ist  die  vierte  doch 
wohl  vor  die  sechste  zu  setzen,  in  eine  Zeit  wo  des  Dichters  Ver- 
hältniss zu  Maecenas  in  vollster  Blüte  stand,  wo  er  die  Geheimnisse 
städtischer  Genusssucht  aus  längerer  Erfahrung  vollkommen  be- 
herrschte und  von  diesem  Treiben  sich  noch  nicht  äusserlich  zurück- 
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gezogen  batte,  obwohl  er  innerlich  ihm  nicht  mehr  mit  ganser 
Seele  angehörte.  Nun  fallt  aber  II,  6  sicher  an  das  £nde  des 
J.  723;  unsere  Satire  werden  wir  daher  aus  dem  Jahre  der  akti- 
schen Schlacht  weg  ungefähr  ins  J.  722  zu  setzen  haben,  und  zwar 
—  falls  man  mit  W.  E.  Weber  (Horatius  als  Mensch  etc.  S.  204) 
auf  V.  21  f.  Gewicht  legen  will  *)  —  in  den  Sommer  dieses  Jahres. 

So  haben  uns  Gründe  zu  dem  gleichen  Ergebniss  geführt  wel- 
ches von  G.  F.  Grotefend  (bei  Ersch  und  Gruber  II,  10.  S.  465,  b.) 
ohne  nähere  Motivierung  aufgestellt  und  von  C*  Franke  (Fasti  bor. 
p.  116  f.)  einzig  durch  seine  Voraussetzung  von  der  chronologischen 
Anordnung  der  Satiren  unseres  Buches  gestützt  worden  ist.  Da- 
gegen hat  C.  G.  Zumpt  (vor  Wüstemann' s  Ausg.,  S.  29  ff.)  monströ- 
ser Weise  das  Jahr  714  angenommen,  worüber  ich  nicht  wieder- 
holen will  was  ich  schon  in  den  Jahrbüchern  der  Gegenwart  1843, 
S.  240,  und  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  IV.  S.  235  f.  gesagt  habe.  Ohne 
eigentliche  Gründe  (denn  das  oben  I.  S.  18  Gesagte  führt  auf  kein 
bestimmtes  Jahr,  sondern  gibt  nur  Grenzen:  einerseits  die  Zeit  wo 
Horaz  noch  nicht  solche  Specialkenntnisse  haben  konnte,  anderer- 
seits wo  er  für  diese  Dinge  kein  Interesse  mehr  hatte)  hat  Kirchner 
das  Jahr  724  gewählt,  und  Walckenaer  (HisU  de  la  vie  d'  Bor,  J. /7.430) 
ist  ihm  darin  beigetreten.  Wenig  Nöthigendes  hat  auch  die  Argu- 
mentationsweise von  W.  E.  Weber,  welcher  a.  a.  0.  S.  203  f.  un- 
sere Satire  ins  J.  726  setzt,  weil  „eine  Friedenszeit  wie  sie  erst 
mit  den  Triumphen  von  725  eintrat . .  .  sich  zu  Diners  und  Gast- 
gelagen eignete,  welche  das  Fundament  jener  genialischen  Sit- 
tengemälde (II,  4.  8)  sind."  Die  grosse  Aehnlichkeit  der  Einklei- 
dung in  diesen  beiden  Satiren  neben  dem  Mangel  wirklicher  An- 
knüpfung dürfte  sogar  eher  darauf  führen  beide  zeitlich  etwas 
auseinanderzuhalten. 

Hinsichtlich  der  Anordnung  hat  schon  Wüstemann  S.  381  f. 
bemerkt  dass  Catius  ganz  dem  Gange  der  Mahlzeit  folge:  „Von 
V.  12 — 34  beschäftigt  er  sich  mit  dem  prandium  und  dem  dabei  vor- 
kommenden Getränk  (rnulsum).  Dann  geht  er  zur  coma  über  (V. 
35 — 50)  und  spricht  bei  dieser  Gelegenheit  auch  von  den  Weinen 
(V.  51 — 57).  Daran  knüpft  sich  was  er  von  Pikel,  Saucen  und  an- 
dern Kcizmitteln  sagt  (V.  58 — 69).  Hierauf  spricht  er  vom  Nach- 
tisch (V.  70).  Den  Schluss  macht  er  mit  allerhand  Vorschriften 
welche  das  geschmackvolle  Anordnen  einer  Tafel  und  das  Servie- 
ren bei  derselben  betreffen  (V.  73 — 87).** 

Den  Stoff  hat  der  Dichter  ohne  Zweifel  dem  Leben,  nicht  den 
Büchern  entnommen,   und  wir  billigen  daher  ebenso  wenig  die 

*)  n^er  eine  Anweisung  gibt  wie  man  sich  im  Sommer  vor  unge- 
sundem Obstgenusse  bewahren  soll  wird  eine  solche  Lehre  nicht  in  einer 
Jahreszeit  vortragen  wo  das  fragliche  Obst  nicht  zu  haben  ist."  Weber 
a.  a.  O.  Indessen  ist  die  Satire  doch  wohl  nicht  ausschliesslich  darauf 
angelegt  im  Sommer  gelesen  zu  werden. 
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Vermutung  von  Walckenaer  (1. 1.  p.  438) ,  die  2vth:qoq>oi  des  Damo- 
xenus  (Athen.  III.  p.  102  f.  =  Meineke  p.  1149  ff.  ed.  min.^  haben 
zur  Quelle  gedient,  weil  dort  der  (iccyeigog  sich  siis  ^Etuxovqov  ft«- 
S-ritrig  bezeichnet,  als  die  von  Apitz  p.  125,  Horaz  habe  sich  an 
des  Yarro  satura  nsgl  ideöiuircov  angeschlossen. 

Der  Natur  des  Stoffes  gemäss  hat  bei  dieser  Satire  die  Sach- 
erklärung weitaus  das  Uebergewicht,  und  für  diese  bietet  der  von 
dem  Verfasser  herausgegebene  Commentar  von  W.  E.  Weber  (S. 
367 — 393)  eine  so  reiche  Fundgi-ube  dass  wir  nur  auf  ihn  verweisen 
und  selbst  uns  im  Folgenden  um  so  kürzer  fassen  können. 


Anmerkungen  zur  vierten  Satire. 

V.  2.  Die  Varianten  sind  schon  von  Bentley  treffend  abge- 
wogen ,  und  Apitz  p.  125  vertheidigt  die  Bevorzugung  des  Conjun- 
ctivs  auch  durch  Sat.  I,  6,  43  f.  9,  25.  Dem  vincant  kommt  vincunt 
äusserlich  am  nächsten ,  vmceni  aber  scheint  ein  Versuch  das  Letz- 
tere zu  emendieren. 

V.  13.  Die  Aufnahme  der  (von  ihrem  Urheber  selbst  nicht 
festgehaltenen,  s.  Orelli)  Bentley'schen  Conjeötur  alma  dürfte 
nach  dem  was  Dacier  gegen  die  Steigerung  magis  alma  und  Weber 
S.  369  (mit  welchem  Apitz  p.  126  übereinstimmt)  zur  Vertheidigung 
der  handschriftlichen  Lesart  alba  gesagt  hat  nicht  genügend  ge- 
rechtfertigt sein.  Ohnehin  war  almus  ein  den  Abschreibern  so  be- 
kanntes Wort  und  die  Bedeutung  die  es  hier  haben  müsste  so  un- 
zweifelhaft dass  es  unbegreiflich  wäre  wie  es  so  spurlos  hätte  ..un- 
tergehen sollen. 

V.  37,  Ein  Blick  in  Kirchner's  Verzeichniss  der  Hdsch. 
welche  averrere  und  welche  avertere  haben  zeigt  die  Unmöglich- 
keit das  Letztere  festzuhalten.  Und  welcher  Abschreiber  wäre 
auch,  wenn  er  das  alltägliche  averi.  in  seiner  Urschrift  fand,  auf 
den  Gedanken  gekommen  es  durch  averr.  zu  ersetzen?  Wie  sehr 
dagegen  Letzteres  dem  Missverständniss  ausgesetzt  ist,  das  zeigt 
Bentley's  Erklärung.  Diese  ist  allerdings  ohne  allen  Zweifel  ver- 
fehlt; aber  das  beweist  nichts  gegen  die  Richtigkeit  der  Lesart; 
denn  seine  Erklärung  ist  weder  die  einzig  mögliche,  noch  auch 
nur  die  nächstliegende.  Viel  eher  ist  diess  die  von  Dillenburger, 
Horatiana  II,  p.  22:  omnes  cupide  emerCj  ui  ne  unus  guidem  relmgua- 
iur.  Poeta  enim  hoc  dicii:  non  salis  est  omnes  preüosos  pisces  quovis 
prelio  coemisse,  ti/,  quum  tu  ad  mensam  piscaioriam  sieteriSy  omnes  pisces 
quasi  scopis  coUecti  videaniur ,  sed  accedat  oportet  ars  et  scientia  quodvis 
genus  ex  sua  natura  parandi  et  apponendi.   Im  Wesentlichen  ebenso 
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Apitz  p.  126  f. :  pisces  tnensa  averruntur  si  nuüo  reNcio  tabula  fii  rasa, 
Quocirca  cara  p,  av.  m.  non  signiftcat  cekriter  cupideque^  sed  summaü^ 
caros  pisces  emere,  Negat  itaque  Caiius  saiis  esse  guascumque  cana  pi- 
sces coemere ,  ^t  coemios  disUncie  apparare  nesciaU  Mir  scheint  in  dem 
Ausdrucke  zugleich  etwas  Geringschätziges  zu  liegen:  blind  und 
plump  draufloskaufen,  ohne  sich  auf  den  Unterschied  der  Arten  zu 
verstehen ,  immer  nur  dem  hohen  Preise  nach.  Heindorf  weiss  ge- 
gen averrere  nichts  einzuwenden  als :  „der  Ausdruck  scheint  ge- 
sucht/' und  meint:  „Handschriften  können  hier  nicht  entscheiden." 
Aber  was  denn?  Etwa  capriciöse  Geschroacksurteile  wie  jenes  „ge- 
sucht*'?  Uebrigens  vergleicht  Düntzer  Martial.  11,  37, 1:  qwdqvid 
ponitur  (vgl.  unten  6,  64)  hinc  ei  inde  verris  (vom  Tische  wegfegen, 
um  es  mit  nach  Hause  zu  nehmen). 

y.  44.  Gerade  dass  fecundi  leporis  vollkommen  berechtigt 
und  sogar  das  Gewöhnlichere  wäre  (wie  Bentlej  nachgewiesen  hftt^ 
vorschafft  der  Schreibung  einiger  weniger  Hdsch.  —  aber  unter 
diesen  des  Cruq.  I,  a  —  fecundae  um  so  mehr  Glauben,  und 
vergebens  hat  sich  des  ersteren  nach  Fea's  Vorgang  neuerdings 
Apitz  p.  127  (unter  Vergleichung  von  deus  Venus)  angenommen. 
Vgl.  unten  8,  88,  Dass  fec.  hier  die  Bedeutung  prae^aws  habe  hat 
z.  B.  Düntzer  II.  S.  301  Anm.  vgl.  V.  8.  262  bemerkt. 

V.  48.  est  kann  in  der  That  kaum  für  entbehrlich  gelten 
(s.  Bentley) ,  und  es  wird  sich  daher  nur  um  die  Stelle  bandeln  wo 
es  einzuschalten  Väre.  Dabei  wird  am  entscheidendsten  der  Ge- 
sichtspunkt sein,  an  welcher  Stelle  es  am  leichtesten  ausfallen 
konnte,  in  zweiter  Reihe,  an  welcher  es  am  passendsten  stände; 
denn  die  verschiedenen  Varianten  mit  est  haben  nur  den  Werth 
von  mehr  oder  weniger  glücklichen  Conjecturen.  Dass  Cruq.  2  u* 
3  est  vor  consumere  hat  könnte  daher  kein  Bestimmungsgrund  sein 
diese  Lesart  vorzuziehen ;  passend  stände  es  allerdings  dort,  doch 
erklärt  sich  der  Ausfall  leichter  wenn  wir  uns  denken  dass  es  ur- 
sprünglich an  das  Ende  des  Verses  gesetzt  gewesen  sei,  in  der 
Form  curamst,  Bentley's  Einreihung  vor  salis  scheint  keiner  der 
beiden  Anforderungen  recht  zu  genügen ;  namentlich  würde  es  auf 
est,  vollends  neben  dem  starken  nequaquam,  einen  Ton  werfen 
welcher  mit  dem  vorliegenden  Zwecke  nicht  in  Verhältniss  stände. 
Apitz  p.  127  vermutet  licet  statt  satis^  gegen  den  Sinn:  erlaubt  ist 
solche  Einseitigkeit  wohl ,  aber  es  ist  mit  ihr  nicht  gethan. 

V.  61.  An  immorsiSy  welches  Chr.  Jahn  eventuell  vorschlug 
(in  der  Bedeutung  non  mansis^  sed  quas  integras  et  rüdes  devoraverts). 
hatte  schon  Bentley  gedacht  (aber  in  der  Bedeutung  admorsis,  cm- 
tnanducatis^  degustatis),  indessen  mit  Recht  jede  Aenderung  ^ 
überflüssig  erklärt,  dA  immorsus,  so  gefasst  wie  er  thut  (=  f^^' 
calus:  durch  Beizen,  Reizen  mit  Schinken  wieder  gekräftigt),  in 
der  That  einen  ganz  befriedigenden  Sinn  gibt.  Der  Zusammen* 
hang  ist  so:  Einen  schlaff  gewordenen  Trinker  erfrische  mit  gerö- 
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steten  Krabben ,  nicht  aber  mit  Lattich ,  denn  dieser  ist  für  einen 
durch  Wein  erhitzten  Magen  zu  unverdaulich;  weit  lieber  durch 
beizende  Speisen,  wie  Schinken,  ja  allenfalls  durch  solche  wie 
die    Garküchen  sie  liefern  (Schweinskutteln  u.  dgl.).  "Damit  sind 
zugleich  die  Einwendungen  von  Apitz  p.  127  f.  erledigt,    durch 
welche  er  sich  zu  der  Vermutung  flagitai  is  morsus  („gebeizt,  de  vino, 
tinde  morsus  stomackus  plane  idem  qtii  modo  acer  post  vinum  vocatus  esV^) 
führen  lässt.    Der  Jahn'schen  Erklärung  von  immorsus  {siomachus, 
i.  e.  vellicaius,  excilalus,  eodem  modo  quo  v.  59  acer  dicitur,   'Siomachus 
vino  acer  redditus  ei  ideo  immorsus  flagilat  refici  pema  et  hillis.^)  scheint, 
nach  seiner  Uebersetzung  zu  schliessen ,  auch  Kirchner  den  Vorzug 
gegeben  zu  haben.    Ich  kann  micl^  aber  nicht  überzeugen  dass 
immorsus  und  acer^  angebissen  und  scharf,  Wechselbegriffe  sollen 
sein  können.    Die  Einwendung  von  Düntzer  (V«  S.  263  Anm.) ,  ein 
voller  Trinker  der  noch  mehr  trinken  wollte  habe  sich  „eines  viel 
einfacheren  Mittels  bedient,    des  blosen  Erbrechens,*^  übersieht 
dass  unsere  Stelle  sich  auf  den  Standpunkt  des  Wirtes  stellt,  der 
doch  nicht  zur  Anwendung  jenes  allerdings  sehr  einfachen,  aber 
sicherlich  nie  für   sehr  appetitlich  gehaltenen,  Mittels  einladen 
konnte.    Bei  der  Schreibung  in  morsus  ist  die  Beziehung  auf  das 
Essen  gegen  den  Zusammenhang,  und  sprachlich  unmöglich  die 
Deutung  von  Düntzer  (IL  S.  304.  V.  S.  262  f.):  gestärkt  gegen  den 
beissenden  (bittem)  Geschmack  im  Magen,  in  Folge  der  sich  bilden- 
den Galle.    Ganz  anderer  Art  sind  die  beiden  von  ihm  aus  Forcel- 
lini  angeführten  Stellen  Martial.  VIT,  25,  5 :  nee  cibus  ipse  iuvat  morsu 
fraudatus  aceii  (ohne  beissenden  Essig)  und  Plin.  H.  N.  XXXVI, 
26,  65:  aquae  marino  credunlur  adsiringi  morsu,  —  Das  mildernde 
malil  steht  ganz  passend  bei  einer  so  paradox  klingenden  Behaup- 
tung. —  Fervent  (V.  62)  erklärt  Mitscherlich  Rac.  I.  p.  8  von  cibi  qui 
suporis  acris  sunt,  gustu  mordent.    lia  radix  cosii  fervens  gustu  dici- 
tur Plinio  XII,  12^  eidemque  XII,  25  balsami  semen  mordens  gustu  fer- 
vensque  in  ore,  cf.  Jpic.  S^  /.  Diesen  brennenden  Geschmack  haben 
sie  aber  nach  ihm  nicht  selbst,  sondern  sind  vielmehr  fad  und  er- 
halten ihn  erst  durch  reichliche  Gewürze.   Damit  richtet  sich  diese 
Erklärung  selber. 

V.  63.   Vgl.  Kirchner  zu  I,  2,  37. 

V.  74.  „f'nvenfor:  hanc  leclionem  videre  est  in  Blandin,  antiqu., 
Buslid.  ei  Div,  cod.  Ceteri  omnes  haheni  inveni:  sed  invenior  aplius  appa- 
reU*^  Die  Berücksichtigung  der  ersten  Hälfte  von  dieser  Angabe 
des  Cruquius  ist  in  Kirchners  kritischen  Noten  aus  Versehen  unter- 
blieben. Sie  genügt  für  sich  schon  um  invenior  zu  sichern  und  m- 
veni'Bls  eine  Verschreibung  oder  einen  Emendationsversuch  zu 
charakterisieren,  veranlasst  dadurch  dass  hier  von  einer  Erfindung 
die  Rede  ist. 

V.  78.  Die  Zuversicht  womit  Kirchner  ans  zwei  seiner  Hdsch. 
—  und  nicht  einmal  gewichtigen  —  den  Accusativ  slomachum  auf- 
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genommen  hat ,  der  doch  durch  die  Nfthe  von  moveni  so  leicht  sich 
einschleichen  konnte,  vermag  ich  durchaus  nicht  zu  theilen.  Zu 
einem  solchen  Verlassen  der  Grundsätze  methodischer  Kritik 
scheint  enfiTemt  kein  Grund  vorzuliegen.  Consequenter  Weise 
muss  dann  auch  der  Plural  movent  fallen,  welcher  dem  als  Sabject 
genommenen  fasUdia  seine  Entstehung  verdankt  und  nur  durch 
Hdsch.  zweiten  und  dritten  Ranges  geboten  zu  werden  scheint. 
Unpersönlich  (wie  Bentley  meint)  steht  aber  der  Singularis  natür- 
lich nicht;  nur  dass  die  Construction  durch  das  unlogische  Inter- 
pungieren  nach  fasUdia  verdunkelt  wird.  Auch  der  Sinn  ist  gegen 
Kirchners  Vorschlag;  der  Ausdruck  „grosser  Ekel  setzt  den  Ma> 
gen  in  Bewegung'*  hat ,  verglichen  mit  dem  bei  movet  stomacho  sich 
ergebenden,  etwas  Widerliches  und  Geschmackloses. 

V.  79.  So  verftihrerisch  die  Variante  frusia  ist,  so  ist  sie 
doch  schwerlich  das  Richtige.  Es  würde  dabei  die  Vermittelung 
ftir  das  Fettigwerden  der  Hände  fehlen.  Eine  solche  enthält  die 
auch  durch  die  Blandin.  alle  (denn  nur  vom  cod.  Div.  berichtet  Cm- 
quius  dass  er  frusta  habe)  gebotene  Lesart  furta.  Der  Sklave  hat 
z.  B.  ein  Stück  Geflügelbraten  gestohlen,  d.  h.  beim  Auf-  oder 
Abtragen  mit  der  Hand  heimlich  von  der  Platte  genommen  (vgl. 
zu  I,  3,  81)  und  gierig,  naschsüchtig  (diess  liegt  in  ligurrii)  es  be- 
nagt und  verschlungen:  kein  Wunder  dass  nun  seine  Hände  fettig 
sind.  Auch  die  Conjectur  von  Apitz  p.  128:  crusta  (woför  er  Ju- 
venal  IX,  5:  lambenti  crusiula  servo  anfährt)  kann  ich  daher  nicht 
fOr  berechtigt  halten. 

V.  80.  Gegen  Heindorf,  welcher  in  vetus  etwas  Tadelndes 
finden  wollte,  hat  sich  mit  Recht  erklärt  K.  Schwenck  in  der 
Ztschr.  f.  Alt  Wiss.  1840.  S.  916  f.,  indem  er  bemerkt  dass  auf  ein 
neues  Gefiiss  die  Aussage  gravis  limus  adhaesit  gar  keine  Anwen- 
dung finden  könnte.  Je  ehrwürdiger  das  Gefilss  an  sich  ist,  um  so 
widerlicher  muss  seine  Verwahrlosung  auffallen,  vetus  steht  nicht 
wesentlich  anders  als  6,  61. 

V.  84.  Auch  hier  hat  Schwenck  a.  a.  0.  S.  917  f.  mit  gutem 
Grunde  gegen  Heindorf  polemisiert.  Schwenck  denkt  sich  die 
^ache  so :  die  (ort  waren  mit  einem  waschbaren  Stofi'e  überzogen, 
den  toralia ,  und  darüber  nun  zum  Prunke  der  Gastmähler  Purpur- 
decken gebreitet.  Wenn  diese  letzteren  sich  verschöben,  so  wtirde 
der  abgewaschene  (vielmehr  ungewaschene)  Polsterüberzug  er- 
scheinen und  einen  widerwärtigen  Contrast  mit  dem  Prunke  jener 
Decken  bilden.  Jetzt  ist  die  Frage  erledigt  durch  W.  A.  Becker; 
8.  dessen  Gallus  (Ausg.  von  Rein)  U.  S.  247  f.  und  vgl.  auch  We- 
ber S.  391  f. 

V.  86.  Eine  unmögliche  Auffassung  der  Stelle  unternimmt 
Apitz,  indem  er  (p.  129)  die  Worte  so  ordnen  will:  haecianto  iustius 
reprehendi  quanto  minorem  curam  sumpiumque  hdbeant  quam  itta 
quae  etc. 
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V.  87.  Die  Qualität  der  Hdsch.  welche  nequeunt  haben 
(Cruquius  schweigt  über  die  seinigen  und  lässt  Lambin^s  nequeant 
abdrucken)  kann  zweifelhaft  machen  ob  der  Indicativ,  welchen 
man  zugleich  weit  weniger  erwarten  sollte  als  den  naheliegenden 
Conjunctiv,  nicht  doch  Aufnahme  verdient  hätte. 

V.  90.  Unbegreiflich  ist  wie  Heindorf  der  Behauptung  von 
Bentley,  die  Stellung  memori  referas  sei  elegantior,  widersprechen 
mochte,  was  sie  doch,  ganz  abgesehen  von  der  eurythmischen 
Trennung  des  Adjectivs  und  Substantivs  mittelst  der^Hauptcäsur, 
schon  darum  ist  weil  sie  in  die  Wortendungen  Manchfaltigkeit 
bringt.  Von  der  Seite  des  Sinnes  ist  gleichfalls  die  Voranstellung 
von  memori  empfohlen:  obwohl  ich  in  die  Zuverlässigkeit  und  Ge- 
nauigkeit deines  Berichtes  keinen  Zweifel  setze.  Durch  diese  Vor- 
züge mag  es  aufgewogen  werden  dass  wie  der  Goth.  2  so  auch, 
wie  es  scheint,  die  Blandin.  die  umgekehrte  Ordnung  (ref.  mem.) 
haben,  deren  Vertheidigung  bei  Düntzer  (IL  S.  309  Anm.)  nicht 
befriedigt.  Unzweifelhaft  ist  jedoch  auch  so  dass  quamvis  der  Con- 
struction  nach  zu  referas  gehört ,  nicht  zu  memori. 


Fünfte  Satire. 


Einleitung. 

Die  Kömer  haben  von  ihren  ältesten  Zeiten  her  einen  sehr 
regen  Trieb  nach  Erwerb  und  Besitz  gehabt,  welcher  durch  die 
Erfolge  ihrer  Waffen  und  ihrer  Politik  ins  Unersättliche  gesteigert 
und  zugleich  von  den  langsamen  und  mühsamen  Wegen  zum 
Reichthum ,  durch  Arbeit ,  abgezogen  wurde :  bald  die  nackte  Ge- 
walt  in  der  Form  von  Plünderungen  und  Erpressungen,  bald 
kümmerlich  in  das  Gewand  des  Rechtes  gehüllte  Speculationen 
führten  dem  Senatoren-  und  Ritterstand  unermessliche  Reichthü- 
mer  zu,  und  nur  in  kleinerem  Massstabe  bereicherten  sich  auch 
die  gemeinen  BtU'ger,  wenn  sie  als  untergeordnete  Beamte  oder 
Krieger  mit  den  Provinzen  in  Berührung  zu  kommen  Gelegenheit 
hatten.  Aber  ftir  Alle  stand  dieser  Weg  doch  nicht  offen,  er  ver- 
engerte sich  sogar  immer  mehr ,  während  die  Genusssucht  und  Ver- 
schwendung und  damit  das  Bedürfniss  eher  noch  zunahm.  Die 
Bereichemngswut  sah  sich  daher  veranlasst  andere,  auch  in  der 
Heimat  fliessende  und  doch  nicht  in  der  verhassten  Arbeit  besteh- 
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ende,  Qaellen  aufzusuchen.  Hier  bot  sich  von  selbst  das  Erben 
dar.  Unter  aUen  Arten  zu  Geld  su  gelangen  gehört  das  £rben 
ohne  Zweifel  zu  den  bequemsten.  Ist  es  seinem  Wesen  nach  eigent- 
lich nur  auf  einen  kleinen  Kreis  beschränkt,  indem  es  ein  Ver- 
hältniss  der  Verwandtschaft  oder  Intimität  voraussetzt,  so  enthielt 
die  damalige  Zeit  manche  Umstände  welche  einer  weiteren  Aus- 
dehnung jener  Gelegenheit  günstig  waren.  Mit  der  zunehmenden 
Sittenlosigkeit  und  der  Kostbarkeit  der  Lebensweise  wuchs  die 
Abneigung |;egen  den  Ehestand,  von  welcher  Augusts  spätere- Vor- 
kehrungen redende  Zeugen  sind ;  die  grosse  Zahl  von  reichen  Frei- 
gelassenen ,  welche  Freiheit  und  Reichthum  oft  sehr  zweideuti^n 
Diensten  verdankten  und  ihrer  ganzen  Stellung  nach  vom  Heiraten 
abgeschnitten  und  ohne  alle  Familienverbindung  waren,  vermehrte 
die  Classe  der  Ehe-  und  Kinderlosen:  und  so  stand  in  Rom  der 
Erbschleicherei  ein  weiteres  Feld  offen  als  sonst  irgendwo. 
Erscheint  sie  bei  Plaut.  Mil.  gl.  V.  705 — ^715  noch  in  der  berechtig- 
ten Gestalt  der  wetteifernden  Aufmerksamkeit  von  Vettern  and 
Basen  fOr  ihren  unverheirateten  Verwandten,  so  treffen  wir  sie  da- 
gegen schon  in  Cicero's  späteren  Lebensjahren  auf  einer  ansehn- 
lichen Stufe  der  Ausbildung;  vgl.  Paradox.  V,  2,  39:  herediUUis 
spes  quid  iniquitaiis  in  serviendo  non  suscipit?  quem  nutum  locupieUs 
orbi  senis  non  observat^  loquilur  ad  voluntatem,  quidquid  denunciaium  tit 
facit,  asseclalur^  assidet,  munerat  (vgl.  deoff.  UI,  19,75).  Dem 
schliesst  sich  für  den  Anfang  der  augusteischen  Zeit  unsere  Satirc 
an,  und  für  deren  Mitte  Epist.  I,  1,  77 — ^79.  In  der  Kaiserzeit,  wo 
mit  dem  Erlöschen  des  letzten  Funkens  von  Vaterlandsliebe  und 
öffentlichem  Interesse  das  allgemeine  Wettrennen  der  Selbstsucht 
auf  die  höchste  Höhe  stieg  und  wo  von  den  früheren  Quellen  der 
Bereicherung  so  manche  versiegt  waren,  wurde  die  Erbschleicherei 
immer  mehr  zu  einem  völligen  System  ausgebildet  und  trat  in  die 
Reihe  der  gewöhnlichen  Einkommensquellen ,  so  dass  die  Gesetz- 
gebung sich  zum  Einschreiten  genöthigt  sah,  um  wenigstens  die 
schreiendsten  Missbräuche  wo  möglich  abzustellen.  Vgl.  Plin.  H. 
N.  XIV,  1 :  avaridae  tanium  aries  coluntur  ....  Posiquam  coepere  or- 
bitas  in  aucloritate  summa  et  poieniia  esse  (vgl.  Tac.  Ann.  III,  25.  XIII, 
52.  XV,  19.  Sen.  consol.  ad  Marc.  19) ,  capiatio  in  quaestu  fertilissimOy 
ac  sola  gaudia  in  possidendo  j  pessum  iere  vitae  pretia.  Besonders  aus 
der  neronischen  Zeit  sind  der  Zeugnisse  für  diese  Unsitte  viele : 
Seneca  de  benef.  VI,  38,  4 :  Arruniium  et  Uaterium  et  ceteros  qui  cap- 
iandorum  iestamentorum  ariem  professi  sunt:  vgl.  de  const.  sap.  6,1. 
Epist.  Vn,  6  (=68),  10.  Tac.  Ann.  XIII,  42.  XIV,  40.  Petron.  Sat, 
116.  124  (wo  sich  dafür  der  scherzhaft  fingierte  Name  heredipeta  fin- 
det). 125.  141.  Auch  wissen  wir  aus  dieser  Zeit  von  gesetzlichen 
Massregeln  gegen  den  Unfug :  cautum  ut  m  testamentis  primae  duae 
cerae,  teslatorum  modo  nomine  inscripto,  vacuae  signaturis  ostendereniur^ 
ac  ne  quis  aUeni  testamenti  scripior  legatum  sibi  adscriberet  (Sueton. 
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Ner.  17).  Letztere  Bestimmung  (vgl.  Dig.  XXXIV,  8, 1:  Senalus 
poenas  legis  Comeliae  comiUuil  adversus  eum  qui  sibi  heredilatem  vel  le- 
gatum  scripsissef)  wurde  auch  auf  die  Zeugen  ausgedehnt :  qui  tesla- 
menlo  heres  inslüuHur  in  eodem  iestamenlo  ieslis  esse  non  poiesi  (Dig. 
XXVin,  1,  20  pr.).  Dahin  gehört  auch  dass  Testamentsbestim- 
mungen  wie :  qua  ex  parte  me  TiUus  heredem  scriptum  in  tabuHs  suis 
recitaverü,  ex  ea  parte  heres  esto  für  ungültig  erklärt  wurden  (Dig. 
XXXIV,  8,  l) ,  und  von  dem  Falle  si  quis  aliquem  testari  prohibuerit 
vel  coegerit  handeln  eigene  Titel  (Dig.  XXIX,  6.  Cod.  VI,  34).  *) 
Wie  hieraus  die  ungeminderte  Fortdauer  der  Erbschleicherei  er- 
hellt, so  auch  aus  den  Schriftstellern  der  späteren  Kaiserzeit,  von 
welchen  Obbarius  zu  Hör.  £p.  I,  1,  78  folgende  Stellen  anführt: 
Tac.  Germ.  20.  Plin.  Ep.  II,  20.  IV,  15.  VII,  24.  VIII,  18.  Martial. 
IV,  56.  V,  18.  VI,  63.  Vin,  27.  IX,  89.  XI,  44.  (XII,  40.)  luven. 
IV,  18.  V,  98.  137.  VI,  38  f.  X,  202.  XII,  93—130.  Stat.  Silv.  IV, 
7,  35  ff.  Ammian.  Marc.  XIV,  6.  XXVIII,  4.  Lactant  Inst.  V,  9, 16. 
(Hieronjm.  Ep.  52.)  Lukian.  dial.  mort.  5.  6,  3  f.  8.  9.  Plutarch.  de 
amore  prolis  VIL  p.  935  R. 

Die  Erbschleicherei  ist  es  denn  auch  welche  den  Gegenstand 
der  vorliegenden  Satire  bildet.  Sie  wird  darin  als  ein  vorzügliches 
Mittel  zu  Reichthum  zu  gelangen  mit  Humor  und  Sarkasmus  em- 
pfohlen und  auf  diesem  indirecten  Wege  ihre  sittliche  Verwerflich- 
keit, sowie  die  Erniedrigungen  zu  welchen  sie  veranlasst,  nachge- 
wiesen. Die* Einkleidung  hat  Aehnlichkeit  mit  der  in  der  ersten 
unseres  Buches :  in  beiden  eine  Consultation,  und  in  beiden  stimmt 
der  Gonsultierte  bald  einen  schalkhaften  bald  einen  kategorischen 
Ton  an.  Während  aber  dort  derselbe  eine  Person  aus  der  Gegen- 
wart ist,  so  ist  hier  das  Ganze  auf  einen  mythologisch  -  literari- 
schen Boden  verlegt.  Der  Befragende  ist  nämlich  Odysseus ,  der 
Befragte  Tiresias,  und  die  ganze  Scene  wird  an  Odyss.  XI,  137 
angeknüpft,  indem  Odysseus,  nachdem  ihm  Tiresias  mitgetheilt 
dass  er  arm  **)  in  seine  Heimat  zurückkommen  und  dort  seine  Ha- 
be von  den  Freiern  aufgezehrt  finden  werde ,  von  dem  Seher  nun 
auch  darüber  Belehrung  verlangt  auf  welche  Weise  er  diese  seine 
schlimme  Lage  werde  verbessern  können.  Indem  sie  aber  so  sich 
als  Fortsetzung  und  Ergänzung  der  Odyssee  geben  will  ironisiert 
die  Satire  selbst  wieder  diese  ihre  Einkleidung,  indem  sie  sie  fort- 
während neckisch  durchbricht,  specifisch  römische  und  der  unmit- 
telbarsten Gegenwart  entnommene  Züge  einmischt,  hiedurch  das 
Ganze  in  einem  heiteren  Zwielichte  hält  und  von  vornherein  die 
nüchterne  Einwendung  beseitigt  dass  für  die  Verhältnisse  d6s 
Odysseus  auf  seiner  kleinen  Insel  der  Rath  ein  sehr  unpraktischer 


*)  Vgl.  C.  Tbomasins ,  de  iure  ifäust.  heredipetarum,  Halle  1695.    Byn- 
kershoek ,  de  captatoriis  insHtutionibus ,  in  dessen  Opasc.  p.  232  ff. 

**)  Anders  freilich  Odyss.  Y,  38  ff. 
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sei.  Ebenso  macht  der  grelle  Contrast  der  Ehrwürdigkeit  des  Re- 
denden und  Ernsthaftigkeit  seiner  Sprache  mit  der  absoluten  Fri- 
volität des  Inhaltes  einen  komischen  Eindruck.  Diese  Schalkhaf- 
tigkeit der  Behandlung,  wie  die  sittengeschichtliche  Wichtigkeit 
des  Gegenstandes,  hat  bewirkt  dass  man  von  jeher  die  gegenwär- 
tige Satire  zu  den  anziehendsten  unseres  Dichters  gerechnet  hat. 
Indessen  durch  allen  Scherz  der  Ausführung  schimmert  die  ernste 
Grundanschauung  hindurch,  dass  dieses  Treiben  eine  Entwürdi- 
gung des  Mannes,  eine  Knechtschaft  sei,  sittliche  Freiheit  also 
nur  dadurch  sich  gewinnen  lasse  dass  man  darauf  verzichte  anf 
äusseren  Besitz  übertriebenen  Werth  zu  legen. 

Eine  streng  logische  Anordnung  des  Gedankenganges  ist  von 
unserer  Satire  um  so  weniger  zu  erwarten  je  treuer  sie  den  Cha- 
rakter eines  Gespräches  und  der  saiura  bewahrt.    Nach  der  Einlei- 
tung (Y.  1  —  lO)  werden  zuerst  die  Aufmerksamkeiten  geschildert 
durch  welche  man  sich  die  Gunst  kinderloser  reicher  alter  Leute 
zu  verschaffen  suchen  müsse  (V.  10 — 44).    Den  Zweck  maskiere 
man  dadurch  dass  man  auch  da  wo  nur  ein  einziger,  schwächlicher 
Sohn  vorhanden  ist  sein  Netz  auswirft  (V.  45 — 50).*    Seine  Neu- 
gierde über  den  Erfolg  der  Bemühungen  muss  man  zu  verhüllen 
wissen,  um  nicht  gefoppt  zu  werden  (V.  51 — 69).    Rath  sich  anter 
der  Umgebung  der  Alten  Bundesgenossen  zu  gewinnen  (V.  70 — 72), 
ganz  besonders  aber  die  Hauptperson  selbst  durch  jedes  Mittel, 
auch  die  schnödeste  Preisgebung ,  zu  ködern  (73 — ^83).    Dabei  ist 
aber  Vorsicht  nöthig,  dass  man  nicht  durch  Uebermass  des  Eifers 
den  entgegengesetzten  Erfolg  herbeiführe;  die  Eigenthümlichkeit 
des  zu  Erobernden  muss  für  die  Wahl  der  Mittel  massgebend  sein 
(84 — ^99).    Auch  über  den  Tod  des  Umworbenen  hinaus  muss  die 
Rolle  fortgesetzt  (99 — -104)  und  durch  Liberalität  einer  Erweiterung 
des  Geschäftes  vorgearbeitet  werden  (100 — 109).    Komisch  jäher 
Schluss(l09f.). 

Für  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  unserer  Satire 
ist  ein  Anhaltspunkt  gegeben  an  V.  62—^4.  Dort  ist  der  Gedanke 
„zur  Zeit  des  Öctavian"  so  ausgeführt  dass  Octavians  Leben  nach 
Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  auseinandergelegt  wird: 
er  ist  ein  Sprössling  des  Aeneas ,  gross  zu  Wasser  und  zu  Land, 
und  wird  den  Parthem  noch  furchtbar  werden.  Die  Satire  moss 
also  zu  einer  Zeit  verfasst  sein  wo  Octavian  durch  Siege  zu  Was- 
ser und  zu  Lande  unbestrittener  Alleinherrscher  auf  beiden  ge- 
worden war  und  nun  ernstlicher  daran  denken  konnte  das  alte 
Project  seines  Oheims,  die  Rache  an  den  Parthern,  zur  Ausfüh- 
rung zu  bringen.  Beides  passt  auf  das  Jahr  nach  der  Sohlacht  bei 
Actium ,  724  d.  St. ,  in  welches  auch  Weber  (Horatius  als  Mensch 
etc.  S.  176 — 178)  und  Düntzer  die  Satire  setzen  (s.  Rhein.  Mus.  IV. 
S.  209.  vgl.  229).  Vor  der  Schlacht  bei  Actium  dieselbe  verfasst  zu 
denken  (wie  Grotefend  a.  a.  0.  S.  465,  b,  und  Franke  p.  1J8  f.  das 
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J.  722  annehmen)  scheint  die  ausdrückliche  Erwähnung  von  Soe- 
siegen  zu  verbieten;  denn  der  bei  Actiura  war  der  erste  grosse 
welchen  Octavian  zur  See  davontrug.  Denn  der  bei  Naulrfchus 
(3.  Sept.  7J8)  war  ohne  persönliche  Theilnahme  des  Octa^an 
durch  Agrippa  erfochten  worden  und  war  nicht  zu  preisen  ohne 
dass  zugleich  die  früheren  unglücklichen  Seeschlachten  gegen 
Sext.  Pompejus ,  besonders  Octavian's  Niederlage  bei  Tnuronje- 
nium,  ins  Gedächtniss  gerufen  worden  wären.  Auch  passt  zu  der 
Zeit  vor  Actium  nicht  die  unmotrvierte  und  fast  gewaltsame  Art 
wie  eine  Gelegenheit  dem  Octavian  eine  Artigkeit  zu  sagen  auf- 
gesucht und  gemacht  wird,  welche  sich  sehr  bestimmt  unter- 
scheidet von  dem  Verfahren  der  ersten  Satire  unseres  Buches, 
wo  Horaz,  trotz  äusserer  Veranlassung  zum  Gegentheile,  von  Octa- 
vian noch  in  sehr  fremder,  kühler  und  ausweichender  Weise  redet. 
Dagegen  seit  Actium  und  Antonius'  Tod  war  Octavian' s  Hcit- 
schaft  die  einzige  politische  Möglichkeit,  gegen  welche  sich  nur 
Hartköpfigkeit  oder  Principienreiterei  verstocken  konnte.  Wie 
hienach  die  Verschiedenheit  des  in  beiden  hervortretenden  Ver- 
hältnisses zu  Octavian  darauf  führt  die  fünfte  Satire  um  einige 
Jahre  nach  der  ersten  anzusetzen,  so  wird  diess  ferner  wün- 
schenswerth  durch  die  schon  hervorgehobene  Aehnlichkeit  der 
Einkleidung  in  beiden;  und  die  für  unsere  und  die  erste  Satire 
gefundenen  chronologischen  Ergebnisse  dienen  so  sich  gegenseitig 
zur  Unterstützung.  Uebrigens  die  zeitliche  Kluft  zwischen  bei- 
den Satiren  allzu  gross  anzunehmen  und  die  fünfte  etwa  mit  C. 
Passow  und  Kirchner  (oben  I.  S.  19)  ins  J.  725  oder  mit  Weichert 
(Poet.  lat.  rel.  p.  346.  n.  ll)  ins  J.  726  zu  setzen  scheint  unräth- 
lich,  weil  in  diesem  Falle  ein  bestimmteres  Eingehen  auf  die 
drei  Ereignisse  des  J.  725  (Schliessung  des  Janustempels ,  drei- 
facher Triumph ,  Uebemahme  des  Magisterium  morum  durch  Octa- 
vian) zu  erwarten  gewesen  wäre;  auch  hätte  alsdann  Horaz  Er- 
folge Über  die  Parther  nicht  als  etwas  erst  Bevorstehendes  be- 
zeichnet, sondern  als  bereits  erreicht,  da  Octavian  im  Winter 
724  auf  725  in  Kleinasien  durch  die  Händel  zwischen  Tiridates 
und  Phraates  Gelegenheit  erhielt  schiedsrichterliche  Autorität  über 
Beide  auszuüben  (Dio  LI,  18). 

Eigens  behandelt  ist  die  vorliegende  Satire  von  J.  A.  C. 
van  Heusde,  in  den  Utrechter  Symbolae  literariae  VHI.  p.  99 
—  194,  welche  Bearbeitung  mir  Übrigens  nicht  bekannt  gewor- 
den ist. 


HORATll  SAT.  11,  2.  9 
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Anmerkungen  zur  fünften  Satire. 

V.  9.   missis  ambagibus  verbinden  die  Scholicn,  Haberfeldt, 
Herbst,  Orelli  u.  A.  mit  accipe.   Die  von  Heindorf  hiegegen  geltead 
gemachte  Wortstellung  sucht  Orelli  durch  Od.  IV,  12,  26  zn  ent* 
kräften,  wo  aber  der  Fall  ein  ganz  anderer  ist,  indem  dum  Heet 
in  das  eine  grammatische  Einheit  bildende  nigrorum  igmum  memor 
misce  an  beliebiger  Stelle  eingeschoben  werden  kann,  da  es  zum 
Ganzen  gehört;  abgesehen  davon  dass  von  den  Freiheiten  eines 
lyrischen  Gedichtes  nicht  ohne  Weiteres  auf  eine  Satire  sich  fol- 
gern lässt.    Auch  hat  Weber,  Sat.  S.  403,  richtig  bemerkt  dass  miss. 
amb,  accipe  vielmehr  bedeuten  würde :  höre  so  dass  du  (in  Bezug  auf 
das  Anhören)  BWeambages  bei  Seite  lassest.  Wüstemann  undDüntzer 
fassen  es  als  selbständigen  Zwischensatz,  ut  ambages  miiiam ,  da  dem 
Tiresias ,  welcher  nach  V.  1  mit  Odysseus  schon  viel  gesprochen 
habe,  die  Zeit  kurz  zugemessen  sei  (Wüstemann).   Aber  von  einer 
Eilfertigkeit  des  Tiresias  ist  vor  V.  109  lediglich  Nichts  zn  entde- 
cken; und  eine  Versuchung  ambages  zu  machen  war  für  Tiresias 
um  so  weniger   vorhanden    da  Odysseus,  wie  Weber  gleichfalls 
bemerkt  hat,  selbst  auch  sehr  gerade  auf  sein  Ziel  losgegangen 
war.     Uebcrdiess  erregt  auch  bei  dieser  Auffassung  die  Stellung 
der  Worte  Bedenken.    Durch  diese  wird  einzig  begünstigt    die 
von  Heindorf,  Weber,  Krüger  gewählte  Beziehung  auf  korres.    Hie- 
bei  ist  der  Umweg  über  ie  horrere  dicis  nicht  einmal  nöthig,  wel- 
chen übrigens  Wüstemann,   nachdem  er  dafür  den  ciceronischen 
Gebrauch  angeführt  hatte ,  nicht  daneben  ftir  unlateinisch  erklären 
durfte;  horrere  bezeichnet  das  Gefühl  des  Horror  auch  als  geäus- 
sertes ,  und  ambages  wird  nicht  blos  von  Worten  gebraucht,  sondern 
auch  von  Handlungen,  wie  bei  Liv.  IX ,  11  g.  E.   Pontius  das  dass 
Postumius  den  römischen  Fetialen  mit  dem  Knie  gcstossen  tnx  pue- 
ris  dignas  ambages  nennt.    Die  Worte  besagen :  weil  du  denn  also 
einen  ungekünstelten  herzlichen  Abscheu  vor  dem  Armsein  hegst. 

V.  10.  Dem  gedächtnissstarken  Ovidius,  als  er  unter  den 
Aufmerksamkeiten  für  die  Geliebte  auch  die  Zusendung  eines  Kram- 
metsvogels aufftlhrte  {quin  etiam  iurdoque  licet  missaque  columba  Te  me- 
morem  dominae  iestificere  iuae^  A.  A.  H,  269  f.),  fiel  der  Zusammen- 
hang ein  in  welchem  Horaz  denselben  Vogel  erwähnt,  und  er  fägte 
daher  die  Verwahrung  ein :  iurpiier  kis  emilur  spes  mortis  ei  orba  se- 
nectus.   Ah  pereantper  guos  munera  crimen  habentt  (ib.  271  f.) 

V.  1 1.  Heindorfs  Sträuben  gegen  die  Erklärung  des  privum 
durch  eximium  begreife  ich  nicht  recht.  Wenn  diese  Bedeutung  nicht 
erweislich  ist,  so  kann  diess  seinen  Grund  darin  haben  dass  das 
Wort  überhaupt  der  älteren  Sprache  angehört  und  in  den  auf  uns 
gekommenen  Schriftwerken  daher  selten  ist;  seiner  Grundbedeutung 
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aber  liegt  sie  so  nahe  wie  beim  deutschen  Besonder  und  den  ge- 
gentheiligen  Begriffen  (gemein;  vgl.  Weber  Sat.  S.  404);  und  in  der 
gegenwärtigen  Stelle  wird  dieselbe  durch  den  Znsammenhang  ent- 
schieden gefordert.  Denn  nicht  das  Nächste  Beste  oder  alles  imd 
jedes  was  man  geschenkt  bekommt  soll  dem  Reichen  zuwandern, 
.  sondern  was  einen  besonderen  Werth  hat,  als  Leckerei  u.  dgl.  Bei 
Heindorfs  Erklärung  enthielte  primim  eine  Tautologie  und  Trivia- 
lität; denn  zum  Eigenthum  wird  überhaupt  Alles  was  man  geschenkt 
bekommt.  Auch  Orelli^s  Modification  {ea  condicione  ui  iu  solus  eo 
fruare)  bessert  nichts;  nicht  nur  ist  das  die  gewöhnliche  Vorausse- 
tzung bei  jedem  Geschenke,  sondern  es  ist  zugleich  etwas  das  der 
orbus  der  Gabe  nicht  ansehen  könnte ,  was  also  den  Werth  dersel- 
ben für  ihn  nicht  erhöhen  würde.  Dieser  Werth  muss  ein  objecti- 
ver ,  in  der  betreffenden  Sache  selbst  gegründeter  sein.  Ich  fasse 
daher  das  Wort  wie  Weber,  Krüger  und  —  nach  seiner  Ueberse- 
tznng  zu  schliessen  —  Kirchner. 

V.  17.  Wäre  er  auch  der  grösste  Schurke,  so  musst  du  ihm 
dennoch  den  Ehrenplatz  einräumen  wenn  du ,  von  ihm  zum  Mitge- 
hen aufgefordert,  dich  mit  ihm  auf  der  Strasse  sehen  lassest.  Es 
hiesse  sich  aller  Ansprüche  auf  dankbare  Anerkennung  begeben 
wenn  man  mit  einer  solchen  Achtungsbezeugung  warten  würde  bis 
der  Betreffende  sie  selbst  verlangen  würde  (vgl.  V.  75).  Ich  be- 
ziehe daher  (mit  Düntzer)  si  posiulet  nur  auf  die  Begleitung  (co- 
mes  irCy  vgl.  Tibull.  I,  4,  41:  neu  comes  ire  neges  etc.).  Einer  sol- 
chen Aufforderung  ist  nicht  nur  Folge  zu  leisten  (obwohl  es  schon 
schimpflich  genug  ist  in  solcher  Gesellschaft  öffentlich  zu  erschei- 
nen) ,  sondern  dabei  noch  Überdiess  ihm  der  Ehrenplatz  zu  lassen. 

Corneas  exlerior  ist  von  den  Auslegern  längst  ins  Beine  ge- 
bracht. Wie  es  hier  identisch  ist  mit  latus  (vgl.  I,  3,  59)  iegere*) 
(oder  /.  claudere  bei  Juv.  III,  131)»  so  ist  dieses  selbst  wieder  (nach 
Suet.  Claud.  24  vgl.  Eutrop.  VII,  8  =  13)  identisch  mit  laevum  mcedere. 
Dass  die  rechte  Seite  der  Ehrenplatz  war  erhellt  z.  B.  auch  aus 
Sueton.  Tib.  6  g.  E.  Zur  Erklärung  der  betreffenden  Ausdrücke, 
welche  von  Weber  Sat.  405  gewiss  richtig  gegeben  ist,  ist  beson- 
ders lehrreich  Xen.  Kyrop.  VIII ,  4,3:  Öv  (idkiara  it£(ue  naget  xrp^ 
aQiCxsQav  XiiQ€c  (ind^taev)^  mg  evemßovXevtoxiQag  xavxrig  oictig  i} 
TiJ^  ds^äg.  Indem  man  sich  links  stellte  erklärte  man  sich  also  gleich- 
sam fiir  den  Knappen  des  Andern.  Der  Freiherr  von  Reichenbach 
bringt  auch  diese  Sitte  in  Zusammenhang  mit  seinen  odischen  Ideen. 
„Man  sagt  zwar  es  geschehe  um  der  bevorzugten  Person  die  rechte 
Hand  frei  zu  lassen.  Diess  mag  seinen  Antheil  an  der  Sitte  haben; 
aber  ungleich  schwerer  wiegt  hier  der  Einfluss  der  Sensitivität. 
Wenn  zwei  Menschen  seitwärts  nahe  an  einander  stehen ,  so  ver- 
laden sie  ihr  Od  gegenseitig  auf  einander;  der  welcher  rechts  steht 


*)  Vgl.  auch  Sen.  Ep.  22,  0:  nudum  erit  latus?  incomtata  lectica? 
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erhält  vom  Linksstehenden  odnegative  ZaUdnng,  der  weldier  linb 
steht  vom  Andern  odpositive.  Es  gewinnt  also  der  Rechte  an  Ne- 
gativität  so  viel  al»  der  Linke  davon  verliert;  andererseits  ediäh 
der  Linke  so  viel  an  PositivitÜt  hinzu  als  der  Rechte  auf  ihn  tb* 
lädt.  Nun  ist  ahcr  der  Znstand  der  grösseren  odischen  NegadTität 
der  kuhlere  und  angenehmere,  der  der  grösseren  Positivität  der 
lauere  und  widrigere.  Der  Schlüssel  zu  diesem  uralten  Heikom- 
men  liegt  also  im  Innersten  unseres  Naturells.^'  Odiseh-magnetischf 
Briefe,  XIIL  Allgemeine  Zeitung  1852.  Beilage  zu  Nr.  178.  S.  d^44. 
«.  V.  18.  utne  etc.  von  einer  Zumutung  (iune  m,  pasUdas  ut  etc.") 
welche  mit  Entrüstung  abgelehnt  wird,  wie  Ep.  I,  18,  16  f.  Liv.  rv\ 
2:  iUine  ui  impune  . .  coticiient  finiUma  bdla?  V,  24:  victamne  ul qmtqmm 
victrici  patriae  praeferrel?  —  Auch  vgl.  Liv.  XXXV,  42:  non  iiä  se 
a  Hivenia  eum  gessisse, 

y.  20.  hoc  bezieht  auch  Funkhänel,  Ztschr.  f.  Alt  Wiss. 
1844,  S.  704,  auf  die  Armut:  hac  condwhne  si  opes  reparandae  sunt, 
forlem  animum  paupertatem  tolerare  iubebo.  At  staUm  tarnen  ammum  ad 
id  revocans  quod  vehemenlissime  cttpii  • .  simulque  non  solum  turpem  es» 
viam  a  Tiresia  monstratam ,  sed  etiam  longam  esse  repiUans  admonet  ra 
tem  ul  patefaciai  quo  modo  cclerrime  diviUas  possil  colHgere.  Sedpersiai 
in  sententia  Tiresias ,  denuo  de  iestamenUs  captandis  ftraecipiens.  Aber 
zu  einem  solchen  Herumfahren  in  entgegengesetzten  Ansichten 
(ich  will  arm  bleiben:  nein,  ich  will  nicht  arm  bleiben)  geben  die 
Worte  des  Uoraz  lediglich  kein  Recht;  wäre  durch  forlem  —  iubebo 
der  Entschluss  arm  zu  bleiben  ausgesprochen  und  durch  ei  —  tvb 
weiter  begründet  worden ,  so  könnte  unmöglich  ohne  allen  lieber- 
gang  fortgefahren  werden :  sage  wie  ich  schnell  zu  Reich thnm  ge- 
langen könne.  Und  überdiess  ist  des  Odysscus  Entschluss  die  Ar- 
mut nicht  zu  ertragen  vielmehr  der  feste  Ausgangspunkt  der  gan- 
zen Situation,  der  Befragung  des  Tiresias  (vgl.  auch  V.  9).  ^^r 
kann  daher  nur  auf  die  Zumutung  bezogen  werden  einem  verächt- 
lichen Wicht  den  Vortritt  vor  sich  zu  lassen.  Hiegegen  wallt  des 
Helden  edler  Stolz  auf,  um  sich  aber  sehr  schnell  gefangen  zu  ^- 
ben  sobald  ihm  Tiresias  das  Medusenhaupt  der  Armut  entgegen- 
hält. Er  unterwirft  sich,  verzichtet  auf  allen  Widerspruch*)  nnd 
heisst  den  Tiresias  in  seiner  Aufzählung  der  Mittel  zum  Reichthom 
fortfahren  {protinus  wie  Ep.  I,  18,  67.  Virg.  Georg.  IV  in.).  Tiresias 
antwortet :  Ich  kann  nur  wiederholen  dass  das  beste  Mittel  die  Erb- 
schleicherei ist,  deren  Theorie  er  daher  weiter  auseinandersetzt. 
Aehnlich  bekehrt  sich  Neoptulemos  bei  Soph.  Phil.  116  rasch  wie 
Odysseus  seinen  Ehrgeiz  zu  kitzeln  weiss. 

Fortetn  erhält  durch  seine  Stellung  und  das  nachfolgende  f' 
das  Gewicht  eines  ersten  Grundes :  fürs  Erste  ist  mein  animvs  j* 

*)  Wie  gründlich  seine  Resignation  i«t  zeigt  er  besonders  V.  70  C, 
wo  seine  einzige  Einwendung  der  Zweifel  ist  ob  Penelope  anf  das  Ansin- 
nen eingehen  werde. 
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überhaupt  fortis^  und  dann  ist  es  vielleicht  nicht  einmal  das  Aergste 
von  Allem  was  je  über  mich  gekommen. 

V.  26.  illusus  gehört  zu  beiden  Satztheilen,  steht  aber  erst 
beim  zweiten;  vgl.  Dissen  zu  Tibull.  I,  1,  51  und  das  Beispiel  aus 
Ovid.  A.  A.  II,  269  oben  zu  V.  10. 

V.  28.  lieber  die  Verbindungsweise  von  improbus  hat  We- 
ber 8.  407  f.  eine  sehr  ausführliche  Erörterung  angestellt.  Ohne 
Zweifel  lässt  es  sich  nehmen  als  (am  (Ua)  improbus  ul  —  vocei  (vgl. 
I,  J,  95);  doch  scheint  mir  aus  dem  Gegensatz  V.  30  hervorzuge- 
hen dass  der  Dichter  es  vielmehr  als  selbständigen  Zug  sich  ge- 
dacht habe:  denjenigen  der  als  notorisches  mnuvais  siijei  wenige 
Freunde  (^advocali)  und  Vertheidiger  hat,  und  dessen  Sache  die 
schlechtere  ist  (so  dass  der  Process  selbst  von  der  audacia  des  be- 
treffenden  Individuums  zeugt),  nimm  du  in  deinen  Schutz,  falls 
derselbe  zugleich  ein  kinderloser  reicher  Mann  ist.  (Mitscherlich 
Rac.  VIII.  p.  5  verbindet:  improbus  ullro  iilius  esto  defensor ^  und  er- 
klärt: improboy  summo  studio  caussam  isiius  hominis  age,  idqttc  ullro,  non 
rogaluSy  offerendo  te  defensorem  acerrimum  caussae  ciuSy  ei  si  pessimae.) 

V.  32.  Da  der  Vorname  das  einzelne  Glied  einer  Familie  von 
anderen  derselben  Familie  unterscheidet,  die  Anrede  beim  Vorna- 
men somit  die  der  Familie  eigenthümliche  ist,  so  ist  sie  die  vertrau- 
lichste und,  von  einem  Hochstehenden  angewendet,  unter  Umstän- 
den für  den  Angeredeten  schmeichelhaft.  Ueberhaupt  aber  hat  jede 
Abkürzung  des  vollen  offiziellen  Namens,  also  ebenso  auch  die 
Weglassung  des  Vornamens,  einen  familiären  Charakter.  Vgl.  Cic. 
ad  Fam.  VII,  32,  1 :  quod  sine  praenomine  familiariter ,  ul  debebas,  ad 
me  episiolam  misisii  u.  s.  w.  — Ueber  die  praenomina  im  Allgemeinen 
vgl.OreniIn8cr.Nr.27ll — 2728.  Index  dazu  von Henzen  p.l.  Ueber 
puta  s.  Hand  Tursell.  IV.  p.  627  —  629.  In  unserer  Stelle  steht  es 
der  ursprünglichen  Imperativbedeutung  (denke  dir)  noch  ganz  nahe. 

V.  35.  Vgl.  Livius  VIII,  32,  9:  viiam  sibi  eripi  cilius  quam  glo- 
riam  rerum  geslarum  posse,  und  andere  Stellen  bei  Hand  Tursell.  II. 
p.  78.  Ebenso  ocius,  Ep.  I,  14,  23.  —  oculos,  s.  meine  Anmerkung 
zu  Aristoph.  Nub.  24. 

V.  36.  Vgl.  Plaut.  Pseud.  I,  3,  137  =  371  R.:  led  amalorem 
esse  inventum  inanetn  quasi  eassam  nucem.  —  pauperare^  ein  der 
Volkssprache  eigenthümliches  Wort,  daher  sonst  nur  bei  Komikern, 
wie  Plautus  (Mil.  gl.  729.  Pseud.  1128  R.)  und  Titinius  (v.  66.  134 
Ribb.),  sowie  den  späteren  Altorthtimlern ,  vorkommend*.  Eben 
darum  aber  ist  es  auch  in  unserer  Stelle  vorzüglich  passend. 

V.  38.  pelliculam  curare,  volksthümlich  gefärbter  Aus- 
druck statt  des  sonstigen  edleren  corpus  curare  (Livius  III ,  60.  IV, 
9.  V,  28.  45.  XXXVI ,  18  u.  oft).  Aehnlichc^Verwendung  von  pellis 
I,  6,  22,  sowie  von  cutis  Ep.  I,  2,  29.  4,  15.  Auch  LuciVs  foUiculus 
(e^o,  si  quis  sum  el  quo  folliculo  nunc  sum  indutus^  XXVI,  17  Dousa) 
gehört  hieber.  —  Cognitor^  der  durch  öffentliche  und  mündliche 
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Erklärung  vor  Geriebt  bestellte  Vertreter  eines  (in  der  Stadt)  An- 
wesenden ,  der  als  solcber  ganz  domini  loco  habetur  (Gains  IV ,  97) 
und  daber  das  Anwesendbleiben  des  dominus  überflüssig  macbt,  wah- 
rend der  procuralory  als  Stellvertreter  eines  Abwesenden,  seine  IjC- 
gitimation  erst  erweisen ,  d.  b.  Bürgsebaft  stellen  muss  dass  der 
eigentlicbe  dominus  die  in  seinem  Namen  vorgenommenen  Rechts- 
bandlungen als  für  sieb  verbindlich  anerkennen  werde.  —  Ipse 
trete  selbst  (persönlicb)  an  dessen  Stelle,  in  gedachtem  Gegensats 
tbeils  zum  dominus  litis^  der  bis  dabin  den  Proccss  geführt  bat,  tbeils 
auch  wohl  gegen  Anrufung  irgend  welches  Dritten,  etwa  eines 
Recbtsgelebrten.  Dass  Bentley  seine  widernatürliche  Trennung 
von  fi  cogn,  und  ipse  später  selbst  aufgegeben  hat  ist  schon  von  Orelli 
u.  A.  angemerkt. 

V.  39.  Die  erste  Hälfte  malt  schon  durch  ibre  Lautverbält- 
nisse  die  Ueberwindung  von  Widerstand.  Zur  zweiten  Hälfte  vgl. 
Tibull.  I,  7,  21:  arentes  cum  findil  Sirius  agroSj  und  andererseitfi 
Afranius  V.  106  Ribbeck:  silices  cum  findat  gelus,  Virg.  Ge.  IV,  135 
f. :  cum  irislis  hiems  —  frigore  saxa  rumpereL  Die  Vergleicbung  bei- 
der Stellen  zeigt  zugleich  die  Abgescbmacktbeit  des  Ausdruckes 
(von  Furius  Bibaculus  ?)  Canic.  f,  infantes  staiuas*).  Das  Zerspren- 
gen von  Kieselsteinen  mag  als  byperboliscbe  Redeweise  bingeben ; 
wenn  aber  ein  Kunstproduct ,  eine  Statue  —  sei  sie  von  Holz  oder 
von  Stein  zu  denken  — •  in  solcher  Weise  als  Tbermometer  bebandelt 
wird,  so  ist  der  Missgriff  um  so  schwerer  da  eine  zersprungene  Statue 
an  sich  eine  unästhetische,  ja  lächerliche  Vorstellung  ist,  die  sieb  zu 
pathetischer  Verw^endung  scblechterdings  nicbt  eignet.  Dazu  kommt 
noch  das  unglückliche  infantes^  über  welches  s.  Orelli  und  Weber. 

V.  40.  Schon  zu  Weber's  Sat.  411  babe  ich  auf  die  Notiz  aus 
dem  Gloss.  Philox.  aufmerksam  gemacbt:  omasum^  ßosiov  %iiuov 
kinagov^  rrj  xcov  Falkaiv  yXdtxri^  und  danacb  wabrscheinlich  ge- 
funden dass  mindestens  auch  omaso  (vgl.  Ep.  I,  15,  34  und  Capito- 
lin.  Pert.  12,  wo  als  Beweis  vonPertinax'  Knickerei  angefübrt  ist :  ami- 
eis  si  quando  de  prandio  suo  miilere  voluit  misit  offulas  hinas  aul  omasi  par- 
tem^  aliquando  lumbos  gallinaceos)  als  parodiscbes  Citat  aus  Furius  zu 
denken  sei,  indem  das  von  diesem  Epiker  vielleicbt  zuerst  literarisch 
verwendete  Wort  vom  Satiriker  auf  den  Urheber  selbst  angewendet 
w^^e  **).  War  aber  bicnacb  Furius  ein  starker  Esser  und  in  Folge 
dessen  schmcerbäuchig  (vgl.  Sen.  Ep.  47>  2 :  ingenti  aviditaie  oneratdisten- 


*)  Mitscherlich  Rac.  IX.  p.  4  f. :  maiorem  ridiculi  partem  in  Iota  loeu^ 
Hone  ponendam  existimo,  quod  Furius  non  terram  soHs  ardore  ftndi  dixerit, 
quod  fere  solemne  est  poetis  in  eiusmodi  descriptionihus  ^  sed  minutulas  statuas; 
quod  quidem  mfra  omnem  en^am  dignitatem  esse  videtur, 

**)  Mitscherlich  Rac.  IX.  p.  5  findet  die  Beziehang  auf  die  Dickbän- 
chigkeit  des  Fnrius  darum  nicht  wahrscheinlich  weil  Horaz  selbst  (in  spä- 
teren Jahren)  nach  Sueton  obesuhts  gewesen  sei,  und  meint :  utmmque  poeU 
Furio  impingity  edacitatem  distento  venire  et  sordes  dbi  genere  viiissimo,  Dttig- 
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tum  venirem)^  so  ist  vorauszusetzen  dass  er  auch  einen  entsprechen- 
den Durst  gehabt  haben  werde  (umgekehrt  Plin.  II.  N.  XIV,  28, 
140:  alias,  ut  quanium  biberit  tantum  edai,  preiium  vinoleniiae  lege  accipii\ 
und  wir  werden  daher  geneigt  sein  bei  Plin.  H.  N.  Praef.  24:  Lu- 
cubraHonem  {mscripsii  librum)^  puio  guia  Bibaculus  erat  ei  vocäbaiur  auf 
die  häufige  Theilnahme  an  abendlichen  Symposien  bei  Lampen- 
schein (vgl.  oben  1 ,  25)  zu  beziehen ,  statt  mit  L.  von  Jan,  Ehren- 
rettung des  M.  Furius  Bibaculus,  in  den  Verhandlungen  der  Erlan- 
ger Philologenversammlung  (Erl.  1852.  4)  S.  60 — 64,  Vivacülus  zu 
lesen  und  es  von  Lebensverlängerung  durch  Nachtarbeiten  zu  ver- 
stehen, wogegen  s.  auch  Rührmund  in  Mützeirs  Ztschr.  f.  Gymna- 
sialw.  VU  (1853).  S.  658 — 662  und  v.  Jan's  Replik,  nebst  Rührmund's 
Duplik,  Ebds.  VIII  (1854).  S.  234—236  und  im  Philologus  IX.  S.443. 
Weitere  Consequenzen  jener  Lebensweise  und  Körperbeschaffen- 
heit, welche  auf  conspuet  ein  Licht  werfen  könnten,  seien  hiemit  nur 
angedeutet.  Uebrigens  lässt  unsere  Stelle  annehmen  dass  Bibaculus 
noch  lebte;  und  da  er  im  J.  651  geboren  war,  so  stand  er  damals 
in  seinem  73sten  Jahre ,  war  also  in  diesem  Sinne  allerdings  Viva- 
cuhis.   Sonst  vgl.  über  ihn  Kirchner  oben  zu  Sat.  I,  10.  S.  351  f. 

V.  43.  amicis  apius  eigentlich  an  sie  sich  anschliessend,  wie 
solibus  apf2i5  (£p.  1, 20, 24)  den  Sonnenstrahlen  sich  anschmiegend,  ih- 
nen nachziehend  bedeutet,  trotzdem  dass  Döderlein  seine  paradoxe 
Beziehung  auf  die  Kahlköpfigkeit  des  Dichters  auch  neuestens  ernst- 
haft wiederholt  hat.  Aber  dann  würde  ja  der  Dichter  in  Einern 
Athem  sagen  er  habe  (schon  lange  Zeit)  graue  Haare  {praeca- 
niun)  und  er  habe  keine  Haare. 

V.  48.  HeindorPs  u(i  (statt  u(  et)  würde  an  Wahrscheinlich- 
keit gewinnen  wenn  man  für  die  augusteische  Zeit  noch  die  Schrei- 
bung utei  voraussetzen  dürfte;  auch  wird  es  unterstützt  durch  die 
Varianten  et  ut  und  ut  (ohne  et) ,  weit  mehr  als  durch  die  Innern 
Gründe  welche  Heindorf  beigebracht  hat  und  welchen  gegenüber 
die  Haltbarkeit  von  ut  et  schon  von  Wüstemann  und  Orelli  erwie- 
sen ist.  Neben  Heindorfs  Vorschlag  lässt  sich  auch  der  von  Apitz 
p.  130  hören:  ut  adscribare^  wobei  als  vermittelnd  die  Schreibung 
ut  atscr.  zu  denken  wäre. 

Ueber  die  hier  zutreffende  substitutio pupillaris  s.  Inst.  II, 
16.  Gajus  n,  179.  Ulpian,  XXIII,  7  ff.  Cic.  de  inv.  II,  21,  62  (wo 
auch  mehrmals  der  Ausdruck  secundus  heres  gebraucht  ist). 

V.  51.  quicutnque  tradet  —  abnuere  memento,  leichte  Anakolu- 
thie,  8.  Kirchner  zu  I,  2, 101.  S.  63  f.  Anm. 

V.  55.  Dafür  dass  recoctus  hier  nicht  seine  gewöhnliche  Be- 
deutung (umgeschmolzen ,  umgebacken  —  aus  einem  Vvir  in  einen 
scriba)  habe ,  sondern  die  von  gerieben ,  durchtrieben ,  abgefeimt, 


natur  igilur  poeta  famelicus^  qui,  quo  ventrem  gthim  expleai,  ad  eiusmodi  ciöos  con- 
fHgere  neeeste  habeat,  gleich  dem  Parasiten  in  £p.  I,  15,  34  f. 
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VAast  sieb  einzig  dio  Analogie  von  retorridus  snfÜliren,  welche  selbst 
eine  zweifelhafte  ist.  Denn  bei  Gelliu8  N.  A.  XV,  30,  I  (quiab  aUü 
gencre  vitae  detrili  iam  ei  relorridi  ad  iiterarum  discipHnas  strius  adnmi 
—  fiunt  incpii  et  frivolt)  ist  es  durchaus  nicht  in  lobendem  Sinne  ge- 
setzt, sondern  als  Gegentheil  von  jugendlicher  Frische  (ausgetrock- 
net), und  ebenso  kann  es  in  der  Fabel  von  der  Katze  and  den  Mau- 
sen genommen  werden,  bei  Phädrus  IV,  2,  16:  aUquoi  secuüs  tenii 
et  retorridus^  Qui  saepe  laqueos  et  mtiscipula  effugerai:  eine  vor  Alter 
eingetrocknete  (  provinciell :  e  in  geschnurrte ,  huzelig  gewordene  \ 
dio  aber  vermöge  ihres  Alters  auch  erfahren  und  gewitzigt  war. 
Für  die  fragliche  Bedeutung  von  recoctus  selbst  hat  man  nur  Catnll 
54,  5  anzuführen  gewusst:  Si  non  omnia  dispUccre  vcliem  Tibi  et  Suf- 
ficio  seni  recoclo  . . .  Da  aber  dio  Stelle  ein  Fragment  ist ,  so  giU 
sie  Nichts  au  die  Hand  was  nöthigen  würde  von  der  sonstigen  IW- 
deutung  des  Wortes  abzugehen,  für  welche  man  längst  Valer.  Flacf. 
VI,  444  angeführt  hat,  wo  es  von  Medea  heisst:  reroquU  fessos  ae- 
täte  parentes,  so  dass  senex  recoctus  einen  Greis  bezeichnen  könnte 
der  sich  durch  Künste  der  Toilette  jung  zu  machen  bemüht  ist,  ähn- 
licli  wie  amis  recocia  vino  desPetronius  bei  Diomed.  III.  p.  517.  Dazu 
kommt  als  entscheidend  dass  bei  der  entgegengesetzten  ErkU- 
rung:  ein  abgefeimter  Schreiber ,  gewesener  Vvir,  letztere  Bestim- 
mung nicht  nur  sachlich  höchst  müssig,  sondern  auch  sprachlich 
immöglich  ist.  Denn  wenn  in  der  späteren  Kaiserzeit  ex  eonstik, 
ex  quaeslore  u.  s.  w.  gesagt  wurde  (Hand  Tursell.  II.  p.  650,  13l 
statt  des  früheren  vir  consulariSy  quaestorius^  so  wird  mau  doch  dar- 
aus Nichts  für  Horaz  folgern  wollen.  (Die  Heindorfsche  Auffas- 
sung vertheidigt  auch  Mitscherlich ,  Bac.  VI^  p.  5  f.,  wo  es  heisst: 
recoqui  eu  dicuntur  quae  coquendo  innovaniur  atque  aliam  formam  indyunt. 
De  ferro  Fhr,  III,  20.  Ad  kominem  si  transferlur  recoctus  is  dicelw 
qui  alius  f actus  est  atque  antea  erat,  sive  corporis  speciem ,  sive  exiemam 
eius  condilionem,  sive  denique  animi  habitum  spectes,  designaUi  simul  AiuM* 
Hone  in  melius  facta.  De  ingenio  ulterius  informando  atque  perpoHendo 
adhibuit  QuintiL  /.  0.  XII,  6,  7.) 

V.  59.  Für  jeden  Unbefangenen  ist  die  nach  dem  Wortlaut 
zunächst  sich  darbietende  Deutung  der  Worte  quidquid  dicam 
aut  crit  aut  non  die  von  Boethius  undBentley  aufgestellte,  welche 
auch  Funkhänel  (Ztschr.  f.  A.  W.  1844.  S.  705)  vertheidigt  hat: 
Alles  was  ich  sage  geschieht  —  oder  auch  nicht.  Was  man  hiesre* 
gen  vorgebracht  hat  sind  mehr  Vorurteile  als  Gründe.  Haberfeldt 
macht  zunächst  den  Apollo  geltend :  Horaz  spotte  der  Götter  und 
der  Religion  niemals,  sondern  rede  davon  immer  mit  Anstaml. 
Aber  ein  Spott  auf  Apollo  ist  auch  so  nicht  vorhanden :  der  Gott 
hat  dem  Tiresias  das  divinare  verliehen  mit  allen  EigenschaArn 
welche  zu  dessen  Begri£fe  gehören  und  deren  eine  nun  einmal  no- 
torisch die  Möglichkeit  des  Nichteintreffens  der  Weissagungen  ist. 
lieber  die  Grenze  erlaubten  Scherzes  wäre  wohl  nur  dann  hinaus- 
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gegangen  wenn  eine  dem  Gott  selbst  zugeschriebene  Weissagung 
in  solcher  Weise  verdächtigt  wäre.    Sodann  hat  man  aus  V.  62  ff. 
argumentiert:  der  dortige  Preis  des  Octavian  würde  wesentlich  be- 
einträchtigt durch  das  Vorausgehen  einer  so  zweideutigen  Erklä- 
rung.   Aber  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  zwischen  dieser  und 
dem  ersteren  findet  nicht  Statt,  beide  sind  durch  eine  Zwischenrede 
des  Odjsscus  auseinandergehalten,  und  die  Erwähnung  Octavian^s 
bildet  nur  die  Zeitbestimmung  für  den  Gegenstand  von  Tiresias* 
Weissagung,  nicht  ihren  Inhalt  selbst.    Endlich  hat  man  die  Stiche- 
lei auf  das  Bedenkliche  der  Weissagekunst  frostig  und  schaal  ge- 
funden.  Das  ist  Geschmackssache  und  kaiin  uns  nicht  hindern  der 
durch  die  Worte  selbst  gebotenen  Erklärungsweise  zu  folgen.    Und 
diess  um  so  mehr  je  bedenklicher  die  entgegengesetzte  Deutung 
ist:  was  ich  sagen  werde  wird  entweder  geschehen:  nämlich  wenn 
ich  sage  es  werde  geschehen ;  oder  nicht  geschehen :  wenn  ich  sage 
dass  es  nicht  geschehen  werde.    Ihr  sind  nach  dem  Vorgang  alter 
Erklärer  namentlich  Döring,  Jacobs  (wiewohl  zweifelnd),   Haacke 
(Quaest.  Hör.  Spec.  IL),  Düntzer,  Wüstemann,  Weber  gefolgt*). 
Indessen  die  von  Jacobs  dafür  (eventuell)  angeführte  Stelle  Xen. 
Anab.  IV,  4,  15  beweist  vielmehr  die  Unmöglichkeit  jener  Deu- 
tung.  Denn  wenn  es  dort  heisst:  ovrog  id6r,ei  xaJ  TcqitBQOv  noXla 
ridri  altj^Bvöat.  rotavta^   xa  ovra  t8  (og  ovzu  xorl  ra  ^i]  ovtcc  fog  ovk 
ovra,    so  ist  hier  eben   das  ausdrücklich  gesetzt  was  in  unserer 
Stelle ,  wenn  sie  denselben  Sinn  haben  sollte ,  gleichfalls  nicht  feh- 
len dürfte,  oder  mindestens  erfordern  würde  dass  es  hiesse:  dicam 
quidquid  eril  aul  non  (erii).    Wenn  Reisig  (lat.  Sprachwiss.  S.  835) 
und  nach  ihm  Paldamus  (Ztschr.  f.  A.  W.  1838.  S.  1145)  und  Apitz 
Letzteres  durch  die  Annahme  eines  Hyperbaton  zu  gewinnen  su- 
chen ,  so  muten  sie  damit  unserem  Dichter  eine  Unfähigkeit  sich 
auszudrücken  zu  welche  unseren  Begriffen  widerstrebt ,  und  zwar 
um  eine  Aussage  zu  Wege  zu  bringen  welche ,  streng  genommen, 
nicht  einmal  in  den  Zusammenhang  passt,  da  Tiresias  im  Weiteren 
keineswegs  alles  was  geschehen  und  unterbleiben  wird  voraussagt. 
Es  ist  noch  übrig  mit  Orelli,  Düntzer,  Dillenburger,  Krüger  u.  A. 
eine  Dilogie  anzunehmen,   so  dass  Horaz  scheinbar  die  beiderlei 
Seiten  der  Wahrsagekunst,  das  Voraussagen  dessen  was  gesche- 
hen und  dessen  was  unterbleiben  werde,  ausftihre,  zugleich  aber 
durch  die  Wortfassung  in  neckischer  Weise  seine  persönliche  An- 
sicht über  den  Werth  derselben  andeute.    Diese  Erklärung  beruht 


*)  Einen  unmöglichen  Mittelweg  schlägt  Mttscherlich  ein  (Rac.  II.  p. 
9),  indem  er  die  Döring*8che  Dentnng  verwirft  und  doch  in  den  Worten 
den  Sinn  finden  will:  ego  vaies  sum  veracissitnus ,  quippe  ab  ipso  ApotUne 
edoctus,  j^yOnirum  Tiresias  ei  omnino  vates  ex  mente  poeiae  semper  vera  di- 
cunt,  quatemis  valicinia  sua  tarn  obscieris  ambagibus  involvunt  ut  quod  evenerit  aut 
non  evenerit  ah  iis  setnper  praedictmn  videri  possiL^*"  Wie  soll  aber  das  aus 
den  Worten  unsers  Textes  gewonnen  werden? 
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auf  der  Voraussetzung  dass  das  Erstere  überhaupt  in  den  Worten 
liegen  könne;  vermag  man  diese  zu  theilen,  so  wird  man  im  Ue- 
brigen  diese  Auffassung  der  Art  des  Horaz  und  der  Schalkhaftig- 
keit unserer  Satire  entsprechend  finden  müssen.  —  Haberfeldt's 
(oder  vielmehr  Eichstädt's)  Vorschlag :  aut  non  dwinare  mihi  magnus 
donavil  Apollo ,  welcher  lange  Zeit  viele  Anhänger  fand ,  ist  zu  ein- 
leuchtend und  plan  als  dass  er  richtig  sein  könnte. 

V.  60.  donai  nach  griechischer  Weise  (K.  W.  Krüger  Gramm. 
§.  53,  1*  A.  2.  3)  von  einer  in  der  Gegenwart  fortbestehenden  und 
in  jedem  beliebigen  Momente  wieder  neu  werdenden  Handlung  der 
Vergangenheit,  in  dem  Sinne  von  donator  est.  Wüstemann  ver- 
gleicht Plaut.  Men.  5&8  R. :  ui  haec  quae  bona  dant  di  mihi  ex  me  iam 
sciat^  und  CatuU  14,  9:  gttod  $i  hoc  notmm  ac  repertum  Munus  dal  tibi 
Sulla  liUerator,  Aehnlich  Virgil.  Aen.  I,  731:  Juppiier^  hospitUms 
nam  te  dare  iura  loquuniur,  IX,  266:  cratera  aniiquumj  quem  dai  Si- 
donia  Dido.  Chr.  Jahn  zu  Virg.  Aen.  II,  275  (p.  457).  Ph.  Wagner 
zu  Ecl.  Vin,  45. 

V.  63.   genus^  vgl.  Kirchner  zu  l,  6,  12.  8.  218- 

V.  69.  Heindorfs  Ansicht,  es  habe  im  Testament  vielleicht 
statt  eines  Legats  geheissen  Nasicam  cum  suis  plorare  tubeo ,  ist  an 
sich  nicht  unwahrscheinlich,  indem  es  gar  nicht  selten  war  dass 
man  Expectorationen  die  man  im  Leben  nicht  laut  werden  zu  las- 
sen wagte  seinem  Testamente  anvertraute,  was  in  der  Kaiserzeit  be- 
sonders in  Bezug  auf  politische  Verhältnisse  geschah,  so  dass  schon 
unter  August  der  Senat  gegen  die  licenUa  iestameniorum  (Suet.  Oct. 
56)  einschreiten  wollte;  vgl,  Tac.  Ann.  VI,  38.  Lukian.  Nigrin.  30. 
Auch  gewänne  die  Situation  an  drastischer  Kraft  wenn  wirklich  in 
dem  Testamente  sich  des  Nasica  Namen  vorfand,  aber  in  Zusam- 
menhang mit  jener  oder  irgend  welcher  anderen  unfreundlichen 
Aeusserung  welche  die  Enterbung  begründete.  Indessen  gestatten 
die  Worte  auch  die  Auffassung:  Nichts  vermacht  als  —  was  in 
Folge  dieser  Entdeckung  von  selbst  eintreten  musste  —  plorare;  wo- 
für Jacobs  Verm.  Sehr.  IV.  S.  402  Lukian.  Dial.  Murt.  IX,  3  ange- 
führt hat,  wo  der  reiche  Polystratos  erzählt  wie  er  seine  Erbschaft 
jedem  Bewerber  versprochen  und  sie  durch  die  Hoffnung  an  sich 
gefesselt  habe ,  akkag  dh  rag  alrj^eig  dtadTJuag  Ixmv  inilvag  xarili- 
Tcov^  otfitoSiiv  uTtaai  g>gaaag.  Uebrigens  erzählt  Valerius  Maximus 
Vn,  8,  5.  6.  8.  9  mehrere  andere  Beispiele  solcher  testamentari- 
schen Täuschungen,  worunter  (§.6)  ein  den  Octavian  selbst  (durch 
T.  Marius  Urbinas)  betreffendes ;  unser  Fall  hat  aber  das  Eigen- 
thümliche  dass  die  Entdeckung  noch  bei  Lebzeiten  des  Testators 
erfolgt  und  daher  sich  wohl  zugleich  an  ihm  selbst  rächt. 

V.  73.  prius  kann  nicht  Accusativ  sein  (abhängig  von  vincii) 
und  auf  die  Gewinnung  der  Umgebung  des  senex  bezogen  werden, 
so  dass  es  von  dem  nämlichen  Gegenstande  gesagt  wäre  wie  unmit- 
telbar zuvor  hoc  und  bedeuten  würde :  das  eben  Erwähnte.    Auch 
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als  Zeitbestimmang  darf  es  nicht  wohl  gefasst  werden,  in  dem 
Sinne:  vor  seiner  Umgebung  den  senex  selbst;  denn  dadurch  käme 
zu  der  Entgegenstellung  der  beiderseitigen  Wichtigkeit  und  För- 
derlichkeit (adiuvai  —  vmdt)  auch  noch  ein  Unterschied  der  Reihen- 
folge, welcher  wohl  gegen  den  Sinn  ist,  da  nach  Gewinnung  des 
Herrn  selbst  die  der  Haushälterin  u.  s.  w.  untei^eordnete  Bedeu- 
tung hat.  Vielmehr  ist  prius  Nominativ ,  entweder  mit  Düntzer  als 
Apposition  zu  rmciY,  i^htxov  ov  ,  oder  als  Subject  von  vincii,  in  dem 
Sinne  wie  ich  es  zu  Weber  S.  418  vertheidigt  habe:  die  erstge- 
nannte Methode,  nämlich  die  Taktik  Napoleons,  ipsum  caput  expug- 
nare,  so  dass  damit  der  Dichter  zu  weiterer  Ausführung  des  V.  10 
ff.  27  ff.  empfohlenen  Systemes  zurückkehrt. 

y.  74.  Martial.  XII,  40, 1 :  meniiris:  credo;  recUas  mala  carmina: 
laudo. 

Y.  79.  parc US  ibi  ein  negativer  Begriff:  nicht  gern  und  nicht 
viel  ausgebend.  £s  erträgt  daher  ganz  wohl  eine  nähere  Bestim- 
mung, was  dasjenige  sei  was  Einer  nicht  gern  ausgebe,  wie  in  un- 
serem Falle  grosse  Geschenke.  Vgl.  Jacobs'  Auseinandersetzung, 
a.  a.  O.  S.  403  f*,  nach  welcher  man  nicht  hätte  erwarten  sollen 
dass  Jemand  auf  den  Einfall  geriethe  tnagnum  parca  zu  verbinden. 

V.  83.  Ueber  das  Sprüchwort  vgl.  die  Paroemiogr.  gr.  von  E. 
V.  Leutsch  und  Schneidewin  I.  p.  376  f.  zu  Gregor.  Cypr.  P.  III, 
97:^  XtxXBnov  %oqIov  %vvci  yeveiv^  und  IL  p.  643.  Apostol.  XV,  53  a: 
auvTOvg  Svena  öigsxa^  nvtov,  xiivog  di  CKvtoxQayn'  inl  xmv  yevoa- 
[livcDv  Tuixiag  xtvog  xal  ovx(o  jiit}  oi7C(mavo(iivtav  helvrig, 

V.  84.  Mit  gutem  Grunde  hat  Gesner  bezweifelt  ob  das  hier 
erzählte  Geschichtchen  eine  wirklich  damals  in  Rom  vorgekom- 
mene Sache  sei.  Denn  eine  solche  testamentarische  Bestimmung 
wäre  in  Rom  ungültig  gewesen.  Vgl.  Gaius  III,  98  und  Dig.  XXVIII, 
7,  9:  condiiianes  quae  contra  bonos  mores  mseruntur  remiUendae  stmt, 
imd  ib.  14:  conditiones  contra  edicla  imperatorum  aut  contra  leges  aut 
quae  legis  mcem  obtinent  scriptae,  vel  quae  contra  bonos  mores  vel  deriso- 
riae  sunt  aut  huiusmodi  quas  Praetores  improbaverunt  ^  pro  non  scriptis 
habentur ,  et  perinde  ac  si  conditio  hereditaü  sive  legato  adiecla  non  esset 
capitur  hereditas  legatumve.  Die  Erwähnung  der  Praetores  macht  es 
wahrscheinlich  dass  dieser  Grundsatz  ein  schon  der  republikani- 
schen Zeit  apgehöriger  ist.  Es  ist  daher  anzunehmen  dass  das  Ge- 
schichtchen ursprünglich  einem  Volksschwank  entnommen  war  und 
hier  nur  der  Einkleidung  gemäss  als  historisch  und  zu  Theben  vor 
sich  gegangen  dargestellt  wird. 

y.  88.  Die  Nutzanwendung,  das  fabula  docet  der  gegebenen 
Erzählung  ist  enthalten  in  cautus  adito.  Vgl.  Haberfeldt  dazu: 
das  lehrreiche  Resultat  das  aus  jener  Erzählung  für  den  Erbschlei- 
cher hervorgeht. 

V.  90.  Mit  vollstem  Rechte  hat  Kirchner  Bentley's  Conjectur 
offen  des  verschmäht,   da  der  durch  die  handschriftliche  Lesart 
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off  endet  bewirkte  Wechsel  der  Darstellung  vielmehr  höchst  will- 
kommen sein  muss.  —  Üiiro  mit  garrtdus  zu  verbinden,  was  Hein- 
doif  als  Bentley's  Ansicht  aus  dessen  Interpunctions weise  {pffendes 
garrtdus  nitro  •)  geschlossen  hat,  wäre  allerdings  mtlssig,  da  ^ie  Be- 
zeichnung als  garrulus  von  selbst  schon  in  sich  schliesst  dass  das 
betreffende  Individuum  auch  ohne  alle  äussere  Veranlassung ,  eben 
vermöge  seiner  Eigenschaft  als  garrulus^  zu  plaudern  pflege.  Auch 
bei  der  Verbindung  mit  off  endete  welche  Döderlein ,  Lat.  Synonymik 
III.  S.  106  (vgl.  Scherflein  zum  Verständniss  des  Hör.,  Erlangen  1853, 
S.  18)  fürBentley's  wahre  Absicht  gehalten  und  so  erklärt  hat:  non 
modo  non  delectabü,  sed  off  endet  poiius^  ergibt  sich  etwas  sich  von 
selbst  Verstehendes,  denn  neminem,  nedum  morosum^  garruhu  delecia- 
bil  (Funkhänel  a.  a.  O.  S.  707),  Während  also  für  diesen  Vers  ttUro 
überflüssig  ist,  so  ist  es  dagegen  für  den  folgenden  unentbehrlich; 
denn  richtig  hat  Heindorf  erkannt  dass  non  etiam  siieas  eine  Bestim- 
mung dieser  Art  verlange:  nicht  von  selbst,  ohne  äusseren  Anlass, 
ohne  dass  in  seinen  Worten  oder  seiner  ganzen  Stimmung  eine  Auf- 
forderung zum  Schweigen  enthalten  wäre.  Denn  schweigt  er  ohne 
solchen  Anlass  so  setzt  er  sich  dem  Verdachte  aus  dass  er  ein  un- 
geselliger, langweiliger  Mensch  sei.  —  Fea's  ultra  hat  schon  Hein- 
dorf abgewiesen. 

V.  91.  non  siieas  gibt  die  unmittelbare  Form  der  Ermahnung 
auf  und  stellt  den  betrefl'enden  Rath  als  einen  aus  der  Natur  der 
Sache  selbst  folgenden  dar:  du  darfst  nicht  schweigen  (wenn  du 
dir  nicht  den  Vorwurf  der  Unliebens Würdigkeit  zuziehen  willst). 
Ebenso  Ep.  I,  18,  72.  II,  3,  460.  Quintil.  1, 1,  5:  non  assuescai  (puer) 
sermoni  qui  dediscendus  sit:  es  darf  nicht  sein  dass  er  sich  gewöhnt. 
—  Comicus  wie  Cic.  p.  Rose.  Am.  16,  47,  wo  der  Eutychus  in 
Caecilius'  Hypobolimaeus  als  comicus  adolescens  bezeichnet  wird, 
und  Caecilius  selbst,  v.  243  (p.  63)  Ribbeck :  ante  omnes  comicos  siul- 
tos  senes^  sowie  Pomponius  im  Praeco  posterior  (v.  138.  |).  208  Ribb.): 
quasi  servi  comici  conmicUlis. 

V.  92.  Obstipus  mit  stipare  in  Zusammenhang  zu  bringen, 
so  dass  es  eigentlich  „zusammengedrückt*'  bedeute,  wie  Schwenck 
und  Weber  S.  422  thun ,  will  gerade  zu  der  bezeichnendsten  Stelle 
nicht  passen,  zu  Suet.  Tib.  68:  incedebat  cervice  rigida  et  obstipa^  ad- 
ducto  fere  vultu,  plerumgue  tacitus  ...  Quae  omnia  ingraia  atque  arro- 
gantiae  plena  u.  s.  w.  Richtiger  scheint  es  daher  das  Wort  als  Ge- 
gentheil  einer  natürlich  leichten ,  bequemen  und  anmutigen  Kopf- 
haltung tvL  verstehen,  von  einer  Haltung  von  der  man  zu  sagen 
pflegt  sie  se»  als  ob  der  Betreffende  einen  Pfahl  (oder  einen  Lade- 
stock) im  Rücken  hätte.  Diese  Unbeweglichkeit  kann  alsdann 
nach  beliebigen  Richtungen  hin  (aufrecht  oder  seitwärts)  Statt  fin- 
den und  demgemäss  auch  verschiedenen  Charakter  an  sich  tragen : 
die  steif  aufrechte  Haltung  wird  den  Eindruck  von  Trotz  und  Hoch> 
mut  machen,  die  unbeweglich  vorwärts  oder  auf  die  Seite  sich  stre- 
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ckende  dagegen  gespannte  Aufmerksamkeit  oder  starr  machende 
Angst,  wie  in  nnserem  Falle.  Der  „vorwärts  gesenkte  Kopf*'  ist 
nicht  die  Pantomime  der  Angst,  die  sich  vor  der  drohenden  Ge- 
fahr vielmehr  in  sich  zurückzieht.  —  Für  muH  um  ziehen  auch  wir 
die  Verhindung  mit  similis  vor,  theils  wegen  £p.  I,  10,  3  theils  weil 
eine  Verstärkung  des  Begriffes  der  Heuchelei  mehr  am  Platze 
scheint  als  eine  Steigerung  der  Angst. 

V.  93.  Heindorfs  n.  A.  Argument  gegen  die  Schreibung  w- 
erebntil,  dass  das  „doppelte  r  unerträglich"  sei,  will  sehr  wenig  be- 
sagen. Um  so  gewichtiger  sind  die  von  Haase  zu  Reisiges  lat. 
Sprachw.  S.  259,  Anm.  300  ftlr  das  doppelte  r  geltend  gemachten 
Gründe.  Uebrigens  vergleicht  Lambin  Cic.  adFam.  VIT,  20:  venius 
increbresciU  cura  ut  väleas,  Virg.  Aen.  III,  503:  crebrescunt  optalae 
aurae. 

V.  94.  velei  durch  die  Kaputze  {cucuUus)^  s.  W.  A.  Becker's 
Gallus  von  Rein,  III.  S.  127  f.  —  iurba,  vgl.  I,  4,  25  (und  dazu 
Weber).  II,  6,  28.  Ep.  II,  2,  72  fF.  Plaut.  Merc.  114—118.  R.  Ti- 
bull.  1,5,63  f. 

V.  95.  Indem  er  übersieht  dass  difficilis  ei  morosus  in  V.  90 
und  loquax  in  V.  95  zwei  verschiedene  Annahmen  sind,  welche  nicht 
auf  dieselbe  Person  bezogen  werden  dürfen ,  erblickt  R.  Sejifert 
(Scholia  ad  Hör.  Sat.,  Kreuznach  1856.  4.)  p.  14—16  Schwierigkei- 
ten wo  keine  sind  und  lässt  sich  dadurch  zu  dem  Vorschlag  brin- 
gen :  auram  subsir,  loq,,  was  heissen  soll :  einem  Schwätzer  halte  den 
Mund  zu. 

V.  96.  ZvL  ohe  tarn  vgl.  (ausser  1, 5,  12  und  den  dort  von  Hein- 
dorf beigebrachten  Stellen ,  sowie  Persius  1 ,  23)  Plaut.  Gas.  II ,  3| 
32:  ohe  iam  salis,  uxor,  est.  Martial.  IV,  89  (91),  1  u.  9:  ohe  iam  sa- 
us est,  ohe  libelle.  Uebrigens  interpungiert  Meineke  (und  nach  ihm 
Linker):  ,,ohe!^^  iam  u.  s.  w. 

V.  97.  Die  Gebärde  des  Emporstreckens  der  Hände  gegen 
den  Himmel  setzt  die  Götter  in  irgend  welche  Beziehung  zu  dem 
jedesmaligen  Vorgange.  So  bei  Cic.  Fam.  VII,  5,  2  bei  einem  über- 
raschenden Zusammentreffen  zweier  Thatsachen :  manus  sustulimus, 
indem  sie  darin  ein  Walten  der  Gottheit,  gleichsam  einen  Beleg  der 
Providentia  specialissima ,  erblickten.  Bei  Catull.  53,  4  f.  {admirans 
aUhaec  manusque  tollens:  Dimagni,  snlaputium  disertum!)  werden  die 
Götter  als  Zeugen  einer  Thatsache  angerufen  welche  so  wunderbar 
ist  dass  sie  unglaublich  scheinen  könnte.  Von  selbst  erklärt  sich 
Livius  XXXV,  31 :  Quinctius  adeo  exarsit  ira  ut  manus  ad  caetum  ten- 
detis  iestes  ingrati  ac  perfidi  animi  Magnelum  invocaret.  In  unse- 
rem Falle  streckt  der  Gelobhudelte  die  Hände  gleichsam  hülfe- 
flehend gen  Himmel,  weil  es  ihm  allmählich '  gar  zu  arg  wird. 
Man  solle  loben  bis  er  —  nach  einem  provinziellen  Ausdrucke  — 
„nach  Gott  schreit."  —  Das  handschriftliche  Asyndeton  urgey  infla 
rechtfertigt  sich  durch  die  Lebhaftigkeit  der  Rede ;  nur  muss  man 
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dann  die  Zeitwörter  nicht  (mit  Kirchner)  durch  ein  Kolon,  sondern 
(mit  Orelli)  durch  ein  Komma  von  einander  trennen. 

V.  98.  inflare  ist  ein  häufiges  Bild,  z.B.  Ep.  II,  l,  178.  Liv, 
XXXV,  42.  49:  infleisse  vana  spe  ei  infiaios  esse.  Daher  auch  iumere 
von  dem  Hochmütigen  (Aufgeblasenen),  oben  3,  213.  Ep.  I,  J,  36. 
Vgl.  Mitscherlich  Rac.  VI.  p.  7.  Eigenthümlich  ist  hier  nur  die 
Art  der  Ausführung,  indem  der  eitle  Alte  mit  einem  Schlauche  ver- 
glichen (oder  vielmehr  identificiert)  ist  der  durch  tumida  verba  auf- 
getrieben (aufgeblasen)  wird. 

V.  100.  So  sehr  zuzugeben  ist  dass  esto  der  zutreffendste  und 
bezeichnendste  Ausdruck  wäre  (s.  Gaj.  II,  117:  soüemms  insÜiuUo 
haec  esi:  Tilius  heres  esto^  vgl.  Suet.  Tib.  23-  Quintil.  IX,  2,  34  f.  und 
die  Beispiele  bei  Bentley) ,  so  wird  eine  methodische  Kritik  doch 
eben  darum  dem  durch  die  meisten  und  bestenHdschr.  gebotenen  «i< 
den  Vorzug  geben  müssen ,  von  welchem,  unter  Voraussetzung  der 
Ursprünglichkeit  von  esio^  lediglich  nicht  zu  begreifen  wäre  wie  es 
entstanden  sein  sollte.  Vgl.  Düntzer  V.  S.  266.  Bichtig  hat  über- 
diess  Orelli  bemerkt  dass  Horaz  auch  mit  quartae  pariis  von  dem 
technischen  Ausdrucke  abgehe ,  welcher  ex  quadranle  oder  ex  (er- 
uncio  lauten  würde. 

V.  101.  audier is  aus  dem  Munde  des  vorlesenden  scriba. 
Die  Eröffnung  und  Verlesung  {recüatio,  Suet.  Tib.  23.  Pauli.  IV, 
16,  1  ff.  Cod.  VI,  32,  1.  TcrtuU.  apolog.  15)  erfolgte  vor  dem  Prä- 
tor, Dig.  XXIX,  3,  4.  —  Ergo^  er  stellt  sich  an  als  könnte  er 
es  gar  nicht  glauben,  schlechterdings  sich  nicht  darein  finden. 
{^yErgo  in  Fragen  des  Affects  muss  aus  dem  Gefühle  eines  durch 
Prämissen  erwirkten  Schlusses  erklärt  werden  und  führt  daher 
überhaupt  gern  ein  Resultat  oder  Hauptmoment  einer  Handlang 
ein."  Fr.  Jacob,  im  Lübecker  Progr.  1841,  8.  25,  Anra.  g.)  Vgl. 
auch  Xenoph.  Kyrop.  VH,  3,  8:  g?fv  o  iyumi  xal  ituszii  ^«jrif,  oi%r^ 
dl)  cntoXi%i)V  rjfueg; 

V.  103.  sparge,  Haberfeldt:  „weil  er  diese  Worte  abgebro- 
chen und  abgesetzt  ausrufen  soll,  als  ob  sie  ihm  der  Schmerz  ein- 
gäbe und  die  Wehmut  ihn  oft  unterbräche."  Aber  nicht  von  ein- 
zelnen Worten ,  sondern  von  der  ungetheilten  Aeusserung  ergo  — 
fidelem  wird  d&s  spargere  anempfohlen.  Vielmehr  bedeutet  es,  wie 
ich  schon  zu  Weber  S.  423  bemerkt,  einstreuen,  bei  verschiedenen 
(zeitlich  auseinanderliegenden)  Gelegenheiten  äussern,  wie  bei 
Quintil.  VIII,  3,  58:  de  hac parle  et  in  alio  nobis  opere  plenius  dictum 
est  et  in  hoc  saepe  traclatur  et  adhuc  spargetur'omnibus  lods. 

An  der  handschriftlichen  Lesart  illacrimare.  Est  Gaudia  proden- 
iem  voltum  celare  hat  Bentley  ausgestellt:  quidni  possibile  est  vuUum 
celare?  dubiumne  id  cuiquam  est?  putida  sententia  et  Horatio  inäigna. 
Et  quid  illud  esi,  celare  vultum  gaudia  prodentem?  haec  videntur  iavciara 
et  secum  pugnantia»  Quippe  si  vultus  celatur^  quomodo  prodii?  Lachmann 
aber,  zum  Lucretius  p.  297,  hat  sich  an  dem  Gebrauche  des  est  ge- 
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stossen ,  indem  er  voraussetzt  dass  es  liier  in  dem  Sinne  von  est 
aliquid,  prodest  (oder  iuvai^f  wie  Acro  erklärt)  zu  nehmen  sei,  wie  bei 
Sen.  Ep.  87 ,  9 :  M»  Cato  censornis ,  quem  tarn  reip.  hercie  fuü  mtsci 
quam  Scipionem,  und  de  dem.  I,  18 :  quanio  auiem  non  nasci  fuü  quam 
numerari  inter  publico  malo  naios!  was  ab  anliquorum  usu  remolissimum 
und  daher  auch  von  Horaz  nicht  zu  glauben  sei.  Und  in  der  That, 
wenn  eine  unzweifelhafte  Nothwendigkeit  vorhanden  wäre  esi  in 
dem  angegebenen  Sinne  zu  fassen,  so  ist  unbestreitbar  dass  alsdann 
die  Worte  nicht  richtig  sein  könnten.  Aber  wie  schon  die  Stellen 
des  Scneca  in  dieser  Hinsicht  nichts  weniger  als  sicher  sind  (in  der 
ersten  haben  Fickert  und  Haase  aus  dem  Paris,  und  andern  e  rep, 
aufgenommen,  in  der  zweiten  mit  allen  Handschriften  ausser  dem 
Naz.  mWf'uf  vor  fuü  eingeschaltet),  so  bietet  auch  die  horazische 
die  Möglichkeit ,  mit  den  neueren  Auslegern  esl  mit  Infinitiv  in  der 
Bedeutung  von  Ucel  aufzufassen,  wofür  Lachmann  selbst  als  vor- 
horazisches  Beispiel 'Varro  bei  Oellius  XVIU,  12,  9  anführt:  inter 
duas  filias  regum  quid  mutet ^  inter  Antigonam  et  TuUiam,  est  animadver- 
tere.  Aus  Horaz  gehören  hieher  Epod.  17,  26 :  esl  levare  und  Sat  I,  2, 
101 :  üidere  est,  Prädikow's  und  Lachmann's  illacrima,  E  re  est  gibt 
zwar  einen  vortrefflichen  Sinn,  und  das  Ausfallen  von  e,  somit  die 
Entstehung  der  handschriftlichen  Lesart,  hat  sehr  viel  Denkbare!; 
doch  scheint  es  bedenklich  ohne  zwingende  Noth  sich  auf  das  Ge- 
biet der  Mutmassung  zu  begeben  und  dabei  dem  Dichter  etwas 
anzusinnen  was  in  ungewöhnlichem  Masse  kakophonisch  wäre. 
Bentley's  Einwendungen  scheinen  durch  Heindorfs  Erklärung  be- 
friedigend beseitigt.  Dabei  ist  aber  zuzugeben  dass  die  Ausdrucks- 
weise etwas  Auffallendes  hat,  was  wir  daraus  erklären  dass  die- 
selbe überhaupt  in  diesen  letzten  Versen  den  Charakter  der  Eil- 
fertigkeit annimmt,  in  dem  Gefühle  dass  des  Redenden  Zeit  abge- 
laufen sei,  also  darauf  berechnet  ist  den  jähen  Schluss  vorzuberei- 
ten und  zu  motivieren.  Hält  man  eine  Aenderung  für  berechtigt, 
so  würde  durch  das  Fehlen  von  est  in  einer  Anzahl  Handschriften 
am  ehesten  noch  Chr.  Jahn's  Umstellung  von  est  empfohlen.  Apitz^s 
Auffassung  von  prodentem  vultum  als  Subjectsaccusativ  {est  vultum^ 
qui  gaudia  prodüy  gaudia  celare)  wird  nicht  leicht  Jemandes  Beifall 
erhalten. 

y.  109.  emptor  ähnlich  im  Deutschen:  wenn  er  zu  einem 
Grundstück  Käufer  (d.  h.  Kauflustiger,  Liebhaber)  sei.  So  bei 
Cic.  p.  Caecin.  6,  16:  deterrentur  emptores  mülti^  partim  gratia  Caesen- 
niae ,  partim  etiam  pretio.  de  off.  IH ,  15 ,  62 :  quum  postulasset  ut  sifri 
fundus*cuius  emptor  erat  semel  indicaretur.  Dig.  XVIII,  2,  4  §.  2:  W 
servi  emptor  exstüerit^  qui  supra  viginti  promittereL  Einige  Aehnlich- 
keit  hat  auch  sponsorem  in  6,  23,  sofern  es  thatsächlich  s.  v.  a. 
sponsurum  ist.  — >  Bei  nummo  (sesteriio)  addicere  in  dem  Sinne 
von  schenken  ist  nummus  ein  fictiver  Kaufschilling ,  dicis  caussa  ge- 
geben, um  Gegenseitigkeit  der  Leistung  und  damit  die  Form  des 
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Vertrages  herzustellen.  Die  Schenkung  schloss  sich  damit  an  die 
Citrengrömische  Eigonthumserwerhungsart  der  mancipatio  an,  welche 
übrigens  nur  bei  res  mancipi  statthatte.  S.  Kein's  Artikel  mandpa 
iio,  Real-Enc.  IV.  S.  1469 — J472,  bes.  S.  1470  n.  M.  —  Addicere. 
gewöhnlich  von  dem  magisiralus  oder  dem  iudex  gesagt  welcher 
die  Eigenthumsvcränderung  durch  seinen  Spruch  legitimiert  (z.  B. 
Cic.  Verr.  III,  63,  148.  Caes.  b.  c.  II,  18.  Gaj.  I,  134.  II,  24  oder 
in  den  XII  Tafeln:  post  mendiem  praesenti  siiitem  addicito:  daher  Cic. 
p.  Rab.  Post.  17  :  ecquis  est  qui  bona  Rabirii  nummo  sesleriio  sibi  addiri 
velil?  Val.  Max.  V,  2,  10:  exluderunt  ul  exsequiarum  apparaius  se- 
sleriio nummo  ipsis  praebenlibus  addiceretur ,  und  oft),  ist  hier  in  popu- 
lärer Weise  vom  Verkäufer  gebraucht,  der  einem  Andern  einen 
Gegenstand  um  einen  bestimmten  Preis  (hier  nummo)  überlässt  (zu- 
spricht). So  scheint  es  auch  bei  Suet.  Caes.  50  gebraucht:  {Caesar 
Serviliae)  margarilam  mercalus  esl,  et  bello  civiii,  super  alias  donaüo- 
neSy  amplissima  praedia  ex  auctionibus  haslae  nummo  addixii,  sofern 
dort  der  Zusammenhang  (in  welchem  von  Privatschenkungen  die 
Rede  ist)  und  die  Worte  ex  auc.  h,  zu  zeigen  scheinen  dass  Caesar 
die  Güter  zuerst  für  sich  erstanden  und  dann  der  Servilia  unent- 
geltlich überlassen  habe.  Ebenso  Dig.  XVIII,  2,  7:  licet  venditori 
nikliore  aliala  conditione  addicere  posleriori,  nisi  prior  parattis  sil  pbiS 
adücere;  ib.  fr.  II.  §.  I :  si  Iribus  vetidentAus  duo  posteriori  addixerint: 
und  ib.  13  pr. :  si  quis  mihi  tolum  fundum  ad  dkm  addixisset,  postea  veru 
pretio  adieclo  dimidiam  cdü  addixerit. 

V.  1 1 0  f.  Aehnlich  bricht  bei  Virg.  Aen.  V ,  738  f.  der  Schat- 
ten des  Anchises  ab,  weil  Mittemacht  (die  Geisterstunde)  vorüber 
sei  und  er  Morgenluft  wittere. 


Sechste  Satire. 


Einleitung, 

Bas  nachfolgende  Gedicht  erfüllt  eine  der  unmittelbar- 
sten Aufgaben  der  Satura,  die  Selbstdarstellung  des  Dichters, 
in  der  liebenswürdigsten  und  dabei  gehaltvollsten  Weise.  Es  legt 
die  Ansichten  des  Horaz  über  Stadtleben  und  Landleben  dar ,  in 
der  Richtung  dass  derselbe  für  das  letztere  entschieden  Partei 
nimmt  und  das  stille  Glück  desselben  im  Gegensatz  zu  dem  unru- 
higen Treiben  der  Hauptstadt  in  den  wärmsten  Farben  ausmalt, 
doch  so  dass,  dem  Charakter  der  Satura  gemäss,  die  Person  des 
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Dichters  fortwährend  der  Mittelpunkt  hleiht.  Gegenüber  von  Mae- 
cenas  hat  die  Darlegung  des  Dichters  den  Sinn  einer  Danksagung, 
indem  erst  durch  dessen  Geschenk ,  das  Sabinum ,  für  ihn  die  Mög- 
lichkeit geworden  ist  seinem  inneren  Zuge  nach  ländlicher  Kühe 
lind  Unabhängigkeit  Folge  zu  leisten ;  vielleicht  auch  will  der  Dich- 
ter zugleich  sich  bei  Maecenas  darüber  rechtfertigen  dass  er  so  oft 
aus  der  Hauptstadt  und  aus  seiner  Gesellschaft  weg  sich  auf  das 
Land  zurückzieht.  Für  das  gi'osse  Publikum  aber  war  aus  dieser 
Darlegung  zu  entnehmen  wie  Unrecht  es  habe  der  Stellung  des 
Dichters  bei  Maecenas  irgend  welche  politische  Bedeutung  beizu- 
messen und  ihn  desshalb  mit  Zumutungen  oder  Neid  zu  verfolgen, 
während  doch  ihm  um  politischen  Einfluss  und  städtische  Angele- 
genheiten es  gar  nicht  zu  thun  sei,  und  sein  Verhältniss  zu  Maece- 
nas lediglich  persönliche  und  gesellige  Natur  an  sich  trage.  Diese 
Auseinandersetzung  seiner  Grundsätze  vor  einem  engeren  und  wei- 
teren Kreise  ist  der  Zweck  des  vorliegenden  Gedichtes.  Dabei 
weiss  aber  der  Dichter  dem  Besonderen  und  Persönlichen  durch  die 
Bedeutsamkeit  seiner  Behandlung  den  Werth  eines  allgemein  Gül- 
tigen zu  geben.  Den  Massstab  der  jnvenalischen  Satire  und  des 
heutigen  Begriffes  dieser  Gattung  anlegend  müsste  man  unser  Stück 
die  Kehrseite  der  Satire,  eine  Idylle,  nennen;  das  Wahre  aber 
ist  dass  im  Geiste  des  Dichters  beide  Richtungen  ungetrennt  in  ein- 
ander liegen,  und  daher  der  freie  Erguss  seiner  Gedanken  und 
Gefühle  —  was  die  Satura  auch  bei  ihm  noch  ist  —  bald  mehr  die- 
sen bald  vorherrschend  jenen  Weg  einschlägt.  Vgl.  zu  V.  17.  S.  152. 
Mit  dem  Ausdrucke  dankbarer  Zufriedenheit  über  Umfang 
und  Beschaffenheit  seines  ländlichen  Besitzes  beginnt  der  Dichter 
(V.  1 — 15).  Die  durch  diesen  Besitz  gewonnene  Müsse,  körperliche 
und  geistige  Gesundheit  und  Frische  will  der  Dichter  benützen  zum 
Preise  des  Landlebens  (V.  16 — 19),  was  er  zuerst  auf  negativem 
Wege  thut,  durch  Darstellung  der  manchfachen  Beschwerden  und 
Unannehmlichkeiten  welche  der  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  für 
ihn  hat  (V.  20 — ^58).  Bei  Aufzählung  derselben  folgt  er  dem  Gange 
de»  natürlichen  Tages  und  der  Geschäfte  welche  dessen  einzelne 
Abschnitte  für  ihn  mit  sich  bringen.  Mit  dem  Morgen  beginnt  er: 
Geschäfte  vor  Gericht,  auf  dem  Markte  (V.  20—26).  Widerwärtig- 
keiten des  Rückwegs  von  da  (V.  27 — 31).  Ankunft  bei  Maecenas, 
wo  aber  seiner  hundert  fremdartige  Geschäfte  warten  (V.  32 — 39), 
zum  grossen  Theile  Folgen  und  Beweise  der  irrigen  Vorstellungen 
welche  über  den  eigentlichen  Charakter  seines  Verhältnisses  zu 
Maecenas  verbreitet  sind,  daher  der  Dichter  dieses  erläutert  (V.  40 
— 58).  Alles  diess  wirkt  zusammen  um  ihm  die  Hauptstadt  zu  ver- 
leiden und  seine  Sehnsucht  nach  dem  Landleben  zu  wecken  (V.  59). 
Mit  diesem  Gedanken  ist  der  Uebergang  gemacht  zu  der  positi- 
ven Schilderung  seines  Landaufenthaltes  und  zugleich  des  Dich- 
ters Verhalten  und  Stimmung  dazu  ausgesprochen ,  und  die  Ton- 
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flirbnng  för  die  Schilderang  selbst  gegeben.  In  fast  lyrischer  Weise 
wird  begonnen  (V.  60  ff.) ;  doch  triigt  der  Dichter  dafür  Sorge  sich 
zeitig  wieder  herunterzulassen  auf  den  ebenen  Boden  der  Satire 
und  ihre  ruhigere  Atmosphäre  (vgl.  Y.  63);  der  epische  Charakter 
der  Darlegung,  schon  in  V.  63—67  im  Kampfe  mit  dem  lyrischen, 
bricht  mit  V.  67  siegreich  durch  und  bleibt  von  da  an  der  herr- 
schende. Dabei  wird  des  Dichters  Landleben  zuerst  im  AUgemei* 
nen  charakterisiert  (V.  60 — 62) ,  dann  ab  bezeichnendster  Unter- 
schied gegenüber  von  der  Hauptstadt  seine  landlichen  Mahle  ge- 
schildert,  nach  den  drei  Seiten  des  Essens  (Y.  63 — 67),  des  Trinkens 
(Y.  67 — ^70)  und  des  Tischgesprächs  (Y.  70 — ^79).  Letzterer  Punkt 
dient  zugleich  dazu  um  zu  etwas  Neuem  überzuleiten.  Die  bb- 
herige  Gegenüberstellung  des  Lebens  in  der  Hauptstadt  und  tnf 
dem  Lande,  wie  sich  beide  in  den  Erfahrungen  des  Dichters  gestal- 
ten, wird  schliesslich  in  allgemeinerer  Fassung  und  sinnbildlicher 
Form  wiederholt,  in  der  Fabel  von  der  Stadtmaus  und  der 
Feldmaus  (Y.  79 — 117),  welche  zunächst  nur  als  Probe  der  Art 
ihrer  ländlichen  Tischunterhaltung  eingeführt  wird,  in  Wahrheit 
aber  die  ganze  bisherige  Auseinandersetzung  des  Dichters  in  eine 
Spitze  zusammenfasst,  seine  persönlichen  Erfahrungen  zu  Ausflüs- 
sen eines  allgemeinen  Yerhältnisses  erweitert,  damit  za  absolnter 
Gültigkeit  erhebt,  und  die  Wahrheit  veranschaulicht  dass  äusserer 
Glanz  keinen  Werth  hat  ohne  inneres  Glück,  dass  ohne  Frieden 
des  Gemütes  die  reichste  Fülle  von  Genussmitteln  nur  ein  glän- 
zendes Elend  zu  schaffen  im  Stande  ist. 

In  der  Einführung  und  Behandlung  dieser  Fabel  zeigt  sich 
des  Dichters  Mebterschaft  in  helbtem  Lichte.  Mit  feinster  Kunst 
weiss  er  zu  verhüten  dass  dem  Leser  begegnet  was  Goethe  sagt: 
„man  merkt  die  Absicht  —  und  man  wird  verstimmt.'*  In  der 
zwanglosesten  Weise,  ganz  beiläufig  und  wie  von  selbst  geräth 
man  in  die  Fabel  hinein,  welche  im  Plane  des  Dichters  eine  so 
wesentliche  Rolle  spielt;  und  scheinbar  geht  der  Satiriker  ganx 
unter  im  Fabulisten :  weder  während  der  Erzählung  selbst  noch  an 
ihrem  Schlüsse  tritt  die  geringste  unmittelbare  Beziehung  auf  den 
vorliegenden  Zweck  auf  die  Oberfläche,  der  Dichter  scheint  sogar 
zuletzt  den  Rückweg  auf  diesen  Zweck  verloren  zu  haben,  aber 
nur  weil  er  zu  tactvoll  ist  um  die  Folgerungen  selbst  zu  ziehen 
und  von  Seiten  seiner  Leser  auf  ähnlichen  Tact  und  auf  Einsteht 
rechnet.  Auch  in  der  Erzählung  der  Fabel  bewährt  Horaz  seinen 
Kunst  verstand.  Besonders  gewinnt  er  durch  die  Yergleichung  mit 
den  Fabulisten  von  Profession,  wie  Babrios.  Nicht  nur  dass  die 
ganze  Ausführung  weit  lebendiger,  dramatischer,  die  Katastrophe 
concentrierter  und  effectvoller  ist,  sondern  es  ist  auch  die  Aus- 
malung der  beiderseitigen  Charaktere  weit  individueller  und  feiner, 
und  einen  ganz  besondem  Reiz  hat  der  Dichter  seiner  DarstcUnng 
dadurch  zu  verleihen  gewusst  dass  er  das  Kleine  als  gross  behan- 
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delt,  und  durch  einzelne  pathetisclie  Wendungen,  wie  besonders 
durch  das  grossattige  Räsonnement  des  kleinen  Epikureers ,  einen 
heitern  Contrast  mit  der  Person  der  Handelnden  hervorbringt. 

Neben  ihrem  künstlerischen  Werthe  hat  die  Satire  auch  gro- 
sses biographisches  Interesse:  sie  wirft  auf  mehrere  persönliche 
Verhältnisse  unseres  Dichters  ein  helles  Licht,  insbesondere  auf 
den  Beginn  und  Verlauf  seiner  Stellung  zu  Maecenas  und  die  Ver- 
leihung des  Sabinum.  Um  so  wichtiger  ist  es  ihre  Abfassungs- 
zeit festzustellen,  für  welche  sich  in  dem  Gedichte  selbst  mehrere 
Data  finden.  Fürs  Erste  V.  38,  wonach  zur  Zeit  unserer  Satire 
Maecenas  eine  politische  Function  (als  praefectus  urbis)  hatte.  In 
solcher  Thätigkeit  finden  wir  ihn  aber  bei  Dio  Cassius  (XLIX ,  16. 
LI,  3)  nur  zweimal:  im  J.  718,  während  des  sicilischen  Ejrieges 
(vgl.  Appian.  b.  c.  V,  99),  und  dann  im  J.  723,  während  des  akti- 
schen Krieges.  (Auf  eine  dritte,  spätere,  Reichsverwesung  scheint 
zu  deuten  Od.  III,  29,  25 — 28,  nicht  aber  III,  8,  17  fl".,  denn  vgl.  da- 
selbst V.  25  privaius)  Von  diesen  beiden  Daten  kann  das  erste 
hier  nicht  in  Betracht  kommen,  indem  bei  Annahme  des  J.  718  als 
Abfassungszeit  unserer  Satire  das  Bekanntwerden  des  Horaz  mit 
Maecpnas  (V.  40)  bis  ins  Jahr  711  zurückzusetzen  wäre,  wo  doch 
unser  Dichter  noch  mit  Brutus  im  Felde  stand.  Wählen  wir  daher 
die  Zeit  unmittelbar  nach  der  Schlacht  bei  Actium,  so  stimmt 
hiezu  nicht  nur  die  Datierung  jenes  Bekanntwerdens,  sondern 
auch  alle  übrigen  Andeutungen  und  Voraussetzungen  unserer  Sa- 
tire. So  vor  Allem  die  Frage  nach  den  Dakern  (V.  53).  Die 
Züge  der  Daker,  ein  Stück  Völkerwanderung,  hatten  schon  Julius 
Caesar^s  Aufmerksamkeit  erregt  und  in  ihm  den  Vorsatz  wachge- 
rufen auf  seinem  beabsichtigten  parthischen  Feldzuge  auch  sie  zur 
Ordnung  zu  bringen.  Octavian  betrachtete  sich  als  Erben  auch 
dieses  Planes  und  strebte  in  seinem  pannonischen  Kriege  ( J.  719  f.) 
nach  dem  Besitze  von  Siscia  vorzüglich  desshalb  iv  ctaipaXmg  xa-^ 
(luh)  v^  nolst  XQ^ro  inl  Janag  (Appian.  lUyr.  23,  vgl.  22).  In  Dal- 
matien  verwundet  kehrte  Octavian  nach  Rom  zurück,  mit  der  Fort- 
führung des  Krieges  den  Statilius  Taurus  beauftragend,  und  da 
Octavian  in  den  nächsten  Jahren  durch  Antonius  vollauf  in  Anspruch 
genommen  war,  so  blieb  derselbe  auch  fernerhin  in  den  Händen 
von  Legaten.  Die  Zerwürfnisse  zwischen  Octavian  und  Antonius 
suchten  die  Daker  für  sich  zu  benützen :  mit  ihren  Forderungen 
von  Octavian  zurückgewiesen  schlugen  sie  sich  auf  Seite  des  An- 
tonius und  hatten  um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Actium  eine  droh- 
ende Haltung  inne,  welche  ganz  wohl  besorgte  Fragen  wie  die 
in  V.  53  (vgl.  Od.  HI,  6,  13—16)  rechtfertigte  und  für  Octavian 
Anlass  wurde  bei  seinen  aktischen  Triumphspielen  (J.  725)  daki- 
sche  Oefangene  im  Kampfe  mit  suevischen  auftreten  zu  lassen 
(Dio  LI,  22).  Uebrigens  bestand  um  dieselbe  Zeit  Ootavian's  Legat 
M.  Crassus  von  Makedonien  aus  siegreiche  Kämpfe  mit  den  Da- 
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kern  (Dio  LI,  23) ;  ihre  völlige  Unterwerfung  gelang  aber  erst  dem 
Trajauus.  Femer  stimmt  zu  der  Abfassung  am  Ende  des  J.  723 
die  Frage  nach  der  Ackervertheilung  V.  55  f.  Der  Landan- 
weisungen an  Veteranen  kennen  wir  unter  Octavian  mehrere.  Zu- 
erst die  in  der  Proscriptionszeit  (J.  711  ff.  d.  St.)f  nach  der  Schlacht 
bei  Philippi ,  zusammen  mit  Antonius ,  durch  welche  ausser  Horaas 
(und  Ofellus)  auch  Virgil  und  TibuU  betroffen  wurde ,  von  welcher 
aber  hier  begreiflicher  Weise  nicht  die  Bede  sein  kann.  Sodann 
im  J.  718,  nach  Beendigung  des  sicilischen  Krieges.  Damals  hatten 
die  Veteranen  Meutereien  angefangen  und  stürmisch  Entlassung 
und  Belohnung  von  Octavian  gefordert.  Diese  subüa  exercitus  se- 
düio  partim  severitate,  partim  liberalitate  {est)  discussa  prmcipis  (Vellej. 
II,  81,  1.  vgl.  Dio  XLIX,  13 f.  Appian.  b.  c.  V,  128  f.)-  Octavian 
entlicss  nämlich  alsbald  die  20,000  ältesten  und  wies  sie  aus  Sici- 
lien  weg ,  damit  sie  mit  ihrem  meuterischen  Geiste  ihre  Kameraden 
nicht  weiter  anstecken  möchten  [i^tTteiins  tt]g  vi/<Tot;,  firi  6uxtp^U- 
Qatev  ixi^vg^  Appian.  1. 1.  129).  Ebendesswegen  aber  konnte  in  die 
sem  Jahre  nicht  daran  gedacht  werden  den  Veteranen  Güter  Tri- 
quetra  tellure  (V.  55  f.),  in  Sicilien ,  anzuweisen ,  wie  überhaupt  da- 
mals Anweisungen  noch  gar  nicht  erfolgten ,  sondern  nur  Zusagen 
(iiTtilvi  — Toaovöi  xoig  ix  Movxivrig  [lovoig  iiutitGiv  oxi  Gtplciv  anoöciöu 
TOT  tOTB  vn$07fi(iiva  ticclmg  ouKog  anolv^siötv  ^  -^PP'  ^-  i*)*  ^^  ^^ 
diese  dann  ov  nolktp  vategov  (Dio  XLIX,  14)  zur  Erfüllung  brachte, 
so  wies  er  ihnen  Ländereien  in  Capua  und  auf  Kicta  (t^v  j^togctv 
T^v  Kvfoalav^  Dio  1.  1.)  an;  s.  Dio  1.  1.  Vellej.  Pat.  II,  81, 2.  Wenn 
schon  hienach  es  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich  ist  dass  ge- 
genwärtige Stelle  und  Satire  mit  Bentley  und  Heindorf  aufs  J.  718 
zu  beziehen  sei,  so  wird  diess  vollends  unmöglich  durch  die  als- 
dann sich  ergebende  Folgerung  dass  der  Anfang  von  Horazens  Be- 
kanntschaft mit  Maecenas  ins  J.  711  fiele.  Wir  sind  daher  mit  der 
Veteranenbelohnung  auf  die  Zeit  nach  der  Schlacht  bei  Aktiam 
hingewiesen.  Octavian  hatte  damals  seine  und  des  Antonius  Le- 
gionen ohne  Belohnung,  ^nur  mit  dem  Versprechen  sie  aus  der 
ägyptischen  Beute  zu  bedenken  (Dio  LI,  3),  nach  Italien  zurück- 
geschickt und  sich  selbst  in  den  Osten  begeben,  um  auf  Samos  den 
Winter  von  723—724  zuzubringen  Aber  zu  Anfang  des  J.  724 
iqiuirtum  ipse  cum  M.  Licinio  Crosse  consul,  Oros.  VI,  19.  vgl.  Dio  LI, 
4)  eilte  er,  turbatus  nuntiis  de  seditione  miiilum  praemia  et  misswnem 
poscentium  (Snet.  Oct.  17),  nach  Italien,  hielt  sich  jedoch  nur  27  Tage, 
donec  desideria  miiilum  ordinarentur  (Suet.  1.  1.) ,  in  Brundisium  auf 
und  begab  sich  dann  in  den  Osten  zurück,  nach  Syrien  und  Aegy- 
pten  (Dio,  Sueton,  Orosius  1. 1.  j?lut.  Ant  73  f.).  Die  Beschwichti- 
gung des  Heeres  bewirkte  er  dadurch  dass  er  zoig  (ihv  Sllotg  x^V" 
fiora  l6to%e^  roig  dh  dia  Jtavxog  tcvxai  avaxQuxevaaot,  xai  y^v  nQogmaxi^ 
vHya,  xovg  yag  Srjfiovg  xovg  iv  r^  "Ixalia  xovg  xa  xov  ^Avxoavlov  9po> 
vrfiavxug  i^omüfag  xoig  iihv  ax(^imaig  xäg  xe  noJieig  nal  xa  irnfflu 
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avräv  ixuQliSctzo ,  lutlvcav  öi  dii  xotc  filv  nXeloöi  x6  n  ^VQqiiiov  y.al 
tovg  0ikl7t7tovg  aXloc  rs  inoinBiv  aviiöcnKS,  Dio  LI,  4.  Dass  solche 
Massrcgeln  nötbig  werden  würden  um  die  nach  dem  aktischen 
Kriege  dem  Heere  gemachten  Zusagen  zu  erfüllen  Hess  sich  voraus- 
sehen ,  da  der  zur  Vertheilung  offenstehende  ager  publicus  längst 
sehr  zusammengeschrumpft  war;  die  Frage  V.  55  f.  ist  daher  von 
ängstlicher  Besorgniss  für  die  eigenen  Güter  in  Italien  eingegeben 
und  hat  andererseits  den  Sinn  einer  Hoffnung  dass  das  Gewitter 
sich  vielmehr  über  Sicilien  entladen  werde,  eine  Hoffnung  welche 
freilich  nicht  in  Erfüllung  gieng.  Eben  darum  aber  muss  unsere 
Satire  gerade  in  die  Mitte  fallen  zwischen  die  Ertheilung  des  Ver- 
sprechens nach  der  Schlacht  bei  Actium  *)  und  dessen  Erfüllung 
in  Folge  des  Soldatenaufstandes  zu  Anfang  des  J.  724,  also  ans 
Ende  des  J.  723,  und  in  diesem  Ergebniss  kommen  dann  alle  ange- 
führten Daten  zu  ihrem  Hechte.  Horaz  hat  sich ,  wie  es  scheint, 
auch  jetzt  wieder  (wie  Sat.  II,  3)  vor  dem  Geräusch  der  Satumalien 
aufs  Land  geflüchtet  (V.  16),  auf  sein  Sabinum,  und  benutzt  hier 
seine  Müsse  zu  Abfassung  vorliegender  Satire,  über  deren  Abfas- 
sungszeit fast  alle  Gelehrte  einstimmig  sind.  Nachdem  schon  Mas- 
sen, vita  Horatii  (Lugd.  B.  1708)  p.  150 — 154  die  Gründe  für  das 
Jahr  723  dargelegt,  hat  Chr.  Jahn  (Jahrbb.  I.  S.  229)  ihm  beige- 
stimmt, Kirchner,  Quaest.  hör.  p.  19  f.  die  Unrichtigkeit  der  Bent- 
ley^schen  Datierung  sorgfältig  nachgewiesen  und  ist  positiv  zu 
demselben  Ergebniss  gelangt  wie  Masson;  vgl.  oben  Bd.  I.  S.  16  f. 
Dasselbe  war  der  Fall  bei  G.  F.  Grotefend,  AUg.  EncII,  10.  S.466,  a. 
C.  Passow,  Briefe  des  Horaz,  Anm.  45.  115.  C.  Franke,  fasti  bor. 
p.  119 — 122.  Düntzer  IL  S.  399 f.  W.  Teuffei,  Rhein.  Mus.  N.  F. 
IV.  S.  215  f.  P.  8.  Frandsen,  Maecenas,  S.  197—199.  W.  E.  Weber, 
Horatius  als  Mensch,  S.  152.  162.  (mit  Anm.  133)  und  Hör.  Satiren, 
S.  441 — 444,  und  A.  Wenn  dagegen  C  G.  Zumpt  (vor  Wüstemann^s 
Ausgabe,  S.  25,  Anm.  2.  und  S.  38 — 41)  für  das  Jahr  720  gesprochen 
hat,  so  glaube  ich  dessen  Argumentation  zur  Genüge  widerlegt  zu 
haben  im  Rhein.  Mus.  a.  a.  0.  S.  225 — 228. 

Einige  Meinungsverschiedenheit  herrscht  nur  über  die  Anwen- 
dung jenes  Ergebnisses  auf  die  Bestimmung  der  Zeit  wo  Horaz  in 
den  Besitz  seines  sabinischen  Gutes  gelangt  sei.  C.  Passow  und 
Kirchner  (oben  I.  S.  17)  folgern  nämlich  aus  dem  Eingang  unserer 
Satire  dass  der  Besitz  des  Sabinums  für  den  Dichter  damals  noch 
neu  gewesen  sei.  Dagegen  s.  Franke  p.  116.  121.  Düntzer  S.  399f. 
und  Rhein.  Mus.  a.  a.  O.  S.  217  ^  wo  ich  bemerkt  habe  dass  der  An- 
fang vielmehr  die  vollständige  Beendigung  des  (Sat.  II,  3  noch  un- 
erledigten) Baues  und  der  inneren  Einrichtung  voraussetze ,  sowie 


*)  Letzteres  auch  desshalb  weil  vor  der  Schlacht  bei  Actium  Jeder- 
mann begreiflicher  Weise  statt  nach  den  Bakern  sich  vielmehr  nach  dem 
Stande  des  Kampfes  gegen  Antonius  erkundigt  haben  würde. 
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dems  die  Abwägung  der  Vortlieile  des  Landlebens  gegenüber  der 
Stadt  und  die  Selinsucbt  des  Dichters  nach  dem  Lande  ein  Beweis 
sei  dass  er  alle  Genüsse  desselben  schon  aus  Erfahrung  kenne. 
Weber  (Horatius  S.  162)  nennt  daher  unsere  Satire  ein  „poetisches 
Besitzergreifungsmanifest  nach  vollendeten  baulichen  Reparatn- 
ren/^  Kirchner  selbst  gibt  übrigens  a.  a.  O.  zu  dass  Horaz  zur  Zeit 
unserer  Satire  schon  ungefähr  ein  Jahr  lang  im  Besitze  des  Sabi- 
nums  gewesen  sei. 

Literatur  zu  unserer  Satire:  H.  Töpfer,  de  Horatii  consilib 
in  scribenda  Sat.  II,  6.  Arnstadt  1829.  4.  S.  4.  Gröbel,  Editionis 
Horatii  etc.  specimen  IV.  Prgr.  von  Dresden  1845.   39  S.  8. 


Anmerkungen  zur  sechsten  Satire. 

V.  1  ff.  Immer  habe  ich  mir  gewünscht  ein  Gut  zu  besitzen 
von  massigem  Umfang,  aber  meinen  Bedürfnissen  genügend  und 
die  Bedingungen  der  Unabhängigkeit  in  sich  schliessend.  Zu  letz- 
teren gehört  namentlich  die  zu  allen  Jahreszeiten  fliessende  Quel- 
le; auch  s.  Ep.  I,  16,  14.  Warum  er  sich  ein  Wäldchen  wünscht 
s.  Ep.  II,  2,  77.  Auf  den  Schutz  gegen  Winde  ist  in  diesem  Klima 
schwerlich  (mit  Weber)  so  viel  Gewicht  zu  legen  dass  desswegen 
super  his  auf  höhere  Lage  des  Wäldchens  bezogen  werden  müsste. 
—  bene  est  vgl.  Maecenas  bei  Sen.  Ep.  101,  11:  vita  dum  superesi 
bene  est,  —  nil  amplius  oro  vgl.  Ep.  I,  2,  46. 

V.  5.  propria  als  festes,  dauerndes  Eigenthum,  über  wel- 
ches er  mit  vollster  Freiheit  verfugen  könne.  Ausser  den  schon 
von  den  Auslegern  angef.  Stellen  (wie  Cornel.  Ncp.  Thrasyb.  4. 
Cic.  p.  imp.  Pomp.  16,  48.  Virg.  Ecl.  VII,  31.  Acn.  VI,  872  u.  A.) 
s.  oben  2,  129*  134.  Plaut.  Most.  225:  illum  amatorem  tibi  proprium  fu- 
turum in  vita.  Terent.  Andr.  IV,  3,  1 :  nihilne  esse  proprium  aäquam ! 
V ,  5 ,  3  f. :  ego  Deorum  vitam  propterea  sempitemam  esse  arbitror  Quod 
voluplates  corum  propriae  sunt,  Non.  Marc.  p.  362:  proprium  signi- 
ficat  perpetuum.  Accius  Armorum  iudicio:  nam  non  facile  sine  dettm 
opera  humana  propria  sunt  bona.  Idem  Medea:  Fors  dominatur,  nequc 
vita  Ulli  Propria  in  vita  est.  Lucilius  Sat.  XVII'.  in  usura  omnia  ponii 
Non  magna ^  proprium  vero  nil  neminem  habere;  und:  cum  sciam  nihil 
in  vita  proprium  mortali  datum  esse.  Afranitts  Vopisco:  Di  tibi  dent 
propria  quaecunque  exoples  bona  u.  s.  w.  Bei  Horaz  könnte  sich  der 
Wunsch  auch  darauf  beziehen  dass  er,  so  lange  auf  dem  Gute  noch 
Schulden  labten  —  und  auf  solche  dürfte  aus  Ep.  1 ,  7  ♦  80  f.  zu 
schliessen  sein  — ,  sich  nicht  als  unbeschränkter  Eigenthümer  ftlhlt 

V.  6.    si  U.S.W,  drückt  die  Voraussetzung  ans  unter  welclier 
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allein  er  auf  Erhörung  seines  Wunsches  (Gebetes)  Anspruch  mache, 
die  Voraussetzung  dass  er  dessen  würdig  sei.  Die  naivere  ältere 
Zeit  berief  sich  dabei  wohl  auf  (religiöse)  Leistungen  des  Betenden, 
welche  demselben  seiner  Meinung  nach  ein  gewisses  Hecht  auf 
eine  Gegenleistung  von  Seiten  des  Gottes  verleihen;  vgl.  die  von 
Heindorf  angefahrten  Stellen.  —  Die  Stellung  der  Satztheile  in 
V.  6  u.  7  ist  abCj  bca. 

y.  8.  vener or  hier,  mit  Einschluss  des  die  Ehrforchtsbezeu- 
gung  begleitenden  Gebetes,  wie  Plaut.  Aul.  prol.  8:  venerans  me 
ut  id  servarem  sibi,  Propert.  III,  13  (20),  33:  nee  tu  supplicibus  me  sis 
veneraia  tabellis,  Caecina  bei  Cic.  ad  Farn.  VI,  7,  2:  gut  mulla  deos 
venerati  sunt  contra  eins  sahtlem.  Vgl.  horres  oben  5,  9.  —  0  si  mit  un- 
terdrücktem, oder  vielmehr  durch  den  Ton  des  Vortrags  ausge- 
drücktem, Nachsatz:  wie  wSre  das  so  schön!  wie  wäre  ich  so  froh! 
Aehnlich  wie  oxav^  Aristoph.  Nub.  69  und  dazu  meine  Anmrkg. 

V.  10.  Die  Variante  qua  ist  wohl  nur  aus  einer  Glosse  zu  der 
etwas  weniger  häufigen  Form  quae  entstanden,  über  welche  s.  G. 
T.  A.  Krüger's  lat.  Gr.  §.  425,  3.  Anm.  und  über  illi-qui  merce- 
narius  Ebds.  §.  552,  Anm.  3,  a. 

V.  13.  Hercule.  lieber  die  römische  Sitte  von  einem  uner- 
warteten grossen  Gewinn  dem  Herkules  den  Zehnten  {HercuUs  pars, 
Herculanea)  zu  geben  s.  besonders  Dionys.  Hai.  Ant.  I,  40.  Naevius 
bei  Priscian.  p.  470  Kr.  (p.  141  f.  Klussm.) ,  und  andere  Belege  bei 
Heindorf  ad  1. ,  sowie  bei  Mezger  Art.  Hercules  in  Pauly's  Real- 
Enc.  III.  S.  1176  f.  Den  Hercules  desshalb  als  Erdgeist  oder  Ko- 
bold aufzufassen  ist  man  aber  nicht  berechtigt.  —  Gral  um  halte 
ich  mit  Apitz  p.  132  für  das  Masculinum:  was  ich  habe  geniesse 
ich  mit  Dank  und  Freude. 

V.  14.  pinguCj  s.  Kirchner  zu  I,  3,  58.  S.  101. 

V.  15.   custos-adsiSj  yg\.  1,6^  81  f. 

V.  16.  ergo,  s.  Kirchner  zu  I,  10,  7.  S.  336f.  —  In  montes 
et  in  arcem,  vgl.  Od.  HI,  4,  21  f.:  vesier^  Camenae,  vester  in  arduos 
ToUor  Sabinos.  Diese  Stellen  bilden  einen  der  Gründe  aus  welchen 
sich  Noel  de  Vergers  (vor  der  Didot'schen  editio  Bondiana  des  Ho- 
raz,  1855)  p.  XXVI  f.  gegen  die  von  Dom.  de  Sanctis,  Capmartin 
de  Chaupy,  Fea,  Nibby,  Gell  u.  A.  angenommene  Placierung  des 
horazischen  Sabinum  ausspricht  und  dasselbe  vielmehr  mit  dem 
Architekten  P,  Rosa  hinter  dem  kleinen  Dorfe  Bocca  giovane  sucht, 
auf  dem  sogen,  colle  del  poeiello.  Dort  findet  sich  auch  in  der  Nähe 
eine  Quelle  welche  Ponte  deW  Oratini  heisst  (ib.  p.  XXIX). 

V.  17.  Von  den  Erklänmgen  dieses  Verses  werden  wir  die 
von  Dacier  und  Sanadon  (saliris  =  quam  satiras)  als  unmöglich  (ne- 
ben iUustrem)  bei  Seite  lassen  dürfen,  trotzdem  dass  neuestens  ein 
Paradoxenjäger  auf  sie  zurückgekommen  ist  und  sie  durch  Sat.  II, 
3,  9  f.  stützen  zu  können  geglaubt  hat.  Haberfeldt's,  von  Kirchner 
wieder  aufgefrischte,  Umstellung  der  Verse  17.  18.  19  in  18.  19. 17, 
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HO  dauB  quid  prius  iilusirem  Nachsatz  wäre  zu  dem  Vordersätze  ybi 
me  removi  nee  me  amlniio  perdU,  ist  weder  darch  ein  Bedürfniss  ge- 
boten, noch  durch  irgend  welche  handschriftliche  Thatsache  anter- 
stützt  y  nocli  auch  sprachlich  oder  sachlich  wahrscheinlich.  Nfc  me 
amb.  perdil  sieht  wahrlich  keiner  Fortsetzung  des  Vordersatzes  ubi 
me  removi  ähnlich  (statt  nee  tarn  ambitione  perdcr) ,  nnd  durch  die  Er- 
weiterung Aulumnusque  u.  s.  w.  erhielte  dieser  Vordersatz  einen  sehr 
schleppenden  Charakter.  Aber  auch  Gesner's  Abschliessung  von 
V.  17  durch  Zeichen  der  Parenthese ,  so  dass  nee  me  ambUio  perdü 
der  (alleinige)  Nachsatz  zu  ubi  me  removi  wäre,  scheint  wenig  bei* 
fallswerth.  Nicht  nur  dass  V.  17  alsdann  völlig  mttssig,  wo  nickt 
störend,  dasteht,  ergibt  sich  so  ein  —  wenigstens  hinsichtlich  des 
Anfangs  —  ziemlich  trivialer  Sinn :  wenn  ich  mich  aus  der  Stadt 
aufs  Land  zurückgezogen  habe ,  so  habe  ich  Ruhe  vor  der  ambilio. 
Mir  scheint  (wie  Weber  u.  A.)  immer  noch  das  Gerathenste  Alleü 
zn  lassen  wie  es  ist  nnd  so  zu  erklären:  Nachdem  ich  mich  nun 
also  in  meine  Berge  zurückgezogen,  was  sollte  ich  da  eher  zum 
Gegenstande  meiner  Salurae  wählen  (als  eben  diese  Berge  und 
das  Glück  das  sie  mir  gewähren^)?  Habe  ich  doch  jetzt.  Dank 
diesem  ländlichen  Aufenthalte,  Müsse  und  Gesundheit  (um  frischen 
Mutes  mich  dem  Dienste  der  Mtisa  pedestris  zu  widmen).  Dabei 
fehlt  also  nur  in  V.  18  die  den  Zusammenhang  motivierende  Par- 
tikel des  Grundes. 

Uebrigens  kommt  von  der  Satire  hier  weniger  ihre  begriffliche 
Verwandtschaft  mit  der  Idylle  in'Betracht  (sofern  sie  eine  kritische 
Darstellung  der  Gegenwart  ist,  ausgehend  von  einem  Ideale,  die 
Idylle  aber  Darstellung  des  Ideales  als  eines  gegenwärtigen); 
denn  der  juvenalische  (und  moderne)  Begriff  der  Satire  findet  auf 
die  horazischen  nicht  unmittelbar  Anwendung  **)]  vielmehr  ist 
dabei  die  lucilisclie  Behandlung  der  Satire  zu  Grunde  zn  legen, 
wonach  die  Satire  williges  Organ  für  einen  beliebigen  Inhalt  ist 
und  ihren  Einheitspunkt  fast  ausschliesslich  in  der  Persönlichkeit 
ihres  Dichters  hat.  Vgl.  oben  S.  144  f.  Eben  darum  hat  auch  Uo- 
raz  jetzt  die  freieste  Wahl  in  Bezug  auf  den  Stoff  seines  Gedich- 
tes, gibt  aber  dem  Preise  des  Landlebens ,  als  dem  ihm  nunmehr 
nächstliegenden,  den  Vorzug. 

V.  20.    Der  Zweifel  ob  die  gewählte  Art  der  Anrufung  die 


*)  Die  Erklärung:  ,,eher  als  Anderes**  (nam  Gescheides ten,*'  Weber, 
lIorAtliis  u.  s.w.  S.  102.  A.  133),  so  dass  prius  thatsächlich  so  viel  wäre 
als  primwn,  ist  schon  darum  nicht  wahrscheinlich  weil  der  Dichter,  wenn 
er  diesen  Rinn  wollte,  prinmm  hätte  setzen  können  ohne  im  Uebrigen  den 
Vers  EU  ändern. 

•*)  Diess  verkennend  gl  Alibi  R.  Seyffert,  Schol.  ad  Hör.  Sat.  Kreu«- 
nach  1856.  4  )  p.  18  illustrem  so  erklären  zu  müssen:  quid  inprimtM  satiricü 
sermone  ut  vanum  et  inane  sapienÜMsimo  ctäque  contenmendum  demonsirem;  was 
er  weiterhin  (p.  21)  auf  die  mala  urbis  bezieht. 
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dem  betreffenden  Gotte  willkommenste  sei  war  eine  natürliche  Folge 
des  autbropomorpbistisclien  Polytbeismns,  einerseits  von  der  Menge 
der  Götter  und  ibrer  Bezeicbnungen,  andererseits  ibrer  Auffassung 
als  Personen  mit  persönlichen  Liebhabereien  und  Launen.  Bei 
Erleuchteteren  mochte  auch  ein  Zweifel  an  der  Wahrheit  des  Po- 
lytheismus selbst  zu  Grunde  liegen.  Beispiele  solcher  Zweifel  bei 
Anrufungen  s.  bei  Heindorf,  und  E.  von  I^asaulx,  über  die  Gebete 
der  Griechen  und  Kömer  (Würzburg  1842.  4.)  S.  6,  Anm.  17  —  20; 
auch  meinen  Art.  Preces^  Real-Enc.  VI,  1.  S.  39.  Vgl.  Ilias  I,  39  ff. 
und  Plat.  Rep.  III.  p.  394  A.  und  die  Verhöhnung  dieser  Sitte  zu 
Anfang  von  Lukian's  Timon :  co  Zsv  <plXu  nal  ^ivie  %(xl  izatgue  nctl 
ig>iau€  xal  aatsgoTtrira  xal  ogniB  Kai  vBfpeXTjysgixcc  r.al  igfyöovne  xcci 
it  xi  ae  ülXo  ot  iiißgovTtixoL  noii]xal  Kalovai^  Kai  (laXiaxa  ozav  ano- 
gc5at  Tcgog  xa  fiixga  n.  s.  w.  Bei  Horaz  entspricht  dem  Charakter 
als  Anrufung  auch  die  Feierlichkeit  des  rythmlschen  Ganges. 

V.  23.  Des  Marcilius  Äom am  wiederholt  R.  Seyffert,  Schol. 
L  p.  22,  weil  ad  negolia  forensia  rapi  auch  die  rure  viventes  betreffe: 
aber  doch  wohl  nicht  so  häufig,  und  namentlich  zu  einer  sponsio  hat 
er  auf  seinem  S«abinum  wenig  Veranlassung.  —  sponsorem  vgl. 
zu  5,  109  und  in  der  Sache  vgl.  Ep.  I,  16;  43.  II,  2,  67.  Eine  solche 
sponsio  ist  also  des  Dichters  erstes  Geschäft  am  Morgen  (vgl.  Kirch- 
ner zu  I,  9,  35  g.  E.  und  zu  1,6,  112  g.  E.),  und  er  muss  sich  be- 
eilen um  dabei  der  Erste  auf  dem  Platze  zu  sein.  Was  Heindorf 
über  Sponsor  bemerkt  hat  die  drei  Fehler  dass  er  die  Bürgschaft 
verwechselt  mit  der  Caution  {sntisdalio),  den  Bogriff  viel  zu  sehr 
erweitert  (vor  Gericht  oder  sonst  irgendwie),  und  fidehissor 
mit  Sponsor  identifi eiert.  Vgl.  aber  Gajus  III,  115  f.:  pro  eo  qui pro- 
mütit  soleni  alii  obligari,  qunrum  alios  sponsores ,  alios  fidepromissores^ 
alios  fideitissores  appellamus.  Sponsor  Ha  inlerrogatur :  id  dari  spondes? 
fidepromtssor :  id  fide  promittis?  fideiussor  Ha:  id  fide  iua  esse  iubes? 
Ib.  118:  sponsoris  et  fidepromissoris  similis  condicio,  fideiussoris  dissimilis'^ 
was  im  Weiteren  näher  ausgeführt  wird.  In  den  Pandekten  findet 
sich  dieser  Unterschied  freilich  «icht  streng  durchgeführt,  wahr- 
scheinlich weil  die  Form  der  sponsio  (Wette)  als  eine  veraltete  all- 
mählich ausser  Gebrauch  kam.  Aber  noch  im  Cod.  Theod.  heisst 
es  III,  15,  1:  sponsorum  vel  fideiussorum  —  promissiones  ]  und  in  der 
Zeit  des  Horaz  war  von  den  verschiedenen  Bürgschaftsformen 
sponsio  die  strengste,  feierlichste,  für  den  Bürgen  gefährlichste. 

rapis  drückt  die  Unfreiwilligkeit  und  anderseits  die  Hast 
aus;  vgl.  Kirchner  zu  I,  9,  77  (S.  319).  —  Eia  (I,  1,  18)  u.  s.  w. 
als  Worte  des  Janus  aufzufassen  hat  schon  Haberfeldt  vorgeschla- 
gen, während  die  Aelteren  sie  als  Selbstgespräch  des  Horaz  be- 
trachten. Einen  für  das  Eine  oder  für  das  Andere  entscheidenden 
Grund  vermag  ich  im  Zusammenhange  nicht  zu  entdecken. 

V.  25  f.  Mag  es  hoher  Sommer  oder  tiefer  Winter  sein  (vgl. 
5,  39  ff.) :  auf  den  Weg  muss  man  sich  machen.   In  der  Beschrei- 
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bung  des  Winters  sind  die  Merkmale  gebäaft:  j)  bruma^  2)  nivalem 
diem^  3)  inleriore  gyro  (vgl.  auch  Tibull.  IV,  I,  160:  seu  celer  hibemas 
properal  decurrere  luces),  4)  Irahü  (die  Widerwilligkeit  ausdrückend : 
der  Tag  will  gar  nicht  heraus,  es  muss  Gewalt  gegen  ihn  gebraucht 
werden,  d.  h.  er  beginnt  spät). 

y.  27.  Schon  zu  Weber  S.  435  habe  ich  bemerkt  dass  die 
Aufeinanderfolge  der  zweierlei  Acte  schon  durch  loado  hinrei- 
chend markiert  sei  (also  würde  posimodo  vielmehr  bei  der  Ver- 
bindung mit  luclandum  „sehr  müssig  sein*^) ,  wogegen  mi  obsit  einer 
Zeitbestimmung  um  so  dringender  bedürfe ,  da  für  die  Gegenwart 
die  Wirkung  der  Handlung  (der  sponsio)  vielmehr  eine  angenehme 
sei:  der  Dichter  hat  nämlich  dadurch  einen  Freund  sich  verpflich- 
tet (V.  24).  Ferner  entscheidet  für  die  Verbindung  mit  obsit  die 
Stelle  Od.  1, 28,  30 f. :  negligis  immeritis  nociiuram  posimodo  te  natis  frau- 
dem commiUere?  vgl.  Tibull  II,  5,  102  (ingerii —  maledicta  pueüae^) 
posimodo  qtuie  votis  irrita  facta  veliL  Dass  bei  dieser  Verbindung 
„der  Satz  gar  zu  abgebrochen  dastände"  (Düntzer  III.  S.  406  A.**) 
kann  ich  schlechterdings  nicht  finden.  —  Cläre  (vom  lauten  Vor- 
trag vor  Zeugen)  ceriumque  (von  der  bestimmten,  kein  Missver- 
ständniss  gestattenden  und  keine  Hinterthüre  übrig  lassenden  Fas- 
sung der  Ausdrücke),  Adverbium  und  Adjectiv  neben  einander, 
wie  Terent.  Ad.  FV,  3>  18:  «/  rede  et  verum  dicis.  Homer:  Kala  nal 
vfifi  ßtßag^  d  ivEOv  xal  ar^BTiicag  ayoQEvsig.  Schneidewin  zu  Soph. 
Oed.  R.  322. 

V.  2S.  iurba  8.zvLö^  94.  Plaut.  Merc.  114 ff. :  .  .  plenis  semitis  gui 
adüorsum  eunt  aspelUtOy  Delrude,  delurba  in  viam  . .  Curreriti^  properanti 
hau  quisquam  dignum  habet  decedere.  IIa  ires  res  similu  agendae  sunt, 
quando  unam  occeperis:  Et  currendumsl  et  pugnandum  et  iurigandum 
atitem  in  via.  —  Tardis  erklärt  R.  Seyffert,  Schol.  I.  p.  30  wieder 
sehr  originell :  iardi  sunt  H  qui  tardius  de  lecto  surrexerunt! 

V.  29.  Mit  Recht  hat  Kirchner  die  handschriftliche  Lesart 
hergestellt.  Eben  weil  quid  tibi  vis  die  gewöhnliche  Ausdrucks- 
weise ist  geriethen  die  Abschreiber  in  Versuchung  tibi  einzuschal- 
ten, und  daraus  erklären  sich  alle  Varianten  an  unserer  Stelle« 
Was  Wüstemann  Über  den  Unterschied  von  quid  vis  und  quid  tibi 
vis  behauptet  (das  Erstere  sei  das  Allgemeine:  was  willst  du?  So 
frage  der  welcher  wissen  wolle  was  der  Andere  vorhabe.  Quid  tibi 
vis,  was  willst  du  damit?  frage  nur  der  welcher  das  Thun  des  An- 
dern schon  kennt  und  den  Zweck  oder  die  Absicht  erfahren  will) 
wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen,  um  so  mehr  da  im  vorliegen- 
den Falle  das  Thun  des  Horaz  (puJsare)  dem  Fragenden  hinrei- 
chend bekannt  ist.  Aber  quam  rem  bezöge  sich  ausschliesslich 
auf  das  pulsare  selbst ,  das  doch  sehr  unzweideutig  war ,  wogegen 
quas  res  entweder  heissen  kann:  was  machst  du  da  für  Sachen? 
oder:  was  für  Geschäfte  hast  du  denn?  —  Dass  improbus  nicht 
mit  agiSj  sondern  nur  mit  urget  verbunden  werden  kann  wird  heut- 
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zutage  von  Niemand  mehr  bestritten.  Die  Gründe  s.  bei  Weber 
S.  435.  Apitz  vergleicht  Lucilius  bei  Gellius  N.  A.  XI,  7,  9:  hie 
'5/  —  ore  improbus  dura, 

V.  30.    iratis  precibus  vgl.  7,  36. 

V,  32.  hoc  zvi  beziehen  auf  die  Handlung  des  recurrere  ad 
Maecenatem  hat,  wie  Weber  S.  435  nicht  mit  Unrecht  bemerkt  zu 
haben  scheint,  gegen  sich  dass  davon  Horaz  nicht  leicht  sagen 
würde:  hoc  melli  est.  Es  ist  daher  wohl  besser  auf  die  vorher- 
gehende Aeusserung  des  gepufften  Vormannes  zu  beziehen ,  wenn 
auch  nicht  gerade  mit  Apitz  auf  die  iratae  preces^  vielmehr  auf  die 
in  den  fraglichen  Worten  liegende  unwillkürliche  Anerkennung 
der  Innigkeit  seines  Verhältnisses  zu  Maecenas.  —  Zu  melli  est 
vergleicht  K.  F.  Hermann,  Fhilologus  X.  S.  244,  Alexis  bei  Athen. 
XIII,  7:  'S]  rav  yccQ  iviqäv  lau  ngog  nslvfjv  (liXi^  und  emendiert 
so  auch  Aristophanes  bei  Bekker  Auecd.  p.  434:  ovtcd  u  TanoQQvpsa 
Sgäv  iariv  (lih.  —  non  mentiar:  es  fallt  mir  gar  nicht  ein  das 
Gegentheil  zu  sagen ;  dagegen  bei  ne  mentiar  (Cic.  ad  Fam.  III,  4  extr.) 
ist  der  Redende  einen  Augenblick  in  Versuchung  die  Wahrheit 
vorzuenthalten ,  bekämpft  und  überwindet  aber  diese  Versuchung. 
—  atras  wird  kaum  anders  bezogen  werden  können  als  auf  die 
düsteren  Erinnerungen  an  die  frühere  Verwendung  (als  Armen- 
kirchhof), welche  noch  immer  nicht  völlig  verwischt  sind;  denn 
weder  Lambin's  eventuelle  Erklärung  {an  propter  sexcenlas  occtipa- 
iiones  ei  curas  quibus  ohruebalur  cum  eo  veneral?  Aber  durch  diese 
wird  sich  Horaz  das  Haus  des  Maecenas  doch  nicht  völlig  verlei- 
den lassen),  noch  Düntzers  (V.  S.  268 f.  mit  Eifer  vertheidigte) 
Deutung  von  schattigen  Waldungen  (wie  Od.  IV,  12,  11  f.:  nigri 
colles  Arcadiae  y  Virgil.  Aen.  I,  165:  desuper  horrentique  airum  nemus 
imminet  umbra  —  also  mit  dem  Nebenbegriffe  des  Schauerlichen) 
will  zusagen.  Freilich  ist  zuzugeben  dass  eine  solche  Erinnerung 
an  das  Einst  in  dem  freundlichen  Jetzt  nicht  eben  sehr  geschickt 
sein  würde,  und  eine  Emendation  wie  alias  wäre  daher  willkom- 
men ,  so  wenig  sie  im  handschriftlichen  Bestände  einen  Anhalt  hat. 

V.  33.  Der  passive  Ausdruck  ventum  est  hebt  sehr  bezeich- 
nend die  dabei  Statt  findende  Passivität  hervor :  es  ist  kein  Gehen, 
sondern  ein  Geschobenwerden.  Uebrigens  ist  aus  unserer  Stelle 
nicht  zu  schliessen  dass  Horaz  schon  damals  bei  Maecenas  auf 
dem  Esquilin  gewohnt  habe ,  sondern  nur  dass  er  dort  in  der  Regel 
den  Tag  zubrachte  und  daher  Bestellungen  für  den  laufenden  Tag 
oder  den  nächsten  Morgen  hieher  ausgerichtet  zu  werden  pfleg- 
ten. *)    Zu  V.  31   würde  zwar  die  Voraussetzung  des  Zusammen - 


*)  Miischerlich  (Ilac.  II.  p.  10)  denkt  sich  die  Sache  folgendermassen : 
Quttm  Horatiu»  qwms  mane  Maecenatem  salutatunts  Esquiliae  peteret,  ü  qui 
vel  cum  eo  colloqui  vel  per  cum  a  Maecenate  aliquid  obtinere  vellent  obride- 
bant  mam  qua  poetae  praetereundum  esset  vel  ipsi  vel  aUis  rei  suae  curam 
demandaverant,    lam  illa  negoHa  aliena  per  {nsQl)  caput  eius  salire  putanda 
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wohnens  mit  Maecenas  sehr  wohl  passen,  um  so  weniger  aher  za 
y.  48  f.  (da  in  diesem  Falle  das  una  speciarc  und  una  ludere  gar 
nicht  melir  hätte  auffallend  gefunden  werden  können),  und  vol- 
lends nicht  zu  II,  7,  32  fF.  Schol.  luv.  I,  12:  Fronfonis]  in  Orafiana 
domOy  in  qua  poetae  recilahant,  zusammen  mit  Fronto  ad  Marc.  II,  I : 
Horalius  mihi  propfer  Maecenatem  ac  Maecenalianos  horios  meos  non 
alienus  —  haben  daher  für  die  Zeit  unserer  Satire  und  die  von  II, 
7  noch  keine  Geltung. 

V.  34.  Noch  eine  Probe  derR.  Seyffert'schen  Exegese:  ambitio- 
sorum  negotia  velut  infernalis  manium ,  avium ,  luporum  canumque  iurba, 
guae  olim  hunc  locum  infestabai,  Esquilias  ingredieniem  ^  antequam  ad 
didcissimum  amicum  perveniat,  undique  assulhml  (Schol.  ad  Hör.  Bat. 
I.  p.  32). 

V.  35.  Puteal  Libonis  sedes  praetoris  fuii prope  arcum  Fabia- 
num^  dictum  quod  a  Libone  illic  primum  iribunal  et  subsellia  coUocala 
sini,  Porphyrio  zu  Ep.  I,  19,  8.  Diese  Angabc  ist,  im  Gegensalz 
zu  solchen  welche  das  puteal  als  Sitz  der  Wechsler  bezeichnen, 
ausführlich  gerechtfertigt  von  K.  Fr.  Hermann,  Prooemium  zum 
Marburger  Katalogen  von  1839 — 1840,  p.  IV  —  VI.  Derselbe  hat 
ebds.  p.  VI — Vill  nachgewiesen  dass  die  Unterscheidung  zweier 
Puiealiay  wovon  das  eine  in  camilio,  das  andere  ad  araim  Fabiarium 
sich  befunden  habe,  eine  willkürliche,  nur  auf  den  unzuverlässigen 
P.  Victor  sich  stützende ,  Annahme  von  Salmasius  (Exercit.  Plin. 
p.  1139fi'.)  sei;  vielmehr  umim  tanium  in  foro  comitioque  romano  fuisse 
puteal,  quod prisca  aetale  sive  ob  Navii  auguris  novaculam  sive  ob  fulgurn 
ibi  condita  consecratum  postmodo  a  Scribonio  Libone  (und  zwar  viel- 
leicht dem  Volkstribun  des  J.  605  d.  St.),  cid  negotium  publice  con- 
quirendorum  sacellorum  demandalum  esset^  instauratum  alque  ita  exoma- 
tum  Sit  ut  eadem  opera  praetori^  qui  in  illo  loco  prope  arcum  Fabianum 
ius  dicere  soler  et  y  iribunal  alque  subsellia  exstrueret,  quo  facto  et  fenera- 
tores  et  alias  qui  Utes  privatas  persequerentur  frequenter  eo  commeare 
consentaneum  erat  (ib.  p.  VIII).  Auch  unsere  Stelle  spricht  ftir  die 
Identität,  sofern  darin  nude  von  dem  Puteal  die  Rede  ist.  Als  Er- 
bauer des  Puteal  betrachten  übrigens  Andere  vielmehr  den  L.  Scri- 
bonius  Libo  welcher  538  Volkstribun  und  550  praetor  peregr.  war 
(Liv.  XXIX,  11.  13),  ohne  dass  jedoch  für  die  eine  oder  die  andere 
Annahme  Gründe  beigebracht  worden  wären.  Was  unsere  Stelle 
betrifft  so  hat  K.  F.  Hermann  1. 1.  p.  V.  bemerkt  dass  nihil  impedit 
quo  minus  (locum)  ad  advocationem  in  iure  operamque  apud  iribunal 
pfaestandam  convertamus;  und  die  ganz  ähnliche  von  Cicero,  p. 
Quint.  6 ,  25 ,  wo  Naevius  seine  Freunde  auf  dieselbe  Stunde  als 


sunt  quae  ipsi  tarn  antea  concredita  erant  et  quorum  in  via  meminit  quod  apmd 
Maecenatem  essent  tractanda,  Atteritm,  quod  negotia  cii'ca  latus  salire  di- 
cHtitttr,  hoc  ad  eos  homines  spcctat  qui  Horatii  latus  circumdant,  mandata 
expedituri. 
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Zeugen  ad  tabulam  Sexliam  zusammenbittet ,  macht  es  vielmehr  si- 
cher dass  auch  bei  Horaz  es  sich  um  einen  gerichtlichen  Act  dieser 
Art  handelt.  (So  hätte  auch  Kirchner  erklärt,  wie  aus  seiner  An- 
merkung zu  1,6,  120.  S.  248  n.  M.  zu  schliessen  ist.)  Dass  nach 
Martial  exercei  raucos  ierlia  causidicos  (vgl.  Hör.  Sat.I,  9, 35 f.)  be- 
weist hiegegen  Nichts;  denn  es  war  natürlich  dass  die  Sachwalter 
erst  eii^e  Stunde  nach  dem  Beginn  des  gerichtlichen  Verfahrens 
zum  Worte  kamen,  nachdem  die  Vernehmung  der  Parteien  und 
Zeugen  längere  Zeit  in  Anspruch  genommen  hatte.  Grössere  Cri- 
minalfälle ,  zu  welchen  die  Zeugen  zum  Theil  weither  zu  kommen 
hatten,  mochten  auch  später  beginnen  als  einfache  Civilprocesse. 
Ebenso  wenig  können  die  Stellen  Ovid.  Rem.  am.  561 :  qui  Ptiteal 
lanumque  timet  celeresque  Kalendas  und  Cic.  p.  Sest.  8,  18:  puteali  et 
fetieraiorum  gregibtis  influtus  gegen  die  obige  Deutung  unserer  Stelle 
eine  Einwendung  begründen!  Denn  der  Prätor  verhält  sich  zu  den 
feneratores  so  wenig  ausschliessend  dass  die  Anwesenheit  des  Erste- 
ren  an  diesem  Orte ,  und  in  Folge  dessen  auch  das  Zuströmen  des 
Volkes  dahin,  vielmehr  die  argenlarii  bestimme^  mnsste  ihre  Buden 
gefade  in  dieser  Gegend  aufzuschlagen.  Ueberdiess  kann  in  bei- 
den Stellen  die  Aufführung  des  puleal  neben  den  feneraiores  {=^  Li- 
nus) den  Zweck  haben  eben  die  processualische  Seite  an  den  pecu- 
niären  Verwicklungen  zu  vertreten;  vgl.  K.  F.  Hermann  1.  1.  p, 
V.  g.  E. 

V.  36.  Vgl.  Plaut.  Aul.  II,  2,  22 f.:  paucis;  EucUo^  est  quod  ie 
volo  De  communi  re  adpellare,  mea  et  iua,  Livius  I,  50:  convetiiant  in- 
dicil:  esse  quae  agere  de  rebus  communibus  velit  (vgl.  XXXVII,  60:  de 
rebus  ad  Cretenses  pariler  Homanosque  pertinenlibus  agerel).  Tac.  Ann. 
I,  22:  missum  ad  vos  a  Germanico  exercüu  de  communibus  commodis. 
Titinius  V.  63  (Com.  lat.  p.  122)  Ribb. :  rem  magnam  aibat  velle  se  me- 
cum  loquL  (Als  Curiosum  sei  angeführt  dass  R.  Sejffert,  Schol.  I. 
p.  23  verbindet:  meminisses  te  hodie  reverii  de  re  communi,  und  diess 
erklärt:  orabanl  meminisses  unam  ex  caussis  redilus  tui  in  urbem  esse 
rem  communem ,  quae  ad  totum  scribarum  corpus  pertinereL) 

Porphyrio:  hoc  loco  significat  se  Horaiius  decuriam  kabuisse, 
Acro :  hie  oslendit  de  numero  se  fuisse  scribarum.  Es  ist  unmöglich 
sich  dieser  Folgerung  —  namentlich  aus  communi  —  zu  entziehen, 
vollends  da  in  der  auf  Sueton.  zurückgehenden  Vita  Horatii  2.  Zeit 
und  Ort  der  Erwerbung,  sowie  nähere  Bestimmtheit  dieser  Stel- 
lung angegeben  wird.  Zwar  hat  man  die  Fortbekleidung  derselben 
unvereinbar  mit  des  Dichters  Verhältniss  zu  Maecenas  finden  wol- 
len; aber  uns  scheint  es  vielmehr  höchst  «bezeichnend  für  den  Un- 
abhängigkeitssinn unseres  Dichters  dass  er  mit  seiner  Subsistenz 
nicht  völlig  auf  seinen  Gönner  angewiesen'  sein  wollte,  sondern 
für  alle  Fälle  einen  Weg  zu  redlichem  Erwerbe  sich  o£Fen  erhielt. 
Freilich  mag  er  damals  wenig  genug  Zeit  auf  diese  Geschäfte  ver- 
wendet haben  (auch  in  der  Erzählung  seiner  Tagseintheilung,  Sat* 
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I,  6,  111  ff.,  haben  sie  keinen  Platz  gefunden);  aber  auf  diese  Ein- 
nahmequelle völlig  zu  verzichten  wäre  —  vollends  vor  der  Schlacht 
bei  Actium  und  dem  Tode  des  Antonius,  ehe  die  neue  Ordnung 
der  Dinge  auf  festen  Füssen  stand  —  eine  Unvorsichtigkeit  ge- 
wesen. Dass  Horaz  sich  dieser  Stellung  weder  schämte  noch  zu 
schämen  Ursache  hatte  zeigt  eben  unsere  Stelle;  und  auch  Cicero 
nennt  (Verr.  III,  79,  183)  den  Stand  der  scribae  einen  ordo  honesUis: 
est  vero  honestus  quod  eorum  homhium  fidei  labulae  pubUcae  periculaque 
magisiraluum  commiUuntur,  Vgl.  auch  Weber,  Horatius  als  Mensch 
etc.  S.  56— -61. 

y.  38.  Einen  unglücklichen  Gebrauch  haben  viele  Ausl^er 
an  unserer  Stelle  gemacht  von  der  Notiz  des  Flinius,  H.  N. 
XXX VII  ,1,4:  Divus  Auguslus  inier  initia  sphinge  signavü.  Duas  in 
tnairis  annulis  iam  indiscretae  similitudinis  inveneral,  AUera  per  hella 
civilia ,  absenie  eo ,  amici  signavere  episldlas  el  edicla  quae  ratio  lempo- 
rum  nomine  eius  reddi  posiulabaty  non  infaceto  lepore  accipientitwi ,  aemg- 
mala  afferre  eam  sphingem.  Quin  eiiam  Maecenaiis  rana  per  coüaUoncm 
pecuniarum  in  magno  iimore  erat.  Vgl.  Dio  Cass.  LI,  3*  An  jene 
Sphinx  nun  dachten  hier  die  Meisten.  Indessen  hat  Frandsen, 
Maocenas  (Altona  1843)  S.  7If.  mit  Hecht  bemerkt,  w^enn  (nach 
Dio)  Octavian  zur  Zeit  des  Kriegs  gegen  Antonius  dem  Maecenai«, 
als  seinem  Stellvertreter  in  Rom ,  ein  Duplicat  seines  Siegels  an- 
vertraute, um  seine  nach  Umständen  abgeänderten  Befehle  und 
Zuschriften  wieder  versiegeln  zu  können  und  den  Schein  zu  er* 
regen  als  ob  sie  in  dieser  Gestalt  von  Octavian  selbst  ausgegan- 
gen wären,  so  habe  diess  in  der  damaligen  Zeit  nothwendig  ein 
Staatsgeheimniss  sein  müssen;  jedenfalls  so  notorisch  konnte  es 
nicht  sein  dass  hier  unter  Signa  ohne  Weiteres  das  Siegel  Octavians 
verstanden  werden  könnte.  Vielmehr  zeigt  der  Schluss  der  Stelle 
des  Plinius  dass  das  Frivatsiegel  des  Maecenas  zugleich  sein  Amts- 
siegel war  so  lange  er  eine  officicUe  Stellung  bekleidete,  und  „der 
Frosch  war  also  hier  (wo  es  sich  um  die  Bittschrift  einer  Privat- 
person handelt)  ganz  an  seiner  Stelle^^  (Frandsen  S.  7:2).  Horaz 
seinerseits  soll  die  Ausfertigung  befürworten.  —  Ueber  hnprimai 
cura  s.  Lachmann  zu  Lucret.  VI,  231-  p.  363« 

V.  40.  Das  siebente  Jahr  .beginnt  in  dem  Augenblicke  wo 
das  sechste  seine  Vollendung  erreicht,  und  macht  dem  achten  Platz 
in  dem  Augenblicke  wo  es  sich  selbst  vollendet.  Jemehr  es  sich 
also  der  Zeit  seiner  Vollendung  nähert,  in  demselben  Verhältniss 
nähert  es  sich  auch  dem  achten  Jahre.  Seplimus  octavo  propior 
ann US  Ist  demnach:  schon  über  6%,  fast  7  Jahre.  Nur  diese  Erklä- 
rungsweise, wie  sie  z.  B,  durch  Ilaberfeldt,  Kirchner  (Qu. Hör.  p.  J9), 
Franke,  Düntzer,  Weber  vertreten  ist,  entspricht  dem  Sprachge- 
brauche. Unrichtig  Andere,  wie  Massen,  C.  Passow,  Weichort, 
Frandsen  (Maecenas  S.  199 — 201):  fast  acht  Jahre.  Zu  Weber  S. 
437  f-  habe  ich  Tac.  Agr.  33  verglichen :  ociavus  annus  est  ex  quo  — 
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vicisiis,  und  dazu  bemerkt:  dius  es  dort  est  lieisst,  und  bei  Horaz 
fugcril,  macht  keinen  wesentlichen  Unterschied ;  denn  ä&a  esse  der 
Zeit  besteht  eben  in  ihrem  fugere.  Mit  poetischer  Färbung  des  Aus- 
drucks könnte  es  bei  Tacitus  heissen :  oclavus  annus  fugil  ex  quo  etc. 
und  umgekehrt  bei  Horaz :  iam  est  (oder  fuerii)  annus  septimus^  oetavo 
propior,  ex  quo  u.  s.  w.  es  wird  nächstens  acht,  ist  demnach  jetzt 
nahezu  volle  sieben  Jahre  dass  Maecenas  u.  s.  w. 

V.  42.  ad  hoc  quem  vgl.  8,  25.  —  tollere  rheda  etc.  Vgl. 
Kirchner  zu  I,  6,  102.   8.  242. 

y.  43.  Mit  der  ganzen  Schilderung  vgl.  die  des  Ennius  bei 
GelliusN.  A.  XII,  4  =  Enn.  Ann.  244  ff.  Vahlen:  Qui  res  audacter 
magnas  parvasque  iocumque  Eloquereiur  y  cuncta  simul  malaque  et  bona 
diclu  Evomerely  si  qui  vellel^  iutoque  locareU  Dass  übrigens  Horaz  hier 
absichtlich  die  Unwichtigkeit  seiner  Stellung  übertreibt,  hauptsäch- 
lich wohl  um  vor  Neidern  und  Bittstellern  Ruhe  zu  bekommen ,  ist 
schon  von  Wüstemann ,  Orelli  und  Weber  bemerkt. 

V.  44.  hoc  genuSy  vgl.  Varro  unten  zu  V.  72.  —  Mit  diesen 
Gesprächsgegenständen  vgl.  aus  der  byzantinischen  Zeit  Claudian. 
in  Eutrpp.  II ,  368  ff. :  ad  solilos  coepere  iocos  et  iurgia  drei  Tendere : 
nequidquum  magna  confligitiir  ira,  Quis  melius  vihrata  puer  verligine  moUi 
Membra  roiel?  verrat  quis  marmora  crine  supino?  Quis  magis  enodes  la- 
ierum  detorqueat  arcus?  Quis  vod  digitos,  oculos  quis  motibus  aptet?  Orelli 
vergleicht  Arrian.  Epict  UI ,  16,  4:  xl  noiiq^suq  av  m^l  (lovofidxav 
kaky  (der  hochstehende  Gönner),  Sv  nsQt  tfCTttaVy  av  ntqi  a^ltirciv,  av^ 
10  m  Tovxujv  luqov^  negl  av&Qdncav^ 

Threx  (Ep.  I,  J8,  36)  — par  vgl.  Sueton.  Domitian.  10:  pa- 
irem  familias ,  quod  Threcem  Mirmiüoni  parem ,  munerario  imparem  di- 
xerat,  detractum  e  speciaadis  in  arenam  canibus  obiecil,  cum  hoc  iiiülo: 
impie  locuius  parmularius,  Uebrigens  war  an  unserer  Stelle  aus  zwei 
Bland,  die  Schreibung  Thraex  (d.  h.  6pa%£,  ^^9^)  herzustellen, 
als  die  der  griechischen  Form  am  unmittelbarsten  entsprechende 
und  diejenige  aus  der  sich  die  beiden  Varianten  JAreo;  undThrax  er- 
klären. Die  Form  Thraecia  hat  aus  Fast.  Cap.  tr.  ad  a.  726  (ex  Thrae- 
da  et  Geleis)  und  alten  Handschriften  bei  Cic.  de  off.  H,  7,  26.  prov. 
cons.  2,  4.  Tac.  Ann.  II,  64  f.  IV,  46.  48.  XII,  63.  (sowie  Thraessa 
bei  Hör.  Od.  III,  9,  9)  nachgewiesen  A.  Fleckeisen,  Philologus  IV. 
S.  311  f.  Anm.  Der  angebliche  Unterschied  zwischen  Threx  und 
Thrtix  fällt  damit  von  selbst  zusammen.  Findet  sich  doch  eben  die 
Schreibung  Thraex  als  Gladiatorenart  auf  der  Inschrift  bei  Mura* 
tori  1761,  4  und  Traed  auf  der  Grabschriflt  des  Gladiators  Callisius 
zu  Thermä  in  Sicilien  bei  Orelli  2676.  sowie  Doctor  Thraec.  eben- 
das.  Nr.  2579. 

V.46.  Et  quae.  Die  Verallgemeinerung  beruht  auf  dem  Inhalt 
des  Verses,  nicht  etwa  dem  Relativ  selbst.  Vgl.  7,  36.  —  benCy 
vgl.  iuto  bei  Ennius  a«  a.  0.  (oben  zu  V.  43)  und  rede  bei  Caesar  b. 
c.  I,  74:  imperatoris  fidem  quaeruni,  rectene  se  Uli  sint  commissuri  (ob 
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es  ffir  sie  rathsam  sei  u.  s.  w.).  Livius  VII,  39,  10:  quem  esse  cui  ex 
iniuria  insanieniis  exerdius  caussa  rede  commülalur.* 

V.  48  f.  noster^  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  des  possessi- 
ven Fürworts  gemäss ,  unser  Freund,  unser  Mann,  was  thatsächlich 
s.  V.  a.  Ich,  nur  in  sich  selbst  entäussemder  und  objectivierender 
Weise  gesagt  ist.  Von  den  bei  Bentley  angeführten  Stellen  ist  frei- 
lich (vgl.  Düntzer  IL  S.  412  Anm.)  die  eine  (Plaut.  Epid.  I,  2,  44: 
novi  ego  nostros  „ich  kenne  meine  Pappenheimer^^)  nicht  beweisend, 
noch  weniger  die  von  Orelli  beigebrachte:  Plaut.  Amph.  I,  J,  102, 
wo  Sosia,  nachdem  Mercur  behauptet  hat  er  sei'Sosia,  vernetzt: 
me  alienabis  nunquam  quin  nosler  siem,  nee  nobis praeter  sne  quisquamsl 
aliiis  seruos  Sosia.  Hier  legt  Sosia  den  Begriff  seiner  selbst  gleich- 
sam auseinander  in  die  beiden  Theile :  ein  Sklave  unseres  Hauses, 
und  zwar  derjenige  welcher  Sosia  heisst.  Wohl  aber  trifft  Flaut. 
Rud.  IV,  7,  19  zu,  wo  Daemones  sagt:  minime  isluc  faciet  nosier  Dae- 
mones.  Denn  dass  hier  noch  überdiess  der  Name  beigesetzt  ist 
macht  keinen  wesentlichen  Unterschied.  Ueberhaupt  aber  liegt 
dieäer  Gebrauch  so  sehr  in  der  Natur  dieses  Pronomens  dass  er 
auch  ohne  Parallelstellen  glaubhaft  wäre,  zumal  da  die  Selten- 
heit in  der  Literatur  nichts  gegen  das  Vorkommen  in  der  volksmäs- 
sigen  Sprache  beweisen  kann.  Dass  Kirchner  mit  Recht  die  Bent- 
ley'schc  Interpuuction  (nach  noster)  befolgt  hat  wird  nach  Hein- 
dorfs  und  Weber's  Auseinandersetzungen  kaum  noch  einer  Bemer- 
kung bedürfen.  Auch  dass  die  Hauptcäsur  nach  nosler  fällt  spricht 
für  Bentley's  Abtheilungsweise. 

Speciaverat —  luserat  haben  die  Handschriften  mit  weni- 
gen Ausnahmen ,  und  es  ist  nicht  abzusehen  wie  das  Plqpf.  an  die 
Stelle  von  speclaveril  —  luseril  hätte  gelangen  sollen ,  wenn  letzte- 
res das  ursprüngliche  war;  wohl  aber  begreift  man  wie  bei  der  Nahe 
von  V.  39  dixeris  in  einige  Handschriften  sich  der  Conjunctiv  ein- 
schleichen konnte.  Bei  der  handschriftlichen  Lesart  sind  die  bei- 
den Glieder,  statt  sie  zu  einander  in  Beziehung  zu  setzen  (als  Vor- 
der- und  Nachsatz) ,  in  lebhafter  Weise  einander  ohne  Verbindung 
coordiniert :  er  war  im  Theater  neben  Maecenas  gesessen :  das 
Glückskind  !  heisst  es  allgemein.  Ebenso  in  der  von  Orelli  citier- 
ten  Stelle  Sat.  II,  7,  68  und  sogleich  wieder  unten  V.  50,  wozu  s. 
die  Anmerkung.  Das  Plusquamperfectum  aber  steht  ganz  richtig, 
da  in  dem  Moifiente  wo  der  (selbst  der  Vergangenheit  angehörige, 
wiewohl  potentiell  fortdauernde,  weil  vorkommenden  Falls  sich 
wiederholende)  Ausruf  Foriunae  filius  erfolgt,  die  Handlung  durch 
die  er  veranlasst  ist  bereits  ganz  oder  theilweisc  der  Vergangen- 
heit angehört;  s.  Haasens  Anmerkung  456  zu  Reisiges  lat.  Sprach w. 
S.  504  ff.  Vgl.  Putsche  in  Jahn's  Jahrbb.  LXXI  f.  S.  195.  Ludere 
steht  übrigens  hier  wie  I,  5,  48.  —  Campo,  s.  Kirchner  zu  I,  I,  91  und 
Ep.  I,  7,  59.  11,  4.  lieber  die  Brachylogie  omnes  a,  Kirchner  zu 
I,  2,  46.   Nägelsbach  lat.  Stilistik  (1852)  S.  5IJ. 
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V.  50.  Die  Rosira,  über  welche  Weber  sorgsame  Zusam- 
menstellungen gibt,  sind  hier  schwerlich  so  zu  denken  dass  das 
fragliche  eisige  (schreckhafte)  Gerücht  durch  Redner  von  dort 
ans  verbreitet  worden  wäre ;  denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich  dass 
man  in  der  damaligen  Zeit  die  Benützung  der  Rednerbühne  zur 
Ausbreitung  beunruhigender  Nachrichten  gestattet  hätte.  Daher 
sind  sie  hier  wohl  nur  als  Raumbestimmung  gesetzt :  das  Gerücht 
verbreitet  sich  vom  Centrum  nach  der  Peripherie.  —  manat  wie 
Liv.  II,  49  in.:  manat  tota  urbe  rumor,  —  compila  3,  25  f.  —  Uebri- 
gens  haben  wir  V.  48 — 51  die  Spracherscheinung  der  sogen,  prota- 
sis  parataciica  im  engern  Sinne  (denn  im  weiteren  könnte  auch  Sat. 
II,  7,  109  ff.  so  genannt  werden),  von  welcher  zahlreiche  Beispiele*) 
aus  griechischen  und  lateinischen  Schriftstellern  (z.  B.  aus  Aristo- 
phanes:  Nub.  1076  f.  Av.  76.  Thesm.  153  Eccl.  179;  aus  Horaz:  Sat. 
I,  3,  56.  Ep.  I,  1,  33  ff.  87.  II,  3,  25)  gesammelt  hat  K.  Fr.  Her- 
mann vor  dem  Göttinger  Sommerkatalogen  von  1850  (18  pp.  in  4.), 
wozu  vgl.  C.  Scheibe's  Auctarium  dazu ,  im  Philologus  V.  S.  359  ff. 
Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  s.  unten  zu  7,  J09. 

V.  51.  namy  dieThatsache  des  Anredens  selbst,  und  dass  der 
Fragende  gerade  an  ihn  sich  wendet,  begründend. 

V.  52.  In  Deos  liegt  weder  eine  Ironie  noch  eine  Schmeiche- 
lei ,  vielmehr  ist  es  volksmässige  Bezeichnung  der  „massgebenden 
Kreise",  der  Mächtigen,  die  gleichsam  das  Schicksal  in  Händen  ha- 
ben. Indem  das  Volk  den  Begriff  eines  Höherstehenden  ausdrücken 
will  geräth  es  ganz  von  selbst  in  die  Sphäre  der  Götter  hinein ,  da 
innerhalb  des  Polytheismus  Gott  und  Mensch  nur  quantitativ  von 
einander  verschieden  sind.  Vgl.  Ep.  I,  19,  43  und  Sueton.  Oct.  70, 
in  welcher  Stelle  übrigens  die  Angabe  dass  Octavian  und  seine 
Tischgesellschaft  sich  einmal  als  Götter  verkleidet  haben  von  dem 
vorsichtigen  Erben  Caesar's  schwer  zu  glauben  ist;  vielmehr  scheint 
dieselbe  ein  Versuch  die  überlieferte  Volksäusserung  (frumenium 
amne  deos  comedisse)  zu  motivieren  und  auszudeuten.  —  In  ähnli- 
cher Weise  im  Griechischen  fid^taQsg  von  den  Herrschern,  z.  B. 
Aristoph.  Ran.  85  Agathon  sei  ig  luxKaQav  «vwjr^v  (d.  h.  zu  Ar- 
chelaos) gegangen. 

Ueber  die  hier  und  in  den  folgenden  Versen  vorkommenden 
geschichtlichen  Andeutungen  s.  die  Einleitung,  oben  S.  147  ff. 

V.  53.  ut  im  (verwunderten)  Ausruf  wie  8,  62.  Ep.  I,  19,  19. 
Epod.  2,  19  und  oft  bei  Plautus,  z.  B.  Men.  571  R.:  ut  hoc  utimur 
maxume  more  moro!  Mil.  gl.  400:  ut  ad  id  exemplum  somnium  consimile 
somniavit!  Capt.  I,  2,  62:  ut  saepe  summa  ingenia  in  occuJlo  latent!  Ter. 


*)  Yerniisat  habe  ich  p.  12  das  besonders  lebendige  und  bezeichnende 
aus  Tibull  (I.  6,  53):  attigerii,  labentur  opesy  wozu  vgl.  DiAsen.  Weitere 
horazische  (dazn  aber  auch  8at.  II,  2,  04  f.  3,  (54  und  292  f.)  8.  bei 
Heindorf  zu  Sat.  1,1,  4.5. 
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Phorm.  V,  7,  52:  ui  ludos  facti !  Cic.  ad  Att.  II,  21 ,  3:  ul  Ule  tum  hu- 
milis^  ut  demissus  erat! 

V.54.  derisor  Ep.  I,  18,  II.  II,  3,  433.  —  exagitent  scherz- 
haft gefärbte  Verwünschung  (mögen  hinter  mir  her  sein) ,  statt  des 
gewöhnlichen  perduint  oder  perdant,  wie"  in  dem  von  Wüstemann 
nachgewiesenen  Schreiben  des  Tiberius  an  den  Senat  (Tac.  Ann. 
VI ,  6) :  quid  scribam  vobis  —  dt  me  deaeque  peius  perdant  quam  perire 
me  quoiidie  sentio,  si  scio. 

V.  55.  Dass  hier  ein  zweiter  Interlocutor  eintritt  zeigt  die 
Verschiedenheit  des  Eindruckes  welchen  die  Betheurung  seines 
Nichtwissens  auf  diesen  macht;  vgl.  V.  53  f.  mit  57  f. 

V.  57.  mirantur  der  Handschriften  besagt:  dieser  und  Alle 
die  es  hören  oder  davon  hören  bewundern  mich.  Diese  Erweite- 
rung ist  um  so  weniger  anstössig  da  seit  omnes  (49)  und  quictmque 
(51 )  kein  anderes  Subject  namhaft  gemacht  war.  miratur  ist  ein 
nüchterner  Aenderungs versuch  von  Grammatikern,  unum  weil  das 
Folgende  einen  Superlativbegriff  enthält. 

V.  59.  Seinen  Abänderungsvorschlag  hat  Lachmann  darauf  ge- 
stützt dass  perdilur  ein  ana^  Xeyo^isvov  sei  und  hat  für  porgitur  ange- 
führt Ovid.  Met,  IV,  199,  von  Helios:  spectandique  (Leucotheam)  mora 
brumales  porrigis  (streckst^  dehnst,  verlängerst)  horas.  In  unserem 
Falle  subjectiv:  der  Tag  dehnt  sich  mir,  wird  mir  langweilig,  ich 
kann  es  nicht  erwarten  bis  er  zu  Ende  ist.  Vgl.  Virg.  Ecl.  VII,  43: 
si  mihi  non  kaec  lux  toto  iam  longior  anno  est.  Indessen  ein  Gefühl  von 
Langeweile ,  sollte  man  meinen ,  könne  bei  dieser  von  allen  Seiten 
her  in  Anspruch  genommenen  Thätigkoit  nicht  aufkommen,  und 
dass  die  Form  fiir  uns  sonst  nicht  existiert  kann  auch  blosser  Zufall 
sein,  welcher  eine  Abänderung  der  durch  alle  Handschriften  gebo- 
tenen Lesart  nicht  rechtfertigen  kann.  (Franz  Pauly  profiltViir;  vgl. 
Faul.  Diac.  p.  228  M.:  prodit  ...  item  perdit^  ui  Ennius:  naenum  — 
mit  Vahleu  —  sperando  cupide  rem  prodere  summam.) 

V.  61.  V eter es  isi  e\n  sehr  relativer  Begriff.  Es  bezeichnet 
mehr  den  Gegensatz  zum  Wesen  und  Charakter  der  Gegenwart  als 
ein  festbegrenztes  Zeitverhältniss ;  gegenüber  von  dem  Modischen 
ist  es  das  Feststehende,  Classische,  Mustergültige,  Absolute  und 
Ideale.  So  gebraucht  Tacitus  das  Wort  von  der  Zeit  vor  Begrün- 
dung des  Kaiserthums  (vgl.  z.  B.  Ann.  II,  83:  satis  iniustre  si  veieres 
inter*scriplores  haberetur  und  Jul.  Capitol.  Gord.  tr.  7 :  cum  Ttdlio,  cum 
Virgilw  ceterisque  veteribus),  vor  der  Schlacht  bei  Actium;  so  nennt 
Cicero  de  fin.  V,  8,  23  die  Akademiker  und  Peripatetiker  (im  Ge- 
gensatz zu  den  jüngeren  in  seiner  Zeit  noch  fortlebenden  Schulen) 
veteres  und  ib.  21  antiquii  so  versteht  Horaz  darunter  hier  die  Schrift- 
steller vor  der  —  gleichfalls  in  seiner  Zeit  noch  fortwirkenden  — 
alexandrinischen  Periode,  die  der  guten  alten  Zeit,  wie  er  sie  3, 
11  ff.  specificiert,  und  7,  101  ebenso  die  Meister  der  classischen 
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Knnstperiode ,  von  Perikles  bis  Alexander.   Vgl.  auch  I,  3,  91.  II, 
3,  21.  4,   80. 

Somno.  Weit  mehr  als  die  Griechen ,  welche  zwar  früh  auf- 
standen (vgl.  Beckers  Charikles  von  Hermann- II.  S.  30),  aber 
auch  häufig  genug  der  Mittagsruhe  pflegten  (Pherecr.  fr.  78  M. :  if*- 
niJtXafisvog  xa^evde  xijg  (isatjfißQlag '  auch  vgl.  Aristoph.  Vesp.  774. 
Aeschyl.  Ag.  565  f  und  K.  F.  Hermann,  Griech.  Privatalterth. 
§.  17,  19),  waren  die  thätigen  Römer  schon  sehr  früh  auf  den  Bei- 
nen. Nicht  nur  dass  bei  Livius  ganz  regelmässig  amtliche  Thätig- 
kciten  luce  prima  beginnen,  namentlich  das  arma  capere  (wie  VI,  12), 
aber  auch  Verhandlungen  auf  dem  Forum  (wie  IH,  47  in.),  sondern 
selbst  ante  lucem  wird  erforderlichen  Falles  der  Anfang  gemacht 
(z.  B.  Liv.  III,  27:  diclalor  cum  ante  iucem  in  forum  venisset),  und 
ebenso  frühe  arbeiteten  viele  fleissige  Privatleute ;  vgl.  Hör.  Ep.  I, 
2,  35.  II,  1,  J 12  f.  Plin.  Epp.  IX,  40.  Und  wie  viele  Briefe  Ci- 
cero's  sind  nicht  vor  Tagesanbruch  geschrieben  (z.  B.  ad  Qu.  fr. 
fr.  ni,  2,  l)!  Mindestens  mit  der  Sonne  begann  man  das  Tagewerk 
(Hör.  Ep.  n,  1,  103  f.  Ovid.  Amor.  I,  13,  13 — 24.  Prokop.  bist.  arc. 
15.  p.  92  Or.),  und  es  galt  fttr  weichlich  in  lucem  dormire  (Hör.  Ep, 
I,  2,  30.  18,  34.  vgl.  17,  6.  Sen.  Ep.  122,  1 :  liberale  adhuc  spalium  est 
si  quis  cum  ipso  —  die  surgat,  officiosior  meliorque  si  quis  illum  exspectat 
et  lucem  primam  excipil,  iurpis  qui  alto  sole  semisomnus  iacet,  cuius  vi- 
gilia  medio  die  incipil).  Der  beste  Beleg  ist  die  Sitte  der  Morgenauf- 
wartungen {Salutaliones),  officium  antelucanum  genannt;  sowie  die 
häufig  damit  verbundenen  Befragungen  in  Rechtsangelegenheiten 
(Sat.  I,  1,  10.  Ep.  II,  1 ,  103.  Cic.  pro  Mur.  9,  22).  Die  Sitte  der 
Mittagssiesten  scheint  erst  gegen  das  Ende  der  Republik  aufgekom- 
men zu  sein*);  die  Anekdote  aus  dieser  Zeit  bei  Hör.  Ep.  I,  7,  47 
schliesst  sie  noch  aus,  und  auch  Varro  (R.  R.  I,  2,  5)  entschuldigt 
sie  bei  sich  noch  halb,  als  ein  individuelles  Bedfirfniss  (in  Folge 
seiner  tiberwiegend  nervösen  Thätigkeit) ,  und  beschränkt  sie  auf 
die  heisse  Jahreszeit :  aestivum  diem  si  non  diffinderem  insitilio  somno 
meridie,  viverenon  possem.  Sehr  bezeichnend  ist  femer  Cicero's  Ge- 
ständniss,  de  divin.  H,  68,  142:  nunc  quidem,  propter  inlermissionem 
forensis  operae,  et  lucubraliones  delraxi  et  meridiationes  addidi,  quibus  uti 
antea  non  solebam.  Dagegen  setzt  CatuU  32 ,  3  {iübe  ad  te  veniam  me- 
ridiatum)  u.  10  {nam  pransus  iaceo) ,  80,  3  f.  {cum  te  oclavaquiele  E 
motu  longo  suscitat  hora  die),  vgl.  61,  114,  sowie  Plut.  Lucnll.  16  sie 
für  den  Sommer  (vgl.  longo  die  1. 1.)  schon  als  ziemlich  allgemeine 
Sitte  voraus,  und  die  angeführten  Stellen  Catulls  zeigen  zugleich 
wie  diese  Siesta  sonst  noch  benützt  wurde  (vgl.  Aristoph.  Vesp.  500. 


*)  Wenn  Silias  (XIII,  637  f.)  des  älteren  Africanns  Matter,  Pompo- 
nia,  sagen  läset:  sola  die  caperem  medio  quwn  forte  petüo»  Ad  requiem 
tomnog,  80  beweist  diese  nm  so  weniger  etwas  für  das  männliche  Geschlecht 
da  es  Uebertragnng  späterer  Sitte  sein  kann. 

1 1  * 
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Pac.  290).    Als  nun  aber   mit  der  monarchischen  Hegiernngsform 
Ruhe  die  erste  Bürgerpflicht  zu  werden  begann ,  musste  diess  auch 
auf  diesen  Theil  des  Privatlebens  von  eingreifendem  Einfluss  sein. 
Besonders  die  Uebergangsperiode,  die  augusteische  Zeit,  in  welcher 
der  Bürger  durch  öffentliche  Geschäfte  niclit  mehr  in  Anspruch  ge- 
nommen war  und  sich  selbst  zum  Mittelpunkt  einer  angestrengten 
Thätigkeit  zu  machen  noch  nicht  gelernt  hatte,  zeigt  in  dieser  Hin- 
sicht bemerkenswerthe  Eigenthümlichkeitcn.   In  die  Wette  mit  den 
alexandrinischen  Idyllikern  (Theokrit.  VIII,  77.  IX,  33.  Mosch.  5, 
11  f.)  preisen  die  Dichter  dieser  Zeit  als  Hauptbestand  theil  der  mers 
vita  (Tibull.  I,  1,  5)  die  dulces  somni  in  gramine  ^  im  Schatten  eines 
Baumes,  an  einem  murmelnden  Bache,  einer  kühlen  Quelle:  Vir- 
gil.  Ecl.  V,  46.  Ge.  H,  470.  Horaz  Od.  I,  l,  21  f.  Epod.  2,  23  ff.  Epi. 
I,  14,  36.  (vgl.  Tibull.  I,  2,  78.  Ovid.  Met.  XI,  602  ff.  Fast.  HI,  17  f.). 
Wie  Horaz  hier  den  reichlichsten  Beitrag  liefert,  so  ist  er  über- 
haupt derjenige  bei  welchem  das  Schlafen  die  grösste Rolle  spielt.  Zu 
einem  gemächlichen  Leben  rechnet  er  namentlich  auch  primam  som- 
nus  in  horam  (Ep.  I,  17,  6);  ungestörte  Nachtruhe  fordert  er  für 
den  Dichter  als  cliens  Bacchi  somno  gaudeniis  ei  umbra  (Ep.  II,  2,  78 
f.) ;  schon  an  gewöhnlichen  Tagen  beeilt  er  sich  nicht  eben  mit  dem 
Aufstehen  (Sat.  I,  6,  119  ff.),  noch  weniger  aber  an  Festtagen  (Ep. 
1,5,  10);  in  der  Stadt  ist  er  vini  somnique  benignus  (Sat.  II,  3,  3. 
vgl.  7 ,  114) ,  sehnt  sich  aber  doch  nach  dem  Lande ,  weil  man  dort 
ruhiger  schlafen  könne  (II,  6,  61.  Ep.  II,  2,  79).   Es  scheint  hier- 
nach dass  unserm  Dichter  der  Schlaf  ein  besonders  unerlässliches 
constitutionelles  Bedürfniss  gewesen   sei;   auch   dürfen  wir  darin 
wohl  einen  Ausfluss  der  ihm  eigenen  Behaglichkeit  erblicken,  wie 
andererseits  nicht  vergessen  dass  Horaz   vermöge  der  Dichtarten 
in  denen  er  arbeitete  mehr  Anlass  als  Andere  hatte  von  seinen  Le- 
bensgewohnheiten zu  reden.   In  der  eigentlichen  Kaiserzeit  finden 
wir  als  feststehenden  Gebrauch  den  somnus  meridianus  (Plin.  Ep. 
IX,  40),  ii(i£()tvog  vTtvog  (Prokop.  bist.  arc.  15),  7iol(iriatg  ns&qfUQtyt] 
(Plut.  Symp.  Vm,  7,4),  das  meridiari  (Suet.  Calig.  38.  Ner.  6), 
und  Celsus  1 ,  2  gibt  den  Rath ,  longis  diebus  (vgl.  oben  Catull  8<>, 
4)  meridiari  potius  ante  cibum,  sin  minus  post  eum.   So  pflegt  auch 
Seneca  nach  dem  prandium  kurz  zu  schlafen  (Ep.  83,  6).    Vgl.  auch 
Capitolin.  Maximin.  duo  23:   medio  die,  cum  a  proelio  quiescerelur^  et 
Maximinum  et  filium  quiescentes  in  ienlorio  posilos  occiderunl^   sowie 
Lamprid.    Alex.    Sev.    31.  35.      Aus    noch   späterer   Zeit   erzahlt 
Prokop.  bell.  Vand.  I,  2  dass  im  J.  409  n.  Chr.  Alarich  die  Sie- 
stastnnde  zu  seinem  Angriff  auf  Rom  abwartete:  afig>l  '^fUgav  fii- 
airiv  anavxtüv  rjörj  vnvov  cig  ro  siKOg  (lexa  ra  airia  aigov^iipcov.    Auch 
das  Frühaufstehen  musste  durch  den  Mangel  dringender  Geschäfte 
in  der   Kaiserzeit  Minderung   erleiden,   wiewohl   für   die    faulen 
Griechen   zu  Rom  immer  noch  viel    zu  früh  aufgestanden  wurde 
(Lukian.  merc.  cond.  25.  30) ,  und  besonders  verhasst  war  den  im 
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Dienste  von  Römern  stehenden  die  Hausglocke  welche  Morgens 
das  Gesinde  zu  wecken  pflegte  (Lukian.  ib.  24.  3l).  Mit  Sonnen- 
aufgang erhob  man  sich  vom  Lager  (Persius  III,  1  ff.),  und  Män- 
ner von  ernsterem  Streben  suchten  auch  jetzt  —  von  der  Ueber- 
zeugung  ausgehend ,  ahscedere  vUae  quod  sopor  en'piai  iempus  (Sil. 
It.  XEI,  560  f.)  und  mg  vvKtog  avctnaveiS^ai,  d«,  rud^ag  öl  nqax- 
THv  avaaravTag  (Plut.  Symp.  VIII,  7,4)  —  durch  Benützung  ei- 
nes Theiles  der  Nacht  die  Zeit  zum  Arbeiten  zu  verlängern;  s. 
Plinius  H.  N.  praef.  J8:  subsicivis  iemporibus  isla  (literarische  Arbei- 
ten) curamus^  i.  e.  noctumis.  Dies  vobis  impendimtts,  cum  somno  valetudi- 
netn  compulamus,  vcl  hoc  sohpraemio  conicnti  quod  dum  isla  — musinamur 
pluribus  horis  vivimus.  Quintil.  I.  O.  X,  3,  26  f.:  in  omni  siudiorumge- 
nere  —  bona  valeiudo  —  necessaria  est,  cum  tempora  ab  ipsa  rerum  na- 
tura ad  quietem  refeclionemque  nobis  data  in  acerrimum  laborem  conver- 
timus  ...  Abunde^  si  vacet,  lucis  spatia  sufficiunt]  occupatos  in  noctem 
necessitas  agil.  Est  tarnen  lucubratio  —  optimum  secreti  genus.  Vgl. 
Lamprid.  Alex.  Sev.  27 :  si  necessitas  cogeret  ante  lucem  aclibus  operam 
dabat.  Oapitol.  Gord.  tr.  6  extr.,  wo  dass  Gordian  somni pturimi  war 
damit  entschuldigt  wird  es  sei  aus  nattlrlichem  Bedürfniss,  per  na- 
luram,  non  per  ebrielatem  atque  luxuriam,  gescj^ehen.  Ueber  die  wi- 
dernatürliche Verkehrung  der  Ordnung  von  Tag  und  Nacht  durch 
viele  seiner  Zeitgenossen  klagt  Seneca,  Ep.  122. 

V.  62.  Zu  unserer  Stelle  vgl.  Lucret.  III,  1066:  aut  abit  in  som- 
num  gravis  atque  oblivia  quaeril.  Auch  hat  man  längst  verglichen  die 
Nachahmung  des  Valer.  Flacc.  Arg.  IV,  535  f.:  hunc  ubi  recJinem 
stratis  et  pace  fruentem  Adspicil  ac  longae  ducenlem  oblivia  poenae  u.  s.  f. 
Diese  Stelle,  sowie  Virgil.  Aen.  VI,  714  f.:  Lelhaei  ad  fluminis  un- 
dam  —  longa  oblivia  potant,  zeigt  zugleich  die  Richtigkeit  von 
Heindorfs  Erklärung  des  ducere  (schlürfen).  Denn  dass  Horaz  im 
vorhergehenden  Verse  die  Mittel  beigefiigt  hat  durch  welche  die- 
ses Schlürfen  erfolge  macht  keinen  Unterschied. 

V.  63.  Weder  Düntzer's  erste  Annahme  einer  Brachylogie  statt 
faba  cognata  fabae  Pythagorae,  noch  seine  spätere  (V.  S.  27l)  einer 
Umstellung  von  que\  faba  Pythagorae  ac  simul  cognata  oluscula,  kann 
ich  im  Geringsten  plausibel  finden ,  halte  vielmehr  die  (auch  durch 
des  Seren.  Samm.  Nachahmung  beglaubigte,  c  40:  Pythagorae  cog- 
nata levi  condita  cumino  proderit)  Anspielung  auf  die  volksmässige  und 
ursprünglich  wohl  scherzhaft  gemeinte  Combination  der  pythago- 
reischen Enthaltsamkeit  vom  Bohnenessen  mit  der  pythagoreischen 
Lehre  von  der  Seelenwanderung  für  die  einzig  richtige  Erklärung. 
Mir  scheint  als  erhielte  die  Darstellung  dadurch  eine  komisch  ärger- 
liche, humoristisch  verzweifelnde  Färbung:  ich  wollte  ich  hätte  auf 
meinem  Tisch  (statt  der  städtischen  Leckereien  an  der  Tafel  des 
Maecenas)  die  Base  des  Pythagoras !  —  Da  Bohnen  und  Kohl  einen 
wunderlichen  Küchenzettel  abgeben  würden,  so  ist  simul que  wohl 
auf  die  Identität  des  Tisches,  nicht  aber  die  der  Zeit,  zu  beziehen. 


168  Zweites  Bach  der  Satiren. 

(vgl.  V.  44)  rebus  ad  communem  vitae  usum  perünenübus  confahtdemur 
de  quibus  in  foro  atque  in  negoiHs  agcndi  non  est  otium, 

V.  75.  Vollständiger  unterscheidet  Aristoteles,  Eth.  Nie.  VIII, 
3 ,  drei  Arten  von  Freundschaft :  die  auf  dem  Guten ,  die  auf  der 
Lust  und  die  auf  dem  Nutzen  beruhende.  Von  diesen  erkennt  er 
aber  (VIII,  4)  nur  die  erste,  die  unter  sittlich  guten  und  an  Tu- 
gend  sich  ähnlichen  Menschen,  als  die  wahre  an ;  am  grössten  aber 
sei  die  Freundschaft  zwischen  denen  welche  dem  Freunde  um  des 
Freundes  willen  das  Gute  wünschen.  Mit  seinem  in  solchen  Din- 
gen gewöhnlichen  Mangel  an  Schärfe  der  Unterscheidung  hat  Ci- 
cero, de  amic.  8,  zwei  heterogene  Motive  durcheinandergemischt, 
einerseits  die  Gleichartigkeit  des  Wesens  und  andererseits  dass 
man  den  Andern  als  ein  Ideal  betrachte,  welches  Letztere  aber 
nicht  auf  Freundschaft  führt,  sondern  auf  Hochachtung  oder  Be- 
wunderung. 

V.  76.    eins  wie  1 ,  70.   Od.  III,  11,  18  (mit  Orelli's  Excurs). 
^   IV,  8,  18. 

V.  78.  ex  re,  Haberfeldt:  wie  es  das  Gespräch  mit  sich 
bringt;  er  weiss  Alles  mit  einem  passenden  Geschichtchen  zu  be- 
legen. Si  quis  nam  (die  in  Hdsch.  sich  findende  Umstellung 
Nam  si  quis  ist  ein  vorlauter  Verbe sserungsv ersuch) ,  wie  in  den 
von  Bentley  angeführten  Stellen  3,  20.  41.  302.  £p.  II,  1,  186.,  wozu 
Hand  Tursell.  IV.  p.  3 fügt:  Plaut.  Mil.  1379:  ego  nam  (Hitscbl: 
iamiam)  conveniam  illunc,  Virgil.  Aen.  III,  379:  prohibent  nam  cetera 
Parcae  scire.  —  Den  ^r^//tus  hält  Haberfeldt  für  einen  „reichen 
Landwirt  in  der  Nachbarschaft,  der  entweder  bei  allem  Reich- 
thume  unglücklich  war,  oder,  wie  sich  aus  der  folgenden  Fabel 
schliessen  lässt,  die  Einkünfte  von  seinem  Gute  in  der  Stadt  ver- 
zehrte." Im  letzteru  Falle  wäre  er  ein  Mittelding  zwischen  Land- 
mann und  Städter  gewesen,  die  Fabel  hätte  also  auf  ihn  keine  An- 
wendung gefunden.  Man  müsste  ihn  daher  vielmehr  für  einen  rei- 
chen aber  unglücklichen  Einwohner  der  nächsten  Stadt  halten. 
Der  Vergleichungspunkt  liegt  aber  wohl  einzig  in  solNcitas  opes: 
weil  sie  sorgenvoll  sind  möchte  der  Redende  die  Schätze  des  Ar. 
so  wenig  mit  seiner  beschränkten,  aber  sorgenfreien  Lage  vertau- 
schen wie  die  Feldmaus  mit  der  Stadtmaus  tauschen  wollte. 

V.  79.  Ftlr  den  Gebrauch  von  olim  in  Erzählungen  führt 
Hand  Turs.  IV.  p.  369  ausser  den  schon  von  Lambin  beigebrachten 
Stellen  an :  Plaut.  Stich.  539 :  fuit  olim  —  senex,  ei  filiae  duae  erant. 
Phädr.  III,  2,  2:  Panthera  imprudens  olim  in  foveam  decidit.  17,  1: 
Olim  quas  velleni  esse  in  tutela  sua  Divi  legerunt  arbores. 

Die  Fabel  ist  in  der  vulgären  Sammlung  der  aesopischen  Nr. 
121,  bei  Korais  301;  bei  Babrios  Nr.  108,  bei  Dositheus  ]8i 

V.  80  f.    Zweimaliger  Chiasmus,  um  die  gegensätzlichen  und 
verwandten  (bzhgsw.  identischen)  Begriffe  neben  einander  zu  brin 
gen,  wie  bei  Cic.  Fat.  5,  9:  quae  quamque  rem  res  consequatur.  Andere 
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Beispiele  s.  bei  Krüger  lat.  6r.  §.  686,  2.  —  accepisse  s.  Kirchner 
zu  I,  5,  1.  S.  183. 

y.  82.  Die  vorzügliche  Beglaubigung  von  inleniuSy  sowie' 
das  Bedenkliche  der  Construction  attenlm  quaesilis  (vgl.  Ep.  I,  7,  91. 
II,  1,  172),  stimmt  für  das  Erstere. 

V.  83.  solverei\  das  Gegentheil  (aber  im  Extrem)  s.  bei  Si- 
lius  It.  XI,  171:  peclora  magnis  nunquam  angusta  malis.  —  hospi- 
tiis  (\ir  Bewirtungen,  für  die  Fälle  wo  es  einen  Freund  zu  bewir- 
ten galt.  Dass  das  Wort  für  hospitibus  stehe,  wie  nach  dem  Vor- 
gange des  Comm.  Cruq.  Viele  angeben ,  kann  man  nicht  mit  Recht 
behaupten.  —  Quid  mulia?  um  nicht  lange  bei  der  allgemeinen 
Schilderung  zu  verweilen,  sondern  gleich  zum  einzelnen  Falle 
überzugehen.  Ille  hebt  das  Subject  hervor,  indem  es  die  gegebene 
Schilderung  zusammenfasst :  der  Geschilderte,  ille  cuius  ingenium 
tarn  narraveral,  wie  schon  Bentley  richtig  erklärt  hat. 

V.  84.  Sepositi  (Tibull.  II,  5,  8:  nunc  indue  vestem  seposilam) 
ciceris  (I,  6,  JI5)  invidii,  eine  dem  Griechischen  nachgebildete 
(Quintil.  IX ,  3 ,  17 :  e  graeco  franslala  vel  Salluslii  plurima  —  vel  Ho- 
ralii:  nam  id  maxime  probat  hoc:  ,^nec  ciceris  —  avenae*')  Construction, 
für  das  Lateinische  berechtigt  als  conslr.  ad  sensum,  sofern  darin 
der  Begriff  des  Beraubens  (Nichtmittheilens)  liegt,  nicht  der  der 
Fülle ,  was  zu  der  Kümmerlichkeit  dieser  Schätze  nicht  stimmen 
würde.  Der  Hauswirt  tischt  sein  Bestes  auf  und  kargt  gegen  sich 
selbst  {sepositi  hier  und  relinquens  89),  um  Alles  unverkürzt  seinem 
Gaste  zu  lassen  (hätte  er  diese  Dinge  in  Fülle ,  so  wäre  die  Vor- 
siebt sehr  überflüssig).  Aber  in  Wahrheit  und  in  den  Augen  seines 
Gastes  sind  alle  diese  vermeintlichen  Herrlichkeiten  höchst  ärm- 
liche Sachen.  Daraus  erhellt  zugleich  dass  semesa  (V.  85)  nur  be- 
deuten kann:  von  den  Menschen  angegessen;  s.  meine  Anmerkung 
zu  Weber,  S.  449  f.  und  vgl.  I,  3,  81. 

V.  88.  porrectus  wie  V.  106  (vgl.  cubans,  IIO)  ii^it  dem  Ne- 
benbegrifF  des  Behaglichen,  Sichzuhausefühlens.    hör  na  Od.  III, 

23,  3. 

V.  89.    ador  s.  Kirchner  zu  I,  5,  69.  —  relinquens^  Ep.  I, 

7,  19.  Gegentheil  von  tollere. 

V.  90.  t andern,  nachdem  das  so  eine  Weile  fortgegangen  war, 
ohne  dass  der  Gast  sein  Urteil  anders  als  durch  die  That  (V.  87) 
ausgesprochen  hätte. 

V.  91.  Haberfeldt:  „der  Naturkundige  möchte  vielleicht  ein- 
wenden dass  selbst  die  Feldmans  nicht  wüste  Waldungen ,  sondern 
fette  Fluren  aufsuche.  Der  Dichter  nahm  hier  vermutlich  mehr  auf 
sein  Sabinum ,  welches  er  mit  jenem  öden  Aufenthalte  vergleicht, 
als  auf  die  Naturgeschichte  der  Mäuse  Rücksicht."  Wahrschein- 
licher ist  dass  der  Dichter  durch  das  Interesse  des  Gegensatzes  zu 
dem  Leben  der  Stadtmaas  hierauf  gebracht  wurde.   Wie  wenig  in 
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der  Fabel  nach  der  physikalischen  Wahrscheinlichkeit  gefragt  wird 
ist  aus  Ep.  I,  7,  29  bekannt. 

y.  92.  vis  tu  8.  Kirchner  zu  I,  9,  70.  S.  316.  Das  Richtige 
hat  übrigens  schon  Cruquius:  ^^Lambinus  legü:  vin'  tu.  Ego  seguar 
consensum  plurium  codd.  scriptorumy  vis  iu:  quod  haec  ita  itUerrogei  ut 
ad  rus  deserendum  invitet.  AI  vin'  tu?  sie  percontatur  ruslicum  perinde 
ac  si  iam  diu  apud  se  statuisset  mus  rusticus  ut  relicUs  sÜvis  in  urbem 
commigraret.  eius  enim  sensus  est:  verene  ita  est  te  velle  praeponere  etc,? 
Legito  Vallam  IJ,  14 J'*'  Dass  in  seinem  Texte  vin  tu  gesetzt  (oder 
wohl  geblieben)  ist  kann  daher  nur  ein  Versehen  sein.  Beispiele  s. 
bei  Bentley. 

V.  93.  carpe  vi  am  nimm  den  Weg  unter  die  Füsse.  Vgl.  I, 
5,  95.  Od.  II,  17,  12.  Der  Ausdruck  besagt  das  geordnete,  keinen 
Theil  überspringende  Fortschreiten  auf  einem  Wege;  das  Merkmal 
der  Raschheit  ist  darin  nicht  enthalten.  Mihi  crede  wie  TibuU 
IV,  4,  3:  crede  mihi,  propera. 

V.  95.  magno  aut  parvo  sls  Neutra  zu  fassen  (Gross -und 
Klein)  räth  das  vorhergehende  terrestria^  vgl.  1,  77.  Ep.  II,  2, 179- 

V.  97.  Vgl.  Ep.  II,  1, 144  und  Sali.  lug.  1  in.:  faiso  queritur  de 
natura  sua  genus  humanum  quod  imbeciila  atque  aevi  brevis  forte  po^ 
tius  quam  virtute  regatur. 

V.  98.  pepulere  =^  movere,  den  Eindruck  hervorbrachten 
dass  sie  sich  entscbloss  sich  auf  den  Weg  zu  machen.  Cic.  Off.  III, 
10,  41  hat  schon  Wüstemann  verglichen.  Levis  flink,  leichtfüssig; 
der  Abschied  kostete  sie  gar  keine  Ueberwindung.  Vgl.  auch  7,  29. 
Auf  das  malerisch  Hüpfende  des  Rythmus  hat  Dacier  aufmerksam 
gemacht.  Exsilit  natürlich  die  Feldmaus,  wie  ausser  levis  nament- 
lich auch  domo  beweist. 

V.  100.    noclurni  s.  Kirchner  zu  I,  6,  113.  S.  246.    Eine  Ne- 
benbestimmung der  Handlung   ist  mit  dem  handelnden  Subjecte* 
selbst  in  grammatische  Beziehung  gebracht 

V.  101:  iam  tenebat  —  cum  ponit  s.  Kirchner  zu  I,  5,  20. 
vgl.  unten  V.  111  f.  Uebrigens  hat  die  Annahme  einer  parodischen 
Absicht  wenig  Wahrscheinlichkeit,  da  Horaz  auch  sonst  (wie  V. 
88.  92  ff.)  die  Ausführung  absichtlich  pathetisch  hält,  um  durch  den 
Contrast  mit  der  Kleinheit  des  Gegenstandes  eine  heitere  Wirkung 
hervorzubringen.  Denselben  Charakter  trftgt  auch  der  Ausdruck 
vestigia  ponere  (Ep.  I,  19,  21)  an  sich,  der  zwar  allerdings  auch 
in  der  „Prosa"  vorkommt,  aber  immer  etwas  Gewähltes  hat. 

V.  103.  Ueber  den  Scharlach  gibt  Weber  gründliche  Aus- 
kunft. Zu  c  ander  et  vergleicht  Lambin  ferrum,  carbo  candens,  /a* 
minae  candentes ;  ebenso  laedae  candentes ,  ad  Herenn.  IV ,  46 ,  59. 
Wenn  Döderlein  Syn.  IV.  S.  248  solche  Fälle  auf  die  Erscheinung 
des  Weissglühens  bezieht,  so  macht  unsere  Stelle  zweifelhaft  ob 
es  nicht  yielfiiehr  vom  Rothglühen  zu  verstehen  sei.  Vgl.  Candida 
flamma,  Valer.  Fl.  VIH,  247.   Ueberhaupt  wiegt  bei  candere,  candi- 
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dus  n.  8.  w.  der  Begriff  des  Hellen,  Glänzenden  vor,  und  die  Farbe 
ist  dab^i  das  Secundäre. 

V.  105.  procul  erklärt  Haberfeldt  und  Heindorf:  in  die 
Ferne ,  hier  in  die  Höhe  (Entfernung  vom  Boden) ,  also  s.  v.  a.  in 
alium  (Od.  U,  3, 19).  Aber  diese  Bedeutung  ist  unerweislich,  stände 
tiberdiess  hier  tautologisch,  da  der  Begriff  der  Höhe  schon  in  ex- 
structis  enthalten  ist  (vgl.  construere  3,  96.  I,  1,  44;  auch  famulae 
qmbu9  ordine  longam  cura  penum  siruere,  Virgil.  Aen.  I,  704).  Letz- 
tere Thatsache  macht  auch  Wcber^s  Erklärung  unmöglich :  weithin, 
in  langer  Reihe,  so  dass  die  Körbe  neben  einander  stehen  würden, 
allerdings  sehr  bequem  itir  die  Mäuse,  aber  eben  darum  zugleich 
unpraktisch  und  unwahrscheinlich  von  Seiten  der  Menschen.  Viel- 
mehr scheint  richtig  nur  die  Auslegung  von  Düntzer  und  Orelli :  in 
einiger  Entfernung  {anoniga^  Ar.  Nub.  772),  wie  in  der  Verbin- 
dung procul  adstare  (Hand  Tursell.  IV.  p.  593,  9)  und  ähnl.,  wie  ja 
überhaupt  procul  ein  relativer  Begriff  ist  (Hand  1.  1.  p.  589,  l).  Da- 
bei wäre  es  aber  natürlich  unstatthaft  procul  mit  inerani  zu  verbin- 
den (sie  waren  in  einiger  Entfernung  darin  enthalten!),  vielmehr 
gehört  es  zu  exsiructis:  die  Körbe  waren  in  einiger  Entfernung  von 
den  lecH  aufeinandergestellt  (doch  Bp  dass  die  Maus  noch  wohl  bei- 
kommen konnte),  um  die  Passage  im  Zimmer  nicht  zu  hindern, 
standen  also  auf  der  Seite  („abseits",  wie  Kirchner  übersetzt) ,  in 
einer  Ecke.  Auf  diese  Entfernung  von  dem  lecHis  bezieht  sich  auch 
cursHat^  V.  107. 

V.  106.  ergo  vgl.  V.  16.  70»  Hier:  in  Folge  dieser  einladen- 
den Umstände. 

V.  107.  succinctus  für  die  Arbeit;  vgl.  Kirchner  zu  I,  2,  25 
(S.  38)  und  5,  5  (S.  186).  8,  23«  So.  succincti  minislri  bei  Lucan.  I, 
607;  succinctus  Cursor  bei  Martial.  XII,  24,  7.  Vgl.  unten  8,  10  und 
70.  —  Cursiiai  vgl.  Silius  It.  VII,  176 — 178:  laeltts  nee  senserat 
hospes  Advenisse  deumy  sed  enim  de  more  parenlum  Grata  cursabat  studio. 

V.  JOS.  continuat  dapes,  macht  die  dapes  zu  continuae^ 
dass  sie  eine  zusammenhängende  Kette  bilden,  reiht  Gericht  an 
Gericht.  So  Sali.  Cat.  20,  11 :  Innas  domos  continuare.  Livius 
XXXIV,  4:  cupido  agros  contmuandi,  Ovid.  Met.  XIV,  239  f.:  saxa 
trabesque  continuat.  —  nee  non  und  ermangelt  (unterlässt)  nicht 
die  Geschäfte  eines  vema  ganz  in  dessen  Weise  zu  versehen« 
Ebenso  Cicero  Farad.  I,  1,  8:  nee  (oder  neque)  non  saepe  laudabo  sa- 
plentern  illum  Biantem.  Etwas  anders  p.  Rose.  Am.  15 ,  45 :  neque 
haec  tu  non  intelligiSy  es  ist  nicht  der  Fall,  man  kann  nicht  sagen, 
dass  du  es  nicht  verstehest  (dass  diess  die  Ursache  sei).  Vgl.  Han4 
Tursell.  IV.  p.  111  f.  —  verniliter  hat  Kirchner  mit  Recht  nach 
vielen,  und  darunter  den  vorzüglichsten,  Hdsch.  gesetzt,  trotzdem 
dass  die  Mehrzahl  rernaHter  hat.  Aber  diese  Form  ist  schon  darum 
bedenklich  weil  ein  der  Zeit  nach  so  nahe  stehender  Dichter  wie 
Manilius  dieselbe  in  ganz  anderer  Bedeutung  (==  vemus)  gebraucht, 
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Astr.  III,  *2&8:  tunc  angusta  dies  vemales  verlil  in  horas\  wie  anch  bei 
Caecilius  Statius  v.  131  (p-47  Ribb.  aus  Non.  Marc.  p.  42,  28):  nimü 
i€indem  hoc  guidem  fit  vernililer,  und  Sen.  de  benef.  II,  11,3:  et  haec 
ipsa  non  vemüiter  jene  Form  nach  den  Hdscb.  allgemein  aufgegeben 
ist.  Was  Döderlein  (Syn.  V.  S.  50)  über  den  Unterschied  von  ner- 
nalis  und  vernilis  wissen  will  ist  daher  einzig  aus  der  Analogie  von 
mventdis  und  iuvenilis  geschöpft.  —  ipsis  soll  nach  Heindorf  die 
officio  den  dapes  entgegensetzen.  Aber  das  Auftragen  der  dapes 
bildet  ja  eben  den  Hauptbestandtheil  der  dapes.  Richtiger  wird  man 
daher  sagen,  das  Geschäft  selbst  werde  in  Gegensatz  gestellt  zu 
d«m  vorher  erwähnt  gewesenen  Aufzuge  dabei  (succinctus).  Indessen 
beruht  Lambin's  ipse  auf  dem  richtigen  Gefühle  dass  ipsis  ziemlich 
nichtssagend  und  entbehrlich  sei ,  wogegen  vemiiiter  ausgesprochen 
verlangt  dass  im  gegenwärtigen  Falle  der  Wirt  (kospes)  selbst  den 
vema  gemacht  habe ,  dass  hier  beide  Functionen  in  Einer  Person 
vereinigt  gewesen  seien.  Nur  führt  von  ipse  kein  Weg  auf  das 
handschriftliche  ipsis.  Desto  näher  läge  ein  solcher  wenn  wir  als 
das  Ursprüngliche  die  alterthümliche  Form  ipsus  voraussetzen, 
welche  hier  mit  der  in  der  gegenwärtigen  Erzählung  so  häufigen 
komischen  Emphase  gesetzt  wäre:  in  höchsteigener  Person.  Vgl. 
auch  avrdg  vom  Herrn. 

V.  109.  Das  von  allen  andern  Handschriften  gebotene  jor« e - 
la  m  bens  h&tBenÜey  n&ch  zwei  Codd.  mit  praelibans  vertauscht. 
Seine  Gründe  sind  die  beiden:  1)  dass  in  dem  fraglichen  Sinne 
das  einfache  lambere  gebräuchlich. sei,  praelambere  erst  bei  viel  spä- 
tem Schriftstellern  und  in  anderem  Sinne  gebraucht  werde.  2)  Im 
gegenwärtigen  Falle  ist  von  der  Ausübung  eines  officium  die  Rede, 
die  betreffende  Handlung  ist  also  nicht  nur  nicht  unerlaubt,  sondern 
positiv  pflichtmässig ;  kann  daher  nicht  durch  lambere  bezeichnet 
werden,  weJches  nur  von  imerlaubtem,  strafbarem  Naschen  ge- 
braucht wird.  Diese  Gründe  sind  sehr  verführerisch,  und  um  so 
weniger  kann  man  es  Kirchner  verargen  dass  er  sich  dadurch 
hat  bestechen  lassen,  zumal  da  für  ihn  noch  die  Autorität  seines 
Lips.  2  hinzukam.  In  Wahrheit  aber  ist  Bentlej^s  Argumentation 
nicht  stichhaltig.  Was  zuerst  den  sprachlichen  Grund  betrifft, 
so  hat  schon  Weber  bemerkt  dass  die  Präposition  hier  ihren  guten 
Grund  habe:  Lucilius  (iocundasque  puer  qui  lamberai  ore  pfacentas) 
und  luvenal.  IX ,  5  (nos  colaphum  incutimus  lambenti  crusiula  serro) 
handeln,  wie  Hör.  Sat.  I,  3,  80  f.  deutlich  zeigt,  vom  Naschen  des 
Abtrags;  etwas  ganz  Anderes  und  vermuthlich  nicht  blos  mit  einer 
Ohrfeige  Bestraftes  aber  war  das  Belecken  und  Wegstipitzen  des  erst 
Aufzutragenden,  so  dass  die  Gäste  dadurch  verkürzt  oder  die  Spei- 
sen für  sie  unappetitlich  gemacht  wurden.  Dieses  Zeitverhältniss 
musste  durch  die  Präposition  ausgedrückt  werden,  und  dass  das 
Compositum  in  der  älteren  Literatur  sonst  nicht  vorkommt  muss 
blosser  Zufall  sein,  da  ein  innerer  Grund  nicht  abzusehen  ist  und 
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die  Bedeutung  in  welcher  Prudentius  und  Avienus  praelambere  ge- 
brauchen (de  fluvio  alveum  lambcntc  ei  rndenCe)  nach  Bentley  selbst 
von  der  horazischen  so  verschieden  und  dabei  so  gesucht  und 
übergetragen  ist  dass  sie  vielmehr  das  Vorhandensein  der  eigent- 
lichen Bedeutung  (in  der  älteren  Zeit)  voraussetzt.  Ueberdiess  hat 
Orelli  gegen  praelibans  eingewendet  dass  es  ein  verbum  Siatianum 
sei ,  welches  Uoraz ,  als  zu  poetisch ,  an  unserer  Stelle  schwerlich 
in  Anwendung  gebracht  haben  würde.  Sodann  den  zweiten  Grund 
anlangend  so  kann  man  auch  von  Bentlej^s  Standpunkt  aus,  die 
Verrichtung  eines  praegusiator  in  den  Worten  angedeutet  findend, 
dennoch  praelambens  festhalten ,  indem  man  es  (mit  Heindorf)  auf 
die  Eigenthümlichkeit  der  Maus  bezieht.  Das  libare  (in  dem  Sinne 
von  V.  67)  bewerkstelligt  die  Maus  (bei  festen  Speisen  durch  prae- 
rodere,  arrodere,  bei  flüssigen)  eben  durch  (jprae)lamb€re  ^  wie  das 
ire  durch  repere  (V.  lOO).  Aber  es  ist  ferner  höchst  zweifelhaft  ob 
hier  wirklich  von  amtsmassigem  Vorkosten  die  Rede  sei.  Prae- 
guslalores  finden  wir  erstmals  bei  M.  Antonius  und  Kleopatra  (Plin. 
H.  N.  XXT,  3',  9) ,  also  genau  in  der  Zeit  unserer  Satire ;  erst  später 
führte  sie  auch  August  an  seinem  Hofe  ein,  und  fortan  blieben  sie 
ein  wesentlicher  Bestandtheil  des  kaiserlichen  Hofstaates  (der  prae- 
guslator  des  August  bei  Gruter  p.  602,  4.;  des  Tiberius  bei  Orelli 
Inscrr.  2993).  Zwar  kommen  praeguslalores  auch  im  Dienste  von 
Privatleuten  vor  (s.  Gruter  p.  626,  2),  aber  erst  weit  später,  und  in 
unserem  Falle  —  zwischen  zwei  sich  gleichstehenden  Gastfreun- 
fien  —  hätte  (wie  Weber  S.  453  bemerkt)  das  Vorhandensein  eines 
Vorkosters  vollends  keinen  Sinn.  Andererseits  weist  der  immer 
einen  Tadel  in  sich  schliessende  Ausdruck  verniliier  darauf  hin  hier 
vielmehr  einen  Zug  unbescheidenen  Wesens  zu  erwarten,  der  einen 
ganz  treffenden  und  wahren  Contrast  zu  der  Discretion  der  Feld- 
maus (V.  89)  bilden  würde.  Humoristisch  wäre  dann  als  Ausfluss 
der  officia  dargestellt  was  vielmehr  Folge  von  Unart  und  Unbe- 
scheidenheit  war.  Die  Stadtmaus  vergisst  auch  diesen  Bestand- 
theil der  officia  eines  tferna  nicht,  in  ächter  Vernon-Manier  muss 
sie  genascht  haben. 

V.  111.  agii  laelum  convivam.  In  dem  Ausdruck  selbst 
liegt  keine  Entscheidung  darüber  ob  die  jedesmalige  Rolle  bloss 
Maske  sei  oder  mit  der  wahren  Gesinnung  des  Subjects  überein- 
stimme und  zusammenfalle,  somit  ernst  gemeint  sei  und  von  Her- 
zen gehe.  Die  Entscheidung  muss  der  Zusammenhang  geben,  und 
im  vorliegenden  Falle  zeigt  er  dass  die  Rolle  ganz  die  eigene 
Stimmung  des  Gastes  ist. 

V.  112.  Vulvae^  ursprünglich  Klappthüren,  im  Unterschied 
von  fores  als  Flügelthüren ,  ohne  dass  aber  dieser  Unterschied 
streng  festgehalten  würde.  Sagt  doch  Ovid.  Met.  U,  4:  argenli  bi- 
fores  radiabani  limine  valvae.  Auch  in  unserer  Stelle  scheint  der 
ingens  strepilus  mehr  auf  Flügelthüren  hinzudeuten.    Auch  die  An- 
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gäbe  Isidor's  (Orig.  XV,  7) ,  dass  die  valvae  sich  nach  innen  zu  öff- 
nen, die  fores  nach  aussen,  ist  unrichtig  und  wohl  nur  aus  dem 
etymologischen  Zusammenhang  von  fores  und  foras  entnommen. 
„Die  Thtiren  der  Tempel  öffneten  sich  nach  aussen,  und  doch 
nennt  sie  Cicero  (Verr.  I,  23.  IV,  43.  56)  valvas\  die  der  Wohnhäu- 
ser nach  innen,  und  doch  heissen  sie  Übera,Jl  fores"  Becker's  Gal- 
Ins  von  Rein  11.  S.  154  f.  vgl.  230.  Im  vorliegenden  Falle  scheint 
am  nächsten  zu  liegen  an  die  valvae  des  Triclinium^s  selbst  zu  den- 
ken; dass  aber  auf  die  Mäuse  nicht  Jagd  gemacht  wird  scheint 
darauf  zu  weisen  valvae  auf  andere  Theile  des  Hauses  zu  beziehen: 
das  Zuschlagen  von  Thüren  verkündete  den  Mäusen  das  Nahen 
von  Gefahr,  wenn  sie  auch  nicht  in  demselben  Augenblick  eintrat. 
Uebrigens  ist  die  Fabel  überhaupt  gegen  das  Ende  hin  minder 
ausgeführt ;  der  Dichter  eilt  zum  Schlüsse. 

V.  114.  Zu  den  Stellen  bei  Heindorf  über  die  Molosser- 
hunde füge  auch  Aristoph.  Thesm.  416  f.  Diogen.  Laert.  IV,  3, 20. 
Sil.  It.  U,  689. 

V.  116.  Lambin*s  valeat,  in  den  Hdsch.  nur  schwach  be- 
gründet ,  wäre  —  wie  schon  Haberfeldt  eingewendet  hat  —  neben 
den  vorhergehenden  Worten  tautologisch ;  valeas  dagegen  hat 
etwas  Hastiges,  das  sehr  gut  hieher  passt. 

V.  117.  Zu  ienui  solabitur  ervo  vergleicht  Lambin  Virg. 
6e.  I,  159:  concussaque  famem  solahere  quercu.  Ebenso  scheint  in 
unserer  Stelle  dasjenige  worüber  die  Höhle  im  Walde  mit  Erven 
(dadurch  dass  sie  solche  bietet)  tröstet  der  Hunger  (oder  über- 
haupt die  ganze  kümmerliche  Existenz  und  die  entgehenden  Ge- 
nüsse?) zu  sein.  Tenut  ervo  von  solabitur  zu  trennen,  in  der  Bedeu- 
tung: bei  ärmlicher  Hülsenfrucht,  =  wenn  gleich  ich  nur  solche 
zu  geniessen  habe,  scheint  sprachlich  unmöglich.  Noch  mehr  die 
Auffassung:  die  Sicherheit  gewährt  mir  Trost  Hir  die  „schlechte 
Hülsenfrucht,**  wo  die  letztere  im  Accusativ  stehen  müsste.  Auch 
gehört  Sat.  1,6,  130  nicht  hieher ,  indem  dort  kis  mit  victurum  zn 
verbinden  ist,  nicht  mit  consolor\  wohl  aber  Od.  II,  5,  6  f.:  mvencae^ 
nunc  fluvHs  gravem  solanlis  aestum.  Vgl.  Plaut.  As.  III ,  1 ,  37 :  ^Aam 
opilio-aUguam  habet  peculiarem^  gut  spetn  soletur  suam.  Jedenfalls  ist 
der  Sinn :  ich  will  in  meinem  sichern  Walde  mich  der  bescheide- 
nen Wicken  getrösten,  d.  h.  mir  daran  genügen  lassen. 
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Siebente   Satire. 


Einleitung. 

Diese  Satire  ist  nacb  Inhalt  wie  Einkleidung  ein  Seitenstück 
zur  dritten  dieses  Buches,  der  sie  auch  räumlich  parallel  steht,  so- 
fern sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  Buchs  dieselbe  Stelle  einnimmt 
wie  jene  in  der  ersten  (s.  Rhein.  Mus.  N.  F.  IV.  S.  221).  In  beiden 
ist  es  ein  stoischer  Satz  welcher  den  Gegenstand  bildet,  diessmal 
der  dass  nur  der  Weise  frei,  alle  anderen  Menschen  Sklaven  seien, 
ein  Satz  der  auch  von  Cicero,  Parad.  5,  und  von  Persius,  Sat.  V, 
erörtert  ist  Ebenso  bildet  das  Saturnalienfest  in  beiden  den  Aus- 
gangspunkt; nur  ist  es  diessmal  geradezu  ein  Sklave  welcher  das 
Wort  führt  und  der  seine  Weisheit  selbst  wieder  von  einem  an- 
dern, höchst  untergeordneten,  Sklaven  eines  stoischen  Philosophen 
haben  will.  Bemerkens werth  ist  niebei  zweierlei.  Einmal  dass 
Horaz  überhaupt  sich  so  oft  mit  der  stoischen  Philosophie  beschäf- 
tigt (auch  I,  3  ist  derselben  zum  grossen  Theile  gewidmet),  sodann 
dass  er  die  betreifenden  Erörterungen  jedesmal  so  untergeordneten 
und  so  wenig  achtungswerthen  Persönlichkeiten  in  den  Mund  legt. 
Irren  wir  nicht,  so  findet  beides  seine  Erklärung  darin  dass  Horaz 
zwar  äusserlich  noch  vollkommen  im  Epikureismus  steht,  zu  dem 
er  sich  I,  5,  101  ff.  und  noch  Ep.  I,  4,  16  bekennt,  andererseits  aber 
doch  einen  geheimen  Zug  zum  Stoicismus  hin  fühlt,  der  ihm  selbst 
noch  nicht  vollkommen  klar  ist,  aber  doch  darin  sich  bethätigt  dass 
der  Dichter  sich  so  oft  und  so  eingehend  mit  dem  gegnerbchen 
Systeme  befasst,  als  ftihlte  er  das  Bedürfniss  sich  vor  sich  selbst 
darüber  zu  rechtfertigen  dass  er  demselben  nicht  beitrete,  und  als 
müsste  er  sich  stärken  gegen  die  Anziehungskraft  die  dasselbe  auf 
ihn  ausübt.  Dahin  deutet  auch  der  andere  Umstand,  der  nicht  nur 
eine  Verwahrung  enthält  dass  man  das  Vorgetragene  nicht  ftlr  des 
Dichters  persönliche  Ansicht  halte ,  sondern  auch  fast  darnach  aus- 
sieht als  glaubte  Horaz  dem  Eindrucke  der  stoischen  Erörterungen 
von  vornherein  entgegenarbeiten  zu  müssen,  als  fürchtete  er  sie 
möchten  ohne  ein  solches  Gegengewicht,  eine  solche  Abschwi- 
chung,  zu  gewinnend,  zu  imponierend  sein.  Es  ist  auch  an  sich 
vollkommen  wahrscheinlich  dass  Horaz,  in  jüngeren  Jahren  von 
der  zuversichtlichen ,  lebensfrohen  Weltanschauung  des  Epikureis- 
mus hingenommen,  mit  zunehmender  Reife  und  in  demselben  Masse 
als  er  selbst  sich  dem  Ernst  zuwandte ,  durch  die  sittliche  Strenge 
des  stoischen  Systems  angezogen  wurde,  wofür  aus  seinen  späteren 
Jahren  ein  directes  Geständniss  vorliegt  in  Ep.  I,  I,  16  f.  In  die- 
sem unwillkürlichen  Interesse  für  den  Stoicismus,  diesem  snbjecti- 
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ven  Bedürfniss  sich  mit  ihm  auseinanderzusetzen,  erblicken  wir 
auch  die  Antwort  auf  die  Frage  nach  dem  Zwecke  der  Satire,  so 
sehr  eine  solche  Frage  an  sich  müssig  it>t,  da  ein  Gedicht  in  der 
Regel  sich  selbst  Zweck  sein  muss.  Unsere  Satire  ist  die  Fmcht 
der  philosophischen  Studien  unseres  Dichters,  der  Meditationen 
über  Welt  und  Menschen  zu  denen  es  ihn  drängte  und  bei  welchen 
er  sich  der  späteren  griechischen  Philosophen  als  Anregungsmittel 
und  Führer  bediente.  Als  Künstler  vollzieht  aber  Uoraz  diese 
Auseinandersetzung  in  künstlerischer  Form,  in  einem  Kunstwerke. 
Diesen  Charakter  bewährt  unsere  Satire  gleich  darin  dass  die  frag- 
liche Ausführung  einem  Sklaven  in  den  Mund  gelegt  wird ,  womit 
unmittelbar  eine  ganze  Reihe  treffender  Contraste  geboten  war; 
sodann  in  der  Sorgfalt  womit  die  Ausfuhrung  dieses  Stoffes  dem 
Charakter  des  Vortragenden  angepasst  ist.  Die  Voraussetzungen, 
Gesichtspunkte ,  Beispiele ,  der  Ton  und  die  Wendungen  sind  die 
eines  Sklaven ;  ja  es  ist  durch  Vermeidung  allzustrenger  logischer 
Ordnung,  durch  Wiederholungen  und  Seitensprünge  (besonders  von 
V.  75  an)  dafür  gesorgt  dass  der  Leser  nicht  etwa  eine  versificierte 
stoische  Abhandlung  vor  sich  iu  haben  glaube,  vielmehr  fortwäh- 
rend der  Einkleidung  bewusst  bleibe.  Dabei  ist  zuzugeben  dass 
die  oft  ans  Scurrile  streifende  Manier  mancher  Bekenner  und  Pre- 
diger der  stoischen  Lehre  einer  solchen  Einkleidung  entgegenkam. 
Auf  Rechnung  der  letzteren  ibt  es  auch  zu  setzen  dass  das  der 
stoischen  Methode  angehörige  Tu  unter  den  Händen  des  Redenden 
von  Zeit  zu  Zeit  regelmässig  die  Gestalt  seines  Herrn  annimmt. 
Der  Stoicismus  hatte  einen  lebhaften  Drang,  nach  praktischer 
Wirksamkeit,  die  Lehre  setzt  sich  bei  ihm  unwillkürlich  um  in 
Predig^,  durch  welche  auf  die  Gestaltung  des  Denkens  und  Han- 
delns der  Menschen  ein  Einfluss  geübt  werden  will.  Da  ihm  nun 
aber  eine  öffentliche  Stellung  nicht  zukommt,  so  können  es  zu- 
nächst nur  lauter  Einzelne  sein  an  welche  er  sich  mit  seinen  Be- 
lehrungs-  und  Bekehrungs- Versuchen  heranmacht.  Die  dialogische 
Form  ist  daher  der  Stoa  besonders  geläufig.  Je  mehr  aber  diese 
Gewohnheit  zur  Manier,  die  Form  zur  blosen  Form  wurde,  um  so 
schattenhafter  wurde  der  angeredete  Tu^  und  vergebens  suchte 
man  ihn  durch  willkürlich  herausgerissene  ganz  individuelle  Züge 
künstlich  zu  beleben.  Für  Beides,  die  Schattenhafligkeit  wie  die 
Belebungsversuche,  bieten  besonders  die  Satiren  des  Persius  die 
schlagendsten  Belege ;  vgl.  die  Einleitung  zu  meiner  Ucbersetzung 
des  Persius,  S.  45.  So  ist  auch  der  Tu  unserer  Satire  eigentlich 
überhaupt  das  Nicht-Ich  des  redenden  Philosophen ,  das  Publikum 
im  Ganzen;  Horaz  mildert  aber  diese  Manier  dadurch  dass  er  dem 
Tu  wenigstens  keine  widersprechenden  Eigenschaften  und  Hand- 
lungen beimessen  lässt  und  im  Gegensatze  zum  Vortragenden  den 
Tu  als  Freien  auffasst  und  als  Herrn  von  Sklaven,  manchmal  aber 
sich  noch  näher  auf  den  Leib  rücken  lässt,  indem  einzelne  Züge 
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wirklich  von  ihm  selbst,  dem  Herrn  des  redenden  Sklaven,  ent* 
nommen  werden.  Man  würde  ab^r  völlig  vergessen  dass  man  einen 
stoischen  Sermon  vor  sich  hat  wenn  man,  wie  so  oft  geschehen, 
daran  denken  würde  das  Tu  durchgängig  auf  Horaz  zu  beziehen 
und  unsere  Satire  gar  zur  Erweiterung  unserer  Kenntniss  der  äusse- 
ren Verhältnisse  des  Dichters  zu  benützen.  Hiegegen  glaubte  der 
Dichter  wohl  hinreichend  Vorkehrung  getroffen  zu  haben  dadurch 
dass  er  neben  die  auf  ihn  persönlich  anwendbaren  Züge  auch  sol- 
che gestellt  hat  die  handgreiflich  und  notorisch  ihm  völlig  fremd 
sind.  So  le  coniunx  aliena  capii  (V.  46  ff*)  sammt  den  imignia  der 
Bitterwürde  (V.  53)  und  der  Eigenschaft  als  iudex  (V.  54);  quinque 
lalenia poscil  le  mulier  (V.  89 ff.),  ohsonia  caplas  (V.  106 ff.))  pfdes  vi- 
liosum  ferre  recusanl  corpus  (V.  108  f.),  qtii  praedia  vendil  (V.  110) 
u.  A.  Entschieden  persönlich  wird  die  Darstellung  nur  zweimal, 
V.  21 — 45,  ehe  der  Sermon  des  Crispinus  beginnt,  und  am  Schlüsse, 
V.  111  ff.,  den  wir  uns  als  eigene  Zuthat  des  Davus  aus  dem  Kreise 
seiner  Wahrnehmungen  denken  dürfen  und  welcher  von  Seiten  des 
Dichters  den  Zweck  hat  einen  drastischen  Schluss  herbeizuführen. 
Beide  Male  braust  der  persönlich  Abgekanzelte  auch  wirklich  auf 
(V.  44  und  116  ff.)  1  wogegen  er  die  in  der  Mitte  liegende  Capuci- 
nade  (V.  46  — 111)  mit  vollkommener  Gemüthsruhe  über  sich  er- 
gehen lässt,  ganz  ausser  Sorge  Über  die  ihm  hier  auf  einen  Augen- 
blick angedichteten  wechselnden  Züge. 

Wie  die  gewählte  Einkleidung  so  trägt  auch  die  Behandlung 
im  Einzelnen  dazu  bei  die  ganze  Erörterung  in  einem  humoristi- 
schen Zwielichte  zu  halten,  bei  welchem  es  dem  Leser  überlas- 
sen bleibt,  in  welches  Verhältniss  er  die  persönliche  Ueberzeu- 
gung  des  Dichters  dazu  setzen,  wie  viel  er  für  Ernst,  wie  viel  für 
Spott  halten  will.  Die  Weise  der  Stoiker  ist  mit  Glück  nachge- 
bildet, die  dramatische. Anlage  von  grosser  Frische  und  Lebendig- 
keit Die  Scene  ist  in  der  Stadt,  wie  nicht  nur  die  Drohung  V.  118 
zeigt,  sondern  auch  die  Berufung  auf  Crispinus  (V.  45)  und  die  Sa- 
turnalienfeier (vgl.  3,  4  f.),  sowie  V.  114  verglichen  mit  3,  3.  Gleich 
im  Beginne  wird  die  ganze  Situation  klar,  die  Umstände  wie  die 
Personen.  Der  Sklave  Davus  fühlt  den  Drang  seinem  Herrn  einen 
Vortrag  zu  haiton,  und  nachdem  dieser  um  der  Saturnalien  willen 
eingewilligt  hat  sein  Zuhörer  zu  werden  (V.  1 — 5),  beginnt  der 
Sklave  damit  die  Menschen  in  zwei  Classen  einzutheilen,  in  conse- 
quent  Schlechte  und  in  Schwankende,  die  abwechselnd  gut  und 
schlecht  sind.  Zuerst  ein  Beispiel  der  letztem  Art  an  Priscus, 
dann  eines  der  erstem  an  Vulanerius  (V.  6 — 20).  Nach  dem  Zwecke 
dieser  Auseinandersetzung  befragt  theilt  Davus  seinen  Herrn  der 
zweiten  Classe  zu  und  lässt  sich  von  der  Behauptung,  derselbe  sei 
nicht  besser  als  sein  scurra^  zu  der  weitern  fortführen:  noch  auch 
weiser  als  er,  sein  Sklave;  wofür  er  sich  auf  die  Weisheit  beruft 
die  er  vom  Thürhüter  des  Crispinus  gelernt  habe  (V.  21—45).  Diese 
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geht  dahin  dass  auch  der  Freie  ein  Sklave  sei,  nämlich  ein  Sklave 
seiner  Leidenschaften  und  Lüste.  Als  Beispiele  solcher  werden 
angeführt  ehehrecherische  Neigungen,  durch  die  man  sich  den 
grössten  Gefahren  preisgehe  (V.  46 — 7l).  Mancher,  der  sich  in 
dergleichen  nicht  einlässt,  thut  es  nur  aus  Furcht  {V.  72 — 74). 
Auch  die  Furcht  macht  zum  Sklaven  (75—77);  und  wer  Herr  zu 
sein  meint  ist  daher  in  Wahrheit  vielmehr  Mitsklave  und  willenlos 
wie  eine  Gliederpuppe  (78 — 82).  Frei  ist  nur  der  Weise  (83 — 88). 
Dessen  Merkmale  aber  finden  sich  bei  den  gewöhnlichen  Menschen 
nicht,  bei  angeblich  Freien  so  wenig  wie  bei  Sklaven:  beide  sind 
unfrei,  wenn  auch  in  verschiedener  Weise  und  in  den  Augen  der 
Welt  verschieden  angesehen.  Der  Herr  ist  im  Innern ,  der  amor^ 
das  admirariy  die  gulosilas  (V.  88 — 103).  Auch  die  Folgen  ihrer  Feh- 
ler bekommen  beide  gleich  sehr,  wenn  gleich  wiederum  in  anderer 
Art,  zu  fühlen  (V.  104 — 109).  Der  vermeintlich  Freie  betreibt  das 
Sündigen  nur  in  grösserem  Massstabo  als  der  Sklave  (V.  109 — II l). 
Auch  das  Entlaufen  kommt  bei  jenem  vor,  nur  dass  der  welchem 
er  entläuft  sein  eigenes  Ich  ist.  Indem  diess  Davus  mit  besonderer 
Anwendung  auf  seinen  Herrn  ausführt  reisst  diesem  die  Geduld, 
und  er  jagt  den  unberufenen  Moralprediger  von  dannen  (V.  112 
—  118). 

Anspielungen  auf  Zeitereignisse  enthält  die  Satire  nicht;  wir 
sind  daher  hinsichtlich  der  Frage  nach  ihrer  Abfassungszeit 
lediglich  auf  innere  Merkmale  angewiesen.  Dahin  gehören  in 
erster  Reihe  die  vielfachen  Anklänge  an  frühere  Gedichte.  Be- 
sonders stark  ist  die  Aehnlichkeit  mit  Sat.  II ,  3  und  daher  wahr- 
scheinlich dass  sie  durch  einen  Zeitraum  einiger  Jahre  von  dieser 
getrennt  ist ;  minder  auffallend  die  mit  älteren  Satiren ,  des  ersten 
Buchs ,  wie  die  Schilderung  des  Priscus  mit  der  des  Tigellins  in 
I,  3;  V.  24  mit  I,  1,  15  ff.,  V.  46  ff.  mit  Sat.  I,  2.  Femer  die  Äusse- 
ren und  inneren  Verhältnisse  des  Dichters.  Während  er  in  11,  3 
noch  auf  seinem  Gute  baut,  in  II,  6  damit  zu  Ende  ist  und  vom 
Landaufenthalt  mit  der  Wärme  einer  jungen  Liebe  spricht  und 
nur  wünscht  dass  ihm  sein  Besitz  zum  vollen  bleibenden  Eigenthum 
werden  möge :  so  finden  wir  in  unserer  Satire  den  ländlichen  Staat 
desselben  vollständig  organisiert  (V.  118)  und  den  Dichter  in  so 
guten  Verhältnissen  dass  er  (in  der  Stadt)  seine  Scurren  hat  (V. 
36).  Sein  Inneres  anlangend  so  zeigt  er  schon  starke  Spuren  der 
Hypochondrie  über  die  er  Ep.  1 ,  8  klagt ,  in  der  Launenhaftigkeit 
die  er  sich  Schuld  geben  lassen  muss  (V.  22  ff.) ,  dem  Unbehagen 
und  der  Verstimmung  welche  V.  111  — 115  an  ihm  getadelt  wird: 
das  Alles  hat  wahrlich  nichts  Jugendliches  und  macht  es  wahr- 
scheinlich dass  zur  Zeit  unserer  Satire  der  Dichter  die  Blütezeit 
des  Lebens  hinter  sich  hat,  in  den  Mannesjahren  schon  einiger- 
massen  vorgerückt  ist.  Mag  er  auch  noch  in  den  Dreissigen  stehen, 
so  wird  es  doch  weit  eher  deren  späterer  Thcil  sein ,  am  Abhang 
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gegen  die  Abendseite  des  Lebens  bin,  als  ibre  der  Morgenaonne 
der  Jugend  zugekehrte  Hälfte.  Alle  diese  Hindentungen  vereini- 
gen sich  in  der  Zeit  um  726 — 7!27,  welche  ich  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
IV.  B.  217  f.  vorgeschlagen  habe  und  womit  ich  mich  in  Ueberein- 
Stimmung  iinde  mit  Spohn,  der  das  J.  726  aufstellte,  und  mit  W.  £• 
Weber,  welcher  (Horatius  etc.  S.  193  f.)  die  Satire  in  den  Decem- 
her  726  setzt.  Auch  Kirchner  weicht  davon  nicht  wesentlich  ab, 
indem  er  (oben  I.  S.  20)  sie  für  die  vorletzte  halt,  verfasst  im 
J.  725  *).  Da  ich  von  II,  1  erwiesen  zu  haben  glaube  dass  sie 
nicht,  wie  Kirchner  voraussetzt,  die  letzte  sei,  so  kann  ich  um  so 
eher  die  gegenwärtige  als  die  spätestverfasste  bezeichnen,  die- 
jenige nach  welcher  Horaz  sich  der  Gattung  der  Briefe  zuwandte, 
wozu  in  der  ausgeprägt  dialogischen  Haltung  der  vorliegenden 
sammt  ihrem  stoischen  Tu  bereits  ein  unverkennbarer  Uebergang 
enthalten  ist ;  nur  dass  in  den  Briefen  dann  der  Tu  zu  einer  ganz 
bestimmten  und  befreundeten  Person  wurde.  Nach  meiner  Ansicht 
ist  Sat.  II ,  7  verfasst  nach  allen  andern  Satiren  und  kurz  vor  den 
frühesten  Briefen ,  von  welchen  1 ,  2  u.  4  in  Stimmung  und  Inhalt 
die  meiste  Aehnlichkeit  mit  unserer  Satire  haben.  In  der  Mitte 
liegt  dann  die  Herausgabe  des  zweiten  Buches  der  Satiren  und  der 
Abschluss  der  ganzen  Sammlung,  welchen  Ep.  1,4  zur  Voraus- 
setzung hat. 

Dass  Bentley  nach  Hdsch.  diese  Satire  mit  der  vorigen  zu 
Einem  Ganzen  verbinden  will  würde  ich  gar  nicht  erwähnen,  da 
ich  hierüber  genau  so  denke  wie  Weber  (S.  462),  hätten  nicht  in 
neuester  Zeit  Gelehrt©  ihre  berechtigte  Bewunderung  Bentley's 
auch  auf  diese  Schrulle  ausdehnen  zu  müssen  geglaubt. 

Von  specieller  Literatur  ist  nur  zu  erwähnen  D.  Fr.  Hoheisel, 
Praelusio  critica,  sistens  explicalionem  loci  vexatissimi  in  Hör,  SaU  II,  7 
ut  vitale  pules.  Halle  1731.  4. 
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V.  1.  Nach  seiner  Gewohnheit  versetzt  der  Dichter  mitten  in 
die  Scene  hinein ,  welche  Weber  S.  461  g.  E.  (vgl.  Mitscherlich 
Rac.  VI.  p.  8)  unseres  Erachtens  am  wahrscheinlichsten  ausführt. 
Denn  dass  Horaz  bis  dahin  laut  gelesen  oder  gesprochen  habe,  wie 
Viele  annehmen,  können  wir  nicht  glaublich  finden,  da  es  etwas 
Insipides  an  sich  hat.    Vielmehr  hat  Davus  das  Ohr  angelegt,  ob 

*)  Gegen  Zumpt,  der  auf  das  J.  720  geräth,  s.  Rhein.  Mu».  a.  a.  O, 
S.  240f.  j2^ 
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nicht  etwa  sein  Herr  gerade  GresoUschaft  habe  oder  sonst  irgend 
auf  eine  keinen  Verzug  leidende  Weise  beschäftigt  sei.  Wie  er 
nichts  hört  entschliesst  er  sich  einzutreten  und  seinen  Sermon  zu 
halten.  Bei  dieser  Auffassung  von  ausculto  wird  der  Anfang  am 
meisten  dramatisch.  Von  den  Stellen  welche  Nonius  s.  v.  auscuUare 
anfährt  gehört  am  nächsten  hieher  Afranius  Privigno  (V.  266  Ribb.) : 
vidisti  ludos?  Hinc  auscultavi  proctä.  Belehrend  sind  aber  auch  die 
aus  Pacuvius  (V.  85  K.)-  ^^^  Haruspices  magis  audiendum  quam 
auscultandum  censeo,  und  Caecilius  (V.  19611.)'  f^udire  ignoti  quae 
imperani  soleo ,  non  auscuUare.  Beim  Horchen  von  Sklaven  steht 
das  Wort  auch  Flaut.  Poen.  IV,  1,  6:  quid  habeal  sermonis  auscuUabo] 
vgl.  Merc.  472:  omnia  ego  istaec  auscultavi  ab  ostio.  Von  einer  Ellipse 
kann  aber  hier  verständiger  Weise  nicht  die  Hede  sein.  Eine 
M'underliche  Ausdrucks  weise  mutliet  Apitz  unserem  Dichter  zn, 
wenn  er  tiU  mit  ausculto  verbindet,  in  dem  Sinne :  iam  dudum  tuonm 
dictorum  auscultator  sum  et  cupiens  t.  p.  d.  serv.  ref, 

V.  2.  ita  {est).  Von  den  Beispielen  für  den  Gebrauch  des 
Wortes  als  Bejahung  welche  Lambin  z.  d.  St.  und  Hand  Turs.  III. 
p.  493  anführen  trifft  am  unmittelbarsten  zu  Cic.  Verr.  III,  91,  213: 
an  me  ad  M.  Antonii  aestimationem  revocaturus  es?  Ita,  inquit,  ad  M. 
Antonii;  sofern  auch  dort  im  Interesse  der  Deutlichkeit  zum  Be- 
jahungsworte hin  dasjenige  wonach  es  sich  fragte  wiederholt  wird. 

V.  3,  frugi  von  Sklaven  wie  Dig.  IX,  2,  23.  §•  5:  *i  bfmae 
frugi  servus  intra  annum  mulatis  moribus  occisus  sit ,  pretium  id  aestima- 
bitur  quanto  valeret  priusquam  mores  mutaret.  XIX,  1, 13.  §.3:  si  igno- 
ravil  quidem  furem  esse,  asseveravit  autem  bonae  frugi  ei  fidum.  Das 
Selbstlob  wird  mit  Sklavenhumor  alsbald  gemildert,  so  dass  es  bei- 
nahe eine  Färbung  bekommt  wie  das  Lob  bei  Aristoph.  Plut.  26  f.: 
Tau  iftcov-olKetoiv  maxoxctiov  riyovfial  ae  xal  %Xinrlaxaxov.  So  ausser- 
ordentlich ist  meine  Vortrefilichkeit  nicht  dass  zu  fürchten  wäre 
ich  möchte  zu  gut  für  diese  Erde  scheinen  und  von  den  Göttern 
bald  wieder  zu  sich  genommen  werden,  nach  dem  menandrischen 
Satze :  6v  oi  d'col  gtikovctv  ano^vj^ausi  viog.  Ein  Volksglauben  wel- 
chem andererseits  die  Vorstellung  zu  Grunde  liegen  mochte  dass 
die  Götter  fürchten  ein  solcher  Wundermensch  könnte  bei  langem 
Le'ben  bis  in  das  Gebiet  der  Göttlichkeit  hineinwachsen.  Die  Be- 
lege für  diesen  Volksglauben  aus  Sen.  Controv.  I,  1.  Martial.  VI, 
29.  Stat.  Silv.  II,  7,  92  (dazu  Ovid.  Am.  II,  6,  39:  optima  prima  fere 
manibus  rapiuntur  avaris,  Impleniur  numerts  deteriora  suiSy  was  im 
Folgenden  durch  Beispiele  erhärtet  wird)  hat  schon  Haberfeldt. 

V.  6.  urget  propositum^  -wie  urgere  opus  (z.  B.  Tibull. 
I,  9,  8),  sich  so  nahe  an  das  Vorgesetzte  halten  dass  gleichsam  eine 
körperliche  Berührung  Statt  findet,  unaufhörlich  hbter  demselben 
her  sein,  ähnlich  wie  premit  V.  115. 

V.  7.  Der  Beisatz  multa  (Glosse  in  Gph.  1 :  magna)  bezeichnet 
diesen  Theil  der  Menschheit  als  denjenigen  welcher  die  Mensch- 
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heit  bilde.  Na  tat  in  ähnlicher  Weise  wie  das  deutsche  Ver- 
schwommen. Ueberhanpt  aber  erscheint  nach  römischer  Anschau- 
ungsweise nur  das  Feststehen  (in  Folge  seiner  Solidität),  das  siarCy 
als  das  Richtige :  das  ihm  entgegengesetzte  Verhalten ,  fluere  und 
natare^  ist  in  den  Augen  des  Römers  ebenso  sehr  ein  Fehler  (vgl. 
z.  B.  Li V.  VIT,  32 :  nimio  luocti  fluenObus  rebus.  33 :  cum  fluere  tarn  lassi- 
tudine  vires  senlirenl)  wie  der  Grieche  geneigt  ist  mit  §hv  eher  den 
Begriff  des  Gewandten  —  und  also  eines  Vorzugs  —  zu  verbinden : 
die  romana  constanlia  (Liv.  XLII,  62)  im  Gegensatz  zur  graeca  levitas. 
'  V.  8  ff.  Beispiel  eines  Menschen  der  zweiten  Art:  des  (Sena- 
tors und  Ritters)  Priscus  Ungleichheit,  Veränderlichkeit  in  Bezug 
auf  Kleidung,  Wohnung  und  sonstige  Lebensweise.  Cum  ir.  an» 
vgl.  3,  112.  Hand  Turs.  IL  p.  143  f.  Bald  trug  er  sich  als  Mode- 
geck, bald  affectierte  er  altrömische  Strenge.  Wenn  Plinius  H.  N. 
XXXIIIy  4  die  Sitte  die  Ringe  an  der  linken  Hand  zu  tragen 
aus  einer  gewissen  schuldbewussten  Verschämtheit  ableitet,  so  ist 
diess  schon  an  sich  unwahrscheinlich  und  eine  Uebertragung  des 
Bewusstseins  späterer  Zeit  in  die  frühere :  wie  hätte  man  auch  desr 
Ringtragens  sich  zu  schämen  gebraucht  so  lange  es  bloss  Sache  der 
Zweckmässigkeit  (zum  Siegeln)  und  Standesabzeichen  war?  Vol- 
lends wäre  es  ein  Uebermass  von  Lächerlichkeit  gewesen,  zwar 
aus  Putzsucht  einen  Ring  an  den  Finger  zu  stecken,  dann  aber  die 
betreffende  Hand  zu  verbergen.  Offenbar  verdient  daher  die  An- 
gabe des  Atejus  Capito  bei  Macrob.  Sat.  VH,  13  den  Vorzug.  —  in 
horas  6,  47.  Fp.  II,  3,  160.  aedibus  ex  magnis  vgl.  Hand  Turs. 
II.  p.  644,  52.  vgl.  642  f.  Nr.  49. 

V.  13.  moechus  schliesst  die  Voraussetzung  in  sich  dass  der 
Zweck  seiner  Eleganz  sei  auf  schwache  Frauen  Eindruck  hervor- 
zubringen ,  Eroberungen  zu  machen,  dass  er ,  wie  C.  Gracchus  bei 
Isidor.  Origg.  XIX,  32  sagt,  propter  tnulierum  cupidilaiem  ut  mulier 
ornatus  war.  Der  Lebensweise  eines  stutzerhaften  Frauenjägers  in 
der  geräuschvollen  und  genussreichen  Weltstadt  ist  gegenüberge- 
stellt das  zurückgezogene,  in  die  Studien  vertiefte  Leben  eines  Ge- 
lehrten in  der  stillen,  halbausgestorbenen  (wot/ae,  Ep.  II,  2,  81) 
Universitätsstadt  Athen.  Da  unter  den  verschiedenen  Zweigen  der 
Wissenschaft  in  Athen  die  Philosophie  in  besonderer  Blüte  stand, 
80  mag  man  bei  docius  vorzugsweise  an  diese  denken  (vgl.  docium 
Platona,  II,  4,  3.  vielleicht  auch  Ep.  II,  1,  56:  aufert  Pacuvius  docii 
famam  senis).  Das  Wort  als  Substantiv  zu  nehmen  liegt  in  der 
Wortfügung  keinerlei  Nöthigung.  Das  doclor  so  vieler  Hdsch. 
(und  darunter  des  Bland,  antiquiss.)  klingt  fast  wie  ein  mittelalter- 
licher Witz. 

V.  14.  Um  den  Sinn  des  Ausdruckes  Vertumnis  natus  ini- 
guis  zu  ermitteln  vergegenwärtige  man  sich  analoge  Fälle.  Wenn 
man  von  einem  Menschen  sagte  er  sei  unter  dem  Zorn  der  Liebes- 
göttin geboren,  was  würde  es  Anderes  heissen  als  dass  er  sein  Le- 
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ben  lang  in  der  Liebe  Unglück  habe,  also  entweder  gar  keine  Liebe 
finde  oder,  wenn  doch,  in  Verbindung  mit  Verhältnissen  die  zu 
seinem  Schaden  gereichen?  Gnalia  Lymphis  iralis  exstructa  (1,5, 
97  f.)  kann  an  sich  nur  entweder  bedeuten  dass  Gnalia  an  Wasser 
Mangel  leide  oder  dass  es  damit  im  Uebermass  ausgestattet  sei,  so 
dass  man  darin  im  Schmutze  stecken  bleibe  oder  (hyperboliscb) 
fast  ertrinke  ^).  Ebenso  iralis  nalus  paries  äis  atque  poetis  (II,  3,  8) 
ist  eine  Wand  deren  Dasein  und  Anblick  nur  Unglück  und  Hem- 
mung im  Dichten  bewirkt,  an  der  oder  vor  der  schlechterdings 
kein  Gedicht  zu  Stande  kommen  will.  Und  so  muss  denn  nun  auch 
Verl.  naU  iniq.  bedeuten  entweder  dass  das  betreffende  Subject  sich 
gar  nicht  verlere  kann  (was  hier  von  selbst  wegfallt)  oder  dass  er, 
wenn  er  sich  verlil,  im  verli,  beharrlich  Unglück  hat.  Dieses  Un- 
glück kann  denn  nach  dem  Zusammenhange  nur  darin  bestehen 
dass  er  mit  allen  seinen  Wandlungen  doch  nie  das  Rechte  trifilt, 
dass  er  von  einem  Extreme ,  einem  Fehler  immer  in  den  anderen 
hineingeräth.  Dass  das  Wandeln  selbst  eine  Plage  für  ihn  sei  ist 
weder  angedeutet  noch  entspricht  es  dem  iniquis.  Wenn  eine  Gott- 
heit einem  Menschen  pure  ihre  eigene  Eigenschaft  mittheilt ,  so 
kann  diess  doch  nicht  an  sich  schon  eine  Qual  und  Strafe  bedeu- 
ten: sonst  müsste  ja  der  betreffende  Gott  selbst  auch  unglücklich 
sein.  Ich  kann  daher  nur  auf  dem  beharren  was  ich  zu  Weber 
Sat.  S.  464  gesagt  habe. 

V.  1 5.  scurra  schliesst  ursprünglich  den  Begriff  parasitischer 
Hungerleid eiei  nicht  in  sich,  sondern  bezeichnet  einen  Menschen 
dessen  Element  die  Stadt  ist,  der  ganz  aufgeht  in  den  Interessen, 
Bestrebungen  und  Genüssen  der  geselligen  Kreise  derselben,  nnd 
die  specifischen  Eigenschaften  eines  Stadtmenschen  auf  die  Spitze 
getrieben  an  sicli  trägt.  Im  Gegensatz  zu  der  Thätigkeit  als  rusHais 
oder  miles  ist  er  blosser  Pflastertreter  (hängt  scurra  etwa  mit  currerty 
discurrere  zusammen?),  der  die  Stadtneuigkeiten  weiter  trägt,  den 
Herden  geselliger  Unterhaltung,  den  Gastmahlen,  nachzieht  nnd 
sich  und  Andere  möglichst  gut  zu  amüsieren  bemüht  ist.  In  diesem 
Sinne  steht  das  Wort  wie  hier  so  auch  Plant.  Trin.  202  R. :  {nihil 
esl  profeclo  slullius  —  neque  periurius)  Quam  urbani  adsidui  dves,  quos 
scurras  vocanl.  Vgl.  Cure.  II,  3,  17.  In  Gegensatz  zum  homo  ruslicus 
ist  es  gesetzt  Plaut.  Most.  15:  tu  urbanus  vero  scurra^  deliciae poplig 
Bus  mihi  lu  obieclas?  und  zu  einem  Kriegsmanne  im  Epid.  13  f.,  ^'^ 
Thesprio  zu  Epidikus  sagt:  Scurra  es,  und  dieser  versetzt:  scio  (e 
esse  qtädem  hominem  mililarem;  sowie  Trucul.  11,6,  10:  non  piacet 
quem  scurrae  iaudanL  manipulares  mussilanU  Eine  solche  Lebens- 
weise ist  natürlich  nicht  die  eines  edelgeborenen ,  am  Staate  be- 


♦)  Dass  R.  Seyffert,  Schol.  I.  p.  11  f.,  es  auf  den  Aberglauben  <ler 
Bewohner  von  Gnatia,  als  einer  Species  von  Verrücktheit  (JlymphatHm  esse), 
bezieht  wird  Niemand  als  einen  Gegenbeweis  ansehen. 


Anmerkungen  zur  siebenten  Salire.  183 

theiligten  Römers,  sondern  die  von  Freigelassenen  oder  niedrig 
geborenen  Freien ,  die  durch  Bildung,  Geist  und  Witz  zwar  sich 
auszeichnen  mögen ,  um  so  entfernter  aber  sind  von  ernstem  Stre- 
ben nach  würdigen  Zielen.  Eine  solche  Lebensweise  ist  ferner  der 
Natur  der  Sache  nach  sehr  wenig  einträglich ;  steht  einem  solchen 
Individuum  daher  nicht  eigenes  —  ererbtes  oder  in  früheren  Ver- 
hältnissen erworbenes  —  Vermögen  zu  Gebote,  so  ist  er  auf  die 
Tische  der  Reichen  augewiesen;  und  da  andererseits  Leute  mit 
solchen  geselligen  Talenten  auch  von  vielen  ernsten  Staatsmännern 
zur  Frholung  oder  von  Reichen  zur  Unterhaltung  gesucht  werden 
mochten,  so  gab  es  sich  von  selbst  dass  solche  homines  urbani  immer 
mehr  in  die  Rolle  von  Parasiten  hineingeriethen.  In  diesem  Sinne 
steht  es  oben  3,  229  und  ist  auch  die  Beschreibung  des  scurra  eines 
Hochstehenden,  im  Gegensatze  zum  amicus  desselben,  bei  Horaz 
Ep.  I,  18,  1 — 14  gehalten.  So  schon  bei  Plautus,  Poen.  III,  2,  35: 
faciunt  scurrae  quod  consuerunl:  pone  sese  homines  locani,  und  die 
Witzreisserei  auf  fremde  Kosten  ib.  V,  5,  2:  tum  profecio  me  sibi 
habento  scurrae  ludißcaiui.  Mit  der  zunehmenden  grossstädtischen 
Ausbildung  Roms  und  dem  wachsenden  Sittenverfall  nahm  auch 
die  Zahl  der  scurrae  immer  mehr  zu  und  wurde  ihr  Treiben  zu 
einem  förmlichen  Gewerbe,  worüber  s.  0.  Jahn's  Persius  p.  LXXXV 

bis  xcm. 

V.  16.  se  steht  hier  ungenau  statt  ipso.  Strenggenommen  ist 
das  Reflexivpronomen  nur  da  am  Platze  wo  es  sich  auf  ein  Substan- 
tiv bezieht  welches  Subject  sowohl  des  grammatischen  Hauptsatzes 
ist  als  desjenigen  Satzes  in  welchem  es  (das  Pronomen)  selbst 
steht,  d.  h.  also  wenn  es  im  Hauptsatze  steht  und  sich  auf  das 
Subject  desselben  bezieht ,  wie  z.  B.  unten  V.  32.  Fällt  aber  bei- 
des nicht  zusammen ,  bezieht  sich  also  das  Pronomen  auf  ein  Sub- 
stantiv das  entweder  in  einem  anderen  Satze  steht  als  das  Prono- 
men oder  nicht  Subject  des  Hauptsatzes  ist ,  so  muss  ipse  gesetzt 
werden.  Ist  aber  keines  von  Beidem  der  Fall,  bezieht  sich  das 
Pronomen  auf  ein  Substantiv  das  weder  Subject  des  Hauptsatzes 
ist  noch  auch  Subject  des  Satzes  welchem  das  Pronomen  angehört, 
so  ist  is  das  normale  Pronomen.  Abweichungen  hieven  erlaubt  man 
sich  nur  theils  in  der  minder  scharflogischen  Sprechweise,  also  im 
gewöhnlichen  Leben  und  in  Briefen,  oder  für  rhetorische  Zwecke, 
indem  man  entweder  (um  das  betreffende  Subject  in  helleres  Licht 
zu  rücken)  statt  des  eigentlich  erforderlichen  Pronomen  die  nächst- 
höhere Gattung  setzt  (besonders  häufig  das  Reflexivpronomen  statt 
ipse)^  oder  umgekehrt  abschwächend  die  nächst  niedrige  (das  De- 
terminativ 15  statt  ipse).  Das  Erstere  ist  wie  hier  so  auch  8,  82  der 
Fall;  ebenso  bei  Turpilius  (Ribbeck  com.  lat.  p.  77)  V.  36:  mi  est 
iralus  pater,  quia  se  talenlo  argenli  ietigi'j  Quinctius  Atta  Concil.  (Ribb. 
com.  lat.  p.  137,  6):  ursum  se  memordisse  autumat^  und  dem  Komiker 
ib.  p.  104,  XXXVI:  me  esse  acerbum  sibij  uH  sim  dulcis  mihi.    Val. 
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Max.  VI,  8,  1 :  ille  vero  (sertms)  AnUmium  üUro  esi  horUUus  ut  $e  a 
eibus  iorquendum  traderei.  Andere  Beispiele  s.  bei  G.  T.  A.  Krager, 
lat.  Gr.  §.  412,  2  und  ebda.  1  Belege  für  die  zweite  Art  Ton  Ab- 
weicbang. 

V.  17.  Unter  den  verscbiedenen  Bezeichnungen  für  das  Cre- 
räthe  beim  Würfelspiel  ist  von  pyrgus  and  turricula  klar  dass 
sie  Benennungen  der  nämlichen  Sache  sind;  auch  ihre  Beschaf- 
fenheit und  Einrichtung  erhellt  ziemlich  klar  schon  aus  ihrem  Na- 
men; vgl.  Mejcr's  Anth.  lat.  Nr.  915  und  die  andern  Stellen  bei 
Orelli.  Zweifelhaft  ist  nur  das  Verhältniss  von  phimus  und  frUilha 
theils  zu  einander  theils  zu  pyrgus.  Heinrich  zu  Juvenal  XIV ,  5 
und  W.  A.  Becker  im  Gallus  II.  S.  222  idontificieren  phimus  und 
friiUlus  mit  pyrgus ^  und  halten  alle  drei  —  oder  vielmehr,  ein- 
schliesslich von  turricula ,  vier  —  für  Bezeichnungen  des  Begriffs 
Becher,  welcher  selbst  eine  thurmartige  (oben  enge,  daher  pfumus) 
Gestalt  gehabt  habe.  Vier  Ausdrücke  für  denselben  Begriff  wSre 
aber  ein  so  aufTallendor  Luxus  dass  schon  darum  die  Annahme 
eines  Unterschiedes  wahrscheinlich  ist.  Hicbei  sind  aber  wiedemm 
erhebliche  Meinungsverschiedenheiten.  Salmasius  zu  Script,  hist. 
aug.  IT.  p.  755  ff.  stellt  den  phimus  den  3  anderen  Ausdrücken  ge- 
genüber: jener  sei  das  Geräthe  aus  dem  man  die  tesserae  oder 
iah'  in  den  pyrgus  sive  fritillus  einbringe.  Dabei  hätten  vir  also  auf 
der  einen  Seite  für  den  Becher  nur  eine  einzige,  ursprünglich  grie- 
chische Bezeichnung,  auf  der  andern  aber,  für  den  Thurm,  drei, 
nämlich  zwei  lateinische  (friiühts  und  turricula)  und  eine  griechi- 
sche {pyrgus\  —  offenbar  ein  sehr  wenig  glaubhaftes  Verhältniss. 
Dasselbe  gilt  gegen  Düntzer,  welcher  (II.  S.  382f.  mit  Anm.**), 
unter  Zustimmung  von  Rein,  zu  Beckers  Gallus  III.  S.  264,  auf  die 
eine  Seite  fritillus  stellt,  „der  Becher  aus  dem  die  Würfel  geworfen 
werden ",  auf  die  andere  phimus  oder  pyrgus  (und  turricula) ,  „der 
Becher  der  oben  enger  als  unten  war  und  drinnen  stufenartige 
Absätze  hatte^';  nur  dass  hier  noch  die  Unklarheit  des  Ausdruckes 
hinzukommt  welche  die  zwei  verscliiedenen  Geräthe  beide  glei- 
cherweise als  „Becher"  bezeichnet.  Ich  stelle  von  den  vier  Aus- 
drücken je  auf  eine  Seite  einen  lateinischen  und  einen  griechi- 
schen, und  zwar  natürlich  so  dass  fritillus  =  phimus,  da  turricula  = 
pyrgus  ]  wie  auch  Cedren.  I.  p.  125  ro  ^ri<poß6liov  {fritillus)  un<l 
nvgyog  auseinanderhält.  Der  Becher  {fritillus)  durch  welchen  die 
Würfel  in  den  thurmähnliclien  Cylinder  geworfen  wurden  war  oben 
eng  ((piftog),  weil  es  auch  die  obere  Mündung  des  pyrgus  war  nn<l 
daher  die  Würfel  nur  nach  einander  in  derselben  Eingang  finden 
konnten.  Will  man  fritillus  und  phimus  wiederum  von  einander  un- 
terscheiden (denn  wozu  wäre  sonst  die  Duplicität  der  Bezeich- 
nung?), so  lässt  es  sich  etwa  so  thun  dass  jenes  der  allgemeine 
Ausdruck  für  „Becher"  ist  (Sen.  Lud.  14 :  Aeacus  iuhet  iüum  aJea  lu- 
dere pertuso  fritülo,  15 :  quotiens  missurus  erat  resonante  friUUo,  ütraque 
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subducto  fugiebat  (essera  fundo,  Martial.  IV,  14, 7  f. :  dum  blanda  vagus 
alea  Decenüfer  Incertis  sonat  hinc  et  hinc  friiillis.  XIV,  1,3:  nee  iimei 
aedilem  moto  speclare  fritiiio  —  verna) ,  auch  in  demjenigen  Spiele 
wobei  die  Würfel  nicht  in  einen  pyrgus,  sondern  nnmittelbar  auf 
den  Tisch  geworfen  wurden ,  wobei  der  Becher  eine  weniger  enge 
Mündung  haben  mochte ;  wogegen  phimus  vorzugsweise  den  Bechei 
bezeichnet  zu  haben  scheint  durch  welchen  man  die  Würfel  in  den 
Cylinder  beim  Houlettespiel  hineinwarf.  Da  indessen  auch  tpifioi 
im  Griechischen  ohne  Zweifel  von  weiterer  Bedeutung  war  (s. 
Aeschin.  I,  59  =  83:  aazQayaXovg  ri  xivag  Siccatiatovg  xal  fpiiiovg  Kctl 
nvßsvxixa  hsQa  ogyara^  wozu  Schol.:  q>tfiol  o£  KaXovfiBvot .  xi]fiol, 
Big  ovg  ivBßakkovTO  ot  a0TQayaXoi) ,  so  mochte  neben  frütUus  ancl 
phimus  ausnahmsweise  vom  gewöhnlichen  Würfelspiel  gebrauch: 
werden.  Zu  dieser  Unterscheidungsweise  passt  sehr  gut  die  An^ 
gäbe  von  Schol.  Juvenal.  XIV,  5:  friiillus  pyxis  Cornea  qtd  fimm 
diciiur  graece.  Einer  anderen  Schichte  von  Scholien  gehört  dann 
das  Weitere  —  mindestens  dessen  Schlnss  —  an :  apud  antiquos  in 
cornu  miilebant  iesseras  moventesque  fundebani,  Aul  frilillum  pyrgum 
dixiU  Letztere  Angabe  findet  sich  auch  bei  den  Scholiasten  zu 
unserer  Stelle,  indem  Acro  hat :  pyrgum]  iabulam^  alii  fritiüum  dicuni 
vel  pyxidem  sine  fundo  (weil  sie  auf  eine  tabula  ausmündet),  und 
Porphyrie:  pyrgum,  quod  nos  frilillum  dicimus^  in  quo  coniectae  tes- 
serae  agilataeque  miltuntur,  Sie  ist  aber  nichts  desto  weniger  Allem 
nach  unrichtig.  Dieselben  beiden  Arten  von  alea  waren  (wie  bei 
nns)  auch  als  Kinderspiele  gebrftuohlich ,  nur  dass  es  sich  dabei 
wohl  entweder  um  keine  oder  um  geringere  Werthe  handelte;  s.  3, 
J71.  Persius  III,  47 — 50  (mit  Ausschluss  von  anguslae  —  orcae,  die 
von  etwas  ganz  Anderem  handeln,  s.  0.  Jahn  ad  1.  p.  153),  und  die 
Klage  von  Juvenal.  XIV,  1  —  5. 

Machen  wir  von  dieser  Erörterung  nunmehr  Anwendung  auf 
unsere  Stelle,  so  spricht  in  derselben  für  phimum  ausser  der  Auto- 
rität der  Blandinii  besonders  der  Umstand  dass  zwar  in  vielen 
Hdsch.  pyrgum  über  dieses  als  Glosse  gesetzt  ist,  nicht  aber  —  we- 
nigstens in  den  Anftihrungen  von  Kirchner  —  umgekehrt,  phimum 
ist  daher  das  weniger  bekannte,  somit  ohne  Zweifel  ursprüngliche 
Wort;  und  es  stimmt  auch  vollkommen  zu  unserer  Auseinander- 
setzung. Zwar  hätte  pyrgum  scheinbar  das  für  sich  dass  dabei  Vo- 
lauerius  aller  und  jeder  Mühe  und  Anstrengung  Überhoben  wäre, 
„so  dass  er  nur  das  Zusehen  hatte  ,**  wogegen  er  bei  phimum  in  der 
angegebenen  Bedeutung  des  Wortes  ,Ja  noch  selbst  werfen  müsste'* 
(Düntzer  a.  a.  0.).  Aber  in  Wahrheit  spricht  diess  gerade  ganz 
entschieden  gegen  pyrgum.  Wenn  es  dem  Vol.  nicht  um  das  Wer- 
fen zu  thun  wäre  und  diess  in  seinen  Augen  nicht  ein  Genuss  sein 
-würde  auf  den  er  um  keinen  Preis  verzichten  mag,  so  könnte  er 
weit  wohlfeiler  sich  einfach  darauf  beschränken  Anderen  beim 
Spielen  zuzusehen.    Schon  Haberfeldt  hat  das  Richtige  getroffen 


186  Zweites  Buch  der  Satiren. 

wenn  er  sagt:  „Vol.  hatte  also  Einen  gemiethet  der  ihm  die  Wttr- 
fol  Tom  Spieltische  zusammensuchte  und  in  den  Becher  that;  er 
lelbst  Lesass  gerade  noch  so  viel  Kräfte  um  sie  auszuschütten  und 
tein  Glück  nicht  einem  Anderen  zu  überlassen/' 

V.  18.  Dass  das  von  Kirchner  aufgenommene  isdem  von 
Beiten  der  Hdsch.  wie  des  Sinnes  vollständig  berechtigt  ist  (gegen- 
iber  von  idem)  wird  keines  Beweises  bedürfen.  Blosse  conslanlia  in 
ntäf  Hesse  noch  grosse  Abwechslung  in  Bezug  auf  die  vitia^  also 
noch  viel  inconsianHa^  zu;  auch  wäre  hier  (anders  als  V.  23)  die 
Hervorhebung  der  Identität  des  Subjects  höchst  Überflüssig. 

Y.  19.  ac  prior  illo  scheint  auch  der  „eine/'  Blandinius  (der 
«itiquissimus ?)  zu  haben,  da  diess  die  einzige  Variante  ist  welche 
Gruquius  (ausser  acrior  iile)  erwähnt  und  für  unverwerflich  erklärt. 
Wenn  Heindorf  hiegegen  die  stoische  Lehre  von  der  Oleichbeit 
jiUer  Nichtweisen  geltend  macht,  so  ist  einzuwenden  färs  Erste 
Jass  das  Gegenwärtige  noch  nicht  als  stoische  Ausführung  be- 
zeichnet ist  (s.  V.  45),  und  daher  eine  kleine  Inconsequenz ,  her- 
vorgegangen aus  der  Reaction  des  gesunden  Menschenverstandes 
liegen  die  Starrheit  des  Systems,  nichts  Auffallendes  hätte;  auch 
»t  eine  relative  Bevorzugung  des  Menschen  als  Ganzen,  wie  sie 
prwr  enthält  (wofür  Fea  vergleicht  Od.  IV,  10,  4.  c.  saec.  51,  ßat. 
11,  5,  30.  Ep.  I,  18,  27),  dadurch  um  so  weniger  ausgeschlossen  da 
Volanerius  zu  seinen  Fehlern  hin  doch  noch  eine  Tugend  hat,  die 
constantia ,  durch  welche  das  schliesslichc  Facit  zu  seinen  Gunsten 
ausfällt.  Anderes  s.  bei  Weber  Sat.  S.  466.  Möglich  wäre  ac  prior 
üle  (als  jener  Erstere,  Priscus)  unzweifelhaft  (vgl.  Kirchner  zu  I, 
10,  59),  aber  trivial  genug.  Entstanden  kann  ille  aus  dem  vorher- 
gehenden prior  sein,  wie  idem  aus  constantior  (Apitz  p.  135). 

y.  20.  Dass  der  bildliche  Ausdruck  von  funambuli  hergenom- 
men sei  (vgl.  m.  Anm.  zu  Weheres  Sat.  S.  466)  halte  ich  nicht  mehr 
für  wahrscheinlich;  denn  von  diesen  Hesse  sich  das  laxofune  fa- 
borare  nicht  aussagen.  Ich  glaube  aber  überhaupt  nicht  dass  irgend 
welche  concretere  Anschauung  zu  Grunde  liege  als  die:  ein  Mensch 
der  das  Seil  (wie  wir  die  Saiten)  bald  straff  hält  bald  locker.  Die 
erstbeschriebene  Art  ist  in  dem  Verse  kurz  recapituliert  weil  im 
sogleich  Folgenden  auch  Horaz  zu  ihr  gerechnet  wird. 

V.  22  ff.  Drei  Belege  für  die  dem  Horaz  nachgesagte  Unbestän- 
digkeit: l)  in  Bezug  auf  seine  politisch  -  socialen  Ansichten,  seine 
Stimmung  hinsichtlich  der  alten  Zeit,  ¥.22 — 27;  2)  Stadt-  und 
Landleben,  V.  28  f.;  3)  Einsamkeit  und  Geselligkeit,  Einfachkeit 
und  Ueppigkeit,  V.  29  ff.  Laudas  n.  s.  w.  bezog  schon  Haberfeldt 
vorzugsweise  auf  die  zweite  und  sechste  Satire  unseres  Buches; 
die  Oden  sind  später.  Doch  ist  es  keineswegs  auf  schriftliche  Aeus* 
serungen  zu  beschränken. 

V.  24.  quis  deus  wiel,  1, 15:  Tac.  dial.41:  si —  deus  aliquisvi' 
ias  veslras  ac  iempora  repenie  tnuiassei  u.  s.  w.  (Cic.  Tusc.  U,  27 ,  67 : 
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5f  cui  naviganU  —  deus  quis  dixerii  u.  s.  w.).  I,  6>  93  ist  in  ähnlichem 
Zusammenhange  natura  gesetzt,  I,  10,  68  /a/o.  —  Zum  Folgenden 
meint  Döderlein ,  Scherflein  etc.  (Erlangen  1853.  4.)  S.  18:  „Das 
Komma  gehört  hinter  usque;  denn  „immer"  [vielmehr:  fort  und 
fort]  wäre  hier  eine  matte  Intension  von  recuses^  statt  forliter^  con- 
stanter  etc.  Eine  gleiche  Wortstellung  ist  Sat.  1, 2,  26."  Wenn  aher 
die  Verbindung  mit  recuses  „matt"  sein  soll,  vras  ist  dann  vollends 
die  mit  ad  üla?  Letztere  ist  übrigens  wie  durch  den  Sinn  so  auch 
durch  den  Rythmus  des  Verses  ausgeschlossen. 

V.  25.  Was  Weber  S.  466 f.  über  seniio  ausführt  ist  dahin  zu 
berichtigen  dass  auch  Cicero  das  Wort  in  demselben  Sinne  gebraucht 
wie  Juvenal  VII,  56;  vgl.  orat.  7,  23:  recordor  Demoslhenem  — 
unum  accommodare  ad  eam  quam  sentiam  ehquenliam,  —  clamas  Ha- 
berfeldt:  „was  du  mit  so  viel  Gepränge  und  Geräusch  besingest, 
wovon  du  so  viel  Aufhebens  machst."  Etwas  andefs  gefärbt  ist 
die  von  ihm  verglichene  Stelle  1 ,  1 ,  12 ;  s.  dort  Kirchner. 

V.  28.  Die  nämliche  Selbstanklage  auch  noch  Ep.  I,  8,  12. 
Dagegen  einige  Jahre  später,  Ep.  1, 10,  2  und  14,  16  f.)  hatte  er 
sich  fest  für  das  Landleben  entschieden. 

V.  30.  Apitz  stösst  sich  mit  Horkel  an  dem  dreimaligen  nus- 
quam  (29) ,  usquam  (30) ,  nusquam  (32) ,  tröstet  sich  aber  damit  dass 
es  ja  bloss  Worte  des  Davus  seien  (Ep.  II,  3, 114  ff.)  worin  die  Wie- 
derholung vorkomme.  Richtiger  wird  man  sagen  dass  die  Sprache 
des  gewöhnlichen  Lebens,  welche  die  Satire  nachzubilden  bemüht 
ist,  über  solche  ganz  unerhebliche  stilistische  Nachlässigkeiten 
leicht  hinwegsieht.  Unbegründet  ist  die  Einwendung  welche  Apitz 
gegen  vinctus  erhebt:  es  passe  nicht  hieher,  weil  qui  vincius  ire  dici- 
tur ,  is  non  tarn  cagilur  ire  quam  tmpedUur  aufugere.  Wer  gehindert 
wird  auf  die  Seite  zu  fliehen,  der  wird  doch  eben  damit  genöthigt 
an  den  Ort  seiner  Bestimmung  sich  zu  begeben.  Dass  man  ihn  auf 
dem  Wege  dahin  am  Entfliehen  hindern  muss  lässt  voraussetzen 
dass  jener  Ort  ein  unerwünschter  ist,  z.  B.  das  Gefängniss.  „Als 
ob  du  zu  irgend  einem  Gelage  auf  dem  Schuhe ,  d.  h.  unfreiwillig, 
giengest,  als  ob  ein  Gelag  für  dich  eine  wahre  Pönitenz  und  Strafe 
wäre."  Das  von  Apitz  vorgeschlagene  victus  (d.  h.  ex  arbiirio  viclo- 
ris)  bedarf  daher  keiner  Widerlegung. 

V.  33.  sub  lumina  prima  vgl.  Kirchner  zu  I,  6,  128.  Der 
Fall  ist  übrigens  ein  bloss  angenommener  und  daher  auch  hyperbo- 
lisch ausgedrückt:  und  käme  die  Einladung  auch  noch  so  spät. 
Davon  abgesehen  lässt  sich  ganz  wohl  denken  dass  Maecenas  dar- 
auf gerechnet  gehabt  habe  er  werde  den  Horaz  den  Tag  über  zu 
Gesicht  bekommen  und  Gelegenheit  haben  ihn  persönlich  einzula- 
den ,  oder  er  werde ,  ein  fßr  alle  Male  eingeladen  und  ein  allezeit 
gern  gesehener  Gast,  von  selbst  kommen;  wie  das  nicht  der  Eall 
war,  so  schickte  er  noch  spät  nach  ihm,  als  man  sich  bereits  zu 
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Tisclie  gesetzt  hatte.  Es  läge  somit  darin  nur  ein  Beweis  von  der 
Unentbehrlichkeit  des  Dichters  für  Maecenas. 

y.  34.  Das  durch  Qualität  und  Zahl  der  Handschriften  be* 
günstigte  Präsens  ferl  hat  Bentlej  als  efficachts  ei  velacius  qw'ddam 
prae  se  ferens  und  Fea  durch  Terent.  Phorm.  1,2,  102  {puer^  heus! 
Nemon  kuc  prodii?)  gerechtfertigt.   Vgl.  auch  Orelli. 

y.  35.  fugis,  das  mit  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Hand- 
schriften auch  die  von  Kirchner  nicht  mitaufgeftthrte  Altdorfer  von 
Haberfeldt  bietet,  hat  zwar  den  Bland,  antiq.  gegen  sich,  ist  aber 
zum  Abschluss  der  Scene  (und  rennst,  ohne  Abschied  von  deinen 
Gästen  zu  nehmen ,  davon ,  wie  wenn  ein  Feind  dir  auf  der  Ferse 
wäre)'  ganz  unentbehrlich,  wogegen  furis  nach  all  den  concreten 
Zügen  unerträglich  lahm  nachhinken  würde.  Vgl.  auch  Orelli  und 
Weber,  Wenn  Apitz  aus  der  engen  Verbindung  der  Worte  6/flfc- 
ras  fugisque  ein  Argument  gegen  fugis  entnehmen  zu  können  meint^ 
so  finden  dagegen  wir  dieselbe  gerade  charakterbtisch :  kaum  hat 
der  Ungeduldige  ausgesprochen  so  rennt  er,  ohne  eine  Antwort 
abzuwarten ,  davon, 

V.  36.  Mulvius  el  scurrae  nach  der  Hauptperson  auch  noch 
die  ganze  Gattung  zu  welcher  dieselbe  gehört;  vgl.  Hand  Tursell. 
n.  p.  480  f.  Nr.  12.    Krüger,  gi'iech.  Grammatik  §.  69,  32.  Anm.  2. 

V.  37.  Kirchner' s  Interpunctionsweise  kann  ich  nicht  billigen. 
Bei  derselben  wären  die  folgenden  Worte  Begründung  und  Erläu- 
terung des  fwn  ref.  precali  discedtml^  was  sie  aber  unmöglich  sein 
können,  nicht  bloss  wegen  non  re ferenda  (an  welches  sich  doch  nicht 
gleich  ein  referre  derselben  anschliessen  kann) ,  sondern  auch  we- 
gen precati:  von  einer  Verwünschung  ist  in  den  Worten  des  Mul- 
vius (fateor  u.  s.  w.)  nichts  zu  entdecken.  Ich  bleibe  daher  bei  der 
gewöhnlichen  Tnterpunction ,  welche  elenim  als  den  lebhaften  An- 
fang der  Worte  des  Mulvius  fasst,  die  vorausgegangene,  und  in  fa- 
teor dann  ausgesprochene,  innerliche  Zustimmung  begründend,  in 
der  Weise  von  nempe  (I,  10,  l):  mm  ja,  ich  leugne  es  ja  nicht,  ich 
bin  Parasit:  aber  er  ist  es  auch,  und  er  hat  daher  kein  Recht  uns 
zu  verhöhnen  und  zu  schmähen.  -—  dixeril^  vgl.  Kirchner  zu  I, 
9,54. 

V.  38.  Haberfeldt:  na  sunt  nidore  supinor  statt  nasus  mihi 
nidore  supinaiur^  i.  e,  excitatnr,  ailoUilur  (Virg.  Ge.  H,  261 :  anie  supi- 
nalas  Aquiloni  oslendere  glehas).  Diese  Bewegung  der  Nase  drtlckt  die 
Lüsternheit  nach  einem  guten  Gerichte  ans."  Vgl.  übrigens  auch 
Suet.  Glaud.  33:  icius  nidore  prandü  quod  —  apparabatur  und  die 
griechischen  Stellen  (z.  B.  Aristoph.  Plnt.  895  und  nvia^Xoixol^ 
%vt0Cox6kait€g  u.  s.  w.)  bei  Mitscherlich  Rac.  VI.  p.  9. 

V.  39.  ^1  quid  vis  in  ähnlicher  Weise  wie  in  der  Abschieds- 
formel  num  quid  pis:  willst  du  noch  sonst  etwas?  So  si  q.  v.:  falls  du 
daran  nicht  genug  hast,  noch  Weiteres  wünschest,  wie  in  der  von 
Bentley  angefiihrten  Stelle  Cic.  ad  Att.  VH,  2.  — popin o  eigent- 
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lieh  Mann  der  popinac  (Ep.  I,  14,  21 ),  Küchenlänfer,  Hafengucker; 
vgl.  die  Citate  bei  Forcellini :  Varro  bei  Nonius :  quis  poculis  argen- 
ieis  ckorum  miroibil ?  popino ,  und.Sueton.  gramm.  15  :  htrconem  et  ne- 
bulonem  popinonemqtte  appellans, 

V.  40.  Auch  das  ist  gewiss  unglücklich  von  Kirchner  geneuert 
dass  schon  mit  diesem  Verse  Davus  in  eigner  Person  zu  reden  an- 
fangen soll ,  so  dass  also  das  Ich,  das  unmittelbar  zuvor  den  Mul- 
vius  bezeichnete,  nun  plötzlich,  ohne  alle  Andeutung  des  Perso- 
nenwechsels, dem  Davus  gelten  würde.  Eine  solche  Andeutung 
ist  erst  V.  42  f.  Quid,  si  me  slullior  ipso  Qu,  emio  dr,  deprenderis? 
Ein  blosser  Wortstreit  ist  es  wenn  Düntzer  die  „Schimpfpredigt**  als 
eine  im  Namen  des  Mulvius  von  Davus  gesprochene  auffasst  („«b- 
xeril  nie-,  könnte  jener  sagen,  den  Sie  als  nichtswürdigen  Menschen 
behandeln.  Davus  hat  bei  dem  ille  eigentlich  sich  im  Sinne  gehabt, 
der  so  viel  von  seinem  Herrn  hat  leiden  müssen"  u.  s.  w.) ,  statt  als 
von  Davus  wiedererzählte  Aeusserung  des  Mulvius.  Natürlich  aber 
erzählt  Davus  diese  Aeusserung  darum  so  sehr  in  extenso  .weil  er 
vollkommen  damit  einverstanden  ist ,  weil  es  ihm  Befriedigung  ge- 
währt in  der  Maske  des  Mulvius  seinem  Herrn  eine  Strafrede  zu 
halten.  Eben  wegen  dieser  inneren  Gleichartigkeit  beider  Bedner 
und  Keden  war  auch  kein  Anlass  den  Unterschied  derselben  stär- 
ker auszuprägen  als  V.  42  geschieht.  Eine  Steigerung  {ipso )  fin- 
det dort  in  so  fem  statt  als  Mulvius  doch  wenigstens  ein  Freier  ist. 

V.  43.  Dass  dieser  Preis  ein  niedriger  war  zeigt  Ep.  II,  2,  5. 
Beispiele  der  Kaufpreise  von  Sklavinnen  hat  aus  den  Komikern 
zusammengestellt  Eitschl,  Kh.  M.  N.  F.  IV.  S.  368  f.  Anm. 

V.  44.  *  Vgl.  Aristoph.  Lys.  504  ff. :  ccKQom  dq  Kai  rag  X€i(fag 
TtEiffCJ  naxiiHv,  77.  aXk  ov  övvafuii.  xaXenov  yag  Tno  zr^q  Of^rjg  av~ 
rag  xarixsiv.  Da  dieses  Hervortreten  mit  der  eigenen  Person  den 
Zorn  des  Herrn  erregt,  so  zieht  sich  Davus  wieder  hinter  einen 
Anderen  zurück,  diessmal  den  ianiior  Crispini^  was  ihn  aber  nicht 
hindert  Te  und  Davum  in  V.  47  zu  (titer)  nosirum  zusammenzufas- 
sen: man  müsste  nur  die  Voraussetzung  unterschieben  dass  auch 
jenem  ianiior  der  Name  Davus  beigelegt  werden  wolle. 

V.  46.  Te  Tgl.  oben  S.  176  f.  Im  Munde  eines  Sklaven  ist 
es  ein  Nichtsklave,  Freier.  Der  fingierte  Angeredete  wird  zuerst 
als  ein  Frauenjäger  vorgestellt.  Botho  meint:  haec  isie  ficius  ianiior 
ad  eguilem  aJiquem  Romanum^  forlasse  Propertium  vel  Ovidium ;  nam  Ho- 
raiitis  neque  ea  digniiate  erat  neque  matronas  seciabaiur.  So  richtig 
Letzteres  ist,  so  falsch  die  erstere  Vermutung:  jene  Beiden  waren 
zur  Zeit  unserer  Satire  noch  adolescenluli. 

V«  48.  incendil,  welches  Kirchner  auf  Grund  seiner  Hand- 
schriften vorgezogen,  hat  die  Autorität  der  Blandinii  gegen  sich  und 
jst  im  Munde  des  Sklaven,  verglichen  vollends  mit  seiner  Aus- 
drucksweise in  V.  49  f. ,  viel  zu  gewöhnlich ,  anständig  und  mora- 
lisch: es  würde  sein  Thun  weit  mehr  entschuldigen  als  er  für  nö- 
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thig  findet,    iniendit  wird  von  Fea  aus  Kirchenvätern  nnd  sonst 
gat  vertheidigt. 

V.  53  f.  Schon  zu  Weber  Sat.  S.471,  Anm.  habe  ich  bemerkt 
dass  es  unrichtig  ist  zu  folgern:  da  Tu  Horaz  ist,  so  war  Horaz 
demnach  Bitter;  vielmehr  ist  es  umzukehren  nnd  zu  sagen:  da  von 
Horaz  lediglich  nicht  bekannt  ist  dass  er  Ritter  gewesen,  so  ist  Tu 
nicht  Horaz.  Zu  proieciis  ins,  vgl.  Tac.  Hist.  I,  81  :  tum  vero  passim 
fnagistr€Uu8 proiectis  insignibus  ...  senes  feminaeque  per  lenebras 
incertas  lalebras  pelivere. 

V.  55.  Ueber  die  lacerna  s.  m.  Art.  in  Pauly's  Keal*Enc. 
rV.  S.  709.  Sonst  trug  man  sie  über  der  Toga;  „hier  aber,  wo  die 
Toga  fehlt,  ist  der  Mantel  über  die  Tunica  geworfen,  wie  beim  ge- 
meinen Volk  und  den  Sklaven.*^  (Düntzer.)  Uebrigens  vgl.  Capi- 
tolin.  Ver.  4:  vagabalur  nocte  per  labernas  —  obiecio  capiie  cucuUkme 
vuigari  viaüco,  Lamprid.  Heliog.  32:  ferlur  et  una  die  ad  omnes  — me- 
reirices  iecius  cucuUione  mulionico ,  ne  agnoscerelur ,  ingressus, 

y.  57.  AUercanle  ist  ganz  richtig,  da  die  entgegengesetzten 
Leidenschaften  sich  gleichsam  gegen  einander  aussprechen ,  je  ihre 
Sache  vertheidigen ,  die  Gründe  des  Gegners  bekämpfen  u.  s.  w. 
Allemanie  scheint  daher  ein  Verbesserungsversuch  von  Abschreibern. 

V.  58.  Es  ist  keine  Frage  dass  Fea  vollkommen  Recht  .hat 
wenn  er  sagt :  uslio^  tHrgae,  ferrum  Iria  sutü  diversa,  wofür  er  sich  be- 
ruft z.  B.  auf  Sen.  £p.  71 ,  23:  quid  miraris  si  uri,  volnerari,  occidi^ 
adUgari  iuval^  aliquando  eliam  übet/  Val.  Max.  VI,  8,  I :  phirimis  lace- 
ratus  verberibus  eculeoque  impositus ,  candcntibus  eliam  laminis  ustus  n. 
s.  w.  Propert.  V,  7 ,  35  ff. :  Lygdamus  uralur  — .  Peiale  —  codids  im- 
mundi  vincula  sentit  anus:  Caediiur  et  Lalage  u.  s.  w.  Und  es  bedurfte 
diess  eigentlich  gar  keines  Beweises.  Die  Frage  ist  aber  vielmehr 
die  ob  auch  Horaz  in  unserer  Stelle  die  drei  Strafarten  scharf  ausein- 
ander halte  und  auseinander  gehalten  wissen  wolle ;  und  diess  lässt 
sich  im  Hinblick  auf  die  Wahl  von  que,  sowie  auf  die  bei  Fcm&^s 
Auffassung  sich  ergebende  Härte  der  Ausdrucksweise  bezweifeln. 
Keinesfalls  zwar  wird  virgis  mit  uri  verbunden  werden  können  —  was 
an  sich  ein  unglücklicher  Ausdruck  wäre  und  einen  wesentlichen 
Theil  der  Züchtigungsmittel,  das  urere  laminis^  zum  Wegfall  brächte  — ; 
wohl  aber  mit  necari,  so  dass  die  Prügelnng  nicht  verschwände,  son- 
dern nur  gleich  das  höchste  Mass  derselben,  eine  bis  zum  Tode  des 
Delinquenten  fortbetriebene  (virgis  ad necem  caedere,  z.  B.  Cic.  Verr. 
III,  28,  69),  gesetzt  wäre.  Und  es  ist  unzweifelhaft  dass  die  durch 
das  auctoramenlum  ausgesprochene  vertragsmässige  Einräumnng  nn* 
bedingter  Gewalt  über  die  eigene  Person  auch  die  Anwendung  die^ 
ses  höchsten  Masses  von  Prügelnng  in  sich  schloss.  Gegenüber  von 
Petron.  Sat.  117  wäre  somit  nur  das  vinciri  —  als  das  leichteste  die- 
ser Zttchtigungsmittel  —  weggelassen,  wie  dagegen  bei  Sen.  Ep. 
37,  1 :  aucloramenti  verba  sunt:  uri^  mnciri  ferroque  necari  das  wesent- 
lichere verberari  (virgis  secari,  Acre  zu  uns.  St.)  übergangen  IbU 
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V.  59.  iurpi  erläutert  schon  Haberfeldt  richtig:  „weil  eiü 
Ritter  und  Richter  hier  nicht  an  seinem  Platze  war/*  An  etwaig^ 
schmutzige  Verwendung  der  arca  ist  nicht  zu  denken. 

V.  60.  So  unzweifelhaft  es  ist  dass  bei  den  lateinischen  Dich» 
tern  die  beiden  Vershälften  sehr  häufig  in  Parallele  zu  einander 
gesetzt  werden,  so  dass  ans  Ende  der  ersten  das  Adjectiv,  an  den 
Schluss  der  zweiten  das  dazu  gehörige  Substantiv  tritt,  was  in  dem 
Falle  wenn  Adjectiv  und  Substantiv  die  gleiche  Endung  haben 
zum  Binnenreime  (leoninischen  Hexameter)  führt  (zahlreiche  Be- 
lege hiefür  s.  b.  Bothe  Annotat.  p.  139  — 141  not,,  sowie  bei  A, 
Fuchs,  über  das  Verhältniss  der  roman.  Sprachen  etc.  Halle  1849,  S. 
249  ff.  und  W.  Grimm,  zur  Geschichte  des  Reims,  Berlin  1832.  4.): 
so  gewiss  ist  es  andererseits  dass  diess  keineswegs  immer  der  Fall 
sein  muss  und  dass  es  daher  unstatthaft  ist  ohne  alle  handschrift- 
liche Begründung  (denn  was  will  die  Autorität  des  einen  Drd.  3 
besagen?)  die  Wortstellung  demisil  peccati  abzuändern  nur  um  je- 
nen Parallelisraus  {peccati  —  herilis)  herzustellen  und  dadurch  den 
Vers  vermeintlich  miilto  concinniorem  el  aptiorem  zu  machen. 

Da  Kirchner  nicht  mehr  selbst  ausgeführt  hat  warum  er  die 
Verse  63 — 65  für  unächt  halte ,  so  lassen  sich  darüber  nur  Mutma- 
ssungen  aufstellen.  Wirklich  enthalten  diese  Verse  manches  Auf- 
fallende und  Anstössige :  se  mulat  habittt ,  peccal  superne,  die  Unklar- 
heit von  V.  65  theils  an  sich  theils  in  seinem  Verhältniss  zum  Vor- 
hergehenden, namentlich  auch  die  Seltsamkeit  der  Motivierung 
des  Ehebruchs  durch  Angst  vor  dem  Buhlen,  während  doch  die 
Angst  vor  dem  Gesetze  und  dem  Gatten  ein  viel  näher  liegender 
Abhaltungsgrund  wäre.  Alles  dieses  würde  bei  Kirchner'«  Vor- 
schlag wegfallen,  und  auch  das  Fehlen  von  Tu  bei  ibis  (V.  66)  wäre 
alsdann  ganz  gerechtfertigt,  indem  das  ^dann  unmittelbar  voraus- 
gehende) ambo  den  Sinn  hat:  auch  Über  dich,  den  adulter  (denn 
von  seiner  Frau  versteht  es  sich  ohnehin  von  selbst).  Es  wäre  da- 
her ganz  erwünscht  wenn  die  Verse  nicht  daständen;  man  würde 
nicht  nur  nichts  vermissen,  sondern  die  Darstellung  würde  sogar 
an  Glätte  und  Fluss  gewinnen.  Nur  aber  ist  zu  bezweifeln  ob 
diese  Gründe  genügen  um  die  Verse ,  die  nun  einmal  überliefert 
sind,  zu  verwerfen.  Zwar  von  V»  63  und  64  Hesse  sich  denken  dass 
sie  aus  einer  erweiternden  Glosse  eines  im  Versificieren  gewandten 
Commentators  zu  iusta  poleslas  entstanden  wären,  und  der  besonders 
anstössige  Vers  65  fehlt  in  der  That  in  dem  vorzüglichen,  von 
Kirchner  den  Blandinii  gleichgeachteten  Lips.  2,  sofern  er  erst 
auf  dem  Rande  beigeschrieben  ist.  Aber  in  dieser  Hdsch.  sind 
auch  unbestreitbar  ächte  Verse,  wie  Sat.  11,  3,  263 f.  70,  ebenso 
ausgelassen  und  auf  dem  Rande  nachgetragen  (Kirchner  Novae 
Qu.  p.  39),  und  die  erstere  Möglichkeit  reicht  nicht  weit.  Die 
inneren  Gründe  sodann  sind  nichts  weniger  als  zwingend  und  un- 
abweislich.    Wenn  es  auch  schwerlich  jemals  einem  Ausleger  ge* 
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lingen  wird  die  Verse  als  durchsichtig,  gehaltvoll  und  uueutbehr- 
lich  darzustellen,  so  lassen  sie  sich  doch  in  befriedigender  und 
nahezu  sicherer  Weise  erklären.  Der  Sinn  muss  nämlich  sein:  sie 
thut  doch  wenigstens  keine  positiven  Schritte  (nimmt  keine  Aen- 
derung  vor  in  Bezug  auf  Kleidung  und  Ort)  und  verhält  sich  bloss 
passiv  {non  pecc.  sup,)^  Letzteres  aus  Furcht  (vor  möglichen  In- 
discretionen)  und  Misstrauen.  Oder,  da  in  diesem  Falle,  wenn 
man  V.  65  als  Grund  an  V.  64  anschliesst,  etwas  begründet  wird 
was  keiner  Begründung  bedarf  (non  p.  sup.) ,  wogegen  V.  66  dann 
ganz  zusammenhangslos  dasteht,  richtiger  mit  Orelli,  Düntzer  and 
Weber:  Während  sie  zurückhaltend  ist  (V.  65),  verfahrst  du  um 
so  unvorsichtiger  (V.  66  f.)»  Das  Fehlen  von  Tu  haben  Heindorf 
und  Orelli  genügend  vertheidigt;  benso  ist  die  Nüancierung  des 
peccai  superne  von  Weber  S.  473  gut  erläutert.  Die  Conjecturen, 
deren  Zahl  Apitz  neuerdings  durch  mulaive  sup,  vermehrt  hat,  sind 
daher  abzuweisen. 

V.  67.  Vgl.  Kirchner  zu  I,  2,  40.  Rem  et  vilam  ist  vom  Stand- 
punkte  des  moechus  gesagt,  für  welchen  beides  bedroht  ist,  da  er 
nicht  voraus  weiss  welches  von  beiden  der  verletzte  Ehemann  ihm 
nehmen  werde. 

V.  68.  lieber  evasli  b.  Kirchner  zu  1, 9»  73.  Die  Ausstossnng 
betraf  zunächst  nur  das  unbetonte  f ,  und  der  eine  5 -Laut  gieng 
dann  in  dem  benachbarten  gleichen  unter:  evdsisii,  evassUj  evasli; 
wie  sümpsisse  [sümpsise) ,  sümpsse^  sumpse ;  dtxisli,  dixsti  (oder  eigent- 
lich dicssti)^  dixti;  ebenso  complevisti  ^  complevsUy  complesti  (Epod.  6, 
9).  Dass  i  wirklich  tonlos  war  erhellt  aus  seiner  Ausstossung,  und 
Bibbeck  hatte  daher  keinen  Grund  bei  Pacuv.  Med.  XVIII  (Trag, 
p.  89)  den  handschriftlichen  Creticus  dijcisU  zu  verdrängen.  Ebenso 
vfurde poplicus  (publicus)  aus populicus,  —  Für  die  Wortstellung  me- 
iues  credo  hat  Bentley  drei  Gründe  angeführt:  die  Autorität  ei- 
ner Hdsch.,  dann  dass  dieselbe  eleguntius  et  clarius  sei,  endlich  dass 
credo  lieber  in  der  Mitte  des  Satzes  stehe  als  im  Anfang.  Letzteres 
Argument  hat  Heindorf  beseitigt,  der  zu  I,  3,  53  die  Voranstellung 
vertheidigt  und  an  unserer  Stelle  sie  dann  doch  unterlässt;  die 
vermeintliche  Undeutlichkeit  der  Stellung  credo  metues  ist  nicht 
vorhanden,  wohl  aber  dabei  die  beabsichtigte  Mitbeziehung  von 
dochis  auch  auf  meines  (wofür  Apitz  Od.  I,  5,  5  f.  III,  5,  7.  Ep.  I,  I, 
J7.  17,  57  anführt;  vgl.  auch  oben  6,  48)  erleichtert;  endlich  den 
wenigen  Hdsch.  welche  meL  er  ed.  4iaben  steht  die  ungeheure  Majo' 
rität  derer  gegenüber  welche  credo  meL  stellen,  was  daher  Kirch- 
ner gewiss  mit  Recht  aufgenommen  hat.  Vgl.  auch  Weber  S.  474  f. 
Uebrigens  sind  in  der  Lebhaftigkeit  und  stoisch  abspringenden 
Weise  der  Darstellung  alle  Partikeln  über  Bord  geworfen,  wie 
auch  V.  69  mmo,  ähnlich  I,  1,  84.  vgl.  II,  3,  14. 

V.  70.  iolies  servus  unrichtig  Orelli:  quoties  moecharis^  to- 
iies  lilndhiis  tuae  servus  es.   Vielmehr  ist  an  x(^l6ovlog  (Soph.  Oed.  B. 
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1063),  inraSovloQ  (Hipponax,  Fr.  74  Bgk.)  u.  dgl.  zu  erinnern.  Die 
Knechtschaft  i^t  bei  ihm  gleichsam  mehrfach  aufgetragen,  daher 
auch  in  demselben  Verhältnisse  schwer  zu  beseitigen  (Y.  76). 

V.  71.  pravoy  vgl.  6,  8.  I,  5,44.  6,89.  Das  griechische 
Spruch  wort:  Sita^  aXconri^  elg  nayriv  oder  aki  ovx  av&ig  aktinfi^ 
(Ttayatg  alciaexM  *  jcagoaov  ana^  6ic(q>vyovaa  Tcayag  devxegov  ov%  i(ini~ 
aeixai,^  Zenob.  I,  67.  vgl.  Apostel.  11,  45.  Diogenian.  II,  15.  Arsen, 
in,  6  Leutsch)  hat  schon  Lambinus,  sowie  Mitscherlich ,  Racem. 
VI.  p.  9 ,  verglichen. 

V.  72.  Davus  beurteilt  die  Andern  nach  sich:  weil  er  poten- 
tiell ein  Dieb  ist  und  keinen  andern  Abhaltungsgrund  vom  Steh- 
len kennt  als  die  Furcht  vor  ny  r  Strafe ,  so  setzt  er  voraus  dass 
Jeder  der  nicht  moechus  ist  es  nur  desswegen  nicht  sei  weil  er  die 
damit  verbundene  Gefahr  scheue.  Der  böse  Wille  ist  vorhanden, 
wenn  er  auch  nicht  in  die  That  Übergeht;  innerlich  ist  die  Ehe 
gebrochen ,  wenn  es  gleich  änsserlich  nicht  dazu  kommt. 

V.  76.  Unterholzner's  Auseinandersetzung  Über  die  Manumis- 
sio  per  vmdictam  ist  ein  Auszug  von  dem  was  derselbe  in  Sftvigny^s 
Zeitschrift  IL  S.  J39ff.  ausgeführt  hat;  sie  leidet  aber  hauptsäch- 
lich an  dem  Mangel  dass  sie  den  bei  dem  Acte  thätigen  assertor 
nicht  in  seine  Rechte  einsetzt.  Derjenige  welcher  den  Freizulas- 
senden mit  der  vindicia,  dem  Freistab,  schlägt  ist  natürlich  nicht 
der  Herr,  sondern  der  qui  vindicat^  also  der  assertor.  Ebenso  ist  der- 
jenige an  dessen  Stelle  später  der  Lictor  trat  nicht  der  Herr  —  der 
bei  einer  von  ihm  selbst  ausgehenden  und  ihn  so  wesentlich  be- 
rührenden Handlung  schlechterdings  nicht  fehlen  durfte  — ,  son- 
dern abermals  der  assertor.'  Das  ganze  Verfahren  ist  hienach  so  zu 
denken.  Vor  Gericht  erscheinen  der  Herr  mit  dem  Freizulassen- 
den und  ein  Dritter,  der  assertor.  Letzterer  ist  gleichsam  der  Ver* 
treter  der  Liberias  und  eröffnet  den  Act  damit  dass  er,  unter  An- 
wendung von  vis  civiüs,  sich  gewaltsam  in  Besitz  des  betreffenden 
Sklaven  setzt ,  ihn  als  Eigenthum  der  libertas  in  Anspruch  nimmt, 
in  libertaiem  vindicat^  mit  der  Erklärung  hunc  hominem  liberum  esse  aio 
ex  iure  Quiritium ,  und  sein  —  der  Überlas  —  Eigenthumsrecht  auf 
denselben  dadurch  bcthätigt  dass  er  ihn  mit  der  vindicia  schlägt 
(berührt).  Statt  dass  nun  der  bisherige  Herr  contra  vindicare  würde 
lässt  er  ihn  vielmehr  los  {manu  mitiit),  dreht  ihn,  um  die  Abkehr 
von  ihm  symbolisch  auszudrücken,  im  Kreise  herum  und  spricht 
seinen  Verzicht  auf  denselben  durch  die  Worte  aus  hunc  hominem 
liberum  esse  volo.  Da  somit  das  Recht  des  assertor  auch  von  der 
anderen  Seite  zugegeben  war,  so  sprach  der  Prätor  demselben  das 
betreffende  Individuum  zu ,  und  der  bisherige  Sklave  war  nun  ein 
Freier.  Da  die  impositio  virgae  den  Mittelpunct  des  Actes  bildete 
und  auf  ihr  vorzugsweise  die  asseriio  (vindicatio)  in  libertaiem  beruhte, 
so  wurde  sie  vielfach  (wie  in  unserer  Stelle)  als  Hauptbestandtbeil 
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der  Mannmission  allein  genannt,  ähnlich  wie  der  mittelalterliche 
Ritterschlag. 

V.  77.  misera  vgl.  Kirchner  zu  I,  6,  129.  —  formidoy  das 
Kennzeichen  des  absolut  Abhängigen,  des  Sklaven.  Eine  solche 
Erklärung  findet  Mitschcrlich  Rac.  VIIT.  p.  6  merkwürdiger  Weise 
pauh  longiits  arcessita  und  auch  der  Absicht  des  Dichters  nicht  ent- 
sprechend, die  ja  (woher  das  Mitsch.  gewusst  haben  mag?)  nicht 
sei  quod  ter  manumissus  servilem  animum  retineal,  sondern  quod  in  ean- 
dem  serviiutem  recidai.  Er  bezieht  daher  selbst  formido  auf  den  —  in 
dem  allgemeinen  rerum  imperiis  u.  s.  w.  längst  untergegangenen  — 
spcciollen  Fall  der  libidOf  welche  Angst  in  ilurem  Gefolge  habe 
(V.  55  f.  68 f.).  —  privet:  der  Conjunctiv  wegen  des  in  imjyosila 
liegenden  Bedingungssatzes:  siimponaiur. 

V.  78.  dictis  kann  entweder  von  levius  abhängig  gedacht 
werden,  oder  von  super,  oder  endlich  von  adde.  Jede  dieser  Ver- 
bindungsweisen hat  schon  ihren  Vertheidiger  gefunden.  Die  letzt- 
genannte ist  durch  die  Cäsur  begünstigt;  dabei  steht  adde  super 
(d.  h.  instiper,  Ep.  II,  2,  33.  Virg.  Aen.  II,  71 :  iwiÄi,  cui  neque  apud 
JDanaos  usquam  locus  el  super  ipsi  Dardanidae  infenst)  wie  unten  8,71 
adde  praelerea.  Dass  jedenfalls  die  Variante  supra  nicht  am  Platze 
ist  hat  schon  Heindorf  bemerkt.  Der  hinzugefügte  Gedanke  ist 
übrigens:  dass  ich  dein  Sklave  eigentlich  gar  nicht  bin,  sondern 
(da  du  selbst  auch  Sklave  bist)  entweder  dein  Untersklave  oder 
dein  Mitsklave. 

V.  79.  Die  Stellen  über  die  vicarii  aus  Schriftstellern  und 
Inschriften  hat  Rein  gesammelt  in  Pauly's  Real-Enc  V.  S.  1269 
und  VI,  2.  S.  2577.  Die  abnorme  Erscheinung  dass  Sklaven  ein 
so  reiches  peculium  hatten,  aö peculiosi  (Plaut.  Rud.  I,  2,  24)  waren 
dass  sie  sich  aus  eigenen  Mitteln  (als  pectdiares ,  Plaut.  Pers.  II,  2, 
19  =  201  R.  vgl.  Asin.  III,  1,  37)  selbst  wieder  Sklaven,  zur  Stell- 
vertretung (mcarü)  oder  in  eigenen  Geschäften,  halten  konnten 
findet  sich  schon  in  der  Zeit  dos  Plautus  (s.  Asin.  II,  4,  27  ff.),  ist 
in  der  ciceronischen  und  augusteischen  schon  eine  fesUtehende 
Sitte  (vgl.  Cic.  Verr.  act.  sec.  I,  36,  93.  Hör.  Od.  III,  24,  16),  und 
griff  in  der  Kaiserzeit  immer  weiter  um  sich  (vgl>  bes.  die  Inschrr. 
—  Martial  II,  18,  7:  esse  sat  est  servum,  tarn  nolo  vicarius  esse),  so 
dass  die  juristische  Casuistik  mancherlei  daraus  hervorgebende 
Fragen  zu  erörtern  hatte,  vgl.  Dig.  IX,  4,  19.  §.  2:  si servus  Hnts 
navem  exercuerit  eiusque  vicarius  ei  idem  nauia  in  eadem  nave  damnum 
dederit  X,  3,  25 :  Si  Slichus  communis  meus  el  luus  servus  habueril  Pam- 
philum  vicarium  aureorum  decem  n.  s.  w.  XIV,  3,  11.  §.8:  si  a  servo 
Uta  operas  vicarii  eius  conduxero  elc.  XV,  1, 17:  si  servus  meus  Ordina- 
rius vicarios  habeai^  id  quod  vicarii  mihi  debent  an  deducam  ex  peculio 
servi  ordinarii?  ib.  37.  §.  1 :  *i  servo  tuo  permiseris  vicarium  emere  au- 
reis  oclo,  ille  decem  emeril  elc,  XXXII,  73,  5:  vicarios  ^yServorum  suo- 
rum*^   nwnero  non  contineri  Pomponius  -  scribit.    Diese  vicarii  hatten 
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selbst  wieder  ein  pecülium  (Dig.  XV,  1 ,  4.  §.  6.  6.  7,  4),  und  es 
kommen  daher  auch  vicani  vicariorum  in  dieser  Zeit  vor  (Dig. 
XXXIII,  8,  25).  Da  der  Ordinarius  selbst  fortwährend  Sklave  war, 
so  war  dessen  vicarius  gegenüber  vom  dominus  zugleich  sein  con- 
servus, 

V.  80.  Vorsichtig  zieht  Davus  die  sich  fUr  den  Herrn  erge- 
bende Folgerung  nicht  mit  dürren  Worten,  sondeim  hüllt  sie  in 
die  Frage  tiln  quid  sum  ego?  —  Nempe,  s.  Kirchner  zu  I,  10.  S. 
332,  Anm. 

V.  81.  Da  die  Handschriften  häufig  dictiert  wurden,  so  kön- 
nen die  äusseren  Gründe  über  die  Variante  alii  und  aliis  (vgl. 
boni  und  bonis  2,  1 ,  sowie  abnormis  und  abnormi  2,  3)  nicht  endgültig 
entscheiden ,  wiewohl  es  für  das  Erstere  eine  Empfehlung  ist  dass 
es  sich  im  Bland,  antiquiss.  findet.  Die  inneren  Gründe  aber  sind 
überwiegend  für  den  Singular.  Sklave  ist  nicht  wer  mehrere,  son- 
dern wer  Einen  Herrn  hat  (vgl.  V.  93),  und  dieser  ist  im  vorlie- 
genden Falle  die  Leidenschaft,  indem  das  in  V.  75  f.  und  89  — 103 
Aufgeführte  zur  Einheit  zusammengefasst  wird.  Die  gleichzeitige 
Abhängigkeit  von  mehreren  Herren  dient  sogar  zur  Lockerung  des 
Abhängigkeitsverhältnisses  überhaupt.  Dazu  kommt  dass  alii  einen 
schärferen  Gegensatz  zu  mihi  imperitas  abgibt  und  dass  es  den  Sig- 
matismus mildert  oder  beseitigt. 

V.  82.  Aus  den  Zusammenstellungen  von  O.  Jahn  zu  Persius 
p.  201  erhellt  wie  sehr  die  Stoiker  die  Vergleichung  des  Unfreien 
mit  einer  Marionette  liebten,  sofern  sie  allein  von  M.  Antoninus 
achtmal  in  Anwendung  gebracht  ist,  obwohl  sie  bei  demselben  nicht 
einmal  original  war. 

V.  83.  Vgl.  3,  158.  —  que  hat  zwar  vorzügliche  Hdsch.  für 
sich,  aber  auch  qui  ist  ausreichend  beglaubigt  und  verdient  aus 
sachlichen  Gründen  ganz  entschieden  den  Vorzug,  indem  es  die 
einzig  präcise  und  technische  Antwort  auf  die  Frage  quisnam  etc. 
gibt  (nämlich:  Sapiens),  und  diese  dann  sogleich  begründet  durch 
eine  Beschreibung  des  Weisen  nach  den  hier  vorzugsweise  in 
Betracht  kommenden  Seiten  hin :  der  Weise,  sofern  er  sibi  imperiosus 
ist  u.  s.  w.  Bei  que  wäre  die  Antwort  unlogisch  und  verschwom- 
men, wobei  das  Verhältniss  zwischen  sap.  und  sibi  imp.  ein  ganz 
unklares  bliebe  und  sap.  eigentlich  müssig  stände ,  sofern  es ,  ge- 
trennt von  sibi  imp. ,  intellectuell  zu  fassen  wäre  und  in  dieser  Be- 
deutung mit  der  Eigenschaft  des  Freiseins  keine  unmittelbare  und 
nothwendige  Beziehung  hat. 

V.  85.  responsare  eigentlich  Gegenrede  geben  (Jca  avTiXi- 
ysiv^  Soph.  Oed.  R.  409),  die  Antwort  nicht  schuldig  bleiben,  im 
Gegensatz  zur  schweigenden  Unterwerfung  und  dem  blinden  Ge- 
horsam Solcher  die  nur  Pflichten,  keine  Rechte,  haben;  daher 
von  dem  Auftreten  Gleichberechtigter  und  an  Kraft  Gewachsener 
gegenüber  von  Anderen,  die  Stirne  bieten. 
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V.  S6.  Bentley^s  InterpunctioiiBweise  habe  ich  gerechtfertigt 
zu  Weber  Sat.  S.  479,  Anm. 

V.  89.  quinque  (s.  m.  Anm.  zu  Aristopb.  Nub.  lo)  ialenla 
ist  doch  ein  starker  Fingerzeig  über  die  wahre  Natur  des  Te.  Zum 
Ueberfluss  hat  Cicero  (Paradox.  V,  2)  in  demselben  Zusanunenhang 
dasselbe  Beispiel.   Vgl.  auch  oben  3,  260  ff. 

Y.  90.  repulsum  als  logisch  ungenauen  Ausdruck  für  das 
eigentliche  Sachverhältniss  {repellere  Zweck,  perf andere  Mittel), 
also  statt  perfusum  repellÜ^  zu  nehmen  ist  keine  Nöthigung.  repel- 
lere kann  eine  vorausgegangene  Abweisung  durch  Worte  (Dtlntzer: 
„sie  ruft:  weg  von  meiner  Thtlre!*^)  bezeichnen,  welche,  als  sie 
ohne  Wirkung  bleibt,  durch  das  erwähnte  drastische  Mittel  vervoll- 
ständigt und  gesteigert  wird. 

Y.  94.  Wenn  du  nicht  mehr  kannst  {lasso)  jagt  er  dich  von 
Neuem  auf,  und  wenn  du  nicht  mehr  willst  (negantem)  und  den 
Rücken  kehrst,  so  wendet  er  dich  wieder  um  (vgl.  1,8,  J9):  also 
der  vollkommenste  Mangel  an  Willensfreiheit.  Zu  der  Beieich - 
nune  der  Leidenschaft  als  dominus  non  lenis  gibt  Parallelstellen 
(cofto^  oder  ayqtog  ÖBanoTtig  z.  B.  Plat.  Rep.  I.  p.  329  C. ;  jalsnal 
dianoivat,  Xen.  Oec.  1,  22  f.;  gramssimos  dominos^  Cic.  Tusc.  I,  21. 
Parad.  V.  u.  A.)  Mitscherlich  Rac.  IX.  p.  5  f.    • 

V.  95.  Haberfeldt:  „Davus  wählt  vorzüglich  die  Gemälde 
des  Pausias  zum  Beispiele,  weil  sie  klein  waren  und  unbedeutende 
Dinge  darstellten ,  in  der  Meinung  dass  die  Liebhaberei  dafür  um 
so  lächerlicher  erscheinen  werde."  Ygl.  meine  Anmerkung  zu  We- 
ber, S.  481 ,  welche  Ejrüger  adoptiert  hat.  Uebrigens  bedeutet  ior* 
pere  die  zeitweilige  Aufhebung  der  Muskelthätigkeit  in  Folge 
eines  gewaltigen  Eindruckes,  siupere  das  Stillstehen  des  Yerstan- 
des  aus  derselben  Ursache.  Ygl.  bei  Livius  XXYIU,  29 :  adeo  lor- 
pentibus  mein  qui  aderani  ut  non  modo  ferocior  vox  sed  ne  gemitus  qtddem 
exaudiretur  mit  sfupidi  Umore  obmutuerunt  (wussten  nichts  zu  antwor- 
ten) bei  Comificius  Rhet.  lY,  52. 

Y.  97.  Die  Schreibung  Pacideiani  wird  als  durch  Cicero 
(opt.  gen.  6,  17.  Tusc.  lY,  21,  48.  ad  Qu.  fr.  111,4,  2),  sowie  den 
Bland,  (antiquiss.  ?)  und  Goth.  2  gesichert  betrachtet  werden  dürfen, 
sei  es  nun  dass  Horaz  geradezu  die  persona  LucUiana  gewählt  hat, 
oder  dass  Pacideianus  typisch  (als  Gattungsbegriff)  gebraucht  ist, 
oder  ein  späterer  Gladiator  den  Namen  des  berühmten  älteren 
fühi*te.  —  conienio  poplite  wird  wie  von  allen  Auslegern  so  auch 
von  Kirchner  (in  der  Uebersetzung)  mit  proeUa  verbunden.  Dem 
widerspricht  aber  schon  die  Stellung  der  Worte,  sowie  dass  dann 
miror  gegenüber  von  dem  parallelen  lorpes  zu  schwach  wäre,  end- 
lich dass  in  diesem  Falle  eine  Beschreibung  der  Abbildung  an  zwei 
Stellen  gegeben  wäre :  zuerst  in  cont,  popL ,  dann  abermals  in  vüui 
si  u.  8.  w.  Ich  verbinde  daher  cont.  popl,  vielmehr  mit  miror  ^  aber 
nicht  in  dem  Sinne  wie  Döderlein,  Scherflein  S.  18  f.  that:  „ohne 
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dnrcb  das  lange,  mit  Anstrengung  der  Knieknehlen  verbundene, 
Stehen  müde  zu  werden."  Das  wäre  nicht  nur  undramatisch  son- 
dern auch  unphysiologisch :  ein  conlendere  poplitem  findet  bei  ruhi- 
gem Stehen  nicht  mehr  Statt  als  beim  Gehen  auch.  Für  das  einzig 
Richtige  halte  ich  vielmehr  die  zweite  Erklärung  von  Acro :  dum 
aitentus  aliquid  special  {Davui)  erigü  se  ei  exiendii  poplitem  smtm.  Es 
hat  sich  vor  den  Bildern  ein  müssiger  Haufe  gebildet,  und  um  nun 
über  die  Köpfe  seiner  Vormänner  hinweg  die  Herrlichkeiten  recht 
genau  zu  sehen  stellt  sich  Davus  auf  die  Zehen.  Das  gibt  eine 
lebendige  Anschauung  und  eine  grössere  und  gleichmässigere  An- 
spannung der  popUies  als  bei  den  beiderlei  andern  Posituren. 

V.  101.  veter  um  s.  zu  6,  61  (oben  S.  162)  und  vgl.  3,  64.  — 
audis^  s.  6,  20. 

y.  1 03.  Die  Gründe  aus  welchen  Kirchner  die  fast  allgemeine 
Auffassung  des  Verses  als  Frage  verworfen  und  sich  der  (z.  B.  auch 
von  Wieland  und  Haberfeldt  gebilligten)  als  ironische  Affirmation 
zugewendet  hat,  vermag  ich  nicht  zu  errathen.  Mir  scheint  dass 
in  diesem  Falle  eine  die  Ironie  andeutende  Partikel  (etwa  wie  6, 
68)  nicht  fehlen  dürfte.  Als  Frage  bedeutet  es:  verschmäht  bei  dir 
Tugend  und  Gesinnung  fette  Schmause?  d.  h.  hast  du  die  erforder- 
liche Tugend  um  —  zu  verschmähen  ?  verschmähst  du  solche  und 
kannst  dich  desshalb  der  virlus  rühmen? 

V.  104.  Auch  hier  kann  ich  in  Kirchner^s  Zurückgehen  auf 
die  alte  Interpunctionsweise ,  welche  dem  Verse  einen  Schritt  vor 
dem  Ziele  noch  eine  Haltstation  aufzudrängen  sucht,  schlechter- 
dings keinen  Fortschritt  erkennen.  Ich  finde  vielmehr  das  gram- 
matische Zusammennehmen  der  Behauptung  des  Gegners  und  der 
Frage  nach  ihrer  Begründung ,  und  die  Form  in  der  es  geschieht, 
ganz  lebendig  und  bezeichnend,  und  sehe  zu  einer  Auseinander- 
haltung um  so  weniger  einen  Grund  als  in  dem  ähnlichen  Falle  3, 
187  Kirchner  selbst  sie  imterlassen  hat,  und  1,2,  111  sie  gar  nicht 
möglich  ist.  Auch  würde  bei  Kirchner^s  Interpunction  eine  Andeu- 
tung dass  die  Behauptung  obsequium  —  est  aus  dem  Sinne  eines 
Anderen  heraus  aufgestellt  werde,  eine  Einwendung  sei,  nur  un- 
gern vermisst. 

V.  105.  lieber  die  Stellung  von  enim  vgl.  G.  T.  A.  Krüger, 
lat.  Gramm.  S.  946,  Anm.  3. 

V.  107.  Nempe^  s.  oben  V.  80.  —  Zu  inamarescunt  ver- 
gleiche besonders  Fea. 

V.  108.  illusi  pedes,  Düntzer:  die  durch  die  Schwelgerei 
unvermerkt  schwach  gewordenen.  Richtiger  wohl  htdibrio  habiti^ 
sofern  ihnen  eine  ihre  Kräffce  übersteigende  Last  zugemutet  wird ; 
vgl.  5,  26.  Cic.  p.  Quint.  16,  51 :  saepe  illusi  ac  deslituii,  Uebrigens 
ist  hier  nicht  von  einer  vorübergehenden  Wirkung  üppigen  Lebens 
die  Rede  (Trunkenheit),  sondern  vielmehr  von  einer  dauernden 
Schwächung.    Nur  so  stellt  sich  das  rechte  Verhältniss  zu  V.  105 
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her:  während  ich  meine  Lust  mit  einem  kurzen  Schmerze  büsse, 
so  du  die  deinige  durch  allgemeines  Sinken  der  Kräfte  und  lang- 
andauernde  (schmerzhafte)  Krankheit. 

V.  109.  Parataktische  Wortftigung  statt  der  hypotaktischen, 
wie  Ep.  I,  2,  37  ff.  Cic.  Tusc.  V,  32,  90:  an  Scyüies  Anacharsis  poiuil 
pro  nihilo  pecuniam  ducere,  nostraies  philosophi  facere  non  paUruntl 
Orator  9)31:  an  viclus  hominum  Atheniensium  beneficio  excoli  potuii, 
oratio  non  potuii/  31,  109:  an  ego  poetis  concederem  ut  ne  omnibus  locis 
eadem  conlentione  ulerenlur:  ipse  nunquam  ab  illa  acerruma  contentUme 
discederem?  42,  144:  an  quibtts  verbis  sacrorum  dlienaiio  fiat  docere  ho- 
neslum  est;  quibus  ipsa  sacra  retineri  possint  non  honeslum  est/  Livius 
V,  6:  obsecro  voSj  venandi  Studium  ac  voluptas  homines  per  nives  ac 
pruinas  in  monles  silvasque  rapit:  belli  necessifatibus  eam  patientiam 
non  adhibebimus /  VI,  17:  adeo  in  uno  omnibus  satis  auxilH  fuisse,  nul- 
lam  opem  in  tarn  mullis  uni  esse/  XXXIX,  4:  nisi  Syracusarum  oma- 
menlis  urbem  exornari  fas  fuerit ,  in  Ambraciam  unam  captam  non  vn- 
luerit  belli  ius,  u.  a.  Hieraus  erhellt  zugleich  wie  wenig  begründet 
es  ist  wenn  Heindorf  meint,  diese  einfache  Zusammenstellung  der 
Gegensätze  sei  mehr  griechisch  als  römisch.  Vielmehr  beruht  sie 
auf  dem  Wesen  des  rhetorischen  Ausdruckes  überhaupt,  welcher 
den  einzelnen  Gliedern  selbständiges  Leben,  eigenen  Ton  und  ei- 
gene Bedeutung  verleiht,  indem  er  sie  von  der  Kette  durch  die 
sie  mit  einander  verbunden  sind  losmacht  *).  Vgl.  meine  Anmerk. 
zu  Aristoph.  Nub.  1293  und  oben  zu  6,  50  a.  E. 

V.  110.  Bei  mutare  bezeichnet  der  Accusativ  allerdings  ge- 
wöhnlich die  Sache  die  man  verlässt,  also  ursprünglich  hatte,  der 
Ablativ  aber  diejenige  um  welche  man  jene  aufgibt;  und  strigilem 
uva  mutat  wäre  daher  in  unserer  Stelle  unzweifelhaft  das  eigentlich 
Loginche.  Indessen  die  im  Begriffe  liegende  Gegenseitigkeit  und 
Gleichstellung  der  beiden  Seiten  schien  auch  eine  Verwechslung 
der  Glieder  zu  gestatten;  statt  A  mit  B  wurde  B  mit  A  vertauschen 


*)  Scheinbar  den  entgegengesetzten  Weg  der  Deutung  hat  J.  Claasen 
eingeschlagen  wenn  er  in  seinen  feinsinnigen  ,, Beobachtungen  über  den 
homerischen  Sprachgebrauch'*  (Frankfurt  1854.  4.;  8.  14  sagt:  „in  zahl- 
reichen Fällen  zeigt  sich  die  Erscheinung  dass  der  Einflnss  einer  flir  das 
Ganze  einer  Periode  beabsichtigten  Structur  sich  auch  auf  solche  TheUe 
derselben  erstreckt  und  sie  gebunden  hält  welche  nicht  durch  die  ge- 
wöhnlichen grammatischen  Bindemittel  angeschlossen  erscheinen.  Auch 
diess  ist  eine  Art  jener  parataktischen  Anreihung  die  in  der  griechi- 
schen Sprache  zu  allen  Zeiten  eine  so  bedeutende  Stelle  einnahm.*'  In- 
dessen kann  etwas  in  Bezug  auf  die  homerische  Sprache,  die  von  dem 
naiven  Nebeneinander  der  Bestimmungen  zu  einem  eigentlichen  Satsban 
sich  erst  emporringt,  vollkommen  richtig  sein  und  dennoch  in  Bezug  auf  die 
Literaturwerke  aus  einer  Zeit  mit  sehr  entwickelter  Periodisierung  wesent- 
licher Modification  bedürfen.  Wie  jene  zur  Verbindung  vorwUrtsstrebt, 
so  muss  diese,  wenn  sie  bestimmte  Zwecke  erreichen  will,  auf  die  Locke- 
rung und  Auflösung  zurückgehen. 
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gesetzt.  Belege  für  diese  Ansdmcksweise  geben  Bentley  und 
Heindorf.  Aus  der  Verkennung  derselben  sind  die  Variantep  ent- 
standen. —  Aehnlich  ist  die  ampuUa  im  Munde  oines  Stoikers  als 
Beispiel  eines  Gegenstandes  von  geringem  Werthe  gebraucht  bei 
Cic.  de  fin.  IV,  J2,  31:  ampuUa  enim  sil  necne  sil,  quis  non  iure  optimo 
irridealur  si  lahoret? 

V.  111.  gulae  parens j  unmittelbar  neben  servile  gestellt, 
gibt  damit  die  Antwort  auf  die  Frage  nil  servile  habet ^  sofern  es  == 
gulae  serviens  ist,  lässt  aber  zugleich  als  Motiv  des  praedia  vendere 
die  gula  erkennen.  Der  Ausdruck  ist  übrigens  sehr  concis  und 
springt  über  Mittelglieder  hinweg.  Das  Gemeinte  ist  eigentlich: 
wenn  ein  Sklave  sich  verfehlt  welcher  u.  s.  w. ,  so  muss  doch  noch 
weit  mehr  sich  verfehlen  wer  ganze  Güter  seinem  Gelüste  zum 
Opfer  bringt.  Ein  Solcher  bekundet  sich  damit  als  Sklave  seines 
Gelüstes,  als  innerlich  unfrei,  und  stellt  sich  somit  auf  gleiche 
Stufe  mit  einem  Sklaven.  Vgl.  meine  Anmerkung  zu  Weber, 
S.  482  f. 

V.  113.  Dass  die  Abschreiber  die  blosse  Vcrgleichung  an  die 
Stelle  der  Identification  setzen  zu  müssen  glauben  ist  eine  häufige 
Erscheinung  (vgl.  z.B.  3,  246),  und  daher  dass  das  richtige  ei  erro 
in  so  vielen  Hdsch.  sich  erhalten  hat  eher  zu  verwundern  als  dass 
das  logisch  unmögliche  fug.  ul  erro  sich  in  einigen  findet.  Die  an- 
dere Variante,  et  erras,  hat  nach  Fea  wieder  an  Apitz  einen  Patron 
gefunden;  es  ist  aber  leicht  zu  sehen  dass  sie  aus  beschränkter 
Gleichmacherei  (mit  vilas) ,  wo  nicht  gar  aus  Unkenntniss  des  Sub- 
stantivs erro^  hervorgegangen  ist.  fug.  et  erro  ist  zwar  eine  Anti- 
klimax,  aber  eine  vollkommen  berechtigte;  und  es  ist  ganz  be* 
zeichnend  dass  der  Sklave  seinen  Angeredeten  mit  allen  mögli- 
chen Verhältnissen  und  Eigenschaften  eines  Sklaven  in  Beziehung 
zu  bringen  bemüht  ist ,  um  die  Gleichheit  beider  Theile  möglichst 
gross  zu  machen. 

V.  116.  Mitscherlich  Rac.  VI.  p.  10:  Quod  isla  potissimum  (la- 
pidem,  sagitlas)  quaeral  mirum  videri  debel^  si  cogites  servutn  iuxta  Ho- 
ratium  Stare.  Sed  hoc  ipso  poeta  animum  commotum  declarare  voluii^  qui 
prae  ira  qua  exeanduit  nesciat  quid  primum  ac  potissimum  importuno  servo 
impingat ,  sicque  ad  ea  delabatur  quae  minus  apta  ad  hoc  videri  debebant. 
ünde  etiam  servus  eum  insaniae  suspeclum  habet.  Der  pathetische 
Charakter  des  unde  sagitias  ist  schon  von  Andern  bemerkt,  und 
Mitscherlich  vergleicht  Plaut.  Capt.  III,  4,  15:  hie  homo  rabiosus 
habüus  est  in  Älide  . . .  nam  istic  hastis  insectatus  est  domi  matrem  et 
patrem, 

V.  118-  ni  rapis  —  accedes  vgl.  Kirchner  zu  1,4,  141 
(S.  173).  In  Betreff  der  Drohung  den  Davus  unter  die  Strafcom- 
pagnie  zu  versetzen  vgl.  ausser  Plaut.  Most.  19  auch  Afranius  Sus- 
pecta  X  (V.  327,  p.  176  in  Ribbeck's  Com.  lat.) :  m  Arpinos  iam  quan- 
tum  pote  explodam  hommem  ut  vilicetur^  sowie  Terent.  Phorm.  II,  1, 
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18 — 20:  medüata  mihi  sunt  omnia  tnea  incommoda:  herus  si  redierit 
Molendum  usque  in  pislrinOy  vapulandum^  habendae  compedes,  opus 
ruri  faciendum.  Durch  diese  Drohung  wird  Davus  aus  seiner 
erträumten  Höhe  in  die  Wirklichkeit  zurückgeschleudert,  die  Rea- 
lität seiner  Stellung  gibt  sich  ihm  zu  fühlen,  er  wird  daran  erinnert 
dass  der  Sklave  vielmehr  er  sei.  So  enthält  der  Schluss  zugleich 
eine  Art  Correctiv  gegenüber  von  der  bisherigen  Auseinander- 
setzung. 


Achte    Satire, 


Einleitung. 

Dieses  Gedicht  stellt  weder  ein  Erlebniss  des  Dichter^  dar 
noch  enthält  es  eine  Auseinandersetzung  seiner  Ansichten  über 
eine  gegebene  Frage ,  sondern  es  rollt  ein  Bild  aus  der  Gegenwart 
vor  uns  auf;  es  ist  weniger  saiura  und  mehr  Satire  als  die  meisten 
innerhalb  der  beiden  Bücher.  Gegenstand  derselben  ist  zwar  zu- 
nächst eine  einzelne  Person,  aber  eine  solche  welche  zugleich 
Vertreter  einer  ganzen  Gattung  ist  und  als  Verkörperung  einer  all- 
gemeinen Wahrheit  sich  betrachten  lässt,  des  Satzes  dass  Ver- 
stand, Bildung,  Geschmack  und  Tact  sich  nicht  kaufen  lässt,  dass 
das  Gemeine  bleibt  was  es  ist,  auch  wenn  es  über  Haufen  Goldes 
zu  gebieten  hat. 

Die  Satire  schildert  nämlich  die  Vorgänge  bei  einem  Mahle 
welches  der  reiche  Nasidienus  Rufus  dem  Maecenas  und 
Freunden  und  Gesellschaftern  desselben  gegeben  *hatte.  Veranlas- 
sung zu  der  Einladung  scheint  der  Wunsch  gewesen  zu  sein  sich 
den  Sommitäten  der  Gesellschaft  zu  nähern  und  durch  die  Ehre 
einen  so  hochstehenden  und  so  fein  gebildeten  Mann  bei  sich  ge- 
sehen zu  haben  selbst  sich  in  der  öffentlichen  Meinung  zu  heben 
und  sein  Haus  unter  die  aristokratischen  Cirkel  einzureihen.  Dass 
Maecenas  die  Einladung  annahm  mochte  in  seiner  allgemeinen 
Gutmütigkeit,  in  irgend  welchen  früheren  persönlichen  Beziehun- 
gen zu  dem  Wirte ,  oder  auch  in  blosser  Neugierde  seinen  Grund 
haben.  Dass  aber  jene  Beziehungen  nur  oberflächlicher  Art  waren 
und  keinerlei  Verpflichtung  in  sich  schlössen,  erhellt  am  besten 
aus  der  Unverhohlenheit  womit  in  unserer  Satire  der  Wirt  durch 
einen  Angehörigen  des  Kreises  von  Maecenas  gegeisselt  wird  und 
nach  welcher  man  glauben  möchte  dass  Maecenas  den  fraglichen 
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Geldbrotzen  zuvor  nur  sehr  wenig  gekannt  habe  und  erst  durch 
das  Mahl  selbst  gewahr  geworden  sei  wie  er  selbst  eigentlich  dem- 
selben als  Mittel  zu  seiner  Verherrlichung  habe  dienen  sollen. 
Ohne  Zweifel  aber  liegt  unserer  Satire  etwas  wirklich  Vorgekom- 
menes zu  Grunde,  so  wenig  wir  auch  die  Person  des  Hauptheldeli 
derselben  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  vermögen. 

Von  den  beiden  Namen  welche  demselben  beigelegt  werden 
ist  Ruf  US  gewiss  geschichtlich,  da  er  V.  58 -ganz  beiläufig  und  so 
dass  man  ihn  als  notorisch  voraussetzen  muss  erwähnt  wird.  Da- 
gegen ist  Nasidienus  darnach  angethan  um  die  Vermutung 
scherzhafter  Fiction  oder  Abänderung  des  wirklichen  rege  zu  ma- 
chen. Zwar  ist  der  Name  keineswegs  unerhört :  wenn  auch  Martial. 
VII,  54,  8  {auf  mgUa  aul  dormi^  Nasidiene^  tibi)  möglicher  Weise  bloss 
beweist  dass  er  in  der  Literatur  vorkam,  so  ist  doch  auch  für  das 
Vorkommen  im  Leben  ein  Beleg  enthalten  in  der  von  Orelli  nach- 
gewiesenen Inschrift  bei  Hagenbuch ,  Epp.  Epigr.  Mss.  1755 ,  22,  6 : 
L.  NASIDIENVS  JGRIPP(inensis)  TBIBVN.  LEG.  XIIIL  GEM., 
um  der  blos  ähnlichen  Namen,  wie  NasellhtSy  Nasennitts^  Nasidius 
(s.  meine  betr.  Artikel  in  der  Beal  -  Enc.  V.  S.  420  f.) ,  nicht  zu  ge- 
denken. Indessen  diese  Seltenheit  des  Namens,  verbunden  mit 
der  Erwägung  dass  unseres  Dichters  Darstellung  einen  weitern 
Beiz  gewänne  wenn  wir  annehmen  dürften  dass  der  Name  den  er 
dem  passiven  Helden  gibt  eine  komische  (wohl  durch  dessen  Phy- 
siognomie veranlasste)  Umgestaltung  seines  eigentlichen  sei,  sowie 
die  Vergleichung  der  sonstigen  Gewohnheit  des  Horaz  in  dieser 
Beziehung,  muss  doch  geneigt  machen  Nasidienus  für  eine  Pseudo- 
nyme Bezeichnung  zu  halten.  Aeusserlich  vortrefflich  einleuchtend 
ist  dabei  die  von  Lambin  zuerst  aufgestellte  Vermutung  dass  des 
Gegeisselten  wahrer  Name  Saltndienus  Rufus  gewesen  sei.  Nur 
aber  ist  es  unmöglich  diess  mit  Lambin  auf  den  bei  Suet.  Oct.  66 
erwähnten  Mann  dieses  Namens  zu  beziehen.  Dort  heisst  es  von 
Octavian :  amiciUas  neqtie  facile  admisii  et  constantisstme  retinmt .... 
Neque  enim  temere  ex  omni  numero  in  amiciiia  eins  afflicti  reperieniur^ 
praeter  Salvidienum  Rufumy  quem  ad  consulatum  usque,  et  Comelium 
Gaüum,  quem  ad  praefecturam  Aegypti,  ex  infima  utrumque  fortuna, 
provexeral,  Quorum  alterum  (den  Erstgenannten  *) ,  res  novas  mo- 
lientem,  damnandum  senatui  tradidit;  alteri  (dem  Cornelius  Gallus)  ob 
ingratum^et  malevolum  animum  domo  et  provinciis  suis  interdixit.  Die 
Verrätherei,  Verurteilung  und  der  (mehr  oder  weniger  unfreiwil- 
lige) Tod  des  Quintus  Salvidienus  Kufus  fällt  ganz  unzweifelhaft 
(s.  Dio  XL VIII,  33.  Appian.  b.  c.  V,  66.  Livius  CXXVII)  ins  Jahr 
714  d.  St.,  also  eine  Zeit  wo  Horaz  mit  Maecenas  noch  in  keine 


*)  Wenn  Lambin  und  nach  ihm  Heindorf  die  beiden  alter  in  umg^e- 
kehrter  Weise  beziehen ,  so  ist  diess ,  wie  schon  Weber  Sat.  S.  488  ge- 
zeigt hat,  unrichtig. 
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persönliche  Beziehung  gekommen  war  und  kaum  erst  angefangen 
hatte  als  Schriftsteller  thatig  zu  sein.  Auch  hatten  den  Salvidienus 
die  ihm  von  Octavian  übertragenen  Geschäfte  fortwährend  ausser- 
halb Roms  festgehalten :  im  J.  709  dessen  Begleiter  nach  Apollonia 
nahm  er  seit  Caesars  Tod  an  allen  Kriegen  Octavians  den  thätig- 
sten  Antheil:  im  J.  711  trieb  er  den  Sextus  Pompejus  von  der 
Küste  Italiens  zurück,  bekämpfte  denselben  im  J.  713  in  Spanien, 
bald  darauf  aber  in  Oberitalien  den  L.  Antonius,  und  ward  nach 
Beendigung  des  perasinischen  Krieges  mit  einem  Commando  in 
Gallien  betraut  (s.  das  Nähere  bei  Haakh,  Real-Enc.  VI,  1 .  S.  730) ; 
so  dass  nicht  abzusehen  wäre  wann  er  zu  gastronomischen  Studien 
und  Zurschaustellung  derselben  in  Rom  Zeit  gehabt  haben  sollte. 
Endlich  war  Salvidienus  bis  zu  seiner  ebenso  rasch  eingetretenen 
als  verlaufenen  Katastrophe  bei  Octavian  in  ungetrübter  hoher 
Gunst  und  somit  eher  ein  Nebenbuhler  des  Maecenas  als  dass  er 
nöthig  gehabt  hätte  an  diesen  sich  heranzudrängen.  Andererseits 
aber  hat  die  Aehnlichkeit  des  Hauptnamens*,  die  Gleichheit  des 
Zunamens  (Rufus),  sowie  das  Zutreffen  des  Zuges  dass  Salvidienus 
ein  durch  die  Gunst  der  Umstände  aus  niedrigem  Stande  aufge- 
tauchter Emporkömmling  war,  zu  viel  Verführerisches  als  dass 
nicht  hätte  der  Versuch  gemacht  werden  sollen  nach  Aufgebung 
seiner  Person  wenigstens  die  Beziehung  auf  seinen  Namen  und 
sein  Geschlecht  festzuhalten.  So  hat  denn  zuerst  Ph.  Buttmann 
(Mythologus  I.  S.  333)  eventuell  und  mit  einigem  Zweifel,  nach 
ihm  aber  C.  G.  Zumpt  (vor  Wüstemann^s  Bearbeitung  der  Hein- 
dorf sehen  Ausgabe,  S.  31)  mit  Zuversicht  die  Vermutung  aufge- 
stellt dass  der  horazische  Nasidienus  vielmehr  der  den  gleichen  Na- 
men und  Zunamen  tragende  Bruder  des  erwähnten  octavianischen 
Generals  sei.  Jedoch  haben  wir  über  diesen  Bruder  eine  einzige 
Nachricht,  und  diese  selbst  ist  der  fraglichen  Vermutung  nichts 
weniger  als  günstig.  Dio  Cassius  sagt  nämlich  (1.  1.)  von  Q.  Sal- 
vidienus Rufus:  ig  toaoiho  vno  xov  KaCca^g  ngotjjfiti  Söxe  avtov 
XI  vnaxov  fitidi  ßovkEvovxa  aTtodeix^^^  ^^^  ^^^  ad€kq>ov  avxov  TtQO^ 
anod^avovxa  dia  xov  Ttßigiöog^  yapvgag  in  avxo  xovxo  nohrfitiiSfig^ 
i^Bvsx^vat,  Ist  nun  aber  der  Tod  dieses  Bruders  noch  vor  das 
J.  714  zu  setzen,  so  ist  um  so  weniger  wahrscheinlich  dass  Horaz 
ihn  gekannt  und  gemeint  habe,  falls  man  nicht  etwa  mit  Zumpt 
a.  a.  O.  unsere  Satire  selbst  schon  ins  J.  714  versetzen  will  und 
noch  vor  den  Sturz  des  berühmteren  Bruders;  denn  nach  demsel- 
ben hätte  der  Satiriker  zu  Verhüllung  des  wahren  Namens  keinen 
Grund  haben  können. 

Noch  weniger  lässt  sich  anfahren  für  die  von  Cruquins  und 
Spohn  ausgesprochene  Ansicht  dass  unser  Nasidienus  identisch  sei 
mit  dem  zuerst  (bis  719  d.  St.)  unter  Sext.  Pompejus,  darauf  unter 
Antonius  dienenden  (App.  b.  c.  V,  139)  und  im  J.  723  bei  Patrae 
geschlagenen  (Dio  L.,  13)  Q.  Nasidins  (s.  Real*Enc.  V«  S.  431,  Na- 
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sidii,  2).  Dass  dieser  Naaidins  Sohn  eines  römisclien  Ritters  (s. 
Ebendas.  Nr.  l)  und  somit  selbst  Ritter  war  will  nichts  besagen. 
Denn  ritterliche  Geschlechter  gab  es  auch  noch  viele  andere,  und 
üßerdiess  ist  die  Angabe,  unser  Pleld  sei  römischer  Ritter  gewesen, 
selbst  von  ziemlich  apokryph ischer  Natur.  Sie  findet  sich  bei  Acro, 
wo  es  heisst:  Nasidietius^  eques  romanus^  in  aliis  elegans^  in  munera- 
Hone  (enumeratione?)  aulem .  lauticiarum  suarum  puHdus.  Die  Bezeich- 
nung als  eq,  rom,  könnte  daher,  ebenso  gut  als  die  übrige  Prädicie- 
rung,  auf  Folgerung  aus  unserer  Satire  beruhen.  Sein  Reichthum 
macht  es  allerdings  unzweifelhaft  dass  er  Ritter  war;  aber  nach 
der  Art  seines  Benehmens  muss  man  vielmehr  glauben  er  sei  der 
Erste  seiner  Familie  gewesen  der  es  so  weit  brachte,  während  bei 
Nasidius  jedenfalls  schon  der  Vater  zum  Ritterstande  gehört  hatte 
und  daher  wohl  auch  der  Sohn  schwerlich  eines  solchen  Mangels 
an  geselliger  Bildung  fähig  war  wie  er  dem  Nasidienus  zugeschrie- 
ben wird.  Ferner  macht  die  Parteistellung  des  Q.  Nasidius  und 
die  ehrenwerthe  Festigkeit  welche  er  dabei  bewies  es  unglaublich 
dass  Horaz  ihn  in  solcher  Weise  angegriffen ,  und  undenkbar  dass 
er  sich  in  so  alberner  Weise  an  Maecenas  herangedrängt  hätte. 
Endlich  wäre,  wenn  Nasidius  der  wirkliche  Name  unseres  Edeln 
wäre,  lediglich  nicht  zu  begreifen  warum  Horaz  denselben  in  Nasi- 
dienus abgeändert  hätte.  Wollte  er  mit  demselben  eine  Aenderuug 
vornehmen,  so  musste  sich  diese  auf  die  Wurzelsilbe  beziehen, 
nicht  auf  die  Endung. 

So  wenig  wir  aber  eine  der  aufgestellten  Vermutungen  haltbar 
finden,  so  wenig  w^issen  wir  eine  bessere  an  deren  Stelle  zu  setzen. 
Vielmehr  beruhige  ich  mich  noch  immer  (wie  im  Art.  Nasidienus 
der  Real'Enc.)  dabei  dass  der  Name  zwar  wahrscheinlich  Pseudo- 
nym ,  der  wahre  der  betreffenden  Person  aber  unbekannt  sei ,  und 
dessen  Kenntniss  um  so  leichter  entbehrt  werden  könne  weil  der 
Mann  von  unserem  Dichter  so  lebenswahr  und  anschaulich  geschil- 
dert worden  ist  dass  wir  zur  Vergegenwärtigung  seines  Bildes  wei- 
terer Mittheilungen  durchaus  nicht  bedürfen.  Die  hauptsächlich- 
sten Züge  desselben  sind  dass  Nasidienus  ein  Neureicher  (vgl.  zu 
V.  17)  ist  der  den  routinierten  Weltmann  spielen  will  (vgl.  die  Ein- 
leitung zur  vierten  Satire),  dabei  aber  fortwährend  sich  die  lächer- 
lichsten Blossen  gibt,  durch  seine  Selbstanpreisung  seiner  Sachen 
sich  unausstehlich  macht  und  ein  Mal  über  das  andere  verräth  wie 
schwer  ihm  im  Grunde  seines  Herzens  das  Geldopfer  fallt  das  er 
mit  dieser  Gasterei  bringen  zu  müssen  glaubt  (vgl.  V.  16  f.  34  ff. 
41.  81  f.).  Für  seine  Bildungsstufe  bezeichnend  ist  namentlich  auch 
die  Auswahl  derjenigen  Personen  welche  er  zu  der  Gesellschaft 
des  Maecenas  hinzu  eingeladen  hat:  Porcius  (V.  23  f.),  der 
durch  die  Fertigkeit  ganze  Pasteten  auf  einmal  hinabzuschlingen 
aufs  Geistreichste  zu  unterhalten  weiss,  ein  publicanus  nach  dem 
Comm.   Cruq,    (was   wohl   nur   aus    der   Gesellschaft   Nasidien's 
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gefolgert  ist),  wahrBcheinlicher  ein  scurra  (s.  zn  7)  16);  und  No- 
mentanus,  dessen  Function  die  eines  nomencialor  für  Maecenas 
ist,  welchem  Zwecke  entsprechend  vielleicht  auch  sein  Name  ge- 
wählt 4st.  In  der  täppischen  Weise  womit  Maecenas  vom  Wirte 
ausgezeichnet  und  den  übrigen  Gästen  zu  fxihlen  gegeben  wird 
dass  sie  eigentlich  nur  um  dessen  willen  da  seien ,  liegt  weiterhin 
eine  charakteristische  Eigenthümlichkeit.  Um  so  wohlthuender . 
sticht  davon  ab  die  würdevolle  Haltung  welche  durch  die  ganze 
Satire  hindurch  dem  Maecenas  zugetheilt  ist,  der  überhaupt  nur  so 
weit  genannt  wird  als  für  die  Sache  es  unumgänglich  nothwendig 
ist:  ein  Verfahren  in  welchem  sich  unsers  Dichters  gewohnter  Tact 
glänzend  bekundet,  worauf  zuerst  Wieland  (S.  213.  vgl.  Weber 
S.  487)  aufmerksam  gemacht  hat. 

Die  Einkleidung  ist,  wie  in  den  meisten  Satiren  dieses  Buchs 
so  auch  in  der  vorliegenden,  eine  dialogische:  die  eines  Gesprächs 
zwischen  dem  Dichter  und  seinem  Freunde  Fund  an  ins.  Letz- 
terer war  einer  der  Gäste  Nasidien's  gewesen  und  erzählt  auf  Be- 
fragen die  Vorkommnisse  bei  diesem  Mahle.  Die  Wahl  dieses  Be- 
richterstatters ist  um  so  glücklicher  da  wir,  nach  den  Hoffnungen 
welche  I,  10,  42  über  dessen  Leistungsfähigkeit  auf  dem  Gebiete 
der  Komödie  ausgesprochen  sind ,  bei  demselben  doch  einiges  Ta- 
lent komischer  Darstellung  voraussetzen  müssen.  Uebrigens  hat  es 
der  Dichter  fein  angelegt  dass  er  die  Person  des  Interlocutors  erst 
V.  19  hervortreten  lässt,  nachdem  er  zuvor  für  diese  selbst  wie  für 
den  Gegenstand  seiner  Erzählung  Interesse  zu  erwecken  gewusst 
hat.  Noch  bemerkenswerther  ist  das  Geschick  womit  sich  der 
Dichter  V.  20  ff.  der  schwierigen  Aufgabe  entledigt  eine  Aufzäh- 
lung der  Theilnehmer  des  Mahles  zu  geben.  Zwei  Klippen  waren 
dabei  hauptsächlich  zu  vermeiden :  einerseits  prosaische  Trocken- 
heit, Trivialität  und  Einförmigkeit,  anderseits  geschraubtes,  ge- 
künsteltes Wesen,  welchem  man  anfählte  dass  der  Dichter  Mühe 
gehabt  habe  die  Namen  in  Verse  zu  bringen.  Zwischen  beiden  ist 
der  Dichter  aufs  Glücklichste  hindurchgeschifllt:  dieser  Theil  sei- 
ner Darstellung  ist  bei  aller  Kürze  vollkommen  klar,  anschaulich, 
sachgemäss,  sogar  anmutig;  und  es  sind  an  ihm  noch  Überdiess 
zweierlei  Vorzüge  hervorzuheben.  Einmal  dass  diese  Aufzählung 
erst  jetzt  gegeben  ist,  nachdem  durch  die  Nennung  der  beiden 
Hauptpersonen  —  Nasidienus  und  Maecenas  —  bereits  die  Auf- 
merksamkeit rege  gemacht  ist;  sodann  dass  Maecenas  weder  noch 
einmal  eigens  aufgeführt,  noch  ausdrücklich  angegeben  wird  wel- 
ches bei  Tische  sein  Platz  war,  da  dieses  sich  von  selbst  verstand. 
Ebenso  glücklich  getroffen  ist  es  dass  der  Dichter  die  Katastrophe 
über  Nasidien  einbrechen  lässt  wie  derselbe  gerade  auf  der  höch- 
sten Höhe  des  Glückes  steht,  unmittelbar  nachdem  er  im  eigenen 
Glänze  sich  selbstgefällig  gespiegelt  hat  und  nichts  weniger  ahnt 
als  eine  solche  Demütigung  seines  Stolzes.    TJeberhaupt  ist  die 
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ganze  Satire  von  einem  heitern,  siegesfrohen,  fast  übermütigen  Hu« 
mor  durchzogen,  welcher  aber  darum  nichts  Verletzendes  hat  weil 
es  der  Geist  and  die  Bildung  selbst  ist  deren  Ueberlegenheit  über 
die  —  wenn  auch  äusserlich  noch  so  reich  gesegnete  —  Be- 
schränktheit in  der  Züchtigung  des  Nasidienus  zur  Anerkennung 
kommt. 

Diese  ungetrübt  heitere,  mutwillige  Grundstimmung  unserer 
Satire,  sowie  die  Detailkenntuiss  der  Bräuche  und  Genüsse  der 
feinsten  Gesellschaft,  und  das  empfindliche  Gefühl  für  jede  Ver- 
letzung derselben  das  darin  zu  Tage  tritt ,  endlich  die  Erwähnung 
der  Canidia  am  Schlüsse,  macht  es  uns  in  hohem  Grade  wahrschein- 
lich dass  das  vorliegende  Gedicht  eines  der  allerfrühesten  unseres 
Buches  ist.  Ohne  Zweifel  stammt  es  aus  einer  Zeit  wo  Horaz  noch 
mit  ungetheiltem  Interesse  der  Stadt  und  dem  Kreise  des  Maece- 
nas  angehörte,  noch  nicht  mit  sehnsüchtiger  Liebe  nach  dem  Land- 
leben hinausblickte  und  alle  Zeit  die  er  seinen  städtischen  Ver- 
pflichtungen entziehen  konnte  ihm  zuwandte.  Wir  setzen  daher 
die  Satire  noch  vor  den  Empfang  des  Sabinums ,  ums  J.  720  d.  St., 
und  finden  eine  Bestätigung  für  diese  Annahme  auch  in  dem  Ver- 
hältnisse unseres  Gedichtes  zu  Sat.  I,  9.  Zwischen  beiden  besteht 
meines  Erachtens  eine  Verwandtschaft  des  Gegenstandes  und  der 
Behandlung  in  Absicht  auf  Stimmung  wie  Kunst  Beider  Stoff  ist  ein 
scharfbegrenzter,  aus  der  unmittelbarsten  Gegenwart  und  den  spe- 
cifischen  Interessen  eines  bestimmten  Gesellschaftskreises  heraus- 
geschnittener, ein  einzelnes  Vorkommniss  durch  welches  Angehö- 
rige dieses  Kreises  berührt  worden  waren  und  welches  für  diesen 
zunächst  und  hauptsächlich  Reiz  und  Wichtigkeit  hatte;  beide 
züchtigen  Individuen  welche  ohne  Beruf  sich  diesem  Kreise  auf- 
drängen wollen,  und  beide  vollziehen  diese  Züchtigung  mit  der 
heiteren  Sicherheit  eines  in  seiner  Stellung  zu  diesem  Kreise 
Festgegründeten  und  ihrer  als  einer  unverlierbaren  Bewussten. 
Beide  gehören  femer  durch  die  lebendige  dramatische  Darstellung, 
die  Feinheit  und  Schärfe  der  psychologischen  Zeichnung,  die  mei- 
sterhafte Leichtigkeit  und  Gewandtheit  der  Anlage,  nicht  nur  zu 
den  gelungensten  Schöpfungen  unseres  Dichters,  sondern  zu  den 
Kunstwerken  von  allgemein  gültigem  Werthe.  Diese  Gleichheit 
des  Grundtones  und  der  Kunsthöhe  ist  für  uns  eine  Bürgschaft 
dass  sie  auch  ungefähr  aus  derselben  Zeit  sind ,  und  wie  wir  daher 
I,  9  für  eine  der  spätesten  des  ersten  Buches  halten  (s.  Rhein.  Mus. 
N.  F.  IV.  S.  111.  114),  so  die  vorliegende  für  eine  der  frühesten 
des  zweiten.  Damit  weichen  wir  freilich  nicht  nur  von  Grotefend 
(S.  465,  b.  466,  a.)  und  Franke  (F.  bor.  p.  122),  sundern  auch  von 
Kirchner  erheblich  ab,  welche  Alle  (Letzterer  besonders  oben  I. 
S.  18  f.)  die  Satire  ins  J.  724  setzen.  Indessen  haben  wir  uns  nach 
einem  eigentlichen  Grunde  für  diese  Datierung  bei  allen  genannten 
Gelehrten  vergebens  umgesehen.  Weber  rückt  die  Satire  sogar  bis: 
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ins  Frühjahr  726  hinaus  (Horatins  als  Mensch  etc.  S.  204):  ins 
Frühjahr  wegen  der  in  V.  8  ff.  vorkommenden  Vegetabilien ,  ins 
J.  726  aber  weil  „eine  Friedenszeit,  wie  sie  erst  mit  den  Trium- 
phen von  725  eintrat*^  diejenige  war  wo  „die  reichgewordenen  Lie- 
feranten, die  Hofbankiers,  die  bourgcois  gentils •■  hommes ^  ihre  Rolle 
spielten."  Wie  wenig  diese  Argumentation  zwingend  ist  leuchtet 
ein:  weder  war  der  Krieg  das  einzige  oder  auch  nur  wichtigste 
Mittel  der  Bereicherung  für  einen  römischen  Bürger,  noch  war  der 
Krieg  für  Nabobs  ein  Hindemiss  in  Rom  eine  Rolle  zu  spielen, 
geschweige  dass  gerade  erst  nach  725  dazu  Raum  gewesen  wäre. 
Auf  dem  andern  Extreme  steht  C.  G.  Zumpt,  welcher  (vor  Wtiste- 
mann's  Ausg.  S.  29)  als  die  Abfassungszeit  unserer  Satire  das  Jahr 
714  behauptet.  Darüber  habe  ich  schon  im  Rhein.  Mus.  a.  a.  O. 
S.  235  gesprochen;  hier  wfrd  die  eine  Bemerkung  genügen  dasa 
alsdann  die  Satire  eines  der  Erstlingsgedichte  des  Horaz,  ans 
Einer  Zeit  mit  1, 7,  ja  noch  älter  als  1, 8  wäre ! 

Nachgeahmt  ist  unsere  Satire  von  Boileau  in  seiner  dritten 
und  von  Regnier  in  seiner  zehnten;  besonders  bearbeitet  von  L. 
Döderlein,  im  Erlanger  Prorectoratsprogramm  von  1855  (Com- 
menialionem  de  coena  Nasidieni  ad  Hör.  Sai,  TI,  8  praemitäi  L,  i>.).  In 
der  seiner  Uebersetzung  und  den  Anmerkungen  vorausgeschickten 
Einleitung  hat  Döderlein  vorzugsweise  den  Satz  zu  erhärten  ge- 
sucht dass  der  StofiP  unserer  Satire  kein  geschichtlicher  sei,  sondern 
eine  freie  Schöpfung  der  Phantasie  des  Dichters,  um  eine  be- 
stimmte Art  von  Reichen  zu  geissein,  diejenigen  nämlich :  qui  prae- 
ter ceteram  luxuriem  omne  Studium  in  arte  cuHnarta  collocabant^  —  also 
eine  Classe  zu  welcher  ohne  Zweifel  in  erster  Reihe  Maecenas 
selbst  gehörte ,  so  dass  die  dem  Nasidien  versetzten  Streiche  anf 
den  Oönner  und  Freund  des  Dichters  zurückgefallen  wären,  was 
doch  sicherlich  Horaz  ebenso  sehr  wissen  als  vermeiden  musste. 
Auch  wäre  bei  einer  solchen  Auffassung  des  Gegenstandes  schon 
diess  unbegreiflich  dass  Horaz ,  wenn  er  das  Personal  des  Gelages 
nach  seinem  Belieben  zusammensetzen  konnte,  nicht  überhaupt 
gänzlich  unterliess  die  Person  des  Maecenas  damit  in  Beziehung 
zu  setzen.  Die  von  Döderlein  weiterhin  versuchte  partiale  Ehren- 
rettung des  Nasidienus  hat  mich  ebenso  wenig  überzeugt.  Er  will 
denselben  nur  als  liguriior  ei  rudis  fatuusque  ita  ut  omnes  moriales  sui 
simiilimas  existimet  (p.  4)  gelten  lassen,  schreibt  ihm  dabei  kindliche 
Naivität  zu  und  meint :  commiseratione  et  aKqua  irrisione  multo  digmor 
apparet  quam  amtemtu  et  odio  (p.  4).  Dann  müssten  wir  aber  den 
Dichter  tadeln  dass  er  einen  so  harmlosen  Menschen  so  unbarm- 
herzig „herttberlegt.*'  Am  ehesten  Hesse  sich  noch  hören  Döder- 
lein^s  Abwehr  des  Vorwurfs  geheimen  Geizes  (p.  5  f.) ,  sofern  nicht 
alle  für  denselben  angeführten  Stellen  streng  beweisend  sind.  In- 
dessen scheint  uns  der  fragliche  Zug  zu  tief  im  Wesen  eines  Neu- 
reichen begründet  und  das  Ensemble  der  Symptome  in  welchen 
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er  zu  Ta^  tritt  ssn  überwältigend  als  dass  wir  auf  denselben  Ver- 
zicht leisten  möchten.  Wir  können  daher  diesen  Versuch  unsere 
Satire  ihrer  Mannheit,  Energie  und  Treffkraft  zu  berauben  so 
wenig  geglückt  finden  als  die  entsprechende  Operation  an  Alkon 
(vgl.  zu  V.  15). 
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V.  1 .  Die  Varianten  ul  le  N,  iuvil  c,  6.,  N.  qui  i.  ie  c,  &.,  N.  quid 
I.  ie  c,  b.  haben  ihren  Entstehungsgrund  in  der  Unfähigkeit  der 
betreffenden  Abschreiber  mit  der  Silbenmessung  von  ui  Nasidieni^ 
besonders  gegenüber  von  V.  75  und  84,  zu  Stande  zu  kommen, 
d.  h.  einzusehen  dass  in  Nasidieni  das  zweite  t  hier  consonantisch 
steht ,  wie  in  vindemialor  1 ,  7,  29 ;  vgl.  II,  3,  245  und  Bentley  zu  un- 
serer Stelle,  nebst  Bothe  p.  138  f.  Lachmann  zu  Lucret.  p.  130  — 
Der  Gebrauch  von  ut  (=quomod6)  scheint  der  strengen  Schrift- 
sprache fremd,  dagegen  im  sermo  quoUdianus  einheimisch  gewesen 
zu  sein,  wie  aus  Plautus  und  Terentius  erhellt;  vgl.  ui  vales?  Pers. 
17.  (Trin.  43.)  Heaut.  II,  4,  26  und  ui  valeiur?  Pers.  309.  —  bea- 
ius  ist  wer  es  gut  hat,  es  sich  wohl  sein  lassen  kann,  wer  ver- 
möge seiner  Verhältnisse  und  Mittel  sich  joden  Wunsch  und  jedes 
Gelüste  zu  befriedigen  im  Stande  ist,  daher  geradezu  s.  v.  a.  reich. 
Vgl.  besonders  Epo.  16,  41  f.:  beaia  pelamus  arva  diviles  ei  insulas. 

V.  2.  Priscian's  Wortstellung  (convivam  quaerentt)  hat  aller- 
dings etwas  Gefälligeres  als  die  grammatische  Wortabwickelung 
der  horazischen  Hdsch.  (mihi  quaer.  conv,).  Indessen  wäre  Priscian^s 
Zeugniss  nur  in  dem  Falle  wenn  er  die  Worte  um  ihrer  selbst  wil- 
len oder  wegen  ihrer  Stellung  anführen  würde  von  entscheidendem 
Gewichte;  so  aber  hiesse  c.  q.  aufnehmen  wohl  mehr  den  Dichter 
verbessern  als  seine  Abschreiber;  auch  kann  man  q.  c.  sogar  sach- 
lich passender  finden  also.  ^.,  indem  dieses  besagen  würde:  ich 
suchte  einen  Tischgenossen  und  kam  dabei  auch  an  dich ;  dagegen 
jenes:  ich  habe  dich  eigens  aufgesucht  um  dich  zu  Gast  zu  bitten. 
—  Die  Auslassung  von  es  (wie  5um,  oben  7,  102;  sumus^  Epo.  1,  9; 
sunij  unten  V.  85.)  scheint  gleichfalls  der  Conversationssprache  an- 
zugehören; Beispiele  aus  Plautus  s.  bei  Brix,  Emendaiianes  Flau- 
iinaef  Hirschberg  1854.  4« 

V.  3.  Neben  de  medio  ist  wohl  anchpoiare  bezeichnend  und 
mit  Absicht  gewählt.  Es  hat  eine  Färbung  wie  das  deutsche  „po- 
culieren." 

V.  4.  ui  mihi  fuerii  melius^  vgl.  2, 120.  6,4. —  Da  scheint 
Kirchner  mit  Recht  vorgezogen  zu  haben,  da  zwar  sehr  begreiflich 
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ist  wie  es  in  so  vielen  Hdsch.  verwischt  werden  konnte,  nicht  aber 
wie  es,  wenn  es  nicht  ursprünglich  war,  hätte  entstehen  können. 
Auch  dass  dieselben  Hdsch.  welche  da  haben  darüber  die  zeigen 
ist  ein  deutlicher  Fingerzeig.  Endlich  stimmt  da  sehr  gut  zu  dem 
im  ganzen  Eingange  herrschenden  Conversationston.  Uebrigens 
vgl.  redde^  Y.  80.  Zum  Schlüsse  des  Verses  vergleicht  Fea  Cic.  ad 
Att.  XIII,  42,  1 :  sed,  si  grave  fwn  est^  velim  scire. 

V.  5.  Da  Uoraz  gleich  nach  dem  fragt  was  zu  Stillung  des 
Hungers  in  erster  Reihe  gegeben  worden  sei,  so  war  für  den  Er- 
zähler kein  Anlass  vorhanden  der  gustaUo  Erwähnung  zu  thun. 

V.  6.  scheint  Döderlein  nicht  mit  Unrecht  den  Ausdruck  in 
primis  zu  premieren:  unter  den  ersten  Gerichten  (wenngleich  nicht 
das  allererste).  Doch  war  auch  wohl  diess  schon  eine  Abweichung 
von  der  gewöhnlichen  Sitte. 

V.  7.  Haberfeldt:  „auch  die  wilden  Schweine  suchte  man 
lebendig  zu  fangen ...  Ist  hier  vielleicht  ein  solches  eingehaschtes 
Schwein  zu  verstehen  und  trug  vielleicht  der  gelinde  Südwind  bei 
dem  es  gefangen  war  (wie  II,  2,  32  bei  dem  Hechte  dass  er  zwi- 
schen zwei  Brücken  gefangen  war)  nach  dem  Urteil  der  Kenner 
dazu  bei  es  schmackhafter  zu  machen  ?  Auf  alle  Fälle  möchte  ich 
diess  lieber  annehmen  als  mit  Sanadon  und  Wieland :  dass  Nasi- 
dien  sich  bei  seinen  Gästen  wegen  des  üblen  Geruclis  habe  ent- 
schuldigen wollen.  Der  arrogante  Nasidien  dachte  bis  zu  dem 
Unglücksfall  mit  dem  Umhang  an  Nichts  weniger  als  an  Entschul- 
digung, sondern  suchte  vielmehr  Alles  was  er  auftragen  Hess  mit 
eigenen  Anpreisungen  zu  begleiten.'^  Der  Ungeschmack  scheint 
darin  zu  liegen  dass  Nasidienus  etwas  sich  ganz  von  selbst  Ver- 
stehendes —  dass  man  bei  Sciroeco  keine  Eberjagden  anstellt  — 
als  etwas  ganz  Besonderes,  seinem  Eber  zur  Empfehlung  Dienen- 
des hervorheben  zu  müssen  meint  —  Zu  dem  komisch  patheti- 
schen Ausdruck  coenae  paler  vgl.  6,  88. 

V.  S.  Ueber  die  lactuca  s.  meinen  Artikel  in  der  Real-Enc. 
IV.  S.  719  u.  C.  Th.  Schuch,  Gemüse  und  Salate  der  Alten  in  ge- 
sunden und  kranken  Tagen.  Erste  Abtheilung.  Blattgemüse  und 
Salate.  Eine  botanisch-philologische  Abhandlung.  Donaueschinger 
Programm  1853  f.  8. 

V.  10.  Irgend  etwas  Besonderes  muss  nothwendig  in  alie 
eine  (US  liegen,  sonst  könnte  es  nicht  ausdrücklich  erwähnt  sein, 
und  auch  V.  70  spricht  dafür.  Was  es  nun  aber  sei  —  ob  eine  auf- 
fallend hohe  Schürzung,  welche  zu  den  von  Weber  ausgemalten  In - 
convenienzen  flihren  musste,  oder  ob  schon  das  Erscheinen  bei 
Tische  in  diesem  Aufzuge  auffallend  war,  etwa  so  wie  wenn  bei 
uns  die  Bedienten  in  Hemdärmeln  oder  im  Küchenschurze  auf- 
tragen würden  —  darüber  ist,  in  Ermanglung  positiver  Anhalts- 
punkte, der  Phantasie  und  dem  Belieben  ein  weiter  Spielraum 
geboten. 
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Y.  1 1  f.  So  leicht  es  sein  kann  dass  acernam  keinen  tadeln- 
den Nebenzug  enthält ,  so  gewiss  ist  es  andererseits  dass  im  Uebri- 
gen  hier  Verstösse  von  mancherlei  Art  begangen  sind.  Gleich  der 
purpurne  Abwischlumpen  ist  eine  lächerliche  und  geschmacklose 
örossthuorei;  nicht  minder  lächerlich  ist  die  Wichtigkeit  womit 
auf  das  Nahen  grosser  Dinge  thatsächlich  aufmerksam  gemacht, 
die  Spannung  erregt  wird,  sowie  die  Mittel  wodurch  diess  ge- 
schieht: das  unappetitliche  und  lästige  Tischabwischen  und  das  zu 
spät  oder  zu  früh  erfolgende  Säubern  des  Bodens  (vgl.  Sen.  Ep. 
47,  5:  cum  ad  coenandutn  discubumus  alius  Sputa  deiergel,  alias  reU- 
guias  iemulentorum  suhdiltis  coUigil) ,  bei  welchem  noch  überdiess  aus 
dem  Conjunctiv  iaceret  zu  schliessen  ist  dass  demselben  ein  lau- 
ter Befehl  des  Nasidienus  vorausgegangen  war. 

V.  15.  lieber  die  beiden  hier  genannten  Weinsorten  s.  Kirch- 
ner zu  I,  10,  24  (S.  344).  Von  unsicherer  Erklärung  ist  die  Prädi- 
cierung  des  Chiers  als  maris  expers;  denn  Döderlein's  (a.  a  O. 
p.  12 — 14)  Verbindung  mit  Alcon,  in  dem  Sinne  von  caslratus^  spado, 
wird  wohl  immer  neu  bleiben,  so  lange  man  wenigstens  auf  ratio- 
nelle Wortstellung  Werth  legt;  auch  ist  sehr  zu  bezweifeln  ob  zu 
Horaz's  Zeit  in  Rom  die  Verwendung  von  Castraten  schon  vorkam ; 
Terentius  wenigstens  (Eun.  I,  2,  87  f.)  sagt  noch:  eunuchum  dixti 
velle  ICy  quia  solae  uiuntur  his  reginae,  und  von  der  Kaiserzeit  ist 
ein  Rückschluss  auf  die  augusteische  vollkommen  unzulässig. 
Ueberdiess  wird  man  es  dem  Alkon  doch  wohl  nicht  von  aussen 
angesehen  haben  wie  es  inwendig  bei  ihm  bestellt  sei;  und  hätte 
Nasidien  selbst  darauf  aufmerksam  gemacht  dass  er  einen  solchen 
Frauenwächter  zum  Servieren  oder  gar  als  Kellermeister  ver- 
wende, so  hätte  er  damit  einen  Verstoss  begangen  mit  dem  sich 
keiner  der  von  Döderlein  mit  solcher  Oeflissenheit  von  seinem  Na- 
sidienus abgewehrten  messen  könnte.  (In  ganz  anderem  Sinne 
heisst  es  bei  Sueton.  Cland.  33:  libidinis  in  feminas  profusissimae, 
marium  omnitw  expers*).  Uebrigens  zeigt  die  Beziehung  in 
welche  das  Epitheton  zu  fer^ns  gesetzt  ist  dass  Chium  maris  expers 
gleichsam  mit  Anführungszeichen  zu  denken  ist,  sei  es  dass  das 
betreffende  Gefäss  diese  Umschrift  trug  oder  dass  der  Wirt  diese 
Erläuterung  hinzugab  (vgl.  V.  88).  Nach  seiner  Meinung  sollte 
diese  Eigenschaft  also  jedenfalls  ein  Vorzug  sein,  eine  feine  Ab- 
weichung vom  Gewöhnlichen;  ob  er  damit  aber  Recht  hatte  und 
nicht  vielmehr  abermals  einen  Geschmacksfehler  begieng ,  ist  eine 
andere  Frage,  welche  im  Sinne  Weber's  (S.  492)  beantwortet  wer- 
den zu  müssen  scheint.    Zum  Tischwein  war  der  Chier  in  dieser 


*)  Dass  die  von  Döderlein  in  derselben  Weise  erklärte  Stelle  von 
Persius  (»apere  hoc  mariit  expers^  YI,  .3'))  eine  solche  Deutung  nicht  zu- 
lasse, da  ein  Begriff  sachlichen  Gesclilechts  doch  nnmöglich  als  castricrt 
sich  bezeichnen  lasse,  —  ist  eine  mündlich  miti^otheilte  Remerknng  von 
Nägelflbach. 

HORATII   SAT.    II,    2.  l^ 
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Gestalt  sicherlich  ungeeignet,  da  die  ungeminderte  Süsse  sehr  hald 
dem  Magen  widerstehen  musste,  und  vielleicht  lag  diess  nicht  ein- 
mal ausserhalb  der  Absicht  des  Wirtes ;  vgl.  V.  36  ff.   Die  Griechen 
hatten  gewiss  ihre  guten  Gründe  dass  sie  ihre  Weine  mit  Seewas- 
ser zu  mischen  pflegten ,  wie  aus  Plinius  H.  N.  XIV ,  23  hervorzu- 
gehen scheint:  item  {proUbare  diis  nefasium  habetur  vina)  graeca^  quo- 
niam  aquum  habeant;  vgl.  ib.  24:  Graeda  argilia  aut  tnarmore  aul  sale 
aut  mnri  lenitatem  excikil.    Wohl  nur  von  einer  zu  starken  Mi- 
schung damit  gilt  es  wenn  derselbe  XXIII,  24  sagt:  tmum  marina 
aqua  factum  inuUle  est  stomacho ,  nervis ,  vesicae.  Auf  Unterschiede  in 
den  Mischungsverhältnissen  deutet  auch  hin  derselbe  XIV,  10:  Cot 
marinam  aquam  largiorem  miscenl  (a  servi  furlo  origine  orta ,  sk  men- 
suram  explentis)^  idque  translaium  in  aibum  musium»  und  ib.  9:  nunc 
gratia  ante  omnia  est  Ctazomenio ,  postquam  parcius  mari  condinnt,  — 
Ausser  dieser  Auffassung  scheint  sprachlich  und  sachlich  berech- 
tigt nur  noch  die  andere :  angeblicher,  unächter  Chierwein,  solcher 
der  die  Bekanntschaft  des  Meeres  in  Wahrheit  gar  nicht  gemacht 
hatte,  was  er  doch  —  wenn  er  von  der  Insel  Ohios  herrührte  — 
ganz  nothwendig  hätte  müssen.    Würde  diese  Deutung  zu  der 
Aermlichkeit  die  in  den  beiden  folgenden,  höchst  charakteristi- 
schen, Versen  hervortritt  sehr  wohl  stimmen,  so  ist  dagegen  ihr 
nicht  günstig  dass  Caecuba  diesen  Nebenzug  nicht  enthält,  indem 
unter  den  Landweinen  dieser  eine  unbedingt  geachtete  Stelle  ein- 
nahm und  neben  demselben  nur  noch  eine  grössere  Auswahl  von 
Sorten  zu  wünschen  gewesen  wäre.    Die  Einwendung  dass  man 
die  Unächtheit  ihm  wohl  nicht  von  Aussen  angemerkt  haben  werde 
ist  unerheblich:  es  ist  dem  Erzähler  ganz  wohl  zu  gestatten  eine 
Eigenschaft  die  sich  erst  später  herausstellte,  die  aber  von  Anfang 
an  vorhanden  war,  auch  von  Anfang,  gleich  beim  Auftragen  des 
Weines ,  über  denselben  auszusagen. 

V.  16  f.  lieber  den  Falernerwein  vgl.  Kirchner  S.  3*4 
und  jetzt  besonders  die  Monographie  von  0.  F.  Weber,  diss.  de 
agro  et  vino  Falemo,  Marburg  1855.  70  S.  4.  mit  einer  lithogra- 
phierten Tafel.  —  Zur  Würdigung  dieser  Worte  des  Nasidienus 
vgl.  Plntarch  Symp.  VII  ,6,3:  to  o^Oi^  xcrl  Tcififux^iv  otg  i  (liUmv 
iaviaa^at  fibikiara  xal^ei ,  xcri  tc€qI  oivtav  diaq>o^g  nal  fiv^oiv  Igaitav 
Tiat  dutTCvv^tivBad'ai  q>OQUKOV  HOfiid^  %al  veojtXovrov,  Auch  Petron. 
Sat.  48:  Trimalchio  miti  ad  nos  vultu  respexii  et  mnr/m,  inquit^  si  ntm 
placetf  mutabo]  vos  illud  oportet  bonum  faciatis.  Deorum  benefkio  nm 
emo  u.  s.  w. 

V.  1 8.  Eine  Geschmacksverirrung  war  es  wenn  Heindorf  di- 
vitias  miseras  (mit  Dacier)  als  Apposition  zu  den  vorhergehen- 
den Worten  zog,  indem  er  die  Reflexion  „im  Munde  des  Horaz 
höchst  nüchtern  und  hier  fast  abgeschmackt"  fand.  Womöglich 
noch  weniger  richtig  ist  der  Grund  womit  Apitz  p.  i;V5f.  Heindorfs 
Interpunction  vertheidigen  will:  Horaz,  welcher  V.  1  den  Nasidie- 
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nu8  beaUi$  genannt  habe,  könne  doch  hier  nicht  dessen  Reichthümer 
miseras  heissen,  quae  sunt  miserorum.  Als  ob  nichts  dazwischen  läge 
was  jenen  Reichthum  als  kläglich  erscheinen  liesse!  Worin  die 
Armseligkeit  enthalten  war  hat  schon  Wieland  vollkommen  richtig 
erkannt;  vgl.  auch  Düntzer  II.  S.  315  mit  Anm«  Wenn  Döderlein 
a.  a.  O.  p.  6  die  Worte  so  auffasst :  quam  miserum  est  divitem  esse 
(,,Ueber  des  Reichthums  Plagen!")  und  diess  folgendermassen  er- 
läutert: Horatius,  is  qui . . .  multis  carminibys  sermonibusque  parsimo- 
niae  cultorem  se  iactabat^  is^  inquam,  misefabatur  et  tales  luxus  —  ut 
vitae  vere  bealae  infestos ,  et  diviUs  homines ,  quorum  fortuna  aique  digni- 
tas  apparuius  tarn  molesios  superbosque  pro  eimplici  hHarique  convivio 
exigere  videretur  *) ,  —  so  muss  man  diess  seinem  humanen  Zwecke 
zu  Oute  halten,  den  unglücklichen  Nasidien  so  sehr  als  möglich 
in  Schutz  zu  nehmen.  Denn  wie  ein  solcher  Sinn  gegenüber  von 
dem  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  bestehen,  ja  nur  den  An- 
forderungen des  gesunden  Menschenverstandes  genügen  sollte ,  ge- 
stehen wir  nicht  zu  begreifen. 

V.  20.  Vgl.  Becker's  Gallus  von  Rein,  III.  S.  205  — 210,  wo 
auch  Heindorfs  Irrthum  berichtigt  ist. 

V.  21.  Ueber  Värius  s.  Kirchner  zu  I,  5,  40.  S.  195  f.;  über 
Balalro  zu  I,  3.  S.  32.  —  Apitz  p.  139  will  mit  dem  Cod.  Berol. 
geschrieben  wissen  sie  meminiy  was  aber  die  reine  Versflickorei 
wäre.  Dass  bei  si  ein  bene  oder  rede  nicht  zu  entbehren  sei  lässt 
sich  mit  Grund  nicht  behaupten :  er  braucht  sich  nur  überhaupt  zu 
erinnern  wer  an  dem  fraglichen  Platze  sass. 

V.  22.  Die  Losart  einiger  Hdsch.  (unter  welchen  auch  der 
Ooth.  2  nach  Fr.  Pauly)  quas  ist  zwar  minder  euphonisch  als 
quos'^  indessen  ist  es  sprachlich  unzweifelhaft  möglich,  und  seine 
Erhaltung  begründet,  bei  der  starken  Versuchung  es  zu  verwischen 
und  in  das  vulgäre  quos  zu  verwandeln,  ein  günstiges  Vorurteil 
für  seine  Ursprüngliohkeit.  Es  gibt  die  Nuance :  welches  die  um- 
brae  waren  die  Maecenas  mitgebracht  hatte ,  enthält  also  als  sich 
von  selbst  verstehende  Voraussetzung  dass  er  überhaupt  solche 
mitbrachte  oder  mitzubringen  hatte.  Diese  Voraussetzung  ist  auch 
vollkommen  den  Verhältnissen  entsprechend;  vgl.  Plutarch.  Qu. 
Symp.  VII,  6,  1:  vaxsQOv  (livtoi  itigl  zag  t<Sv  ^iv<ov  vnoöoxdg^  fta- 
Attfrof  z^v  fjysfAOvixtivj  avayxaiov  iyivizo  zoig  ayvoovd  zovg  inofiivovg 
xal  zijiwpUvovg  inl  za  ^ivt/^  nouüs^ai  zijfv  nXifiiv ,  igt^uov  de  OQlien*^ 
und  ib.  §.  3:  za  iiiv  ovv  nQog  tiyefiovag  ij  ^ivovg  ovn  l%ft  Kkrjöiv 
oidh  aigiOiv ,  iXla  S$i  Sixsc^ai  zovg  fuz  avzcÖv  TtciQayiyvo^vovg, 

V.  23.    In  der  Placierung  des  Nomenianus  möchte  ich  nicht 


*)  In  verwandter  Richtung  Mitscherlich  Rac.  III.  p.  8:  divUlae  hominis 
depnrci  rede  dicuntur  minerae,  quae  ponxeMoreni  mi^ere  hahent^  ei  mi»eriaM 
creani  ac  golliciiudinem ,  quod^  qiatm  nimiwn  iis  pretiwn  statnat^  i(>  uti  thnet. 
Er  Yurglcicht  <^eft  soUicitae  0,  70. 
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eine  „Unschicklichkeit**  erblicken,  sondern  eher  ein  Symptom  von 
geheimer  Unsicherheit  des  Nasidienus,  von  dem  Gefühle  der  Un- 
zulänglichkeit seiner  eigenen  Bildung  und  Unterhaltungsgabe  ge- 
genüber  von  Maecenas,  wobei  es  denn  aber  wiederum  bezeichnend 
ist  dass  er  dem  Nomentanus  in  dieser  Hinsicht  mehr  zutraut.  — 
Ueber  super  vgl.  Hand  Tursell.  UI.  p.  375  f.;  über  ipsum  meine 
Anmerkung  zu  Aristoph.  Nub.  219-  Uebrigens  wird  man  sich  hüten 
müssen  die  Tischordnung  im  gegenwärtigen  Falle  allzu  rasch  zu 
generalisieren;  namentlich  wird  dieses  Festmahl  zu  Ehren  des 
Maecenas  unterschieden  werden  müssen  von  gewöhnlichen  £s8eu 
ohne  besondere  Veranlassung,  dergleichen  £p.  I,  18,  10  f.  voraus- 
gesetzt werden,  in  Bezug  auf  welche  Stelle  ich  ganz  unterschreibe 
was  Döderlein  dazu  bemerkt.  Hör.  Episteln,  erstes  Buch  (Leipzig 
1856),  S.  147. 

V.  24.  ridiculus  obsorbere  vgl.  7,  85  f.  I,  6,  51.  Aristoph. 
Nub.  1069:  ij^vg  —  Tcawvxi^siv  und  dazu  meine  Anmkg.  —  Dass 
auch  semel  hier  sprachrichtig  wäre  zeigt  unter  den  Bentley^schen 
Beispielen  vornehmlich  das  erste,  Sen.  N.  Q.  IV,  2,  25:  quod  si  e 
muri  ferretur  AUantico^  semel  opplerel  (der  Nil)  Aegypium:  al  nunc 
per  gradus  cresciU  Es  bedeutet  uno  hauslu\  wogegen  simul  sich 
näher  an  tolas  anschliesst  und  besagt:  ganze  Kuchen  gleichzeitig, 
ohne  Thcilung  nach  Zeit  und  Stücken.  Indessen  konnte  aus  dem 
ursprünglichen  semul  —  mag  der  Franekeranus  dieses  haben  oder 
nicht  —  leicht  semel  entstehen,  während  nicht  abzusehen  wäre 
wie  aus  semel  hätte  scmul  und  weiterhin  simul  werden  können.  End- 
lich ist  zwar  absorbere  in  Bezug  auf  äussere  Beglaubigung  eini- 
germassen  gegen  obsorb,  im  Vortheil;  andererseits  aber  ist  das 
Erstcre  das  Trivialere,  näher  Liegende,  obs,  das  Schwierigere  und 
zugleich  (s.  Weber  S.  494E.)  Malerische:  er  schlürft  es  hinunter 
als  wäre  es  Wasser.  So  Aristoph.  Nub.  338  f. :  Koxhtivov  xiötgdv 
TBfidxrj  fieyakav  aya^chf.  Vgl.  auch  oben  3, 122.  Uebrigens  scheint 
der  Parallelismus  mit  ad  hoc  des  folgenden  Verses  zu  beweisen 
dass  jene  Commis  -  vojageur  -  Virtuosität  wirklich  der  Grund  war 
warum  Nasidienus  den  fraglichen  Porcius  geladen  hatte :  er  ver- 
sprach sich  davon  ohne  Zweifel  eine  vortreffliche  Unterhaltung  für 
seine  Gäste. 

V.  25  f.  ad  hoc  qui  vgl.  6,  42.  Meines  Erachtens  erhält  die 
Stelle  Licht  und  Zusammenhang  nur  dann  wenn  man  die  Function 
des  Nomentanus  auf  den  Dienst  bei  Maecenas  beschränkt:  dess- 
wegen  hatte  ihm  der  Wirt  den  Platz  zunächst  diesem  abgetreten, 
und  daher  erklärt  sich  auch  das  nachfolgende  cetera  lurba,  so  dass 
die  Person  des  Maecenas,  mit  der  dem  Horaz  eigenen  Delicatesse, 
nur, auf  diese  indirecte  Weise  angedeutet  ist.  Diese  Auffassung 
findet  sich  in  der  Hauptsache  schon  bei  Haberfeldt,  indem  dieser 
sagt:  „Nomentan,  der  die  Stelle  des  Wirts  vertrat,  beschäftigte 
sich  vorzüglich  mit  Maeccn  und  machte  ihn  auf  die  Vorzüge  der 
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Gerichte  und  die  besten  Bissen  aufmerksam.     Horaz  nennt  den 
Maocen  absichtlich  nicht,  weil  dieser  sich  durch  jene  Zudringlich- 
keit gewiss  nicht  geschmeichelt  fand;   dass  aber  Nomentan  ihn  be- 
sonders mit  seiner  Aufmerksamkeit  bestürmte  erhellt  aus  dem  Ge- 
gensatz nam  cetera  iurba:  wir  Andern  Hessen  uns  nicht  nöthigon 
und  assen  was  uns  vorkam,  ohne  eine  lange  Erklärung  zu  erwar- 
ten."    Für  die  Tischgesellschaft  im  Ganzen  versah  dieselbe  Rolle 
Nasidienus  (s.  V.  6  f.  29  ff.  43  ff.  88  f.  92  f.)  ,  aber  in  einer  andeni 
Richtung:  während  Nomentanus  dafür  zu  sorgen  hatte  dass  nicht 
etwa  Maecenas  —  aus  ünkenntniss!  —  irgend  welche  Leckerei 
ungekostet  vorüberlasse,  so  war  dagegen  Nasidienus  bemüht  durch 
theoretische  Erläuterungen   die  Trefflichkeit  und  Feinheit  seiner 
Gerichte  ins  gehörige  Licht  zu  setzen  und  dadurch  wie  den  übri- 
gen Gästen  so  auch  dem  Maecenas  selbst  zu  imponieren.   Entspre- 
chend der  Doppeiseitigkeit  von  Nomentanus  Leistung  (Zureden  und 
Erklären)  scheint  dann  das  Weitere  in  folgender  Weise  sich  anzu- 
reihen :  denn  bei  uns  üebrigen  (ausser  Maecenas)  bedurfte  es  be- 
Kondern  Zuredens  nicht:  wir  assen  drauf  los,  freilich  dann  auch 
(in  Ermanglung  eines  solchen  Nomen clators)  im  hellen  Unverstän- 
de, ohne  eine  Ahnung  welche  culinarische  Kunstwerke  wir  zu  uns 
nehmen ;  nur  dass  von  Zeit  zu  Zeit  Nasidien  sich  unserer  erbarmte. 
Diese  Auffassung  wird  namentlich  auch  durch  die  Stellung  von 
coenamus  bestätigt ,  vermöge  deren  auf  das  Wort  ein  starker  Ton 
fällt,   Döderlein  hat  daher  gewiss  Recht  wenn  er  a.  a.  O.  p.  9  (vgl. 
14)  übersetzt  als  stände  sie  iemere  bei  coenamus  y  was  er  p.  14  da- 
durch rechtfertigt  dass  er  den  Satz  so  vervollständigt:   conchylia 
lange  dissimilem  noto  celantia  sucttm  coenamus  ut  aequalem  nolo 
celantia  sucum.    Der  bekannte  Saft  aber  sei  der  natürliche,  der 
lange  dissimilis  nota  also  ein  kunstreiches  Product  des  Koches.    Ce- 
lantia (V.  28)  ist  jedoch  nicht  auf  diese  Künstlichkeit  zu  bezie- 
hen ,  sofern  „durch  die  Art  der  Zubereitung  es  erschwert  oder  un-. 
möglich  gemacht  war  zu  erkennen  was  das  Genossene  eigentlich 
sei"  (Krüger  nach  Orelli) ;  denn  das  stimmt  nicht  zu  den  Worten, 
welche  in  diesem  Falle  etwa  miro  suco  naturam  celantia  lauten  müss- 
ten;  vielmehr  bedeutet  es  den  Mangel  an  Bewusstsein  und  Ver- 
ständniss  dieser  Künstlichkeit  von  Seiten  der  cetera  turba :  insge- 
heim, ohne  dass  wir  es  wussten  und  merkten,  da  wir  keinen  No- 
mentanus zur  Seite  hatten.   Dieses  Sachverhältniss  (dass  das  Ge- 
richt eine  Finesse  war  und  wir  diess  nicht  begriffen)  trat  dann  auch 
alsbald  an  den  Tag  als  mir  passeris  ilia  präsentiert  wurden ;  an  den 
Tag  trat  es  aber  durch  die  Belehrung  welche  (wie  V.  31  zeigt)  Na- 
sidienus mir  hierüber  ertheilte.    üebrigens  vgl.  auch  Martial.  IT,  37, 
9 :  nos  accumbimus  otiasa  turba, 

V.  29  f.  Die  von  Bentley  in  Schutz  genommene  Schreibung 
weniger  und  nicht  gewichtvoller  Hdsch.  assi  et  beruht  vielleicht  auf 
einem  Emendationsversuche ;  dass  sie  aber  sachlich  nicht  passend 
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i»t  haben  Fca  und  besonders  Weber  S.  496  nachgewiesen.  Das 
sprachlich  unmögliche  porr  ex  er  it  verdankt  seine  Entstehung  ent- 
weder* dem  Einflüsse  der  ersten  Silbe  des  nachfolgenden  Wortes 
oder  —  wahrscheinlicher  —  dem  vorausgegangenen  cum.  Als 
Subject  9SU  porrexerat  betrachte  ich  übrigens  nicht  Nomentanus, 
sondern  Nasidienus.  Persönliches  Reichen  war,  bei  der  räumli- 
chen Entfernung  von  Fundanius,  weder  dem  Einen  noch  dem  An- 
dern möglich ;  das  Reichenlassen  aber  war  Sache  des  Wirtes,  nicht 
eines  Gastes,  vollends  eines  von  der  untergeordneten  Stellung  No- 
mentanus und  der  durch  seine  Specialmission  bei  Maecenas  schon 
hinreichend  in  Anspruch  genommen  war.  Bei  dieser  Auffassung 
steht  dann  auch  V.  32  ah  ipso  in  U eher einstimmung  mit  V.  25,  und 
die  Aeusserung  des  Vibidius  (V.  33  f.)  hat  jetzt  erst  ihre  volle  Be- 
ziehung; denn  die  Rache  ist  der  Natur  der  Sache  nach  vornehmlich 
gegen  den  Wirt  gerichtet,  und  setzt  daher  voraus  dass  ein  Thnn 
dos  Letzteren  unmittelbar  vorausgegangen  ist,  nämlich  sein  ärger- 
liches Docieren  und  Präconisieren. 

V.  32.  hoc  bezieht  Heindorf  auf  rubere  (rubeanine  nectie)^  und 
diess  scheint  auf  den  ersten  Anblick  das  einzig  Richtige,  sofern 
die  Frage ,  was  es  für  einen  Unterschied  mache  ob  die  Aepfel  bei 
abnehmendem  oder  zunehmendem  Monde  gelesen  werden ,  bereits 
durch  rubere  beantwortet  scheint.  Doch  ist  auch  die  entgegenge- 
setzte Auffassung  nicht  widersinnig,  wofern  man  Äoc  auf  die  Mittel- 
glieder zwischen  den  Mondphasen  und  dem  Schlussergebnisi^  des 
rubere  bezieht,  auf  irgend  welclie  vermeintliche  Ausstrahlungen 
des  Mondes  oder  dgl. 

V.  34.  bibimus  —  moriemur,  vgl.  7,  118.  Den  Sinn  des 
Verses  erläutert  Döderlein  p.  14  f.  richtig :  moricndum  nobis  uiique 
esl^  laedio  ialis  insiitutioniSy  coguorum  auribus  dignaCj  et  languore  tmi- 
versae  conversaitonis  excrucialiSy  nee  fuga  dafür ;  ai  antequam  pereamus 
ulciscamur  saltem  ianti  malt  auctorem^  in  quantum  poterimus  nocendo 
cellae  eius  vinariae.  In  Betreff  des  damnose  erinnert  derselbe  (p.  lo) 
daran  dass  es  etymologisch  mit  dunivf]  verwandt  sei  (also  eigent- 
lich dampnum,  dampnosus),  somit  daTtavtigcSg,  prodige^  large  bedeute, 
wie  es  bei  Flaut.  Pseud.  I,  5,  1  heisst:  si  de  damnosis  aui  de  atnatori- 
hus  diclator  fiat.  Vgl.  auch  die  Stellen  bei  Orelli.  Der  pathetische 
(und  damit  parodische)  Charakter  des  Schlusses  erhellt  Übrigens 
auch  aus  der  Vergleichung  von  Aeschyl  Ag.  1279  f.,  wo  Kassandra 
sagt :  ov  firiv  axifiol  y  ix  ^eäv  T€&vrj^0fiev '  ij^ei  yag  ^(läv  SXXog  av 
tiliaoQog. 

V.  37  f.  Dass  hier  boshaft  an  dem  wahren ,  geheimen  Grunde 
von  Nasidienus  Erblassen  vorübergegangen  wird  haben  Dacier, 
Haberfeldt,  Heindorf,  Orelli,  Wober  u.  A.  mit  Recht  bemerkt  und 
Orelli  gegen  Düntzer  (II.  S.  319)  gut  erwiesen. 

V.  39.   Allifanis  (das  auch  Haberfeldt's  Altdorf,  hat)  inver- 
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lufU  erklärt  Döderlein  p.  15  aus  prägnanter  Darstellung,  statt  inver- 
tendo  mfundunt  vinaria  in  pocula  Aüifana, 

V.  44.  „Die  Sache  an  sich  selbst  Hess  sich  hören,  aber  sie 
war  den  proceribus  gulae  schon  so  bekannt  dass  Nasidien  durch  die 
blosse  £rwähnuflg  sich  als  einen  Neuling  in  der  Essknnst  erwies/' 
Haberfeldt. 

V.  48.  „Wenn  die  Sau^e  schon  gar  gekocht  sei  solle  noch 
Chierwein  hinzugegossen  werden,  weil  alsdann  sein  Feuer  nicht 
mehr  verdampft  und  (somit)  die  Brtihe  kräftiger  macht.'^  Haberfeldt. 

V.  50.    Zur  Aufhellung  der  eigenthümlichen  Ausdrucksweise 
dient  auch  Plinius  H.  N.  XXIII,  27:   vini  etiam  vilium  transil  in 
remedia:  aceio  summa  vis  est  in  refrigerando.   Eigentlich  heisst  es: 
ein  Essig  der  durch  sein  Sauer-  (d.  h.  Essig-)  Werden  Methymnäer* 
trauben  (in  Essig)  verwandelt  hat.    Irrational  ist  daran  allerdings 
dass  wie  das  Schlussergebniss  so  auch  schon  der  Ausgangspunkt 
(der  Stoff)  als  Essig  bezeichnet  wird,  statt  vielmehr  vom  Weine 
auszugehen;   oder  dass  dem  Essig  eine  Wirkung  zugeschrieben 
wird  {vitio  mutare)  ehe  er  noch  existiert;   was  Döderlein  p.  15  so 
ausdrückt:    acelum  illud,  utpote  ex  vino  depravalo  natum,  non  poluii 
eandem  uvam  vel  vinttm  cuius  depravatiane  natum  erat  mutare^  Von  die- 
ser Darstellungsweise  gibt  Döderlein  die  Erklärung:  quod  ad  no- 
tionem  non  tarn  aceti  referendutn  est  quam  acoris  vel  aciditatis, 
quae  abslracta  notio  tatet  in  concreta  aceti,   Plene  sie  dicendum  fuit:  non 
sine  acetOj  ita  nato  ut Methymnaeum  vinum  acor  vitio  in  acelum  mulaveriL^* 
Aber  es  scheint  nicht  dass  man  auf  diesem  Wege  über  die  Schwie- 
rigkeit hinauskäme;  denn  nicht  die  (schon  vorhandene)  Säure  ist 
es  welche  den  Wein  in  Essig  verwandelt ,  sondern  die  Säure  selbst 
ist  erst  das  Product  eines  Zersetzungsprocesses  welcher  durch  Vi- 
tium bezeichnet  ist.   Ich  finde  in  der  Stelle  eine  Verschiebung  der 
Begriffe ,  welche  dadurch  veranlasst  ist  dass  es  dem  Redenden  um 
den  Begriff  Essig  hauptsächlich  zu  thun  ist  und  dieser  auch  die 
grammatisch  dominierende  Stellung  einnimmt.  Weiterhin  trägt  die 
Hauptschuld   an  dem  Unlogischen   des  Ausdruckes  seine  active 
Form,   die  Zumessung  einer  Thätigkeit,  statt  der  eigentlich  im 
Sinne  liegenden,  aber  sprachlich  schwer  zu  gestaltenden,  passiven: 
Kssig  der  durch  Umstehen  (viüo)  methymnäischen  Rebensaftes  (aus 
Wein  in  Essig;  verwandelt  worden  ist. 

V.  52.  illutos  oder  inlutos  verdient  nach  dem  Stande  der 
bandschriftlichen  Beglaubigung  unzweifelhaft  den  Vorzug  vor  illo- 
tos.  In  Betreff  seiner  Bedeutung  bemerkt  Döderlein  a.  a.  0.  p.  15: 
illutus  non  dubium  quin  tarn  affirmative  dictum  sit  quam  deluere, 
illuvieSy  adluere^  perluere  (Ep.  I,  15,  14)  simiHa^  non  privative^ 
ut  il latus  (Sat.  II,  4,  84).  Als  diese  affirmative  Bedeutung  könnte 
man  sich  nach  seiner  Lat.  Synonymik  II.  S.  46  denken :  illuvie  obsi- 
ius,  eigentlich  beschwemmt,  bespült,  d.  h.  sammt  dem  was  sich 
durch  das  Seewasser  daran  angesetzt  hat.   So  gefasst  wäre  illutus 
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sachlich  nicht  verschieden  von  illotus ,  nur  aber  dann  bedenklich  es 
als  eine  besondere  Qualität  oder  einen  bestimmten  Zustand  des 
echinus  aufzufassen:  denn  bespült,  dem  Meerwasser  ausgesetzt, 
ist  doch  jeder  Seeigel.  Indessen  verbindet  Döderlein  in  dem  frag- 
lichen Programm  üluius  vielmelir  mit  dem  folgenden  quod  etc.  in 
dem  Sinne:  bespült  mit  Austemsaft;  was  aber  unmöglich  ist;  s.  zn 
Y.  53.  Es  wird  daher  wohl  richtiger  sein  ülulos  in  der  Bedeutung 
„nicht  ausgespült^^  zu  fassen,  wie  z.B.  Haberfeldt  erklärt:  non 
abluH  et  sua  salsttgine  non  purgaU,  Illoios  wäre  insofern  unpassend 
weil  es  das  zu  Waschende  als  Schmutz  bezeichnet,  somit  den  Be- 
griff des  Unreinlichen ,  Unappetitlichen  in  sich  schliesst. 

V.  53.  Die  Bedenken  von  Weber  S.  497  f.  gegen  die  Schrei- 
bung quod  —  re mittat  sind  beachtenswerth ,  können  aber  die 
Entscheidung  nicht  alterieren.   Denn  jene  Lesart  ist  nicht  nur  die 
durch  die  meisten  und  besten  Hdsch.  gebotene  und  durch  die  (ans 
dem  Dictieren  erklärbare)  Variante  quo  testa  unterstützt,  sondern 
überdiess  auch   die   weitaus   schwierigere,  deren  Entstehung  im 
Falle  der  Ursprünglichkeit  von  quam  ebenso  räthselhaft  wäre  aU 
umgekehrt  die  Abänderung  der  dunkeln  Construction  ut  melius  quod 
in  das  dem   nahen  murta  entsprechende  quam  den  Abschreibern 
naheliegen  musste.     Dass  aber  qtwd  sprachlich  sich  vollkommen 
rechtfertigen  lässt  (vgl.  V.  89)  hat  Krüger  gezeigt.    Einen  eigen- 
thümlichen  Weg  hat  auch  hier  wieder  Döderlein  eingeschlagen, 
indem  er  interpungiert :  illuios  Curtillus  echinos,   (Ut  melius  muria) 
quod  i.  m.  remittit,  und  diess  p.  15  f.  so  erklärt  dass  quod  auf  ein  aas- 
gelassenes Pronomen  eo  zu  beziehen  sei  und  td  qtwd  L  m.  remiUit 
eine  Umschreibung  für  den  sucus  ostreis  expressus,  da  II,  4,  31  wahr- 
scheinlich mache  dass  t.  m.  Bezeichnung  der  Austern  sei.  „/«  igOur 
sucus  naüvus  praefertur  ad  echinos  irrigandos  murine  humana  arte  mi- 
stae  et  composüae.^^    Also  „Seeigel ,  benetzt  mit  dem  Safte  von  Au- 
stem^'  sollen  ein  Ingrediens  der  Brühe  bilden!   Wozu  würde  man 
überhaupt  die  Seeigel  dazu  nehmen  wenn  man  ihren  eigenen  Saft 
gerade  nicht  haben  will?    Sodann  ist  es  ein  Unrecht  dem  Horaz 
eine  solche  Ausdrucksweise  aufzubürden,  die  selbst  durch  alle 
Nachhülfe  von  Interpunctionszeichen  (wozu  übrigens  das  Komma 
nach  echmos  nicht  zu  rechnen  ist)  kaum  ein  Minimum  von  Erträg- 
lichkeit und  Verständlichkeit  erlangt;  namentlich  die  Stellung  von 
illutos  ist  ein  beredter  Protest  gegen  solche  Zumutungen.  —  Mit 
der  Frage  ob  quod  oder  quam  zu  setzen  sei  in  keinem  wesentlichen 
Zusammenhang  steht  die  weitere  ob  remittat  oder  remittit  den 
Vorzug  verdiene,  sofern  nicht  alle  Hdsch.  welche  quod  lesen  auch 
den  Conjunctiv  haben  (von  den  Kirchnerschen  z.B.  LipF.  1.2.  Dorv. 
1.2.   Drd.  1.  3.    Mon.  1.  3.    Gph.  1.    Gth.  2*)  nicht),   noch  alle 


*)  Sofern  oben  I.  p.  295  die  Vergleichanp  von  Zeile  10   (r.  u.)  der 
ersten  Spalte  mit  Z.  14  u.  13  der  zweiten  Spalte  glaublich  macht  dass 
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welche  den  Conjunctiv  zugleich  auch  quod  (von  den  Kirchnerschen 
nicht  Dess.  2  und,  wie  es  scheint,  6ph.  2  und  Berol.  l);  und  auch 
grammatisch  ist  bei  quod  der  Indicatiy  nicht  absolut  unmöglich, 
wiewohl  ungleich  bedenklicher  als  bei  quam.  Diess  macht  es  auch 
wahrscheinlicher  dass  remiUai  zu  setzen  sei.  Indessen  ist  zuzuge- 
ben dass  quod  —  remiUat  viel  eher  einer  Correctur  ähnlich  sieht  als 
quod  —  remiUü,  und  dass  die  nachfolgende  Katastrophe  sich  pas- 
sender an  ein  apodiktisches  Urteil  des  Nasidienus  selbst  anschliesst 
als  an  die  Mittheilung  der  Ansicht  eines  Anderen. 

y.  60.  y,Propterea  sapiens  Nomentanus  audii  quod  pMlosophorum 
riiu  casum  foriuHum  referi  ad  caussam  secretam ,  ad  xov  ^uov  (p^ovov, 
idque  sine  lamenUSy  sed  tranquiUo  animo  et  gravi  inlentaque  oraiione 
facti.   Döderlein. 

V.  62.  u  t  vgl.  zu  6,  53. 

V.  64.  suspendens  —  naso  vgl.  Kirchner  zu  I,  3,29.  S. 
92  Anm. 

V.  67  ff.  •  Ueber  den  Infinitiv  (Je  iorquerier)  vgl.  meine  Anmer- 
kung zu  Aristoph.  Nub.  268.  Dass  übrigens  Balatro  sich  anstellt 
als  glaube  er  dass  Alles  ihm  zu  Ehren  geschehen  sei  ist  baarer 
Hohn.  Döderlein  p.  16  findet  Balaironis  verba  non  acerbitatis  ei  mdii- 
iiae^  sedy  ui  ipsi  Nasidieno  videbaniur,  comiiatis  et  innoxiae  lasciviae 
piena,  und  meint:  anxia  iila  domini  cura  ne  quidquam  imperfecti  ex 
cuUna  apportareiur  ianquam  pusilla  ei  domino  viroque  Romano  indigna 
(^oniam  sua  ipse  opera  etiam  mtnuHssimas  res  procuraverat)  lenis  irrt- 
sionis  caussam  et  occasionem  Balaironi  dedit.  Insbesondere  verwahrt 
er  sich  gegen  die  Auffassung  als  ob  V.  68 — 70  auf  lauter  Verstösse 
angespielt  sei  welche  Nasidienus  begangen  habe.  Und  allerdings 
ist  eine  solche  Annahme  zwar  geeignet  Balatro^s  Worte  pikanter 
zu  machen ,  aus  dem  Texte  selbst  aber  nicht  mit  Sicherheit  zu  be- 
gründen ,  und  würde  auch  einen  weder  wesentlichen  noch  mit  der 
von  Nasidien  bewiesenen  Sorgfalt  stimmenden  Nebenzug  einmi- 
schen. Und  wenn  die  Specification  der  Vorsorge  ebenso  viele 
Stiche  auf  Vorgekommenes  enthielte,  so  würde  die  Dickhäutigkeit 
Nasidienus,  der  nichts  desto  weniger  in  Allem  nur  freundliche 
Theilnahme  erblickte,  an  Blödsinn  grenzen  und  damit  aufhören 
ein  Gegenstand  der  Komik  zu  sein.  Dass  jedoch  in  der  Haupt- 
sache Balatro's  Worte  spöttisch  gemeint  sind  zeigt  schon  V.  64. 
Ihr  Hauptinhalt  ist:  „was  du  Unglück  hast!  Sich  so  abquälen  und 
doch  es  zu  keiner  Anerkennung  bringen,  im  Gegentheil  vom 
Missgeschick  verfolgt  werden !  Indessen  gibt  dir  das  Gelegenheit 
deine  Geistesgegenwart  und  Gewandtheit  in  ihrem  vollen  Glänze 
strahlen- zu  lassen.^' 

V.  73.  Haberfeldt  erinnert  daran  dass  Sokrates  bei  Xen.  Mem. 


nicht  dort,    sondern  Z.  1  der  zweiten  Spalte   Gth.  2  zu  verwandeln   ist 
in  Gph.  2. 
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III,  1,6  aucli  das  KaQXBQiww  xori  iyxLviyvv  slvat^  vom  Strategen  fordere. 
Uebrigens  ist  die  Bemerkung  weniger  ,,ein  Stich  auf  das  kindische 
Betragen  des  Nasidien'*  als  eine  humoristische  Aufstachlung  seiner 
Eitelkeit. 

V.  75.  Kirchner  führt  sowohl  für  preceris  als  für  precaris  den 
Lips.  1  und  Mon.  3  an,  ohne  den  Widerspruch  zu  lösen*  Dass  aber 
nur  das  Erstere  dem  Sinne  entspreche  ist  seit  Bentley  unbestritten. 

V.  77.  soleas  poscit  vgl.  Kirchner  zu  1,3,  128.  Nämlich 
von  toig  tct  vnodi](iccta  KOfU^ovöt  xatiuQloig  (Plut.  Sjmp.  VII,  8,  4). 
Vgl.  Becker's  Gallus  von  Bein  III.  8.  130  f.  Der  Zweck  des  Auf- 
stehens ist  schon  von  Haberfeldt  und  Orelli  (nicht  aber  von  Düntzer 
und  Wüstemann)  richtig  angegeben. 

V.  78.  Schol.  Cruq.:  ^jnotandwn  est  guod  m  ipso  versu  sii  imu 
iatus  sonüum  susurri,  ut  Lenio  ducuni  argento^  et  Saie  saxa  sanabani.^^ 
Darnach  Haberfeldt:  „der  Bau  des  Verses  selbst  drückt  durch 
öftere  Wiederholung  des  zischenden  S  das  Geflüster  und  heimliche 
Zuzischen  der  Gäste  schön  aus."  „Sein  Verschwinden  aus  dem 
Saale  gibt  den  Gästen  Freiheit  sich  durch  Flüstern  in  des  Nach- 
bars Ohr  ein  wenig  Luft  zu  machen."  Döderlein  dagegen  gönnt 
ihnen  dieses  harmlose  Vergnügen  nicht ,  y^qmniam  vernüe  est  absen- 
iem  rodere  ei  dendere^  praeserdm  si  convivator  est,'*'  Er  stellt  sich 
also  die  Gäste  alle,  einschliesslich  des  Maecenas,  als  Hungerleider 
vor,  welche  „für  das  Genossene"  hätten  dankbar  sein  sollen.  Dem- 
gemäss  vermutet  er:  ,yimmo  poHus  consüUabant  mter  se  dancuhm^ 
utrwn  post  tarn  atrocem  casum  et  in  tania  parochi  perturbaüone  diuHus 
moraturi  essent  an  ante  coenae  restauraUonem  communiler  valedicerent, 
eodem  illo  casu  pro  exoptata  iamdudum  opporiunitate  discedendi  utenUs. 
Ei  condixere  ut  discederent'^  (weil  sie  —  nach  einer  geraumen  Weile 
und  in  Folge  neuer  Tactfehler  Nasidien's,  V.  92  f.  —  am  Ende 
wirklich  gehen).  Man  sieht,  es  ist  ein  undankbares  Geschäft  ans 
einem  geistreichen  und  witzigen  Gedichte  den  Geist  und  Witz 
wegzuinterpreticren.  Den  Ausdruck  erläutert  derselbe  (p.  16)  so: 
„aures  singulorum  Ha  secerni  videres  ut  bini  inter  se  dam  coUoquerenturi 
simul  susurros  separatis  auribus  cum  Stridore  ditndi  vel  impertiri  audires. 
Nam  dividere  eodem  sensu  dictum  est  quo  Carm.  I,  15,  15:  femmis 
carmina  dimdesJ'^ 

V.  80.  „Statt  zu  fragen:  was  ist  nachher  vorgefallen?  fragt 
der  Dichter  sehr  angemessen:  was  gab  es  noch  mehr  zu  lachen?** 
Haberfeldt. 

V.  81.  Ueber  lagena  s.  m.  Art.  in  Pauly's  Real-Enc.  IV. 
8.733. 

V.  82.  sibi  6.  zu  7,  16.  —  Der  handschriftlich  besser  beglau- 
bigte Indicativ  dantur  ist  zugleich  das  Passendere:  es  ist  die 
Thatsache  welche  den  Vibidius  zu  seiner  Frage  veranlasst.  Würde 
dieser  selbst  die  Begründung  hinzufügen ,  so  wäre  das  eine  —  na- 
mentlich den  Sklaven  gegenüber  sehr  unmotivierte  —  Abschwä- 
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cliung  der  Frage.  Orelli^s  Bdispiel  ans  Sali.  lug.  38  trifft  nicht  zu. 
Zur  Sache  Haberfeldt:  ,, Wieder  ein  Zug  vom  heimlichen  Geize, 
der  hinter  aller  Pracht  hervorblickte.'^  Wenn  Nasidien  auch  nicht 
ausdrücklich  verboten  hatte  neue  zu  holen,  so  hatte  er  doch  jeden- 
falls unterlassen  zu  sagen  sie  sollen  es  thnn. 

V.  83.  Ridetur  fasst  Weber  mit  Unrecht  persönlich,  von 
Vibidius.  Döderlein  stimmt  Orelli  bei  und  sagt:  Batairo^  uipoU 
fesUvissimus  homo^  novam  altamque  ridendi  materiatn,  ne  inurbane  de 
(lomim  casu  et  moestiiia  (zu  eng)  rideri  videretur^  suppeditabat  ceiem 
impeUebaique  eos^  ut  ventus  secundtts^  ad  ridendum.  Eine  Hauptrück- 
sicht  dabei  war  wohl  die  auf  Maecenas,  um  dessen  willen  der 
Schein  als  ob  über  Nasidienus  gelacht  würde  vermieden  werden 
wollte. 

V.  84.  tnutatae  frontis^  s.  Kirchner  zu  I,  1,  33.  Nur  darf 
der  Genitiv  nicht  mit  Nasidiene  unmittelbar  verbunden  werden,  son- 
dern durch  Yermittelung  eines  daraus  zu  entnehmenden  allgemei- 
nen Begriffs.  —  Ohne  Grund  stösst  sich  übrigens  Döderlein  p.  17 
an  ar/ß,  statt  dessen  er  vtrtute  oder  providenUa  bezeichnender  fände 
und  das  er  nur  durch  die  Absicht  an  Ter.  Ad.  IV,  7, 2J  anzuspielen 
glaubt  entschuldigen  zu  können.  Allerdings  bezeichnet  arte  nicht 
„entweder  die  erkünstelte  Heiterkeit  welche  N.  affectjerte,  oder  die 
bei  den  folgenden  Speisen  verschwendete  Kunst*'  (Haberfeldt), 
wohl  aber,  im  Gegensatz  zur  Fortuna,  die  menschliche  ThUtigkeit 
und  den  menschlichen  Scharfsinn.     Im  Concreten  kann  man  an 

« 

V.  73  denken.  Bethätigt  aber  hat  sich  sein  Geschick  durch  die 
Veranstaltungen  zum  Ersatz  des  durch  den  schlimmen  Zufall  Ver- 
dorbenen. 

V.  85.   secuti,  s.  zu  V.  2. 

V.  86.  lieber  mazonomus  s.  die  Nachweisungen  bei  Fea. 
Den  Contrast  zwischen  der  Grösse  des  Brettes  und  der  Kleinheit 
des  Daraufliegenden  bemerklich  zu  machen  scheint  der  Absicht 
des  Erzählers  nicht  fremd  zu  sein.  Auch  discerpta  wäre  bezeich- 
nend, wofern  es  innuü  potius  laceratam,  dilaniatam  in  frusta  gruem 
quam  sectam  ad  artem  (Fea).  Diess  müsste  Folge  der  Eile  sein; 
da  aber  der  gewöhnliche  Ausdruck  scindere  ist  (Sen.  Ep.  47,  6: 
alius  pretiosas  aves  scindit;  per  pectus  et  dunes  certis  ductibus  circum- 
ferens  eruditam  manum  frusta  excutU,  Brev.  vit.  12,  5:  quanta  arte 
scindantur  aves  in  frusta  non  enormia),  gegenüber  von  welchem  das 
carpere  sogar  behutsamer  ist,  so  scheint  jene  Ausdeutung  nicht 
begründet. 

V.  88.  Wie  gründlich  Nasidien  von  seiner  Bestürzung  sich 
erholt  hat  beweist  das  redselige  Selbstgefühl  womit  er  wieder  auf 
die  Besonderheiten  der  Bereitung  hinweist.  Dahin  gehört  pingui- 
bus  (s.  Fea)  und  das  von  Orelli  gut  vertheidigte  albae  des  Bland, 
antiquiss.  Vgl.  4,  44.  Weder  die  Farbe  noch  das  Geschlecht  des 
Thiers  konnte  man  ja  der  Leber  ansehen. 
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V.  90.  ,jpectore  adusto  glaubo  ich  vom  starken  Anbraten 
verstehen  zu  müssen,  wodurch  ein  pikanter  Geschmack  gegeben 
werden  sollte ;  denn  von  schlechter  Bereitung  ist  keine  Spur.  Na- 
sidien  bemerkte  (V.  93  f.)  seinen  Gästen  dass  die  Amseln  stark  an- 
gebraten sein  müssen,  wenn  sie  gut  schmecken  sollen*^  (Düntzer  Y. 
S.  275  f.).  Aehnlich  Döderlein  p.  17:  gebräunt,  nicht  (wie  V.  68) 
verbrannt,  indem  er  Ter.  Ad.  1X1,3, 71 :  hoc  sal8um*sl,  hoc  adustum,  hoc 
UtutunCsi  parum  dadurch  für  sich  umdeutet  dass  er  parum  auch  zu 
salsum  und  adusium  zieht.  Allerdings  scheint  es  nach  V.  92  dass 
gegen  die  Gerichte  an  sich  nichts  eingewendet  werden  wolle.  Vgl. 
Haberfeldt:  „alle  diese  Speisen  waren  an  sich  nicht  zu  verachten, 
wurden  uns  aber  durch  die  Anpreisungen  und  beinahe  chemischen 
Beschreibungen  des  Wirtes  zum  Ekel/'  Auch  hätte  dieser  es  füg- 
lich seinen  Gästen  überlassen  können  die  betreffenden  „besten" 
Theile  sich  selbst  vom  Ganzen  wegzunehmen. 

V.  94.  Der  Dativ  Ulis  ist  hier  so  vollkommen  berechtigt  (vgl. 
Keisig's  Vorlesungen,  S.  662)  dass  vielmehr  älas  oder  illa  Anstoss 
erregen  könnte.  Der  neueste  Einfall ,  illis  mit  serp,  Afr.  zu  verbin- 
den (fV/rs  serpeniibtis  Afris) ,  lässt  sich  nur  etwa  durch  die  Absicht 
erklären  in  horazischer  Weise  einen  heiteren  Schluss  herbeizu- 
führen. Uebrigens  hat  schon  Haberfeldt  bemerkt:  „die  besondere 
Species  von  Schlangen,  afri  angttes,  bezeichnet  dichterisch  angues 
pestüentissimos.*'*' 


Register. 


Die  Zahlen  beziehen  flieh  auf  den  horazischen  Text  (also  z.  B.  11,2, 10  bedeutet:  zwei- 
tes Bach,  zweite  Satire,  zehnter  Vers)  und  den  dazu  im  zweiten  Bande  ^eg-ebenen  Commen- 
tar;   wo  er,  beigrerUfl;!  ist  sind  die  im  ersten  B^nde  enthaltenen  kritischen  Noten  g-emeint. 
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S."  verweist  auf  die  Seitenzahl  des  betreffenden  Theiles  vom  Conimentar. 


A  adolemi  aetas  I,  9,  34. 

adspergere  figürlich  I,  4,  87  £. 

A  =  nach  II,  2, 10.  mit  Namen,  Um-  Adverbium  ala  Attribut  I,  6,  5 1 .  mit 

Schreibung  des  Genitiv  II,  3,  69«        Adjectiy  II,  6,  27. 

8.  78.  aduUerium  wie  bestraft  1,2,40.  131. 
ab  oder  o/?  II,  3,  4.  133. 

abacus  I,  6,  116.  adoocoH  I,  9,  38. 

ab  aliquo  dare,  legare ,  solvere  II ,  3.  adustus  II,  8,  90. 

S.  80.  aedeg  ausgelassen  I,  9,  35. 

Ablative,  absolute,  1, 6, 122  E.  9, 36  £.  aedificare  II,  3,  308. 

aöscindere  und  abscidere  II,  3,  303.  aera  I,  6,  75.  S.  235  f. 

absorberen.  obsorbere  II,  3,240.  tt,2l.  aerugo  figürlich  I,  4,  101. 

ac  nach  einem  Comparativ  1, 10,  59.  aeneus  und  aeneus  II,  3,  183.  S.  93. 

mit  at  verwechselt  11,2, 118.  3, 189.  aes  corinihium  II,  3,  20. 

accipere  bewirten  I,  5,  1.  agere  I,  9,  60.  convivam  II,  G,  111. 

accumbere  bei  Tische  I,  4,  86.  agger  Tarquinü  1, 8.  8.  268. 

accurrere  und  occurrere  I,  9,  3.  Agrippa^s  Aedilität  II,  3.  S.  62. 

Accusativ  auf  em  oder  am  (wie  luxu-  aheneus  II,  3,  183.  8.  93. 

riem)  II,  2,  87  u.  3,  224  er.  auf  im  ait  von  einem  fingierten  Gegner  1,  3, 

I,  1,  6  CT.  II,  3,  294  er.  auf  U  I,  4,         126. 

20 er.  vgl.  II,  3,  12  er.    von  grie-  Albiu9  I,  4,  28.  vgl.  109. 

chischen  Namen  II,  1,  17.    auf  am  Albucius  oder  AibtUius?   II,  2,  (i7  er. 

II,  5,  70  er.  an  II,  4,  3  er.  en  I,  7,        Personen  I,  10,  47.    8.  361.  II,  1, 
12.  8,  33  f.  er.    auf  in  I,  1,  105  er.         48.  2,  67. 

acerbuin  odium  I,  3,  85.  albits  und  abnus  II,  4,  13. 

acetum  figürlich  1,  7,  32.  Alfenus  I,  3,  130. 

Ackervertheilungen  Octavian's  II,  6.  aUenis  malis  ridere  II,  3,  72. 

S.  148  fp  alioqtä  und  alioquin  I,  4,  4  u.  6,  (i6  er. 

ae/ie;  redhibiioHa  II,  3,  285.  aliercari  II,  7,  57. 

addicere  II,  5,  109.  S.  144.  Alterthumskrämerei  in  Rom  1,3,  91. 
ade98e  in  gerichtUchem  Sinn  I,  9, 38.        S.  115.  II,  3,  20. 

adfigere  und  adligere  I,  1,  81.  amaior  I,  3,  36. 

Adjectiv  mit  Adverb  vertauscht  I,  6,  ambage»  II,  5,  9. 

113.  8.  246.  vgl.  II,  6,  100.  damit  ambo  Accus.  II,  3,  180  u.*7,  Ü2  er. 

verbunden  II,  6,  27.  zu  zwei  Sub-  ambuhaiae  I,  2,  1. 

stantiven  gehörig  II,  2,  109.  mit  Ameise  Bild  des  Fleisses  I,  1,  33. 

Infinitiv  verbunden  II,  8,  24.  andea  II,  3,  57. 

adiius  I,  9,  56.  amiei  I,  7,  23. 

adiutor  I,  9,  46.  an  eUiptiach  I,  2,  103.  vgl.  4,  124. 
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Anakolutha  1,3,  120.  52.  II,  1,  68.   3,9.  27.  5,7.  Be- 

anceps  II,  1,  34.  S.  23.  deutung  II,  3,  27.  S.  74  Aiiin.  **) 

animus  personificiert  I,  4,  18.  L,  AtUus  I,  10,  53. 

Anklage  von  Staatsverbrechern  I,  A,  Attraction  I,  4,  2. 

65.  Attribut  hypothetisch  I,  6,  80. 

annus  I,  1,  36.  aucioramentum  II,  7,  58. 

Anpissen  etc.  von  Bildern  I,  8,  38.  audax  II,  3,  165. 

Anrufung  von  Göttern  II,  6,  20.  aude  II,  1,  10. 

antesiari  I,  9,  76.  aveo  und  haveo  I,  1,  94  er. 

Antonomasie  I,  7,  8.  (amrrere  II,  4,  37. 

Anweisungen  II,  3,  69  f.  S.  80  f.  jit^dU  I,  5,  34. 

Anxur  I,  5,  25.  26.  Aufidtu  I,  1,  58. 

ApeUa  I,  5,  100.  Augensalben  I,  5,  30. 

ApoUostatue  in  Rom  I,  9,  78.  Augwiales  II,  3,  281. 

Appius,  censor,  1,  6,  21.  Augusteische  Dichter  preisen  dieUn- 
aptus  amicis,  soiibujs  II,  5,  43.  thätigkeit  II,  6,  61.  S.  164. 

aquam  praehere  I,  4,  88.  vgl.  II,  2, 69.  Augustus^  Gebranch belHoraz  II,  1 , 1  i . 

aquarius  I,  1,  36.  S.  10  f.  atfidus  I,  4,  126. 

Arbusctda  I,  10,  76.  aures  figürlich  I,  9,  20.  vgl.  76. 

arbusia  I,  7,  29.  atuculio  II,  7,  1.  S.  180. 

arca  I,  3,  17.  vgl.  II,  3,  119 er.  Ausstossung  des  tonlosen  i  II,  7,  08. 

arcesso  und  accerso  II,  3,  261  er.  aut  im  ersten  Giiede  weggelassen  1, 
ardeo  es  brennt  bei  mir  I,  5,  72.  1,  8. 

area  I,  1,  45.  atU  und  e/  II,  1,  65. 

Aretalogen  II,  3.  S.  58  f.  autumare  II,  3,  45. 

argenUon  Kunstwerke  ans  Silber  1, 4,  avtis  I,  6,  3. 

28.  Geld  II,  3,  78.  ^ 

arguius  =  cututus  I,  10,  40  E.  ^* 

Aricia  I,  5,  2.  haca  (nicht  bacca)  II, 3,241  rr.  vgl.  II, 
ArisHug  Fuseus  I,  9,  61.  4,  69  er. 

Aristophanes  I,  4.  S.  140  f.  Badezeit  I,  6,  125. 

arnpere  II,  1,  69.  balatro  h  2,  2.  S.  32. 

Arsis  bewirkt  Dehnung  kurzer  Ver-  Balbinij  I,  3.  S.  96  f.  Anro. 

balendungen  I,  3,  7.  4,  82.  7,  7.  Ballspiel,  1,6.  S.  251. 

artus  und  arcitts  II,  6,  82  er.  balnea  I,  3,  137. 

anindo  (nicht  hanmdo)^  I»  8,  6  n.  11,*  barbam  vettere  Beschimpfung  1,3, 133. 

4,  42  er,  Barium  I,  5,  97. 

OS  und  aes  verwechselt  II,  2,  90.  Barrtu  oder  Baruts  I,  4,  109  er,  6,  311. 

Aaeutum  1,  5,  87.  batUlum  I,  5,  36. 

Asinius  Fottio,  1, 10.  S.  357  f.  Bauen  verderblich  II,  3,  308. 

asseetari  I,  9,  6.  heatus  II,  8,  1. 

as»ertor  II,  7,  76.  Bedingungspartikeln  statt  seitlicher 

Assonanz  II,  3,  200.  II,  3,  10. 

Asyndeton  I,  7,  8  £.  II,  2,  85.  5, 97.  betua  und  beüua  II,  3,  316  n.  7,  lOrr. 

-at  Endsilbe  lang  gebraucht  II,  2, 47.  bene  bei  Zeitwort  II,  6,  46. 

zusammengezogen  aus  a«i/?^II,  3,  Beneventum  1,5,  71. 

277.  ^  benignus  I,  2, 4.  mit  OeniUv  II,  8,  3. 

a(  Stellung  I,  3,  63.  s.  v.  a.  auietn  I,  Beschönigung   von  Feblera   an  Kin- 

5,  60.  betheuernd  I,  8,  37.  mit  ae        dern  oder  Geliebten  I,  3,  43. 
verwechselt  II,  2,  118.  3,  189.  mit  Bettelphäosophen,  Tracht,  1,3,  133. 
o^  II,  3,''4.  Bettelpropheten  I,  t,  2. 

Atabutus  I,  5,  78.      •  Bibaeutm,  8.  F»rmx. 

Ateüanae,  I,  10.  S.  335  f.  Anm.  Bibliotheken  in  Rom  1,  4.  S.  153  f. 

ater  II,  6,  32.  Bibuti,  I.  10.  8.  373. 

atque  und  atqui  I,  10,  31.  Bild  stat t  der  Sache  1,4, 11. 1.7.  S.2M. 

aiqiä  und  atquin  I,  6,  65.  vgl.  er.  9,  bitingms  I,  10,  30. 
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Binnenreim  II,  7,  60. 

Bohne  des  Pytbagoras  II ,  6,  63. 

ßolanus  I,  0,  II. 

bomöycinus  u.  seriat»^  1, 2  S.  66  f.  Anm. 

Brachylogie  I,  3,9.  4,  110. 

Brttndisium  I,  5,  104  mit  er. 

bttccas  inflare  I,  1,  21. 

Buchhandel  in  Rom  I,  4,  71. 

Bücher,  Beweiskraft  derselben,  II,  3, 

69  f.  S.81. 
BUsten  in  Bibliotheken  I,  4,  22. 
Butte  I,  2, 116. 

c. 

cadere  =  conHngere  I,  2,  39. 

Cadmus,  camifex  I,  6,  39. 

Caecubum  I,  10.  S.  344.  vgl.  II,  8,  15. 

S.  210. 
caecu»  =  obcaecaUts  I,  3,  36. 
Caelius  und  Coelius  I,  4,  69  er. 
Caesar  Bezeichnung  Octavian*8,  II, 

1,  II. 
Caesur  II,  3,  134. 
calcetts  I,  3,  32.  128.  vgl.  6,  27. 
caliendrwH  I,  8,  48.  S.  289. 
calones  I,  2,  44. 

Calpumiu»  Bibulus,  I,  10.  S.373. 
caminus  I,  5,  80. 

Campana  supelleas  I,  6,  118.  S.  248. 
campanus  morbus  I,  5,  61. 
Campus  (Marsfeld)  I,  1,  91. 
candere  II,  6,  103. 

candidus  1,2, 123.  vgl.  4,85. 11,6,103. 
navtiqfd^oi  I,  3,  10. 
Canidia  I,  8.  S.  274  f.  II,  1,  48, 
cantare  1,  9,  23. 
Canushm  1,5,91.  10,  30. 
Caprius  I,  4,  05. 
Capua  I,  5,  47, 
capuiscabere  I,  10,  71. 
carmina  Zaubersprüche  I,  8,  19. 
carpere  viam  II,  6,  93. 
Cassius  Eirusctis  und  C,  Parmensis  I, 

10,  62. 
cassus  und  quassus  II,  5,  30  er. 
Castraten  in  Rom  II,  8,  15. 
caihedrae  I,  10,  91. 
Catia  I,  2,  95. 
Caiü  II,  4.  S.  1 14  f. 
Catullus  I,  10.  S.  340  Anm. 
Caudium  I,  5,  50. 

caulis  und  eolis  II,  2,  62  und  4,  15 er. 
caitpo  I,  1,  29. 
eausa  und  caussa  I,  I,  20  er. 
cedit  (impers.)  II,  1,  31. 
cena  und  coena  II,  2,  77  rr. 


cenäus  anüquia  II,  3,  169. 
cerebrosus  I,  5,  21. 
cerebrum  I,  9,  11  K. 
Cerintht/s  I,  2,  81.  S.  56. 
eerriius  II,  3,  278. 
certare  aliquid  II,  1,  49. 
ckaria  und  caria  I,  10,  4  er, 
cheragra  und  ehiragra  II,  7,  15  er. 
Chierwein  I,  10,  24.  8.  344.  vgl.  II 

8,  15.      .  . 
Chorda  und  eonto  I,  3,  8  er. 
Ckrysippus  I,  3,  127. 
Ciceronische  Stellen  erklärt:  Verr.  V, 

11 ,  28  zu  II,  2,  123.  S.  55.   Orat. 

30,  106  zu  II,  2,  38.  S.  50. 
Cieirrus  I,  5,  53. 
Cäräi  I,  6,  2. 
cöneo;  I,  10,  78. 

cineius  1,  2,  25.  5,  5.  alie  II,  8,  10. 
ciniftones  I,  2,  98.  S.  62. 
eippi  I,  8,  12. 

etrea  und  circum  II,  3,  146  er. 
drcenses  ludi,  btrcus  I,  1 ,  1 14. 
circumagi  I,  9,  17. 
Cireus  maanmus  in  Rom  I,  6,  113. 
eitai*e  von  einem  Liede  I,  3,  7  £. 
Citate  aus  andern  Dichtern  1, 1,36. 

68.  5,  9. 
ciira  nachgestellt  I,  10,  31  E. 
Clytaemnestra  I,  1 ,  99. 
coactor  I,  6,  80.  80,  S.  240. 
Coae  vestes  I,  2,  101.  S.  64  f.  und  S. 

66  Anm. 
Cocceius  I,  5,  27. 
cogniior  II,  5,  38. 
eohors  I,  7,  23. 
collegia  I,  2,  1.  S.  31. 
comes  ire  II,  5,  17. 
comieus  II,  5,  91. 
comUsari  I,  4,  48. 
comites  I,  7,  23. 
eommissa  I,  3,  95. 
communis  res  II,  6,  36. 
Comparativ  ohne  nühere  Bestimmung 

II,  3,  300.  Ji  vLazii  II,  3,  310. 
compensare^  Constructton  I,  3,  70. 
compiia  und  compitaies  II,  3,  2i81. 
oomponere  von  Fechtern  I,  I,  103.  7, 

20.  vom  Bestatten  I,  9,  28.  iogam 

II,  3,  77. 
concedere,  Bedeutung  I,  4,  140.    vgl. 

II,  3,  305. 
concinnua  I,  10,  24. 
condido  und  conditio  II,  8,  65  er. 
conßcere  von  Fechtern  I,  9,  29. 
confidens  I,  7,  7. 
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Conjanctiy  hypothetisch  I,  9,  54.  in 
Relativsätzen  II,  4,  2.  87.  8,  53. 

comunx  und  coniux  II,  5, 31  n.  7, 46 er. 

conHUum  eines  Prätors  I,  7,  23. 

continuare  dapes  II,  6,  108. 

contra  respondere  II,  3,  233. 

conventuSy  Bedeutungen  1, 7, 22.  S.  263. 

Coordination  zweier  Satztheile  II, 
6,  48  f. 

Copula  ausgelassen  I.  3.  S.  lOi  M. 

Corint/tium  aea  II,  3,  20. 

comua  figürlich  I,  4,  34. 

corpus  curare  II,  5,  38. 

coihumus  I,  5,  64. 

Cratinus,  I,  4.  S.  140. 

credo,  Stellung  II,  7,  ((8. 

crepare  II,  3,  33. 

crcpidae  I,  3,  128. 

Crispvms  I,  1,  120:  S.  24. 

crudus  I,  5,  49. 

crttstula  I,  1,  20. 

cubare  I,  9,  18. 

cucutum  clamare  I,  7,  31. 

cuculus  und  cucuUws  I,  7,  31  er. 

cum  Präposition  oder  Oonjunction  ? 

I,  3,  70.  cum  amth'g  II,  7,  8. 
cwnera  I,  1,  53. 

.     cunnus  für  muHer  I,  3,  107. 
Cupiennius  I,  2,  36 
curOf  curaior  technisch  II.  3,  217. 
curius  muht»  I,  6,  104. 
curH  ludaei  I,  9,  70. 
cfuttodes  der  Frauen  I,  2,  98. 
cutis  st.  corpus  II,  5,  38. 
cyatiitts  I,  1,  54.  vgl.  6,  117. 
CyÜieris  I,  2,  55  mit  Anm.  S.  49. 

D. 

da  II,  8,  4. 

Daker,  Kämpfe  der  Römer  mit  ihnen, 

II,  6.  S.  147  f. 
danmatus  dare  II,  3,  86. 
damnose  II,  8»  34. 

decem  rund  und  technisch  II,  3,  69  f. 

S   78. 
Decii  I,  (5,  20. 

dedueere  I,  9,  59.  versum  II,  1,  4. 
deesse  sibi  I,  4,  134.    vgl.  9,  56.    II, 

1,  17  (S.  19  ). 
deftngere  und  dif fingere  1 ,  10,  37.    8. 

352  n.  M. 
de  funder  e  und  diffundere  II,  2,  58. 
dein  und  dehinc  I,  5,  97  er.  und  deimle 

I,  0,  49  er, 
Demeirius  I,  10,  17.  S.  339. 
demissus  fwmo,  I,  3.  S.  100. 


denique  I,  i,  106. 

depellere  und  propellere  I,  2,  6. 

deprendo  und  deprehendo  I,  2,  134  rr. 

4,  114  rr.  II,  7,  43  er.  Vgl.  reprendo, 
derisor  II,  6,  54. 
destringere  und  /üiV/r.  II,  1,  41. 
</e/er  und  taeter  verwechselt    I,  3, 

107  er.  5,  7. 
dicere  II,  3,  5. 

Dichten  verglichen  mit  Weben  II,  3. 2. 
dies  loois  II,  3,  291.  S.  109. 
diffindere  II,  1,79. 
difftndo  und  diffingo  II,  1,  79. 
</t7;f/;^o  u.  <//>/&i^o  1, 1 0, 37.  S.  352  n.  M. 
diffundere  und  defundere  II,  2,  58. 
/>tt  von  Hochstehenden  II,  6,  52. 
Dilogie  II,  5,  59.  8.  137  f. 
discindus  I,  2,  25.  S.  38. 
discribere  technisch  II,  3,  69  f.  8.  80. 
distringere  und  desir,  II,  1,  41. 
dividere  II,  8,  78. 

divinus  prophetisch  I,  9,  30.  S.  3a3. 
doctus  I,  9,  7.  II,  7,  13. 
donai  s.  V.  a.  donator  est  II,  5,  60. 
DonnersUg  II,  3,  291.  S.  109. 
Doppelbeziehung  eines  Attributs    1, 

2,  123.  8.  73.   vgl.  4,  9>.  110.    II, 

2,  109.  7,  68. 
Doppelconsonant  keine  PosiiionsUin- 

ge  bewirkend  I,  2,  30.  II,  2,  36. 
Doppelsinn  I,  1,  97. 
Doppeltsehen  Betrunkener  II,  1,  25. 
dormire  in  lucem  II,  0,  61.  8.  163. 
dramatisierende  Darstellung  I,  2,  92 

und  8.  290. 
Dreizahl  II,  1,  7.  8.  16. 
ducere  Carmen  I,  10,  44.  vgl.  II,  1,  4. 
ducere  und  inducere  1, 2,  88. 
duiris  amicus  I,  3,  69. 
dunUaxat  II,  6,  42  er. 
durus  und  dirus  I,  2,  6. 

echinus  I,  6,  117. 

ecquis  II,  7,  34  er. 

edictum  praetoriw»  II,  1,  81  (8.  32). 

Egeria  I,  2,  126. 

ehett  u.  heu  heu  1, 3, 66  u.  II,  3,  156  er. 

eia  und  heia  II,  6,  23  er. 

eiicere  I,  8,  8. 

Einsilbige  Worte  am  8chlu8s  des  He> 
xameters  I,  2,  131  f.  wo  in  Tliesi 
verkürzt  I,  9,  38.  nicht  elidiert  II, 
2,  28. 

elementa  I,  1,  26. 

e%o,  eripio,  eruo  I,  4,  25. 
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ElUion  eines  langen  Voeals  vor  ei>    exsudare^  I,  10.  8.  346  f. 

nem  kurzen  1,9,30.  S.  303.  unter-    exierior  comes  II,  5,  17. 

lassen  II,  2,  28.  extundere  II,  2,  14. 
Ellipsen  I,  1,  45.  -p 

dleborus  und  heUeboriis  II,  3,  %2cr,  *  * 

elutus  und  dolus  II,  4,  16 er.  Fabeln,  Anspielungen  darauf,  I,  6, 
emtor  Kauflustiger  II,  5,  109.  22. 

Endsilben,  Quantität  derselben,  II,  Fabius  I,  1,  13.  2,  134. 

3,  1.  ST  66 f.  vgl.  11,3,  187.  facere  von  einem  Zustand  1, 1,  64. 
enim  auf  eine  GebHrde  bezogen   II,        vgl-  94. 

3,  123.  Stellung  II,  7,  105.  facem  I,  10, 45.  , 

Ennius'  Satura  I,  10,  64.  fades  I,  2,  87  E. 

Epidaurische  Schlange  I,  3,  27.  facius  kunstreich  I,  10,  58. 

Epikur's  Lehre  I,  1,  50.  75.  I,  2.  S.  Falernerwein  I,  10,  24.   S.  344.  II, 

26  f.  2,  73.  75.  111.  3.  78.  96  (S.        8,  16. 

117.).  98.  99.  111.  5,  101.  Fannius  I,  4,  21. 

Epistel!}  des  Horaz ,  Verhältniss  zu  for  I,  5,  69. 

den  Satiren ,  Einl.  zu  II,  1.  S.  8  f.  Fasten  (das)  bei  den  Römern  (Qrie- 

Anm.  eben  u.  Juden)  II,  3,  291. 

egmdem  =  ittigue  I,  10.  8.  331  n.  M.  Fawsta  1,  2,  64. 

ei/uis  albis  praecurrere  I,  7,  8.  fecundus  =  praegnans  II,  4,  44. 

'Equües  I,  10,  76.  Fehlerfrei  ist  kein  Mensch  I,  3,  68. 

Equm  Tittiais  I,  5,  87,  Feigenholz  I,  8,  1. 

erat  Optimum  II,  1,  7.  Feronia  I.  5,  24. 

Erbschleicherei ,   Eml.   zu  II ,  5.   S.  ferula  I,  3,  1 19. 

126  f.  ficus  Genitiv  II,  2,  122  er, 

ergo  1, 10,  7.  II,  3, 192.  5, 101.  6,  70.  fideiussor  und  fidepromissor  II,  6,  23. 

eripio,  eruo^  eligo  I,  4,  25.  fieri  für  esse  I,  1,  104. 

erro  II,  7,  113.  filix  I,  3,  35. 

ertmm  und  hervum  II,  6,  117  er.  flagelhtm  und  flagruui  I,  3,  119.  g.  E. 

es  ausgelassen  II,  8,  2.  ßere  II,  1,  46. 

Esquiliae,  Esqtdlinus  mons  und  campus  fluere  II,  7,  7.  . 

I,  8,  14.  S.  267—273.  ßtil  muUus  I,  7,  23. 

esse  in  aliqua  re  I,  9,  2.  foenum  und  femtm  I,  4,  34  rr. 

est  in  den  Hdsch.  ausgefallen   1 ,  2,  foenum  in  cornu  I,  4,  34. 

81.  8.  56  g.  E.  II,  4,  48.  fomenta  I,  1,  81. 

est  mäd  bene  II.  6,  1.  Fonieius  I,  5,  32. 

est  nnhi  cton  etc.  I,  2,  57.  fores  II,  0,  112. 

est  mit  Infinitiv  I,  2,  79.  In  der  Bdtg.  Formiae  I,  5.  37. 

prodest?  II,  5,  103.  S.  143.  s.  v.  a.  formido  I,  8.  4. 

licet  II,  5,  103.  S.  143.  fomices  I,  2,  30. 

esto  II,  2,  30.  8.  49.  vgl.  3,  65.  fors,  Fors  und  Fortuna  I,  1,  2. 

Etmsker,  Ursprung  derselben.  1, 6, 1.  Fortan  Appi  I,  5, 1. 

et  und  aut  II,  1,  65.  Frauengeschmeide  I,  2,  80. 

et  und  ut  II,  7,  113.  frigus  Fieberfrost  I,  1,  80.  Erkalten 
Ewmder  I,  3,  91.  der  Freundschaft  II,  1,  62. 

evasti  II,  7,  68.  fritillus  II,  7,  17. 

Eupolis  I,  4.  8.  140  n.  M.  frontibus  adversis  I,  1,  103. 

ex  vor  Consonanten  I,  4,  87 rr.  Frühaufstehen  der  Römer  II,  0,  Gl. 
exagUent  me  dii  II ,  6,  5 1.  S.  163  ff. 

excipere  I,  5,  1.  Früher  Tod  Ausgezeichneter  II,  7,  3. 

exercitatio  vor  Tische  I,  5,  48.  frugi  von  Sklaven  II,  7,  3. 

exsecare  mit  Dativ  I,  2,  14.  8.  30.  fucus  I,  2,  83. 

exsorbere  II,  3,  240.  Fu/kiius  I,  2,  12. 

exspeclare  I,  5,  8  E.  Fufius  und  /u«ti»  verwechselt  1, 2, 12. 

exHtruere  II,  0,  105.  fuyiti  und  /"wm  verwechselt  II.  7,35 

HORATII  SAT.  II,  2.  15 


226 


Reffisler. 


fugil  und  fuit  verwechselt  I,  6,  13. 

fuit  mit  part.  pass.  I,  6,  13. 

fuit  qui   mit   Indic.    oder  Conjanct. 
(Praes.  od.  Praet.)  I,  ö,  4. 

Fundanius  I,  10,  40.  II,  8.  S.  204. 

Fundi  I,  5,  34. 

fune  laxo  laborare  II,  7,  20, 

fttnern  I.  6.  42.  8.  227. 

Fünf  silbiges  Wort   am  Schiasse  des 
Hexameters  1,  1,  100. 
•  für  I,  4,  4. 

Furiac  II,  3,  135. 

Furien  I,  8,  33.  S.  284. 

furiostts  unter  Cnratel  II,  3.  217. 

Furius  Bibacitlus,  Einl.  1, 10.  S.  320  f. 
329.  3>1  f.  und  II,  5,  40.       . 

Fumii  I,  10.  8Ö.  S.  374. 

furtwtt  1*3,  122.    mit  frtialum  ver- 
wechselt II,  4,  79.     • 

G. 

GaWa  I,  2,  46. 

Galli  I.  2,  121. 

gaUiciniuni  I,  l,  10. 

Gallier,    Feldzüge  gegißn   sie  unter 

Octavian,  Einl.  zu  II,  1.  S.  6.  8. 
Gang  charakteristisch  I,  3,  10. 
Gargonius  I«  2,  27. 
garrire  I,  10,  42. 
Gattung  nach  einem  Exemplare  ge* 

nannt  II,  7,  36. 
Gebetsformen  II,  6,  6.  20. 
Gedränge  in  den  Strassen  Rom^s  II, 

5,  94. 
Gegensätze  der  Personen  ohne  Pro- 
nomen ausgedrückt  II,  3,  212. 
Geldgeschäfte  in  Rom  II,  3,  69  f.  S. 

79  f. 
genetrix  II,  3,  133. 
Genitiv  der  Eigenschaft   bei  einem 

Appellativ  I,  1 ,  33.  Ausgedehnter 

Genitivgebrauch  I,  10,  21.  S.  343. 
Genürix  oder  Gcnetrix'i  II,  3, 133. 
gemts  persönlich  I,  5.  54.  vgl.  6, 12  K. 
Gesprächsgegenstände  II,  0,  44. 
Gladiatorenkämpfe  I,  7,  20.  auctota- 

mentum  II,  7,  58. 
glans  I.  3,  100. 
Gnatia  I,  5,  98. 
gnalus  und  natus  s.  er,  I,  1,  83.  2,  21. 

3.  43.  II,  2,  115.  3,  109.  199.  304. 

5,  28.  31. 
Graeci  und  Grau  I,  10,  35  er, 
Gräcismen  I.  2.  79.  0,  73.  S.  234.  9, 

11.  11.5,60. 
graphimu  II,  1,  39.  S.  24. 


Griechische  Nftmensformen  11,3,254. 
guUit8  1,0,  118. 

H. 

Haartoilette  bei  den  Römern  I,  3, 30. 

hahena  =.  scutica  I,  3,  119. 

habei  hoc  I,  3.  3. 

haereie  I,  3,  32. 

ffagna  I,  3,  40. 

Hände  emporstrecken  II.  5,  97. 

haud  und  ftaui  I,  1,  35  u.  4,  8  e?*. 

Heizung  I,  5,  80. 

Hekate  I.  8,  33. 

Heliodorus  1,  5,  2. 

ff  er  cutis  pars  II,  6,  13. 

ff  ennogenes,  s.  TigellUis. 

herus  und  e^^s  II,  3,  265  und  8,  16. 
43  er. 

Heulen  bei  der  Anrufung  von  Unter- 
weltsgöttern 1,  8,  25. 

Hiatus  1, 1,  108.  in  der  Thesis  II,  2, 
28.  am  Anfang  des  zweiten  Fussos 
II,  3.  137. 

hie  von  der  ersten  Person  I,  9,  47. 
auf  das  räumlich  Entferntere  sich 
beziehend  II,  2.  36. 

hoc  =  idcireo  1, 1, 46  3. 93.  4, 9. 6, 4 1 . 

Homer  Odyss.  XX,' 347  zu  II,  3,  72. 
S.  83. 

honos  und  honor  I,  6,  83  er, 

Horaz*  Aeusseres  I,  3.  S.  88  f.  liebt 
den  Schlaf  II,  6, 61.  S.  164.  Verhält- 
niss  zu  OetHvian,   Einl.  zu  II,  1. 

5.  2  f.  7.  Einl.  zu  II,  5.  S.  129. 
mit  Sabinum  beschenkt  II,  3.  S.  03  f. 

6.  S.149f.  bei  Maecenas  11,6,33. 

7.  33.  Schreiberamt  II .  6,  36.  Üe- 
fähigung  zu  historischen  Stoffen  II, 
1,12.  S.  17  f.  liebt  heitere  Schlüsse 

I,  1,  120.  11.3,326.  Ueberraschan- 
gen  II,  2,  89  ff.  3.  S.  60.  sein  Hu- 
mor  11,3.  S.  00.  3,33.  Einmischung 
seines  Urteils  11,3,27.  S.  74.  Ironie 

II,  3,  33.  nimmt  seine  Figuren  aus 
Cicero's  Briefen,  Einl.  zu  11,1.3. 
S.  63.  11,4.  S.  116.  alsFabnlist, 
11,6.  S.  146  f.  Verhältniss  znmStoi- 
cismus,  Einl.  zu  II,  7.  S.  175  f.  Re- 
ligiöse Ansicliten  1,5,  JOl. 

Ilorazstellen  behandelt:  Sat.  I.  5, 
97  f.  zu  II,  7,  14.  Sat.  I,  9.  48 
zu  II,  I.  7  (S.  15).  Ep.  1, 19. 10  au 
II,  3  212.  Ep.  I,  20. 4  zu  II,  5  43. 
Ep.  1,20.  19  zu  11.3,  lOAnro.  Ep. 
II.  3.  328  zu  II.  1,  7  (S.  15  Anm.). 
Od.  III,  8.  1 1  zu  II.  3.  8.  64. 
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horrere  II,  1,  13.  vgl.  II,  5,  9.  in  iudicio  und  in  iure  1, 0,  3il.  vjfl.  JI, 

horä  Caesaris  I,  0,  18.  3,  72. 

horti  Lamiani,  I,  8.  S.  270.  Injurien,  Gesetzgebung  dArÜher,  II, 

horli  Maecenalis,  I,  8.  S.  207  —  270.  1,  81. 

271  f.  tit^uoffi  nachdrücklich  1,0,  &(>B.    Oe- 

Ay&nV/a  I,  7,  2.  brauch  II.  3,  276. 

Hyperbaton  1,5,72.  vgl.  11,5,9.  59  ingmt  von  einem  fingierten  Gegner  I, 

(8.  137).  3. 120.  8.  120.  vgl.  4,  78.  II,  2,99. 

hypei^metri  versus  I,  6,  102.  S.  242.  inrogo  und  irrogo  I,  3,  118  er. 

Hypsaea  I,  2,  91.  insanire  in  aliquam  und  in  aliqua  I,  2, 

T  48. 

^'  instita  I.  2,  29. 

i  consonantisch  I,  7,  29  E.  II,  8,  1.  insm>r  I,  I.  0, 

tonloses  ausgestossen  II.  7,  08.  insuescere  activ  I,  4.  105. 

iacio  in  Compos.  {pbncio  od.  obicio?)  iniendii  u.  incendü  II,  7,  48. 

er.  I,  4, 123.  6,  32.  39.  69.  107.  II,  interdictwn  II,  3,  217. 

3,  100.  intestahiUs  II.  3. 181. 

lanus  medius  II,  3,  19.  introrsum  und  introrsus  II,  1,  65  er. 

Janustempel  I,  4,  60.  invertere  mit.  Dativ  II,  8.  39. 

Idus  Zahltag  I,  3,  87.  inoidere  mit  Infinitiv  I,  2,  99  a.E. 

ieiuniw9,  II,  3,  291.  iocularia  I,  1.  23. 

ieiunus  mit  Genitiv  II,  2,  38.   8.  50.  iocundus  und  iucundus  s.  er.  I,  3,  93. 

ignoius  =  ignobilis  h  6,  6.  5,  44.  70    II,  6,  62.  90. 

'iil  (Endung) ,  iambisch  gemessen  I,  lovi  coronani  surripere  sprüchwdrtlioh 

9,  21.  I.  4,  94.  8.  167. 

Itia  I,  2,  120.  ipse.  se,  w  II.  7,  16. 

iUe  vom  räumlich  Näheren  II.  2,  36.  ipse  von  der  Hauptperson  II,  8,  23. 

Wusus  11,7,108.  8.  212. 

iüutus  und  illolus  II,  4,  84  u.  8,  52  ipsus  II,  0,  108.  8.  172. 

(ct.).  iratis  diis  natus  II.  3,  8.  7,  14. 

imagines  I,  0,  17.  iV,  ipse^  se  II,  7.  10. 

imheciüus  und  imbeciUis  II,  7,  30  er.  .{>  Endsilbe,  als  Länge  gebraucht  II, 

imm  und  tV/io  I,  3,  20  er.  2,  74  {mscueris).  3,  1.  8.  00  f.  («ert- 

ittuttorsus  II,  4,  Ol.  bis-) 

impellere  aufstören  I,  3,  05.  -il  Endsilbe  II,  3. 187  {velit).  Wdiagii). 

Imperfeclmn   coniunciiui  I,  3.  4.   mit  Ha  zur  Bejahung  II,  7,  2.  bei  Gebet- 

Plqpf.  verbunden  II,  3,  93  f.  formein  II,  2.  124. 

improbus  I,  3,  24.  Juden  in  Korn  I,  4,  143.  9,  70g.E. 

imtts  und  unus  I,  4,  87.  iudices  selecii  (u.  delectt)  I,  4,  123. 

tu  agrum  und  in  fronte  I.  8,  12.  iugerum  I,  1,  50. 

incendit  und  intendU  II,  7,  48  Julius  Florus  I,  10.  8.  328  Anm. 

inceria  yenus  I.  3,  109.  Junofest  1,3,  10.  • 

increbrescere  II.  5,  93.  Juppiter  und  Jupiter  I,  1,  20  er. 

Indicativ   in    hypothetischen  8ätzen  tur-e  von  Rechtswegen  I,  2,  40. 

1,3,  15.   nach  fnü  qui  1,0,4  £.  iuris  periti  I,  1,  9. 

nach  sunt  qui  II,  1,  1.  -^ 

indorvdre  I,  1.  21.  ^' 

inducere  I,  2.  88.  KaUndae  Zahltag  I.  3,  87. 

Inductionsmethode  I,  2,  1.  Katlimachus .    von  Iloraz   angeführt 

Infinitiv  bei  Ausrufun^n  II,  8,  07.  I.  2.  105.  8.08. 

bei  lebhafter  8childernng   1,9.  9.  Kleidung  (warme)  II,  3.  255. 

bei  einem  Substantiv  II.  2,  123.  Kleinasiens  Reichthum  I,  7,  18. 

inflare  aigm  II,  5,  98.  «»fiajft»'  1.  4.  48. 

iufringere  I,  3,  HO.  Komödie,  attische  bes.  alte.  1,4.  8. 

ingenuus  I,  0,  8.  139  f.   ob  sie  Poesie  sei  I,  4,  45. 

inhiare  I,  I,  71.  Kopfschütteln  I,  5,  58. 
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L. 

Labeo  l,  3,82.  S.  108—111. 

Laberius,  I,  10.  8.  336  Anro. 

lacerare  und  latrare  II»  1,  85. 

lacema  II,  7,  55. 

lacrimotus  fumua  I,  5,  80. 

lactuca  II,  8.  8. 

locus  in  Rom  I,  4,  37. 

Xoeviitj  I»  6.  12. 

laevwn  incedere  U,  5,  17. 

laganwn  I.  6, 115. 

lamhere  und  praelamhere  11,  6,  100. 

/aptVfe«,  /apt//k'  I,  2,  80. 

Larencult  auf  den  compiia  II,  3,  281. 

laaanwn  1, 6,  109. 

lassus  und  laxus  I,  10«  10  er. 

lalerum  dolor  I,  0.  32. 

Zff/iraiM  (pater),  I,  10    S  347. 

lairare  1,3,130.  11,1,85. 

lairo  I,  4^  67. 

lairocüdum,  Strafe  dafür  I,  3,  122. 

/o/iM  r/ovi»  I,  5,  36. 

latus  dare  n.  dgl.  I,  3,  50. 

latus  spaäaiur  II,  3,  183. 

latus  tegere  II,  5,  17. 

laudare  glücklich  preisen,  I.  1,  3. 

Lautmalerei  II,  8,  78- 

lautus  und  latus  II,  3,  282  er.  Vgl.  i7- 

luttts, 
Leber,  Sitz  der  Leidenschaften  I,  9 

Od. 
lecticae  I.  2,  98.  S.  Ol. 
legare  ab  aliquo  II,  3.  8.  80  f. 
legatio  libera  I,  5,  45. 
legere  (sacrum)  I.  3.  117. 
lentus  1.9,64.  S.  3N. 
Leoninische  Verse  II,  7,  00. 
lepus  in  beiden  Geschlechtern  II,  4, 44. 
lenis  flink  II,  6,  98. 
lex  Cornelia  de  iniwriis  II,  1,  81. 
libatae  dapes  II,  0,  67. 
libeUi  I,  4,  65  E. 
lihellits  yon  einer  einselncn  Satire,  I, 

10.  S.  323  E.  I.  10.  92. 
Hhertinae  I,  2.  47. 
libertinorum  fHii  I,  6,  21. 
tibertinus  und  Hbertus  I,  6,  6. 
Uhei  und  lubet  II,  3.  31  er. 
Licinius  Calvus  I,  10.  S.  341  f.  Anm. 
Ifgurrio  und  ligurio  B.  rr.  I,  3.  81.  II. 

4,  79. 
Linksgehen  II.  5,  17. 
lippUudo  des  Hora«  I,  5,  30.  49.    in 

Rom  hÄufig  I.  7.  8  E. 
liquidum  für  aqua  I,  l   54. 


Livius  XXIV,  18  extr.  su  SaL  II,  3, 

70.  S.  81 
/octt/i  I.  8,  17.  vgl.  6,  73.  8.  284. 
toßgo  1,  4, 100. 
Jjongarenus  I,  2,  64.  8.  52« 
lorum  z=  scuiica  I.  3.  119. 
Lucilisches  bei  Horaz  1,6,  45.  100. 
Lucilius  1,4.   S.  142—146.  vgl.  8. 

179  mit  Anm.  Lebenaseit  II,  1,  34 

vgl.  67  (8.  29). 
Lucilius  und  Lucülius  8.  er.  1,4,6. 

10,  2.  II,  1,  17. 
Lucrezischea  bei  Horä%  I,  1,  18.  33. 

118.  2,8.  3.90.  5,  101.  8,40. 
Lueumonen  I,  6,  2. 
luna  vaga,  errang  I,  8,  22. 
iunula  I,  0,  27. 

luscinia,  Quantität  II,  8,  245. 
lusira  I,  6,  68. 

luxuriem  und  luxuriam  II,  8,  224  er. 
Lycaris  I,  2.  55  mit  Anm. 
Lgmpka  =s  Nympha  I,  5,  98. 
Lynceus  I,  2,  90. 

M. 

Maecenas  1,2,  25.  S.  88  f.  vgl.  S. 

278  f.  11,4.    8.  116  f.    PolitiBcbe 

Functionen  II,  0    8.  147.  vgl.  II, 

6,38. 
Maecius  Tarpa  I,  10.  S.  855. 
Maenius  I,  1,  101.  vgl.  3,  21  rr. 
magU  Schüssel  II,  2,  29.  8.  47. 
magisier  bibendi  II,  2,  123.  8.  55. 
magisiri  augustales  II,  8,  281. 
magna  sonore  I,  6,  43. 
magnae  legiones  I,  6,  4. 
magnus  hochansehnlich  I,  6,  78. 
pdnaQ fg  von  Herrschern  II.  6,  52. 
Malchinus  I,  2,  25.  8.  39  f. 
maHem  und  maUm  I,  1,  55. 
malus  Taugenichts  I,  4, 3. 
Manmrra  I,  5,  37. 
manat  rwnor  II,  6,  50. 
tnancipium  und  mancupium  II,  7,  3  er. 
Manes  I,  8,  *20. 
manumissio  per  mensam  II,  6,  65  Anm. 

per  vindictam  II,  7>  76. 
maris  expers  II.  8.  15. 
Marsyasstatue  I,  6,  120. 
Matius,  C,  Blnl.  zu  II,  1.  S.  11  g.  £ 

11,  4.  8.  115. 

mei  meine  Leute  (Sklaven)  II,  0, 65. 
tnelli  est  II,  6,  82. 
Memnon,  I,  10.  S.  352  M. 
Menenius  (Narr)  II.  3,  287. 
mercator  I,  1,  6.  vgl.  4,  29. 
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mercede»  für  usurtte  I,.  2,  11« 

tneretrix  I,  4,  113. 

ilfeäsala,  Sclircibnng  I,  6,  42  n.  10, 

85  er. 
Mesiius  I,  5,  53. 
tnetiri  nummos  I^  1,  00. 
AieteUfts,  Yerhältnifts  sa  Scipio  11»  1, 

67. 
tniM  verschlangen  I.  3,  23  er. 
milia  (nicht  tnitHä)  8.  er.  1,1.  4'>.  5, 

25.  86.  6.  111.  II.  1.  28.  3.  23.  116. 

4,  76.  vgl.  I,  8,  12  er.  mlia  (aesier- 

tiutti)  ausgelassen  II,  3,  69  f.  S.  78. 
MUonius  II,  1,  24. 
ndmae  I,  2.  2    S.  32  f. 
minau  1,0,  46.  u.  I,  10,  6.  8.833  — 

336  Anm. 
Mimusartiges  bei  Horaz  I,  1,  15. 
minari  II.  3,  0. 

Minderjährige  in  Rom  I,  2,  17. 
Minerva  (crtusa  etc.)  II,  2,  3. 
Minerval  I,  6,  75.  S.  235. 
mnimo  prmocare  I,  4,  14. 
mser  activ  I,  6,  129. 
misere  I,  9,  8. 

Mittagsschlaf  II,  6,  61.  S.  163  ff. 
tmxtus  nnd  mUtui  II ,  3 ,  209  er,  vgl. 

I,  10.  24  er.  II,  4,  10  u.  8,  45  er. 
moditts  I,  1,  45. 

modo,  Bedeutungen  II,  3^  276. 

tnodtdator  I,  3,  120. 

moechm  II,  7,  13. 

Molosserhande  II,  6,  114. 

tnomentum  korae  I,  1.  8. 

monumenium  u.  monimenitim  I,  8.  13  er, 

morbus  von  Psycfaisdhem  1, 6,  30.  vgl. 

II.  3,  27. 
Morgenträume  I,  10,  33. 
nmlfeu/t  I,  6,  27. 

mullus  und  mulus  II,  2,  34  er. 
muitum  bei  einem  Adjectiv  II,  5 ,  92. 

8.  141. 
Mulviusn  Schreibung  II.  7,  36  er, 
mundui  Adj.  I,  2, 1^3.  n,2,65.  Subst. 

z=genu8  kumanum  I,  3,  112. 
muntre  oppida  I,  3,  105. 
Murena  I.  5,  38. 

muiare  constr.  11,  7,  110.  vgl.  8,  50. 
muto  und  muUo  I,  2,  68  er, 
mtUua  a^oyos  I,  3,  100. 

N. 

nam  was  begründend?  II,  6,  51. 

Namen  von  absichtlicher  Appellativ - 
bedeutung  I,  6. 40.  II,  3,  287.  grie- 
chische Form  derselben  II,  3,  254. 


Narrheit,  lateinische  Ausdrücke  da- 
für II,  3.  S.  61. 

Nase  figürlich  gebraucht,  1, 3.  8. 91  fi 
Anm.  vgl.  I,  6,  5.  II.  7.  38. 

Nasenpolyp  1,  3,  40.  S.  97. 

Nasidiemts  Rufua  II,  8,  8.  200  ff. 

NaHdius  II.  8.  S.  202  f. 

naiare  II,  7.  7.  8.  181. 

Naiia  I,  6,  124. 

natura  bei  den  Epikoreern  und  Stoi- 
kern 1,3,  113. 

natus  iralis  düs  II.  3,  8. 

nauta  1,  1,  6.  29  £. 

ne  abhängig  von  einem  fehlenden 
Zeitwort,  I,  2.  90.  vgl.  II,  3,  *i62. 

•ne  (Fragwort)  apokopiert  vor  einem 
Consonanten,  II,  3,  246. 

ne  statt  ne-qmdem  II,  3,  262. 

Nebeneinanderstellun g  v erschiedener 
Casus  desselben  Wortes  II,  2 ,  39. 

nee  und  neque  11,  2,  21.  nee  non  II, 
6,  108. 

negotiator  I,  1,  6.  vgl.  7,  4. 

Nekromantie  I,  8,  29. 

nempe  I,  10.  S.  326.  331  E.  332 
Anm. 

neque  und  nee  II,  2,  21.  neque-nee  II, 
2,68. 

nequiquam  II,  7,  27  er. 

nequitia  und  nequities  II,  8,  244  er, 

Nerius  U,  3.  69.  8.  81. 

ni  und  nisi  I,  3,  134  u.  II.  8,  285  er, 

niger  figürlich  I,  4,  85.  für  infausiuM 

I,  9,  73. 

Nigidius  Figulus  II.  3,  291.  8.  107. 

nikü  und  mV  s.  er.  II,  3«  92.  1 16.  908. 
215.  219.  II,  6,  4. 

nil  est  II,  3,  5.  8.  69. 

nil  9ane  II,  3,  138. 

ikomen  Schttldposten  I,  2,  16. 

Nomentanm  I,  1,  102.  vgl.  8,  11.  II, 
8.  8.  204. 

nomina  Subjectwörter  I.  8,  104. 

Nomtuttivus  absohUus  im  Lat.  u.  Grie- 
chischen I>  2,  101  mit  Anm.  8. 
63  f. 

non  mit  einem  Substantiv  verbunden 

II,  3. 106.  bei  einer  Ermahnung  II, 
5.  91.  ffOM  mtAiktr  und  ne  menüar 
II,  6,  32.     , 

nosier  II«  6,  48. 

noia  (Falerni)  I,  10,  24  E. 

Novius  I,  8,  10.  8.  86.  6,  40.  120. 

nugae  I,  0,  2. 

numeri  1,  4,  7. 

manmo  addieere  schenken  II,  5,  109. 
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nummiis  und  nwina  II,  3,  140  er. 
numguid  oi«?  Abschiedsformcl  I»  0, 0. 
mper  II»  2,  133. 

0. 

Object  doppelt  ztt  nehmen  I,  1 ,  88. 
vgl.  4,  100. 

ohfimare  I,  2,  02. 

oblioia  II,  0,  02. 

obionium  und  opsoniian  I,  2,  0  u  II, 
2,  41  er. 

obsorbere  und  absorbere  II,  8,  240. 
8.  24. 

obitiput  II,  5,  02. 

oceupo  I,  0,  0. 

Octoyian's  Censnr  (726),  Einl.  zu  II, 
2  (S.  80).  Seesiege,  Einl.  bu  II,  5, 
8.  120.  Ackervertheilungen ,  Einl. 
SU  II,  6.  8.  148. 

Ootavius  I,  10.  81.  8.  872. 

odium  thatflächliche  Gehässigkeit  I, 
7,  6. 

aenophorum  I,  0,  100. 

OfclluB,  Einl.  ZU  II,  2.  8.  80  f. 

vhe  iam  II,  5,  00. 

Ohr  figürlich  1 ,  0,  77. 

olM  1,0,  115.  vgl.  II,  1,71. 

ohisculum  II,  0,  64.  8.  106. 

omaswn  II,  5,  40« 

opertu»  und  apertus  I,  2,  87. 

oppedere  I,  0,  70. 

o^i^dcfc  I,  10,  21. 

opiimtu  I,  5,  27.  8.  100. 

Ordnung  bei  Tische  II,  8.  28. 

Origiftes  und  Origenes  I,  2,  55  er. 

Origo  I.  2,  Ö6, 

OsH  I,  5,  54. 

o  si  II,  0,  8. 

ossa  I,  8,  22.  8.  280. 

Ovid  Nachahmer  horazischer  Stel- 
len I,  1,  55.  vgl.  II,  5,  10. 

otfu/M,  Theil  der  promulsis  I,  3,  0. 

Oxymoron  I,  2,  Ol  E.  8.  25.  8.  87. 

P. 

PacUleianus  II,  7,  07. 

paetHS  I,  8,  44« 

palla  I,  2,  00. 

palitmbes  und  palumbus  II,  8,  Ol  rr. 

Pantmus  I.  10,  78. 

Pantolabw  I,  8.  II.  II,  1,  22. 

rantomimcn  I,  5,  68. 

Parallelismus  der  Vershttlften  II,  7, 60. 

parwtitae  I.  2,  Ov^.  8.  62. 

Tarataxis  II,  7,  100.  vgl.  proiaftU, 

parcHS  mit  Oenitiv  II,  5,  70. 


par  impar  II,  3,  247. 

parocki  l,  5,  45. 

Parodisches  I,  1,  36  (8.  II).  68.  lU. 

2,37.  5,  51. 
Parther  bei  den  augusteischen  Schrift- 
stellern, Einl.  zu  II,  1.  S.O. 
Partiale  Unsterblichkeit  U,  8,  283. 

8.  100. 
Partikeln  weggeworfen  II,  7,  6S  £. 
parvolus  und  parvulns  I,  1.  38  er. 
paseere  II,  6,  67. 
pastiUi  I,  2,  27. 
pater  Ehrentitel  I,  8,  127. 
patera  I,  6,  118. 

paiiens  u.  sapiens  verwechselt  1, 1, 87. 
paticorum  hominum  1, 0,  44  E. 
Paulus  u.  PauUus  1,  6,  41  er. 
pauper  I,  6,  71. 
pauperare  II,  5,  86. 
pax  Miseni  facta^  1, 5.  8. 175. 
pax  Tarentma^  I,  5.  8.  177. 
peccare  I,  2,  67. 
Pediatius  I,  8.  80. 
Q,  Pedius  PopUcola  I,  10,  20. 
pellere  und  tollere  1,2,  110.  s.  v.  a. 

movere  II ,  6,  08. 
pelliaüa  und  pellis  st.  corpus  II,  5, 88. 
percontor  und  perewictor  s,  er,  I,  2, 7. 

6,  112.  10,  25. 
percurrere  intransitiv  I,  1,  28. 
perdilur  II,  6,  50. 
peream  si  II,  1,  6. 
Perfectum  od.  Imperfecta m  des  Con- 

junctivs  I,  8,  41. 
Periodologie^der  horaz.  Satiren  I.  It 

36.  6,  56.  vgl.  4,  05  und  S.  231. 

255.  7,  0. 
perscribere  und  perseripiio  techniacli 

II,  8,  60  f.  8.  70.  ab  aliquo,  S.  81. 
persequi  und  prosequi  I,  0,  15. 
Persius  Sat.  V.  172  f.  zu  II,  3,  262. 
Personificationen  II,  3,  57. 
pervidere  I,  3,  25. 
pes  figürlich  I,  10,  I. 
PeWlius  Capitolinwt  I,  4,  04. 
petorritum  I,  0,  104. 
Pfau  I,  2,  116. 
Pferd,  Vergleichungen  damit,  II,  i. 

20.  8.  20. 
Pharisäer  fasten  II,  3,  201.  S.  108  f. 
pharmacopolae  I,  2.  1.  8.  31. 
Philodemus  I,  2,  121. 
phimus  II,  7,  17. 
Pieenwn  obstreich  II,  8,  272. 
piger  I,  7,  17. 
pinguis,  I,  8.  8.  101. 
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PUholeon  If  10,  22.  prandere  schmaasen  11,  3,  2-15. 

plausfts  U,  3,  185.  prandium  l,  6,  127. 

plerumgite  I,  10.  l^E.  prensare  a.  pressure  I,  9,  64. 

plorare  iubere  I.  10»  91.  Priapeia  I,  8,  3.  8.  277. 

plostnan  und  plattstrtim  I,  G,  42  rr.  ;£>/o-  Priapus  I,  8.  3.  Bilder  1,8,  I . 

stellion  11. 3. 247  er.  pritts  II,  5.  73. 

Pioiius  Ij  5,  4(1.  pnvu«  s.  v.  a.  exwdus  II,  5,  1 1 . 

Plural  generalisierend  I,  4,  33.  probus  1,  4.  S.  100. 

plus  u-  jp/tira  elliptisch  1 .  1 ,  02.  vgl.  procedo  u.  procedü  mihi  I»  2,  37. 

II,  3,  300.  proeuZ  Bedeutung  II,  0,  105. 

Plusquamperfect   von   etwas   sicher  procuratar  11,  5,  38. 

Eintretendem   I,  9,48.   mit  Impf,  procurrere  (in  aciem)  1,  7,  21. 

verbunden  II,  3,  93  f.   Vgl.  II,  0,  pronnssa  II,  3,  5. 

48.  S.  KiO.  Pronomen  fehlend  auch  bei  Gegen- 

pocuia  paarweise  aufgestellt  I,  0, 117.  Sätzen  II,  3,  212. 

Polysyndeton  I,  G.  34.  prope  eine  Behauptung  mildernd  II, 

Fompeius,  Sextus,  I,  5.  S.  175  f.  3,  32. 

Potttponiu9  I,  4,  52.  propellere  u.  depeliere  I,  2,  6. 

ponei'e  st.  apponere  II,  6,  04.  S.  166.  Properiius  Einl.  zu  I,  0.  S.  202. 

pons  campamts  I,  5,  45.  propHus  II,  6,  5.  vgl.  2,  129. 

Pontinische  Sümpfe  I,  5,  45.  Prosoriptionen,  Einl.  zu  II,  2.  S.  37< 

popino  II,  7,  39.  prosegui  und  persequi  I,  9,  15. 

populus  =  /iiröa  I,  0,  70.  prosiare  I,  ;i{,  30. 

Porcius  II.  8.  S.  203  f.  proiasis  paratacüca  II,  6.  50.  vgl  II, 

porrectus  II,  3.  112.  2,  95.  S.  53.  7,  109. 

porrigere  II,  G,  69.  protinus  u.  ptvienus  II,  5,  21  er.  vgl. 

porrigo  und  prurigo  verwechselt  II.  quatenus. 

3,  126  «•.  proM/  II,  G.  67. 

Positive  Bestimmung  ans  einer  ne-  Prüfnngscommission  (literarische)  zu 

gativen  zu  entnehmen  I,  1,3.  Rom  (angeblich),    I,  10.  S.  353. 

possim  und  possum  I,  6,  52.  355. 

praecipere  II,  2.  2.  pulcher  spöttisch  I,  10,  17.  S.  339. 

praecipitare  se  ohne  nähere  Bestitn-  pulchre  nosse  u.  dgl.  I,  9,  62. 

mung  II.  3,  277.  pulhts  I.  3,  45. 

praecones  I,  6,  86.  pulmentarium  II,  2,  20- 

Praedicat  zu  zwei  Satztheilen  einmal  purtis  I,  4,  67  E.  vgl.  9,  49. 

II,  5,  26.  pus  I,  7,  1  E. 

praegustator  II,  6.  100.  S.  173.  puta  II,  5.  32. 

prfielamhens  und  praelibans  II.  6,  109.  Puteal  (Libonis)  II,  6,  35. 

Praeposition  wiederholt  I,  7,  12.  putescere  und  putrescere  II,  3,  194. 

Praesens  mit  cum  in  der  Erzählung  pyrgus  II,  7,  17. 

I,  5,  20.  vgl.  2,  56.  bei  ungenauer  Pjthagoras'  Bohfie  II,  6,  63. 

Zeitangabe  II,  3,  60.  neben  einem  ^ 

Praet.  II,  3,  277  f.  von  einer  fort-  VJ- 

wirkenden  Handlung  der  Vergan-  qua  t=  q,  ralione  I,  4,  87. 

genhei t  II.  5,  60.  quaerere s .  v  a . inquirere  11,3,20.8.71. 

Praesens  Conj.  mit  Futur.  I,  4.  8. 173.  quaeso  und  quaero  I,  10,  51  ci\ 

Praesens  Ind.  mit  Futur  verbunden  Quästur  I,  6,  131. 

I,  4.  141.  8.  173.  im  Relativsatze  quae  tua  virius  est  u  dgl.  1,9,  54E. 

bei  einer  Erzählung  I,  6,  13.  quamquam  und  quatmis  II,  2,  41  er. 

Praes.  oder  Praet.   des  Conjunctivs  quandocunque  I,  9,  33. 

nach  fuit  qui  I.  6,  4.  Quantität  der^Endsilben  II,  3,  1.  8. 

praeterea  als  Uebergangspartikel  I,  66  f. 

1,  23.  quatenus  und  quatinus  s.  ci\  I,  1 ,  64. 

praetexta  I,  5,  36.  3,  76.  II,  4,  57. 

praevidere  I,  3,  25.  quattuor  I,  5,  86  er. 
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ß0^er. 


que  und  gui  11, 7, 83. 

que  und  ve  II,  1,  22.   2,  84.   3,  20. 

157.  202. 
^t  und  guis  I,  4,  41. 
quin  8um  und  7.  tun  l,  0,  47. 
^vttf  Substantiv  I,  0,  5  j. 
quidam  und  aligm$  II,  3,  283. 
qmddam  und  ^'£i  /am  II,  8,  283. 
yutt/  fäciam  II,  1,  24. 
quidquid  und  quiequid  1^2,  00.  6,  I. 
quidquid  mit  Qeniliv  der  Person  I,  6, 

I  £. 
9iitVf  <i'6t  vi«  und  quid  vis?  II,  d,  20. 
qmd  tum?  II«  3,  2M>. 
quid  tfür  II,  7,  39. 
qmeteere  II,  1, 6. 

quinquennus  und  quinquenniM  II,  2, 57. 
QuiniuM  und  Qumctua  II,  0,  37  er.  vgl. 

3,  243  u.  5,  32  «r. 
91CI«  und  quei$  I,  I,  75  er. 
^vi«  als  £in  Wort  1,  4,  25  er. 
quo  mit  Inf.  (Frage)  l^  6.  24. 
^uo/f  :=:  quod  atiinet  ad  id  qttodl,  3, 30* 

R. 

ropere  I,  9,  77.  S.  319.  II,  1,  10. 

raro  und  rare  II,  2,  38. 

r£i/io  bei  den  Epikureern  und  Stoi- 
kern I,  3,  113.  S.  121. 

ratio — fors  I,  1,  2. 

KaucUHvnge  im  AUerthum  I,  5, 80. 

Rechtsgelelirsamkeit  1,  1,  9.  29. 

recitationes  in  Rom  I,  4,  75.  vgl.  S. 
354. 

recoctus  II,  5,  55. 

recte  bei  S^eitwort  II,  6,  46. 

reclus  vom  Wuchs  I,  2,  123. 

redducere  II,  3,  191. 

Relativ  auf  ein  nacbfolgendcs  Prti- 
dicat  bezogen  II,  8,  22. 

Relativ  beim  Einwurf  (st.  ai  t«)  I, 
1,36.  mit  dem  Conjunctiv  11,2,95. 

relligio  I,  9,  7 1  er. 

reprendo  u.  reprehendo  s.  er.  I,  0,  67. 
10,  52.  55.  II.  3,  138.  4,  86. 

rerum  bei  Superlativen  I,  Ö,  4. 

res  =  lis   I,  0,  41. 

regcribere  II,  3,  69  f.  S.  79. 

respondere  vor  Qericlit  I,  9,  36. 

responsare  II,  7,  85. 

reticulum  I,  1,  47. 

retonidus  II,  5,  55. 

reus  I,  0,  41. 

rex  1 ,  2 ,  86.  Wortspiel  damit  1 ,  7, 
34. 


rhedae  I,  5.  Einl.  B.  180.  I.  5,  86. 
theior  nir  oraior  I,  10,  12.  • 
rhombua  I,  2,  116. 
ricius  I.  10,  7.  8.  337. 
Hdtre  nutlis  aiienis  II,  3,  72. 
ridiculus  obsorbere  II,  8,  24. 
Ringe  tragen  bei  den  Romern  II,  7,8. 
robigo  und  rubigo  II,  1,  43  er. 
rädere  figürlich  I,  4,  81. 
Rostra  II,  6,  50. 
MufiUus  I,  2,  27. 

noiipi  1. 3, 136.  11,3,319.  S  113Anm. 
Rupilius  I,  7,  1. 
Ruso  I,  3,  86. 

Rythmen  malerisch  i,  1,  28.   vgl.  2, 
127.  abgeschwächte  I,  10,  32. 

S. 

8  vor  s  weggefallen  II,  7,  81. 
Sabbath  der  Juden  1, 9, 69.  vgl.  70  g.£. 

kein  Fasttag  II,  3«  291.  S.  109. 
SabelU  I,  9.  30. 
Sabinum  wann  dem  Horas  geschenkt? 

II,  3.  S.  63  f.    vgl.  8.  149  f.  Lage 

II,  6, 16. 
Sacra  via  I,  9.  1.  vgl.  35« 
Saffona  I«  8,  25. 
sal  figürlich  I,  10,  3. 
Salbungen  I.  6,  123. 
saUare  I,  9,  23.  II,  1,  2».  aliquid  l, 

5,  63. 
Sahidienus  Rufus  II,  8.  B.  201  f. 
Salu9tius  I,  2,  41.  48  er.  n.  Anm.  S. 

47  f. 
saluiatio  matuUna  I,  6,  lOL 
Sakfass  I,  3,  14. 

sanctus  Beiwort  der  lege$  II,  1,  81. 
sanus  I,  6,  89. 

sapiens  II,  1,  17.  S.  19.  U,  8,  60. 
Sarmenius  I,  5,  52. 
saära  und  stUurae  I,  4,  6.  B.  141).  II- 

4.  S.  114.  II.  6.  S.  141  f.  152. 
Satiriker  vor  Horaz  X.  40,  47. 
Satura  Menippea  des  Varro  I,  10, 47. 
Satureia  I,  6,  59. 
Salumalia  II,  3,  5. 
Scaeva  II,  I,  53. 
Scaurus  I.  3,  48. 
acena  und  scaena  II,  1.  71  er. 
Scbarfsichtigkeit  der  Adler  u.  Sdilan- 

g«a  I.  3,  27. 
Schlafen  der  Griechen  u.  Römer  II, 

6,61.  S.  163  ff. 
Schluss  der  horazischen  Gedichte  1, 

1,  120. 
Schlu-ssformel  der  Briefe  I.  10,  92. 
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Schreibmaterial  der  Alten  I,  10,  72.  simius  I,  10,  17,  S.  339. 

Schnigeld  I>  6,  75.  simplex  I,  3,  63  E. 

Schulunterricht  1, 6, 72. 77.  vgl.  10, 75.  singuUim  I»  tt,  56. 

gcilieei  ironisch  I,  10,  27.  8.  345  E.  Singunterricht  der  Mädchen  1, 10, 90. 

Scilla  und  sqilla  II,  4,  (VS  er.  Sinuessa  I,  5,  30.  - 

scindere  II,  8,  86.  sinus  der  Toga  II,  3,  172. 

Sclaven,  Zahl   I,  6.  108.   Preis  II,  si  gtd  und  $i  guis  I,  4,  41. 

7,43.  peculium  11,1, 19,  Ihre  Tracht  Sirius  I,  7,  25. 

1, 1,97.  Verköstigung  1,6,69.  Mit-  Sisypkus,  Zwerg  I,  3,  47. 

essen  am  Tische  II,  6,  65.    Stell-  sobrius  II,  3,  5. 

Vertreter  II,  7,  79.  Gegen  Injurien  sodes  I,  9,  4 1  er, 

geschützt  II,  1,  81.  8.  32.  Strafen  sol  für  dies  I,  9,  73. 

1,2,130.  3,81.  8i.  11,7,118.  Ent-  solari  alqiia  re  II,  6,   117. 

laufen  derselben  I,  1,  78.  soleae  I,  3,  128. 

scribae  zuHom  1, 5, 34.  II,  6, 36.  8. 158.  soleas  poscere  II,  8,  77. 

scribere  in  technischem  Sinne  II.  3,  somnus  meridianusu.a.vr,  11,6,61.  S. 

69  f.  8.  78  f.  scr.  ab  alquo,^Khds.         163  f. 

8.  81.  sortes,  I,  9.  S.  303.  304. 

scrinia  I,  1,  120.  8.  24.  spargere  II,  5,  103. 

scniiari  II,  3,  276.  speciaculum  Augenweide  I,  7,  21. 

scitrra  II,  7,  15.  vgl.  II,  1,  24.  spondere  I,  3,  95.  8.  116. 

sciaica  I,  3   119.  sponsio  II.  6,  23. 

.  se,  ipse ,  is,  Unterschied   und   Ver-  Sprachmengerei  I,  10,  20. 

^  wechslung,  II,*7,  16.  Sprüchwörter  u.  Sprüchwörtliches  I, 

secare  für  dirimere  I,  10,  15.  1,  85.  96.  7.  8. 16  E  10,  34.  II,  6, 

sed  II,  1,  39.  83.  7,  71. 

Seewasser  unter  den  Weinen  II ,  8,  st  und  se  in  den  Satiren  keine  Ver- 
ls. 8.  210.  längerung  bewirkend  I,  2,  30. 

sella  gestataria  1,  2,  98.  S.  61.  Siaberius  II,  3.  81. 

semel  und  simul  II,  8,  24.  slare  sich  halten  I,  10,  16. 

Senatspflichten  I,  6.  34.  stilus  1, 10,  72.  II,  1,  30  (8.  24). 

Seneca  Leser   des  Horaz   I,  2,  IN.  Stoische  Sätze  I,  3,  96.  124 f.  11,3. 

vgl.  92.  S.  57  f.  vgl.  60.  II ,  7.  8. 175  f.  Ma- 

senex  von  Frühcriebenden  II,  1,  34.        nier,  Einl.  zu  II.  7.  8.  170. 

sensus  communis  I,  3,  65.  8.  104.  vgl.  siola  I,  2,  29.  vgl.  36.  8.  42  f. 

97  (S.  117).  4,  76.  siringere  I.  2,  8. 

sentio  II  7,  25.  stupere  II,  7,  95. 

öfjnia  1,  4,  100.  siAmovere  I,  9,  48. 

sepiäcrum  (nicht  sepulc/irwfi)  I,  8,  10  subscripiio  I,  10  92. 

n.  36  rr.  substiiiUio  pupillaris  II,  5,  48. 

seqwmtur  und  secuntur  I,  6,  108  er.  subucula  I,  2,  25. 

sericus  u.  bombgcinus  1, 2.  S.  66 f.  An m.  succincius  II.  6,  107. 

seu  s.  V.  a.  vel  si,  II,  1,  59.  sucus  (nicht  succus)  s.  er.  1,4,  100. 
i          sextarius  I,  1,  74.  II,  4,  13.  70.  8. 46. 

«  fehlend  I,  3.  15.  Sueton.  Oct.  70  s.  zu  II,  6,  52. 

sie  demonstrativ  I,  2,  106.  vgl.  II,  3,  Suldus  I,  1,  05. 

I.  8.  ^l.sicut  getrennt  I,  1,  23  u.  Sulla  und  Sylla  I,  2,  61  er. 

II,  2,  68  er.  {Ser.)  Sulpicius  I,  10,  86.  S.  373  f. 
sicarius  I,  4,  4.  swn  ausgelassen  II,  8,  2. 

.  Sicherheitspolizei  zu  Rom  I.  2,  42.  summa  vox  I,  8,  8. 

Siegelringe  des  Octavian  u.  Maece-  sumpius  I.  6,  80  er. 

nas  II,  6,  38.  sumus  und  sunt  ausgelassen  II,  8.  2. 

Siesta  II,  6,  61.  8   163  ff  super  z=  insuper  II,  7,  78. 

sim  und  sum  I,  6,  47.  super  und  sttpra  11,8, 23 er.  vgl.  7. 78. 

si  me  amas  I,  9,  38.  syllepsis  generwn  I,  1,  100. 

similU  mit  Dativ  I,  3.  123.  vgl.  4,  136.  Synesis  I,  I,  63    100.  9,  4. 
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Sjnizese  I,  8,  43.  transscribere  II,  3,  60  f.  S.  80. 

Synkope  I.  9,  73.  U,  7,  68.  Trebaiius,  Einl.  za  II,  1.  8.  10—14. 

P,  SyruM,  1, 10.  S.  337  Anm.  trihmi  miiiium  I,  6,  24  u.  48. 

^  Iribum  plebis  1 ,  0 ,  30.  (Strafgewalt), 
^'  40  (SHb  im  Theater). 

Tabemae  libraniae  I,  4,  71.  trigon  1, 6,  126.  S.  251. 

tabula  Rechentafel  1,  6.  73.  S.  234.  (ripes  I,  3,  13. 

tabtäae  s.  v.  a.  tabeUae?  II,  1,  86.  tnsä»  in  finsterem  Ernst  I,  5,  103. 

Schuldverschreibangen  11,3,  60 f.  (A/.)  Tidlius  Cicero,  der  Sohn  I,  6, 

8.  81  f.  24.  107. 

tadtus  in  Gedanken  vertieft  I,  3,  65.  {Ser.)  Tullim  I,  6,  0. 

Tacttreten  I,  10,  43.  tunddus  absolut  II,  3,  213. 

taeter  und  deter  verwechselt  1, 3, 107.  tumuitua  mentis  n.  dgl.  II,  3,  208.    S. 

5;  7.  06  f.  08. 

iaeier  u.  teier  s.  er.  1, 2,33.  3, 107.  5, 7.  iumca  I,  2,  25. 

Tanais  I,  1,  105.  Turbo  II,  3,  810. 

tantum  bei  Adjectiven  und  Zeitwör-  turdi  I,  5,  72. 

tern  II,  3,  313.   mit  tandem  ver-  Turius  II,  1,  40.  8.  26. 

wechselt  II,  3,  317.  mit  tanto  II,  turricula  II,  7,  17. 

3,  813.  318.  iurris  Maecenatiana  I,  8.  S.  270. 

tardus  I,  3,  56.  S.  lOL  tutus  II,  1,  20. 
templum  Berculis  Musarwn  I,  10,  38.  tt    tr 

8.  353  f.  TMteel,  0,  86.  '^^   ^• 

tentare  von  Krankheiten  I,  i,  80.  vadimonium  I,  1,  li.*0,  86. 

tepidus  II,  3,  10.  vafer  I,  3,  130.  8.  129  oben.  vgl.  II, 
Terenäus  rarro  Atacinus  I,  10,  46.  2,  131. 

terere  vom  tomus  und  vom  caelum  I,  Valeriua  Cato,  1, 10.  S.  326  f. 

3,  Ol.  8.  114.  ValeriM  Messala  (Corvinus)  I,  10,29. 

Testamente  II,  4.  S.  126  f.  zu  II,  5,  valetudo  und  valüudo  II,  2,  88  er, 

60.  84.  101.  Valgius  Rufus  I,  10,  81.  8.  371. 

ietrarchae  I,  3,  12.  .  valgus  und  varus  I,  3,  47« 

Thiere  mit  Menschen  verglichen  II,  valvae  11,6,  112. 

1,  20.  8.  10  f.  Varms  und  Vaiits  s.  er.  I,  5,  93.   0, 
7%rflear  (rAraa:,  TÄre?«)  II,  6,  44.  55.  0,  23.  10,  44.  81.  II,  8,  21. 

TigelHus  (Sardus)  und  Tig.  Hermoge-  (L,)  Varius  I,  5,  40.  8.  105  f. 

nes  I,  3,  3.  Tig,  Hermog,  1.4,  72.  Farro  Atacinus  I,  10,  46. 

10, 17.  VC'  I,  2,  129. 

TiUius  I,  6,  24.  107.  ve  (enklitisch)  und  que  II,  1,  22.   3, 
tirocinium  (fori)  I,  2,  17.  8.  37.  157.  202. 

TiHphone  I,  8,  33.  8.  284.  ve  (enklitisch)  und  vel  II,  3, 292  Anm. 

Tod,  Darstellungen  desselben,  II,  1,  Uebergang  aus  der  direoten  Coustme- 

58.  tion  in  die  abhängige  I.  1,  62. 

toga.  Form  und  Umwurf  I,  3,  31.   to-  vectigal  von  Privateinkünften  II,  2, 

gam  componere  II,  3,  77.  100. 

toga  als  Frauentracht  I.  2,  63.  vel  und  ve  II,  3,  292  Anm. 

toga  virilis  I,  2, 17.  velim  und  vellem  II,  2,  40. 

tollere,  Bedeutungen  I,  4.  11.  vettere  und  verrere  II,  3,  2.^5. 

tollere  und  peüere  I  2,  110.  veneria  Zaubertränke  I,  8,  19. 

tonstrinae  I,  7,  3.  venerari  II,  6,  8. 

toralia  II,  4,  84.  venus  I,  2,  1 19  er. 

torpere  II,  7,  95.  rentma  I.  6.  73.  II,  1.  39.  8.  24  Einl. 
totidem  verbis  II,  3,  298.  zu  II,  2.  8.  37  Anm. 

totiens  und  /oIim  II,  3, 194  u.  7,  70  er.  verba  Attribntswörter  I.  3,  104. 

iradere  =  commendare  I,  9,  47.  Vergleichnng  von  Menschen  mit  Thie- 
traiectm  und  transiectus  II ,  3,  29  er.        ren  II,  1,20.  des  Dichtens  mit  dem 

vgl.  1,  8  CT.  Weben  II,  3,  2. 
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Verhüllung  vor  dem  Sterben  II,  8, 37.  voces  1, 3,  103. 

Verkürzung  einsilbiger  Wörter  I,  9,  J^oicanus  für  ignis  I,  5,  73. 

38.  Volksglauben  vom  frühen  Tode  bub- 

Vermischung  zweier  Constrnctionen  gezeichneter  Kinder  11,  7,  3. 

1,  10,  21  £.  Foranus  I,  8,  39  £. 

vernUit  und  vemalU  II,  6.  108.  Vorname ,  Anrede  dapit  oder  Weg- 
verrere  und  vellere  II,  3,  235.  lassung  II,  5,  32. 
vergäre  und  vexare  verwechselt  I,  7,  urgere  (nicht  urguere)  s.  er.  1 1  2,  15. 
15.  8. 69.  II,  2, 64.  4,  77,  5,97.  —pro- 
Verschiebung der  Begriffe  II ,  8,  50.  poriium  II,  7,  6. 
Verschiebung   der   Construction  II,  uma  I,  1,  54. 

2,  9.  usquam  und  umquam  II,  ),  31.  S.  22. 
Vestatempel  zu  Rom  I,  9,  35.  ugu9  Bedürfniss  I,  8,  102. 

Vettes  byssinae,  sericae,  hombycinae,  ui  absolut  (für  ita  ui)  I,  1,  95.  nflch 

I,  2.  S.  65—67  Anm.  vereor  (st.  ne)  I,  3,  120.  elliptisch 
vestigia  ponere  II,  6,  101 .  .  II.  1 ,  80.  bei  empörenden  Zumu- 
veieres  II,  6,  61.  S.  162.  tungen  II,  5y  18.  bei  verwundertem 
vetus  II.  4,  80.  Ausruf  II,  6»  53.  in  Fragen  11,8,2. 
yia  Appia  I,  5,  6.  Tiburs  1,6,  108.  ut  und  ei  verwechselt  II,  7,  113. 

Sacra  1,9,  1.  uterque^  Schwanken  zwischen  Sing. 

vicarius  II,  7,  79.  u.  Plur.  II,  3,  50. 

vici  I,  9,  13.  w 

vindtdall.  7.  76.  WMBerarmut  in  Italien  I,  5.  89. 

W»  ta  nid  '«i.  tu  I.  9.  70.  II.  6.  92.  ^!!"''t  *«^?o°'**°  ^"^  Männenia- 

''^r  (ft  •?.*   «r**^  "  "■•  '•  **'  ***•  wX>«henke  1. 5.  65. 

„."•  .,.'•   j' ,    o   oft      -I    T    in   AK  Weine  mit  Seewasser  vermi«cht  11, 

Ftrgtlua  I,  3.  S.  90.  vgl.  I,  10,45.  g  15    s   210 

Verhaitniss  zu  Horaz  I,  0,  55.  wiederholingei  des  gleichen  Verses 

vvrtu*  u,  e,  1.  j  jj  ,3  n.3,lü3.  ilhnlicher  Worte 

f^tseut  I,  0,  22.  Tgl.  II,  8,  30.  II   7   30 

;        rö«/ff«.  n.  SitelKu*  I,  1,  105  er.  Wirtshäuser  im  Alterthnm  I,  5,  2. 

vuere  1,  \'>  y-  Wortbrechnng  am  Schlnss  des  Hexa- 

effuna  wm  ii,  B,  ou.  meters  1,2, 62.  vgl.  9, 51. 11,3,117. 

J            WO  J                  H.  ».  IW  und  5,  Wortstellung  H .  2 ,  39.   10«.  4,  90. 

•       iXf'ji:  IM'  "  ^"  "'  ^'  *"■  Würfelgeräthe  II,  7.  17. 

Umschreibender  Ausdruck  1,2,  32.  Z. 

II,  1,  72.  Ztthne,  falsche  I,  8,  48.  S.  289. 
Umschreibungen  von  Eigennamen  I,  Zeitpartikeln  caussal  gebraucht   11, 

5,  87.  3,  10. 

umquam  und  usquam  II ,  1,  31.  8.  22.  Zeugma  1,3,  9. 

unde  für  a  quo  I,  6,  13.  Zinsfuss  in  Rom  I,  2,  14. 

ungo  und  unguo  I,  6,  123  er.  Züchtigungswerkzeuge  1, 3, 119.  vgl. 

unguis:  ad  unguem  f actus  I,  5,  32.  S.  330  zu  V.  5. 

Unsterblichkeit  (partiale)  II,  3,  283.  Zusammenstellung  stammverwandter 

S.  106.  Wörter  II,  2,  39. 

Unterweltsfarbe  dunkel  1, 8,  23.  vgl.  Zusammenstoss  gleichlautender  Sil- 

27.  ben  II,  3,  83. 

wius  und  imus  I,  4,  87.  Znsammenziehung  von  -ami  zu  -n/? 

vmis  de  multis  I,  9,  72.  II,  3,  277  f. 

Unverbundene  SKtze  I,  9,  1  £.  Zweideutigkeit  II,  3,  131. 
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